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Allgemeine Hiftorie 


der Reiten zu Waſſer und Lande; 


oder 


Sammlung * 


Feiſcheſchreibungen — 


welche bis itzo 
in verſchiedenen Sprachen von allen Voͤlkern herausgegeben worden, 
und einen vollftändigen Begriff von der neuern Erdbeſchreibung 
und Geſchichte machen; 
Worinnen der wirkliche Zuſtand aller Nationen vorgeſtellet, und das 
Merkwuͤrdigſie, Nuͤtzlichſte und Wahrhaftigſte in 


Europa, Aſia, Africa und America, 


in : 
Anfehung ihrer verfchiedenen Reiche und Lander; deren Lage, Größe, Grenzen, 
heilungen, Himmelsgegenden, Eröreichs, Früchte, Ihiere, Fluͤſe, Seen, Gebirge, 
großen und Fleinen Städte, Häfen, Gebäude, 
uf m. 








wie auch der Sitten und Gebräuche, der Einwohner, ihrer Religion, Regierungsart, 
Künfte und Wiffenfihaften , Handlung und Manufarkuren, 
enthalten iſt; 
nach d Mit nöthigen LandFarten 
—— und richtigſten aſtronomiſchen Wahrnehmungen und mancherley 
ildungen der Städte, Kuͤſten, Ausſichten, Thiere, Gewaͤchſe, Kleidungen, 
Dur bei und anderer dergleichen Merkwürdigkeiten, verfeben; 
eine Gefefffchaft gelehrrer Maͤnner im Engfifchen zufammen getragen, 
und aus demfelben ins Deutſche uͤberſetzet. 


Erſter Band. 


Mit Könige, Poln. und Churf. Saͤchſ. allergnaͤdigſter Freyheit. 
Leipzig, bey Arkſtee und Merkus. 1748. 
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Durchlauchtigſten Surfen und Herrn, 


Herrn 


Fricdrtich 


dem Dritten, 


Her zoge zu Samen, 
sr Ar und Ber, ech und 
3 . Befiopalen, a 

en zu ringen, 

| Marggrafen zu Meſen | 
Gefuͤrſteten Grafen zu Heuberg, 

* zu der Dart — 
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gnoͤdigſten Siem und Deren. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Ghuůͤdigſter sinftund Yan, 


vr Due Hochfürfttiche Durchlauchten Haben 
FEIARY der Welt bereits jo viele Merfmaalevon Dero 
f Sroßmuth und Neigung gegen alles dasjenige 


rt 





au SED gegeben, was in die freyen Kuͤnſte und Wiſen⸗ 
ſchaften einen Einfluß hat; daß wir es ungeſcheut tagen, gegen 


waͤrtige Sammlung aller Reiſebeſchreibungen Hoͤchſtdenenſelben 
RER. ng a ee 
Wir würden vielleicht noch nicht die Kuͤhnheit gehabt Haben, 
ſolches zu unternehmen, wofern nit das Werk in England, 
Frankreich und Holland den Beyfall der erhabenften Männer ges 
funden, und man ihm auch in Deutſchland mit Berlangenentge- 
gen geſehen hätte, Denn da es nicht bloß zum Zeitvertreibe 
geſchrieben worden, ſondern zugleich die nuͤtzlichſten Soden ent⸗ 
haͤlt, welche zu einer richtigen Kenntniß der verſchiedenen Theile 
der Erde, ihrer Länder und Reiche, deren Einwohner, Thiere und 
Gewaͤchſe enthält: ſo verdienet es allerdings, auch vor die Augen 
ber erlauchteſten Perſonen gebracht zu werden. Man kann dar⸗ 
innen die ganze Welt durchreiſen, alle Sitten, Gebraͤuche, Regie⸗ 
—— Er a3. rungs⸗ 


rungsformen, Religionen und Lebensarten ſo vieler hundert frem⸗ 
den Voͤlker kennen lernen, ohne dabey aus ſeinem Zimmer zu 
kommen. Doch was beduͤrfen wir uns hier ſo weitlaͤuftig in 
das Lob eines Werks einzulaſſen, welches Eure Hochfuͤrſtliche 
Durchlauchten, nad Dero fo weifen Einfiht, felbjt gehörig 
zu [haßen willen? .Da Hoͤchſtdieſelben fü ruͤhmlichſt in dieFuß- 
tapfen Dero unvergeßlichen großen Borfahrentreten, welche in$- 
geſammt als Liebhaber und Befoͤrderer der Gelehrſamkeit und 
Wiſſenſchaften annoch verehret werden: ſo ſchmeicheln wir uns 
nicht zu viel, wenn wir vermuthen, daß Cure Hochfuͤrſtliche 
Durchlauchten,beydenen wenigen Augenblicken, welche Höchit- 
denenſelben die Beſorgung der Wohlfahrt Dero Unterthanen frey 
laßt, auch dieſes mit ſo vielen beſondern und merkwuͤrdiger Nach⸗ 
richten angefuͤllte Werk zuweilen durchzublaͤttern geruhen werden. 

Unſere Abſicht indeſſen bey Uebergebung deſſelben iſt keine an 
dere, als Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlauchten ein öffent: 
liches Opfer von derjenigen Ehrfurcht in tiefſter Ergebenheit dar⸗ 
zulegen, womit wir Lebenslang verharren, | 


Durchlauchtigſter Herzog, nn 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Hrn, | 2 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlauchten 


unterthaͤnigſt gehorſamſte 


ne te, 
Arkſtee und Merkus 
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Vorbericht 
des deutſchen Herausgebers. 


ffes, was die Beſchaffenheit, Einrichtung, Ausführung, den 
Mugen und die Bortheile diefes Werks betrifft, wopon man 
Se ifo eine deutfche eberfegung zu liefern anfängt, ift von bei 
TER englifchen Berfaffern ſelbſt in ihrer Vorrede hinlänglich ange: 
 seiget worden. Es wuͤrde Daher unnuͤtz ſeyn, wenn man ſolches 

allhier wiederholen wollte, und den deutſchen Leſer dadurch auf eine vortheil⸗ 
hafte Art fin gegenwaͤrtige Arbeit einzunehmen gedaͤchte. Diejenigen, welche 
davon unterrichterzu ſeyn wuͤnſchen, koͤnnen die gedachte Vorrede ſelbſt zu Rathe 


siehen; und ihre Lehrbegier wird darinnen ſattſam geftillet werden. Man hat 
hier nichts weiter hinzu zu thun, als daß man von diefer deutſchen Ausgabe 


einigen Bericht ertheile. 


Die Beranlaffung, folche zu unternehmen, ift nichts anders gemwefen, als Die 
Bortrefflichkeit des Werkes ſelbſt, und die Daher entftandene gute Aufnahme, 
welche e8 nicht nur in England, fondern auch in auswärtigen Staaten, erhal: 
ten hat. Kaum waren die erften Theile davon in London ans Licht getre⸗ 
ten, amd durch den fehleunigen Abgang zum andernmale gedruckt worden 5 als 

b Herr 


Vorbericht 


Herr P’AYgueffenu, Kanzler in Frankreich, dem Almofenier des Prinzen von 
Eonti, Heren Anton Franz Prevoſt, auftrug, es ing Franzoͤſiſche zu überfe- 
gen, und dadurch allgemeiner zu machen, Herr Prevoſt war fogleich dazu 
willig, und fing dieſe Arbeit muthig an. Als fie aber zum Borfcheine Fam : fo ent: 
deckte man, daß er fichs gewiſſermaßen für nachtheilig müßte gehalten haben, 
einen bloßen Ueberſetzer abzugeben; und es ſchien, als wenn er ſich deswegen an 
den unſchuldigen Berfertigern habe rächen wollen, Denn er hatte fie auf eine 
folche Art gemishandelt, daß fie fich kaum felöft kenntlich geblieben waren. So ge⸗ 
wohnt man es auch von den Herren Franzoſen iſt, ſehr freye Ueberſetzungen 
zu ſehen; ſo muß man doch uͤber diejenigen Freyheiten erſtaunen, welche ſich 
Herr Prevoſt bey dieſen geſammleten Reiſebeſchreibungen genommen hat. 
Es iſt ihm nicht genug geweſen, daß er die Abtheilungen darinnen geaͤndert; 
die Buͤcher zerriſſen; aus einem zweye gemacht; die Capitel zuſammengeſchmol⸗ 
zen; die Abſchnitte herausgemworfen, und nach feinem Einfalle zumeilen andere 
wiederum hineingeſchoben; fondern er hat fich auch weit anderer Freyheiten 
bedienet, die niemals zu verzeihen ſind. Seine Ueberſetzung hat die Geſtalt 
eines eigenen von ihm ſelbſt erdachten Werks Haben ſollen. In dieſer Abſicht 
hat er einige Stellen von dem einen Orte weggenommen und fie an einen an- 
dern verpflanget; verfchiedeneg abgefchnitten, und Dagegen etwas anders aus 
feinem Gehirne eingepftopft, Er hat fich Fein Gewiſſen daraus gemacht, neue 
Umftände von gewiſſen Begebenheiten, oder ausführlichere Erzählungen, als 
im Originale ftehen, zu geben, ohne zu fagen, woher er folche bekommen habe; 
und dafür wiederum andere, die im Originale ftehen, hinaus zu foßen ‚, ohne 
dabey anzuzeigen, woher er fich dazu berechtiget halte, Viele hat er dergeftalt 
verändert, daß fie gerade dag Gegentheil von dem find, was im Englifchen er: 
zählet toird: zu geſchweigen, daß er fich wicht angelegen feyn laffen, alfes auszu- 
drücken, was die Berfaffer gefagt haben, Das Schwere hat er gefchickt zu 
übergehen gewußt, und die befondern Arten von Früchten, Waaren, Schiffen, 
Münzen und dergleichen, durch allgemeine Benennungen gegeben, Es ver: 
hält fich daher mit feiner Ueberſetzung, in Bergleichungmit dem Originale, wicht 
anders, als wenn eine witzige Perfon einen Roman nach ihrer Art wieder erzäh: 
let, den fie wor einiger Zeit gelefen, und Bereits halb vergeffen hat. Um die Ge⸗ 
fhichte in einer ordentlichen Folge und vollfiändig zu erhalten, erdichtet fie 
vieles, Sie macher ich Fein Bedenfen, die Sachen etwas zu verändern das⸗ 
jenige megzulaffen , was ihr nicht beyfaͤllt, die Umftände durch andere 
Umftande zu erheben, oder Damit zu begleiten; und kurz, die Geſchich⸗ 
te fo einzukleiden, als es ihr ißo gut duͤnkt, oder als fie eg zu thun im Stan: 

de iſt, wenn gleich der erſte Verfaſſer ſie ganz anders erzaͤhlet hat. Eben 
fo 


des deutſchen Herausgebers. 


ſo iſt es dem Herrn Prevoſt auch gleich viel geweſen, eins fuͤr das andere zu 
nehmen, Was er von demjenigen Behalten, was er im Engliſchen gelefen, Das 
hat er hingeſetzet; und fo, wie er fich deffen erinnern konnen, Dadurch find 
Dexter, Perfonen und Voͤlker mit einander verwechfelt, und dem einen etwas 
zugeſchrieben worden, was dem andern zukommen ſollen. Man findet die An- 
sah! der Schiffe, Perfonen, Summen Geldes u. (.w. zehn oder hundertmal ver- 
 größert oder vermindert, nachdem fichs trifft. Kurz, Herr Prevoft hat hinge— 


Ichrieben, was ihm gut gedeucht, ohmezu erwägen, ob.e8 mit. der. hiftorifchen 
Wahrheit übereinfäme, 


Alle diefe Borwürfe find fo gegründet, daß man von einem jeden überflüf- 
fige Beyſpiele beybringen fönnte, wenn man dieſen Vorbericht zu einer Critik 
uber feine Arbeit beſtimmt Hätte; indem fat Feine Seite davon leer iſt . Unſere 
£efer mögen die Probe machen, und eine Reife aus unferer und ber franzoſi⸗ 
ſchen Ueberſetzung leſen, und alsdann urtheilen, in wie weit ſie mit einander 
uͤbereinſtimmen. Mir find verfichert, daß fie es nicht felten für po ganz un: 
terſchiedene Gefchichte Halten werden, 


Ungeachtet aller diefer Undollkommenheiten aber fand des Heren Prevoft 

erk dennoch vielen Beyfall in Frankreich, Zwo Auflagen in Quart reich- 
sen noch nicht zu, die Neugier der franzdfifchen Lefer zu ftillen ; fondern man 
deranftaltete, zur Bequemlichkeit derfelben, auch eine in groß Duodez. Dieſe 
fo günftige Aufnahme ruͤhrte vermuthlich am meiften von der angenehmen und 
Ihönen Schreibart her, womit die Erzählungen vorgetragen worden, wie wenig 
glaubwürdig fie auch dabey geblieben find. F 


Als man nun in Holland den guten Abgang dieſes Werks merkte: ſo war 
man alsbald Darauf bedacht, ſolchen durch einen wiederholten Abdruck noch mehr 
zu erleichtern. Es hatten aber nur gar zu viele Perfonen die Mängel der pari- 
ſiſchen Ausgaben bereits erkannt; und man getraute ſich alſo nicht, Diefelbe fo 
ganz unverbeffert nachzudrucken, Allein man wollte auch nicht fo Tange warten, 
Bis eine neue und vichrigere Meberfegung koͤnnte gemacht werden, aus Furt, 
8 möchte einer dem andern damit zuvorkommen. Was war alfo zu thun? 
Man behielt des Herrn Prevoſt Arbeit im Grunde bey, und ließ fie nur. nach 
dem englifchen Driginale ein wenig durchgehen. Wo es fich ohne Zerreißung der 
Saͤtze und der Redensarten, und ohne Werunzierung des Ausdrucks, füglich 
thun ließ; da flickte man das Ausgelaſſene mit zwoen Klammern und einem 
Zeichen ein. Wo es hingegen nicht ſo gut angehen wollte, da ließ man 5 
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Vorbericht 


auch ohne Sorge weg. Die Einſchiebſel, die Betrachtungen, Anmerkungen 
und aus dem Gehirne des Herrn Prevoft hinzugekommenen Erzählungen wurden 
gleichfalls mit zwoen Klammern eingefehloffen, und mit einem befondern Zeichen 
bemerfet. Wo aber in dem Terte ganz etwas anders gefagt worden, als in 
der Ueberſetzung fund, oder mehrere oder wenigere Umſtaͤnde vorkamen, als hier, 
das wurde, ſo wie alle andere Abweichungen zin eigenen Noten angemerket. 
Dadurch erhielt die hollaͤndiſche Ausgabe behnahe die Geftalt einer förmlichen 
Eritif der Parifer, Doch blieb bey dem allen noch vieles in derfelben unan- 
gezeigt und unverbeffert. Sie fah alfo mehr einem verunftalteten als ordentli- 
hen Werke ähnlich, da fie weder den englifchen Text getreulich überfeßt lieferte, 
noch auch allen Fehlern des Herrn Prevoft, wie ſichs gehörte, abhelfen Eönnen, 
Hieraus Fann man auch den Schluß machen, was man fih von der Holländi: 
ſchen und andern angefündigten deutfchen Ueberſetzungen zu verfprechen habe, 
die insgeſammt nach diefer franzöfifchen unternommen worden, 


Bey dieſen vielfältigen Ausgaben konnte e8 nicht fehlen ‚ daß fich der Ruf 
don der Güte und Bortrefflichfeit diefer Sammlung von Keifebefchreibungen, 
durch Die gelehrten Tagebücher, auch in Deutſchland ausbreitete, und die Neu- 
gier vieler Liebhaber darnach erregte ; welche weder des Engliſchen mächtig wa⸗ 
ven, noch fic) folches wegen feiner Koſtbarkeit anfchaffen fonnten, noch auchdiefo 
misgerathene franzöfifche Ueberſetzung leſen wollten. Um folchen zu willfahren, 
faßte man den Entfchluß, ihnen eine getreue und richtige Ueberſetzung aus dem 
Englifchen ſelbſt mitzutheilen. Man gab diefe Arbeit folhen Männern in die 
Hand, welche nicht nur die englifche Sprache genugfam verftunden, fündern 
ſich auch im Deutfchen geübt hatten, und der Sachen felöft nicht ganz unfun- 
dig waren. Unſere Lefer würden folches um fo viel leichter glauben, wenn man 
die Erlaubniß hätte, ihre Namen allhier anzuzeigen, Sie wollen aber viellie- 
ber die Melt felbft von ihrer Arbeit urtheilen laffen, als folche durch einiges 
Vorurtheil vorher einnehmen. Sie befcheiden ſich gar gern, daß vielleicht 
nicht alles nad) der firengften Vollkommenheit feyn wird, und Bitten ſich daher 
eine geneigte Nachficht deswegen von dem gürigen Leſer aus. Doch Haben fie 
fih Mühe gegeben, an ihrem Fleiße nichts ermangeln zu Iaffen, um eine genaue, 
deutliche und zierfiche Ueberſetzung zu Tiefen, fo viel e8 ihnen möglich geweſen. 
Sie haben zuweilen eine befondere Sprache veden, und einen und den andern 
Ausdruck brauchen müffen, der manchem nicht fogleich verftändfich feyn wird. 
Allein fie Hoffen deswegen Teicht Entfehuldigung; weil 8 in Künften und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die ihre eigenen Woͤrter und Ausdruͤckungen haben, nicht leicht an- 
ders gefchehen kann. Und wer weis, ob ihnen nicht noch vom einigen der Bor- 

wurf 


des deutſchen Herausgebers. 


wurf gemacht wird, Daß fie nicht allezeit die gehörige Redensart gebraucht 
da fie vielen haben verſtaͤndlicher ſeyn wollen ? 


Sonft iſt man dem englifchen Grundterte auf dem Fuße nachgefolgek; und 
hat mit Wiffen und Milfen nichts verändert oder ausgelaffen, wem es auch 
gleich nur Kleinigkeiten und trockne und verdrießliche Dinge zu ſeyn geſchienen. 
Denn da dieſes Werk für vielerley Arten von Leſern ſeyn ſollen: fo hat man 
gar wohl eingefehen, daß dem einen etwas geringfhägig und nichtswuͤrdig 
vorkommen Eünnte, was dem andern doch wichtig und merkwuͤrdig zu ſeyn bes 
duͤnken würde, Doch ift es auch wahr, daß die Erzählungen in den folgenden 
Theilen immer angenehmer, merkwuͤrdiger und auch nüglicher werden. Man 
erfuchet daher die Leſer, von diefem erften Bande, oder vießmehr von einigen 
trocknen Reifebefchreisungendarinnen, nicht gleich auf Das game Wert zu fehlief- 
fen. Er ift in der That weit geringer, als die folgenden, Wenn man indef 
fen auch ſchon darinnen viele anmuthige und beſondere Nachrichten findet: ſo 
ift folches eine glückliche Worbeveutung vom dem Folgenden, wo man gewiß noch 
weit mehr dergleichen antreffen wird, Es ift auch eben nicht zu vermundern, 
daß die erften Neifenden, als welches mehrentheil® Kaufleute waren, nicht ſo 
viel angenehmes, als vielmehr nuͤtzliches für ihre Nachfolger, angemerket haben. 
Sie ſuchten neue Laͤnder, wo ſie den Grund zu einer Handlung legen konnten; 
oder ſuchten die Schiffahrt zu verbeſſern, und durch ihre Anmerkungen die See⸗ 
fahrten zu erleichtern und ſicherer zu machen. Was uns alſo vielleicht itzt ſehr 
unnuͤtz zu ſeyn ſcheinen mag, das hat doch ehemals ſeinen großen Nutzen gehabt, 
und kann ihn bey gewiſſen Perſonen noch haben. Ueberdieß haben die Sammler 
den erſten Urſprung und den Fortgang der heutiges Tages ſo ſtarken Schiffahr⸗ 
ten nach den entlegenſten Laͤndern zeigen wollen; und da war es allerdings noͤ⸗ 
thig, auch die etwas trocknen und mit faſt lauter Schiffsanmerkungen erfuͤll⸗ 
ten Reiſebeſchreibungen mitzunehmen, Man hat ihnen Daher nichts ausgemer⸗ 
jet, fondern alles fo gelafien, mie man e8 in dem Originale gefunden hat, 


Eben fo wenig hat man anch von feinem eigenen etwas hinzugeflickt. Man 
war Anfangs ziwar Willens, alle die Zufäge mit beyzubringen, welche Herr 
Prevoft feiner franzöfifchen Ueberſetzung einverleibet ;_ weit der haagifche Her: 
ausgeber die Melt bereden wollen, daß er folche ans den Urkunden ſelbſt koͤnnte 
genommen haben, aus welchen die englifchen Verfaſſer ihre Auszuͤge gemacht, 
Allein, da man nicht die geringfte Spur einer Wahrfcheinlichkeit Davon antraf: 
fo wollte man das Werk nicht ohne Noth vergrößern, Ueber Diefes waren fie 
meiſtentheils nur vomanhafte Erzählungen, oder Betrachtungen, Die ein jeder - 

6:3. * vernuͤnf⸗ 


Vorbericht deg deutfchen Herausgebers, | 


vernünftiger und aufmerffamer Leer felöft machen kann, oder unnöthige und 
gezwungene Verbindungen einer Reiſe mit der andern, Doch hat man einge, 
wiewohl fehr wenige Anmerkungen, die etivag wirklichers in fich gefaßt, aus 
dem Franzöfiichen mit eingeriickt, 


Das einzige, worinnen man noch dem Franzöfifchen gefolget ift, find die 
Kupfer. Man muß es geftehen, daß folche, wie viele Schönheit auch die eng- 
liſchen Haben, dennoch in den Abbildungen und Vorſtellungen der Perfonen, 
ihrer Trachten, Aufzüge, u, f iv. der Thiere, Fifche, Vögel, Pflanzen u, d. g. 
viel hiſtoriſcher und redender, und in den Karten viel verbefferter und vermehrter 
find. Man hat daher auch fie lieber gewaͤhlet, und ſolche von gefchiekten Mei: 
fern in Holland ftechen, und daſelbſt auf hollaͤndiſch Papier abdrucken lafien, 
damit diefer deutfchen Ausgabe nichts an Schönheit abgehen möge, Anden 
man alfo alles gethan zu haben glauber ‚ was fie Bey dem Lefer beliebt machen 
Fan: fo tberläßt man nunmehro den erften Band deffen Wohlwollen, und ver: 
fpricht, daß die übrigen bald und ordentlich nachfolgen werden, Gefchrieben 
zu Leipzig, im Herbfimonate 1747. 
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Ri Dyp° der erſte Theil unferer Sammlung von Neifebefehreibungen nunmehr 
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voͤllig ans Licht tritt : fü wird man vermuthlich erwarten, daß wir 
SB von — deſſelben und der Art, wie wir ſie ausgefuͤhret haben, 
etwas ſagen ſollen. 
Cs würde unnoͤthig feyn, wenn wir uns bey den Vortheilen eines ſolchen Werks Nuten ber 
aufhalten wollten. Jedermann weis, daß deffen Nugen Darinnen befteht, daß es Bin nor 
Khasbare Bücher vor dem Verluſte dewahret; feltene gemein machet; und die beften 3" 
Schriftiteller, welche von den verfchiedenen Theilen der Welt geſchrieben haben, 
in ein Werk zufammenbringt.  Diefes hat fo viele große Sammlungen von Nei- 
fen, in verfchiedenen Sprachen, hervorgebracht; wie j. €. des Brynäus und de 
Bry feine im Lateinifchen, des Ramuſio im Italienifihen, und Thevenots Im 
Srangofifhen; vieler andern Eleinern Sammlungen in eben den Sprachen nicht zu 
gedenken. Kein Volk aber hat fo-viele Bücher von diefer Art herausgegeben, als 
wir. Denn wir haben bereits nicht weniger, als drey große allgemeine Sammlunz . 
gen, im Englifchen ; nämlich Hakluyts in. drey Foliobaͤnden; die vom Purchas, 
ohne feine Pilgeimfchaften, in vier; und die von Harris in zweenen Foliobanden. ’ 
as Churchills feine. betrifft, fo ift fie, ungeachtet fie aus fechs geoßen Churchills 
Folianten befteht, doch tweiter nichts, als ein Haufen von ungefähr funfsig Reifen en 
ſo vieler Privatperfonen, nach einigen wenigen Theilen der LBelt ; daher fegen wir Eetadelt. 
fie auch nicht unter die allgemeinen Sammlungen. Außer diefem Hauptfehler, 
ſind die Berfaffer, die er genommen bat, meiftentheils von Feinem fonderlichen 
Werthe. Es feheint, daß fie ohne Verſtand und Sorgfalt zufammengeraffet ; 
und wenn ja noch einige Wahl unter ihnen ftatt_gehabt hat, mehr wegen ihrer 
Unvollfommenheit, als Güte, geroähler worden, Einige find faft weiter mit nichts, * 
als den Verrichtungen, ja auch wohl Streitigkeiten der Mißiongrien angefuͤllet 
Andere, und zwar ſehr ſtarke, enthalten Dinge, die nicht hieher gehören, als Mon— 
fons Abhandlung von dem Schiffswefen, welche den größten Theil des dritten 
Bandes ausmachet, und in einer Sammlung von Meifen eben fo wenig zu thun 
hat, als irgend eine andere Gefchichte vom Seeweſen. Es koͤnnten alfo dieſe fechs 
großen Bande, wenn man nur das Weſentliche daraus nähme, leicht in weene 
gebracht werden. n 
Das aͤrgſte dabey ift noch, daß die ausländifchen Schriftfteller hoͤchſtſchlecht Schlechte 
uberfeget find. Diejenigen, welche dazu gebraucht worden, find gar zu gewiſſen⸗ Ueberſetzum 
haft geweſen, alles Ueberftüßige ſowohl in den Sachen, als den Worten, benzube- gen darin 
halten ; ob fie gleich ſehr vielmal die Kuͤhnheit gehabt, den Sinn der Derfaffer ne 
vortrefflich zu verftellen, und fie zuweilen zu ihrem Nachtheile ſtark zu verſtuͤmmein. 
In dem aanzen Werke iſt die Einleitung, wiewohl ſie auch ſehr trocken iſt, doch 
noch am beſten ausgefuͤhret. Einige Leute haben ohne den geringſten — Di 
‚Self 
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Welt gern überreden wollen, fie waͤre von dem großen Locke gemacht. Allein die 
mannichfaltigen Unvollkommenheiten dieſer Sammlung widerlegen dieſes Vorgeben 
ſattſam. rs | 

Neue Sam̃⸗ Ob man nun gleich ſchon ſo viele Sammlungen von Reiſen hat: ſo iſt es den⸗ 

iang fehlet. noch, da die Materialien dazu beſtaͤndig anwachfen, und taͤglich neue Entdeckungen 
gemacht werden, noch allezeit nöthig, von Zeit zu. Zeit neue Sammlungen, oder 
wenigſtens Zufaße zu den alten herauszugeben, Dieß veranlafte denn auch Hak⸗ 
luyten, feine andere Ausgabe, 1599, zehn Jahre nad) der erjtern, mit vielen Ders 
mehrungen fortzuſetzen; Purchas lieferte 1625 ein neues Werk, und Harris that 
1705 desgleichen, 

Mängel am Die Abficht Diefer verfchiedenen Sammler war, alle die beften Schriftſteller, 

Purchas ſeit Erneuerung der Handlung und der Entdeckungen von dem dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte an bie auf ihre Zaren in einem Werke zuſammen herauszugeben. Damit 
fie aber folches nicht gar. zu ungeheuer ftarE machen möchten: fo waren fie gend 
thiget, viele von den fehägbarften Stücken wegzulaſſen Saklnye nahm daher mei⸗ 
ſtentheils nur englifche Neifebefchreiber. Ungeachtet er aber nur erſt funfzig Fahre 
nad) den erſten Schiffahrten diefer Nation fehrieb, und zweene Dicke Bände su feiner 
andern Ausgabe hinzufügte: fo war er dennoch gesungen, eine große Anzahl merk 
wirdiger Schriften auszulaffen, welche Purchas nach der Zeit herausgegeben hat. 
Diefer Sammler feste fich vor, einige ausländifche Schriftſteller den englifchen bey: 
zugefellen 5 und da er feinen Entwurf alfo eriveiterte, fo machte er auch mehrere und 
ſtaͤrkere Bande. Er fand aber bald, daß es ihm am Raume fehlte, fo daß er, um 
diejenigen wirklich in feine vier Bande der Pilgrime zu bringen, welche er dazu 
beftimmet hatte, fich genoͤthiget fah, fie auf eine folche Aer abzukuͤrzen, daß er ei⸗ 
nige von ihren wefentlichften Theilen weglaffen mußte; wodurch er folglich fein Werk 
ziemlich unbrauchbar machte, 

und am Die Derfertiger derjenigen Sammlung, welche unter D. Harris Namen 

Harris. herumgeht, (denn ex hat bloß die Zuſchrift und Einleitung gemacht) unternahmen 
achtzig Jahre nachher, in welcher Zeit ſich die Reiſebeſchreibungen anſehnlich vermeh⸗ 
ret hatten, eben die Abſicht auch in eben ſolchem Umfange auszuführen, alg Purchas; 
oder beſſer, ſie wollten uns den Schatten von einer allgemeinen Sammlung, und 
das Gerippe von den Verfaſſern, anſtatt ihres Körpers und ganzen Weſens, liefern, 
Die it auch wirklich gefchehen. Denn fie haben nicht allein eine große Anzahl der 
wichtigſten Nachrichten bey dem Hakluyt und Purchas, welche unferer Nation 
Ehre machen, und viele von Denen, ‚welche nach. diefen Sammlungen aufgeſetzet 
worden, weggelaſſen, ſondern auch Die uͤbrigen durch ſchlechte Auszuͤge gaͤnzlich ver⸗ 
derbt. Diejenigen, welche Purchas ganz herausgegeben, find von ihnen erbärmlich 
verſtuͤmmelt; und Diejenigen, welchediefer Sammler fehon vorher verſtuͤmmelt hatte, 
d. aus welchen er Auszüge gemacht, find von ihnen noch einmal verfkümmelt 
worden. 

Außer obgedachten Unvollkommenheiten, welche dieſer letzten Sammlung ankle⸗ 
ben, find ſeit ihrer Ausgabe faſt vierzig Fahre verfioſſen, in welcher Zeit viele merk; 
wuͤrdige Neifebefehreibungen zum Borfcheine gefommen find, welche man noch nicht 
gefammlet hat. 

Diefer 





der engfifchen Verfaſſer. 


Diefer Urfache wegen hat der Urheber. gegenwärtigen Unternehmens “eine neue Entwurf die⸗ 
allgemeine Sammlung für noͤthig gehalten, welche er nad) folgendem Entwurfe aus— ſes Werts 
zuführen fich vorgefeger, 


Erftlih follen die beym Hakluyt und Purchas vorkommenden Nachrichten, 
fie mögen nun in Harris Sammlung ausgelaffen oder mitgenommen worden ſeyn, 
eingerückt werden. Zum andern follen alle Die beym Harris und vom Purchas vers 
fümmelten Schriften, fofern als man die Driginale davon auftreiben Fann, erganzet 
werden, Zum deitten follen nicht allein einige vom Prarchas übergangene, fondern 
auch viele andere nach feiner Zeit herausgefommene, und vom Harris weggelaffene 
Neifebefchreiber mitgenommen werden. Zum vierten follen diejenigen Neifebefchreis 
bungen, die nur in einiger Achtung ftchen, und feit 1707, da D. Harris Samm⸗ 
lung ans Licht getreten, im nolifchen herausgefommen find, binzugefüget werden. 
Zum fünften foll diefe Sammlung mit einer anfehnlichen Anzahl auslandifcher Reiſe⸗ 
befchreibungen,, die noch niemals ing Englifche überfeget worden, bereichert werden, . 

Wenn das ganze Werk geendiget worden: fo wird es vielleicht noch Zeit. genug ift —— 
ſeyn, zu zeigen, daß man demjenigen ein Genligen gethan, wozu man ſich anheiſchig ausgeführer. 
gemacht. Indeſſen iſt der Sammler dennoch der Meynung, daß auch dieſer Band 
ſchon überflüßigen Beweis gebe, daß er ſeinen Vorſatz erfuͤllet. 

¶Wos den erſten Burner betrifft : fo bezieht er ſih auf Stephens und Rays 
monds Reifen nach Oftindien, Windbamg, Socks, u.a. nach Guinea. Cr den 
fet auch, daß der andere durch alle die Schriften geleiftet worden, Die er aus dem 
Hakluyt und Purchas eingeruͤcket; denn ſie ſind insgeſammt ſorgfaͤltig abgekuͤrzet, 
ohne einen weſentlichen Umſtand auszulaſſen, oder von feinen eigenen Einbildungen 
etwas hinzuzufegen, was den Sinn verändert, wie don den Verfertigern der harri⸗ 
ſchen Sammlung geſchehen iſt Das dritte Stick iſt zum Theil durch des Haupt⸗ 
manns Coverts Reiſe nach Oſtindien durch Mindhams Dennors, u. a. Reifen nad) 
Buinea ‚ausgeführet, welche Purchas ausgelaffen. Die Reifen nach dem Pico von 
Teneriffa, und des Hauptmanns Roberts feine nach den Eylanden von Capo Verde, 
ehun’dem vierten Puncte ein Genügen ; und der fünfte ift Durch Die Meifen des So⸗ 
leymann Baſcha, Cada WIofto, Pedro de Sintra erfüllet worden, ’ 

Um diefen Testen Punct defto beffer auszuführen: fo haben wir ung forgfaltig Materia: 
bemuͤhet, ung die beften Verfaſſer anzuſchaffen, die man finden kann. Bir haben lien, woher. 
nicht allein Die bereits erwähnten auswärtigen großen Sammlungen wegen derjeni- 
gen Schriften, die aus ihnen. noch nicht ins Englifche überfeget worden, fondern 
auch die Eleinern Stücke, aufgefuchet. Dergleichen find die Neifen der Hollander 
nach Norden und Oftindien, die lettres edifiantes, die Memoires des Miffions, 
und einige andere auswärtige gelehrte Tagebücher. Wir haben dabey die Nach- 
richten der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, und unfere eigenen Philofophi- 
cal Tranfadtions nicht vergefien, welche einige artige und. befondere Berichte ent; 
halten. Weiter haben wir, um unſern Entwurf deſto vollfommener zu machen, bey 
Gelegenheit einige kurze Stücke oder Auszüge, die Gefchichte, Megierung oder 
Religion fremder, fonderlich mergenlandifcher Voͤlter betreffend, mit eingeftreuet. 
Diefe find hauptfächlich aus den eigenen Schriftftelleen diefer Völker genommen, 
und dienen zur Ergänzung derjenigen Meifebefchreiber, die nicht ftets bequeme De 
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genheit gehabt, eine genaue Kenntniß von diefen Sachen zu erhalten. Die Ber 
fehreibung”des rothen Meeres aus dem Abulfeds, die Entderfung von Madera 
Durch Alcaforado, und vornehmlich die Geſchichte von den portugiefifchen Eroberun⸗ 
gen in Zndien, womit fich diefer Band anfängt, find Beyfpiele davon. 
Wie man ge» Ob ſich nun wohl unfere Abſicht weiter erſtreckt, als irgend eine von den bis⸗ 
ſammlet. herigen Sammlungen : fo find wir doch gefonnen, ſolche Fürzer zu faffen, als die 
vorhergehenden. Diefes ins Werk zu richten, find wir von der gemeinen Art zu 


fammeln abgegangen; und anftatt daß wir einen jeden Schriftfteller völlig in der 


Ordnung, wie er herausgekommen, mittheilen, fü jondern wir fein Tagebuch und 
feine Begebenheiten von feinen Anmerkungen von den Ländern ab, Das erfte geben 


wir, wie es an ſich ſelbſt iſt; bey dem andern aber fehalten wir die Anmerkungen 


anderer Perſonen mit ein, die nach eben den Dertern gereiſet find, 

Die Begebenheiten der Neifenden find überhaupt fehr ekelhaft, oft voller Kleis 
nigfeiten, und koͤnnen daher viele Abfürzungen leiden. Und da verschiedene Perſo⸗ 
nen, welche einerley Derter befuchen, nothivendig einerley Sachen wiederholen muf 
fen: fo ift geroiß, daß durch unfere Art zu ſammeln, ein großer Theil von uͤberfluͤßi⸗ 
gen Dingen wird ausgemerzet, und dadurch folglich Pas erhalten werden, mehr 

} beyzubringen, als nad) der gemeinen Art in eben fo viel Bande hatte gebracht werden 
Diefe Art koͤnnen. Cs iſt wahr, Purchas und Harris haben in der Abficht eben dieſes zu er⸗ 
wird mit an⸗ halten, nicht allein ihre Reiſebeſchreibungen abgekuͤrzet, ſondern ſich auch bemuͤhet, die 
ei verglie Wiederholungen zu vermeiden. Diefes ins Werk zu richten, pflegten fie, wenn fie 

k den einen Schriftfteller ganz mitgetheilet, aus den übrigen alle die Anmerfungen aus⸗ 
zuftveichen, welche mit des erftern feinen von einerley Act zu ſeyn fchienen. Es ift aber 


augenfcheinlich, daß dieſe Art eine ſeltſame Rerheerung in den Schriften anrichten, 


und die meiften von ihnen fo verftiummeln und unvollEommen machen muß, daß der Les 
fer, anftatt des Ganzen, bloß Theile oder Stücke von einem Schriftjteller Haben wird; 
und diefe find noch dazu fo abgebrochen und unverbumden, daß die wenigen ganzen und 
volftandigen auf Eeinerley Act und Weiſe dasjenige erfeger oder erganzet, was anden 
andern fehlet. ‘Das Hebel erfrecker fich fo gar auf die unverftummelten Berichte, 
Denn wenn z. E. unter funf Reiſebeſchreibern bey vieren einerley Anmerkungen auss 
gefteichen find: fo werden nicht nur die viere ihres Rechts und Cigenthums beraubet, 
welches fie daran auf gleiche Art mit dem fünften hatten ; fondern der fünfte wird 
‚ auch ohne Burgen gelaffen, welche erfordert werden, dasjenige zu beftätigen, was er 
erzaͤhlet. Diefe ubeln Folgen find die nothwendige Wirkung eines folchen Verfah⸗ 
vens mit den Schriftſtellern; daher wir folches durch die in unferer Sammlung ge 
brauchte Aut ganzlich vermieden haben. Denn durch Einſchaltung der Anmerkun⸗ 
gen vieler Reiſenden zuſammen, mit den gehörigen Anführungen, wird dag Ganze ers 
halten, und eines jeden Verfaſſers Eigenthum verfichert und unterfchieden, zugleich 
abber den Wiederholungen und der Weitlaͤuftigkeit vorgebeuget werden. 
Vortheile Außer dieſen anſehnlichen Vortheilen entftehen noch viel größere aus diefer Ark 
serfelben. zu fammeln. Da der Lefer alles, was von einerley Sache in verfehiedenen Büchern 
gefagt worden, allhier zufammengebracht finder: fo wird ihm folches die Mühe er⸗ 
fpahren, von einem zum andern zu laufen, um ihre zerftreuten Anmerkungen von einerz 
ey Sache zu ſammeln, und ihn des Berdruffes zu überheben, einerley Be in verz 
iedenen 
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der engliſchen Verfaſſer. 
ſchiedenen Büchern zu leſen, oder Zeit darauf zu wenden. Zugleich wird er, anſtatt 
vieler ſehr unvollfommenen Nachrichten, welche die Verfaſſer einzeln geben, eine voll- 
ſtandige Befebreibung erhalten, welche aus ihnen insgefammt genommen ift. Unſere 
Sammlung wird alſo ein Syſtem der neuern Erdbefchreibung und Geſchichte, wie 
auch eine Sammlung von Reiſebeſchreibungen, welche den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
aller Volker auf die kuͤrgeſte und doch vollſtaͤndigſte Art vorſtelet. 
Diefe Methode hat gleichfalls nicht wenig bepgetragen, das Werk vollfommener Berfgaft 

und vichtiger zu machen. Denn wenn ein Sammler die AnmerFungen verſchiedener Richtigkeit. 
Keifenden auf einmak vor Augen hatz fo kann er ihre Irrthuͤmer und Mängel ein 
eben, und fie folglich zurechte bringen, verbeflern und ergänzen, F = 

pen dadurch Fann er auch die erdichteten Nachrichten von den wahren, die Ab⸗ — — 
ſchriſten von den Originalen am beften unterſcheiden, und den Diebſtahl durch eine Ausſchreiber— 
ganze Reihe von Schriftfteleen machfpühren, bis er auf die Quelle Fimmt. Co 
erhellet z. E. aus der Vergleichung der verfchiedenen Neifebeichreibungen und Nach⸗ 
richten von Guinen, daß faft alle ihre Berfaffer, auch Bosmanen felbft nicht ausge: 
„ommen, der doch bisher nicht in. dem Berdachte eines 'gelehrten Diebftahls geftane 
den, den Artus in Blys Sammlung ausgefchrieben , oder beffer, beftohlen haben, 
tvei fie ihn nicht anführen, Bey foldyer Gntdecfung haben wir ung überhaupt ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, die Freybeuter auszuſtoßen, und die Güter ihren wahren Eigenthuͤ⸗ 
mern zuzuftellen. Wir haften die erſten Erfinder oder Alteften Schriftfteller ſehr hoch, 
und rucken deven Anmerkungen gemeiniglich uerſt in die Befchreibung, oder legen fie 
sum Örunde der Anmerkungen der fpätern Schriftfteller, die wir in den Noten anz 
führen, fie zu erläutern oder zu beftätigen, Dr 

Sp viel unfere Abficht auch in fich begreift: fo find wir doch nicht -gefonnen, alle Wahl der 

Nachrichten, gute und fehlechte, ohne Unterfchied, wie fie uns in Die Hände Eommen, Schriftſteller. 
einzurücken. Wir haben viel 


mehr die beften in allen Sprachen ausgefuchet, und 
feiner einen Zutritt verſtattet, die nicht 


zum Unterrichte oder zum Dergnugen des 
Lefers etwas beyträgt. Dennoch aber fchliehen wir einen Rerfaffer, der nicht ganz 
ohne Werth ift, nicht osllig aus, Denn, ob er gleich, nach der gemeinen Art zu 
fammeln, viele Beſchwerde machen wi 


wurde: fo Fann er Doch, nach unferer Art, ver 
mittelft eines kurzen Auszuges und einiger wenigen Anfuͤhr 


ungen unter der Beſchrei⸗ 
bung der Derter und Sachen, bald abgefertiget werden. Hierdurch werden alle An⸗ 
merkungen beybehalten, Die in folchen Büchern von einigem Nutzen feyn Finnen; und 
wir dürfen unfer Werk nicht- Durch viele Kleinigkeiten, die in den Grundſchriften 
mitſtehen, aufſchwellen. 


Nachdem wir dieſe allgemeine Nachricht von unſerm Entwurfe und deſſen Vor⸗ 
theilen bey einem Werke von dieſer Art gegeben haben: ſo kommen wir nun zu einer 
umſtaͤndlichern Anzeige, wie ſolches ausgefuͤhret worden. Was die Materien be⸗ 
trifft, ſo ſind ſolche von zweyerley Gattung, namlich Auszüge und zuſammengefaßte 
eſchreibungen. Die Auszüge enthalten die Tagebticher der Neifebefehreibungen, Auszüge. 
nebft den Begebenheiten der Werfaffer und andern Zufällen, wie auch die Beſchrei⸗ 
bung der Derter, vornehmlich wern man Feine Anmerkungen von andern Deifenden 
mit Ihnen zu dermengen hat. Vor einem jeden Auszuge geht gemeiniglich eine Ein- 
leitung oder ein gelehrter Artikel vorher, worinnen von dem Rerfaffer, feinem Werke, 


2 deſſen 


Zufammen= 
gefaßte Ma: 
ferien. 


Wie man fie 
zuſammen · 
gebracht. 


Ergänzet u. 
verbeſſert. 


Was fuͤr 
Schwierig⸗ 
keiten vor⸗ 
kommen. 
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deſſen Ausgaben, Formate, Anzahl der Bogen, und Inhalte Nachricht gegeben 


wird, fo viel als man Davon erfahren koͤnnen. Es wird auch gleichfalls gemeiniglich 


eine Furze Beurteilung deffelben, was deſſen Vortrefflichkeit oder Mängel, in Ans 
fehung der Erdbefehreibung, der Gefehichte, Kupfer und Landkarten betrifft, bey 


gefuͤget. 
Die zufammengefaßten Materien enthalten Anmerkungen verfehiedener Reiſen⸗ 


den, von einem Lande, deffen Einwohnern, oder denen Sachen, die e8 von Natur herz 


vorbringt ; welche, zuſammengenommen eine ordentliche Befchreibung ausmachen: 
wie Die bereits erwähnte Befchreibung der canarifchen Infeln und der Eylande des 


Capo Verde, in viertem Buche. Ob nun aber gleich in diefem Stücke die Ber - 


obachtungen verfchiedener Perfonen zufammengemenget find : fo find fie dennoch 


durch die Anführungen der Bücher, aus welchen fie genommen tworden, befonders 
unterfihieden, Man ift auch bey den Auszügen bedacht gervefen, die Seiten von 
Zeit zu Zeit zum Vergnügen derjenigen anzuführen, welche die Grundſchriften nach? 
zufchlagen Luft haben. 


Wo die Verfafler in ihren Anmerfungen von einem Orte oder einer Sache | 


übereinftimmen, da geben wir eine Nachricht, die ſtatt aller diene. Wo fie aber 
uneins find, da geben wir entweder Die verfehiedenen Nachrichten in dem Texte, 
oder rücken auch nur diejenige ein, welche wir für die richtigfte halten, und bringen 
die andern in die Noten. 


In dieſen Noten, welche geographiſch, hiſtoriſch und critiſch ſind, haben wir 


ung Mühe gegeben, die Irrthuͤmer zu berbeſfern, die Streitigkeiten zu entfeheiden 


oder zu vergleichen, die Dunkelheiten aufzuklären, und die Fleinern Mängel , welche 


oftmals in den Neifebefehreibungen vorkommen, aus verfehiedenen andern zu Huͤlfe 


genommenen Schriftſtellern zu erſetzen. Diefes thun wir auch zuweilen in dem Texte, - 


wenn ung unfere Art, die Anmerkungen verfchiedener Schriftfteller zufammen einzu⸗ 
fehalten, folches zulaffen will; und wenn der zu unterfuchende Punct von außerordent- 


— — 


licher Wichtigkeit in Anſehung der Erdbeſchreibung oder Geſchichte iſt fo bringen 


wir bey Gelegenheit eine befondere Abhandlung bey. 


Bey allen unfern ernftlichen Bemühungen aber, die Irrthuͤmer zu verbeffern, 


und die Streitigkeiten zu heben, ift dennoch nicht zu vermuthen, daß es uns fters fü 
gelungen ift, daß der Lefer zufrieden feyn Fünnte. Denn wenn die Streitigkeit bloß 


wwiſchen zweenen Schriftitellern ift, oder auf der einen Seite fo viel Gewaͤhrsmaͤnner 


find, als auf der andern: fo iſt es oft ſehr ſchwer auszumachen, wo die Wahrheit ift, 
wenn wir nicht einige Zeugen ohne Ausnahme zu unferer Richiſchmur haben, dergleiz 
chen die Schriftfteller aus dem Lande find, zu welchem die Sache gehöret. 

Unter allen Sachen aber, worinnen die Neifebefehreiber von einander unter 
fehieden find, ift Eeine ſchwerer feft zu feßen, als diejenige, welche die in entfernten Lanz 
den gebräuchlichen Namen betrifft. Wir haben bey unferm Unternehmen auch die 
Hauptabſicht mit gehabt, alle folche Namen der Derter, Sachen und Perfonen, die 
wir bey den Schriftſtellern verfchiedener Voͤlker gefunden, nach der englifchen Nechtz 
fehreibung einzurichten , und durch das ganze Werk eine folche Einfoͤrmigkeit zu bes 
obachten, daß einerley Ort ftets unter einerley Namen in dem Terte koͤnnte gefunden 


werden, 
Dielen 


der englifchen Verfaſſer. 


Diefen erſten Endztveck zu erhalten, iſt es genug, daß man mir das Alphabet einfsrmig: 
oder die Buchftaben kennet, weiche bey Si ıltern gebräuchlich find, zu denen ne 
die Schriftjteller gehören, oder in deren Sprache fie gefehrieben haben. Den ans 

dern Endzweck aber zu erreichen, iſt ungemein ſhwer, zumveilen auch gar unmöglich; 

weil die Meifenden von einerley ration die fremden Namen oft auf unterfchiedene 

Art fehreisen, Es gefchehe aber diefes ehtiveder aus Nachläßigkeit, die Namen zu 

ernen; Oder auch, weil fie aus Mangel der Buchftaben in ihrer eigenen Sprache, 

den Klang in andern auszudrücken, genöthiget find, Charaktere zu erfinden, und alſo 
verfthiedene ausfuchen; oder auch drittens, weiches oftmals gefchieht, weil fie Die 
Schriftfteller von andern Voͤltern abſchreiben; kurz, es geſchehe, aus welcher Ur⸗ 

ſache es wolle; fo folger, daß, wenn folche Namen nach der englifchen Mundart eins 

gerichtet werden, eben fo wenig Liebereinftimmung unter ihnen ſeyn wird, als wenn 

fie ohne einige Veränderung wären abgefchrieben worden. Es ift auch nicht moͤg⸗ 
lich, fie_ auf eine andere Art zur Einfürmigkeit zu bringen, als wenn man weis, wie 
** Namen von den Eingebohrnen des Landes gefchrieben oder ausgefprachen 
werden. — 

Ob nun gleich dieſe Wiſſen 8 die europaͤiſchen und die aſiatiſchen, die latßt ſih nicht 
man gemeiniglich — * Siehe noc einige wenige andere Lie, beeb⸗ 
Sprachen anbetrifft, guten Theils erlangt werden Fann: fo ift es doch in Abficht auf 
diejenigen Völker, welche Feine Wicher oder Buchftaben haben, als die Einwohner 
von Guinea und den meiften Theilen von Afeica fo wahl, als America; oder deren 

ucher und Buchftaben, wenn fie einige haben, ung wenig bekannt find, als Die 
Einwohner der Küfte von Malabar, Coromandel und andere Theile von Indien; 
fehr fehwer, zu der wahren Mechtfchreibung und Ausfprache ihrer eigenthümlichen 
Damen zu gelangen, Aus dieſer Urſache Haben wir, da wir oftmals in.diefem Ctüs 
cke weifelhaft geweſen, uns für verbunden erachtet, ſolche ungewiſſe Namen lieber 
in dem Terte beizubehalten, und-fie bloß nad, der Eigenfchaft der englifchen Buch⸗ 
ftaben einzurichten, als bloß einen davon bejtandig zu gebrauchen, von welchem wir 
nicht gewiß wwußten, ob es der rechte waͤre. | | 

Auf der andern Seite aber, ‚wenn wir einmal den wahren Namen wirklich Mancherley 
ausgefunden, oder ihn ausgefunden zu haben glauben: fo find wir bedacht, Feinen anz ee bey⸗ 
dern im Dem Terte zu gebrauchen; die übrigen verweiſen wir in die Anmerkungen, behelten. 
Durch diefes Mittel koͤnnen nicht allein die Verſehen, tvenn wir einige begangen har 
ben, verbeffert, und die Schriftfteller gerechtfertiget,, fondern auch die verichiedenen 
Lesarten von einerley Namen bepbehalten werden; welche allen Erdbefchreibern und 
Gefchichtfehreibern fehr nöthig zu wiſſen find, damit fie nieht einerley Ort für viele 
halten. Sie geben auch fehr gute Materialien zu geographifchen Woͤrterbuͤchern. 

Denn ungeachtet die verſchiedenen Namen, unter welchen einerley Ort bey verſchie⸗ 
denen Schriftſtellern vorkoͤmmt, in folchen Büchern angetroffen werden: fo kann 
man doch nicht ftets gewiß feyn, daß man den Drt, den man haben will, findet. 

Bir denken, e8 ſey genug gefagt, ung zu verteidigen, Daß zuweilen in unfern 
Auszügen Aus verfchiedenen Schriftftellern einerley Name auf verfchiedene Art ger 
fehrieben worden. < Um aber diefem Mangel fü viel, als fichs thun laͤßt, abzuhelfen: -  - 
fo pflegen wir gemeiniglich den Namen, den wir für den wahren halten, oder en 

3 nigſten 


Vorrede 


nigſtens am meiſten gebraucht wird, auf den Rand zu ſetzen. Wlir muͤſſen dieſes 

deswegen melden, weil oftmals ein Unterſchied zwiſchen den Namen auf dem Rande, 

je durchgängig einerley find, und denen, die in Dem Terte behalten worden, er— 

heinet.. 

 Negelnzue , Da wir die fremden Namen, worunter wir diejenigen verſtehen, die von ſolchen 

Einrichtung Voͤlkern gebraucht werden, die ſich nicht der roͤmiſchen Buchſtaben bedienen, nach 

berfelben der engliſchen Mundart eingerichtet: fo haben wir überhaupt folgende Regeln dabey 
beobachtet. Erſtlich wenden wir niemals verfehiedene Buchftaben an, einerley Klang 
auszudruͤcken. Aus diefer Urſache bedienen wir uns allzeit des K anftatt des &; 
und des mitlautenden 3 vor dem E, und dem Gelbftlauter i anftatt des G, ausges 
nommen wenn es vor Diefen Buchftaben hart ausgefprochen wird Ca); oder wir im 


Zweifel ftehen, auf was für Art es der Verfaffer gebraucht hat, In diefem Falle | 
fegen wir das H dazu, und fehreiben gb. Wir thun eben das, um das franzöfiiche 


gue auszudrücken, welches wir ghe fhreiben, ausgenommen in folchen Namen, welche 
nach der eng· wir bey andern Schriftftellern finden, daß fie fic) auf go endigen; z. €. Camalingue 
liſchen ſchreiben wir Kamalingo, nicht Kamalinghe. Zwehtens das lange und freye a der 
Mundart. Franzoſen und anderer Völker, welches unſerm a in all gleichkoͤmnt, drücken tie 
durch ein & mit einem Civcumfley aus. Wenn das e am Ende der Worte gehoͤret 
wird, fo bemerken. wir es mit-einem Acuto oder Graui; das i fteht anftatt des ee, 


das 6 zeiget, daß diefer Buchftabe feinen natürlichen Klang haben fol, als in bore, 


uͤ ift mit dem englifchen oo und dem feanzöfifchen ou gleichgültig; es waͤre denn, daß 


diefer Teste Diphthongus anftatt des w ſtuͤnde, welches oftmals sefchieht, weil die 
Sranzofen Diefen Buchftaben in ihrer Sprache nicht haben, 


Wir brauchen Ch für das franzoͤſiſche ch und portugieſiſche x; ch fiir das fran⸗ 
oͤſiſche tch, das hochdeutſche tſch oder das italieniſche vor dem e und . Das 
franofifche und deutſche Jod verwandeln wir gemeiniglich in Y, und brauchen diefen 
lestern Buchſtaben niemals als einen Selbftlauter oder am Ende der englifchen frein⸗ 
den Namen unmittelbar nach einem Mitlauter. Für Barſally fehreiben wir alfe 
Barfalli, Ab muß durch die Kehle ausgefprochen werden; Dh fanft und liſpelnd 
wie th in the oder thou, 


Einfoͤrmig — . Db wir gleich nicht behaupten tollen, daß wir durch dieſe Negeln beym Schrei⸗ 
£eit in wie. ben Die fremden Namen zu ihrem wahren Slange bringen, fo wie fie von denen Dal 
weit. Fern, die ſich derjelben bedienen, gefchrieben oder ausgefprochen werden : fo denken 
wir Doch dem englifchen Lejer dadurch den wahren Klang beyzubringen, nach der Spra- 
che des Schriftiteilers, aus dem fie genommen find ; und folche Einfoͤrmigkeit in die 
Nechtfehreibung einzuführen, daß man nicht in Gefahr ftehen darf, man werde einer 
ey Namen an verfchiedenen Dertern nach der Mundart vieler verfehiedenen Völker 
gefchrieben finden; wie es in allen andern bisher herausgegebenen Sammlungen ge 
ſchehen iſt; fo daß die meiften Lefer fie für fo viele unterfchiedene Namen halten müf- 
fen; indem es bey einer fo großen Beränderung, als die mannichfältige Art, ii zu 
chrei⸗ 
4) Es iſt im Hollaͤndiſchen, Deutſchen und an⸗ ſiſchen, Italieniſchen und Spaniſchen aber vor e, 

dern nordiſchen Sprachen allezeit hart; im Franzoͤ⸗ und i gelinde, 


& der englifchen Verfaſſer. 


fehreiben, verurfachet, unmöglich ift, fie für einerley zu haften CD). Und dieſer Dor- 
theil, den unfere Sammlung vor Me —— hat, — verhoffentlich die andern ortho⸗ 
graphischen Ungleichheiten ergüten, welchen wir, aus ſchon angeführten Urfachen, un? 

möglich haben abhelfen Fünnen, ' 

Was die Kupfer und LandEarten anbetrifft, welche die Anmerkungen begleiten, a 
fo werden wir Feine Doppelt anbringen, fondern bloß die beften von einer jeden Art, die en Geob: 
nur bey den Reiſebeſchreibern gefunden werden, einrucken. 2. €. Herbert, Strups, Atet. 
Benelli, Chardin, Kämpfer und le Bruyn haben diiſſe von Perfepolis geliefert. 

Es wuͤrde aber unferm Lßerke zum Nachtheile gereichen, ivenn wir der erſten dreye 
Ihre bepbrächten; weil fie entweder falfeh oder nichtervindig find. Und der lehten deeye 
Ihre einzurücken, wuͤrde überflüßig feyn, weil einer Davon, 3. E. le Bruyns feiner, ſchon 
genug feyn Fan. Aus eben der Ürſache laſſen wir die meiften von denen Kupfern weg, 
welche Ausfichten, Schlachten, Belagerungen u. d. g. vorftellen, als welche gemeinig- 
lic) das Werk der Einbildungsfraft des Malers find, und bloß zur Bergröfferung 

des Buches und des Preifes dienen. Anſtatt deſſen aber rücken wir die Abbildungen 

der Thiere und Gewächfe, nebft den Kleidungen der verfehiedenen Völker nach denen 
beften Zeichnungen ein, die bisher davon herausgefommen find. — 

Auf gleiche Art verfahren wir auch mit den dandkarten. Denn ob wir gleich Bey den 
Herberts feine von dem cafpiichen Meere, ungeachtet fie in Harris Sammlung einger Landkarten. 
ruͤcket iſt, wie auch die aus Sandys, Tourneforts, und le Bruyns Reiſen und der⸗ 
gleichen von andern feblechaften Karten abgejeichnete oder ohne GefchicklichFeit ent⸗ 
worfene Karten weglaffen muffen: fo werden wir doch alle diejenigen forgfältig beybe⸗ 
halten, welche von den Neifenden an Ort und Stelle aufgenommen, oder von des Lan⸗ 
des Eingebohenen ihren abgezeichnet worden: als des Glearius Karte von der Wolga, 
die enBifche von dem cafpifchen Meere, und dievon Siberien; die Kartevon Colchis und 
der Gegend um Basrah, die in Thevenots Sammlung herausgegeben worden; und 
die von Attica welche Wheeler gemacht hat. Eben fo werden wir mit den Zeichnung 
gen und Grundriffen von den Küften, Häfen und Städten verfahren, Die beym Cook, 

Rogers, Frazier, Isbrand Ides und andern Schriftitelleen gefunden werden. 

Wenn verfehiedene von eineriey Lande Karten gegeben haben, als z. E. die von 
Aegnpten, dem Delta oder dem Mile find, welche Lucas, Sicard und der Doctor 
Pocock herausgegeben hat: fo werden wir entweder eine Davon, Die nach den andern 
verbeffert worden, oder auch eine neue Zeichnung, die aus ihnen allen genommen worden, 
davon beybringen. Nenn twir aber auch anderer Seits fehr viele Specialkarten oder 
von den Provinzen eines und eben deſſelben Landes antreffen, als z. E. die von Thibet, 

China oder der Tartarey, welche die Jeſuiten gemacht haben ; fo werden wir dafür 
forgen, daß die Generalkarte vielleicht ſtatt derfelben diene. 

Weil aber die von den Neifenden gelieferten Karten, die einigen Werth haben, Mangel ber: 
in Vorftellung der Küften und Länder durch die ganze Welt nicht zuveichen: fo haben ſelben, wo— 
wir Diefen Mangel aus den beften Zeichnungen oder Niffen erfeget, welche von den Prev erſett. 
Waſſer⸗ oder Erdbeſchreibern herausgegeben worden; wovon die indiefem Bande ent 


| haftenen 
5) So fhreibt 3. Eein franzoͤſiſcher Schriftftel: = ein itafienifcher Scin, und ein portugiefiicher Kin; 
ker Epin, eindenticher Schin, ein poiniſcher Szin, wo ein Engländer Shin Khreibt, 
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Abſicht. 


Vorrede der engliſchen Verfaſſer. 


haltenen richtigen Karten eine Probe ſind; und wir haben ſie öfters aus den beſtel 
Zeugniffen und Materialien neu entworfen: wie folches vornehmlich mit denen im DIE 
fen Bande gefthehen ift. Auf denen Kavten haben toir die diheeden und Wege gejeich⸗ 
net, und die Staͤdte beſonders bemerket, deren Lage ſo wohl von aſiatiſchen als europal 
ſchen Sternfundigen beftimmer worden; da wir die Beobachtungen ſelbſt an gehoͤri⸗ 
gen Orten eingeruͤckt. 

Aus dem, was bisher geſagt worden, kann man vermuthen, daß unfer Werk alle 
die Vortheile haben wird, welthe bey einer Sammlung von diefer Act erfordert wer 
den, Man wird darinnen reichen Vorrath ohne Ueberfluß, Abkürzungen ohne Man⸗ 
gelhaftigkeit, Anführungen, welche anftatt ganzer Bände dienen, und eine einzigl 
Nachricht von Dingen ftatt vieler antreffen. Kurz, alle die Unbequemlichkeiten, wel 
che bey Sammlungen daraus entftehen, daß Sachen von einerley Art zerſtreuet, und 
og von verfchiedener Art unter einander gemifchet find, werden ganzlich vermie⸗ 
den ſeyn. 

ir vermuthen, es werde dem Lefer unfere Art, die Bande in Bücher, Eapitel 
und Abſchnitte, mit Colummentiteln, Seitennoten und dem Inhalte eines jeden Ab⸗ 
fehnittes gefallen; weil er die in jeder Abtheilung und Unterabtheilung des Werks ab⸗ 
gehandelten Materien defto deutlicher und leichter überfehen Fann. Man war Wil⸗ 
lens, am Ende dieſes Bandes ein Regiſter beyzufügen. Allein in Betrachtung, daß 
einige von unſern Pranumeranten zu erkennen gegeben, ein allgemeines Regiſter fey 
vielen vorzuziehen: fo wollen wir uns nach ihrer Meynung richten; wofern man es 
——* vor — Ende des andern Bandes für bequemer halt , lieber zweene Negifter, als 
eing,zu geben, 

Bey gegentwartiger Unternehmung haben wir vornehmlich die Verbefferung der 
Erdbeſchreibung, Schiffahrt und natürlichen Hiſtorie vor Augen gehabt, da wir ei⸗ 
nen binfanglichen Vorrath von Materialien zur Verfertigung richtiger LandFartenund 
Befchreibungen von fremden Ländern zufammengebracht haben. 

Wir muffen unfere Vorrede befchließen, und mir noch diefes einzige unferm Le⸗ 
fer ameigen, daß, wenn er in einigen Theilen dieſes Bandes weniger Beluftigung 
antrifft, als er in den folgenden finden wird, folches der Begierde des Sammier⸗ sus 


gefchrieben werden muß, die erften Neifen und Entdeckungen, vornehmlich der englis | 
fehen Nation ihre, zu erhalten, welche infonderheit zum Unterrichte kuͤnftiger Schiff? ' 


fahrer gefchrieben worden. 


Kondon, den uten des Chrifimonats 1744. 
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U Cap. Dis Hauptmanns Heimrh Middlerons Reife, im Jahre 1604, welches bie zweyte iff, Die von 
der offindifchen Compagnie angeitellet worden Na 
IM Cap. Nachricht von Java,und wie fich die Engländer das erſtemal zu Bantam feftgefeget; —— 
Tagebuche von den daſigen Begebenheiten, befonderd was zwiſchen ihnen und fo wobl den Niederlan⸗ 
dern, als den Eingebohrnen von 1602 bis zu Ende des Jahres 1505 vorgegangen. Aug einer weitläufs 
tigen Erzählung des Oberfactors Edmund Scor gezogen —* 
IV Eap. Herrn Eduard Michelburns Reife nach Bantam, im Jahre 1604 =. 
V Lap. William Keelings Reife, vom $.1607,nacb Dantam u. Banda; bie dritte, welche von der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie ausgefuͤhret worden, von dem Hauptmanne ſelbſt beſchrieben und bier abgekuͤrzet 527 
VI Eap. Hauptm. Davi> Mriddlerons Reife nach Bamam und den Molukken, im Jahre 607 558 
VII Eap. Des Hauptinanng Alerander Scharpeys Reife, im Fahre 1608 ; bie vierte, welche von ber oſt⸗ 
indiſchen Gefellfhaft ausgeführer worden; vom Hauptmanne Robert Coverte befiprieben 564 


VII Cap. Kurze Nachricht von eben der Reife der Himmelfahrt ; von Thomas Jones aufgefeßt 577 
IX Cap. Dis Hauptmanns Richard Rowles Reife nach Priaman in der Vereinigung; ald eine 

Fertſetzung der vierten Reife 583: 
X Cap. Des Hauptmannd David Middletons Reife nach Java und Banda, im Jahre 1509; bie 


fünfte, welche von der Geſellſchaft vollftreskt worden; aus einem Briefe ausgezogen, den er ſelbſt 
an die Kaufleute abgelaffen 


588 
XlCap. Hrn. Keine. Middletons Fahre nach dem rorhen Meere u. Surat, im $. 1610 ; die fechfte,melche 
von der oftindifchen Gefellichaft ausgeführet worden; von ibm felbft befchrieben j 603 
ZU Cap. Des Hauptm. Niklas Dounton Tagebuch von eben diefer Neife ded Hrn. Heine. Middletons 651 
ZU Cop Meile des Hauptmanns Anton Z:ppon, nach der Kuͤſte Roromandel, Bantam und Gianı, 
im Jahre 1613; die ſiebente, Die auf Veranſtaltung der oftindifchen Compagnie gefcheben ; beſchrie⸗ 
ben durch den Unterſchiffer, Nathanael Marten 3 717 
XIV Cap. Zageregiffer di Herrn Peter Milliamfon Sloris, Oberkaufmanns bey eben der Reife des 
Hauptmanns Hippon; aus dem Hollaͤndiſchen überfegt, und zufommengezogen 715 
XV Cap. Hauptm Caſtletons Fahrt nachPriaman,im J. ior2 vom Steuerm. Job-Tatton aufgefeßt 743 
XV Cap. Des Hauptmanns Jobann Saris Reife nach dem rothen Meere, den Molukken und Japan, 
im Jahre 611; die achte, welche von der oftindifchen Gefellfchaft ausgeführer worden; aus des 
Hanptmanng eigenem Tageregifter geſammlet 7351 
XVI Cap. Begebenheiten zu Bantam und an andern Orten in Oftindien, von dem Weinmonate 1605 bi 


8 
zu dem Weinmonate 1909 nebſt einer Nachricht von den Marktplägen und Waaren daſelbſt, von 
dem Hauptmanne Johann Saris 


820 
XVIII Cap. Nachricht von dem, was zu Kirando in des Generald Abmefenheit an dem Eaiferlichen 
Hofe zu Japan vorgefallen ; von Richard Cocks, Dberfanfmanne 


. up . N 838 
XIX Cap. Einige Umſtaͤnde von den Sachen in Japan, von 1514 bis 1620, qus den Briefen ded Herrn 


Cocks, welchen der Inhalt zweener Briefe des Herrn Sayers, und ein Schreiben de Kaiſers von 
Japan am den Prinzen von Dranien beygefüget iſt 852 
XX Cap. Did Lootsmanns Wilhelm Adams Reife nach Japan, und Begebenheiten daſelbſt; von 

ihm felbſt befchrieben 865 
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Verzeichniß der Karten und Kupfer, 


nebſt einer Anweiſung für den Buchbinder, wo er ſolche 
hinbringen fol, 


8 Karte von der weſtlichen Küfte von Africa, von der Meerenge bey Gibraltar bis zum eilften Grade 


Norderbreite, welche die canarifchen Eylande und die Inſeln des grünen Vorgebürges enthält 27 3 J 
3 4 


2 Taufe des Königs zu Kongo. 


3 Ausfiht von Mozambif, aus dem ‚Herbert. 44 
4 Karte von den perfiichen , guzaratifchen und malabarifchen Küften. st 
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6 Audienz bey den Samorin. 57 
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ız Belagerung der Gtadt Din, 182 
12 Karte von der Küfte Arabiens, des rothen Meeres und des perflichen Meerbuſens. 190 
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Süperbreite, nebſt den benachbarten Inſeln. 248 
14 Karte von der Küfte des grünen Vorgebuͤrges nebſt der Ausficht von dem Borgebürge Emanuel und 
dem Eylande Goeree. 321 


13 Karte von der weltlichen Küfte von Africa von dem eilften Grade Süderbreite bis zu dem —— 
ge der guten Hoffnung. 30 
15 Sagd der fliegenden Fifche. 


7 Karte von ber oſtlichen Küfte von Africa von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung bis zu dem Vor 


gebürge del Gada. 408 
18 Karte von allen bekannten Inſeln an der Küfte von Zanguebar und Madagafı Far, die man auf dem 
Wege nad) Indien antrifft. 447 
19. Beſchneidung des Königs von Bantam. 509 
20 Bay von Sierra Leona und Husficht der Einfahrt in diefe Bay. 529 
a1 Ausficht der Gebirge Sierra Leona und Haͤuſer dafelbft. 531 
22 junger Erocodil, im Weinmonate 1739 zu London nach dem Leben gezeichnet. 533 
23 Ein Büffel. ' 343 
24 Karte von der oftlichen Küfte von Africa vom dreyzehnten Grade Süberbreite bis zu dem fechzehnten 
Grade Norderbreite. j 354 
25 Ausficht von dem grünen Vorgebiirge auf zweyerley Art. 604 
a6 Ausfiht von dem Vorgebürge der guten Hoffnung. 652 
27 Karte von dem Golfo de Bengala. 718 
23 Ratte von den Inſeln java, Sumatra, Borneo und auch der Meerenge de la Sonde, Malakka und 
Banda, dem fiamifchen Meerbuſen. 739 
29 Ausfiht des grünen Vorgebürges von Suͤdſuͤdweſt und Suͤdſuͤdoſt. 744 
30 Gaſtmahl des Statthalters zu Mocka. 766 
31 Karte von den philippiniſchen Inſeln, den Molukken und Celebes. 780 
32 Karte von der Inſel Japon und der Halbinſel Corea, nebſt den Kuͤſten von China, von Pekin bis 
nach Canton. 793 
33 Strafen in Sapon. 809 
34 Kriegszug in Sapon. 803 


35 Karte von den Küften Cochinchina, Tunfin und von einem Theile der chineſiſchen Küften. Sit 
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M | Eroberung, Handlun 
* = 2 gen gethan worden: fo 
AP, Nachricht von der Sch 
itzo nach verfchiedenen $ 
vornehmlich auf 


Handlung in verfchiedenen Theilen dev Welt. 


TEN a wir gefonnen find, eine Sammlung von allen den merkwuͤrdigen ee 
Ed Reifen zu liefern, welche inden letztern Zeiten, entweder der Entdeckung, 
g oder der aſtronomiſchen Wahrnehmungen mes 
wird es nicht vergebens feyn, eine allgemeine 
fahrt und Handlung vorher zu fegen, bie bis 
ändern gegangen find. Wir werden darinnen 


ne ihren Fortgang, nach dem Verfalle des roͤmiſchen 
Reichs; auf ihre Abnahme in Europa, —— 


ihre große Berbefferung und Vortheil 
ten, und in den erſtern Zeiten nicht g 


gen koͤnnen. 


welche ihre Unterſuchungen nicht all 
hinaus führen. Denn es fiheint, 


gefagt werden, bloße Muchmaßungen find, 


was die Wanderungen der Menfihen und die 


eben fo vergebliche Arbeit ift, 


* Diejenigen, welche meht von dieſer 
wiſſen wollen, Mögen die. allgemeine 


welche im ı B. Mol. von Bevölkerung ver 
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achricht 
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bis zur Erfindung des Compaſſes, und zuletzt auf 
e Acht haben, welche fie feit diefer En 
ehabt Haben, und auch vermurblich ni 


Bey diefem Borhaben wollen wir nicht dem Beyſpiele der mei 


tdeckung erhal⸗ 
cht haben erlan⸗ 


ſten Schriftſteller folgen, Unnoͤte An- 


ein bis zur Suͤndfluth hinauf, fondern auch noch darüber kerſuchungen 
daß wir unfere Zeit nur 

ünfere Unterfuchung bis in folche Zeiten erftreckten ‚vo 
Nachricht haben, woran man ſich halten kann; und 


verfchleudern würden, wenn wir 
n deren Verrichtungen wir feine 
von welchen folglich alles, was nur kann 
Bir wollen auch dasjenige nicht anführen, 
Bevölkerung der Sänder betrifft: welches eine 


als die vorhergehende *. So wollen wir uns auch nicht mit 


der 


aeben wird, die einzige ift, die auf uns gekommen 

iſt, und die Namen der darinnen erwähnten Der 

ter von ihren igigen fo unterfchieden find: fo ift es 

vergebens, wie der Verfaſſer anmerfer, wenn * 
de 
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der Unterſuchung beunruhigen, wie viel Ruderbaͤnke auf den griechiſchen und roͤmiſchen Krie 
gesſchiffen geweſen, oder in was für einer Ordnung fie geſtanden, worüber manche Gelehrft 
fo viele unnüse Mühe verſchwendet haben, Dief find nach unferm Begriffe Dinge, Di 
wenig oder gar Feine Verwandtſchaft mit gegenwärtigen Unternehmen haben; und di 
wenn fie ja auch) einige Verwandtſchaft damit hätten, doch der Mühe, fie zu unterſuche 
nicht werth find; indem das Licht, welchesihnen von der Hifforie angezuͤndet wird, ſo dunk 
iſt, daß die Neuern in verſchiedene Meynungen daher getheilet find, welche insgefammt fi 
don einander abgeben, und wider welche man fo viel einwenden Fann, daß fie bloß diene 
würden, den $efer zu verwirren, und ihm einen Efel zu machen, an ſtaͤtt daß fie feine Neu 
gierde ftillen follten . ... 
In den erſtern Daß der Gebrauch der Kühne und Flöffe ſehr ale fey, Fönnen wir leicht zugeben; wei 
zeiten gab es die Menfchen ohne ſolche Hülfe beym Uebergange über die Flüffe nicht reifen, oder ih 
—* große Wohnungen verändern, oder mic ihren Familien und Gütern forttwandern, oder ihren El 
Wie nen Handel treiben, und die Waaren auf den Flüffen auf-und nieder bringen Eonnte 
Sie waren auch, zur Fiſcherey an den Seefüften nöchig; und da fie erſt fo weit gefommery 
fo Fönnen fie leicht gereizet feyn, längft dem Ufer ein wenig weiter zu rudern, um ihre Fifch 
zu verfaufen, und nach und nad) auch andere Sachen umzutaufchen. Da aber lange Re 
fen große und ſtarke Schiffe erfordern, und ein Volk erſt zu Sande mächtig geworden fey 
muß, bevor es auf fremde Handlung zur See denken kann: fo koͤnnen wir daher ſchwerli 
vermuthen, Daß man. vorher, ehe noch anfehnliche Königreiche und Staaten, als das chine 
ſiſche, perfifche, affyrifche oder babylonifche, geftifter worden, große Schiffe gebauet, oder 
lange Keifen unternommen hat, Allein die Nachrichten, welche von diefen alten Reichen” 
auf uns gebracht worden, find fehr unvollfommen und ungewiß. Die Chinefer geben vor; 
fie wären fehr zeitig zur See mächtig geweſen; und es gefchieht auch von den Schriftſtel 
dern einiger großen Flotten Erwähnung, welche den andern Völkern zugehörten. Vor⸗ 
nehmlich melden einige griechiſche Gefchichtfchreiber von dev Semiramis, Königinn von Aſſy⸗ 
s rien, daß fie eine Flotte von 1500 Segeln gehabt babe. Allein diefe Nachrichten find ver? 

dächtig. Denn nachdem die Griechen alle Nachrichten von den Perfern und Babylonier 
zernichtet hatten, welche fie unter Alerandern uͤberwanden: fo fahen ſie ſich genöthiger, Fa 

bein von ihnen zu erfinden, um den Verluft ihrer Gefehichte zu erfegen. 
Dis die Re Dem ungeachtet iſt es doch mehr als wahrſcheinlich, daß die afiatifchen Seemachten 
2 — zu den blühenden Zeiten ihres Reichs ihre Flotten gehabt, und nach Indien, der Quelle 
: alles Reichthums von den älteften Zeiten ber, gehandelt haben. Salomon ruͤſtete eine 
Flotte zu Ezion Gaber am rothen Meere aus, welche nach Ophir handelte, Und obes gleid) 
nicht möglich iſt, zu entfeheiden, wo Ophir wirklich gelegen, ob in einem Theile von Indien, 
oder in Arabien, oder an den africanifchen Küften: fo kann man dennoch nicht zweifeln/ 
daß nicht Die Reiſe nach Indien damals leichter vollbracht und oͤfter gethan worden, als es 
nachher zu irgend einer Zeit vor dem Gebrauche des Compafles gefchehen. Außerdem iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß in dieſen alten Zeiten der Handel in Indien viel reicher habe 
* eyn 
den Sitz der meiſten heutigen Voͤlker mit einiger bis nach Griechenland; gegen Norden bis die 
Gewißheit beſtimmen will. Außer dem zeiget die Länder zwiſchen dem eaſpiſchen und euxiniſchen 
moſaiſche Nachricht gar nicht den Urſprung aller Meere, und gegen Suͤden bis nach Nubien. So 
Volker an, ſondern erſtrecket ihre Wanderungen daß entweder die Melt nicht weiter bevölkert geweſen, 
nur bis an die benachbarten Länder von Syria. Ges welches kaum zu vermuthen ift, weil man von China 
gen Oſten bis nach Indien hoͤchſtens; gegen Weften zugiebt ‚daß, es gleich nach der Suͤndfluth, wo se - 
vorbei, / 
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der Handlung und Schiffahrt. 3 
ſeyn müffen, als in Africa, welches bis auf diefen Tag weder fo vol£reich, gefittet, noch an⸗ 
gebauet ift, als Jndien ſtets geweſen. Wenn es auch Elfenbein und Gold gegeben, ſo hat 
es ihm doch an ſolchen kuͤnſtlichen Arbeiten und Zeugen nothwendig gefehlet, dergleichen 
nach der Erzaͤhlung von Ophir gebracht worden. — 
Bey Ausruůſtung dieſer Flotte wurde dem Könige Salomon von dem Könige in Tyrus ne 
Beyſtand geleiltet, deffen Unterthanen, die Phönicier, das exfte Wolf waren, welches. fich in — hiffapter, 
diefem Welttheile jur See hervorthat. Es iſt vermuthlich, daß ſie in allen Theilen des 
mittellaͤndiſchen Meeres gehandelt. Die Begierde zum Gewinſte trieb ſie an, daß ſie durch 
die Straße von Gibraltar giengen, und bis indie brittifchen Infeln Waaren brachten, Zinn 
dafür einzuhandeln.. Es ijt ſehr glaublich, daß fie auch gegen Süden der Straße, längft 
der Küfte von Afeica, der Handlung wegen hingefahren, und zu Bequemlichkeit, folche mit 
gutem Bortheile zu treiben, an verfchiedenen Orten Eolonien oder Factoreyen angelegt. = 
Es iſt auch fehe wahrſcheinich / daß die Yegpptier noch vor Salomons Zeiten diotten — 
gehabt und Handlung getrieben, und daß Salomon vermuthlich durch ihr Beyſpiel geveizer Aegoptier. 
worden, nach Ophir zu handeln. Aller Vermuthung nach aber haben fie auf diefen 
und andern weiten Reifen die Phoͤnicier gebraucht, welche die berühmteften Schiffbauer 
und die erfahrenften und Fühnften Seefahrer der damaligen Zeit waren. Denn wir finden, 
daß Pharao, Nero und andere Könige, fie vermitcelft des rothen Meeres ausgeſchickt, um 
in Africa Entdeckungen zu machen; und man erzaͤhlet, daß ſie rund herum gefahren, und 
durch das mittell andiſche Meer wieder nach Aegnpten gekommen 2). Daß fie aber diefe 
Reife wirklich vollbracht, das erhellet faft unumftößfich aus einem Umftande, den fie erzaͤh⸗ 
len, der aber dem Herodot unglaublich vorfümmt: nämlich, daß fieauf ihrer Reife um Africa 
die Sonne lange Zeit gegen Norden gehabt hätten; welcher Umftand allen denjenigen, die 
itzt nach Oſtindien fegeln, ſehr wohl bekannt iſt. Ob und wie die Handlung von Aegypten 
bey den auf einander folgenden Eroberungen der Babylonier und Perſer abgenommen, das 
erhellet aus der Hiſtorie nicht. 
Die Griechen baueten gleich nach Aufrichtung ihrer Staten Schiffe, wie man ſolches DerGriechen 
aus den Flotten ſchließen kann, die ſie zur Belagerung von Troja ſchickten. Sie waren 
gleichfalls verbunden, ihre Seemacht zu vermehren, um fich den Perfern zu mwiderfegen, 
welche oftmals ihre Küften mit einigen von Phoͤniciern geführten Flotten beunruhigten. 
Es iſt aber wahrfcheinlich, daß fie Feine Schiffe von anfehnlicher Größe gehabt, noch ihre 
Handlung weit erſtreckt haben, bis auf Aleranders Zeiten. Nachdem diefer aber das Reich 
der Perfer erobert: fo folgten ihnen die Griechen in ihrer Macht fo wohl zu Waſſer als $ 
zu Lande. Sie übertrafen die andern in der Größe ihrer Schiffe weit, und: batten ſtarke 
Flotten fo wohl auf den indifchen als mittelländifchen Meeven. Die Ptolemäen, welche 
in Xegypten herrſchten, erneuerten oder verbeſſerten wenigftens die Handlung fehr ; indem fie 
einen leichtern Weg nach Indien, vermittelt des rothen Meeres oder arabifchen Meerbufens, 
eröffneten, wofelbft zu dem Ende Berenice angelegt wurde, welches das heutige Koſſit 
— ſeyn 
vorher, bewohnt worden; oder daß dieſes alle die zuſammen geſtoppelt zu ſeyn ſcheint; und es hat das 
—— deren Bevölferung Mofi bekannt 
geworden . 


Anſehen, daß die verſchiedenen zuſammen gebrachten 

Schriftſteller von einerley Sache, die auf eine etel⸗ 

Um davon überzeuget zu werden, bedarf der hafte Art wider einander freiten, mehr des Verfaſ⸗ 

Leſer nur die Einleitungen zu Churchiils und ar: fers Belefenheit zeigen, als feine Lefer unterrichten 
ris Sammlungen von Reifen, vornehmlich die leb⸗ ſollen. 


tere, leſen, wo alles, was zu dieſer Materie gehoͤret, a) Herodat. Lib, IV, 104. Strab. Lib. II. 
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feyn foll. In diefen Hafen wurden die vornehmften Waaren von Arabien, Indien, p 
fien und Aethiopien gebracht; unter welchen legtern Namen man alfe die befannten Thel® 
„von Africa gegen Süden von Aegypten begreifen muß. Bon bier brachte man fie n 
Coptos, welches nur drey Tagereifen Davon entfernet war, und fo den Mil weiter hinuntel 
bis nad) Alexandria, nahe bey der Mündung, wo diefer Fluß ins mittelländifche Me 
fallt. Bon da aus vornehmlich ward ganz Europa mit ven Dequemlichkeiten des M 
genlandes verfehen. 
Der Kartha—Unterdeſſen daß die Griechen in den oftlichen Theilen des mittefländifchen Meeres 
ginenfer und ihren Slotten herrfchten, waren Die Karthaginenfer, eine phönteifche Colonie, inden we 
Römer, lichen Theilen zur See mächtig, und handelten auch über die Meerenge hinaus, Scy 
Cariendenfis im Anfange feines Periplus beobachtet, daß fie gegen Norden viele Handel 
ftädte hätten; und vermutblich hatten fte auch einige gegen Süden; weil Hanno auf fei 
Reife, welche rund um Africa gegangen feyn foll b), an den weftlichen Küften verfchieden 
Städte bauete und Colonien aufrichtete. Diefes Volk nöthigte durch feine öftern Einfälle 
in Stalien, und durch die an den römifchen Kauffahrdepfchiffen begangenen Pluͤnderungen, 
die Roͤmer zulegt, eine Seemacht zu ihrer eigenen Vertheidigung zu halten; und als-Diefl 
letztern mic der Zeit die Griechen fo wohl als die Kartdaginenfer überwunden hatten: [0 
Famen fie zu Folge diefer Eroberungen in den Befis ihrer Handlung und Macht zur See, 


Ihr Verfall Die Handlung und Seemache des römifchen Reichs blieb fo lange in einem blühenden” 

in Europa. Zuftande, als diefes Reich zufammen blieb. Von der Zeit feiner Teilung in zweene Theil 
aber fing fie an abzunehmen. Als endlich das abendländifche Reich von den Gothen, 
Bandalen und andern nordifchen Völkern, welche daſſelbe uͤberſchwemmten, zerftöret wurde: 
fo fing man an, die Handlung in den abendländifehen Theilen gänzlich Hindanzufegen. Da 
auch bald hernach die Araber, welche irrig Saracenen genennet werden, in einer erftaunlich 
kurzen Zeit einen-großen Theil von dem morgenländifchen Reiche überzogen, und Aegypten 
modurc die Handlung mit Indien vornehmlich geführee wurde, davon abriffen: fo fan 

| die Handlung in Europa auf einmal, und gieng nad) und nach gewiffer mafen gar ein. 


Handlung der Dieſe Araber, welche zuerft fo wohl den Reichthum als die Gelehrfamkeit verachteren, 
Araber. wurden mit der Zeit in beydes verliebt. Sie eröffneten nicht nur die Häfen von der Levante 
und Aegypten, nebft ven Canälen, welche viele Jahrhunderte vorher verftopft gewefen; fonz 
dern, was noch von größerer Wichtigkeit für fie war, fie errichteten auch eine Handlung von 
Xrabien und Perfien, wovon fie Herren waren, nach Indien, und felbft nach China, ° vor 
nehmlich von dem Hafen Siraf bis nach Weften und Gomrun. Man Eann leicht ver- 
muthen, daß diefe Handlung immer in gutem Zuftande geblieben, fo lange ihr Reich gedau⸗ 
vet hat, In Diefer Zeit breiteren fie nicht nur ihre Handlung, fondern auch ihre Erober 
‚rungen gegen Dften längft den Küften der beyden Halbinfeln von Indien, und in vielen von 
den vornehmften indifchen Eylanden aus; und gegen Süden längft den oftlichen Kuͤſten 
von Africa, bis über Sofala, über zwanzig Grad mitcäglicher. Breite. Es waren aber 
' dabey ihre Schiffe nur fehr fehlecht gebauet; indem fie bloß von Brettern gemacht waren, 
die man mit Selten von Cayro, oder aus Cocosbafte zuſammen gebunden hatte, ohne daß 
faft das geringfte Eifen dazu kam; und folglich Eonnten fie keinen Sturm aushalten, nod) 
auch auf freyer See fegeln, 
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Was fuͤr Wirkung die Theilung des arabiſchen Reichs, wie das roͤmiſche, in das mor⸗ Und ber In⸗ 

genlaͤndiſche und abendlaͤndiſche, unter zweenen Kalifaten, eins von Aegypten, das andere dianer. 
von Bagdad, ungefähr dreyhundert Jahre nach Muhammed, in der Handlung auch mag 
gehabt haben: fo gerieth fie doch nicht gänzlich in Verfall, fondern wurde indem morgenläns 
difchen Theile unter verfchiedenen Regierungen der Perfer, Türken und Tatarn, fortgeführet, 
welchenach dem Untergangedes Kalifatsvon Bagdadauf einander folgten. Ob fie auch gleich 
in dem abendländifchen Kalifate , welches Syrien, Aegypten und einen Theil von Africa in 
ſich begreift, wegen der beftändigen Kriege und Veränderungen , welche dieſen Theil mehr als 
einen andern betvafen, nicht mit ſolchem Glanze geführer wurde: fo gieng fie doch nicht 
ganz ein. Denn fie wurde vermittelft der Flotten unterhalten, welche von allen Orten die 
Pilgeimme nach Mecca brachten, wofelbft jederzeit eine große Zufammenkunft von Mus 
bammedanern ſowohl wegen der Handlung als der Andacht war. Kurz, da die Portugiefen 
zuerft in das indianifche Meer kamen, fo fanden fie nicht allein eine erftaunliche Menge 
von Schiffen, und eine große Handlung unter den Einwohnern der oftfichen Küften von 
Africa, Arabien, Perfien und. Xndien und den Eylanden; ſondern was noch) mehr zu bewun⸗ 
dern war, und ohne Zweifel das meiſte zu dem bluͤhenden Zuſtande der Handlung beyge⸗ 
tragen: ſo bedienten ſich ihre Steuermaͤnner des Compaſſes und der Seekarten. 

Viele Schriſtſteller haben daraus geſchloſſen, daß die Araber die Erfinder dieſes nutzba⸗ Der Compaß 
ven Inſtruments wären. Diejenigen aber, welche die Sache genauer unterſuchet, mas iſt nicht von 
hen feine Schwierigkeit, zu behaupten, daß fie ſolches von den Europäern gelernet, ehe — — 
noch die Portugieſen den Weg nach Indien zur See ausfuͤndig gemacht haben. L 122; Alta 
Meynung gründet fich auf ſehr dringende Urfachen, welche von dem Stillſchweigen der 
morgenländifchen Schriftiteller von einer folchen Entdeckung oder der Eigenfchaft des Magne⸗ 
ten; vonder Afier Gewohnheit, nicht nach den Breiten zu fegeln, von der Untuͤchtigkeit ihrer 
Schiffe aufdem Ocean zu fahren, u. d.g. hergenommen werden c). Die Araber waren feine \ 
großen Erfinder ; fie ſetzten fehr wenig zudem hinzu, was fiein den Schriften der Griechen fan⸗ 
den, deren Gelehrſamkeit fie trieben, Siehatten auch feine große Gelegenheit, ihre Handlung, 
zur See zu führen; weil die Güter aus den benachbarten Landen gegen Diten fo gut zu 
Sande als zue See in ihre Länder gebracht wurden. Sie fließen gegen Dften an Indien, 
deren Waaren durch Kabul und andere Gränzftädte leicht ins fand kommen konnten; und 
gegen Norden hatten fie die große Bucharey, zwifchen welcher und Ratay, welches einen 
Theil von der Tatarey und den nordlichen Provinzen von China in fic) faſſet, vermittelft 
der Karavanen eine Gemeinfchaft war, die zuden Zeiten des Singhiz Khan und feiner Nach— 
folger, welche alle diefe Sander unter ihre Bothmaͤßigkeit brachten, fehr vermehrt wurde. 

Was den Anfpruch betrifft, den die Chinefer auf die Wiſſenſchaft von dem Compaſſe Noch von den. 

ſchon zu ven Zeitendes Kaiſers Whang-ti über 3000 Jahre vor Ehrifti Geburt machen d) : Chinefern.. 
fo muß man folches nur als ein Hirngefpinft anfehen. Denn es ift: kaum möglich, daß 
fie ein fo nutzbares Geheimniß jemals wieder follten verlohren haben, wenn es ihnen ein— j 
mal befannt gewefen. Man fann daher fehließen, daß fie die erſte Wiffenfchaft , die fie 
von dem Compaſſe gehabt, von den Europäern bekommen haben, ob diefe gleich bey ihrer. 
erſtern Ankunft in China folches Inſtrument ſchon bey ihnen im Gebrauche gefunden: 
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. Einfälle der herzuſtellen: doch die nad) feinem Tode folgenden Unruhen brachten alles wieder in Ber 


Wird sonden Die Genuefer und Benetianer waren das einzige Volk in Europa, welches in dieſer 
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Voerſuche, die Mach dem Verfalle des abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Reichs waren die gegen Abend voll 
Haudlung Griechenland liegenden Länder von Europa durch die Kriege und Einfälle der Bandaler 
wieder he Gothen und anderer nordifchen Völker fo zerrütter, daß fie nicht Zeit hatten, an ausmälf 
= in Eur Ige Handlung zu gedenken; wenn ihnen auch gleich der Weg nach Indien durch Aegypten 
r wie vorher, offen geftanden hätte, . Miches deſtoweniger fegten Doch die am Meere geld 
genen Boiker unter mancherley Unterbrechungen noch immer eine Handlung unter einandd 
fort. Die Engländer hatten zu verfihiedenen Zeiten große Flotten, ſowohl zum Krieger 

als zus Handlung; und fehifften ſowohl in das mittelländifche als baleifche Meer, wo Di 
Hanfeeftädte fat alle Handlung in Norden an fich gezogen hatten. { 
Wird durch die Carl, der Große, war Willens, die Handlung auf dem mittelländifchen Meere wiedet 

























Normaͤnner pirrung. Bey diefem Berfalle des Staats erneuerten Die nordifchen Völker unter dem 
anterbrochen. Ramen der Normanner ihre Einfälle, und griffen mit großen Flotten die ſuͤduchen San 
der, befonders Frankreich, an. Nachdem fie deffen Küften verheeret, und fich in der Nor 
manbie feſtgeſetzet: fo fielen fie mit eben folcher Wuth auf die Küften von Spanien, wel 
che fie plünderten. Sie giengen durch die Straße von Gibraltar, und eroberten ein an? 
ſehnliches Stüsf von dem Königreiche Neapel, nebft der ganzen Inſel Sicilien ‚ und bei 
giengen unzählige Mordthaten und Räubereyen ſowohl zu Waffer, als zu Sande, 
Und durch die Die nächitfolgende große Unterbrechung der Handlung waren die Kreuzzüge, welche 
Kreuzzůge. von den römifihfathelifchen Mächten von außen wider die Muhammedaner , und von innen 
wider die Keger unfernommen wurden. Diefe abfcheulichen Kriege, welche mit dem Na“ 
men ber Heiligen beehret worden, hielten alle füdlichen Theile von Europa, und das abend? 
laͤndiſche Kalifat über hundert Jahre in einer beftändigen Gährung. Die Verwirrung if 
Afien nahm durch den erfchrecklichen Einbruch der Mogulmund Tatarn unterm Jinghiz Khan 
und durch die Kriege zu, welche unter den Rachfolgern des Salah⸗ adding oder Saladint 
in Aegypten, Syrien und den benachbarten oftlichen Sanden entfprungen, 


Genueſern ge: fangen Zeit der Verwirrung auf auswärtige Handlung dachte, oder wenigſtens verſuch 
trieben. te, ſolche zu treiben. Die erſtern machten ſich die Schwäche des griechifchen Kaiſerthums 
zur Zeit dev Kreuzzuͤge zu Nutze, und ftveiften im 13 Jahrhunderte im Archipelago herum 
bemächtigten fich einiger Eylande; drungen in das fhwarze Meer , und nahmen den Grie⸗ 
chen einige Städte an deffen Küften weg; unfer welchen die vornehmſte Theodofia in dem 
Cherfonelo Tauriea, oder der Krim, war. Sie baueten folche wieder auf, und nannten 
fie Kaffa, von wannen fie mit Mingrelien, Trebizond und andern Dertern an diefent 


Meere Handlung rrieben, Sie harten auch fo gar Pera, eine von Eonftantinopels Bor 
ſtaͤdten, inne, 


Und von ben Ihre Macheiferer, Die Venetianer, nahmen den Griechen gleichfalls viel ab; u 
Venetianern, ſtritten lange Zeit mit den Genueſern, wegen der Oberherrſchaft über die Innern Meer 
welche fie zuletzt behielten. Sie hatten ihre Confuls zu Kaffa, wo der vornehmſte Hal? 
del, wie noch heutiges Tages, in Salz, Honig, Wachs, Fiſchen und Caviar beſtund⸗ 
Foren vornehmſten Handelspias aber hatten fie zu Tana, oder Dona, einer tam· 

Sta 
e) Siehe Tract. de Tartaris Precopenf,; &. A) Steahlenbergs nord - und oftlicher Theil 

ap. Refp, de Rufl, et Tart. p. 238, von Europa und Afia, Einleit, ad. 95 und 96. 
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Stadt an dem Ausfluſſe der Don oder Tanais in den Palus Maͤotis, die aber itzo zer⸗ 
ſtoͤret iſt. Hieher wurden alle Spezereyen und andere cheure Waaren Indiens gebracht, 
weiche vermittelſt des Indus, des Oxus oder Amu und des caſpiſchen Meeres nach Aſtra⸗ 
khan gefuͤhret wurden, welches damals Citrakhan hieß ©), 

Wenn die Güter, welche auf dem caſpiſchen Meere kamen, zu Aſtrakhan anlang · Durch Rups 
ten: fo wurde ein Theil davon auf der Wolga und andern Fluͤſſen weggeſchickt, Die beyden land. 
großen Handelsplaͤtze damit zu verfehen, welche damals in Rußland waren. Einer davon 
war die alte Stadt Ladoga, von warnen die Güter auf dem See gleiches Namens, und 
dem finlänvifchen Meerbufen nach Wisby in Gothland geführet wurden, welcher Dre 
ehemals wegen feiner großen Handlung fehr berühmt war. Die andere große Niederlage 
war nahe bey der Stadt Tzordin an dem Fluffe Rama, welche von dem Sande, worin 
nen fie war, den Namen groß Permia führte. Von da wurden die indianifchen Waaren 
auf dem Fluſſe Pitziora bis ins Meer gefuͤhret, wo man fiejeinfchiffte, und längft den 
norwegiſchen Ufern, und vielleicht noch weiter gegen Süden fortſchickte f). Auf diefe 
Art wurden die nordlichen Theile von Europa mic indianifchen Waaren verfeben; und dieß | 
war die vornehmfte Stüße der Handlung, welche dafelbit fo lange bluͤhte. 

Die übrigen Güter, welche nach Aftrakhan kamen, wurden durch Karavanen nad) U. un ſchwar⸗ 
vorgedachtem Tana gebracht, wo fie von den venetianiſchen und genueſiſchen Schiffen ein- 3°. Meer. 
genommen, und nach Italien gefuͤhret wurden, von da fie ſich Durch alle ſuͤdliche Länder 
von Europa zertheilten g), Die Venetianer ſchickten jährlich fechzehn Schiffe nach Tana, 
wegen dieſer Handlung, welche fo lange daurete, als die Nachfolger des Jinghiz Khan zu 
Kapchak oder Kipjak, eins von den vier großen Theilen, worein das Reich diefes Erobe- 
vers nach feinem Tode getheilet worden, ihre Mache behielten. Da aber Timm oder 
Tamerlan 5) in einem von feinen Feldzügen wider Toftamifch Khan, Aſtrakhan zerftöret 
hatte: fo war diefer Canal der Handlung verftopft; und Die Benetianer begaben fich von 
der Zeit an mit ihren Schiffen zuerft nach den ſyriſchen Häfen, befonders nach Barut oder 
Beyrut, und darauf nach Alerandria in Aegypten, um die indianifchen Waaren daſelbſt ein 
zufchiffen, bis die Portugiefen auch diefen Weg durch ihre Flotten verftopften, welche fie 
diefer Abficht wegen in Indien bielten. . 

Zu befferer Erklärung alles desjenigen, was ben Lauf der Handlung betrifft, wird es Indianiſche 
dienlich fern, ferner anzumerken: daß, ehe der Weg nach Indien um das Vorgebiege Niederlagen 
der guten Hoffnung entdeckt worden, in Oſten Die große Niederlage von Spezereyen, Ge: — 
wuͤrzen und allen koſtbaren Waaren der benachbarten Lander und Inſeln in der Stadt — 
Malaffa war; von da ſie durch die Einwohner aller der weſtlichen Länder bis an das rothe 
Meer abgeholet wurden. Die berühmteften Häfen in diefem Theile, wegen der Handlung, 
waren Kalekut, Kambaja, Drmuz und Aden )). Von Kambaja wurden die nordlichen 
Gegenden von Indien, die Bucharey und Kapchak durch den Andus, Amu und das ca- Durch das ca: 
frifche Meer mit Waaren verfehen. Wie durch diefen Canal die Gitter nach Aſtrakhan ſpiſche Meerz 
kamen, wie oben gedacht worden: fo wurde von Ormuz ein Theil nach Perſien gebracht, 
um diefes fand damit zu verforgen, und ein Theil wurde auf dem perfifchen Meerbuſen Den perfiihen 
nach Baſrach nahe an der Mündung des Euphrats gefehi 


nen 
ei) Tradtat. de Tartar, wie oben auf der 239 deren in unfern®efchichten gedacht wird, einerlen. 
eite. 


. Ri i) Siehe de Faria y Souza, Portugueza Afıa, 
5) Diefe find mit den Zamolgenfifchen Tatarn, Vol, I pag. 82. 
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nen durch Armenien, Trebizond, Aleppo und Damaſcus, deſſen Hafen damals Beyrut 
war, verfuͤhret wurde. Diejenigen Waaren, welche man auf dem rothen Meere verfuͤhr⸗ 
te, wurden zu Joddoh, dem Hafen von Mekka, oder auch zu Tor, oder Suez, zwoen 
Staͤdten an dem Ende dieſes Meerbuſens, ausgeſchiffet, und von da durch die Karabanen 
nach Kairo gebracht. Bon Kairo wurden fie in Barken den Mil Hinunter nach Alerandri- 
en gefhickt; von da nicht allein Europa durch Die Venetianer und Genueſer, fondern alle 
Länder gegen Abend von Aegypten, längft den Küften der Darbarey, als Barka, Tunis, 
Tremefen, Fez, Marocco und Sus durch die Karadanen damit verfehen wurden. Einige 
vom diefen Gütern wurden auch über den Berg Atlas hinaus nach der Stadt Tombuto in 
Nigritien, und indas Sand der Joloß gebracht. Diefer Canal der Handlung, welcher eine lange 
Zeit wegen ber Unruhen verftopfet geweſen, welchein dem abendländifchen Khalifate herrſch⸗ 
ten, — um das Jahr 1300 durch Die Mamluk Sultans von Aegypken wieder her⸗ 
eſtellet A), — 
Faſt alle Handlung von Oſten war alſo einige Jahrhunderte durch, von der Republik 
Venedig an ſich gezogen, welche unmäßig reich Dabey wurde, und in der That das Aleran- 
drig der mitdern Zeit war, wie es Amfterdam in der gegenwärtigen ift. Sie blieben 
auch im Beige diefer Handlung, bis die Portugiefen einen Weg nad) Indien umdas Bor: 
gebirge der guten Hoffnung fanden. Diefe wichtige Entdeckung war ihrem Reichthume 
und ihrer Mache nachtheitig, welche, wie ein neuer franzöfifcher Schriftfteller 2) beobachtet, 
fo groß war, „daß fich Venedig ganz allein, und mit feiner eigenen Macht wider das 
„Reich, den Pabft, die Könige von Frankreich und Arragonien, und meift alle Fürften 
„von alien vertheidigte, welche diefer Republik, tvegen ihres Stolzes und der Verach— 
„fung, die fie gegen alle ihre Nachbarn in diefen glücklichen Zeiten zeigte, den Untergang 
„geſchworen harten... Dieß find die großen Bortheile, welche von einer ftarfen Hand- 
lung entftehen. ’ 

Die Öenuefer erhielten fich an denen Orten, die fie den Griechen abgenommen hatten, 
bis fich die Türken nach und nach das conftantinopolisanifche Reich, welches lange Zeit ge: 
wanket und nur noch den Schatten von feiner alten Größe behalten hatte, unterwarfen, 
und fie vertrieben. Kaffa wurde ihnen zulegt vom Muhammed I abgenommen , welches 
ihrer Handlung auf dieſen Meeren ein Ende machte, Das Blatt wendete fich nunmehr 
ganz, und die Öenuefer und Benetianer, welche fo lange die Handlung nach Dften allein - 
gehabt, und jo fühn darum gefkeitten , überließen fie nunmehr ganz geduldig den entfern⸗ 
tern am Meere gelegenen Voͤlkern, und hatten an den folgenden Handlungsreiſen keinen 
weitern Antheil, als daß ſie Piloten bey andern waren, oder fuͤr ſie auf Entdeckungen 
ausfuhren. 

Es litten aber dieſe beyden Voͤlker nicht allein durch dieſe Entdeckung, welche durch 





ganz Oſten eine Veraͤnderung in der Handlung machte. Sie zernichtete auch die Handlung 


in den obgedachten berühmten indianifchen Häfen; und lenkte allen Reichthum Ajiens auf 
einen neuen Weg. Es ward daher auch nicht fange nach) der Zeit, da die Portugiefen 
nach Indien gefommen, von den erftern Seemachten, denen der Sultan von Aegypten 
beyftund, als welcher wenigftens eben fo viel dabey verlobt, als die andern, ein Buͤndniß 


Die 
k) &iehe Galvam’s Difeoveries beym Purchas 2) Deslandes Effay fur le Pouvoir Maritime 
Pilgr. Vol. II p. 673. Pag: 156, 
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Die Handlung von Europa befand fich eben in diefen Umftänden, als man die Eigen Die Erfin: 
ſchaft des Magnets, daß er ſich nad) Norden wendet ‚ erfand; da die anziehende Kraft ung des 
deffelben den Alten bereits befanne war, Doc) fo nachläßig find oft die Geſchichtſchreiber, ompaſſes. 
nuͤtzliche Erfindungen anzumerken, daß weder der erſte Erfinder, noch die Zeit, wenn Dies 
fe Entdeckung gemacht worden, bey den Schriftftelleen gewiß ift, welche fehr von einander 
unterfchieden find, Einige wollen die Entdeckung von den Griechen, andere von den Ara- 
Kern herholen. Viele behaupten, daß Marco Polo, oder Paulus Venetus ſie aus China 
oder einem andern &ande, wo er auf feinen morgenlandiſchen Reifen um das Jahr 1260 
gewefen, mit nach Italien gebracht. Einige ſagen wiederum, daß unſer Moͤnch, Roger 
Bacon, die Polarangiehung des Magnets erfunden. Die meiſten Schriftfteller aber eige 
nen dieſe Entdeckung einem Einwohner von Amalfi, in dem Königreiche Meapolis, nicht 
geit von Salernum in Terra di Lavoro um dag Jahr 1300 zu, ob fie gleich wegen feines 
Namens nicht einig find, ob er $lavio oder Biovanne Biois geheißen; ja einige nen- 
nen ihn Gira. Mic einem Worte, man bat fo wenig Nachricht von diefem Manne, 
ober dem Erfinder diefer wichtigen. Sache, daß wir nicht die geringfte Meldung finden, 
ner e© gewvefen, oder durch was für einen Zufall er zu der Erfenntniß diefes wunderfamen 
Geheimniffes gelanget i - 


, Dem ſey aber, wie ihm wolle: fo ift offenbar, daß, fo wundervoll das Geheimnif an Wenn er zu— 
ſich ſelbſt, oder fo vortheilhaft es für die Wett feyn mag, fo hat es doch dem Erfinder wei: erſt gebrau: 
‘er zu nichts genutzet : indem feiner bloß als desjenigen Erwähnung gefchieht, der. die ſich chet worden. 
nach Norden richtende Eigenfchaft des Magnets entdecket hat, ohne defien Gebrauch zur 
Schiffahrt anzuwenden. Es erhelfet auch aus den Schriftitellern nicht, daß er gleich dazu 
angewendet worden, Man findet vielmehr, daß man diefe Entdefung zu nichts fonderlis 
chem gebraucht, und daß man erſt iiber hundert Jahre darnach den Seecompaß auf dem: 

Meere gebrauchet hat. Ob diefes Daher gekommen, weil das Geheimniß lange Zeit nur 

wenigen befannt geweſen, oder Diejenigen, denen esbefannt gervefen, nicht gewußt haben, 
wie. folches zu feinem vechten Gebrauche anzuwenden fen; oder weil man ſich gefuͤ 
ſich gar zu ferne vom Ufer zu wagen, welches ſie damals nicht aus dem Geſichte laſſen 
durften: das iſt ſchwer zu entfcheiden. Daf aber der Compaß fehon erfunden, und eini- 
ge Zeit vor dem 1415 {Jahre , da die Portugiefen die eriten Entdefungen zur See madıten, 
im Gebrauche geweſen, iſt daher erweislich, daß fie die Erfindung deffelben fich nicht feibft 

zueignen, ober als eine Neuigfeit davon reden. Die Berfertigung des Compafles war 
eine Sache, ohne welche die Entdeckung der Eigenfchaft des Magnetes dem menſchlichen 
Geſchlechte wenig genugt haben würde 


: und doch finden mir Feine Spuren in der Gefchich- 
te, wie diefes Werk zuerft von den Seefahrern in Europa angenommen, wenn es zur 
See gebrauchet worden, und was fuͤr Nutzen ſie davon gehabt. Es konnte ihnen in dem 
mittellaͤndiſchen, dem baltiſchen und andern kleinern Meeren, oder bey ihren Fahrten an 
den Küften, wobey fie doch ſolches anwandten, feine großen Dienfte hun , ausgenom- 
men wenn fie zufälliger Weile irgend einmal gar zu weit vom Sande getrieben wurden. . 
Der Compaß konnte daher ſchon lange Zeit erfunden ſeyn, und doch fuͤr nicht viel mehr, 
als eine Curiofität oder für ein Inſtrument an 


gefehen werden, welches einigen Nutzen ha— 
ben fönnte, wenn man [ange Reifen oder Entdeckungen verfuchen wollte, woran damals 
wenig gebacht wurde. Die erften Europäer, welche dergleichen unternahmen, waren die 

Allgem. Reifebefchr. 1 Band, B Portu⸗ 
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Portugiefen. Columbus aber war, fo viel wir finden, der erſte, Der es völlig mag! 


durfte, das Sand zu verlaffen, und fih unter der Führung der Magnetnadel mitten a ‚ 
Weltmeer zu begeben. 


ftindien Als in dem ısten Jahrhunderte die Unruhen, welche viele Jahrhunderte hindurch 
u See den abendlaͤndiſchen Theilen von Europa geherrſchet ‚endlich aufgehoͤret, und die morift 
endet. Koͤnigreiche in Spanien überwältiget worden: fo hatten verfchiedene Fürften Zeit gen 

auf die Verftärfung ihrer Staaten und Verbefferung des Handels zu denfen, Der 
aber, welcher ven großen Anfchlag machte , den Handel mic Aſien, duch Erfindung ei 
Weges um Africa nach Oftindien zur See, wieder herzuftellen, war Prinz Heinrich, 

fünfte Sohn des Koͤniges Johannes I yon Portugal. Er war eiferfüchtig darauf, 

die Benetianer den ganzen Handel yon Dftindien allein follten an ſich gezogen haben, 

trug ein Verlangen, das Bermögen diefer reichen Sandfehaften durch einen leichtern 
nutzbarern Weg in ſein eigen Land zu bringen ;_ daher er denn den rühmlichen Entwu 
machte, welcher hernach im Jahre 1497 durch den König Emanuel ausgeführee worden. 














Amerleayue Ob num gleich die Portugiefen von ihrer erften Ausfahrt, nad) und nach, laͤngſt 
Ser gefun- africaniſchen Küften Entdeckungen machten: fo waren dennoch die andern Völker an d 
den · ESee fo gleichguͤltig, furchtſam oder zweifelhaft daß keins von ihnen ihrem Beyfpiel 
folgen mwolfte, noch durch die Gründe verftändiger und kuͤhner Männer Eonnte bewogen wei 
den, an einem andern Theile des Meltmeers zu verſuchen, ob es koͤnnte Entdeckung 
machen. Endlich wurden des Columbus Vorſchlaͤge, einen Weg nach Oſten durch Welt N 
zu finden, nachdem fie von feinen Sandesleuten, den Genuefern, verworfen worden, mil 
auch von den Engländern und Portugiefen felbft, nach achtjährigem verdrüßlichen Anhal 
gen an dem fpanifchen Hofe angenommen, mehr aus Gewogenheit einiger Hofleute, al⸗ 
aus Neigung des Koͤniges ihnen Gehör zu geben, Columbus aber hatte durch die 
fehnelle Entdeckung von Weftindien inı Jahre 1592 nicht fo bald gezeiget, daß das Meer 
noch viele Länder und Inſeln enthalten Fönnte, die den Europäern unbekannt wären: al 
fie alle von einer heftigen Begierde plöglich eingenommen wurden, Entdeefungen zu ma’ 
chen, und beveitivillig fhienen, ihr Vaterland zu verlaffen, um neue Welten zu ſuchen. 
Unfer Heinrich der VII, welcher vor Furzem das Anfuchen des Vaters der Schiffahrt 
kaltſinnig angenommen, horchte nunmehr gern auf des Johann Cabota Borfchlag, einen 
Weg nach Oftindien ducch Nordweſt zu verfüchen; und die Portugiefen , welche fich fchäm 
en, daß fie faſt achtzig Fahre gezaudert, ohne etwas weiter, alg die weltlichen africani⸗ 
ſchen Küften zu gewinnen, wagten es, um das Borgebirge der guten Hoffnung hinum zu 
fahren, welches eilf Sabre vorher war entdeckt worden, und für das Ziel oder Non plus 
ultra ihrer Schiffahrt gehalten wurbe, 


Die Erdfn” Die Spanier fehieiren nicht gefonnen zu feyn, die Portugiefen in ihrer oftindifchen 
gel und Handlung zu fören ; vornehmlich da ihnen durch einen förmlichen Vergleich erſt kuͤrzlich 
nr umfahe ig oſtche Halbkugel als ihr Eigentham angeriefen worden: als es dem Magellan, einem 

: misvergnügten Portugiefen, in den Sinn fan, dem Raifer Carln V vorzufchlagen, er follte 
einen Weg nach Oftindien durch Suͤdweſt füchen, welches er auch im Jahre 1519 bewerk⸗ 
ſtelligte, da er durch die Straße gieng, welche von ihm den Namen bat. Ob er nun auch 


gleich 
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gleich auf diefer Reife umkam: fo umfegelte doch fein Schiff zum erftenmale die Were, 
und bewies aus ber Erfahrung, daf die Erde rund wäre, 4 Erg 


Die Entdekung dieſes andern Weges von ben Spaniern ſpornete die Engfänder an, Entbetun 
einen bristen Weg ausfündig zu machen, welchen fie bereits für ſich durch Nordweſt zu Nr 
fuchen bemüht geweſen; md dieſes um ſo viel mehr, weil ein folcher Weg die Reiferüber yylorn- 
die Hälfte würde verkürzt haben. Zu diefem Ende wurde König Heinrich VIII im Jahre oft. 

1527 durch einen londonſchen Kaufmann, Horne, erſucht, Diefes Unternehmen zu erneu⸗ 


ern. Allein, weil man durch den ſchlechten Erfolg von des Johann Cabota feinem abge: 
ſchreckt war: fo wurde ni 


. chts unternommen, bis auf das Jahr 1551, da verfchiedene an- 
ſehnliche Perſonen in eine Geſellſchaft zuſammen traten, welche ſich die Geſellſchaft zur 
Entdeckung unbekannter Loͤnder nannte, Das Haupt davon war Sebaſtian Cabota, 
Johanns Sohn, Bey Ausführung diefes Vorhabens fanden fie Rußland, und nah- 
men Beſitz von einem großen Theile der Seefüfte von Itordamerica, 


Die Engländer waren fo erpicht auf diefe Unterne mungen, baß fie 40 Jahre lang Erſte Reiſe 
Binfereinander auf nichts as er *4 vielen ungluͤcklichen und gefaͤhrli⸗ je Englän 
Gen Verſuchen aber ſowohl durch Nordoſt, als Nordweſt, da fich keine Hoffnung mebr ir an 
zeigte, daß man auf diefe Art einen Weg nad) Oſtindien finden würbe; entfchloffen fie y 
ih, bey dem bereits gefundenen um das Vorgebirge der guten Hoffnung zu bleiben. Im 
Jahre 1591 wurden alfo die erften Schiffe abgeſchickt, dieſe Reife zu thun; obgleich die 
Engländer ſchon zuvor mit Oftindien durch des Drake Reife um die Welt von 1577, und 
des Candifch feine von 1586, und einiger Privatperfonen ihre aufden Schiffen anderer Voͤl⸗ 
fer bekannt geweſen. Allein , im Sabre 1600 wurde eine oftindifche Compagnie von eini⸗ 
gen Kaufleuten zu Sonden aufgerichtet; und von der Zeit an kann man den Anfang ihres 
Handels mit diefem Theile der Welt rechnen, welcher-igo fo anfehnlich iſt. en 
Die Holländer , welche den En 


\ ländern nachgeahmee hatten ,- verſuchen, ob ſie ei- Erſte Rei 
nen Weg durch Nordoſt oder Norbweft entdecken —— ri ihnen au) — — 
Wege um das Vorgebirge der guten Hoffnung nach Dftinbien, Ihr erfter Verfuch ge- der dahin. 
ſchah 1594; und fie wurden in wenigen Jahren ſehr furchtbar auf den morgenländifchen 

Meeren, Sie erlangten nach und nach fehr viel, und gründeten ihre Macht vornehmlich 

auf den Untergang der Portugiefen, denen fie ihre meiften beften Pläge abnahmen; fo 

daß man itzt jagen kann, daß fie unter allen europäifchen Völkern in Indien die maͤchtig⸗ 
ſten ſind; und daß dasjenige, was ſie in Oſten beſitzen, weit anſehnlicher it, als was fie 
in Welten haben, | 


, Aus denjenigen, was bereits angemerfet worden ‚ Fann der Leſer leicht einfehen , was Große Zur 
für geoße Berbeflerung die Schiffahrt und Handlung durch die Erfindung des Compaſſes nahme bes 
erlanget hat, Denn obgleich vorher die Handlung zwifchen entfernten Völkern geführer Dandels. 
worden: ſo geſchah es doch mit großem Nachtheile. Die Seefahrer durften ſich aus 
Mangel eines ſolchen Führers, als der Magnet ift, nicht in die See hinaus wagen, 
fondern waren genöfpiger, laͤngſt den Kuͤſten ‚ im Öefichte des Ufers zu bleiben, welches 
oftmals ihre Reiſe vier- bis fechsmal länger machte, als fie gewefen fern würde, 

DB 2 ie 
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fie den nächften Weg von einem Sande zum andern genommen hätten, Sie wollten auch 
keine ſehr lange Reiſen unternehmen; weil ſie in Gefahr ſtunden, ſie moͤchten durch S 
me in die See hinaus getrieben werden, und alfo umfommen. Aus dieſer Urſache! 
ein großer Theil von der it befannten Welt zu den damaligen Zeiten unentdeckt. 
die Europäer die Gränzen von Africa nicht wußten, und nicht gefchickt waren, um di 
Welttheil hinum zu fegeln: fo waren fie genöthiger, die oftindifchen Waaren aus eine 
Hafen in den morgenländifchen Meeren, mo fie hingebracht wurden, zu holen, und ſ 
über Land nach einem Hafen des mittelländifchen Meeres zu bringen, welches den P 
nen größer machte, da die Handlung in der DBenetianer Händen war, als 
igo iſt. 
Schiffahrt Wöährender Zeit, da die Handlung alfo nur durch Reiſen an den Küften getrich 
und Schiff: wurde, erhielt weder die Schiffbaufunft, noch die Schiffahrt felbft, einige große V 
ban. beſſerungen. Schiffe, welche beſtaͤndig nahe am Ufer gehalten wurden, und bey der 
ringſten Anſcheinung, daß ein Sturm kommen wuͤrde, in einen Hafen einliefen, ha 
nicht noͤthig, ſehr ſtark gebauet zu werden; und es wurde auch eben feine auferordentlid 
Kunſt erfordert, fie zu regieren. Allein, da man ſich entſchloß, einige hundert Meil 
vom Lande die offenbare See zu durchftreichen, und dem Ungewitter zu trogen, ohne ein 
Hafen in der Nähe zu haben, wo man zur Sicherheit hinfliehen Eonnte: fo ward es 
umgänglich nöthig, nicht allein Schiffe von folcher Stärke zu bauen, welche vermögen 
waͤren, die heftigften Anfälle der Stürme, nebft den Stößen des Meeres, auszuhalt 
und der Gewalt der Fluthen zu miderftehen ; fondern auch noch andere Mittel ne 
dem Compaffe auszudenfen, um den Lauf der Schiffe gewiß, und die Schiffahrt fich 
zu machen. 
Schiffahrt Die Seeleute merften gar bald, daß, obgleich der Compaß fehr vortrefflich zu gebrau 
nach den Hd- chen war, um ihren Lauf nach einer -befondern Linie zu richten, er dennoch nicht alle 
ben ir hinlänglich war, fie nach) dem verlangten Hafen zu bringen; weil Wind und Wellen dad 
= ur — Schiff von der Linie treiben konnten, auf der es fortſegeln mußte. Um diefen abzuhelfen 
farten wer, [0 erfanden fie das Mittel zur Hülfe der Magnetnadel, daß fie die Höhe der Sonne ode 
den einge Sterne auf der See maßen; wodurch fie erfuhren, in was für einer Breite das Schiff 
führe. irgend einer Zeit war, So, wie man fich vorher der Portofanen vder Zeichnungen v0 
‚den Küften nebft deren Anmweifung bediente, wie es noch itzo die Küftenfahrer zu chuf 
pflesen, um fich von einem Hafen zum andern fortzubelfen: fo fegelten fie nunmehr nad 
den Höhen und dem Compaſſe zugleich, welches fie narürlicher Weife auf den Gebraud; Der 
Karten brachte, 


Lagen der Es fehlte nur noch eins, um die Kunft der Schiffahrt vollkommen zu machen; und 
Kürten wird das war die Art und Weife, wodurch die Schiffleute zu jeder Zeit wiſſen Fonnten, wie well 
leſtgeſetzet. ihr Schiff gegen Often oder Weften von dem Orte, wo es ausgefahren, gegangen wat; 

fo wie fie durch Bemerkung der Höhen wiſſen, wie meit fie gegen Norden oder Süden 
abgewichen find. Diefe zu wünfchende Aufgabe, welche man die Laͤnge nennet, bemuͤhet 
i60 die Mathematifverftändigen aller Seevöffer in Europa, welche feit kurzem viele fcharf? 
finnige und richtige Arten erfonnen haben, folche zu finden; und obgleich Feine von ihnen 
bisher mit fo gutem Erfolge zur See angewandt worben, als fie ihrem vorgeſetzten End’ 

















zwecke gemäß find: fo giebt dennoch der große Fortgang, den man in diefem Stüde ge | 


macht 
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macht hat, Hoffnung, daß man ſolche mit der Zeit werde brauchen fönnen. Untetdeffen 
bat man, um dieſem Mangel, fo viel als möglich ift, abzuhelfen , die Lage aller befann- 
ten Küften, ſowohl was deren Länge als Breite betrifft, ducch die Wahrnehmungen ber 
geſchickten Sternfundigen fo genau feftgeitellet , daß, wenn die Seeleute nur etwas 


—* rechnen, fie ihre Entfernung vom Sande an allen Orten auf der See gewiß 
wiſſen. 


Da die Europaͤer des Nutzens waren beraubet worden, den fie von ber oſtindiſchen Alles iſt der 
Zandlung unter der Dauer des römifchen Reichs genoffen, nachdem Aegypten und andere ——— 
ander in die Hände der Araber und ihrer Rachfoiger gerathen? fo iſt es unſtreitig offen- = ne 
bar, daß fie folche niemals hätten wieder erlangen koͤnnen, wenn es nicht durch die Erfin- epreißen, 
dung, des Compaffes gefchehen wäre. Mit dem Verluſte ihrer Handlung verlohren fie auch 


die Kenntniß von diefen morgenländifchen fanden; vermittelft desCompaffes aber befamen 
fie beydes mit großem Vortheile wieder, 


Die Griechen und Römer kannten über den Fluß Ganges oftwärts, und den glückfeli- Von der Erde 
gen oder canarifchen Inſeln weftwärts er ift, über 63 Grab Norderbreite und — * 
16 Grad Suͤderbreite, wenig Lander mehr, fo daß der ganze norbliche Theil von Europa — 
und Aſia, nebſt den Laͤndern um ven Nordpol, den oftlichen Theilen von ber Tatarey, 
China und der Halbinfel von Indien über den Ganges, und die füdlichen Theile von Africa, 


außer America und denen verfchiedene fefte Sander und dazu gehörige Eylande umgebenden 
Meeren, ihnen unbekannt waren m). 


So flein als indeffen diefer Umfang in Bergleichung mit dem, was wir itzo von ber Den Europaͤ⸗ 
Erde kennen, auch) immer ift: fo kannten fie body damals weit mehr davon, als die Euro- ern der mitte 
pier vor denen Entdeckungen, welche Columbus und Gama im ısten Jahrhunderte, unter eig 
der Führung des Compafles, gemacht haben. Denn in dem ızten Jahrhunderte fchienen oz 

fie überzeugt zu feyn, Daß man hinter den nubifchen Gebirgen nicht reifen Eönnte, und daß 

die Duellen des Nils, welche zu den Zeiten des Mönchs Coſma 730 Fahre vorher befannt 

waren, nicht zu entdecken wären »). Ja, felbft in demjenigen Jahrhunderte, wo Oft und 

Weit offen waren, erzählten uns ihre Reifenden, daß man die Duellen diefes Fluffes in 

Indien gefucht hätte, und daß hinter denfelben Feine $eute mehr wohnten 0). 

Ob wir, ohne Wiffenfhaft von dem Compaſſe, beftändig nichts von den afiatifchen Kü- Was man da⸗ 
ften, welche die Römer kannten, als auch von den africanifhen Küften, die ihnen unbekannt von Eennet,ift 
waren, würden gewußt haben, das will ich nicht entſcheiden. Allein das kann man ficher dem Tompaſſe 
behaupten, daß ohne Entdeckung der Magnetnadel America niemals von ung wuͤrde enthe- ͤuzuſchreiben. 
et worden feyn; wenigftens würden wir niemals eine Gemeinfchaft mie diefem Welttheile 
zur See haben unterhalten koͤnnen, wenn uns auch ein ungefährer Zufall folchen befannt 
gemacht hätte, wie folches nad) vieler Meynung, wiewohl ohne guten Grund, einsmals bey 
den Alten gefchehen: und mas für Theile der Welt auch noch unbekannt feyn mögen : fo 


müffen fie ihre Entdeckung, wenn folche dereinft gefchehen fol, vornehmlich dem Beyſtande 
des Seecompaſſes zuzufchreiben haben. 


DB 3 Nachdem 
m) Siehe Geogr. reform, p. 2601. 
») Brocard. Defer. Texr. Ein. cap. 


pen. ap. Geogr. reform, p. 218. 
#) Siehe Bredenbach Peregrin, p. 139. eben daſelbft 


14 Von dem Urſprunge und Sortgange x. 
Ordnung, 


Ird Nachdem wir dieſe allgemeine Nachricht von der Schiffahrt und Handlung gegeben 
nr er Re: und gezeiget haben, auf was für Art die an der See gelegenen Völker von Europa in De 
En ni legten Jahrhunderten folche wieder erneuert und erweitert haben: fo wollen wir in dem er 
den. fien Theile Diefer Sammlung zu den befondern umftändfichern Nachrichten von dieſer MA 

terie fortgehen, und die merfwürdigften Reifen einrücfen, die von einem jeden Volke nad 
den verſchiedenen obgedachten Welttheilen gethan worden, Dieſes foll in folgender Od 
nung gefchehen: Erſtlich, diejenigen Reifen, weiche nach Oftindien ‚duch Suͤdoſt und um 
das Vorgebirge der guten Hoffnung gegangen, bis ſich die Europaͤer daſelbſt niedergelaſſen 
Zum andern diejenigen, welche nach Weſtindien und andern Theilen der oſtlichen Kuͤſten 
von America bis auf eben die Zeit gegangen. Drittens Diejenigen ‚welche durch Südwelt 
nach Oſtindien, oder rund ym die Welt gegangen, und die erften Umfchiffungen der Erde 
j enthalten. Viertens die Reifen nach verfchiedenen Theilen der befannten Melt ohne Unter“ 
ſchied, von der Zeit der eriten Entdeckungen und Nieberlaffungen, vornehmlich der Hand“ 
Jung wegen. Fuͤnftens die Keifen nach Mordoft, zur Entdeckung eines Weges 
| nach Oſtindien. Sechſtens die Reifen nach Nordweſt 
J ER in eben der Abficht, 7 
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Reiſen nach Suͤdoſt und Oſtindien, 
bis die Europaͤer ſich daſelbſt 
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Das J Buch. 


Die erſten Reiſen der Portugieſen nach Oſtindien. 
| Die Einleitung. ° | 


nter allen großen Begebenheiten, die ſich in. der Welt in den legten Jahrhunderten Die letztern 
jugetragen, fordern diejenigen mit Rechte den Vorzug, welche die von Den Euro- Reifen und 
päern im ı5ten und-zöten Jahrhunderte unternommenen Reifen und gemachten rg 
Entdeckungen betreffen; man mag nun entweder die große Verbeſſerung in 5 


. ä # 7 bewundern. 
ihrer Handlung und Schiffahrt, das nach Europa gebrachte Bermögen, die auf dieſen Fahr⸗ % 
gen verrichteten er 


en faunlichen Thaten, die in den entlegenften Landſchaften erworbenen großen 
Stüden tandes, oder die Kenntnif betrachten, welche fie von dem größten Stüde der Erde 
erlanget, bas bis dahin ihnen ganz unbekannt gervefen. Es feheint durch diefe Entdeckun⸗ 
gen dem Anblicte der Menfchen eine neue Schöpfung, ein neuer Himmel, und eine neue Erde 
eröffner zu ſeyn. Man Fann fügen, die Menſchen wären mic Fittichen verfehen worden, 
um von einem Ende der Erde zum andern zu fliegen, und die entfernteften Bölfer mit ein- 
ander befannt zu machen, Man bemerfet, daß in dem gemeinen Laufe der Dinge einerley 
Erfolge oft wieder vorfommen, Alein, die Begebenheiten diefer Zeiten waren ihrer Natur 

nad) fo fonderbar, als fie groß und erftaunlich waren. Es fünnen fich auch dergleichen nicht 

wieder zufragen, es wären denn noch mehr neue Welten zu entdecken, und noch andere 

Indien zu erobern. 

An diefen Berdienften und dem Ruhme wegen diefer Thaten baben die Portugiefen Vornehm⸗ 
unftreitig den erften und vornehmften Antheil. Denn ob gleich America einige Jahre vor⸗ fter Ruhm 
ber von den Spaniern erfunden worden, ehe die Portugiefen zue See nad) Dftindien gien- deswegen ges 
gen; ob gleich Die Entdeckung von America ungemein geſchwinder gefchab, als die von Oſt buͤhret den 
indien, und die Verrichtung des Columbus weit außerordentlicher war, als des de Gama —— 
ſeine; indem er ſeine Abſicht gleich auf den erſten Verſuch erreichte, und dieſes ohne vorher: 
‚gehende Wiffenfchaft von dem Sande, welches er ſuchen wollte: fo muß man doch bekennen, 
daß fie die Schiffahrt auf dem Weltmeere zuerft angefangen, und andere Voͤlker auf die Ge⸗ 
danfen gebracht, die Entdeckungen entfernter Länder zu unternehmen, 

Andere Nationen waren fo weit Davon entfernet, dergleichen Verſuche fo zeitig zu unter⸗ Anderer Bät- 
nehmen, als die Portugiefen, Daß dieſe letztern faſt ganzer vierzig Sabre ihre Unternehmun fer Naciäi: 
gen fortgeführet hatten, ehe noch einer von ihren Nachbarn an fremde Entdeckungen gedacht ſigkeit. 

zu haben ſchien. Sie ſahen Die Bemühungen deswegen für rechte irrende Ritterzüge, und. 

für Wirkungen e fo wohl bey dem erſten Urheber, als bew 


iner franfen Einbildungsfraft an, 
denen, die feinem Entwurfe folgten. Doc, die verfchiedenen Erfolge zeigten, daß Diefe 
ee Aus geimdlichen Bernunfefchlüffen entfprungen, und auf bie vernünftigften Gründe 
gebauet waren. 
Mit einem Worte, die Nachricht von dieſen Entdeckungen machet eins von den merk. 
wirdigiten Stücken der neuern Geſchichte aus; indem fie eine ſolche Menge von merkwuͤr⸗ 
Allgem. Reifebefihr, I Band. j € digen 
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digen Verrichtungen in ſich faſſet, als jemals in einem Zeitraume gefchehen find. Aus biel® 
Urſache find wir bey Erzählung derfelben fehr umftändlich geweſen, da uns wohl bekannt IF 
daß ein Meugieriger verlangen wird, alle Umſtaͤnde zu wiſſen, die bey ſolchen großen Dindl 
vorgefallen ſind, und wie ſolche weitlaͤuftige Unternehmungen nach und nach zu Stam⸗ 
gekommen ſind. Weil auch außerdem dieſes Gewerbe der Europäer eine große Beränderill 
in den verfehiedenen Landen, und bey ihreh Einwohnern, wo fie nur hingekommen, gemacht Ya 
und beyde ein ganz anderes Anfehen gewonnen, als fie vorher gehabt haben: fo feheine dab 
ein jeder Umſtand, welcher zu folchen Berrichtungen gehöret, wuͤrdig zu ſeyn, daß er angeml 
fer werde, und fordert, daß wir Acht auf ihn haben. h 
Im 93 Jahre der Hegira, und im 7ııvon Ehrifti Geburt, war Spanien dem Walid ib 
mijan Ralifen von Baghdad, durch den Tarik und Mu⸗ 
unterworfen, welche der Graf Jul ian, Statthalter der Küften von Andalufien,aus Rache gegl 
den legten gothiſchen König Roderich, welcher feine Tochter, Cava,gefchändet, ins Sand gebral 
hatte. „ Die Araber richteten in kurzer Zeit verfchiedene Eleine Monarchien auf,deren Koͤni 
fi) untereinander zanften, und dem Don Pelayo, oder Peladius, Prinzen von Afturias, M 
ihnen die Spißezu biethen. Seine Nachfolg⸗ 
festen den Krieg uͤber zoo Fahre mit gutem Erfolge fort, und 1085 nahm ihnen Alphonfus 
von Caftilien und Leon, Toledo ab, Um Heinrichen von Sothringen *, welchen einige eindl 
Grafen von Limburg nennen, wegen feiner ihm in dieſem Kriege geleifteten Dienfte, zu beloh 
nen, gab er ihm feine ältefte Tochter, Terefa, und das Neid) Portugall zur Yusfteuer, ned 
allem, was er den Moren, oder alten Einwohnern von Mauritanien, abnehmen würde, weld) 
kurz vorher den weftlichen Theil von Africa und Spanien von den Arabern erobert hatre 
Don Alphonfo, Heinrichs Sohn, mar der erfte König von Portugall, welches kuͤrzlich, nach d 
Niederlage der Moren in diefen Gegenden, zu einem Königreiche gemacht worden. Zu Fl 
bannis des I Zeiten aber wurden fie völlig daraus vertrieben. Diefer Prinz fegte den geerbtäl 
Krieg fort, gieng 1415 übers Meer, und nahm Ceuta weg. Er und feine Nachkommen machtel 
Africa zum Sige des Krieges, bis fie durch ihre Unternehmungen zur See davon abgezogt 
wurden, welche vortheilhafter, und nicht fo gefährlich waren, 
Die Eroberung von Ceuta oder Seut wird vom Walſingham erzähler P), welcher N 
den damaligen Zeiten lebte, und uns berichtet: „es babe ver König von Portugall, mil 
» Hülfe der Almannen (oder Deutſchen), vornehmlich aber der englifchen Kaufleute , d 
» Agaren (oder Araber), in dem Sande des Röniges der Betinarin (Hani Merin) q) 
„ überwunden, und viele taufend von ihnen zur Hölle geſchickt, (voie der Derfaffer na u 
„ der liebreichen Bewohnbeit feiner Kirche fager). Er habe ihre Stadt, Seut genanm 
„eingenommen, welche am Meere gelegen, fehr groß, und mit einem Walle umgeben gem 
»fen, der, wie gefaget wird, zwanzig Meilen im Umfreife gehabt hat. , König Zohan 


Sabre 718, eine bequeme Gelegenheit gaben, 


* Der franzöfifche eberfeger nennet ihn Heinrich 
bon Burgund, und der hofländifche Herausgeber merz 
ket dabey an, daß folches mit Rechte gefchehe, weil man 
itzo durchgängig zugäße, daß diefer Prinz Heinrichs 
von Burgund, des älteften Sohnes Auherts I Her: 
zogs von Burgund, und Enkel Roberts des Werfen, 
Königs von Frankreich, vierter Sohn geweſen. 

p) Siehe Walfingh. Hiſt. Angl. Ann. 1415, 


# 



























Fonnt 

g) Diefe Bani Marin waren ein Stamm ve 
den Moren oder Africanern, welcher unter Yacıl 
Abdallah im Jahre 1299 die Moabedun, oder M 
Mobades, wie die Spanier fie nennen, vertrieb. 
r) Lange Zeit vorher, zu den Zeiten Heil 
vichs IL, hatten ſich die Engländer nebſt ander 
nordifhen Pilgrimen vorgenommen, einen SW 
nach dem heiligen Rande zu thun. Sie waren a 
} unge 


nach Oſtindien. 
Fonnte diefen Beyſtand von den En 
Johanns von Gaunt, Her 


1 Buch I Cap. —— A 


gländern fordern, weil er die Prinzeßin Philippa, 


erzogs zu Lancafter Tochter, und Heinrichs IV Schweſter, ge⸗ 
heirathet hatte r). ein dritter Sohn Heinrich * der erſte, welcher auslaͤndiſche 
Entdeckungen zu machen anfing, 
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Reifen und Entderku 
Africa Bis an dag gri 


Das I Kapitel. 


ngen der Portugiefen langft den Kuͤſten von 
ne Vorgebirge; aus dem Faria y Soufa, Juan de 


Barros, Antonio Galdam und andern zufammen gefragen, 
un Jahre 14 15 begleitete Prinz Heinrich feinen Vater bey der Eroberung een 
‘ und hatte vielen Antheil an der Ehre des Sieges, wobey er fi, ſowohl durch feis 
nen Muth, als feine Aufführung, hervorthat. Es war ſolches um fo viel mehr zu 
bewundern , weil er 


damals nur 2ı Jahre alt war. Bey feiner Zuruͤckkunft aus Arica | 

brachte er eine ſo ſtarke Neigung, neue Länder und Meere zu entdecken, mit fih, daß er a 
über vierzig Jahre Darauf wendete, folches zu verſuchen. Er legte große Summen Geldes werden, 
euerleuteund Schiffahrer von allen Orten zufammen zu bringen s), und Schiffe 


an,erfahrne St 
auszufenden , 


welche Entdeckungen machen follten. Weil er, ſowohl in der Erdbefchrei- 
bung, — andern Theilen der Mathematik, ſehr beſchlagen war, und viele Leute zu Rathe 
gezogen hatte 


‚ welche einen guten Theil von der damals bekannten Welt durchreiſet , vor: 
nebmlich die Moren von Fesund Maroceo: fo 


bern, 
an den Gränzen von Guinea, ftoßen, 
befleißigen möchte, fo wäh 
an dem Vorgebirge Sagres, zu feinem 


erlangte er einigen Unterricht von den Ara: 
welche an die Wuͤſten von Africa und Asſe 


enhaji, nebft dem Königreiche Jalof, nahe 


Damit ex ſich felbft defto mehr auf diefes Werf 
bite er die Stadt Ternacabal, in dem Königreiche Agarbien, 


Hoflager, wo die Ausficht aufs Meer feine Hoff- 
nung und Bemuͤhung immer anfrifchte, 


ſchlaͤge gerichteten Gedanken zu Bette, 
auszurüften; welche nebft einigen an 
Vorgebirge Boſador, fechzig Meil 


Eines Abends gieng er mit den auf diefe An- 
und gab des Morgens darauf Befehl, zwey Schiffe 
dern, die ihnen folgten, nicht weiter kamen, als an das 
en hinter dem Vorgebirge Nam, oder Ion, wel 


ches damals die Schranken, oder das Nicht weiter der Spanifchen Schiffahrt war 2). 


Meilen von demfelben abfliefe, 


ungefähr fieben und zwanzig Schiffen von Dart: 
mouth abgereifet, und Eamen zu Lilfabon an, wo der 
König von Portugall fie um Beyſtand wider die 
Moren von Sylvia oder Sylois erſuchte, und ihnen 
die Beute von der Stade zur Belohnung verfprac). 
Nachdem fie nun dieſe Unternehmung auf ſich ge- 
nommen, fo brachen fie am dritten Tage der Bela: 
gerung iu die Vorftädte ein, und zwaugen den Für- 
ten Alkhad, die Stadt zu übergeben, woringen über 


und da fie fich auf den Sandbaͤnken bricht 
machet. Dieß erſchreckte alle Seefahrer, welche nicht Ai daß, 
u 


welche ungefähr fechs 
‚ große Wellen 
wenn fte fich außen 
auf 
60,000 Mann twaren, wovon 47,009 erlegt wurd! 
s) Unter andern wird auch eines James ge- 
dacht, der in der Schiffahrt, und Verfertigung der 
Seekarten, und anderer Seeinftrumente, fehr ge: 
ſchickt war. König Heinrich ließ ihn von Majorca 
Holen, dieſe Künfte in einer Schufe oder Akademie zw 
lehren, die er deswegen aufgerichter hatte, 
) Siehe De Barros Afia Decad.L. L.I.c.2; de 
Faria y Soufa Afia Portug. Tom. I. c. ı. 


Entdeckung 
Diefes Vorgebirge wurde daher fo genannt, weil es fich fo weit weſtwaͤrts ‚ faft vierzig birges Be: 
Meilen, erftveckte, welches im Spanifchen Baſor genennet wird, und da 


| her das Borgebir: iador. 
ge Hojador. Es finder fich daſelbſt gleichtalls eine ſtarke Fluch, 


® 


* 


20 Die erſten Reiſen der Portugieſen | 
1418. aufder See hielten, fie um diefe Spiße herum kommen könnten. Der Prinz, welchet 
v7 mußte, wie dieſe Schroierigfeit zu überwinden wäre, ſchickte im Sabre 1418 Juan * 
zales Zarco und Triſtan Vaz Teixeira, ein paar Edelleute von ſeinen Haushofgeno 
in einem kleinen Schiffe, aus, mit dem Befehle, laͤngſt den barbariſchen Kuͤſten hinzufahren⸗ 
bis ſie vor dieſem fuͤrchterlichen Vorgebirge vorbey gekommen, und alles Sand entdecket hat 
ten, weldyes, nach den Meynungen gelehrter $eute und dem Unterrichteder Araber, bis an Di 
Linie gienge. Ehe fie die africanifchen Kuſten erreichten, überfiel fie ein fo gewaltiger Stu 
daß fie alte Yugenblicke dachten, von den Wellen verfehlungen zu werden. Sie wurden 
Bon Puerto ohne zu wiſſen, wo fie waren, an ein Fleines Eyland getrieben, welches fie Puerto San 
no. oder den heiligen Hafen nenneten; denn fo Fam er ihnen nach dem Sturme vor x). © fi 
| fanden die Einwohner weder ganz gefittet, noch auch) ganz barbariſch; das Erdreich: abet 
febr fruchtbar. Der Prinz freuete ſich über diefe Zeitung und über die Hoffnung, melcht 
| ihm die Seefahrer machten, und ſchickte fie nebft dem Bartholomäus Pereſtrello und dreyen 
Schiffen wieder hin, welche Samen, das Land damit zu beſaͤen, und zahmes Vieh, dad 
j 























Sand damit zu befesen, dahin brachten. Sie brachten zwey Kaninichen mit dahin, welche 

- ſich in zweyen Jahren fo fehr vermehreten, daß Pereftrello, dem diefes Eyland verliehen wolf 

N den, mit dem Befehle, es zu bevölfern,, folches zu thun unmöglich fand, weil diefe Kanink 

| chen alles Korn und alle Pflanzen verheereten, ob gleich über 3000 von ihnen auf diefen 

| fleinen Eylande getödtet worden. | 
N Pereſtrello Fam zurück. Juan Gonfales und Triſtan Baz aber thaten eine andere Rei 

1419 im Jahre 1419, und entdeckten von weiten etwas, wie eine Wolfe, Sie richteten ihren 

Sauf dahin, und fanden ein Eyland, welches mit allen Arten von Bäumen bedeckt war ‚dar 

Be Von Made⸗ ber fie es Madera nannten x), welches im Spanifchen einen Wald bedeutet, Diefes Er 

* ra. land, welches von dem erſtern etwas gegen Suͤden liege, ift, was die Größe, gefunde guft 
und Menge von Lebensmitteln anbetrifft, das vornehmſte in dem weftlichen Meere. Ei 

jeder von den Erfindern nahm einen andern Theil ein, und hatte von dem Prinzen eine 

Verwilligung dazu, nebft dem Titel eines Hauptmannes, Teiftan gab feinen Namen def 

Spitze, wo er Iandete, und Juan Gonfales nannte feinen Theil Camara de Lobos, das iſt 

| die Wolfshoͤle, weil er eine Kluft fand, welche die Wohnung folcher Thiere zu feyn ſchien 

1 Sie fanden hier eine Capelle, und das Grabmaal, welches Macham, ein Engländer, aufge 

richtet, der um das Jahr 1344, da er mit einem Frauenzimmer , worein er fic) verliebt hatte 

aus England nach Spanien floh, durch einen Stuem bieher verfchlagen worden ). 

die ganze Inſel mit Wald bedeckt war, fo fingen die Erfinder zu Anlegung ihrer Pflanzum 

gen und Plantagen an, einen Theil davon abzubrennen, Allein, die Flamme nahm derge⸗ 

ſtalt überhand, daß fie fieben Fahre hinter einander beftändig brannte, und der Rauch und 

die Funken davon, wie der Berg Xena, weit in der Ferne gefehen wurden, Dabn⸗ 
wa 


») Siehe eben dieſelben, eben daſelbſt. in die See, und EN Ian Yen fie 2 
Ein 3 Kummer ſtarb. Macham, der fe r zärtlich in 

— ibid. cap. 3. de Faria y Soufa verliebte war, baute die Capelle oder Einſtedeley⸗ 

i welche er Jeſus Capelle nannte, um fie darinnett 

9) Der Hafen, wo Macham einlief, wird ißo zu begraben; er baute ihrer beyder Namen, nebſt 

Machico genannt. Weil feine Liebſte die See: der Urfache ihrer Ankunft, auften Grabftein, Nah 

krankheit hatte: fo ſtieg er mit einigen von feiner diefem machte er ein Boot von dem Stamme eines 

Geſellſchaft ans Land. Unterdeffen ſtach das Schiff von den Baͤumen, welche in diefem Eylande 
di 


N 


Tieren 


nach Oſtindien. J Buch I Cap. 0m 
gel am Holze daſelbſt, als vorher ein Ueberflug 
errohr dahin führen, welches dafelbft dergeftalt —v 
e Theil, welchen fich der Prinz für feinen Ritter: 
‚000 Aroben, jedes 25 Pfund **, belaufen, und zwar bloß von 
nzigen Orte wuchs, der nicht viel mehr, als neun englifche Meilen im 
Bald darauf wurden Kirchen dafelbft gebauet, und io ift eine Domfirde 
Norte, oder Eduard, ein Bruder des Prinzen, ſchenkte ihm dieſes Eyland, 
en Einkuͤnfte Davon nach der Zeit dem Ritterorben 

er Prinz hatte zwölf Jahre auf die Bemühung, 
und wurde nunmehr durch den guten Erfolg, 
mehr dazu aufgemuntert. Viele verdamm 
marfen ihm vor, es gienge Geld und Wolf darauf, 
wirbel wären unüberwindliche Schwierigkeiten; das 
eine bloße Wuͤſteney, wie tibien; und wenn es 
fäme, fo würde er alsbald wieder zurüc Eehren, 
bannes fein Bater hätte Fremde eingeladen, nach 


ward hernachmals ein eben fo großer Man 
mar. Der Prinz ließ von Sicilien Zug 


Umfreife hatte. 
da. König D 
und die geiſilich 


Ehrifti, 


Die Fluthen, Stürme und Wind: 
Sand, wornach er teachtete, wäre 
fi ja zutragen follte, daß einer hinein⸗ 
ohne ſich weiter zu wagen; König Jo— 


Portugall zu kommen, und ſich dafelbft 
niederzulaſſen, an ftatt daß er Seute aus dem tande hä 


daran hatte; Gott hätte Diefe Sänder den wilden 


e hätte fenden follen, welches Mangel 


Thieren zur Wohnung angemiefen , wel: 
ches man daraus ſehen Eönnte, daß die Menfchen v 


vertrieben worden. 
einigen Anlaf zum Tadel > 


fules Arbeiten, gehalten wurde, 


Um diefe Zeit erhielt Prinz Heinrich von dem Pabſte 
fung 2) an die Krone Portugalf von allen denen Sänder 
an bis nach Sftindien, und zwar dieſes mit eingefchlo 
bey völliger Ablaß für die Seelen aller derjenigen war 

Schenkung wurde von den 


fommen möchten, Diefe 


In der That, der wenige Nutzen von des Prinzen 
bis er Gilianez in 

Jahr 1432 das bis dahin unumfchiffte Vorgebir ‚ welches fie Bojador nennten, vorbey- 

fegelte , welche That damals Nach der gemeinen Me 


on den Raninichen aug dem neuen Eylande 


mung für nicht geringer, als des Her⸗ ſchiffet 


Martin Veine beftändige Schen- 
n, welche von dieſem Borgebirge 
ſſen, würden entdecket werden; wo⸗ 


‚ welche in dieſem Unternehmen um: 


folgenden Päbften Eugenius, Nicolaus 
und Sertus, auf Anhalten des Königs Alphonfus und fei 


Diefes gefhah ſowohl zur Sicherheit wider die Ein 


nes Sohnes, Johannes, beſtaͤtiget. 


griffe von andern Nationen ‚ als auch 
zur Anveizung für das gemeine Volk, Dienfte zu nehm 


Im Fahre 1434 gieng Gilianes in feiner Barke nebft 


nem größern Schiffe wiederum ab, 


die waren, ſetzte ſich darauf mit ſeinen Gefaͤhrten 
hinein, und fuhr ohne Seael und Ruder hinüber 
nach der africanifchen Kuͤſte. Die Moren diefes 
Landes fahen foiches als ein Munderierf an, und 
brachten ihn zu ihrem Könige, welcher ihn zu dem 
Könige von Caſtilien fandee. , 

** Man muß hier nur gemeine Punde, 


und nicht 
Pfund Sterlinge verfiehen, 


wie der franzoͤſiſche 


en. 
Alonſo Gonzales Baldaya in ei⸗ 


und ſegelte zo Meilen hinter das Vorgebirge. Als 
ſie daſelbſt ans Land ſtiegen: ſo ſahen ſie viele Fußtapfen 


kehrten ohne weitere Unterſuchung wieder heim; da fie d 
3 


von Menfihen und Biehe, und 


Ueberſetzer gethan hat. Denn Arobe ift bloß ein 
Gericht, welches fich nach Beſchaffenheit der Der: 

ter verändert, wovon das gemeinfte in Portugall 
und Spanien 25 Pfunde ausmachet, i 


2). Diefe Schenfung wird vom Purchas mit Un⸗ 


vechte nach dem Jahre 1441 gefeget ; denn Martin 
ftarb 1431. 


1419 


1432 

Unternehmung gab Das Kor 
einer Barke ausfchickte, welcher um das Siege Bojas 
dor wird um⸗ 


er Kuͤſte den Namen Angra de Angra de 
Buyvos, Ruyvos. 


Guinea zu entdecken, gewandt, Die Verſuche 
da er dieſe beyden Inſeln gefunden, noch ne vers 
ten unterdeffen feine Unternehmungen , und dammt. 


22 Die erfteit Reifen der Portugieſen 


1435 Ruyvos, oder Gurnetsbay, von denen Fiſchen gaben, welche fie dafelbft fanden. Im 
folgenden Jahre 1435 ward das Vorhaben fortgefeger, und fie giengen 12 Meilen weitet” 
Hier fegten fie zweene Männer zu Pferde ans Ufer, welche bis Nachmittags herum ritten, 
und neunzehn von den Landeseinwohnern mit Wurfpfeilen bewaffnet fahen. Sie verfolg? 
ten diefelben, als ſolche flohen, und einige von ihnen wurden verwundet, wie auch el 
Portugiefe, welches das erfte Blue war, das fie in Diefen Ländern vergoffen. Als Bal 
2 — daya hiervon Nachricht erhielt, fo ſtieg er ans Land; aber umfonft. Denn die Morell 
waren for. Es wurden bloß in der Höle, wo fie geweſen waren, einige Sachen voll 
fhlechtem Werthe gefunden, die man aber für ein Anzeigen größerer Bortheile hielt. 

fuhren längst der Kuͤſte noch zwölf Meilen weiter, wo fie an der Mündung eines Fluſſe 
5000 See⸗ auf 5000 Seewoͤlfe fahen, von denen fie viele toͤdteten, und ihre Haͤute mitnahmen, wel 

woͤlfe. che damals ſehr hoch geſchaͤtzet wurden, weil ſje etwas neues waren, Als fie weiter it 
Land giengen, fo fanden fie Fiſchernetze, welche getrocknet wurden ; aber feine Leute: und 
weil ihre Lebensmittel alle waren, fo wurden fie genöthiget, wieder zu ihrem Prinzen zuruͤ 
zu fehren, ohne daß fie weiter etwas thun konnten 4). 
1440 Antonio Gonzales wurde 1440 wieder nach eben dem Orte geſchickt, um fein Schi 
mit ben Häuten von Seewölfen zu beladen, Eines Tages gieng er nebft zehn Leuten acht 
4 | Meilen instand, » Er entdefte einen nackenden Mann, mit zweenen Pfeilen in der Hand 
der ein Kameel frieb, Er fom zu ihm, und nahm ihn mit. Denn weil derſelbe erfchre® 
| - den mar, fo vertheidigee er fich weder, noch bemühte ex fich, zu entfliehen. Auf ihrem 
RrRuͤckwege trafen fie eine Gefellfchaft von vierzig Moren an, und eine Weibsperfon, wel 
E che fie auch ohne Widerftand von den andern wegnahmen, Diefe beyden waren die et? 
fen, welche an diefer Küfte gefangen wurden. Als fie an Bord famen, fanden fie, daß 
J— ein ander Schiff, unter dev Anführung des YTunno Triſtan, aus Portugall angelangef 
wäre, Mir diefer neuen Berftärfung giengen fie wieder ans Sand, und trafen gegen Abend 
Seute an. Sie waren fo nahe benfammen, daß fie ihre Waffen nicht brauchen konnten 
fondern einander nur mic den Armen umfingen, ohne anders zu wiffen, wen fie hielten, als 
daß fie nackend oder bekleidet waren, und unterfchiedene Sprachen hatten. Sie röpreren 
dreye, und kehrten mit zehn Gefangenen wieder nach ihren Schiffen. Diefen Dre nann⸗ 
Puerto del ten fie Puerto del Cavallero, oder den Riererhafen, weil Antonio Gonzales von 
Cavallero. Nunno Triſtan dafelbft zum Ritter gefchlagen worden. Sie hatten einen Araber am 
Borde, welcher dieſe Moren verſtund. Dieſen ſetzten fie mit der Frauensperſon ans 
Ufer, um die Einwohner zu bereden, die Gefangenen zu loͤſen. Den folgenden Tag er 
fchienen daſelbſt auf Hundert und funfzig, einige auf Kameelen, andere zu Pferde, melde 
die Portugiefen herausforderten, ans Sand zu fleigen. Als fie aber ſahen, daß diefe foR 
ches nicht thaten, fo warfen fie eine Menge Steine nad) ihnen, und giengen fort. Au⸗ 
tonio Öonzales kehrte nach Portugal zurück, nebft einigen Sklaven; Triſtan aber fuhr, 
Cabo Blaneo, nachdem er erſtlich fein Schiff ausgebeflert, weiter bis nah Cabo Blanco 5), oder dem 
\ weißen 
a) De Barros ibid. cap. 5; de Faria y Soufa gigen Theilen Schwarze, oder Negres, welcht 

ibid, viel ſchwaͤrzer und auch viel Barbarifcher find. DE 
b) De Barros ebend, cap. 7; de Faria y Souſa unterſuchung eines ſolchen Puncts, der aus det 
ebend. bloßen Gewohnheit hertuͤhret, würde ſehr untl 

* Man nennet hier die gefitteten Afrieaner Mo⸗ feyn. Anmerk. des franzoͤſ Ueberſ 

von, oder Mauren, und diejenigen ans den mittä- Im Engfifigen fteht a Shield of Buckfisit" 
























—XRE RER 


ie u 


nach Oſtindien. 

weißen Vorgebirge, woſelbſt er z 
traf, und alfo wieber nach Haufe 
Im Sabre 1442 kam Antonio 
der Moren, welches er me 
fElaven für feine Befreyun 


ſegelte. 


I Bud I Cop. 23 


war Fußtapfen von Menfchen fah, aber Feine Leute an- 


Gonzales wieder an diefe Küfte, und brachte das Haupt 
ggenommen haste, mit ſich. Diefer verſprach fieben Guinea- 


g zu geben. Allein, da er einmal wieder frey war, fo vergaß 
er fein Berfprechen, Dem un 


Mannsperfonen zu löfen ſuchte 
verfchiedenen Laͤndern 


der aus dieſer Gegend gebracht wurde. 
foͤhr fech 


men. 


fuhren. 
ruderten. 


Von bier giengen fie hinüber 
fahen , und wovon fie einige fingen ec), 
Sandesleute mitbrachten. 
Gilianes, 
Roderich Alvarez, und Juan Diaz, 


fortzufegen, 
war. 


geachtet kamen bey feiner Landung andere, die zweene junge 
n, welche gefangen waren; und gaben zehn Schwarze * aus 
‚und eine anfehnliche Menge Goldſtaub dafür, welcher der erfte war, 
Aus diefer Urfache wurde ein Fluß, welcher unge⸗ 

5 Meilen im Sande floß, Rio del Oro, over Boldfluß, genannt, 
achen, brachten fie ein Schild von Bodshäuten ** 
aufe; und jedermann beiwunderte die Farbe ver SE 
gierden des Geizes, und munterte Nunno Teiftan auf, 


und einige Straußeyer mie fich nach 
laven. Das Gold erregte Die Be— 
diefe Reife 1443 wiederum zu unterneh⸗ 


Da er noch weiter gieng, ſo entdeckte er das Eyland Adeget, eins von den Arguims⸗ 

eylanden, und ſah zwanzig Almadias, oder Boote, die von dem 

In jedem Boote waren vier Mann 
Triſtan fendere fein Boot mit fieben Mann aus, weiche fie verjagten, und 

vierzehne davon wegnahmen. Die andern fuhren wieder 

nad) einem andern Eylan 

oder das Habichtseyland, nannten, wegen der großen Me 


‚ welche fo faßen, daß fie mit ihren Füßen 


zuruͤck, und erreichten das Eyland, 


8 famen einige 


Bojador umfahren, Stephan Alone, 


nachdem fie des Prinzen Erlaubniß erhalten, und ihm 
einige Erkenntlichkeit zahlen follten, eine Geſellſchaft in der Stadt Sage 

Sie fuhren mit fechs Caravellen aus, von welchen ber erfte Oberbefehlshaber 
Als fie an das Eyland de fas Garzas kamen, fo 


giengen Martin Bincent, und Giles 
Vasqueʒ, ein jeber mit vierzehn Seldaten , in ihren B 


mo fie eine Stabt anfielen,, einige $eute töbteten, 
führten. Lancelot griff Tider und andere Inſeln an, wo er über 40 
welche er dem Prinzen darftellte, und wohl belohnet ward, 


mit einem Schiffe 1445 aus; und da er nad) den Arguims⸗ 
eylanden Fam, fo lief er gegen Abend in einen Fleine 


Gonzalo de Cintra fuhr 


Ufer zu ſetzen. Allein, die Ebbe kam, 
seren über ihn, die ihm mit 7 von feiner 


Wenn man dem de Barros Decad, I. Lib. I. cap. 8, 
folgen will, ſo wird man diefe Worte ſo geben muͤſ⸗ 
ſen, ein Schild von rohem Antaleder. Die Be: 
ſchreibung von dem wilden Tpiere Anta ſteht beym 
Ray Method. Animal, Quadruped. a, d. 126 Seite. 
Und man bemerket in dem Woͤrterbuche von Trevour 


und er blieb fißen. 


Öefellfchaft erſchlugen. 
ortugieſen, Die bey diefen Berfuchen getoͤdtet wurden; und der Ort 


voten hinüber nach der Inſel ar, 
und 155 Gefangene, lauter Moren ‚ weg- 


Öefangene machte, 


n Meerbufen ein, in Willens ‚ang 
Den Morgen Famen 200 
Dieß waren die erften 
wurde nach dem Haupt- 
manne 

unter dem Worte Anta, daß die Krisgesleute ſich von 
der Haut diefes Thieres eine Art von Helmen machen, 


wodurch Fein Pfeil, und zuweilen auch Feine Kugel 
geht: Anmerk. des ball. Berauag. 


€) De Barros ebendaf. Cap. 7 ; de Faria y Souſa 
ebendaf, 


1442 


Außer diefen Rio del Oro. 


Arguims⸗ 
feften Lande hinuͤber eylande, 


de, welches fie de las Barzas, Eyland de 
ngediefer Vögel, welche fie daſelbſt Ins Garzae. 


Da der Mugen wuchs, fo nahm auch die Degierde darnach zu. E 1444 
aus verfchiedenen Gegenden nach Portugal, diefe Seltenheiten zu bewundern, welche I De ee 
Im Yahre 1444 errichteten Lancelot, des Prinzen Bedienter, 


Eine Geſell⸗ 
welcher zuerft das Borgebirge 


ſchaft zur 
Fortfegung 
der Entde⸗ 
8, diefe Entdeckungen ckungen. 


1445 
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1446 manne Angra de Gonzalo de Cintra benennet, und lag vierzehn Meilen hinter Nie 

del Oro. Anton Gonzales, Diego Alonzo und Gomez Perez fuhren im folgenden Jahre 

Si \ * 1446 in dreyen Caravellen aus nach dieſem Fluſſe, mit dem Befehle, wegen der Bekeh— 

Sintra, zung diefer Barbarn, Frieden und Handel mit ihnen zu treffen, Die Vorſchlaͤge wur— 

den verworfen, und fie giengen zuruͤck, da fie einen von des Landes Einwohnern mit ſich 

brachten, welcher freymillig mitgieng , um das Sand zu ſehen; und Johann Fernandez 

blieb in eben der Abficht daſelbſt. Nunno Triſtan that eine andere Reife, und brachte 

zwanzig Sflaven aus einem benachbarten Dorfe, Denis Fernandez fuhr in einem 

andern Schiffe über die Mündung des Fluſſes Senegal hinaus, welcher die Affanaji 

R von den Jalofs theilet, nahm vier Schwarze weg, welche in einem Almadia oder 

Cabo Verde Boote fiihren. Als er weiter vorwärts fegelte, fo entdeckte er das berühmte Capo 

entdeckt. we. 7 seta Borgebirge, richtete ein bölzernes Kreuz auf, und gieng wieder 
uruͤ 

1447 ; Anton Gonzales, Garcia Mendez und Jacob Aonzo, wurden zwar Durch einen 

Sturm von einander getrieben, fie fließen aber 1447 in den Arguimseylanden wiederum 

zufammen, Sie fielen in ein Dorf ein, und fingen fünf und zwanzig Moren von denen, 

welche flohen, Wer am beften laufen fonnte, fing die meiften, als Lorenz Diez, welcher 

fieben befam, da andere nur einen oder gar feinen fingen, Sie nennten diefe Spige Cabo 

Sabo del Re⸗ del Reſcate, oder das Löfungsvorgebirge, weil einige Schwarze dafelbit ausgelöfet 


feate. wurden. Ihre Freude war um fo viel größer , als fie Johann Fernandez wieder fanden, 


welcher bey der legten Reife dafelbft gelaffen war. Er war fett und gefund, wiewohl fo 
taub, mie Die Einwohner. Cr berichtete ihnen, weil das fand eben und offen wäre, ver- 
führen fie oftmals ihren Weg, und wuͤrden daher, wie zur See, von den Sternen, Winden 
und Vögeln geleitet; Die Einwohner lebten elend ; fie nährten fich von einem gewiſſen Korne, 
welches die Erde ungebaut hervorbrächte, von einigen Kräutern, Eidechfen und Heufchre: 
den, die alle in der Sonne geröfter wuͤrden, welche dafelbft fehr Heiß ift, indem der Dre un: 
ter dem Wendezirkel des Krebfes liege; fie bedienten ſich meiftens der Mitch, nicht allein 
zum Speifen, ſondern auch zum Trinken; meil nicht viel Waffer da wäre; und Daher ver: 
fhonten fie die Weibchen, wenn fie Thiere zum Ejfen ſchlachteten. Die an der See näher 
lagen, nährten fich zuweilen mit Fiſchen; und wenn ihnen die Portugiefen Getreyde gaben, 
fo aßen fie folches ganz. Das Land ift unfruchtbar, durchaus fandig, und trägt einige 


wenige Palmen und milde Feigenbäume. Sie haben feine Häufer, fondern Zelte. Ihre 


Kleider find Thierhäute. Die etwas bejjer und gepuster ſeyn wollen, fragen Alhaiks, 
welches unferm Krepp nicht ungleich iſt; und die Bornehmiten unter allen einige beſſere 
Arten von Kleidung, aber Feine gute, Ihre Verrichtung iftdie Viehzucht. Ihre Sprache 
und Buchftaben find mit denen an den barbarifchen Küften einerley; und nur fo wie die 
caftilifche und gallicifche von einander unterfchieden. Sie haben feinen König, und (eben 
in Stämmen oder Gefeltfhaften. Auf ihrem Ruͤckwege tödteren fie zu Cabo Blanco 
einigeMoren, und nahınen 55 gefangen. 


Da Sram  Dinifianez da Gram, Alvaro Gil und Mafolde de Setubal, landeten ein jeder mit " 


Vegebenhei⸗ einer Caravelle in dem Eylande Arguim, woſelbſt fie fieben Moren nahmen, und mit deren 


ten. Hülfe hernachmals noch fieben und vierzig. Sie fuhren längft an der Kuͤſte des feften 


Sandes achtzig Meilen, und nahmen zu unterfchiedenen Zeiten fünfzig Sklaven, verloh— 
ren 
4) De Faria y Soufa ebendafelbft. 


gg ae —— — un nn rn nn — — — 


nach Oſtindien. 1 Buch I Cap. 
ten aber fieben Portugiefen, tel 
gen wurden, da ihr Boot bey der Ebbe auf dem Sande fisen geblieben. Lancelot, wel- 
cher vordem fehon einmal eine Eleine Flotte geführet , fegelte von Lagos wieder nad) Ars 
guim, als Admiral von vierzehn Schiffen. Zu gleicher Zeit liefen Alvaro und Dinis der- 
nandez, Juan de Caſtilla, und andere nach Madera aus, Diefe zuſammen machten mit 
den erſteen vierzehn ſieben und zwanzig Segel. Neune von den vierzehnen aus Lagos Fa 
men nad) Arguim, wofelbft Dinifianez war, welcher fie beredere, das Eyland zu verhee: 
ven, um die fieben 


Portugiefen zu rächen, welche dafelbft getödter worden, 
Moren merften die Gefahr, und flohe 


n, fo, daß nicht mehr, als zwoͤlfe, gefunden wurden, 
wovon nur viere konnten gefangen werden. Die übrigen wurden getoͤdtet, wie auch ein 
Portugiefe, Alvaro de Freytas gieng mit feinen dreyen Schiffen wieder nach Haufe: 
Lancelot aber fe 


gelte mit feinen nach der Inſel Tider, ftieg ans fand, und gieng;, da er fei- 
ne Leute antraf, wieder an Bord. 


Allhier wurden zweene Portugiefen, da fie fahen, daß 
‚einige Moren ihre Seute aushöhneten, weil folche fie nicht finden koͤnnen, dermaßen gerei- 
zet, daß fie mit ihren Waffen ins Waſſer fprangen , und ans Ufer zu den Moren ſchwam⸗ 
men, welche herab famen, fie zwempfangen. Als andere bie Gefahr ſahen, worinnen 
dieſe beyden waren: fo ſprangen fie ihnen nach; und es eneſtund an dem Ufer ein fcharfes 
Scharmüsel. Biele von den Moren wurden getödtet, und fechzig gefangen genommen. 
Als diefes geſchehen, fo kehrten Suero da Eofta ‚und noch) drey andere zurück, In einem 
Dorfe, auf dem Borgebirge Blanco, nahmen fie neun Moren gefangen, und unfer den⸗ 
felben eine Frauensperfon, welche, durch Berfprechung eines großen Löfegelds, den Suero 
hintergieng. Denn bey der Inſel Tider fprang diefe fühne Weibsperfon, welche fehr wohl 
ſchwimmen Eonnte, über Bord, und gewann durch diefe f 
und andere, welche unwillig waren, 


daß ſie fo leer wieder 
fie ausgefahren, faßten den Borfas, nach) Sarrah zu den Affanhaji und nach Guinea zu 
fegeln: nad) einigen kleinen Berfuchen. aber entfchloffen fie ſich, nach der Inſel Palma zu 
gehen. Sie famen nach Gomera, und wurden von zweenen Befehlshabern, Pifte und: 
Beucho, aus Erfenntlichkeit für einige Gütigfeit, welche fie von dem Prinzen Heinrich 
erhalten hatten, wohl aufgenommen. Sie entdedten ihnen ihr Borhaben, nahmen fie mir, 
und landeten in Palma, Alles, was fie gewannen, waren fiebenzehn Gefangene; unter 
diefen aber eine fehr große morifche Frauensperfon ‚ welche für die Königinn von dieſem 
Theile des Eylandes ausgegeben wurde. Sie kamen nach Gomera zuruͤck; und Juan de 
Caſtilla, welcher mit der kleinen Beute nicht zufrieden war, führte undankbarer und nie: 
derträchtiger Weife über zwanzig von denen Einwoh 


| nern des Eylandes gefangen mit weg, 
welche ſeine Freunde waren, und ihm bepgeftanden hatten, Der Prinz aber fhickte fie zur 


Allein, die 


Kunft ihre Freyheit. Lancelot 
nach Haufe kommen follten, als 


D 

Erſetzung diefes Unrechts wohl gekleidet wiederum zuruͤck e). 
Gomera und Palma gehören zu den canariſchen Eylanden. Diefe Inſeln wurden im 
Jahre 1395 für den König Heinrich den III in Spanien entdecket; worauf Jean de Ber 
tancourt, ein Franzoſe, vom Könige Johann II von Caſtilien Erfaubniß erhielt, fie zu 
erobern. Machdem er Lancerote, Fuerteventura und Ferro übertwältiger hatte: fo 
ließ er Maſiot von Betancourt, feinen Neffen, dafeibft zum Statthalter, weicher 
Gomera einnahm; worauf er folche mit. dem Prinzen Heinrich fr einige Länder in Ma: 
dera 
e) De Faria y Soufa ebendafelbft. : 


Allgem. Reifebefchr. 1 Band, D 


25 
che insgeſammt auf dem Eylande de las Garzas erſchla- 


1447 
—— — 


Palma. 
Gomera. 


Sanarifche 
Eylande 
entdeckt. 


1447 
— 


Der Fluß Als Lancelot wieder nach Hauſe fuhr, ſo entdeckte er den Fluß Ovedeck, welchen er 
Ovedeck oder 


Senegal. 


Waffen, fondern Stöce und Steine, Ihre Kleidung oberwärts waren Haute; der untere 


\ 
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dera austauſchte, dahin gieng und daſelbſt lebte. Und weil achte von den Eylanden, deren 

zwoͤlfe an der Zahl waren, unerobert geblieben, nämlich: Groß Canaria , Palmar 
Gracioſa, Infierno, Alegranza, Santa Clara, Roche und Lobos fo ſandte der 
DPrinz in eben dem Jahre 1447 Feine Stotte aus, worinnen 2500 Fußfnechte und 120 Speer⸗ 
geufer waren, welche von Don Ferdinando de Caſtro angeführer wurden. Sie landeten 
dafelbft, und befehrten viele Ungläubige, Weil aber der fpanifche Hof einige Anſpruͤche 
auf diefe Inſeln machte: fo wurde folches Unternehmen bey Seite gefeßer. Mach der Zeit 
gab König Heinrich IV von Portugall fie dem Don Martin de Meaide ‚ Örafen von Anton⸗ 
guia. In dem Vertrage zwiſchen Alphonſo von Portugall und Ferdinand von Caſtilien 
aber wurde ausgemacht, daß fie diefem leßtern State zugebören follten. Die Eimvohner 
diefer Inſeln wurden von einer gewiffen Anzahl Perfonen regieret. Sie waren in ihret 
Art des Gottesdienftes von einander unterſchieden. Beym Gefechte bedienten fie fich Feiner 
















Theil aber eine Bedeckung aus Palmlaube von verfchiedenen Farben, Sie nahmen ſich 
ihre Bärte mit feharfen Steinen ab. Ihre Befehlshaber befamen die Sungferfchafe von 
allen Mägdchen, welche heiratheten. Sie tractirten ihre Gaͤſte mit denſelben bey ihren 
Beſuchen. Die Kinder fogen an den Ziegen, Ihre gemeinfte Nahrung war Weizen, 

Gerften, Milch, Kräuter, Mäufe, Eydechſen und Schlangen 0). 


Senegal nannte b), weil ein Schwarzer diefes Namens daſelbſt losgelaffen wurde. Man 
bielt ihn damals für einen Arm des Nils ; weil man ihnen gemelder, er käme weit von 
Dften her. Stephan Alonſo fuhr in einem Eleinen Boote den Fluß hinauf, und nahm 
zweene Schwarze ‚nach einem anfehnlichen Widerſtande ihres Vaters, gefangen. Rode 
rigo Ancz und Dinis Diaz wurden hier durch einen großen Sturm von den übrigen ge 
srennet, und kamen in Portugal an. Lancelot, welcher nach dem grünen Borgebirge zu 
fuderte, gieng bey einem Eylande ans Ufer, Er fand dafeibft nichts ‚als Gemfe, und 
diefe Worte in die Rinde eines Baumes gefchnitten: "Talent de bien faire. Dieß war des 
Prinzen Heinrichs Wahlſpruch, welcher feine Abfichten ausdruͤckte ‚und Sanceloten zu ver- 
ſtehen gab, es wären fchon vorher Portugiefen da geweſen. Alyars Fernandez, von Ma⸗ 
dera, hatte fie dahin gefuͤhret. Lancelot hielt auf der Höhe des Ufers, da Gomez Perez 
unterdejfen in einem Boote nahe hinan gieng, einen Spiegel und einen Bogen Papier 
mit einem Kreuze darauf den Schwarzen zumarf, welche folches in Stücken zerbrachen, 
und zerriffen, und eine Menge Pfeile abfchoffen. Die Portugiefen gedachten, folches nächften 
Tages zu rächen: allein, ein großer Sturm, welcher alle ihre Schiffe zerſtreute ‚ beugte 
der Ausübung diefer Rache vor, Lorenz Diaz gieng zuerft nach Haufe, Gomez Perez 
lief in den Rio def Oro ein ‚ von wannen er einen Sklaven und viele Haͤute von Seewoͤl⸗ 
fen brachte; und die Lute dafelbft etwas umgänglicher fand. Alvaro Frentas und Vin- 
cent Diaz in dem Eylande Tider ‚ machten neun und funfjig Sklaven. Dinis Fernan⸗ 
dez und Palacano nahmen an dem Vorgebirge St. Anna noch neune mehr, indem zwoͤlfe 
von ihren Leuten deswegen ans Ufer ſchwammen. Mit dieſen und dergleichen kleinen 
Vortheilen kehrten fie insgeſammt nach Hauſe zuruͤck, und hatten ein kleines Schiff ver⸗ 


lehren; die Leute aber waren geretter 1) Das 
P Antonio Galvam oder Galvano ſetzet dieſe ) DeFaria y douſa ebendaſelbſt. 
Unternehmung ins Jahr 1427, 5) Er wird auch Sanaga oder Senega geneunet, 


nicht 


—E — — —— 


nach Oſtindien. TWuch I Cap. 
Das II Kapitel, 


Fortſetzung der Entdeckung der Portugieſen von dem gruͤnen Vor⸗ 
gebirge bis an Cabo de Buena Eſperanza, oder das Vorgebirge der guten 
Hoffnung; aus eben den Schriftſtellern 


urcht und Zweifel, welche natuͤrlicher Weiſe die Fahrten auf unſern Meeren oder in 
F fremde Länder begleiten, 


hemmen große Anfchläge ftets im Anfange, und verurfachen 
zuweilen, daß man fie gänzlich wieder fahren läßt, Dieſes wäre auch ohne Zweifel 
das Schickfal des in Vorſchlag gebrachten nenen Weges nad) Indien gervefen, wenn def- 
fen Auffuchung nicht durch eine } i 


27 


Nunno Triftan, welcher fich feinen Heren gern verbindlich machen wollte gieng 
daher ſechzig Meilen weiter hinter das gruͤne Vorgebirge. Er warf an der Muͤndung 


des Bio Grande oder großen Fluſſes Anker, und gieng in ſeinem Boote den Fluß Hin: 
auf. Er entdeckte alsbald ahtzig Schwarze in 


dreyzehn Almadias, welche ihn umring⸗ 
ten, und ihre vergifteten Pfeife ſo dicke abfehoffen daß die meiſten Yon ſeinen Leuten ge⸗ 
toͤdtet wurden, ehe er wieder an B 


auch ftarb, da Feiner 
ohne Wunde davon Fam, Bloß vier Mann, welche in dem Schiffe geblieben Maren, 
brachten es wieder beim, nachdem fie zweene Monate auf dem Meere herumgeſchweift, 
ohne zu wiſſen, welchen Weg ſie nehmen ſollten. Alvaro Fernandez feßte eben dieſe Reife 
fort, und gieng vierzig Meilen weiter, als Triſtan. Als er dafelbit von einer Menge Lan⸗ 
deseingebohrnen ſcharf angegriffen wurde: ſo toͤdtete er ihr Oberhaupt, worauf die andern 
flohen. An dem Fluſſe Tabite, wohin er hernachmals fegelte, wurde er vonden Schwarzen 
verwundet, welche ihn in fü Gilianes und andere liefen mit zehn 

h ch, welche Johann de Caſtilla unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe gerayber hatte, Als fie bey dem grünen Vorgebirge einliefen: fo wur- 
den fie gefchfagen, und verlohren fünf Man 


1. Weil es ihnen unter den Moren beffer 
gluͤckte: fo giengen fie wieder nach Arguim, wo fie acht und vierzig Sffaven machten. 


Dey ihrer Zuruͤckkehr nach Palına nahmen fie zwey Weiber weg, welches ihnen heuer zu 
ftehen gekommen wäre, häfte nicht Diego Gonzales mie einem Armbruſte fieben von den Gy: 
ländern, und unter denfelben ihren König getödter ‚ der fie mig einer Palme in der Hand, 
jum Zeichen feiner Oberherrſchaft, anfuͤhrete k), 

Gomez Perez, welchen einige Moren des Rio del Oro hintergiengen, die ihm eine große 
Ausloͤſung verſprochen hatten, wurde geraͤchet, da er achtzig Sklaven fortbrachte. m fol: 
genden 1448ften Jahre lief Diego GM Homen aus, mi 


mit dem Befehle vo 
Vorgebirge Gue woſelbſt er funfzig Schwarze an flatt der achtzig befam ‚ die ee mit fi) 
führte, und welche nach Haufe gekehret wa 


2 
richt von dem Namen eines Maunes 


ben 
‚jondernvondem Stämmen ber Mioren. 3) De Faria y Soufa ebend. 
Sanaga oder Senega, wo nicht um den Aſſenhaji· 4) Ebenderſ. ebendaf, 


+ 


tm waren weggetrie⸗ G 


1447 


Rio Grande 
wird ent⸗ 
deckt. 


1448 


Vorgebirge 
ue 
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1448 ben worden. Hier wurde Juan Fernandez wider feinen Willen zuruͤck gelaſſen, da er vet“ 
her aus freyem Willen unter den Aſſanhaji geblieben, Sie brachten einen Lowen mit fi 
nach Haufe, welcher damals zu Liſſabon fehr angegafft wurde. Der Ruf von diefen Unte 
nehmungen locte von dem föniglich-vänifchen Hofe einen Edelmann, Namens Ballarttı > 
welcher zu großen Anfchlägen vermögend und begierig war, nad) Portugal. Er hattegut 
Empfehlungsfchreiben von feinem Könige, auf deſſen Erſuchen der Prinz ihn mit Ferdi 
nando Alonfo fortſchickte, welcher damals als Gefandter an den König des grünen Borges 
Dirges gieng. Bey feiner Landung erfchienen die Eingebohenen des Landes in Waffen, u 
ſich ihm zu widerfegen, bis fie durch zweene Schwarze befänftiger wurden, welche ihne 
meldeten, die Abficht der Portugiefen wäre bloß, fie zu befehren und gefitteter zu machen; 
worauf ihr Farim, oder Statthalter, ans fer Fam, und eine Nachricht von ihrer Ankunft 
an feinen König fandte. Unterdeffen fingen fie an, friedlich mit einander zu handeln; u 
da einige Elephantenzähne beym Ballarte die Begierde rege gemacht, einen lebendigen Ele 
phanten zu fehen, fo both fi) ein Schwarzer an, feine Neugierde zu befriedigen: er brad) 
ihn aber, und einige von feiner Gefellfchaft, verrächerifcher Weife um, welches fie noͤthigte, 
die Ankunft des Königes nicht zu erwarten. 

















Privitegium König Duarte [oder Eduard] ftarb in eben dem Yahre nach einer kurzen Regierungs 
des Königs und fein Sohn Alonfo (oder Alfonfo) der V, folgte ihm, welcher nur fechs Jahre alt war. 
— on Im fiebenzehnten Fahre nahm er die Regierung über ſich, welche während feiner Minder⸗ 
Henri F jaͤhrigkeit von dem Prinzen Pedro, einem Bruder des Entdeckers, gefuͤhret worden. Von 
dieſer Zeit an wurden Die Entdeckungen auf dieſes Koͤniges Koſten unternommen welcher 
folche fortſetzte, wiewohl nicht fo eifrig, als fein Oheim, Heinrich, gethan harte, woran Die 
Zwiſtigkeit zwiſchen dem Könige und dem Prinzen Peter Schuld waren. Das erfte, was 
er that, war, daß er Heinrichen ein Privilegium gab, es follte Feiner, ohne feine Erlaubnis, 
über das Borgebirge Boſador hinaus fahren, wie auch, daß ihm der fünfte und zehnte Theil 
von allen Dingen gegeben werden follte, die von da hergebraͤcht würden. im folgenden 
Azoren ber Jahre ward ihm die Erlaubniß ertheilet, die azorifchen Eylande zu bepflanzen, welche von 
planzet. Gonzalo Vello waren entdecket worden. Es find ihrer fieben an der Zahl, und heißen 
St. Michael, St. Maria, Tefüs oder Tercera, Gratioſa, Pico, Sayal, Flores 
und Cuervo, welche am weiteften weſtwaͤrts liegt, wie die erſte am meiften gegen Diten« 
Sie haben faft einerley Breite, welche ungefähr mit der Stadt £iffabon ihrer gleich iftz und 
führen ihren Namen von einer großen Anzahl Habichte, welche fie Azores nennen, Die 
dafelbft gefehen worden, als man fie zuerft entdecke. In Cuervo wurde die Bildfäule 
von einem Manne zu Pferde gefunden, welcher einen Mantel um, aber feinen Hut auf? 
hatte, feine linfe Hand hatte er an des Pferdes Maͤhne, mit der rechten aber wies er gegen 
Welten. Auf dem unterften Steine waren einige Buchftaben eingegraben, die man abet 
‚wicht verftund. Es fihien America anzuzeigen. Weil auf den Eylanden Arguim mit 
Golde und Schwarzen gehandelt wurde: fo befahl der König, auf einem derfelben ein Fort 
zu bauen, und nannte eg Arguim. Es wurde 1461 von Suero Wiendez aufgeführet, 
- welcher zum Befehlshaber darinnen gemacht wurde. In folgenden Sabre wurden DIE | 
BrünenEy: Enlande von dem grünen Vorgebirge durch Antonio de Noli, einen Genuefer, entdecket, 
lande ents der von der Republik nach Porrugall gefchickt worden. Er fand auch das Eyland Mayo 
deckt. oder May genannt, weil er an dem erſten dieſes Monats daſelbſt anlangte. Den folgen⸗ 
kei 


anne 


nach Oſtindien. J Buch II. Cap. 29 


den Tag fah er die zwey andern, und nannte fie St. Philipp und St. Jacob. 2* ein * 
der übrigen waren, Fuego, Brava, Boaviſta, Sal, St.YTicolas, St. Luis, St: sen 
sent, St. Anton, zuſammen zehnte. Sie werden insgemein die Eylande des grimen Bor: 
gebirges genannt; weil fie Hundert Meilen weitwwärts davon liegen. Pedro de Cintra 
und Suera be Coſta giengen bis an Sierra Leona. 

Im fol 


genden Jahre, nämlich 1463, ſtarb der Prinz Don Heinrich, der Anfänger und 
Urheber aller verabredeten Entdeckungen überhaupt, und der nach Süden und Welten ins 
befondere, "war von gehöriger Größe, feine Gliedmaßen feft und ſtark, feine geibesge- 
ſtalt ſchon, ſeine Haare ſtark und hart. Sein Geſicht war denjenigen ſchrecklich, die nicht 
gewohnet waren, ihn zu ſehen. Denn bey der groͤßten Hitze wuͤrde er mehr durch Sanft⸗ 
muth, als Leidenſchaft vegierer. Er hatte ein ernſthaftes und gnaͤdiges Anſehen; er war 
ſehr vorfichtig und bedachtfam in feinen Worten, fhleche und recht, wie feine Kleidung , in 
ſo weit es fich für feinen Stand ſchickte, geduldig in Unruhen, tapfer in Gefahr, erfahren in 
Gelehrſamkeit, der befte Mathematicus feiner Zeit, ſehr freygebig; ungemein eifrig für die 
Religion. Man wußte nicht, daß er irgend einem Lafter ergeben war. Er hatte fich nier 
mals vermählt, und man hatte auch nicht gehöret, daß er wider die Enthaltung gefündiget, 
Sein Gedaͤchtniß und feine Klugbeit waren feinem Anfehen gleich. Dieß ift das wenigfte, 
was zur Ehre diefes Heren kann gefaget twerden, der fo viel unternommen bat. Bey feinen 
Schzeiten war Das fand von dem Vorgebirge de Non unter dem 29ſten Grade Norderbreite 
ungefähr, bis nach Sierra Leona unter dem achten Grade entdecket. Er ftarb auf dem 
Vorgebirge Sagres im 67ſten 


Sabre feines Alters, und liegt bey feinem Bater begraben 
‘in der Kicche von Batalla. j N ? j 


So groß war die Ho 


ffnung von dem Handel nach Guinea, 
regte, daß ihn der Koͤni 


und der Geiz, den er er— 
g im 1469 Jahre an Fernando Gomez auf fünf Jahre, für 500 
Ducaten, oder 138 Pfund ungefähr, verpachtete; eine £leine Summe in Bergleihung des 
gegenwärtigen Nusens. Bey diefem Pachte war er verbunden, innerhalb diefer Zeit 500 
Meilen weiter mit den Entdeckungen zu geben. Im ıgzıften Jahre ward unter dem fünften 
Grade der Breite der Handel mit dem Oro de la Mina, oder dem LJinengolde, von Yuan 
de Santeren und Pedro de Eſcobar entdedet, Sie giengen bis an das Vorgebirge 
St. Catharine, fieben und dreyßig Meilen hinter dem Borgebirge Lope Bonzales imer 
dem zweyten und einem halben Grade Süderbreite, Wegen diefer Entdeckung ward ihm 
der Zuname Mina gegeben, und er geadelt. Fernando Po entdeckte das Eyland, wel: 
ches cr hermoſa, oder das Schöne nannte, nachmals aber feinen eigenen Namen befam. 
Die legte Entdeckung unter der Regierung Königs Alonfo war das Borgebirge St. Catha⸗ 
tina , welches deswegen fo genannt ward, weil fie an deren Tage geſchah. Bor diefen wa: 
ven noch andere Entdeckungen gemacht worden , als die Küfte, von welcher die erſte Cochi- 
nilla gebracht wurde, welche die Italiene 


t, die deren. Werth kannten, aber nicht deren Ra— 
men twußten, Grana del Paradifo, oder Paradies 


ſcharlach, nannten. Sie bekamen folche 
von den Moren aus dieſer Gegend von Guinea , welche das Land Mandinga und die Wi- 
ften Lybiens durchzogen, und fie nach dem Hafen Mundibarca am mittelländifchen Meere 
brachten. Um di 


fe Zeit wurden die Enlande St. Thomas, Anno Biene und Prin⸗ 
cipe gefunden, welche insgeſammt verlaſſen word 


— * en, da der Konig mit dem Kriege in Mau⸗ 
ritanien gänzlich befchäfftiger twar. "Wie wenig man Damals auf die Entdeckungen — 
3 h oder 
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oder fie fortgefeßet, bas fan man daraus fehen, daß eine foanifche Flotte, die von Garcis 
de Loayſa, einem Malteſerritter, geführet wurde, als fie auf den molukkiſchen Infeln 15% 
ankam, erfuhr, daß dafeibft Portugiefen wären, ehe man es in Portugall felbft wußte; und 
unter dem zweyten Grade Süverbreite das Eyland St, Matthaͤus unbewohnet fanden 
welches aber noch viele Spuren hatte, daß Portugieſen da geweſen. Denn außer verſchi 
denen Fruchtbaͤumen und zahmem Viehe, war noch ein in die Rinde eines Baumes einge 
ſchnittenes Denkmaal übrig, da fie fieben und achtzig Jahre vorher da geweſen waren, 
nebft dem franzöfifchen Wahlſpruche des Prinzen Heinrichs: Talent de bien faire. Dentt 
die Schiffsleute von diefer Nation pflegeen geroöhnlicher Weife diefen Wahlſpruch an allen 
denen Orten zu laſſen, wo fie anfändeten, 


1481 König Yuan IL, welcher feinem Vater Alonſo 1481 folgte, erwog, daß ber Reichthum⸗ 
welcher aus ben entdeckten Laͤndern gebracht wurde ‚ feine Einfünfte vermehrte, und hatt 
bereits als Prinz den Nutzen von Guinea erfahren, indem ihm König Afonfo folches zu fe 

Fort del Mi- nem Unterhalte gegeben. Er befahl daher, in diefer Gegend der Küfte ein Fort aufzu⸗ 
na wird anz bauen, wo der Goldhandel, Mina genannt, getrieben wurde. Zu dem Ende ruͤſtete ee 
gelegt. zwölf Schiffe aus, die mit allen zu dieſem Werfe nöthigen Materialien ‚ von den Grund 
feinen an bis zu den Ziegeln, und mie Sebensmitteln für 600 Mann beladen waren, wovon 
500 Soldaten, die andern aber Handwerksleute, waren. Der Befehlshaber Diego de 
Azambuja beftärigte bey feiner Ankunft den Frieden ‚ welcher einige Zeit zuvor mit dieſem 
Karamanſa, Volke geſchloſſen worden. Er meldete ihrem Fuͤrſten, Namens Kamaranſa, zuerſt feine 
König von Abſicht. Darauf ſtieg er ans Sand, nahm Beſitz, und fteckte die poreugiefifche Fahne a 
Buinea. einem Baume aus, Hernach ſchickte er ſich an, den König der Negern zu empfangen, wel⸗ 
cher in Begleitung vieler von feinen Unterthanen ankam ‚ die insgeſammt nackend waren, 
außer daß von ihren Lenden Affenhaͤute, oder Decken von Palmlaube, herab hingen. Sie 
waren alle bewaffnet, einige mit Schildern und Wurfſpießen, andere mit Bogen und Pfei⸗ 
fen. Einige hatten Haͤute zu Helmen auf folche Art, daß fie einem mehr lächerlich al 
fürchterlich vorfamen. Des Fürften Beine und Xerme waren mir Platten von Golde bede⸗ 
det. Um feinen Hals frug er eine Kette, mit vielen Fleinen Klocken und Stiften, bis an 
feinen Bart. Bor ihm her gieng eine große Anzahl Inſtrumente, die mehr ein Geraͤuſch 
machten, als daß fie wohl Flungen. Unter andern befanden fih, außer den Kioden, Trom- 
meln und Hörner dabey; die übrigen maren den Portugiefen unbekannt. Er begegnete 
dem Hauptmanne, der einen prächtigen Aufzug machte, mit einer ernſthaften und angeneh“ 
men Mine, und nahm ihn bey der Hand, zum Zeichen bes Friedens. Der Oberſie von 
feinem Gefolge that dergleichen, Nachdem die Ceremonien vorbey waren, fing Azambuja 
an, bie Urſache feiner Ankunft zu erklaͤren, und verbarg den Geiz der Portugiefen unter der” 
Maske ber Religion. Zuerſt meldete er den Africanern, feines Königes Abfiche wäre ‚fe 
in dem chriſtlichen Glauben zu unterrichten; und darauf bath er um Erlaubniß, fie feine‘ 
Lute ein Haus zu bauen, darinnen zu wohnen: welches ein Sort werden follte, um fie ben 
Gelegenheit zu befeidigen. Ich will, faget mein Schriftfteller , de Faria, die Welt nicht 
bereden, daß unſere einzige Abſicht geweſen, zu predigen, wenn man nur auch nicht glauben 
will, daß fie bloß geweſen, Handlung zu kreiben. a 


Der portugiefifhe Hauptmann wurde mit vieler Aufmerkſamkeit angehoͤret, und ber 
Vorſchlag von der Religion angenommen; ber von einem Haufe oder Fort aber permorfeit- 
Det 


























> 


nach Oſtindien. 1 Buch U Cam 3 


Denn fo große Barbarn fie auch nach unfern Begriffen find, fo kennen fie doch ihren Nutzen 
Azambuja bielt an, und Karamanſa gab nach, und gieng zuruck. Die Arbeitsleute 
ngen an, zu ihrem Werke einen Felſen abzubrechen. Die Schwarzen, welche ſolchen 
anbetheten, nahmen dieſes als einen Schimpf auf, und trieben fie davon weg. Azam⸗ 
buja ergriff das Elügfte Mittel, gieng zu ihnen, und befänftigte fie mit vielerley Geſchen⸗ 
fen, die ihnen gefielen, ob fie wohl nichts werth waren. Da das Fort fertig war, wurde 
eo g genannt, wegen der befondern Hochachtung, die der König für dieſen Heiligen 
hatte, Als es junahm, erhielt es den Namen und die Freyheiten einer Stadt. Ayıms 
dig 9 ‚und ſchickte die Flotte mit Gofde beladen wiederum zu⸗ 
FÜR, Er behielt die Regierung drey Jahre, und übergab fie mit Ehren; eine Sache, die 
"ner den Portugiefen felten iſt, ſaget der portugiefifche Geſchichtſchreiber; weswegen er 
aber auch anfehnlich belohnet ward, 


Da König Johann völlig entſchloſſen war, die Entdeckung des Spegereyhandels zur 
See fortzuſetzen dabey aber nicht gern wollte, daß andere Fürften hernachmals ſich in den 
ewinſt mit eindringen, und Theil daran nehmen möchten, ohne daß fie vorher einige Lin- 
foften deswegen gehabt: fo machte er 1484 feine Abficht an verſchiedenen chrijtlichen Höfen 
bekannt, und bath,, es möchte ein jeder Leute zu Eroberung einiger Laͤnder von den Unglaͤu⸗ 
bigen mit hergeben; dagegen er ihnen wiederum fo viel Sand anboth, als auf ihe Antheil 
fallen würde, Allein ‚ Weil Diefe Unternehmtng damals als ſehr gefährtich und ungewiß, 
wo nicht gar fuͤr ein Hirngeſpinſt angeſehen wurde; fo lehnten ſie alle den Vorſchlag von ſich 
ab. Hierauf wandte ſich der König von Portugall an den Pabft, er möchte feine Schen- 


fung befräftigen, welches er auch that. Er geftund ihm nicht nur alle die Länder zu, welche 
die Portugiefen von Werften gen Oſten ent 


decken würden, fondern that auch den Ausfpruch, 
es follte Fein anderer Fuͤrſt die Freyheit haben, Entdeckungen zu machen, als der Koͤnig von 
Portugall; und wenn einige gemacht worden twären, fo follten fie dem Könige in Portugall 
jugehören /), König Johann erwog damals wicht, daß auch von Often gen Welten fo- 
wohl Entdeckungen gemacht werden Eönnten ‚ als von Weiten gen Often ‚und daß eine in. 
diefer Abficht erhaltene Bermilligung feine künftigen Befige in Oftindien ftöhren koͤnnte; 
—* ker er hernachmals, wie der Sefer fehen wird, zu großem Berdruffe der Portugie- 

n gefchehen iſt. 

Bon diefer Zeit fing der König in Portugall an, den Titel eines Heren von Guinea zu 
führen. Bisher war die Gewohnheit gervefen, daß man an allen neuentdeckten Drten böl- 
zerne Kreuze aufrichtete, Seine Majeftät aber befahl, Fünftig Steine, mit ihrem und des 
Hauptinanns Namen bezeichnet, wwoben auch die Zeit bemerkt feyn follte, wenn, durch iven, 
und auf weiten Befehl es gefehehen, binzufegen. Der erfte von diefen Hauptleuten war 
Diego Cam, welcher 1484 das Borgebirge St, Catharina, die letzte von des Königs Alonfo 

ntdeckungen, vorbey fuhr, und an den Fluß Kongo, in dem Königreiche gleiches Ma- 
Mens, kam, welchen die Einwohner Zayre nennen, Er gieng den Fluß hinauf ‚und fah 
an beyden Seiten Schwarze, Sie wurden aber von denjenigen, die er mitgebracht hatte, 
wicht verftanden, Er fand aus einigen Zeichen, daß fie einen König hätten, und daß er 
teit davon wohnte; welchem er Gefchenke ſandte. Weil er aber fpührte, daß die Leute, die 
ſolche überbrachten,, lange ausblicben: fo fegelte er fort, und brachte einige Schwarze mit 
beim. König Johann war ſehr vergnuͤgt, fie zu feben, gab ihnen viele Geſchenke, und 
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langte Priefter, Die ihn unterrichteten. Als fie aber dahin gefihickt worden, fo entdeckte man, 


Ogane, ein 
maͤchtiger 
Fuͤrſt. 
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ſchickte fie mie eben dem Jacob Cam wiederum zuruͤck. Das erfte Stüc in feinem Ge 
haltungsbefehle war die Bekehrung diefer Lingläubigen. Bey feiner Ankunft ftellte er DE 
Schwarzen ihrem Fürften wieder zu, und erhielt die Leute wieder, die er als Geifel zur 
gelaffen hatte. Da er die Entdeckung fortfeßte, gieng er zwanzig Meilen weiter, und 
richtete ein St. Yuguftinsfreuz, wie ers nennet, unter dem drepzehnten Grade Suͤdel 
breite, und ein anders unter dem zwey und zwanzigften Grabe auf, Bey feiner Zurüß 
kunft in Kongo fah er den König, welcher eine folche Neigung gegen die Portugiefen uM 
ihre Religion blicken ließ, daß er die Söhne einiger feiner vornehmften Leute mit ihre 
Hauptmanne nach Portugall ſchickte, und verlangte, fie follten getauft werden, und MM 
einigen Geiftlichen zurück fommen, um fie in dem chriftlichen Glauben zu unterrichten. ON 
wurden zu Beja getauft, wo der König und die Königinn bey dem Vornehmſten unter ipnel 
Gevatter ftunden, welcher Don Juan genannt wurde, da fein heidniſcher Name Zakuld 
war, Eben diefer Dienft wurde von dem Adel den übrigen geleifter, welche ihre Name 
und Zunamen annahmen. | 

Zwiſchen dem Fort St. Georg und Kongo ift das Königreich Benin. Der Könl 
deffelben, welcher nach) denen Vortheilen begierig war, die er andere von der portugieſiſche 
Handlung ziehen fah, ftellte ſich, als ob er eineMeigung hatte, befehrt zu werden, und ve 


























feine Abſicht niche die Religion, fondern die Habfucht war. Denn diefe Heiden kauften 
taufte Sklaven, und die Portugiefen verfauften fie mit eben Dem Geize, nachdem fie getan! 
waren; ob fie gleich) wußten, daß ihre neuen Herren fie nöthigen würden, zu ihrer alten Ab 
goͤtterey zurüc zu kehren. Diefer ärgerliche Handel daurete, bis der fromme König IR 
hann ILlfofchen, wiewohl zu feinem großen Nachtheile, verboth. Allein, Gott, fager un 
Berfaffer, de Faria, welcher hundertfaͤltig wiedergiebt, fügte es, um ihm folches zu erfeßeN 
daß eine andere Goldader unter der von St. Georg entdeckt wurde, 2 
König Johann erhielt von dem beninifchen Gefandten, welcher gefommen war, W 
Priefter zu ihrer Unterweifung anzubalten, die Nachricht, daß 250 Meilen hinter ihn 
der mächtigfte Fürft des ganzen Sandes, Namens Ogane, wäre, von welchem die Koͤnig 
von Benin zur Sicherheit ihres Titels beftätiget würden, und von ihm einen Stab mit. 
nem Kopfe, und ein Kreuz, wie das Malteferfreuz, alles von Erzte, erhielten, welches [& 
artig gearbeitet wäre, Es wuͤrde ſtets ein Gefandter mic reichen Gefchenfen dahin geſchich 
um diefe Zeichen der Föniglichen Würde für den König von Benin anzubalten: er { 
aber niemals den Ogane, weil er hinter einen Borhange fpräche. Bloß bey ihrem Wi 
gehen von dem Gehöre zeigte er einen Fuß, zum Zeichen, daß er in ihr Anſuchen willigl® 
Der König von Portugall bildete ſich ein, es fönnte diefer Fürft wohl eben derjenige N" 
der gemeiniglich Priefter Johann genennt würde; da die von beyden erzählten Formal 
täten einander fo gleich wären, | 

Im Zahre 1486 wurden drey Schiffe ausgerüftet, die vom Bartholomäus DM 
geführet wurden, welcher Befehl hatte, nach diefem Priefter Johann zu forſche 
Diss richtete unter dem 24 Grade Süderbreite 120 Meilen hinter den andern Entdeckl 
gen, in Sierra Parda ein Kreuz auf. Von bier fegelte er im Gefichte der Bay de k 
Poqueros, oder der “irren, welche fo genannt wurde, weil fie daſelbſt viele KW 
fahen. Hinter diefer berübrten fie das kleine Eyland, oder den Felfen Santa Cruz, 
El Pennol de la Cruz, welches. von dem Kreuze den Namen befam, das er * 

auf 


nach Oſtindien. I Buch III Cap. 33 
aufrichtete. Fuͤnf und zwanzig Meilen weiter kamen ſie in die Muͤndung eines Fluſſes, 1486 
—* ſie del Infante nennten, von dem Zunamen Ai ʒweyten Hauptmannes, Der ihn —— —— 
zuerft ſah. on hier kehrten fie wieder zurück, ohne daß fie im geringften etwas neues 
von Indien gehöret hatten, indem bie Einwohner längft diefen Küften ein wildes Bolt 
waren. Zur Vergeltung aber entdeckten fie unter Weges dag berühmte Vorgebirge 
an dem fübweftlichen Ende yon Africa, welches fie Tormentoſo, oder das ſtuͤrmichte, 
nannten ; weil fie daſelbſt einen großen Sturm titten. Bey ihrer Zuruͤckkunft aber 
veränderte der K 


önig von Portugall den etwas Uebels bedeutenden Ramen in einen Vorgebirge 
befieren, und nan 
offnung, weg 


nte es Cabo de buena Eſperanza, oder das Vorgebirge der guten — 
en der Hoffnung, die es gab, Indien zu entdecken, da fie 140 Meilen hin⸗ pb en. 
fer daſſelbe gegangen waren. Hier wurde das Philippsfreuz aufgerichtet. Als die beyden deder. 
eriten Schiffe an der Küfte binfuhren : fo trafen fie das dritte an, welches nur noch 
drey Mann von den neunen am Borde date, die neun Monatevorher Darauf waren, ehe fie 
don der Gefellfchaft abkamen. Diejenigen ſechſe, welche fehlten, waren von ben Schwar: 
zen getöbtet worden; und von den drey übrigen ftarb einer bloß aus Freude, daß er die andern 
wieder ſah; ein feltfamer, aber nicht unerhörter Ted, Endlich gelangten fie wieder in Portu- 
gall an. Die Strecke des bis auf diefe Zeit ausgefundenen Landes machte 750 Meilen aus, 
TE NEUERE ER 


Dos TI Kapitel, ; | 


Die Portugiefen wollen Dftindien zu Lande entdecken, nebit 
einer umftändlichern Nachricht von den erften Niederlaffungen in 
Mandinga, Guinea und Kongo. 
3% Diaz feine Reife antrat, hatte König Johann, Antonio de Lisboa, einen Indien zu 


Srancifcanermönch und einen Layen ausgefandt, um einen Weg nad) Indien zu Lande ent» 
Sande ausfündig zu machen. 


Weil fie aber nicht weiter fortkommen Fonnten, deckt. 
indem fie die arabifche Sprache nicht verftunden : fo giengen fie nur bis Serufalem, und 
fehrten darauf zurüd 0), Die Entdeefung des Vorgebirges gab den Sachen neues 
schen, und der König fandte zweene von feinen eigenen Dienern, geſchickte Leute, aus, 
den Anfchlag fortzuſetzen. Einer war Pedro de Covillam, der andere Alonfo de Payva. 

Sie verftunden beyde arabiſch; und es war ihnen aufgetragen worden , fo wohl das Sand 
des Priefters Johanns, als dasjenige zu entdecken, woher die Spezerey und das Ge- 
mürz fäme, womit die Venetianer handelten, 


j Sie follten auch unterfuchen, ob man von 
dem DVorgebirge der guten Hoffnung nach J 


ndien fegelte, und von aflen Dingen Nach⸗ 
richt einziehen, die fie nur diefe Schiffahrt betreffend lernen Eönnten, 


eine Karte mitgegeben, die von einer Abbildung der ganzen Welt 
die Calſadilla, Bifhof zu Vyſeu, ein gefchickter Sternfundiger, gemacht hatte, Sk 
hatten auch 500 Kronen Geld bey fich, und einen Wechfelbrief zu mebrern, wenn fie fol- 
ches in fremden fanden brauchen follten. Sie veiften im May 1487 ab, und giengen Seohterue 
zuerſt nach Neapel, von da fie nad) der Inſel Rhodis überführen, woſelbſt ——— — 
Ritter 
a) Caſtanneda auf der 2 Seite, 
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Ritter von dem Orden waren. Nachdem fie nun nach Alexandrien geſchiffet, fo giengen — 


als Kaufleute nach Kairo, und ſo weiter mit einer 


Tremeſen, nach Tor oder al Tur an dem rothen Meere, an dem Fuße des Der | 
Sinai, in dem fteinichten Arabien, wo fie von der Handlung nach Kalekut Mache! 
erhielten. Sie fehifften, außer dem Meerbufen, nach Aden, und giengen da von einandlf 
Covillam gen Indien, und Payva nad) Aethiopien oder Abefinien, mit dem Enefehlal 


zu einer gewiflen beftimmten Zeit wieder zu Kairo ei 


mit einem morifchen Schiffe von Kananor, nad) diefer Stadt, und von da nach Ge 


Er war der erfte Portugiefe, der jemals in den indi 
er nad) Sofala an die oftlichen Küften von Afri 


Nachricht von der Inſel St. Lorenz bekam, welche die Moren die Mondinſel nenne 
Bon Sofalagieng er wieder zuruͤck nach Aden, und fo nach Aegypten. Alser zu Broßkall 
anlangte, erfah er ausdenen Briefen, die er von dem Könige Johann erhielt, daß fein Geräht 
todt war. Diefe Briefe wurden ihm von zweenen Juden, die ihm nachgeſchickt worden, 
bracht; der eine war Rabbi Abraham von Deja, und der andere Jofepb von Lames 
Eovillam ſchickte den legtern wieder zurück‘, dem Könige von feinem guten Erfolge Nad 
eicht zu geben; mit dem andern aber gieng er wieder nach Tor, und von da nach Ade 


Als er dafelbft viel von der Stadt Örinaz hörte 


das Merkwuͤrdigſte daſelbſt beobachtet, fo ließ er den Juden dort, um mit den Rarava — 
nach Aleppo zu gehen. Er ſelbſt aber kehrte zuruͤck nach dem rothen Meere, um die B 
fehle auszuführen, die er in diefen riefen erhalten hatte, den Hof des Priefters Johann 
zu fuchen, wie der König von Abeßinien damals irriger Weiſe gemeiniglic) genannt wurde 
Er hielt ſich daſelbſt bis 1520 auf, da der Abgeſandte Don Rodrigo de Lima daſelbſt ankamn 
Während feines Aufenthalts wurde Lucas Marcus, ein äthiopifcher Priefter, von bei 
Er kam zuerjt nach Rom, und Darauf nach Porrugal® 
Diefes Priefters Nachricht erweckte des Königs Hoffnung und Verlangen wieder; und 4 
ward mit einer Nachricht von den Mitteln, eine Gemeinſchaft unter diefen beyden Völker! 


zu erhalten, zurück gefandt, 5) 


Ehe Lucas von Portugall abgieng, gelangte Bemoi, Fürft von Talof, daſelbſt al 
Er Fam mit völligem Staate, und wurde auch) fo empfangen. Die Urfache feiner Anku ! 
tar dieſe: Biran, welcher in Jalof regierte, übergab das Königreich feinem Brude 
Bemoi, als einer Perſon die auf alle Art der koͤniglichen Hoheit würdig war. Allein 


Sibetah, der ältere Bruder, beneidere des andern & 


tige ſich der Herrſchaft, und befriegte Bemoi, welcher mir Hilfe Gonzalo Coello 


den ihm der König Johann, in der Hoffnung, er 


einigen Widerftand rhat. Weil man ihn aber wegen feines Berzugs, den vömifchell 


Ölauben anzunehmen, im Verdachte hatte, er meynte 


Hauptinann Befehl, ihn zu verlaffen, worüber er fich nicht wenig betrübte. Gr bracht 


ſolche Entſchuldigungen, daß er noch nicht getauft 
ſeyn ſchlenen; und da er bald darauf eine Schlach 


Nimmt den eine geneigtere Umkehrung des Glücks zu ſuchen. 


Fatholifchen 


Glauben an. 


zwanzig Vornehmen aus feinem Gefolge ab, und wurde in der Taufe mit dem Name 
Johann nach dem Könige belegt, welcher fein Pathe war; und ihm des folgenden Tage? 


5) Caftanneda auf der 2 Seite. 


Portugieſen 


























Karavane yon Moren, aus Fetz un 


nzutreffen. Von Aden gieng Covillal 


ſchen Meeren geweſen. Don da giell 
ca, die Goldminen zu beſehen, wo 


ſo ſchiffte er dahin; und nachdem © 


luͤck, und toͤdtete Biran. Cr bemädi 
würde ſich befehren, zugefchickt hattkl 
es nicht aufeichtig : fo erhiele DE 
worden, vor, welche Hinlänglich | 


t verlobt, fo gieng er nach Portugal 
Er fiel daſelbſt fogleich mie vier und 


nach Oftindien, I Buch III Cap. 35 
ein veuz im rothen Felde mic einer Einfaſſung von dem portugiefifchen Wapen zum 1487 
Ferne fh buldigte dem Könige dagegen wegen aller derer fäuder, bie erbefigen ſollte. — 
Bey biefer Gelegenheit waren große Sreudenfefte, Die Portugieſen zeigten ihre Pracht 
bey folchen $uftbarfeiten, die damals am meiften gebräuchlic) waren; und Bemoi nebſt 
ſeinem Gefolge beluſtigte ſie dagegen mit allerhand Kuͤnſten in der Hurtigkeit zu reuten, 
mis eiligem Auf = und Abſteigen Einige ftunden im Sattel und galoppirten; andere 


nahmen in vollem $aufe Steine von der Erde auf, andere thaten andere erftaunliche 


Dinge. Als fie wieder zurück giengen, gab ihnen der König zwanzig wohl befegte und 
bewaffnete Caravellen, um ſo wohl ibn wiederum einzuſetzen, als ein Fort an dem Fluſſe 
Sanaga zu bauen. 


Die Landſchaft Jalof liegt zwiſchen den zweenen beruͤhmten Fluͤſſen Gambea, oder Fluß Sana⸗ 
eſſer Rio grande und Sanaga, welcher von den Portugiefen nad) einem Fürften, oder 9, 
vielmehr Volke diefes Namens, fo genannt worden, welches fie dafelbft fprachen, als fie 
folchen entdeckten. Er hat noch andere Namen in denen verfchiedenen Landſchaften, wo 
er durchfließt, und machet viele Inſeln, wovon die meiſten bloß von wilden Thieren 
bewohnt werden. Er iſt 150 Meilen aufwärts ſchiffbar, wo eine Reihe gerader Felſen 
ihn auf eine folche Art Durchfchneidet, da das herabfallende Waſſer einen Bogen macher, uUnd Gambeo 
worunter die Reiſenden trocken weggehen. Es iſt ſolches angenehm zu ſehen: das Geraͤuſch 
aber iſt den Ohren erſchrecklich. Der Gambes oder Rio grande läuft 180 Meilen, 
und führet mehr Waſſer, als der Sanaga. Er ift niche überall ſchiffbar, und fließt 
nicht fo fehnell, als der andere; ob er gleich viele Füffe in fich nimmt, welche die Landſchaft 
Mandinga wäflern. In diefen Fluͤſſen aber giebt es eine große Menge von allerhand 
Fiſchen, außer den Crocodilen, Wallvoffen und geflügelten Schlangen. Ihre Ufer find 
voller Elephanten, Luchſe, wilden Bäre und andern Gefchöpfe, die fo wohl wegen der 
Groͤße ihrer Anzahl, als ihrer mannichfaltigen Geftalt wunderbar find. Das Wafer von 
beyden Fluͤſſen zufammen gemifcher, verurfacher Erbrechen, welches nicht geſchieht, wenn 
man jedes beſonders trinkt. Br 7 
In diefem Theile von Africa liegt das große Vorgebirge Cabo Derde, welches ver- Das grüne 
muthlich des Ptolemäus Affınarium Promontorium ungefähr unter dem vierzehnten Grade Vorgebirge. 
Norderbreite iſt. Das Sand erſtrecket fih 170 Meilen gegen Dften, ift fehr fruchtbar, und 
enthält viele vollreiche Städte. Zu Tomboto oder Tombuktu, wo mic Mandinga 
Gold gehandelt wird, finden fich Die Kaufleute von Großkairo, Tunis, Oran, Tremizen, 
Fetz, Marocco und andern Oertern ein, Dieſer Handel bewegte den Koͤnig Johann, 
das Fort an dem Fluſſe Sanaga zu bauen. Die zwanzig Caravellen wurden von Pedro 
Vaʒ de Cunna gefuͤhret, welcher, als er mit Don Johann Bemoi ans Land ſtieg, das 
Fort an dem angewieſenen Orte zu bauen anfing. Weil er aber entweder den König im 
Berdachte hatte, daß er ihn bintergienge, oder fich fuͤrchtete, in dieſem Sande zu Sterben; 
ſo tödLete er ihn niederträchtiger Weife, und bemuͤhete fih, mit diefem ſchaͤndlichen Ver⸗ König Be⸗ 
brechen, ſaget mein Schriftſteller, der feiner Landesleute nicht ſchonet, ein anderes nicht fo moi wird er⸗ 
entſetzliches zu bemaͤnteln; welches darinnen beftund, daß er zurück gieng, ohne das Werf mordet. 
zu Stande zu bringen: und fo wurden alle diefe Zurüftungen zu nichts, 
Der fongifhe Gefandte wurde, nachdem er in dem römifchen Glauben wohl unterrich- 
tet worden, 1490 Mit dreyen Schiffen nach Haufe sr Das erfte and, das fie 
a 


ſahen, 


a 4 


36 Die erſten Reiſen der Portugieſen F 
1490 fahen, war Sons, und fie gelangten friſch und gefund zu Kongo an. Dafelbft wurde 
T ſie von eingm alten Herrn, Mani Sono genannt, freudigſt empfangen, welcher getan > 
> ch zu werden verlangte, und in der Taufe-den Namen Marmel bekam; fein Sohn DT 
— wurde, in Gegenwart 25,000 ihrer Unterthanen, Antonio getauft. Als der König von 
Kongo, ein Neffe von diefem Heren, hörte, was er gethan hatte: fo gab er ihm noch eh 
König von nige Güter, und ließ alle Bilder in feinen Herrſchaften zerftöhren. Des Königs Sitz 9 
Kongo u Ambaſſe Kongo, funfzig Meilen davon. Cr empfing daſelbſt den portugieſiſche 
Befehlshaber Ruy de Souſa, dabey er auf einem elfenbeinern Stuhle faß, der auf einen 
prächtigen Thron gefeßt. war, Ex war von oben bis an die Hüften nackend; der untel® 
Theil feines Leibes war mit Himmelblauem Dammafteumgeben; an feinem linken Arme He 
er ein Armband von Erzte. Don feinen Schultern hing ein befonders artiger Roßſchwei 
als ein Zeichen der Föniglichen Hoheit unter ipnen. Sein Haupt war mit etwas bedeckt⸗ 
das wie eine Müse ausfah, von einem feinen Gewebe aus Palmen, welches gewirkten 
Sammte gleich fah. Er gab darauf Erlaubniß, eine Kirche zu bauen, worinnen er felbf 
und einige von feinen Seuten in Gegenwart über 100,000 Perfonen getauft wurde, welch 
ſich verſammlet hatten, um ſo wohl dieſe neue Sache mit anzuſehen, als ſich zu einem Krieg 
und feine wider einen benachbarten Staatzurüften. Der König wurde Johann, und die Königin } 
Königinn Eleonora, dem Könige und der Königinn in Portugall zu Ehren, genannt, Hierauf zo 
werden ge: er mit 80,000 Mann wider feinen Feind, und uͤberwand ihn. 


tanfet, Der Prinz, welcher in dem Kriege abwefend geweſen, wurde bey feiner Zuruͤckkunft 

gleichfalls getaufet, und Alfonſo genannt. Allein, Panſo Aquitimo, des Koͤnigs 
zweyter Sohn, wollte ſeine Religion nicht veraͤndern ; und ber Vater, welcher wieder 
abfiel, weil er nur eine Gemahlinn haben durfte, entſchloß ſich, ihm die Krone zu uͤberlaſſen, 
zum Nachtheile des Prinzen, weicher beftändig bfieb. Alfonfo war verbannet, als ſein 
Vater ſtarb. Da er aber wieder nach Hofe Fam, ward er als König angenommen. Aqui⸗ 
timo griff zun Waffen, und überfiel ihn mit einer großen Menge, da er kaum nur ſieben 
und dreyßig Chriften, fowohl Portugiefen als Schwarze, um fid) hatte, Dennoch ward 
Aquitimo geſchlagen, und weil er auch gefangen befommen wurde, fo ließ ihn fein Bruder 
Binrichten, welcher nicht menfchlicher geworden war, da er Fatholifch geworden. 


Da Alfonſo nun im Frieden war, fo Tieß er alle ögen feines Landes zerſtoͤhren, um 
für die aus einem andern Sande Plag zu machen, und pflanzte feinen Glauben mit großem 
Eifer fort. Er ſchickte feine Söhne, Enkel und Bertern nach Portugall ‚ bafelbft zu ſtudi⸗ 
ven. Zweene von ihnen wurden nach der Zeit Biſchoͤfe in diefen Gegenden, Zum Anden 
Een des bereits erwähnten Sieges und anderer Umftände, nahm der König einfilbern Lilien⸗ 
kreuz in rothem Felde, zwifchen zweyen mit dem portugiefifchen Wapen verfehenen Tagen“ 
Freugen zum Wapen, A 

Columbus Im Anfange des Jahres 1493 Fam Chriſtoph Columbus, welcher auf feiner weft 
förme nach indiſchen Entdeckung gewefen, wozuervon dem Könige, oder beffer, der Königinn von Spa 
eiſſabon. nien, war gebraucht worden, in den Fluß Liſſabon. Er hatte von einer der entdeckten Inſeln 
F einige Menſchen, Gold und große Zeichen des Reichthums mitgebracht, Diefer große Mann 
hafte einige Zeit vorher feine Dienfte dem Könige Johann angebothen, welcher ihn ige mil 
Bedauren anfah, da er ihn Damals verachtet hatte. Johann begegnete dem Columbus 
mit großer Hochachtungz und ob fich gleich.einige anbothen, ihn zu eödten, um ihn fo wo 

} wege 





























Fällt wieder 
eb. 


nach Oſtindien. 1 Buch III Cap. 37 

wegen feiner Kühnbeit, daß er einige Worte gefagt, zu ſtrafen, als feine Entderfungen vor 1493 

—— zu verhelen: fo wurde er dennoch J Ehen weggefchickt. ‚Dem ungeachtet — — 

aber war der König Johann über diefe Entdeckung doch fehr unruhig, indem er befürch- 

tete, es möchte ein Theil yon demjenigen feyn, wozu er duch bie Verleihung und Shen: 

fung des Pabftes ein Recht hätte, und welches die Portugiefen ſo lange gefucht hätten. 

Dieß veranlaßte ihn, eine Slotte auszurüften, welche Don Franciſco de Almeyds, nad): 

maliger Bicefönig in Indien, fuͤhrte, um fich diefen fernern Unternehmungen zu widerfe- 

gen, welche noch in eben demfelben Jahre durch einen Schenkungsbrief des Pabftes unter- 

füger wurden, worinnen alfe Entdeckungen gegen Weſten der Krone Caſtilien zu geſprochen 

wurden. ieß beunruhigte den Koͤnig noch mehr. Es wurden von beyden Seiten 

verfchiedene Geſandtſchaften gefchickt, diefe Sache beyzulegen, welche zule&t zu dem Schluſſe 

gebracht wurde, den man in dem andern und dritten Theile fehen wird. Sefandt: 
Obgleich Fürft Bemoi todt war, fo war doch die Hoffnung, in dem Lande um den Fluß ſchaften an 
mi * —* etwas zu erhalten, nicht mit ihm geſtorben. Diejenigen, welche mit a 

der legten Flotte dahin gegangen waren, hatten zwar dasjenige nicht ausgerichtet, weswe⸗ — 

gen ſie geſchickt worden: allein fie entdeckten doc) mehr fand, und erwarben fich das Wohl⸗ 

wollen der Landeseinwohner. Die Handlung ward hernachmals fortgeſetzet, und ein gutes 

Verſtaͤndniß zwiſchen dem Könige von Portugall und diefen africanifchen Fuͤrſten fortge⸗ 

fuͤhret. Pedro de Evora und Bonzalo Anez giengen zu denen von Tukurol und Ton⸗ 

botu, Aoderigo Aebelo, P 


edro Beynel, Yuan Colsco und andere, brachten dem 
Mandimanfs und Temala, den Dberhäuptern der Sulier, 


welche die Friegerifchten unter 
allen Einwohnern diefer Sünder waren, Gefchenfe, König Johann unterhielt gleichfalls 
ein gutes Verſtaͤndniß mie dem Fuͤrſten der Moſes, eines zu der Zeit fehr berühmten Vol 
fes; wie auch mit Muhammed, Ebn Meanzugul, dem Enkel des Muss, und Königs 
von Songo, einer volfreichen Stadt von Mnadinga, welcher, da er von dem Könige, in 
Portugall völlige Nachricht eingezogen, fagte, daß Feiner von den 444 Königen, von denen 
er herſtammete, von mehr als vier mächtigen 


onarchen etwas gewußt häkte, welches der 
von Al Yaman ober dem glücklichen Arabien, der von Baldac oder Baghdad, der von 
Großkairo oder Rabe 


va, und der von Tufurol, gemwefen wären, 
Bey diefen Umſtaͤnden bemühte fih der König, eine Factorey in der Stadt Tohaden, 
fiebenzig Meilen gegen Oſten von Arguim, fo wohl wegen des Goldhandels, als auch des⸗ 
wegen aufzurichten, damit ex einige Nachricht von dem Priefter Johann befäme, welche 
er auf alle Art und Weife zu erlangen fuchte, Es wurden viele zu Sande ausgefchickt, diefe 
Entdeckung zu machen: allein der Tod unterbrach den fernern Fortgang diefer Unterneh⸗ 
mungen bes Königs Johann, welcher zu feinem ewigen Ruhme die portugiefifche Herrſchaft 
in Guinea feftfeßte, einem Sande, welches an Gold, Elfenbein und andern Reichthuͤmern, 
einen großen Ueberfluß hatte. Dieß war gleichſam das Thor, welches hernachmals den 
Weg zu den Heldenmüthiftgen Th 


aten eroͤffnete, die von den Portugieſen ausgefuͤhret wurden, 
welche ſich nunmehr ernſtlich anſchickten, Indien zur See zu entdecken. 


E3 — Das 


— — 
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1497 
de Gama. 
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Caſtannedas J Ferſchiedene Verfaſſer haben die Reiſe des de Gama erzaͤhlt, als Juan de Ba 


Geſchichte. 


Abſicht der⸗ 
ſelben. 


Sein An⸗ 
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| Die erfber Reifen der Portugieſen 
. Das IV Kapitel. 
Vaſco de Gama Reife nah Indien im Jahre 1497, die € 
welche die Portugiefen um Africa herum vollfuͤhrt. 
Der I Abſchnitt. 


Nachrichten von der Reife, und was fich bis auf feine Ankunft 
in Ralekut zugetrsgen. 






















Ramuſio, Maffi, de Saria y Soufs, und andere; aber unfer Auszug iſt vo 
nehmlich vom Hernan Lopes de Caſtanneda genommen, der die Befchichl 
der Entdeckung ind Kroberung von Oftindien durch die Portugiefen, in a0 
Theilen gefchrieben bat. 
Man dat verfjiedene Auflagen von diefem Buche, aufer den portugiefifchen von 15% 
und 1561, jede von zweenen Bänden in Folio. Ling iff eine franzöfifche Ueberfegung zu Park 
1553 in gto vorgefommen, Im Jahre 1578 fam eineitalienifche Ueberfegung davon zu Vened 
in zweenen Foliobänden heraus, Nachgehends ward das erſte Buch durch Nicvlas dichefieldi 
Englifche überfegt, und zu Sonden 1582 in 4to mit altenglifchen Buchftaben gedruckt: es enchal 
163 Seiten, (die Blätter find nur auf einer Seite mit Zahlen bezeichnet) außer den Zufcheil 
ten des Ueberfegersan Herrn Francis Drake, welche nichts merkwuͤrdiges enthaͤlt; und dl 
Berfaffers an Don Juan II, König von Portugall, worinnen er feine Urfachen zu fehreibel 
erzählet. Sie kommen darauf an, das Andenken diefer erften Unternehmungen ver Port 
giefen auf Dftindien zu erhalten, und zu verhüten, daß es nicht untergehe. Aus Mange 
dergleichen Sorgfalt find, wie er bemerket, die Taten verfchiedener Völker vergeffen wordell 
als unter andern 2), wasdie Spanier gethan, ihr Sand von den Moren wieder zu befreyen⸗ 
imgleichen die Könige von Portugal, Don Alonfo, oder Alonſo Henriques, Don Sand 
fein Sohn, und Don Alonfo, die das Königreich Portugall und Algarbien wieder erobel 
ten. Bon allen diefen Berrichtungen, ſaget er, ift kaum einiges Andenken übergeblieben. 
erinnert alsdann, daß felbft, was die Entdeckung und Eroberung von Indien betraͤfe, nicht 
mebr als vier Perfonen, ihn felbft mitgerechnet, noch am Leben wären, die einige Wiſſen 
ſchaft davon hätten, und daß mit dem Tode diefer vier Perfonen, eine fo große Begebenpell 
völlig in Bergeffenbeit gerathen feyn würde, 
Der Berfajler war deſto fähiger, dieſe Gefchichte zu befchreiben, weil er mit feinem Ba 
ter, der als Richter nach Indien gefande worden, felbft dahin gegangen war. Er hatte fid 
bey feinem dortigen Aufenthalte befonders befchäfftiger, durch den Umgang mic Officierel 
und andern Leuten vom Anſehen, die entweder felbft bey den Unternehmungen gegenwärtld 
gewefen waren, oder die Einrichtungen Davon gemacht hatten, wie fie ausgeführer werde 
foltten, von allem, was die Eroberung und Entdeckung angeht, Nachrichten einzuziehen. * 
wurden ihm gleichfalls verſchiedene Briefe und Auffüse glaubwuͤrdiger Perſonen zu 
Durchleſen verſtattet. Gleiche Sorgfalt wandte er bey ſeiner Rückkehr nach Portugall all 
welches er.auffeine eigenen Koſten diefer Abficht wegen durchreifete, Machdem er den ta 


« 


a) Er führet die Thaten der Affgrer, Meder‘ der Sveven gegen den Julius Caſar an, aber? 
und Perfer, der Africaner gegen die Römer und die Geſchichte einiger von diefen Völkern 9 9 
ei 


nach Oſtindien T Buch IV Cap. 39 
fien Theil feines’ $ebens mit Sammlung der Materialien zu dieſer Geſchichte zugebradht 
hatte, endigte er Diefelbe nebft einigen andern Werfen bey Mebenftunden auf der Univerfi- 
— 
taͤt Coimbra, wo er damals in des Koͤnigs Dienſten gebraucht wurde. De Faria y Souſa 
in ſeinem Verzeichniſſe der Schriftſteller, (an dem Ende des dritten Bandes) deſſen Anfang 
Caſtanneda macht, ſaget, daß er ausdruͤcklich nach Indien gereiſet, die Wahrheit deſſen, was 
er geſchrieben, zu unterſuchen, und daß er viel ſchoͤne Anmerkungen habe, ob wohl feine 
Schreibart fehr derdrießlich, und feine Geographie nicht die befte iſt. 

Koͤnig Emanuel von Portugall erbte nicht nur feines Vorfahren Königreich, fondern 
auch das eifrige Berlangen, einen Fürzern und freyern Weg nach Oftindien auf der See 
zu finden, als den man über Sand nehmen mußte. Auf der andern Seite wurde die 

ortfeßung des Unternehmens von den meiften Leuten verworfen, welche, wie fie nicht ver- 
moͤgend find, richtig zu denken, fich leicht von Anfchlägen, die noch fo viel verfprechen, ab⸗ 
ſchrecken laffen. Sie brachten die Einwuͤrfe von neuem hervor, die bey Capo Verde waren 
gemacht worden, und die man bey jedem Vorgebirge, das auf dem Wege nach dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung liegt, wiederlegte und wieder erregt hatte. Sie wollten einmal 
haben, die Entdeetungen follten bey dem Borgebirge der guten Hoffnung ftille fteben; 
als ob die Stürme, die gleich zu der Zeit entftunden, da es Diaz entdeckte, allezeit da figen, 
und dabey vorbey zu fahren verhindern würden. Ungeachtet fo viele, dem erſten Anfehen 
nach, wnüberwindliche Schwierigkeiten ſchon waren gehoben worden : fo hielt man doch jed 
neue Berhinderung für unüberwindlich, Aber König Emanuel entſchloß ſich, fortzufahren, 
ſo lange aufrichtige und vernünftige Leute auf feiner Seite wären ‚und wußte, daß den er- 
wünfchten Yusgang zu erhalten nichts weiter erfordert würde, als Perfonen, welche Ent- 
ſchlieſſung und Leberlegung hatten, zu Ausführung feiner Abfichten zu gebrauchen, Er be 
fand fich in der Stadt Eſtremoʒ, als er einen feiner Bedienen, Bafco de Gama, von Synis 
einem Seehafen gebuͤrtig, verordnete, die Flotte, die er auszuſenden beſchloſſen hatte, zu 
commandiren. Dieſes war ein Mann von Stande » Öefhieflichkeit und Herzbaftigkeit, 
wie zu einer fo fchweren Unternehmung erfordert wurde, und hatte dem Königreiche fchon 
in en, welche die Schiffahrt betroffen, große Dienfte gethan. Der König erwies ihm be⸗ 
fondere Ehre, mit Ausbrüctung des ge uens, Das er zu ibm hatte, und bergab 
ihm die Flaggen, die er führen follte. Es befand fi) das Kreuz des Ritterordens Ehrifti 
darauf, auf welches auch diefer Held den Eid der Treue ablegte. 

Nachdem er Briefe an die morgenländifchen Fuͤrſten, beſonders den Prieſter Johann 
und den Samorin oder Koͤnig von Kalekut, bekommen hatte: ſo ſegelte er von Belem, eine 
Meile dieſſeits Lißabon, Sonnabends den 8 Julii 1497, nur mit drey kleinen Schiffen und 
160 Mann ab. Die Namen der Schiffe waren St. Gabriel, St. Raphael und Berrio die 
Hauptleute hießen, Paul de Gama, des Bafco Druder, und Nicolas Nunnez. Es begleitete 
fie auch eine Barfe mit Proviant beladen, welche Gonzalo Nunnez commandirte ‚ und eine 
Earavelle, deren Führer Bartholomäus Diaz tar, der nach la Mina gieng. Als fie ing 
Gefichte der Canarieninfeln kamen, Riv del Dro gegen über, überfielfiein einer ſehr dunfeln 
Nacht ein großer Sturm, in welchem der Admiral von ihnen getrennet ward: fie trafen 

ihn aber acht Tage darnach wieder zu Capo Verde an, welches gleich anfangs zum Sam- 

s melplatze 
Art untergegangen. Und fo viel wir wiſſen, koͤnnte 
es ſich mit den uͤbrigen eben ſo verhalten. 


Kriege waren aufgeſchrieben 


‚und durch die Grie⸗ 
Hau und Römer zernichtet wo 


vden, oder auf andere 
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de Game. 
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40 Die erſten Reifen der Portugiefen 
1497  melplage in dergleichen Zufällen war beftimme worden. Den folgenden Tag Fam die ill 
de Bama. an dem Eylande St. Jago an, und warf bey Santa Maria Anker, befferte ven Schad 
van fie duch den Sturm erlitten, wieder aus, und verſorgte ſich mit Waffer. Den zten Aug! 
kehrte Diaz nach Haufe zurück, und die Flotte feßte ihre Reife fort. Nachdem fie 
Stürmen außerordentlich viel ausgeftanden, und ſich öfters dabey für verlohren gefchägeh® 
ten, entdeckten ſie den 4ten November ein niedriges Sand, und wie fie längft deffelben hinfu 
Kömmt zu ten, kamen fie den 7ten in eine große Bay, welche fie Angra de Santa Elena nannten, M 
ar Helema gewöhnlich nach dem Namen der Heiligen, an deren Tage fie folhe das erſtemal erblickt⸗ 
3 R 


Die Leute diefer Inſel waren Schwarze, klein von Statur und übel geſtaltet. 
fie redeten, fo ſchien es, als ob fie ſeufzeten. Sie waren mit Thierfellen nach Art franz 
feher Mäntel bekleidet, und frugen ihre Schamglieder in hölzernen Behältniffen, die 
mohl gemacht waren. Ihre Waffen waren eichene Stäbe durch Brennen gehärter, M 
an den Enden mit Spigen von Thiörhörnern verfehen. Sie lebten von Wurzeln, © 
wölfen, Wallfiſchen, (welche dafelbft in geoßer Menge find) Meven und Seefrähen, oil 
Biegen, Tauben, und andern vierfüßigen Thieren und Vögeln ; fie hatten Hunde wie? 
portugiefifhen. Der Öeneral befahl, rund um die Inſel nach einem Fluſſe zu füchen ; m 
fand aber feinen. Indeſſen trafen fie vier Meilen davon Waſſer an, an einem Platze, 
fie St. Jago biefen. 4 

— Den folgenden Tag gieng der General mit dem Hauptmanne ans fand, in der Abſid 

Sand. zu fehen, was für eine Art Leute es wäre, und ob fie Nachricht geben Fönnten, wie weit mW 
noch) zum Vorgebirge der guten Hoffnung hätte. Ihr vornehmfter Pilote, Pedro! 
Hanquez, wußte diefes nicht, weil fie bey der vorigen Reife, die er in eben diefer Bedienull 
mit dem Diaz gethan hatte, vorbey gefahren waren, ohne fich dem Sande zu nähern, M 
auf ihrer Nückreife, da fie früh morgens vom Borgebirge abgefegelt waren, fuhren fie M 
gutem Winde in der Macht vorben. Gleichwohl muthmaßete er, fie fönnten niche meifl 
als höchftens 30 Meilen entferner feyn. Der General traf im Herungehen einen Mail 
an, der Honig an dem Fuße eines Bufches fanınlete, und führete ihn an Bord, in H 
nung, er hätte einen Dollmetfcher befommen, aber niemand von dem Schiffsvolfe ver 
ihn. Den folgenden Tag festen fie ihn wohl befleidet ans Sand, wodurch feine Landsle 
fo gewonnen wurden, daß deren ungefähr funfzehn den Tag darauf nach den Schiffen # 
Famen. Als man ihrer anfichtig wurde, gieng der General wieder ang and, und nah! 
Spezereyen, Gold und Perlen mit fich, zu verfuchen, wie diefe Seute ſich dabey verhaltt 
wuͤrden. Als er aber ſah, daß ſie keine Kenntniß davon hatten, weil fie ſich wenig darall 
machten, gab ex ihnen Kloͤckchen, Eleine zinnerne Ninge und Rechenpfennige, weldyes ihn 
trefflich wohl zu gefallen fchien; und feit dem gieng er alle Tage wieder ans Sand. 


Geine Leute Ferdinando Veloſo, welcher Luſt hatte, ihre Städte und ihre Sebensart zu ſehen, 
Fommen in kam Erlaubniß vom Generale, das Sand mit ihnen hinauf zu gehen. Unterwegens finge! 
Gefahr. a DERES. > — ER ee: . ——— 
fie einen Seewolf, den fie am Fuße eines Hügels brieten, aber nach dem Abendejfen tr 
Veloſo feine Leute an, zu der Flotte zurück zu kehren, die nicht weit entferner war; und dE 
er bemerkte, daß er verfolgt wurde, eilte er, was er Fonnte, ach der Wafferfeite zu, und 
den Schiffen zu, Der General, der es hörte, und fad, Daß Seute dem Veloſo nacheilten, b 
fahl den Booten, ans Sand zu geben. So bald die Schwarzen Diefes fahen, liefen fie me 
einem großen Geſchreye zurück, und eben diefes taten verſchiedene andere, die fich hinter el! 
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gem Gebiifche verfteckt hatten. Sie brauchten dieſe $ifk, die Portugiefen ans fand zu ziehen; 1497 | 
denn gleich darauf kamen fie wieder, und griffen fie mit ihren Pfeilen und andern Waffen de Gama. 
geimmig an, fo daß fie den General und feine Leute, die Fein Gewehr bey fich hatten, nöthig- 
ten, in aller Eil nach den Booten zurück zu fehren. Bier Porrugiefen wurden verwundet, 
und der Öeneral felbft am Schenkel befchädiget, Er rächte ſich dieſerwegen vom Borde 
mit amorutfchießen, ſah aber niemanden weiter von Diefen keuten, 
en zöten 


November Bormittags fegelten fie mit Suͤdweſtwinde ab, und den igten des Sie fegeln 
Abends bekamen fie das Vorgebirge der guten Hoffnung zu Geſichte. Weil ihnen diefes ſuͤd⸗ bey bem 
oſtwaͤrts la 

die Nacht ı 


9, und ber Wind gerade entgegen war, fo hielten fie außen in der See, giengen aber ——— 
vieder nach dem Lande zu, und ſegelten alſo bis den 2often, in welcher Zeit fie unger vorbey. 
Trompetenfchalle und andern Freudensbezeugungen bey dem Borgebirge vorbey führen. In⸗ 

dem fie längft der Küfte hinſchifften, ſahen fie eine Menge großes und Fleines Bieh vongutem 

Anfehen. Tiefer im Sande find Stäbte und Dörfer, mit Haͤuſern von Erde mit Strohe bedeckt, 

aber keine am Ufer. Die Leute ſind etwas ſchwarz, und haben eben die Kleidung, Sprache und 

Waffen, wie zu St. Helena, Das fand iſt ſehr angenehm, hat einen Ueberfluß an Baͤumen 

und Waſſer; auch iſt an der Suͤdſeite des Vorgebirges ein Hafen, der ſechs Meilen tief ins 

Land geht, und in der Einfahrt eben fo weit ift. 


Den 24ften kamen fie zu Angra deSan Blas, welches fechzig Meilen über dem Bor- Angra de 
gebivge liegt, Nahe dabey ift die Inſel wo ſich Die Vögel befinden ‚, die Solitario ge: San Blas. 
. nanne werden. Ihre Geſtalt ift wie einer Gans ihre, aber fie Haben Flügel, die der Fle⸗ 
dermäufe ihren ähnlich find. Die Leute find bier den vorigen ähnlich. Sie ſahen verſchie⸗ 

dene große Elephanten und Ochſen, von denen einige Feine Hörner hatten. Auf denfelben 
veuten die Leute, und bedienen fich Sattelfüffen mit Strohe ausgeftopft, wie in Spanien, 
worauf fie eine Art von hölzernen Saͤtteln legen. Sie ziehen denen, welche fie verkaufen 
wollen, ein Stuͤck Holz durch die Naſe. Auf einem Felſen in dieſem Hafen, etwa eine halbe 
Meile vom Ufer, fahen fie auf einmal 30 


ou Seewölfe, fo groß als Baͤre, mit großen und 
langen Zähnen. Sie find wild und Fühn, und fallen die Seute an, wenn fie angegriffen wer⸗ 


ſel, fliegen aber nicht, weil fie Feine Federn in ihren 

Slügeln haben. Hier wurde vollends aller Vorrath aus der Barfe genommen, und fie 
darauf, wie der König befohlen hatte, verbrannt. 

Wenig Tage nad) ihrer Ankunft erfchienen ungefähr neunzig von den Einwohnern, Die Einwoh⸗ 
einige am niedrigen Ufer, andere auf den Bergen, Der General feßte darauf nach dem ner. 
Sande aus, und ließ in Erinnerung deſſen, was ihm zu St. Helena begegnet war, alle feine’ 
Leute wohl bewaffnen. Indem ſich die Boote dem Sande näherten , ließ er Gloͤckchen him 
werfen, welche die Schwarzen aufpuben, und fo nabe kamen, daß fie folche aus feiner eiges 
nen Hand-empfingen. Er wunderte ſich darüber, weil Diaz ihm berichter Hatte, daß fie 
bey feinem Dafeyn ihm nicht fo nahe Hätten kommen wollen. Darauf wagte er fich mit 
feinen Leuten ans Sand, und taufchte von den Schwarzen elfenbeinerne Armringe für einige 
rothe Nachtmuͤtzen ein, Wenig Tage hernach kamen ungefähr zweyhundert Schwarze her- 
unter, mit zwölf Ochſen und vier Schafen; und als die Portugiefen ans Land giengen, fin⸗ 


gen fie an, auf vier Flöten zu biafen, welche in Begleitung verfchiedener Stimmen eine ganz 
angenehme Muſik machten, Darau 


f befahl der General, feine Trompeten zu blafen, und 
Allgem. Reifebeföhr. I Band. ’ S eine 


4 
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de Gama. 


Eine fchöne 
Küfte, 


"Diaz fein letztes Zeichen gefegt hatte. Es find gewaltige Ströme da herum , welche dieſe 


Ein Höfliches 
Bo.  , 
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feine Leute tanzten nach denfelben. So vergieng der Tag in Freude und Wohlleben. Nicht 
lange hernach kamen mehr ſchwarze Mannsbilder und Weibsperſonen wieder mit Viehe. 
Die Portugieſen, indem fie einen Ochſen gekauft Hatten, merkten einige junge Schwarzen 
die der Alten ihre Waffen bey fich hatten, Hinter dem Gebüfche., Der General, welch 
einige Hinterlift argwohnte, befahl feinen Leuten, fich nach einem fichern Plage zurück 
ziehen. In eben der Zeit giengen die Schwarzen längft dem Ufer hin, fo geſchwinde aß 
die Boote, bis fie an den Plag famen, wo die Portugiefen bewaffnet landeten. Darauf 
zogen fich die Schwarzen zuſammen in einen Haufen, als ob fie fechten wollten. Der Ge— 
neral aber, welcher nicht Willens war‘, ihnen einigen Schaden zu thun, zog fich in fein 
Boote zurück, und befahl nur zwey metallene Stüce loszubrennen, fie zu erſchrecken. 
entfeßten ſich daruͤber fo fehr, daß fie in größter Unordnung hinweg liefen, und ihr Geweh 
zurück ließen. Nach diefem fandte er einige feiner Seute ans Sand, eine Säule mit des Ki“ 
nigs von Portugall Wapen und einem Kreuze aufzurichten, Die aber die Schwarzen vl 
ihren Augen wieder umriffen, ) 
Sie reifeten den gten des Wintermonats ab, und hatten bald darauf einen gewaltigen 
Sturm. Den ıöten des Ehriftmonats fahen fie gewiſſe Fleine Felſen, ſechzig Meilen übeE 
dem Hafen San Blas. Diefe Gegend fieht fehr angenehm aus, und hat Ueberfluß an 
Viehe. Je weiter fie längft diefer Küfte hinfamen, defto größer und ſchoͤner waren DIE 
Baͤume, welches die Schiffsleute wahrnehmen konnten, weil fie fo nahe am Sande ſegelten⸗ 
Den folgenden Tag fuhren fie bey der Klippe de la Crux vorbey, fünf Meilen weiter, wo 
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Klippe verurfacher; aber mit einem ftarfen Winde kamen fie durch diefelben durch. E# 
munterte den de Gama auf, daß folches dem Diaz zuvor gelungen. Den Chrifttag 1498 
ſahen fie fand, welches fie aus diefer Urfache das Geburtstagsland, Tieres de KTaralır 
nannten, Nach diefem kamen fie zu einem Sluffe, den fie de los Reyes oder der Rsnige 
biegen, weil fie ihn am Tage der Erſcheinung Chrifti endeten. Hier ließ de Bam 
zweene $eute , um von dem Lande Nachricht einzuziehen, und es ihm bey feiner Rückkehr zu 
melden, Syn diefer Abficht nahm er einige Uebelchäter mit fich, welche durch Ausftehung‘ 
diefer Gefahr von ihrer Strafe befreyer werden follten. Er handelte hier um einiges ER 
fenbein und Lebensmittel, zu fo großem Vergnügen der Schwarzen, daß ihr König ſelbſt 
an Bord fan. *8* 
Den sten Jenner ſegelten fie nahe ans fand, und fuhren in ihren Booten laͤngſt ber 
Küfte, fie in Augenfchein zu nehmen. Sie fahen dafelbft eine große Menge Mannsper⸗ 
fonen und Weibsbilder, alle von großer Statur, welche ruhige und ſittſame Leute zn ſeyn 
fihienen. De Bama befahl dem Martin Monfo, welcher verfchiedene Sprachen det 
Schwarzen redete, nebft einem andern ans fand zu gehen. Als diefe von des Volkes 
Haupte oder Könige wohl aufgenommen wurden, fandte ihm der General ein Wammes 
ein paar Strümpfe und eine Müge , alles roth, mit einem kupfernen Armeinge, welche? 
er mit viel Vergnügen annahm, und zur Wiedervergeltung alles, was fein fand hervor” 
brachte, verſprach, auch den Alonſo und deffen Begleiter in feine Stade eintud. - Alonfr 
welcher die Sprache diefes Volkes redete, gieng auf erhaltene Erfaubniß vom de Bam 
mit dem Könige fort ,. deffen Unterthanen ihn in feiner neuen Kleidung auf dem Wege mit 
Verwun⸗ 

) De Faria y Souſa erzaͤhlet die Sache etwas fo ſchwarz, wie die andern, und verſtuͤnden die ara⸗ 
anders. Er ſaget, die Leute dieſes Fluſſes waͤren nicht biſche Sprache. Die Portugieſen haͤtten ſie 
krtele" Ze 
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Verwunderung betrachteten, und vor 
fie die Stadt erreichten. Nachdem 
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Freuden drey oder viermal in die Hände fhlugen, ehe 


ie hinei i ig dari de Gama. 
ſie hinein gekommen waren, gieng der Koͤnig darinnen 
herum, damit die Einwohner ſeinen Pus ſehen ſollten. Alsdaun giengen fie nach feinem —v—’ 


Haufe, mo dem Alonſo fei 
Fochten Hirfe zur Mittags 
folgenden Tag wurden fie 
General frugen, welcher 


n Aufenthalt augewieſen wurde ‚und hatten eine Henne und ges 
mahlzeit. Biele Schwarze kamen hieher, ihn zu fehen, und den 
zuruͤck geſandt mit einigen Schwarzen, welche Hühner für den 
ſich bebanfte, und es das Band der guten Leute hieß. Die 
Käufer der Stadt waren alle von Strohe, und wohl mit Hausgeräche verſehen; es waren 
mehr Weibsbilder ats Mannsperſonen da; denn bey zwanzig Männern befanden fich vier: 
zig Weiber, Ihre Waffen find lange Bogen mit Pfeilen und Wurſſpießen von Eifen, 
An ihren Aermen und Schenfeln tragen fie fupferne Ringe, und Stücen Kupfer inden Haa⸗ 
ren. Sie haben auch Dolche mit zinnernen Gefäßen und Scheiden von Eifenbeine, wor: 
aus erhefler,, daß im Sande fehr viel Kupfer und Zinn vorhanden iſt. Sie machen Sal; 
aus Seewaſſer, welches fie in ausgehöhlten Kürbiffen nach Gruben fragen, die zu dieſer 
Abficht gemacht worden. Die Seinewand gefiel ihnen fo wohl, daß fie eine große Menge 
"Kupfer für ein Hemde gaben; und fie waren fo gefällig, daß fie Waſſer von einem Fluſſe, 
Eobio genannt, eine Vierthelmeile von dem Drte, 109 die Portugiefen es einnahmen, zu Den 
Booten brachten. 


Nachdem fie den ısten Jenner ab 


gereifet, fegelten fie längft einer niedrigen Küfte, Die Cap Corlen⸗ 
doll Hoher und ftarfer Bäume fund, bis an Capo de Orientes, oder das Vorgebirge tes. 
und ohne die Stadt Sofala 


der Ströme; 


zu fehen, giengen fie funfzig Meilen weiter, 
Den 24fen kamen fie in einen Fluß, der in d 


er Einfahrt fehr weit war, Hier fuhren de 
Gama und Coello auf ihren Booten hinauf, 


Das fand war niedtig , wie das vorher: 
gehende, und mit Waſſer bedeckt, voll ſtarker Bäume mit mancherley Früchten. Weiter 
bin fanden fie verfchiedene Boote mit Segeln von Palmblättern, Es munterte die Por⸗ 
tugieſen auf, daß ſie dieſe Leute ſahen, weil ſolche etwas vom Segeln verftumden, welches 
ihnen noch nie auf allen diefen Küften vorgefommen war. Die Einwohner Famen in 
ihren Booten zu den Schiffen, und begaben ſich ohne einige Furcht hinein, und führten 
ſich ſo vertraut auf, als ob die Portugiefen wären alte Bekannte gewefen., Sie waren 
von einer guten Seibesgeftaft, aber ſchwarz, und giengen nackend, nur daß fie vorne ein 
Stuͤck Leinwand hängen harten 


. Der General gieng freun 
Klockchen und andere Dinge, 


am 

und brachten, nebft andern, $ebensmittel, Cs Famen auch viele an das Ufer, unter denen 
ſich einige ganz artige Weibsbilder befanden , deren Aufzug wie der Männer ihrer befchaf- 
fen war, Jede hatte in ihren Lippen drey Locher ‚ und drey Stücke Zinn darinnen, wel⸗ 
ches dorten ein großer Zierath iſt. Sie nahmen einige Portugiefen mit ſich, fich in einer 
benachbarten Stadt, wo jie Waffer holten, Iuftig zu machen. Den dritten Tag kamen 
zweene Bornehme in ihren Booten, den General zu befuchen: 

det, als Die übrigen “ 


fie waren nicht beffer beklei⸗ 
nur ihre Schürze waren breiter. Cine 
Kopfe ein Schrupftu 


r don ihnen teug auf feinen 
ch mit Seide durchwirkt, und der andere eine Kappe von grünem 
Suin db), De Bama nahm fie freundlich auf, noͤthigte fie zu effen, und gab ihnen 
52 Kleidung 
fitteter gehalten, wegen der leider, die fie getragen, Diefe Völker 
und die aus verfchiedenen baum 


hätten ihnen erzähft, daß oſtwaͤrte 
und feider Leute wohnten, die in Schiffen, wie der Porrugies 
ven Zeugen von allerley Farbe gemacht gervefen. fen ihre, fegelten, 


d 


1498 


2er | lich mit ihnen um, gab ihnen Rio de Bue⸗ 
Beil niemand am Borde war, der ihre Sprache verftund, nas Sinays, 
mußte er mit ihnen Durch Zeichen reden. Nach diefem Eamen fie in ihren Booten zurück, iso Cuama. 


* 
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1498 Kleidung mit und andere Dinge. Aber man ſah aus ihren Blicken, daß fie nichts daraus 
de Sama. machten. Indeß erſchien aus gewiſſen Zeichen, die ein junger Menſch machte, daß fie auf 
einem entfernten Sande wären, und fo große Schiffe, als die, in denen fie ſich befanden, 
fehon gefeben hätten, Als fie wieder ans fand gefegt worden, ſchickten fie einige Stüde 
baummollenen Zeug zu verkaufen. De Gama, den diefe glücklichen Zeichen erfreuten, 
nannte ben Fluß Rio de buengs Sinays, oder der guten Anzeigungen, und vichtere 
ein Maal dafelbft auf. Sie legten auch bier ihre Schiffe auf den Grund, und befferten 
folhe aus. Indeſſen wurden verfchiedene von dem Schiffsvolke Eranf, weil entweder Die” 
Luft, ober die Speifen nichts taugten ; ihre Hände und Füße liefen ihnen auf, imgleichen 
f geſchwoll ihnen das Zahnfleifch im Munde, daß fie nicht eſſen Fonnten; es verfaulce, und 
gab einen unerträglichen Geftanf, Es war fein Mittel dafür, als es abzufchneiden; und 
viele ſtarben davon. | 
Mozambik, Sie verließen den Fluß der guten Anzeigungen den aften Jenner. Den folgenden 
Tag fuhren fie bey drey Inſeln vorbey, deven zwo voll Bäume waren. Den erften März 
fahen fie vier Inſeln, zwo davon nahe am Ufer, von deren einer fieben oder acht Zambu- 
c08 oder Eleine Boote Famen, welche den Schiffen folgten, fie riefen, und ihnen durch Zei⸗ 
chen zu verftehen gaben, daß fie auf fie warten follten. So bald als fie Anker geworfen 
hatten, Famen die Boote hin. Die Leute darinnen waren von einer guten Siatur, etwas 
ſchwarz, mit baummolfenem Zeuge * (Ealico) bekleidet, welches Streife von verfchiedener 
Farbe hatte, einige hatten Kleidung, die an die Knie anſchloß, und andere die Schultern / 
wie mit Mänteln bedeckt, und auf den Köpfen trugen fie leinene Turbans mit Seide und 
Golde durchwirkt. Sie hatten Schwerdter und Dolce wie die Moren, und brachten ihre 
Inſtrumente mit ſich, die fie Sagburs hießen. Sie famen an Bord, und führten 
fic) fo frey auf, als die vorerwähnten, redeten bie algaravifche (oder arabifche) Sprache, 
und wollten nicht für Moren gehalten feyn, Sie ließen fich Effen und Trinken fehr wohl 
ſchmecken. Als fie einer, welcher die Sprache redete, fragte, was für ein fand das wäre? 
fagten fie, es gehörte einem großen Könige, und die Inſei biege Mozambik; es befände 
fich dafelbft eine Stadt voll Kaufleute, welche mit den Moren von Indien mit Spezereyen, 
Edelgeſteinen und andern Sachen handelten. Sie bothen ſich an, die Schiffe in den 
Hafen zu führen. Hierauf ward Coello, der das kleinſte Schiff hatte, gefandt, die Un⸗ 
tiefe im Eingange des Hafens zu erforfchen, über welche er wegfchiffte, nachdem er bey 
—— angeſtoßen hatte, und ankerte eine Vierthelmeile von der Stadt, welche in der 
inſel liegt. 
Der Ger Dieſe Stadt Mosambik liege im funfzehnten Grade ſuͤdlicher Breite ec), Esbe 
——— findet ſich daſelbſt ein recht guter Hafen mit Vorrathe von Lebensmitteln. Sie wird von 
find Hier Moren bewohnt, die nach Sofala, dem rothen Meere und Indien handeln. Sie 
Sebrange, brauchen große Schiffe, die feine Verdecke Haben, und ohne Nägel gebauer find, indem 
das Holzwerk mit Cayro, oder Seilen, die aus Cocosfchalen gemacht werden, verbunden 
wird; ihre Segel find Matten von Palmblättern gemacht. Einige derfelben bedienen 
ſich des Compafles von einer vierefigten Geftalt. Sie haben auch Karten, Das Sand 
um bie Stadt herum iſt niedrig und ungefund. Die Häufer find von geflochtenen Hürden 
ebauf, 
„* Ealico. Dieß Wort bedeutet eigentlich die dennoch auch, alle Arten von indifchen — damit 
ſchoͤnen Zeuge aus der. Levante, wenn fie noch) weiß auszudrucken. Uebrigens haben es die Engländer 
und ohne Figuren find. Man bedienet ſich deſſen zuerſt eingeführer, und vielleicht durch eine verberbte 
Aus 
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gebaut, nur die Wohnung des Scheikh, und die Masich oder Mofchee, Hatten leimerne 1498 
Wände, Die Einwohner waren —— or ; die Eingebohrnen des Sandes de Gama. 
—— — et wurde von den Portugiefen fehr hoch gehalten, F ein —* 

afen zu uͤberwintern. lie i i edwaͤ ergwerke 

& —* ——— gt zwiſchen Quiloa nordwaͤrts, und dem g 

Der Scheikh * und die übrigen Moren hielten die Portugiefen für Türken oder Moren Der König 

von een andern Pfage, und befuchten den Coelfo alsbald in feinem Schiffe: aber fie hiel⸗ * ur 
sen fich nicht lange auf, weil niemand am Borde war ‚ der idre Sprache verftund. Nach—- de Gama. 
pe die übrigen Schiffe in den Hafen eingelaufen waren, fandte er ihnen Gefchenfe und 
ebensmittel, und lieg zugleich um Erlaubniß bitten, an Bord zu fommen. De Bams 
ſandte ihm zur Dankbarkeit rothe Hüte, kurze Röcke, Korallen, metallene Decken, Eleine 

S ellen, und andere Dinge, welche er aber derachtete, und fragte, wozu ſolche Dinge nüße 
Maren, und warum ihm der General nicht Scharlach fendete? De Bama, um ſich zu 
feiner Ankunft zu bereiten, ließ alle Kranke aus dem Öefichte fehaffen, und alle Gefunde von 
den andern Schiffen auf feines fommen, auch fie zugleich heimtich bewaffnen , wenn etwa 
der Scheikh oder deſſen Leute eine Liſt brauchen follten, Diefe erſchienen wohl gepußt in fei- 
denen Kleidern, mit elfenbeinernen Trompeten und andern Inſtrumenten auf denen ſie eine 

lange Weile ſpielten. Er war lang und hager, Hatte eine Art von Hemde “ das ihm bis an 
5 * gieng, und Ren J * von Sammte von Mecca. Auf demKopfe hatte er eine 

ebene Kappe von mancherley Farben mit Golde befe t. Am Gürte i 
Dolch, und an den Fuͤßen feidene Schuhe, hs (trug er ein Schwerdt und 


Der Generalempfing ihn i intritte i 

Schiff, und brachte ihn mit einigen ſeiner Leute in die a — — 

Die uͤbrigen blieben in den Booten. De Gama Ltſchuldigte ſich, daß er ihm keinen Haͤlt ſie für 
Scharlach geſchenkt, weil er feinen mit fich gebracht. Der Scheikh und feine Geſellſchaft Türken. 
ließen fichs auf dem Gaftmahle, das für fie zubereitet war, ſehr wohl ſchmecken. Er fragte, 
ob fie Türken wären, weil fie weiß ausfähen, und verlangte ihre Bogen und Gefegbücher zu 
feben. De Bama antwortete, fie wären nicht aus der Türken, fondern aus einem großen 
Königreiche, das daran gränzte; fie hätten Feine Geſetzbuͤcher bey ſich, aber er zeigte ihm 
einige Armbruͤſte, die er vor ihm abſchießen lief, nebft einigem andern Gewehr, darüber j 
fih) der König wunderte. Ben Diefer Zufammenfunft befam de Gama Nachticht, daß 
von dannen nach Kalekut neunhundert Meilen waͤren, und daß er nothwendig einen Loots 
mann von dort aus mitnehmen muͤßte, ihn zu fuͤhren, weil fo viel Sandbaͤnke unterwegens 
waͤren. Er erfuhr auch, daß des Prieſters Johanns Reich tief im Sande drinnen läge, 
De Gama bath darauf den Scheikh um zweene Pitoten ‚ Men etwa einer fterben follte, 
Der Sheikh, verfprach ihm diefelben, und brachte fie ihm bey einem andern Defuche mit, 
Jeder von ihnen empfing dreyßig Kronen und ein Wammes, und einer mußte beftändig am 
Vorde bleiben, weil fie in dem Hafen waren, 


Ungeachtet aller diefer fcheinbaren Freundfchaft, unternahmen die Moren doch, den de Abſichten, fie 
Gama und feine $eute hinzurichten, und ihrer Schiffe fich zu bemächtigen ‚ nachdem fieGer- zu verderben. 
ausgebracht Hatten, daß es Feine Türken, fondern Ehriften wären. Als diefes durch einen von 
den Piloten entdeckt wurde, hielt de Bam, für dienlich, 1 nach einer Inſel, die eine Meile 

3 von 
Ausſprache von Calecut. Anmerkung des fran:  *# Sheikh, Sba oder Scha, Schach, Schack 
zoͤſiſchen Weberfitzers. nach den verfchiedenen Ausfprachen der europäifchen 


) Völker, bedeutet einen Fürften oder Kern. Anm. 
€) De Faria feßet fie in 14 Gr. 30 Min, des fr. Ueberſ 


4 


1498 
de Gama. 


Man bemi: Wenig Tage hernach Fam ein weißer Mor von Seiten des Statthalters an Bord, 


— — meldete, daß die Unterbrechung der Freundſchaft ihm ſehr leid waͤre, und erboth ſich, ſol r 
mit Lift 5 


Bintergehen. 


Klippen von 
St. Georg. erften April Famen fie zu gewiſſen Inſeln, die dem Ufer fehr nahe waren, und nannten Die 
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von Mosambik liege, zuruͤck zu ziehen. Da die Schiffe folchergeftale wider alfe Untere“ 
nehmungen gefichert waren, begab fich de Gama in feinem Boote nach Mozambik, den 
andern Lootsmann abzufordern. Alfobald näherten fich verfchiedene Boote mit bewaffneten 
Moren, und riefen fie, in den Hafen zu kommen, welches der Pilote, der in des de Bam 
Boote war, ihm zu thun rieth, weil der Scheikh ſonſt den andern Loots mann, der ſich noch 
am Sande befand, nicht ausliefern wuͤrde. De Gama in den Gedanken, daß er diefell 
Rath gäbe, zu entfliehen, befahl feinen Leuten, ihn in Verwahrung zu nehmen, und feue 
auf die Boote mir Stücken. Die Schiffe, welche durch diefen Särmen beunruhiget w 
den, festen fich in Bewegung, dem Generale zu Hilfe zu kommen; und die Moren, als fi 
dieſes fahen, flohen zu eilfertig, als daß man fich ihrer hätte bemächtigen Eönnen, 























zu erneuern, Der General aber ſchlug diefes aus, wo ihm niche fein Lootsmann geſandt 
würde. Bald hernach Fam ein Mor mit feinem Sohne, und verlangte nach Melinda/ 
welches auf den Wege ned) Kalekut liege, mitgenommen zu werden, in der Abfiche, nad) 
Mecca zurück zu ehren, von wannen er, wie er fagte, als ein Lootsmann gekommen waͤre ⸗ 
Zugleich verſicherte er den de Gama, es ſey vergeblich, auf eine Antwort vom Scheikh 
zu warten, welcher gewiß mit ihm, als einem Chriſten, keinen Frieden machen winde, Da 
den Schiffen Waſſer fehlte, giengen ſie das zweyteinal in den Hafen von Mosambik 
amd nahmen es vermittelft ihrer Boote mit Gewalt, weil die Moren aus Furcht vor den 
Stücken entfernet blieben. Den 2aſten März ſchmaͤhte ein Mor auf die Flotte vom 
Ufer, worauf de Gama, dieſes und andere Beleidigungen zu rächen, Boote mit Geſchuͤhe 
ausſandte. Dieſe trieben einen Haufen Moren, der ſich ihrer Landung widerſetzen wollte 
vom Ufer, und nahmen etliche wenige, darunter ſich gleich ein Lootsmann befand, gefan 
gen; darauf zerſtoͤrten ſie die Stadt mit ihrem Geſchuͤtze dermaßen, daß die Einwohner 
ſolche verließen, und auf das fand flohen. j 


Den zrften reiferen fie ab, und Famen an die zwo Eleinen Klippen St. Georg. De 


erſte davon Aſotado, weil dafelbft der Mor, der ihnen fie Pilote diente, und fie fchon ver“ 
fihiedene mal falſch geführt hatte, gepeitfcht wurde. Cr geftund nachher, daß feine Abſicht 
gemwefen wäre, die Schiffe zu verführen. Den ten faben fie fand, und zwo Inſeln nahe 
dabey mit verfchiedenen Sanbbänfen, drey Meilen über Quiloda. De Bama bedauerte / 
daß fie dabey vorbey gefahren waren, weil ihm die Piloten fagten, es wären Chriſten darin 
nen. Sie thaten dieſes in der Abſicht, um Die Portugieſen dahin zu bringen, daß ſie niede 
gemacht wuͤrden; denn de Gama würde ohne einiges Mistrauen gelandet Haben. Nachdem 
aber die Piloten fic) vergebens bemühet hatten, diefe Stadt wieder zu erreichen, weil Wind 
ynd Stürme ihnen zumider waren; fo ward endlich befchloffen, nach dem Eylande Yon 
baffs, fiebenzig Meilen weiter nordwaͤrts, fortzugehen. Unterwegens kam das Schiff Sr 
Raphael auf den Grund zu ſitzen, zwo Meilen vom Sande; aber jte brachten es wieder 10% 
und nanngen diefe Sandbaͤnke nach dem Namen des Schiffs. Einige Moren vom Sande 
wurden hier an Bord genommen, nach Mombaſſa geführt zu werden, wo fie den 7ten Ap 
anfamen, und von dem Augenblicke an wurden die wenigen Ktanfen, die er noch hatte, wie⸗ 
der gefund; Die übrigen waren ſchon an ihren Kranfheiten geitorben, n 
Mombaſſ⸗ 


— 
> 7 


nach Oſtindien. J Buch IV Can. — 
— uß gemacht, 1498 
Mombaſſa iſt eine Inſel nahe am feſten Lande, und wird durch einen Fluß gemacht, 49 
der mic zwo Mindungen in die See falle, - Es befindet fich hier ein Vorrath ‚don gebens- De Game, 
mitteln, als Hirfe, Reif, Federvieh und anderes Vieh, alles fehr fett, befonders ihre Schafe, Beſchrei⸗ 
die Feine Schwänze haben, Das Eyland ift fehr angenehm, voll Baumgärten, Die AUS kung von 
Granatäpfeln, indianifchen Feigen, Drangenbäumen von beyderley Art, Limonien und Citro: Mombaſſa 
nen beſtehen. Es iſt auch vortrefflich Waſſer daſelbſt. Die Stadt, weiche von einem Könige 
negiert wird, iſt ziemlich groß, liegt an einer felfichten Höhe, woran die See ſchlaͤgt, fo daß 
fie nicht kann ‚nfergeaben werden. An der Einfahrt des Hafens und in der Barre, ift eine 
Fleine niedrige Schanze nahe am Waffer, Die meiften Häufer find von Steinen gebauet, 
wie in Spanien, und die Decken zierlich von Gipfe gemacht, auch die Straßen find fehr 
Die Einwohner find Moren, einige weiß, andere Eraun, und feinen gute Reuter 
zu ſeyn. ie gehen ſehr praͤchtig in Kleidung, beſonders die Weibsbilver welche ſeidene 
Kleider mit Goide und Juwelen geziert tragen. Es wird dafelbit mit alferley Waaren ein 
großer Handel getrieben, und der Hafen, der fehr gut ift, ift beitändig voll Schiffe. Bon 
Sande wird Elfenbein, Wachs und Honig dahin gebracht, 
Da die Schiffe noch außer dem Hafen lagen, näherte ſich 
mit ungefaͤhr hundert Mann, welche mit Schwerdtern und Schilden bewaffnet waren, Araber 
welche, als fie hinauf Famen, alle wollten eingelaffen feyn, Aber de Gama erlaubte nur 
vieren, und diefen unbewaffnet ‚ on Bord zu fommen, und entſchuldigte feine Vorſichtig⸗ 
keit damit, daß ex ein Fremder auf der Küfte wäre, Man gieng höflich mit ihnen um, Cie 
fagten, der König wäre von der Portugiefen Ankunft benachrichtiget worden, und würde fie 
den folgenden Tag befuchen laſſen. Sie verfprachen, ſeine Schiffe mit Spezereyen zu be⸗ 
laden, und erzählten dem Generale ‚ 8 wären verfchiedene Chriſten auf der Inſel. Weit 
nun dieſes mit der Erzählung der Piloten übereinftimmte: fo bielt es de Bama für wahr, 
war aber gleichwohl auf feiner Hut. Den folgenden Tag lie der König den General wegen 
feiner Ankunft complimentiren, und fandte ihm Gefchenfe von Früchten. Zugleich ließ er 
Ihm berichten, es wären verfchiedene Chriften auf der Inſel; die Gefandten ſelbſt ſtellten 
ſich, als ob ſie dergleichen wären; und wenn er in den Hafen kommen wollte, follte er alles 
haben, was er brauchte, 


De Gama, der diefes Berfahren fir aufrichtig bieft, gieng fehr 
freundlic) mit ihnen um, und fandte fie mit Danffi 


agungen und Geſchenken an den König 
zurück; ſchickte auch Leute mit ihnen, den Platz in Augenfchein zu nehmen, Der König 
seigte nicht viel Pracht, nahm fie aber wohl auf, und befahl einigen Moren, fie in der Stade 
berum zu führen, Unterwegens fahen fie viel Gefangene in den Eifen, und wurden zu dem. 
Haufe zweener indianifchen Kaufleute geführt, die Chriften waren. Der König fandte fie 
mit Proben von Spezerey und Korne zurück ‚ und ließ durch fie dem Generale melden er 
koͤnnte Gold, Silber, Ambra und andere Waaren, fo viel als er wollte, in geringer Preife, 
als irgendwo anders, haben, 


Bey dieſer Seute Zuruͤckkunft ward beſchloſſen, das Anerbiethen wegen der Spezereyen wird durch 
anzunehmen, und bier welche zu laden, im Falle fie zu Kalekut nicht follten einen gefälligen —— 
Handel treffen können. Den folgenden Morgen bereiteten fie fih, mit der Fluch in den entdeckt. 
Hafen einzulaufen. Weil aber des de Bama Schiff auf eine Sandbanf am, warfen fie 
wiederum Anker, Als Diefes die Moren, die am Borde waren, fahen, giengen fie wieder in ihr 
‚Door, in ben Gedanken, die Flotte würde denfelben Tag nicht in den Hafen einlaufen, Die 
beyden Piloten fprungen in demſelben Yugenblicke in bie See, und wurden durch Die Moren 


aufge: 


ihnen inder Macht eine Barke Liſt der 


u 
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de Gama. 
— 
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aufgefangen, welche nicht zu bewegen waren, fie wieder heraus zu geben. Diefes verurſach 
beym de Gama cin Mistrauen gegen Den König, der in der That gehört harte, mas" 
Flotte zu Mosambik gethan, und darauf den Schluß gefaßt, folches zu rächen. Ze 
Moren, die von Mozambik waren mitgenonimen wurden, wurden dieſerwegen gefolte 
fo, daß man ihnen heißen Speck aufs Fieiſch troͤpfelte, und befannten ‚daß fie den U 

gang der Schiffe hätten befördern wollen, und daß die Piloten aus Furcht, es ſey ſchon AT 
deckt, entwifcht wären. In der Macht bemerkte die Wache, daß das Schiffſeil ben 
ward, und bildete fich erſtlich ein, es gefehähe von einem Thunnfifche, deren eine große Men 
bier ift, bis fie bey genauerer Aufmerkſamkeit fand, daß es Moren waren, die da her 
ſchwammen, und e8 mit ipren hölzernen Schwerdtern zerhauen wollten, in der Abficht, W 
das Schiff auf den rund laufen follte, Einige waren auch unter das Tauwert des V 


dermaſts eines andern Schiffs gefommen: aber als fie entdeckt wurden, fprangen fie in de 


Ankunft zu 
Melinda. 


Vornehmſten, die vom Unterleibe an bis ganz herunter mit feidenen und catunenen Zeuge 


De Gama 
wird freund: 
lich aufge 
nommen. 



















See, und ſchwammen zu den Booten, die in einiger Entfernung auf fie warteten, fie auff 
nehmen. 

® Den ızten verließ de Bama Mombaſſa, und fieben Meilen weiter hin trafen fie zw 
Sambucos (eine Art kleiner Pinnaffen) an, welche fie verfolgten, und eine davon befamel 
die fiebenzehn Moren und eine ziemliche Menge Gold und Silber am Borde hatte. Eh 
den Tag Fam die Flotte vor Melinda, welches achtzehn Meilen von Mombaſſa if, m 
drey Grad füblicher Breite. Der Hafen ift faft eine offene Rheede, aber es befindet ſi 
da eine Reihe Felſen, daran die See ſchlaͤgt, welches die Urfache ift, daß die Schiffe Il 
meit vom Ufer Halten. Die Stadt liegt auf der ebenften Seite einer felfichten KRüfte, MO 
Wäldern von Palmen und fruchtbaren Bäumen umgeben. Die Früchte der Drangenbd 
me find von vortrefflicher Größe und Geſchmacke. Sie haben Lieberfluß an $eberrsmittell 
als Hirfe, Reiß, Vieh, Schafe und Federvieh, welches fehr gut und mwohlfeit ift, Die Sta 
iſt groß, mit fhönen Straßen, und fteinernen Häufern, welche verfchiedene Stockwerke he 
find, und oben flache Dächer von Leimen und Erde haben. Die Eingebohrnen im Land 
find ſehr ſchwarz, ſtark und wohlgeſtalt mic lockigtem Haare. Die Fremden, welche ſich & 
gefegt haben, find Moren aus Arabien. Sie befinden fich ziemlich wohl, befonders DI 


bekleidet find. Andere tragen Eurze baummollene Mäntel, und auf den Köpfen eine M 
von Turbanden, mit Seide und Golde durchwirkt. Ihre Schwerdter und Dolche find arfl 
ausgeziert. Sie find alle linfs, und gehen niemals ohne Bogen und Pfeile, fi) die ZU 
mit Schießen zu vertreiben, weil fie fehr gute Schüisen find, Sie halten ſich auch ſelbſt fl 
gute Reuter, ob wohl laͤngſt diefen Küften ein Sprichwort it: Die Reuter von Motl 
baffa, und die WVeibsbilder von Melinda; weil die Weibsbilder dafelbft ſehr ſchoͤn find 
und koſtbar, auf eben Die Art, wie bie Männer, gekleidet gehen, nur daß fie auf den Köpfe 
Schleyer mit Golde geſtickt tragen. Die meiften Kaufleute, die nach diefem Plage half 
dein, find von Rambaja oder Gufürste, und bringen Spezereyen, Kupfer, Queckſilbe 
und Baumwolle, welches fie gegen Gold, Ambra, Elfenbein, Pech und Wachs vertaufchen 
Der König ift ein Muhammedaner,, und wird mic größerer Pracht bedient, als die Könige 
der Pläge, wo fie zuvor gewefen waren. / 
De Bama war fehr erfreut, eine Stadt zu fehen, Die den porfugiefifchen fo aͤhnlich 
war, und ankerte eine Meile davon. Aber da kam niemand an Bord, aus Furcht, 
Öefangenen gemacht zu werden; weil ihnen durch die unlängit genommene Pinnaſſe befa RR. 
wurde · 


* 


nach Oſtindien. IBuch IV. Cap. 
wurde, daß ihr Zuſpruch Chriſten waͤren. 
welcher mit auf der Pinnaſſe war 
Plage Piloten zu verſchaffen, 


wie man vermuthet hatte, ei 


49 


De Gama befahl alſo, einen alten Moren, 
gefangen worden, und ihm verfprochen hatte, in Diefem 
auf einer Sandbank der Stadt gegen über zu laflen, wo on 
n Boot glei) darauf abholte, Nachdem derfelbe vor den Koͤ⸗ 
nig gebracht worden: fü berichtete er ihm des Generals Suchen, und daß folcher verlangte, 
mit ihm ein Buͤndniß zu machen. Der König gab eine Antwort zu des Generals Ver: 
gmügen, und begleiteten fotche mit einem Gefchente von drey Schafen, verfchiedenen Drangen- 
feüchten und Zuckerrohren Diefes wurde durch das Geſchenk eines Hutes, (deffen man 
fi) damals bediente) zweener Korallenäften, drey metallener Becken, einiger Kloͤckchen und 
zwoer feibbinden erwiedert, Den folgenden Tag näherte fich de Gama mit feinem Schiffe 
der Stadt, und warf Anker bey vier Schiffen indianifcher Chriſten. Der König ließ ihn 
daſelbſt mic mehr Ehrenbezeugungen bewillkommen, nebft der Nachricht, daß er ihn felbit den 
Tag darauf befuchen wollte, und daß die Zufammenfunft auf dem Waſſer fen ſollte. Waͤh⸗ 
rend der Zeit beſuchten die Chriſten von den indianiſchen Schiffen, mic des Königs Erfaub- 
niß, den de Bama. Sie waren wohlgeftalt und bräunlih, Sie trugen lange Röcke von 
weißem baummollenen Zeuge, große Bärte,und langes Haar wie Weibsbilder, welches fie 
unter ihre Turbande geftecft hatten. Wegen ihrer Handlung mit den Moren hatten fie einige 
geringe Kenntniß vom Arabifchen, erinnerten aber den General, fich vor den Moren in Acht 


zu nehmen, und ihnen nicht zu viel zu frauen. De Gama lief, zu erforfchen, ob fie Chri⸗ 
ſten waͤren, ein Gemaͤlde bringen, welches die 


Jungfrau Maria und einige Apoftel vorſtellte. 
Bey Erblickung deffelben fielen fie nieder u 


nd verehrten es, in welcher Abſicht fie täglich 
wiederfamen, und dem Bilde Pfeffer und andere Dinge opferten. Sie aßen Fein Rinde 
fleiſch. Sie famen von Rran 


ganor, fonnten aber Feine Nachricht von Ralekur geben. 
Den Tag darauf Nachmittags kam der König von Melinda 
Er trug einen Roc von carmofi 


nem Dammafte, 
Binde um den Kop 


mit geünem Satin gefüttert, 
f gewunden. Er faß ineinem 


ſchoͤnen Stuhle, welcher artig mit Drat ausge⸗ 
legt war, auf einem feidenen Küffen ; neben ihm lag ein anders, darauffich ein Hut von carmo- 
finem Satin befand. Bey ihm ftund ein alter Mann, der ein fehr foftbares Schwerde mit füber- 
ner Scheide trug. Ungefähr zwanzig reich ausgefchn uͤckte Moren befanden ſich um ihn mit 
Muſikanten, die auf Sagbuts und zwo elfenbeinernen Floͤten, jede acht Spannen 
lang, ſpielten. Dieſe waren ſehr artig gemacht ‚ mit einem kleinen Loche in der Mitte n 
darauf jierbliefen d). De Gama gieng zudem Kön 
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de Bam. 
—— — 


in einem großen Boote. Der König 
und. eine reiche befucht ip. 


ige in feinem Boote, welches mit Flaggen - 
geziert war, und nahm zwoͤlfe von den vornehmften 


zu den Schitfen gehörigen Seuten mit ſich. 
Nach mancherley Complimenten begab er ſich auf des Königs Erfuchen in deſſen Boot, wo 
er wie ein Fuͤrſt geehret wurde. Der Koͤnig betrachtete ihn und ſeine Leute ſehr aufmerk⸗ 
ſam, und erkundigte ſich nach dem Lande, wo er herkaͤme, nach dem Namen feines Königs und 
feiner Abficht bey diefer Reife. Als ihm der General diefe Fragen beantivortet hatte; ſo ver⸗ 
ſprach ihm der König einen Sootsmann nad) Kalekut, und erfuchte ihn, fic in {feinem Palaſte 
zu ergößen. Aber de Gama entſchuldigte fich, und verfprach indeſſen, bey feiner Ruͤckkunſt 
dorthin zu kommen, und machte zu gleicher Zeit dem Koͤnige ein Geſchenk mit den dreyzehn 
Moren, die er nicht lange zuvor hatte gefangen bekommen. Welches der Koͤnig, wie er ſagte, 
mit mehr Berg nügen annahm, als ob ihm der General noch eine ſolch 
geſchenkt haͤtte. 
d) Dieſe Inſtrumente waren unſern deut 


Hierauf 
Allgem. Beiſebeſchr. 1 Band 


fhen Flöten Ähnlich. 


’ 


e Stadt, wie Melinda, 
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1498 Hierauf fuhr dev König unter die Schiffe, welche er mit Verwunderung anfah, MT 
de Gama. ſich fehr erfreute, als die Canonen gelöft wurden, Er verficherte den General, er HätteM 
De Sam mals Leute geſehen, die ihm ſo wohl gefallen, als die Portugieſen und wuͤnſchte, er DAT 
ift allzu vor; einige Davon, ihm in’feinen Kriegen beyzuftehen, “Bey der Abreiſe ließ der General auf? 
fihtig. Königs Erſuchen zweene Mann bey ihm, und befam dafür zur Berfiherung des Kon 
Sohn, und einen Geijtlichen, den fie Kazi e) nannten, Den folgenden Tag begaben ji 
de Bama und Coello in bewehrten Booten ang Ufer, des Königs Reuter zu fehen, M 
fie venneen und mit einander ſcharmuzirten. Bald darauf famen einige Bediente von D 
Königes Palafte, der im Gefichte lag, welche ihn auf einem Tragfeflel zu dem ‘Boote MT 
Generals brachten, Er redete mit demfelben fehr höflich, und bath ihn noch einmal, fich A 
Sand und in die Stade zu begeben, weil fein Vater, welcher lahm toäre, ſehr verlangte, ihn 
ſehen. Er erboth fich auch, mit feinen Kindern zur Verficherung am Borde des SH 
: zu bleiben, bis der General wieder zuriick kaͤme. Aber de Bam, der noch nicht rauf 
wollte, wandte beftändig vor, er dürfte nicht, weil er von feinem Könige feine Erlaubn 
dazu hätte, - 
2 zıften April kam eine Perfon vom Range vom Könige, den de Gama zu be 
chen, welcher anfing, unruhig zu werden, und zu befürchten, er habe den König beleidigt, DO 
er nicht ans Sand gehen wollen, weil er in ziveenen Tagen niemanden aus der Stadt gefeht 
hatte. Sein Argwohn vermehrte fich, als er fand, daß Diefer Hofbediente feinen $oorsmall 
mit fi) gebracht hatte, Als der König hiervon benachrichtiget wurde, fandte er iM 
Nimmt ei: alſobald einen, Namens Ranaka f), von Guſurate gebürtig, und ließ fich entſchuldigen 
a, daß er folchen nicht eher geſchickt. Diefer Pilate war, wie de Faria bemerfer, fo erfahren H 
BR ABA der Schiffahrt, daß, als ihm ein Aſtrolabium ‚gezeigt wurde, er Daraus wenig machte, w 
er an beffere Inſtrumente gewöhnt wäre: und in der That fand de Gama, daß der Com 
paß, die Karten und Duadranten bey den Moren auf diefen Küsten gebräuchlich waren. | 
Als de Gama mit allen zur Reife noͤthigen Dingen verfehen war, fegelte er von YYIM 
linda Dienftags den 22ften April ab, mit dem Entſchluſſe, die Küften ‚bey denen er bishel 
beftändig geblieben war, num zu verlaffen, und fih, unter der Anführung feines geſchickten 
Piloten, aufs weite Meer zu wagen. Den agften fahen fie beyde Pole, den füdlichen um 
nordlichen, da ſie den leßtern eine lange Zeit nicht gefehen hatten. Die Reife war gluͤcklich 
und anders, als fonft zu gefcheben pflegt, ohne Ungewitter, Sie durchkreuzten den großell 
Meerbufen von fiebenhundert Meilen, der zwiſchen fkica und der dießfeitigen Halbinfel voll® 
Indien liegt, in drey und zwanzig Tagen. Freytags den ı7ten May entdeckten fie Sand, we 
ches ein hohes Ufer, und 8 Meilen entfernet war. Der Lootsmann fand Bier mit feinem Blei 
wurfe fünf und vierzig Faden Wafler. Darauf fteuerte er füdoftwärts, und erkannte deil 
naͤchſten Tag aus den Fleinen Regen, die fielen, daß fie nahe an der indianifehen Küfte waͤren 
53 weil es Die Zeit des dafigen Winters war. Den zoften entdeckte er die hohen Hügel, DIE 
—— an, Uber Kalekut find, gieng freudig zum Generale, und forderte Albeifiss, mit der Nachrichten 
das fey das fand, welches er und feine Seute fo ſehr zufehen verlangten. De Gama voll Freu⸗ 
den, gewährte den Kanaka feiner Bitte, und richtete eine Mahlzeit auf dem Schiffsborde 
aus. Sie anferten zwo Meilen unter Kalekut ‚in einer offenen Rheede, weil die Stadl 
keinen Hafen oder Aufenthalt für Schiffe hat, 




























Du 
e) Kaobi (oder Aazi, wie es die Türken und Perfianer ausſprechen) iſt ein Michter unter De 
Muhammedanern. 


nach Oſtindien. 1 Buch IV Cap. | R.; 


Der II Abſchnitt. 1498 


—— IT BE, 
Defehreibung von Indien, zu der Zeit, da de Bama dahin gekommen. ———— 
Kr länder zu Kalekut. 


zeit fie nun in Indien angelanget find, fo wird es ni 
gemeine Nachricht davo 


* 


ht undienlich ſeyn, einige all- Allgemeine 


nzu geben. Dieſes weitlaͤuftige Land wird insgemein in gang 
De) delle getheiler, in das eigentliche Indien oder Indoſtan, und die Halbinfeln inner- von I 
balb und außerhalb des Ganges, 


die auch Die dießſeitigen und jenfeitigen Halbinſeln von In⸗ 

dien genannt werden. Das eigentliche Indien wird gegen Weften durch den Fluß Hind 
oder Indus begraͤnzet, von welchem das ganze Land den Namen bat, Gegen Diten vom 
Me Ganga oder Banges, und von Tibet oder Tobr gegen Norden, wo es durch ein 
weitläuftiges Gebirge abgefondert wird, das des Prolemäus maus ift, und- bey den 
Eingebohrnen mau heißt. Gegen Suͤden liegt die dießſeitige Halbinſel und Bay von 
Bengale. Die beyden Halbinſeln find von allen Seiten vom Ocean umfloſſen, ausge⸗ 
Nommen gegen Norden, wo fie an das fefte Sand ftoßen. Jedes von diefen dreyen Theilen 
iſt fehr weitläuftig, und enthäle verfchiedene mächtige Koͤnigreiche. Sie werden von Ab- 
göttern und MWuhsmmedan ften Indianer; und 


ern bewohnt, Die Abgötter find die a 

ob fie wohl alle einerley Religion haben, welche urfprünglich von Tiber gekommen, fo find- 
ſie doch von einander in verfchiedenen Theilen derfelben, wie in andern Gewohnheiten, unter» 
fhieden. Die Muhammedaner find urſpruͤnglich Araber, Derfer, Türken, oder Ta; 
tarn, welche nach und nach in dem eigentlichen Indien, wie auch auf den Küften der 
beyden Halbinfeln, und verfhiedenen Eylanden in den indianifchen Seen, Eroberungen 
gemacht, und ſich fefte gefegt haben, Die Europäer begriffen diefelben 

dermengeen fie unter dem verderbten 


‚ Ober vielmehr, fie 
Namen der Moren, wie aus den Reifebefchreibungen 
erheffet, 
- Das eigentliche Indien, oder Hindoſtan, war 
Kalekut landeten, 


‘ zu Der Zeit, als die Portu 
in verfchiedene Königreiche getheilet, 


giefen in Eintheilung 
als Multan, Debli oder Delli, veriändien, 

welches das vornehmſte ift, und damals nur unlängft durch die Chayatays oder Mogolen 
war erorbert worden, Dengals, Orixa, Mando Chitor und Guſurate, welche insgemein 
Kambaja g) genannt wird. Die dießfeitige Halbinfel vom Ganges war in vier große 
Lander getheilet, Dekan, Kanara, Malabarund Narſinga oder Biſnagar, deven jenes 
in mancherfey Hervfchaften von neuem jertheilet war, Di: 


Die vornehmiten Sandfchaften in 
ber jenfeitigen Halbinfel waren Ava, Drama, Pegu, Siem, Rombodis, Champa, 
Kochinchina und Tongking oder Tonkin. 


Die Karten werden dem Leſer die verſchiedenen merkwuͤrdigen Plaͤtze, ſo wohl auf der Dießſeitige 
indianiſchen Kuͤſte, als laͤngſt den arabiſchen und perfifchen Ufern, anzeigen, deren in den Halbinfel, 
folgenden Reifen Erwähnung gefehieht. Wie indefien die weftliche Kuͤſte der Dießfeitigen 
indischen Halbinfel, befonders der unmittelbare Schauplaß von der Portugiefen Thaten 
gewefen iſt, und fie ſich daſelbſt vornehmlich geſetzt haben; ſeit der Zeit aber verfihiedene 
Beränderungen in dem Zuftande der Halbinſel vorgefallen find: fo wird eg nicht undientich 
ſeyn, Die Städte längfk der Küfte zu erwähnen, welche in die verfchiedenen vordin erzählten 
Abtheilungen fallen, wohey wir yon Norden nach Süden gehen wollen, — 

Die 
f) De Saria nennt ihn Melemo Rana. * 
&) Oder Kambay, und bey den Eingebohrnen Bambant. 


52 | Die erſten Reifen der Bortugiefen 


1498 Die Küfte von Dekan fing fih an dem Fluffe Bate an, der gegen Bombaim in die 
de Gama. See fällt, und endigte ſich füdwarts am Fluſſe Aliga. In einem Raume von fünf und 
Seen fiebenzig Meilen begreift fie die Städte Chaul, Bandor, Dabul, Debetele, Sintapork 

Dekan. Roropatan, Banda, Chapora und Goa. 
Kaͤſte von Zu der Kuͤſte von Kanara gehören folgende Städte und Hafen: Onor, Batefalar 
Kanara. Barſelor, Baqualor, Mangalor und andere. Sie erſtrecket ſich vom Fluffe Aliga Did 

an den Berg Delli auf ungefähr ſechs und vierzig Meilen, 
* Von dem Berge Delli bis an das Vorgebirge Komorin, find drey und neunzig Meilen, 
ne welche die Kuͤſte Malabar begerifen. In derſelben find fieben Königreiche, Die von Fürften 
: recgieret werden, welche Braminen, oder heidnifche Priefter find. (1) Rananor, welches 20 
Meilen längft der Küfte hat. Die Städte darinnen find Kota, Roulam, Nilichilam, 
Marabia, Bolspotam, Kananor die Hauptitadt, Tremapatan, Cheba, Maim, und 
Purepstan. (2) Ralekut, welches ſich 27 Meilen ausbreiter, hat folgende Städte? 
Kalekut, die Refidenz, Koulete, Chale, Parangale, Tanor, (die Hauprftadt eines Kö 
nigreichs, das Kalekut unterworfen ift) und Chatua. (3) Dasfleine Königreich Kran⸗ 
anor. (4) Rochin. (5) Porta. (6) Roulan, (7) Travankor bey dem Borgebirge 
Romorin, Narſinga unterworfen. Bon diefen waren nur drey eigentlich Könige und 
Selbſtherrſcher Kananor, Kalekut und Roulan; die übrigen hatten nur den Namen 

der Könige, und waren andern unterworfen. 
Etwa 600 Jahre zuvor war ganz Malabar unter einem einzigen Fürften vereinigt, der 

Urſprung Sarana Perimal hieß. Zu feiner Zeit entdeckten die Moren oder Araber von 
von Kalekut. Necca, Indien; und da fie nach Rouian Eamen, welches damals der Fönigliche Si wary 

fo nahm den König ihre Religion fo ein, daß er nicht nur diefelbe annahm, ſondern fich aud) 
" entfchloß, eine Wallfahrt nach Mecca zu thun, und den Reft feines $ebens da zuzubrin® 
gen *). Bor feiner Abreife theilte er das Sand unter feine Verwandten ein, und behielt 
fich nur zwölf Meilen längft der See vor. ” Diefe fehenfte er, gleich ehe er zu Schiffe 
gieng, feinem Pagen, der ebenfalls ein Verwandter von ihm war ; und befahl, es follte 
zum Andenken, daß er bier zu Schiffe gegangen, bewohnt werden. Er gab ihm auch 
fein Schwerdt und eine Muͤtze, als Zeichen der Regierung, und befahl allen den andern 
Fürften, unter die er feine Sander getheilet hatte, ihn für ihren Dberheren oder Kaifer zu 
erkennen, die Könige von Koulan und Kananor ausgenommen: zugleich verborh er ihnen 
allen, außer diefem Kaifer, Münzen zu prägen. Mach diefem gieng er da zu Schiffer 
wo jeßt Ralekut ftebt 2). Aus diefer Urfache befamen die Moren fo eine Liebe zu die: 
fem Orte, daß fie feitdem den Hafen von Koulan verließen, und nirgends Gut laden 
wollten, als zu Kalekut, welches auf diefe Art der größte Handelsplas in Indien fir alle 7 
Arten von Spezereyen, Materialiftenwaaren, Edelgefteinen, feidenen und baumwollenen 
Zeugen, Silber, Gold, und andern Foftbaren Waaren wurde. KRalekut 
b) De Faria ſtimmet genau mit dieſer Nachricht britim genannt, welches fo viel geſagt iſt, als Hoher? 
uͤberein; nur daß er ſaget, der König Perimal hätte, priefter 5 dieſer ſey darauf nach Kochin gezogene 
nachdem er zur muhammedaniſchen Religion über: Seinem a. hätte er Kalekut, und alles, wa 
getreten, den Moren Erlaubniß gegeben, Kalekut zur zeitlichen Regierung gehöre, gegeben, und ib 
zu bauen. Bey Austheilung feiner Königreiche une Zamorin, d. i. Kaiſer, genannt. An einem andern | 
ter feine Verwandten, hätte er dem Vornehmſten Orte erfläret unfer Schriftfteller diefe Wallfahrt des 
derſelben Koulan gegeben, wo er das Haupt der Perimal nach Mecca für eine Erdichtung der MO 

"Religion der Braminen hingefegt, und ihn Ko⸗ ren, und faget, er jey ein Freund von den * 
chri 






E 


nach Oſtindien. 


Kalekut liegt an einem offenen Ufer, 
fondern genöthiget find, in der Rheede 
Schiffe aber find von Brettern 
und haben einen flachen 


1 Buch IV Cap. | 


wo europäifche Schiffe fih nicht bergen koͤnnen, 
Anfer zu werfen. 
gemacht, welche mit Stricken zufammen gebunden werden, 


53 


Die im Lande gewoͤhnlichen 


Boden ohne Kiel, daher man fie leicht bis ans fand bringen kann. 
Die Stadt ift weitläuftig 


Paläfte des Königs und die 


ven, weil ihre Gefege Fein 
gönnten, 


fa 
Indien ift, zu der Flotte, 


befahl, ihnen einige Fifche abzufaufen. 
außerhalb des Hafens Anfer warf, 
Schiffe in einem folhen Fiſcherboot 
ziehen, und zu fehen, was für Aufnahme fie 
ſich alfobald um ihn herum, und ‚bat a 
nicht glauben, daß er ein Mor wäre, 
der Moren ihrer, Die von der Meeren 
arabifch reden konnte. 
deren einer Bontaybo hieß k), 
Portugiefe war, und redete ihn an ; 


der Teufel hohle euch, 
gekommen?! Nachdem that er verfchiedene ernfthaftere Fragen, 
‚ fagte Bontaybo, er 
ſchien aber erſtaunt, 
Darauf fragte er: warum fie hieher ka 


anihn. Als diefe beantwortet waren 
Tunis befannt, wo er hergefommen, 
fommen fönnten. 


antwortete: Chriften und Spezereyen 
deten die Könige von Srankrei 


bewunderten das Gebäude der S 
gefeben hatten, und fragten: woher fie fämen? Sie waren 
nommen, daß fie ein klein Stück Leinwand vor hatten. 


zu ſuchen. Warum , fagte 
ch und Spanien u 


g, die Häufer waren von Slechten gebauet ‚ Ausgenommen * 
Tempel, welche die einzigen Gebaͤude von Leim und Steinen mg: 


e andere, als diefe, aus dergleichen Bauzeuge aufzuführen ver⸗ 


De Gama anferte den zwanzigſten May etwa zwo Meilen von Kalekut. 
men vier Almadias oder Boote voll Fiſcher, 


De Gama empfing ſie wohl, und 


Nachdem führten fie ihn nach Kalekut, two er 
und gleich Darauf einen von den Berbre 


\ chern auf dem 


e ans Sand fendete, Machricht von dem Plage einzu: 

fich verfprechen dürften. 
llerley Fragen an die Boot 
dafür man ihn ausgeben wollte 
ge von Mecca kamen, 
Indeſſen führten ſie ihn in ein Haus, 
und fpanifch reden konnte. 


Das Volk draͤngete 
sleute, konnte aber 
‚ weil feine Kleidung 
fo unähnlich war, und er nicht 
welches zweenen Moren gehörte, 

Diefer erkannte ihn, daß er ein 


daß Schiffe zur See bieher 
men? Der Schiffsmann 


Bontaybo, fen: 


nd der Dotte von Denedig nicht 
in eben diefer Abficht Slorten aus? Wei ver RS 


willigung nicht dazu geben wuͤrde, verſetzte der ander 
Bontaybo, und gieng mit dem Schiffsmanne, 
Annäherung rief er laut Spaniſch: Gut Blüc! 
Smarsgden! Du haft Urſache, Gott zu da 
bat, wo alle Arten Spezeveyen und Edelgeſt 


Welt find! 


hriften zu Reanganor, und feine Wallfahrt nad) 
Meliapor gerichtet geweien. S. das portugieſiſche 
Aſien ı DB. 1008, Iſt dieſes nicht eine Erdichtung 
der portugieſiſchen Priefter, den Muhammedanern 
einen Bekehrten zu vanben ? Allem Anfehen nach; 
denn aus einer andern Nachricht (dadurch er eine 
portugieſiſche verftehen muß ) meldet er, dieſer Pe- 
rimal fey einer von den dreyen Königen gewefen, die 
gereift, Chriftum zu Bethlehem anzubethen. Port. Ar. 


nig von Porrugall feine Ein⸗ 
e. Er thut recht daran, ſchloß 
den General zu ſprechen. Bey ſeiner 

gut Gluͤck! viel Aubinen ! viel 
nken, daß er dich bieber gebracht 


eine mit allen Reichthimern der 


Der 
63 


2 Band 224 ©. Diefes ift offenbar eine Erd 
Portugiefen,weiler feine Reife wenigftens 347 Sabre 
nad Chrifti Geburt antrat, nach Farias eigner 
Rechnung. Lügner haben nie genug, und ihr Schick⸗ 
fal will insgemein, daß fie Märchen erfinden , das 
von eines das andere umſtoͤßt. 
) Einige Schriftfteller melden, er fey auf feiner 
Fahrt nad) dem rothen Meere verfihlagen worden. 
) De Faria nennet ihn Monzayde 


ichtung der 


1498 


de Gama. 
— 


Alſobald De Gama 
welches der Name des armen Volks in wirft davor 
chiffe, dergleichen fie zuvor nie Anker. 
braun, und alle nackend, ausge: ' 


wie feyd ihr hieher Unterredung 
feine Ankunft betreffend, mit Bon: 
wäre mit den Portugiefen zu taybo. 


14 


de Gama. jemanden anzufreffen, der ihre Sprache redete, daß fie vor Freuden weineten. Darau 
umarmte de Gama den Bontaybo, feste ſich mie ihm nieder und fragte: ob er ein 
Welcher fein Chrift wäre, und wie er nach Kalekut gekommen?! Der Mor erzählte ihm, vor 


Freund 
toird, 


De a Ner Samorin, auf erhaltene Nachricht von den Abgeordneten, daß ber General Briefe - 
wird erfucht, 


nach) Hofe zu hewillkommen, und fandte ihm einen Piloten, ihn nach Padarane, einem Orte, mo ei 


fommen, 


54 Die erflen Reifen der Portugieſen ! 4 
Der General und die übrigen waren fo beftürze, in einer folhen Entfernung von Haufe 















was für einer Religion er wäre, und daß er durch den Weg von Kayro nach Indien 
gefommen. Er fhloß mit Verſicherung feiner Gewogenheit gegen die Portugiefen, und 
fügte: Wie er bisher bey allen Gelegenheiten wäre ihr Freund gewefen, fo wollte 
er fortfahren, ihre Abfichten nach feinem Äußerften Vermögen zu befördert 
De Gama dankte ihm, und verfprach ihm feine Dienfte willig zu vergelten, mit der 
Berficherung, er fey voll Freude, fo einen Freund angetroffen zu haben, und glaube, Goft 
habe ihn vor ihnen hergefandt, ihre Abfichten zu erhalten; denn er fähe wohl, daß ohne 
dieſes Moren Beyftand feine Reife Feinen Nutzen haben würde, Auf einige Fragen, die 
er nachgehends, den König von Kalekut betreffend, an ihn that, berichtete ihm Bontaybor 
ex fey ein Herr von ganz guten Meigungen, und wuͤrde ihn, den General, ohne Zweifel ald 
einen Abgelandten eines fremden Königs, mit Vergnügen aufnehmen, befonders wenn er 
fäme, eine Handlung aufzurichten, und Waaren bey ſich hätte; denn des Königs Einkünfte 
beitünden vornehmlich aus den Abgaben von Gütern. Gleicherweiſe berichtete er dem de 
Gama, daß der König jetzo zu Panane, einem an der See gelegenen Orte, fünf Meilen 
weit, wäre, und rieth ihm, Seiner Majeftät unmittelbar feine Ankunft melden zu laſſen, 
welches der General fhat, und den Bontaybo befchenft von ſich lief. 


Der III Abſchnitt. 


De Gama wird erſucht, nach Hofe zu kommen. Seine Audienz 
bey dein Samorin. 


an ihn von dem Könige von Portugall, einem chriftlihen Fuͤrſten, hätte, lieg ihn 


guter Hafen für feine Schiffe war, zu führen: doch mit der Erinnerung, über fand nad) 
Kalekut zu geben, wo der König hinfommen wollte, ihn aufzunehmen, _Diefem gemäß, 
begab ſich de Bama nad) Padarana, wollte fih aber nicht zu weit in den Hafen Hinein 
wagen, aus Furcht einer Berrätherey. Es ward an den Kutwal /), oder Minifter der 
auswaͤrtigen Gefhäffte, eine Verordnung gefandf, vermöge welcher de Gama Erlaubniß 
hatte, ans fand zu geben, wenn er wollte. De Gama berief einen Kath zufammen, und 
entdeckte ihnen feinen Entſchluß, hinzugehen und mit dem Könige einen Handlungs: und 
beftändigen Freundsſchaftstractat zu fhließen: aber fein Bruder war damwider, und führte 
an, ob gleich der König und die Eingebohrnen des Landes Chriften wären, (wie fie ſich 
Damals einbilderen,) P befanden fich doch viele Moren unter ihnen, welche allezeit ihre Todt⸗ 
feinde wären, und es jetzo noch mehr werden wuͤrden, wenn fie ſaͤhen, daß fie kaͤmen, 
ihre Handlung zu ſtoͤhren. Weil alſo der gute Fortgang der Reife, und ihrer aller Wohl bloß 
auf fein Leben ankaͤme: fo hielt er es für rathſam, eine andere Perfon an feine Statt 4 _ 
- ſenden· 
7) Kutwal bedeutet eigentlich den Statthalter Kutwal der deputirte Statthalter der Stade zu 
des Kaſtells. Aber in verſchiedenen Oertern kann ſeyn, wie in England der Sherif. 
das Amt unterſchieden ſeyn. In einigen ſcheint der 


4— 


nach Oſtindien. JBuch IV Cap. 55 


fenden, Alle übrigen waren eben der Meynung. Aber de Bama erklärte fih, es möchte 75 498 
{hm bevorſtehen was da wollte, 


uͤckkom⸗ de Game. 
fo wollte er felbft gehen, und eher fterben, als — | 
men, ohne daß er Verfiherung mitbrächte, er fey zu Kalekut geweſen. Er — — 
deſto mehr darauf, daß er ſich Sicherheit zu verſprechen hätte, weil des Königs Vort — 
wie Bontaybo ihn benachrichtiget, es erforderte, Handelsleute anzufriſchen; und noch mehr 

ertrauen gab ihm der Gedanke, daß die Einwohner Chriſten wären, Auf allen Fall 
berorönete er, wenn ihm ein Ungfück zuftieße, fo follten fie alfobald nach Haufe kehren, und 
die Neuigkeit von der Entdeckung Indiens dahin bringen, 


Den Tag darauf, den ein und zwanzigſten May, machte fich de Gama auf den Weg Begiebt ſich 

mit ſeinem Boote, welches mit Stuͤcken beſetzt war, von zwoͤlf Mann ſeiner Geſellſchaft in Pracht 
egleitet, unter Trompetenſchalle und mit fliegenden Flaggen. Der Kutwal erwartete ihn ans Land. - 

am Ufer mit 200 Nayren oder Edelleuten des Landes, nebft einer großen Menge Volks, 

eym Anländen ward er ſehr höflich empfangen, und fand zweene Tragfeffel, einen für 
fich, den andern für den Rutwal. Sie faßten fich darein, und wurden ſehr gefchwinde 
don Menfihen fortgetragen; die übrigen folgten zu Fuße. Zu KRapokats ruheten ſie, eine 
Erfriſchung von Fiſchen, Reiße und Fruͤchten einzunehmen. Hier giengen fie zu Waſſer 
etwa eine Meile auf einem Fluſſe, und eine kurze Weile an dem Seeufer, wo fie verfchiedene 
Schiffe vor Anker liegen fahen., De Game hatte für fich und feine Leute ziveene Alma 
dias, die zufammen verbunden wa 


ven, und von den Seuten des Sandes Entangada genannt 
werden, Nachdem fie wieder ans 


fand gefommen, festen fie ihren Weg weiter fort, Der gefuce "2 
Kutwal führte ihn zu einem malabatifchen Tempel m), der fo meitläuftig war, als ein nen indianie 
großes Kloſter. Er war von gedauenen Steine 


", und mit Ziegeln bedeckt. Leber der ſchen Tem: 
Thuͤre an der Facade biengen fieben Klocken ‚ Und davor ftund eine Säule, fo Boch wie ein pel. 
Schiffsmaſt, von gezogenem Metalle, mit einem Werterhahne, ebenfalls von der Art, auf 
dem Gipfel, Inwendig war alles voll Bilder , welches verurfachte, daß de Gama und 
die übrigen «8 für eine chriſtliche Kirche anfahen. Beym Eingange begegneten ihnen 
gewiſſe er die vom Gürtel aufwärts nackend giengen, und bevunterwärts bis an bie 
Knie mit baumtollenem Zeuge bedeckt waren. Sie trugen Stücfe von dergleichen Zeuge 
auch unter den Achſeln mit geroiffen Fäden, dieüber die linke Schulter hingen, und unter dem 
vechten Arme dDurchgiengen, gerade wie die romiſchen Priefter vor Zeiten ihre Stolen zu 
tragen pflegten, Dieſe Leute befprengten die, welche fie beſuchten, mit einem Schwamme, den 
fie in Waffer tauchten, und gaben alsdann jedem etwas zu Pulver gemachtes Sandelholz, wie 
es die Römifch Fatholifchen mit der Afche thun, folches auf ihre Haͤupter und Aerme zu freuen, 

Die Portugiefen thaten das erfte, aber nicht Das letzte, weil fie bekleidet waren, An den 

Wänden diefes Tempels waren verfehiedene Bilder gemalt, einige mit großen Zähnen, 

die ihnen über einen Zoll aus dem Munde heraus giengen, andere mit vier Yermen, und 

ſolchen furchtbaren Geſichtern, daß die Portugieſen anfingen, zu zweifeln, ob esein chriſtlicher 
Tempel wäre oder nicht. Oben auf der Capelle ‚welche mitten im Tempel fkund, tar ein Ber 
Thuͤrmchen von Quaberſteinen mit einer Fleinen metalfenen Thuͤre, und feinernen Stufen ven Bildern. 
vor demfelben. In der Mauer diefes Thuͤrmchens befand ſich ein Bil⸗ ‚ bey deffen An- 

blicke die Moren austiefen: Mary! De Gama und die übrigen hielten es daher Bi, A 

\ 1 EN 
2) Die Portugiefen nennen einen Tempel oder 


welches das verderhte Wort Pagabadi ift, welchen 
eine Kirche der Indianer, Pagod, oder, Pagode, Namen die In dianer ihren Goͤtzen ſelbſt geben. 
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de Game. 
a 


Viel Volks 
auf dem 
Wege, 


Koͤmmt im 
Palafte an. 


. welche famen, den General zu bewillfommen. Sie giengen durch fünf große Höfe, jedel 


Die Pracht vings herum Siße, immer einer höher, als der andere, wie in einem Schauplage. De 
7 des Königes, 


‚ihrem Eingange in die Stadt verfammlete, war fo erftaunlich, daß fih de Gama 



























s6 Die erften Reifen der Bortugiefen 


Bild der Sungfean, und fielen auf ihre Knie und betheten. Ein einziger, Juan de Sala 
der einigen Zweifel dabey hatte, ſagte, indem er ſeine Knie beugte: Wenn das der Teuft 
ift, ſo bethe ich Bott an, welches den de Gama zum Lächeln bewegte. Sie konnten DIE 
Statue nicht deutlich fehen, weil der Thurm inwendig dunfel war; und es ward ihnen auch 
nicht erlaubt, zu genauer Unterfuchung nahe genug Hinzu zu gehen; weil man ihnen berichtet 
niemand als die Raffern »), hätte diefes Borrecht. Wie der Kutwal und feine Leute va 
die Capelle kamen, fielen fie die Sänge lang auf den Boden, ihre Hände vor ſich ausge 
ſtreckt. Diefes thaten fie dreymal, und betheten alsdann ſtehend. . 
Eine ungemeine Menge Volks folgte ihnen den ganzen Weg: aber die, welche fich beh 


darüber verwunderte ; und das Gedränge war fo ftark, daß fie fat nicht fort konnten 
Diefes noͤthigte den Kutwal, in ein Haus zu gehen; wo fein Bruder, ein Edelmann, mi 
verfchiedenen Nayren zu ihm fam, die der König abfchickte, den de Bama als einell 
Abgefandten nach Hofe zu bringen Bor ihnen her giengen Trompeter und Sagbufdl 
und einer von den Nayren hatte ein kleines Stüce, das er von Zeit zu Zeit losbrennte, Un? 
geachtet der Zulauf des Volkes nicht geringer ward, fo wichen fie doch, als des Kut 
wals Bruder anfam, mit fo viel Ehrfurcht zurück, als ob der Samorin felbft da gewe 
fen waͤre. Es giengen wenigftens 3000 bewaffnete Leute mit ihnen, außer denen, weldt 
auf den Dächern und an den Thüren ohne Zahl waren. De Bamsa war über Diefe Auf 
nahme fehr vergnügt, und ſagte fcherzend zu denen, die fich um ihn befanden: Man bildet 
ſich wobl in Portugall nicht ein, was wir hier für Ehre genießen. 

Eine Stunde vor Untergange der Sonnen kamen fie zu des Königs Palafte, welchen 
zwar nur von Erde gebauet, aber fehr weitläuftig war, und wohl in die Augen fiel, wei 
fih rund um ihn herum allerley Baume und angenehme Gärten mit Springbrunnel 
gegiert befanden. Denn der Samorin begiebt ſich nie aus demfelben,, als wenn er aufs 
Sand reifet. Vor dem Palafte trafen fie verfchiedene Kaymals und andere Edelleute al 


mit einem Thore, und zehn Thürhürer mußten alle ihre Gewalt anwenden, ihnen 
ihren Stoͤcken Platz zu machen. Als fie zu der Thüre des Palaſtes felbft Eamen, gieng ihnen 
des Königs vornehmiter Braman und Hoherpriefter, ein alter Fleiner Mann, entgegen, weich 5 
den de Gama umarmte, und fie alle hinein führte. Hier draͤngte ſich das Voik fo gewaltig 
um mit hinein zu fommen, weil es feinen König nur felten fah, daß verfchiedene erdrudt 
wurden. Ein gleiches Schicfal würden zweene Portugiefen erfahren haben, aber MT 
Thuͤrhuͤter fehlugen unbarmberzig zu, Plaß zu machen. Inwendig waren im Palallt 


Fußboden war mit grünem Sammte bedeckt, und die Wände rings herum mit ſeidenen 
Zeuge von allerley Farben behangen. Der König fah braun aus, war ziemlicy ſtark, um 
fhon bey Jahren. Er hatte ein majeftärifch Anfehen, und lag rückwärts geneigt al 
einem Bette, Das mit weißer mit Golde durchwirkter Seide bedeckt war; über feinem Rp" 
mar ein Foftbarer Himmel. Er trug ein Furzes Camifol von feinem Calico, mit Aeſtchen 
ya 

») Kaffee ift ein arabifch Wort, das einen Un- beſonders denenjenigen Chriften oder andern PP" 
aläubigen bedeutet. Die Mubammedaner geben Fern, die bey ihrem Gottesdienfte Bilder werehre 
diefen Namen allen, die außer ihrer Kirche find, und Es fheint, dag bier durch) die Kaffern bie See 


‘ 
4 


SR ak 


nach Oſtindien. I Buch IV Cap. 57 


und Roſen von geſchlagenem G 


olde beſetzt. Die Knoͤpfe waren große Perlen, unddieRnopf: 1498 
löcher Golddrath. - Mitten um den 


bes ihm bis an die Knie veichte, 
Perlen und Edelgefteinen beſetzt, 
ſowohl als die Finger waren voll 


in den Ohren Juwelen von eben der Art, und die Zähe 
mit goldenen Bändern geziert, 


Demantringe. Seine Nerme und Füße waren bloß, und 


Bey ihm ftund ein Becken auf einem hohen Geftelfe, alles 
von Golde, daraus ihm einer vo 


n feinen Bedienten Vitele 0) reichte, den er beftändig mit 
- Salz und Areka, einem Apfel, der nicht größer iſt, als eine Haſeinuß, fauete. Der Ge- 
brauch diefer Frucht iſt duch ganz Indien gemein ; man fihreibt ihm die Kraft zu, den 
them angenehm zu machen, die überflüßige Feuchtigkeit aus dem Magen abzuführen, und 
‚den Durft zu ftillen. Ein ander goldenes Gefäß ftund noch vor dem Könige, da hinein zu 
fpeyen, wenn er diefe Bermifchung gefauet hatte; wie auch ein gofdenes Handfaß mie Waſ⸗ 
fer, ſich nachdem den Mund auszufpülen. Alle Anweſende hielten ihre linke Hand vor dem 
unde, damit ihr Athem nicht bis zu dem Könige treffen follte, vor welchem es nicht er- 
laube ift, auszufpeyen, oder ſich zu ſchneuzen. 


De Gama beugte ſich dreymal mit in die 


Leib Hatte er ein weiß Stüct feiden Zeug [Calico), nn de Gama 
Auf dem Kopfe trug er eine Art von einer Müge mi x 


— 


Hoͤhe gehobenen Haͤnden, als er ſich dem Sa De Samas 
morin näherte, wie Die Landesgewohnheit war. Se 


ine Majeftär fahe 
grüßten ihn aber fo wenig, daß die Dewegung des Hauptes kaum zu merken war, Er gab 
ihm Zeichen, ſich zu nähern, und ließ ihn unweit von fich niederſitzen. Als die übrigen auch 
hinein gefommen, und ihm ihre Ehrerbiethung bezeugt hatten, verordnete er, Daß fie ſich eben⸗ 
falls ihm gegen über fegen mußten, und daß Waſſer gebracht wurde, Damit fie ſich die Hände 
abkuͤhlen fönnten, weil es, obgleich im Winter, doc) ziemlich heiß war, Nachdem befahl 
er, ihnen Feigen und Jakas zu bringen, und vergnügte fich ſehr, fie effen zu fehen. Als fie 
Waller zu trinken forderten, ward ihnen ein golden Trinfgefäß mit einer Schnauze gebracht. 
eil fie benachrichtiget waren, dag die Malabaven es für unanftändig hielten, das Gefäß 
beym Trinken mit den tippen zu berühren: fo wollten fie fich nach dieſer Gewohnheit rich⸗ 
ten, und hielten es auf einige Weite vom Munde: weil fie es aber nicht gewohnt waren, fo 
fam ihnen entweder zu viel Waſſer auf einmal in den Hals, daß fie huſten mußten, oder es 
lief vorbey, und benegte ihre Kleider, welches dem Hofe ein Vergnügen machte, 
Der Samorin verlangte durch 


feinen Dolfmerfcher vom de Bama, fein Gef 
feinen gegenwärtigen Hofbedienten zu eröffiien, 


und von denfelben Bericht dieſerwegen 
empfangen. Allein der General gab ihm zu verſtehen, er koͤnne nicht von der Gewohn⸗ 
beit chriſtlicher Fuͤrſten in Europa abgehen, welche die Abgeſandten felbit, und nur in Ge⸗ 
genwart von wenigen ihrer vornehmſten Raͤthe, hoͤrten. Darauf ſagte der Koͤnig, dieſes 
geftele ihm auch ganz wohl, und ließ den de Gama und Sernan Misctines, welcher File 
ollmerfcher diente, in ein anderes Zimmer, 


ter, das wie das erſte war, fuͤhren, wohin ihm 
der Koͤnig, bloß von ſeinem Dollmetſcher, dem vornehmſten Braman, dem Bedienten, 
der ihm Betel reichte, und ſeinem Haushofimeiſter begleitet folgte. Als er ſich auf 
ſein Bette geſetzt hatte, fragte er den de Gama, 


Aus was für einem Sande er fame? - 
und was Die Urfache feiner Ankunft wäre? Die An 


twort war: er fen ein Geſandter vom 


Könige 
die, wie ihre Klei: Hontaybo, und nicht von einem beidnifchen Ma⸗ 
dung befchrieben wird, Braminen waren. Man Tabaren, 
kann daraus fhließen, daß biefe Nachricht 


komme, Das Wort Aurwal ift ebenfalls 
vom arabiſch. -0) Betelc, oder Detel. 
Allgem, Beiſebeſchr. 1 Band, Der 


beym Tempel verftanden werden, 


n ihn fehr gnädigan, Vortrag. 


Häffte Hat geheime 
zu Audienz. 
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de Gama. 


Antwort. 


De Sama 
wird befei- 
digt. 




















58 Die erſten Reiſen der Portugieſen 


Könige in Portugall, dem maͤchtigſten und reichſten Herrn in ganz Weften, der auf erha 
tene Nachricht, daß ſich in Indien chriſtliche Könige befaͤnden, unter denen, wie ihm geſag 
worden, der König von Kalefut das Haupt waͤre, fich entfehloffen Hätte, einen Abgeſandten 
zu Schließung Sreundfchafts- und Handlungstractate, zu ſenden. Die Vorfahren fein 
Königes hätten ſeit fechzig Jahren Indien auf der See zu entdecken geſucht, aber kein 
ihrer Schiffleute waͤre faͤhig geweſen, dieſe Abſicht bis jetzo auszuführen. Daß er, 
Gama, zweene Briefe von ſeinem Monarchen haͤtte, die er den folgenden Tag übergeb ji 
wollte, weil es jeßo ſpaͤte wäre, und Befehl hätte, Seine Majeftät zu verfichern, daß de 
Koͤnig, ſein Herr, deſſelben Freund und Bruder waͤre, und verhoffte, in Betrachtung, DA 
er feine Freundſchaft aus fo einer Entfernung hätte fuchen laſſen, er würde feinen Abgefand 
ten nach Portugall fenden, eben dieß zu befräfftigen, damit fie ins Fünftige beftändig wech 
felsweife durch Abgefandte Gemeinſchaft haben koͤnnten. 


Des Könige Als de Gama fein Anbringen ausgerichtet hatte, fagte ihm der Samorin: er ſey fel 


willkommen. Weil der König von Portugall verlangte, fein Freund und Bruder ; 
heißen, fo wollte er es gleichfalls feyn, und alfobald einen Abgefandten ſchicken. Daral 
erfundigte er fich ins befondere nach des Königs Macht, wie weit Portugall von Ralekul 
und wie lange de Gama unterwegens geweſen wäre, Unterdeſſen ward es ſpaͤte in Di 
Nacht, und de Bama wollte lieber allein feyn, als ſich bey Moren oder Ebriften aufbal 
ten; deswegen befahl der Samorin feinem actore, einem Moren, mit ihm zugehen, um 
ihn mic allem, was er brauchte, zu verforgen. Ev ward auch durch den Rutwal und DR 
fen Leute, wie zuvor, begleitet: aber unterwegens überfiel fie ein folcher heftiger Regen, daß 
fie genöfhiget waren, fic eine Weile in des Factors Haufe aufzuhalten. Derſelbe wollt 
ähm ein Pferd leihen: aber weil fein Sattel dazu war, gieng er zu Fuße nach feiner Woh 
nung, wohin feine Leute fehon feine Sachen geſchafft hatten, 


Der IV Abfehnikt. 


Der Moren Anfchläge wider den de Gama. Kr wird vom 
Kutwal gefangen genommen. 


Den Morgen darauf ſandte de Gama nach dem Factore und Rutwal, das Ge 

ſchenk zu befehen, das er dem Samorin machen wollte. Es beftund in vier Sti# 
cken Scharlach, fechs Hüten, vier Korallenzinken, fechs Almafares ‚ einem Stuͤcke RW 
pfer, einer Kifte Zucker, zwwey Faß Del, und eben fo viel Honig. Bey Erblickung 
diefer Dinge lachten der Factor und der Kutwal ‚ und ſagten: es fen Bein Gefchenkr 
das ſich fir den König ſchicke. Der aͤrmſte Kaufmann , der in-diefen Hafen Famer 
gäbe ein beffers: kurz, wenn er ja wollte dem Könige ein Gefchenf anbiethen, fo müll® 
es in Golde beſtehen; denn etwas anders würde er nicht annehmen, De Gama nahm 
diefes übel auf, und fagte mit einiger Empfindlichkeit: wenn er hergefommen ware „ 
handeln, ſo wuͤrde er Gold mitgebracht haben; er ſey aber kein Kaufmann, ſondern ein 
Abgeſandter, und das GefchenE komme von ihm felbft, nicht von dem Könige, feinen 
Herrn, welcher nicht wüßte, daß ein folcher Fürft, wie der Samorin, in der Welt wär 
und folglich Fein Geſchenk für ihn hätte fenden Fonnen. Wenn er aber ſollte Nachricht 
bekommen, daß ein dergleichen Monarch zu Kalekut waͤre, ſo wuͤrde er ihm ohne Zwei ch 
mic den mächften Schiffen Gold, Silber und andere Koftbarkeiten ſchicken. Der Factor 


nach Oſtindien. I Buch IV Cap. — 
und Kutwal ſagten, das koͤnnte wohl ſeyn: aber es ſey die Gewohnheit fo, daß ein jeder 
Fremder, der mit dem Könige zu fprechen kaͤme, ihm ein Ge — 
gemäß wäre. De Gama verfeste, es fey ganz billig, die Gewohndeis zu beoba I 
und aus eben dem Grunde wollte er dem Könige diefes Gefchent überreichen ‚ we 
koſtbarer würde ausgefallen feyn, wenn es nicht die angeführten Urfachen verhindert hätten, 
Er bäthe alfo, daß man es ihn dem Könige überbringen ließe ; fonft wollte er e8 wieder an 
Bord fehaffen. . i mr 
ie fagten, er möchte es an Bord ſchaffen, ſo bald es ihm gefiefe; denn fie wuͤrden Droht, ſich 
nie darein willigen, daß es vor den Koͤnig gebracht wuͤrde. De Gama ward hieruͤber bey —— * 
ſehr hitzig, und erklärte ſich, wenn er ihre Einwilligung nicht haben fönnte, ſo wollte er ſelbſt wige 3 
ingehen, mit dem Könige zu fprechen,umd mittlerweile ſich gleich nach feinen 
di 
Sie billigten es, daf er n 


2 
fehent gäbe, das feinem Range de Game. - 


Schiffen begeben , Fagen- 
!efen Weg fehlug er vor, den König von dem, was vorgegangen wäre 


zu benachrichtigen. 

ac) Hofe gehen füllte, gaben aber vor ‚ fie hätten ein feines Ge- 

fchäffte in der Stadt, und bathen ihn, er follte ihre Wiederfunft erwarten, weil e8 dent 

Könige nicht angenehm feyn würde, wenn er ohne ſie wieder nad) dem Palafte fame De 

Gama verfprach die: aber fie kamen den ganzen Tag nicht wieder, Die wahre Urfache 
war, weil die Moren fie beftochen hatten, Diefen war von der africar 


fen Küfte Rach⸗ 
richt gegeben worden, was die Portugiefen da gethan hatten, 
fämen, Kalekut zu entdecken, 


und daß fie in der Abfiche 

Dontaybo belehrte fie, Daß es den Portugiefen nicht um 

die Entdeckung von Kalekut zu thun wäre, fondern eine Handlung anzurichten ‚ und Spes 

zereyen nach ihrem eignen Sande zurück zu führen , wo eine 9 enge von Golde befindlich 

wäre, und Kaufleute aus Indien über das rothe Meer hinkaͤmen, daß alſo ihre Handlung 
dem Samorin großen Vortheil bringen würde, , ‘ 

Sie geftunden dieß zu; wurden aber Dadurch deſto mehr beunruhiget. Sollten diefe Bosheit der 
fremden Chriſten ‚ fagten fie, einmal einen Fuß in Kalekut bekommen, fo wird der Preis Muhamme- 
unferer Waaren gewaltig fallen, und unfere Handlung untergehen. Derowegen berath⸗ daner. 
ſchlagten ſie ſich „wie fie den General um die Gemwogenheit des Samorins bringen 
koͤnnten, und diefer angereizet würde, fich der Schiffe zu bemächtigen, und alle Leut⸗ hin⸗ 
zurichten, daß feiner einige Nachricht von Kalekut zurückbringen möchte, Diefes ins 
Verf zu fegen, begaben ſich einige der Bornehmften unter idnen zum Samorin , und 
warneten ihn, fich durch feinen neuen Gaft nicht betriegen zu laſſen, mit der Verſicherung, 
er ſey kein Geſandter, ſondern ein Seeraͤuber, welcher die groͤßten Frevelthaten zu 
Moʒambik, Mombaſſa, Melinds und andern Plaͤtzen auf der africaniſchen Kuͤſte 
verübt hätte, wie fie von ihren Factoren benachrichtiget worden, Weil ſie befuͤrchteten, 
dieſes allein moͤchte nicht die voͤllige Wirkung haben: ſo gewonnen ſie den Rutwai, der 
bey dem Konige in großem Anſehen ſtund, ihr Unternehmen zu unterſtuͤtzen, und den ge: 
vingen Werth des Gefchenfes als einen Beweis anzuführen, Daß de Bama kein Ge- 
fandter fen. Mittlerweile giengen fie zu dem Generale, unter dem Scheine der Freund⸗ 
ſchaft, ihm zu rathen, was er thun follte, und erinnerten 
fchenf müßte 


vor allen Dingen, daß ein Ge- 
übergeben werden. Cie thaten diefes, dem de Gama zu Borzeigung deſſen, 
was er bereit hatte 


i » zu bringen, in der Abſicht es zu verachten. Als eg ihnen gewieſen 
wurde, berichteten fie ihm, der Factor und Kutwal Hätten Urſache, damit nicht zufrieden 


zu feyn; ihr Rath wäre, es ja nicht zu fenden, weil es der König Als eine Beſchimpfung 
anſehen wuͤrde. Bontaybo war eben der Meynung, und munderte ſich, wie es Fäme, 


daß 


/ 
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1498 daß de Gama nicht beffer verfehen wäre, da Portugall an allem einen Ueberfluß hervor⸗ 
de Gama. braͤchte. Dieſe Reden kraͤnkten den de Gama; und weil er glaubte, fie ruͤhrten von ihrel 
Freundſchaft ber: fo fagte er ihnen eben die Entſchuldigungen, die er dem Kutwal geſagt. 


DemSamo: Erſt den folgenden Tag Nachmittags kam dieſer Hofbediente mit dem Factor wieder 

rin werden zum Generale; und als derſelbe über ihre Aufführung empfindlich that, machten fie nichts 

— daraus, ſondern redeten etwas anders, und giengen mit ihm nach Hofe. Wie des Könige 

vom de Ga- Sinn gegen den de Gama durch die geſtrige Erzaͤhlung ſchon ſehr war verändert worden 

ma beyge⸗ fo ließ er ihn drey Stunden warfen, ebe er ihn vor fich Fommen ließ; und als er endlich, 

bracht, ohne jemand von feinen $euten, vorgelaſſen wurde, fagte ihm der König mit einem misver- 
gnügten Gefichte: er hätte geftern den ganzen Tag auf ihn gewartet. De Bama ent 
ſchuldigte fich mic der Müdigkeit von feiner Reife, weil er die wahre Urfache nicht fagen 
wollte, damit die Rede nicht auf das Gefchenf kaͤme. Aber dev König, dem, wie gefagk 
Diefes ſchon war beygebracht worden, fiel gleich felbft darauf, und fragte ihn, wenn er als 
ein Abgeſandter von einem fo großen und reichen Herrn, wie, feinem Berichte nach, ſein 
König wäre, Fame; warum er feine Gefchenfe von ihm mitgebracht hatte? Denn er könnte 
nicht begreifen, was er aus einer Geſandtſchaft, gute Freundfchaft aufzurichten, machen follte, 
wo ein folcher nöthiger Beweis, von der Aufrichtigfeit des Gefandten, fehlte, 


Wegen De Bama brachtedie alte Enefehuldigung vor, mit dem Zufage, Seine Majeſtaͤt koͤnn⸗ 
Mangelder ten verſichert feyn, daß ihm der König, fein Herr, ein wichtiges GefchenE ſchicken wuͤrde, 
Geſchenke. wenn er das Leben haͤtte, die Neuigkeit von dieſer Entdeckung nach Haufe zu bringen. Dar: 

auf fragte derSamorin : Ob ihn fein Herr gefandt hätte, Steine oder Menfchen 
zu entdecken! Wo das letztere iſt, ſetzte er hinzu, warum ſandte er mir keine Ge⸗ 
ſchenke mit euch? Aber, weil ihr mir Keine gebracht habet, und ich höre, ihr 
baber ein Marienbild von Golde, fo will ich daſſelbe haben. Dieſes Verlangen 
beſtuͤrzte den de Gama ein wenig; und er verſetzte: Das Bild, davon dem Könige ges 
fagt worden, fey nicht von Bolde, fondern von Holze, und vergolder. Aber weil 
esihn auf der See erhalten hätte, fo koͤnnte er es nicht weggeben. Der König ant⸗ 
Wird durch wortete nichts darauf, fondern fragte nach denen Schreiben, von denen eines portugieſiſch, das 
des Königes andere arabifch war. De Gama, der den Moren nicht trauete, verlangte für das Arabi— 
— ee fche chriſtliche Dollmetſcher. Da man aber feinen finden konnte, fehlug ex den Dontay: 
DEE, vor, welcher auch angenonmmen wurde. Die Moren giengen den Brief für fi dur, 
und lafen ihn alsdann laut, Der Inhalt davon warı LMie der Koͤnig von Portu⸗ 
gall erfahren haͤtte, daß der Knig von Kalekut, einer von den maͤchtigſten ins 
dianiſchen Sürften, ein Chriſt voßte, fo hätte er verlanget, Handlung und Freund⸗ 
ſchaft mit ihm zu unterhalten, um Spezerey in feinem Hafen zu laden; wofuͤr 
an 
P) De Sarin ſtellet dag, was bey dieſer zwey⸗ ma, und erklärte ihm weitläuftig, wie er berichtet 
ten Unterredung vorgegangen, etiwas anders vor. worben feine Geſandtſchaft fey erdichtet, und er fen 
Es war wunderfam, fpricht der GSefchichtfehreiber, ein Werbannter oder Fluͤchtiger. Zu gleicher Zeit 
daß der Samorin, da niemand ibm die eigentliche both er ihm, im Falle es auch fo wäre, eine geneigte 
Wahrheit berichten konnte, fich eutſchloß, der Aufriche Aufnahme an, und verfprach, er wolle fich aſlem 
tigfeit deffen zutrauen, deu feine Minifteranflagten. auf feine Erzählung verlaffen. Der portugiefiichee 
Gleichſam als ob er gewußt hätte, fährt de Saria Befehlshaber hörteden König ſehr unerſchrocken an, 
fort, wie verhaßt den Portugieſen eine Ligen auch zu und bezeugte, wie ſehr es ihn rübrte, daß Seine 
ihrem Vortheile fey, ſandte er nad) dem Vaſco de Ga: Majeſtaͤt fo viel Vertrauen in ibn ſetzten. = N 
n af 
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guf der andern Seite portugieſiſche Waaren, oder Bold und Silber, — — — 4 
Miejeftär diefes vorzögen, föllten gefandr werden. Der General, fein Abgeſand⸗ —— —— 
ter, wuͤrde davon weitlaͤuftigere Nachricht errbeilen, 
Der Samorin, deffen Vortheil es erforderte, Kaufleute hinzuziehen, fehien über dieſen Sf — 
Brief ſehr vergnuͤgt, und nahm ein freundlicher Geſichte an. Er erkundigte ſich nach der ee 5 
portugiefifchen Waare, von der ihm de Gama Nachricht gab, auch zugleich berichtete, er — 
haͤtte von allen Proben mitgebracht, Seiner Majeſtaͤt zu zeigen, wenn ihm nur erlaubet wuͤr⸗ 
de, fie vom Borg 


eute zurück laſſe 


e zu holen; und er erboth ſich ei r 
n, bis er wiederkaͤme. Der König verſetzte, dieſes letztere 


er wollte unterdeſſen vier oder fuͤnf ſeiner 
ſey nicht noͤthig, 


gx ſollte nur feine Waaren ans Land bringen, und ſo vortheilhaft er koͤnnte, verkaufen. Der 
Kutwal befam Befehl, ihn in ſeiner Wohnung zu erwarten p). 


Den folgenden Tag, welches der letzte May war, fandte der Kutwal dem de Bama 


‚cin Pferd, Weil es aber nicht gefattelt war, 
der ihm auch gefchickt wurde, 


Schiffen gieng, befürchteten er würde nicht 
zum Ru 


Könige zu verfchaffen, 


Zeichen, warum er fo eilfertig thäte, 
er wollte der Hige entrinnen. 
mit Untergange der Sonne nad). 
Pinnaffe, an Bord zu gehen. 


twal, der ihn zu Ralekur eriwarter 
Geſchenk dahin, den de Hama zu verfolgen 
legenheit befämen, ihn hinzurichten. Sie wer 


fo verlangte diefer einen offenen Tragfeffel dafür, 
Darinnen ward er in Begleitung 
nach) Pandarane gebracht. Die Moren, als fie fahen, daß der G 


eneral wieder zu feinen 


wieder ans Sand kommen, und giengen in it 
e, und brachten es bey diefem durch ein großes 
‚und ihn gefangen zu behalten ‚damit fie Ge— 
jprachen dem Kutwal, ihm Berzeihung beym 
daß er feinem Befehle 

nahm diefes auf fich, holte den de Bemsein, 


boraus war, welche. der Hitze wegen nicht gefchwinde gehen fonnten, und fragte ihn durch 
und ob er entrinnen wollte ? 


Als fie Pandarane erreichet hatten , 

So bald fie anfamen, verlangte 
Der Kutwal 
davon wären, und ex fie in der Finſterniß verfehlen Eönnte, 


zuwider gehandelt haͤtte. Der Autwal 
der eingroßes Stuͤck Weges vor feinen geuten 


De Gamãa antivortete, 
kamen feine Leute erft 
er ein Boot oder eine 


widervieth ihm dieſes, weil die Schiffe weit 


De Bama fagte ihm, diefes 
ließe, als ob er ihn aufhalten wollte, und wäre Feine gute Auffü 


gegen den andern, drohete auch zurück zu kehren, um ſich beym 
klagen, wo er ihm nicht alfobald ein Schiff verſchaffte. 
nur, was ihm gut fchiene, und de Gama koͤnnte zwan 
langte. Zugleich ſandte er auch einige Leute, 


heimlich Befehl, ſich nicht finden zu laffen. 


auf brachte er feine Antwort in 
ten Rede vor, und ſtieß alles, was ihm zur Laft war 
gelegt worden, durch ſehr ftnrke Beweisgruͤnde um, 
und ſchloß mit eben dem gefeisten und herzhaften 
Weſen, das er durch feine ganze Rede hindurch gezei⸗ 
get hatte. Der König hatte ihn während der gan: 
zen Zeit ſteif angefehen, in Hoffnung, die Wahrheit 
feines Vorgebens durch aͤußerliche Zeichen zu entde- 
den , und ſchloß aus feinem unbeftürgten Anfehen, 
feinen wohlgewählten Worten, und feinem beherz- 


einer ſehr gefchick- 


nem Boote herkommen follte, 
9 


hrung von einem Chriſten 
Koͤnige dieſerwegen zu be⸗ 
Der Kutwal gab vor, er riethe 
zig Almadias haben, wenn er fie ver⸗ 


folche aufzufuchen, gab aber den Boorsteuten 
Der General, welcher einige 
wohnte, fandte drey Schiffsleute an das Ufer, dem Coello, 


fehen bekommen, anzudeuten, daß er mit fei 


Verraͤtherey arg⸗ 
wenn fie ihn koͤnnten zu 
Da die Zeit 
3 alfo 
ten Wefen, daß unter fo aufrichtigen Anſcheinun⸗ 
gen kein Betrug verborgen ſeyn koͤnnte; daß die Mio: 
ven boshaft verfahren hätten, uno. feine Miniſter 
betrogen wären. Derowegen befahl er dem de 
Gama frey zu feinem Schiffe zu gehen, und feine 
Waaren, wenn er deren mitgebracht Hätte, auszu⸗ 
faden, mit dem Zufake, weil de Gama fih damic 
befchäfftigte,, ſo wollte er eine Antwort an den König 


von Portugall beforgen , die zu feinem Vergnügen 
gereichen ſollte. 


verſchiedener Nayren raͤtherey. 
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‚de Game. fange dee Kutwal von ihm, feine Schiffe näher ans Sand rücken zu laffen, an ſtatt Daß 
er ihm ein Boot verfchaffen follte, Ob diefes Anfordern gleich den de Bama furchefam 


Nimmt den 
de Gama ge: thun wollte, mas fie verlangten, fo follte er nicht an Bord kommen, De Gama ließ feine Em 


fangen. 


Unterneh⸗ 
mung, die 
Schiffe zu 
rniniren. 


Seine Ab⸗ 
ficht ſchlaͤgt 
fehl. 
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alſo verſtrich, ließ er ſichs gefallen, die Nacht da zu verziehen. Aber des Morgens Helf 


machte, ſo antwortete er doch: fo lange er am Sande märe, würde er feinen folchen Bere 
ertheilen; denn fein Bruder würde daraus fehließen, er werde gefangen behalten, und ohrt 
ihn nad) Portugall zurück kehren. 4 

Der Kutwal und die übrigen fagten ihm mit einem gebierherifchen Tone, wenn er nid) 


pfindlichfeit darüber merfen, und antwortete: wenn fie ihn daran verhindern wollten, muß 
er nach Kalekut zuruͤckgehen, und ſich beym Könige beflagen, Befänte es aber Seine Mk 
jeftät für gut, ihn zurück zu behalten, fo wollte er fihs ganz wohl gefallen laſſen, im $andl 
zu bleiben, Der Kutwal verfegte, er fönnte gehen, und feine Klagen, fo bald er wollte, vor 
bringen, Aber ihn zu eben der Zeit daran zu verhindern, defahl er, daß die Thüren feind 
Wohnung verfhloffen gehalten wurden, und verfchiedene Nayren mit bloßen Schwerdretll 
Wache ſtehen mußten. Andere befanden fich gleichfalls außen, die Portugiefen abzuhalten 
wenn fie durchbrechen wollten. Indeſſen Hiele ihn doch die Furcht ab ‚ Gemaltthätigfeitel 
am de Bama auszuüben. Seine Abficht, warum die Schiffe ans Ufer follten gebracht 
werden, war, den Moren Gelegenheit zu geben, an Bord derfelben zu kommen, und daB 
Volk darauf hinzurichten. Als er aber fand, daß de Bama diefes nicht zulaffen wollte: | 
verlangte er, fie follten ihre Segel und Ruder ans Sand ſchaffen. Darüber fachte der General 
und fagte; er würde nichts dergleichen chun, weil ihm der König erlaubt haͤtte, ohne einige 
Bedingung zu Schiffe zu gehen. Er fegte hinzu, ber Kutwoal möchte alles tun, mas o 
wollte: der König, follte alle Beleidigungen erfahren, die er ihm anfhäte. Ob er abet 
gleich mit feinen Leuten fich fehr beherzt ftellte, fo waren fie.doch in großer Furcht. 
Endlich verlangte ver General, daß einige feiner Leute gehen follten, ihm Speifen fl 
holen, die ihm abgegangen waren, welches der Kutwal abfehlug. Diefes verdoppelte iht 
Bekuͤmmerniß. In eben der Zeit Fam einer von den ausgefandten Schiffleucen zuruͤck 
und berichtete ihm, er haͤtte den Coello angetroffen, der mic feinen Booten auf ihn wartett⸗ 
De Gama that alles mögliche, diefe Neuigkeit vor dem Rutwal verborgen zu halten, und 
fandre den Schiffmann heimlich wieder zum Coello ‚ m feine Umftände zu berichten 
und zu verordnen, Daß er fich in Eil zu den Schiffen begeben follte, einen Ueberfall zu ver⸗ 
meiden, Diefer war kaum abgeftoßen, als der Kutwal Nachricht davon erhielt, und ver 
ſchiedene bewaffnete Almadias ihn zu verfolgen, abſandte: aber fie konnten ihn nicht einho 
len. Nach dieſem drang der Kutwal wieder in den de Gama, an feinen Bruder Sl 
fihreiben, daß er die Schiffe näher ans Ufer bringen follee, Aber der General berichtef® 
ihm; weun er es auch thaͤte, fo wiirde fein Bruder diefem Befehle nicht gehorchen; odel 
wenn derſelbe es thun wollte, ſo wuͤrden die, welche bey ihm waͤren, nicht einwilligen. DEE 
Kut wal verſetzte, ex ſollte ihn dieß nicht bereden; Denn er wüßte wohl, daß alles beobach 
tet würde, was de Gama beföhle, 4 
Mie diefen Reden gieng der Tag hin, und Die Nacht wurden fie in einen großen ME 
Manern umgebenen Gatten gebracht, und nach ftärker bewacht, als zuvor, Diefes machte 
daß fie befürchteten, man würde fie den nächften Tag trennen, Man geriech auf die OF 
danfen, des Kutwals Abſicht fey, ein Gefchent zu erpreffen. Diefen Abend wollte ck 
durchaus mit dem Generale fpeifen, in welcher Abſicht Reiß und Huͤhnervieh beforgt vor 


n 
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des Generals Standbaftigfeit, ihm fein Berfangen en, Den Tag darauf be⸗ de Gama, 
tichtete ev dem de Gama, weil cr dem Könige verfprochen hätte ‚ feine Waaren ans Sand 
zu ſchaffen, fo follte er dieſes anordnen; und gab vor, es fer die Gewohnheit in Kalekut, 
fo bald als Schiffe angekommen wären ‚ daß fie ihre Güter und ihre Leute ans Sand festen, 
und daß Die letztern nicht zurück an Bord fehrten, bis alles verkauft wäre. Doch, feßte er 
hinzu, fo Dald die Wgare ans Sand gekommen wäre, wollte er ihm erlauben, zu feinen Schif: 
fen zugehen, Op ſich wohl de Gama auf des Kutwals Wort nicht verlaffen durfte, fo 
fagte er ihm doch: er wollte darnach ſchicken, wenn der Kutwal Almadias oder Pin: 
naffen schaffte; denn er wüßte, daß fein Bruder Feine Schiffboote fenden wide, wo er 
nicht felber am Borde wäre, 


er Kutwal willigte in diefen Vorſchlag ein, in Hoffnung, die Guͤter alle ſelbſt zu Der Kutwal 
ekommen. De Bama fandte zweene von feinen $eufen mit einem Briefe ab, feinem Bar ſich 
ruder zu wiſſen zu thun, wie er und der Kucwal mit einander ftünden; daß er zwar ge- — Pr; 
fangen wäre, aber fonft wohl gehalten würde, und fein Bruder einen Theil der Ladung ans . 
Sand fenden füllte. Im alle der Kutwal nachgehends ihn noch zurück hielte, füllte er 
glauben, er würde auf des Samorins Defehl gefangen behalten, damit fie während der 
Zeit Schiffe ausrüften Fünnten, ſich der ihrigen zu bemeiftern. In folchem Falle riethe er. alſo 
feinem Bruder, ungeſaͤumt nach Portugall zuruͤck zu kehren, dem Koͤnige Nachricht zu geben, 
und ihm vorzuſchlagen, daß er eine ftarfe Flotte herſchickte, die feine Unterthanen aus der Skla⸗ 
verey befreyete, und die Handlung eines ſo glücklich entdeckten reichen Landes verficherte, 


Der V Abſchnitt. | 
De Bama wird wieder in Freyheit geſetzt. Des Samorins Verſtellung 
und Schreiben an den König 


von Portugal, 
Hau de Gama fandte die Güter unverzüglich, und ließ den General wilfen? er wide De Gama 
ohne ihm nicht zurück kehren, und wofern fie ihn nicht alfobald losließen, wollte er eg wird wieder 
fhon durch fein Geſchutz erzwingen. Als die Güter ausgeſchifft waren, führte ſich der losgelaſſen. 
KRutwal wieder freundlich gegen den Generaf auf ‚ und ließ ihn zu feinen Schiffen geben, 

Als er am Borde war, entſchloß er fih, weder ans Sand wieder zu geben, noch mehr Güter 
auszufchiffen, bis er vernommen hätte, daß die ſchon ausgeladenen waͤren verkauft worden, 
Dieſes war ein großer Verdruß für die Moren, die ihn Nunmehr außer ihrer Gewalt ſa⸗ 
ben. Umaber ihm doch fo viel Schaden, als fie fonnten, zu thun, ſuchten fie feine Waaren 
zu verachten, und ihren Vertrieb zu hindern, Mittlerweile gab der General dem Könige 
durch feinen Factor, Diego Diaz, Nachricht von den rfachen feiner Aufführung, und denen 

eleidigumgen, die ihm ſowohl der Kutwal als die Moren zugefügt haften, 

er Konig ſchien fehr erzürht, und verfprach, die U 
leute für die Waaren zu ſenden. 
Kutwal ward ni 


erbrecher zu beftrafen, und Kauf: Des Saume- 
Das leßte geſchah, aber nicht das erſte. Denn der ins Guͤtig⸗ 
cht gefangen genommen; es kamen aber ſieben bis acht guſuratiſche keit. 
Kaufleute, blieben mit dem Bactore, einem ehrlichen Nayren ‚ in der Factorey, und ließen 

feinen Moren nahe dazu kommen. Wie dieſes aber nur gefhah, den Sachen einen bef 

fern Schein zu geben, und die Guſurater unter der Hand von den Moren beftuchen wa- 

ven: fo kauften fie nichts, und fehlugen vielmehr den Werth der Waaren herunter, Mad) 


dieſem 


1498 
de Bama. 
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Faetorey zu 
Kalekut. 


De Gama 
ſendet zum 
Koönige. 


Sein Factor 
wird gefan⸗ 
gen genom⸗ 
men. 
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dieſem wurden die Moren noch trotziger gegen die Portugieſen, als zuvor, ſo, daß wenn 


einer von dieſen ans Land kam, ſie, gleichſam als ob ihnen ein Unrecht wiederfahren waͤre, ver⸗ 


— 


Ay ESSENER San. 


achtlich ausfpieben, und ſchriehen: Portugall! Portugal! Worauf die Schiffsleute, 


befohlen war, nur lachten, zu zeigen, wie soenig fie fich aus ihrer Bosheit 
machten. 

De Gama, auf Befinden, daß die Waaren nicht abgiengen, muthmaßete, es wären 
teine Kaufleute vordanden, und ließ deswegen den König um Erfaubniß bitten, fie nach 
Kalekut zu fhaffen, welche ihm ertheilet wurde; und der Rutwal verordnete, fie dahin zu 
bringen, und für ein Haus zu ihrer Berwahrung, auf Seiner Majeftät Unfoften, zu forgen. 
Aber der General wollte noch nicht wieder ang Sand kommen. Diefes ward ihm auch 
vom Bontaybo angerathen, der bey feinem öftern Befuche ihm berichtete, daß der König 


veränderlic wäre, und daher von den Moren, die bey demfelben in großem Anfehen | 


ſtuͤnden, feicht könnte gelenkt werden. De Gama belohnte dieſen Moren allezeit für 
feine Nachrichten, nahm fich aber vor ihm ſowohl in Acht, als vor den andern, und ließ 


ihn nie willen, was er thun wollte. Als die Güter waren nach Kalekut gefhafft wor , 


den, erlaubte der General feinen Seuten, nach und nach die Stade zu befehen, wo fie von 
den Heiden wohl aufgenommen wurden, und ihre Waaren mit der größten Freyheit 
verkauften. Die Eingebohrnen des Landes kamen gegentheils wiederum täglich in Booten 


zu den Schiffen, Lebensmittel zu verkaufen, einige auch bloß aus Mengier, welchen, auf | 


des Generals Befehl, freundlich begegnet wurde, um fich beftomehr beym Könige in 
Gunſt zu feßen, 

So gieng die Sache ganz ruhig, bis den soten Auguſt. Da die Zeit heranrückte, aus 
Indien zurüc zu kehren, fandte de Bama, nach gehaltenen Berathfchlagungen, feinen 
Zactor Diaz zum Könige, mit einem Gefchenfe von Seibbinden, feidenen Zeugen, Korallen 
und andern Sachen, und ließ zugleich feinen Entſchluß wegen der Rückreife fund thun.. Er 
erfuchte, im Fall der König einen Abgefandten nach Portugall zu ſchicken Willens wäre, 
möchte folcher abgefertiget werden. Gleicherweiſe berichtete er dem Könige, daß er feinen 
Factor und Secretär zu Kalekut zu laſſen gedächte, nebft denen Gütern, die ſich noch da be⸗ 
fänden, um bis zur Wiederfunft der naͤchſten europäifchen Flotte da zubleiben. Und zuleßt 
barh er, zur Berficherung, daß er in Indien gewefen, follte der König feinem Herrn ein 
Bahar Zimmt, ein anders mit Nelken, und das dritte mic Gewürze ſchicken, für welche die 
Bezahlung von den erften verfauften Waaren gefchehen ſollte. 

Nach vier Tagen Wartens, ward Diez endlich vor den König gelaflen, der ihn mig- 
vergnügt anfah, und fragte: was er wollte? Diaz £hat feinen Antrag voll Furcht, und 
als er gieng, das Geſchenk zu überreichen, wollte es der König nicht fehen, fondern befahl, 
es feinem Factor zu übergeben. Was den General betraf, fo war die Antwort, wenn er ja 
müffe abreifen, fo möchte er es thun, aber er follte zuvor, wie die Gewohnheit des Hafens 
erforderte, ihm 600 Sharafinen zahlen. Als Diaz fic) bey feiner Rückkehr von verſchie⸗ 
denen Nayren begleitet ſah, hielt er dieſes für ein gutes Zeichen: aber fo bald er an die 
Factorey Fam, fteflten fie fich davor, die Thüre zu bewachen, und wollten niemand heraus 


laſſen. Nach diefem wurde durch die Stadt ausgerufen, daß niemand, wer e8 auch wäre, bey 





Strafe des Todes an Bord auf die Flotte gehen follte, Dieferwegen gieng Dontaybo, 


und warnete den Öeneral, auf feiner Hut zu ſeyn; weil alle die fcheinbare Höflichkeit des 
Königes nur eine Lockſpeiſe wäre, ihm und feine Leute ang Ufer zu bringen, und ihren 
- Untergang 


nach Oftindien. Buch IV Cap. 65 

Untergang zu befördern. Denn die Moren Hatten ihn beredet, die Portugiefen m. 

Seeräuber, und kaͤmen in Feiner andern Abſicht, als die Waaren, welche nach) der Stadt 

gebracht würden, mit Gewalt megzunehmen, und die Stärke des Landes zu erforſchen, 

damit fie es einſt mic einer zulänglichen Flotte anfallen koͤnnten. 

Diefe Nachricht ward durch zweene Malabaren bekraͤftiget; und in der Nacht kam 

ein ſchwarzer Sklave dag Dias in einem Fiſcherboote, den de Gama von dem, was vor: 

ger zu unterrichten. So erʒuͤrnt er auch darüber ward, fo beſchloß er do 
Marten, wie eg 


ch, ein wenig zu 
— sablaufenwürde. Zweene Tage hernach kam eine einzelne Almadia an Bord, 
ier z 
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—— gen, die Edelgeſteine zu verkaufen brachten. De Gama hielt ſie fir Spione, 
ellte ſich g 


ber, als waͤre ihm unwiſſend, was in Ralekut vorgienge, und wollte ſich ihrer nicht 
bemächtige in Hoffnung, andere wichtigere Perfonen an Bord zu locken. Diefes hatte die 
verhoffte Wirkung. Dennder Samorin ſchloß daraus, de Bama wiſſe nichts von der Ge- 
fangenſchaft feines Factors und Secretaͤrs, und ſandte alſo beute auf das Schiff, ihn aufzuhal- 
ten, bis er eine Flotte ausruͤſten konnte, oder die Schiffe von Mecca anfämen, ihn zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen. Endlich, da ſechs vornehme Malabaren, und fünfzehn andere, als ihre Begleiter, 
Famen, befahl de Gama, fich ſolcher zu bemächtigen; und fandte zweene von den Leuten aus 
der Pinmaffe, mit einem Briefe in malabariſcher Sprache, andes Königs Factor, ihm feinen 
Factor und Secretär dafür aus zuwechſeln. 


As diefer Brief dem Samorin gezeigt wurde, befahl er feinem Factor, die Gefangenen 
zu fich in feine Behaufung zu nehmen, damit es nicht ließe, als ob er, der König, einige 
Wiſſenſchaft davon hätte, daß fie wären gefangen genommen worden; und von da folfte 
er fie zum Generale fenden. Weil fie aber nicht fo bald ankamen, als de Bama fie 
erwartete: fo fegelte er den 23ſten ab ‚und warf in einer freyen Rheede, vier Meilen unter 
Rolekut, Anfer, wo er drey Tage wartete; und als er noch niemand Fommen ſah, in die 
See außer dem Gefichte des Landes ging. Hier fam ein Boot mit Walsbaren an, 
die dem Generale berichteten, feine $eute wären in des Königs Palafte, und würden des 
folgenden Tages bey ihm-feyn.. De Bama fagte ihnen, fie müßten ihm affobald feine 
teute oder Briefe von ihnen fchaffen; wenn fie ohne diefelben wiederfämen, wollte er fie 
ins Meer werfen; und wenn fi 


| ie gar nicht mwieberfämen , wollte er denen ‚ die er in feiner 
Gewalt hätte, die Köpfe abſchiagen laffen. So bald das Boot ab 


gegangen mar, wendete 
er die Schiffe wieder nach dem Ufer, und blieb Kalekut gegen über- 


vor Anker liegen. 

Den Tag darauf entdeckten ſie ſieben Almadias, die nach des Generals Schiffe 
zu fuhren. In einem waren Diaz und Braga, welche die Malabaren in das Schiffs⸗ 
boot überlieferten, ſich alsdann davon machten, und ohne daß fie ſich unterftanden Hätten, 
näher zu fommen, des Generals Antwort erwarteten, Sobald der. Samorin Nachricht 
bon der Abreiſe der Schiffe erhalten hatte, ließ er den Diaz aus feines Factors Haufe 

hohlen, und fragte ihn, als ob er von dieſes feiner Gefangennehmung nichts wüßte: was 
der General für Urfache hätte, feine, des Königs Leute, 
ibm folches erzäpte hatte, fagte er, 


zurü zu behalten? Al⸗ Diaz 
Factor einiges Geſchenk erpreffer 


der Öeneral hätte Recht, Darauf fragte er, ‚ob fein 
hatte, und feßte hinzu: er müßte wohl, daß fein Bor: 
fahrer von ihm, dem Samobin, wäre zum Tode verdammt worden, weil er Gefehenfe 
von den Kaufleuten genommen, Alsdann verlangte er, Diaz follte dem Generale melden, 
daß er den verfprochenen Stein, mir einem Kreuze und dem Wapen von Portugall darauf 

Allgem. Beifebefchr. I Band, J gehauen, 


Der Koͤnig 
ſtellt ſich un- 
wiſſend. 


Der Factor 
wird ausge 
liefert. 
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7498 gehauen, ſenden follte, ihn aufzurichten, und follte ihm zu wiſſen thun, ob er den Dies 
de Gama als feinen Factor in Ralekut laſſen wollte. Er fandte auch durch de Braga ein Schret- 
ben am den König von Portugall. Diaz hatte es auf ein Palmblatt geſchrieben, und 

der Samorin unterzeichnet, Es war in folgenden lakoniſchen Ausdruͤckungen abgefaßt! 
Vaſco de Gama, ein Edelmann von deinem Haufe, kam in mein Land, deſſen 
Ankunft mich erfreute, In meinem Lande ift Leberfluß von Zimmt, Nelken, 
Dfeffer und SEdelgefteinen. Die Dinge, die ich aus deinem Lande verlange, find 
Silber, Bold, Korallen und Scharlach. | 4 
En MorDe Gama, welcher des Samorins Falſchheit merkte, erſtattete weiter keine Antwort, 
entwiſcht als daß er alle Nayren zurück ſandte, die andern aber behielt, bis alle Waaren wieder 
an Bord. ausgeliefert worden. Er fandte auch dem Könige den verlangten Stein. Den folgenz 
den Tag kam Bontaybo an Bord, und erzählte dem Generale, der Kutwal hätte, auf 
des Königs Befehl, ſich aller feiner Güter bemächtige, unter dem Vorwande, er fey ein 
Chriſt, und von dem Könige von Portugall über Sand als ein Spion abgefande worden 
Er feste hinzu, es ſey ihm wohl bekannt, daß alles auf Anftiften dee Moren gefchähe; 
und weil ev niche zweifelte, daß, wie fie fich feiner Güter bemächtiger hätten, fd wuͤrden fie 
auch feine Perfon antaften; fo wäre er entflohen, ihrer Bosheit zu entgehen. De Gama 
war über feine Ankunft vergnügt, und befahl, ein Zimmer für ihn einzuräumen, mit ber 
Verſicherung, wenn ev nach Portugall käme, follte ihm der Berluft feiner Güter reichlich 
ae erfeßt werden. ; 
Einige Nay⸗ Nachdem kamen drey Almadias „ mit etlichen Leibbinden über die Bänke gelegt, 
sen werden welche, wie fie fagten, alle die Waaren wären, und verlangten ‚ die Malabaren moͤch⸗ 
uruͤck bee gem ihnen dafür ausgeliefert werden. - Aber de Bama, welcher merkte, daß es nur eine 
halten, &ift war, fagte ihnen: er wollte nichts von ihrer Waare haben, fondern die Malabaren 
nad Portugall führen, feine Entdeckung zu befräftigen. Er feßte hinzu, in kurzem 
wollte er wieder nach Kalekut fommen, und da follte der König erfahren, ob die 
Chriſten Diebe wären, wie ihn die Moren überveder hätten auf deren Anſtiften ihnen 
f viel Unrecht wiberfahren war, 


Der VI Abſchnitt. 
De Gama verlaͤßt Kalekut, und kehret nach Portugall 
| zurüd. = | 


e Gama veifete unverzüglich ab, Zweene Tage hernach, als ihn eine Windftille eine 
— = D Meile von Kalekut überfiel, naͤherten ſich ihm 60 Tonys * voll — die der 
ebut. Samorin ſandte, die Schiffe zu nehmen: aber durch Hülfe des Gefchüges und eines 
' Windes, der jähling entftund, ward die Slotte befreyet, nachdem die Malabaren fie andert- 
halb Stunde verfolge hatten. Es war ein Glüc für die Portugiefen, daß fie in Winter 
zu Kalekut angefommen, da des Königs fonft ziemlich zahlreiche Flotte abgetakelt war; 
denn wenn e8 im Sommer geweſen märe, da ſich feine Schiffe in See befanden, fo haͤtten 

die ihrigen leicht koͤnnen zernichtet werden. 
Dieſer 


* Eine Art von indianiſchen Barken. Anmerk. 9) De Faria berichtet, dieſer Angriff ſey von ei⸗ 
des franz. Ueberß | nem Seeraͤuber Eimofs, der insfünftige oft - 
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.  Diefer vom Samorin erlittenen Beſchimpfungen un tet, hielt es de Gama für 
gut, in Abficht, das Beſte der insfünftige zum "een A fendennen Sf zu befördern, 
einen Brief, der ihn etwas befänftigen Fönnfe » zu ſchicken. Bontapybo fehrieb denfelben 
arabifch, und er enthielt feine Entſchuldigungen daß er die Malabaren weggefuͤhrt, und 
wegen der Moren keinen Faei zuruͤck gelaſſen, nebſt großen Dienſterbiechungen von 
de Gamas Seiten. U verſicherte den Samorin ferner, daß der König, fein Herr, 
ſich ein Vergnügen aus feiner Freundfchaft machen, und ihm mie der nächiten Flotte 
genug don den verlangten Waaren fenden würde, und ſchloß, der Handel, den feine 
Stadt fü mit den Portugiefen haben koͤnnte, würde zu feinem großen Vortheile 
gereichen. Dieſer Brief ward durch einen Malabaren geſandt, und der Koͤnig bekam 
ihn in feine Hande, Bun —X 1 er 
¶ De Gama fegtefeine Reiſe laͤngſt der Kuͤſte fort, und gerieth 2 oder 3 Tage hernach mit 
feiner Flotte zwiſchen verfchiedene Eleine Inſeln, von deren einer verſchiedene Pinnaffen mie 
Fiſchen und andern Lebensmitteln auf fie zu kamen. Die Portugieſen giengen freundlich mit 
den Leuten um, gaben ihnen Hemden und andere Dinge, und richteten mit ihrer Erlaubniß ein 
Kreuz auf. - Den Platz hießen fie el Padron de Santa Maria. Eine Woche darnach, den 
igten des Herbftmonats, ankerte er bey fechs Eleinen Inſeln, nahe am Sande, wo fie vor- 
erefflich Waſſer bekamen, und das Volk ihnen vom Sande Federvieh Kuͤrbiſſe, und Milch 
brachte, mit dem Berichte daß das fand Vorrath an Zimme hätte; und einige Portugies 
fen, welche man, die Wahrheit zu erforſchen, ausſandte brachten die Nachricht, daß fie 
ganze Wälder voll wilden Zimme gefehen, einige von denen Leuten ‚welche Holz zu 
hauen gegangen waren, zwey Bootenahe am Sande gefehen hatten, befahl de Gama 
einem Schiffsmamne, fich von großem Mafte umzufehen, ob er mehr Schiffe entdeckte, 
Der Bootsfnecht fagte, er bemerkte acht große Schiffe, die vorwärts fortrückten. Als fie 
etwa noch zwo Meilen entferne waren » gieng der General auf fie zu, und die andern ‚als 
fie dieß merkten, De nad) dem Lande. Coello erreichte eins von Diefen Schiffen, kam 
ihm an Bord, und and es mit Cacao und Melaffüs beladen, Er traf auch verſchiedene 
Bogen und Pfeile, Schwerdter und Schilde an. Die andern iffe gi | 
nach dem Sande zu; und da ihnen die portugiefifchen Schiffe wegen ihres runden Bodens 
nicht nahe kommen fonnten , verfolgten die Portugiefen fie in Booten, und {hoffen mie 
Stücen auf fie. Den Tag darauf berichteten einige Eingebohrne des Sandes, die in einer 
Almadia kamen, dem de Bama, der König von Kalekut hätte dieſe Schiffe gefandt, 
die feinigen zu nehmen 4). 
Bon dannen Fam er zu einem Eleinen Eylande mie bier andern herum, welche in der 
malsbarifchen Sprache Anfandivar), oder die fünf Inſel 


n bießen. Es iſt nur zween 
Canonenſchuͤſſe weiter, und etwa eine Meile vom Sande, Hier fanden 


fie vielerfey Hot, 
und zwo Waflerleitungen von Duaderfteinen mit vortrefflichem Waſſer. Diefe Infel 
mar dor Zeiten von Heiden bewohnt, und mit fehr prächtigen Gebäuden, befonderg 
mit Pagoden, geziert, Aber nachdem die Moren von rothem Meere anfingen , nach 
Indien zu handeln , ländeten fie hier an, Waffer und Hol; einzunehmen, und thaten den 
Einwohnern fo viel Verdruß an, daß Diefe genöthigt waren, 

%a 


ſich aufs fefte Sand zu 

begeben, 

erwaͤhnet werden, mit acht Eleinen Schiffen geſchehen. den de Gama beym erften Anblicke beſtuͤrzt, daß er 
Diefe waͤren fo zufammen verbunden ervefen, daßfie nicht getwußt, twas er Daraus machen follte. . 
wie eine Fleine ſchwimmende Inſel ausgeſehen, und 7) Hier vielmehr Anchedive, oderange Diva, 


— 


1498 
de Gama 
Schreibt an 
den Samo⸗ 
ein 


Koͤmmt nach 
Santa Ma⸗ 
ria. 


Wird von 
Seeraͤubern 
angegriffen. 


— 
Koͤmmt nach 
Anche Diva. 


1498 
de Gama. 


Andere See⸗ 
raͤuber laſſen 


ſich ſehen. 


Ein Spion 
wird gefan⸗ 
gen genom⸗ 
men. 


im Herzen ein Chriſt. Nachdem er vernommen hätte, daß zu Kalekut gewiſſe ſeltſame 


Sein Be⸗ 
kenntniß 
wird durch 
die Marter 
herausge⸗ 
bracht. 
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begeben, nachdem ſie ihre Gebaͤude niedergeriſſen hatten, ſo, daß von der Dagode nichts 
übrig blieb, als die Capelle. Indeſſen hatten die Bewohner der Kuͤſte, welche dem 
Könige von Narſinga gehört, fo viel Andacht dafür, daß fie fich öfters bieher begaben, 
drey ſchwarze Steine, die im Mittel ftehen, zu verehren. ’ 
Der General befchloß, hier feine Schiffe zu fielen. Weil das erfte auf dem Grunde 
lag, kamen zwo Brigantinen mit wehenden Flaggen, unter Paufen und Trompet s 
ſchalle auf daffelbe zu. Fünf: andere befanden ſich längft dem Ufer, diefen im Noth⸗ 
falle beyzuftehen. Die Malabaren gaben die allgemeine Nachricht, es wären Seeräuf 
ber. s), welche unter. dem Scheine der Freundfehaft alles plünderten, was fie antraͤfen 
Daher befahl er,; fo bald fie auf einen Canonenfchuß nahe kaͤmen, alles Gefchüge auf fie 
—— worauf fie ſich zurück zogen, und ſchriehen: Tambarane! Tambarane 
eit! Gott 6 und re 
Andere kamen häufig, aus Neugier, wie fie vorgaben, die Schiffe zu befehen‘, ‚abet 
der General litte fie nicht. Darunter war, einer in einer kleinen Parav, der ungefäht 
vierzig Jahre alt, und nicht aus dem Sande zu feyn fehien. Denn er hatte einen Sabaco 
von feinem Zeuge an, der ihm bis an die Ferſen gieng, umd auf dem Kopfe eine Arc von 
Turband, der auch einen Theil feines Geſichtes bedeckte, am Gürtel aber einen Säbels 
So bald er ang Sand gekommen war, lief er auf-den General, und alsdann auf die uͤbri⸗ 
gen Hauptleute zu, und umarmte fie fo vertraut, als wenn er lange wäre mit ihnen bekannt 
gervefen, Er erzählte ihnen, daß er ein Chriſt, und in Italien geboren wäre. Er wäre 
fehr jung nach Indien gebracht worden, und gehörte jego einem Moren, Namens Sabayı 
der.eine Inſel Boa, etwa zwölf Meilen davon, hätte, worinnen 20,000 Pferde wären. 
Ob er wohl unter den Moven ſich nach ihrem Gortesdienfte richtete, fo wäre er Doch beſtaͤndig 







ausländifche Schiffe angelangt wären, deren Leute vom Kopfe bis auf die Füße beffeidet 
giengen, und eine Sprache, welche in Indien ganz unbekannt wäre, vedeten, hätte er fie. alſo⸗ 
bald für Franken 2) gehalten, und Sabays Erlaubniß, fie zu fehen, ſich ausgeberhen, 
welche er nicht nur bekommen, fondern auch Befehl erhalten, ihnen zu ſagen, alles, was 
fein Sand hervorbrächte, fey zu ihrem Dienfte ; und wenn fie fich in feiner Hervfehaft fegen 
wollten, fo wollte er fiewerforgen, daß fie zufrieden feyn ſollten. Zuletzt verlangte er einen 
Käfe, um folchen einem Cameraden ans Sand zu fenden, zum Zeichen, daß er wohl aufge 
nommen worden, j 

Ob diefes wohl dem Generale einigen Argwohn erweckte, fo verordnete er doch, daß ihm 
der Kaͤſe, nebſt zweyen Leiben Brodt gegeben würde, welche er ans Sand fandte, und for 
fuhr, mit de Bama zu reden. Weil feine Schwaßhaftigfeit ihren Verdacht vermehrte, 
fragte de Bamas "Bruder einige von den Eingebohrnen, wer er wäre?" Sie berichteten 
ihm, daß es ein Seeräuber wäre, und fich am Borde anderer Schiffe befunden hätte, Die 
bier zuvor gelegen hätten. Hierauf befahl der General, ihn an Bord zu bringen, und 
zu geißeln, damit er befennte, wer er wäre, und was feine Ankunft für Abſichten haͤtte? 
Da das Geißeln nichts verfangen wollte, fo befahl er, ihn bey den Geburtsgliedern aufzue 


hängen, und fo mie einem Kloben nur in die Höhe zu ziehen, und. wieder — J— 


s) Diefe ſcheinen eher, als die vorigen, Timojas 2) Der Name, den die aſiatiſchen Voͤlker allen 
Schiffe gervefen zu ſeyn. Europäern geben. 


—— er 


Auf das viertemal befannte er, 


fe et,daß er ein Spion wäre, der des Generals Stärfe ausforfehen. 
follte, welcher als ein Chriſt längft 


der ganzen Kuͤſte verhaßt waͤre. In jeder Day und jedem 
Keinen Hafen wären Atalayas oder Suften beftelle,, ihn anzufallen, fobald vierzig große 
Schiffe, die man ausrüftete, erſchienen. Der General verordnete alsdann, ihn in bie 
Luiken in Berwahrung zu bringen , und beforgte, daß er wieber geheiler würde, mit der 
Verficherung er wolle feinen Sklaven aus ihm machen, fondern ihn nad) Portugall brins 
gen, dem Könige einige Nachricht von feinem Lande zu geben, der ihn fuͤr feine Mühe wohl 
belohnen würde, 


Nach dieſem befchloß de Bama, diefe Rüfte fo geſchwind als möglich zu verlaffen ; und 
da die Schiffe innerhalb zehn Tagen fertig waren, fegelte er den sten des Weinmonats ab. 
Bor feiner Abreife aber lieh er das Schiff, welches er genommen hatte, verbrennen, ob 
ihm wohl 1000 Fanong dafür angeborhen wurden, Er fagte, er wollte nichts verkaufen, 
WAS feinen Feinden zugehörte. Als die etwa 200 Meilen von der Inſel waren, und der 

or #) fah, daß feine Hülfe mehr. zu hoffen wäre, fagte er, er wollte die völlige Wahrheit 
geftehen : er gehörte in der That dem Sabay. Diefer hätte- Nachricht erhalten, daß der 
General in diefen Seen herumirrie, als einer, der Die Gegend nicht Fennte, wo er wäre; 
und daß zu Auscüftung einer ſtarken Flotte, ihn zu überwältigen, wäre ertheilt 
worden, — haͤtte Sabay ihn nach der Inſel abgeſchickt, des Generals Stärke 
zu exforfchen, und zu verfuchen „ob er ihn bereden können, nach Goa zu geben, in welchem 
Falle Sabay Willens gewefen, fie da zu behalten, damit fie ihm in feinem Kriege gegen die 
benachbarten Prinzen dienen follten, weil er von ihre 


ward ihm höflich begegnet; man gab ihm Kleide 


nad Oſtindien. J Buch IV Cap. 69 


1498 


de Gama. 
en 


v Tapferkeit gehörer hätte, Mac) diefem Nimmt die 


r und Geld, und endlich ward er römifch- chriſtl. Reli: 
katholiſch, und bekam den Namen Cafpar de Bama, den Bornamen von einem der drey Lion an. 
heiligen Koͤnige, und den Zunamen don Generale, 


Die Reife nach Melinda, wo de Bama anländen 


wollte, in der Abfiche, einen Abge⸗ Elend zur 
fandten einzunehmen, war ſehr gefährlich und müßfelig 


widriger Winde oder Windftillen. Auch war die Hitze unerträglich, welche Befchwerlich- 
feiten, mit der Unbequemlichkeit der Reife verbunden, den Scorbut, mit Aufſchwellung des 
Zahnfleifches und der Glieder, wie an dem Fluſſe der guten Anzeigungen, hevvor- 
brachte x), Es brachen ihnen auch am ganzen $eibe Gefchwüre auf, welche durch eine 
peftilenzialifche ftinfende Feuchtigkeit verurfachet wurden: Dazu kam der Durchlauf, daran 
ihrer dreyßig ſturben. Diefes jagte den übrigen eine folche Furcht ein, daß fie ſich ſelbſt 
als todte Leute anſahen. Steuerleute, Piloten, und alle ſchloſſen, dieſes Wetter muͤßte be⸗ 
ſtandig auf dieſer Gegend des Meeres regieren. De Kama widerſtritt ihnen umfonft, 
Sie waren vier Monate in See geweſen, und hatten nicht fechzehn auf jedem Schiffe, die 
arbeiten fonnten, fo, daß die andern beyden Hauptleute beſchloſſen, nach Indien zuriick zu 
kehren, wenn ber Wind ſich dahin guͤnſtig zeigte. Kaum war diefer Entſchluß gefaßt 
worden, fo entftund ein fhöner Wind, der fie in fechzehn Tagen ans fand brachte, bey deffen 
Erblickung fie alte ihr voriges Elend vergaßen. 


Diefes geſchah den zten des Hornungs Abends im 


Sahre1499. Einer von den Moren 
war der Meynung, 


fie wären bey Mozambik, weil das Volf dafelbft, wie er fagte, be- 


| S 3 ftändig 
u) De Saria ſagt, es fey ein JZude geweſen, der Bord zu kommen, x) Seit dem ift fie Cuama 
wit einem Kreuze vom Ufer Zeichen gemacht, an genannt worden, 


‚wegen beftändiger Stürme und Se- 


1499 


1499 
de Bama. 
I 


Ankunft zu 
Magadoxo. 


Inſel Zenji⸗ 
bar. 


De Gama 
koͤmmt zu 
Liſſabon an. 


und zweene Monate nach ſeiner erſten Ausfahrt. Von hundert und acht Leuten, die mit ihm 
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ſtaͤndig mit der Krankheit geplagt waͤre, welche die Portugiefen erfahren haͤtten. Aber bet 
nächften Morgen fanden fie, daß fie bey der Stadt Yagadoro y) waren. Diefelbe 
ſchien ziemlich groß und fchön, mit Mauren umgeben zu feyn, und inder Mitten zeigte fich ein 
großer Palaft, der ziemlich hoch ftund. Sie liegexnz Meilen von Melinda; und weil fl 
von Moren bewohnet wird, ſo befahl der General, ihnen zum Trotze, das Geſchuͤtz loszubren⸗ 
nen, wie ſie laͤngſt der Kuͤſte hinfuhren. Um Melinda nicht vorbey zu ſegeln, warfen ſe 
in der Nacht Anker. Als ſie bey einem Flecken, welcher den Moren gehörte, etwa zehn 
Meilen davon, anlangten, kamen daraus acht Terradas, oder Boote voll Soldaten, gerade 
nach den Schiffenzu: aber das Geſchuͤtz donnerte fo ftarf auf fie, daß fie bald umkehrten und® 
flogen. Bon dannen fegelten fie nach Melinda. So bald als fie angelangt waren, li Be 
der König den General befuchen, und fandre ihm ein Geſchenk von Sebensmirkeln dafür ſich 
de Gama dankbar erzeigte. * 4 


Nachdem er ſich daſelbſt fünf Tage, feine Leute zu erfriſchen, aufgehalten iſte ec 
Den ızten des Hornungs ab, und nahm den Sefandern a x Der a ver een 
nach Portugall zu ſchicken. Bier Tage hernach, als fie auf die Bänke von St. Raphael 
gekommen waren, verbrannte er das Schiff dieſes Namens z), weil nicht Mannſchaſt 
genug vorhanden war, alle zu beſetzen. Dieſes hielt fünf Tage auf. Den often erreich 
gen fie Die Juſel Zenjibar, ſechs Grad ſuͤdlicher Breite. Sie liegt nur zehn Meilen vom 
Lande, und iſt ziemlich groß. Nahe dabey befinden fich zwo andere, Demba und Monfia/ 
alte ſehr fruchtbar, voll Orangenwaͤlder, und mit Sebensmitteln verfehen. Die Moren/ 
melche fie bewohnen, find nicht ſehr mächtig, haben aber einen guten Handel mit Mom⸗ 
baſſa wegen guſuratiſchem Calico, mit Sofala wegen Gold, und mie der Inſel Str 
Lorenz wegen Silber. DerKönig (denn jede Inſel hat einen) fandte dem de Gama 
ein Geſchenk, mit Anerbiethung feiner Freundfchaft. — 

Den erſten Maͤrz reiſeten ſie ab, und warfen vor den Inſeln St. 
ſich um die Leute von Mozambik zu —— — — a = Sur 
St. Blas, wo fie Seewölfe und Solitarios fpeifeten. Von dannen fegelten fie mic gu⸗ 
tem Winde, und kamen den 2often bey dem Vorgebirge der guten Hoffnung vorbete 
Nach dieſem, da ein ſtarker Wind verſchiedene Tage forfdauerte, legten fie viel Weges zʒu⸗ 
ruͤck, und kamen endlich auf St. Jago, einer von den Inſeln des Cabo Verde ‚zu Dar 
felbft entwifchte Coello in der Nacht aa), um zuerſt nach Portugall zu kommen, und dem 
Könige die Neuigkeit von der Entdeckung zu überbringen, und kam den ıofen Juli in 
Caſcais an. Der General ließ fein Schiff, welches in ſehr ſchlechten Umſtaͤnden war, zu Ste 
Jago, es wieder ausbeſſern zu laſſen, und miethete eine Caravelle nach Haufe zu —— 
Sein Bruder, welcher lange Zeit ander Schwindſucht gekranket Hatte, ward immer ſchlimmer⸗ 
und er ſetzte ihn zu Tercera aus, wo Paul de Gama bald darauf ſtarb, und begraben ward⸗ 
Bon dannen reiſete der General ab, und kam nach Belem, im Herbſtmonate 1499, zwey Jahre 

















geweſen waren, kamen nur funfzig db) lebendig wieder, 


Die Portugieſen ſprechen es Magadoſchoaus. bey Capo Verde ab 2 
z) De Saria erzählet es etwas andere. Er faget, Liſſabon gefommen ge — 
das Schiff waͤre auf dieſen Sandbaͤnken geſtrandet, wäre ſchon vor ihm an langt Ka ” 
aber die Mannſchaft geborgen worden, bb) De Saria geh — fuͤ und furn⸗ 
aa) De Sarin ſaget, er ſey durch einen Sturm zig geweſen dieder Koͤnig alle belohnet. — —3— 


⸗ 


nach Oſtindien. I Buch V Cap i a 

Der König war voll Freuden über feine Ankunft, und fandte.einen Edelmann * 
ihn nach Hofe zu bringen, wo er unter dem Gedraͤnge vie 
außerordentlicher Ehre empfangen wurde. Wegen biefes 
glereeichen Dienstes ward der Ehrentitel Don feiner Familie evheiler, ein Theil von bes 
Königs Wapen zu feinem, und im Fuße des Schildes zwo Hindinnen, die auf portugieſiſch 
Gamas beißen, geſetzet. Er bekam ein jaͤhrliches Gehalt von 3000 Ducaten, und ward 
ie Bu noch geößern Ehren wegen feiner Dienfte in Indien gezogen , wo er bald 
wieder erfcheinen mich, Nicolaus Eoello ward zum Fidalgo oder Edelmanne gemacht, 
Mein jährliches Gehalt yon hundert Ducaten. Der König felbft vermehrte feinen 
Titel wegen dieſer nebecfungen, und nannte ſich: Seren der Kroberungund Schiffahrt 
don Aethiopien, Arabien, 


Perſien und Indien. er 
das ganze Königreich wurden öffentliche Danffefte, wegen des guten Fort⸗ 
ganges diefer Reife angeftellet,, 


auf welche Freudenbezeugungen: und Saftereyen folgten. 
Die, welche diefe Unternepmung andig als unmöglich vorgeftelle hatten, ſchaͤmten ſich 
num ihres Widerſpruchs, und wurden am eifeigften, fie anzupreiſen. - 


a EEE ee **44*4 * * * ** ** * ** ** 44 F 
| Das V Kapitel, 
Die Reife des Pedro Alvarez Cabral, im Jahre 1500, 


welche die Portugiefen nach Indien gethan, vorne 
Eaftanneda genommen a), 


Srofilien entdeckt. in entfezlicher Sturm. Sie berübren 

iloa und Melinda. S 
achdem die Hoffnung der Portugieſen war aufgerichtet worden und ſie aus dem 
N Fortgange dieſes großen Unternehmens wichtige Bortheile voraus fahen: fo beſchloß 
man, die oftlichen Entdeckungen weiter fortzuführen, In dieſer Abſicht wurden, 
unter der Führung des Pedro Alvarez Cabral, eines Herrn von großen Berdienften, 
dreyzehn Schiffe von verfchiedener Größe ausgeruͤſtet. Den sten Marz, im Jahre 1500, 
übergab ihm der König die Kreusflagge 5), Die Flotte enthielt 1200 $eute 
Srancifcanermönche, acht Caplane und ein Dbercapları, abgierigen. Es 
befohlen, den Anfang vom Prediger zu machen 


Sache mit dem Schwerdte zu entſcheiden. Die Namen der Schiffshauptleute Waren: 
Sancho de Coar auf Cabrals Schiffe, Nicolaus Coello, Don Ouie Loutimme, 
Simon de Myfarands, Simon Layton, Bartholomäus Dyas, der das Borgebirg 


der 
a) In des Beynäus lateinifcher Sammlung von 3) Gie war vom Biſchofe von Vyſcu geweihet; 
der ırgten bis zur 2241fen Seite, Befinden fich einige der ihm zugfeich eine vom Pabſte geweihere Müge 
Dricfe, welche diefe Reife des Eabrat betreffen, der auf den Kopf ſetzte, die ihm alg die koſtbarſte Sache 
daſelbſt Petrus Aliares genannt wird, von der Welt gegeben wuͤrde 


die zweyte, 
Dich aus dem 


de Game 
ama. 
— — 
Wird geeh⸗ 
vet und ber 
lohnet. 


1500 
Cabral. 
— ⸗ 


mit denen Zahl der 


wurde ihnen Schiffe und 
und wo dieß nichts verfangen wollte, die Leuse, 


— 


AU a N 0 ee 


1500 
Cabral. 


Befehle, bie 
—* Cabral 
ertheilt wor⸗ 
den. 


Braſilien 
wird zuerſt 
entdecket. 


Ein Komet 
und entſetzli⸗ 
cher Sturm. 


‚ten fie bey St. Jago vorbey. Den asſten ward des de Atayda Schiff von ihnen abg 
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der guten Hoffnung entdeckt, Diego Dyas, jenes Bruder, der auf der vorigen Keife 
Gamas Vorrathsmeiſter geweſen war. Die Hauptleute der Caravellen waren: Pedro! 
Ataide, und Vaſco de Silveyra. Apres Corres war Factor der Flotte, und follte in Dil 
Bedienung zu Kalekut bleiben. 
Wenn der König von Kalekut zu Aufrichtung einer Factorey leicht zu bewegen ware: ! 
ſollte ihm Cabral heimlich anliegen, den Moren die Handlung dahin, oder in einem fell 
Hafen, zu unterfagen, und auf dieſe Bedingung verfprechen, daß man eben diefe Waal 
befier und wohlfeiler, als die Moren, aus Portugall bringen wollte. Sie follten WM 
bey Melinda, auf der africanifehen Küfte, anlanden, den Abgefandten, welchen de Gan 
von dorten mitgebracht hätte, wieder auszufegen, und dem Könige ein Geſchenk zu fenden. / 
Den gten März fegelte Die Flotte von Belem ab, und der König begleitete den Cabt 
an das Ufer. Den isten befamen fie die Canarieninfeln zu Gefichte, und den 22ften feg 


frennet , und man erfuhr nachgehends nichts mehr davon c). Sie fegelten bis den 2aſt 
April, und entdeckten alsdann fand. Weil diefes fo weit gegen Weften lag, fo fehloffen IM 
es müßte eine Küfte feyn, die de Gama auf feiner vorigen Reiſe nicht gefehen-härte. DI 
Leute, welche ausgefande wurden, brachten Nachricht, es wäre eine fruchtbare Gegend, ® 
Bäume und wohl bewohnet;. die Seufe wären ſchwaͤrzlicht, giengen nackend, und führf 
Bogen und Pfeile. Weit ſich bey Macht ein Stuem erhob, fuchten fie laͤngſt der KUl 
einen Hafen; und da fie dergleichen gefunden hatten, nannten fie ipn Puerto Segur⸗ 
eber den fichern Hafen, Hier zeigte ſich ein großer Haufen Volks am Ufer, der fich vel 
ſammlete, fie zu betrachten, Dieſe Leute waren fehr freundlich und luftig. Sie verraufhll! 
Papageyen für Papier und Zeuge. Cabralnanntediefes fand Tierra de Santa Cruz, 
dem fteinernen Kreuze, das er hier aufrichtete. Nachgehends hat esden Namen Brafilk! 
erhalten. Er ließ hier ziweene Verbrecher, vondenttande Erfundigung einzuziehen, und fand 
ein Schreiben nach Portugal, darinnen er dem Könige von dieſer Entdeckung Nachricht gabe 

Den 2ten May fegelten fie nac) dem Borgebirge der guren Hoffnung ab, und De 
reten erfchien ein Komet in Oſten, der zehn Tage lang beftändig zunahm, und Tag u 
Nacht fichtbar. war. Dieſes war der Vorläufer eines gewaltigen Sturms, der fid) DT 
2ziten in Nordoften erhob, und mit Regen begleitet war. Die Nacht darauf folgte eiß 
Windftile. Den 2gften ftürmte es wieder, fo, daß fie genöthige waren, ihre Segel einzu” 
ben, Es zeigte fich in Nordoften eine Wafferhofe, worauf eine Windftille folgte, “ 
ihnen diefe Begebenheit nicht befanne war: fo hielten fie es für ein Zeichen von gutem PX 
ter; jähling aber entſtund fo ein entſetzlicher Wind, daß fie Feine Zeit hatten, die SI” 
einzuziehen, und dieſerwegen vier Schiffe mic allen ihren Leuten zu Grunde giengen, DIT 
unter fih Bartholomäus Dyas, der Entdeder des Borgebirges der guten Hoffnum 
befand. Die andern fieben liefen halb voll Waſſer, und wären auch gefunfen, mo MI 
ihre Segel zerriſſen wären. Der Wind wendete ſich nah Suͤdweſt zu, und der Stu 
dauerte beftändig fort; und auf diefe Art wurden fie zweene Tage ohne Segel hin und PT 
geführee, und es war am Tage u daß die Schiffe einander nicht fehen F 


e) De Faria faget, es wäre bey Capo Verde  d) De Saria faget, es fey des Koͤniges et 
durch einen Sturm abgefondert worden, und nach ter, und fein Name Scheikb Soreyma gi" 
Portugall zurück gefommen. fen. “fi 


un 


es fey alles vorüber, als gl 


nah Oſtindien. I Buch V Cap. a3 
Jeden Augenblick erwarteten fie, von der See verfchlungen zu werden. Aber den dritten. 
ag ließ der Wind nach, und die Slotte kam wieder zufammen, Sie fingen anzu hoffen, 
eich darauf dev Wind von Often und Nordoften, mit größerm 
Ungeftüme, als zuvor, zu ftücmen anfing, und Die Wellen fo hoch als Berge ftiegen, fo daß 
in einem Augenblicke die Schiffe bis an die Wolfen erhoben, und den nächften darauf in 
die Tiefe verfenfer fihienen, Diefer ſchreckliche Sturm dauerte zufammen zwanzig Tage: 
den Tag über ſchien das Waſſer pechſchwarz, und die Macht wie Seuerflammen zu feyn. 
Endlich, wie die Winde nachließen, fanden fie, daß fie währe 
Vorgebirge der 


endes Sturms bey dent 
guten Hoffnung vorbey gefommien waren, aber au 
ven hatten. Den ı6 


ch dier Schiffe verloh⸗ 
ten Julii kamen fie an die Küfte von Africa, im fieben und zwanzigſten 
Grade ſudlicher Breite, Sie fehien ziemlich beroohne; es Famen aber feine von den $euten 
des fandes zu ihnen, undder General wollte niemanden erlauben, ans fand zu geben, weil 
er feine Hoffnung hatte, $ebensmittel bier einzubefommen. Da fie fo laͤngſt dem Ufer 
binfegeften, und nahe ben Sofals kamen, wo der Lootsmann noch nicht bekannt war, fahen 
fie zwo Inſeln, und dabey zwey Schiffe vor Anker „die bey Erblickung der Portugiefen fich 
nach dem Lande zu wendeten, aber verfolgt und eingeholt wurden, fich auch ohne Widerſtand 
ergaben. Sie gehörten Yjoren zu, und famen von dem Bergwerke zu Sofala. Sie 
waren mit Golde fuͤr Melinda beladen, welches fie bey ihrer Flucht meiftentheils in die See 
warfen, Der Öeneral begegnete dem Befehlshaber der Schiffe, als einem Anverwandten 
des Köniys von Melinda d ),der ein Freund der Portugiefen war, Höflich, bezeugte, daß ihm 
ihr Verluſt Leid ſey, und gab alles wieder, was ihnen genommen war, 
Der Mor, welcher gern fein Gold wieder 
Zauberer am Borde hätte, die es aus dem Grunde der See wieder 
Der General antwortete: di haͤ 


zu fuͤhren, welches eine Inſel hundert Meilen 
faͤhr neun Grad ſuͤdlich Dafelbit £ 
ihnen. Die Herrſchaft diefes Fürften erſtreckte fi vom Cap Cori 
Mombaſſa, beynahe 400 Meilen längft der Küfte, welche fehr volfreich und voll Städte 
iſt, außer unzähligen Eylanden an derfelben, die ihm alle Steuern geben, Indeſſen war 
er bey dem allen nicht fehr mächtig, weil er feine große Kr 
Sand ift fehr fruchtbar, und mit kleinem Biehe wohl verfehen. Das Waſſer ift vortrefflich. 
Zu Quiloa wird ein ſtarker Handel mit Golde Yon Sofsla getrieben, deswegen viel 
Kaufleute aus dem glücklichen Arabien und andern Gegend 
chiffe waren bier, wie in allen andern Pläsen, ohne Nägel gebauet, und ftatt des Peches, 
welches da nicht zu finden ift, mit wilden Weihrauche ausgepicht, 
In der alten und beruͤhmten Stadt Quiloa regierte damals 
unter feinem Volke in großem Anfehen ſtund, und durch die H 


e) Dieß war eine große Unw 


Ibrahim, ein Herr, der 
andlung mit Sofala reich 
gewor⸗ 
ahrheit, weil nie- auch itzo von dieſem thoͤrt ahne nicht gaͤnz⸗ 
mand in dieſem Stuͤcke ——— geweſen iſt, —* ſind, — —* 
als die meiften roͤmiſchkatholiſchen Völker, und wir rey abgefchafft worden, 
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1500 geworden war. Als ſie daſelbſt angelangt waren, ließ der General dem Könige Nahrid® 
Eabral. ertheilen, daß er mit einem Schreiben vom Könige in Portugall und Waaren anfame! 
der Abficht, eine Handlung mit ihm aufzurichten. Erverlangte eine Unterredung, und zwe 
zu Wafler, weil er ausbrüdlichen Befehl hätte, nicht ans fand zu gehen. Der König M 
es zufrieden, und fam den Tag darauf in einer Pinnaffe zu ihm, in Begleitung viell 
Bedienen in Booten, mit wehenden Flaggen und unter Trompetenfchalle. Als des Könil 
Brief war verlefen worden, willigte der Scheifh ein, eine Handlung zu errichten, WM 
verlangte ein Verzeichniß von denen Waaren, Die ihm den folgenden Tag gefande werd 
koͤnnten, mit dem Berfprechen, Gold dafür zu geben. Aber da der Factor denfelbl 
Tag zu ihm kam, entfchuldigte er fich, daß er fein Berfprechen nicht erfüllen Fonnte, mel 
erftlich Die Güter nicht von ihm zu gebrauchen wären, und er zweytens argwohnte, d 
General Fame in der Abficht, fein Sand zu erobern. Die wahre Urfache war, daß er Feill 
$uft hatte, Handlung und Gemeinfchaft mit ihnen zu unterhalten, als er fand, daß IT 
Chriſten waren, Nach diefem mistungenen Unternehmen wartete der General drey N 
vier Tage, um zu fehen, ob fich der König etwa ändern wuͤrde. Als er aber merkte, 
derfelbe, an ftatt fich zu ihrer Bitte zu bequemen, aus Furcht eines Angriffs fich zur Ö 
genwehre gefaßt machte: fo ward befchloffen, nach Melinda f) zu geben, wo fie ME 
zweyten Auguſt anfamen. 
Ihre Auf⸗ Hier fanden fie drey moriſche Schiffe von Guſurate; aber der General wollte fie al 
nahme zu Sreundfchaft für den König von Melinda nicht angreifen laffen. As fie Anker geworfee 
. Melinda. Hatten, begrüßete er die Stadt mit feinem völligen Gefchüge. Der König ließ ihn all 
fort befuchen, und fandte ihm ein Geſchenk von Sebensmitteln und Früchten, mie BANT 
Erbiethen, er fönnte alles befehlen, was das fand hervorbraͤchte. - Cabral ließ durch eine! 
Abgeordneten Dank fagen, und gab ihm zu verftehen, daß er mic einem Geſchenke u 
Schreiben von dem Könige feinem Heren kaͤme, nebft dem Erbiethen, ihm mir fein 
Flotte zu dienen, wie es ber König verlangen wuͤrde. Das Gefchenf beftund in eine! 
Foftbaren Pferdezeuge, Ayres Correa, vornehmfter Factor von der Flotte, ward MI 
einigen andern abgeordrtet, das Schreiben und Gefchenf zu überbringen, Derfchiebeil 
Bornehme Famen ihm ans Ufer por dem Palafte entgegen; fie wurden von den Weibel! 
mit Räucherpfannen begleitet, und auf diefe Art brachte man ihn vor den König, der uͤbe 
das Schreiben fehr vergnügt war, und den Correa bey fich behielt, füh mit ihm vl 
Portugall zu unterreden. Das Schreiben war portugieſiſch und arabifch abgefa it 
Den Tag darauf hatte der König eine Unterredung mit dem Öenerale auf dem Waſſer, we 
der leßtere nicht ans Land-Fommen wollte, Er erzählte ihm, wie fehr ihn der König MT 
Mombaffe anfeindere, weil er ſich mit den Portugiefen in Freundſchaft eingelaffen, UM 
gab ihm zweene guſuratiſche Lootſen nach Kalekut. 
Seltſamer Ob wohl der Palaſt nahe am Ufer ſtund, fo ritte doch der König an daſſelbe hin, fl 
Aberglaube, neues Pferdezeug zu zeigen. Bey Diefer Gelegenheit hatten einige Hofbediente ein leben 
dig Schaf unten an die Stufen vor dem Palafte gebracht; und weil der König berunf® 
Fam, öffneten fie ihm den Bauch, und nahmen das Eingeweide heraus, darüber der K— 
nig, unter Sprechung gewiffer Worte, wegritt, Diefes war eine abergläubifche — fr 


> Welinda wird von den Muhammedanern ing) Vielleicht der vorhin auf der 69 ©, erwaͤh — 
Indien Maland genennet. bekehrte Caſpar. 


nah Oſtindien. I Buch V Eap. a 
ie di ti i Könige, fi 1500 
heit dieſer Dute, Der General ließ zweene vom Schiffe verbannte Leute beym 
des Sandes zu erkundigen. Einer von diefen, der nachgehends Machedo genannt — Cabral 
lernte arabifch, und gieng zu Sande nad) der Meerenge von Mecca. Bon dannen fam er 
nach Salagatüber Kambaſa, und machte fich den damaligen Herrn von Goa, Sabay, 
um Freunde , unter dem Scheine, als ob er ein {or wäre, Er that nachgehends dem 
Alonſo de Albuquerque große Dienfte, — 


Der II Abſchnitt. 


Cabral koͤmmt zu Kalekut an, und richtet daſelbſt eine 
Factorey auf. 
Den ten Auguſt verließ Cabral Melinda, und langte den 2oſten zu Anſadiva Yakınfe zu 
 (Anchedive ) an, wo er etliche Tage auf die Schiffe von Mecca wartete, und Kalekut. 
als ſie nicht kamen, ſeine Reiſe fortſetzte. Den ızten des Herbſtinonats warf er eine Meile von 
Kalekut Anker, Alſobald kamen verſchiedene Pinnaſſen, die Lebensmittel 
brachten, und nachgehends viele von de 


zu verkaufen 
n vornehmſten Nayren, mit einem Complimente 
vom Samorin, der über feine An 


funft viel Freude bezeugte, und ihm große Freund: 
ſchaftserbiethungen thun ließ. Auf diefes rückte Cabral mit feinen Schiffen näher zu der 
Stadt, und fandte den folgenden Tag einen, Namens Caſpar g), ſicher Geleite fuͤr einen 
Abgeordneten zu ſuchen, und mit ihm die vier Malabaren, die de Gama mitgenommen 
hatte, portugieſtſch angekleidet. Die Einwohner waren ſehr erfreut, da fie ſolche gefund 
und glücklich wieder kommen ſahen. Der Samorin war gleichfalls damit zufrieden, wollte 
fie aber nicht fehen, weil es nur Sicher waren. Er nahm den Caſpar ſehr wohl auf, und 

gab Erlaubniß, da, wer nur wollte, ans Sand kommen möchte, Hierauf fandte der Ge: 

neral Alonſo Hurtado mit einem Dollmetſcher, den König zu verſichern, daß er bloß 

darum von Portugall kaͤme, Freundſchaft und Handlung zu errichten, und verfangte Geiſeln, 

daß er in Perſon kommen duͤrfte. Die er verlangte, waren der Kuiwal und Araſchame⸗ 

noka, einer der vornehmſten Nayren. 

Weil der Koͤnig die verlangten Perſonen wegen ihres Alters und ihrer Schwachheit Cabral geht 
nicht geben wollte: fo ſchlug er andere an ihrer Stelle vor: nachgehends aber wollte er auf ans Land, 
Anſtiften der Moren gar Leine fenden ‚ und wandte vor, des Generals Verlangen zeigte 
ein Mistrauen an, Mach drey Tagen Streit darüber, überwand endlich den Samorin 
die Hoffnung des Vortheils, der von der Handlung entſtehen konnte, und er ergab ſich 
darein, daß er Geiſeln ſendete )). Darauf entſchloß ſich der General zum Koͤnige ang 
Ufer zu gehen, und befahl dem Sancho de Toar, dem er das Commando in feiner Abwe— 
ſenheit überließ, die Geiſeln wohl zu halten, aber-fie niemanden, wer fie auch fordern moͤchte, 
außer in ſeinem Namen, auszuliefern. 

Den 2gfterr des Ehriftmonats fandte der König verfihiedene der vorne 
mie viel Bedienten und muſikaliſchen Inſtrumenten, den Generaf zu begleiten, weicher dem Ufer. 
auf erhaltene Nachricht, daß ihn der Samorin in einer Gallerie erwartete, Die in der 
Abſicht ihn zu empfange 


n nahe am Ufer erbaut war, fih mit aller Pracht, die er zeigen 
82 


konnte, 


Portugall, auf Nachricht des Mon⸗ 


cayde oder Bontaybo, wieihn Caſtanneda nennt, 
mitgebracht, 


bmften Nayren Empfang an 


) De Saria ſaget, die Geiſeln waͤren ſechs von Namen aus 
den vornehmſten Miniſtern aus der Familie der 
Braminen geweſen. Der General hätte ihre 

























06 Die erſten Reifen der Portugieſen 


1500 fonnte, auf ben Weg begab. Die Boote der Flotte, und dreyßig der vornehmſten DAN 
Cabral. gehörigen Perfonen begleiteten ihn, Die Geifein Hatten Feine Luſt, zu Schiffe zu geht” 
bis fie ſahen, daß der General am Sande war; weil fie befürchteren, fobald fie am Bor 
wären, würde er zurück Eehven, und fie behalten. Indem diefer Zanf währte, M 
Cabral aus; den am Lande viele Raymsls, PinsEals und andere von den vornehm ie 
Nayren erwarteten. Ex ward fogleich in einem Tragfeffel aufgenommen, und in 
gleitung aller feiner Leute zu dem Serame geführt, welches eine Loge oder Halle we 
mit Tapeten von Alkatif behangen, an deren Außerflem Ende der König 7) in eine 
Alcoven faß, der wie ein Fleines Berhftübchen gemacht war. Ueber feinem Haupte HM 
ein prächtiger Thronhimmel von carmefin Sammte, und unter ihm und um ihn he 
waren zwanzig feidene Küffen. | 
Des Same Er hatte nur mitten um ben Jeib ein Stück weiß; feiden Zeug k), mit Golde geftid 
sins Pracht, umgebundenz fein übrige ganzer Leib war nadend. Auf dem Kopfe hatte er eine Mi 
von goldenem Stuͤcke. In feinen Ohren hingen Yumelen, welche aus Demant 
Saphiren und Perlen zuſammengeſetzt waren, von denen zwo groͤßer, als welſche Null 
waren. Seine Aerme vom Ellbogen bis an die Hand, und feine Füße von den Knie 
unterwaͤrts waren voll Ringe, mit einer unzäblbaren Menge fehr Foftbarer Edelgeftell 
befest. Seine Finger und Zähe ſteckten voll Ringe. In demjenigen, welchen er an DI 
großen Zähe hatte, war ein Rubin von ausnehmendem Glanze. Unter den übrig 
befand ſich ein Demant, größer, als eine ziemliche Bohne. Aber dieß alles war in DE 
gleichung der Koftbarfeit feines Gürtels noch nichts. Derfelbe war aus koſtbaren Stein 
in Gold geſetzt verfertiget, welche einen Glanz von fich ſtreueten, der jedes Auge verbie® 
dere. Bey dem Samorin ſtund ein Prachtfeffel und die Trage dazu, alles von Goll 
und Silber, fünftlich gearbeitet, und mit Edelgefteinen befegt. Drey Tromperen He 
Golde, und fiebzehn von Silber waren gleichfalls zu fehen, deren Mundftücte mit Edel 
fteinen befege waren. Der fübernen Lampen und Rauchfäffer, die vom Rauchwerke dam!” 
ten, wie auch des goldenen Bedens zum Speyen, nicht zu gedenfen. Schs Schul 
von ihm ftunden feine beyden Brüder, die nächften Kronerben, und ein wenig weiter VE 
ſchiedene Edelleute, die alle vor ihm ftunden, h 
Des Gene: Der General wollte bey feinem Eintritte hingehen, des Samorins Hand zu kuͤſſen 
rals Audienz. Als ihm aber berichtet ward, daß diefes hier nicht gewöhnlich wäre, unterließ er es, und nad £ 
in einem Stuhle Platz, der nächft bey dem Könige ftund, welches die größte Ehre wat 
die ihm Fonnte erwieſen werden. Darauf übergab er fein arabifch aufgefegtes Credit" 
fehreiben. Nachdem der Samorin daffelbe gelefen hatte, vichtete der General fein dr 
bringen aus, des Inhalts, Daß der König in Portugall des Samorins Freundfh! 
wünfchte, und eine Factorey zu Kalekut anzulegen verlangte, welche mit allen Arten et 
paͤiſcher Waare follte verfehen werden. Dafür fuchte er an, daß feine Schiffe Spezerent 2 
entweder eintaufchen, oder für baar Geld faufen dürften, Der Samorin fehien mir viel!!! 
Antrage zufrieden zu feyn, und verficherte den General, dem Könige feinem Herrn follten al⸗ 
Waaren, die das fand hervorbraͤchte, zu Dienſte ſtehen. Indem fie mit einander redeten, mal“ 
das Geſchenk hinein gebracht, welches in einem filbernen vergolderen Becken von gerri 
Arben 
) Die franzoͤſiſchen Nachrichten nennen dieſe A) In der Nachricht von diefer Reiſe, die ven 
Kleidung Pagne. Anm. d. fr. Ueb. einem portugieſiſchen Schiffsmanne — 
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Arbeit beftund , nebft einer dergleichen Gießkanne, einem ſilbernen Becher mit vergoldetem 
Deckel, zwo Stangen Silber, zweh Kuͤſſen von goldenem Stůcke ‚und zwey von carmeſin 
Sammte, einem Thronhimmel von dergleichen Sammte, mit goldenen Spitzen beſetzt und 
eingefaßt, einer ſehr ſchoͤnen Tape 


te, und noch zweyen ſehr Foftbaren Stücken Tapezereyen. 
As die Audienz vorbey war, ſagte der Koͤni 


g zu dem Generale, er moͤchte ſich entweder 
nach ſeiner Wohnung, oder auf ſeine Schiffe 


zuruͤck begeben; denn er muͤßte die Geiſeln 
wieder abholen laſſen, die der See nicht gewohnt wären, und wie er verfichere wäre, 
weder effen noch trinken würden, fo fange fie am Borde wären; wenn der General den fol- 
genden Tag wiederfäme, das angefangene zu vollenden, follten fie wieder an Bord gefande 
werden. Aber diefer Hoffnungsvolfe Anfang wäre beynahe durch ein ungegründetes Mis- 
frauen, d 


as bey beyden Theilen entftund ‚unterbrochen worden. Als der General an das 
Ufer gefommen war 


‚ gieng ein VBedienter , der einem von den Geiſeln gehörte, auf Befehl 
des foniglichen Haushaltungsfchreibers und Rechnungsführers, in einer Pinnaffe voraus, 
ihnen fund zu hun, daf der General an Bord Eommen würde, Ss bald die Seifen die⸗ 
fes hörten, fprangen fie alle ing Waffer, um in die Pinnaſſe zu kommen. Aber Ayres 
Correa machte fich gleich in fein Boot ‚ bekam einige von ihnen wieder; die übrigen aber, 
unter welchen fic) der Kutwal befand, entwifchten. Der General lic bey feiner Ankunft 
am Borde die Geifeln alfobald in Verwahrung bringen, damit fie ſich nicht wieder davon 
machen möchten, und ließ ſich bey dem Könige wegen der übri 
Schuld auf die beyden vorerwaͤhnten föniglichen Bedienten warf, und verſprach, die zu- 
ruͤckbehaltenen auszuliefern,, ſobald fein Geraͤthe und die Leute, die er zu deren Beforgung 
gelaſſen hätte, am Borde feyn würden, 


Den folgenden Tag kam der Samorin, in Begleitung von 2000 Manrı, ans Ufer, und 
s Generals Leute und Gerärhean Bord. Mit ihnen giengendreyig Pinnaffen ab, 
aber feine davon wagte fich nabe genug, fie einzunehmen, aus Furcht, zuriick behalten zu werden. 
Die Portugiefen fehienen es ebenfalls nicht zu wagen, fie zuübergeben, fo, daß fie noch immer in 
Verwahrung blieben. Doc) den folgenden Morgen befchloß der General, fie in feinen eigenen 
Booten ans fand zu fenden; befahl aber, daß feine feute fie in einiger Entfernung von 
den Pinnaffen ausfegen ſollten. Weit fie die Anſtalten machten, fich ihrer zu entledigen, 
fprang Araſchamenoka, der ältefte von den Geifeln ‚ und ein anderer, ehe fie fichs ver- 
ſahen, ins Waſſer; der erſte ward wieder bekommen ‚ der andere aber, nebft noch fünfen, 
fam davon. Cabral munderte fich über ihre Unvedlichfeit ‚daer vielmehr fein und ihe 
i Ite angefchuldigt haben, und befahl, den Araſchamenoka genau zu bewa⸗ 
hen. Weil aber niemand in dreyen Tagen kam, ihn abzufordern, und der General be- 
merkte, daß er die ganze Zeit nichts af, fandte er ihn aus Mitleiden, mit verfchiedenen 
Warten, die den Malabaren gehörten, dem Könige; der hierauf befahl, daß zweene Por 
tugiefen, die fich noch am Sande befanden, follten ausgeliefert werden, 

Drey Tage nach dieſem vergiengen noch, ohne daß man etwas von dem Samorin 
hörte. Dieferwegen befchloß der General, fich erkundigen zu laffen, ob er die angefange- 
nen Tractaten auszuführen entfhloffen wäre, in welchem Falle er vorfchlug, feinen vor- 
nehmiten Factor ans Sand zu fenden, unter der Bedingung, daß wieder, wie zuvor, 


h 3 Geiſeln 
worden, und in des Ramufio Sammfung befindlich Name Enaffer geweſen. Siehe des ıften Buchs 
iſt, werden wir benachrichtiget, daf des Spmoring 125 Seite. 
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—— Die erſten Reiſen der Portugieſen 


Geiſeln gegeben wuͤrden. Alle waren ſo voll Furcht, daß niemand, als Franciſco Correa 
dieſe Geſandtſchaft auf ſich nehmen wollte. Der König nahm den Correa gnaͤdig al 
fagte, ev wäre ganz wohl zufrieden, daß die Handlung aufgerichtet wuͤrde, und machte keint 
Schrierigfeit, Geifein zu fenden. In diefer Abficht ernannte er zweene Enkel eines ref 
hen guſuratiſchen Kaufmanns, die alfobald an Bord geſchickt wurden. Esmard auch fl 
ein bequemes Haus, zum Yufenthalte des Factors, Apres Correa, und feiner Waaren,geforgk 
Weil auch) der Factor von den Umſtaͤnden des Sandes, den Regeln der Handlung und Pre 
fen der Waaren, noch Feine gar zu große Kenntniß harte: fo befahl der König dem Groß 
vater der Geiſeln, dem das Haus gehörte, ihn darinnen zu unterrichten. Aber der Gu— 
ſurate, als ein Freund der Moren, beobachtete diefe Befehle nicht, und diefe letztern hat 
ten Deswegen die Waaren in ſolchen Preifen, die fie felbft feßten; weil die Landeseingebohl⸗ 
nen, aus Furcht, ſelten nach der Factorey giengen. Auf der andern Seite both Corre# 
auf die indianifchen Waaren, deren Preife er nicht wußte, allemal mehr, als fie werth 
waren, und Faufte fie alfo zu theuer. Die Moren richteten auch die Sache fo ein, daß 
wenn ev mit dem Scamorin fprach, allemal jemand von ihnen dabey war, feine Anſchlaͤgk 
zu jerftören. Sie nahmen den (Khoja) Samiſide /), Admiral von Kalekut, auch eille 
daß er die, welche zur Factorey gehörten, hinderte, an Bord zu gehen, und alle Scife 
aufhalten foßte, die fih dem Ufer näherten, —— 

Da Cabral hievon Nachricht bekam, fuͤrchtete er, des Koͤniges Flotte möchte ihn 
angreifen, wenn er in dem Hafen bliebe. Cr lichtete alfo die Anker, und gieng in See 
mit dem Entſchluſſe, Dafelbft zu bevathfchlagen, was das Beſte zu thun wäre. Der SW 
morin fprach desmegen mit dem Correa; und als er von demfelben die Urfache erfahre 
hatte, verlangte er von dieſem, ev follte dem Generale fagen laſſen, daß er zuruͤck kaͤme; 
und machte Anftalten, binfüro die Abfichten der Moren zu binterteeiben. Er nah 
auch den guſuratiſchen Kaufmann vom Correa weg, und fegte an feine Stelle einen aM 
dern, Namens Cofebequin »), der zwar ein Mor, aber ein ehrlicher Mann und Freund 
der Portugiefen war. Denn die Moren, bie in Indien gebohren find, find allemal denen 
die von Kairo und der Meerenge von Mecca kommen, zuwider, und Cofebeguin war das 
Haupt dev erftern, wie Samifide der letzten. Damit-auch bie Factorey ficher waͤre, 
von den Moren nicht beunruhiget zu werden, und mit beſſerm Vortheile zu verkaufen u 
kaufen gelegen waͤre, raͤumte ihr der Samorin ein Haus am Ufer auf beſtaͤndig ein-# 
Diefes geſchah fehriftlih, und ein Eremplar davon, welches der König mit feiner Unter⸗ 
ſchrift und feinem Siegel befräftiget hatte, ward in Goldſtuͤck eingemwicelt, und dem Gen& 
rale nach Portugal mir zurück zu nehmen gegeben, Der Samerin befiebte auch, daß 
eine Fahre, mit dem Wapen von Portugal, auf dem Gipfel des Haufes aufgerichtel 
wurde. Nach diefem hatten fie durch Cofebequins Vermittelung ſehr guten Berka 
ihrer Güter. Die Landeseingebohrnen befuchten die Factorey, und die Portugieſen 
giengen in Halekut fo ſicher und frey herum, als in Liffabon. 


Der 

1) De Faria und andere nennen ihn Coje keit zu bringen. ”) De Faria nennet Di) 

Esmireci. Die meiften fremden Namen find Eoje Begui, oder vielmehr Khoſah Beki, obdel 
fo verderbt, daß es unmoͤglich iſt, fie zur Richtig- Beghi. 
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Der IIT Abſchnitt. 


Die Runftgriffe der Moren, und die Unbeftändigkeit des Samorins. 

— ie neue Factorey wird zerftsrr. 
Shen verhinderten doch die Kaufleute von Mecca, daß fie Feine Ladung für ihre 
‚Schiffe befommen konnten; und ob fie fich gleich beym Könige darüber befehwerten, 
- erbielten fie doch Feine Hülfe. Diefes verurfachte die Feindſchaft beyder vorerwaͤhnten 
moriſchen Beamten. Der Admiral war beleidigt worden, daß der Factor Correa ſich 
mehr zu dem andern, als zu ihm, gehalten hatte. Dieferwegen erdachte ex ein Mittel, fich zu 
rächen, welches darinnen beſtund, daß der General follte berevet werden, ein groß Schiff 
zugreifen, das von Rochin nah Kambaja mit Elephanten beftimmet war, Diefes ins 
Werk zu richten, erzählte er dem Torten, daß die Eigenthuͤmer von dem Schiffe dem 
amorin eines von dieſen Thieren abgefchlagen hätten, und daher die Portugiefen, wenn 
ie das Schiff nähmen, dem Könige einen Gefallen erweiſen, ihr eigen Gefchäffte befördern, 
und ſich einer großen Menge Spezereyen, die den Kaufleuten von Mecca gehörten, 
bemächtigen würden. Seine Abficht aber war, die Portugiefen follten bey diefem Unter: 
nehmen felbft Schaden leiden, weil das Schiff fehr groß war, und in diefer Abficht gab er 
den Eigenehümern Nachricht davon, damit fie defto beffer auf ihrer Hut feyn follten, 
Wenigftens fehloß er, wenn diefe Liſt nicht den erwuͤnſchten Fortgang hätte, würden die 
Portugiefen fich die Kaufleute von Rochin zu Feinden machen, 
Der General ließ antworten, Daß er dem Könige zu gefallen diefe Sache willig unter- 
nehmen wollte, ob er gleich wohl ſaͤhe, wie viel Gefahr dabey wäre. Wie es nun nicht ohne 
erluft etlicher Menfchen zugehen fönnte: fo hoffte er, entſchuldiget zu feyn, wenn feine Leute 
diejenigen, welche in dem Schiffevon Kambaſa wären, umbrächten, Diefes wurde als billig 
verftattet; morauf der General den Pedro de Attayda mit feiner Caravelle an das Schiff 


fandte. Es befanden fich in derfelben fechzig Mann, außer einigen Moren, die der Admiral 
gefchickt harte. Sie griffen das Schiff an: 


weil daſſelbe aber von 600 Tonnen, und mit 
300 $euten befeßt war, fo machte es fich aus der fo fleinen Caravelle nichts, bis es von einigen 
Kugeln getroffen ward, und Wafler zu fihöpfen und zu finfen anfing, Als es aber von 
den Portugiefen heftig angegriffen wurde, und einen Schuß zwifchen Wind und Warffer 
befam, machte es fich geſchwind fort, und. ward von den Portugieſen bis an die Day von 
Kananor verfolgt, wo fie es wegnahmen. Es hatte ſieben Elephanten am Borde, die in 
Kalekut 30,000 Pfund werth waren. Einer davon ward von den Leuten getödtet und 
gegeſſen. Den Tag darauf fam der König ans Ufer, und verwunderte fich gewaltig, daß ein 
folc) geoßes Schiff durch ein anderes war !eggenommen worden, das nicht über den fechften 
Theil feiner Größe hatte. Er lobte diefe That, und tractirte die Leute. Aber als der General 
den Betrug entdeckt hatte, ſuchte er die Freundſchaft des Koniges von Kochin wieder zu 
erwerben, und gab in diefer Abficht das Schiff den Eigenthümern wieder, ließ auch ihnen den 
gethanen Schaden erſetzen. 


Hier legte Duarte Pachaco Pereyra die erſten Proben ſeines 
Heldenmuths ab, der ihn nachgehends berühmt gemacht bat 0). : 


Das 
n) De Faria ſaget, diefes Haug fey nicht ohne u) Der Inhalt diefes Abſatzes ift aus dem de 
große Schwierigkeit gegeben worden, und Correa Saria genommen. Caſtanneda fages, das Schiff 
hätte davon mit ſechzig Mann Befig genommen. fey dem Samorin gegeben worden, — 


1500 
Cabral. 
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Ihre liſtigen 


Ein Schiff 
von Kochin 
wird wegge⸗ 
nommen. 
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— — 
Klagen der 
Muhamme⸗ 
daner. 


Sie kehren 
unbefriedigt 
zurück, 


Die Hand⸗ 
lung wird 
sehindert. 


Das Wegnehmen diefes Schiffs feste die Moren von Kalekut in größere Furcht, ld 
zuvor, weil fie ſich einbildeten, der König ſtiftete die Portugiefen zur Rache, wegen IT 
Unrechts, an, das fie, die Moren, gethan hatten, und würde fich wenig befümmern, ob fl 
den Handel in feinem Reiche forefegten, oder nicht; weil er fände, daß die Portugieſen 

\ igten fie ſich in einen! 
Haufen, und giengen zu dem Samorin, mit der Vorſtellung, wie fehr es fie ſchmerzte, daß 


eine große Handlung in daffelbe bringen koͤnnten. Dieferwegen verein 


Diefe neuen Ankommlinge von ihm fo hoch gehalten würden, da diejenigen, welche die Han 


lung in Kalekut fo lange erhalten, und Proben von ihrer Treue gegeben hätten, nicht 

beyzubringen, die Portugiefen wären Seeräubel 
der Handlung wegen nach Indien kaͤmen; meil DAT 
J Unkoſten einer Reiſe von 5000 Meilen, mit fo viee 
Schiffen und Leuten, nicht tragen Eönnte, Ya fie behaupteten, der Portugiefen Abficht 


geachtet würden. Sie fuchten ihm 
und es fey nicht möglich, Daß fie bloß 
Vortheil Davon, wie fie anführten,, die 


wäre, Das Sand zu plündern, und die Stadt einzunehmen, 


: Die ( wo fie einmal einen Fuß M 
geringften nur darinnen bekaͤmen: fiewürden das Haus, welche 


wenn er aus den Portugiefen ſo viel, und aus ihnen fü wenig machte, 
Nach Anhörung diefer Klagen, verficherte fie der König feiner Freundſchaft, und daß 


1) 


er fie feinen Fremden zu Gefallen verlaffen würde, Er berichtete ihnen, die Urſache, 
warum er ben Öeneral an das Schiff von Rochin geſchickt, fen gewefen, die Tapferfell 
der Portugiefen zu verfüchen, und er erlaubte ihnen, wie allen andern Kaufleuten, in 


feinem Sande zu handeln, und Geld dahinein zu bringen. Mit diefem allen waren Di 


Mioren ſchlecht zufrieden, weil der König den Portugieſen nicht befahl, Kalekut 


meiden, und die Handlung in feinem Hafen zu unterlaffen. Mach diefem widerſetzten ſi 


ſich ihnen öffentlich, und legten ihnen beym Einkaufe der Spezereyen alle Hinderniffe, DIE 
eg. Ihre Abficht war, mic diefen neuen Ankoͤmmlingen DIE 


erd zu m Handgemenge kaͤme, da ſie hofften, 
mit ihrer großen Menge ſolche zu uͤberwaͤltigen. Immittelſt erhitzten fie Das Ba 


fie nur Fonnten, in den W 
Berdrüßlichfeiten fo weit zu treiben, bis es zuletzt zu 


Volk fo ſehr, als möglich war, wider diefelben, 


Durch diefe $ift der Moren wurden in drey Monaten nur zwey Schiffe mit Speʒereyen 
und ziemlich theurem Einkaufe, geladen; obgleich der Samorin verfprochen harte, DIE 
ganze Flotte follte in zwanzig Tagen geladen ſehn, und fie follten darinnen den Vorzug vol 


allen Fremden haben. Es ward auch entdeckt, daß die Moren die Spezereyen heimlid 
mwohlfeiler, als die Portingiefen folche befommen Fonnten, einfauften, und fie dem Befehle 


den der König den legtern zum Vortheile gegeben hatte, zumider einfchifferen. Der Gene“ 
val, den diefe Dinge beunruhigten, urtheilte, fie Fönnten nicht ohne Wiffen und Willen DEE 


Samorins vorgehen, aus welcher Urfache er fich bey demfelben befchweren, und ihm Nach⸗ 
richt geben ließ, wie menig die Berfprechungen, die er von fich gegeben, twären erfüllee wor⸗ 


den, mit bem Anfuchen, daß er ihm wollte zur baldigen Abreife, obne ferneren Verzug, be⸗ 


* weil die Zeit, nach Portugall zuruͤck zu kehren, nun vorhanden waͤre. 

er Samorin ſchien ſich zu wundern, und nicht zufrieden damit zu ſeyn, daß DW 
Schiffe noch) nicht geladen wären. Er fagte, er koͤnnt — 
unterſtuͤnden, durch heimlichen Aufkauf und Einſchiffung, 
ſich aber, wenn fie ihn hintergangen hätten, follten fie ihre Strafe dafür haben; und gab 


ven 


eringf yarinnen | , s ihnen der König zur Factorei 
eingeräumet hätte, in eine Feſtung verwandeln, und in Furzer Zeit ihn daraus befriegene 


Sie fehloffen mit der Drohung, fich nach einer andern malabariſchen Stade zu wenden 


e nich glauben, daß die Moren ſich 
ihm ungehorſam zu feyn; erklärte 
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den Portugieſen Erlaubniß ihre Schiffe zu durchſuchen, und alle Spezereyen 
* fanden, weggunehmen, nur mit Bezahlung des Preifes, den die Moren da⸗ Sr 
uͤr gegeben. | 
Weil die Moren nur e 


ine Gelegenheit erwarteten, mit den Portugiefen ins Hand- Lift, das Volk 
; hielten fie dieſe für ſehr gut. Sogleich fing einer von den Vor⸗ zu erregen. 
nehmſten an, ſein Schiff öffentlich zu laden, und ſtiftete, um deſto beſſer feinen Entwurf 
„auszuführen, etliche Moren und Heiden, die der Factor für feine Freunde hielt, ‚an, dag 
fie ihm vorſtellen mußten, wenn er ſich dieſer Waare nicht bemächtigte, ſo wuͤrde er nicht 
im Stande ſeyn, die Flotte völlig zu laden. Correa maß dem, was ihm gefagt twurde, 
Glauben ben, und ließ den General erfuchen, daß er Diefes Schiff wegnehmen follee, Die 
fer, aus Furcht, die Moren wuͤrden fich darauf an die Factorey machen, ‚war dawider, Cors 
rea Diele von neuem an, und Cabral ſchlug es das zweytemal ab. Weil aber der Factor 
bey feinem Anfuchen blieb, und ſich verband, für allen Schaden, der bey folcher Gelegenheit 
entſtehen könnte, gut zu fenn, fo ließ endlich der General, wider feinen Willen, den ıöten des 
riſtmonats denen, die im morifchen Schiffe waren, melden: fie müßten, vermöge des 
Befehls, den er vom Samerin Härte, ſich unverzüglich fortmachen. Die Moren gaben 
nichts auf Des Generals Befehle; Deswegen er den folgenden Tag alle feine Boote fandte, 
das Schiff in den Hafen zu bringen, £ 
Wie diefes den Moren am Sande befanne wurde ‚ erregten fie alfobald einen Tumult > Des Same: 
und nachdem fie das Volk aufgebracht hatten, begaben fie fich in den Palaft, Den König rins Under 
deſto beffer auf ihre Seite zu bringen ‚ führten fie an, die Portugiefen hätten viel mehr Ntändigfeit, 
Waaren und Spezereyen befommen ‚als fie, die Moren: aber damit wären fie nicht zu» 
frieden, fondern wollten, wie Räuber, 


fi) mit allem davon machen, Dieferwegen baͤthen 
fie um Erlaubniß, ſolche Beleidigung zu raͤchen. Der unbeſtaͤndige König gewaͤhrte ſie 
ihrer Bitte, und die rachgierigen Moren eilten zuruͤck, die Factorey anzufallen. Sie war 
mit einer Mauer zehn Fuß hoch umgeben, und es befanden ſich ſiebenzig Mann darinnen, die 
Mönche mitgerechnet: aber diefe alle hatten, außer ihren Degen, nur acht Armbrüfte, 
Der erfte Haufe Moren, der fich näherte , war fo wach, daß ihn Die Portugiefen m. 

für einen Schwarm zuſammen —— m ferien ie en —— 
nur mit ihren Mänteln und Degen zu verfheidigen. Aber die Zahl mehrte fich fo ſchnell, 
und ſie ſetzten den Vertheidigern mit ihren Pfeilen und Spießen ſo ſcharf zu, daß dieſe 
nach einem Verluſte von fuͤnf Mann, die Thuͤren nicht ohne große Schwierigkeit ſchloſſen, 
und ſich mit ihren Armbruͤſten auf die Mauer begaben. Wie aber Correa fah, daß der 
Feind in kurzem auf 4000 ſtieg, worunter ſich verſchiedene Nayren befanden, und es un- 
möglich ſey, wider eine ſolche Macht lange, ohne Huͤlfe von den Schiffen, auszuhalten; ; — 
ſo ſetzte er eine Flagge auf den Gipfel der Factorey, dieſen ſeinen Unfall kund zu thun. Der 
General, der ihnen ſelbſt nicht zu Huͤlfe kommen konnte, weil er bettlaͤgerig war, ſandte 
den Sancho de Toar, mit allen Booten und geuten, Die fie hatten, Da aber der⸗ 
felbe den Feind fo zahlreich ſah, fo wollte er es nicht wagen , ans Fand zu gehen, ja nicht 
einmal fich ſolchem zu näpern, aus Furcht, fie möchten ihre Almadias und Tonys aus- 
fenden, ihn zu überwältigen, Da viele von den Belagerten mit Speeren und Pfeilen, wel⸗ 
che die Moren fo dichte, wie Hagel, auf fie ſchoſſen, verwundet waren, und ſie ſahen, daß 
die Moren gewaltige Maſchinen bereiteten ‚die Mauer niederzureißen , befchloffen fie, Die 
Factorey durch ein Thor, das nach der See zugieng, zu verlaffen, in Hoffnung, ſich durch: 

Allgem. Beifebefchr. I Dand, — die 


gemenge zu gerathen: ſo 


\ 
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1500 bie Boote zu retten. Aber der Feind drang ihnen hart nach, und die Boote näherten fich 
Cabral. nicht, fo, daß nur zwanzig, obwohl nicht unverwundet, davon Famen, und die übrigen alle 
gefangen genommen, oder getödter wurden. Unter den leßtern befand fich Ayres Correaz 
aber fein Sohn Antonio, der nur eilf Jahre ale war, und ſich nachgehends durch 
feine Thaten in Indien großen Ruhm erworben, Fam davon, Die Waaren ‚ welche bey | 
- Diefer Gelegenheit den Moren in die Hände fielen, beliefen fich auf 4000 Ducaren, und von H 
den Öefangenen ftarben viere an ihren Wunden. 


Der W Abſchnitt. > 


Cabral vächer fich, fegelt nach Rochin, richtet dafelbft und zu Rananor 
eine Handlung auf, und kehret nach Kaufe zurück, 


Cabral zer, Nem Generale gieng diefer Unfall ſehr nahe; und weil der Samorin fich wegen des vor- 
fiöret zehn  gegangenen nicht entfchuldigen ließ, ward befehloffen, unverzüglich Nache auszuüben, 
Schiſffe. damit jener nicht Zeit gewinnen möchte, durch Bewaffnung feiner Flotte folches zu verhin- 
dern, Dieferwegen gab Cabral Befehl, zehn große Schiffe anzugreifen, die fich in dem 
Hafen befanden. Nach einigem Widerftande wurden fie genommen. Sechs hundert 
von den Leuten Famen im Streite, oder in der See um, und die, welche lebendig blieben, 
wurden behalten, für Bootsleute zu dienen. In den Schiffen fand man einige Spezereyen 
und andere Kaufmannsivaaren, mic drey Elephanten, die getoͤdtet ‚, und auf Borrath ein- 
gefalzen wurden. Als die Güter herausgenommen waren, wurden Die Schiffe im Gefichte 
der {foren verbrannt, die häufig am Ufer ftunden , auch in Almadias ihren Freunden zu 
helfen kamen, aber bald mit Berlufte zurück getrieben wurden, 
Beſchießt Der General, welcher dieß noch nicht fuͤr genug hielt, befahl ſeinen Schiffen, ſich in 
Kalekut. der Nacht, fo nahe als möglich, am Ufer, mit ihren Booten vor ihnen , auszubreiten. Beym 
Anbruche des Tages begonnten die Stücke auf die Stadt zu fpielen, welches ſowohl unter 
den Häufern als Einwohnern großen Schaden that. Judem die legtern fich zufammen 
häuften, die Gefahr zuvermeiden, oder abzutehren, Famen fie defto Dichter jufanımen, vonden 
Schüffen getroffen zu werden. Verſchiedene Tempel, mit einem Theile von dem Palafte des 
Königes, wurden zerftört, und das Schrecken unter den Einwohnern war fo groß, daß der 
Samsrin felbft floh, der beynahe von einer Kugel aus den Booten getroffen wurde, die 
einen Nayren hart hinter ihm tödtete. Gegen Abend hörten fie mit dem Schießen auf, 
zwey große Schiffe zu verfolgen, welche in den Hafen geben wollten, aber bey Erblickung 
deffen, was vorgieng, nad) Panderane flohen, wo ihrer noch fünfe vor Anker lagen, Weil 
aber die Portugieſen ihnen nicht nahe genug kommen fonnten: fo feste der General feine 
Reife nach Rochin fort, wo man befchloffen hatte, eine Factorey aufzurichten. Auf dem 
Wege nahm er zwey morifche Schiffe, die er von ihrer Jadung, welche in Reiße beftund, ent- 
Iedigte und verbrannte. Border genannten Stade Fam erden aoften des Chriſtmonats an. 
Segelt nach ¶ RKochin iſt die Hauptſtadt in einem Koͤnigreiche gleiches Namens, neunzehn Meilen 
Kochin. ſuͤdwaͤrts von Kalekut. Sie liegt an einem Fuſſe, iſt ziemlich ſtark befeſtigt, und hat einen 
ſichern 
pP) De Faria ſaget, es ſey ein Braman oder Kothe beſchmieret gehen. Wenn es Heiden ſind, 


malabariſcher Geiſtlicher geweſen ‚ von denenje- werden fie Jogues, und wenn es Moren find, Ca⸗ 
nigen, die nackend mit Ketten umguͤrtet, und mit landars genannt, 





# 
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fihern und geraumigen Hafen. Das Sand daherum iſt niedrig, und in verſchiedene Inſeln 
getheilt. Die Stade iſt wie Ralekut gebauet, und von Heiden und Moren, die aus 
verſchiedenen Gegenden, der Handlung wegen, dahin kommen bewohnet. Es befanden 
ſich zweene daſelbſt, deren jeder funfzig Schiffe hatte. Lebensmittel find nicht allzu- 
überflüßig, aber Pfeffer ift genug da, und der meifte, der fich zu Kalekut befinder, wird 
von Kochin dahin gebrachte Kalekut aber wird bloß deswegen reicher, weil ſich daſelbſt 
mehr Kaufleute einfinden, Der König ift nur arm, weil ex das Recht nicht hat, Minze 
zu ſchlagen, und fein Sand nicht allzu weitläuftig ift. Ueberdieß ift er dem Samorin un⸗ 
terworfen, der, wenn er zur Regierung koͤmmt, ſich nach Kochin begiebt, und Die Krone, wem 
er es für gut befindet, ertheilet. Gleichfalls ift er verbunden, dem Könige von Ralekur in 
allen feinen Kriegen bepzuftehen, und muß von eben der Religion feyn. 


Als der General Anker geworfen hatte, fandte er einen befehrten Heiden , Namens 
Michael Jogbi ?), an den König, ihm von feiner Ankunft, und dem Verlangen, das 
er Habe, in feinem Hafen für baares Geld oder Waaren zu Handeln ‚, Nachricht zu geben, 

er König, welcher Trimumpara hieß 4), überließ folches feiner eigenen Wahl, und that 
ihm zu willen, ev könnte, wen er wollte, in Diefer Abſicht ans Sand fenden. Zu gleicher Zeit 
ſchickte er zweene feiner vornehmften Frayren, als Geiſeln, mit dem Dedinge, fie täglich 
auszumechfeln, weil fie niemals wieder in feiner Gegenwart erfcheinen Dürften, wo fie ein- 
mal am Dorde gegeffen hätten. Dem Generale gefiel dieſer hoffnungsvolle Anfang, und 


er fandte Gonzalo Gil Barboſa als Factor, mit einem Schreiber, Dollmetſcher, und vier 
vom Schiffe verbannten Seuten, als Bediente, | 


Der König fandte den Stadefchreiber und verfhiedene Vornehme, den Factor zu be⸗ 
willkommen, und nach Hofe zu bringen. Sie fanden hier nichts von der Pracht, die fie 
zu Kalekut angetroffen, Der Fuͤrſt war nur ſchlecht gefleidet, und fein Hof hatte bloße 
Mauern mit einigen Sigen tings herum 


‚ nach Art der Logen eines Theaters eingefaßt, in 
deren einer Trimumpara faß. Nachdem 


der Factor hinein geführer worden, überreichte er 
das Geſchenk vom Generale, welches in einem filbernen Handbecken voll Saffran, einer großen 
fübernen Gießfanne mic Roſenwaſſer gefit 


ilt, und einigen Koraltenzinfen, bejtund. Der 
König nahm folches mie Vergnügen an, 


und banfte dem Generale dafür, Nachden er 
eine Weile mit dem Factore gereder hatte, befahl er, 


daß demfelben füllte ein anftändiger 
Aufenthalt angewiefen werden. Der General wollte, aus Furcht eines ſolchen Zufalls, wie 
ihm zu Kalekut begegnet, nicht mehr Leute ans Sand wagen: aber der Ausgang wies, daf 
da feine Urſache zum Mistrauen vorhanden war, Das freundfchaftfiche Dezeugen gegen 
Die Portugiefen, die Bereitwilligkeit, ihren Schiffen bald zur Ladung zu verhelfen, und die 
ienſtfertigkeit, welche die Sandeseinwohner ihnen bey allen Gelegenheiten erwieſen, zeigten 
deutlich an, daß Trimumpara ein Herr von aufrichtigem Gemuͤthe, und ihr Zwiſt mie dem 
Samerin der gluͤcklichſte Zufall war, der ihnen noch hätte begegnen fönnen r), 
Als die Schiffe geladen waren, und der General ſich am Sande befand, kamen zweene 
indianiſche Chriſten von Krangalor oder Kranganor, einer Stade bey Rochin: fie 
3 waren 
g) Triumpara ift der Name, den ihm de Sa- dem & 
tig giebt. De Barros und andere nennen ihn geweſen; unter andern, weil folcher die Handlung 
Trimumpara. auf dieſer Kuͤſte allein an ſich ziehen wollen. 
) De Barros ſaget, Trimumpara wäre mit 


1500 


Cabral. 
m zn 


Wird freund⸗ 
ſchaftlich auf⸗ 
genommen. 


Eine Faeto⸗ 
rey wird da⸗ 
ſelbſt aufge⸗ 
richtet. 


Indianiſche 
Chriſten. 


amorin aus verſchiedenen Urſachen uneins 


1500 
Cabral. 


Einladung 
von andern 
Königen. 


Cabral ent⸗ 
geht der fa: 
lefutifchen 
Slotte, 
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waren Bruͤder, und einer von ihnen hieß Joſeph . Sie verlangten nach Portugall 


zu gehen, im der Abſicht, von daraus Kom und Terufalem zu befuchen. Cabral. 


fragte fie, ob der Dre, wo fie herfamen, allein von Cheiften bewohnt wäre, und ob fie zur 
griechifchen oder Igteinifchen Kirche gehörten? Einer von ihnen antwortete: die Ein- 
wohner wären eine Bermifchung von Heiden, Chriften, Juden, und fremden Kaufleu⸗ 
ten aus Syrien, Aegypten, Perſien und Arabien. Die Chriſten bezahlten dem Koͤ⸗ 
nige Tribut, und hielten fich in einem Theile der Stadt abgefondert; fie Hätten eine Kirche, 
und in Derfelben Kreuze, aber weder Bilder noch Klocken; die Priefter richteten fich, wenn 
fie das Volk zum Berhen beriefen, nach der Gewohnheit der Griechen. Sie hätten ihre 
Päbfte, unter denen fich zwölf Cardinäle, und zweene Patriarchen mit verfchiedenen Bi- 
fhöfen und Erzbifchöfen befänden, die alle ihre Siße in Armenien hätten. Die Bi: 
Khöfe von Krangalor giengen dahin, ihre Wirte zu empfangen, und er felbft wäre da 
gervefen, ſich vom Pabfte zum Priefter ordnen zu laſſen; eben Diefes würde von der ganzen 
Geiftlichkeit innerhalb den Ländern, die ihm unterworfen wären ‚und "Indien und Kar 
taja in fich begriffen, beobachtet. Die beyden Patriarchen hätten ihre Sige in diefen 
beyden Provinzen, und die Bifchöfe wären in die dazu gehörigen Städte eingetheilt; ihr 
Pabſt würde Larholifos genannt, und ihre Tonſur hätte die Geſtalt eines Kreuzes. 
Man nahm fie beyde an Bord, | 

Nach diefem kamen zweene Abgeordnete von den Königen von Rananor und Kou⸗ 
lan, die ihn in ihre Hafen einluden, und die Spezereyen wohlfeiler, als er fie zu Rochin ha⸗ 
ben fonnte, verfprachen. Der General dankte ihnen, und entfchuldigte ſich, daß er nicht 
dahin gehen Fönnte, weil er fehon zulängliche Sabung hätte; verſprach aber, fie bey feiner 
Ruͤckkehr nad) Indien zu befüchen. Kaum Hatte er feine Ladung eingenommen, als fich 
fünf und zwanzig große Schiffe, nebft verfchiedenen Eleinern ‚ an der Küfte fehen ließen, 
Der König von Rochin, auf erhaltene Nachricht von ihren Abfichten, ließ alfobald dem 
Öenerale davon Meldung ehun, daß fie fämen, ihn aufzufuchen, und 15,000 Soldaten am 
Borde haͤtten. Er erboth fich zugleich, dem Generale mit allem, was ihm mangelte, zu dienen. 
Cabral dankte ihm, und fagte: er würde mie denen wenigen Seuten, Die ev hätte, im Stande 
ſeyn, zu machen, daß ihnen ihr Unternehmen gereuere. Weil der General bemerkte, daß 
fie nur von weiten herum ſchwaͤrmten, und fich nicht unterftunden, innerhalb einer Meile feiner 
Flotte nahe zufommen: fo ließ er die Anker lichten, und fegelte ihnen entgegen. Weil aber ein 
Sturm entſtund, und der Wind ihm zumider war, wurde er genöthiger, zurück zu kehren. 

Den Tag darauf, den roten Jenner 1501, ward der Wind fehr gut, und.der Ge- 
neral machte ſich bereit, auf den Feind loszugehen. Weil er aber Sancho de Toars 
Schiff vermiffere, das nach feinem eigenen das größte, und am beften mit Mannfchaft 
verfehen war: fo biele ers für gut, feinen Entſchluß zu ändern, und fo gut, als er fönnte, nach 


Haufe zu kehren. Die Ealekutifche Flotte verfolgte ihn den ganzen Tag; verkieg ihn 


. aber auf die Nacht, Diefer Zufall verhinderte ihn, nach Bochin zuruͤck zu fehren, wie 


fein 


s) Der Bruder dieſes Fofepbs ſtatb unterwe⸗ twohnern, Befonders den Chriſten, und derfelgem 


gens; er felbft aber Fam nach Portugall, und iſt Gebraͤuchen beym Gottesdienſte, nebſt einer Furzen 
dev Fofepb Indus, unter deffen Namen uns und nicht fehr zulaͤnglichen Beſchreibung von Kale⸗ 
Grynaͤus eine Reiſebeſchreibung von ie Seiten ge kut, Kambaſa, Gufurate Ormus und Nar⸗ 
liefert hat. Eigentlich iſt dieſelbe nichts mehr, als ſinga. Es iſt auch dieſes nicht zu verwundert, 
eine Nachricht von Kranganor und feinen Ein- weil Grynaͤus, oder wer fonft die Reiſe aus Jo⸗ 


ſephs 





J 
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ein Vorſatz geweſen war, die Nayren, die er als Geifeln hatte, wieder ans fand zu fegen, 
in Pre ae ließen ſich Diefelben durch des Generals gute Worte bereben, am 
Borde zu eſſen. Denisten anferten fie vor Rananor, zı Meilen von Kochin nordwärts. 
Diefe Stadt iſt fehr weitläuftig; die Häufer find von Erde und mie Schiefer gedeckt, 
Es ift eine fehöne Bay davor, Das Sand trägt viel Ingwer, Cardamomen *, Tama- 
rinden, Mirabolanen, Caßia und dergleichen, aber nicht mehr Pfeffer, als im Sande ver⸗ 
than wird, Die Moren treiben bier eine große Handlung. In den Teichen um bie 
Stadt herum befinden ſich Aligators, Man hat auch bier fo giftige Ottern, daß fie mit 
ihrem Athem Menfehen toͤdten; wie auch Sledermäufe, fo groß als Geyer, deren Kopf 
‚einem Fuchſe ähnlich ift, Sie find fehr gut zu effen. Lebensmittel find im Ueberfluffe 
vorhanden, Der König ift ein Braman, und einer ponden dreyen niemand untermorfenen 
Sürften in Malabar, aber nicht fo veich, als der von Ralekut, oder von Koulan. Der 
eneral nahm hier 400 Zentner Zimmt ein; und weil man urtheilte, er naͤhme aus 
Mangel des Geldes nicht mehr, fo ließ ihm der König fagen, er fünnte, fo viel er wollte, auf 
Credit bekommen. * 

Cabral dankte für dieſes großmuͤthige Anerbiethen, und nahm einen Abgeſandten an 
Bord, den der König abfehickte, mit dem portugiefifchen Hofe Freundſchaft aufzurichten, 
Daraufreifeteer ab, und ſegelte quer durch den Meerbufen, der zwiſchen Indien und Africa 
iſt. Ungefähr mitten auf demfelben nahm er den zıften Jenner ein groß Kauffarcheyfchiff, 
Weil er aber fand, daß es dem Könige von Rambaja gehörte, ließ ex es wieder los, 
mit Bermelden, daß er.nicht nach Indien gekommen, mit einem der daſigen Fürften Krieg 
anzufangen, ob wohl des Samorins Sriedensbruch ihm dazu Gelegenheit gäbe. Er nahm 
nichts ausdem Schiffe, alseinen $ootsmann, der ihn durch den Meerbufen führen füllte. Als 
fie nahe an die africanifche Küfte gefommen waren, entftund den rafen des Hornungs ein jäh- 
linger Sturm, wodurch in der Nacht das Schiff des Sancho de Toar ans sand getrieben 
ward, Es gerierhin Brand; alle Seute darauf aber wurden geborgen. Sie fegten ihre 
Fahrt in dieſem Sturme fort, und kamen bey Melinda vorbey; weil es ihnen nicht möglich 


war, dafelbft, oder irgend anderswo an der Küfte anzuländen, als zu Mosambik ‚wo fie 


Anker warfen, ihre Schiffe auszubeflern, und Waſſer einzunehmen, 


Mittlerweile fandte Cabral den de Toar, Sofala zu entdecken; und als die Flotte 
bereit war, feßte er feine Neife bald darauf fort. Naͤchſt bey dem Dorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung überfielen fie verfchiedene heftige Stürme, in welchen eins von den Schiffen 
abgetrennt wurde. Zulettt fegelten ſie den aaften May vorbey, und hatten gute Witterung, 
bis fieandas Capo Verde kamen. Dafeloft trafen fieden Diego Diaz an, der von der Flotte 
auf der Keife nach) Indien abgefommen war, _ Er war in das rothe Meer gerathen, und 
hatte daſelbſt fein Door, und auchfeine meiſten Leute durch Krankheit und Mangel an 


ebensmitteln verlohren. Weil fein Lootsmann es nicht wagte, ihn nach Indien zu führen, 
| {3 fehrte 

fepbs Munde aufgeſchrieben, erzaͤhlet, daß er ihn des geben koͤnnten; und aus diefer Urſache enthal⸗ 

kaum verfteben können, und da diefer Indianer, ten, unter der großen Amahl der Befchreibungen 

als ein Chriſt, felten mit feinen heidniſchen Lands: von austwärtigen Fändern, die wir haben, fo wenie 

Na Ba iR ein gemeiner Fehler ge vollftändige und genaue Nachrichten. 

der Reiſenden, daß fie aug ei 


iontoen m noächtigen Ab °* Es if eine Art von Pfeffer, ben man Para: 
ſcheue den Umgang dererjenigen meiden, die (Bien 


dir beiten Nachrichten von dem Zuftande ihres Lan: 


diesförner genaunt hat. Anm. des franzoͤſiſchen 
Veberfetzers. 


1501 
Cabral. 
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Koͤmmt nach 
Kananor. 
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Fahren bey 
demCap vor: 
bey, 


86 Die erſten Reifen der Portugieſen 


1501 
Cabral. 


| Sie fommen 
zu Liſſabon 
an, 


1501 
de Nueva · 


Abſicht dieſer 
Reiſe. 


Koͤmmt zu 
Kananor an. 


kehrte er nach Portugall zuruͤck, allein, mit ſieben Mann am Borde, die, nachdem ſie durch 
den ie Meerbufen durch waren, ſtark, und die Schiffsarbeit zu verrichten, geſchickt 
wurden 2). 

Da der General fah, daß nicht mehr Schiffe wieder zu ihm kamen, reiſete er nach 
Liſſabon ab, wo fie den zuften Julii ısor anlangten, In wenig Tagen Fam ibnen auch 
das Schiff nach, welches fich bey dem Dorgebirge der guten Hoffnung verlohren Batte, 
und nachgehends Fam des de Toar ſeins. Derfelbe berichtete: Sofala fey eine Fleine 
Inſel, nahe am feften Sande, welche von Kaffern bewohnt würde; die Moren aus In⸗ 
dien handelten dahin, wegen Goldes, davon fich im feſten Sande Bergwerfe befanden , und 
taufchten e8 für Waaren von geringem Werthe ein. Er brachte einen Moren mit fich, 
der ihm zur Geifel für einen andern Mann gegeben worden, und wichtige Nachrichten von 
dem Sande ertheilte. Bon denen zwölf Schiffen , Die aus Portugall abreifeten, kamen nur 
fechfe zurück, und von den andern fechfen hörte man nichts mehr. 


ee ee EEE 


Das VI Kapitel, 


Die Neije von Juan de Nueva, die dritte, welche die Portugiefen 
nach DOftindien gethan; vornehmlich aus dem Caſtanneda 
genommen. 


Sn März, ehe Cabral wiederkam, fandte der König von Portugall eine andere 
\ Flotte nach Indien. Wie er fich aber einbildete, der Zwift, welcher bey der erften 
Reife nad) Ralefut entftanden, fey beygelege, und die Handlung durch Cabral 
dafelbft ſowohl, als zu Duiloa und Sofala, eingerichter: fo befand er für gut, nicht mehr als 
drey Schiffe und eine Caravelle, nur mit 400 Mann, dahin zu ſenden. Zweye davon führten 
Waare für Sofala, und zweye für Ralefut. Juan de Nueva, aus Galicien gebür- 
tig, ein erfahrner Seemann, ward von diefer Flotte General, Seine Berhaltungsbefehle 
giengen dahin, San les zu berühren; und wo ihm einige Schiffe fehlten, auf folche da- 
felbft zehn Tage zu warten, nachgehends nach Sofala fortzugehen, und wenn dafelbft 
noch feine Factorey aufgerichtee wäre, folches, wo möglich, zu bemerfftelligen. Ferner 
follte er ſich nach Quiloa, und alsdann vollends nach Kalekut machen. Träfe er daſelbſt 
den Cabral an, fo follte ex folchen fiir General erfennen, und die Factorey in Sofala 
auf der Ruͤckreiſe aufrichten laffen, wenn er noch Feine aufgerichtet hätte, De YIueva, 
nachdem er das Enfand de la Conception im achten Grade füdlicher Breite entdeckt hatte, 
fam glücklich zu San Blas unter dem Vorgebirge der guten Hoffnung an, wo in 
einem alten Schuhe ein Brief vom erwähnten Pedro de Atayde gefunden ward, 
der eine Nachricht ertheilte, wie die Sachen zu Kalekut, Kochin und Rananor ftün- 
den. Er fihloß hieraus, daß es nicht ficher fey, die Caravelle, welche nur wenig $eute hatte, 


zu Sofala zu laffen, und gieng weiter. Jin Auguſt kamen fie zu Mosambik, alsdann 


zu Quiloa an, nachdem fie ein Eyland entdeckt, das von dem Befehlshaber Juan de 


Love 
s) De Saria faget: die größte Gefahr hätte er Guardafu, ausgeftanden. a) De Faria J 


im Hafen von Magadoxa, bey dem Vorgebirge ſaget: er hätte einen Theil feiner Ladung zu 


Rocin 
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nnf wurde, Zu Melinda berichtete ihnen der König, was in Indien vor: 

Mer. die von den Schiffen ausgefeßten $eute zu Quiloa ſchon gethan hatten. 
Unweit von Melinda jagten ſie zwey große Schiffe, nahmen und verbrannten auch eins 
davon. Von dannen durchkreuzten fie den Meerbuſen von Anchedivs, wo fie im Win- 
termonate ankamen. Weil fie ſich da aufbielten, Waffer einzunehmen, fegelten fieben große 
Schiffe von Rambaja vorbey, die den Weg nad) der Meerenge von Tjecca nahmen: aber 


weil fie ſich mic den Portugiefen nicht einlaſſen woltten, fich nicht aufbielten, Als die Flotte 


Ka angekommen war, hatte der General eine Unterredung mit dem Könige, der 
—— —* Schiffe m a den. Aber de Nueva lehnte Diefes Anerbiethen ab, weil 
er zuvor mit dem Factore von Rochin zu veden verlangte. Auf dem Wege dapin nahm 
er, nach einem tapfern Widerftande, ein Schiff, welches den Moren zu Kalekur gehöre, 
und lief es rennen. 

22 Bra angelangt war, Fam der Factor mit den uͤbrigen von der Geſellſchaft an 

ord, und berichtete ihm, daß der Koͤnig ſehr misvergnuͤgt über den Cabral waͤre, weil 
folcher, ohne mit ihm zu fprechen, ven Hafen verlaffen, und die eifeln mir ſich geführr, da 
fie aber dem ungeachtet insgeſammt freundfchaftlich unterhalten wurden; Die Macht blieben fie 
in dem Palafte, und wenn einer von ihnen bey Tage ausgienge, haͤtte er Nayren zur Be⸗ 
gleitung. Dieſe Sorgfalt brauchte der Koͤnig ſie vor den Moren zu befchüßen,, die ein- 
mal bey Nacht in ihrem Haufe Feuer angelegt hätten. Er belehrte auch den General ‚ bie 
Kaufleute des Sandes wären von den Moren fo fehr wider die portugiefifchen Waaren 
eingenommen worden ‚ daß fie feine davon für indisnifche eintaufchen wollten; und wenn 
er nicht Geld mitgebracht hätte, wuͤrden fie ihre Spezereyen nicht hergeben, - 

Da der General diefes vernahm, begab er ſich alfofort nach Kananor a), Weil 
aber daſelbſt ſowohl, als zu Kochin, Geld gefordert wurde, und Der König Nachricht er- 
hielt, daß de Nueva keins mitgebracht, war diefer Prinz, damit er nicht leer zuruͤck 
kehren dürfte, fo großmüthig, daß er fir rooo Quintale b) Pfeffer, 50 Ingwer, und 450 
Zimmt, nebft einigem leinenen Zeuge, fo lange gutfagte ‚ bis der Factor, den er zu 
Kananor nebft zweenen Schreibern ließ, die Waaren, die ihnen anvertraut wurden, ver⸗ 
Fauft hätte, Den ısten des Chriſtmonats, nach eingenommener $adung, ließ ihm der Koͤnig 
melden, daß ungefaͤhr achtzig Parawen nordwärtg ſich ſehen ließen, die der Samorin ſen⸗ 
dete, ihn anzugreifen, und riech ihm, feine Mannfchaft und fein Gefchüs ans Sand zubeingen, 
Der General lich fich beym Könige bedanken, und ihn wiffen, daß er, aller Ungleichheit unge⸗ 
achtet, ſeinen Feind zur See nicht fuͤrchtete. 

Bey Anbruche des folgenden Tages kamen ungefähr 100 Schi 
Moren in die Day. Sobald der General fie gewahr 
Bay, und befaht feinen Schiffen, ohne Unterlaß 


150r 
de Nueva. 
—t 


Seht nah 
Kochin. 


Kehrt nach 
Kananor 
zuruͤck. 


auf die feindlichen zu feuern. Diefer- Flotte. 
wegen durften fie ſich nicht fo nahe Magen, daß fie den i 


| Porfugiefen an Bord gefommen 
„ren; und weil fie Fein Gefchüiß bey fich hatten, konnten fie ihren Feinden in der Weite 
feinen Schaden hun, Es war ohne Zweifel bloß diefer Mangel des Gefchüges die Ur 
fache, daß die Portugieſen glücklich davon kamen, und ſich unterſtunden, ihnen ſo lange 
zu widerſtehen. Nachbein yiel Moren umgekommen, und verſchiedene Schiffe in Grund 


gebohrt 
KRochin eingenommen, vielleicht in 


t der Ab- legenheit zu erhaften, 5) Jedes Quintal 
ſicht, der Portugieſen Credit bey dien Ge: it io BERN * 
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gebohrt waren, ohne Daß die Portugiefen ihrer Seits einen Mann eingebüßt Hatten, ftefte 
der Feind gegen Abend eine Flagge auf. DerGeneral feste anfänglich fein Feuer fort, in 
den Gedanfen, daß es eine Liſt wäre: als er aber ſah, daß fie ihre Flagge nicht einnah— 
men, und fein Gefchüg meiftens vom Feuern geborften war, fo gab er zuleßt nach, und 
beantwortefe e8 mit einer andern Flagge. Hierauf ward ein or in einem Fleinen Boote 
gefande, bis auf den folgenden Tag Stillftand zu verlangen, welches ihnen verftatter ward, mit 
der Bedingung, daß fie den Hafen verlaffen, und ſich in See begeben follten, welches fie auch 
£haten. Eben zu der Zeit verließ der General auch feinen bisherigen Platz, und ankerte 
nahe bey ihnen. Wie er aber bey Nacht bemerkte, daß fie mit ihren Booten famen, ver- 
muchlich in der Abficht, feine Schiffe in Brand zu ſtecken: fo begab er ſich weiter weg; und 
als fie ihm immer folgten, befahl ex, ein Stuͤck auf fie loszubrennen, worauf fie ſich zuruͤck 
zogen, und nah Kalekut fortmachten c). 
Gleich darauf nahm de Nueva Abfchied vom Könige von Kananor, und fegelte nad) 
Portugall ab, wo er mit allen feinen Schiffen glücklich anfam. Mach feiner Abreife kam 
einer von feinen Seuten, der zu Malekur war gefangen worden, nach Kananor. Der 
Samorin ließ durch denfelben, was ſowohl wider ihn, als den vorigen General, Pedro 
Alvarez Cabral, war unfernommen worden, entfchuldigen, mit dem Exbiethen, die 


Schiffe laden zu laſſen, wenn er nach Kalekut kaͤme, und ihm , wegen feiner Sicherheit, 


zulängliche Geiſeln zu geben, 


—  EE — 


Dos VI Capitel. 


Vaſco de Gamas zweyte Reiſe, im Jahre 1502. Die vierte, welche ö 


die Portugiefen nach Dftindien gethan. 


Der J Abſchnitt. 


De Gama koömmt auf der indianiſchen Kuͤſte an. Nimmt ein Schiff, das nach 
Mecca beſtimmt war. Grauſame Niedermetzelung der Pilgrime. Zr 
ſtiftet Friede, und richtet eine Factorey zu Kananor auf. 

F ie Nachricht, welche Pedro Alvarez Cabral brachte, zeigte, es ſey noͤthig, entwe— 
der Gewalt anzuwenden, wo man ſich in Indien fegen wollte, oder das Unter— 
nehmen fahren zu laflen. Einige riethen das leßtere an; aber das Anfehen einer ſo 

großen Unternehmung übertvog die dabey vorfommende Öefahr. Es ſtritt auch) Diefes fir die 
Fortſetzung diefes Unternehmens, daß, ob ſchon dabey viele verlohren giengen, Doch der Vor— 


theil, den die, welche zurück kehrten, nach Haufe brachten, fo groß war, daß man den Scha 


den vergefien konnte. Ein anderer großer Bewegungsgeund war, die Estholifche Religion 
in diefen Ländern forezupflanzen, und die föniglichen Titel zu erweitern. Der König ſah 
wohl, er muͤſſe, um ſich unter ſo viel maͤchtigen und entfernten Voͤlkern in Anfehen zu ſetzen, 


— 


roße 


) Wie de Faria berichtet, fo gieng dieſes Gefecht De Barros ſaget dieß von zehn Kaufartheyſchiffen 

in der Bay von Kalekut vor; fuͤnf große Schiffe und neun Parawen. 
und neun Parawen wurden in Grund geſchoſſen. 4) De Faria ſaget, er wäre gewaltſam eingeſat 
reih 


R 
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große Macht zeigen. Daher ſandte er im März drey Geſchwader aus, Die erflevon zehn 1502 

— rn de Gama, der num feine zweyte Reife that. Die zweyte de Game, 

war von fünf Schiffen, unter Dincent Sodre, der fich ander Küfte von Rochin und Kang- Große Flot⸗ 

nor halten, und die Moren, d. i, die Teen und Araber, an der Handlung in Indien ten werden 

durch Bewahrung der Mindung vom rorben Meere, hindern ſollte. Die dritte hatte ausgefandt. 

Stephan de Gama; alle aber ftunden ımter Dafeo. Allee zuſammen machte zwanzig 

Schiffe aus, und fie waren abgegangen, ehe Juan de Nueva anlangte, * 
Das Commando dieſer Flotte ward erſt dem Pedro Alvarez de Cabral aufgetragen, Vaſeo de 

Nach weiterer Ueberiegung aber erhielt es Vaſco de Bama, Der König übergab ihm in Gama it 

der Cathedralkirche die Flaggen mit großen Eirenbezeugungen, nebft dem Titel eines General, 

Admirais der oftlichen Seen. Die Gefandten von Kochin und Kananor ‚ denen von 

Seiner portugiefifchen Majeſtaͤt viel Ehre erwiefen worden, kehrten mit ihm zuruͤck. 

Die beyden erftern Geſchwader giengen den zten März, und die dritte nicht eher, als den ıjten 

May ab, Bey Eabo Verde begegnete dem Don Vafco eine Caravelle, die nad) Liſſa— 

bon beftimmt war, und viel Gold von Is Wins am Borde hatte, Er zeigte einiges Davon 

den Gefandten, und fie fagten mit Berwunderung: diefes ſtimmte mit dem Berichte, 

den ihnen der venetianifche Gefandte in Portugall gegeben hätte, nicht überein, daß Die 

Porsugiefen, ohne Benedigs Huͤlfe, kaum Schiffe in der See halten koͤnnten. Diefes hatte or 

ass Meid gefagt; weil die Benetianer Gefahr liefen, ihre Handlung durch Aegypten nach) 

Indien zu verlieren, 


Nachdem er das Dorgebirge der guten Hoffnung vorben gefegelt, und die Ströme Beſucht So⸗ 
uͤberſtanden: ſo blieb er mit den kleinſten vier Schiffen vor Sofala, und ſandte die übrigen von fala 
der Flotte voran nach Mozambik. Er aber erfundigte, des Königs Befehle gemäß, das fand, 
um zu fehen, ob fich eine Feſtung da anlegen ließe, und das Gold des fandes in Augenfchein 
zu nehmen. Er fchloß ein Sreundfchaftsbündniß mit dem Könige, welcher ihm erlaub- 
te, eine Factorey anzulegen; worauf beyderfeits Geſchenke gegeben wurden. Wie fie 
mit Diefen Berträgen 25 Tage zugebracht : fo reiſete er ab, und verlohr bey der Ausfahrt aus 
dem Fluffe ein Schiff, aber die Leute wurden geborgen, 

Bey der Ankunft zu Mosambik machte er Freundſchaft mie dem Könige, der bey de Eine Faeto⸗ 
Gamas erfter Reife ſo abgeneigt davon war, und erhielt Erlaubniß, eine Factorey daſelbſt „ey, * No: 
aufzwichten. Dieganze Abficht davon war, Sebensmittel für die portugiefifchen Flotten zu zambie auf 
beforgen, die auf ihre Hin-und Herreife Hier mit anländen ſollten. Von bannen gieng er gerichtet. 
nach Quiloa, wo er den ı2ten Julii ankam, mit dem Entſchluſſe, den König wegen feines 
übeln Bezeigens gegen Cabral zinsbar zu machen. Ibrahim befuchte ihn gleich, fo bald er 
Anker geworfen hatte, am Borde, mehr aus Furcht, als aus einer andern Urfache 2), 

Don Dafco, welcher wußte, wie wenig ihm zu trauen wäre, und ihn nun in feiner Ge⸗ 
walt hatte, drohete, ihn, ohne weitere Umſtaͤnde, in gefängliche Verwahrung bringen zu 
laffen, wo er fich nicht unverzüglich dazu verftünde, feinem Heren Teibur zu geben, 
er gefangene Tyrann verſprach jaͤhrlich 2000 Miticals Gold, und gab einen rei⸗ Quiloa wird 
chen Moren, Mehemet, den er toͤdtlich haßte, zur Geiſel, in der Abſicht, ihn ſolchergeſtalt zinsbar. 
los zu werben 5), Denn fobald als Ibrahim nah Quiloa zuruͤckgekehrt war, ſchlug er 
die 
ten, und hätte die Stadt beſchoſſen; als aber der Koͤ⸗ b) Der König beſaß den Thron untechtmäl: 
= zinsbar geworden, hätte ſich ailes in Freude ders ſiger Weiſe, und fuͤrchtete, Mehemet wuͤrde ihr 
tt. 


ſtuͤ 
Allgem. Reiſebeſchr. I Band, ro M 


90 Die erſten Reifen der Bortugiefen 


1502 die Erfüllung des Vergleichs ab, nicht fo fehr das Geld zu erhalten, als den General zu 
de Gama. reizen, daß er die Geifel Hinrichten ließ. Aber der Mor befand für gut, wie der Tribut 
nicht ankam, die Summe felbft zu bezahlen, und ward auf freyen Fuß geftell. Stephan 
de Bama fam bier mit feiner Flotte zum Generale, und beyde fegten ihre Reife zufammen 
fort. Er hatte Melinda verfehlt, und war genötbige, acht Meilen darunter in einer 
Day fich aufzuhalten. Daſelbſt breitete er feine Flotte aus, daß ihm Fein Schiff ent- 
wifchen konnte, und nahm viele, gieng aber mit denen von Ralekut am fchärfiten um. 
Nimmt ein MS er auf der Küfte von Indien bey dem Berge Deli nordwärts von Rananor 


Schiff von angelangt war, ftieß er auf ein großes Schiff, der Wert genannt, welches dem Sultanevon 


Mecea. Aegypten gehörte, Es war fehr reich beladen, und voll vornehmer Moren, die alsPilgrime 
nach Mecca giengen. Als diefes Schiff nach einem ftarfen Widerftande genommen 
worden, gieng der General an Bord, ließ die vornehmften Moren vorfordern, und befahl 
ihnen, die Waaren, welche fie hätten, vorzumeifen, mit dem Bedrohen, daß er fie fonft indas 


Meer wollte werfen laffen. Sie wandten vor, alle ihre Waaren befanden fich zu Rale⸗ 
kut. Aber als einer von ihnen mit gebundenen Händen und Füßen war über Bord ge 
worfen worden, lieferten die übrigen aus Furcht ihre Güter ein. Alle Kinder wurden in - 
des Generals Schiff gebracht c), und das übrige von der Beute den Schiffsleuten überlaffen. 


Nach diefem ftedte Stephan de Bama, auf Vaſcos Befehl, das Schiff in Brand. Aber 
die Moren hatten die Gefängniffe, in die man fie eingefpevrr, durchbrochen, und das Feuer 


miedem Waſſer, welches in dem Schiffe war, ausgelöfcht ; deswegen Stephan befehligt wur ⸗ 


de, zu entern. Die Moren, welche durch ihre Gefahr verzweifelt gemacht wurden, empfingen 
—— mit großer Herzhaftigkeit, und unternahmen fo gar, die andern Schiffe in Brand zu 
ecken. 
Barbariſche Weil ihn die Macht uͤberfiel, fo war er genoͤthigt, ohne Vollendung ſeines Unternehmens, 
Niedermen: abzuſtehen. Aber der General befahl, das Schiff zu bewachen, damit die Neifenden nicht 
fung. währender Finſterniß andas nahe Sand entwiſchten. Die ganze Nacht durch, riefen die armen 
unglülichen Moren ihren Muhammed an, ihnen beyzuftehen: aber die Todtenfönnen ihre 
Anbether weder hören, noch ihnen helfen. Den Morgen ward Stephan de Bama gefanöt, 
feine vorigen Befehle auszuführen, Er fam an Bord des Schiffs, fegte es in Feuer, und 
trieb die Moven ins Hintertheil, welche fich beftändig vertheidigten; Denn einige von den 
Bootsleuten wollten das Schiff nicht verlaffen, bis es halb verbrannt war. Berfchiedene 
Moren, wenn ſie fahen, daß ihnen die Flamme nahe kam, ſprangen in die See mit 
Aexten in den Händen, und fochten ſchwimmend mit ihren Berfolgern. Einige machten 
ſich ſo gar an die Boote, und ehaten viel Schaden, Indeſſen wurden die meiften vor ihnen 
endlich hingerichtet, und alle, welche im Schiffe blieben, erfäuft; weil es bald darauf funk, 


fo, daß von dreyhundert Perfonen, unter denen fih dreyßig Weibsbilder befanden, nicht 


einer dem Feuer, Schwerdte oder Waſſer entrann, 


Sactorep zu Sobald der General zu Kananor angelanget war, ließ er dem Könige melden, daß er 
Kananor: Mit ihm zu fprechen verlangte, In diefer Abficht ward eine hölzerne Bruͤcke gemacht, welche 
ein gut Theil ins Waffer gieng. Sie ward mit Tapeten bedeckt, und an dem Ende gegen 

das Land zu, war ein hölgernes Haus, ebenfalls austapeziert, aufgebauet. Der Röniglangte 

zuerſt in Begleitung 10,000 Nayren an, unter Trompetenklange und Spiele der Inſtru⸗ 


menten 
e) Er hatte ein Gelübde gethan, fie alle zu Mönchen zu machen, und in die Kicche St. Maria 


Belem 





nach Dftindien. 1 Buch VIL Cap, 


menten vor ihm. Bald darauf kam der General, von allen Booten ber Flotte begleitet, 
die mit Flaggen ausgeziert, und mit muſikaliſchen Inſtrumenten und Geſchuͤtze beſetzt war, 
unter deſſen Losbrennen er anlaͤndete. Vor ihm wurden zwey große ſilberne vergoldete Waſch⸗ 
becken getragen, welche mit Stuͤcken Korallen und andern Sachen, die man in Indien hoch⸗ 
ſchaͤtzet, bedeckt waren. Am Anfange der Bruͤcke empfingen ihn verſchiedene dazu hinges 
ſtellte Nayren; und der König kam ihm an der Thüre des Haufes entgegen. Dofelbft 
umarmie ihn Diefer Prinz, und fie giengen mit einander ins Audienzzimmer, Auf einen 
von den zweyen dahin gebrachten Stühfen fegte fich der König, aus Hochachtung für den Ge: 
neral, obgleich wider die indianifche —— ok — — erh 

reundfchafts: und Handlungstractat ge en, und eine Factorey zu Kananor ai zus 
— —— —* F General, einige feiner Schiffe lud, und alsdann nach aie⸗ 


kut abreiſete. 
| * Der I Abſchnitt. —* 


De Gama beſchießt Kalekut; en eht aber kaum, daß er nicht gefangen wich, 
BO ae a DE des Rönigs von Rochin. e 
DE de Bama in dem Hafen angefommen war, nahm er verfchiedene Parawe, mit 
etwa funfzig Malabaren in denfelben, ehe bekannt wurde, wer er wäre, Alle Feind: 
feligfeiten gegen die Stadt aber unterließ er, um zu fehen, ob der König thun würde, als ob er 
etwas von ihm wuͤßte. In einiger Zeit kam ein Bo an Bord, welches eine Flagge nebſt einem 
Franciſcanermoͤnche fuͤhrte, den ſie bey dem erſten Anblicke für einen Yon denen hielten, die 
mit Ayres Corres waren da gelajfen worden, Beym Eintricte ing Schiff fagte er: Deo 
Gratias; und darauf entdeckten fie, daß er ein Mor war, Gr entſchuldigte fich wegen 
dieſer Verkleidung, die er vermuthlich angenommen, defto leichter ins Schiff gelaffen zu 
werden; denn der Samorin hatte ihn an den General abgeordnet, eine Handlung in Ka⸗ 
lekut aufzurichten. De Gama antwortete: er wuͤrde ſich nicht eher in ſolche Unterhand⸗ 
lungen einlaſſen, als bis ihm der Koͤnig wegen der Guͤter genug gethan haͤtte, welche ſich in 
der Factorey befunden, als er in den Tod des Torres und der übrigen eingemilliger. 

Drey Tage wurden in Hin = und Herfendung verfchiedener Bothen, ohne einigen 
Nutzen, zugebracht. Als der General bemeifte, daß die Abficht nur wäre, Zeit zu gewin⸗ 
nen: ſo ließ er dem Samorinmelden, daß er nicht länger, als big gegen Mittag, auf feine 
endliche Antwort warten mürde; und wenn er innerhalb dieſer Zeit fein Berfangen nicht 
erfüllte, ſo wuͤrde er ihm aufs graufamfte mie Feuer und Schwerdte zuſetzen, und an denen: 
jenigen, die er von feinen Unterthanen gefangen hätt 
Gelegenheit forderte er ein Stundenglas, und fagte dem Moren, der die Bothſchaft brachte: 
ſobald es ſo und ſo vielmal ausgelaufen ſeyn würde, wollte er unfehlbar das, was er jetzo 
erklaͤrte, ins Werk richten. 


Der Samorin ließ ſich durch die Moren regieren, und 


derowegen die Zeit verfioſſen war, befahl de Gama, 
war das Zeichen fuͤr die 


Schiffe ausgetheilt ware 


ſandte keine Antwort. Als 
ein Stuͤck loszubrennen. Dieſes 
Schiffshauptleute, die armen Malabaren zu henken, die auf ihre 


n. Als ſie todt waren, ließ er ihnen Fuͤße und Haͤnde abhauen, und 
M2 ſandte 
Belem zu bringen, welches er auch Ins Werk richtete. hätte fo viel Chriſten zur Vergeltung für einen Portu⸗ 
De Saria faget, ihrer waͤren zwanzig geweſen und er giefen gemacht, der ein Muhammedaner geworden. 


* 
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502 fandte folche in einem Parawe d), welches durch zwey bewehrte Boote begleitet ward, mit 
de Gama. einem arabifchen Briefe an den Samorm. Er gab ihm darinnen zu verftehen, daß er auf 
diefe Art feine wiederholte Treufofigkeit und fein betrügliches Berfahrenbeftrafte; und was des 
Königs, feines Herrn, Güter beträfe, wollte er folche bumdertfältig wiederbekommen. Nach 
Sefgiege Dielen befahl er dreyen Schiffen, fich dem Sande, fo viel möglich, bey Nacht zu nähern, und 
fs den nächften Morgen fpielte ihr Geſchuͤtz ohne Unterlaß auf Kalekut, wodurch verſchiedene 
aͤuſer, und unter andern des Königs Palaſt, niedergeſchoſſen wurden. Nachdem dieſes 


geſchehen, reiſete er nach Kochin ab, und ließ Vincent Sodre mit ſechs Schiffen da, die 


Kuͤſte zu bewahren, und die Handiung der Moren zu verhindern. 
Seine Auf: Sobald de Gama in dem Hafen zu Rochin angelanget war, fandte ihm Trimumpa⸗ 
nahme zu ra €) Geiſeln an Bord, und kam in Perſon, ihn am Lande zu empfangen. Bey dieſer Un⸗ 
Kochin. terredung uͤbergab ihm de Gama des Königs Emanuels Schreiben und Gefchenf, Das 
Schreiben enthielt eine Danffagung für die Guͤtigkeit, welche dem Cabral ermiefen wor: 
den, und für die Erlaubniß, zu Rochin eine Factorey aufzueichten, Das Gefchenf beftund in 
einer goldenen-Krone, welche ftarf mit Juwelen befegt war, einem goldenen amulirten Hals⸗ 
bande, zweyen getriebenen ſilbernen Gießbecken, zweyen Stuͤcken Tapezereyen mit Bildern, 
einem Föftlichen Gezelte, und einem Stüce carmefinen Satin ‚ nebft einem andern feide- 
nen Zeuge (Sendal), Trimumpara nahm es mit Vergnügen an; und als das Gezelt 
‚aufgerichtet worden, den Gebrauch davon zu zeigen, ward in demfelben der fernere Frie- 
densſchluß zu Stande gebracht. Der König gab auch ein Haus zur Factorey her, und 
feßte die Preife ver Spezereyen feft. Diefer Vertrag ward fehriftlich aufgefeßt, und vom 
Teimumpara unterzeichnet, der dem Könige von Portugall folgendes Gefchenkfandte: Zwey 
güldene Armbänder mit Edelgefteinen befegt, eine Konfbinde, wie fie die Moren gebrauchen, 
vom Silberftoffe,drittehalb Ellen lang, zwey große Stuͤcke von feinem bengalifchenCalico,und 
einen Stein, fo groß mie eine welfche Nuß, der wider alles Gift gut feyn follte. Diefer Stein 


wird aus dem Kopfe eines Thieres genommen, das die Indianer Bulgoldolf /) nennen, 


welches fehr felten zu finden ift, 
Lehrt allein Weil de Gama mit Sadung der Schiffe befchäfftiget war: fo bekam er einen Abgeord- 
nach Kaletue Neten vom Samorin, mit der Nachricht, wenn er nach Kalekut zurück kehren wollte, foll- 
zurüd,u.hat ten ihm alle feine Güter wieder gegeben, und die Freyheit zu handeln verſtattet werden. 
Noth zu ent· Der General ließ den Abgeordneten in Verwahrung bringen g), in der Abficht , ihn zu 


NE ⏑— — 


wiſchen. ſtrafen, wenn der Samorin betrügerifch verführe. Darauf entfehloß er fich, wider den J 


Rath aller ſeiner Hauptleute, allein nach Kalekuͤt zu gehen, und meynte, er wollte ſich im 
Nothfalle zu Sodres Geſchwader ziehen, die an der Kuͤſte da herum kreuzte. Bey feiner An⸗ 
kunft auf der Rheede ließ ihm der Samorin melden, den Tag darauf follte alles zur Rich- 
tigfeit gebracht werden. So bald aber, als er vernommen hatte, daß der General den Heft 
feiner Schiffe zurück gelaffen, befahl ex, es follten vier und dreyß ig Parawe ausfahren, ihn 
gefangen zu nehmen. Sie überfielen de Bamas Schiff fo plögti » daß ex, zu entfliehen, 
fi 
A) De Faria faget, fie wären in die Ger ge  F) De Saria nennet es Bulgodolf. * Es 
worfen worden, um durch die Fluch ans Land ge: iſt eine Art einer gekrönten Schlange. Der Stein 
führt zu werden. , beißt im Portugiefifchen Cobrade Capelos, Schlan⸗ 
e) DeBarros, de Faria und andere, nennen genftein. Anm des fr. Ueberſ 
ihm fo. Aber dieſer letztere Schriftfteller giebtiym — g) De Saria faget, der Abgeordnete fey ein Bra 
anderswo den Namen Uniramacoul, ©. Port. man gewefen; er hätte feinen Sohn und Enkel als 
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ſich genoͤthigt ſah, die Ankertaue abbauen zu laſſen, und in die See zu gehen. Dem unge- 
achtet ließen fie nicht nach, fondern verfolgten ihn fo geſchwind, daß er unfehlbar märe ge- 
fangen worden, wenn nicht Sodres Schiffe wären zugegen gewefen, bey deren Erblickung 
die Parawe zuruͤck kehrten. Als er wieder nad) Kochin kam, befahl er, den Abgeordne⸗ 
ten aufzuhaͤngen b).. ; 

Der Samorin ward darüber fehr beumruhiger. Als er aber fand, daß feine Lift, den 
de Gama zu fangen, verarblich war: ſo verſuchte er, ob der König von Rochin zu bewegen 
fen, den Porrugiefen die Handlung in feinem Hafen zu unterfagen. In dieſer Abficht fehrieb 
er ihm einen Brief, darinnen erdiePortugiefen Räuber nannte, und ihm die Gefahr, die der- 
gleichen Gäfte brächten, nebft dem Misvergnügen, das er darüber hätte, vorftellte, Tri⸗ 
mumpara antwor.ete: da fie Geld in fein Land brächten, erforderte es fein Vortheil, ihnen 
gefällig zu feyn : der Samorin winde, auf fein Erfuchen, den Moren von Mecca den 
Handel zu Kalekut nicht verbiethen. Der Samorin erwiederte: es fey ihm leid, daß 
der König von Kochin fremder Chriften Sreundfchaft der feinigen vorzöge, und fich feinen 
Feinden anvertrauete, mit wiederholter Erinnerung, fie, fo lieb ihm feine eigene Wohlfahrt 
wäre, zu berlaffen. 2 

Darauf ließ der König von Rochin dem Samorin zur Antwort wiffen : er fürchtete 
feine Drobungen nicht, und witrde fich noch vielmeniger dadurch zu einer niederträchtigen 
und treulofen Aufführung verleiten laffen. Als der Samorin fah, daß mit Güte nichts 
auszurichten war: fo entfchloß er fich, Gewalt zu gebrauchen, fo bald die Portugiefen wuͤrden 
nach Haufe gefehret feyn. Mittlerweile befahl er, neun und zwanzig große Schiffe aus- 
zurüften, in der Abficht, fie noch einmal anzugreifen, ehe fie diefe Küfte verließen; denn 
er bildete fich ein, feine Flotte winde mit des Generals feiner beffer zurechte kommen, weil 
die legtere ſchwer beladen wäre. 


Der König von Rochin fagte dem de Gama nichts von dem, was zwifchen ihm und 
dem Samorin vorgegangen war, bis beym Abfchiede, bey welchem er, zur fernern Probe 
feiner Aufrichtigkeit fich erklärte: er wollte zum Dienfte des Königes von Portugal felbft 
den Verluſt feiner Herrfchaften wagen. Der General verficherte ihn, mit vielen Zeichen 
feiner Danfbarfeit, König Emanuel würde nie fo viele Beweiſe der Freundfchaft, als er 
gegeben hätte, vergeſſen; und verfprach ihm in feines Herrn Namen fo Fräftigen Bey— 
fand, daß er follte vermögend feyn, nicht nur in feinem Reiche ſich zu fehligen, ſondern auch 
andere zu erobern. Es follte inskünftige, feste er hinzu, der Samorin fo fiharf angegrif- 
fen werden, daß er genug wuͤrde zu thun haben, ſich felbft zu vertheidigen, und nicht daran 
gedenken dürfte, andere anzufallen. Er verſprach ihm auch), von Kananor aufs eheſte eine 
Flotte zu ſenden. Der König war über dieſe Erklarung des Generals deſto vergnügter, 
weil fie in Gegenwart feiner KTapren geſchah, die als Freunde der Moren nicht zufrieden 
waren, daß den Portugiefen eine Factorey verftattet worden 7). 

M 3 Als 

Beifel zurück gelaſſen, und fen mi ama na h) De Saria er; i E 
KRalekut abgegangen, wo 2 — der * Iran 2 —— —— — 
terhandlung zwiſchen dem Samorin und de Ga⸗D) De Barcos, Maffi, und de Faria erzähe 
ma gebraucht worden. Auch bätse der General Ten, daß de Gama, weil er fih zu Kochin aufge: 
außer feinem Schiffe noch eine Caravelle mitge⸗ halten, von den vorerwähnten Chriften aus dem 
hemmen. Lande um Kranganor herum, Öefandten befommen 
habe. 
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Die erſten Reiſen der Portugieſen 


Als de Gama von Kochin abgeſegelt war, entdeckte er ungefaͤhr drey Meilen von 


Paderane die vorerwaͤhnte moriſche Flotte, welche kam, ihn unterwegens anzufallen. Der 
General griff fie ſogleich an. Sodre mit zween andern Hauptleuten, machte ſich vor den 
iibrigen voraus, und fiel zwey von den größten Schiffen fo hitzig an, daß viele von den 
Leuten in See fprangen, ihren Waffen zu entfliehen: Als de Gama mit der übrigen 
Flotte dazu Fam, eilte dev Reſt von den feindlichen Schiffen, fo fehr fie konnten, nach dem 


Sande, und der General verftattere, aus Furcht der Untiefen, feinen Schiffen nicht, fie zw 


verfolgen, Mittlerweile richteten Die Portugiefen in ihren Booten alle Moren hin, die fich 
im Waffer fhwimmend verrheidigten, auf 300 an der Zahl. In den zweyen Schiffen fand 
fich viel Porcellan, vergoldte filberne Gefäße, und andere Koftbarfeiten. Aber alles über: 
traf ein golden Bild, dreyßig Pfund ſchwer, von erftaunender Größe. Die Xugen waren 
zʒweene Smaragden. Ein Theildavon war mit einem Kleide von gefchlagenem Golde bedeckt, 


welches fehr Fünfklich gearbeitet, und mit Edelgefteinen befeger war. Auf der Bruſt diefes 


Goͤtzen befand fich ein großer Rubin, der fo ſtark glänzte, als euer, 

Als die Güter waren aus den Schiffen genommen worden, verbrannte man die leßtern, 
und de Bam gieng fort nad) Kananor, wo ihm der König ein Haus für die Factoren, 
welche er daſelbſt ließ, einraͤumete. Diefelbe beftund aus vier und zwanzig Seuten, die mit 
Spezereyen für einen beftimmten Preis A), wie zu Kochin, verfehen wurden. Die Natio— 
nen follten einander benderfeits vertheidigen, und der König von Kananor feinem Fürften 
wider den Trimumpara beyftehen. Darauf befahl de Bama dem Sodre, bis auf den 
Hornung an der Küfte zu bleiben; und wenn es fich mittlerweile anließ, als ob zwifchen 
den Königen von Kochin und Kalekut ein Krieg ausbrechen wollte, fo ſollte er zu Rochin 
überwintern ; wo nicht, nach dem rothen Meere fegeln, und alle von Mecca nach Indien 
beftimmte Schiffe wegnehmen. 

Den zoften des Chriſtmonats 1503 reifete de Bama nah Portugalf ab, mit dreyzehn 
Schiffen. Zu Mosambik ließ er zwey ausbejfern, die läck geworden waren. Bey Cap 


Corientes wurden fie durch widrige Winde und Stürme aufgehalten, die ploͤtzlich ent⸗ 


ftunden. De Gama langte den ıften des Herbſtmonats zu Caſcais an, mo verfchiedene 
Vorneh⸗ 


Habe, Sie haben Berichtet,ihregahl ſtiege auf 30,000; 
fie wüßten, daß er ein Bedienter von dem eiftigften 
Fatholifchen Könige in Europa wäre, und unterwürs 
fen fich demſelben. Sie übergaben in feine Hände 
den Gerichteftab, der roth, von der Länge eines Bez 
pters, an den Enden mit Gilber gezieret, und an 
der Spike mit drey Scheflen behangen war. Sie 
beklagten fich, daß fie von den Heiden viel ausfte: 
hen müßtens und wurden mit Hoffnung eines mächs 
tigen Beyftandes fortgelaflen. 

k) De Saria faget, die Leute, welche die Hand: 
fung in diefem Hafen einrichten follen, wären in 
dem Preiſe der Spezereyen uneins geweſen, bey 
welcher Gelegenheit dem Könige viel Drohungen 
gemeldet worden, daß er verfchiedenes aus Furcht zu⸗ 
geftanden, welches er im Anfange bey den Unterhand: 
fnngen ausgefhlagen. Trimumpara ıft, nach ſei⸗ 
nem Berichte, anfänglic) fo widerſpenſtig, als der 


Samorin, ober der König von Kananor geweſen. 
Denn er faget, als de Gama zu Kochin ange: 
langer, fo hätte er gemerket, daß fich diefe drey Könige 
vereiniget, ihn Liftiger Weiſe dafeldft überwintern zu 
laſſen, und alsdann mit ihren vereinigten Flotten 
anzufallen, Da diefes nicht angegangen, wäre end: 
lich eindauerhafter Friede mit dem Könige von Ko: 
hin gemacht worden, und ber König von Rananor, 
welcher dieferwwegen befürchtet, de Gama möchte 
nicht wieder nach feinem. Hafen kommen, hättet; 
melden laſſen, er follte ihn fo bereitwillig zu allem, 
was er verlangte, finden, als den Teimumpara. 


7) Wir wollen hier in einer Anınerfung unſern 


Lefern die Nachricht von diefem Helden vollends bis: 
zum Ende erzählen. Don Vaſco de Gama, nun⸗ 
mehriger Graf von Videgueyra, ward im Jahre 
1824 von Johann TIL zum Vieefönige von Sudien 
gemacht. Er fegelte mit vierzehn Schiffen und 3000 

Kriegs? 


En, 


r 
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ihm entgegen Famen, ihm nach Hofe zu begleiten. Vor ihm her gieng ein 
Kamen * — des Koͤnigs von Quiloa in einem ſilbernen Becken trug. — 
König nahm ihm mit fo viel Ehrenbezeigungen auf, als feine — ke 
derten, und machte ihm zum Admirale der indianifchen Meere. Er ertheilte auch — 
Gama den Titel eines Grafen von Videgueyra, der ihm ſelbſt gehörte D. Sechs Tag 


nad) ihm fam Stephan de Gama nad) Liſſabon, deffen Schiff von den übrigen beym 


Cap Corientes war abgerrennet worden, und auf dem Heimwege feinen großen Maft ver- 
lohren hatte, 


KR 


Das VIE Kapitel. 


3’ af. ’ — 
Reiſen und Verrichtungen der Portugieſen in Indien, vom Jahre 
1503, bis 1507, mit den Thaten des Pacheco. Aus dem Caſtanneda, 
a de Barros, und de Faria y Souſa genommen. 


Der I Abſchnitt. 


Der Samorin wird zuruͤck getrieben; eine Seftung zu Kochin und eine 
Factorey zu Koulan angelegt, Mombaß und Brava 
werden zinsbar. 


er Samorin beneidete den Vortheil, welchen Trimumpara, König von Rochirv 

$ durch der Portugiefen Handel erhielt, und war auch misvergnügt, daß derfelbe 
die Feinde dev Moren, denen er beyftund, unterſtuͤtzte, wodurch der Verluſt des 
Handels von Arabien und Aegypten erfolgen koͤnnte. 
Mann zu Panani, ſechzehn Meilen von 
zurüftungen. Die Leute zu Rochin, 


Dieferrwegen brachte er 50,000 
Kochin, zuſammen, und machte andere Kriegs: 
welche fich vor einer fo großen Macht fürchteten, wa⸗ 
ven 


feine Zeit, feine großen Asfichten auszuführen, weil 
er den heiligen Abend vor Weihnachten farb, nach- 


Kriegsfeuten ab. Drey verlohren fie unterwegens, 
und von zweyen davon alle Mannſchaft. Als fie 


ſich in der See von Kambaja befanden, ftießen bey 
einer Windſtille die Schiffe jaͤhlings auf einander, 
daß fie fich alfe fiir werlobren hielten, und jedweder fid) 
nur zu retten fürchte, - Einer glaubte, ſich zu helfen, 
and ſprang Über Bord, erfoff aber. Die, welche am 
Sieber frank lagen, würden von dem Schrecken ge⸗ 
find. Don Vaſco merkte, daß es die Wirkung ei: 
nes Erdbrbens tar, und fehrie iberfaut: Seberst, 
meine greunde die See zitsert vor Sucht, 
weil ihr euch in ihr befinder. Sich wegen die⸗ 
fes Unfalls wieder zu erhohlen hahm einer von den 
Hanpttenten, Don George de Mfenefes, ein groß 
Schiff von Mecea, welches So,000 Kronen wert) 
war. Der nene Vicekönig befuchte Bey feiner Anz 
kunft zu Bon etliche wenige Feſtungen, und ertheilte 
Befehl zu Einrichtung der Sachen. Aber er Hatte 


dem er die Negierung von Indien drey Monate 
verwaltet hatte. Er war von mittlere Statur, et 
was unterſetzt, umd Fupferiche im Gefichte. Man 
dat ihm abaemalt mit einer fhrwarzen Muͤtze, ei⸗ 
nem Mantel und Hoſen, die mit Sammte eingefaßt 
find, alles zerſchnitten, dadurch das earmefinene Un⸗ 
terfutter erfiheint. Das Wammes iſt von carmefi- 
nen Satin, und Über ihm ſein Wapen mit Golde ein⸗ 
gelegt. De Vaſco hatte eine natürliche Kuͤhnheit 
zu allen großen Unternehmungen, Sm Zorne mar 
er ſchrecklich, in kuͤmmerlichen Umſtaͤnden geduldig, 
und eilfertig, die Gerechtigkeit auszuüben. Kurz, 
zu allem, was ihm anvertrauet wurde, als Haupt 
mann, als Erfinder, und als Vicekönig geſchtckt, Er 
war der fechfte unter den Statthaltern, und der 
zweyte Visefönig. 
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— —⸗ 


1563 
Pacheco. 
—⸗s 


Trimumpa⸗ 
ras Groß⸗ 
muth. 


1503 
Pacheco · 


Drey Flot⸗ 
ten kommen 
an. 


Der Samo⸗ 
rin wird zu⸗ 
ruͤck getrie⸗ 
ben. 


6 ‚Die erfien Reifen der Portugiefen 


ven geneigt, Die Portugiefen dem Samorin zu übergeben, und weiter verlangte er nichts. 
Aber Trimumpara ſchlug ſolches ab, und brach mit dreyen feiner Anverwandten und einer 
geringen Macht auf, dem Feinde entgegen zu gehen. Bey dein erften Angriffe verließen ihn 
Zerſchiedene feiner Edelleute; indeſſen behauptete er einen Paß, durch tapfern Beyftand der 
Portugiefen. Als aber feine Anverwandten, von Denen einer General war, gerödtet, und 
er felbft verwundet war: ſo ward er genöthige, nach ungemeinen Heldenthaten, zu fliehen, und 
ſich auf die Inſel Vaipi zu begeben. Sie liegt nahe bey Kochin, und ift Haltbarer , als 
dieſer Det, welchen der Samorin einnahm und verbrannte. Trimumpara blieb indef 
fen daben, die Porfugiefen nicht zu übergeben, Ein merfroindiges Beyſpiel von Treue bey 
den Heiden, fager unfer Schriftſteller, welches faum feines gleichen unter Chriften hat. 

Heil die Leute von Kochin in der Inſel belagert waren, fegelten neun Schiffe unter 
drey verfchiedenen Befehlshabern von Liſſabon ab. Der erſte war Alonfo oder Alfonfo 
de Alburguerque, der zweyte Franciſco de Alburquerque, und der dritte Antonio de 
Saldanna. Die drey legten folften an der Mündung des rohen Meeres auf die Schiffe 
von Mecea kreuzen, und die andern mit ihrer $adung zurück kehren. Franciſco de Albur⸗ 
querque langte zuerſt an, mit mehr Schiffen, als er bey ſeiner Abreiſe gehabt hatte; denn 
es waren des Vincent Sodre feine zu ihm gekommen, der an ber indischen Küfte freuzte, 7 
und von Stuͤrmen war überfallen werden, wie and) ein Schiff, das fid) vom Don Vaſco 
de Bama verlohren hatte. Sodre hatte vier Ealefutifche Schiffe genommen, die er nach 
Kananor geführet, und verſchiedene kleine Fahrzeuge verbrannt. Dieſes aber war vor 
dem Einfalle in Kochin vorgegangen. Er hatte dem Könige feine Hülfe angebothen, war 
aber nicht angenommen worden a)... Dieferwegen fegelte er Dort ab, und fam an Soko⸗ 
eva und Guardafu; und nahm auf der Küfte von Arabien verfhiedene Fahrzeuge von 
Rambajaund Kalekut. Wie der Winter kam, machte er fich, ich zu bergen, in eine Bay, 
nahe an den Inſeln Kuriamuria, und fand die Araber an diefer Küfte, die Badwins 
heißen und von ihrer Viehzucht leben, ganz leurfelig. Machdem er fich dafelbit zweene 
Monate aufgehalten, viethen fie ihm, einen guten Hafen zu ſuchen, damit ihnen Die Stürme, 
welche um diefe Zeit zu entftehen pflegen, nicht fortriſſen. Sodre wollte ihnen Anfangs nicht 
glauben, in den Gedanken, fie fagten es nur, um ihn los zu werden. Aber er fah zu fpäre, 
daß fie Die Wahrheit geredt hatten, da er mit feinem Bruder und aller Mannſchaft in 
einem jählingen Sturme verlohren gieng. Die andern Schiffe waren in großer Gefahr, 
und fitren viel durch Hunger und Durjt, Famen aber endlich davon, und trafen Srancifco 
de Alburquerque an, mit dem fie nach Kochin fegelten. 

Der Befehlshaber fandte gleich nad) feiner Ankunft dem Könige ein Gefchen in bie 
Inſel, von dem 10,000 Ducaten einen Theil ausmachten. Wie er darauf ans Sand Fam, 
eilte ihm Trimumpara entgegen, umarmte ihn, und rief aus: Portugall! Portugall! 
Welche Worte das ganze Volk mit großem Geſchreye wiederholte. Die Portugiefen, dieſes 
mit gleicher Höflichkeit zu vergelten, riefen: Kochin Rocin! Franciſco richtere den 
König mit dee Hoffnung auf den Beyikand feiner Schiffe, und die noch anfommen follten, 
auf. Um feine Zeit zu verlieren, griff ev Die an, welche die Inſel von Kochin fürden König 
von Kalekut befegt hielten, tödtete viele, und trieb Die übrigen fort. Bon dannen giend 

er 


a) Eaftanneda faget, der Factor Correa hätte weder feine Leute ang Land ſetzen, tech fich an der 
ihm fehr heftig angelegen, zu landen; aber er hätte Küfte aufhalten wollen, unter dem Borwande, 35, 
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er na) Vaipi, und gab das fand feinem rechtmäßigen Beherrſcher wieder. Die fand- 1503 
ſchaft des Herrn von Repelim ward mit Feuer und Schwerdte verwuͤſtet, und es Famen ‚Pace. 
nur vier Portugiefen in diefem Streite um, I er ———— 
Die Freude, welche Trimumpara hatte, daß ihn die Portugieſen wieder in fein Land ein⸗ Eine Feſtung 

gefegt, bewog ihn, daß er ihnen erlaubte, eine Feſtung anzulegen. . Das Werk ward an- * * 
gefangen, als Alfonſo de Alburquerque ankam, und man nannte es die Feſtung von St. legt. 
Jage, Es ward aud) eine Kirche darinnen gebauet, und dem heiligen Bartholomäus 
geweihet. Fünfhundere Leute wurden auf einige Schiffe gebracht, welche man ven Feinden 
genommen hatte. Sie verbrannten Repelim, nachdem 2000 Nayren fich darinnen ftand- 
haft vertheidigt hatten. Alfonſo, aus Ehrgeiz eine wichtige That zu vollbringen, näherte 

ſich felbt der Stadt: aber eine Menge geübter Heiden, die daraus einen Ausfall that, 

brachte ihn in große Gefahr, Die noch durch den Beyſtand drey und dreyßig Schiffe von 

alekut vermehret wurde. Wie aber fein Bruder Srancifco dazu Fam: fo wurden fie in 

die Flucht gefchlagen, und verfchiebene getöbtet. Eben das wiederfuhr auch fiebenbundert 

Seinden, die fich in der Inſel Kabalam in Sicherheit zu fegen gedacht hatten. Duarte 

asheco zerftötte eine andere Stadt, wo er viele Einwohner hinrichtete. Wie die Porru- 
—— elt waren, ſtießen 50 Schiffe von Kalekut auf ſie. Ob ſie wohl geſiegt hatten, ſo 

waren ſie ee und wurden baherüber jene Menge beftürzt. Allein bey Loͤſung des 
Geſchuͤtzes entflob der Feind. Der Pfeffer ward alfo mir Blutvergießen erfauft, Die Koͤ— 

niginn von Koulan both zwey Schiffsladungen davon an. Alburquerque gieng dahin, 

und richtete bie Handlung, wie zu Rochin, ein. Diefelbe zu verwalten, ließ er einen Factor Factorey zu 
mit fechs und zwanzig $euten dort. Der König von Ralekut, als er den glücklichen Fort: Koulan. 
gang der portugiefifchen Waffen fah, verlangte Friede, welcher auf folche Bedingungen, diedie 
Portugiefen felbit vorfchrieben, gefchloifen wurde, Aber-er erfüllte nur einen Theil davon, 

und fegte Darauf den Krieg wieder fort, Auf Verlangen des Trimumpara, daß ein 

gefhickter Anführer mit einiger Mannfchaft zu feinem Beyſtande möchte-zu Rochin ge 
Re E [Bares Duarte Pacheco nebft feinem Schiffe und zwo Caravellen mit 110 

nn dahin gefandt. Le 
- Die beyben Alburquer quen kehrten nach Haufezurüc. Alfonſo fam glücklich nach Franeifeo 
Haufe, und brachte dem Könige unter andern Sachen vierzig Pfund Perlen, und vierhun⸗ de Albur⸗ 
dert kleinere, einen Demant von wunderbarer Größe, und wey Pferde, eines aus Der — 

fien, und das andere aus Arabien, welche beyde, als die erſten, die nach Portugal kamen, ommt um. 
ſehr hoch geichägt wurden. Don Franciſco de Alburguergue, und denen Schiffen, die | 
unter ihm geſtanden, ward nichts jemals mehr gehört. Pedro de Ataide, der im gefolgt 

war, ward zu Melinda angetroffen, nachdem er einen Sturm ausgeftanden hatte. Antonio 

de Saldanna, der legtevon den Befehlshabern, ver an dem rothen Meere kreuzen follte, an- 

ferte bey St. Thomas, nachdem erden Diego Sernandez Pereira verlohren hatte, Nicht 
weitvondem Vorgebirge der guten Hoffnung ward ein Platz berühmt, ven man Agua⸗ 

da del Sandanna, oder den Ort, mo Sandanna Waller eingenommen, hieß; nicht, daß 

er Waſſer daſelbſt eingenommen, fondern weil feine Seute, wie fie zu fänden unternahmen, 


Blut dafelbft vergoffen. Auy Lorenzo ward damals durch einen Sturm von ihm abge 
frennt, 
Samorin befriegte den König von Rochin niht er die Portugiefen und ihren Beſchuter verfaften, 
zur See, Er erfläret nachgehends des Sodres auf Prifen anszugeen. b ſchuͤtzer fi 
Verluſt für ein Gerichte, welches ihn uͤberfallen, woil | ' 
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1503 trennt, und nach Mozambik getrieben, von warnen er nach Quiloa gieng, und einige 


Pacheco. , geringe Prifen dafelbft machte. Aber die Ehrbegierde, etwas größers zu unternehmen, 


führte ihn an die Inſel Zanzibar, zwanzig Meilen von Mombaſſa, (oder Mombap)- 


Dafelbft nahm er einige kleine Fahrzeuge, und ließ ſich nachgehends vor der Stadt diefes 

Namens fehen. Der König davon wollte das Schiff mit einer Menge Parawe über- 

mwältigen, aber Lorenzo fandte fein Langboot mit dreyfig Mann aus, tödtete verſchie⸗ 

dene, und nahm vier Parawe. Der König ließ ſich am Ufer mit 4000 Mann feben, 

/ welche fein Sohn anführte, der aber mit verfchiedenen andern bey der erften Salve geröd- 
Mombap] tet wurde. Darauf kam einer von ihnen aus dem Haufen hervor, mit einer Flagge, die 


wird zins⸗ das porfugiefifche Wapen führte. Hierauf ward Friede gefchloffen, und der König vers 


bat. band fich, jährlich oo Meticalen Gold, als einen Tribut,an Portugall zu zahlen 5), 


Bon hier fegelte Lorenzo nach Melinda, da der König durch den von Mombaſſa, 

wegen feiner Sreundfthaft für die Portugiefen, gedrückt wurde. Unterwegens nahm er zwey 

Schiffe und drey Sambucke, welches Fleine Fahrzeuge find. In denfelben befanden fich 
Brava un: zwölfobrigkeitliche Perfonen von Brava, die, vermöge ihrer obrigkeiclichen Gemalt, die 
terwirft fih. Stadt der Krone Portugall, mit einem jährlichen Tribute vonsco Meticalen unterwarfen. 
Zwiſchen beyden Königen Fam es zu einer Schlacht, wo beyde gleichen Bortheilhatten. Aber 

wie Antonio de Saldanna anlangte, ließ fich der König von Mombaſſa zu einem Ber: 
gleichebewegen. Hinter dem Vorgebirge Buardsfu, und inden Inſeln Kanakani, fehlus 


gen fie einige Moren, die fie Wafler einzunehmen verhindern wollten. Auf der oben Küfte 


von Arabien verbrannten fieein Schiff, welches mit Weihrauch befaden war ‚ und trieben 
einanders, welches Pilgrimme nach Mecca führte, ans Sand, 


1508) | Der II Abſchnitt. 


Des Samorins Heer wird vom Pacheco geſchlagen. Liſt, welche man anwendet, 
ihn umzubeingen. Bemuͤhung um Srieden. Kalekut wird befchoffen. 
Kranganor und Panani werden verbrannt. Pachecos 
hartes Verfahren. 


Kriegsmacht Mittlerweile Hatte der Samorin von Kalekut die Könige und Herren von Malabar 
des Samo⸗ zuſammen berufen, da fi) denn die von Tanor, Befpur, Kotugan und Korin, 
rins. nebſt zehn eben fo mächtigen Herren, außer den geringern, zu ihm fanden. Sie brachten 
50,000 Mann, ſowohl zu Lande als zur See, zufammen. Auf der See befanden fich 4000 
in2go Parawen, Katuren und Tonys, welches Fahrzeuge von verfchiedener Art find, nebft 
382 Canonen, die neue Feſtung zu beſchießen. Die übrigen follten auf dem Sande die 


Furth eines Fluffes angreifen, der Durch die Inſel gieng. Ihre Anführer waren KIaubea 
Dating, Anverwandter und Erbe des Königs von Kalekut, und Elankol, Herr von 


Repelim. 
Vom Pa: Der König von Rochin war in großer Furcht, als er fah, daß ihn verfchiedene feiner. 


checo ge: Unterthanen verließen. Aber Duarte Pacheco, der die Portugiefen anführte, richtete 


ſchlagen. ihn auf, und fegte ſich in Vertheidigungsſtand. Sn das Schiff that er fünf und zwanzig 
| Mann, 


b) Mom baß gehörte vor ungefahr 200 Jahren, mafkatifchen Araber mit weniger Muͤhe ab, und 
Y den Portugiefen, aber 1698 nahmen es ihnen Sie richteten zwanzig Portugiefen hin. 


J 


I 
J 
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Mann, in die Feſtung neun und dreyßig, in die Caravelle ſechs und zwanzig, in ein Boot 1505 
drey und zwanzig, und er befand fich felbjt mic zwey und zwanzigen in einem andern, Pacheco- 
Ueberdieß hatte er drephundert Malabaren. Der König mit feiner Macht follte die Stat 17 

vertheidigen. Mit diefer kleinen Macht gieng er dem Samorin entgegen, und griff ihn 
in einem Flecken, darein fich derfelbe gelegt hatte, an, und that ihm viel Schaden. 
geſchahen drey feharfe Angriffe, ehe man ven Paß einbefam. In dem erften wurden dem 
Feinde zwanzig Parawe in Grund gefchoffen, und er verlohr 180 anſehnliche Leute, und unge- 

- fäßrıcoo Gemeine; indem andern neunzehn Parawe und 360 Leute; und in dem dritten 
wurden 62 Parawe in Grund gefchoffen, und 60 in die Flucht getrieben. Zu eben der 
Zeit wurden 15,000 Mann mit dem Samorin felbft zu Sande gefthlagen, und im Nachfegen 
verbrannte Pacheco vier Städte. un | 

Weit die Moren, die bey dem Könige von Kochin waren, dem Feinde die Sachen Neue Nie: 
verrathen hatten: fo gab Trimumpara dem Pacheco Erlaubniß ‚ feibige zu ferafen. Er derlage. 
ließ darauf fünfe in Berwahrung bringen, und gab vor, fie wären gehenkt, welches der 
König und das ganze Volk übel empfand. Der Samorin kehrte zurüd, und verfuchte 
eine andere Ueberfahrt. Diego Perez und Pedro Raphael wurden mit zwo Caravellen 

und einigen Booten dahin geftellet, wo der Here von Repelim Durch den Prinz Y’Taubes Dis 
ring mit3000 Mannunterftüßt, angreifenfollte. Damals verließen 300 Moren den Pache: 
co, der, als ihm Pulver mangelte, zudem Königevon Kochin fandte, aber Feine Hülfe befam ; 
weil der Abgeordnete verrächerifcher Weife auffchob, was ihm auszurichten aufgetragen wars 
Pacheco überwand endlich alle Schwierigkeiten, und tödtete 650 von des Samorins Leu⸗ 

‘ten, welcher inein Palmenwaͤldchen entfloh. Neune von ihnen wurden fo nahe bey ihm hin: 
gerichtet, daß ihr Blut ihn befprigte. Nachgehends verlohr er noch 6000 durch Krankheiten. 

Mach diefem machte der König von Kalekut große Zurüftungen, und ermüdete den Große Zuruͤ⸗ 
Pacheco mittlerweile mit verfchiedenen Arten von Kriegslift und Verraͤtherey. Die ungen zu 
—— welche Beſchwoͤrer waren, ſchlugen vor, ein Pulver zu machen das, den Kalekut. 

Portugieſen in Die Augen geworfen, fie blenden, und alſo den Sieg über fie leicht machen 
follte. Ueberdieß hatten fie eine neue Erfindung von ürmen, fie zu zevftören, und die 
Moren von Rochin waren heimlich beftochen, das Waſſer der Inſel zu vergiften. Das 
Pulver verlachteman; aber den Gift zu vermeiden, war Pacheco fehr forgfältig. Die 
Thuͤrme waren acht an der Zahl, funfzehn Fuß hoch, jeder auf zwey Booten, und viel Leute 
darinnen. Pacheco hatte 160 Mann an vier Orten, an die Furth, in die Feftung, die 
Caravellen und das Schiff, zertheilet, und darinnen beftund die größte Macht des Königreiches 
Kochin. Denn von den 30,000 Mann, die der König anfangs hatte, waren zulegt nur 
8000 übrig, und die andern ausgeriffen. Der Samorin hatte 80,000 Mann mit fich ger 
bracht, und 20,000 verlohren. Weilmandie Thürme zurüftete, ward Pacheco durch eine 
Menge Parawe angefallen: er tötete aberin einem Angriffe verfchiedene Leute, und nahm 
Fünf Boote; und ineinem andern befam er achte, mit drenzehn Canonen, 

Sechs verwegene Nayren erbothen fich, ihn umzubringen, und kamen in dieſer Abſicht Lit des Sn- 
als Ueberlaufer; aber weil er davon Nachricht bekommen hatte, nahm er fie gefangen, und ſandte morins. 
ſie dem Koͤnige. Der Samorin ließ ausſprengen, die Portugieſen zu Rochin waͤren alle nie⸗ 
dergemacht, Damit diejenigen, die ſich zu Kananor und Koulan aufhielten, auch hingerichtet 
würden. Diefes brachte die lettern in große Gefahr; einer oder ziweene wurden getoͤdtet, und 
verfchiedene verwundet, Der König von 5 war entſchloſſen, eher das äußerfte Elend 

2 aus- 
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1505 auszuſtehen, als die Porfugiefen zu verlaffen: aber aus Furcht, diefe wenige würden endlich) 
Pacbeco. durch die feindliche Menge überwältigt werden, vieth er dem Pacheco ernftlich an, die Un 
V—— ternehmung fahren zulaflen. Pacheco meldete ihm, er ſollte beherzt feyn, und feine Unter- 
thanen Durch Fein furchtfames Bezeigen verzagt machen. Die Portugiefen aufzurichten, 
gieng erauf das Schiff, und hielt eine fehr bewegliche Rede an fie, welche ihnen allen neuen 
Muth gab: aber fein eigen Erempel hatte dabey felbit zu der Zeit noch viel mehr Kraft. 
Denn Faum hatte er feine Rede geendige, als der Feind ihn angeiff, und vermittelft der 
Thürme feine Schiffe in Brand ſtecken wollte. Aber Pacheco ſteckte lange Balken hinz 
aus, von denen ein Ende am Schiffe war, das andere diefe flammenden Thuͤrme abhielt, 
daß fie nicht heran kommen fonnten. ei 
Er wird zu: Der Feind erfchien mit 290 Fleinen Fahrzeugen, die mit Mannfchaft und Gefchüße 
ruͤck getrie- wohl verfehen waren, und acht Thuͤrmen, von denen einer vierzig Leute, zweene andere, jeder 
ben und ſucht fünf und dreyßig, und die übrigen fünfe jeder dreyßig enthielt, mit Feuerwerfen an der 
Srieben. Vorderſeite. Das Ufer war mit 30, 000 Mann, die gut Geſchuͤtz bey fich Hatten, befeßt, 
und an ihrem Haupte befand fi der Herr von Repelim, mit einer großen Anzahl Schanze: 
graͤber. Das Gefecht gieng mit ungefähr zoo Schiffen gegen dreye an. Anfänglich 
that das Geſchuͤtz nicht viel Schaden : aber darnach zertrümmerte es die Thürme, und als 
der Rauch fich etwas verzogen hatte, fab man. die See mit zertrümmerten Booten, Aermen, 
todten Körpern, und andern, die mit vem Tode rangen, bedecket. Das Gefecht ward mit 
großem Verluſte des Feindes erneuert, und es Fam nicht ein Portugiefe um. Den folgen: 
den Tag feste der Samorin wieder an, und ward mit noch geößerm Verluſte abgefchla: 
gen. Da er alfo innerhalb fünf Monaten 18,000 Mann verlohren hatte: fo kehrte er auf 
Gurbefinden feiner Bramanen zuruͤck, Buße zu ehun, und verlangte, mit Einwilligung 
feiner Raͤthe, einen Frieden, den ihm der König von Kochin zugeftund. Pacheco erhielt: 
um diefe Zeit eine Bothſchaft von dem Factore zu Roulan; deswegen er dahin gieng, und 
fünf morifche Schiffe zum Gehorſame brachte, welche die Pfefferhandlung hatten verhinderg 
wollen. Sienahmen dergleichen nachgehends für fich, ohneihnen einigen Schaden zutbun.. 
Kalekut Auf des Don Vaſco de Gama Bericht, wie noͤthig es waͤre, mit groͤßerer Macht 
wird befhof: in Indien zu erſcheinen, ließ König Emanuel eine Flotte von dreyzehn Schiffen aus⸗ 
fen, rüften, welche die größte war, die man noch bisher in Portugall gebauet hatte, und 1200 ' 
Mann am Borde führte. Das Commando darüber befam Lope Soareʒ. Das erfte 
indianifche Sand, welches er berührte, war Anchediva, mo Antonio de Saldanna und 
Auy Lorenzo ihre Schiffe wieder ausbefferten, auf der Küfte von Kambaſa gegen 
die Araber von Mecca zu kreuzen, Aber Lope Soarez nahm fie mic ſich nah Kana⸗ 
nor, wo er fich fo lange aufbielt, als nöthig war, die gehörigen Befehle zu ertheilen, und 
ſich Darauf vor Kalekut zeigt. Man lieferte ihm dafelbft einige Gefangene aus, die in 7 
dem legten Kriege waren gefangen worden: aber weil fie folche nicht alle heraus gaben, * 
befchoß er die Stadt zweene Tage lang, zerftörte einen großen Theil davon, und tödrefe 
300 Einwohner. - Darauf fegelte er nach Kochin, da indeß Dacheco auf feiner Nüd? 
teifenach Koulan begriffen war; und der König berichtete ihm daſelbſt, wie viel Schaden 
er von Äranganor.aus, einer Stadt, die etwa vier Meilen davon, und vom Samorin be . 
feftigt war, zugefügt befäme. 3 Aare | 4 
Kranganor Lope Soarez ruͤſtete ſehr geheim zwanzig Fahrzeuge aus, und ſegelte mit denſelben 
wid adge- den Fluß hinauf, wo er fünf Schiffe, und achtzig Parawen wohl befegtfand; Diefeiben 
rannt. wurde 
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wurden nach einem feharfen Gefechte durch zwey von den worderften Schiffen in Brandige 1505 
ſteckt. Trimumpara wollte zu ihm ftoßen, kam aber zu fräte. Eine Menge von In: Pacheco. 
dianern und Moren fürchten Durch einen Regen von Pfeilen ihn an der Landung zu verbine 
dern: aber die Musfeten machten Plas; und als fie die Stadt erreicht hatten, brannten 
fie folche ganz ab, da indeß der König von Kalekut floh. Uber dieſer Sieg, und ein 
— den der König von Tanor wider ihn erhielt, verurſachten einen freundfchaftlichen 

vieden. EMO ' 

Zope Soarez lief Manuel Telles Barreto mit vier Segeln da, die Feftung zu Panani wird 
Rochin befeht zu halten, und er gieng nach Haufe, entſchloß ſich aber unterwegens, Pa⸗ in Brand 
nani, eine Stadt, Die zu Kalekut gehoͤret, anzugreifen. Er ftieß auf zwanzig Parawe, gefteckt. 
die durch ihr Gefchüg ihn in eine Bay trieben, wo fiebenzig große Schiffe, mit Gefchüge 
wohl verfehen, und mit 4000 Mann befest, ſich befanden. Mach einem hitzigen Gefechte 
wurden die Schiffe alle mit ihrer ſehr reichen Ladung verbrannt, und 700 Türken kamen 
im Waffer um, ohne die das Feuer und Schwerdt hinrichtete. Diefes Foftete nur drey 
und zwanzig Portugiefen. Soarez fegelte von hier im Anfange des Senners ab, und 
kam zu Liffabon den 2aften Julii 1506 an, mit dreyzehn fiegreichen und veich belabenen Edif- 
fen: drey waren von der Flotte des vorigen - 5. Bon feinen eigenen verlohr er Pedro 
iendoza, der vierzehn Meilen von Aguada de St. Blas geftvandet hatte; und feit- 
dem hat man Feine Nachricht mehr von ihm befommen. Eines von den andern drey 
Schiffen war des Diego Sernandes Pereyra, der auf der Küfte von Melinda verſchie⸗ 
dene Prifen genommen, und daraufdie Inſel Sokotra entdedt hatte. 

Der König ließ den Pacheco, der Kochin fo tapfer vertheidige hatte, an feine Seite Pacheeo 
unter einem Baldachin fegen, und gieng mit ihm auf dieſe Art in Die Kirche, feine aus- —* 2* 
nehmende Tapferkeit zu ehren. Aber bald darnach ließ er ihn gefangen nehmen, und elend — 
umfommen. Ein ſchreckliches Beyſpiel, wie ungewiß die Gnade der Könige ift, und. wie 


wenig wahre Berdienfte geachtet werben! 


EEE EIERN —— 


Das IX Capitel. 
Thaten der Portugiefen im Jahre 1507, unter Don Franciſco 
de Almeyda, erſtem Vicekonige von Indien; aus eben denſelben 
Schriftftellern gezogen. 
Der I Abſchnitt. 


Befchaffenbeit des indianifchen Handels vor der Portugiefen Entdeckungen. 1507 
Wenn fich die Araber an die oftliche Rüfte von Africa gefest haben. Almeyda. 
Builoa und Mombaſſa werden eingenommen, und zu Anchedivs — 
und Kananor Feſtungen gebauet. 
or dieſen Entdeckungen wurden die Spezereyen mit viel Muͤhe und Unkoſten nach Beſchaffen⸗ 
Pi Luropagebracht. Die molukkiſchen Nagelein, die Muskatennuͤſſe und Blumen beit des in⸗ 
von Banda, das Sandelholz von Timor, der Kampfer von Borneo, EURE 
Gold und Silber von Luconien, mit allen den verfhiedenen andern Koftbarkeiten, Spe Be 


jereyen, Gummien, Raͤucherwerken, und Geltenheiten von China, Japan, Si — 
N 3 andern 


1507. 
Almeyda. 
— — 


Wird durch 
die Portu⸗ 
gieſen ge⸗ 
hemmt, 


Ankunft eis 
ner großen 
Floite, 
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andern Koͤnigreichen wurden auf ben Marke der Stadt Malakka, die in der Halbinſel die: 
fes Namens liegt, gebracht, von welcher man glauber, es fen die Aurea Cherfonefus. Bon 
dannen brachten esdie Bewohner ber weſtlichen Gegenden bis an das rothe Meer. Der 
Handel ward durch Taufch getrieben. Sie brauchten dabey fein Geld, indem Silber und 
Gold in dieſen Ländern weniger fehlte, als die ausländifchen Waaren.  Diefer Handel 
beveicherte die Städte Aalekur, Kambaſa, Ormuz und Aden, welche zu dem, was 
fie von Malakka gebracht hatten, die Rubinen von Pegu, die Stoffe von Bengals, 
die Perlen von Kalekare, die Demante von Narſinga, den Zimme und die Eoftbaren 
Rubinen von Ceplon festen, wie auch den Pfeffer, Ingwer und andere Spezereyen der 
Küfte Malabar und anderer Pläge, welche die Natur damit beſchenkt hatte, Bon 
Ormuzʒ wurden fie auf dem perfifchen Meerbuſen nach Baſra an den Einfluß des Kuphra⸗ 
tes geſchafft, und von dannen, vermittelſt der Karavanen, durch Armenien, Trebiſond, 
die Tatarey, Aleppo und Damaſcus ausgetheilt. Bon dem Hafen Barut in Syrien 
Hoften fie alsdann die Venetianer, Genueſer und Catalonier in ihre fände, Die, 
welche auf dem rothen Meere giengen, wurden zu Tor oder Sues, zwo Städte, bie gegen 
das Ende diefes Meerbufens liegen, ausgefegt, und von dannen durch Karavanen nach 
Rsiro in Aegypten, und darauf den Nil Hinunter nach Alexandrien gefüher, wo fie 
eingefchiffe wurden 4). | 

Verſchiedene Fürften, welche durch den neuen Weg der Handlung, den die Portu: 
giefen erfunden hatten, viel einbüßten, unternahmen, fie aus Indien zu treiben, 
Sultan von Aegypten 5), der hierbey das meifte litt, gab vor, er wollte die heiligen 
Pläge zu Jeruſalem zerftören.  WMaurus, ein Mönd vom Berge Sinai, der es für 
Ernſt hielt, fehlug eine Reife nah) Rom vor, einen Vergleich zu ftiften. Der Sul 
cam, der nichts mehr, als das verlangte, gab ihm ein Schreiben an den Pabft, des In— 
halts: daß er durch die Zerftörung dieſer Derter den Schaden rächen wollte, den die Porz 
tugieſen feiner Handlung zugefügt. Der Pabft fandte den Maurus nad) Portugal, 
wo die Abficht feiner Reife, ehe er ankam, bekannt wurde, und folche Zurüftungen gemacht 
waren, daß Maurus mit feltfamern Neuigkeiten nach Kairo zurück kehrte, als er von 
dannen hergebracht hatte, Der König fehrieb an den Pabſt, feine Abſicht bey diefen ofkli- 
chen Entdeckungen wäre, den Ölauben fortzupflanzen, und die Gerichtsbarkeit des Stuhls 
zu Rom auszubreiten. Diefes war genug, feine Heiligkeit mit ihm wieder zu verföhnen. 


Den zsiten März 1507 fegelte eine Flotte von 22 Schiffen von Liffabon ab, die 1500 
Soldaten führte Don Franciſco de Almeyda commandirte fie, unter dem Titeleines 


Vicekoͤnigs von Indien. Denzten des Heumonarsüberfiel fie ein fehrecflicher Sturm, der 


die Flotte trennete. Drey Seute fielen über Bord, vondenen zweene verlohren giengen, aber der. 
dritte, Fernando Lorenzo, rief dem Schiffe zu, bis den nächften Morgen auf ihn Acht zu 


| haben; 
a) Eine fernere Nachricht hievon fiehe im An: 


a 
— —“⸗ 


Der 


der den Sultan Selim Khan tuͤrkiſchen Kaiſer nahe 


fange dieſes Bandes. 

) Dieſer war Almalek al Aſchraf Abu'l 
Naſr Sayf oddin Kanſu al Gauri, gemeinig: 
lich Campſon Gaurus genannt, der 2aſte Sul: 
tan von Aegypten von den chirkaßiſchen Mam⸗ 
luken, der feine Regierung im Jahre 1500 antrat, 
und 1516 endigte. Er kam in einer Schlacht wie 


bey Aleppo um,defien Unternehmung gegen Iſmael 
Soft Schad) oder König von Perfien er verhin⸗ 
dern wollte. Siehe Pococks Suppl. ad Abulfa- 
rai Hift, Dynafl. p. 29, und D’Herbelor Biblioth- 

Orient, Art. Canfu al Gauri p. 249. 
©) Bafe heiße im Arabiſchen ein Ungläubiger- 
Die Wubammedaner heißen alle, die nicht ihrer‘ 
Religion 





nach Oftindien, IT Buch IX Can. 103 
haben; er erhielt ſich über dem Waffer, und ward lebendig heraus gezogen. Almepda 1507 


kam zu Quiloa nur mit acht Schiffen an; und weil er den Hafen begrüßet Hatte, ohne daß Almeyda 
ihm wäre gedankt worden, ſo dachte er auf Rache. Mach gehaltenen Rathe beichloß man, 
des Königs Emanuel Verlangen gemäß, eine Seftung da aufzurichten, 

Von dem Vorgebivge Guardafu, der oſtlichſten Spige von Africa nach Mozambik, Beſchreibung 

iſt eine hohle Küfte, wie ein gefpannter Bogen, die ſich auf zz70 Meilen erſtreckt. Vom Vorge⸗ der oRlihen 
birge Mozambik bis zum Cap Corientes find 170 Meilen, und von dannen ans Vorge⸗ nr m 
birge der guten Hoffnung 340. Bon hier geht die Küfte nordwaͤrts ein wenig rund nach — 
Weſten zu, foweitdas Königreich Kongo reicht. Wenn man von demſelben eine Linie oſt⸗ 
wärts durch das fefte Sand zieht: fo bleibt füdwärts eine große Halbinfel oder Landzunge, ber 
die Perfer oder Araber den Namen Kaffaria gegeben, und die Einwohner geheif- 
fen Haben, welches ein rohes Volk, ohne Geſetz und Regierung, bedeutet c). Darunter, ges 
gen Dften, ſtrecket fich die fogenannte Küfte Zanguebar 4) etwa 200 Meilen nordwaͤrts. 
Aberdie Araber und Perfer geben diefen Namen der ganzen Küfte bis ans Dorgebirge 
der guten Hoffnung. Ueber Zanguebar bis an die Spige Guardafu, und die Mün- 
dung des rothen Meeres, ift der Theil, den die Araber Ajam e) oder Hans nennen, ber von 
Arvabern, und das innere fand von Schwarzen bewohnt wird. i 

- Das meifte der Küfte ift fehr niedrig, und Daher Ueberſchwemmungen unterworfen, Die Ein 
auch mit unwegſamen Wäldern bedeckt, die es außerordentlich heiß und ungefund machen, wohner. 
Die Eingebodrnen find ſchwarz mit fraufen Haaren. Der Religion nach find fie Gögen- 
diener, und dem Aberglauben fo ergeben, daß fie die wichtigften Unternehmungen aus nichts- 
wuͤrdigen Urfachen unterlaffen. Alſo unterließ ver König von Quiloa zum Don Srancifco 
de Almeyda zu kommen, weil ihm bey feinem Ausgange eine ſchwarze Rage quer über den 
Weg gelaufen war. Das Vieh, die Früchte und das Korn find der wilden Landesart gemäß. 

Die Moren, welche die Kuͤſte und die anliegenden Inſeln bewohnen, pflügen felten, fondern 
ernähren ſich von wilden Thieren, und einigen efelhaften Dingen. Diejenigen, welche tiefer 
ae wohnen, und mir den barbarifchen Kafren handeln, bedienen ſich etwas Milch. 

Natur hat das fand mit vielem Golde verfehen, Damit es folche Volker bewohnen möchten ; 
der Geiz der Europäer aber fand fie doch auch in einer fo großen Entfernung. 

Der Geiz zog zuerft die Araber bieber, welche Emozadi, das ift, Unterthanen des Wie fich die 
Zayde heißen, welche zwo anfehnliche Städte baueten, die allein zulänglich waren, ihnen Araber bier 
vor den Rafren Sicherheit zu verfchaffen. Dieſe fuhren fo fort, bis eine große Menge öuerſt geſetzt. 
anderer von dem Hafen um die Stadt Lazah, vierzig Meilen von der Inſel Baharen /) 
in dem perfifchen Meerbufen, hieher fam, und zuerſt Magadoxa, alsdanı Brava an 
fegte, Don diefen war die erte die Hauptſtadt. Die eriten Araber trennten fich von 
diefen, und durch die Bermengung mit den Kafren wurden fie Baduis g). Die, weiche 

! zuerit 


Keliglon find, befonders aber die bey ihrem Gottes 
dienfte Bilder Haben. Daher die meiften Chriften 
von ihnen Kafrs genenner werden. 

) Vielmehr Zenjibar, oder die Kuͤſte der Zenit, 
eine ſchwarze Nation, bie diefe ganze Kuͤſte einge: 
nommen hatte, ehe ſich die Araber daſelbſt gefekt. 

e) Ajam oder Ajem bedeuter bey den Arabern 


fe viel, als bey uns Barbaren. Allein, wir glau⸗ 


ben, der wahre Name fey Aſahn, weil die Porz 
tugiefen ans Ende der Wörter m fürn feßen, wenn 
der vorhergehende Lautbuchſtabe lang ift: 
7) Vielmehr Bahrayn; d.i.diebeyden Seen, 
welche der arabifche dualis von Bahr, die See, ift. 
) Figentlih Badwi's; d. i. Volk aus der 
Wuͤſten. Eben diefelben werden von uns vers 
devbt Badouins und Badows genannt. 
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1507 zuerſt ben Handel bes Bergwerks von Sofala hatten, waren von Magadoxa, und ſie 
Almeyda. antdeckten es von ungefaͤhr. Bon dannen breiteten fie ſich ferner ſuͤdwaͤrts aus, wagten 
ſich aber nie, bey dem Cap Corientes vorbey zu gehen, welcher dem ſuͤdweſtlichen Theile 
der Inſel Madagaskar, oder St. Lorenz gegen über liege, und feinen Namen von de: 
nen heftigen Strömen hat, welche die Schiffe da oft in Gefahr bringen. 
gIhre Staͤdte Laͤngſt Diefer Küfte bemächtigten fie ſich Quiloa, Mombaſſa und Mielinds, der In: 
ander Kuͤſte. fein Pemba, Zanzibar, Monfia, Comoro und anderer Quiloa war die vornehmfte 
ihrer Pflanzftädte, und von derfelben entftunden verfchiedene andere, befonders auf der 
Küfte Madagaskar. Die See, welche nach) und nach das Land auf beyden Seiten 
wegführte, machte aus Quiloa eine Infel. Das and träge verfchiedne Palmen, und dor ⸗ 
nichte Bäume, und mancheriey Kräuter und Pflanzen. Vieh, wilde Thiere und Vögel - 
ſind dafelbft faft wie in Spanien befchaffen. Auch die Gebäude find nach fpanifcher Art, 
oben flach, mit Gärten und Baumſchulen dahinter. An einer Seite ift der königliche 
Pataft, wie eine Feftung gebauet; das Thor ift nach der See zu, dem Anferplage gegen 
über, wo Damals die portugiefifche Flotte lag. | | 
Quiloa wird Als Don Franciſco mit zoo Mann ans fand gefegt Hatte, griff er nebft feinem Sob: 
eingenone ne Lorenzo die Stadt an zween Ortenan. Da fie binein drungen, floh Amir Ibrahim, 
men aund ge· und ließ währender Flucht portugiefifche Flaggen fliegen, welches das Nachfegen aufhielt, 
pluͤndert. diger mit ſeinen Weibern und Reichthuͤmern das feſte Land erreicht hatte. Die Stadt ward 
gepluͤndert, ohne Verluſt eines einzigen Portugieſen, ob wohl eine große Menge Feinde 
umkam. Ibrahim war nur ein unrechtmaͤßiger Beſitzer, ob wohl der vier und vlerzig⸗ 
ſte Beherrſcher dieſes Landes. Als die Sache wieder ruhig war, ernennte Almeyda eis 
nen Anverwandten vom Ibrahim, welcher den Portugieſen behuͤlflich geweſen war, Mu⸗ 
hammed Ankoni, zum Koͤnige, und ſetzte ihm mit großer Pracht eine goldene Krone auf ſein 
Haupt. Der neue König erklärte ſich zu gleicher Zeit: wenn der rechtmaͤßige König Als 
fudail, welchen Ibrahim ermordet hatte, noch lebendig twäre, fo wollte er die Krone ihm 
überlaffen haben; und beftimmte, ob er gleich felber Kinder Hatte, in ver That Alfudails 
Sohn zu feinem Nachfolger. Ein feltenes Erempel der Mäßigung! 
Erbauung ° In zwanzig Tagen war ein Fort aufgerichtee, das ber Vicefönig mit 550 Mann ber 
eines Forts. fegte, Er ließ hier eine Caravelle und eine Brigantine, zu kreuzen; und fegelte den gren 
Auguſt mit dreyzehn Schiffen nach Mombaza, oder Mombaſſa, welches ebenfalls, wie 
Builds, auf einer Inſel von ungefähr vierzehn Meilen im Umfange lieg. Die Stadt 
iſt ſchon und ſtark, mit einer weiten Bay fuͤr Schiffe. Auf zwey Fahrzeugen, welche ge: 
fandt wurden, die Einfahrt des Hafens zu anterfuchen, ward von einer Schanze, die ihn 
mit acht Canonen beftrich, mit. Stücken gefpielt. Aber zum Glücke fiel eine Kugel in des 
Feindes Pulver, und nöthigte fie, aufzuhoͤren. Nachdem man fie von zwo Eleinern Bat- 
Mombaſſa terien vertrieben hatte, fuhr die Flotte ohne fernern Widerftand ein. Don Srancifco 
wird st ließ darauf die Schiffe von Kambaja, die fich im Hafen befanden, in Brand teen; . 
DEE "feste alsbann feine Seute ans Sand, und drang den ısten Auguft in Die Stadt, weil der Kö 
nig am andern Ende daraus floh. Nur fünf Portugiefen giengen in dieſem Geferhte ver: 
Iohren; von den Moren wurden 1513 gefödtet, und 1200 gefangen genommen. Nachge⸗ 
hends plünderte man die Stadt, und brannte fie bis auf den Grund ab. 
Fort zu An Don dannen gieng Almeyda nach Indien ab; und da er zu Anchediva angelangt - 
chediva. mar, legte er Dafelbft ein Fort an, in dem er go Mann ließ, und darauf nach Onor a 
" - der 
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der Kuͤſte von Malabar fegelte. Weilman ihn da übel empfieng, verbrannte er die Stadt 1507 
unddie Schiffe, dieim Hafen lagen. Der Vicekoͤnig ward hier mit einem Pfeile verwun- Almeyda. 
det, und eine Partey, die ausgefande war, 1500 Feinde anzugreifen, wäre beynahe ge — 
fehlagen worden. Aber Timoja, Statthalter der Stadt, ein Mann von einer angenehmen 

Art, verhütete ferneres Unglück, und befriedigte den Almeyda, indem er den König ent- 

ſchuldigte, und ihn als einen Bafallen von Portugal in dejfen Namen anborb. 


Der Vicekoͤnig fegelte Darauf nach Kananor, mo er eine Unterredung mitdem Kö- Fort zu Kt: 
nige hatte, der zooo Mann wohlbewaffnete Leute mit fich brachte, und ihm erlaubte, ein nanor. 
Fort in dem Hafen anzulegen. Er ließ Lorenzo de Brito mit 150 Mann dafelbt, und 
zwey Schiffe, auf der Küfte zu kreuzen, Auf erhaltene Nachricht zu Kochin, daß die 
ganze Factorey zu Ronlan von den Moren wäre niedergemacht worden, fendete er feinen 
Sohn nie drey Schiffen und drey Caravellen dahin, welcher vier und zwanzig Schiffe, 
die nach Kalekut und andern Plägen gehörten, und bereitet waren, ibn zu empfangen, 
verbrannte, daß fih nur wenig Moren duch Schwimmen retteten. Almeyda war 
Willens, den Trimumpara für feine Treue und vortreffliche Aufführung zum Könige von 
Rochin zu frönen. eil ſich aber derfelbe zu einer geiftlichen Lebensart begeben hatte, 
ward diefe Ehre dem Nambeadora, feinem Anverwandten und Machfolger, zu Theile, 
Derfelbe ward in großer Herrlichkeit mit einer mit Juwelen befegten goldnen Krone ge- 
frönt, welche man dieferwegen aus Portugall gebracht hatte. 


Der II Abſchnitt. 


Fin Sort wird zu Sofals erbauet. Beſchreibung des Landes. Aufer- 
ordentliches Unglück der Portugiefen. Bündniß, fie aus ndien zu 
treiben. Entdeckung von Seylan. Brinjan wird in x 
j Brand geftecht. 
Konis Emanuel fandte den Pedro de Annaya nach Don Franciſco, mie ſechs Schi 1508 
fen, ein Sort zu Sofala zu bauen, welches wegen feines Golohandels berühmt war, "— — 

Diefen Handel zu verfihern, hatte er fehen ein Fort zu Duiloa, und ein anders zu Mo⸗ Erbauung 
ʒzambik bauen laffen, auch eine Factorey zu Melinda aufgerichtet. Annaya legte da: —* 
ſelbſt ein ftarfes Fort, obwohl nur von Holze, an. Der König erlaubte es ihm, in der En 
Einbitdung, die Portugiefen würden bald genoͤthigt feyn, es zu verlaffen, weil das fand 
ungefund war. Da er aber fand, daß af fich betrogen hatte: fo ergriff er die Gelegenheit, 
als Annaya dreye von feinen Schiffen ausgefandt hatte, und feine Leute durch Krankheiten, 
die von der übeln Luft entſtanden waren, ſich gefchwächt befanden, den Pla& mit 5000 
Kafren anzufallen. Allein, obwohl nur 35 Portugieſen im Stande waren, Gewehr zu 
rühren: fo richteten doch die Stücke eine große Niederlage an Nachgehends fielen fie mit 
funfzehn oder zwanzig Moren aus, und trieben die Feinde in einen Palmwald. Darauf Der Koͤnig 
griffen fie Die Stade mit wenig Leuten an, drangen in des Königs Haus, der mit einem wird umge: 
Säbel hinter der Thüre und, und den Annaya in den Nacken verwundete, aber bald bracht 
mit vielen andern niedergemacht ward, Den Tag darauf fiel fein Sohn mit allen Moren 
das Fort an, aber vergebens: denn viele von den Kranken wurden vom Schreien gefund, 
und vereinigten fich zur gemeinen Befchtigung. Nachgehends veruneinigten ſich die beyden 
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Brüder uͤber die Erbfolge, und Annaya ließ ſich auf Soleymanns Seite bringen, und 


Almeyda- Erönte denfelben, der zu feiner eigenen Sicherheit ein feftes Buͤndniß mie den Portugie⸗ 


Außeror: 
dentliches 
Elend. 


Land von 
Sofala. 


Die Ein⸗ 
wohner. 


fen fhloß- 3, 
Hier fand Annaya zwanzig Portugiefen in erbärmlichen Umftänden. Weit fie beym 


Cap Corientes ihr Schiff nicht länger über dem Waffer halten Eonnten, fo hatten fie es 


ans Sand laufen laffen. Rachgehends verfagten fie ihrem Hauptmanne, Lope Sanchez, 


den Gehorfam, theilten ſich in verfchiedene Compagnien, und veifeten alfo durch diefe unbe— ] 


kannten Sänder, Sie ftunden ungemeine Widerwaͤrtigkeiten aus, ehe fie Sofala erreich⸗ 
ten. Alle Eamen um, bis auf Diefe zwanzig, und fünfe, die Antonio de Magallanes an 
dem Fluſſe von Quiloame fand, 

Das Königreich Sofala b) ift ein weiter Strich Landes von 750 Meilen im Umkreiſe, 
dem Monomotapa unterworfen, deffen Reich eben diefen Namen führer, Es wird durd) 
die Fluͤſſe Rio del Eſperitu Santo und Cuama gewäffert, davan Der legtere 250 Mei⸗ 


len ſchiffbar iſt. Diefe und andere Fluͤſſe, die in fie fallen, find wegen ihres Golöfandes 


berühmt. Der größte Theil des Landes hat eine gemäßigte Luft, ift angenehm, gefund und 
fruchtbar. Es werden hier große Heerden Schafe gehalten ‚deren Haute den Eingebohr- 
nen, wegen ber Falten Suͤdwinde, zur Kleidung dienen. Laͤngſt dem Ufer des Cuama it 
das Sand bergicht und waldicht, und wird von verfchiedenen Zlüffen durchwaͤſſert, Dadurch 
es fehr angenehm wird, Hier ift es am meiften bewohnt, und der Monomotgpa hält 
ſich gemeiniglich Hier auf Es hat Efepdanten, und folglich Elfenbein, und Goldberg- 
werke, die ungefähr auf 30 Meilen mit Bergen umgeben find, auf deren Gipfeln die Luft 
helle und klar ift. Man heißt fie die Bergmwerfe von Manica; fie find 50 Meilen von 
Sofala fünweftwärts; noch andere find 150 Meilen davon, und aus feinem wurde damals 
von ihren Eigenthümern viel gemacht. Man fieht bier einige Gebäude von wunderbarer 
Bauart, mit Schriften, die in unbekannten Buchftaben abgefaßt find, aber die Einge: 
bohrnen wiffen nicht, wenn fie aufgeführt worden. 

Die Einwohner glauben an einen Gott, den fie Mozimo nennen, und bedienen ſich 
feiner Bilder. Zauberey, Diebftahl und Ehebruch werden von ihnen fehr hart beftraft. 
Sie nehmen fo viel Weiber, als fie ernähren koͤnnen. - Der König hat ihrer wohl taufend, 
aber vie erfte befiehle den iibrigen, und ihre Rinder erben. Bey ihren Seichenbegängniffen 
find fie ſehr abergläubifch. Ihre Kleidung ift Baumwolle, darunter Die Vornehmen einige 
Fäden Gold eingewirft haben. Die Häufer find von Holz. Des Königs Bedienung 
hat mehr Ceremonien, als Größe, Seine Leibwache find zweyhundert Hunde, und ihm 
folgen allezeit fünfhundert $uftigmacher. Er herrſchet unumfchränfe über verfchiedene Prin- 
zen, und behält allezeit ihre Erben bey ſich; weil fie fich fonft wider ihn erheben, Unter 
ihnen find feine Proceffe. Sie fechten zu Fuße. Ihre Waffen find Pfeile, Wurfſpieße, 
Dotche, und Eleine feharfe Aexte. Die Weibsbilder werden fo Hoch geehret, daß des KR 
nigs Sohn denen, welchen er begegnet, Plat macher, und wartet, bis fie vorbey find, Die 
Moren von Magadors befaßen erft diefe Bergwerke von Sofala, nachgehends kamen’ 
fie an die von Quiloa, deren Könige fie beherrſchten, bis Yuſef, einer von ihren Statt“ 
haltern, einen Aufftand erregte, und die Herrſchaft fich ſelbſt mit dem Namen eines Könige 
aͤnmaßte. Mit diefem pflog Pedro de Annaya jeso Unterhandlungen. 


Sena genannt, und fie haben die ganze Handlung richt von Dftindien ı Band 8 ©. 
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Weil dieß zu Sofala vorgieng, hatte der Samorin von Kalekut den Sultan von 1508 
Aegypten ervege, und hoffte, mit deſſen Beyſtande die Portugiefen aus diefen Seen zu Almeyda. 
treiben, Diefes konnte nicht fo heimlich gehalten werden, daß der König von Kochin Bindnig = 
nicht Nachricht davon bekommen hätte, Die er alfobald dem Wicefönige Almeyda mit⸗ wider die 
theilte. Derſelbe ſandte feinen Sohn Lorenzo mit eilf Segeln, dieſer Unternehmung vor- Portugie-⸗ 
zubauen. Wie er einige Hafen befuchre, ward ihm Die Zeitung gebracht, daß in der Rheede ſen. 
von Kananor eine Flotte von 250 Parawen läge, davon 60 Die portugieſiſchen Schiffe 
an Größe überträfen, Er nahm feinen Weg dahin; und nach einem feharfen Gefechte: . 
wurden fie in die Flucht getrieben. Einige befam man, andere funfen, und waren gend: 
ehigt, ſich auf den Grund zu fegen. Der Feind verlohr hier fehr viel, und Die Portugiefen 
nur fünf oder ſechs Mann, Bald darauf ward das Fort von Anchediva durch fechzig 
wohlbewehrte Schiffe voll Moren und Heiden belagert, die ein Renegate anfübrte: wie fie 
aber hörten, daß Lorenzo zum Entfage ankaͤme, zogen fie in hoͤchſter Eil ab, 

Da die Moren fahen, daß ihnen Die Handlung von den Portugiefen abgefchnitten Entdeckung 
war: fo glaubten fie, ſolche zu vermeiden, wenn fie fich auf ihrer Reife nach Sumatra von Geylan. 
und Malakka, wo fie Spezerey holten, in der See hielten ; fie giengen alfo durch die 
maldivifehen Inſeln, und fünwärts bey Ceylon vorbey. Der Dicefönig fandte feinen 
Sohn mit neun Schiffen von Kochin aus, diefe Fahre zu ftören. Aber die Schiffleute, 
indem fie durch unbekannte Seen fuhren, entdeckten diefe Inſel. Sie anferten an dem 
Hafen von Gale, wo verfchiedene Moren Zimme luden, und Efephanten für Kambaſa 
einnahmen. Aus Furcht vor Don Lovenzos Zorne, brachten fie ihm im Namen des 
Königs 400 Bahars Zimmt zum Gefchenfe, Er merkte den Anfchlag wohl, hielt es 
aber zu diefer Zeit fuͤr beffer, fich zu verftellen, und mit den Geſchenken und der Entdeckung 
von Ceylon zu begnügen, Er ſezte ein Kreuz dafelbft mie einer Auffchrift, welches Die Zeit 
feiner Ankunft anzeigte. \ 

Dey feiner Ruckkehr nach Kochin griff er die Stadt Biramjam 7) an, die er bar- Brinjan 
nieder brannte, und. alles mit dem Schwerdte hinrichten ließ, um Die zu Koulan umgebrach- wird ver⸗ 
ten Portugiefen zu rächen, weil diefe Stadt zu demfelben Reiche gehörte. "Mittlerweile brannt. 
fturben Dedro de Annapa,, und die meiften feiner Leute zu Sofala, und nicht lange dar: 
nach ward das Fort von Guiloa ducch die Portugiefen ſelbſt niedergerifen. Alles dieß 
war die Wirfung ihres üblen Verfahrens gegen die Eingebohrnen, welches von ihrem un: 
mäßigen Geize und Stolze herruͤhrte. 


Der III Abſchnitt. 


De Cunna und Albuquerque werden nach Indien gefandt. Oja wird eingenom- 
men. Lamo unterwirft fich, und Brava wird verbrannt, 


His dem Könige durch Diego Fernandez Piteyra war binterbracht worden, daß ſich Mehr Macht 
zu Sokotra Chriſten befänden, die den Moren unterworfen wären: fo befahl er, daß wird nad) 
Triftan de Cunna und Alfonſo de Albuquerque ihren Lauf dahin richten, und das Indien ger 
‚Sort einnehmen follten, in der Abficht, daß die Flotte nachgehends daſelbſt überwintern Pe. 
könnte, und die Schiffahrt auf diefer See folchergeftalt gefühert wäre, Den 6ten März 
: 2 1508 
;) Oder Brinjan, wo die Engländer nachgehends eine Zeitlang eine Factorey gehabt. 


1308 
Almeyda. 
— ⸗ 


Ankunft zu 
Madagak 
far. 


Sie gehen 
vach Me: 
linda fort. 


Dja wird 
eingenome 
men. 
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1508 fegelten fie von Liffabon mit dreyzehn Fahrzeugen und 1300 ftreitbaren Männern 
ab, davon einige unterwegens an der Peft fturben, die in der Stadf wuͤtete. Als fie unter 


" die Linie kamen, verkieß fie die Krankheit. Sie fuhren im Gefichte des Cap St, Augu⸗ 


ſtin vor Braſilien vorbey; und wie ſie durch das weite Meer zwiſchen dieſem Platze und dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung durchſegelten, verirrte ſich Triſtan de Cunna fo weit 
ſuͤdwaͤrts, daß einige feiner Leute vor Kaͤlte ſturben, und er die Inſeln entdeckte, die noch ietzo 
feinen Namen führen. Durch die Gewalt eines Sturms wurden bier alle Schiffe zer: 
ſtreuet, und jedes gerieth auf einen befondern Weg, bis fie wieder zu Mozambik zufam: 
men kamen, außer Alvaro Tellez. Diefer ward bis an das Dorgebirge Buardafuge: 
trieben, und nahm fechs Schiffe, Die mit allerley Gut fo beladen waren, daß er von denfelben 
bis an fein Schiff, mit ins Meer gerorfenen Ballen, eine Bruͤcke machte, darüber feine 
$eute, wie über trocken Land, giengen. 


‚Auy Pereyra, der in einen Hafen von Madagaſkar, Matatanna, gerierh, und 
erfuhr, daß daſelbſt ein Ueberfluß an Spezerey, befonders Ingwer, wäre, meldete folches 


dem Triftan de Cunna, welcherfam, und inder Bay Anker warf. Sein Sohn, Nunno 
de Cunna, hieß fie nach einem Frauenzimmer, das er liebte, Dona Maria de Cunna. 
Andere nennen fie die Bay der Empfaͤngniß. Sie hatten ein Eleines Scharmüsel 
bey einer Stadt, die von Moren unter einem Sheifh bewohnet wird, in einer geſchloſſenen 
Day, welche den großen Fluß Aulangan in ſich nimmt, und fanden, daß wenig Ingwer in 
der Inſul wuchs. \ 

Bon dannen fandte de Cunna den Alonſo de Albuquerque mit vier Segeln nach 
Mosambik; undals jieda angelangt waren, giengen fie weiter nach Wjelind« fort. Der 


König dafelbit bewog fie, die Stadt Oja anzugreifen, welche mit Beyſtande des Königs 


von Mombaſſa Zeindfeligfeiten gegen ihn ausübte. Die Araber bewohnten diefes Land, 
wo man einige alte und wunderbare Gebäude antrifft. Jede Stadt, und faſt jeder Fle— 


cken, hat einen König, den fie Sheikh nennen. Die vornehmften find Quiloa, Zanze 


bar und Mombaſſa. Aber der von Melinda giebt vor, der älteftezu feyn, und führet 
fein Gefchleche von den Königen von Quitau, einer Stadt achtzehn Meilen davon, ber, 
welche zwar zerftört ift, aber noch die Fußſtapfen ihrer vormaligen Hoheit zeiger, da fie über 
Luziva, Parimunda, Lamon, Jaka, Oſa und andere ihrer Nachbarn, ift erhoben gewe— 
ſen. Die Stadt wird durch den Flug Bulimanja gewaͤſſet. Georg Alfonfo, der 


fünf Tagereifen lang diefen Fluß binauffegelte, ſah auf dem Ufer unwegfame Wälder, und 


im Waſſer unzählige Seepferde. 


Triftan de Cunna ließ fich mic ſechs Schiffen vor der Stadt Dia fehen, welche fieben- 


zehn Meilen von Melinda an einem freyen Ufer Liegt, und gegen das Sand zu mit einer 
Mauer wider die Kafren befeftige ift. Ex ließ den Sheikh wiflen, daß er wichtige Sa- 
chen mit ihm abzuhandeln hätte. Derſelbe antwortete ihm: er fey dem Sultan von 


Kairo, vornehmſtem Kalifah von dem Haufe Muhammed, untertdan, und könne alfo 


mit feinen Leuten Unterhandlung pflegen, die deffelben fo große Feinde wären. Triſtan, 
in Betrachtung, wiegefährlich der Verzug fen, theilte fogleich, als der Tag anbrach, feine 
reute in zwey Boote; einen Theil führte Afonſo de Albuquerque, und den andern er felbft 


an. Obſchon bie See den Moren günftig zu feyn ſchien, die am Ufer ftunden, die Jam 7 
dung zu verhindern, wurden fiedoch gezwungen, zu fliehen, indem fie zu einem Thore hinein, 


und zum andern wieder hinaus eilten. 


Nunno 





— 


nach Oſtindien. I Buch IX Cap. 109 
Nunno de Cunna und Alfonfo de Noronha, verfolgten den König mit vielen fer 1508 
ner Leute in einen Wald von Palmbaumen, und tödteren ihn mitten darinnen. Georg Almeyda. 
Silveyra fab einen anſehnlichen Moren, der ein ſchoͤnes junges Weibsbild durch einen 
Fußſteig im Walde führte, und eilte auf ihn zu. Der Mor gab dem Weibsbilde durch wird umge: 
Zeichen zu verftehen, daß fie flichen follte, weil fie fechteten: aber fie folgte ihm nach, und erftärte bracht. 
ſich, fie wollte fieber fterben, oder mit ihm gefangen werden, als allein davon kommen; und 
Silveyra, als er ſah, daß fie mit einander ſtritten, wer die größte Liebe zeigen Fünnte, ließ 
fie beyde fortgehen, und fügte ; das wolle Gott nicht, daß mein Schwerde fo viel Liebe tren- 
nen follte, Die Stadt ward geplündert, und darauf fo eilfertig verbrannt, daß einige Por- 
tugiefen in den Flammen umfamen, 
Io Die Stade Lamo, funfjehn Meilen davon, erfuhr von dem Vorgefalfenen, und der Lamo unter: 
Sheikh Fanı, und unterwarf fich felbft, mit Anerbiethung eines jährlichen Tributs von 600 —— —— 
Meticalen k) Gofd,das erite Jahr gleich zu bezahlen. Die Flotte gieng nach der Stade qpgegrannt. 
Brava, einem volfreichen Drte, der fehon zuvor erobert geweſen war, aber jeßo fich wie- ; 
der aufgelehne hatte: Es befanden ſich 6000 bewehrte Leute am Ufer. Aber de Cunna _ 
und Albuquerque landeten den folgenden Tag in ziweenen Haufen, froß dem Regen von 
Pfeiten, Wurfſpießen und Steinen, erftiegen die Mauren, und warfen die Moren überden - 
Haufen, Die Straßen waren voll von ihrem Blute, und fo viel niedergemacht, daß man 
igreZahlnichtwußte. Von den Portugiefen giengen zwey und vierzig, Halb durch Geiz, 
verlohren; denn fie funfen mit der Beute, mit der fie ein Boot überladen, und die fie auf 
eine unmenfchliche Art erhalten hatten, indem fie die Hände und Ohren der Weibsbilder 
abgefehnitten hatten, die Zeit zu Abnehmung ihrer Armbänder und Ohrringe zu erſparen. 
Als die Stadt verbrannt und geplündert war, fegelte de Cunna ab, und ftief in der Höhe 
vom Vorgebirge Guardafu auf den Alvaro Tellez, der mit dem vorerwaͤhnten reichbe= 
ladenen Boote in einem Sturme gewefen war. Da er das Dorgebirge entdeckt hatte, 
fteuerte er nach Sofotora. 
Der IV Abfehnikt. 
Befebreibung von Sofotra. Die Einwohner find Chriſten. Es wird einge- 
nommen, und der Rönigummgebracht. ARüftung des Samorins. Grauſame 
That der Portugiefen. Panani wird mit einer großen Nieder⸗ 
megelung eingenommen. 


Sokotora oder Sokotra, iſt eine Inſel, zwanzig Meilen lang, und neune breit. Sie Beſchrei⸗ 
liegt meiftens von Oſten nad) Weften, in der Breite von zwölf Grad vierzig Minu- bung von 
ten. Sie ift die größte um die Mindung des rothen Meeres herum, hat aber feinen Ha- Oototra, 
fen, darinnen eine Anzahl Schiffe überwintern konnten. Mitten quer durch ſtrecket fich eine 2 Ex 
Reihe Berge, ſo hoch als die Wolken: indeß fuͤhren doch die Nordwinde den Sand vom * 
Ufer auf ihre Spisen. Dieſes macht, daß das Land nicht nur von Pflanzen, ſondern auch 
von Baͤumen leer iſt: ausgenommen einige Fleine Thäler, welche vor diefen Winden bedeckt 
liegen. Bon der Küfte Arabiens liegt es fünfzig Meilen, und dreyßig vom Vorgebirge 
Guardafu. Die Hafen, welche von den Portugiefen am meiften gebraucht werden, find 
Zoko, wo Morenwohnen, Kalanſea weftwärts, und ent oſtwaͤrts. Die Eingebohr- 

O 3 nen 

Ein Metical iſt eine Münze, ungefähr eines Ducatens am Werthe. ’ 
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nen find ungeſittet. Die Thaͤler, welche vor dem Sande verdeckt find, erzeugen Aepfel- und 


Almeyda. Palmbaͤume, und die beſte Aloe, die wegen ihrer Vortrefflichkeit Zokotorinos genannt 
Lind, Die gemeinen Speifen find Mais, oder indianifcher Weizen, Tamarinden und Milch. 


Die Einwoh⸗ 


Sie ſind alle jacobitiſche Chriſten, wie die Abiſſiner. Die Mannsperſonen brauchen 


ner findEhri die Namen der Apoftel, und die Weibsbilder beſonders der Maria. Sie verehren das Kreuz, 


fen. 


Die Inſel 
wird einge: 
nommen, 

und der Koͤ⸗ 


nig getötet, 


welches fie auf ihren Kleidern fragen „und in ihren Kirchen aufrichten, In denfelben be- 


‚then fie dreymal des Tages in chaldaͤiſcher Sprache, wechfelsweife, wie in einem Chore. 


Sie nehmen nur eine Frau, halten die Befchneidung, Faften und Zehnden. Die Männer 
find wohlgeſtalt, und die Weibsbilder fo beherzt, Daß fie in Krieg gehen, und wie Amazonen 
leben. Kinige bedienen fih, um Kinder zu bekommen, der Mannsbilder, die dahin Eom- 
men, und bringen auch welche durch Zauberey dahin 7). Ihre Kleidung befteht aus eini- 
gen Haufen und Zeugen. Ihre Wohnungen find Höhlen, und ihre Waffen Steine und 
Schleudern. Sie waren dem arabifchen Könige von Kashen (vder Kaßin) unterthan, 

De Cunna fand hier eine mittehmäßige Feſtung, welche nicht übel befege, und nicht un- 
verforge war. Des Sheifhs Antwort hatte ihn aufgebracht, und er beſchloß daher, mit 
Albuquer que zu landen, ob es gleich gefaͤhrlich war. Der erſte, der ans Land fprang, 
war fein Anverwandter, der Alfonfo de Noronna, mit wenigen, aber tapfern Leuten, 
Der Sheikh empfing ihn mit einer nicht allzu großen Anzahl, aber ziemlich beherzt, verchei: 
digte feinen Platz, und drohete dem de Cunna. Diefer näherte fich dem Fort durch einen 
Degen von Kugeln und Steinen, und ward von Dem Sheifh hisig zuruͤck getrieben, den 
alsdann Don Alfonſo mit feiner Sanze niederſtieß. Darauf folgte ein feharfer Streit ; 
indem ſich bie Moren bemühten, ihren König wegzubringen, und die Portugiefen ſolches zu 


verhindern ſuchten. Als endlich er und noch achte gerödtet waren, floh der Feind nach dem. 
Schloſſe, das man erftieg; und da die, welche hinein waren, den übrigen die Thore öffneten, 


erhob fich ein blutig Gefechte; denn die Moren vertheidigten es, bis auf denlekten Mann. 
Es blieb von achtzigen nur einer am Leben, außer einem blinden Manne, der in einem Brun- 
nen gefunden ward: und daman ihn fragte, wieer dahin gekommen, antwortete er: Blinde 
Leute ſoͤhen mur eine Sache, das wäre der Weg zur Freyheit, und diefe ver- 
langen felbft blinde Leute. Man fchenfte ihm feine Freyheit. Die Portugiefen ver- 
lohren fechs Mann. Die Eingebohrnen, welche fich Davon gemache hatten, famen auf er- 
haltene Nachricht von dem glüclichen Fortgange, dem de Cunna zu danken, daß er fie 
von dem ſchweren Joche der Muhammedaner befreyer, und wurden unter des Königs 


vor Portugall Schug genommen. Derſelbe hatte den Don Alfonfo de Noronn; zum 


Befehlshaber des Forts, wo es eingenommen würde, ernennet ; daher de Cunn ihm folches 
mit 100 Mann zur Befasung gab, De Cunna überwinterte bier, und fegelte nach» 
gebends nach "Indien, Albuquerque aber nach der arabifchen Küfte, \ 


Indeſſen, 


I} Dieſe Anmerkung muß man als einen Aber⸗ chen zu Kalekut den Leuten in Waſſerbecken 
glauben dev Portugieſen betrachten, davon, wie es Die drey Schiffe, Die er bey ſich batre, Als 
feine, de Faria nicht freyer ift, als die Übrigen, Don Frauciſeo de Almeyda, der erſte Vicekönig 
ſo viel Vernunft er fonft zeiget. Zum Vergnügen von Indien, nach Portugall zuruͤck Eebete, fag- 
des Lefers will ich herſetzen, was er anderswo hat: ten ibm einige Zauberer zu Kochin, ee würde 
In allen Orten Indiens , faget er, find er: bey dem Vorgebirge der guten Hoffnung nicht 
fiaunliche Sauberer, Als de Gama nach dies vorbey kommen, und dafelbft ward er begra- 
fer Entdeckung fegelte, zeigten einige derglei⸗ ben. (Die iſt unrichtig; deun wie wir heraach 


ſehen 





* 


nach Oſtindien. I Buch IX En in 


ndeffen, daß dieſe Begebenheiten die Flotte aufbielten, waffnete ſich der König von Re ı 508 
—— —— * Er verließ ſich auf den guten Fortgang, den ihm fein Wahr- Almeyoa. 
fager verfprach, vermöge eines Erdbebens und einer Sonnenfinfterniß, die ſich damals be⸗ Der Same: 
gab, und fo groß war, daß man bie Sterne eine geraume Zeit fehen konute. Aber der rin růſtet ſich 
Vicekdnig Almeyda ſandte ein Geſchwader von 10 Schiffen aus, welches der Samorin im wieder. 
geringften nicht vermuthete. Sein Sohn Don Lorenzo war der Anführer davon, Diefer 
fegelte nach) Dabul, entdeckte die kalekutiſche Flotte, und wollte fie angreifen. Weil man 
aber Nachricht erhielt, daß der Plas zu enge wäre, ward im Kriegsrathe befchloffen, ſolches 


uinterlaffen.  Diefertvegen ward er bey feiner Zuruͤckkunft nach Kochin von feinem 


Vater ernftlich beftvaft, der alle Dfficiere abdankte, und nach Portugall fandte, 


Bonzalo Das folgte dem Don Lorenzo. Er traf ein Schiff von Kananor mit Grauſame 
einem portugieſiſchen Paſſe an, welches er verfenkte, und die Moren alle in ein Segel naͤhte, E des 
daß fie nie ans Licht kommen ſollten. Aber aller Vorſicht ungeachtet, Fam feine Vosheit ; 
ai den Tag. Denn man fand einen von den Leichnamen am Ufer, und erfannte ihn für 
den Anverwandten eines reichen Kaufmanns , Mamala von Malabar. Diefes diente 
dem Samorin, den König von Kananor auf feine Seite zu bringen, der ſchon zuvor 


Luſt hatte, mit den Portugieſen zu brechen. Lorenzo de Brito, Hauptmann des daſigen Verurſacht 


Forts, auf den zuerſt der Verdacht fiel, ward gleich von 20,000 Moren belagert, als vom einen Krieg. 
Bicefönige Entſatz ankam. Da aber ihr Magazin in Brand gerieth, mußten fie Ungezie⸗ 
fer eſſen, und wären verhungert, wenn wicht die See, die fehr beftige Wellen warf, ihnen 
zulängliche Seekrebſe zurück gelaffen hätte, welches ihre einzige Hulfe war, Als der Sa; 


J 
morin einen ſtarken Beyſtand geſandt hatte, that der König von Kananor zur See und 


zu Sande einen Anfall mit etwa 50,000 Mann; die aber mit großem Berlufte, ohne daß ein 
Portugiefe umgefommen wäre, abgetrieben wurden, Der König war darüber befkürze, und 
durch de Cunnas Ankunft in Furcht gejagt, und bielt um einen Srieven an. 


„ Nach diefem gieng der Bicefönig mit de Cunna Bin, Danani, einen Ort, welcher unter Panani _ 
Balekut gehöret, anzugreifen. Dafeibft befanden fich vier Schiffe des Samorins, die wird mit ei- 
Aurtoli, ein beherzter Mor, commandiete. Unter einem Regen von Kugeln von dem NT großen 
Ufer, welches. hoch ift, giengen fie ven Fluß hinauf; und die Moren liefen ins Waffer, an —— 
ihre Boote zu fommen. Aber die Dortugiefen landeten und griffen ihre Werke an wo kan 
ein großer Mor den Don Loremzo verwundete, dem aber Diefer mit einem Streiche das 
Haupt bis auf Die Bruſt fpaltete. Als man in die Stab: gedrungen war, ward alles nie: 
dergehauen, Die Schiffe, und felbft die Beute, ob folche gleich von großem Werthe war, 
wurden verbrannt, und nur das Geſchuͤtz gefchoner. Ungefähr 500 Feinde kamen hiebey 


um, und nur achtzehn Portugiefen, worumer aber Eeiner won Anſehen war. 


Das 

— kam er vorbey, und ward an der Ban zog das Innere einer Bateka oder Maflteme- 

von & ee) etliche Meilen darunter, begra⸗ Tone aus, indem ex fie ſteif anſah. Denn d a 

ee — iſt noch außerordentlicher: man fie auffcnnitt, ward fie leer befunden, 
an, eübeeer , Die fo car das In-und der ne enmeifter br 

nere einer Sache versebre 5 3 F ft ach fie, zu fernerer 


e n Können, indem fie Ueberzeugung der nfe i ich. 
> olche von anfen eifenn gung Zuſeher, wieder von fich. 


Sie ziehen mit ©, Portug. Aſien I Band sıo &, Hieraus er: 
{ R * ug. 3 Hieraus er 
ibrem Geſichte das Kingeweide aus dem Lei⸗ hellet, daß ein Mann von dem beiten Verſtande die 
be einca Menſchen, und beingeng, olcher geſtalt 


i unſumigſten Dinge zu glauben fähig iſt, wenn er 
viel Keute um. Einer von diefen Sauberern Armig ge zu g faͤhlg iſt, 


einmal in einer Sache ſeine Vernunft beyſeite ſetzet. 


Die erſten Reifen der Portugieſen 


— Dos X Kapitel, 
Fortſetzung der Thaten der Portugiefen, unter dem Vicekoͤnige 


Almeyda, vom Jahre 1508 Bis ı 510, 


Der J Abſchnitt. 


Die Verrichtungen des Albuquerque im perſiſchen Meerbuſen. Einnehmung eini- 
ger Hafen. Ormuz wird angegriffen. Der Koͤnig wird zinsbar, bricht 
aber den Vertrag. Albuquerque kehret durch die Verraͤtherey 
ſeiner Hauptleute ungeraͤchet zuruͤck. 
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Kuriat wird ir wollen nun einige Thaten des großen Albuquerque betrachten, deſſen Name 
eingenom⸗ noch immer in Oſtindien beruͤhmt iſt. Er trennte ſich, wie vorhin erwaͤhnet, den 
men und vers, ꝛoſten des Auguſtmonats 1508 vom de Cunna, und ſegelte, des Koͤnigs Befehle 
brannt. gemaß, mit ſieben Schiffen und 460 Kriegsleuten nad) der arabiſchen Küfte in Perfien, 
Er kam erſt an Kalajata, eine fehöne ftarte Stadt in dem Königreiche Ormuz, die aber 
niche mehr fo volfreich war, als zuvor. Die Gebäude find nach fpanifcher Art, Weilder 
‚Statthalter dafelbft ihm Erfeifchungen anboth, und einen Frieden micihm fehloß: ſo gieng er 
nah Kuriat, zehn Meiten weiter. Daſelbſt empfing man ihn übel, und er ffürmte die 
‚Stadt, in welche er nad) einem harten Widerftande hinein drang. Achtzig von den Feinden 

wurden niedergemacht, Dabey nur drey Portugiefen umfamen. 
Maſ kat Als der Ort, nebſt vierzehn Fahrzeugen im Hafen, gepluͤndert und verbrannt war, ſegelte 


zum Gehor⸗ er acht Meilen weiter nah Maſkat, welches ein ftärferer Platz, als einer von den vorigen, 
fame ge und mit Mannfchaft wohl verfehen war, die auf erhaltene Nachricht, daß Kuriat zerſtoͤrt 
bracht. worden, von allen Orten hieher kamen, folchen zu vertbeidigen. Aber der Statthalter, welcher 
ein gleiches Schickſal befürchtete, machte Friede, und fandte einen großen Vorrath von Lebens⸗ 

mitteln. Indeſſen fingen die Canonen des Platzes jaͤhling an, auf die portugieſiſchen Schiffe 

zu fpielen, die, unwiſſend, woher. diefe Beranderung Fame, ſich eilfertig davon machten, 

Einige Zeit darnach erfuhren fie, daß zwey taufend Mann, welche der König ven Nr; 

muz gofandt, angefommen wären, deren Dfficiere den Vergleich nicht halten wollten. Albu⸗ 

querque aber fegte feine Leute mit Anbruche des Tages ans Sand, und griff die Stadt fo 

tapfer 

Ayaz Seyfin, funfzehnter König von Harmuß 
entſchloſſen, das fefte Land, welches er damals be— 
herrſchte, zu verlaſſen, und ſich auf einige der anlie: 
genden Inſeln zu ziehen. Er gieng erft mie feinen 
Leuten auf die weitläuftige Inſel von Brokt, wel: 


a) Sie wird auch Kiſchmiſch, und, nach der 
eigentlichen Benennung, Quixome geheißen. 

5) Im Portugieſiſchen Baharem. 

e) Dieſe Begebenheit wird auf eine andere Art 
erzaͤhlet, in der Gefchichte von Harmuz oder Gr: 


mus, welche einer von den dafigen Königen beſchrie⸗ 
ben, und Teixeira abgekürzt am Ende feiner perfi- 
ſchen Geſchichte geliefert Hat. Wir werden dafelbft 
berichtet, daß im 7ooten Jahre der Heſirah, vder 
im ızozten Jahre Chrifti, die Türfen von Turke- 
fan, Perfien bis an den perfifchen Meerbuſen 
Weiſchwemmet: da ſich denn Mir Babaddin 


che die Portugieſen Queixome nennen, nahe an 
der Kuͤſte, und rückte hernach auf eine wuͤſte Inſel, 
zwo Meilen davon oſtwaͤrts, die er fich vom Neyn, 
Könige der Keys, ausbath. Daſelbſt bauete er eine 
Stadt, die er Harmuz nannte, welches der Name 
vonder Hauptſtadt aufder Kuͤſte war, deren Ruine 
noch jetzo oſtwaͤrts von Gomrun liegen. Aber 

Bu 


z 


‚nach Oſtindien. I Buch X Cap. 13 


tapfer an, daß, da Die Portugiefen zu einem Thore hinein kamen, bie Moren zum anbern hin- * 508 
aus flohen. Alle Haͤuſer, bis auf des Statthalters feines, wurden geplündert, Er hatte meyda 
ihnen Nachricht gegeben, als der Entſatz kam, ward aber, weil man ihn nicht Fannte, in 

der Verwirrung medergemacht, Mach diefem gieng Albuquerque nad Soar, wo alle Soar wird 
die Einwohner flohen, bis auf den Statthalter und einige von den vornehmſten Moren, Übergebenn 
der es dem Albuquerque übergab, und wieder als ein Lehn vom Könige Emanuel befam, — 
unter eben dem Tribute, den er dem Könige von Ormuz bezahle Hatte. Die Einwohner ! 
von Orfukam, fünfzehn Meilen weiter, waren entfloden, und die Stadt ward drey Tage 

lang gerlündere, Während diefer Zeit bereitete erfich, in den Hafen von Ormus zu geben, 

welches die vornehmfte Abficht diefer Reiſe war, 


Die Stadt Ormuz (oder beffer, Hormuz) liege in einer kleinen Jnfel, Namens Je⸗ Hormun ber 
run, an der — * En Meerbufens, etwa drey Meilen im Umfange, und iſt Trieben. 
fo unfruchebar, daß fie nichts als Salz und Schwefel hervorbringt. Die Gebäude der 
Stadt find koſtbar. Sie iſt der große Handelsplag aller Güter, Die hieher von Oft, Welt und 
Morden gebracht werden, und daher hat fie einen Ueberfluß von allen Dingen, ob fie wohl 
nichts eigenes zeuget. Ihr Mangel wird vollklommen von der Provinz Mogoſtahn in 
Perfien, den Infeln Kiſhom x), Larek und andern erfeget. Um das Jahr 1273 befaß der 
König Malek Kaez dieß ganze Land, von der Inſel Jerun, bis auf die Inſel Bah⸗ 
rayn 2), und gränzte an den König von Bordunfbab, von der Provinz Mogoſtahn. 
Diefer König erhielt durch Lift vom Malek die Juſel Jerun, als einen Platz von gerin- 
gem Werte ©); und nachdem er fich darinnen feft gefegt , trieb er feinen Wohlthaͤter aus 
allen deſſelben Herrfchaften, und verlegte die Stadt Ormuzʒ, wo der König zuvor Hof hielt, 
in diefe Juſel. Er ward fo furchtbar, daß der König von Perfien befäcchtete, er möchte 
ihm den Tribut nicht zahlen wollen, und deswegen fid) rüftere, ihn anzugreifen. ber der 
König von Gordunfhah Fam ihm zuvor, indem er fich ſelbſt einen jährlichen Tribut auf- 
legte , und durch feine Abgefandte alle fünf Sabre zu Huldigen verfprah. Mit dieſem Ty⸗ 
vannen fing die Stade und das Königreich Ormuz an, welches .nachgehends von feinen 
Erben und andern meiftens gewaltfam befeffen wurde. —— 
Unm das Ende des Herbſtmonats, als Albuquerque bier anfangte, regierte Sayf ad» Albuquer⸗ 
din, ein Prinz zwölf Jahre alt, und ihn beherrfchte fein Sklave Khojah Attar d), ein Aue koͤmmt 
liſtiger und beherzter Mann, Dieſer auf erhaltene Nachricht, was diefer Befehlshaber ge: daſelbſt an. 
than hatte, ruͤſtete ſich, legte einen Beſchlag aufdie Schiffe im Hafen, und nahm Volker von den 


benach⸗ 


die Araber und Perſer nennen die Inſel Berubn, 
Yon einem Fiſcher, der darauf wohnte, als Ayaz 
zuerst daſelbſt anlaͤndete. In zwey Jahrhunderten 
nahm fie fo zu, daß fich ihre Herrſchaft über ein groß 
Stuͤcke von Arabien, viel von Perſien, und den 
ganzen Meerbufen big Baſrah erſtreckte. Es ward 
auch der vornehmſte Handels 
geweſen war, bis es die Portugiefen ſich unterwuͤr⸗ 
fig machten. Ihre Grauſamkelten und Unterdruͤ⸗ 
ckungen verurſachten, dag fie nachgehends in Ab⸗ 
nahme grieth. Nach dem Ayaz Seyfin folgte 
Amir Ayaz addin Bordun Shah, Hieraus 


Allgem. Reifebefihr. I Bund, 


plaß, der zuvor zu Reys 


wird der Pefer fehen, da Malek Reys im Torte 
fein eigener Name ift, fondern nur den König von 
Aeys oder Kaez bedeutet, und daß eg ſtatt: Der 
Koͤnig von Gordon Shab von Mogsftabn, 
heißen follte: Gordun Shah, oder; 


König von 
Mogofiahn. Und er war es auch nicht, 2 
Ayaz, dem die Inſel geſchenkt turde. Die Ge⸗ 


Fichte fremder Länder, welche von Europaͤern auf: 


gefet worden, find voll foldyer Irrthuͤmer. Von 
Ormuz pflegte man zu jagen: Wenn die Melt ein 
Ring wäre, jo müßte Ormuz der Edelgeſtein dar: 
innen ſeyn. I) Im Driginales Eoje Arar. 


P 
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Almeyda. 
— — 


Greift die 
Stadt an. 


Verbrennt 


die Schiffe, 
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benachbarten Provinzen in Sold, als Perfer, Araber und andere: fo, daß, wie die por- 
tugiefifche Flotte im Hafen einfuhr, in der Stade 30,000 ftreitbare feute waren, Unter 
ihnen befanden ſich 4000 Perfer, geübte Bogenfchügen, und im Hafen 400 Schiffe, wovon 
60 von ziemlicher Größe waren, mit 2500 Leuten. Albbuquerque anferte, Diefen Seuten feine 
Unerſchrockenheit zu zeigen, zwiſchen fünf der größten Schiffe, und ließ fein Geſchuͤtz losbren⸗ 
nen, das Ufer in Schrecken zu fegen, worauf ſich alſobaid mehr als 8000 Mann zeigten. 
Da er fah, daß der König Feine Bothſchaft fandte: ſo ſchickte er an Bord des größten von 
diefen Schiffen, welches von Rambaja war, und den Admiral zu führen fehien. Der Haupt: 
mann davon begab fich alfobald zu ihm, und ward mit Höflichkeit und Pracht aufgenom- 
men. Albuquerque berichtete ihm, er hätte Befehl, ven König von Ormuz unter feinen 
Schuß zu nehmen, und ihm die Freyheit der Handlung in diefen Seen zu verftatten, wenn 
er einen billigen Tribut zahlte Aber im Falle einer abfchlägigen Antwort würde er die 
Waffen brauchen. Es war ohne Zweifel Eein geringer Stolz, einem Könige die Frenheit 
des Handels in feinen eigenen Seen anzubiethen, und ihm folche Bedingungen, mit den we⸗ 
nigen 460 $euten gegen 33,000, und mit 7 Schiffen gegen 400, vorzufchreiben. 


Der Mor brachte diefe Bothſchaft dem Könige und deſſen Hofmeifter Khojah Attar, 
die alfobald einen, Namens Khojah Beyram, abſandten, ſich zu entfehuldigen, daß fie 
nicht hätten nach der Portugiefen Verlangen in diefem Hafen fragen laffen , mit dem Ber: 
fprechen, der Hofmeifter follte den Tag darauf kommen. Er fam nicht, aber die Borhfchaf: 
ten wurden bin und ber geſchickt, in der. Abficht, Zeit zur Befeftigung der Stadt und ferne- 
ver Huͤlfe zu gervinnen, Albuquerquemerktediesift, und berichtete dem Deyram, er follte 
nupenfiveber mit der Einwilligung in den angetragenen Frieden, oder mit der Kriegserflärung, 
zuküc kommen. Beyram brachte die Antwort: Ormuz fey nicht gewohnt, Tribut zu 
zahlen, fondern zu empfangen. - Bey herannahender Nacht hörte man überall das Geräu- 
ſche der Waffen und des Gefchüges. Der Morgen entdeckte die Mauren ‚das Ufer und 
die Schiffe gedrange voll bewehrter Leute, weil die Fenfter und Dächer der Häufer mit Zu- 
ſehern deffen, was erfolgen follte, von beyden Gefchlechten und allen Altern erfüllt waren. 
Albuquerque fing an, fein Geſchuͤtz grimmig los zubrennen, und der Feind antwortete ihm. 
Derſelbe nahm den Vortheil des Rauchs in Acht, der das Geſichte verhinderte, und griff 
die portugieſiſchen Schiffe mit 130 wohlbeſetzten Booten an, die durch Regen von Pfeilen 
einigen Schaden thaten, aber ſelbſt groͤßern empfanden, weil viele ſunken, und das Geſchuͤtz 
die übrigen noͤthigte, ſich zuruͤck zu ziehen. Doch ſetzten fie zum zweytenmale an, wurden 
aber fo empfangen, daß die See mit Blute gefaͤrbet ward. 


Während diefer Zeit hatte Albuquerque zwey von den großen Schiffen in Grund. ge- 
ſchoſſen, und das dritte, ob zwar mit ftar fen Widerſtande, genommen, da die Moren wa- 
ven gezwungen worden, in die See zu ſpringen. Mittlerweile hatten Die übrigen Haupt- 
leute fich anderer Schiffe bemaͤchtigt, ftrichen längft dem Ufer hin, und feßten mehr als noch 
30 in Flammen. Dieſe kappten ihre Kabeln ab, umd trieben brennend auf die perfifche 
Küfte, wo fie andere, welche vor Anker lagen, anſteckten. Dieſes fete die ganze Menge 
in ein fo großes Schrecken, da fie nach ver Stadt fliehen; und da Khoſah Attar dem 
Albuquerque alles, was dieſer verlangte, verfprechen ließ, gieng er nicht weiter, Er ent- 


deckte 


») Ein Xerephin betraͤgt etwa eine halbe Krone: 


un — — — 
— 


— 


nach Oſtindien. J Buch X Cap. bi 


deckte aber bald das betruͤgeriſche Wefen des Moren, und drohete ihm viel fihärfere Wir- 
kungen feines Zorns, wenn er bey feiner Xrglift bliebe. So wurden nur mit, zehn Mann 
Verluſt, die meiften von des Feindes Schiffen, voll Reichthümer, in Grund gefihoffen, ver- 
brannt oder zerſcheitert, und ſiebzehnhundert von ihm getödtet, daß die Seichname häufig auf 
dem Waſſer ſchwammen. Man fah verfhiedene mit Schmude von geſchlagenem Golde, 
welche die Portugieſen heraus ſiſchten. Sie bemerkten, daß viele mit ihren eigenen Pfeilen 
verwundet waren, weil Die Portugiefen keine führten. 


Khoſah Attar überlegte den Schaden, der fehon geſchehen war, und noch erfolgen 
konnte, und rief einen Rath zufammen, worinnen befchloffen ward, ſich des Albuquerque 
Verlangen zu unterwerfen, Die Artikel wurden aufgeſetzt, und beyderfeits beſchworen⸗ 
Ihr Inhalt war: der König von Ormuz unterwuͤrfe ſich dem Könige Emanuel mit einem 
jaͤhrlichen Tribute von 15,000 £erepbinen e), und wirde den Dorsugiefen einen Dias zu 
Aulegung eines Forts anweifen. Dieſer Bau ward fogleich angefangen, und in wenig 
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Der König 
wird, zinsbar. 


Tagen ſehr weit fortgeführt. Aber Ahojah Attar konnte ihn nicht geduldig anfegen. Er 


gab vor, Die perfifchen Abgefandten wären gefommen, ven Tribut einzufordern, den der Ko- 
tig fonft dahin zu liefern pflegte, und verlangte deswegen, Albuquerque möchte ihnen ant⸗ 
worten, weil ber König nun Portugall unterthan wäre. Albuquerque merkte die eilt, 
und verlangte, Khojah Attar follte ihm jemand fenden, der die Antwort ausrichtete, Als 
die Abgeordneten Famen, gab er ihnen Kugeln und Spieße indie Hände, mit Vermelden: 
das wäre die Münze, darinnen der Tribut follte bezahle werden. Als Khojah Attar 
fand, daß fein Anfchlag fehlte, unterfing er, die Portugieſen mie Gelde zu beftechen, und 
gewann fünf Seeleute. -Einer davon war ein Stüdgießer, der daſelbſt einiges Gefchüge 
goß, und ein anderer berichtete ihm, der Feind fey nicht völlig 460 Mann ftarf, Dieſes 
machte ihn beherzt, den Frieden zu brechen. Er verſagte deswegen, Diefe Leute augzuliefern, 
und gab zu gleicher Zeit vor, Albuquerque hätte den Frieden zuerft gebrochen, ; 
Albuquerque fing an, diefe Beleidigung zu rächen, aber mit wenig Fortgange, weildie 
Haupeleute, welche Dazu follten gebraucht werden, fich widerſetzten. Als Khoſah Attar 
dieſes merkte, ſteckte er bey Machtiein Boot an, welches die Portugiefen am Ufer baueten, 
und indem vief einer der Ueberläufer von der Mauer: Afon de Albuquerque! ver- 
theidigt das Boot mit euren 400 Leuten, ihr follet 700 Bogenſchuͤtzen finden. Man durfte 
fid) auch hierüber nicht wundern, weilein 


1 ‚einige Hauptleute ſelbſt dem Feinde Nachricht gaben, 
und die vorerwaͤhnten fünfe beredten, überzufaufen. 


Albuquerque, weicher por Rachgier 
brannte, verfuchte, einige Schiffe im Arſenale anzuzünden. Meil aber diefes fehl fhlug, be- 
ſchloß er, die Stadt naͤchſtens zu befagern; und da er einige geute gefangen bekam, welche 
Lebensmittel hinein fuͤhren wollten, hieb er ihnen Haͤnde, Ohren und Naſen ab, und ſandte fie 
‚fe, allen zum großen Schreden, hinein f). Es eneitunt 

füllung einiger Brunnen, welche den Belagerten zum Vortheile dienten ; fo, daß fie 
mie todten Menfehen und Pferdeförpern angefüllt wurden, weil der Hauptmann, welcher fie 
befest bielt, Und die ganze Wache, umfamen. Der König und Khojah Attar eiltenden 
Ihrigen zu Huͤlfe, und Albuquerque war in großer Gefahr, weil ihm der Rückweg abge 
fehnitten murde: aber eine glückliche Canonenfugel, welche die feindliche Reuterey in Un⸗ 
ordnung brachte, machte ihm Platz. 


P2 Albu⸗ 
) Dieſe That war fo grauſam, als die vorhin vom Gonzalo Pas erzählt worden. 


und ein hitziges Gefecht bey Aus- 


Bricht den 
Vertrag, 
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Albuquer⸗ 
que wird 
verlaſſen. 


Albuquerque fand. bey dieſem Gefechte feine Leute ſehr ungeneigt, ihm zu gehorchen. 
Unter andern waren drey Schiffshauptleute entſchloſſen, ihn zu verlaſſen, und nad) Indien 
zu ſegeln. Diefe ſetzten Die Urſachen auf, warum er von der Unternehmung abſtehen ſollte. 
Der General ließ dieſes Papier durch einen Maͤurer unter einen Stein in der Mauer legen, und 
ſagte: er hätte geantwortet, und wollte ſehen, wer ſich unterſtehen ſollte, den Stein auf- 
zuheben, und ſeine Antwort zu leſen. Alle waren zwar daruͤber empfindlich, aber niemand 
regte ſich darwider. Aus Eiferſucht aber uͤber das Commando des Forts, wenn ſolches 


wuͤrde fertig ſeyn, fuͤhrten vorerwaͤhnte drey ihren Anſchlag, den General zu verlaſſen, aus. 


Gezwungen 
abzuſtehen. 


Kehrt zu⸗ 
ruͤck, u. ver: 
brennt Ras 
layat. 


Albuquerque wurde daruͤber beunruhigt, aber noch nicht bewegt, abzuſtehen, ob ſich 
ihm wohl zweene Schiffshauptleute, die noch bey ihm blieben, widerſetzten, und den andern 
folgen wollten. Er gieng aber ſo ſtrenge mit ihnen um, daß ſie genoͤthiget waren, ihm zu 
ehorchen. 
” Bon Babrayn nad) Keyſhom fegelte eine Flotte mit Berftärfung von Mannfchaft 
und gebensmirteln, welche Abuquerque verfolgte. Weil er fie aber verfehlte, gerierh er 
auf ein Sandhaus des Königs, welches mit 300 Fußgangern und 60 zu Pferde befegt 
mar, und fhlug fiedaraus, dabey achtzig Mann, ohne Berluft eines Portugiefen, umkamen. 


Er kehrte nach Keyſhom zuriick, wo er auf 500 Bogenſchuͤtzen ſtieß, die der König 


von Lar, in Perfien, nach Ormuz, unter der Anführung zroeener feiner Anverwandten, 
gefandt hatte, und fchlug diefelben, und die meiften von ihren Leuten, ob er wohl nur 80 
Mann bey fich hatte. Die Brüder fandte er dem Khojah Artar zum Gefchenfe. Die 


Stadt ward abgebrannt, und unter der Beute befand fich eine Tapete von folcher Größe, 


daß die Soldaten , beffern Fortbringens wegen, fie zerfchneiden wollten. Albuquerque 


aber Faufte fie, und fandte fie nah St. Jago in Ballicin. Wie er fand, daß ihm 


nur wenige und fehr abgemattete Leute übrig waren, und der Winter herannahete; fo ent: 
ſchloß er fih, nah Sokotra zu gehen, und erlaubte dem Juan de YTueva, nad) rn; 
dien zu fegeln , wo er zuvor eine Flotte commandirt hatte, j 
Albuquerque uͤberwinterte zu Sokotra, und fhaffte den Porrugiefen Hülfe, die 
daſelbſt Hungersnot litten, Dieferwegen gieng er felbit nach dem Borgebirge Buardafu, 
und fandte andere nach Melinda, und Cap Sum, fih einiger Schiffe, wegen der Lebens: 
mittel, die folche führten, zu bemächtigen. Dieſes that dem anmwachfenden Unglüce 
Einhalt. Er befchloß darauf, nach Ormuz zu gehen, ob er wohl zu ſchwach war, feine 
Endzwede auszuführen : wenigftens glaubte er, die Abfichten des Königs und fei- 
nes Freundes Khoſah Attar zu entdecken. Unterwegens fiel ihm ein, fih an Ras 
layat, wegen der Beleidigung, die einigen Portugiefen widerfahren war, zu rächen, 


Dieſe Stadt liegt unterdem Cap Siagro, welches auch Cap Raſelgat genennt wird, an 


der Mündung des perfisnifchen Meerbufens. Hinter demfelben befindet ſich ein Berg, 
der nur einige Päffe hat, in das benachbarte Sand zu fommen. Einer von diefen Päffen ift 
der Stadt gerade entgegen gefeßt, und dadurch wird der meifte Handel der arabifchen 
Provinz, Al Yaman g); welche voll volfveicher Städte, fruchtbar und von einem ftaifen 
Handel ift, geführt. Albuquerque war nicht fo bald angelangt, als er ans Land feste, 
und in die Stadt drang, deren Einwohner theils auf die Berge flohen, theils auf den 
Gaſſen niedergemacht wurden. Er hielt fich daſelbſt drey Nächte auf, in deren nr 

vren, 


g) Urſpr uͤnglich Ayaman. 
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Moren, welche durch Liſt hinein kamen, viel Schaden thaten. Aber die Portugieſen ver- 
ſammleten fich, richteten viele bin, trieben die übrigen in die Flucht, und verbrannten den 
Srt. Sie befamen dafelbit eine große Menge $ebensmittel, welche die meilte Beute aus⸗ 
machten, und langten den ı3ten Des Herbftmonats zu Ormutz an. 


Alfonſo de Albuquerque berichtete alſobald dem Könige und dem Khoſah Attar 
feine Ankunft. Sie antworteren, den Tribut von 15,000 Zerapbinen wären fie bereit 
zu begahlen, aber in Erbauung des Forts wirben fie nicht einmilligen. Er beſchloß 
daher, die Inſel wieder zu belagern, und befahl dem Martin Coello, mit feinem Schiffe 
die Spise Turumbaka, wo die Quellen find, zu bewahren. Diego de Melo ward 
der Infel Keyſhom gegen über geſetzt; er und Srancifco de Tavors befanden fich vor. 
der Stadt. Bon dannen fah er, wie die Feftung zugenommen hatte; denn Khoſah Ar 
tar hatte fie vollendet, und fich deſſen, mas Die Portugiefen angefangen, bedienet, fich ihnen 


deſto beffer zu widerſetzen. Der Erfolg war wie vorhin. Diego de Velo mit at 


Gemeinen kam um, und er felbft war. in großer Gefahr. Mad) diefem kehrte er nach 
"Indien zurüc, nahm ein Schiff, Das viele Perlen von Bahrayr führte, wie Franciſco 
de Tavora eines von Mecca . 


Her 11 Abſchnitt. 


Der Sultan von Aegypten fendet eine Store genen die Portugieſen, welche 
geſchlagen werden, wobep Don Lorenzo, des Vicekoͤnigs Sohn, um: 
tömme. Die Lift des Malek Azz, Herrn von Diu. 3 


zeit Diefes zu Ormuz vergieng, fandte der Sultan von Kairo eine Flotte von 12 
Segeln und 1500 Mann, die Mir Huſſeyn führte, fich ‚den Portugiefen in 
Indien zu widerſetzen. Unterwegens griff er Imbo 5) an, und toͤdtete den Scheikh. 
Then das that er zu Joddah, und machte große Beute, worauf er nad) Din fegelte, 
too Malek Azz 2) für den König von Kambaja commanbirte: mit demfelben follte ex 
wegen der Unternehmungen wider die Portugiefen Unterhandlung pflegen. Das Bau- 
holz zu Diefen Schiffen ward in Dalmstien, wie man fagte, durch Bermittelung der 
Venetianer, gefällt, weil der Eultan und der Türke uneins waren. in Anver: 
wondter yom Sultane führte es auf 25 Schiffen mit 800 Mammluken, ohne die Boote: 
feute. Andreo de Amarall, ein Portugiefe, commandirte damals die maltheſiſchen Galeen. 
Weil er wußte, daR Das Bauholz wider feine Sandesleute in Indien beftimmt war, geiffer 
die 25 Schiffe des Feindes mie 600 Mann in 4 Öaleen und 6 Schiffen an, und ttach einem 
fcharfen Gefechte von drey Stunden, nahm er fieben, und fchoß fünfe in Grund. Der 
Reſt floh nach Alerandrien, von wannen das Bauholz den Nil hinauf nad) Rairo 
und von da auf Kamelen nach Suez geſchafft wurde, 5 
Der Birefönig, Don Franciſco de Almeyds, war um dieſe Zeit auf der malabarifchen 
Küfte, und hatte feinen Sohn Don Lorenzo mit acht Schiffen gefandt, die Küften von 
Rananot und Kochin zu bewahren, und bis nad) Chaul auszulaufen, Chaul liegt 
an dem Hier eines Fluſſes / zwo Meilen von der See, ift wegen feiner Größe und feines 
P3 Handels 
4) Vielmehr Nambu oder Yembo. ) Urſpruͤnglich Meligue Az3 
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Handels eine von den vornehmften Städten der Küfte, und dem Nizamaluco k) unter- 
eban, auf deſſen Befehl Don Lorenzo wohl aufgenommen wurde. Sie hatten einige 
Nachricht von Des Sultans Floite, glaubten derfelben aber nicht, bis fie ihnen ins Ge- 
ſicht Fam, weil fih Don Lorenzo auf dem Sande mic feinen Dfficieren luſtig machte. 
Sie eilten auf die Schiffe, und gaben gleich Befehl, fo gut, ats folches die Kürze der 
Zeit zuließ; fie waren aber kaum am Borde, als ber Feind mic großen Freudensbezeu- 
gungen in den Hafen einlief. Denn Mir Auffepn Hiele fich durch diefen unvermutheten 
Ueberfall des Sieges verſichert, und war Willens, ſich an Bord des Admirals ſelbſt zu 
machen. Als er an den Don Lorenzo gerieth, ſtuͤrmte er mit Kugeln, Pfeilen, Grana⸗ 
ten und anderm Feuerwerke hinein, ward aber ſo wohl empfangen, daß er den Entſchluß 
zu entern aufgab, obwohl das portugieſiſche Schiff viel kleiner als feines war. Die an 
dern hatten Fein beffer Glück, und die Heveindringende Nacht gab ihnen Zeit, ſich auf deu 
Morgen zu bereiten. _ | 
Sobald der Tag anbrach, gab Don Lorenzo das Zeichen zur Schlacht, und verfuchtenun 
feiner Seits, Mir Huſſeyn zu entern. Eben das fhaten Die andern Schiffshauptleute: aber 
es gelang nur zwo Öaleen, welche zwey Schiffe des Feindes nahmen, und Die Seute alle nieder- 
machten. Mittlerweile ward von beyden Seiten beftändig gefeuert, und die Portugieſen fchie- 
nen den Bortheil zu haben, als Malek Azz, Herr von Din, mit einer geoßen Anzahl Eleiner 
wohlbeſetzter Schiffedem ir Huſſeyn zu Hülfe Fam. Don Lorenzo fandte zwo Galeeren 
und drey Caravellen, die Herannäherung der Huͤlfe zu hindern, und Diefe richteten, was ihnen 


befohlen worden, fo glücklich aus, daß jene anders wohin ſich zu bergen fliehen mufiten. Das 


Gefecht dauerte, bis fie Die Nacht von einander fehied, und jeder Theil fuchte feinen Verluſt vor 
dem andern zu verheelen. Bey einem Kriegsrathe hielten es die portugiefifchen Schiffs haupt⸗ 


leute für eine Tollkuͤhnheit, das Unternehmen fortzuſetzen, da Malek Azz mit einem ſo maͤchti⸗ 


Die Portu⸗ 
gieſen wer⸗ 
den geſchla⸗ 
gen. 


gen Beyſtande ſo nahe wäre, und ſchlugen vor, in die offene See zu gehen, wo man entweder flie- 
hen, oder mie weniger Schaden fechten fönnte. Don Lorenzo erinnerte fich des Zorns feines 
Vaters, wie er die Flotte von Kalekut, indem Fluſſe Dabul, nicht angegriffen, und fürchtere, 
feine Zurücziehung möchte ein furchtfames Fliehen genannt werden: daher erwartete er ſehr 
entſchloſſen den Morgen, und machte nur einige Bewegung, die Schiffe von Kochin zu vetten, 
die in großer Gefahr waren. 

Malek Azz bildete fich ein, Die Abfiche diefer Bewegung wäre zum lichen, 
und machte ſich aus dem Orte, wohin er fich zurück gezogen hatte, heraus, und griff fie 
hitzig an, ohne zu erſchrecken, daß viele feiner Schiffe von Den porfugiefifchen Canonen zer⸗ 
ſcheitert wurden. Zum Ungluͤcke ſtieß Don Lorenzos Schiff unverfehens auf einige 
Pfaͤhle, die im Fluſſe ſteckten, und ſchoͤpfte ſo viel Waſſer, daß es nicht moͤglich war, ſol⸗ 
ches vom Sinken zu retten, obwohl dieſer tapfere Anführer unablaͤßig arbeitete bis ihm 
eine Kugel das dicke Bein zerſchmetterte. Hierauf ließ er fich an den großen Maft lehnen 
und munterte feine Leute auf, bis ihn eine andere Kugel Durch Zerfchmetterung des Rückens: 
ums Seben brachte. Der Körper ward unter das Verdeck geſchafft, wohin ibm fein Page 
Gato folgte, und ihn mit blutigen Zähren beweinte, weil ihn ein Pfeil ins Auge war. 
Nach einem tapfern Widerftande drangen die Moren ins Schiff, und fanden ‚bey dem 
Seichname den Pagen, der fish erhub, fo viel umbrachte, daß ſolche ihm bedeckten, und 

‚ endlich 

k) Verdorben von Nezam al Mulk 
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endlich auf denfelben ſtarb. Zulest fanf das Schiff. Bon etwa 100 Mont, die Don 


Lorenzo bey fich gehabt, Famen nur 19 davon, In allen Schiffen kamen 140 um, und 
von dem Feinde 600. Zweene andere Schiffshaupfleute gelangten nach Rochin, wo da- 
mals der Bicefönig war, unddie Zeitung von feines Sohnes Tode mit wunderbarer Stand» 
haftigkeit anhoͤrte. | 

Bald darauf empfing er einen Brief vom Malek Azz.  Diefer Mann, welcher in 
der Sklaverey gebohren, und von den Fegerifchen Chriſten in Roxia D herſtammte, war 
ſtufenweiſe zu der Höhe geftiegen, worauf er fich jest befand. Aber die vornehmfte Ver⸗ 
richtung, die ihn erhob, war fehr nichtswürdig. Ein Habicht floh über des Königs von 
Kambaja Haupt, und befehmeißte ihn. Der König fagte im Zorne: ich wollte alle das 
Meinigedarum geben, daß der Vogel getödter wäre. Malek As; war ein geübter Bo— 
genfchiige, und fie, fo bald er dieß hörte, einen Pfeil fliegen, der den Raubvogel her⸗ 
nieder brachte. Der König vergolt dieſe That fo gnädig, daß der Bogenſchuͤtze zum Herrn 
von Diu, einer ſehr beruͤhmten Stadt, gemacht wurde. Sie liegt auf einer dreyeckigten 
Halbſel, die an das fefte Land durch eine kleine Erdenge hängt, und dieſerwegen gemeiz 
niglich für eine ganze Inſel gehalten wird. Malek Azz bemühte ſich voll Staatslift, fi 
zu gleicher Zeit vor dem Könige von Kambaſa und den Portugiefen zu verfichern, deren 
-Macht er fürchrete, und zu gleicher Zeit wegen des Schadens, welchen fie dem Handel 
von Diu brachten, hate. In diefer Abſicht fandteer die 19 Gefangenen dem Könige von 
Kambaja, und fhrieb darauf einen Brief an den Bicefönig, darinnen er fein Beyleid 
wegen des Todes feines Sohnes bezeugte , deffelben Tapferkeit erhob, und die Gefangenen 
auszuwechfeln vorſchlug. Auf diefe Art ſtrebte er, den Zorn zu vermeiden, ben er dadurch 
gereizet, daß er durch feinen dem Mir Huſſeyn geleifteten Beyſtand den ganzen Verluſt 
der Portugieſen verurſacht harte. 


Der MAbſchnitt. 


& 7 - > : i 
Der Vicekönig kaste mit einer großen Slotte ab. Nimmt Debul ein, und vers 
brennt folches, Kommt vor Din. Schlägt die aͤgyptiſche lotte. 
— Macht Chaul zinsbar. Kehret nach Portugali zurück. 
Wird unterwegens getoͤdtet. 


Eben dieß Jahr 1508, um ben Anfang des Aprils, ſegelten ſiebzehn Schiffe von Liſſabon, 
die alle durch Sturm getvennt wurden, aber bey Mozambik wieder zufammen Famen, 
bis auf eins, das am die Inſeln Triſtan de Cunna vertrieben wurde, Diefe Schiffe 
kamen mit denen vom vorigen Jahre zufammen nach Indien, und richteten die Hoffnung 
der Portugiefen wieder auf. Der König hatte verordnet, Don Franciſco de Almeyda 
follte die Regierung an den Albuquerque abtreten, und in einem von den Kaufmanns 
ſchiffen zurück kehren: aber er verzog, dieſes ins Werk zu richten, unter dem Vorwande, 
daß er befhäfftiger wäre, von dem Mir Suffepn und den Ruhmen oder Türken, welche 
feinen Sohn umgebracht, Rache zu nehmen. Hieruͤber entftund ein Zwiſt, der feine Wir— 
kung hatte. Albuguerque ward misvergnügr, und gieng nah Kochin; und dieß war 
der Anfang, daß einige Leute die Zeit ihrer Regierung zu verlängern ſuchten, und andere 
in fie drangen, folche niederzulegen. Als 
Soll Kuſfia bedeuten. 


1508 
Almeyda. 
— — 


Liſt des Ma⸗ 
lek And 


Verſtaͤrkung 
aus Portu⸗ 
gall. 


1508 
Almeydn. 


— es 
Der Vicekoͤ⸗ 
nig ſegelt 
nad) Diu. 


Angriff von 
Dabul. 


Dabul wird 
eingenom⸗ 
men und 
abgebrannt. 


mo Die erften Reifen der Portugieſen 


Als der Vicefönig nach) dieſem die Handetsfchiffe, Die nach) Haufe beftimme maren, un: 
ter Sernando Soarez, und Ruy de Cunna, welche auf dem Wege umkamen, abge- 
fertigt hatte, fegelte er den ıaten des Chriſtmonats von Rananor nach Din, den Mir 
Zuſſeyn zu verfolgen, Er Hafte 19 Schiffe von verfihiedener Größe, und darinnen 1600 


Soldaten und Bootsleute, wovon 400 Melabaren warın. Ganz Indien gerieth über 


Die Bewegung Des Bicefönigs in Unruhe, vornehmlich aber der Samorin und Malek 
Ass, welche alle mögliche Vorſicht gebrauchte hatten, ſich auf Diefe Gefahr gefaßt zu 
halten. Don Franciſco landete mir feinen Officieren in der angenehmen Inſel Anches 
Diva, und es ward einmuͤthig befchloffen, Dabul anzugreifen. 

Diefe Stadt ift eine der merfwürdigften auf der Küfte, wegen ihrer Sage, Größe und ihres 
Handels, Sie liegt an einem fhiffbaren Fluſſe, zwo Meilen von feiner Mimdung. Die 
Gebäude waren prächtig ; die Einwohner Heiden und Moren. Es gehörte Sabay, 
dem Könige von Dekan, in deſſen Graͤnzen es lag, und war mit einer guten Beſatzung 
verfehen , weil man wegen der portugiefifchen Macht in Zucht war. Bey der Nachricht 
von ihrer Annäherung, wurden 6000 Mann zur Berftärfung dahin gefande, und neue 
Werke aufgeworfen, auch mit Süden beſetzt. Gleichwohl fingen die Einwohner bey 
des Vicefönigs Annäherung an, ihre Güter weg zu fenden, welches der Statthalter ben 
$ebensftrafe verboth, und ihnen deito mehr Herz zu machen, feine eigene Frau in die 
Stadt brachte. Diefem Erempel folgten verfehiedene der Vornehmſten, die ihre Weiber 
auf ihren Sandgütern hatten. Den zoften des Chriſtmonats Tief die Flotte in den Hafen 
ein, und jeder ftrebte, zuerft ans Sand zu gehen. Weil die Werke zu hoch waren, giengen 
die Schüffe über die Portugiefen weg, die, da fie ans Land getreten waren, fich theilten, 
drey Thore auf einmal anzugreifen. Die Maren, als fie dieß fahen, thaten überall fo 
ftarfen Widerftand, daß die Seichname mehr Verhinderung verurfachten, als die Ber- 
theidiger oder ihre Werke, . 


Nunno Das Pereyra ward gefandt, anderswo einzubrechen, und zwang nach einem . 


harten Gefechte die Moren, eb fie wohl fehr zahlreich waren, zu einer folchen eilfertigen 
Flucht nach den Bergen, daß einer über den andern fiel, und fie dadurch einander feibft 
nur verhinderten, zu entfommen, danur zehn Portugiefen fie verfolgten. In dem fünfftündi- 
gen Gefechte wurden 500 von dem Feinde getödter, mit dem Verluſte nur 16 Portugiefen. 


Der Vicekoͤnig theilte feine Leute durch die Straßen ein, mit Befehle, Wache zu halten; 


weil er die Wiederkunft der Feinde erwartete. Diefelben kamen auch wirklich bey Macht: 
zeit in die Stadt, in Hoffnung, ihre Weiber, Kinder und Gürer wieder zu erobern, 
Den Morgen gab der Vicefönig Erlaubniß, zuplündern, welches durch jahlinges Anzuͤnden 
der Häufer verhinderr wurde. In wenig Stunden lag alles in der Aſche, fo, daß Die 


Beute nicht über 150,000 Ducaten betrug. Die war auf des Bicefonigs Befehl gefchehen, 


damit die Leute nicht durch die Reichthuͤmer des Pages eingenommen waͤrden, und feine 
andern Abfichten verzögerten. Die Schiffe im Hafen hatten eben das Schickſal. Sie 
fonnten Feine Lebensmittel daherum befommen, weil alles durch Heuſchrecken verbeeret 
war, von denen man viele fand, welche die Einwohner zur Speife in Topfen aufgehoben. 
Die Portugiefen fanden-fie von angenehmen Geſchmacke, und den kleinen Seefrebfen nicht 


unäbntich, daher fie folche für dergleichen Sandfrebfe hielten. So finder man in einigen 


Orten, befonders in den Weinbergen um Kon, Krebfe, die denen ‚ welche in der See an- 
zutreffen find, ſehr gleich kommen. 
Der 


nach Oſtindien. 1 Buch X Cap 121 


Der Vicefönig nahm auf feiner Reife von Dabul nach) Din einige Schiffe voll Moren, * 509 
und ließ ſich Proviant ſtatt der Ranzion geben. Den zten des Hornungs 1509 fam er zu Almeyda, 
Diü an, welches von der See hoch erfchien, mit Mauren und Thürmen umgeben ‚ En Aammt vor 
und ſtark, volfreichund wohlregiert, und in allen Stücken den fpanifchen Städten ähnlich war. Din. 
WMalek As;, der Herr diefer Stadt, war um diefe Zeit abweſend, und 20 Meilen davon mif 
feinem Heere gegen die Rasbuhten m). Er hatte aber: augenblickliche Nachricht von Der 
Flotte, die kaum vor der Stadt geankert hatte, als er dahin eilte; aber ohne einige Abficht, 
dem Mir Huſſeyn beyzuftehen, oder den Bicefönig zu erzuͤrnen. Diefer hatte unterdeffen 
die Stärfe des Platzes, welche von Natur und Kunft herruͤhrte, ſowohl, als die Herzhaf⸗ 

‚tigkeit und Klugheit der beyden Moren, die über 200 wohlbefegte und mit Mannfchaft ver- 
ſehene Fahrzeuge hatten, in Betrachtung gezogen. Zwifchen 8 und 9 Uhr des Morgens, 

als die Fluch für die Schiffe hoch genug war, gab der Öeneral das Zeichen, in den Hafen 
einzufahren. Davauf festen fie ſich alle auf beyden Seiten in Bewegung, le 
Canonenſchuͤſſen und dem Getöne Eriegerifcher Inſtrumente. Die Bahrzeuge des } alek 

Azz eilten, die Einfahrt zu verhindern, und toͤdteten durch Canonenſchuͤſſe und Pfeile zehn 

Mann in des Diego Perez Galee, die voran gieng. . Indeß Drang Nunno Daz vor, und 

ſchoß eines von den großen Schiffen gleich in Grund. Beil er aber ſelbſt zoifchen zweyen 
dergleichen in Gefahr gerieth, Fam ihm Georg de Melo zu Hülfe, der ſo, wie die andern 
Schiffshauptleute, jeder ein Schiff enterte, da indeß der Vicekoͤnig durch Söfung feines Ger 

ſchuͤtzes mitten unter die feindlichen Fahrzeuge ihre Abficht befoͤrderte. \ 
* Endlich flohen die Paramen von Kalekut, und breiteten die Zeitung längft der Küfte aus, — die 
daß die Ruhmen oder Tuͤrken ſiegten. Mir Huſſeyn ward leicht verwundet, begab ſich — 
vol Verzweiflung verkleidet ans Land, und ritt fort, dem Könige von Rambaja die Falſch- "7 
heit des Malek Azz zu entdecken, der ihm mit feinen Schiffen, aber nicht perfönlich, beyge⸗ 

fanden hatte. Die Abwefenheit des Mir Huſſeyn benahm denen, die in feinem Schiffe 

waren, den Muth nicht. Sie wurden geentert: doc) ohne fich zu ergeben, fochten fie, bis 

fie alle niedergemache waren. -Ein groß Schiff, welches dem Malek Azz zugebörte, ward 

in Grund geb und andere genommen. “Mach diefem, da der Sieg nicht mehr zweifel- 

haft war, machte fich der Bicefönig an die überbliebenen Schiffe, wo feine Galee und an= 

dere Fleinere Fahrzeuge alles tödteten, was in die See fprang, fo, daß das Wafler in Blut 
verwandelt ward. Bon dem Feinde kamen mehr als 1500, und von den Portugiefen nur 

etwa go ums: Die Beute in den Schiffen war fehr reich ; und aus der großen Menge von 

Büchern in vielerley Sprachen urtheilte man, daß die Seute von verfchiedenen Nationen 

ſeyn müßten, Man fand unter diefen Büchern Isteinifche, iralienifche und portugiefi- 

ſche. Bon allen genommenen Fahrzeugen bebiele man nur vier Schiffe und zwo Galeen, 

Die übrigen wurden verbrannt, Unſer Geſchichtſchreiber de Faria Elaget- über die Grau: 

famfeit , mit welcher man den Ueberwundenen begegnet wäre. 

Den folgenden Morgen fandte Malek Ass, unter dem Scheine, als ob er ein grofies Chaul wird 
Vergnügen Über des Vicefönigs Sieg empfände, den Seyd Alt x), einen Moren von zinsbar- 
Granada, ihm Glück zu wuͤnſchen. Einige der portugiefifchen Anführer vierhen, ihr 
luͤck 


m) Werden auch Rafchputen, Raſputen und Herr, und iſt der Titel der Haͤnpter der Familien 


Raiapuen geſchrieben. unter Alis Nachkommenſchaft. Das fpanifhe Eid 
») Seyd heift im Arabiſchen fo viel, als ift eben daſſelbe. — 


Allgem. Reiſebeſchr. Band, - 


ee, 
Almeyda. 


Almeydas 
Ruͤckkehr 
und Tod. 
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Gluͤck weiter zu verfuchen, und Div anzugreifen, aber dev Bicefünig war dawider. + Denn 
der König von Kambaja, dem der Platz gehoͤrte, war ihr Freund, der Ort ſelbſt ftarf, 
und fie fehr geſchwaͤcht, auch nicht im Stande, ihn zu halten, wenn fie ihn eingenommen 
hätten. Dieferwegen ward befchloffen, dem Mor Gehör zu geben, mit dem man einen 
wortheilhaften Frieden eingieng. Er überlieferte viel gefangene Portugiefen, mit allen 
Geſchuͤtze und Kriegesvorrathe, welcher zu einigen Schiffen der Ruhmen gehoͤrt hatte, die nach» 
gehends verbrannt wurden. Der Vicekoͤnig langte auf feiner Ruͤckreiſe zu Chaul an, und 
machte den Koͤnig da zinsbar; und zu Kochin wurde er im Triumphe eingeholt. Alfonſo 
de Albuquerque ſehte hier wieder in ihn, die Regierung ihm zu übergeben, und ward 
auf anderer Antreiben gefangen nah Kananor geſandt. Aber Don Fernando Coutinno, 
welcher bald Darauf mit 15 Segeln, und auferordenelicher Vollmacht von dem Könige aus 
Portugall Fam, führte bey feiner Anlangung zu Kananor den Albuquerque mit nach 
Rochin, und fegte ihn in Die Regierung von Indien ein. 

Almeyda verließ Kochin mit drey Schiffen den ıgfen des Wintermonats, und nach⸗ 
dem er bey dem Borgebirge der guten Hoffnung vorbey gefahren, preifete er Gott, daß 
die Zauberer zu Kochin Sügner wären, die gefagt hatten, er würde nicht vorbey kommen. 
Wie er aber nicht weit davon nordwaͤrts in der Bayzu Saldanna fi) befand, Waſſer 
da einzunehmen, ward er wider feinen Willen bewegt, ans Sand zu gehen, um bie 
Schwarzen zu beftrafen, Die einem feiner Knechte, welcher es wohl hatte verdient gehabt, 
die Zähne ausgefchlagen haften. Es giengen mit ihm 150 der beiten $eute von den Schif⸗ 
fen, nach einem elenden Flecken, und nahmen da einige Stuͤcke Vieh und Kinder weg. Die 


- Schwarzen, als fie dieß fahen, kamen 170 ſtark von den Bergen, worauf fie waren ges 


flohen geweſen, und geiffen fie mit feharfgefpigten Stäben fo hißig an, daß bald zo Por- 
fugiefen blieben, und unter denfelben ver Bicefünig, der durch Die Gurgel geftochen ward, 
Er war 60 Sabre alt, von einem angenehmen Anfeben, und verbindlicher Aufführung, gu= 
tem Verſtande, frengebig und danfbar. Don Franciſco trug ein [hwarzes Wammes, 


oder obere Kleidung, welches man damals ftatt der gegenwärtigen Mäntel führte, ein 


Zantibarund 


Pemba wird 
geplündert, 


Unterhemde von carmefin Satin, wovon die Aermel zu fehen waren, fchwarze Beinfleider 
ind Steimpfe, von Fügen bis an den Unterleib von einem Stüde, darüber Stiefeln, 
einen Stab in der rechten Hand, und die linke über feinem Schwerdte, welches meiltens 
vornen hieng. 

Noch vor dieſem, rzos, ward Duarte de Lemos zum Statthalter von Aethiopien und 
Arabiengemadht. Er fegelte mis einem Geſchwader nach Mozambik und Melinda, und 
fuhr aus, Monfis, Sansibar, Pemba, und andere Inſeln zu beſuchen, Die ven jaͤhrli⸗ 
chen Tribut zu bezahlen unterliegen. Die exfte unterwarf ſich alfobald, aber die beyden letz⸗ 


tern thaten Widerſtand; deswegen die Einwohner nach den Dergen getrieben, und die 


Städte geplündert wurden. Diego Lopez de Sequeira, dem die Entdeckung von 
Medagaskar und Malakka war anvertrauet worden, fegelte nach dem legten ab, und 
landete zu Padir und Pafen 0). Ihre Könige fandten ihm Öefchenfe, und thaten große 
Freundfchaftserbiethungen. Er warf zu Malakka Anker, und fehrecfte diefe Küfte mit 
feinem Geſchuͤtze. Darein Boot an fein Schiff Fam, zu fragen, wer fie wären; antwor⸗ 
fete er: es fey ein Abgefandter von dem Könige in Portugall, an den oe des 
Matzes. 


0) Pedier und Piſang, wie fie die Engländer nennen, 


nach Oſtindien. J Buch XI Cap. 123 


Pages, Des Königs Antwort war zweifelhaft, wie ihre Gewohnheit ift, wenn fie gee 1509 
fährliche Abfichten haben; und Hieronymus Teixeyra, der als ein Abgefandter geſchickt Almeyda. 
waͤrd, ward mit viel Ehrenbezeugungen empfangen, den Lopez deſto eher ins Netz zu lo⸗ — 
cken, der des Königs Anerbietben annahm, aber nicht gieng; weil er Nachricht hatte, daß 

man Willens wäre, ihn umzubringen, und ber Sohn des Utimuti Baja dieferwegen 

an Bord gefandt worden, aber es nicht ins Werf gerichtet hatte. Indeſſen, weil 30 

Mann anders wohin gefande waren, Pfeffer einzunehmen, welches der König liſtig ans 

geſtellt hatte, geiffen verfchiedene Fahrzeuge die Flotte plöglic) an. Lopez befreyte ſich 

endlich von ihnen, und ſchoß viele in Grund, verlohr aber feine 30 Mann, die in der 

Stadt niedergemacht wurden, 


Das XI Copitel. 


Albuquerques Verrichtungen als Vicekoͤnig von Indien, 
vom Jahre 1510, bis 1516. 


Der I Abſchnitt. | 


Kalekut wird verbrannt, Beſchreibung von Boa. Wied dem Albuquerque 1510 
übergeben. Die Portugiefen verlaſſen es, und nehmen es Albuquer⸗ 
wieder ein. que. 


fonſo de Albuquerque, welcher nun die Regierung angetreten hatte, bereitete Kalekut 
ſich ſchon lange mit Don Fernando Coutimo, Ralekut anzugreifen. Sie wird ange⸗ 
Eamen dafelbft den zten Jenner ısıo mit 30 Schiffen, und 1800 Mann aufer den 
Booten voll Malabaren an, die in Hoffnung des Plünderns dahin folgten. Jeder ftrebte, geſteckt. 
zuerſt ans Land zu kommen. Coutinno hatte 800 Leute, und einige Feldſtuͤcken. Albu⸗ 
querque batte eben fo viel, und noch 600 Malabaren· Si⸗ mavfchieten mehr ver- 
wirrt als ordentlich, weil-jeder der erfte feyn wollte Sechshundert Mann in dem Boll⸗ 
werke von Seram tbaten einen tapfern Widerſtand, verließen es aber, als Albuquerque 
dazu kam. Darauf rückte Continno vorwärts nach dem Palafte des Samorin, der 
fünf Meilen vom Ufer war, Er langte daſelbſt ſehr abgemattet an, und feine Leute 
fingen ohne Scham un’) Ordnung gleich an zu plönderns indeffen war. der Feind verſtaͤrkt 
worden, fehrte zuruͤck, griff fie an, und machte viel Dorkugiefen unter ihrer Buͤrde 
nieder. Albuquerque, welcher während dieſer Zeit die Stadt eingenommen, und in 
Brand geſteckt hatte, marfchirte zu Dem Coutinno, der ihm feine Gefahr hatte melden 
laſſen. Er fand ihn im Palaſte eingefchloffen, und die Menge der Feinde verhinderte, Albuquer⸗ 
ihm beyzuſtehen, welche viele von feinen Seuten toͤdteten, und ihn felbft mit einem Wurf- que koͤmmt 
fpieße in den Hals, und mit einem Steine an dem Kopfe verlegten, fo heftig, daß er ohne Im arobe Ge: 
Empfindungans Ufer gebracht ward. Währender Zeit wurde Continno, und verfchiedene lehr. 
andere, Im Palafte niedergemacht, viele auch auf dem Wege wurden theils Durch die Menge 
unterdrückt, theilsvon Arbeit und Hitze abgemattet, oder vom Staube erſtickt. Ohne Zwei⸗ 
fel waͤren ſie alle umgefommen, wo nicht 2000 Mann, welche man in der Stadt SE ; 
D 2 ihnen 


1510 

Albuguer: 
gue. 

en RER 


Beſchrei⸗ 
bung von 
Son. 


Muhamme⸗ 
daniſche Er⸗ 


oberungen. 


aͤnderte daſelbſt ſein Vorhaben, 
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ihnen bey Zeiten zu Hülfe geeilt, und den Feind fih zurück zu ziehen genoͤthigt Hätten, Sn 
allem verlohren fie go Mann. ‚ 

lbuquerque machte bey feiner Zuruͤckkunft nach Kochin Zuräftungen zu einer dritten 
Unternehmung auf die Inſel Ormuz. Um das Ende tes Senners fegelte ev von dannen 
mit 1700 Mann und 2ı Schiffen von verfehiedener Größe. Er [ändere zu Onor an, und 
auf Kath des Seeräubers Timoja; gieng hingegen, Boa 
anzugreifen, in deſſen Hafen er den 2sften des Hornungs anferte, 

Tikuari ift eine Inſel an der Küfte von Kanara, welche von zwo Mündungen des 
Fluſſes Gaſim gemacht wird. Ihre Länge von Oſten nach Weften iſt drey Meilen ‚und 
die Breite eine Meile. Sie befteht aus Hügeln und Flächen, hat gut Waffer, ift ſehr frucht⸗ 
bar, angenehm, fhön und gefund. Auf der Rordſeite Diefes Eylandes liege Bo, welches vor- 
mals auf der Süpfeite war. Die Stadt, tie fie jego ift, war vom Malek Huſſeyn einem 
Moren, go Jahre vor der Anfunft der Portugiefen erbauet. Man weis nicht, wenn Die 
alte erbauet worden; aber einige Schriften erwähnen einen König davon, Montraſat, 
mehr als 100 Jahre zuvor, 2 

Um das Jahr 1300 fingen die Moren an, in Indien Ersberungen zu machen. Der erfte, 
welcher es mit geoßer Macht verfuchte, war Xa Noſaradin a), König von Delli. Er 
kam mit einer ftarfen Armee von Norden, und befiegte alle Heiden, bis an das Königreich 
Kanara. Bon da kehrte er nach Delli zurück, und ließ den Habed Shab die Erobe- 
rungen fortführen, der Durch feine Tapferkeit und Klugheit fo groß ward, daß er mit feinem. 
Herrn anband. Sein Better Madura d) führte das fort, mas jener angefangen, bemaͤch⸗ 
tigte fich Des Königreichs Kanara, entzog fich der Verbindung gegen den Shah YIafi: 
addin, und nannte das Königreich Dekan, von den verfihiedenen Nationen, mit denen 
ev es erobert hafce; weil dieſes Wort in derfelben Sprache foviel bedeutet, in fo großes 
Reich drohet alfezeit mit feinem Umſturze. Mahmuhd Shab befürchtete diefes, und 
wandte alle mögliche Mittel an, fich in Sicherheit zu fegen. Diefes gelang ihm auch eine 
Zeitlang: aber endlich machten fich verfehiedene Statthalter, denen die Regierung der Pro- 


vinzen anvertrauet war, felbft zu Oberherren, und fegten ihren Rönig zu Beder, dev Haupt- 


Saban Adel 
Khahn. 


ſtadt von Dekan, gefangen. 

Als die Portugieſen in Indien kamen, war der Groͤßte unter dieſen Herren der von 
Goa, Sabay, der um die Zeit, da Albuquerque ven Anſchlag auf die Stadt faßte, farb. 
Kufo, König von Hidalcan c), Hatte Befis davon genommen, und fie feinem Sehne Yf 
mael anvertrauer. Die andern Fürften waren: Nizamaluco Mudra Maluco, Melic 
Perido, Coja Moʒadan, Abereipado und Kotamaluco 4), alle große Fürften, und, 


den Nizamaluco ausgenommen, Fremde. Sabay war aus Saba e), einer perfifchen 


Dies: 


fer 


Stadt, von geringer Ankunft, diente aber dem Könige von Dekan fo glücklich, daß ihm 


#) Shah Naſr addin. Dief war der Zuname 


Mahmuhos, den feine Eroberungen in Indien be⸗ 


rühme gemacht hatten. Er war der fechfte König einer 
Dynaſtie Türken von Perſien, die das Königreich 
Debii oder Delli 1202 flifteten, oder es vielmehr der 
Familie Ghaur entriffen, wie dieſe es um 1155 von 


dem Geſchlechte Ghazni, welches ganz Indien, bis 


an den Ganges, ſich Looı unterthan gemacht, erobert 


hatten. Mahmubd Shab trat feine Regierung 
1246 an. S. d'Herbelot im Art: Debeli 189 ©- 
und allgem. Geſch. der Tuͤrken, Mogolen and 
Tatarn II Band 755 S. Die Eroberiingen, welz 
che im Terte erwähnet werden, muͤſſen ſich allo vor 
1300 zugeträgen haben, 5 

5) Sit ohne Zweifel aus Verſehen für Mah⸗ 
mubd Shah genannt. 





nach Oſtindien. 1 Buch XI Cap. 125 


fer die Stadt Kilberga ſchenkte. Don da erweiterte er feine Herrſchaft über Die Heiden 1510 
von Biſnagar, und bemächtigte fich nachgehends der Inſel Boa, die nicht lange zuvor durch Albuquer⸗ 
die Moren, welhevon Onor dahin gekommen, war eingenommen worden. Malek Auffeyn, I 
welcher damals Herr davon war, und fie mit 1200 Mann verteidigte, mard im Angriffe 
umgebracht: Zu Boa gehörte verfchiedenes fonft, wodurch Sabay, nebſt dem, was er 
weiter erobert hatte, der Mächtigfte unter diefen Fürften wurde, und fich, weil er lebte, wider 
fie erhielt ; aber fein Tod machte große Veraͤnderungen. 
Albuquerque hatte feinen Vetter, Don Antonio 
gefandt, die Tiefe des Fluffes zu unterfuchen, an deſſen Ufer Boa liegt. Sie fanden da ein angegriffen, 
Fort mit Gefchüge wohl verfehen, und mit 400 Mann befegt, welches fie angriffen, und Pr ergiebt 
nach einem beherzten Widerftande des Befehlshabers, Yazı Gorji, eines fapfern Türfen, 
einbefamen. Wie diefer nach der Stadt floh, nahm Timoja ein ander Bollwerk mit dreyßig 
Mann ein. Den folgenden Tag, als Albuquerque in den Fluß einlief , famen ihm Wir 
Ali, und die Bornehmften aus der Stadt, entgegen, ihm ſolche zu übergeben, unter der Be⸗ 
dingung, daß ihr Leben, ihre Freyheit und ihre Gier follten ficher ſeyn. Diefe unerwar- 
tete Uebergabe kam von dem Schrecken ber, mit welchem fie vom Yazu vernommen hatten: 
was fd wenig Portugiefen gethan; wie auc) von der Prophezeyung eines Joghi oder Geiſt⸗ 
lichen unter ihnen, der kurz zuvor geweißaget hatte: der Platz ſollte bald Fremden unter⸗ 
than werden. Solche verderbliche Wirkungen hat der Aberglaube! Den rzten des Hor⸗ 
nungs ward Albuquerque am Ufer, als ob er ihr natuͤrlicher Herr waͤre, empfangen. Sie 
brachten ihm ein reich geſattelt Pferd, welches er beftieg, worauf er am Thore Die Schluͤſſel 
empfing, uͤnd zu dem Palaſte zog, welchen Sabay gebauet hatte. Von dannen ſchickte er 
Geſandtſchaften an verſchiedene Fürften. p: 
Bier Monate darauf erregten die Moren in der Stadt einen Aufftand. Sie hatten Wird bela- 
diefelbe nur fo leicht übergeben, ihr Verderben zu vermeiden ‚und Zeit zu gewinnen, bis’gert,, und 
Hülfe kaͤme fmgeldalcan (Adel Khahn) brach mit einer großen Macht auf, den — 
Aufruͤhrern beyzuftehen. Worher ſandte er feinen großen General Camalcam (Kamel ae 
Khahn) mit 1500 Pferden, und 8000 Fußgängern. Albuquerque bemächtigte fich der 
Häupter der Zuſammenverſchwoͤrung, richtete fie bin, und fuchte fich, fo gut als möglich, in 
Bertheidigungsftand zu feßen. Gleichwohl kam Kamel Khahn mit einigem Berlufte 
auf die Inſel, und flug fein Lager um die Stadt herum auf, wohin fich alle die Portu- 
giefen gezogen haften, brauchte auch fein Gefchüg mit gutem Fortgange. Albuquerque 
that alles, was man von ihm erwarten konnte; da aber Adel Khahn mit 60,000 Mann, 
darunter 5000 zu Pferde waren, dazu kam, ward in einem Kriegsrathe befchloffen, die Stadt 
bey Nacht zu verlaſſen. Diefes ward mit großer Öefahr ausgeführt, Denn Adel Khahn 
hatte angefangen , ihnen Die Rückkehr nach ihren Schiffen abzufthneiden, und dem Albu— 
2 querque 


de Noronna, und den Timoja Goa wird 


e) Soll wohl Kufo Adel Khahn heißen. Adel 
Khahn beißt dee König der Gerechtigkeit, und 
ift nur ein Titel. 

d) Diele Damen find von den Portugiefen gez 
waltig verderbet, auch die Könige nicht gut unter⸗ 
fehieden. Denn nur dreye waren vecht merkwürdig : 
Yisabın Sbab, Rotb oder Kothb Shah, und 
Adel Shah. Der erſte, welcher mit Nizamaluco, 


oder vielmehr Krizam a! Mulk, einerley ift, hatte 
Vizapuhr; der zweyte, welcher mit Cotamaluco 
einerley ift, Golkonda, und der dritte Biſnagar. 
S. Thevenots Reiſen TITH.91 ©. Für Shab 
feßen andere Khahn oder Mulk. 


e) Davon hieß er Sabay, welchesnach beraras 


bifchen Sprache eine Perfon oder Sache, die von 
Saba koͤmmt, oder dahin gehöret, bedeutet, 


x 
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1510 querque ward fein Pferd getoͤdtet. Indeß kam er ohne Verluſt, nach einer Belagerung 
Albuquer⸗ yon zwanzig Tagen, Davon. 
que. Eben das Jahr 1510 ward Albuquerque durch Schiffe aus Portugal verftärft, und 
Bird zum  fegelte darauf von Rananor mit dren und zwanzig Schiffen und 1500 Soldaten ab. Zu 
zweptenmate nor feßte ev ans and, bey Timojas Hochzeit gegenwärtig zu ſeyn, der die Tochter einer 
angegriffen Koniginn heivarhete, und drey Schiffe ihm mitgab, mit dem Berfprechen: zu Goa mit 
und_eingee 6000 Mann zu ihm zu ftoßen, ‘Den aaften des Wintermonats anferte der Bicefönig das 
nommen. zweytemal vor Bos, und ftuͤrmte es bey anbrechendem Tage mit einer großen Niederlage; 
weil die Portugiefen mit dem fliebenden Feinde hinein drangen, und in allen Straßen ge- 
waltig vielhinrichteten. Das Gefecht gieng andem Palafte, mit vieler Hiße und großer Ge- 
fahr für die Portugiefen, von neuem an. Als aber Albuquerque dazu fan, verließen die 
Moren die Stadt; und indem fie eilten, aufs feſte Sand zu kommen, Famen fie in Berwir- 
rungim Fluſſe um. Von 9000, welche die Stadt vertheidige hatten, blieben 6000 Mann, 
und nur so Porrugiefen. Die Beute an Pferden, Gefhüge, Lebensmitteln und Schiffen 
war außerordentlich, Nicht ein Mor bfieb in der Inſel lebendig. Die Heiden aber wur- 
Den wieder in ihre Güter eingefeßt, und die Regierung von ihnen dem Timojs übergeben, 
der exit Fam, wie die Stadt über war. Hierauf befam Albuquerque Öefandten mit 
Gluͤckwuͤnſchungen, von verfchiedenen malabarifchen Fürften, und legte den Grund zu 
einem Fort, welches er nach dem Könige Manuel hieß. Er prägte auch Silber- und 
Kupfermünze, und feine Abficht war, Bos zum Bollwerfe der Porsugiefen in Indien zu 
machen. Er ließ 400 Portugiefen zur Bertheidigung dafelbft, und soco Heiden unter 
Melrau, dem Vetter des Königs von Onor, das Sand und die Einkünfte zu verfichern, 
und kehrte zurück nach Kochin, wo er fih, unter dem Vorwande, als wollte er wider 
die Stadt Aden in Arabien, des Königs Berordnung gemäß, auslaufen, zu der Erobe- 
rung von Malakka vüftere, 


Der II Abſchnitt. 


Beſchreibung von Malakka. Der König von Siam greift ſie an. Wird 
vom Albugquerque eingenommen. Utimuti Raja und fein | 
Sohn werden hingerichtet. 


Beſchrei⸗ ie Stade Malakka liegt auf dem Theile Landes, welcher gemeiniglich aurea cherfonefus, 
bung von oder die goldene Halbinſel genannt wird, und ungefähr mitten in dem Canale, der 
Malakka. die Infel Sumatra vom feften Sande abfendert. Sie liegt etwas mehr als 2 Grad nord: 
licher Breite, und ſtrecket fich längft dem Ufer etwa eine Meile, auf die Art, wie Liffabon. 

Sie wird durch einen Fluß gerheilet, und beyde Theile hängen vermittelft einer Brücke zu— 

fammen, Die Gebäude find vom Holze, bis auf die Mofchee und den Palaft, welche von 

Steinen waren. Sie hat eine fehöne Ausficht auf die See, und war mit Feftungswerfen 

"wohl verfehen. Der Hafen war voll Schiffe, als ein großer Handelsplag aller Länder da⸗ 

herum, Die Selsten, ein Volk, welches fich meiftens mit der Sifcheren befchäfftigte, 

haben diefelbezuerfterbauet. Sie verbanden fich mitden Malayen, welche zuvor die Berge 

bewohnten. Pariſamora ſtund ihnen bey, dem fie fich unterworfen. Diefer war ein vor: 

nehmer Herr in der Infel Java geweſen. Da ihn aber ein Tyrann, der ſich feiner Herr: 

ſchaft bemächtigt hatte, vertrieb: fo floh er nad) Sincapura, und ward vom Könige wohl 

unter 





— 
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unterhalten. Gieichwohl erregte er wider denſelben einen Aufſtand, und ward wieder vom 
Koͤnige von Siam bertrieben, und alſo, zur gerechten Strafe ſeiner Undankbarkeit, genoͤ⸗ 
thigt, nach Malakka zu fliehen. Indeß, da er die neue Eolonie vergrößert hatte, nannte 
er fie nad) feinem Unglüde: denn Malakka heißt im Malayſchen ein Vertriebener. Der 
erfte König von Malakka war Kaque Darra f), oder, wie ein anderer Schriftſteller 
fagst, Raal Sabu, ein Sohn des Paramiſora, dem Koͤnige von Siam unterthan, von 
dem feine Nachfolger abfielen. Die Landſchaft von Malakka iſt Ueberſchwemmungen 
unterworfen, voll dicker Wälder, in denen ſich ſchaͤdliche und gefährliche Thiere aufhalten, 
befonders Togerz dadurch werben viel Leute genoͤthigt, Die Nachte auf den Gipfeln hoher 
Baͤume zuzubringen, weil diefe Thiere die Menſchen von den niebrigen mit einem Sprunge 
herunter holen. Die Männer find beherzt, und Die Weibsbilder üppige Der Hans 
del von Dften und Weften machen Malakka reich und bevolletrt. 
Zu dieſer Zeit regierte Muhammed, gegen den Der König von Siam eine Armee von 
40,000 Mann gefandt hatte, Die meiften Davon kamen 
theils Durch Die Berrätherey, welche diefer König gegen den Diego Lopez de Siqueyra 
ausübte. Nun aber fam Albuquergque, fie afle zu rächen. Muhammed fuͤrchtete Die 
Strafe ſeiner Riedertraͤchtigkeit, und nahm deswegen.den Koͤnig von Pahang 8). mit eis 
ner großen Mache zu Huͤlfe, Daß er nun 30,000 Man und gcoo Stüc Geſchuͤtz hatte. 
Den zten May ısır fegelte Albuquerque don Kochin nad) Malakka ab, mit neunzehn 
Schiffen und 1400 Soldaten. 800 davon waren Portugieſen, die übrigen Malabaren. 
Unterwegens nahm er fünf morifehe Schiffe, die von Ceylon nach Malakka beſtimmt waren, 
Bey feiner Ankunft auf der Küfte von Sumatra fandten die Könige von Padir und Par 
ze 5) einige Moren, ihn zu befuchen. YIchoada Begbea, welcher den größten Theil an 
der Verrätherey von Malakka hatte, ward auf der See gefangen genommen. Zu aller 
Erſtaunen vergaß er nicht einen Tropfen Bluts, ob er fehon verfchiedene toͤdtliche Wunden 


1511 
Albuguerz 
que. 


Malakka 


dur allerley Zufaͤlle um, und durch den 


Koͤnig von 
Siam an⸗ 


gegriffen. 


befommen hatte; als ihm aber ein beinern Yernband war vom Arme genommen worden, _ 


blutete er ſtark. Die ndianer, welche das Geheimniß entdeckten, ſagten: das Bein 
wäre von einem javaniſchen Thiere. Man ſchaͤtzte es ſehr hoch, und brachte es dem Albu⸗ 
querque. Bald darauf trafen fie ein Zahrzeug mit 300 Moren au, die fich fo tapfer 
werten, daß Albuquerque richt shne Gefahr felbft Dazu kommen mußte, es zu nehmen, 


Den iften des Heumonats ankerte die Flotte vor Malakka, und erſchreckte das mie Albuquer⸗ 
Volk befegte Ufer mit dem Schalle Eriegerifcher Inſtrumente und Stuͤckſchuͤſſen. Den fol- Me koͤmmt 
a 


genden Tag fam ein anfehnlicher Mor vom Könige, dem Vicekonige zu melden: wenner 
Waaren verlangte, fo ftünden ihm folche & Dienfters Der Abgeorönete ward mit vieler 
Pracht und Höflichkeit aufgenommen. ie Antwort, die ex erhielt, war: die Waare, wel: 
che Albuquerque fuchte, wären einige Portugiefen, die Siqueira da gelaflen; und wenn 
er die bekommen hätte, follte ber König feine ferneren Forderungen erfahren. Weil fie 
diefe Antwort fihreckte, ward befchloffen, die Gefahr mit Auslieferung der Portugieſen, 
und einer Summe Geides abzukaufen. Aber Fuͤrſt Aladin (Al Haddin) Koͤnig von Pa⸗ 
hang, fein Schwager, hinderte es. Albuquerque fing derowegen kriegeriſche Gewalt⸗ 


chaͤtigkeiten an, welches den Konig noͤthigte, die Gefangenen zuruͤck zu geben, und andere 


Bothſchaften zufenden, Der Bicefönig ließ ihn zur Antwort wiſſen: der Friede waͤre unter 
der 
) Sheith Dar⸗ſhab. g) oder Pahan urſpr. Pam. Pedier und Pifang- 


1511 
Albuquer⸗ 
que. 


Greift die 
Stadt all, 
und nimmt 
fie ein. 


Beſetzt fie 
von neuem 
mit Leuten. 


” 
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der Bedingung zu erhalten: daß alſobald erlaubt wuͤrde, ein Fort da aufzubauen, und die 
Bemuͤhung, daß er und Sequeira in den Hafen kommen muͤſſen, ihnen bezahlt wuͤrde; 
weil des Koͤnigs Falſchheit an allem Schaden Urſache waͤre. Er muͤßte augenblicklich eine 
Antwort, entweder zum Kriege oder zum Frieden, von ſich geben. Der Koͤnig wollte ſich 
vergleichen, aber fein Sohn und Schwager waren dawider, 
Den 24ften des Heumonats feste der Vicekoͤnig feine Seute ang Sand. Das Bißigfte 
Gefecht war, die Brücke zu gewinnen, welche der Prinz und König von Pahang verthei- 
digen. König Muhammed Fam auch felbft dahin auf einem ungeheuren Elephanten, mit 
zween andern, welche Thürme auf den Rücken trugen, von denen es Pfeile vegnete. Aber 
die Thiere, wie fie verwundet waren, flohen, und traten ihre eigenen Leute Darnieder , wo⸗ 
durch den übrigen Portugiefen Platz gemacht wurde, auf die Brücke, wo fich Albuauer- 
que feft zu fegen fuchte, zu kommen. Indeß weil feine Seute von Hige und Hunger abge: 
matfet waren, zog er ſich gegen die Macht wieder in die Schiffe ‚ two ihrer zehn von vergif- 
teten Pfeilen farben. Des Feindes Verluft ward nicht befanne, Der König von Pabang 
gieng fort, unter dem Vorwande, Berftärfung zu bringen, Fam aber hicht wieder, Indeß 
war König Muhammed befchäfftiger, die Straßen zu untergraben, und mit vergifteten 
Dornen zu bedecken, wie auch die Brücke zu verfichern, Albuquerque fandte den Antonio 
de Abreu in einem wohlbefegten Schiffe, folche einzunehmen. Er gieng durch einen Kugel: 
vegen, und wollte nicht weggebracht feyn, ob er gleich gefährlich verwundet war. Hierauf 
wurden Slammen griechifchen Feuers (Wildfire) laͤngſt dem Fluſſe getrieben, fein Schiff 
zu verbrennen; melches aber verhindert ward, als Albuquerque ſich der Brücke bemäch: 


‚ tigte, welcher alsdann, der auf ihn zufliegenden Kugeln, Pfeile und WBurffpieße ungeachtet, 


in die Stadt drang. Er vermied die Minen in den breiten Straßen, und erreichte die 
Mofchee, und nahm endlich, mit einer großen Niederlage des Feindes, die Stadt in Befis, 
da er bey diefem Gefechte nur 800 Portugiefen und 200 Malabaren hatte. 

In neun Tagen waren alle Moren umgebracht, oder aus diefer großen Stadt vertrie- 
ben, die wieder durch Fremde und: einige Malager, welche Erlaubniß erhielten, befegt 
wurde. Unter denfelben kam Utimuti Baja, der mächtige Javaner, deſſen Sohn bey- 
nahe den Sequeiv umgebracht hätte. Die Soldaten hatten drey Tage Freyheit zu plün- 
dern. Man fand 3000 Stück groß Gefchüge, von 8000, darauf fi) König Nubammed 


 verlaffen harte. Er begab fich mit den übrigen nach Bintam (Bintang), wo er fich mic 


Prinz Ala ddin feftzufesen fuchte. Aber Albuquerque fandte 400 von feinen Leuten, nebit 
400, bie dem Utimuti Raja, und 300, weldye den Kaufleuten von Pegu zugehoͤrten, dahin; 
diefe jagten den Prinzen in die Flucht, und befamen fieben Elephanten mit koͤſtlichen Zeu⸗ 
gen. Muhammed wanderte nun mit feinem Sohne durch die Wälder, und beklagte fich 
über deffen Hartnäcigfeit, Darüber fie uneins wurden und fich trennten. Albuquerque 
bauete fogleich zu Malakka, welches er ihrer Schönheit wegen Hermoſa hieß, ein Fort 
und eine Kirche. Er prägte auch Münze, wie er zu Goa gethan hatte, und warf einige 
unter das Volk aus. Durch diefe und andere löbliche Thaten gewann er die Herzen der 
Fremden, und verficherte fich dieſes wichtigen Pages. : Alb 
u⸗ 


5) Dieß waren. Lopez de Azevedo und An: genſola und andere fügen: es wären Antonio de 
tonio de Abreu, welche ısır abgiengen, und 1513 Abren , Sräncifco Serrano und serdinande 
wiederfamen, wie de Saria berichtet. Aber Ar⸗ Magalianes geweſen, und ber letztere bey 23% 

eife 
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Albuquerque, wohl wiffend, daf es bisweilen dienlich fen, einem Feinde was anzuver- 


trauen, gab Das Commando über die Moren in der Stadt dem Utimuti Roja, Wie er 
aber entdeckte, daß er mit dem Prinzen Aladdin ein Verſtaͤndniß hatte, unter dem Vorwande, 
dieſen wieder einzufegen, in der That aber, ſich zu erheben: ſo ward er mit ſeinem Sohne und 
Eyhdame gefangen genommen; und nachdem fie überführet worden, auf dem Blutgerüfteöffent- 
lich hingerichtet ‚das fie für den Sequeira hatten aufbauen laſſen. Dieſes war die erſte 
öffentliche Ausübung der Gerechtigkeit der Portugiefen in Indien. Zweene andere Prinzen 
ſtrebten durch Liſt Malakka zu beſitzen, waren aber nicht gluͤcklich. Albuquerque em⸗ 
phfing hier verſchiedene Abgeſandte, beſonders einen vom Koͤnige von Siam der ſich er» 
freute, daß er gleichfalls gerächet war. Er ließ ebenfalls Geſandte nah) Siam und Pegu 
gehen, mit zwo Perſonen, die Jnfeln Malukko * und Banda zu entdecken. Hierauf 
ließ er dreyhundert Mann im Fort, und zehn Schiffe, Die See zu befegen, und kehrte nach 
Kochin zurück, Unterwegens, an der Küfte von Sumatra y geriet) fein Schiff an eine 
Ktippe, welche den Kiel fo feltfam fpaltete, daß Die im Hintertheile nicht ins Vordertheil 
Eommen konnten. In dieſer Gefahr blieb er die ganze Nacht, und beym Anbruche des 
Tages fand man ihn mit einem Maͤgdchen in den Armen, das von ungefaͤhr in der Verwir⸗ 
rung zu ihm gefommen war, Weil er mit diefem Zuge befehäfftigt war, ward Boa mit 
20,000 von Adel Khahns keuten, Die von einigen Eingebohrnen in der Stadt waren dazu 
eemunsert worden, belagert. Aber da der Bicefönig zu gleicher Zeit mit verſchiedenen 
Flotten von unterfhiedenen Orten anlangte , ward die Belagerung aufgehoben. Darauf 
ſchloß der König von Kalekut einen Frieden, und verftattete, ein Fort zu bauen. Die 
Könige von Narſinga, Bifs R), Adel Khahn, und andere Prinzen, ſchickten Abge⸗ 
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Albuquer⸗ 
que. 


Le 
Erſte öffent: 


lihe Hinrich: 
tung» 


fandten an ihn. Es fam aud) einer vom Driefter Johann 7), in der Abficht, nach 


Portugall zugeben. 


2 Der II Abfchnitt. 


Alnternebmung gegen Aden. Die Portugiefen Fommen das erftemal ins 
rorhe Weer. Hormusz wird übergeben. Albuquerque ſtirbt. 
Sein Character. 
De ıgten des Hornungs 1513 ſegelte Albuqueraue ab, Aden zu erobern. Er. hatte 
zwanzig Schiffe mit 1700 Portugiefen befegt, außer go Kanarinen und Malabaren. 
Die Stadt Aden liegt nahe an der Küfte vom glücklichen Arabien, und der Mündung 
des rothen Meeres. Ueber ihr ſieht man das Gebirge Arziza, einen bloßen Felſen, der 
in viele Klippen zertheilt iſt. Von der See fieht die Stade fehön und ftarf aus. Sie ift 


1515 


Unterneh⸗ 


mung gegen 
Aden. 


wegen des Zufammenfluffes verſchiedener Nationen reich und berühmt: am Waffer-aber feider 


fie großen Mangel, welches nur wenige Duellen und die Eifternen liefern; aber auch die 
Wolken füllen die legten nicht mehr als einmal in drey Jahren. Daher ift fie von allen 


Bäumen, Pflanzen und Baumgarten eneblößt, welche Das Vergnügen und die Ergoͤtzungen 


anderer Städte ausmachen, 


| Sie 

Reiſe zuerft auf den Einfall, die Welt zunmfhiffen, DD. i. vom Kalfer von Abaſſia, oder der Abiſſi⸗ 

gerachen. j ner, welcher damals falſchlich für den Prieſter Jo⸗ 
%) Vielleiht Viſapore. hann gehalten wurde. — 


Allgem. Reiſebeſchr. I Band. 


J 
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1514 Sie verſuchten, die Stadt durch Ueberſteigung der Mauern zu gewinnen. Weil aber 
Albuquer⸗ die Leitern verſchiedene mal brachen: fo waren fie genöthigt, nach vier Tagen mic Berlufte 
Be, zurück zu kehren, nachdem fie ein Bollwerk, das den Hafen mir 39 großen Stücken beſchuͤtzte, 

eingenommen, und Die Schiffe erft geplündert, nachgehends verbrannt hatten, 
Die Portu⸗ Bon bier fegelten fie nach dem rothen Meere, und waren die erſten Portugiefen, welche 
giefen gehen da Dinein Famen. Sie nahmen vier reiche Schiffe an der Inſel Kamaran, two fie genö- 
ins vorhe thigt waren, zuüberwintern. Im Heumonate reifeten fie ab, und kamen wieder vor Aden, 
Meer. fanden es aber von neuem befeftigt; fo daß der Vicefönig, nach etlichen wenigen gethanen 
Schüffen, nach Indien fegelte. Im Auguftmonate ankerte er vor Din, und verlangte von 
Malek Azz Erlaubniß, ein Fort da zu bauen. Malek begegnete ihm mit grofier Ge⸗ 
ſchicklichkeit, und verwies ihn an den König von Bambaja, der diefe Erlaubniß gab, un- 

fer der Bedingung, daß er wieder eines zu Malakka bauen möchte, 

Indeß war Malakka in großer Gefahr, von Pati Quiter eingenommen zu werben, 
Malatka der unlaͤngſt genoͤthigt worden, nach ſeinem Vaterlande Java zu fliehen. Pati Unuz, 
wars „Kerr der Städt Japara, nachgehends König von Sunda, fegelte von da aus mit einer 
angegriffen. Flotte von go Schiffen, Deren einige fo groß als Galeonen waren, und mit 12,000 Mann, 
Malakka anzugreifen. Er hatte fieben Jahre hiezu Vorbereitungen gemacht, und mitden 
Javanern in der Stadt ein Verſtaͤndniß unterhalten. Aber Fernando Perez trieb mie 


fiebzehn Schiffen, 350 Portugiefen und einigen aus dem Lande, nach zweyen hitzigen Gefech- 


gen, den Unuz mit feinem größten Schiffe in die Flucht. Ein Kaufmann von Malakka 
hatte für daffelbe 10,000 Ducaten gebothen, wenn es wäre genommen worden. Won die- 
fer, Zeit an wurden die Javaner auf ewig aus dem Plage verbannet, Muhammed, der 


legte König davon, unterfing fich bald darauf, ihn wieder mic Lift einzunehmen, und es waͤ⸗ 


ve ihm auch beynahe gelungen. 
Si Den often des Hornungs 1514, gieng Albuguerque mit einer Flotte von 27 Segeln und 
ergiebt ſich. 1500 Portugiefen nebft 600 Malabaren und Kanarinen ab, mit dem Entſchluſſe, Har⸗ 
muz anzugreifen. Wie er im Hafen den 2öjten März geankert hatte, kamen fogleich Leute, 
ihn zu befuchen, und Geſchenke von dem Könige zu bringen. Der Vicekoͤnig ließ die Einräu- 
mung des Forts, das er hier angefangen hatte, fordern, und verlangte, daß einigeder Bor- 
nehmſten, mit fehriftlicher Berficherung, daß fih König Sayf Addin mit feinem König: 
reiche unterwuͤrfe, fich bey ihm einfänden. Man willigte in alles ein, weil feine Gewalt, fich 
zu widerfegen, da war. BRaez (oder Reis) Nur addin, der Statthalter, Fam mit feinem Ber- 
ter, alles zu befräftigen, und ward mit vielen Geſchenken, fo wohl für fich felbft, als mit ei- 
nem goldenen Halsbande für den König, zurück gefandt, Auf beyden Seiten wurden we⸗ 
gen dieſes Vergleichs öffentliche Sreudensbezeugungen angeftellet. Mach dieſem fuhr Al⸗ 
buquerque mit Erbauung der Feſtung fort, an welcher er auf einem Geruͤſte einen Abge⸗ 
ſandten empfing, welchen Iſmael, König von Perſien, an ihn ſchickte, nebſt Geſchenken, 
welche in Ounces (eine Art zahmer perſiſcher Thiere, die unrecht mit den Suchfen verwwech- 
fele werden) Brocaden, Edelgefteinen, Roftbarfeiten von Gold und Seidenzeugen beftunden- 
Der Vergleich ward mic beyderfeitigem Vergnůgen gefchloffen. Ehe 


m) Vielleicht beffer Reis Ahmed. Reis oder 2) Er ift bey den indianifchen Mubamme⸗ 
Rais heißt ein Anführer. Die Seehauptleute danern nur unter dem Namen Malandi befannt ; 
oder Befehlshaber werden fo genannt.  - weil er, wie fie berichten, yon den Gegenden um 


Melinde 


nach Oftindien, J Buch XI Cap. 131 
Ehe der Vicefönig ankam, ward Raez Hamet m) von Perfien nad) Örmus ge 


1515 


fande, in der Abficht, ſich des Orts zu verfichern, und ihn dem Iſmael zu überliefern,, Er Albuquer- 


Hatte den König ganz eingenommen, und heimlich Leute in bie Stadt gebracht, ihn umzu: 
bringen, wenn ſich Dazu eine günftige Gelegenheit zeigte: Albuquerque, um den Sayf⸗ 


gue. 


addin zu befreyen, fehlug eine Unterredung mit ihm vor. Bey derfelben Fam Hamet Ein Fort 
hitzig hinein; und weil man wußte, daß er heimlich bewaffnet war, gab der Vicefönig De- gebauet. 


fept, ihn umzubringen, Weil das Fort bald fertig war, beredete Albuquerque den Koͤ⸗ 
nig, es wuͤrde zur Sicherheit der Stadt gereichen, wenn er alles Öefchüg aus der Stadt 
hinein fchaffen ließ. Cr willigte mit einiger Widerfegung darein, und die Jührung davon 
ward dem Pedro de Albuquerque gegeben. So fam dieß reiche und mächtige Koͤnig⸗ 


reich unter der Portugiefen Herrfchaft. 


Bald hernach ward der Vicekonig Frank, und man übervedete in, feine Gefundheit Albuquer⸗ 
wieder zu erhalten, aus Indien zuruͤck zu kehren. Unterwegens ward ihm die Nachricht ques Ton 
gebracht, daß ein neuer Statthalter von Portugall gekommen wäre, mit Befehl an ihn, und Epara- 
nach Haufe zu kommen. Er beflagte fih darüber, und fiel nach diefen in eine tiefe kter. 


Schwermuth, und ftarb im Hafen vor Boa, den söten des Ehriftmonats 1515, im 63ſten 

Jahre feines Alters. Er war der zweyte Sohn von Gonzalo de Albuquerque, Heren 
von Villaverde, und von Donna Leonora de Meneſes, Tochter des Alvaro Bonzales 
de Atayde, erften Grafen von Atouguia n). Erhatte dem Könige Johann dem ILals 
DBereutergedienet. Seine Statur war mittelmäßig, fein Anfehen angenehm, und wegen eines 
Barts, der ihm bis über den Gürtel reichte, und den er Daran gebunden trug, ehrwürdig. 
Derfelbe fo wohl, als feine übrige Farbe, war weiß. Sein Gemälde zeiget uns feine Bein⸗ 
Eleider, Wammes, Mantel, Kappe und Hut, alles ſchwarz mit goldenen Schnüren, das Ka— 
mifol mit geün ſammtenen Streifen, worauf Fleine Flecken, wie Nägel, geftreuet find, Es 
mar zweifelhaft, ober ein ehrlicherer Mann, oder befferer Dfficier wäre 0), Sein Anblid 


bey feinem Zorne war etwas ſchrecklich: aber wenn er bey der Luft war, fo war er angenehm 


und wißig. Er war zweymal vor Ormuz, zweymal vor Boa, und zweymal vor Malakka 


gewefen, und hatte über diefe drey berühmte Inſeln und Königreiche in Afien mit Ruhme 


teiumphiret. Er war der erfte Starthalter von Indien, wie fein Vorfahr der erfte Bi: 
cefönig. 


Den Character diefes großen Mannes vollftändig zu machen, wird nicht undienfich Die, fo den 
ſeyn, dasjenige, was unfer Gefhichtfhreiber anderswo hat, hieher zu bringen p), Die Herr- Grund zu der 


ſchaft der Portugiefen in Afien ward von dreyen gegründet: nämlich 
Don Franciſco de Almeyda, und Alfonſo deAlbuquerque. Kaum hatten fie einen 


von Duarte Dacheco, Portugiefifihen 
Herrſchaft in 


Nachfolger, ver, mo er nicht offenbar feplechter war, doch wenigitens eine Vermiſchung von Afien gelegt. 


Tapferkeit und Zagbaftigkeit, Mäßigung und Geiz hatte, darinnen die Laſter Die Oberhand 
behielten. Man betrachte mit unparteyiſchem Urtheile die Thaten der Poreugiefen, diefe 
aſiatiſche Krone zu erhalten, und man wird ſehen, daß nur Pacheco ſie gleichſam mit 
der trotzigen Hitze ſchmiedete, welche die Waffen und Reichthuͤmer des hartnaͤckigten Sa⸗ 
morins ſchmelzte; daß Almeyda fie feilte und re da er mit feinem und feines 


| 2 Sohnes 

Melinda Fam, welche fie Maland nennen. S. glauben, daß feine Kriegsurſache dergleichen entſchul⸗ 

Teireieas Befd. v PeE als: dige, oder einen vechtfihaffenen Mann dazu verbit: 
0) Einige feiner Handlungen werfen ihm eine 


: r den koͤnne. p) Siehe de Farias Vorrede 
große Strenge, wo nicht Grauſamkeit, vor Wir zum IE TH. feines portug. Afiens- 


.- 
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“1515 Sohnes Schwerdte den eürfifchen Stolz erniedrigte; und daß ihr endlich der große Albu⸗ 
Albuguer- querque die leßte Vollkommenheit gab, da er die foftbaren Juwelen Goa, Malakka 
que. md. Grmuz binein feßte. Sie giengen mit wenig gemeinen Schiffen, und einer fehr 

— fchwachen Anzahl Leute, in fo entfernte Gegenden, wo fie durch zahlreiche Geſchwader um- 

‚geben wurden, und fefte Pläse wider fic) fanden, ohne Freunde, ihnen beyzuſtehen, ja faft 
ohne einen Baum, fie zu verbergen; fie follten auf die Art felbft die Hoffnung , ihr Bater- 
land wieder zu fehen, verlohren haben: indeß drungen fie mit ungemeiner Herzbaftigfeit 
durch den Regen ſchwerer Kugeln und vergifteter Pfeile, öffneten durch die Stärfe ihrer 
Aerme tiefe Saufgräben, führten hohe Mauern auf, und nahmen prächtige Städte und große - 
Länder in Beſitz. 


KKKKKKKEREEKERF HF TFT HF FF FH KK X X KK FE KK KK KK IK KK EA X X X 


Das XU Capitel. 


Kurze Nachricht von der Portugiefen Thaten in Indien, von 
dem Jahre 1516 Bis 1521, unter dem Statthalter Eope Spare. 


Der J Abſchnitt. 


1516 Die portugieſiſche Macht ſteigt aufs Hoͤchſte. Soarez wird zu Aden betrogen. 
Soares. - Gebt aus, den Baez Soliman aufsufüchen. Leider vor Jodda Schaden. 
— ⸗ Kolumbo wird zinsbar. Zu Siam und Pegu wird Friede ge⸗ 
macht. Ein luſtiger Streich. 


Groͤße der ach dem Tode des großen Alfonſo de Albuquerque ward Lope de Soarez 
portugieſi⸗ Statthalter. Er brachte eine Flotte von 13 Schiffen, und darinnen 1500 Dann, 
ſchen Macht. mit ſich nach Indien. Wie Almeyda den Grund zu der portugieſiſchen Macht 
gelegt hatte: fo ſetzte ſie Albuquerge feſte, und ſcheint, fie zu ihrer Höhe gebracht zu 
baben. Denn nach feinem Tode liefen die Sachen, durch den Geiz und Stolz der Statt- 
halter und anderer Beamten, alle Tage fehlechter; und an ftatt ihre Eroberungen auszu— 
breiten, waren fie meiſt befchäfftige, das Gewonnene zu vertheidigen. „Bis auf Diefe Zeit, 
„ſaget unfer Gefchichtfehreiber, de Faria y Souſa, hatten die Bornehmen den Befehlen 
„der wahren Ehre gefolgt, und ihre Waffen für ihre größten Reichthuͤmer gehalten. V. 
„da an ergaben fie ſich fo fehr der Handlung, daß fie aus Schiffshauptleuten Kaufleute 
„wurden. Alfo wurde das, was ein Befehl war, zue Schande; Die Ehre gereichte zum 
Aergerniſſe, und Ruhm ward ein Vorwurf. , 


Soarez wird. _ Der Statthalter rüftete ſich, des Königs Befehle gemäß, nad) dem rothen Meere zu 
zu Aden bes gehen; und wie ihm war berichtet worden, daß der Sultan von Aegypten eine große Flotte 
frogen. JuSuez ausruͤſtete, fo fegelte er, ihn aufzufuchen, von Goa aus, den sten des Hornungs 1570 
mit 27 Schiffen von verfchiedener Art. Er hatte 1200 Portugiefen und 1600 Malabaren 

bey fih, Die Hälfte Soldaten und die Hälfte Bootsleute. Da fie vor Aden — und 

ira⸗ 


a) Das muß unftreitig ein Verfehen feyn; denn Mekkah verbiente es aber ſchon⸗ verteidigt zu wer⸗ 
dns Grab iſt zu Medinab, eilf Tagereiſen davon, den, als die heilige Stadt, Die wegen ——— 
Plaͤtze 


nach Oſtindien. I Buch XII Cap. 133 


Mir amirzan fih nicht im Vertheidigungsſtande befand, weil ein Stuͤck Mauer duch 1516 
"Ras; Soliman, Admiral von der Flotte von Suez, niedergewerfen war: ſo machte er aus Soarez. 
der Noch eine Tugend, und both dem Lope Soarez die Schlüffel an. Diefer ließ ſich ducchh — 
ſolche Schmeichelen fangen, und trauete ihm, ohne Beſitz von der Stadt zu nehmen, in den 
Gedanken, daß er ſolches bey feiner Rückkehr thun wollte. Weil er hörte, daß Solimen 
durch Ungeritter nad) Jodda getrieben war, und fich nicht vertheidigen Fonnte: fo be- 
ſchloß er, auf dem rothen Meere dahin zu fegeln. 
Jodda, oder wie die Araber es nennen, Jidda, liegt im glücklichen Arabien, im 21 Suchet den 
Gr. 30 Minuten nordlich, in einem unfruchtbaven Lande, welches nur tiefer Sand iſt. Die Nais Soli⸗ 
Gebäude find gut, aber der Hafen ſchlecht. Die Einwohner find von ziveyerlen rt, ein- man. 
gebohrne Araber und fremde Kaufleute. Wir Huſſeyn, als er von dem Almeyda bey 
Din gefchlagen worden, und fich fürchtete, wieder nach Aegypten zu fommen , befeftigte 
dieſe Stadt zu feiner eigenen Sicherheit, unter dem Vorwande, Muhammeds Grab zu 
Mekka a) dadurch in Sicherheit zu fegen. Baez Soliman ein Tuͤrke aus Mitylene, 
einer Inſel in dem Archipelago, von fehlechter Herkunft, aber ein mächtiger und ver= 
wegener Seeräuber, both ſich mittlerweile beym Kanſu Algauri, den man verderbt 
Rampfon Gaurus nennt, Sultan von Aegypten, an, die Flotte von 27 Schiffen zu 
commandiven , die zu Suez ausgerüftet wurde, Aden anzugreifen. Wir Huſſeyn hatte 
diefe Unternehmung in Gedanken gehabt, und mar Dazu angenommen. Es wurden zu 
Aden viele von feinen Leuten getoͤdtet. Nachdem er dieſen Verluſt wieder erfeßt, und in 
der Stadt Zeybid viel Beute gemacht, kehrte er nach Jiddah zurück, wo er den Mir 
Huſſeyn toͤdtete, und darauf den Platz dem tuͤrkiſchen Sultan Selim uͤbergab. Dieſer 
hatte ſich nicht lange zuvor Aegyptens bemaͤchtigt, und durch die Niederlage des Tuman 
Bey, oder Tomombajus, des Nachfolgers von Kanſu al Gauri, der Herrſchaft der 
Manmluken ein Ende gemacht. \ 
Weit der Hafen gefährlich war, anferte Sope Soarez eine Meile von der Stadt, Leidet vor 
darinnen fo gut Gefehüg war, Daß drey bis vier Stüde Die Schiffe in diefer Weite erreichten. Joddah 
Soliman ſchlug einen einzeln Zweykampf, Mann gegen Mann, vor: aber der Statthal- Schaden. 
gex wollte nicht eimmwilligen, und fagte: er wiirde am Ufer antworten. Weil der Statt- 
‘Kalter den Canal, der nad) der Stadt geht, unterfüchte: ſo erſchreckte er fie durch Anzuͤn— 
dung einer Galeon. Soliman berubigee fie, und ließ ſich mit einiger Mannfchaft 
außerhalb den Mauern fehen, da indeß eine Menge von Leuten auf denfelben zum Bor 
feheine Fam, und den Portugiefen mit lautem Geſchreye trotzte. Diefe ſahen, daß Lope 
Soarez zu länden unterließ, und beklagten fich über folchen Verzug. Er berubigte fie 
durch Vorzeigung feiner Befehle, die dahin giengen, nicht die Stadt, fondern die Flotte 
anzugreifen ; und da er Das tee nicht thun Eonnte, fo zog er ſich nad) der Inſel Kama⸗ 
ran. Bon da, wo er viel Hungersnoth ausgeſtanden, und ſiebzehn Mann, welche Die 
Moren ihm nahmen, verfohren hatte, gieng er nach Zeyla, einer Stadt an der Mündung 
des rorhen Meeres, auf dem afticanifeben Ufer, welches der große Handelsplag diefer 
Gegenden ift. Weil diefenicht im Bertheidigungsftande war, fo ward fie leicht eingenommen, 
und verbrannt. Als er nach Aden fam, wo die Mauer nun wieder ausgebeffert war, 
N 3 fuchte En 


Plaͤtze beruͤhmt ift, beſonders wegen des Tempels, medaner Wallfahrten thun, und wohin fie ihr Ge⸗ 
wo ſich der Baba befindet, dahin die Muham⸗ ficht beym Bethen kehren. 


1516 
Soarezʒ. 


Goa und 
Malakka 
ſind in 


Gefahr. 


Kolombo 
wird zins⸗ 
bar. 


1517 


Friede mit 
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ſuchte Miraairzan allerley Ausfluͤchte, den Platz zu uͤberliefern. Wie er ſolchergeſtalt 
betrogen war, ſegelte er nad) Barbora, in der Abſicht, es Hier, wie zu Zeyla, zu machen; 
aber die Flotte ward durch Sturm zerſtreuet, und ßdoo Mann verlohren, daß die Unter: 
nehmung aufs folgende Fahr mußte verfchoben. werden ‚, da man es ohne Widerftand ein- 
nahm und abbrannte, 

Indeß herrſchten große Unordnungen zu Boa, die zufegt eine kurze Belagerung wirften, 
Eben diefes Ungluͤck drohete Malakka durch die übele Regierung des Beorg de Brito, 
und anderer Feindfeligkeiten, die durch ihr tyranniſches Bezeugen die Einwohner verjagten, 
und verurfachten, daß der vorige König mit einer anfehnlichen Macht Eam, es wieder ein- 
zunehmen: fo, daß die portugiefifche Herrfchaft da würde zu Ende geweſen feyn , wo nicht 
Don Alerio de Meneſes mit 300 Mann gefommen wäre. Mach diefem fandte der König 
von Siam, als ein Feind der Moren, auf Erfuchen des portugiefifcehen Abgefandten, Siame⸗ 
fer, um Malakka, welches nun ficher ward, zu beſetzen. b 

Die Inſel Ceylon 2), die von den alten Einwohnern Ilanare, und von den Arabern 
und Perfern Serandib genenne wird, liegt dem Borgebirge Romori gegen über, wel- 
ches die ſuͤdlichſte Spige der dieffeitigen Halbinfel von Indien iſt. Sie iſt nur etwa 16 
Meilen davon entfernt, und man glaubet, daß fie fonft damit zufammen gehangen. Sie 
wird in neun Königreiche getheile: Kolombo gegen Welten, Gale gegen Süden, Taula, 
Tanavaka, Kandeh, Batekalon, Vilaſem, Triquinamsleh und Jafanspatam. 
Die Portugieſen hatten einen Handel mit Rolombo, deſſen König ihre Freundſchaft ver- 
langte, und fie mit Zimmte, von Albuquerques Zeiten her, verforgte. Hieher fegelte bald 
nad) vorigen Begebenheiten Lope Soarez 1517, mit 17 großen und feinen Schiffen, und 
700 portugiefifchen Soldaten, in der Abſicht, den König zinsbar zu machen, und zu der 
Erlaubniß zunöthigen, ein Fort, nach König Emanuels Verlangen, zu erbauen, Mach einem 
Eleinen Öefechte, Darinnen die Inſulaner, denen die Moren beyftunden, in die Flucht getrieben 
murden, unterwarf fich der König Portugal, Er follte jährlich 1200 Zentner Zimme, 
12 Ringe von Rubinen und Saphiven, mit fechs Elephanten, an welchen Sachen Ceylon 
einen Vorrath hat, bezahlen. Bald darauf machte fich der König von Dam bey Malakka 
freywillig der Krone Portugal zinsbar, ihr jährlich einen goldenen Becher zu liefern. 

As Duarte Coello mit dem Könige von Siam, welcher damals nebft den Königen 


Siam und von China und Biſnagar einer von den drey größten Fürften Afiens war, einen Frieden 


Pegu. 


1518 


geſchloſſen hatte, kam Fernan Perez de Andrada in eben dem Jahre 1517 nach vielen 
Schwierigkeiten zu Quan⸗ tong, oder Kanton, in China an, wo er einen Handel auf 
diefer Küfte anlegte, und mit den Reichthuͤmern befaden nah Malakka zurück kehrte. 
Bon dannen gieng er 1518 mit Don Meneſes nah Rochin. Der König von Bintang 
“hatte einen Frieden geſchloſſen, wartete aber nur auf Gelegenheit, ſolchen zu brechen, und 
greift daher, fobald Andrada weg war, die Stadt, in der fi) nur 200 Portugiefen 
befanden, an, Er hatte 1500 Mann, viel Elephanten zu Sande, und 60 Schiffe in der 
Eee. Nach 20 Tagen hob er die Belagerung auf, mit Verluſte von 330 Mann, und ı8 
Porrugiefen, und füchte nur zu verhindern, daß Feine Lebensmittel in die Stade famen, 
Da aber Garcia de Sa mit 60 Mann ankam, 509 er ſich zurück, Antonio Correa 


= fam 
5) Dber vielmehr Selan div; d. i. die Inſel * Der franzoͤſiſche Ueberſetzer hat dafür Ban⸗ 
Selan. tam geſetzt, und in einer Note angemerket, daß 


der 


ed 


” 


nach Oſtindien. I Buch XII Cop. — 


kam 1519 eben dahin von Martaban, wo er einen Frieden mit dem Könige von Bagou, 
verdorben Pegu, geſchloſſen, und dabey ſich der Huͤlfe der Prieſter beyder Nationen 
bedient hatte. 

Der heidniſche Prieſter hieß der große Rowlin, der nach dem Vergleiche, welcher, 
der Gewohnheit dieſes Volks gemaͤß, in der Goldgrube geſchloſſen wurde, in einem Buche 
zu leſen anfing, und darauf ein gelb Papier nahm, welche Farbe bey ihnen zu heiligen 
Gebräuchen beſtimmt iſt, nebſt einigen wohlriechenden Baumblaͤttern, auf die er gewiſſe 
Zeichen ſchrieb. Dieſes alles zündete er an, hielt die Hand von des Königs Miniſter über 
die Aſche, und fagte gewiffe Worte, die den Eid unverleglic machten. Bey dieſer Ge: 
legenheit trug fich ein luſtiger Streich zu. Correa, um dieſer Solennirät gemäß zu verfah- 
ren, hatte befohlen, daß fein Geiftlicher das Chorhemde anlegen, und fein Breviarium mit: 

bringen ſollte. Aber der Band von demfelben war fo beſchmutzt, und die Blätter fo zerriffen, 
daß fie fich fehämten, ihre heiligen Bücher in fotcher Geftalt fehen zu laſſen. Deswegen 
ward verordnet, ein geiftliches Choralbuc) zu bringen, das größer und beffer gebun- 
den war. Diefes galt, faget de Faria, bey diefen Leuten fo viel, als wenn es ware Das 


Evangelium geweſen. 2 
| Der II Abſchnitt. 


Kriegessüge nach Din und Bintang find fruchtlos, Molukkiſchen Eylande. Brito 
ſoll daſelbſt ein Fort bauen. Die Spanier kommen durch den vom Ma⸗ 
gallanes ausgefundenen Suͤdweſtweg daſelbſt an. 


1519 
Soareʒ. 


Ein luſtiger 
Streich. 


NDiego Lopez de Sequeyra, Statthalter von Indien, nach dem Lope Soarez, hatte Kriegeszug 


mie dein Malek Asz, wegen Errichtung eines Forts zu Diu, Unterhandlung ger 
flogen. Weil er aber durch) den Auffchub davon abgehalten wurde: fo entfchloß er ſich, 


gegen Din, 


foiches mit Gewalt zu fuchen. Zu dem Ende verſammlete er vierzig Schiffe von allerhand 


Art, und darinnen 3000 Portugiefen, nebft 800 Malabaren und Kanarinen, welches 
damals die größte Flotte war, die in Diefen Meeren noch je gefeben worden, Als er aber 
den gten des Hornungs 1520-21 vor Diu Fam, und fand, daß die Stadt auf eine erftaunliche 
Art befeftiget und verſchanzet war, und auch eine ftarfe Befagung darinnen lag: fo wurde in 
einem Kriegesrathe, von allen Dfficieren , welche demſelben beywehnten , befchloffen, folche 
nicht anzugreifen; ob fie wohl hernachmals ihre eigene Zaghaftigkeit auf ihn ſchoben; und 
alfo wurden diefe großen Zurüftungen zu nichts. 

Eben fo wenig richtete auch Georg de Albuquerque, Statchalter zu Malaffa, mit 
achtzehn Segeln und 600 Mann mit feinem Zuge wider den König von Bintang * aus, 
Diefes Eyland hat vierzig Meilen im Umfange, und liegt eben fo weit von Malaffa. Es 
war wohl befeftiget, und hatte zwey ftarfe Kaſtelle, und die Fluͤſſe mit Pfählen befeger, fo, 
daß es faft unmöglich zu feyn fehlen, hinan zu fommen. Albuquerque ſah, daß es mit den 
Schiffen gar nicht angieng. Er fegte alfo feine Leute in Booten aus, ein Fort anzugreifen, 
Allein, weil fie bis mitten am Leibe im Waſſer ftchen mußten, und die Feinde fehr ftarf her- 
aus fchoffen: fo wurden fie genörhiget, zurüd zu gehen, ohne daß fie das geringfte gethan 
hatten, Diele von ihren Leuten waren verwundet, und zwanzig getoͤdtet. x 

on 


der Name der Inſel eigentlih Java ſey; das die Rede, fondern von einer weit Eleinern, die näher 
vornehmfte Königreich darinnen aber Bantam an Malakka liegt, und mit jener nicht muß ver 
beige, Allein, es ift hier nicht von dieſer Inſel wechſelt werden 


1520 
1521 


und Bintang. 
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Von dieſem Orte ſegelte Antonio de Brito nach den molukkiſchen Eylanden, welche 
in der Mitten vieler andern unter der Linie ungefaͤhr 300 Meilen oſtwaͤrts von Malakka 
liegen. Die vornehmſten darunter find dieſe fünfe: Ternate, Tidor, Mouſel, Ma⸗ 
quien und Bachan, ungefähr fünf und zwanzig Meilen von einander, und die groͤßte 
hat nicht mehr als ſechs Meilen im Umkreiſe. Dieſe fuͤnfe bringen Naͤgelein, aber ſonſt 
keine Art von Getreyde oder Früchten hervor. Hingegen giebt das Eyland Batochina, 
eine andere von diefen Inſeln, die ſechzig Meilen in der Länge bat, folche Fruͤchte, aber 
feine Nägelein. In einigen von ihnen, fonderlich in Ternate, giebt es feuerſpeyende Berge, 
Die Einwohner find feine große Liebhaber, weder vom Fleifche, welches doch überflüßig 
da ift, noch von Fifchen, welche fie, für beffer halten; — ihre vornehmſte Nahrung iſt 
Mehl, welches fie aus der Rinde eines Baumes machen, der den Palmen afeiche, Bon 
diefen und andern werden fie auch mit Wein und Eßig verfehen. Es wächft daſelbſt auch 
eine Art von Rohr, welches in der Hölung einen lieblichen Saft zum Trinken hat. Sie 
find nicht gefprächig, fondern kriegeriſch und ungemein fertig, fo wohl im Saufen als Schwim⸗ 
men, Man hat feine Nachricht von ihrem Urfprunge, Ihrer Religion nach find fie 
Abgotter. Diefe Inſeln waren nicht lange vorher von den Moren eingenommen worden, 
weil noch von ihrer erſten Ankunft daſelbſt ein alter Befehlshaber lebte, als Brito dafelbft 
anlangfe, 

Nach diefen Eylanden, und befonders nad) Ternate, wurde Brito gefandt, ein Fort 
zu bauen, welches Boleyfe, der König dafelbft, längft gerünfcher hatte. Es waren 
ſchon vorher andere, aber vergebens, dahin gegangen, als, zur Zeit des Albuquerque, Anz 
tonio de Abreu, welcher eins von feinen dreyen Schiffen verlohr, und zu ande, ber 
vornehmften von den fünf Inſeln diefes Namens, anlangte, melche wie ein irdiſches Pa- 
radies ift ; eine von ihren Hauptzierrathen aber ift die Pflanze, welche Naͤgelein trägt. 
Bon hier gieng er wieder nach Malakka. Sein anderer Hauptmann aber, Franciſco 
Serr am, wurde nac) Ternate verfhlagen, mofelbit er wartete, bis der Streit entfchieden 
war, der fich unter den Königen des Eylandes Tidor und Bachan erhoben; indem ein 
jeder fich bemühte, daß das Fort auf feinem Eylande möchte gebauet werden; ein fehr felt- 
famer Streie für unumfchränfte Fürften ! EM. 

Als Brito zu Ternate anlangte, fo war König Boleyfe geftorben, und der von Ti- 
dor hatte die Spanier eingenommen c); indem er fih aus guten Urfachen für eben fo 
glücklich bey ihnen hielt, als Ternate bey den Portugiefen fen konnte. Da er aber wahr: 
nahm, daß die Königinn von Ternate, welche die Bormünderinn von ihrem Sohne war, 
den Brito freudigft aufnadın: fo befuchte ihn der König. Weil er ihn num misvergnügt 
darüber fand, daß er die neuen Gäfte aufgenommen hätte: fo erboth er ſich, fie auszu— 
liefern. Er glaubte, dieß winde den Brito dahin vermögen, das Fort zu Tidor zu er- 
bauen: allein, weil man Ternate für einen bequemern Drt hielt, fo wurde es endlich da- 
felbft erbaut. 

Die Ankunft der Spanier gefehah auf dieſe Art: Als Serram oder Serrano zu Ter: 
nate war, fo wurde ein Briefwechſel zwiſchen ihm und Ferdinande Magallanes, der 
Magellan, unterhalten , welcher zum Bortheile Spaniens und zur Beunruhigung Portu⸗ 
galls ausſchlug. Dieſer Herr, der ein Mann von großen Verdienſten war, muthmaßte 

aus. 


&) Sie langten den sten des Wintermonats 1321 mit dem Magallanes ausgeſandten Flotte gehörte, 
in dem berühmten Schiffe Victorig, welches zu der erſt allhier an. r 


* 


aus fein 


nach Oftindien. 1 Buch XIII Cap. 137 


er Erfahrung i 


nm Seeweſen, und der Einſicht, die er vom Serram erhielt, es 


Eönnte wohl ein anderer Weg nad) Indien gefunden werden; und ſchrieb fo gar an feinen 
er hoffte, bald durch einen neuen Weg bey ihm in Ternate zu feyn. Als ihm 


Freund, 


nun in Portugall 


die ſchuldige Belohnung für feine Dienfte verfagt worden: fo gieng er 


zum Kaifer Earin dem V über, und erborh fich, die Spanier durch einen weftlichen Weg 
nach den Moluffen zu bringen. Dieß gefihah zu einer Zeit, da fie anfingen, nach dem 
Spezereyhandel Lüftern zu ſeyn. Sein Anerbierhen ward wirklich angenommen, und ihm 


die Führung von fünf Schiffen mit 250 Mann, worunter einige Portugiefen waren, an⸗ 


vertrauet, Weil feine Reiſe an einem andern Orte ausführlich wird mitgetheilet werden: 


ſo wollen wir hier nur beob 
durch die Straße gegen S 


achten, daß er Spanien im Herbſtmonate 1519 verließ, und 
äden von America, welche feinen Namen fuͤhret, fegelte, über 


das große ſtille Meer, welches das fefte Sand von Afien ſcheidet, wegfuhr, und unter die 


- oftindifchen Eylande 


Eam, in deren einem er im April 1521 im Gefechte getödtet wurde, 


Bonzalo Gomez de Eſpinoſa in dem Schiffe Victoria, fam in den Molukken an, 


und wurde von dem 
von Ternate, wegen o 
nach Spanien zurück, u 
baftian del. Cano. Als 
$auf auf demjenigen Wege 


Könige von Tivor aus Haß gegen die Portugiefen und gegen bie 
berwähnter Urfachen aufgenommen. Efpinofa gieng über Panama 
nd ließ die Führung des gedachten Schiffes dem Juan Se 
diefer folches mit Spezereyen beladen hatte: fo feßte er feinen 
fort, den die Portugiefen nahmen, nämlich über Das Borges 


birge der guten Hoffnung, und war der evfte, welcher die munderfame Reife um die 
Melt herum vollbrachte. Ihre Ankunft erregte neue Streitigkeiten, zwiſchen dem 
Kaifer und dem Könige Johann dem Dritten von Portugall, welcher aus der erftern Ber: 
willigung ſchloß, die Moluffen 


Fuͤrſt ihm in der Ha 
gange wird nach Diefe 


KR FE 


Dortugiefifcher Hoch 
ſchiedene Staͤdt 


N 


darauf nad Nanking, und blieb vier Monate unterwegens. Er folgte dem Kaifer nach 
Allgem, Beifebefehr. 1 Band, pr —* 


gehörten ihm zu; und es ſollte fein anderer europäifcher 


ndlung dafelbft Eingriff thun. Ben diefem Streite und deffen Aus: 
m eine umftändliche Nachricht gegeben werben. 
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| Das XII Kapitel. 
Verrichtungen und Entdeckungen der Portugiefen von 


1521 bis 1537. 
Der 1 Abſchnitt. 


muth. Celebes und Borneo werden entdeckt. Ver⸗ 
werden eingenommen und zerſtoͤhret. Ein Por: 


tugieſe wird geopfert. 


chdem Fernand Perez de Andrada den chineſiſchen Handel zu Quan tong in 
Sicherheit gefeßt hatte, welcher ungemein vortheilbaft ausfiel: fo erhielt fein Bru⸗ 
der; Simon, im Jahre 1521 die Erlaubniß, mit fuͤnf Schiffen dahin zu fegeln. 
As er an das Eyland Ta mu kam, welches dieſer Stadt gegen über liege: fo war Thomas 
Perez, der portugiefifche Gefandte am chinefifchen Hofe, noch dafelbft; er veifete aber bald 


fing, 
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— 
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muth. 
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Ihr Ge⸗ 
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Peking, wo er ſeine Audienz haben ſollte. Waͤhrender Zeit fuͤhrte ſich Simon de 
Andrada , voller Stolz und Einbildung, fo auf, als wenn er der König von der Inſek 
geweſen wäre. Cr erbauete ein Fort, und richtete einen Galgen auf, um das Volk zu er- 
ſchrecken, begieng Gewaltthaͤtigkeiten an den Kaufleuten, und Faufte junge Leute beyderley 
Geſchlechts, ohne die gehörige Borfichtigkeit, welches den Menfchendieben Gelegenheit gab, 
fie von ihren Eltern zu ftehlen, | 
Als diefe Dinge dem Kaifer zu Ohren Eamen : fo wurde Deres, an ſtatt daß er als 
ein Geſandter empfangen werden follte, nebſt feinem Gefolge gefangen genommen, und 
als Kundfchafter zum Tode verdammt, Weil aber das Uetheil aufgefchoben ward: fo 
wurden fie als Gefangene nad) Quan tong zurück geſchickt, und follten losgelaffen wer 
den, im Zalle die Portugieſen Malakka feinem Könige wieder zuftellten, der ein chinefi- 
feher Unterthan war; fonft follten fie geſtrafet, und Feiner von ihrer Mation jemals wieder 
ins Sand gelafjen, fondern allen als Feinden begegner werden. An ftatt, daß die Portu- 
giefen hätten gute Worte geben follen: fo vereinigten fie ſich, noch übermüchiger zu thun. 
Dieß erzürnte den Statthalter von Quan tong dermaßen, daß er fich verfchiedener von 
ihnen verficherte, und den Anfchlag faßfe, einige von Malakka kürzlich angefommene 
Schiffe wegzunehmen. Sie fingen ihr Werk an, als Duarte Coello, welcher mit 
zweyen wohlbefegten Fahrzeugen ankam, von dem Hay⸗ tau, oder Admirale der See, mit 
funfzig Segeln angegriffen wurde, welcher, da er zuruͤck getrieben ward, fie 40 Tage 
belagert hielt. Unterdeſſen kamen noch zwey Schiffe al; und es ward befchloffen, ſich 
durch) des Haytaus Flotte Durchzufchlagen, und Davon zu gehen. 
Der Haytau vächete diefen Unfall an einigen Portugiefen, welche dafelbft anfanıen, 
und an dem Öefandten Perez, welcher, nebft feinen Gefährten, da fie zu Quan tong 
angelangt waren, umgebracht wurde, Man bemächtigte ſich auch aller Güter des Perez, 


nebſt denen Gefchenfen, die er für den Kaifer mitgebracht hatte, Diefer Mann war 


Bahrayn 
wird unters 
Joch ge⸗ 
dracht. 
1522 


Verluſt in 
Indien. 


von geringer Herkunft und ein Apotheker; wegen ſeiner guten Gaben aber hatte man ihn 
zur Geſandtſchaft erwaͤhlet. Es wurden bey ihm 2000 Zentner Rhebarber, 1600 Stuͤcke 
Damaſt, 400 von anderem Seidenzeuge, 100 Unzen Gold, und 2000 Unzen Silber, drey Bier: 
el von Hundert einzelnen Muſcus, und. über dreyhundert Saͤcke voll davon, welche zuerft 
Papos genannt worden, und viele andere Kaufmannswaaren mehr, gefunden. Dieß zeigte, 
wie groß die wiederhergejtellte Handlung zu Quan tong war. 


In eben dem 152iſten Jahre wurden die Inſeln Bahrayn und Ratif vom Mokrin, 


dem Könige von Laſah, erobert, welcher fie von dem Könige von Ormuz hatte, dem er 
aber Tribut zu bezahlen fich weigerte. Im Jahre 1522 wurden die Portugiefen zu Or⸗ 
mus, Bahrayn, Maskat, Aurist und Soar oder Sohar aufeinmal angegriffen. 
Der König, von Ormuz, welcher an einem guten Ausgange zweifelte, 309 fich nach Key— 
ſchom, nachdem er die Stadt vorher angezündet. Da er aber von feinen Siehlingen ermor- 
det worden: fo wurde fein Nachfolger, der nur funfzehn Jahre alt war, von den Portugie- 
fen beredet, daß er wieder nach Drmuz am, unter der Bedingung, daß fie fich mit der 
Herrſchaft über die Stadt nicht vermengen follten. 
In diefem Jahre wurde auch das fand um Goa, welches dem Adel Khan gehoͤret 
hatte, wieder von ihm erobert. Der König von Achen griff fiein Sumatra an, und fie 
verließen das Fort Paſeng. Es liefen die Sachen auch zu Malakka und auf den Mo— 
lukken 


nach Oſtindien. I Buch XI Cap. og 


lukken übel für fie. Ale 1525 das Fort von Kalekut von dem Samorin mit anfehnlicher 
Macht angegriffen wurde: fo riffen es die Portugiefen nieder, und verließen es. 

Im Jahre 1526 zerſtoͤte Hektor de Silveyra Dofar oder Dhafar, eine ſtarke 
Stadt an der Kuͤſte von Arabia; und da er ins rothe Meer gieng, gewann er die Inſeln 
Maʒua md Dalaka wieder. Sie entdediten Das Eyland Celebes. Kalajat und Mas: 
Eat, welche durch den Geiz des Diego de Melo aufgebracht worden, empörten ſich; wur⸗ 
den aber wieder gebändigt, . 

Der Türfe, Racz Soliman, welcher den Mir Huſſeyn zu Jiddah erfchlagen, 
und feines Fürften Gnade durch Uebergebung der Stadt und Weberfendung eines Ge- 
ſchenks wieder erhalten hatte, wollte die Portugiefen aus dem rothen Meere jagen. Gul- 
tan Soliman, der Nachfolger Selims, ſchickte Zaydarin a), von Suez, mit einer 
Flotte von zwanzig Öaleeren und fünf Galliotten, fie dem Raez Soliman zu überge- 
ben, welcher damals das Eyland Kamaran in dem rothen Meere befeſtigte, woſelbſt ihn 
Haydarin, wegen einiger Beleidigung, toͤdtete. Muſtafa, des Raez Vetter, folgteihm, 
und erfchlug Haydarin. Hierauf floh er, zu feiner Sicherheit, in wenigen Schiffen erſt 
nach Aden, und dann nah Div. Dieß zeiget alfo, daß das Unternehmen wider die 
Portugiefen fehl gefhlagen. Antonio Tenreyro gieng zu Sande mit der Zeitung zum 
Könige Johann, und war ber erfte, welcher die Reife that, die man bis dahin für unmoͤg⸗ 
. lich gehalten. j 

Als Malakka von dem Könige von Bintang angefallen wurde: fo fegelte Pedro 
Wisscarenas mit ein und zwanzig Schiffen, und 1000 Mann, worunter 600 Malayen 
waren, nach dieſem Eylande, und griff die Hauptſtadt an, welche wohl befeſtiget war, 
und von 7000 Mann vertheidiget wurde, Er drung hinein, erlegte 400, machte 2000 
Gefangene, und eine große Beute, und nahm 300 Stück Canonen weg, bloß mit Verluſte 
von drey Mann Portugiefen; eine von den rühmlichften Thaten, Die fie in Aſien gethan. 
Der Koͤnig wurde zinsbar gemacht, und alſo wieder eingeſetzt. 

Auf den Mofukfen verbrannte Don Garcia Enviques Tidor, nachdem er mit dem 
Könige Friede gemacht hatte. Er wollte auch die Spanier aus dem Hafen Ramafo, 
und-einer andern Stadt diefes Eylandes vertreiben, wurde aber felbft zurück getrieben, 
Don Beorg de Wienefes entdeckte auf feinem Wege nach) den Molukken das Eyland 
Borneo. Nachdem er dem Könige ein Geſchenk von Tapeten zugeſchickt, ſo rief dieſer 
Fuſi bey Erblickung der Figuren aus: das wären besauberte Wenfchen, und fie 
worden ihn in der Kracht umbringen. Er wollte auch, ungeachtet alles deflen, mas 
ihm nur mochte gefagt werben, die Tapeten nicht in feinem Palafte behalten, noch die 
Borhen in dem Hafen leiden. Zu Tidor wurden die Portugiefen von den Spaniern 
übertounden, ur 

Im Jahre 1527 kamen einige Portugiefen, nachdem fie ihre Schiffe verlohren, in einen 
Boote nach Chakuria in Bengal. Da nun die Indianer ein Gelübde gethan, den fhön- 
ften Portugiefen, den fie fangen wuͤrden, ihrem Gögen zu opfern: fo hate Gonzalo Pas 
de Melo das Schiekfal, die Schlachtopfer zu werden. Die Flotte, welche ausgefihickt 
worden, Die zu Ramaran gelaffenen tuͤrkiſchen Galeeren zu verbrennen, konnte nicht hinan 
kommen, weil fie widrigen Wind hatte. Sie brannte aber doch die Stadt Zeyla “ 
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Kuͤſte von Adel ab, welches Schickſal auch Mangalor an der indiſchen Kuͤſte hatte. Zu 
Diu wurden ſiebzehn Portugieſen in einem Boote gefangen genommen. Weil nun ihr. 
Hauptmann, Diego de Mesquita, kein Muhammedaner werden wollte: fo befahl der Rö- 
nig von Kambaja, ihn in eine Canone zu laden, und fo heraus zu fehießen. Es ward 
aber diefer Fürft, da er den Much bewunderte, womit Mesquita in die Mündung des 


. Stüds kroch, befänftiger, und fehenkte ihm das Leben. Chatua, nahe bey Aranganor, 


und Porka, wurden vom Lope Vaz, dem Statthalter von Indien, abgebrannt; Mara⸗ 
bia und der Berg Delli, oder Mont Delli, von feinem Neffen, Simon de Melo 


Der II Abſchnitt. 


Die Spanier werden su Tidor beswungen. Entfeliche Grauſamkeit des Menefes. 
Verſchiedene Städte werden abgebrannt. Wuͤrdige That 
des Silveyra. 


Des Königs von Kambaja Flotte von achtzig Barken, war von dem tapfern Hektor 


Bazaim ein⸗ ) 


genommen. 
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ſcher Ueber⸗ 
muth. 


Entſetzliche 
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keit. 


Mombaſſa 
abgebrannt. 


— de Silveyra, bis auf ſieben, entweder weggenommen oder zernichtet, weicher auch 
bald darauf 1529 Bazaim einnahm, und Tana zinsbar machte. Don Georg de Me⸗ 
nefes fiel die von Tidor und Die Spanier an. Er fehlug fie, brannte die Stadt ab, und 
belagerte fie in dem Fort. Die eingefihloffenen Spanier verbanden fich, fie wollten fich 
nach Kamafo begeben, feine Feindfeligfeiten wider die Portugiefen oder ihre Freunde 
begehen, noch) auf eine von den Mägeleininfein kommen. Der König von Tidor wurde 
zinsbar gemacht, und genöthiget, den Spaniern nicht beyzuftehen. 

Nach diefem ward Don Georg auf einmal fehr übermüthig und gewaltthätig. Auf 
den bloßen Verdacht, daß Kachil Vaydeka, ein tidorifcher Edelmann, ein chinefifches 
Schwein von den Seinigen getödfet hätte, ließ er ihm das Geficht mit dem Specke fehmie- 
ven, welches der ärgfte Schimpf ift, den man einem Muhammebaner anthun kann. In der 
Stadt Tabona nahm er die vornehmſte obrigkeitliche Perſon und zweene vornehme Mo⸗ 
ren weg. Dieſen letztern ließ er die Haͤnde abhauen, und auf den erfien zweene Hunde: 
been, die ihm das Fleiſch herunter riſſen, bis er, um ihnen zu entgehen, in die See lief, 
wo er, da fie ihn auch dahin verfolgten, fich mit den Zähnen vertheidigte, bis er zulegt, faft 
zu Tode gebiffen, erfoff. Als fic) ein anderer Kachil bemühte, das Volk aufzubringen, fo 
wohl die Portugiefen, als Spanier zu vertreiben: fo bemächtigte fich Don Beort feiner, 
und flug ihm in Ternate öffentlich den Kopf ab, welches das Volk fo erſchreckte, daß die 
meiften von ihnen, nebft der Königinn felbft, aus der Stadt flohen. 

Nunno de Cunna nahm in biefem Fahre auf feinem Wege nach Indien Mom—⸗ 
bafla ein, pfünderte es aus, und brannte esab, Darauf fegelte er nach Ormuz, bemach⸗ 
tigte ſich des Königs Wazir oder Veziers, Raez Aſchraf, und .fhickte ihn, wegen einiger 
angeſponnenen Haͤndel, nach Portugall. Es ſtieß Melchior Tavarez de Sonfadafelbft zu 
ihm, welcher dem Könige von Basrah mit vierzig Mann wider den von Tazivar beygeftan- 
den, einer Inſel (wie es der Name giebt) von ungefähr vierzig Meilen im Bezirke, die vom 
Euphrat und Tiger gemacht wird. Er war dererfte Porkugiefe, der aus dem perfianifchen 
Meerbufen bis in diefe Flüffe gefommen. Nach diefem wurde er gefandt, Bahrayn wie: 
der zu übermwältigen, welches fich empöret hatte, wo er das Fort beſchoß; aus Mangel des 
Pulvers und Bleyes aber wieder abzog. 

Sm 


nach Oſtindien. 1 Buch KILL Cap. 141 


Im Jahre 1530 gieng Anton de Silveyra, welcher an der Kuͤſte von Kambaja mit ein 1530 
und funizig Fahrzeugen hielt, den Fluß Tapti hinauf, und brannte Surat und Repner, Soarez. 
zwo Staͤdte an deſſen beyden Seiten, ab. Die erſte, vier Meilen von der Mündung des Surat und 
Fluffes, enthielt 10,000 Familien, meiſt Banianen. Dieandere, welche etwas höher lag, andere Ha: 
hatte 6000 Häufer, die von Friegerifchen Moren bewohnt wurden, und mar wohl befefti- fen werden 
get. * dieſem brannte er Daman und Agazem, zwo andere Staͤdte an eben der abgebrannt. 
Kuͤſte, ab. 

kei de Silvepra, welcher zu der Mündung des rothen Meeres mit zehn Schiffen Aden und 


und 600 Mann geſchickt wurde, breitete feine Flotte aus, und nahm unterfchiedliche reiche Schael were 


den zinsbat 


und führte fich fo aufrichtig gegen den König gemacht. 


Peifen weg. Hierauf fegelte er nad) Aden, ud 
auf, daß ſolcher einen jaͤhrlichen Tribut von 12,000 Xerafinen zu bezahlen bewilligte. Auf 
eben diefe Art unterwarf ſich auch der König von Zaelodr Schael. 

Im Jahre 1531 lief Nunno de Cunna, damals Statthalter von Indien, mit mehr 13531 
‚als vierhundere Segeln, meift Fleine Schiffe, nach Diu aus, worinnen 3600 Soldaten, und a 
1450 Schiffleute, lauter Portugiefen, waren, Außer dem befanden fich über 2000 Mala- —— 
baren und KRanarinen, 8000 zum Dienen geſchickte Sflaven, und faft 5000 Seeleute dar⸗ 
innen. Sie griffen das Eyfand Beth, fieben Meilen von Din, an, welches fo wohl von 
der Natur als KRunft fehr befeftiger war, und von 2000 muthigen Arabern, Türken und 
andern, vertheibiget wurde. Achtzehnhundert wurden Davon erfchlagen, und fechzig Stuͤcke 
weggenommen, mit dem Verlufte von nur zwölf Portugiefen, worunter der tapfere Hektor 
de Silvepra war. Der Aufenthalt vor diefem Orte brachte. fie um Din, welches unter — 
deſſen von Muſtafa, einem Tuͤrken, wiederum verſtaͤrket wurde. Die Stadt war mit Fel⸗ 
ſen und Waſſer umgeben, und die Muͤndung des Fluſſes mit Ketten verzogen, welche von 
dreyßig bewaffneten Fahrzeugen vertheidiget wurde. In denſelben waren 10,000 Mann, 
und eine große Anzahl Stuͤcke. Nach geſchehenem Angriffe, welcher einen ganzen Tag 
daurete, ohne dem Feinde großen Abbruch zu thun, zog de Cunna, welcher ſich ſelbſt das 
ganze Gefecht durch in einem Boote der Gefahr ausfegte, wiederum ab. Badur, König 
von Rambaja, belobnte Muftafa mit der Statthalterfchaft von Baroche, und dem Titel 
Aumi,weil er ein Grieche war, und Khan; fo daß er von nun an Rumi Khan hieß. 

Antonio de Saldanna, welcher in der See bey Diu mit fechzjig Segeln gelaffen Staͤdte an 
war, um Schaden zu thun, brannte die Städte Madrefabad, Goga, Belſa, Tarapor, den Küften 
Man, Reime, Agaſim, und zuletzt Surat, ab, welche faum aus dem Schutte von dem —— 
legten Brande wieder aufgebauet war, Da er ſieben und zwanzig reich beladene Schiffe gebrannt, 


des Königs. von Kalefut weggenommen hatte: ſo gab ihm der Samorin zur Erhaltung des 


Friedens die Erlaubniß, ein Fort zu Chale, drey Meilen von der Stadt, zu erbauen, Diez 

go de Silveyra brannte im Jahre 1532 Patam, zwoͤlf Meilen von Din, Pate, Manga- 4 532 
(or und andere Städte ab, da er Die ganze Küfte in Schrecken fegte, und unzähligen Reihe -⸗ 
thum mwegführee. 

De Cunda, welcher durch diefen glücklichen Erfolg aufgemuntert ward, ließ wiederum Bazaim und 
3000 Portugiefen und 200. Kanaras mit 150 Segeln auslaufen, Baſaim anzugreifen, wel- andere: * 
ches damals vom Malek Tokam, Herrn zu Diu, befeſtiget war, welcher bey Annaͤherung 
der Portugieſen eine Beſatzung von 12,000 Mann darinnen ließ. Dem ungeachtet griffen 
es die Portugiefen an, trieben die Befasung in die Flucht, toͤdteten 600 davon, fihleiften 
das Fort, und führten über 400 Stuͤck Canonen weg. Nach diefem brannte a 
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de Albuquerque alle Städte längft der Küfte ab, von Baſaim bis Tarapor, und wang 
Tana, Bandora, May und Bombaim, Tribut zu bezahlen. 


Diego de Silveyra traf nahe bey Aden ein fehr reiches Schiff von Jiddah an. Der. 


Hauptmann davon kam an Bord, und zeigte ihm ein Schreiben, welches ihm von einen 
portugiefifchen Gefangenen in diefer Stadt, als ein Paß, gegeben worden, worinnen Diefe 
Worte flunden: Ich erfüche diejenigen von des Königs in Portugall Hauptleu⸗ 
sen, welche diefes Schiff antreffen, folches wegsunehmen, denn es gehoͤret einem 
ſehr nichtswürdigen Yioren zu. Silveyra, welcher ſah, wie diefer Muhammedaner war 
binfergangen worden, befümmerfe fich um den Betrug nicht, fondern ließ das Schiff frey; 
und wollte lieber, faget de Faria, den Reichehum des Schiffes verlieren, als die Ehrlichkeit 
der Portugiefen zweifelhaft machen. ch erwähne diefes, um zu zeigen, daß, bey dem 
allerverderbteften Zuftande eines Volks, doch noch einige edie Gemüther gefunden werden, 


Der TI Abſchnitt. 


Scherzhafte Grauſamkeit. Sort zu Din wird erbauet. Erſtaunliche Begeben⸗ 


heit des Botello. Unordnung auf den Molukken. 


Al⸗ Malek Tokam, Herr zu Diu, merfte, daß König Badur Willens wäre, die Herr: 

fehaft der Stadt dem Muftafa Rumi Khan zu geben: fo wollte er den Portugiefen 
Erlaubniß ertheilen, ein Fort daſelbſt zu bauen. Er fürchtete ſich aber noch, hielt ſich bey 
Kleinigkeiten auf, und ward endlich genöthiger, bey Badurs Annäherung die Flucht zu 
nehmen. Badur bezeigte fich auch felbft willig, ſolches den Portugiefen zuzugeftehen ; 
worauf de Cunna mit hundert Schiffen nah Diu gieng, und eine Unterredung mit ihm 
hielt, welche aber fruchtlos ablief. Er richtete ein Buͤndniß mit Humajun Padifchab, 
dem großen Mogul, auf, und gieng wieder nach Goa. Wir können hier nicht umhin, die 
fherzhafte Grauſamkeit vom Kun alt Markar, einem kühnen Seeräuber zu Kalefut, zu 
erzählen. Diefer fand auf feinen Steeifereyen des Nachts eine Brigantine, mit achtzehn 
Portugiefen und drey Canonierern am Borde, welche alle fo feſt fehliefen, daß fie gefeffelt wa— 
ven, ehe fie es wußten. Nachdem er fie nun aufgewecket, fü ließ er ihnen die Köpfe in 


Stuͤcke fchlagen, und fagte : es geſchaͤhe zur Strafe, weil fie fich unterftanden, zu 


feblafen, da fie gewußt, daß er unterwegens wäre, 


Im Jahre 1534 nahm Martin Alfonfo das Fort von Daman einz und Badur über- 


gab, zu Erhaltung des Friedens, Baſaim, mit allem, was zu Waſſer und Sande dazu ge- 
hörte, auf ewig an den König in Portugall, Gleichfalls ward ausgemacht, daß alle Schiffe, 
welche nach dem rothen Meere giengen, aus diefem Hafen auslaufen, und wieder dahin 
kommen follfen, den Zoll zu bezahlen ; daß Feins an einen andern Ort gehen ſollte, obne 
Erlaubniß der Portugiefen; und daß Fein Kriegsſchiff in einem von feinen Häfen gebauet 
werden follte, 

Badur, König von Rambajs, welcher durch Gewalt oder Derrätherey noch zwey 
‚andere KRönigreiche zu feinem eigenen gebracht hatte, war fehr mächtig geworden, als Hu— 


majun, der große Mogul, fein Nachbar gegen Norden, 1534 mir ihm zerfiel, und ihm 


ein groß Theil feiner Staten, nebft Champanel, feiner Haupeftade, abnahm. Diefes 
Unglück bervegte Badur, den de Cunna um Beyſtand zu erfuchen, da er ibm dafür die 
Erlaubniß anborh, ein Fort zu Din aufzubauen. Mattin Alfonſo gieng hierauf nach 
2 Diu, 


nach Oftindien. I Buch XII Cap. 143 


Din, die Punete aufzufegen, welche folgende waren: Badur follte alfes, was wegen Ba⸗ 
faim ausgemacht worden, beftätigen; es follte ein Truß- und Schußbündnik unter ihnen 
feyn; das Fort follte erbauet werden, mo und tie es Der Statthalter anwieſe, und ſogleich 
follte ihm ein Bollwerk gegen Die See zu eingeräumet werden, 

Nachdem nun de Cunna Badurs Verlangen gewillfahret: fo begab er fich nach Din, 
und wurde mit viel Ehre und Freudensbegeugungen empfangen. Er ließ fogleich das 


"Sort anfangen, welches bald erbauet war, und gab die Aufſicht darüber dem Emanuel de 


Souſa mit 900 Portugiefen und fechzig großen Stüfen. Humajun verzweifelte, Diu 
einzunehmen, und brauchte feine Waffen alfo anderswo. 

Die Freyheit, diefes Fort zu bauen, brachte eine eben fo erftaunliche Begebenheit her- 
vor, als die Erlaubniß Dazu wichtig war. Jacob Botello, ein Mann, der in den indi- 


ſchen Sachen erfahren war, tar beym Könige Johann in Ungnade gefallen; weil er, wie 


es hieß, nach Frankreich geben wollte, Da er nun befümmert war, wie er des Fürften 
Gnade wieder erlangen möchte: fo entfchloß er fich, ſolches durch den verzweifelteften und 
faft unglaublichen Verſuch zu bewerkſtelligen. Er mußte, wie ernftlich Der König wuͤnſchte, 
daß zu Diu ein Fort möchte erbauet werden, Die Erlaubniß dazu war alſo Faum bewilliget, 


"als er, nad) Erhaltung einer Abſchrift davon, und mit einem Riſſe von dem Fort, ſich in die 


öffne See begab, welche zwiſchen Indien und Spanien ift, und zwar in einer Barfe, wel- 
che nur fechzehn und einen halben Fuß lang, neune breit, und vier und einen halben Fuß 
tiefwar. Er lief mit feinen eigenen Sklaven, dreyen Portugiefen, und zweenen andern, heim⸗ 
ich aus. Er gab ver, er wollte nach Rambaja gehen. So bald er aber in der See 
war, entdeckte er fein Vorhaben, worüber fie alle fehr erftaunten. Da er fie aber durch 
gute Worte und Berfprechungen eingenommen: fo feßten fie ihren Weg fort, bis fie fahen, 
daß fie in unausfprechliches Elend gebracht werden. Die Sklaven, welhe Schiffer was 
ven, beredeten fich, ihn umzubringen. Nachdem fie aber einen Bedienten umgebracht, wur⸗ 
den fie alle felbft getoͤdtet. Botello fegte, ohne Schiffer und Steuermann, mit den vier 
übrigen feinen Lauf fort, und kam endlich, zur Verwunderung aller Menfchen, zu iilabon 
an;- ‚die. Barke,fogleich verbrannt wurde, Damit niemand fehen möchte, daß es 
möglich wäre, in einem fo Fleinen Fahrzeuge eine folche Reife zu thun. Der König war 
über die Zeitung fehr vergnügt, und Botello erhielt die koͤnigliche Gnade wieder, ohne fonft 
weiter eine Belohnung für diefe wunderfame That. 

- De Lunne befürchtete, Der Mogul möchte Baſaim anfallen, und ſchickte Daher dert 
Garcia de Sa mit 400 Portugiefen zu deren Verſtaͤrkung. Als er fah, daß die Stadt 
mit einem mächtigen Heere bedrohet wurde: fo entſchloß er fich, folche zu verlaffen. Er 
wurde aber durch das Geſchrey der Einwohner, und noch mehr Durch die Borftellungen 
des Antonio Galvam, bewegt, und fing an, den Ort zu befeftigen, worauf Sumajun 
abzog. 

Unterbeffen hatte der König zu Achen durch Sift viele Portugiefen zu unterfchiedenen 
Zeiten angelocket und erfchlagen. Auf den Motuffen war alles durch den Geiz und die 
Tyranney der Statthalter in Verwirrung. Gonzalo Derepra folgte dem Don Georg 
de Menefes zu Ternate im Jahre 1530. Er wurde aber ermordet, weil er Willens war; 
die Betrůgereyen feiner Landesleute zu unterfuchet _ Diefes hrachte einen Fonſeca an feine 
Stelle, Weil er aber den vorigen übeln Maßregeln folgte: ſo ſchickte de Cunna den Tri 


ſtan de Atayde an feine Stelle, der noch ärger war, als Fonſeca. Er feste den König 
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zu Ternate und feine Mutter gefangen, worauf das Volk entfloh. Es fand-aber, da es 
Flagte, auch bey feinen Nachbarn Fein Micleiden, welche es ihm vorrückten, wie die 
Worte des portugieſiſchen Geſchichtſchreibers find, daß es ein fo gottloſes Voik, als die 
Porrugiefen, aufgenommen, welche, feit dem fie einen Fuß in das Eyland geſe⸗ 
ger, die allerabſcheulichſten Schandthaten begangen, die nur koͤnnten erſonnen 
werden. Triſtan, um den Nageleinhandel zu vermehren, zankte mit dem Könige von 
Bachang; und da ihm die von Ternate und Tidor beyftunden: fo nahm er deffen Stadt 
ein, und zündete fie an. © Allein, da diefe und andere Könige fich zu gleicher Zeit verban- 


. den, die Portugiefen auszurotten: fo wurden ihnen alle Lebensmittel in Ternate abgefchnitten, 
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und Triſtan in dem Fort daſelbſt faſt ausgehungert. 

Da Azada Khan, Ibrahims, Adel Khan, Feldherr, das Land in der Nachbar— 
chaft von Goa, 1536 verheeret hatte: ſo uͤbergaben es die Einwohner dem de Cunna, 
welcher es annahm. So bald nun nachher dieſe Laͤnder vom Soleyman Aga, einem 
Tuͤrken, und einem andern Feldherrn des Adel Khan, wieder angefallen wurden: fo wider— 
feste fich ihm Don Juan Devepra, welcher zu Rachol, ihnen zum Truße, ein Fort erbaute. 
Hierauf fchlug er. ihn bey Margam 2), und den Asada Khan bey Donda, welche Stadt 
abgebranne wurde, Diefer legte Befehlshaber ward hirrüber aufgebracht, und baute das 
Fort Bori an dein Fluffe Diefes Namens, dem von Rachol gegen über; welches daher von 
den Portugiefen niedergeriffen wurde, 

Nach diefem wurde des Königs von Kalekut Macht nahe bey Kranganor gefchlagen, 
und Ripelim weggenommen und abgebrannt. Hier wurde ein Stuͤck Marmor entdedt, 
welches von dem Könige von Kochin, von dem der Dre war geplündert worden, fehr hoch 


gefhäst wurde; weil die Namen der Könige von Malabar vor drey taufend Kahren dar- 
auf gehauen waren. 


RE * 3* * æ 


Das XIV Copitel. 


Fortſetzung der portugieſiſchen Verrichtungen und Entde⸗ 
ckungen, von 1537 bis 1542. 


Der I Abſchnitt. 


— 


Badur, Rönig von Kambaja ladet die Tuͤrken wider die Portugiefenein. Wird 


von den lesstern gefehlagen. Kin Mann drepybundere Jahre alt, Porrugie: 
ſiſche Schandthaten, auf verfehiedene Art geftvafer. 


adur, König von Rambaja, nachdem er ſich der Portugiefen zu feinen Abfichten ° 


bedient hatte, mußte fich von ihnen wieder loszumachen ſuchen. Zu dieſem Ende 
ließ er die Türken einladen, ihm beyzuftehen. Unterdeffen gieng er damit um; nicht 
allein das Fort wegzunehmen, und,die Beſatzung aufzureiben, fondern auch den de Gr 
— “ ſelbſt. 

a a 1 = 
a) Die Portugiefen wichen zuerft, weil fie, wie Man kann hieraus vermuthen, daß, went fie diefe 
Faria und andere fagen, über das feltfame Feuer Heldinn bekommen hätten, fie mit ihr, wie mit einer 
erſchracken, welches eine Here machte, die in Manns: andern Johanna von Are, umgegangen ſeyn wir- 
kleidern den Tod ihres Ehemannes zu rächen füchte. den. Denn wir finden, daß eine andere BR 
rauens 


nach Oftindien, 1 Buch XIV Cap. 145 


ſelbſt. Er ließ ihn 1537 nach Din holen, wohin de Cunna auch gieng. Ob er nun gleih 1537 
des Königs Abficht wußte: fo verficherte er ſich doch feiner Perfon nicht bey einem Befuche, de Eunna. 
den er ihm auf dem Schiffe abgeftattet hatte, fondern es follte folches in dem Fort gefches 

hen. Der Konig flieg in feine. Katur oder Barke, und Soufs, welcher in dem Fort com- 
mandirte, folgteibm, um ibn einzuladen, in das Fort zufommen, Zugleicher Zeit fam eine 

andere Barfeherbey ; und da die Portugiefendende Souß in des Königs Barke fahen, ftie- 

gen fie fogleich eilig mit hinein.  Diefes war dem Badur verdächtig, und er befahl feinen ‘Be: 
dienten, den Souſa zu tödten, Diego de Mesquita, welcher dem Könige in dem legten 

Kriege bengeftanden , verftund-,. was er fagte, lief’ zu, und verwundete den König, wurde 

aber von feinen Bedienten getödtet. Hierauf folgte ein blutiger Streit, worinnen vier 
Portugiefen und fieben von den Feinden erfchlagen wurden, Es famen von jeder Seite 

noch mehr Barken an. Der König, welcher die Gefahr ſah, fing an zu fliehen; wurde 

‚ aber durch einen Canonenfchuß aufgehalten, welcher dreye von feinen Ruderern toͤdtete. 

Er gedachte darauf durch Schwimmen zu entkommen. Allein in der Gefahr zu ertrinfen, 

fehrie er laut, und entdeckte, wo er war. Triſtan de Payva redte ein Ruder hinaus, um 

ihn an Bord zu bringen; da ihn ein Soldat mit der Hellebarde übers Gefichte fhlug, und Wird er- 
darauf noch andere, bis er todt war, Er blieb eine Fleine Zeit lang auf dem Waffer; dar- ſchlagen. 
auf ſank er, und weder fein noch des Souſa Körper fonnten gefunden werden, 


De Cunna zog in Diu ein, und durch feine vernünftige Aufführung verſohnte er die Din wird 
Einwohner, welche anfingen, die Stade zu verlaffen. Das Gold und Silber, welches in vonde Cun 
dem Palaſte gefunden wurde, belief ſich nicht über 200,000 Pardawen. Der Vorrath vom — — 
Pulver und Bley aber war zu bewundern. In dem Hafen waren hundert und ſechzig 

Fahrzeuge, und einige Darunter fehr groß. Eben fo wundernswürdig mar auch die Anzahl 
der metallenen Canonen: der eifernen nicht zu gedenfen, Unter den andern wurden drey 
Bafilisfen von folcher ungeheuren Größe gefunden, daß de Cunna eine davon, als eine 
Seltenheit, nach Portugall fehickte, wo fie noch in dem Kaſtelle St. Julian, an der Mün- 
dung des Fluffes Lisbon, aufgehoben, und das Stücf von Diu genannt wird. 

De Cunna fand unter des todten Königes Papieren Beweife genug, die vornehmjten Beweiſe von 
muhammedaniſchen Kaufleute und Kazis von Zadurs Abficht, die Türfen wider die Badurs Ab: 
Portugieſen aufzubringen, zu überführen. Um fich nun bey dem Volke deſto beliebter zu ſicht. 

machen, befahl er, daß die Muhammedaner freye Religionsuͤbung haben ſollten; und ließ 

ihnen noch alle Beſoldungen, die ihnen von dem vorigen Koͤnige verwilliget worden. 


Unter vielen, welche ſich verſammleten, die Wohlthat dieſer Freygebigkeit zu genießen, Ein Mann 
war ein Mor aus Bengal, von dem man aus bewährten Nachrichten fand, daß er drey- 300 Jahre 
Hundert Jahre alt war 2). Er batte um diefe Zeitzweene Söhne, einen neunzig, den an- ält. 
dern zwoͤlf Jahre alt, Er hatte feine Haare und Zähne vier⸗ oder fünfmal verneuert. Er 

ſchien nicht über fechzig Jahre alt zu feyn, war mehr Elein, als lang, und weder fert noch 
hager. 

Er 
Feauensperſon Namers Abchi, um das Jahr izz1 eher als 1618. Dieß kann wahr ſeyn, und daß er in 
indie Inquiſitlon gebracht worden, ob man fie gleich allem hundert und vierzig Jahre alt geweſen ſeyn * 
wicht der Hexerey beſchuldiget hat. mag. Das übrige ift ohne Zweifel eine Fabel, und 


5) Er febte noch achtzig Jahre, und farb nie um fo viel mehr, weil de Faria an eben dem Orte 
Allgem. Reifebefchr. 1 Band, — LIT Bande 
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Er gab vor, ihm fey in feinem erften Jahrhunderte, da er fein Vieh an der Seite eines 
Fluſſes gehüter, ein Mann in grauer Kleidung, mit einem Stricke umgürtet, und mic Wun⸗ 
den an feinen Händen und Füßen, erfehienen, der ihn gebethen, er möchte ihn doch auf fei- 
zen Schultern hinüber tragen. Als er folches gethan, babe ihm der andere, zur Belohnung 
für fein tiebeswerf, geſagt: er follte fo lange bey eben der Leibesbefchaffenheit bleiben, bis 
er ihn wieberfähe. Als nun der alte Mann bald nad) der Anfunft der Portugiefen in eine 
ihrer Kirchen gieng, und das Bild des heiligen Franciſeus fah: fo rief er mit Erftaunen aus: 
Das ift der Mann, den ich vor vielen Jahren über den Fluß getragen. Was 
fein vorgegebenes Alter betrifft: fo kann ſolches leicht für eine indifche Fabel gehalten wer- 
den; und was die Erfcheinung angeht, fo ift folche ohne Zweifel ein Märchen der Fran: 
eifeaner. Wegen des erſtern ward er vom Dadur unterhalten, und wegen bes fegtern fegte 
de Cunna fein Gnadengeld fort. 

Im Anfange des 1538ſten Jahres fing de Cunna die große Eifterne zu Diu an, welche 
son felcher Größe ift, Daß, da fie 25 Spann Tiefe hat, jeder Spann 1000 Pipen Waſſer 
enthält. Auf diefe Art verſah er fie wider eine lange Belagerung mit Waffer. 

Wir müffen bier einige Beyfpiele von dem unerträglichen Hochmuthe und der Undanf- 
barkeit der Portugiefen beybringen. Der König von Zael oder Schael, bey Rafchen, 
an der arabifchen Küfte, hatte einige Porkugiefen freundlich in feinem Hafen aufgenommen; 
fie aber belohnten die Gewogenheit mit Undanke. Unterandern hatte einer von ihnen einen 
nahen Anverwandten des Königes weggenommen; und nachdem er ihm verfchiedene Mar— 
ter angethan, fo bing er ihn, nebft zween andern vornehmen Perfönen, bey den Schamglie- 
dern auf, damit ſie ihre Schäße entdecken folten. Gonzalo Vaz begieng eine andere 
Dieberey. Alvaro Madera wurde von einem ehrlichen Moren wohl aufgenommen, und 
machte ihm dafür feine Frau abfpenftig. Einer Bodino hatte die Ehre, den König in 
feinem Haufe zu bewirthen, und vergalt es damit, daß er ihn einen Trunfenbold nannte, 
Andere nahmen feinen Unterthanen ein Schiff weg, und kamen unverfchämter Weiſe damit 
in feinen Hafen. 

Die Wirkung von diefen Schandthaten war, daß alle Portugiefen um die Stadt von 
den Moven getödter wurden; und Don Manoel de Meneſes, welcher damals eben als 
Gefandter vom de Cunna mit fiebenzig feuten anfam, wurde gefangen genommen, und 
dreyßig davon nach Conſtantinopel zum Gefchenfe gefehicke, von da Madera entfleb, und 
die Zeitung nach Liſſabon brachte, daß zu Suez eine Flotte ausgeruͤſtet würde, die Portu- 
giefen in Indien anzugreifen. Godino ward in des Königs von Schael Gegenwart der 
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- Die Sachen von Bengal. Schatigan wird abgebrammnt,und Gowro, die Hauptſtadt, 
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eingenomen. Galvams Tapferkeit. Mindanao und Japan werden entdeckt. 
Se Cunna, welcher gern ein Fort zu Schatigan in Bengal haben wollte, und durch einen 


reichen Moren aufgemuntert wurde, ſchickte Martin Alfonfo de Melo mit einem 


: Gefchenfe 

HI Bande a. d. 297 ©. faget, man habe erzählet, fahr hundert Fahren gefunden worden, welche in 

es waͤren da herum noch andere Leute von ziwephun: eben dem Sahre wieder geheirathet, da Ne vorher 
dert Sahren, bey der Unterfüchung aber habe man 7 Männer begraben, Diefer Mor farb zu Dengal. 

keinen entdeckt. Es fey nur eine Frau von unge ec) König Johann III in Portugal, hielt es für 

fein 


nis 
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Gefchenfe für den König Muhammed Schab dahin; melcher, aus Argwohn wegen 1538 
feiner Abſicht, fich feiner und noch drey und fünfzig anderer verficherte, Muhammed war de Cunna. 
der dreygehnte Nachfolger von Arab, der funfsig Jahre zuvor, ehe Die Portugieſen — 
Indien gefommen, Das Königreich Bengal erobert, da er den rechtmäßigen König erſchla⸗ 

gen. Die Hauptſtadt Gowvro erſtrecket ſich drey Meilen in die Laͤnge, laͤngſt dem Gan⸗ 

ges, und enthaͤlt eine Million zwey hunderttauſend Familien. Als Antonio de Silva 
Meneſes, welcher abgeſchickt worden, die Gefangenen auszulöfen, ſich einbildete, fein Bothe 

wäre auch angehalten worden ; weil er länger, als gewöhnlich, ausblieb: ſo ſteckte er Schati⸗ Schatigan 
gan und andere Staͤdte in Brand. Dieſerwegen aber wurden die Gefangenen härter gehalten; wird abge: 
jedoch wegen der Dienfte, Die fie dem Könige wider Schir Khan, einen mogolifchen Feld⸗ brannt / und 
herrn, leiſteten, der wohl gehalten worden, und nun ſich empoͤret hatte, wurden fie in Frey⸗ —— 
heit geſetzet. Sie hielten Schir Khans Marſch unten am Ganges, zu Gori, einem 
Fort, auf, wo dieſer Fluß ins Bengaliſche fließt. So bald die Portugieſen weg waren, 

kehrie Schir Khan um, drang mit Gewalt in Gowro, und bemaͤchtigte ſich des König: 

reiche. Muhammed farb an feinen Wunden, unterwegens, da er Humajun um Bey: 

ftand erfuchen wollte. 

Schir Khan, der nach mehrern Eroberungen fteebte, nahm Die Stadt Kalejor den Schir Khan 
Kasbuten, mit der Abjicht, fich des Schaßes eines daſigen indianifehen Tempels zu bemäch: wird getoͤd⸗ 
tigen. Da er aber ein Stück abfeuerte, einen Elephanten zu toͤdten, welcher dem Tempel ket. 
zugehörte: fo zerſprang Das Stück, und zerfehmerterte ihn nebft vielen andern, Dieß ward 
ohne Zweifel als ein göttliches Gericht von den Heiden angefehen; und kann auch vielleicht 
von einigen Chriften dafür gehalten werden. Denn D. Priveaur in feiner Connepion der 
Gefchichte des alten und neuen Teftaments faget wirklich, daß das Unglüd, welches dem. 
gallifchen Brennus nad) fo vielen Siegen zuleßt begegnet, daher gefommen, weil er ben 
Tempel zu Delphis geplündert. Es fan aber gewiß; Fein Verbrechen bey der Plünderung 
der Gößentempel fen, welche von dem Kaube des Volks, durch alles an fich reißende 
Pfaffen, bereichert worden c)% i 

Zu Malafka waren die Sachen noch in großer Verwirrung. Don Stephan de Sachen zu 
Bam zerſtoͤrte Uſomtana und fein Fort andem Sluffe Tor, welches die ſuͤdoſtliche Spige Malaktau. 
an der Küfte von Malaffa war, und vierzig Meilen von der Stadt diefes Namens lag. auf den Mo⸗ 
Im Jahre 1537 wurde ihre Brüce von einem Befehlshaber von Achen zweymal angegrif- ukken. 
fen, welcher aber zuruͤck geſchlagen wurde. Die auf den Molukken durch Triſtans de 
Atayde Geiz verurſachten Unruhen wurden Dadurch beygeleget, daß Antonio Galvam dahin 
geſchickt wurde, deſſen Klugheit, Beſcheidenheit und Gerechtigkeit alles das Uebel heilte, wel⸗ 
ches ſeine Vorfahren gemacht hatten. Da er vernahm, daß acht Koͤnige einen Bund wider Galvams 
die Portugieſen zu Tidor gemacht hatten: fo gieng er mit vier Schiffen, hundert und fieben: Tapferkeit. 
zig Vortugiefen, und funfzig Moren dahin, da er von dreyhundert Segeln mit dreyßig tau⸗ 
fend Moren verfolge wurde, Er anferte zu Tidor, deſſen Geftade mit vielen Leuten bede- - 
et war; und obgleich das Fort unuͤberwindlich zu feyn fchien, fo beftürmte ev es doch mit 
hundert und zwanzig Portugiefen, und zweyhundert BR achtzig Sklaven. Als die Könige _ 

2 mit 
kein Verbrechen, weil er dem Martin Alfonfo de teprechtfertigen koͤnnte. Alfonſo richtete feinen An: 
Melo, Statthalter von Indien, ausdrücklich Ver ſchlag dafelbft nicht aus, jondern plünderte andere 
fehl gab, den Tempel von Teemele, nahe bey Me: Tempel, insbejondere den von Tebelekare, nahe bey 
Liapor und Madraß zu berauben, obgleich de Sa: Zalekulam im Jahre 1544 Siehe de Faris 
tig denket, daß fein Vorwand dergleichen Räuber II Band a, d. 83 ©. 
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1538. mit funfzig aufend Mann anfamen: fo zog er fich in einen Wald. Sie glaubten, er flöhe, 
de Cunna. und einige Parteyen verfolgten ihn alfo, wurden aber gefchlagen. Einige eilten zu dem 
Fort, er folgte, Drang mit ihnen hinein, und ſteckte es in Brand. Die erfchrocenen Könige 
flohen in die Gebirge mit ihrem Schage, Galvam marfchirte nach der Stadt, aus wel: 
cher die Einwohner flohen, und brannte jievom Grunde aus ab, Cr fehleifte die Werke ver: 

geftalt, daß kaum das geringfte von dem Drte, außer der Afche, zu fehen war. 


Diefer unvergleichliche Sieg, welcher nur einen Sklaven Eoftete, brachte einen rühmli: 
hen Frieden zumege. Mach diefem verband ſich Galvam durch feine Höflichfeiten und 
fein Erbierhen, die Stadt wieder zu erbauen, die Könige und Unterthanen dergeſtalt, daß 
fie ihm, als einem alten bewährten Freunde, traueten. Zeiger dieß nicht, daß alle Kriege 
und Widerwärrigfeiten, worein die Portugiefen verwickelt worden, den Beleidigungen 
und der Ungerechtigkeit zuzufchreiben find, welche fie den Indianern erwieſen, wo fie nur 
bingefommenfind? De Faria faget: Galvam hielt cs für leichter, das größte Heer der 
Barbaren zu überwinden, als das geringfte von dem portugiefifchen Geize an ſich zu neh⸗ 
men. Als das Volk von Ternate wegen der Wahl eines Koͤniges gerheilet war: fo wollten 
fie Galvam fo lange zum Könige machen, bis fie einen nach ihren Gefegen befämen. Cr 
ſchlug ſolches aber aus. Da auch die Könige von Bilolo und Bachan dem Ferdi, 
nand de Grijalva, welcher verſchlagen worden, die Einfahrt in ihre Häfen, wegen ihres 
Bündniffesmit Balvam, verfagten: fo löfte dieſer leßtere die Spanier aus, und begegnete 
ihnen freundlich. 


Mindanao Francis de Caſtro, welcher mit zweenen Prieſtern ausgelaufen war wurde durch Un⸗ 
entdeckt. gewictter nach Satigana-und andere Eylande, hundert Meilen gegen Norden, von den Mo- 
lukken getrieben. Sie entdecften auch das Eyland Mindanao. Die Könige, Köniz 
ginnen, die Edlen und Unedlen nahmen die Eatholifche Religion an, wo fie nur bin famen, 
zum Wunder der hartnädigten Muhammedaner, wwie de Faria fie nenne. Als Galvams 
Zeit der Statthalterfhaft aus war, fo bathen diefe Könige, daß man fie ihm Zeit feines 
Lbens laffen möchte. Er verließ Ternate in einem blühenden Zuftande, fehrte aber nach 
Portugall mit Schulden beladen zurück, und dachte, dafelbft einige Belohnung für fo vie- 
Das Schiez le Tapferkeit, Dienfte, Gefchiclichfeit und Berdienfte anzutreffen. Er fand aber Verach⸗ 
ſal der. Par gung und Elend, welches ihn fo weit brachte, daß er in einem Spirale ftarb.  Diefes, 
iote ſaget de Farin, war die Belohnung, welche diejenigen, die ſolche am beften verdienten, in 
Portugall fanden, wo Heldenthaten für Verbrechen, und Verbrechen für Heldenthaten ge: 
halten wurden. 
Türken grei- In eben diefem 1538ſten Jahre wurde Din vom Soleyman, Bafıha von Aegypten, 
fen Din an. nebft des Königs von Kambaja Macht, zu Waſſer und zu ande angegriffen. Dieſe 
merkwürdige Belagerung foll zu Ende der Reife Soleymans Durch das rothe Meer nach) 
Indien erzähle werden; wie auch die im Jahre 1545 zu Ende des Tagebuchs des Don 
Juan de Caftros, von des Statthalters Don Stephan de Gama Reife auf diefem Mee- 
re, die fürfifche Flotte aufzufuchen. 
De Farias Im Jahre 1540 fandte Pedro de Faria, Statthalter zu Malakka, feinen Blutsver— 
Degeben- wandten, Antonio de Faria y Soufa, einen Frieden mie dem Könige von Patane zu 
heiten, fehließen. Als er eines Tages längft den Küften von Kambaja, Champa, Cochinchina 
und China binfuhr, und nachdem er viele unausfprechliche Abwechfelungen eines guten 
und 


! 
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und böfen Glücks ausgeftanden: fo wurde einsmals in der Nacht Schiff und altes von ber 1542 

See verſchlungen. Allein, die von ihm erzählten Begebenheiten find fo ausfchmeifend, —⸗ 

daß fie allen Glauben übertreffen; und da fie vornehmlich auf das Zeugniß des Mendes 

Pinto, welcher Mendax Pinto, (der Luͤgner Pinto) heißen follte, erzäbler werden, deflen 

Buch gleichfam eine aneinanderhängende Kette von ungeheuern Erdichtungen iſt: fo ver- 

dienen fie feinen Glauben. 
Im ısgaften Jahre, da Antonio de Mota, Franciſco und Antonio Peixoto nach China Japan wird 

ſegelten, ſo entdeckten ſie zuerſt Japan; da ſie durch einen Sturm an das Eyland Nifon entdeckt. 

geworfen wurden, welches die Chineſer Je pwen nennen, woraus die Europaͤer Japan 

machen, Und weil dieß die legte und weitefte Entdeckung iſt, welche Die Portugieſen oft- 

mwärts gemacht haben: fo wollen wir hier die Gefchichte von den oftindifchen Sachen be 

ſchließen, und nur noch eine Nachricht von allem dem beyfügen, mas die Portugiefen gegen 

Sudoſt und Oft befigen, nebft den Commandantfchaften und Einfünften, die dazu gebd- 

ven, wie folche im Jahre 1640 geftanden haben. 


KEEKEKEKRKRREK EEK KH HF KR HF FE RR KK FO KK KH FF KK FE * ** *5* 


Das XV Kapitel. 


Nachricht von allem dem, was die Porkugiefen von dem Vorge⸗ 
Birge der guten Hoffnung an Bis nach China befiken. 


Der I Abſchnitt. 


Einkuͤnfte der Städte, Sorts und Bedienten, Biſchofthuͤmer und Kloͤſter. 
Aus dem de Faria y Soufa genommen. 
De portugieſiſche Reich gegen Oſten erſtrecket ſich von dem Vorgebirge der guten Portugiefi- 
Hoffnung in Africa an, bis nach dem Vorgebirge Liampo oder Ning Po, ſche Derter. 
in China, vier taufend Meilen längft den Seefüften, ohne die Ufer des rothen 
Meeres und perfifchen Meerbuifens, mit dazu zu rechnen, welche noch zwoͤlf hundert Mei- 
fen mehr ausmachen, In diefem Raume liegt halb Africa und ganz Afien, nebft unzäb- 
ligen dazu gehörigen Eylanden. Dieſe vier taufend Meilen werden in fieben Theile 
abgetheiler, 

Die erfte Abrheilung zroifchen dem berühmten Vorgebirge der guten Hoffnung und x Abthei- 
der Mündung des rothen Meeres enthält längit der Küfte viele ie ei —⸗ 
als das weitlaͤuftige Königreich von Monomotapa, deſſen Monarch Herr von allen den 
Goldminen in Africa iſt; das Königreich Sofala, Mozambif, Duiloa, Pemba, Melinda 
Para 4), Brava, Magadora und viele andere Herrſchaften. Hier befißt die Krone Por: 
tugall die Forts Sofala und Mombaffa 5), nebft der Stadt und dem Fort Mozambik. 

Die andere Abteilung von der Mündung des rothen Meers bis an den perjifchen 2 Abthei⸗ 
race enthält die Küfte von Arabia, woſelbſt fie das unüberwindliche Fort Maskat lung. 

aben c). ? 


T3 | "Die 


a) Para iftfeit 1692 in den Händen der Araber. Arabern abgenommen: Sie wurden von den 
5) Mombaſſa wur de ihnen 1698 vonden Maskat Arabern 1650 mit Schande daraus vertrieben, 


3 Abthei⸗ 
dung. 


4 Abthei⸗ 
lung. 
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Die dritte Abtheilung zwiſchen Basrah oder dem perfifchen Meerbufen und Indien ent⸗ 
Hält die Königveiche Ormuz, Guadel und Sinde, nebſt einem Theile von Perfien und 
Kambaja, Hier unterhalten fie die Forts Bandel und Din A). 

Die vierte Abtheilung vor dem Fluffe Indus bis an das Vorgebirge Komorin ent= 
Halt, was eigentlich Jndia genannt wird; Dos ift, einen Theil von Kambaja, Dekan, Ka 
nara und Malabar, welche verfchiedenen Fürften unterworfen find. Hier haben fie die 


“ Forts Daman, Affsrim, Dan, St. Gens, Agazaim, Maim, Manora, Trapor, 


5 Abthei⸗ 
lung. 


6 Abthei⸗ 
lung. 


7 Abthei⸗ 
lung. 


Sn Seylan. 


Einkuͤnfte v. 
den Staͤdten 
und Forts. 


Bazsim, nebit der Stadt Tanz, Karanja, der Stadt Chaul und dem gegen über 
liegenden Fort Worro, Die berühmtefte Stadt Goa it groß, ſtark und volkreich, und 
die Hauptſtadt ihrer morgenländifchen Herrfchaften; ein Erzbisthum , deffen Prälae Pri- 
mas von ganz Oſten ift, Hier halten ſich die Vicekonige auf, und bier ift aud) das In⸗ 
auifitionsgericht,, die Schatzkammer und Kanzelley, ein Zollhaus, ein Zeughaus und wohl⸗ 
verſehene Vorrathshaͤuſer. Die Stadt liegt auf einem Eylande, und iſt mit einem ſtar— 
Eon Walle und ſechs mächtigen Kaſtellen, Dauguim, St. Blas von Baſſoleco, St. Jago, 
Agazaim, Panguim und Rueſtra Sennora del Cabo umgeben. An der andern Seite 
liegt zur Sicherheit der Einfahrt in den Hafen das Kaftell Bardes. Dem Kaftelle Da- 
guim gegen Über ift Das Fort Norva, nebft einer guten Stadt, An der einen Seite diefes 
Eylandes liegt Salfet, wo das Fort Rachol if, Wenn man alsdann längft den Küften 
fortgeht: fo haben fie dafelbft die Forts Onor e), Barfelor, Mangalor, Kananor, Gran ⸗ 
ande umb Kochin, welches ein Bisthum iſt; und nahe an dem Vorgebirge Komorin die 
Stadt und das Fort Koulan ) 

Die fünfte Abeheilung liege zwifchen dem Vorgebirge Romorin und dem Ganges, 
und enthält Koromandel und Drirg, wo fie das Fort Negapatam, Meliapor, nebft der 
Stadt — kuͤrzlich St. Thomas genannt worden, und ein Bisthum iſt, und Maſula— 

atam Haben. 
2 Die fechfte Abtheilung zroifchen dem Ganges und dem Borgebirge Singapura enthält 
die weitläuftigen Königreiche Bengala, Pegu, Tanazarim, und andere von geringer Wich- 
tigkeit, Hier haben fie die Stadt Malaffa g), einen bifchöflichen Sitz, und den legten 
Drt, den fie auf dem oſtlichen feften Sande befigen. 

Die fiebente Abtheilung zwifchen den Borgebirgen Singapura und Liampo, oder 
Ningpo, enthält die Königreiche Pam oder Pahang , Lugor, Siam, Kambodia, Champa 
oder Tfiampa, Cochinchina, und das weitläuftige Reich China, Hier haben fie feinen Dit, 
als die Stadt Mafau, auf einem Eylande in der Bay von Kanton; fie handeln aber laͤngſt 
alten dieſen Kuͤſten. 

In der Inſel Ceylon oder Seylan befigen fie Die Stadt und das Fort Columbo, das 
Fort Manar, Gale und andere h); hinter Malaffa ein Sort auf dem Eylande Timor. 
Die Anzahl aller ihrer Forts in diefer ganzen Stresfe ift über funfzig; dazu zwanzig Städte, 
außer vielen Dorfichaften, welche von den andern Dertern abhängen, 

Was die Einkünfte berriffe, ſo traͤgt der Zoll in Din 100,000 Kronen; der in Goa 
160,000 5 der in Malakka 70,000; und bie Steuer, welche von verfchiedenen Orten be> 
zahlet wird, beläyft ſich auf 200,000, Alles Diefes, nebft andern ungewiſſen Einfünften, 

h wird 
d) Oper Div, das ift, Eyland. € Naja von Kanara weggenommen. ) Koulan, 
e) Wurde in dem letzten Jahrhunderte yon dem ober. Koilpan , und bie vier vorhergehenden Städte 

4 wurden 


— — 
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wird über eine Million betragen. Wenn die Bedienten, faget Faria, einige Ehrlichkeit 
befäßen, fo koͤnnte es fich auf ʒwo Millionen belaufen. Denn es ift fein Zweifel, daß fie 
den König um fein halbes Einkommen betruͤgen; wie folches aus dem erbellen kann, mas 
die Forts ihren Befehlshabern eintragen. 


Die Forts Ducaten Die Forts Ducater 
von Gofald - = =.= = 200000 . von St. Blas = = . ioco 
Mozambik =» = = = 200,000 Agazain = = = 2006 

Mombaffa = =- = = 30,000: Bades = = = = = 6000 
Maskate Fe FREE ER; 50,009 Noroa tr ee 1500 
Bande» = = = «® 20009 Rachol Br Ge sure Te 690 
& Din = = = = „= ...60,000 — 2 2 2.8 7. 12000 
ns Kleiner Fort daſelbſt = 1000 DBarfelor ze. = = 30,000 
Brankavara Paß = = 1000 Mangaler = = + = 12000 
— — — = Kananır = = 7 = 15000 
RL a et 00 —— 
ln). —— 
Agazaim zs iu 8 = 600: K nn Fruit { d R 
* oulan = = = = = 12,060 
Mam = = = = = 600: R — — 
Manora. = = = = 15000 egapatam "== = 8000 
Trapor TR N 400: 2 Mufalapatamı Bi — 8000 
Baʒaim = = = =  30,000' Maeliaporor St. Thomas 12,000 
Tan ltr lfe 400 Malen = = ur 150,080 
Zwey an dem Fluffe = 2000 Eslumbo - == %= = 48,000: 
Ehauf = = =.» = 80,000 Manar = = = 7.= 24,000 
ba = 2:2 2, >30090 Gale = = = = =. .16,000 
Dauguim ar 3000: Sul = = = =.= 16,000: © 


Außer dieſen finden ſich noch einige von geringerm Werte, Alle: zufammen mögen 
hren Befehlshabern jährlich einehalbe Million einbringen. Die oben ftehenden Einkünfte 
find auf drey Johre gerechnet. Es giebt noch andere Bedienungen, die eben ſo eintraͤglich 
find, als die Befehlshabung über die Forts, worunter die verſchiedenen Reifen gehören. 
Die von Goa nach China und Japan träge dem Oberbefehlshaber 100,000 Kronen ein; 
die von Koromandel nach Malakka 20,000 die von Goa nach Mozambik 24,0005 nad): 
Eeylon 4000. Dieſe Befoldungen fommen bloß aus der Fracht von. den Guͤtern; und. 
der Hauptmann machet noch eben-fo viel vermöge des Handels. x 

Des Bieekdnigs Beſoldung iſt 18,000 Kronen, außer ber Vergebung der Bedie- Dee Vicekd 
nungen, welche alle verkauft werden. Das Bornehmfte aber, worauf fie alle fehen, ift der nigs Veſob 
Handel; denn, wenn auch der König nichts aus Indien gewonnen; ſo haben doch einige dung, 
Bicefönige drey⸗ andere fünf-, und nod) andere 800,000 Ducaten’gewonnen; Alle an 
dere Bedienten haben große Befoldungen, außer ihren rechtmäßigen Sporteln und noch 
andern anfehnlichern Unterfehleifen. Die Befoldungen, faget Taria, find anfehnlich genug, 

daß 


wurden von den Hollãndern um das Jahr 1063. weg⸗ gettentmen: 5 Alles iff an die Geländer um 
genommen. ) Banden Holländern 1560 weg: das Jahr 1658 verlohren gegangen. 
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daß ſie die Leute ehrlich erhalten koͤnnten: allein, der Geiz kennet Feine Graͤnzen. Genug 
von der weltlichen Macht; wir wollen nun auf die geiftliche kommen. 
Bisthuͤmer. Der Erzbifchof von Goa ift Metropolitan und Primas von ganz Aſien. Kochin wur: 
de zum Bisthume im Sabre 1559 gemacht, Malakka in eben dem Jahre, Meliapor 1607. 
Die Biſchoͤfe von China wurden von dem Pabfte Pius V eingefeger. Es findet fich auch 
ein Biſchof zu Japan, und einer auf dem Gebirge, nabe bey St. Thomas von Meliapor, 
Es gab Bifchöfe von Perfien, wie auch Patriarchen von Aethispien, Die Stadt Anga= 
mala ift ein Bisthum, fo wie Makao oder Makau. 

Was zuletzt die Kirchen und Klöfter betrifft, fo haben die Francifcaner zwey und 
zwanzig; die Dominicaner neune; die Auguftiner fechzehn, und die Jeſuiten über acht 
und zwanzig Klöfter, Eollegia,und Seminarien; außer einer großen Anzahl Refidenzien, 
wie fie es nennen, mo nur zweene oder drey Priefter wohnen, 

Ihre Macht Die vorhergehende Nachricht Fann zeigen, wie groß die Macht und das DBermögen 
if vermit der Portugiefen bey ihrem blühenden Zuftande geweſen feyn muß. Allein, nach der 
* Zeit ſind ihre Plaͤtze durch die Eroberungen der Englaͤnder und Hollaͤnder weit weniger 
geworden; welche letztern ihnen nach der Zeit, da der Stat von Indien ans Licht getre— 
ten, viele anfehnliche Dexter abgenommen haben, fo wie fie Ormuz fehon lange vorher an 
die Perfer verlohren hatten. Kurz, die einzigen anfehnlichen Plaͤhe, welche fie noch jego 
befigen, find Goa und Diu, welche über kurz oder lang das Schickfal der übrigen werden 


dulden muͤſſen. 
| Der II Abſchnitt. 
Kine Nachricht von den vornehmften Schriftftelleen, deren man fich in diefem 
Buche von den portugiefifchen Reifen und Entdeckungen gegen Suͤdoſt 
becdienet hat; vornehmlich von des Manoel de Faria y Soufa 
Aſia Portugueza, L 
Schriftſtel⸗ Perfiedene Schriftſteller Haben von ben erften Reifen und Entdeckungen der Portugie- 


— fen gegen Oſten, und den Sachen von Indien geſchrieben; vornehmlich Fernan 


dienet har. LOpes de Caſtanneda in acht Bänden; ber große Juan de Barros in vier Zehenden; der 


Biſchof Don Hieronymus Oſorio; der Jeſuit Maffi, welcher nicht viel mehr gethan, 


als daß er den Barros ins Kurze gebracht; und der P. Antonio de St. Roman, wel: 


cher den Maffi überfegetz Antonio Galvam, Statthalter von Ternate, (fiehe auf der 
. 34 Seite) welcher eine furze Nachricht von den Reifen und Entdeckungen der Portugiefen 
und Spanier gefehrieben; und zuletzt Manoel de Faria y Soufa. Diefem und dem 
Caftanneda find wir in dem vorhergehenden Theile bauptfächlich gefolger: doch haben wir 
fie, nachdem es die Umftände erfordert, aus andern Schriftftellern ergänzer, Wie wir 
bereits von des Caftanneda Arbeit eine Nachricht gegeben haben: fo muͤſſen wir aus eben 

der Urfache von des de Faria feiner reden. 
Nachricht Diefer Schriftfteller , welcher ein berühmter Geſchichtſchreiber ift, hat die Verrich⸗ 
von des de tungen feiner Landsleute in Oftindien von dem Jahre 1497 an, da fie zuerft dahin gegan- 
Faria gen, bis auf das Jahr 1640, unter dem Titel Afıa Portugueza befchrieben. Es enthält 
Portugugaa ur ihre Reifen und Entdeckungen von der africanifchen Küfte bis an die äuferften Theile 
von China und Japan, alle ihre Schlachten zu Waffer und zu Sande; ihre Züge, Ero— 
berungen und andere merkwuͤrdige Thaten. Die Befchreibungen von den Ländern und 


Plägen, 


nach Oſtindien. I Buch XV Cap. 153 


Plaͤtzen, welche fie entdeckt oder beſucht haben, find mit eingeftreut ; und es enthaͤlt zus 
gleich eine Nachricht von den Sitten, Öebräuchen, der Regierung und Religion der Ein- 


wohner. Der Berfaffer ift wegen feiner Furzen und Förnichten Art, die Sachen zu erzaͤh⸗ 


fen, und fo wohl wegen feiner Betrachtungen über die Aufführung der portugiefifchen Koͤ⸗ 
nige, Staatsbedienten und Statthalter in Indien, als wegen feiner Anmerfungen über 
andere Vorfälle, merfwindig. Denn es find folche allezeit wichtig und ſcharfſinnig, aus— 
genommen, wenn fie geiftliche Materien betreffen, als worinnen er durchgängig fich ganz 
anders, und fo leichtgläubig und ſchwach erweiſt, daß man darüber erftaunen muß; oder 
wo er feinen Verſtand gänzlich misbrauchet; welches aber ber Erziehung zuzufchreiben ift, 
Er bat ſich auch gar zu viel auf die Glaubwürdigfeit des Wiendez Pinto, eines bloßen 
Komanfchreibers, verlaffen; deffen Erdichtungen dem Werke Nachtheil gebracht Haben; 
und das um fb viel mehr, weil Faria feine Schriftiteller durch befondere Anführungen 
nicht von eimander unterfehieden hat, 

Am Ende find vier kurze, aber merkwürdige Artikel beygefüget. 1.) Eine kurze 

Nachricht von allem, was die Portugiefen zwifchen dem Borgebirge der guten Hoffnung 
und China befeifen haben; von den verſchiedenen Würden, Befehlshaberitellen und Ein- 
kuͤnften in gedachten Plägen, und von den geiftlichen Häufern in diefen Gegenden. Die: 
fes ift oben eingeruͤckt worden. 2.) Eine Nachricht von allen denen Schiffen, welche 
von Liffabon abgefahren, die Küften von Mrica und Aſia zu entdecken, mit den jährlichen 
Kauffahrdeyfihiffen, von den Zeiten des Prinzen Heinrichs I an, da man die Entdeckun— 
gen unternahm, bis 1640. 3.) Ein Verzeichniß von den Vicefönigen und Stasthaltern 
in Indien, von der erften Entdeckung an bis 1640. 4.) Ein Berzeichniß von den Schrift⸗ 
ſtellern, aus welchen das portugieſiſche Aſien zuſammen getragen worden. Der gedruckten 
Bücher find an der Zahl ein und zwanzig; der ungedruckten dreyzehn, nebſt des de Faria 
kurzem Urtheile von einem jeden. 

Diefes Werk, welches für eine fehr gute und richtige Arbeit gehalten wird, iſt zu wer- 
fehiedenen malen in — aufgelegt worden. Das erſte mal wurde es zu Liſſabon im 
Jahre 1666, in drey Foliebänden, mit den Grundriſſen von den vornehmſten Pläsen, wel⸗ 
che fie erobert hatten, und mir den Brufkbildern der Statthalter, gedruckt. Die andere 

' Auflage ward 1674 gemacht. Cs wurde auch ins Englifhe, Sranzöfifche und Italieniſche 
überfeger. Die englifihe Ausgabe wurde zu Sonden 1695 in drey Octavbaͤnden gedruckt, und 
betitelt : Das portugiefifche Aften, oder Gefchichte der Entdeckung und Pro; 
berung Indiens durch die Portugieſen ) u. ſ. w. Der Ueberſetzer, Hauptmann 
John Stephens, ein Herr, der in der portugiefifchen und ſpaniſchen Sprache ſehr er- 
fahren war, hat das Original etwas jufammen gezogen, da er einige lange Reden weg— 
gelaffen, von welchen er vermuthet, Daß fie von den Gefchichtfchreibern gemacht worden. 
Er hat auch einige Betrachtungen des Berfaffers, und die Berzeichnüfe von denen Offi— 
cieren und Edelleuten, die bey einer anfehnlichen That gegenwärtig geweſen, weggelaſſen, 
‚welche bloß dienten, die Bände dicker. zu machen, Der Leberfeger melder aber, daß er 
übrigens nicht die geringfte Stelle ausgelaflen , oder einigen mefentlichen Umftand vermin- 
dert babe. Es wäre zu wünfthen, daß es richtiger-gedrucdt worden, was die unendliche 
Anzahl Namen anbetrifft, welche voller Druckfehler find, 
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Das XVI Copitel. 


Des Soleyiman Baſcha Reife von Suez nach Indien, bey feinem 
Seldzuge wider die Portugiefen in Din, von 1537. Belchrieben von einem Offi⸗ 
cier der venetianiſchen Galeeren, welcher zu den türfifchen Dienſten ge: 
zungen worden; jeßo zuerft aus dem Italieniſchen überfeget. 


Vorläufige Anmerkungen über diefe und die folgende Reife, 


am trifft zweyerley Abdruͤcke von der folgenden Reifebefchreibung an. Der erfte 

iſt mit_ andern Schriften von gleicher Are unter dem Titel: Reife von Aleran- 

drig nach Indien, in einem Fleinen Octavbande 2), beym Aldus in Venedig, 

1540 gedruckt worden, welcher zwey Jahre nach der Reife erſchien. Der andere ift uns 

vom Bamuſio im erften Bande feiner italienifehen Sammlung geliefert worden, und 

führet den Titel: Reiſe von einem venetianifchen Officier der Galeeren 5), welcher aus 

der Stadt Alexandria nach Diu in Indien gefangen geführet worden, nebft feiner nach⸗ 
maligen Ruͤckreiſe nach Kairo im Jahre 1538. 

Dieſe Abdruͤcke find von einander, außer dem Titel, noch in verfehiedenen Stücen un- 
terfchieden. Des Ramuſio feiner ift bier und dar, ſowohl in dem Inhalte, als indem Aus⸗ 
drucke, verändert, ‚welcher an manchen Orten in des Aldus Abdruͤcke dunkel iſt. Dieſer 
letztere aber iſt dienlich, einige Druckfehler zu verbeſſern, welche in des Ramuſio Ausgabe 
eingeſchlichen ſind, welcher den letzten Abſatz von der jaͤhrlichen Erſcheinung der todten 
Leichname bey Kairo, als auch die Nachricht von denen Plaͤtzen ausgelaffen bat, welche die 
Portugiefen damals in Indien befeifen ; vermuthlich weil dev Verfaffer gefteht, daß er 
nicht als ein Augenzeuge davon redet. Wir haben das erfte, und nicht das leßte, einge: 
ruͤckt; da mir bereits ſchon eine beffere Nachricht von diefen Dertern gegeben haben. 
Unfere Ueberfegung ift nach des Aldus Abdrucke gemacht ; und wir haben die Berände- 
rungen darinnen Dadurch bemerfer, daß wir ſolche mit Hafen eingefhloffen. Wir haben 
ſolche gleichfalls nach des Ramufio Art in Abſchnitte eingetheiler. 

Obgleich diefe Reifen nicht von den Portugiefen gethan worden: fo feheinen fie doch ei- 
nen Plas allhier zu fordern, da fie eine nahe Verbindung mit ihren Gefchäfften haben, und 
dienen, das folgende zu ergänzen. Denn die eine wurde längft der oftlichen Seite des 
rothen Meeres gethan; die andere längft der weftlichen ; fü, daß beyde zufammen eine ziemlich 
gute Nachricht von dem Ganzen geben; und um fo viel mehr werth find, weil fie in der 
That die einzigen befondern Nachrichten find, die wir von Reifen haben, welche von einem 
Ende des arabifchen-Meerbufens bis ans andere gethan worden; wenn wir Daniels feine 
bon 1700 ausnehmen, welche ſehr obenhin gethan worden, 

Es ſcheint aber, daß fich die Erdbeſchreiber, ausgenommen de Lisle, und einer oder zweene 
nach) ihm, diefer Huͤlfe gar nicht bedienet haben. Manmuß aber geftchen, daß diefes nicht 
fo wunderfam ift, als daß man findet, wie feins von diefen beyden Tagebüchern, ob fie 
gleid) in Bemerfung des Weges eines jeden Tages ſehr umftändlich find, doch nicht Die ge- 

ringſte 
a) Sie iſt betitelt: Viaggi fatti da Vinetia alla Tana in berſia, in India and in Conftantino- 
J poli 


nach Oſtindien. 1 Buch XVI Cap. 155 


eingffe Nachricht von der großen Bay giebt, welche die Alten die Elanitiſche ge: 
nanut haben, und die ein wenig gegen Oſten von Tor oder al Tur liegt, und an dem 
Fuße des Berges Sinai eine große Weite in Arabia hinein geht. Die arabifchen Erd- 
befchreiber haben ſolche befhrieben, und zweene vortreffliche Reifende von unferer Nation, 
Her D. Schaw und D, Pocock, die fie auf ihren Karten entworfen, ſolches neulich 
bekraͤftiget. | 

as die Reife des venetianifchen Officiers betrifft, die wir itzt vor uns Haben: fo 
find zwey Dinge daran befonders. Zuerſt zeiger fie, wie die Türfen, zu denen wir auch 
die Araber und Indier nehmen koͤnnen, in dieſen morgenlaͤndiſchen Meeren ſchiffen. Zum 
ʒweyten erwaͤhnet fie einiger beſondern Umſtaͤnde von der Belagerung Diu, und den Tha- 
ten des Baſcha, die den Portugiefen niche fo gut befannt ſeyn konnten; und Dienet fü wohl 
einige Dinge zu beweiſen, als andere aufzuklaͤren. Hier muß angemerket werden, daß der 
Grund oder die Tiefe des Waſſers überall, außer an zweenen oder dreyen Orten, nach geo⸗ 
metriſchen Schritten gerechnet worden, die aus fünf Fuß beſtehen, ob wir es gleich Faden 
nermen, welche fechs Fuß haben. Die Zeit der Faber ift auch nach der italieniſchen Rech⸗ 
nung beſtimmt worden, welche den Tag mit der Sonnen Untergange anfängt, und Die 
Stunden hinter einander fort von Eins, welches 60 Minuten nach der Sonnen Untergange 
ift, bis 24 fortzählet, an ſtatt daß man folche in zweymal zwoͤlfe theilet, wie es bey den Eng⸗ 
(ändern und andern Nationen gebräuchlich) iſt. 


Der J Abſchnitt. 


Die venetianiſchen Kaufleute und Seefahrer werden zu Alexandria zu den tuͤr⸗ 
kiſchen Dienſten gezwungen; nach Suez oder Swiz geſchickt; deſſen Be⸗ 
ſchreibung. Zwey tauſend Mann Laufen von den Galeeren. Tor. 

Eyland Soridan. Hafen Kor. 


Hi Reife wurde, wie ung der ungenannte Verfaſſer meldet, von ihm nicht aus freyem 
Willen , fondern aus Zange, gethan, da er genöthiget worden, dem Soleyman 
Bafıha ©) [einen Verfihnittenen] zu felgen, welcher dom Soleyman Sad 7), türki- 
ſchein Kaiſer, Befehl erhalten, einen Zug wider die Portugiefen in Indien vorzunehmen. 
Es geſchah eben um bie Zeit, Da der Krieg wider die Herrſchaft Venedig im Jahre 1537 
auebrach, und ihre Handlungsgaleeren, welche Antonio Barbarigo führte, zu Aleran- 
Hria waren, Sie lagen dafelbft, ohne daß fie einige Öelegenheit zu handeln oder Güter 
einzunehmen hatten, bis den ten des Herbſtmonats; an welchem Tage Almoro Harz 
baro, der venetianiſche Conful, der vorermähnte Hauptmann Barbarigo, die Kaufleute, 
Seeleute, und alles, was ihnen zugehörte, gefangen genommen, und in den Thurm von 
LCances gefeger wurden. Nach diefem wurden alle diejenigen, welche zum Seeweſen 
gehörten, worunter auch der Verfaſſer mar, herausgefücht, und bey funfzigen auf einmal 
nach Rairo, und von da zum Baſcha Soleyman gefandt, welcher die Canonierer, Rude— 
ver, Zimmerleute, Kalfaters, Officiver, den Admiral und einige Compagnien herausnahm, 
und fie nach Suez ſchickte, wohin er eine Zeitlang nachher einige andere abfertigee, um 
die Flotte in dem Hafen gegen die Zeit, daß er anfame, auszuräften. 

— Suez 
poli &ce. H Comito, das hier gebrauchte leeren uͤber Die Sklaven ift. e) Baſcha. 
Wort bedentet einen Bootsmann, der in den Gas d) Schah; es follte vielmehr beißen Khan. 
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1537 Suez liege an einem wüften Orte, 100 Fein Kraut von irgend einiger Art wächft. 
Soleyman Hier werden die nach Indien beftimmten Schiffe gebaut ; und alles Zimmerholz, fie zu 
Baſcha. bauen, Eifen - und Takelwerk wird von Satalia und Conſtantinopel nach Alexandrien, und 
Sue; toird von dannen ben Nil hinunter in Zerbs (Scherbeh oder Barken) nad) Kairo, und von 
Sefehrieben. da mit Ramelen nach Suez gebracht, mo Pharao erfoffe Auf dem Wege von Kairo 
bis hieher, welches acht Meilen find, trifft man weder Wohnung, noch auch Waſſer, noch 
fonft etwas zu effen an ; fo, daß fich die Karavanen vorher, ehe fie abreifen, mit Nil— 
waſſer verſehen. Zu der Chriften e) Zeiten mar es eine große Stadt, und voller Cifter: 
nen, Sie hatte auch) einen [fchiffbaren] Kalij oder Canal, der vom Nil ausgeleitet war, 
wodurch beym Anwachſe des Fluſſes diefe Eifternen mit Waffer angefüllet wurden, welches 
das ganze Jahr durch diente. Nachdem fie aber hernachmals durch die Muhammedaner 
zerftöhret worden : fo wurde der Canal mit Erde zugefüllet 5; und jetzo wird das Waſſer, 
welches man zu Suez trinft, durch Kamele von gewiſſen Teichen oder Brunnen dahin 
gebracht, die bey einem Thurme fechs Meilen davon find. Obgleich diefes Waſſer fehr 
falzige ift: fo mußten fie es doch trinken. Funfzig Leuten wurde fo viel zugeftanden, als 
ein Kamel tragen Fonnte. Alles Zimmerhoß, Eifen, Kriegsvorrath und Lebensmittel 
wurde von Kairo gebracht. Suez liegt in einer Bay des rothen Meeres, und hat ein 
£leines Fort mit Wallen von Leimen, dreyßig geometrifche Schritte ins Gevierte, worinnen 
zwanzig Türken zur Wache find. Die Flotte beftund aus 76 großen und fleinen Segeln, 
nämlich ſechs Maonen, fiebzehn Galeeren, fieben und zwanzig neuen Fuften, zwoen Ga— 
lionen, vier Schiffen und andern Machen. 

EP: Den gen März 1538 verließen ungefähr 2000 Mann die Galeeren, und giengen mit 
I, ihren Waffen ans Sand, um gegen das Gebirge zuzugehen : allein, fechs Meilen vom 
Zwey tau⸗ Ufer ungefähr, begegnete ihnen ein Sanjak, in Begleitung fieben und jwanzig Reuter /), 
jend gehen Die zur Beſatzung in Suez beſtimmt waren. Diefer umringte fie; und nachdem er zwey⸗ 
durch. hundert getoͤdtet, ſo wurden die andern entwaffnet, und auf die Galeeren gebracht, wo 

ſie an die Ruder geſchmiedet wurden. 

Soleyman Den ısten des Brachmonats Fam Soleyman Baſcha zu Suez an, woſelbſt er feine Zelte 
koͤmmt an. auffchlug, und fich acht Tage verweilte, Unterdeſſen war die Flotte fertig geworden, und die 
Soldaten befamen ihren Sold ; ein jeder nämlich fuͤnf Ducaten am Golde und zehn 

Die Venetie Maydine, in allem zı5s Maydine. Ein Theil von den Leuten der großen [venetianifchen] 
aner werden Galeere, wozu der Verfaſſer gehörte, wurde.am Borde der Flotte ausgetheilet, Sieben: 
vertheilet. zig Davon. kamen auf eine halbe Galeere, fiebenzig auf eine andere, fünfzehn auf des 
Kiahyas Galeere, und achtzehn auf des Rhilierfi Baſcha feine, welcher den Conful von 
Alexandrien bey fich hatte. Die übrigen Leute wurden auf die beyden Galionen gebracht, 

. . welche das Pulver, Salpeter, Schwefel, Kugeln, Mehl, Brodt, und alles, was nur zur 
Flotte nöthig war, führten. Der Bafcha brachte auch gleichfalls feinen Schatz mit auf die 

Galeeren, welcher aus zwey und vierzig Kiften beftund, Die mit Ochfenhäuten und Wachs: 

leinwand überzogen waren. Am 20 befapl er, es follte jedermann in ziweenen Tagen am 


Borde der Flotte feyn. | Den 
‚e) In Ramuſios Abdrucke heißt es : der welche noch dazu Soldaten geweſen zu ſeyn ſcheinen. 
Heiden. Einige davon wurden, wie aus dem folgenden Ca— 


I Es ſcheint hier. ein Sehfer zu feyn, indem es pitel erheffet, an die Ruder gebracht. g) Gonft 
kanm moͤglich if, daß fo wenig Leute 2000, welche Kabiſia genannt; in Ramuſios Abdeucheaber beißt 
bewaffnet find, umtingen und überwinden follten, es die Abißini; fo, daß an ſtatt Kabiſa Habaſch oder 

Habaſchia, 

“ 


nach Oſtindien. 1 Buch XVI Cap. 57 


Den 2often gieng der Bafıha zu Schiffe, und legte fh vier Meilen von Suez an der 
Spige Pharao, woſelbſt ein guter Grund vier Faden tief Waſſer iſt. Hier jtarben fieben 
Mann. Diefer Drt liegt zwölf Meilen von Mofes Höhlen. Den 27ften verließ die ganze 
Flotte Suez mit einem Rordweſtwinde; und ehe die Nacht einbrach, warf fie fechzig Mei⸗ 
fen davon an einem Orte, Rorondol genannt, Anker; woſelbſt Mofes feinen Stab aus: 
ſtreckte, das Meer von einander theilte, und Pharao mit feinem ganzen Heere erſoff; und 

jiervon iſt es, wie der Verfaſſer denket, Das rorhe Meer genannt worden. Hier hatten fie 
zwölf Faden Waſſer, und blieben eine Nacht. * 

Den asſten verließen fie Korondol, und ſegelten gegen Suͤdoſt drey und dreyßig Meilen, 
und warfen zwo Stunden vor Macht an einem Orte, Namens Tor, Anker, Hier waren 
viele Francifcanermönche, welche die Flotte mit Waſſer verfaben. Dieſer Ort liegt andert⸗ 
halb Tagereiſen von dem Berge Sinai, woſelbſt die Kirche und ber Seichnam der heiligen 
Eatharina iſt. Hier blieben fie fünf Tage in fünf Faden tiefem Waſſer. 

Den zten des Heumonats fuhren fie. ab , und kamen hinter eine trockene Sandbanf, un: 
gefähr eine Meile vom Ufer, und vierzig von Tor, wo fie in zwölf Faden tiefem Waſſer 
Anker warfen, an einem Orte, Namens Rbaras, wo fie zweene Tage blieben, um die 
zwey Schiffe zu befeben, welche die Kriegsbedürfniffe und gebensmittel führten. 

Den sten verliefen fie Kharas, und kamen gegen fünf UHr an das Eyland Soridan, 
vierzig Meilen von der Kuͤſte. Der Lauf des ganzen Tages, vom Untergange dev Sonnen 
bis zu ihrem Aufgange, war hundert Meilen. Sie fegelten die ganze Nacht gegen Suͤd⸗ 


5 
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oſt, und bey der Sonnen Aufgange fanden ſie ſich zur rechten Hand, von einem Gebirge, Mar⸗ 


zoan genannt, hundert Meilen weiter. 

Den bten fegelten fie gegen Südoft, und bey der Sonnen Aufgange fahen fie Land zur 
Rechten gegen Kabiſa g), nachdem fie hundert Meilen gefahren waren. Den zten fegeften 
fie neunzig Meiten Suͤdoſt gen Oſt. Densten giengen fie auf dieſe Art acht Meilen in einer 
Stunde fort, und hatten bey Sernenaufgange hundert Meilen zurück gelegt. In der 
Nacht war der Wind fübneftlich, und fie fegelten gegen Südoften zwanzig Meilen, Den gten 
des Morgens war es windftill, und der Wind veränderlich, und fie fanden gegen Suͤdoſt 
einen ſeichten Grund, funfzig Meilen von der Küfte. Ihre Fahrt gegen Mordweſt war bis 
Sonnenuntergang zehn Meilen ; und in der Macht Sid gen Welt zwanzig Meilen. Den 
10 ſegelten fie fiebenzig Meilen Südoft, und kamen an einen Hafen, Kor genannt, einen ſehr 
wuͤſten Der, der acht Faden tief Waſſer hatte. 

Der U Abſchnitt. 


Soleyman koͤmmt nach Joddah, dem Hafen von Mekka. Inſeln Alfas, Ka⸗ 
maran und Tuiche. Meerenge Bab al Mandub. 


en zıten verließen fie Kor, und fegelten längft dem Ufer bis Mittag dreyßig Meilen 
nach einer Stadt, Namens Zidem h), welche bie Niederlage oder der Landungsort ven 
allen Spezereyen ift, die von Indien und Kalekut ankommen. Sie iſt von Mekha anderthalb 


U3 Poſten 


Habaſchia, insgemein Abaſſia, Abiſſina und Abiſſinia Giade nennet, ohnteZweifel cine verderbte Ausſprache 
geleſen werden ſollte. von Jiddah, zu einem heſondern Orte, etwas gegen 


iddah oder Jodda. Dieß iſt der Hafen von Süden. Allein, dieß iſt ein Irrthum. Denn Jiddabh 


Mekka. De Lisle in feiner Karte von Aegypten, Nu- iſt vor vielen Jahrhunderten der Hafen von Mekka 
bien und Abiſſinien, machet Zidem, welches er auch geweſen, wwieZidem es hier zu ſeyn ſcheint, zu geſchwei⸗ 
aen 
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Poften weit, Hier find verfhiedene Klippen, fo wohl unter als über dem Waffe. Der 
Hafen aber iſt gut, und Bat einen Ueberfluß an Lebensmitteln. Allein man findet dafelbit 


fein Waſſer, außer demjenigen, was in einigen wenigen Cifternen iſt, die mit Regen ange: 


fülfee find, Hier trifft man einen Vorrath von Kaufmannsivaaren anz und die Gegend 
giebt Datteln, Ingwer von Mekha und andere Arten. Außer der Stadt iff eine Moſchee, 
mofelbft, nach der Moven Berichte, Evens Grab iſt. Die Einwohner gehen meift nackend, 
find Hager und ſchwarzbraun. Hier giebt es Zifche im Ueberfluffe. Sie binden drey oder 
vier Stüce Holz, ungefähr fechs Fuß lang, zufammen, und auf eins von diefen Flößen fist 
ein einiger Mann, welcher mit einem Ruder ausfährt, und fich acht oder neun Meilen bey 
allerhand Wetter in die See hinaus mager, zu fiſchen. Die Flotte blieb Hiefelbft vier Tage, 
und nahm frifch Waſſer ein. u 

Den ı5ten bey ihrer Abreife fehlten zufälliger Weife ) fünf Eleine Fahrzeuge, weiches 
fie von einem Manne erfuhren, der aus einer Zufte entwifchte. Diefen Tag fegelten fie 
Suͤdweſt gen Suͤdwaͤrts achtzig Meilen. Den ıören gieng ihr Lauf Suͤdoſtwaͤrts, mic fehr 
wenig Winde bis in Die Nacht dreyßig Meilen, und darauf bis Sonnen Aufgang funfzig 
Meilen. Den 17 fegelten fie Oſt gen Suͤdwaͤrts bis in die Nacht Hundert Meilen, 
und darauf bis zu Sonnenaufgange fechzig Meilen, Sidoft gen Sid. Den 18 ſteureten 
fie Suͤdoſtwaͤrts, da das Wetter den Tag über dunfel war, 140 Meilen A). In der Nacht 
fünfzig Meilen Suͤdoſt gen Oft, Den 19 fegelten fie gegen Oſt gen Süd, mit einem friſchen 
Winde, bis um 9 Uhr des Morgens, und kamen zwifchen gewiſſe Inſeln, Atfas genannt, 
einer wüften Gegend, Die bloß von Leuten bewohnt wird, welche von andern Eylanden dahin 
£ommen, zu fifchen und Perlen zu ſuchen; welche fie dadurch bekommen, daß fie fich bis auf 
den Grund des Meeres, vier Faden tief, unters Waffer tauchen. Sie trinken Regenwaf 
fer, welches in Eifternen und Canälen aufbehalten worden. Hier blieben fie die ganze Nacht 
liegen, nachdem fie Hundert Meilen gefahren. 

Den often Famen fie zu einem Eylande, zwanzig Meilen vom Sande, Namens Abas 
maran, wo fie feifch Waffer und Sebensmittel einnahmen. An diefem Orte war ein ver- 
fallenes unbewohntes Caſtell, und ungefähr fünfzig Häufer von Baumäften gemacht. Hin 
und wieder waren noc) einige andere Hütten auf dem Eylande aufgerichter. Sie gewin- 


nen hier viele weiße Korallen. Die Mannsperfonen gehen ganz nackend und barfuß. Sie 


find klein, und tragen auf ihrem Haupte nichts als ihre Haare, Ihre Schamglieder wi- 
ckeln fie in einen Lumpen. Sie find insgefammt Seeleute, und haben einige Barfen und 
Nachen; die Seitenbretter derfelben find mit Seilen zufammen gebunden, ohne das geringfte 
Eifenwerf; und ihre Segel, Maften, wie aud) Tauwerk, ift aus der Rinde der Dattel-und 
Palmbäune, nad) Art der Fächer, fehr artig gemacht. Sie fahren mit dieſen Barfen ans 
Sand, und bringen eine Menge von Datteln, Zibeben, und eine Art von weißem Buchmwei- 


zen, und machen eine gute Menge von Mechaingwer, Sie haben auch von Biſta D’ 


Myrrhen 


gen denlimftand von Evens Gꝛabe, welches die muham⸗ ) Die Meynung iſt, mit gutem Gluͤcke, um des 
medaniſchenSchriftſteller nach Jidda verlegen, und ih⸗ Verfaſſers Vergnügen über diefen Zufall auszu: 
—— vhs ur Nachr. von drücken. > 

ligion und den Sitten der Mubammedaner, ste Nuss Meil 
* a, d. 136ften ©.) —— faget, ihr Grab fey a ea Abdruck Hat bloß vierzig Meilen 
zu Gidde, welches de Lisle für einen befondern von 7 J 
Sidda oder Jodda unterſchiedenen Ort hält; und ) In Ramuſios Abdrucke iſt es das Land der 
daher koͤmmt der Irrthum. Abiffiner, 


nach Oſtindien. 1 Buch XVIEam 159 


Myrrhen voll auf. Ihren Buchweizen brechen fie auf einem Stuͤcke Marmel, ber unge- 1338 
faͤhr wie ein Reibſtein bey den Malern ausfieht. Auf demfelben ift ein anderer Stein, einer Soleyman 
halben Eile breit, in Geftalt eines Mangelholzes, oder einer Walze, womit fie ihn zermal- aſcha. 
men, und fogleich einen Teig daraus, Fneten, wovon fie dünne laden machen. Diep iftihr F 
Brodt, und ift ſolches fehr hart, ſo daß alle Tage frifches gemacht werden muß. Denn 
fonft würde es fo trocken werden, daß man es nicht eſſen koͤnnte. Es ift hier Sleifch und 
Zifche die Menge. 
Diefer Det liege von den Inſeln Akhefas m) vierzig Meilen. Hier landeteder Baſcha, Könige wer: 
und verurfachte, daß alle Galeeren mit ihm einliefen. Bon bier fehickte er zwo Fuſten aus, den aufgefors 
- eine an den König von Zibie [Zabid], die andere an den von Adem [Aden], um ihnen dert. 
anzudeuten, fie follten Waffer und Lebensmittel für Die Flotte fhaffen, Damit er im Stande 
wäre, in feinem Zuge nach Indien wider Die Portugiefen fortzufahren; und dem Könige e 
von Zibit, welcher eine Tagereife ins Sand hinein liegt, follten fie melden, er follte an die 
Warferfeite fommen, und dem Großherrn Tribut bringen, und dem Baſcha Gehorfam lei- 
ften. Hier wurde die Flotte mit friſchem Waffer verfehen, und blieb zehn Tage liegen. 
Den’zoften verließen fie Khamaran mit einem geringen Winde, und fegelten zo Meilen, Eyland Tue 
Sid gen Oſt; um Eins des Morgens Eamen fie andas Eyland Tuicce, woſelbſt die Barke, wel⸗ he. 
che nach Zibit gefandt worden, wieder anfam,umd des Königes Geſchenke an den Baſcha brachte, 
Diefe beftunden aus Schwerdtern, die zu Zimina in der Geſtalt eines männlichen Öliedes x) 
gemacht worden, und deren Öefäße und Scheiden von Silber und übergüldet waren; wie 
auch einigen Dolchen von eben der Arbeit; deren Gefäße mit tuͤrkiſchen Steinen, Rubinen 
und Perien gefehmüct waren. Was den Tribut anbetraf, fo verfprach der König von 
Zibie dem Baſcha, er wollte folchen bey feiner Zuruͤckkunft von der Heberwindung der Por- 
tugiefen bezahlen, indem er ſich felbft für des Großheren Sklaven erkennte. Diefen Tag 
giengen fie über funfzig Meilen weiter fort, und in der Macht fegelten fie noch fünfzig, 
Sid gen Oſt. | £ 
Den erften Auguſt giengen fie bey der Macht mit einem Südoftwinde gegen einen feichten Straße Bab 
Dt, Alontrankin 0) genannt, nahe bey der Mündung der Straße, und zur Rechten an al mandub. 
der Seite von Kabiſis [Habafch]. Hier batten fie zweene Faden tief Waſſer, und blieben 


eine Nacht. 
Der II Abſchnitt. 


Soleyman koͤmmt nach Aden. Haͤngt den König und vier andere an die Segel; 
ftange feiner Galeere; führt weiter, und wirft Anker nahe bey Din, 


Ser zten Auguſt verließen fie den feihten Grund, und fegelten OR gen Suͤd, zehn Mei- 
(en, und kamen aus der Straße heraus; worauf fie bis Sonnen Aufgang desandern 
Morgens fortführen, und achtzig Meilen weis giengen. 
Den 


m) Namufios Abdruck hat Akhafas, eben diefel: nenpforte, welcher Name der Muͤndung des 
ben, welche oben Atfas hießen. rothen Meeres, oder des arabifchen Meerbufens, ge: 

») Kamufios Abdruck faget: in der Geftalt der gebenwird. Denn die alten Araber hielten fie für fe 
Saͤbel. geführlich, daß, wenn einer von ihren Verwandten 

0) Su Ramuſios Abdrucke heißt es Babel, wel⸗ dahin gieng, fie ſeinetwegen die Trauer anlegten, 
ches die zwey erſten Worte von Bab al Mandub, als um einen Todten, oder einen, den man für ver- 
verftümmelt Babel Mandel, find, d. i. die Thraͤt lohren gab. > 
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Den zten fegelten fe Oſt gen Nordwaͤrts, achtzig Meilen, und die Flotte fam beyder Stadt 
Adem an Sie ift ſehr ſtark, und liegt an der Seeſeite, mit ungemein hohen Bergen um⸗ 
geben. - Auf der Spiße derfelben find Fleine Caftelle und Forts. Sie hat auch) auf allen 
Seicen rund herum Bollwerke, außer einer Fleinen Oeffnung ungefähr 300 Schritte weit zu 
einem Wege indie Stadt und ans Ufer ; Thore, Thürme und gure Waͤlle. Außer dieſem 
liege eine Klippe vor der Stadt, worauf ein Fort erbauet iſt; und an dem Fuße deſſelben 
ein Thurm, zur Vertheidigung des Hafeus, welcher gegen Oſten liegt, und zweene Faden 
Waſſer hat, Gegen Norden if ein geraumer Hafen mit gutem Ankergrunde, ber vor allen 
Winden ſicher ift. Daſelbſt ift eine Menge von gutem Waſſer. Das Erdreich ift dürre, 
und. bringt nichts hervor. Sie haben fein anderes, als Regenwaſſer, welches in Eifternen 
und Gruben, hundert Faden tief, aufbewahret wird; und wenn es heraus gezogen wird, fü 
iſt es fü heiß, daß man es nicht trinfen Fann, bis es geftanden hat und abgekühlt ift. Dieſe 
Stadt wird von andern Orten mit tebensmitteln, Holz und allen andern Dingen verfehen. 
Es giebt hier Juden genug. —* 

So bald ſie daſelbſt angelanget waren, ſo kamen vier anſehnliche Maͤnner zum Baſcha, 
und brachten allerhand Erfriſchungen mit. Er empfing fie hoͤflich, und ſprach eine Zeit⸗ 
lang ingeheim mit ihnen. Nach dieſem gab er einem jeden zwo Weiten von gebluͤhmtem 
Sammte, und ſchickte fie mit feinem fichern Öeleite für den Prinzen zuruͤck. Er ließ ihm 
meiden, ex konnte nur ficher an Bord kommen, und dürfte nichts befürchten. Allein der 
Herr von Adem ließ ihm wieder melden, er würde nicht ſelbſt kommen; Doch wollte er ihm 
alles dasjenige gern verfchaffen, was er brauchte. Und daben blieb es diefen Tag. 

Den sten befahl der Bafıha den Janitſcharen, mit ihren Waffen ans Land zu feigen, 
und allen Galeeren, ihre Boote mit Leuten zu befegen. Er ſchickte feinen Risbya, den 
Heren der Stadt aufzuferderit, daß er kommen und vor dem Bafıha dem Großheren hul- 
digen ſollte. Er antwortete hierauf: ich fehe aus eurem Befehle wohl, daß ich des [Groß] 
Herrn Sklave bin; und Fam alfo mit vielen von feinem Hofe auf die Galeeren, Der 
Kiahya führte ihn mit einem Schnupftuche um feinen Hals vor den Baſcha, der ihn um— 
armte, und ihn wohl aufnahm. Sie ſprachen eine Weile zufammen, worauf Soleyman 


ʒwo Weften von geblühmten Sammte bringen ließ, Die ev dem Herrn der Stadt gab, und _ 


fie ihm anlegte. Auf eben die Art wurden alle die Herren von feinem Gefolge gekleidet. 
Nachdem fie ſich hierauf eine lange Zeit mit einander unterredet, fo beurfaubte ihn der 
Bafcha, und gab ihm die Freyheit, nach der Stadt zurück zu kehren. Was aber nachher 
geſchah, das fehicket fich für mich nicht, zu erzählen pP). Es iſt genug, wenn ich fage, daß 
Solenman plöglich einem Sanjak befahl, mit 500 Janitſcharen von der Stadt Befis zu 
nehmen ; deren Einwohner, fo, tie die von Kharabaia 2, ſchwarzbraun, hager und 
flein find.  - 

Aden iſt ein Handelsplaß, und handelt mit den Indianern. Es kommen dafelbftjähr- 
kich drey oder vier Schiffe an, die mit verſchiedenen Arten von Spezerenen beladen find, 
welche von bier nad) Kairo geſchickt werden. In diefen Gegenden waͤchſt Ingwer von 
Mecha, und feine andere Art. Den 
) In Ramuſios Abdrucke aber erzählet der Ber: aufgehangen wurde, und viere von feinen Piehlin- 
faffer die Sache, nämlich, in dem Augenblicke, da gem mitihm. Dieß ift die That; ob aber dieß die 
“der Bafıha den König beurlanbte, veranftaltete er Worte des Verfaffers, oder des Ramuſio find, das 


auch, daß er bey dem Nacken an der Segelſtange iſt die Frage. Cs mag aber ſeyn, wie ihm wolle ; 


5 r 
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Den gten rückte die Flotte auf Die Nordfeite von Aden, und nahm dafelbft Waſſer ein, 1538 
welches eilf Tage hinnahm. Den 19 fegelte die ganze Flotte ab, welche in altem vier und Soleyman 
fiebenzig Segel ausmachte, Öaleeren, Zuften, Barfen und kleinere Fahrzeuge dazu gerech⸗ Baſchs. 
net. - Der BSaſcha ließ drey Fuſten hinter ſich, den Hafen zu bewachen. Diefen Tag war 
ihr Lauf vierzig Meilen, Oſt gen Nordwärts, Den 20 fegelten fie gegen Oſten mit einem 
Kleinen Weftwinde, fünfzig Meiten. Im der Macht thaten fie zwanzig Meiten Oft gen 
Südwärrs. Den 21 fuhren fie dreyßig Meilen gen Diten in einer Windtille, und bey 
Sunnenaufgange noch dreyßig. Den 22 war es ftilfe bis Mittag, da ein Fleiner Wind 
entſtund. Ihr kauf bis in Die Nacht war zwanzig Meilen, und von da bis zum Anbruche 
des Tages, gegen Oſten funfjig Meilen. Den 23 fteureten fie gegen Oſt gen Mord fechzig 
Meilen, und in der Nacht Nordoft vierzig Meilen. Den 24 fegelten fie Nordoſt vierzig 
Meiten, und in der Macht vierzig Meilen. Den 25 war ihr Lauf Nordoft gen Oſt neunzig 
Meilen, und in der Nacht bis Sonnenaufgang hundert Meilen. Den 26 fegelten jie 
Mordeft neunzig, und in der Macht achtzig Meilen, Den 27 giengen fie Nordoſt neunzig 
Meilen, und in der Macht hundert. ‘Den 28 Mordoft bey Tage neungig Meilen, und in 
der Nacht noch neunzig. Den 29 bielten fie eben den Sauf, neunzig Meilen bey Tage, und 
eben fo viel bey Nacht. Den 30 fegelten ‚fie Oſt gen Nord achtzig Meilen, und in der 
Nacht neunzig, Nordoſt gen Oſt. Den 31 Nordoſt gen Oft fiebenzig Meilen, und in der 
Macht achtzig. Den ı des Herbftmonats giengen fie auf eben der Linie fort, fegelten ſie— 
benzig Meilen, und in der Nacht funfzig. ar 


Den ꝛten hielten fie noch eben den Lauf dreyßig Meilen. Um Mittag waren fie in fünf Naͤhern fich 
und dreyßig Faden tiefem Waffer, und um die Nacht in zwanzig, innerhalb hundert Mei- der indiſchen 
fen von Die r); von dem naͤchſten Lande gegen Norden aber vierhundert Meilen. Sie Kuͤſte. 
ſahen in der See, in der Weite von hundert oder hundert und funfzig Meilen, gewiſſe 
Schlangen, und das Waſſer oftmals gruͤn, welches Zeichen von der Annaͤherung des Ufers 

an dieſer Kuͤſte waren, 

Den zten bey Anbruche des Tages fuhr die Flotte bey ſtillem Wetter längft dem Ufer 
fort, und um neun Uhr des Morgens Fam eine Barfe vom Sande, und meldete dem Baſcha, 
daß ſiebenhundert Portugieſen in dem Kaſtelle von Dio, und ſechs bewaffnete Galeeren 
daſelbſt waͤren. Der Baſcha beſchenkte fie mit ſechs Kaftanen, [oder Welten], und nach⸗ 
dem er ſie eine Stunde bey ſich behalten, ließ er ſie wieder von ſich. Ein Jude, welcher 
von den Bootsknechten eines türfifchen Schiffes am Ufer aufgehoben, und an Bord ge 
bracht wurde, befräfftigte hernachmals den erſten Bericht. An dieſem Tage giengen ſie 
dreyßig Meilen, und in der Nacht noch dreyßig. 

Den gten bey Sonnenaufgange gieng Die Flotte dreyßig Meilen, und warf innerhalb Kommen 
drey Meilen von Die Anker. Noch vorber fahen fie eine portugiefifche Fuſte aus dem näher an 
Hafgı fommen, und der Baſcha befahl einer halben Galeere, ihr nachzufegehn, welche fie * 
auch den ganzen Tag verfolgte, in der Nacht aber verlohr. 


Y 


ſo koͤnnen wir bodh-Eeine Urfache finden, warum et in g) Oder Arabia, wie in Ramuſios Abdrude. 
diefem Falle fo follte zurück gehalten haben, da er fich +) An Ramufios Abdrucke Din, welches mit dem 
kein Bedenken gemacht, von demjenigen eine Mache mafabariichen Worte Div für einerley gehalten wird, 
richt zugeben, was dem Könige vonZabid begegnet, welches ein Eyland bedeutet, da diefes vorzugsweiſe 
wie wir hernach fehen werben. fo genannt wird. 


Allgem, Reifebefchr. 1 Band. 
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Das Raftell wird von den Moren belagert. Die Tuͤrken pluͤndern die Stadt. 
Die indifchen Befehlshaber entziehen fich aus Unwillen. Der Baſcha 
landet. Ein Wann drephundert Jahre alt. Srauen verbrennen 


ſich felbft, Die Flotte bewegt fich. 


An eben dem Tage kam in einer Galeere ein Coſa Zaffer s), ein Eingebohrner von 
Ötranto, der aber ein Türfe geworden war, an Bord. Er war Hauptmann auf der 
Galeere bey der erften von dem Großherrn nach Indien gefchickten Flotte gewefen. Als 
diefe Flotte gefchlagen und zerftreuet worden: fo trat diefer Coſa Saffer bey dem Könige 
von Div in Dienfte, welcher König von Kambaja genannt wird 7), welches der Name 
des Sandesift, Diefer König gab ihm einige Länder, und machte ihn zum Oberftatthalter 
feines ganzen Königreichs. Zaffar hatte fich auch bey ven Portugiefen beliebt gemacht, 
und ihre Freundſchaft gewonnen. Als er aber hörte, daß die tuͤrkiſche Flotte ankam: ſo 
rückte ev und der Vicekoͤnig mit achftaufend Fndianern ») an, und nahm den Portugiefen 
die Stadt weg, und belagerte fie in dem Kaftelle. Es gieng Fein Tag ohne Scharmügel 
vorbey. 
Nebſt Coſa Zaffar Fam der Großvizie w) des Königs. Sie murden von dem Bafıha 
mit vieler Ehrenbezeugung aufgenommen , und meldeten ihm, daß fünfhundert Soldaten 
und dreyhundert andere Leute in dem Kaftelfe wären, welches fie ſechs und zwanzig Tage 


- belagert hätten, und es ohne Zweifel mic ihren Indianern einnehmen wuͤrden, wenn fie nur 
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von ihnen mit Geſchuͤtze, und Pulver und Bley verſehen würden; denn ſonſt wären fie dazu 
nicht im Stande. Der Bafıha gab einem jeden von ihnen zwo Welten. _ Unterdeffen 
aber, da fie fo mit ihm fprachen, ftiegen Die Türfen mit ihren Waffen ans Sand, plinderten 
die Stadt, und thatenden Indianern taufenderley Unrecht. Sie verfchonten auch nicht ein- 
mal des Bicefönigs Palaft, fondern nahmen drey fehöne Pferde, Geld und Öeräthe, kurz, 
moran fie nur Hand legen Eonnten, heraus, Sie rückten auch bis an das Kaftell, und 
fcharmügelten mie den Portugiefen. Als der Vicekoͤnig zurück kam, und die von den Tür- 
fen begangenen Gewaltthaͤtigkeiten erfuhr, fo gab er fogleich feinen Dfficieren Befehl, fich 
fertig zu halten; und in der folgenden Macht zog er mit ungefähr fechstaufend Mann zu- 
ruͤck, und gieng zum Könige, welcher damals ungefähr zwo Tagereifen im Sande war. In 
‚eben der Nacht kam eine Fuſte mit Lebensmitteln von friſchem Brodte, Nüffen, Fleiſche, ge- 
fochtem Neiße und andern Dingen, welche in des Königs Namen zu des Baſcha Galeere 
gebracht wurden, | 

Den sten ſchickte der Bafcha den morifchen Hauptmann und feinen Riabya, daß fie zu 
denen am Ufer ftoßen follten. Alle Galeeren ſchickten ihre Boote mit Janitſcharen befegt 
aus, denjenigen auf dem Sande beyzuftehen, welche fich rund um das Kaftell herum gelagert 
batten, und niche über zwey tauſend Mann waren, da die übrigen mic dem Bigefünige und 
Coſa daffar weggegangen, 


Den 


s) Khejah Zaffer, oder beſſer, Zaffar: Dasfin _ ) In Aldi Abdrucke ſteht Cambachia, in Ramu— 
Cofe ſcheinet gebraucht zu ſeyn, den englifchen Mit: ſios feinem Cambaja. u) Ramuſios Abdruck hat 
lauter j aus zudruͤcken. nur doo, welches nicht ſo richtig zu ſeyn ſcheint. 


— — — — — 
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Den ten ſetzte ſich die Flotte in Bewegung, und kam in einen guten Hafen, Wunde _ 1538 
Burak x) genannt, dreyßig Meilen von Dio, wofelbit Wafler genug mar. Soleyman 

Den gten gieng der Baſcha ans fand, wo fie angefangen hatten, bie Stücke fpielen zu Baſcha. 
laſſen, welche zu Dem Ende auf vier Maone y) waren gebracht worden. Er ſchickte auch Modaffer 
drey Stuͤcke ans Ufer, welche auf einen Thurm gepflanzet wurden, der an Der Waſſerſeite, abad. 
ungefaͤhr einen Canonenſchuß weit von der großen Feſtung ſtund, in welchem Thurme In- Der Baſcha 
dianer lagen, um Zettel auszugeben, und den Zoll einzunehmen. Er hatte dicke Mauren, geht ans 
und wurde mic vier eifernen Stücken, nebft einem Befehlshaber und hundert Soldaten, and. 
befhüßt. Es war weder ein Graben noch Waſſer um ihn. 

Am gten liefen ein Schiff und eine Galeere mit Zwiebacke, Pulver und anderm Krie- Tuͤrkiſche 
gesvorrathe in den Hafen ein, und giengen zu Grunde, da ſie auf eine Sandbank ſtießen. Schiffe ges 
Die Guͤter und die Galeere wurden wieder heraus gebracht; doch das Schiff gieng zu —* verloh⸗ 
Truͤmmern. 8 

Den ıgten kam eine halbe Galeere in fehlechtem Zuftande an, welche durch das Wet- 
ter war zurück gehalten und in einen Hafen getrieben worden, der einem gewiſſen Volke 
zugehoͤrte, das Heiden waren, Samari genannt. Als ſie daſelbſt ein Boot mit einigen Einige Ja⸗ 
Janitſcharen ans Land geſetzet: ſo wurden ſolche alle in Stuͤcke zerhauen. Dieß Volk nahm nitſcharen 
hierauf das Boot weg, und beſetzte einige von ſeinen eigenen Barken mit Leuten, welche —— u 
die Galeere angriffen, und noch fechzig Perfonen tödteten, fo, daß fie Mühe hatte, zu ent- s 
Yinnen. Als fie bey der Flotte anfam: fo fehickte der Bafıha hin, und ließ den Steuer: 
mann wegen biefes übeln Erfolgs aufhängen. 

Den asften wurde ein Indianer aus dem Schloffe , der ein Chriſt geworden war, in 
einem Ausfalle gefangen, und vor den Baſcha gebracht, welcher befahl, ihn auszuforfchen. 

Weil fich aber diefer Menſch weigerte, auf irgend eine Frage zu antworten: fo wurde er 
auf des Baſcha Befehl in zwey Stücke zerhauen. 

A eben dem Tage Fam ein alter Mann von freyen Stuͤcken zum Baſcha, und fagte: Fin Diana 
er wäre auf dreyhundert Jahre alt. Dieß ward von den Einwohnern des Landes beftä- DI 3 
tiger, welche behaupteten, es gäbe dafelbft viele fehr alte Leute 2). Jahren. 

Xu dieſem Lande find die Leute ſehr hager, und leben fehr ſparſam, und eſſen fein Leute vom 
Rindfleiſch, fondern reuten auf ihren Schfen, welche klein und ſchoͤn find, fich leicht len⸗ Guzurat. 
ken laſſen, und eine Art vom Paſſe gehen. Sie machen dem Thiere ein Loch durch die 
Naſe, und ziehen einen Strict durch, welcher zu einem Zaume dienet. Sie leiten fie auf 
eben die Art, wie man die Maulefel fenket. Ihre Hörner find lang und gerade, Sie 
haben ein großes Feſt bey der Geburt eines von diefen Thieren, fir welche fie eine große 
Ehrerbiethung haben, insbefondere für die Kühe; und Dieferwegen werden fie für Abgöt- 
ter gehalten. 

Wenn cs fich begiebt, daß einer von biefen Leuten ſtirbt: fo geben die Weiber ihren Weiber ver 
Anverwandten ein großes Feſt, nach welchem fie, ihrer Gewohnheit nad), mit Tanzen nad) brennen ſich. 
einem Plage geben, wo ein großes Feuer angemacht ift, und werfen den Leichnam in die 
Flammen. Sie nehmen einen großen Topf voll Fett, weiches heiß gemacht iſt, mit fich. 

| % 2 Darauf 
w) Bicefönig beym Namufie, ſoll gefchrieben werden, nicht viel unterſchieden if. 


x) Er wird hernach Mudafar abe genannt, 9 Eine Art von tuͤrkiſchen Barken. 
welches von Modaffer abad, wie es vermuthlich ) Siehe oben auf dev 145 Seite. 
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Darauftanzer die Frau ums Feuer, und ſingt das $ob ihres todten Ehemannes. Nach die- 


Soleyman fem giebt fie einer vor ihren Anverwandtinnen einen Xing, der andern ein Kleid u. f.w., bis 


f Baſcha. 


fie nichts mehr an ſich hat, als womit fie ihre Bloͤße bedecket; und gleich darauf nimmt fie 
einen Topf mit dem heißgemachten Fette, wirft ihn ins Feuer, und ſpringt ſelbſt mitten hin— 
ein. Diejenigen, die ums Feuer herum ftehen, werfen die Töpfe mit dem Fette auf fie, um 
die Flamme zu vermehren, fo, daß fie im Augenblicke tode iſt Diejenigen Weiber, welche 
für fugendhaft wollen gehalten werden, beobachten diefe Gewohnheit, Diejenigen aber, 
welche es nicht thun, werden für lafterhaft, für unehrlich, und für folche gehalten, die ein 
böfes eben führen; und wird fie Feiner hernachmals wieder beirathen, 


Der Coeos⸗ Diefes Sand ift fehr reich, und bringt alle Arten von vortrefflichem Ingwer und Cocos: 


baum. 


Die Flotte 


nüffen überflüßig hervor. Bon diefen legten machen fie Eßig, Del, Mehl, Stricke und 
Matten. Der Baum ift dem Dattelbaume gleich, und in nichts, als den Früchten und dem 
$aube, von ihm unterfchieden. Der Palmbäume ihres ift breiter, 

Den 2sſten lief die Flotte aus dem Hafen Mudaferaba a), wo fie von jiveenen bis 


ferser fich in vier Faden tief Waffer hatte: Den 29 fegelte fie fechs Stunden, und warf zwo Meilen 


Dewegung. 


Das £leine 
Kaftell er: 
giebt ſich. 


von Div Anfer, wo fie eine Nacht ftille lag. Den 30 ſtieß die Flotte mit einem Nord- 
winde vom Ufer, und gieng hinter das Kaftell von Div, wofelbft alle Galeeren ihr Geſchuͤtz 
losbrannten, darauf zurück giengen, und ungefähr drey Meilen davon Anker warfen. 


Der V Abſchnitt. 


Ein Bollwerk ergiebt ſich an die Tuͤrken, und die Portugieſen werden zu Ga⸗ 
leerenſklaven gemacht, Des Baſcha Zaghaftigkeit. Die Standarte auf der 
Feſtung wird herunter geſchoſſen. Gefcbüs von ungeheurer Groͤße. 

Es wird eine Breſche gelegt. Die Türken werden 

f zuruͤck getrieben. 


He ıften des Weinmonats Fam einer aus dem fleinen Raftelle, als ein Geſandter zu der 
Flotte, um zu capituliren, weil es ſich nicht länger halten konnte. Denn die Türken 
hatten drey Stücke Gefhliß gegen daflelbe gerichtet, deren jedes hundert und funfzigpfün- 
dige eiferne Kugeln ſchoß, Die den Thurm von allen Seiten durchlöcherten, fo, daß die 
Steine herumflogen, und von den zur Bertheidigung darinn liegenden hundert Mann 
zwanzig tödteten. he fie fichaber ergaben, tödteten fie mit ihren Slinten und vier Stücken 
eine Menge Türfen, da das Feuer achtzehn oder zwanzig Tage angehalten hatte, So 
bald als diefe Perfon ihre Bothſchaft ausgerichtet hatte, wurde fie mit einer reichen Weſte 
beſchenket, und erhielt ein ſicheres Geleit, fo wohl für ſich ſelbſt, als andere ‚ melches in 
„großem Formate gefehrieben war. Als er damit ans fand Fam, fo vermochte er den Ber 
fehlshaber des Thurms, und zwo andere Perfonen dahin, daß fie zum Baſcha giengen, wel: 
cher dem erftern gleichfalls eine Wefte gab, und das fichere Geleit bejtätigte , unter diefer 
Bedingung, fie follten nicht in die große Seftung geben. Der Befehlshaber, welcher 
Juan Franciſco Padoano b) hieß, gieng nach dem Kaftelle zurück ‚ welc)es * 
hieß, 
a) Modaffer abad. gelaſſen, und wird bloß geſaget, er ſey ein Portu: 
u) Es ſoll Pacheco ſeyn. Slehe a. d.103&eite. gieſe geweſen. 
In Ramufios Ausgabe aber iſt der Name aus- ) Sn Ramuſtos Ausgabe, Golgole. 


nach Oſtindien. IT Buch XVI Cap. 165 
hieß, und führte feine Leute, an der Zahl achtzig, heraus, welche der Baſcha in ein Haus, 1538 
ohne Gewehr und unter einer ftarken Wache, fperren ließ. Soleyman 

Den Zten ließ der Baſcha die vier Sklavencanonier yon der großen Galeere holen, — 
und befahl ihnen, die Feſtung von dem Ufer zu beſchießen. Ex befahl auch, daß die Por- Die Lente 
tugiefen, welche ſich ergeben hatten, auf verfehiedene Galeeren follten vertheilet, und am Die werden zu 
Ruder gefehleffen werden, der Befehlshaber fo wohl, als alle andere. An eben dem Tage Sklaven 
fiefen drey portugiefifhe Galseren in den Hafen von Div ein, ohne die geringſte Wider: gemacht. 
fegung. Denn der Baſcha ſchickte nicht ein einziges Fahrzeug aus, ſie zu verhindern. 

Den gten fam ein Schiff mit $ebensmitteln an, welches untermegens war verlohren EinFahrzeng 
gegangen. Es befanden ſich funfzehn Mann von dem großen Galeen Darauf, worunter Mit Lebens— 
der Admiral felbft war, und ein Proviantofficier, fechzig Bootsknechte, und die übrigen BE ; 
Galeeſklaven. 

Den ızten bewegte ſich die Flotte von der Weſt⸗ nad) der Oſtſeite von Die, zwo Mei- Galeere in 
len davon, wo die Stücfe aus der Feftung eine Galeere in Grund fehoflen, und von einer — ge⸗ 
andern Die große Raa zerſplitterten. Hoffen. 

Den ısten gieng der Baſcha von dem Maon in die halbe Öaleere, und befahl, alle Des Baſcha 
Ehriften in Feffel zu fehlagen, und von einer andern Galeere ein weißes Segel zu nehmen, Zaghaftig: 
weil fein eigenes buntfärbicht war. Er that folches darum, weil er die portugiefifche Flotte keit. 
alle Stunden erwartete, [und damit man nicht wiflen follte, auf welchem Schiffe er waͤre.) 

Weil er auch dem Gefchüge nicht trauete: fo ließ er in dem Hintertheile des Schiffes viele 
Taue und andere hole Dinge herum legen, welche hinlänglich waren, die Canonenfchüfle 
abzuhalten; denn er war furchtfam und zaghaft. Den ızten, welches der St. Lucas— 
abend war, ließ der Baſcha einem, der zu den venetianifchen Galeeren gehörte, den Kopf 
abfchlagen, bloß weil er geſagt hatte: meine Herrfchaft [von Benedig] iſt nicht todt. 

Den 22ften gab der Bafıha Befehl, allen Eanonierern, die am Ufer waren, unge Die Stan: 
fahr vierbundert an der Zahl, zu melden, daß, wer Öefchicklichfeit genug hätte, die große darte wird 
Standavte von der Feftung herunter zu ſchießen, welche in der Mitte auf einem großen’ berunterge- 
Thurme ftund, der follte außer feiner Frenbeit noch tauſend Meidens, und eine Weite zur ſchoſſen. 
Belohnung haben; und das noch um fo vielmehr, weil dieſe Standarte von einem Sanjak 
den Portugiefen gegeben worden. Als nun einer von den befagten Chriſten auf den dritten 
Schuß die Standarte herab geſchoſſen hatte: fo hatten die Türfen eine große Freude, und 
machten die Zeitung durch die ganze Flotte bekannt, Der Canonier wurde mit einer fei- 
denen Weſte befchenfer. 

Das Geſchuͤtz, welches fie unter das Kaftell gepflanzet hatten, ſtund alles in einer Linie, Ungehenres 
aber an fechs verſchiedenen Orten. An dem erſten war eine eiſerne Feldſchlange, (Coule Gefhüg, 
vrine) welche hundert und funfzig Pfund ſchoß, und ein Daderero von zweyhundert Pfund, 

In einer Eleinen Entfernung war ein Poffevolant von ſechzehn Pfund, welches Cartät- 
fehen ſchoß. An einem andern Orte war ein Paderero von dreyhundert Pfund, und eine 
hundert und funfzigpfündige Feldſchlange. Auf dem zweyten Poften war ein anderes Paſ⸗ 
fevolant, gleich dem erſten, welche beyde auf die große Öaleere gehörten. An einem an— 
dern Orte war ein zwoͤlfpfuͤndiges eifernes Mauerftüc, eine Eleine fechzehnpfindige Eanone, 
ein fechspfündiges Faleonet, und ein Mörfer, der vierhundere Pfund ſchoß. Auf einem 
andern Poften war eine hundertpfuͤndige Feldfchlange; fo daß, da fie einem Thurm nieder- 
geſchoſſen hatten, fie leicht durch die Breſche fteigen fechten konnten; weil der u 
3 ni 
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nicht gar zu hoch, und der Graben nicht ganz tief ausgegraben war. Ss bald aber als 


Soleyman die Türken etwas verderbten: ‚fo füllten die Belagerten es fogleich mit Erde und Schutt 


Bafche. 


Die Türken 
werden abs 
getrieben, 


Tuͤrkiſch 
Schiff wird 
weggenom⸗ 
men. 


wiederum aus, ſo gut ſie konnten. Man muß auch anmerken, daß dieſe Feſtung keine Flanken 
hatte; und do fie auf einem Felſen gebauet war, fo hatten fie keine Caſematten gemacht, 


“ fondern bloße Schießſcharten auf der Spige angelegt, welche alle verderbt waren. Darin 


nen aber bejtund ihre Beſchuͤtzung, daß täglich funfzehn oder zwanzig, gleich fo vielen grim— 
migen Loͤwen, ausfielen, und alles niederhieben, mas ihnen vorfam, welches ein fulches 
Schrecken unter den Türken machte, daß fie gleich voller Verwirrung davon flohen, fo bald 
fie folche mur heraus kommen fahen. 

Den zsften liefen die Türfen eine große Anzahl Wollſaͤcke machen, die mit Häuten 
bedeckt und mit Seilen gebunden waren; diefe liefen fie des Nachts in den Graben wer- 
fen, fo, daß fie bis an den Wall hinauf reichten. Als diefes von denen in der Feftung 
wahrgenommen wurde: fo fielen fechzig von ihnen des Morgens früh aus, ehe ſich noch 
die Türken in Ordnung ftellten, den Angriff zu thun, und den Wall zu überfteigen. Vier— 
zig Davon mengten fich unter die Feinde, und fochten fapfer; da unterdeſſen die andern 


‚zwanzig in dem Graben blieben. Ein jeder von ihnen hatte einen Eleinen ledernen Sad 


voll Pulver, mit einee brennenden Lunte in der Hand, hieb in die Ballen, und warf eine 
Hand voll Pulver hinein, welches er darauf anzündete; fo, daß in kurzer Zeit verfchiedene 
von den Säden verbrannt wurden. Der Brand felbft aber daurete zweene Tage, Die 
jenigen , welche auf den Feind gefallen waren, fochten über drey Stunden lang, toͤdteten 
190 Tuͤrken, und verwundeten noch mehr, bloß mit Verluſte zweener Mann. 


Der VI Abſchnitt. 


Tuͤrkiſch Schiff wird weggenommen. Das Kaſtell wird von den Booten an⸗ 


gegriffen, die aber zuruͤck getrieben werden. Das ganze Heer greift die Breſche 
an, und wird abgeſchlagen. Sie heben die Belagerung auf, und geben zu 
Schiffe. Die portugiefifche Flotte koͤmmt zum Dorfeheine, und die tuͤrkiſche 
entfliebt; läuft in den Meerbuſen von Ormuz ein koͤmmt; nach 
Rurise Muria an den arabiſchen Rüften. 


Den ariten kamen fünf portugieſiſche Fuſten an, welche ein tuͤrkiſch Schiff wegnahmen, 
und Hülfsvölfer brachten. Sie Eonnten aber nicht in den Hafen einlaufen, weil 
einige von den obgedachten Canonen die Seite deſſelben beſtrichen, aber uͤber den Wall 
hinſchoſſen. Den 29 beorderte dev Baſcha vierzig Boote mit Türken und einigen wenigen 
Stücken in jedem, ein kleines Kaftell oder Fort zu beftürmen, welches in dem Hafen, an 
der Wafferfeite hinter der Stadt, lag, und von dem rürfifchen Geſchuͤtze ganz verheeret 


wurde. Es warennicht über fünf bis fechs Mann darinnen, welche täglich in einer Barke 


nach) dem großen Kaftelle fuhren, das nicht einen Falkonetſchuß weit davon lag. So bald 
als die Boote anfingen, heranzurücken, legten fich die in dem Fort nieder, damit fie nicht 
von den Türfen gefehen würden, welche, da fie an den Drt famen, mit ihren Vorderthei⸗ 
ten an das fand liefen, wo alles bis an den Nand des Waffers verwuͤſtet lag. Sie fpran- 
‚gen ans Ufer; die in dem Fort aber begegneten ihnen mit zweyen Fenerhörnern, und das 


Geſchuͤtz aus dem großen Kaftelle fpielte fo gewaltig unter fie, daß der Feind geſchwind ent- 


floh, und einige von den Booten fanfen, Viele erfoffen, und wurden von Denen in dem 
- großen 








nach Offindien. I Buch XVI Cap. a 


großen Kaſtelle zu Gefangenen gemacht, welche in einer von ihren Barfen heraus kamen, 1538 
und fie in dem Waſſer todt ſchlugen. Diejenigen aber, welche waren ergriffen worden, BSoleyman 
wurden den folgenden Tag an den Zinnen der Feftung aufgehangen. SBaſcha. 

Den zoſten ſtellte ſich das ganze Lager in Schlachtordnung, ruͤckte auf der Seite gegen Beſtuͤrmen 
den Hafen mit vielen Sturmleitern gegen die Feſtung an, um einen Hauptſturm zu thun. die Breſche, 
An der Landſeite beſtiegen ſie die Breſche, welches ſie nach Belieben thun konnten, weil der 
Der offen war. Sie ſtunden daſelbſt drey Stunden. Als aber die Belagerten ſahen, daß und werden 
die Türken fein Herz hatten, hinein zu rücten: fo fprangen fie auf die Brefche, und trieben abgeſchla- 
fie in den Graben, wobey fie auf vierhundert Mann an diefem Tage erlegten. Den zıften 9% 
gieng der moriſche Befehlshaber mit eilf Galeeren ab, das kleine Kaftell anzugreifen. Er 
Fonnte wegen des Gefchüges aus dem großen nicht hinan kommen, [welches die Fahrzeuge 
in Grund bohrte]. 

Den aten des Wintermonats fam der Sanjak und die Janitſcharen mit allen übrigen Die Türken 
Türken an Bord der Galeeren, und ließen alles Gefchüs hinter fich auf dem Sande, indem geben zu 
fie nicht Zeie genug hatten, folches wegzubringen. Diefes wurde durd) Die Zeitung verur⸗ Schiffe. 
fachet, die fie erhielten, daß die portugiefifche Flotte in Schlachtordnung anrückte, 

Den sten Famen ihnen zwanzig Segel von den portugiefifchen Schiffen zu Gefichte, Vortugiefie 
und warfen zwanzig Meilen von der türfifchen Flotte Anker. Sie fuhren alfo die ganze ſche Flotte 
Nacht fort, und am Morgen wurden nur noch drey Schiffe in der Ferne geſehen ; um welche erſcheint. 
Zeit die Türken vom Sande fliegen. Bey Sonnenaufgange aber erfihienen viele Schiffe, 
welche eine große Menge Stüce abſchoſſen, wiewohl man davon nur den Blitz von dem 
Pulver fehen konnte. Der Bafcha gab hierauf Befehl, eine jede Galeere follte drey Stüce 
abfeuren. Als folches geſchehen, fo wurde in die Trompeten geftoßen, und fie griffen zu 
den Rudern , und zogen ihre Focfefegel auf. Dieß gefchab um ein Uhr des Nachts; und Die Türken 
um viere giengen fie ab, und nahmen ihren Lauf Suͤdſuͤdweſt, mit faft gar feinem Winde, sehen ad. 
Beym Anbruche des Tages waren fie dreyßig Meilen gefabren. Den 7 fegelten fie vierzig 
Meilen Weftfüdweft, da das Werter windftille war, Den g ruͤckten fie bey Tage dreyßig 
Meilen, und bey Macht zwanzig Meilen gegen Weften fort. Den g giengen fie ziwanzig 
Meilen gegen Welten, und an diefem Tage wurden den Ehriften die Feffel abgenommen. 

Den 10 legten fie gar feinen Weg zurück, weil das Werter den ganzen Tag und die Nacht 
windſtille blieb. Den ur blies der Wind Weſtſuͤdweſt, und fie hielten Nordweſt, und ruͤck— 
ten in vier und zwanzig Stunden dreyßig Meiten fort, 

Den ı2ten, da der Wind Nordweſt gen Nord war, Famen fie in den Meerbufen Kommen in 
von Demuz, und fegelten Weſtſuͤdweſtwaͤrts: fie legten aber den ganzen Tag und Nacht den Meer: 
nur dreyßig Meilen zuruͤck. Den 13 fuhren fie gen Weften, fiebenzig Meilen bey Tage, buſen von 
und neimzig in der Macht. Den x4, hundert Meilen bey Tage, und chen fo viel bey der Ormuz · 
Nacht. Den 15, achtzig bey Tage, und achtzig bey der Nacht. Den 16, achtzig Meilen 
bey Tage, und fiebenzig bey der Macht, Den 17, neungig bey Tage, und achtzig bey der 
Nacht. Den 13, Hundert Meilen bey Tage, und fiebenzig bey der Nacht. Den 19, 
fiebenzig bey Tage, und achtzig bey der Nacht. Ihr Lauf war die ganze Zeit über 
Weſtwaͤrts. 

Den ꝛoſten fegelten fie Weſt gen Sid, neunzig Meilen, und ſahen gegen den Wind zu Sehen Laud. 
Sand. Den 2ı fegelten fie Welt gen Eid, achtzig Meilen bey Tage, und fünfzig bey der 

. Nacht. Den 22 hielten fie eben ven Lauf, zehn Meilen bey Tage, und zwanzig Br 22 
x » H ART, acht. 
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1538 Nacht. Deniz war eine Windftille, und fie fegelten längjt den arabiſchen Kuͤſten, dreyßig 
Sole yman Meilen bey Tage, und zwanzig bey der Nacht. Den 24, da die Windſtille mic einer wi- 
Baſcha. drigen Fluth längft den arabifchen Küften noch andielt, Eamen fie an eine Stade, Khama— 
van d) genannt, einen wüften und nicht ſonderlich bewohnten Ort. Hier nahmen fie friſch 
Waſſer ein, und lagen einen Tag ſtille. Den 26 gieng die Flotte ab, und fegelte laͤngſt der 

Küfte dreyßfig Meilen bey Tage, und dreyßig bey Nacht. 


Der VII Abſchnitt. 


Porrugiefifche Factorey zu Afer; wird vondem Boͤnige dieſer Gegend uͤberwaͤlti⸗ 
get, und den Baſcha uͤbergeben. Er kommt nach Aden, und laͤßt einen vornehmen 
Renegaten hinrichten, der eines andern Verbrechens wegen den Tod verdienet. 
Er Eömme wieder in die Straße und nach Mokhaz; ſchickt nach dem Könige 
von Zgbid, der fidy aber weigert, zu ibm zu kommen, jedoch ihm 
reiche Geſchenke ſchicket. Das Eyland Khamaran. 
Rubit Sharif. 


Afer, eine Den 27ſten um zwey Uhr des Nachts warfen ſie in ſechs Faden tiefem Waſſer Anker bey 

portugieſiſche einer Stadt, Namens Aſer, einem wuͤſten und unfruchtbaren Orte, wo Menſchen und 

Factorey. Vieh genothigt waren, von Fiſchen zu leben. Dieſe Menſchen waren vierzig Portugieſen, 

nebſt ihrem Eonſul, die ſich daſelbſt aufhielten, Handlung trieben, und ſtets einige Kaufleute 

bey ſich hatten, außer denen, welche beſtaͤndig ankamen, und Spezerey und andere Dinge 

brachten. Ihre vornehmſte Handlung aber beſtund in Pferden, welche hier vortrefflich find, 

da eins davon hundert und mehr Ducaten gefchäger wird; in Jndien aber für faufend ver- 

kauft werden kann. So bald als der König des Landes vernahm , daß Soleyman Baſcha 

Wird anden mit feiner Flotte angefommen wäre, fo ließ er die Portugiefen in ihrem Haufe gefangen 

Baſcha vers nehmen, und ſchenkte fie dem Bafcha, welcher befahl, fie foliten alle gebunden werden. Sie 

rathen. fanden hier auch ein Schiff, welches hatte ſtille liegen muͤſſen, da es nicht nach Indien zu 

kommen vermocht. Sie bemaͤchtigten ſich den Augenblick alles Zwiebacks zum Gebrauche 

der Flotte, welche hieſelbſt drey Tage blieb. Man muß anmerken, daß an allen Orten, wo 

die rürfifche Flotte anfam, die Tuͤrken vorgaben: fie hätten die ganze Landſchaft Indien 
weggenommen, und alle Chriſten in Stücken zerhauen, 

Den ıften des Chriftinonats gieng die Flotte ab, und hielt ihren auf Weſtſuͤdweſt. Sie 

Mikaija. ſegelte vierzig Meilen, warf nahe bey der arabifchen Kuͤſte Anker, drey Stunden vor Nacht, 

an einem Orte, Mikaija genannt, und nahmen friſch Waffer ein. Den 2 verließ fie Mi⸗ 

kaiſa, und fegelte Weſtſuͤdweſt, dreyßig Meilen bey Tage, und zehn bey Nacht: Den 3 hielt 

ſie eben den Huf, gieng längft der Küfte von Arabia, vierzig Meilen bey Tage, und funfzig 

bey Nacht. Den 4, fiebenzig ben Tage, und dreyßig bey Nacht. Den 5 fuhr fie noch im⸗ 

Ankunft zu mer gegen Weſtfuͤdweſt, fechzig Meilen, bis neun Uhr des Abends, da fie hinter der Stadt 


Adem. Adem Anker warf, und daſelbſt bis Sonnenaufgang blieb. 
Geſchichte Den 6ten, da der Baſcha mit ſeiner ganzen Flotte bey Adem war, ließ er des Mor- 
woneinem gens einen abgefallenen Türken holen, welcher damals ein Chriſt, und ein Mann yon großem 
Renegaten. Anſehen 
4) In Ramuſios Abdrucke finden wir an ſtatt Khartan und Martan. e) Dieß war Ba⸗ 


Khamaran, die Eylande Curia Muria, welches dur, ſiehe oben a. d. 145 Seite. 
gewiß die rechte esartift, Die Araber nermen fie? 5) Es follte Woche, oder befier, Mokha heiſ⸗ 
ſen. 


nach Oſtindien. J Buch XVI Cop. 16 


Anfehen war, und ließ ihm, ohne etwas zufagen, den Kopf abfihlagen. Die Urfache war, 1538 
weil fie alle murretenz und Da der Baſcha befürchtete, diefer Renegate möchte ihn derdag⸗ Soleyman 
Haftigfeit beſchuldigen, ſo entfhloß er fich, ihn aus dem Wege zu räumen. Er war vorher Baſcha. 
in den Dienften des Königs diefes Dres, und hernachmals Hauptmann zu Diu, da der 
König dafelbit von den Portugiefen gefchlagen wurde e), Die verwitwete Königinn, wel⸗ 
che einen großen Schatz beſaß, und nach Mekka fluͤchten wollte, wurde von dieſem Manne 
überredet, auf eine Galion zu gehen, mit der er verräfherifiher Weife nach Aegypten gieng; 
und von da führte er den Schag nad) Conftantinopel, und ſchenckte folchen dem Großfultane. 
Als diefer von ihm benachrichtiget wurde, wie die Sachen in Indien ſtuͤnden: fo machteer 
ihn zum Pratone einer Galeere, und befahl ihm, mit der Flotte wieder dahin zu gehen. Da > 
aber dieſer Zug ſchlecht ablief, fo koſtete es ihm das Leben, Mach diefem wollte der Baſcha ; 
Adem zu Hülfe kommen, und ließ hundert Stüd große und fleine Canonen ausfegen. Un—⸗ 
ter diefen waren zweene Paffevolanten, vonden großen venetianifchen Öaleeren zu Alexan⸗ 
dria. Er ließ auch eine große Menge Pulver und Bley, nebſt einem Sanjaken, fuͤnf hun⸗ 
dert Tuͤrken, und fuͤnf Fuſten daſelbſt. Der Baſcha hielt ſich nunmehr außer Gefahr, und 
verließ den 14 Die halbe Galeere, und gieng wieder in Den. Mason zuruͤck. 
- Den ıgten wandte fich die Flotte nachdem Lande, Waſſer einzunehmen, und blieb daſelbſt 
drey Tage. Den 23 fegelten fie von Adem mit gutem Winde, Weſt gen Suͤd, und legten 
zwifchen Abend und Morgen hundert Meilen zurück, 
Den 24ften um fünf ihr des Tages, Fam die Flotte in Die Meerenge des rothen Meeres, Kommen in 
und lag die ganze Nacht vor Anker, Den 25, als. am Weihnachten, giengen fie drey Stun: die Meer: 
den vor Tage mit wenigem Winde ab, und. fegelten Nordweſtwaͤrts. Dem ungeachtet fub- enge. 
ten fie funfzig Meilen, und famen nad) einem Kaftelle, Mecha genannt — Nach Mokha. 
An eben dem Tage kam ein alter Tuͤrke, Statthalter von dem Kaſtelle, Soleyman 
aufzumarten, der ihn mit vielen Ehrenbezeugungen empfing, und ihm eine Weſte gab. Der 
Statthalter fehickte Dagegen dem Baſcha ſogleich Erfriſchungen vom Ufer; und wenig Tage 
darauf brachte er alle feine Reichthuͤmer an Bord, welche fehr groß waren; viele fchöne 
— beyderley Geſchlechts nicht gerechnet; wobey er gedachte, es würde ihm jedermann 
ofgen. t —— — Fe“ F 
So bald die Flotte nach Mecha Fam, ſchickte der Baſcha einen Geſandten g) nach Schickt nad 
der Stadt Zibit, drey Tagereiſen weit ins Sand, um den König aufzufordern 4), ans dem Könige 
Meer zu fommen, und dem Großherrn zu huldigen. Der König antwortete: was den von Zibit. 
- Tribut beträfe, fo wollte er ſolchen gleich bezahlen; und auch willig eine Standarte anneh⸗⸗ 
men #), wenn ihm der Baſcha eine ſchicken wollte: er wuͤrde aber nicht ans Meer fom- 
men, und kennte ihn auch nicht. Ueber Diefe Antwort ergrimmte der Baſcha, und ſchickte 
des folgenden Tages feinen Kiahſa mit einem Panier, in Begleitung einiger rapfern Ja 
niefharen, dahin. Als fie zu Zibit ankamen, überreichten fie folche dem Könige. Der 
König machte ihnen dagegen ein fehr huͤbſches Geſchenk, worunter ein fchöner Säbel mit 
Juwelen befest, wie auch ein Dolch, und einige ſchoͤne Perlen waren, jede von fechs Carat, 
welche eine Schnur machten, die über einen Fuß lang war; außer einer Foftbaren Perl von 
achtzehn 
ſen. Ramuſios Abdruck Hat Mecca, um esvon 2) Maffi nennet ihn Nokoda Hamed und 
Mekka zu unterſcheiden welches er Mecha ſchreibt. ſaget, er ſey ein Tuͤrke geweſen. Das iſt die Fahne 
g) Vermuthlich ein Chauſch oder Staatsbothe. eines Sanjak, welches Wort eine Standarte heißt. 
Allgem. Reifebefihr. 1 und. 
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achtzehn Carat. Denn die meiften orientalifchen Perlen werden in diefer Gegend der ara- 


Soleyman bifchen Küfte gefunden. Ferner gab er eihem jeden Türken zwo Welten, und einen fleinen 


Baſcha. 
— — 


ſchwarzen Sklaven. Der Kiahſa machte ihm viele Complimente, und beſchwur ihn, hin⸗ 
unter an die Küfte zu kommen. Allein der König wollte auf feinerley Art und Weife fol: 
ches eingeben; indem er befürchtete, er möchte getödter werden, Als der Kiahja fah, daß 
er ihn nicht bereden konnte; fo fagte er: wenn ihr nicht zu dem Baſcha Fommen 
wollet, fo wird er zu euch Eommenz; und hiermit beurlaubte er fih. Die Flotte lag 


bier neun und zwanzig Tage, 


Verlaſſen 
Mokka. 


Eyland 
Khama⸗ 
ran. 


Kubit Scha⸗ 
tif, 


Veberläufer 
von Zebid, 


Der Baſcha 
landet. 


Lagert ſich 
vor Zibit. 


Den 23ften Jenner 1539 giengen fie bey Sonnenaufgange mit einem feifchen Winde 
von Mecha, und fegelten Weit gen Nord bis Mittag, Darauf änderte ſich der Wind, 
und fie giengen Nordweſt, nachdem fie in allem hundert Meilen gefahren waren. Den 24 
giengen fienoch ferner Nordweſt mit ihren Fleinen Segeln und einem fehönen Winde, dreys- 
fig Meilen bey Tage; und um fechs Uhr des Nachts warfen fie bey [dem Eylande von] Rha⸗ 
maran, zwanzig Meilen weiter, Anfer. Den 29 landete der Bafcha, und gab allen Far 
nitſcharen, welche willig zu fechten waren, ihren Sold; den Ruderfnechten und Schiffleu- 
ten aber ward nichts gegeben. Den 2 des Hornungs war das Wetter ftill ; und fie ver« 
liegen Khamaran, vermittelft ihrer Ruder, und kamen um fechs Uhr an einen Dre an der 
Küfte, Rubit Sarif k) genannt, zwanzig Meilen von Khamaran. 


Der VIII Abſchnitt. 


Der Baſcha Iandet, und geht vor Zebid. Der Koͤnig erfeheint vor ihm mit 
einem Stricke um den Hals. Br laͤßt dem Rönige den Kopf sbfehlegen. 
Locher zweyhundert Abißinier durch große Derheißungen in die Salle, und läße 
diefelben niederhauen. Zibid, ein angenehmer Ort. Er läßt hundert und 
ſechs und vierzig Portugiefen aus Luft, und drey "Indianer um ihres 
Reichthums voilfen, umbringen. Zerzer, Adjudi, Mugers, 
Darboni, Jaſof, Kofodan, Salts, Ariadan. 


Den zten bey Sonnenaufgange kam ein Türke, der in des Königs von Zibit D) Solde 
ftund, und wider ihn vebellirt hatte, mit funfzig. Pferden zu dem Bafcha, welcher ihn 
gnaͤdig aufnahm, und mic Geſchenken beehrte. Diefer Rebelle [hlug feine Gezelte an dem 
Uferauf. Es ift Hierbey zu merken, daß fie in Diefer Gegend lauter gepanzerte Pferde 
brauchen, und zwar wegen der Spieße und Pfeile, die ihre vornehmften Waffen find, 

Den 4ten landete der Baſcha, und ließ einige Stück leichtes Gefchüs auf Wagen bein: 
gen, und feine Leute Sebensmittel und Kriegsgeräthe in Bereitſchaft Halten, um vor Zis 
bid gehen zu fönnen. Den 19, drey Stunden vor Anbruche des Tages, feste er fich zu 
Pferde, und traf an dem Ufer einen andern Türfen mit funfzig Pferden an „der fich gleich: 
falls wider den König empöret hatte, Der Baſcha gab ihm feine Freyheit, und fegte feinen 
Marfch fort. j 

Den zoften langte er vor Zibid an, lagerte fi vor der Stadt, und ließ den Herrn 
des Orts vor fich fordern, Weil fi) derfelbe Durch viele aus feinem eignen Volke — 

[03 Y 
A) In Aldus Abdrucke ſteht an dieſem Orte, (wielleicht Kobbat Scharif, welches das edle Dach 
Khebiccairf; hernachmals aber Kubit Sarif, heißt) ſo wie es Ramuſio hat. 


nach Ofindien. I Buch XVI Cap. 7 


fah, und den übrigen nicht traute: fo giengermit einem Stricke um den Hals, alsein Sklave 1539 


‘des Großſuktans, heraus, und ſtellte ſich vor dem Baſcha, der ihm ſogleich den Kopf ab: Soleyman 
fhlagen ließ. Da feine Leute diefes fahen, flohen dreyhundert von ihnen in Das Gebirge, Baſcha. 


Unter diefer Anzahl befanden ſich drey von ihren vornehmften Herren, die alle ihre großen Der König 
Reichthumer bey fich hatten, und nicht wußten, wo fie ſich hinwenden follfen. Der Baſcha wird enthau: 
ließ Hierauf den Fluͤchtigen fagen, fie follten umkehren, und zu ihm kommen; er verſpraͤche ptet; 
ihnen guten Sold, und ſie imter ſeine eigenen Truppen zu nehmen. Es kehrten auf dieſe 
Einladung zweyhundert ſchwarze Abißinier zuruͤck, die in den Dienſten des Koͤnigs geſtan⸗ 

den hatten. 

Dieſes waren ſtarke und unverzagte Rerle, die ihr Leben nicht achteten, und faſt fo 200Abißiner 
ſchnell als ein Pferd laufen konnten. Sie giengen ganz nadend, und hatten nur ihre zuruͤck ger 
Scham mit einem Sappen bedeckt. Statt der Waffen führten einige Keulen vom Kornel- lockt, 
holze, die mit Eiſen beſchlagen waren, andere geſpitzte Pfaͤle, die ſie wie Wurfſpieße 
brauchten, und noch andere auch ein kurzes Schwerdt, das eine Spanne fürzer war, als 
die, welche von den Ehriften gebrauchet werden. Außer diefen hatte ein jeder einen Dolch 
in feinem Gürtel, der nad) der Moren Weiſe gefrümmt war. Der Baſcha fragte einen durch des 
jeden nach feinem Namen, lieh denfelben niederfehreiben, und einen größern Sold dabey Dafıha Ver- 
fegen, als fie zuvor gehabt hatten. Auf diefe Art ließ er fie einzeln wieder fortgehen, mit prechen. 
dem Befehle, den Morgen darauf wieder zu erfcheinen, aber unbewaffnet. Ex gab ihnen 
zu verftehen, er wäre Willens, ihnen ihren Sold auszuzahlen, und fie zum Handkuſſe zu 
laffen, und bey einer folchen Gelegenheit hätten fie Feiner Waffen nöthig. Da die Abißi- 
nier zur beftimmten Zeit wieder erfchienen, befamen fie den Befehl, ihre Waffen nieber- 
zulegen, und zum Baſcha zu gehen, der in einer Ebene vor einem Zelte ſaß, und rings herum 
mit bewaffneten Türken umgeben war. So bald fie aber mitten in dem Kreife waren, Werden nie: 
wurden fie auf ein gegebenes Zeichen in einem Augenblicke in Stüce zerbauen, dergehauen. 


Nach dieſem ſchickte der Baſcha einen Sanjaken mit tauſend Mann ab, Zibid zu Zebid ber 


beſehen. Sowohl die Stadt, als die Gegend herum, ift ſehr ſchͤn. Sie haben einen fhrieben. 


Ueberfluß an fliegendem Waſſer, und angenehmen Gärten, und außerdem noch an vielen 
andern Dingen, die fonft in feinem andern Theile von Arabien gefunden werden, befon- 
ders Zibeben von Damaſcus ohne Kern, Datteln und andere herefiche Früchte,  Fleifch 
iſt daſelbſt voll auf, und Korn nicht felten. 


„Den gten März 1539 kehrte der Baſcha nach der Serfeite zuruͤck, verfah Zibid mit Portugiefen 
Kriegevorrathe, und ließ auch vier Fuften zur Bewahrung der Küfte zurück. Denrolan- werden ger 


dete der Baſcha, und gab Befehl, daß die Portugiefen, die zufammen hundert und fechs toͤdtet. 


und vierzig ausmachten, einige neubekehrte Indianer mit eingerechnet, von ihren Ketten 
losgemacht, und gebunden ans Ufer gebracht werden mußten. Daſelbſt wurden ſie unter 
die Truppen vertheilt, und man hieb ihnen auf feinen Befehl die Köpfe ab. Die Köpfe 
ihrer Anführer wurden. gefchunden, mit Salze befprengt, und mit Strohe aysgeftopft, von 
den andern aber fehnitten fie die Naſen und Ohren ab, um fie dem Großſultane zu ſchicken. 
Den 13 gieng der Kiahja mit noch einer andern Galeere nad) Zadem 72) ab, um von bar- 
2 2 * aus 
) Der wahre Name iſt Jabid, Zebid, oder m) In Ramuſtos Abdrucke ſteht Siem, Cs 
Zebeyd. folfte eigentlich) Jiddah, Joddah, oder Juddah bei 


N, 


1559 
Soleyman 
Baſcha. 
—— 


Kor. 
Zerzer. 


Mehr Hin⸗ 
richtungen. 


Adjudi. 


Mugora. 


Darboni, 


Jaſuf. 


Khofodan. 


Salta. 


Ariadan. 
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aus nach Mekha, und fo weiter nach Conſtantinopel zu gehen, und Bericht von der indiani⸗ 
fchen Reife abzuſtatten. Er fuͤhrte, außer den Geſchenken, die Koͤpfe, Naſen und Ohren 
bey fich, Damit dev Großſultan ſehen möchte, was fuͤr große Thaten fie ausgerichtet hätten. 
Den 14 brachen fie auf, und lagerten fih im freyen Felde. Den 15 liefen fie Aubit 
Sarif liegen, und warfen Abends an einem gewilfen Plage, der Kor hieß, Anker, der. 


von dem Sande fünf, und von Kubit Sarif hundert Meilen abgelegen war, Den 16 


giengen fie eine Stunde vor der Sonnen Aufgange mit gutem Winde unter Segel, und 
fuhren längft der Küfte, bis fie fich Abends bey Zerzer unter Anker legten. Es ift ein 
Det, der zum Gebiethe von Mekha gehöret, fiebenzig Meilen von Ror, Der Hafen ift 
acht Faden tief. Hier wurden Die drey Perfonen eingebracht, die-mit ihren Schägen aus 
Zibid entfloben waren. Der Bafıha ließ ihnen die. Köpfe abhauen, und bemächtigte 
fi) des ganzen Schages, der drey Paar volle Beutel ausmachte, deren jeder fo ſchwer 
war, als ein Mann zu tragen vermag. Den 17 fegelten fie mit gutem ftarfen Winde längft 
der Küfte. Weil aber derfelbe eine Stunde vor Morgen ihnen zuwider ward: fo wurfen 
fie bey Adjudi Anker, wo fie acht Faden Waſſer hatten, nachdem fie fünfzig Meilen 
zurück gelegt hatten. 


Den ıgten, zwo Stunden vor Anbruche des Tages, brachen fie auf, und hielten ſich 
bis gegen Mittagan der Küfte auf. Darauf anferten fie vier Faden tief zu Mugora, einem 
guten Hafen, der von dem vorigen funfzig Meilen entferne ift, und wo es weder am Holze 
noc am füßen Waffer mangele. Den 19, eine Stunde vor Anbruche des Tages, fuhren 
fie durch Hülfe der Ruder fort; und weilfich bey Aufgange der Sonnen der Wind änderte, 
fo fegelten fie fünfzig Meilen bis nach Darboni, welcher Ort nach Mekha gehörer, und 
fieben Faden Waffer hat. Den 20 fchifften fie an der Küfte, weil das Meer ftille war. 
Um Mittag batten fie einen frifchen Wind, und legten ſich Abends zehn Faden tief zu 
Jaſuf vor Anker, das funfzig Meilen weiter vorwärts liege, und nach Mekha gehört. 
Den or hielten fie fich anfangs wieder an der Kuͤſte. Um Mittag erhob fich ein guter 
Wind; und da fie bis morgens ſechzig Meilen zurück gelegt hatten, anferten fie zu Abo- 
fodan, welches gleichfalls unter Mekha fteht, wo die See vierzig Faden tief iſt. Den 22 
ließ der Baſcha fechs Öaleeren voraus gehen, und zwar der Sandbänfe halber , die da= 
felbft fo häufig find, Daß fich Faum bey Tage ein Schiff dahin mager. Sie famen an eine 
große Sandbanf, die Turakh heißt. Den 23 umfchifften fie diefelbe zwifehen lauter Baͤn⸗ 
fen, durch welche nicht mehr, als, eine Galeere, auf einmal durchfommen konnte, und 
mwurfen zu Salta vier Faden tief Anfer, nachdem fie funfzig Meilen gefahren. Den 24 
fegelten fie drenßig Meilen weit, immer noch längft der Küfte. Mittags anferten fie an 
einem Orte, Namens Ariadan, der Hafen aber hieß Mazabraiti. Der Pag wird von 
Bauern bewohnt, und gehörct zum Gebierhe von Mekha. Der Hafen aber hat fechs Faden 
Waller. Den 25 fihifften fie längft der Küfte, Bey Aufgange der Sonnen aber ward 


ihnen der Wind zuwider, und trieb fie bis Mittags in die See, und hernach wieder gegen 


das fand, Sie warfen alfo zeitig Anker, und blieben bis den 27 ftille liegen. 
Der 


fen, wie es verfhiedentlich ausgefprochen wird. Ziden. Es rühret vermuthlich aus einer Verder- 
Aber Barthema, Eorfali, Barboſa und andere bung des Wortes her, gleichwie Barboſa den Ha- 
Reifebejchreiber, nennen e5 entweder Zidem, oder fen von Mucka, Jembo, oder al Jambo, Elio⸗ 

kan 





nach Oftindien. 1 Buch XVI Can. 173 
Der IR Abſchnitt. — 


Andere Plaͤtze in Arabien, wo ſich die Flotte vor Anker gelegt hat. Juſuma, Baſcha 


Mukare, Balir, Mukhi, Jiddah der Hafen von Wekka, Kontra Abehin, 
Almomuſkhi, Rabon, Farſi, Sathan, Sorma, Jambo der Hafen von 
Medina, die Hafen von Sikhabo und Bhifafe. 


Sen z7ften, zwo Stunden vor Tage lichteten fie bey fehr angenehmen Wetter die An— 
ker; und nachdem fie dreyßig Meilen zurück gelegt hatten, legten fie fich um acht Uhr 
zu Juſuma vier Faden tief vor Anker. Den 28 fihifften fie mit einem günftigen Winde Juſuma. 
bis Mittag längft der Küfte, und fuhren alsdann zwiſchen gemiffen Sandbänfen, die zwo 


- Meilen vom Sande abliegen. Hier Fonnten fie nicht anfern, aus Furcht, die Anfer zu ver- 


fiehren. Der Dre beißt Mukare, und liegt dreyßig Meilen von Juſuma. Den 29 blie- Mufare. 
ben fie beftändig an der Küfte, und kamen zwiſchen einige andere Untiefen, die Balir heißen, Balir, 
fünf und dreyßig Meilen von dem vorhergehenden Orte. Den 30 fuhren fie bis auf den 
Abend mit einem guten Winde am Ufer hin, und warfen den Anker zwölf Faden tief zu 
Mukhi, fünf und vierzig Meilen weiter vorwärts, Den 31, zwo Stunden vor Anbruche Mutkhi. 
des Tages, ſchifften fie bey ftillem Werter fort; und weil der Wind den Morgen zu wehen 
anfing, fo Famen fie gegen Abend nach Ziden, oder Zidem 7). Jiddah. 
Den ıften April landete der Baſcha, lagerte ſich außerhalb der Stadt, und Tag daſelbſt 
vier Tage ſtille. Den 7 ritt der Baſcha nach Mekha, um eine Wallfahrt zu hun. Der Florte Des Baſcha 
aber befahl er, weiter nach Suez fortzufahren. Den 8 ward die Flotte durch einen wi⸗ Wallfahrt: 
drigen Wind zwo Meilen vom Ufer abgetrieben, und anferte zwiſchen den Untiefen. Den 
11 wurden fie durch einen frifchen Wind fortgetrieben, und Famen nach zwanzig Stunden 
wieder an die Küfte, wo fie in den Hafen Kontra Abehin 0) einliefen. Es gieng da- Kontra 
ſelbſt eine Galeere unter, indem fie bey dem Vorgebirge vorbenfegeln wollte. An diefem Abehin. 
Orte lie fich ein Zimmermann, Namens Mark, nieder, der auf Den [venetianifchen] Ga— 
leeren von Alerandria gedienet hatte, und wurde ein Mubammedaner. Die Flotte blieb 
bier ziweene Tage liegen. Den 14 fegelten fie mit einem guten Winde längft der Küfte, und 
warfen zu Almomuſkhi, fiebenzig Meilen von dem vorhergehenden Drte, in zwölf Baden Almemufkhi. 
Waller, Anker, Den 15 giengen fie zwo Stunden vor Anbruche des Tages unter Segel. 
Die Galeere des Morenhauptmanns blieb an einer Bank auf dem runde ſitzen, ward aber 
durch die Boote der andern Galeeren wieder flott gemacht, die an dieſelbe befeftigt wurden, 
und die Galeere ohne Den geringften Schaden von der Banf herunter zogen. 
Da fie an der Küfte hinfegelten, Famen fie nad) Raban, und warfen dreyzehn Faden Raban. 
tief Anker , nachdem fie dreyßig Meilen zurück gelegt hatten. Won dem fechzehnten bis 


zum zwanzigſten liefen fie täglich aus, und famen immer wieder zurück, Den 2ı fließen 


fie endlich mit einem Winde von der Landſeite vom Ufer ab; aber um die fechfte Stunde 
des Tages wurden fie von neuem durch einen widrigen Wind an Die Küfte getrieben, und 
waren genöthige, zwifchen verfchiedenen Sandbänfen an das fand zu fahren, wo fie die 
ganze Nacht über verblieben, Den 22 liefen fie mit einem Fühlen Landwinde aus, und 

3 ſchifften 
ban nennet, aus welchem durch eine Verſetzung der das obgedachte Jiddah. Es iſt zugleich der Hafen 


Buchſtaben der Name el Janbo heraus köͤmmt. von Mekka. i 
n) Ramufios Abdruck hat nur Ziden. Dieß ift 0) In Ramufios Abdrucke Eontror Xbehin: 
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ſchifften längft ver Küfte, Weil ihnen aber der Wind zumider ward: fo legten fie fich an 


Solepmar einem Orte, der Farſi bieß, vor Anker, nachdem fie fechzehn Meilen gefegelt hatten. 


Baſcha. 


u 
Far. 


Sathan. 


Zorma. 
Jombu. 


Medina. 


Sikhabo. 


Buduktor. 


Eyland Je⸗ 


namani. 


Khifafe. 


Den 23 fuhren fie immer noch an dev Kuͤſte fort, bis um Mittag, Weil ihnen aber der 
Wind gerade entgegen war: fo verblieben fie an einem gewilfen Orte, Sathan, nachdem 
fie fünf und zwanzig Meilen gefegele hatten. Den 24 fuhren fie wieder bis um Mittag 
ander Kuͤſte. Sie wurden aber vom widrigen Winde ans Sand getrieben, und famen 
dreyßig Meilen weit nach Zorma. Den 25 ruderten fie langft am fer, wider den Wind, 
und kamen Abends an eine Stadt, Namens Jombu P). In Jombu find die noͤthigen 
$ebensmittel, nebft Fifchen und Datteln zu haben. Ihr Waffer wird in Cijternen auf- 
behalten, und auf Kamelen eine Tagereife weit herbey geſchafft. Eine Tagereife weit vom 
Ufer liege die große Stadt, Medinat al Nabi, wo Mubammeds Grab ift, ob gleich viele 
vorgeben, daß es zu Mekha vorhanden wäre g). Hier lagen fie fechs Tage ftille, 

Den erften May giengen fie um vier Uhr unter Segel. Nachdem fie zehn Meilen 
fortgeſchifft waren, ward ihnen der Wind.auf einmal entgegen. Sie anferten zwifchen 
einigen Untiefen, und blieben zweene Tage langdafelbft liegen. Vom sten bis zum 4 wurde 
die Flotte durch einen widrigen Wind beftändig am Ufer aufgehalten, und fuhr nur zwi 
fehen einigen Sandbänfen hin und ber, Und dieſes währte noch ganzer fechs Tage; fo, 
daß fie binnen diefer Zeit nicht mehr, als acht Meilen weit fortfamen. Den ıo und u 
fegten fie bey widrigem Winde einen Weg von zehn Meilen an der Küfte zurück, und 
warfen au einem andern Orte Anker. Den 13 fehifften fie längft dem Lifer, und trafen 
unterwegens eine Galion an, die eher, als die übrigen, von Zibid ausgelaufen war. Der 
Steuermann hieß Mikali, und am Borde war verfchiedenes, das den [venetianifchen ] 
Galeeren von Alerandrien zugehörte. Der 14 fegelten fielängft der Küfte zchn Meilen gegen 
Nordweſt 7), und warfen zu Sikhabo fieben Faden tief Anker. 

Den ısten fuhren fie fiebenzig Meilen gegen Mordweft, und anferfen in der offnen 
See. Den 16 legten fie einen Weg von dreyßig Meilen an der Kuͤſte zuruͤck, und ankerten 
zu Buduktor ). Den ſchifften fie laͤngſt der Kuͤſte noch dreyßig Meilen weiter, und 
ankerten in der offnen See in einem Grunde von zwanzig Faden, nicht weit von einer In— 
fel Jenamani. Den 18 giengen fie zwanzig Meilen weiter am Ufer, und anferten zu 
Khifafe. Den 19 fegelten fie am Ufer funfzig Meilen weit, und kamen nad) Molin. 
Den 20 anferten fie in der See zwanzig Meilen weiter hin. _ Den zı legten fie am Ufer _ 
einen Weg von acht und vierzig 7) Meilen zurück, und legten fih in der See vor Anker. 
Den 22 fegelten und ankerten fie auf eben die Weife, nachdem fie zehn Meilen weit gekom— 
men waren. i 

Den ꝛaſten afengen fie mit fehr gutem Winde unter Segel, da fie zuvor einen fehr 
uͤbeln Stilleftand gehalten hatten. Denn die halbe Öaleere hatte einen Anker und drey 
Schifftaue im Stiche gelaffen, und eine Öaleere war am Strande figen geblieben, doch 
ohne zu verunglücken. Sie waren zehn Meilen weit gefahren, als fie in einem Grunde 
yon acht Faden Anfer warfen. Sie blieben hier einen Tag liegen, weil dafelbft gute An- 
fahrt für die Schiffe war. Den 25 fehifften fie fünf und dreyßig Meilen weit, laͤngſt dem 
Ufer, und anferten in einer Rheede. er 

p) Dieß ift der Hafen von Medina, al Nubie, Zeiten, und auch oftmalg nachher verbeffert wor- 
oder der Stadt des Propheten, namlich, Muhammeds. den: fowiederhofen ihn doch noch viele neuere Rei⸗ 
q) Ungeachtet diefer Irrthum ſchon vor langen ſebeſchreiber; unter andern der Jeſuit Nacchi in fei: 
ner 
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Kuh Soleyman 

Die Flotte geht vor al Tur vorbey, kommt nach Rorondol, wo Moſis Baͤder ſind. DBafcbe. 
Langt endlich zu Sue; an, und wird ans Land gezogen. Beſchreibung des 

vorhen Meeres. Die venetianifehen Gefangenen Eehren nach Rahera 

zurüch, Ein Ort, wo die Todten anferftehen, welches 
mit Isuter Betrügerey zugeht. 

FH 27ften fegelten fie Weftnordiveft, und giengen zu Mittage vor al Tue vorbey. Sie Gehen al 

festen ihren Sauf noch zwo Stunden in der Nacht fort, bis fich der Wind gegen fie Tur vorbey. 
wendete, Sie lagen dahero bis zum Anbruche des Tages ſtille; da alsdann der Moren- 
hauptmann wieder unter Segel gieng, und die andern Galeeren gleichfalls den Anker lich— 
teten, und die Fockefegel auffpannten. Nachdem fie hundert Meilen weit gelaufen was 
ren, kamen fie auf einen feichten Grund, wo fie fünf Tage lang in einer Tiefe von fechs 
Faden ftille lagen. Den 3 des Brachmonats ſtießen fie von der Bank ab; und bey Fort⸗ 
ſetzung ihres Laufs warfen fie zuweilen an der abißiniſchen oder vielmehr aͤgyptiſchen Kuͤſte, 
zuweilen auch an der andern Seite Anker. Den ı5 langten fie bey Korondol an, wo Korondel. 
ehemals Pharao mit feinem Heere ertrunfen if. An diefem Orte nahm die Flotte fri- 
fches Waſſer ein, Hier find auch die fü genannten Moſis-Baͤder. An diefem Drte blie- —* 
ben ſie zweene Tage liegen. ng 
Den ıöfen gieng die Flotte unter Segel, und feßte ihren Lauf zweene Tage hinter ein- Sn 
ander fort. Zu Ende verfelben langten fie zu Suez an, wo fie ausftiegen, und den 17 nad) Suei · 
die Barken ans Ufer zu bringen anfingen. Den 2 des Heumonats wurde der Anfang 
gemacht, die große Galeere ans Land zu ziehen; hierauf folgte die halbe Galeere des Ba— 
ſcha, und alsdann wurden die übrigen in der Ordnung, wie fie angekommen waren, abge- 
tafelt, und ans Ufer gezogen. Die Ehriften mußten die Laſten tragen; und diejenigen, 
die bey dem Abladen mit den Mafchinen zu thun gehabt hatten, fäuberten die Schiffe, und 
tafelten fie ab. Kurz, fie waren bis auf den 16 mit beftändiger Arbeit beläftige, da end- Die feute 
lich dev Lemin x) kam, und allen Seeleuten, den Ehriften ſowohl, als den Türken, ihren en ab» 
Sold gab, jedem 180 Maidinen. gelohnt, 

Den ıgten Auguſt gieng der Lemin mit fieben Booten nach Tor ab, um auf denen 
Galeeren, die zurück geblieben waren, das gehörige auszuzahlen. Er nahm die beften 
und ftärfften Chriſten mit ſich, Die er bey der Hand hatte, um diefe Galeeren nad) Suez 
zu bringen, die durch das häufige Sterben und Weglaufen faſt gänzlich von Mannfchaft 
entblößt waren. Zu Tor wurde alles richtig ausgezahlt, und die Chriften auf die Ga- 
leeren vertheilt. 

Den often des Weinmonats langte der Keft von ber Flotte zu Suez an. Die Schiffe Die Schiffe 
wurden alle durch die Hände der Chriften ans Sand gezogen, welche Tag und Nacht ſchwere werden and 
Arbeit hatten. Den 25 waren die Galeeren endlich alle ans Land gebracht, und die ſaͤnmt⸗ Air gezo⸗ 
liche Schiffsruͤſtung, die Taue, das Eiſenwerk, Planken, leichtes Geſchuͤtz, und andere Ge: — 


raͤthſchaft, wurden in die Feſtung geſchafft. 


Von 


ner Nachricht von der Mißion von Syrien in dem 3) In Kamufios Abdrucke, Bubuktor. 

sten Theile der Memoires des Miſtions. Siehe +) Zu Ramuſios Abdruce, vierzig Meilen. 

Reife von Aleppo nad) Damaſeus 4.8.70 8, 2. Deym Bamnfio, Emin. Der Emin tft 
r) In Ramuſios Abdrucke, fechzig Meilen. ein Schatzmeiſter oder Zahlmeifter. 


* 


1539 
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Baſcha. 
Das rothe 
Meer wird 
beſchrieben. 


Venetianer 
gehen nach 
Kahera zu⸗ 
ruͤck. 


1540 


Drt, wo die 
Todten auf: 
erſtehen. 
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Bon der Mündung des rothen Meers bis nach Suez find achtzehnhundere Meilen, 


und. die Rüfte erſtrecket ſich dieſe ganze Länge hindurch gegen Nordweſt. Die Breite diefes 
Mesrbufens beträgt zwey hundert Meilen, und an manchen Orten noch mehr. Er ift 
gegen das Sand zu mit lauter Untiefen und Sandbaͤnken angefülle, fo daß man in dem- 
ſelben niemals bey Nacht fhiffen Fann, ausgenemmen in der Mitten, Der freye Plas 
ſelbſt ift mit fo vielen Kruͤmmungen angefüllt, daß man die sigentlichen Canäle unmöglich 
anders entdecken kann, als durch Hüffe der Augen, und daß man den Weg, der genom— 
men werden foll, nicht anders- anweiſen kann, als daß einer auf dem Vordertheile fteht, 
und beftändig ruft: Stierbord, Backbord; oder zur Kechten, zur Sinfen x). Und aus 
diefer Urfache kann die Rückfahrt nicht fo gut, als die Ausfahrt, befhrieben werden. Cs 
find auf diefer See zweyerley Steuerleute zu gebrauchen; die erften, welche die Mitte der 
See wohl Eennen, wo die ordentliche Ausfahrt der Schiffeift. Die andere Art dienet den 
Schiffen, die aus dem Ocean zurück kommen, und zwiſchen den Sandbänfen vucchfegeln. 
Diefe heiten gemeiniglic) Aubsti 9), und find unvergleihliche Schwimmer; fo, daß 
fie an manchen Orten, wo man des fhlimmen Grundes halber Feine Anker werfen kann, 
unter dem Waſſer wegſchwimmen, und die Schiffe in den feichten Gegenden feft machen, 
und auch manchmal die Bordertheile unter dem Waffer befeftigen, nachdem es die Gele- 
genheit des Orts erfordert, ! - 

Den agften des Wintermonats 1539 nahmen, die Ehriften, die von den Galeeren aus 
Alexandria waren, von Suez Abſchied, und langten den erſten Des Chriſtmonats zu Kairo 
an, da ſie in eben dem Hauſe einquartiert wurden, wo ſie ſich vorhin befunden hatten. 
Jedem ward taͤglich ein halber Maidin gereicht, welches zwey venetianiſche Stuͤber 
ausmacht. Sie hatten dabey große Noth und Beſchwerlichkeit auszuſtehen. Denn 
es waren beftändig Ciſternen zu reinigen, Anhoͤhen eben zu machen, Gärten anzulegen, 
Gebäude aufzuführen , oder fenft etwas zu hun; und alfe diefe Arbeit fiel auf die 
Chriſten. 

Den 2sften März 1540, giengen einige von dieſen Chriſten unter einer tuͤrkiſchen De 
deckung aus Kairo an einen Berg, der zwo Meilen weit vom Nil abliegt, welcher dem 
Berfaffer ein Begraͤbnißort zu ſeyn fehien, eben fo wie Campo Santo. Dafelbft ver- 
fammlet fih alle Jahre im Auguft den Freytag vor Marien Himmelfahrt eine ungeheure 
Menge Volks, um die todten Körper aus der Erden auferftehen zu fehen.  Diefe Auf- 
erftehung fänge fich den Donnerftag Abends an, und dauret bis auf den Sonnabend um 
fechs Uhr, binnen welcher Zeit eine große Menge auferfteht, fich aber hernachmals nicht 
meiter fehen läßt. Zur Zeit der Erfcheinung aber foll man einige in Seinen eingewickelt, 
und andere mit Bändern ummunden, in der Tiefe liegen ſehen, auf die Reife, wie die Alten 
ihre Todten eingehülfe haben. Man darf fich nicht einbilden, daß man fie werde fich 
regen, oder Diefelben gar herumgehen fehen; fondern man muß um dieſe Zeit einen Körper 
betrachten, und einen Arm, Fuß oder fonft etwas anrühren, und darauf einen Augen: 
blick weggehen. Bey feiner Zuruͤckkunft findet man den berührten Theil etwas mehr er⸗ 
haben, und weiter aus dem Grunde hervor vagen, als er zuvor war, Und diefes gefchieht, 
fo oft man es verfucht 2). Es werden an dieſem Tage fehr viel Gezelte um ben Berg 

herum 

x) Es werden bey diefen Morten die Geile an 9) In Ramuſios Abdrucke Rubani; tvelches die 
den Enden der Segelftangen gezogen. rechte Pesart ift; denn Ruban heißt im Arabiſchen 
ei 


nach Oftindien. J Buch XVII Cap. oz 


herum aufgefehlagen, und es findet ſich hier eine große Anzahl, fowohl von Franken als 1539 
gefunden Perfonen ein. Denn nicht weit davon iſt ein Teich, in welchem fie ſich die Soleymas- 
Freytagsnacht wafchen, um von ihren Krankheiten zu genefen. Ich meines Orts aber, Baſcha 
faget der Berfafler, babe diefe Wunder niche mit angefehen. 
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Dos XVII Kapitel, 


Die Belagerung von Din, durch Soleyman Baſcha 
von Aegypten. 


Der I Abſchnitt. 


Die Gelegenheit zu dieſer Unternehmung. Des Baſcha Soleymans Charakter. 
Seine Tyranney. Befchreibung des Khoſah Zaffer. Die Stadt wird uͤberge⸗ 
ben, und das Raftell belsgert. Soleyman koͤmmt mit der tuͤrkiſchen Flotte an. 
Ein Bollwerk wird übergeben. Die Herzhaftigkeit der WWeibsperfonen, 
und tapfre Gegenwehr der Mannſchaft. Berrübte 
Umftände der Belagerten. 


a diefe Belagerung eine der merfwirdigften in den neuern Zeiten ift, und in der 
$ vorhergehenden Neifebefchreibung nur ein Theil davon erzählt worden: fo wollen 
wir, um die Nachricht volljtändig zu machen, dem Leſer eine Erzählung eines 
Portugiefen davon mittheilen. Diefe waren, wie man leicht glauben kann, beffer im Stande, 
uns von demjenigen zu benachrichtigen, was auf dem Lande, und befonders in dem 
Plage ſelbſt vorgegangen , als eine Perfon , die fic) am Borde der türfifchen Flotte befun- 
den. Diefe Geſchichte ift mit erſtaunenswuͤrdigen Beyſpielen der menfchlichen Tapferkeit 
und Klugheit angefüllt, und vom de Faria y Soufa fehr ſchoͤn befchrieben worden, aus 
welchem wir diefen Auszug verfertige; und aus de Barros, Maffi und andern Schrift: 
ſtellern das Nöthige zur Erläuterung der Sache beygefuͤgt haben. Die Zeit einer jeden 
Degebenheit, welche unfere Verfaſſer darzu zu fegen vergeffen haben, kann aus ber vorher 
gehenden Reifebefchreibung leicht erfegt werden. 
Das Gefchenk, welches Badur, König von Rambaja, dem großen türfifchen Kaiſer Urſache bie- 
Soleyman zugeſchickt harte a), um Huͤlfe von ihm zu erlangen, Fam zu gleicher Zeit mie ſerunterned⸗ 
„der Nachricht von dem Tode deffelben an. Der große Werth diefes Gefchenfes zeige MUNG: 
diefem Prinzen, was für große Schäge in Indien feyn müßten, und erregten in ihm die 
Begierde, fich diefes Landes zu bemachtigen. Er glaubte, es würde in feiner Macht 
ſtehen, die Portugiefen aus dem Morgenlande zu vertreiben, und einer yon ihnen, ein 
Renegate, der fich damals zu Conftantinopel aufbielt, beförderte Diefe Unternehmung, in- 
dem er fie als fehr leicht worftelfte, 


Der 


ein Steuermann. 2) Thevenot, in feiner Rei- Volks nicht genugfam verwundern, underfläret alles 
febeichreibung nach der Levante, kann ſich über den mit einander für eine handgreifliche Betruͤgerey. 
Aberglauben, die Thorheit und Leichtgläubigkeit des a) Siehe oben a. d. 144 ©. 

Allgem. Reifebefehr. 1 Band. 
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Der Sultan ließ eine Flotte ausruͤſten, und uͤbergab die Fuͤhrung derſelben einem 


Soleyman Verſchnittenen, Soleyman Baſcha, Statthaltern von Rairo. Dieſer Soleyman war 


Baſcha. 


Seine Ty⸗ 
ranney. 


Khojah 
Zaffar. 


ein griechiſcher Janitſchare, von Morea gebuͤrtig. Er war bereits achtzig Jahre alt, von 
kurzer Statur, und haͤßlichem Geſichte, und hatte einen fo dicken Wanſt, Daß er eher ei- 
nem Viehe, als einem Menſchen, ähnlich ſah, und nicht anders, als mit vier Männer Hül- 
fe aufitehen konnte, Sein Beutel verfchaffte ihm diefe Befehlshaberſtelle; indem er fich 
gegen den Großtürfen erboth, die Schiffahrt auf feine eignen Koften auszuführen. Um 
diefes zu bemerfftelligen, ließ er viele reiche Seute hinrichten, deren Güter er fich hernach— 
mals bemächtigte, Unter andern ließ er den Amir Dawd, oder Prinzen David, König 
von Dberägypten, hängen, nachdem er zuvor eine große Summe Geldes von ihm genom- 
men hatte, Die Flotte ward durch Ibrahim, einen anfehnlihen Officier unter ihm, aus- 
gerüftet, und beftund aus fiebenzig Segeln, welche meiftentheils breite Galeeren waren, Die 
mit Canonen, Kriegsvorrathe und Lebensmitteln veichlich verfehen worden. Es waren 
7000 Landſoldaten an Türken und. Mameluffen in denfelben eingeſchifft, die Schiffleute 
und Sklaven. ungerechnet. Biele von diefen legtern waren von den venetianifchen Galee— 
ven genommen, die man Damals zu Alexandria angehalten hatte, weil der Friede mit dem 
Bajazeth, oder Bayzjezid, vom Jahre 1503, Fürzlich gebrochen war. 

Soleyman begieng, da er in See gegangen war, Niedertraͤchtigkeiten, die nur einem 
Tyrannen und verzagten Menfchen, wie er war, zufamen, Er ließ vierhundert Soldaten 
die Ohren abfehneiden ; und weil fie Darüber murreten, zweyhundert davon hinvichten 2). 
Er hoffte, den Königvon Jidda zu bekommen; aber derfelbe hatte ſich mit den Einwohnern 
auf die Flucht gemacht, weil er ihn wohl kannte. Dem Könige von Zebit, Nokada Ha? 
med, bieb er den Kopf mit einem Beile ab, nachdem er zuvor reiche Geſchenke empfangen 
hatte. Zu Aden gab er vor, er hätte Franke Seute am Borde. Und da er einige Haͤuſer in 
der Stadt von dem Könige für fie ausgeberhen hatte, ſchickte er Soldaten, die fich Franf 
ftellen mußten, in Betten ans fand. Diefe bemächtigten fich, auf ein gewiſſes Zeichen, 
das ihnen von der Flotte gegeben wurde, der Stadt und des Königs, Diefen fragte So- 
feyman, als er auf die Schiffe gebracht war, warum er vor dreyen Tagen nicht, feiner Schul 
digkeit gemäß, zu ihm gefommen wäre? Und weil die Antwort des Königs freyer war, 
als er fonft anzuhören pflegte: fo ließ er ihn an eine Segeljtange auf jeinem Schiffe hängen. 
Gegen Anfang bes Herbſtmonats Fam er vor Diu, da er fechs Schiffe unterwegens verloh- 
ren hatte. Er wollte Anfangs, feinen Berhaltungsbefehlen nach, vor Goa gehen, batte aber, 
bey weiterer Heberlegung, dieſes Vorhaben geändert c). 

Als König Badur mit einigen von feinem Gefolge auf der See getödfet wurde: fo 
ſchwamm einer, Namens Rhojar Zofar [oder Zaffar] A), ans Ufer, und wurde von den 
Portugiefen wohlaufgenommen, welche alle die übrigen niebermachten, Er gab feine Dank⸗ 
barkeit dafür bey vielen Gelegenheiten zu erkennen: fo daß ihm Nunno de Cunna fehr 
günftig war, und ihn mit vielem Eifer bey Antonio de Silveyra zu befördern ſuchte. Er 


entwilchte aber endlich, ohne daß ihm etwas zumider gefhehen war, aus Dir, und gieng 


zu Mubammen, dem neuen Könige von Kambaja, uͤber, both ihm feine Dienfte an, und 
rieth ihm zum Kriege wider die Portugiefen. Er verfichertes es würde leicht fallen, fie 
mit 

b) Diefe Stelle fheint fich auf die obengedahte ©) Siehe de Barros und Waffi. 
Beſchreibung a. d. 156 Seite zu beziehen. A) Diefer war feiner Ankunft nah ein Chrift 
von 
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mit Hilfe der tuͤrkiſchen Flotte, die bald anlangen würde, von diefer Küfte zu vertreiben. 1339 

Der König brachte. auf dieſe Anmunterung ein Heer von-5000 zu Pferde und 10,0co zu Soleyman) 

Fuße, bey feinem Hoflager zu Champanel, zufammen, Zu alfererft aber zeigte fi Aboja Baſcha. 

Zofar mit z000 Reutern und 4000 Fußvolk, die er auf eigene Koſten unterhielt, Denn er 

glaubte, es koͤnnte zum Argwohne Anlaß geben, wenn man gefährliche Unternehmungen an⸗ 

riethe, ohne felbft Antheil daran zu nehmen. Antonio de Silveyra, als er hiervon Nach: 

richt erhielt, feste fich in Stand, eine lange und gefährliche Belagerung auszuhalten. 

+ "Rbofe Zofar machte den Anfang zu den Feindſeligkeiten, und überfiel die Stadt der Belagert 

Rums, nahe bey Din, wo er großen Schaden anrichtete. Franciſco Pacheco verthei- Din. 

digte fich mit vierzehn Portugiefen in. einer Schanze fehr tapfer, bis er vom Antonio de 

Silveyra entfege, und Zofar genöthige ward, abzuziehen, der eine Wunde in den Arm be= 

kommen hatte. Zu gleicher Zeit erfchten Alu Khan, des Königs von Kambaja Feld⸗ 

herr, mit dem ganzen Heere, der mit dem Zofar zuſammen ftieß, und Die Päfle beſetzte. 

Die auswaͤrtigen Poſten wurden, auf Befehl des Antonio de Silveyra, gleich bey ihrer 

Annaͤherung, von den portugieſiſchen Officieren verlaſſen, um die Stadt und das Kaſtell 

deſto beſſer behaupten zu koͤmien. Bey dieſem Zuruͤckzuge verlohren ſie einige Schiffe und 

Canonen. 
Um dieſes Verluſts willen; und weil ſie in der Stadt viel heimliche Feinde hatten, die Die Stadt 

nur auf eine bequeme Gelegenheit warteten, ihre Feindſchaft an den Tag zu legen, konnte wird ver⸗ 

ſich Silveyra nicht in der Stadt behaupten. Er ließ einige von dieſen Leuten haͤngen, und WER 

zog fich hierauf in das Kaftell zurück, fragte aber feine Officier bey allem um Nach. Alu 

Rban und Khoja Zofar nahmen nunmehro von der Stadt und Inſel Befiß, welche die 

Portugiefen geräumt hatten, und fingen an, die Feftung tapfer zu befchießen. Zope de 

Soufa, welcher das Holz und Waffer bedeckte, deſſen die Feſtung benöthigt war, hatte ver= 

fehiedene Scharmüßel, und machte viele von den Feinden nieder, ohne felbft einen Mann zu 

verlieren. Erfelbftaber ward verwundet. Antonio de Silvepra, fo bald er die Ankunft der 

tuͤrkiſchen Flotte vernahm, gab dem Nunno de Cunna eiligft Nachricht davon. Die Ant 

wortwar: daß er mit dem größten Eifer Anftalt machte, ihn in Perfon zu entfegen. 

“Michael Vaz, ein beherzter Mann, den Silveyra ausgefchicft hatte, Kundfchaft ein Die tuͤrkiſche 
zuholen, erblickte die feindliche Flotte und, um fie defto beffer zu beobachten, Fam ex ihr Flotte er« 
fo nahe, daß ihr Geſchuͤtz fein Schiff erreichte, Nichts deſto weniger entkam er, und ſcheint. 
brachte die Zeitung dem Statthalter zu Goa. Die Flotte legte ſich in dem Hafen vor An⸗ 
ker, und ſetzte nicht nur die Hand voll Portugieſen, ſondern auch ſelbſt die Moren, die auf 
ſie gehofft hatten, in Schrecken. Den folgenden Tag ſetzte Soleyman ſechshundert wohl⸗ 
gerüftete Janitſcharen an das Land, Die Bogen und Mußfketen führten, um allen, die fie 
fehen würden, ein Schrecken einzujagen. Sie giengen in die Stadt, und trieben da allen 
Unfug, dennur Soldaten vornehmen fönnen, Darauf wandten fie ſich gegen die Feftung, 
und tödteren fechs Portugieſen. Doch es rückten dreyhundert von ihren Muſketirern an 

"die funfzig von denfelsen tödteten, und Die übrigen zu weichen zwangen, 
Ein Sturm noͤthigte ven Soleyman, nah Madre favat e) aufzubrehen, welches Ein Bol: 


ein ficherer Hafen ift, fünf Meilenvon Diu. Hier verweilse er ganzer zwanzig Tage, wel⸗ — — 
a Ä 32 he 


von Scio, ward hernachmals Schagmeifter von den, er Antheil hatte. ec) Maffi nennt bei Ort 
Aegypten, und floh nad) Diu mit Muſtafa, an Madra faba, beſſer Modaffer Abad. Siehe 
deſſen Haͤndeln, die oben a. d. 139 ©, erzählt wor: oben a. d. 163 ©. Anmerkung x. ) 
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che Zeit Silveyra anwendete, die Feftungswerfe auszubefjern, das Geſchuͤtz aufzuführen, 


Solsyman . und einem jeglichen feinen Poften anzumweifen. Ein gleiches geſchah von Seiten der Tür- 


Baſcha. 


fen, mit Beyhuͤlfe des Khoja Zofar. Einige von ihren Stücken beſchoſſen ein Bollwerk; 
und um daflelbe abzubrennen, baueten fie einen hölzernen Thurm auf einer großen Barke, 
den fie mit feuerfangendem Zeugeanfüllten. Doc Srancifco de Gouvea, der das Com— 


' mando auf der See hatte, that bey Macht einen Ausfall, und gelangte, wiewohl mit großer 


Luͤrkiſche 
Galeere 
ſinkt. 


Weibliche 
Herzhaf⸗ 
tigkeit. 


Pachecos 
Bollwerk 
geht uͤber. 


Das Caſtell 


wird beſchoſ⸗ 


Schwierigkeit, zum Schiffe, und verbrannte es, Um dieſe Zeit kam eine Verſtaͤrkung vom 
Nunno de Cunna an. Der größte Troft-aber, den diefelbe mitbrachte, war der, daß er 
inPerfon bald nachkommen wollte. . 

Soleyman £ehrte von Madrefavat zuruͤck, und feuerte feine Stücke auf das Boll- 
werf ab, worinnen de Gouvea commandirte. Es ward ihm von daraus und dem St. 
Thomasthurme fo wohl geantwortet, Daß eine von feinen Öaleeren, mit dem größten Theile 
ihrer Mannfchaft, untergieng. Der größte Schaden, den die Portugiefen erlitten, ruͤhrte 
von ihrem eigenen Gefchüge her. Denn es fprang eine Canone, und erfchlug etliche, Bom 
Feinde aber wurden nicht mehr, als zweene Brüder, getödtet, deven Mutter, Namens Bars 
bara, fie in ihre Nerme nahm, und die Körper wegtrug, ohne eine Thräne zu vergießen. 
Zofar befchoß immer noch mit der größten Furie das Bollwerk, das Pacheco comman- 

dirte, und endlich verlohren gab, weil es fich nicht mehr halten konnte. Siebenhundert 
Janitſcharen erftiegen es, und pflanzten ihre Fahnen darauf, Doch einige von den zurück 
gebliebenen Portugiefen rückten an, überfielen fie, und zwungen fie, mit Berlufte von hun- 
dert und fünfzig Mann, zu weichen. Der Streit daurete den ganzen Tag, und der Feind 
38 = * Schande zuruͤck. Zweene herzhafte Edelleute gaben dieſem Handel den groͤßten 
achdruck. 

Den folgenden Tag ergab ſich Pacheco aus Verzweiflung. Der Feind drang in das 
Bollwerk ein, warf die chriſtlichen Fahnen nieder, und pflanzte die tuͤrkiſchen an deren Stelle. 
Hieruͤber gerieth Johann Perez, ein bejahrter Mann, in Wuth, riß die tuͤrkiſchen Fahnen 
herunter, und fegte die chriſtlichen wieder hin. Weil ihm aber der Feind auf dem Halſe 
war: fo wurde er und fünf andere Portugiefen auf der Stelle niedergehauen, und ihre Kör- 
per in die See geworfen, welche diefelben gleich an die Thore der Feftung antrieb, allwo 
man fie ehrlich zur Erden beftattete. Pacheco hatte ſich nebft feiner Befasung teben und 
Freyheit ausbedungen. Doch der leßte Artikel wurde vom Soleyman gar nicht eingeftan- 
den, und der erſte nur auf eine Zeitlang gehalten. Jedennoch gab er ihnen türfifche Klei— 
‘der, und fehickte einen von ihnen ab, den Silveyra zur Hebergabe aufzufordern, welcher mie 
feinen Borfchlägen ein Gefpötte trieb. } 

Soleyman wurde durch diefe Berachtung aufgebracht, und machte Anftalt, die Feſtung 
zu beftürmen, und ließ unter des Zofars Anführung an verfchiedenen Orten Batterien auf- 
vicheen. Unter denen Stücken, die überhaupt bundert und dreyßig an der Zahl waren, 
und von 2000 Türken bedecft wurden, waren neune von einer außerordentlichen Größe, 
aus denen Kugeln von go Pfund f) gefchoflen wurden, und außer dicfen noch andere von 
verfchiedenem Ealiber, Montags, den sten des Weinmonats, fing die Batterie zu fpielen an. 
Das Feuer ward zwanzig Tage mit der größten Hise fortgefege, und that der Feſtung 
großen Schaden, da hingegen von daraus dem Feinde wenig Abbruch gefchehen Fonnte. 

Es 
N ne venetianiſchen Officiers Nachricht machet einige davon noch dreymak fo ſchwer. Siehe obe 
a. d. 185 ©. e 
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Es waren auch) die Belagerten Faum im Stande, nur die allergefährlichften Brefchen wie 1539 

der auszufüllen, ungeachtet aller möglicher Fleiß und alle Kunft angewandt wurde. Soleyman 
Den ſechſten Tag, nachdem das Feuer ſeinen Anfang genommen hatte, nahmen die Baſcha. 

Tuͤrken wahr, daß des Caſpar de Souſa Bollwerk großen Schaden erlitten hatte, und Portugiefis 

hofften, es zu erobern. Es wurden aber viele von ihnen bey dem Angriffe getödtet, und Ihe Tapfer— 

von den Portugiefen blieben nicht mehr, als zwey Mann. Täglich fielen Scharmüsel vor. keit. 

Bonzalo Falcam wurde der Kopf weggeſchoſſen. Johann Fonſeca bekam eine Wunde 

in den rechten Arm, und er führte die anze mit dem linfen, als ob er gar feinen Schaden 

bekommen hätte. Johann Gallego, ein junger Menſch von neunzehn Jahren, von 

fleiner Statur, aber großer Herzhaftigfeit, verfolgte einen Moren in die Sce, bis ihm 

der Grund entgieng, und er in Gefahr war, unter zu finfen. Der Mor faßte ihn, fo bald 

er diefes merkte, an, und wollte ihn umbringen. Er aber erholete ſich, und erfchlug feinen 

Feind, ohne fein Gewehr oder Schwerdf zu verlieren, ftieg aus dem Waſſer ganz blutig 

hervor, und kehrte ganz gemächlich wieder in die Zeitung zurück, da indeſſen ein ganzer 

Regen von Kugeln um ihn herumflog. Es gefchahen noch viel andere tapfre Thaten wäh: 


vend diefer Belagerung. 
Doch es kamen auch in diefer Zeit viele wackre Männer ums eben, Das Pulver Große Nord. 


wurde rar, und die ebensmittel noch rare, Der Entfag von dem Vicekoͤnige, Don 
Garcia de Noronna, , der erft Fürzlich in Indien angefommen war, blieb fehr lange 
aus. Die nächtgelegenen Feftungen ſchickten feine Huͤlfe, und alles fing an, in De: 
ſtuͤrzung zu gerathen. Diefes Unglück ward noch durch eine Krankheit vermehrt, die von 
dem fehlechten Wafler herruͤhrte, und welche verhinderte, daß fie nicht einmal den wenigen 
Ueberreſt der Sebensmittel genießen konnten, indem ihnen das Zahnfleifch auffchwoll, und 
die Zähne fo wackelnd gemacht wurden, daß fie ausfielen. Ueberhaupt wehrten ſich die 
Portugiefen dergeftalt, und erlitten alfes mit fo vieler Geduld, als ob fie verfichert waͤ⸗ 
un, daß das größte Elend fie nicht überwältigen Fönnte, 


Der II Abſchnitt. 


Die Tapferkeit der portugieſiſchen Weiber. De Souſa wehret ſich bis auf den 
legten Blutstropfen. Die Feſtung wird ſehr beaͤngſtigt. Es wird ein Haupt⸗ 
ſturm unternommen. Die Feinde dringen in ein Bollwerk, welches aber wieder 
erobert wird, Soleyman hebt die Selsgerung auf, durch eine Kift des Zofir, 
Er ermorder hundert und fechs und vierzig Portugiefen. Er gebt nach Com 
ftantinopel, und ermordet fich ſelbſt. Das Zlend der Delagerten ift 
dem Vicekoͤnige zusufchreiben. : 


fer wollen wir die Tapferfeit der portugiefifchen Weiber rühmen, Donna Iſabel de Tapferkeit 

Vega, ein Frauenzimmer von fehr großer Tugend und ziemlicher Schönheit, war des der Weiber. 
Wänuel de Vefeencelos Gemahlinn. Derfelbe befürchtete, die Zeitung möchte. ver- 
fohren gehen, und fie von den Türfen gefangen werden, und batly fie dahero inftändig, 
fie möchte zu ihrem Vater, Franciſco Serram, nad) Goa gehen. Sie aber bath ihn, 
ihr zu erlauben, daß fie fich nicht von ihm trennen laſſen dürfte; worein er endlich, wiewohl 
ungern, willigte. Dieſe Heldin erwog, daß fo viele Männer zur Ausbeflerung der 
Werke gebraucht würden, die fechten fünnten, und baß eine gleiche Anzahl — 
33 
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1539 ſchickt wäre, ihre Stelle zu vertreten. Sie verfammlete Daher alle Perfonen von ihrem 
Soleyman Gefchlechte, die fih in der Feftung befanden, und ermahnce fie, Diefe Arbeit zu unter- 


Baſcha. 


Des de 
Souſa. 


Eine kleine 
Verſtaͤrkung 
koͤmmt an. 


Die Belage⸗ 
rung wird 
eifriger ge⸗ 
trieben. 


Hauptſturm 
auf das Ka⸗ 


ſtell. 


nehmen, damit die Anzahl ihrer Vertheidiger mit ſo vielen Mannsperſonen vermehret 
werden koͤnnte. Sie willfahrten ihr insgeſammt mit Freuden, und folgten ihr, als ihrer 
Fuͤhrerinn, nebſt der Anna Fernandez, welcher ſie ihr Vorhaben ſchon vorher zu wiſſen 
gethan hatte. Dieſe Anna war die Frau eines Arztes, und ſo herzhaft, daß ſie bey 
Nacht alle Poſten beſah, und bey den Stuͤrmen auf die Waͤlle ſtieg, und die Soldaten 
aufmunterte. Sie ſchaffte ihren Sohn fort, als er vor ihren Augen geblieben war, und 
Fehrte darauf wieder zu ihrem Poften, bis die gehörige Zeit vorbey war, und alsdann bes 
grub fie ihn erft. 

Cafpar von Sonfs bemerkte, daß die Türfen fein Bollwerk unterminirt hatten, und 
ehat einen Ausfall mit fiebenzig Mann, um ihr Werk zu befichtigen. Dieß geſchah, und 
zugleich richtete er ein großes Blutvergießen unter ihnen am. Weil er aber auf dem Ruͤck— 
wege zwey Mann vonden Seinigen vermißte: fo kehrte er wieder gegen den Feind um, und 
focht tapfer. Ev wurde aber umringt, und ihm die Füße abgehauen, doch vertheidigte 
er fich noch fo lange auf feinen Knien, bis ey von der Menge überrältige ward, Die 
Mine ward contraminirt. Aber die beftändige Arbeit war nicht länger auszuftehen, und 
es war unmöglich, die eingefallenen Walle uͤberall auszubeffern. 

Bey diefen Umftänden liefen vier Schiffe ein, die der Vicekoͤnig, Don Garcia de 
Noronna, abfchiefte, welche nur zwanzig Mann am Borde hatten. Diefe Hülfe, fo 
gering fie auch war, verurfachte doch dem Soleyman Bekuͤmmerniß, noch mehr aber, Daß 
die Zeitung fo viele Stürme abfchlug, da Ahoja Zofar verfprochen hatte, daß er fie auf 
zweene Stürme einnehmen wollte. Beym Anfange der Belagerung waren nicht mehr als 
ſechshundert Mann in der Feftung, von welchen viele geblieben waren. - Es waren. auch) 
einige Canenen gefprungen, Doc) dieß alles machte dem Baſcha wenig Muth, der ſchon 
voller Furcht vor der portugiefifchen Flotte, weiche, wie er hörte, ihm die Spitze biethen 
folfte, nach der See zu ſah. 

Diefes bewegte ihn, die Belagerung mit größrer Heftigfeit zu treiben. Das Boll 
werf auf der Seefeire, wo Antonio de Soufs commandirte, wurde mit der größten 
Wuth von funfzig Barken angegriffen, von welchen zwo durch Die Canonen der Feſtung 
in Grund gebohrt wurden, Darauf verfüchten fie, es mit Sturmleitern zu erfleigen. 
wurden aber mit großem Blutvergießen abgetrieben. Sie wiederholten den Sturm, 
und mußten abermals mit Berlufte zurück ziehen. Unter den Berwundeten, die fich 
verbinden laffen follten, war einer, Namens Ferdinand Pentesdo. Indem derſelbe 
wartete, bis die Reihe an ihn Fame, hörte er das Gefchrey von einem neuen Sturme, 
Darüber vergaß er, fich verbinden zu laſſen, lief dem Gefchreye nach, und bekam eine andere 
Wunde, Eben diefes wiederfuhr ihm zum drittenmale, und darauf ward er an allendreyen 
Wunden zugleich verbunden. Dazumal waren von den fehshundere Mann nicht mehr 
als zweyhundert und funfzig in der Feftung übrig, welche die Waffen führen konnten. 

Soleyman entſchloßſich noch zulest, aus Verzweiflung, feine äußerften Kräfte daran zu 
ſtrecken. Diefen Vorſatz defto beffer auszuführen, ſtellte er fich, als ob er die Belagerung 
aufbübe, und ließ zwölf Galeeren in See gehen, damit ſich Silveyra defto leichter über- 
rumpeln laffen möchte, Doch diefer wachfame Officier hielt feine Poſten fo fehr, als 
jemals, beſetzt. In einer Nacht wurde am Fuße des Walls am Waſſer ein Geräufch 

verſpuͤrt, 
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verſpuͤrt, und man ward gewahr, daß der Feind eine große Menge Sturmieitern anlegte. 
Die Belagerton blieben bis zum Anbruche des Morgens im Gewehre, und da befand man, 
daß der Plag auf allen Seiten von Feinden umgeben war, und von 14,000 Mann beftürmet 


1539 
Soleyman 
Baſcha. 


wurde. Sie fingen an, die Canonen auf die Feſtung ſpielen zu laſſen, und fie hierauf an 


alten Seiten zu erfteigen, vornehmlich aber bey des Commandanten Wohnung, wo fie am 
fehwächften war. Doch er ftellte ihnen folche Leute entgegen, Die ein ſchreckliches Blutbad 
unter ihnen anrichteten. Weil es ihnen an dieſem Orte nicht von ſtatten gieng: fo fielen 
ſie ein Bollwerk an, in welches ſie ganze Regen von Pfeilen und Kugeln hinein ſchoſſen. 
Die Unordnung und die Berwüftung war auf beyden Seiten groß. Unterdeſſen rückten 
vierzehn Galeeren an, die ein fehreckliches Feuer aus ihrem groben Gefchüge machten, aber 
ohne Wirkung. Endlich nöthigee fie Franz Gouvea, zurück zu gehen, nachdem er zwo 
in Grund gebohrt, und etliche Mann mit feinen Canonen getödter hatte. 


Indeſſen waren 200 Türken in das Bollwerk gedrungen, und hatten ihre Fahnen da Ein Boll⸗ 
aufgefteckt. Es waren kaum 30 Portugiefen da, die fich wider fie wehren foltten. Nichts werk wird 
defto weniger fielen fie den Feind ganz verzweifelt an, um ihr Bollwerk wieder zu erobern, erſtiegen, 


und es gieng auch Fein Schuß von ihnen fehl, weil der Feind fehr Dichte fund; fo, daß die— 
jenigen Türken, die das Werk zuerft erftiegen hatten, abzogen, nachdem fie großen Schaden 
erlitten hatten. Es folgte ihnen aber friſche Mannfchaft, welche vier Fahnen auf die Wälle 
pflanzte. Die verwundeten und verbrannten Portugiefen fuchten fich zu helfen, und tauch— 
ten fich in Gefäße mit Salzwaſſer, wo fie aber, an ſtatt der Erfrifchung, mit hoͤlliſchen 
Schmerzen fterben mußten, Antonio de Silveyra war unermüdet, fich überall hinzu⸗ 
begeben, und jedermann zu ſtandhafter Gegenwehr aufzumuntern, Dazumal riß fich ein 
Soldate, weil es ihm an Kugeln fehlte, einen Zahn aus, und Ind feine Muffere damit £)- 
Der Feind hatte bey diefem andern Sturme mehr Fuß gefaßt, und Deswegen rannten etli- 
che wenige wackere Soldaten mit der größten Hige inden Feind. Johann Rodrigo, ein 
ftarfer und beherzter Mann, lief mit einem Faͤßchen Pulver hinaus, und fehrie: aus dem 
YDege, denn bier trage ic) meinen eigenen und vieler anderer Menſchen Tod. 
Darauf warf er das Fäßchen unter den Feind, und plöglich wurden über 100 von ihnen in 
die $uft geführt, und in Stücken zerfchlagen. Zwanzig blieben verbrannt auf dem Boden 
fiegen. Doc Rodrigo felbft Fam unbeſchaͤdigt Davon, und that noch andere tapfre Tha- 
ten mehr, wodurch er eine von den größten Belohnungen und Ehrenbezeugungen verdiente, 
die in dieſer Belagerung erworben wurden, 


Durch ein anderes Feuer wurden die vier Fähndriche vom Walle hinunter gefchoffen, und wieder 
welche die Fahnen aufgeſteckt. Durch zwo Canonen wurde der Platz von den Zeinden erobert, 


gefäubert, und durch zwo andere Kugeln wurden zweene andere Fahnenteäger herunter gerif: 
fen, die den erſtern nachfolgten. Der Feind zog ſich zuruͤck, und es fam zum Deittenmale 
feifche Mannſchaft nach, die ihre Fahnen auffteckte, Ihr Anführer _ein Schwiegerfohn 
des Khoſa Zofar, ward getödfet, und feine Leute Fehrten aus Schrecken den Rücken, 
Diefe Stürme daureten ungefähr vier Stunden, und eben die geringe Anzahl Portugiefen 
widerſtund beftändig den frifchen und zahlreichen Haufen der abgefchickten Feinde, da in⸗ 
deffen ihre Weiber in der Feftung, und die Weiber der Zeinde auf den Stadtwällen, das 
ganze Gefechte mit anfaden. Die Portugiefen, die alle vom Pulver beraͤuchert ie 
aben 
) Man muß fid erinnern, daß vielen ihre Zähne vom Scharbocke oder einer andern folchen Krank⸗ 
heit wackelnd gemacht waren. 


184 Die erſten Reifen der. Portugiefen | 

1539 ſahen aus, mie die Maren, und waren nicht mehr an der Farbe, fondern nur an der Klei- 
Soieyman dung und Stimme, Eenntlich. Das Feuer, das Blut und der Schweiß hatte fie fo ſchwarz 
Baſcha. gemacht, Daß ein jeder ausfah, als ob er aus dev Hölle Fame. Endlich zog ſich der Feind 
zuruͤck, und führte ungefähr 1000 Verwundete mit fich fort, und ließ mehr als 500 Tode 
auf dem Platze liegen. Bon den Porfugiefen waren 14 getoͤdtet. Es waren hingegen auf 
200 Mann wegen Entgebung des Blutes zur Vertheidigung unbrauchbar gemacht, und 
nicht mehr als 40 blieben übrig, die im Stande waren, Waffen zu führen. Das Gewehr 
lag meiltencheils zerbrechen auf der Erde, Einige bedienten fich deſſelben zu Krüücken, weil 
fie nicht mehr auf den Füßen ftehen Fonnten, Wenn der Feind noch einen Sturm hätte 
ehun laflen, fo war feine Hoffnung mehr übrig. Die Wälle waren voller Luͤcken, und das 
Pulver war aufgegangen. Sie hatten nunmehr lauter Schrecken vor Augen, und nichts, 

als der Anblick des tapfern Silvepra, gab allen Leuten Muth. 


Soleyman Soleyman machte allem dieſem Ungluͤcke ein Ende. Denn weil ihm der Zuſtand, in 
hebt die Be⸗ dem ſich Die Feſtung befand, unbekannt war, und weil ihn ber bisherige üble Erfolg in Furcht 
lagerung auf, gejagt: fo hob er die Belagerung aufs). Silveyra, als er fie die Anker lichten , und die 
Segel ausfpannen fah, dachte, es wäre wieder eine Berftellung, und machte fich zur Ge- 
genwehre fertig, gleich als ob er fich noch auf etwas verlaffen koͤnnte. Er ftellte die vierzig 
Mann auf die Wälle, und ließ einige von den Verwundeten fich daneben anlehnen, um 
die Anzahl zu vermehren, Diejenigen, die nicht aufjtehen konnten, ließen fich in ihren 
Berten binanfchaffen, um, wie fie fagten, an einem rühmlichen Orte zu fterben. Es be- 
waffneten fich auch einige Weiber, und giengen mit auf die Feſtungswerke. Die Nacht 
wurde mit Wachen zugebracht. Der Morgen aber war den Belagerten tröftlicher; denn 
Soleyman war im Ernfte abgezogen, ohne an das Nückfehren zu gedenken. 
vermittelft Dbgleich die Furcht viel that, ſo bewog doc) eine Sift des Rhofa Zofar den Baſcha 
des Zaffars. noch weit mehr, die Flucht zu ergreifen. Zofar ward hierzu ſowohl durch den unerträgli- 
chen Stolz diefes Türken, als auch durch einen geheimen Befehl bewogen, den ex von feinem 
Königehatte. Wenn er namlich, wie man befürchtete, den Bafcha geneigt finden follte, die 
Feftung und Stadt in feinen Händen zu behalten: fo follte er fie lieber den Portugiefen zu 
laſſen fuchen. Diefes zu bewerfitelligen, machte er einen Brief, des Inhalts, daß der Bice- 
fönig von Indien den folgenden Tag mit einer mächtigen Flotte erfcheinen würde. Da 
diefer, feiner Abficht nach, in Soleymans Hände fiel: Re derfelbe nicht für rathſam, 
feinen Aufbruch zu verfihieben, und gieng alſo den sten des Wintermonats, nach einer zweymo⸗ 
natlichen Belagerung, unter Segel, binnen welcher Zeit er 3000 Mann eingebüßtbatte. In 
eben der Nacht zünderen Zofars feute die Stadt an, und zogen ab. Dieß war die erſte 
Belagerung von Din, welche durch die ganze Welt bewundert ward, und dem portugiefi- 
fehen Ruhme neuen Glanz gab, welcher der unuͤberwindlichen Herzbaftigkeit und Tapferkeit 
des berühmten Antonio de Silveyra und feiner tapfern Leute mit Rechte gebührte, 
Soleymans Da Soleyman an die Häfen von den orabifchen Küften Fam, nahm er einige Portu- 
Graufamkeit giefen gefangen, die er dafelbft antraf. Er brachte ungefähr hundert und vierzig zufam- 
und Tod. > . } — men, 
5) Maffi faget, er wäre durch die Erſcheinung ein großes Anfehen zu geben , und die in der Nacht 
ſechzehn portugiefifeher Schiffe erſchreckt worden, nad) Madra faba gefegelt wären. 
deren jedes vier Lichter geführt Hätte, um der Slotte N Es muß von Goleymans Aufhebung der. Be. 
’ lage⸗ 
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mens. Denen ließ er die Köpfe abbauen, alsdenn ihnen Nafen und Ohren abfchneiden, 


1539 


mie Salze beſtreuen, und ſchickte fie auf folche Weife zu dem Großtürken, damit er feine Boleyman 


Thaten fehen möchte. _ Unter diefen war Franz Pacheco, der nicht Muth genug gehabt 
hatte, als ein tapfrer Soldat in feinem Bollwerke zu fterben. - Soleyman ward bey feiner 
Ankunfe nach Eonftantinopel, weil er mit einem andern, Der nach feinem Amte ftrebte, 
nicht gut Freund war, genöthigt, fich felbft ums Leben zu bringen. Grauſame und ty: 
ranniſche deute ſollten bejtändig ihre eigenen Henker werden. ol 

Diefe berühmte Belagerung hatte ſchon eine gute Zeit gewähret, als der neue Vicekoͤ— 
nig Garcia von Noronha in Indien anlangte, in deſſen Haͤnde Nunno von Cunna 
unmittelbar darauf die Regierung niederlegte. Seine Ankunft haͤtte der anſehnlichen 
Macht halber, die er mit ſich brachte, den Zuftand von Diu um ein merfliches beffern ſol⸗ 
fen. Sie gereichte aber vielmehr den Belagerten zu großem Nachtheile. Denn wenn er 
nicht gekommen wäre, fo würde Cunna Diu mit den achtzig Segeln entfest haben, die 
er zu dieſem Ende in Bereitfihaft bielt, und wäre alfo fo vielem Elende und dem Tode fo 
mancher tapferer Männer zuvorgefommen, Je mehr neue Nachrichten von der Gefahr 
einliefen, in welcher fich Die Belagerten befanden, defto mehr Zeit ließ Don Garcia hin: 
fteeichen, um Mittel zu ihrem Entfage auszufinden. Er wollte alfo lieber aus bloßem Ei- 
genfinne einen Fehler begeben, (denn am Muthe fehlte es ihm nicht) als nach den Anfihlä- 
gen bes Cunna recht thun, meswegen er einen fehändlichen Tod verdiente, - Auf folche 


Weiſe wurde Die Belagerung aufgehoben, ehe ex fich entſchloſſen hatte, durch was für 


Mictel er den Platz entfetzen wollte, und der Aufwand zu der Zurüftung war verlohren. 
Anton de Sylva Meneſes war mit einer Verſtaͤrkung auf zwanzig Fleinen Schiffen 
gefendet worden. Er fam aber zu fpäte. Und dem unerachtet machte er dem Silveyra 
die Ehre des Sieges freitig i). Der Vicekonig war noch zu Goa, Doc) aber im Be⸗ 
griffe, mit einer Flotte von hundert und ſechzig Schiffen von unterſchiedener Art unter Segel 
zu gehen, und fuͤhrte in denſelben 5000 ſtreitbare Mann und 1000 Canonen, als die 
Nachricht einlief, daß die Tuͤrken die Belagerung aufgehoben hätten. Hierauf gieng er 


mit neunzig Schiffen in See, feßte aber feine Reife fo langfam fort, als ob ibm an einer 


fehleunigen Anfunft nichts gelegen wäre. Da er zu Dabul vernabm, dag Alu Khan 
und Rhoja Zafar noch beſtaͤndig mit Feuer und Schwerdte herumſtreiften: fo ſchickte er 
Martin Alfonſo von Wielo mit feiner Galeere wider fie, der zu den Schiffen ftieß, die mit 
m Splva angekommen waren. Weil ihm aber der Feind hart zufegte: ſo war er gend- 

chigt, felbit unter der Feftung Zuflucht zu fuchen. 
Der Bicefönig fegelte eben fo langſam, als zuvor, nach Bazaim, ohne daß ihn die 
Zeitungen, die er von Diu erhielt, in bie geringfte Bewegung festen. Man gab ihm 
heimlih Schuld, daß er es entweder aus Furchtſamkeit, oder aus andern Privatabfichten 
gethan hätte. Doch es mag aus diefen oder andern Urfachen gefihehen feyn, fo gaben 
wenigitens feine Handlungen einen vechemäßigen Grund zu dem fchlimmften Berdachte. 
Doch, da man ihn am wenigften erwartete: ſo gieng er endlic) den erſten Jenner nad) Diu 
unter 


lagerung verftanden werden, Denn diefe leget der Annaͤherung, ja ſelbſt ſchon von der Erſcheinung 


Geſchichtſchreiber von dem Kriegszuge des Soley- dieſer Flotte Nachricht erhielt, welches die vorher— 
mans bloß der Ankunft dieſer Flotte bey. Denn gehende Anmerkung zu bekraͤftigen ſcheint. 
der Baſcha brach nicht eher auf, als bis er von der b+ 
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unter Segel, Hier erhob ſich ein Sturm, welcher acht Tage daurete, Davon feine Flotte in 


Soley man verſchiedene Häfen verfihlagen wurde, und zwo Galeeren nebit etlichen Kleinen Fahrzeugen 


Baſcha. 


Silveyras 
Character. 


veriohren giengen, ſo, daß er nur mit funfzig Segeln zu Diu einlief. Es wurde darauf 
ein Friede vorgeſchlagen und zu geringem Vortheile der Portugieſen geſchloſſen, welchen 
der gemeine Ruf ber Zaghaftigkeit des Vicekoͤnigs zugefchrieben bat. 

Der große Antonio de Silveyra Eehrte bald Darauf nach Portugall zurück, und war 
Faum in dem Hafen zu Liſſabon angelanget , als die großen Herren vom Hofe kamen, ihn 
zum Könige und zu den Prinzen zu führen, die begierig waren, ihn zu fehen, und ihm 
ihre Hochachtungzu bezeugen. Man at fich hierüber um fo viel weniger zu verwundern; weil 
ihn alle Prinzen von Europa, die feine-großen Thaten bewunderten, durch ihre Geſandten 
befuchen ließen. Der franzöfifche Gefandte ließ ihn abmalen, und fein Bildnif in der 
Gallerie des Nachruhms unter die andern Helden fegen. Er war von einer mittlern un: 
terfesten Statur, hatte eine gute Einſicht, eine hurtige Erfindungskraft, eine große und 
guechätige Seele, Seine Gutthaͤtigkeit that zu Diu eben fo viel, als feine Tapferkeit. 
Denn es ift vergebens, faget de Saria, wenn man von einem Geishalfe hoffet, daß er je— 
mals nad) rühmlichen Siegen ftreben werde. _ Es war ihm aber doch diefe Tugend in Por- 
tugall ſchaͤdlich; denn als der König ihn zum Statthalter in Indien beftimmet hatte, wurde 
es ihm von einigen widerrathen, welche fagten : das Reich wäre für feine Gutthaͤtig⸗ 
keit zu klein. 


Das XVIII Capite. 


1540 Reife des Don Stephano de Gama aus Goa nad Suez, in der 
de Eafiro. Abſicht, die tuͤrkiſchen Schiffe in dieſem Hafen zu verbrennen, beſchrieben Durch 


Nachricht 
von dem 
Verfaſſer. 


Don Juan de Caſtro, damaligen Schiffshauptmann auf der Flotte, nach der 
Zeit Statthalter und Vicefünig von Indien; aus dem Portugieſi⸗ 
ſchen überfegt und zuſammengezogen. 


Einige vorläufige Anmerkungen über diefe Schiffahrt und die Beſchrei⸗ Ze 
| | bung derfelben. « 

on Juan de Caſtro, Verfafler der nachfolgenden Reifebefchreibung, war ein por- 

$ tugiefifcher Edelmann , gebehren im Jahre 1500. Sein Bater war Alvaro de 

Caſtro Kanzler, und feine Mutter Donna Leonora de Noronha, Tochter des 

Don Juan de Almeyda, Örafens von Abrantes. Im feiner Jugend chat er zu Tan- 

gier Kriegsdienfte, und bey feiner Zuruͤckkunft erhielt er eine Comthurey, die jährlich 500 

Ducaten einbrachte, welches fo viel war, als ein Mann von feinem Stande und Berdien- 

ſten nur verlangen Eonnte, Er diente hieraufunter Kaifer Carln dem Fünften in dem Kriegs- 

zuge wider Tunis, und weigerte fih, feinen Antheil von einem Gefchenke an Gelbe zu neh⸗ 
men, 


a) unſer Verfaſſer de Faria y Souſa ſaget, Sohn zum Ritter geſchlagen worden. Dieß ſieht 
ex wäre nach dem Berge Sinai gegangen, wo ſein man aber aus feinem Tagebuche nicht. 


G 


nach Oſtindien. 1 Buch XVIII Cap. 187 


men, welches dieſer Prinz unter die portugieſiſchen Ofſicier austheilen ließ; denn’ er dien⸗ 1540 
te, wie er fagte, dem Könige von Portugal, und erivartete feine Belohnung von ihm. de Caſtro. 
Nach diefen hatte er den Befehl über eine Flotte an der Küfte, und ward in Geſellſchaft 

noch eines andern zum Entfage von Ceuta geſchickt, wofelbft ſich feine Flotte mit der ſpa⸗ 

niſchen vereinigte. Als die Spanier von dem Anzuge der Moren hoͤrten: ſo wollten ſie 
ſchlechterdings abziehen, um ſich erſtlich der Schlachtordnung halber zu berathſchlagen. 

Don Juan aber wollte nicht von der Stelle weichen. Weil nun die Moren nicht wußten, 

daß die Flotten fort wärenz fo zogen fie ſich zuruͤck; und Don Juan trug die Ehre dieſes 

Handels davon. 

As Don Barcia de Noronha als Vicefönig nach Indien gieng fo war Don Juan Stirbt ats 
Hauptmann auf einem von feinen Schiffen. Indem er an Bord gehen wollte, ſchickte Vicekoͤnig 
ihm der König von Portugall eine Berficherung zu der Statthalterfchaft in Drmuz, und von Indien. 
1000 Ducaten jährlichen Gehalts, bis er zum Beſitze gelangte. Das legtere nahm ev an, 
aus der Urfache, weil er arm war, Das erftere aber ſchlug ev aus, mit der Erklärung, 
er hätte ſich deſſen noch nicht würdig genug gemacht, Nach der Schiffahrt nach Sue a), 
kehrte er nach Portugall zurück, und lebte auf einem Landhauſe bey Eintra, welches er ſelbſt 
gebauet hatte, in der Stille, und ergab fich gänzlich dem Studieren. Aus diefer Einfam: 

Feit wurde er, auf Gutachten des Infantens Don Ludwig, hervorgezogen, und als Statt: 
halter im Jahre 1545 nad) Indien geſchickt, wo er als Vicekoͤnig im Jahre 1548, im 4aften 
Sabre feines Alters, mit Tode abgieng. Wir werden nachgehends Gelegenheit haben, 
yon diefem großen Manne weiter zu reden, der fich in der andern Belagerung von Diu, 
die von der Macht des Königs zu Kambaja gefeheben, fo fehr hervorgethan dat. In fei- 
‚nem $eben, das Jacinto Sreire de Andrada befchrieben hat, findet fich eine befondere 
Erzählung von diefer Belagerung, welcher eine Landfarte zur Erläuterung beygefügt ift. 
Der Berfaffer Handelt zugleich von den Entdeefungen, der Regierung, dem Handel und Ka 
andern Angelegenheiten der Portugiefen in Dften, und giebt auch eine Befchreibung von 
Indien und China. Diefes Buch ift ins Englifche überfegt worden, und zu London 1664 
in Folio herausgefommen. 

Diefes ift der berühmte Werfaffer der nachfolgenden Reifebefchreibung, welche niemals Ausgabe des 
im Portugiefifchen befannt geworden ift: fondern, wo man uns anders recht berichtet Reiſebuchs. 
hat, ſo iſt ſie am Borde eines portugieſiſchen Schiffes, das die Englaͤnder weggenommen 
haben, gefunden, und hernachmals ins Engliſche überfegt, und vom Purchas herausge— 
geben worden. Derfelbe erzähler uns, das Original wäre vom Walter Ralegh für fech- 
zig Pfund erfauft worden. Diefer hätte es aus dem Portugiefifchen überfest, und nach: 
gehends, wie Purchas meynet, die Schreibart verbeſſert, und verſchiedene Anmerkungen 
beygefuͤgt. Purchas ſelbſt hat die Schreibart nochmals verbeſſert, doch dabey viel Vorſicht 
gebraucht, weil er das Original nicht zu Rathe ziehen koͤnnen; und zugleich hat er das ganze 
Werk Fürzer zuſammengezogen, wobey er, wie wir hoffen wollen, nicht weniger behutſam 
geweſen ſeyn wird. Denn es iſt, wie eben derſelbe ſaget 5), immer noch ganz unertraͤg⸗ 
lich weitläuftig , und zugleich an ſehr vielen Orten unverftändlih. Wir vermutben, daß 
die Schuld hiervon dem Ueberſetzer beyzumefjen ift, der vielleicht den Sinn des Driginals 

Ya ‚nicht 

53 In den Pilarims, im andern Bude, unter Suez gethan haben, dem durchlauchtigen Prinzen 

dem Titel: Dow Johanns von Caftro Befchreibung - Infanten Don Ludwig zugeeignet, und hier in die 
der Neife, welche die Portugiefen aus Indien nad) Kürze gezogen. Ge nimmt dafelbft 26 Seiten ein. 
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1540 nicht genugſam eingeſehen hat, wofern anders der Verfaſſer des Auszugs feine Fehler be⸗ 
de Caſtro. gangen hat. Wir haben hier dieſen beyden Fehlern ſo gut, als moͤglich, abzuhelfen geſucht; 
7 und ob wir. gleich nicht durchgaͤngig vermoͤgend geweſen ſind, den Sinn volllommen deut: 
ich zu machen, fo ift es ung doch, mie wir hoffen, an den meiften Stellen gegluͤckt. Da wir 
die alten Ausdrücke, die dunfeln Stellen ausgenommen, gänzlich verändert haben: fo ift die 
Keifebefchreibung, opne Nachtheil des Inhalts, zum Leſen bequemer geworden. 
Abficht der Diefe Keife ift aus zwo Abfichten unternommen worden; um nämlich dem Kaifer von 
Reiſe. Abißinien beyzuſtehen, und zugleich die tuͤrkiſchen Schiffe in Suez zu verderben. Denn 
es gieng bald nach Soleymans Abzuge der Ruf, daß eine andere Flotte Rumen oder Türfen 
nach Indien unterwegens wäre. Weil aber hernachmals de Gama erfuhr, daß fie das 
Jahr 1540 über nicht in See gehen koͤnnten: fo enefchloß er fi), ihnen zuvor zu kommen, 
und einiger maßen fo wohl den legten Anfall auf Din zu rächen, als auch einen neuen 
durch Verbrennung ihrer Schiffe ganzlich zu verhindern, die dazu ausgerüfter wurden. 
Stärke der Die große Frengebigkeit des Statthalters machte, daß fich mehr Leute zu feinen Dien- 
Flotte. ſten anbothen, als er noͤthig hatte. Cr las alſo nur die beſten von denfelben aus. , Die 
Flotte beftund aus go Segeln von verſchiedener Größe und Arten, und hatte 2000 Mann 
am Borde. Als er ins rothe Meer Fam, fand er die meiften Städte und Inſeln verlaflen, 
Swaken weil die Einwohner von feinem Anzuge Nachricht befommen hatten. Zu Swaken hielt 
ihn der König, der fich eine Meile tief ins Land gezogen hatte, unter dem Scheine der Frie⸗ 
densvorfchläge, auf. Und diefer Verzug hinderteden de Gama, daß er die Schiffe zu 
Suez nicht verderben fonnte. Denn man hatte dadurch Zeit genug, die Nachricht von 
diefem Vorhaben dahin zu überbringen c). 
wird gepfün- De Gama ftieg aus Rache mit feinem Bruder Chriſtoph und 1000 Mann ans fand, 
dert und abe und richtete ein groß Blutbad unter den Türfen an. Darauf plünderte er die Stadt, 100 
gebrannt; ein jeder gemeiner Mann 4= bis 5000 Ducaten davon trug, und brannte fie bis auf den 
Grund ab, Bon daraus gieng er mit nicht mehr als 16 Katuren oder Barken nach Suez, 
und ſchickte den übrigen Theil der Flotte unter Anführung des Lionel de Lima nad) 
Maſſua. Es entftund dazumal ein großer Streit, weil ein jeder ſich beftrebte, bey der Un— 
ternehmung auf Suez zu feyn. Daher befam die Bay den Namen de los Agraviados, 
oder die Uneinige. Viele Edelleute begaben fi) als gemeine Soldaten in die Barken, 
und nahmen mit dem geringſten Platze vorlieb, wenn ſie nur die Freyheit bekamen, mitzu⸗ 
‚gehen. Ihre Anzahl belief ſich auf 230 Mann. 
wie auch al Zu al Koßir thaten fie eben das, was zu Swaken geſchehen war. Als fie bey Tor 
Koßir. oder al Tur vorbey fuhren, bemaͤchtigten ſie ſich einiger feindlichen Fahrzeuge. Anfangs 
al Tur wird wollten ihnen die Tuͤrken die Landung verwehren. Weil aber etliche derſelben auf dem Platze 
weggenom⸗ hlieben: fo verließen die übrigen die Stadt, in welcher Feine Sachen vom Werthe anzu 
RR treffen waren. Die Stadt wollte der Statthalter nicht abbrennen, und zwar aus Ehr- 
erbiethung gegen die heilige Catharine, und ein Mönchsklojter, in welchen diefe Heilige 
verehrt ward, welches er auch auf Einladung der Mönche beſuchte. Er war der erfte 
europäifche Feldherr, welcher diefe Stadt eroberte, und machte einige von feinen Leuten in 
derfelben zu Rittern; eine Ehre, die von benenjenigen, welchen fie wiederfuhr, febr hoch: 
| gefchäßt, 
c) Dief ift des de Faria Nachrit: Bermu⸗ ſchlag nicht gegluͤckt, ſey geweſen, weil er nicht an 
das aber ſaget, die Urſache, warum ihm fein Ans die Schiffe kommen können, indem fie ans Land 
gezogen 


noch Oftindien. 1 Buch XVII Cap. 189 


gefehäßt, und vom Kaifer Carln dem Fünften felbft hernachmals mit misgünftigen Augen 
angefehen wurde. 

De Gama ſetzte von daraus feinen Weg nad) Suez fort. Und nach verfchiedenen 
tapfern aber vergebenen Berfuchen, welche von vielen vorgenommen worden, den Hafen zu 
ergründen und in Augenfchein zunehmen, entfchloß er fich endlich, in Perfon und bey hellem 
Tage den Stand der Öaleeren auszuforfchen. Er entdeckte fiez und weiler etwas wichti⸗ 
ges auszuführen wuͤnſchte, fo landete er. Die feindlichen Kugeln kamen fehr dicht aus der 
Stadt auf ihn geflogen, und aus einem Hinterhalte brachen 2000 türfifche Reuter hervor. 
Sb nun gleich Die portugiefifehen Canonen viele von ihnen tödteren : fo waren die Portugie- 
fen doch genöthige, fich zurück zu ziehen, und zwar mit vieler Betrübniß, daß ihnen ihe 
Unternehmen fehlgeſchlagen war. 

So viel haben wir, was die Abficht und den Erfolg diefer Unternehmung betrifft ‚aus 
dem de Faria y Souſa und andern Gefchichefchreibern zu melden für dienlich erächtet. 
Denn die Erzählung des de Caftro erſtrecket fich faſt meifteneheils nur auf die Befchreibung 


der Derter, und giebt von diefen befondern Umftänden wenig oder gar Eein Sicht, welche doch, 


wie wir glauben, der $efer für nötbig zu wiffen halten wird. 
Was die Neifebefchreibung felbft anlangt, fo muß man geftehen, daß fie fehr merfwür- 


dig iſt. Der Verfaſſer hat, als ein forgfältiger und aufmerffamer Seefahrer, nicht allein 


den kauf, und die Entfernung eines Plages von dem andern, nebft der Breite der vornehm: 
ften Borgebirge und Hafen aufgezeichnet; fondern er bemerfet auch die kleinen Wendun- 
gen der Küften, und die Sagen der Inſeln, nebft der Befchaffenheit der Ebbe und Fluth, der 
Ströme, der Untiefen und Sandbänfe, und anderer Umſtaͤnde, die das rothe Meer ange 
hen. Gr hält ſich aber nicht bloß bey Anmerkungen für die Schiffer auf, fondern er giebt 
uns auch eine Befchreibung der Derter, mo er hingekommen ift, ja auch der Landesgegend 
und der Einwohner, fo viel er nur aus feiner eigenen Betrachtung, oder Nachforfchung bey 
andern, befonders den Eingebohrnen des Landes, erfahren koͤnnen. 

Don Johann bat ſich noch weiter eingelaſſen, und hat ſich bemuͤht, eine Vergleichung 
zwiſchen der alten und neuen Erdbeſchreibung von dieſem Meere anzuſtellen. Wenn er 
nicht in allen Stücken glücklich geweſen ift: fo muß die große Schwierigkeit dieſer⸗Arbeit, 
nämlich die Dunkelheit der Sache, in Betrachtung gezogen werden. Denn bie meiften 
alten Devter find untergegangen; von andern find die Namen gänzlich aus dem Gebrauche 
gekommen, und den Europäern find fehr wenig Derter an diefen Küften felbft, bis auf die 
ißigen Zeiten, befannt geworden, Ob nun gleich aus diefen Gründen die Muthmaßun⸗ 
gen oftmals irrig, oder wenigftens ſehr ungemwiß find: fo werden wir fie doch größtenteils 
in Form der Noten in diefes Werf einſchalten, und zugleich unfere eigenen Gedanfen hier- 
über. mittheilen. Ob die Höhen fo genau genommen worden find, als es die Geographie 
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erfordert, das kann einiger maßen in Zweifel gezogen werden, ‘Denn wir finden, daß das 


Inſtrument einen Riß gehabt bat, deffen Maß anzuzeigen auch vergeflen worden, Hier⸗ 
nächft find die Wahrnehmungen nicht wiederholet worden; und wenn diefes auch gefchehen 
wäre, fo wiſſen wit wohl, daß man bey den ehemaligen Wahrnehmungen nicht fo viel 
Schärfe beobachtet har, als in den neuern Zeiten. Dem unerachtet fcheinen fie mit ziem- 

Aa3 licher 
gezogen worden; ſiehe Purchas Pilgrims 2 Band Reiſe des Soleyman Baſcha wahrnehmen, daß es 
0. d. 1150 ©. wie wir denn auch aus den Verfaſſer der wirklich geſchehen. S. oben a. 2.176. 
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licher Sorgfalt gemacht zu ſeyn, und muͤſſen einem Erdbeſchreiber nothwendig guten 
Nutzen bringen, 

Bloß durch die Beobachtungen, die man in dieſer Reiſebeſchreibung findet, ſind die 
Erdbeſchreiber im Stande, die Laͤnge des arabiſchen Meerbuſens, oder des rothen Meeres, 
von Norden gegen Suͤden, und die Lage der vornehmſten Haͤfen an der Weſtſeite zu be— 
ſtimmen. Die Breite der Meerenge iſt durch die Beobachtungen des Steuermanns vom Don 
Juan bekraͤftiget worden. Weil aber die meiſten Landkarten Suez, an dem oberſten 
Ende des Meerbuſens, eine ganz andere Lage geben, als in dieſer Reiſebeſchreibung be— 
ſtimmt wird, welche 29 Grade 45 Minuten iſt: fo wollen wir nicht unterlaſſen, ſolches all- 
bier zu unterfüchen, 

Durch verfchiedene fehr genaue Wahrnehmungen bat Chaselles, Mitglien der Afa- 
Bemie der Willenfihaften zu Paris, im Jahre 1694, die ‘Breite von Kairo auf 30 Grade, 
2 Minuten und 20 Secunden gefunden. Es würde alfo der Unterfchied zwifchen den 
Breiten dieſer beyden Derter 17 Minuten austragen. Wenn diefes nicht völlig vichtig 
it: fo kann der Fehler wenigftens nicht viel austragen, weil Pococks Karte den Unterfchied 
ungefähr auf zwanzig Minuten ſetzet. Es ift wahr, in Sicards Karte von Xegypten, und 
im der neuften Franzöfifchen Karte von der oftindianifchen See iſt Suez nicht mehr, als zwo 
oder drey Minuten weiter ſuͤdwaͤrts, als Kairo, gefeger worden. Doch weil die Urheber 
derfelben in Anfehung des erſtern Drtes Feine neuere Wahrnehmungen haben, und von 
Don Kohanns feinen gar nichts zu willen feheinen: fo Fann ihr Anfehen fehr wenig gegen 
eine ausdrückliche Wahrnehmung, und gegen eine Karte gelten, die wie des Pococks feine, 
unter andern Hülfsmitteln von einer Karte eines Einheimifchen abgezeichnet ift. Hier— 


naͤchſt richtet auch de l Isle in feinen letztern Karten die Sage von Suez nad) der Breite 


ein, die Don Johann gefunden hat, und Sicard ſetzet fie auch in der That in eben Diefelbe 
Parallele: aber auf diefen Fall hat er in Anfehung der Breite von Kairo einen gewaltigen 
Irrthum begangen, deſſen Sage er mehr auf ein Gerathewohl, als mit genugfamer Ueber— 
fegung, gefeget zu baben feheint. Dieß mag genug ſeyn, das Anfehen der Wahrneh- 
mungen unfers Verfaſſers von der ‘Breite zu unterftügen, fo lange bis neue gemacht werden 
Fönnenp welche wir aber fo bald nicht zu gewarten haben. Denn die europäifchen Schiffe 
kommen anjetzo felten höher, als bis nach Mokka oder Zabid. Aus diefer Urfache iſt dieſe 
Reifebefchreibung defto höher zu ſchaͤtzen. Uebrigens ift-fie voller anmuthigen Abwech- 
felungen; und wenn einige Artikel darinnen trocden find, fo wird dieſer Mangel ſowohl 
duch den Nutzen, den die Erdbefchreiber und Seefahrer davon haben, als Durch die 
Anmuth der übrigen erfegt, 


| Der J Abſchnitt. 
Die Flotte geht von Goa ab, und koͤmmt nach Sokotra. Beſchreibung des 


Eylandes. Berg Aden. Meerenge von Babo al mandub. 
Sie fahren ins rothe Meer. 


nen ziſten des Chriſtmonats 1540 giengen fie mit Aufgange der Sonnen aus dem Hafen 
yon Goa, und richteten ihren Lauf gegen Die Meerenge von Mekka, Der Wind 


kam 
d) Purchas hat den Weg bis hieher ausge⸗ €) Don Johann haͤlt es für das Diascorides des 
laſſen. Ptolemaͤus in welcher eine Stadt eben dieſes Namens 


war: 
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kam vom Sande und blies aus Diten. Sie fegten ihren Weg nur mit einem Eleinen Segel 1541 
fort. Gegen zehn Uhr Famen fie an dem Fluſſe Chaporaa vor Anker, de Caſtro 

Den ızten Jenner 1541, frübmorgens, fahen fie eine große Menge Mooß, das auf den — 
Seeklippen wuchs, und bald darauf eine Schlange, Bey Aufgange der Sonne entdeckten ad) Sofas 
fie das Eyland Sokatora 4), welches zufinden ſie ihren Weg gerade gegen Süden genom- tra. 
men hatten. Don Johann erkundigte ſich an eben dem Tage, da fie daſſelbe entdeckten, 
bey den vornehmſten Steuerleuten auf der Flotte, wie weit fie ihren Rechnungen nac) 
vom Lande entfernt wären. Der erite Steuermann reshnete es auf go Meilen, der Steuer: 
mann von dem Kriegsichiffe Bufora roo und etliche; und andere aufgo Meilen; diejenigen, 
die der Wahrheit noch am nächiten kamen, vechneten 7o Meilen, feinen eignen Steuer- Jerthuͤmer 
mann ausgenommen, dev nur 65 Meilen gab. Sie verrwunderten ſich ale, wie der Irr- der Karten. 
thum fo geoß feyn Fönnte, und wandten vor, (entweder, weil es fich in der That fo ver- 
hielt, oder nur um nicht zu Schanden zu werden), daß der Weg fürzer wäre, als ihn die 
Karten machten. Ihnen ſtimmten die indianifchen Steuermänner bey, und behaupteten, 
daß von Goa nach Sokatora nicht mehr als dreyhundert Meilen wären. 

Sokatora e) hat zwanzig Meilen in der Sänge und neune in der Breite, und liege im Gröffedes 
zwölften Grade vierzig Minuten Morderbreite,. Die Nordſeite erſtrecket ſich nach Oſten Eylands. 
und Welten, und weicht nur in etwas nach Nordweſt und Südoft ab, Die Küfte ift von 
Klippen, von Untiefen oder andern Hinderniffen der Schiffahrt völlig vein. Der Grund 
in der Rheede ift Sand, und an einigen Orten fteinicht, doch nicht fo, daß er die Anfer- 
taue abreißen follte. Dem ungeachtet ift fein Hafen oder anderer Platz auf der ganzen Hat feinen 
Inſel, wo die Schiffe ficher überointern koͤnnten. Auf diefer Seite wehet der Nordwind Hafen. 
fo heftig, daß er große Haufen Sand auf die höchften Berge treib. Die Küfte ift fehr s 
hoch und mit großen und rauhen Gebivgen umgeben, Die Zeit der Ebbe und Fluch iſt Ebbe und 
bier gegen die indianifche zu rechnen umgekehrt. Denn wenn der Mond an dem Hori- Flath der in 
zonte erfcheint, fo ift Hier Fluth, da alsdann in Indien die Ebbe anfängt. Um die Zeit aber, dianiſchen 
wenn er in den Meridian der Inſel koͤmmt, iſt Ebbe. Hierauf wenn der Mond aus dem — 
Meridian niedergeht, faͤngt ſich Die Fluth zu eben der Zeit wieder an, went fie in Goa abzu⸗ 
laufen anfängt; und wenn fie daſelbſt völlig abgelaufen ift, fo iff hier volle See. Der Ber: 
faffer Hat dfefes durch Wahrnehmungen gefunden, die erzu verfchiedenen Zeiten angeftellet hat. 

Die Einwohner von Sokatora find Ehriften, und ihrem Vergeben nach durch den Chriſtliche 
heiligen Thomas befehret worden. Sie haben auf der ganzen Inſel Kitchen, in welchen Einwohner; 
keine heidnifche Gottheit, fondern ein Kreuz zu finden iſt, für welches fie eine große Ehr- 
erbiethung haben, fo, daß nicht leicht jemand unter ihnen feyn wird, der nicht ein Kreuz 
andem Halfe trüge. Der Berfaffer zog die Nachricht ein, daß ihre Gebethe in chaldäi- 
fher Sprache abgefaßt wären. Sie bedienen ſich der chriftlichen Namen, als Johann, 

Peter, Andreas, und ihre Weiber heißen gemeiniglich Maria. 

Der Zuftand diefes Volks ift fehr fonderbarz denn fie haben feinen König, Geſetzge- ohne Regk 

ber, Bifchof, oder andere Perfonen, denen fie unterworfen wären, fondern leben nach Ment- 
Art der wilden Thiere, ohne fih um Gerechtigkeit oder eine Regierung im geringſten zube- 

kuͤmmern ). Auf dem ganzen Eylande ift weder Stadt noch Flecken, fondern die mei 
ften 


war: doch faget er, daß der Geographus ſich in Anſe⸗7) Die Araber haben fie hernach [unter fih ge⸗ 
Hung der Figur und Lage derſelben irre, weil er viel⸗ bracht. 
eicht falſchen Bericht von den Seeſahrern erhalten, 


= 
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1547 . ften Leute wohnen in Hölen oder etlichen wenigen mit Strohe bedeckten Hütten, deren eine 
de Eatiro. yon der andern abgefondert iſt. Ihre Speife beſteht in Fleiſch und wilden Datteln. 
Q— Sie sinken Milch und felten Waller, Sonſt iſt diefes Volk das befte unter allen in dies 
Ihre Perfo- fen Gegenden. Ihre Körper find lang und wohlgewachfen. Ihr Geficht ift wohlgebildet, 
nen... und die. Haut fehmwärzlich. Ihre Weiber find etwas weißer, und fehen ganz fchon aus. 
Sie haben feine Art von Waffen weder zur Verlegung noch zur Bedeckung, als gewiſſe 
fehr kurze Schwerdfer von ſtarkem Eifen. Die Mannsperfonen gehen nacend, und bes 
decken nur ihre Scham mir einem Stüde Rambolis, eine Art vom Zeuge, davon eine 
große Menge in diefer Inſel verfertige wird. 
Erdreich und Das Sand ift durch und Durch bergicht, und von Natur arın, bringe weder MWeizen 
was es noch Reiß, noch anderes Getreyde oder Dinge, die zur menſchlichen Beqpemlichkeit ge- 
Bringt. hören, hervor, außer Drachenblut und Verdigreaſe g), welches in großem Ueberfluſſe 
vorhanden iſt, und über alles geſchaͤtzt wird, Diefer Mangel it, wie Don Johann glaube, 
nicht dem Erdreiche, ſondern ber Nachlaͤßigkeit und der Unwiſſenheit der Einwohner zuzu— 
ſchreiben. Denn der innere Theil der Inſel ſieht ſehr fruchtbar aus, und hat viele Thaͤler 
und ebene Gegenden, die zum Anbaue geſchickt wären. Dennoch) findet man alle Arten von 
zahmem Viehe, Die an andern Drten gezogen werden, allhier in Menge. Diefes Bolf hat 
nicht die geringite Schiffahrt, giebt ſich auch nicht die Muͤhe, die Fiſche zu fangen, die an 
Baͤume und ihrer Kuͤſte ganz unzaͤhlig find. Das Land erzeuger ſehr wenig fruchtbare Baͤume, unter 
Pflanzen. welchen der Palmbaum der vornehmſte iſt, der auch den Einwohnern den meiſten Theil 
ihrer Nahrung verſchafft. Es trägt hingegen alle Arten von efbaren, und zur Arzeney 
dienlichen Pflanzen; denn die Berge find mit Bajilico und andern aromatifchen Kräutern 
bedeckt. *— 
Der Berg Den zrften Jenner, des Morgens, befamen fie Aden ins Geficht, fechs Meilen gegen 
Am. Nordweſt, und wurden inne, daß das fand, welches fie den Tag zuvor geſehen, und für 
eine Inſel gehalten hatten, der BergAden 5) wäre. Das Gebirge iſt fehr hoch und fchon, 
an.allen Seiten aber fteil und rauh, und hebt fich mit einigen Spigen ſehr hoch in die Höhe, 
und ift in allen Stücken dem Berge Sintes ähnlih. Es erſtrecket ſich in die See, und 
formirt ein fehr langes und großes Vorgebivge. Alsdann zieht es fich eine gute Ecke zuruͤck, 
wodurch zweene breite Hafen gemacht werden. An einem von diefen, dem gegen Dften, 
liegt diemächtige Stadt Aden, die nur feit dreyen Jahren durch des Baſcha Soleymans 
Treulofigfeit in türfifche Haͤnde gefallen ift 2). 
Straße Bab Der arabifche Meerbufen-k) der gemeiniglich das rothe Meer genennt wird, nimmt, 
1 Mandab. in diefer Gegend des Deeans feinen Anfang. An der Seite von Africa find das Borge- 
birge Guardafu, vor alten Zeiten Avomata, und an ber Seite von Aſien das Vorge⸗ 
bivge Fartak, ehemals Siagros, In Arabien, feine Gränzen, und ungefähr vierzig Meilen 
davon entferne, endiget es ſich bey Suez, der alten Stadt der Helden. Von diefen 


Borges 
2) Durch Verdigreafe ſcheint Aloe gemeynt zu 5) Hier ſchaltet der Verfaſſer die Geſchichte ein, 
feyn. die Schon oben erzählet worden. Ex hat nur diefen 


5) Der Xerfafler faget: Aden fey das alte Ma⸗  befondern Umftand: der König wäre vor den Stadt: 

doca, und das Gebirge ſey ſchon von alten Zeiten thoren gehangen worden. 
her unter dem Namen Cabubarra bey den Schi:  K) Diefen Namen geben ihm die Araber, welche 
fern berühmt. ihn auch den Golfo von Mecca und Heſaz nennen, 
; welches 
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Vorgebirgen laufen die Küften weftwärts bis nach Aden und Zeyla, welches legtereden Abißi- 1541 
niern gehört. Won da rücen fie immer näher und näher zuſammen, wo das fand an de Caſtro. 
beyden Seiten wuͤſte if, und wenig Krümmungen bat, bis fie endlich in der Meerenge 

des arabifchen Meers mit zweyen Borgebirgen nahe zufammen fommen. Das ander ara 

bifchen Seite hieß vor Alters Poſſodium. Von dem auf der äthiopifchen Seite aber iſt 

dem Berfafler ſowohl der alte, als neue Name unBefannt geblieben D; Diefes ift die engfte 
Gegend in den ganzen Meerbufen m), Dieſer Eingang wird von den umherliegenden Vol⸗ 

£ern und von den Indianern Albabo genennt, welches im Arabifchen die Thore oder die 
Mündung bedeutet 7), Er iſt fechs Meilen breit, und voll Eleiner Eylande und Felſen; 

fo, daß man auf die Gedanfen fallen möchte, der Paß wäre ehemals mit Fleiß verlegt 
worden, Diefe Inſeln find fo voller Baye, Anfuhrten und Winkel, und in den Canaͤlen 

fließt eine fo große Menge Waffer, daß es nicht anders daſelbſt zu ſchiffen iſt, als ob man 

in dem ungeftümften Theile des Oceans führe. 

Das Vorgebirge an der arabifhen Seite, welches ſich außerhalb des Eingangs der 
Meerenge mit einer fehr großen Spige tief in die See erſtrecket, und dafelbit eine breite  / 
Bay machet, ſcheint den Anfommenden eine Inſel zu fern. In einer großen Entfernung 
von dem feften Sande, und etwas über einen Steinwurf von dieſem Vorgebirge, liegt die 


Robonssnfel. Boboan oder — bedeutet im Arabiſchen einen Steuermann; denn Ruban 
hier wohnen diejenigen, welche die Schiffe begleiten, und ſie an Ort und Stelle fuͤhren. Die- Inſel. 


“ jes Eyland, das eine halbe Meile im Umfange dat, iſt rund und ſehr flach. Von daraus 
kann man, wenn das Waſſer niedrig ift, ans fand waten. Cine Meile weit, tiefer in der 
Sez, liegt eine andere Inſel, die anderthalb Meilen in der Länge hat. Daſelbſt iſt an ber 
Seite von Abißinien ein ganz geraumer Hafen, wo eine große Schiffsflotte vor allen Win- 
den ficher liegen Fann. Doch auf der arabifchen Seite ift weder Anfuhrt, noch fonft er- 
was, wo ſich die Schiffe bergen koͤnnten. 

Dieſen Canal kann man in der Mitten ficher paßiren, wenn man feinen Lauf Nord- Ein guter 
weft gen Weit, ober Suͤdoſt gen Oft nimmt. Denn bier iſt das Wafler durchgängig eilf Canal. 
Faden tief. Man Fann auch eben fo wohl näher an der Inſel oder an dem felten ande 
fahren; weil das Waffer überall von feichten Gegenden oder Banken oder andern Hinder- 
niffen frey ift. Der Grund ift weicher Stein, den fie Korallen nennen; fo, daß man fait 
niemals einen ſandigten Boden antveffen wird. Wenn man tief in dem Canale hinein ift, 

nd eine Bedeckung vor dem Oſtwinde fuchen will, der hier fehr heftig iſt: fo verringert 

fi) die Tiefe in etwas, ift aber niemals unter neun Faden. 

Außer diefem Canale bey Arabien find noch verfhiebene andere, Durch welche man ſich Canal von 
ficher in die Meerenge begeben kann. och wie der Berfaffer faget : fo if nur einer vor andern Abißinien. 





berühmt „ welcher der Canal von Abißinien heißt, 


Zroifchen der Inſel an den Thoren, 


und dem, abißinifchen Worgebivge, welche Weite beynahe fünf Meilen austrägt, liegen 


welches legtere eine Provinz von Arabien ift, oder we: 
nigfteng geweienift, 4) Die Araber nennen es Je⸗ 
bal al Mandab, oder Mondub. Daher hat die Meer: 
enge ihren Namen. 2) Der nubiſche Geographus 
fager : die Schiffe fönnten hier nicht durchpaßiren, ohne 
an dem Ufer gefehen zu werden. 7) Al Bab heißt 
Allgem. Reifebefhr. 1 Sand. 


noch 


das Thor, und nicht die Thore, welches im Arabifchen 
al Abwab heißen müßte, Die Meerenge heißt 
alſo, wie wir ſchon ofen erinnert, Bab al Mondub. 
Die Türken nennen fie, wie alle Meerengen über: 
haupt, Bab Bogazi; die englifihen Schiffer aber 
"The Babs. 

Bb 


1541 
de Caſtro. 


Breite von 
der Meer⸗ 
enge. 


Anweiſung, 
da zu ſchif⸗ 
fen. 


Die fieben 
Schweſtern. 
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noch ſechs andere Inſeln. Weil dieſelben ſehr groß und hoch ſind: ſo ſetzet ihr erfter Anblick 
die Schiffer in Schrecken, daß fie zweifelhaft werden, ob noch auf dieſer Seite ein Durch— 
gang zu finden fey. Es find aber in der That breite und tiefe Canäle darzwiſchen, welche 
ohne die geringfte Gefahr ducchfchiffer werden. Man kann fie auch alle mit einander 
auf der rechten Hand liegen laſſen, und zwiſchen ihnen und der Küfte von Abißinien 
durchfahren. | s 

Den 2often, gegen Mittag, fand Johann die Breite von dem Eingangeder Meerenge und 
dem arabifchen Borgebirge, auf zwölf Grad, funfzehn Minuten 0), Und weil fein Steuer: 
mann eben diefe Höhe auf dem Sande fand: fo muß diefe Beſtimmung vollfommen richtig 
feyn. Zwo Stunden nach Mieternacht verließen fie den Eingang der Meerenge. Am 
Morgen konnten fie beyde Küften fehen, ungeachtet fie ſich näher an der abißinifchen be- 


fanden. Zwiſchen diefer und dem erften Eylande fegelten fie Nordweſt gen Weit; meilder 


Wind bis um Mittag heftig aus Often blies. Diefe Küfte war den Portugiefen gänzlich 
neu, und ihnen zuvor unbekannt geweſen. Ihre Entfernung vom Sande war ungefähr 
vier Meilen. Eine Stunde nach Aufgange der Sonnen, fahen fie eine Reihe Eleiner In— 
ſeln, die meiftentheils fehr niedrig waren. Sie lagen längft der Küfte in einer Laͤnge von 
fechzig Meilen, und erſtreckten ſich nach der Lage derfelben nach Nordweft und Suͤdoſt. 
In diefem Canale von Abißinien fegelten fie mit gutem Winde, und hatten den ganzen 
Weg hindurch auf beyden Seiten Inſeln. 

Es fegelt hier niemand bey Macht, oder ohne den Wind im Mücken zu haben. Denn 
wenn fich der Wind unvermuthet wendet: fo koͤnnen fie ſich nirgends helfen, und haben 
feine Rheede, wo fie fich vor Anker legen fönnten. Wenn fie am Ende des erften Eylan— 
des find, unter denen, Die mitten in der See liegen: fo fehen fie auf der Seeſeite neun 
andere kleine Inſeln. Und wenn fie bey diefen vorbey find: fo wird die See wieder frey 
und offen. Aber gegen den Küften zu find die Eylande fehr zahlreich. Einige davon 
fiegen zwo Meilen vom Ufer ab. Die Länge des Canals, welchen die drey erſten Eylande 
und das Sand machen, beträgt beynahe acht Meilen. Das ficherfte ift, fich näher an dem 
feſten Sande, als an den Inſeln zu halten. Doch der Berfaffer meynet, daß fih niemand 
ohne Beyhülfe eines Lothsmannes, der felbft aus der Gegend iſt, hinein wagen foll, 


Der TI Abſchnitt. 


Beſchreibung der Inſeln Sarbo, Schamoa, Dallaka, und Waffe. Beſchrei⸗ 


bung von Habaſch, oder Abißinien. Von dem Nilſtrome, und den Urſachen 
feiner Ueberſchwemmung. Abißiniſche Kriege. Der König von Zepla 
erobert Abifinien. Sitten der Abißinier. Vorbaben, den 
Lauf des Nils zu verändern. 


Den ziſten, bey Tage, kamen fie auf einen Grund, wo fie nicht mehr, als fehs Faden 
Waſſer hatten. Zur Rechten hatten fie gewiſſe Inſeln, welche die fieben Schweftern 
genennt werden. Zwiſchen diefen und dem obgedachten feichten Grunde ift eine fehr ge- 
fährliche Klippe , wie die dafigen Schiffleute dem Berfaffer ſagten; fo, daß man am 

ficherften 


0) Die Höhe des Meridlans der Sonne war Die Deefination des Diurni war fünfzehn Grad, 


zwey und fechzig Grad, fünf und vierzig Minuten. aus welchen die hiergeſetzte Breite herauskommt, 


I 
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ficherften thut, wenn man ſich nahe ans Sand hält. Bey Nacht legten fie ſich in einem 1541 
Hafen, Namens Sarbo, oder Sorbo, vor Anker, auf einer Inſel gleiches Namens, in de Caſtro. 
zehutehalb Faden. Diefen ganzen Tag über fahen fie ganz dichte an der Küfte eine große 

Menge Eleiner Eylande. 

Den ıften des Hornungs ftieg Don Johann mit feinem Steyermanne und Schiffer Eyland 
im Hafen ans Sand, und fand die Breite 15/Örade und 7Minuten. Die Jnſel hat beynahe Sorbe. 
anderthalb Meilen in der Breite. Sie geböret zu einem großen Archipelagus Fleiner Inſeln, 
der vier Meilen von Abißinien, und vier und zwanzig unter Maſſua liegt. Sarbo liegt 
unter allen dieſen Inſeln am tiefſten in der See, Manche von denſelben ſind ſo platt, als 
die Flaͤche des Waſſers, und manche wieder ſo erhaben, daß ſie die Wolken zu beruͤhren 
ſcheinen. Es ſind ſo viele Baye, Haͤfen und Buchten daſelbſt, daß man ſich vom Winde 
nichts zu befuͤrchten hat. Sie haben alle kein ſuͤßes Waſſer, eine ausgenommen, die ſehr 
hoch iſt, und welche die Portugieſen, ihrer Geſtalt wegen, die Wallfiſchinſel nennen. 
Daſelbſt giebt es zahmes Vieh in Menge; man trifft auch einen geraumen Hafen daſelbſt 
an, wo die Schiffe uͤberwintern koͤnnen. Die Inſel Sarbo ſelbſt iſt ſehr niedrig. Es 
ſind auch ſehr viel Baͤume da, aber lauter unfruchtbare. Die Ebene iſt voll Gras, und 
überall waren Spuhren von Menſchen und vom Viehe zu ſehen. Es fiel ihnen aber nicht 
mehr, als ein einziger Rameel, in die Augen, aus welcher Urfache etliche diefelbe Die Anz 
meelsinfel nannten. Ob fie gleich die ganze Inſel durchſuchten, fo fanden fie Doch fein 
feifches Waffer, außer einem Brunnen, der in Stein gehauen war, und, wie es ſchien, dienen 
ſollte, das Regenwaſſer aufzubehalten. 

Den aten fuhren fie mit Aufgange der Sonnen von Sorbo ab, und den Zen ſegelten Eine Menge 
fie bey vielen Eylanden vorben, die drey bis vier Meilen vom Ufer abliegen. Die meiften Inſeln. 
davon find fehr niedrig, und haben fo gar gleiche Fläche mit dev Ser. Sie ließen fie in 
ihrem Saufe ungefähr eine Meite zur rechten Hand liegen. Gegen Abend fahen fie gleich: 
falls zur Rechten, etwa vier Meilen weit von ſich, eine fehr große Neibe Eylande liegen, 
die fich wohl fünf Meilen weit in der länge nad) Nordweſt und Suͤdoſt erftrecften, fo viel 
man nämlich aus dem Augenfcheine urtheilen konnte. Die Küfte lief Nordweſt gen Weit, 
und Suͤdoſt gen Oft, und die Tiefe hielt beftändig fünf und zwanzig Faden in einem ſum⸗ 
pfichten Boden. 

Den geen giengen fie zo Stunden nach Sonnenaufgange unter Segel. Ihren Lauf Canal von 
hielten fie meiftentheils nad) Nordweſt. Gegen Abend befanden fie fich bey dem Eingange Dalafka. 
tes Canals zwiſchen dem Vorgebirge Dallaka ud Schamoa pP), welcher eine Meile breit Evland 
ift. Diefer letztere Ort iſt die erſte von fünf ſehr flachen Inſeln, die zwiſchen befagtem Bor- Scham, 
gebivge und dem. feiten Sande liegen. Sie iſt zwo Meilen im Umkreiſe, und bat einige 
feifche Quellen und Brunnen. Ob fie gleic) fehon mitten im Canale waren: fo würde es 
doch, weil die Nacht ſchon einbrach, und noc) viele von den Schiffen zurück waren, ſchwer 
geweſen fern, beftändig den Canal recht zu treffen, zumal Da fich der Wind qröftentheils 
gelegt hatte. Sie zogen dahero alle Segel ein, bis auf die Fockeſegel, und fuhren noch 
wo Stunden in der Nacht nach Suͤdoſt, und Famen vierzig Faden tief in einem fumpfich- 
ten Grunde vor Anker. Diefen ganzen Tag über — fie laͤngſt der Kuͤſte Inſeln liegen, 

Bb a2 ; die: 


p) In den Originale find diefe Namen Da- tugiefen ſprechen das gu wie E, und das x wie — 
laqua und Xamoa geſchrieben; denn die Por: feb aus. ; —X— 
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Eyland Dal: 
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die ſo flach waren, daß ſie mit der See gleich zu liegen ſchienen. Die Kuͤſte erſtrecket ſich 
gegen Nordweſt und Suͤdoſt, bis zu einem niedrigen Vorgebirge, welches ſo weit, als das 
Eyland Dallaka, in die See geht. Hinter dem Vorgebirge ift eine große Bay, die zehn 
bis zwölf Meilen ins Sand hineingeht. 

Das Eyland Dallaka (beſſer Dalhaka) ift fehr niedrig, und faft der See gleich, hat 
auch gar Feine erhabene Derter. Man rechnet fie fünf und zwanzig Meilen in der ange, 
und zroölje in der Breite, Die Suͤdkuͤſte davon erftrecket fich, fo viel der Augenfchein giebt, 
gen Oſtſuͤdoſt und Weftnordoft, und an dem Ufer liegt eine große Menge Eleiner niedriger 
Eylande. Der Berfaffer hat von diefer Inſel nicht mehr als fieben Meilen an der Mite 
tagsfeite umfahren, und ift beftändig ziwo Meilen vom Lande entfernt geblieben. Er warf 
oft das Loth aus, Fonnte aber niemals Grund finden. Das Erdreich der Inſel ift roch. 
Sie trägt wenig Bäume, aber defto mehr Kräuter, Die Einwohner find Moren. Der 
König iſt die meifte Zeit des Jahrs zu Maſua. Sie bringe wenig ein. Denn feit der 
Zeit Swaken in Anſehen gekommen it, haben Maſua, Aden und Judda ihren Handel 
und damit aud) ihren Ruhm verlohren, 

Die Hauptſtadt liege bey nahe an der Spige der Inſel, welche an der Weftfeite ift, 
und ſechs oder fieben Meilen von der abißinifhen Küfte abliege. Sie heißt Dallaka; 
daher auch die Inſel ihren Namen bat, welches im Arabifchen zehn Leks 4) bedeutet, 
weil nämlic ehemals das Zollhaus dafelbft dem Könige jährlich fo viel eingebracht hat. 
Den 12ten kamen die Schiffe in dem Hafen von Maſua an. Maſua oder Maſſua⸗) ift 
eine Fleine Inſel, die feine halbe Meile lang, und nur einen Stuͤckſchuß breit iſt. Sie 
iſt fehr flach, und fliege an einer großen und krummen Erdzunge des feften Landes, ganz 
nahe bey dem Borgebirge deſſelben, welches auf der Mordweitfeite diefer Inſel liegt. 
Der Canal zwifchen der Inſel und dem feften Sande ift fo fhmal, daß man mit einem Fal- 
konet darüber ſchießen kann, und an manchen Orten ift er nicht einmal fo weit. In die: 
fem Canale iftein Hafen, der vorallen Stürmen gefichert ift. Der Steom darinnen ift 
ſehr fhmal, und alle Winde kommen vom Sande. Die Tiefe des Waffers iſt acht oder 
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neun Faden, und der Örund ift ſumpficht. Der Eingang zum Hafen ift an der NMordoft- 


Nahgelege⸗ 
ne Inſeln. 


ſeite faſt um die Mitte des Canals. Denn an der Oſtnordoſtſpitze der Inſel iſt eine Untiefe 
an der andern, die ſich bey der Spitze der Erdzunge vom feſten Lande anfangen. Es müf- 
fen ſich alfo die Schiffe wohl in Acht nehmen, daß fie beftändig in der Mitten, im Strome 
des Canals, bleiben, der fehr ſchmal ift, und nach Nordoſt und Suͤdweſt gebt: - 

Ganz nahe bey diefem Eylande, gegen Süden und Suͤdweſt, liegen zwo andere Inſeln. 
Die größere ift näher am Sande, und die andere liegt gegen Suͤdweſt, und ift ganz rund. 
Diefe drey Inſeln, die alle fehr flach und unfruchtbar find, bilden zuſammen ein Dreyed. 
Es iftin Feiner derfelben eine Duelle zu finden. Nur in Maſua find verfchiedene Eifternen . 
für das Regenmwaffer. Zwiſchen ihnen iſt der Grund bin und wieder feichte, Mitten durch 
aber läuft ein Canal, durch welchen Öaleeren und Ruderfchiffe bey voller See gehen mögen. 


Maſua 


7) Ein arabiſcher Leck Hält ro, ooo Scherafinen in 


ſich, deren jeder zwey Tangas Larinen in ſich begreift. 


Es machen alfo zehn Leks 40,000 Cruſaden aus. 
r) Hier fund ehemals, nach Don Johanns 


Meynung, die Stade Ptolemaida derwilden Thies | 


ve. Diefes ſchließt er aus der Menge der wilden 


Thiere, und ans der Breite des Orts, Es beweift 
aber nichts. Denn es ift erfilich die ganze Kuͤſte 
voll wilder Thiere, und was die Breite anbetrifft, 
fo beiweift die Uebereinſtimmung eher , defi es nicht 
eben derſelbe Ort ift. Denn weil Ptolemäus die 
Lage bloß aus Zufammenvechnung der Weiten bes 

£ ſtimmt 
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Maſua mit der ganzen Küfte vom Borgebirge Guardafu bis nah Swaken, gehörte 1541 
ehemals dem Priefter Johann s), Doch feit wenig Jahren ift es von dem Könige von de Eafiro. 
Dallaka weggenommen worden, der fich bier, mie ſchon erinnert worden, meiftentheils, 
aufhält, und zwar des Handels wegen, der allhier mit den Abißiniern getrieben wird, woher . 
er Gold und Elfenbein im Ueberfluffe bekömmt. Die Luft iftim May und Brachmonate 
außerordentlich heiß und ungefund ; weil alsdenn gar Fein Wind nicht geht. Es begeben ſich 
daher der König unddie Einwohner diefe Zeit uͤber nach Dallaka. Das Land ift bis nach Hafen Ar- 
Arkiko 2), wo verfihiedene Brunnen find, fehr hoch, und voller Berge. Zwiſchen dieſen kiko. 
und der See find geräumige Felder und Ebenen. Bon daraus aber iſt die Küfte freyer und 
offener; In dem Lande giebt es fehr viel Elephanten, Tyger, Wölfe, wilde Schweine, Hirfche 
Elendsthiere, und andere Arten wilder Thiere, die den Portugiefen unbekannt waren, 

Der Priefter Johann, der auch König von Abißinien heißt, IE Herr von ganz Aethio- Größe von 
pien, welches fich unter Aegypten bis an das Borgebirge Guardafu, das unter allen aſrica- Abipinien, 
nifchen Vorgebirgen am weiteften gegen Often geht, und bis nad) Swaken in dem rothen 
Meere eritrecket. Gegen Norden bat es das fand Nubien. 

Der Nilus wird immer noch von den Abißiniern, Aegyptiern, Arabern und Indianern Urſprung 
LT genennee. Seine Duellen find in den ſuͤdlichen Gränzen von Aethiopien, gegen und Duellen 
das Sand der Kafren zu, wie dem Verfaſſer ducch verfehiedene abißinifehe Herren und andere des Nils. 
glaubwuͤrdige Perſonen iſt berichtet worden. Eben dieſelben haben ihn auch verſichert, 
daß der Strom ſich nirgends in der Erde verbuͤrge, wie die Alten erzaͤhlt haben; ſondern er 
bleibt uͤberall auf der Flaͤche der Erden, und fließt ſehr breit und tief. 

Er befam von eben denſelben die Nachricht, daß der Anwachs und die Ueberſchwem— Urſache ſei⸗ 

mung des Nils von dem großen und beftändigen Regen herruͤhrten, der in ihrem Lande fiele, nesAnwahr 
und daffelbe überfehwernmee. Im Auguft hörte der Regen auf, und das Warfer fiel 1% 
allmaͤhlig. Zur Bekräftigung diefer Erzählung merfer er an, daß zu Maffua im Brachmo— 
nate, und einem Theile des Heumonats, große Stürme, Regen und Donnerwetter entjtünden. 
Er Hätte auch felbft beſtaͤndig Ungewitter in dem feften Sande fehen fünnen, und wie der 
Himmel ſchwarz, und mit Wolfen überzogen gewefen wäre, Und diefes, fagten die Abißi— 
nier, gäbe nur eine geringe Borftellung von dem, was wirklich bey ihnen gefihähe Er 
feget hinzu, daß eben diefe Monate, nämlich der Brach- und Heumonat, der Winter im 
Vorgebirge der guten Hoffnung und derfelben ganzen Küfte ift, wo zu derfelben Zeit der 
Regen ohne Aufhören fällt, 

Sie berichteten ihm auf fernere Nachfrage ‚ daß der Strom verfchiedene Inſeln Meror. 
machte, und unter andern eine fehr große, auf welcher eine anfehnliche Stadt liegt, die, 
wie er fchließt, das alte Meroe feyn muß. Es wären gemiffe ſchaͤdliche Thiere in diefem 
Fluſſe, welches, feinem Vermuthen nach, Erocodile find. Und an einem gewiſſen Orte, 
welchen fie nennen, ftürzte fich der Strom mit großem Geräufche von einem breiten Seifen, 
welches aber doch fo ftarf nicht wäre, daß es Die — taub machte. 


b 3 Atine 
ſtimmt bat: fo iſt es faſt unmoͤglich, daß es genau der vom Marcus Polus und andern in die Tatarey 
zutreffen Fann. gegen Norden von China gefetst wird. 


5) Durch Priefter oder Presbyter Sohann wird 7) Oder Arkoko und Erkoko. Dieß wird vor 
der Kaifer von Abißinien verftanden, den die Por: einigen faͤlſchlich Erocco, von Delisle Arcua, und 
tugiefen fange Zeit für einen erdichteten Fürften un beym Purchas, vermuthlih aus Irrthume, Ar⸗ 
ter dieſem lächerlichen Namen oder Titel hielten, quito gefchriehen. i 
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Atine Tingil, Der nach der Zeit David genannt wurde, regierte ums Jahr 1530, und 


de Caſtro. ward fo graufam und tyrannifch, daß er bey ven Abißiniern verbaßt wurde, Um dieſe Zeit 


Abißinien 
bekright. 


Der Kaiſer 
geſchlagen. 


Stirbt vor 
Betruͤbniß. 


Unruhen, di 


that Gradamet, König von Zeyla, der ſich entweder auf das Misvergnuͤgen der Untertha— 
nen verließ, oder von einigen Herren ins Land berufen war, einen Einfall in das Königreich, 
Er nahm einige Städte weg, und machte durch Bie Beute von denfelben feine Truppen 
muthig, deren vornehmſte Stärfe in 3co Türken beftund, die mit Slinten bewaffnet waren. 
Er machte hierbey alle Einwohner in den Flecken frey, wo er durchzog, und erleichterte 
ihnen ihre Abgaben. Durch dieſe Mittel brachte er nicht nur das ganze Volk überhaupt, 
fondern auch insbefondere Die vornehmen Herren auf feine Seite. 

Der Priefter Johann fehickte ein Heer wider ihn. So bald aber die Tuͤrken ihr Schieß- 
gewehr losfeuerten, und etliche Damit födteten, wurden die Soldaten in ein folches Schrecken 
gefest, daß fie fogleich die Flucht ergriffen. Der König von Zeyla ward durch diefen Sieg 
deſtd verwegener. Die Abipinier fielen ihm bey Haufen zu. Er verheerte das fand, und 
marfchivte gerade nach Magadoxa und Melinda, um bernachmals ein gewiffes Gebirge 
anzugreifen, wo der Fönigliche Schaß verwahrt wurde, Diefes zu verhindern, gieng ihm 
Atine Tingil mit feiner ganzen Macht, die er zufammenbringen Fonnte, entgegen. Sie 
ward aber fo, wie das erftere Heer, durch die Türfen und ihr Feuergewehr in die Flucht 
gejagt. Der Priefter floh nach diefer Niederlage ins Gebirge, und ftarb dafelbft binnen 
wenig Tagen 1539. Der König von Zeyla feste nad) dieſem Siege feinen Marfch nach dem 
Gebirge in großer Eile fort. Er beftürmte es gleich bey feiner Ankunft fo muthig, daß, ob 
es gleich für unüberroindlich gehalten wurde, er fich deſſen dennoch endlich bemächtigte, und 
darinnen zugleich ven größten Schag befam, vondem jemals in der Welt gehört worden. 

e Die treugebliebenen Abißinier erwaͤhlten nach des Prieſters Abſterben ſeinen aͤlteſten 


darauf gefol- Sohn an feine Stelle. Weil dieſer ſehr jung, und das Land in Verwirrung war: fo brachte 


get. 


Judenberg. 


Portugieſi⸗ 
ſche Hulfe. 


ſeines Vaters Bruder einige Vornehme auf ſeine Seite, Joder dieſe friſchten vielmehr ihn 
an,] das Königreich an ſich zu reißen, welches vollends zum aͤußerſten Verderben der Abißi— 
nier gereichte. Indem alfo der unglückliche junge König in einem bürgerlichen Kriege ver- 
wickelt war, überfiel ihn der König von Zeyla. Weil er fich nun nicht im Stande befand, 
ihm zu widerftehen; fo floh er auf den Judenberg. Diefer Berg ift fehr groß und hoch, 
und fehr ſchwer zu erſteigen. Denn es geht nur ein Weg auf Die Spige, welches eine breite 
Ebene ift, die mit Quellen, fruchtbaren Bäumen, zahmem Viehe, und angebautem Sande ver- 
fehen iſt. Die Einwohner beobachten die Gefege Mofis. Wie fie aber hieher gekommen 
find, da man fonft im ganzen Lande feine Juden antrifft, oder warum fie niemals herunter 
fommen, und mit den Abifiniern Umgang pflegen, das hat Den Johann, wie ex fagte, 
nicht erfaßren koͤnnen. So viel ift gewiß, daß Diefe Juden den König, wider feine rebelli- 
fhen Unserthanen und den König von Zeyla, vertheidigten, und daß diefe, als fie den Berg 

eriteigen wollten, genoͤthiget waren, ſich zurück zu ziehen, | 
Um diefe Zeit kamen die Portugiefen zu Maſua an, welche den Moren ein Schreien 
einjageen, und dem Könige Muth machten, fid) vom Judenberge herunter zu begeben, und 
mit feinen Leuten an gewiffe Hügel zu rücken, die nicht weit von der Kuͤſte von Maſſua 
entfernt waren. Von daraus fandte er fehr Flägliche Briefe an den portugiefifchen Statr- 
halter, welcher ihm antwortete, und feinen Beyſtand verfprach. Und nad) feiner Wiederkunft 
yon Suez wurden 500 Maun nebſt einem Anführer dem Priefter Johann zu Huͤlfe geſchickt. 
Die. 
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Die Abißinier find von Natur zuden Ceremonien geneigt, und nehmen bey Ehrenbezeugun ⸗ 1541 
gen ſehr viele Kleinigkeiten in Acht. Sie haben Feine andere Waffen, als Spieße, die mit einer de Caſtro. 
Eleinen Sanze und einem Kreuze bezeichnet find, außer etlichen wenigen, die kurze Schwerdter as Rule in 
führen. Mit den Pferden wiſſen fiefehr wohl umzugehen. Ueberhaupt find fiezum gügen und Apifinien, 
zum Raube geneigt. Sie fehägen niche diejenigen für veich, Die viel Geld befißen; fondern die 
einen Ueberfluß an zahmem Viehe und Kameelen haben; und gleichwohl Halten fie das Gold 
in fehr hohem Werthe. Zu Haufe find fie obnmächtig und verzagt, in fremden Sändern 
aber ftarf und tapfer, Es ift daher in ganz Indien ein Sprichwort: ein guter Soldat 
muß ein Abißinier feyn. Sie werden in Ballagst, Kambaja, Bengala und andern 
Deren fo hoch gefchäst, daß fie überall die vornehmſten Perfonen in der Armee vorftellen. 

Ihre Kleidung iſt fehr geringe. Sie befteht nur in einem Seinenhemde, Einige von Kleidung 
den Großen tragen noch ein Beden, welches eine Art eines Oberkleides ift. Das gemeine und Lebens⸗ 
Volk geht nackend. Sie eſſen Bolliemus und Fleiſch, entweder ganz roh, ober doch in art. 
ſeinem Blute, und halten es nur einen Augenblick ans Feuer. In dem Lande ſind weder 
Staͤdte noch Flecken, ſondern ſie leben im freyen Felde unter Zelten, wie die Araber. 

Sie rühmen ſich ſehr in Anſehung der Koͤniginn von Saba, und geben vor: fie wäre Königinn 
in dem Hafen zu Maſua, oder, wie andere wollen, in Swaken, zn Schiffegegangen. Sie ver Saba. 
hätte große Schäge und Juwelen mit fich geführt; und da fie nach Jerufalem, den König 
Salomon zu fehen, gefommen wäre, hätte fie ihm große Geſchenke gemacht, und wäre, mit 
einem Kinde von ihm, in ihr Königreich zurück gekehrt. 

Es wird vieles unter den Abißiniern davon geredet: daß der Priefter Johann x), da eins- Man till 

mals vor vielen Jahren der Sultan von Babylon x) Krieg wider ihn geführt, eine große Menge —— ab · 
Volks zuſammengebracht, in der Abſicht, den Nil abzugraben, und durch einen andern Canal ab 
in die See zu leiten. Der Sultan wäre hierüber erſchrocken, als er es gehört hätte; weil er 
geglaubt, daß das Werf, wenn es zu Stande kaͤme, Aegypten ins Berderben ſtuͤrzen wuͤrde. 
Er habe dahero Geſandten mit großen Geſchenken geſchickt, um Freundſchaft und Frieden 
mit dem Prieſter zu machen, und den Abißiniern die Freyheit ertheilt, ohne Tribut durch 
ſein Land zu gehen. Sie bezahlen auch noch bis auf den heutigen Tag keinen Tribut, wenn 
ſie nach Jeruſalem und dem Berge Sinai Wallfahrten thun. Dieſe Geſchichte iſt mit 
allen ihren Umſtaͤnden durch das Zeugniß einiger gelehrten Moren beſtaͤtiget worden, welche 
Don Johann in dem arabiſchen Meerbuſen dieſerwegen befragt hat. 


Der IH Abſchnitt. 


Weiße Stecken in der See. Die Inſel Marata. Der Hafen Schabak. Sandbaͤnke 
und Canal bey Swaken. Die See fiebt vorb, geun und weiß aus, Anmerkung 
wegen der Ebbe und Fluth. Die Stadt Swaken; deren Hafen, Sefeftigung, 
Kandel, Rhecde, Canal, und der Abfluß und zufluß 

des Meers daſelbſt. 


Fen gten des Hornungs früh giengen fie von der obgedachten Erdzunge, eine halbe Meile Sie verlaf: 


hinter Maſua, unter Segel, und hielten fich eine Halbe Meile vom Sande abwärts, ſen Maſua. 
* Das 


u) Nach den Bermudaes war ſolches Ale fing. Siehe Purchas Pilgrims 2 Band, auf der 
Denle Vorfahr des Önadinauel, der hier Arine 1170 Seite. 
tingilgenennt wird, welcher wirklich das Werk an- x) Er meynet Kahera oder Kairo in Aegypten 
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Das Werter war biefen Tag über ganz finfter, und es regnete. Die Flotte beſtund aus 
vier und fechzig Ruderſchiffen, naͤmlich aus drey Galeoten, acht kleinen Galeeren, und fünf 
und dreyßig Zuften. Bey Macht war der Wind anfangs Nordweſt. Es wurde aber 
ftilfe, und er wehte nur ein wenig aus Welten, Bey der andern Nachtwache fing es an zu 
regnen. Bald darauf warfen fie den Anker aus, und ruderten bis Morgens am Ufer. 
Es vegnete immer noch fehr heftig. 

Den zoften des Abends waren fieander Spige der Reihe Eyfande, an der Mordfeite, vier- 
zehn Meilen von Maſua, und viere von der Küfte, welche in diefer Strecke Nordnordweſt 
liege. In Sarate, Dobul,und Damanil, welche unter diefen Inſeln mit am äußerften 
liegen, fanden ſie zahmes Vieh und frifches Waſſer, wie auch) einige arme Einwohner. Das 
Land Davon iſt niedrig, und das Meer rings herum feichte, 

Die ganze erfte Nachtwache fegeiten fie Mordnordweſt, mit einem guten Oſtwinde. 
Beym Anfange der andern fliegen fie unvermuthet an einige fehr weiße Flecken, welche Slam: 
men, wie Vlige, von fich warfen. Weil fieffich über eine fo außerordentliche Erfcheinung 
verwunderten: fo zogen fie Die Segel ein, in der Meynung, daß fie in einer feichten Gegend, 
oder auf einer Sandbanf feyn müßten; fie fanden aber, daß fie fechs und zwanzig Faden 
tief Waffer hatten. Weil fie auch fahen, Daß es den Lothsmaͤnnern, die aus dem Lande her- 
waren, nicht fremde vorkam: fo fegten fie ihren Lauf ruhig fort. Den zıften fahen fie, als es 
tagte, ein niedriges Eyland in der See, vor welchem fich die ſchwarzen Lothſen fürchteten, 

‘ Den 22ften giengen fie mit Anbruche des Tages unter Segel, und kamen Mittags bey 
einer fehr langen Spiße einer Sandbanf an, die fich von Ufer in die See erftreckte. Don 


Johanns Steuermann maß die Breite ab, welche 18 Grad 30 Minuten war. Da fie bey 


dieſer Spige vorbey gefegelt waren, fanden fie die See fehr frey und offen, und fegelten 
Nordweſt gen Welt. Eine Stunde hernach Famen fie in einen Hafen, der Marata hieß. 
Die Kuͤſte erftreckte fich diefen Tag Nordnordweſt. Das Ufer ift ganz niedrig, doch tiefer 
im Sande waren Berge, die bis an die Wolfen zu reichen fehienen. | 

Marata iſt eine fehr niedrige wüfte Inſel, deren Figur beynahe in die Rundung gebt, 


drey Meilen vom Sande, fechs und fechzig unter Maſua, und anderthalb Meilen im Um= _ 


freife. Auf der Südweitfeite, wo die Küfte gegen über liege, ift ein guter Hafen, der vor 
allem, befonders dem Oſtwinde, ficher iſt. Er wird von zwo langen Klippen gemacht, Die 
fich gegen Nord gen Wet, und Süd gen Oft, erſtrecken. Diefe ſchließen einen fehr beque- 
men Raum ein, die Schiffe zu bergen, und laffen eine ganz enge Mündung übrig, wo eine 
lange fehr flache Inſel, nebjt einigen Sandbänfen und Untiefen vorliegt, ſo daß die See 
nicht bineinfommen kann. Der Hafen hat zweene Eingänge, die aber ganz nahe an den 
Klippen find, Der Canal an der Oftfeite liegt Nord gen Weſtwaͤrts. Die Tiefe ift in 
der feichteften Gegend drey Faden, und nimmt zu, ie weiter. man. in den Hafen koͤmmt, wo 
fie an dem Ufer vier bis fünf Faden tief iſt. Der Boden ift leimicht. Sie bfieben bier die 
ganze Macht über liegen, 

Den 2zften giengen fie mit der Sonnen Aufgange unter Segel, und fanden fieben Faden 
und einen fandigten Grund, Um Eilfe befamen fie zweene kleine Eylande ins Gefichte, Die 
weit in die See hinein lagen. Das eine bieß Daratata, das andere Dolkofallar, wovon 
man bis nach Swaken in einem Tage ſegeln kann. Von Mittags an fegelten fie Nord- 
weit gen Weſt, bis gegen Abend, da fie in den Canal von Swaken Famen. Sie hielten 
ihren Lauf eine Meile weit nach Nordweſt; alsdann aber kamen fie auf Untiefen, und fegel- 

ten 


‘ 
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ten Weſt gen Nord, und manchmal weſtwaͤrts. Sie hielten dieſen Lauf ungefaͤhr drey 1541 
Meilen. Weil fie aber hierauf eine große Inſel gerade vor ſich liegen ſahen: fo wandten de Caſtro 
fie fich gegen das Sand, und kamen noch vor Sonnenuntergange in einem felfichten Grunde, Safıh 
der nicht gar zu tief war, vor Anker, Es war ein guter Hafen, Namens Schabak, wel- Schabat. 
ches im Arabifchen ein Ne& bedeutet. Diefen Tag maß der Steuermann die DBreite,und 
befand fie, vermittelft der Meridianhoͤhe, kaum neunzehn Grad. 

Die See bey Swaken hat ſehr viele Untiefen, welche mit Inſeln, Baͤnken, Klippen Untiefen bey 
und Canälen fo wunderlich untermifche find, daß man Feine Beſchreibung davon geben Swaken. 
kann. Bey der Einfahrt in diefelben ift eine Bank unter dem Waller, an weicher fich die 
See fehr bricht, und in dem übrigen Raume liegt eine Fleine Inſel, Die nebft der Bank fich 
Nordoſt gen Oſt, und Suͤdweſt gen Süd, erſtrecket. Die Breite des Eingangs beträgt 
ungefähr drey Vierthelmeilen. Wenn man hineinfönmt: fo eröffnet fich ein ſehr geräu- 
miger Canal; und je weiter man hineinkoͤmmt, defto mehr Inſeln kommen zur Rechten, Canal. 
oder auf der Seeſeite, zum Vorſcheine. Sie find ſehr niedrig; und wenn man die Sand: 
baͤnke und Klippen mit darzu nimmer ſo it ihre Anzahl unendlich. Auf der Sandfeite aber 
find ihrer nicht fo viel, ob gleich auch da, in Bergleichung mit andern Seen,das Meer fehr 
voll Klippen und ganz unfchiffbar ifl. Die Negel, die man zu beobachten hat, wenn man 
durch diefe Scheeren ſchiffen will, ift, fich fo nahe, als nur möglich, an die zur rechten Hand 
zu halten. Die Breite des Canals iſt an manchen Orten etiva eine halbe, an andern nur 

eine Bierthelmeile, und manchmal gar noch fihmäler, als ein Stuͤckſchuß. Bon der Ein- 
fahrt an, bis an den Hafen zu Schabaf, welches wohl fünf Meilen austrägt, fanden fie 
das Waffer niemals unter fechs, noch über zwölf Faden, Die Breite diefer Scheeren mag 
achgoder neun Meilen austragen, und alsdann koͤmmt man in einen andern Canal, der fr 
Schiffe und große Fahrzeuge ficherer zu fahren if. Man kann aber auch alle diefe Schee: 
ven zur rechten Hand liegen laflen, und hart am Ufer wegfegeln ; und diefes ift der allerbefte 
und angenehnfte Weg. 

Den ꝛaſten früh verließen fie SchabaE, und ruderten in einem fo engen Canale fort, Das Meer 
daß nicht zwey Schiffe neben einander gehen fonnten; denn wo er noch am weiteſten war, bat verfchie> 
war er nicht über einen Bogenfchuß breit. Sie kamen dem Sande niemals näher, alsdiefe deneFarben. 
Weite austrägt, und entfernten fich auch nicht weiter, als einen Canonenſchuß weit davon. 

Ale Klippen und Bänfe, welche fie umgaben, waren unterm Waller, Man konnte fie 
aber leicht an der Farbe der See erkennen, die über ihnen roch und grün ausfah ; aber 
dunfel und fehwärzlich fehien, wo der Canal tief und fchiffbar war, 

Eine halbe Stunde nad) Eilfen warfen fie bey einer Eleinen niedrigen und runden In- Ebbe und 
fel Anker, vier Meilen von Schabak, unter der Breite von neunzehn Graden. In diefe Fluth. 
Breite feßet Ptolemäus den Satyrenberg, von welchem die Piloten aus dem Sande nichts 
wußten. Don Johann aber gieng ein paar taufend Schritte weit von der Kuͤſte ins fand, 
und fand- allerhand Arten Thiere, befonders aber große Haufen wilder Ziegen daſelbſt, deren 
Außtapfen bie ganze Fläche der Seefeite bedeckten. Und diefes hat, wie er fich einbildet, 

Anlaß zur Fabel von den Satyren gegeben, welche diefe Berge bewohnen füllen y), Bon 
Schabaf bis hieher ift die Tiefe niemals geringer, als drittehalb Faden, und nicht wöhe, 
‘als 


F) Diefes ift nicht unwahrſcheinlich, aber es bes der Urſache, die wir in einer andern Anmerkung ge: 
weiſt nicht, daß der Satyrenberg hier geweſen ift, aus geben haben. . 


Allgem. Reifebefchr. ! Band, | Ei 
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1541 als eilfe. Die Fluth fteiget hier nicht Höher, als eine halbe Eile, und fängt an anzulaufen, 
de Caltro. ſo bald die Sonne über den Horizont fomme, auf eben die Weiſe, wie bey Sokatora. 

Pe Den zöften bey Sonnenanfgange verließen fie diefe Inſel, und ruderten längft einer 

ki Reihe von Klippen, die fie zur linfen Hand hatten, und die meiſtentheils mit der Küfte gleich 
liefen, Der Zroifchenraum war voller Untiefen und Sandbänfe, Zur Rechten aber kam 
wieder freye und offne See zum Vorſcheine. Um Neune warfen fie bey einem kleinen Ey- 
lande Ynfer, das mit vielen Sandbänfen umgeben war. Es war dafelbft ein guter Hafen, 
eine Seemeile weit von dem vorhergehenden, und fünfe von Swaten. 

Den z7iten giengen fie vor Sonnenuntergange unfer Segel, ſchifften zwo Stunden in 
der Nacht, und kamen anderthalb Meilen weit von dem. vorhergehenden Orte vor Anfer in 
acht und zwanzig Faden Wafler. Den 2g lichteten fie mit Anbruche des Tages die Anker, 
und Eamen um Neune zwo Meilen abwärts vom Sande vor Anker, in drey und zwanzig 
Faden Waffer, und einem weichen Sandgrunde faft wie Schlamm. Unterwegens konnten 
fie einige verborgene Sandbänfe, die tief in die See hinein lagen, daran erfennen, weil 

Die See das Waſſer darüber fehr roth oder grün ausfah. Nachmittags um Zwey giengen fie wies 

fieht voth der unter. Segel, und warfen in der Nacht den Anker fieben und dreyßig Saden tief, Der 

und grün Grund war Sand, hart an einer Inſel, noch anderthalb Meilen von Swaken. Die 

* Kuſte geht Nordnordweſt und Suͤdſuͤdoſt, und laͤngſt derſelben laͤuft eine Sandbank, die 
beynahe eine halbe Meile in die See geht, Den ıften März giengen fie weiter fort, 
umfchifften die Spige, die von der Sandbanf gemacht wird, und kamen durch den inner⸗ 
ften Canal in den Hafen von Swaken vor Anfer. 

Die Stadt Swaken ift vorjego eine der veichften Städte im Morgenlande, und liegt an der. 

Swaren. Kuͤſte von Abiginien. Sie fomme, was die Güte und Sicherheit des Hafens anberrifft, 
den berühmteften Seeplägen bey, wo fie diefelben nicht übertrifft; fo wie auch in Anfes 
hung der Bequemlichkeit, die Schiffswaaren ein: und auszuladen, des Handels mit entlege: 
nen Provinzen, und der feften und vortheilhaften Sage der Stadt 2), 

Ihr Hafer. Der Hafen iſt von Natur vor allen Winden gefichere, und das Waffer ift fo ftiffe 
und ruhig, daß Die Ebbe und Fluch kaum zu merken ift. Ex kann bis auf zweyhundert große 
und unzählig viel kleine Schiffe faffen. Die Rheede dat überall fünf bis fechs, und an 
manchen Gegenden auch fieben Faden Wafler. Der Örund ift Schlanm, und man fann 
ihn ſehen, außer wo er zehn oder zwoͤlf Faden tief iſt. Die Schiffe fommerrtings um Die 
Stadt ganz nahe ans Ufer; und wenn man Bretter anleget, fo koͤnnen die Waaren gleich in 

die Packhaͤuſer der Kaufleute abgeladen werden. Die Öaleeren werden an den Thüren 
derfelben fet gemacht. Ihre Schnäbel geben über Die Gaſſe, welche ſtatt der Brücken 

Ihr Kandel, dienen. Was den Handel anbetrifft 2), fo wußte dev Berfaffer feine Stadt, die er mit 
dieſer vergleichen ſollte, außer &iffabon, Denn fie handelt mit den beyden indianifchen 
Halbinfeln, befonters Kambaja, Tanafarin, Pegu, und Malaka; innerhalb des. 
arabifchen Meerbufens aber mit Judda, Bairo und Alexandria; außer dem, was fie 
noch mit Kethiopien und den Abißiniern für Handel treibt, von wannen fie eine große 
Menge Gold und Elfenbein bekoͤmmt. 

Ihre Stärke Was die Vefeſtigung anbetrifft, fo fheint die Stadt von der Natur durch die haͤufi⸗ 

und Lage. gen Klippen, Inſeln, Sandbänfe und Krümmungen der Kanäle genugfam eh zu 

? r e eyn, 


2) Die Portugieſen ſchreiben Suaquen. Der Verfaffer hält diefen Ort für den Hafen Afpi beym 
Mtolemäns. 





nach Oſtindien. 1 Buch XVII Cap. 203. 


ſeyn, bie auf 16 Meilen rings um fie. herum liegen, welche den Weg zur See fehr gefähr- 1541 

fich, und den Schiffern furchtbar machen, Es Haben auch die Einwohner nicht Die geringfte de Caſtro. 
Sorge getragen, die Stadt durch die Kunſt in Sicherheit zu fegen. Die lage der ui Bu 

ift folgender maßen befchaffen. In der Mitten einer Erdzunge vom feften Lande, Die in Der 

Rundung herumgeht, liegt eine platte Inſel, die faſt vollkommen rund, und nicht hoͤher, als 

das Warfler iſt, und eine Meile im Umkreiſe hat. In dieſem ganzen Platze iſt nicht ein 

Fußbreit Boden, der nicht mit Haͤuſern uͤberbaut waͤre, ſo, daß die ganze Inſel eine Stadt, 

und die ganze Stadt eine Inſel iſt. So ſieht Swaken aus. 

Gegen Oſtſuͤdoſt und Suͤdweſt iſt ihre Entfernung vom feſten Sande niche über einen DieRheede. 
Bogenſchuß weit, Die Rheede ift rings um die Stadt herum, ungefähr fo weit entfernt, 
els man mit einer großen Armbruft ſchießen kann, und Hat überall jechs oder fieben Faden 
tief Waſſer, fo daß die Schiffe, wo fie nur wollen, anfern koͤnnen. Diefe Rheede ift mit 
einer großen Sandbanf umgeben, welche wieder von andern umgeben wird, fo, daß der 
Zugang auf der Seefeite den Feinden faft unmöglich üt, 

Bey der Erdzunge an der Nordweſtſeite liegen drey andere Inſeln. Zwo davon, wel: Canaͤle und 
he am weiteſten gegen das Land zu liegen, find ganz klein. Die dritte aber, die zunächft Ebbe und 
an dem Canale liegt, ift faft eben fo groß, als die Stade ſelbſt. Zwiſchen diefer Inſel und ölurp. 
der Kuͤſte an der Mordfeite der Erdzunge läuft ein großer und langer Canal, wo eine 
zahlreiche Flotte in fieben Faden Waſſer liegen kann, fo daß fie, bis auf die Maften, von 
der Stadt aus weder gefehen noch befchoffen werden Fann. Beym Yufgange der Sonnen 
iſt volle See, welche ftufenweife abläuft, bis die Sonne in den Meridian koͤmmt, da als: 
dann das Waffer ungemein niedrig fteht. Mach diefem fängt es wieder an zu wachen, 
und mit Untergange der Sonnen ift es in feiner völligen Höhe. Das Waſſer fteht alsdann 
in der Stadt niemals hoͤher, als ein Vierthel von einer Ruthe, an der Kuͤſte aber ift die 
größte Höhe, zu der es koͤmmt, anderthalb Ruthenz an manchen hohen Gegenden aber noch 
unter drey Bierthel. Es war aber gleich zu der Zeit, da der Berfaffer Diefes beobachtet 
bat, die Ebbe und Fluth am niedrigften. 

Der IV Abſchnitt. | 


Ein Wirbelwind. Die See ift voller Bänke ımd Klippen. Die Ebbe und Fluth. 
Die Hafen Dradate, Doroo, Fuſchaa, Arekea, Salaka, Farate, Kilfit, 
Ras al Dwaer, Bas al Jidid. Donner und Hagel. 

Hoͤufige Baͤnke. 


Den oten März giengen fie vor Abends von Swaken unter Segel, und ankerten in Sie derlaſ⸗ 
dem Eingange des Canals. Den roten ſchifften fie weiter. Die ganze Nacht über ſen Swaken. 
lagen jie vor Anker, in welcher eine ungewöhnliche Menge Than fiel. 

Den nıten hatten fie einen Sturm aus Norden, welcher den Sand am Ufer ſehr hoch Wirbelwind. 
in die Höhe führte, und alsdann in der Luft zerſtreuete, welches einem Hebel oder Rauche 
nicht unähnlich fah. 

Den ıaten Famen fie aus dem Canale heraus, zwo Meilen hinter Swaken, und etwa See voller 


anderthalb Meilen weit vom feften Lande, Sie ſtießen aber auf fo viele Felſen, Bänke Bänke. 
Cca und 


2) Seit dem die Stadt unter tuͤrkiſche Bothmaͤßigkeit gekommen iſt, treiben Mokka und andere 
Derter größern Handel. 


1541 
de Caſtro. 


Klippen und 
Baͤnke. 


Ebbe und 
Fluth. 


Dradate, ein 
guter Hafen. 


Vortrefflich 
Waſſer. 


Doroo, eine 
ſchoͤne Bay. 


204 Die erſten Reiſen der Portugieſen 


und Untiefen, an denen ſich die See gewaltig brach, daß ſie genoͤthigt waren, die Segel 
einzunehmen, und drey Stunden nach einander zu rudern, bis ſie wieder die freye See 
gewannen. Abends kamen fie bey einer Bank vor Anker, dahin fie durch) einen fehr engen 
Canal geführet wurden, der nicht mehr als eine Seemeile weit von dem vorigen, und drey 
Meilen über Swaken liegt. Inwendig ift der Canal fehr groß und geräumlich ; der Grund 
ift völlig lauter, Es kann auch die See nicht hineinkommen, und Schaden in demfelben 
verurfachen. 

Den ızten kamen fie eineStunde vor Anbruche des Tages ausdem Canale heraus,und fahen 
zur Rechten, etwa einen Canonenſchuß weit von fich, eine lange Reihe Bänfe liegen, die mit der 
Küfte eine gleiche Sinie zu halten fchienen. Um Eilfe entgieng ihnen der Wind, und wehte aus 
Nordnordweſt, fo, daß fie feinen Weg weiter vor fich bringen Fonnten, und genöchige waren, 
ihre Eleinen Schiffe an den Klippen zu befeftigen. Doch gegen ziwey Uhr Nachmittags 
gieng der Wind frifcher aus Nordnordoſt; und fie ſegelten nach Nordweſt. Weil fie aber 
an eine Banf kamen, die ſich von dem Sande in die See hinein erftrecfte: fo nahmen fie 
ihre Segel ein, und ruderten in einem engen und frummen Canale, bis fie fi) in der Banf 
vor Anker legten. Es ift diefelbe ungefähr fieben Meilen über Swaken, und von daraus 
läuft die Küfte Nord und Sid, und Nord gen Weit, und Sid gen Oft. 

Den ısten gieng Don Johann ans Ufer, und beobachtete, daß es volle See war, wenn 
die Sonne zwo Stunden über dem Horizonte ftund, und um zwey Uhr Nachmittags war 
das Wafler am niedrigften. Die Höhe, zu welcher die Flush ftieg, war zwey und zwanzig 
Ellen. Den söten ließen fie ven Canal hinter fich liegen, und warfen eine halbe Meile da— 
von Anker. Der Windgieng ausNorden. Den ızten liefen fie in einen fehr guten Hafen 
ein, der Dradste hieß, zehn Seemeilen von Swafen. Die Küfte darzwifchen liegt Nord 
gen Welt, und Sid gen Oft. Das ganze fand am Ufer ift fehr niedrig. Aber drey Mei- 
len tiefer hinein find fehr große und hohe Gebirge, 

Dradste verdienet mit Rechte unter die vortrefflichften Hafen gezählet zu werden, Er 
liege in der Breite von ıg Graden zo Minuten. Die Einfahrt hat einen Eleinen Falkonet⸗ 
ſchuß in der Breite, und wird immer enger, je weiter man hineinkoͤmmt. Die Tiefe des 
Waſſers aber ift auf dem ganzen Wege zwanzig Faden, und der Grund ift Schlamm. 
Eine Bierthelmeile vom Ufer find einige Brunnen, die mehr und ſchoͤner Waffer geben, als 
fonft in der ganzen Gegend zu finden iſt. . 

Den ıgten fegelten fie viertehalb Meilen weit, und hatten beftändig viele Sandbänfe im 
Geſichte. Die Küfte erſtrecket fich gen Nord und Suͤd. Den 2often, weil die See von einem 
Nordwinde ftürmifch gemacht wurde, fahen fie ſich genöthige, auf einer Bank ihre Zuflucht 
zu fuchen , zu welcher fie durch einen ſehr fehmalen und ftürmifihen Canal kamen. Nach— 
dem fie Anker geworfen hatten, Fam der Wind aus Nordnordoſt. Den zıften giengen fie 
mit einem fehönen Weftnordweitwinde unter Segel, fehifften nach Norden, und näherten 
ſich der Kuͤſte bis auf eine halbe Meile. Eine Stunde nach Aufgange der Sonnen gelang- 
ten fie an eine ſehr lange und fehöne Spiße, hinter welcher die Bay Doroo liegt. 

Doroo iſt eine fehr ſchoͤne und groſſe Bay, fünfzehn und eine halbe Seemeile über 
Swaken. An der Mittagsſeite ftöße fie einen ſehr breiten und rauhen Felfen in die See, 
auf welchem ein großer runder Thurm gebauet it, der wie ein Pfeiler ausfiehe 2). Die 

Bay 
5) Der Verfaſſer faget, daß diefes eben der Felfen iſt, welchen Ptolemäns das DVorgebirge des 
Diogenes nennt. i 


= 
\ 


nach Oftindien. I Buch XVII Cap. 255 


Bay ift voller Eylande, kleiner Krümmungen und Erdzungen, da ſich viele Schiffe ber 1541 
gen koͤnnen, ohne endet zu werden. Die Einfahrt ift rings herum mit einer trocknen de Caſtro. 
Bank eingeſchloſſen, die eine Meile davon in der See liegt, und nur noch eine kleine Oeff⸗ 
mung übrig läßt, in welcher man ſechs Faden Waſſer finder. Je weiter man hineinkoͤmmt, 
defto mehr nimmt die Tiefe ab, bis man auf drey Faden koͤmmt, da der Grund am feichte: 
fien it. Der Grund ift fehr harter Leim. Der Lauf in dem Hafen aber geht Dit gen Nord, 
Einen Canonenfchuß weit vonder Bay ift ein Brunnen, der fehr viel, aber falzichtes Waſſer 
bat. Den 22ften ſchifften fie bey Anbruche des Tages mit ihren Rudern fort, und kamen 
glücklich durch die Klippen, mit denen die See angefüllet war, bis um zehn Uhr, da fie ihre 
Schiffe an etliche unter denfelben feft machten. Gegen Abend umfchifften fie.eine niedrige 
Sandfpige, und kamen darauf in eine ſehr geräumliche Bay, die vierthalb Meilen von Do: 
roo entferne iſt mit Namen Fuſchaa oder Fuxaa. Die Küfte darzwifchen liegt gen Nord Bay Fu: 
und Süd, und neiget fich ein wenig nach Welt und Oft. ER ſchaa. 
Die Bay Fuſchaa iſt wegen eines hohen und ſpitzigen Felſen merkwuͤrdig. Die Berhreibung 
Breite ift zwanzig Grad funfzehn Minuten. Die Mindung wird von zween ganz nie= derfelben. 
drigen Erdfpigen formirt, Die Mord gen Oft, und Süd gen Weftwärts, anderthalb Meilen von 
einander find. Weil alfo die große See nicht hineindringen Fann : fo ift der Platz fehr be: 
quem, die Schiffe zu bergen. Der Boden iſt ſchlammicht. Im Eingange find zehn 
bis zwoͤlf Faden Waſſer. Inwendig nimmt die Tiefe ab, und fälle bis auf fünf Faden, 
Es ift hier Fein füß Waffer, und das Land iſt fehr trocken und unfruchtbar. An der Süd: 
füfte der Bay liegen neun Fleine Inſeln in einer Reihe, und die andern liegen hin und 
wieder zerftreuet. Alle aber find Flein, niedrig und mit Sandbaͤnken umgeben. Den 23jten 
bielten fie fich an der Küfte des feften Landes, und hatten beftändig viele Klippen zur rech— 
ten Hand liegen. Um zehn Uhr Famen fie in einen geräumigen Hafen, Namens Arekea, 
vier Meilen von Fuſchaa. Die Küfte läuft Nord und Sid, und neiger ſich ein wenig 
nach Weſt und Dit. j 
Arekea ift der feftefte und haltbarfte Hafen, den der Berfaffer jemals gefehen hat, Hafen 
zwey und zwanzig Seemeilen über Swafen ce), Mitten in der Einfahrt liegt eine Inſel, die Arekea. 
einen ftarfen Bogenſchuß in der $änge, und beynabe eben fo viel in der Breite hat, An 
der Südfeite läuft eine Banf mit einer Untiefe von dem Sande in die See, welche auf die 
fer Seite den Weg verleget, Der Canal an der Nordfeite iſt einen ſtarken Bogenfchuß 
breit, und fünfzehn Faden rief, Er geht gen Nordweſt und Suͤdoſt, und ift nicht einen 
Stuͤckſchuß lang. Man muß in der Mitten durchfegeln; denn die Seiten find feichte und 
voller Klippen. Wenn man durch biefen Canal durch iſt: fo kruͤmmet und erweitert ſich 
die Küfte auf beyden Seiten, und formiret einen breiten und fichern Hafen, der eine Meile 
in der Sänge und eine halbe in der Breite iſt. Er ift in der Mitten tief, an den Seiten 
aber voll feichter Derter. Auch an diefem Orte iſt Fein fü Waſſer zu finden. Wenn 
man das Eyland Wetfinweftivärts hat, alsdann iſt man auf der Höhe des Hafens. Bon 
hieraus ſchickte de Guma feine ganze Flotte nach Maffua zuruͤck, und fegte feine Reife mit 
niche mehrals funfzehn Eleinen Galeeren fort. 
Den zoften Mittags verliehen fie Arekea, und famen vier Meilen davon vor Anfer, in Hafen 
dem Hafın Salaka, der fechs und zwanzig Seemeilen unter Swaken liegt. Die Küste Salafa. - 
Ec3 gebt 
c) Don Sohann Hält es für das Dioskuron des Ptolemäus. 
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geht Nord und Suͤdwaͤrts, und neiget ſich in etwas nah Weſt und Oſt. Es iſt zu merken, 


de Eaſiro, daß bis nach Arekea das Land an der Kuͤſte ſehr niedrig und eben iſt, bis wo das Gebirge 


Nas al 


Dwaer. 


Gefaͤhrliche 
Schiffahrt. 


Fluß Fa⸗ 
rate. 


* 


Hafen Kil: 
fit. 


angeht. Von daraus aber ift der Raum zwifchen den Bergen und dem Ufer fehr uneben, 
und voller Höhen, Den zıften festen fie von Daraus ihre Reiſe weiter fort, legten ſiebenzehn 
Meilen zuruͤck, und anferten eine Stunde vor Untergange der Sonnen in einer feichten 
Gegend, die eine Seemeile von dem Ufer und drey und vierzig von Swafen entfernt ft, 

Bey Salaka fängt die Küfte an, fehr frumm zu laufen, Eine Meile hinter Ras al 
Dwaer gebt fie ganz unvermerft nah Nord gen Mordoft, und machet endlich eine Spige, 
woman dreyzehn Fleine Steinhaufen oder Huͤgel ſieht, welche, wie die indianifchen Schiffer 
fagen, Grabmaͤhler find. Von diefer Spige Calmes d), geht die Küfte ungefähr zwo 
Meilen weit Nord gen Nordweſt, und von daraus fo weit, als die Sandbanf geht, wo fie 
anferten. Es iſt die bekannteſte Spige auf der ganzen Kuͤſte; weil alle, die von Maſua, 
Swabken und andern Seepläsen nah Juda, Alkoßir und Tor fchiffen, nothwendig da 
vorbeh muͤſſen. Die Ser ift diefe fiebzehn Meilen über fo voller- Rippen und Sandbänfe, 
daß, wieder Verfaſſer faget, es leichter. fenn würde, durchzuwaten, als auch nur mit Booren 
fortzufommen. Man fann auch in diefer Gegend den Lauf nicht nach feinem eignen Gut⸗ 
achten regieren; fondern es muß alles dem bloßen Gluͤcke und der Sorgfalt eines erfahr- 
nen Schiffmannes überlaffen werden, Zwifchen Salaka und Ras al Dwser find drey 
Inſeln, die ein Dreyeck ausmachen, und zwar am nächften bey dem legtern von Diefen bey- 
den Oertern. Die größte davon, Namens Magarzawn, ift ungefähr zwo Meilen in 
der tinge, Sie ift ſehr hohes fand, welches gar Fein Waſſer hat, und liegt drey Meilen 
von Rss al Dwaer, und zwar ſuͤdwaͤrts. Die andere, Namens Almante, liegt viel 
tiefer in der See, iſt ebenfalls hoch, und ohne Waſſer. Diedritteaberift fehr niedrig, beſteht 
aus lauter Sand, und ift vier Meiten von Salafa. 

Den aten April, eine Stunde por Anbruche des Tages, huben fie den Anker von der Untiefe, 
wo fie gelegen harten; und nachdem: fie vier Meilen an der Küfte gerudert, Famen fie an 
den Farate, einen fehr ſchoͤnen und breiten Fluß. Auf jeder Seite des Stroms, der von 
Welten nad) Diten in der Breite von ein und zwanzig Graden vierzig Minuten fließt, ift 
eine niedrige Erdſpitze. Beyde find einen Canonenfchuß weit von einander entfernt, und 
ringsherum mit Untiefen umgeben, und zwifchen ihnen iſt die Mündung des Fluſſes. Das 
Wafler hat da die Tiefe von dreyßig Faden, hernachmals aber vermindert fie fich bis 
auf achtzehn. Das Geftade an beyden Seiten ift niedrig, und nirgends befommt man 
einen Daum oder Buſch zu fehen, Sie fegelten noch eine Seemeile weiter, und Famen 
nach Kilfit. — — 

Kilfit iſt ein ſchoͤner Hafen, der vor allen Winden ſicher iſt, und uͤberall zwoͤlf Faden 
hat, Es find an dem Eingange zwo niedrige Spigen, die Nordweſt gen Mord gehen, 
uͤnd beyde wohl eine Fleine Meile weit von einander find, Der Umfang des ganzen Hafens 


“mag beynahe drey Meilen betragen. Laͤngſt dem Ufer iſt die Rüfte felficht. Zwiſchen 


dieſem Hafen und dem Fluffe Farate geht eine Reihe Derge mitten durchs Sand, unter 
Denen einer höher, als die andern, iſt. ‚ 
Den 


d) Er meynet vermuthlich die fandichte Spise das vermuthlich feine beyden Abkuͤrzer ausgelaffen 

nahe bey Nas al Divaer. Diefer Paragraph iſt haben. 
fehr dunkel, und es ſcheint Hier erwas zu fehlen, ) Nas heißt ein Haupt. Es wird alfo ge: 
braucht, 
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Den zten April giengen fie eine Stunde vor Anbruche des Tages unter Segel; und nach-⸗ 13541 
dem fie neun Meilen zurückgelegt hatten, kamen fie eine Stunde vor Untergange der Sonnen de Caſtro. 
in dem Hafen Ras al Jidid e) vor Anker, welches im Arabifchen das neue Haupt Deißt, ya — 
Unterwegens fahen fie einige Untiefen zur Rechten, aber nicht fo. viel, als ſonſt. Zwo Sipid. 
Meilen von Ritfie ift eine gute Schiffsberge, Moamaa genannt; und gleich von diefer 
Spige, wo viel Gefträuche it, bis an eine andere fehr lange Sandfpige, ungefähr zwo 
Meilenvordem Hafen Ras al Jidid, oder an dieſer Seite deffelben, liege die Küfte Nord 
gen Welt und Sid gen Dit. Die Entfernung ütviertehalb Meilen f). 

Rs al Jidid ift ein enger aber fehr angenehmer Hafen, der etwa zwo Eleine Meilen im 

"Umfange bat, und fieben und fünfzig Meilen unter Swaken liegt, Er ift wie ein großer 
Keſſel gefkaltet, und rund wie ein Zirfelbogen. Der Eingang wird Durch zwo Spigen 
formirt, deren eine nach Süden und die andere nach Morden geht, und hat achtzehn Faden 
Waller. Inwendig find nur dreyzehn. Der Grund ift fehr rein, und der Hafen Hat 
fonft feine Stürme zu befürchten, als von Often. Eine halbe Meile weit vom Ufer iſt 
ein Brunnen, der fehr falzichtes Waſſer hat- un — 

Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß an dieſer Kuͤſte die Einfahrt zu keinem einzigen Stufe oder Fluͤſſe 
zu einer Bucht mit einer Sandbank verlege iſt, fondern daß fie noch darzu Inder Mündung 
gemeiniglich tiefer find, als wenn man weiter hinein fommt. In diefem Hafen fah Don 
Johann eine Art von Bäumen, deren Stamm und Yefte den Eorfbäumen gleich fhienen, Art von 
weil fie über und über mit eitter Art von Corkrinde überzogen waren, In allen andern Lorkbaͤu⸗ 
Stücken aber waren fie vondenfelben unterfchieden, Denn das Laub war fehr breit, dicke und men. 
gruͤn, und mit fehr breiten Adern durchwachſen. Die Knoſpen waren den Knofpen an 
den Pappeln gleich; denn die Bäume ſtunden gleich dazumal in der Bluͤthe. Nur find 
diefe fehr weiß, und fehen, wenn fie aufblühen, wie weiße Schnecken aus, Wenn man 
einen At oder auch nur ein Blatt von diefem Baume abfihneidet: fo fließt eine Milch 
heraus, als wie von einem Ziegeneuter, Tiefer im Lande wachfen einige Capern, deren 
Blätter von den Schwarzen gegeffen werden. Sonſt bat er aufder ganzen Küfte feine Sonſt feine 
Bäume gefeben, außer einem Fleinen Walde nicht weit von Maſua, der nahe bey der aufder gan: 
See in einem fumpfichten Boden liegt. Die Einwohner befigen fie gemeinſchaftlich. zen Küfte- 

Den zten hatten fie vom Morgen an bis um eilf Uhr einen Sturm aus Nordweſt. — 
Darauf fing ein ſehr ſtarkes Donnerwetter an, und es fielen die größten Hagelkoͤrner, die Donner und 
der Verfafler jemals gefehen hat. Während des Donners lief der Wind durch alle Ge: Kagel. 
genden auf dem Compaſſe nad) einander, bis er endlich beftändig in Norden blieb. Dieſen 
Tag fand Don Johann, durch viele Beobachtungen, die Abweichung der Magnetnadel Abweichung 
auffünfvierthel Grad gegen Nordoſt, und der Hafen lag in der Breite von zwey und zwanzig der Magnet: 
Graden. Er giebt aber hierbey zur Nachricht: daß, obgleich die Wahrnehmungen am nadel, 
Sande wären gemacht und alle mögliche Sorgfalt gebraucht worden, das Inſtrument feft 
zu fesen, fo, daß man es auch nicht eher, als bis alles zur Stande gekommen, von der 
Stefle geruͤckt hätte: fomüßten fie fich doch unretiwas gefrrt haben. Denn die unaufhörtiche 
Sonnenhige hätte die elfenbeinerne Platte in dev Mitten aufgeriffen, und einen fo großen 

Ritz 
braucht, ein Vorgebirge oder eine Erdzunge zu 5 Dieſer Paragraph iſt gleichfalls ſehr unver: 
benennen. Ras al Jidid bedeutet das neue Vor- ſtaͤndlich ausgedruͤckt, wo er anders nicht gay man⸗ 
gebirge, gelhaft iſt⸗ 


1541 
de Eatiro. 
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Komol. 


Mit Huͤgeln 
befeßt, 


- 


Hafen Ko 


mol 


ift voller 
Klippen. 


> 


"208 Die erften Reifen der Portugieſen 


Ritz hinein gemacht gehabt, daß man einen Portugalefer hätte hinein ſtecken koͤnnen. Den 
6ten berließen fie, eine Stunde vor Tage, den Hafen Tidid, und kamen dieſen ganzen Tag 
uber nicht mehr, als vierrehalb Meilen, weiter, 

Den zten früh morgens hatten fie einen frifhen Wind aus Mordweft, und ruderten 
drey Meilen weit amlifer. Um acht Uhr befeftigten fie die Schiffe an einer Klippe, die vor 
einer langen Erdzunge liegt f), Gegen Mittag giengen fie wieder unter Segel, aber mit 
nicht geringer Furcht, und zwar um der unzähligen Menge Sandbänfe willen, die an 
beyden Seiten zum Vorſcheine famen. Sie waren endlich genöthigt, die Segel wieder 
zu befchlagen, und aufs neue die Ruder zu gebrauchen. Abends kamen fie in einem guten 
Hafen, Namens Komol, vor Anfer, eilf Meilen von Ras al Jidid. 


Der V Abſchnitt. 


Befchaffenbeit der See und der Rüften. Hafen Komol, Schaab al Yadayn, Sial, 
Sadenauhi, Scharm al Kiman, Schawna, Gualibo. Die Vorgebirge Ras 
al Naſchef, Ras al Anf. Die Inſeln Zamorjete, Rornaka, Swarit, Konnaka, 
Bahuto. Merkwuͤrdige Felſen. Erfreuliche und ſtarke Winde. 

Die erſten Bäume an der Rüfte. 


3 Meilen unter al Jidid ift eine Sandfpige, von welcher die lange platte Erdzunge, 
deren wir jegt gedacht haben, ungefähr vier Meilen gen Nordweſt entferntift. Zwiſchen 
diefen beyden Spigen ift eine große und berühmte Bay, in welcher, gegen die nordweft: 
liche Spiße zu, eine fehr tiefe und enge Bucht ift, da man vor allen Winden ficher liegt. 
Diefe Spige ift eine Inſel: und von hieraus mögen etwa fünf Meilen bis zu einer andern 
großen Erdzunge zu Romol Mordweft gen Wert feyn, zwifchen welchen beyden wieder eine 
große Bay liegt. An diefer Erdzunge, die ganz niedrig und platt ift, endigen fich die 
großen Gebirge, die ſich längft der Küfte erſtrecken. 

Was das fand anbetrifft, fo erhebet ſich die Küfte von al Jidid an, bis eine halbe Meile 
von dem Hafen Komol, mit Fleinen aneinander hängenden Hügeln. Hinter dieſen aber, 
eine Meile weit vom Ufer, find große und hohe Berge, die fic) in vielen Spitzen erheben. 
Se weiter diefelben hingehen, defto mehr nähern fie fih der See, bis fie endlich gar an 
diefelbe hinan Eommen, und ſich längft dem Ufer erftrecfen. Sie gehen ebenfalls noch eine 
halbe Meile weit in den Hafen Komol hinein. 

Komol liege acht und fechzig Meilen über Swaken, in der Breite von 22 Graden 
zo Minuten. Diefer Hafen liege an dem Ende der andern Bay, ganz nahe an der Seite 
der nordweſtlichen Erdzunge. Db er gleich ſehr Elein iſt: fo iſt er doc) ſehr ſicher. Denn 
der Eingang wird durch eine trockne Bank, die davor liegt, verwahret, welche das Seege⸗ 
waͤſſer nicht hinein läßt. Das umliegende Land ift platt und anmurhig, und wird von den 
Badwis g) bewohnt, welche einzahlreiches Volk find, und mit den wilden Arabern viele 
Aehnlichfeit haben. 

Drey Stunden nach Mitternacht verließen fie den Hafen Komol, und ruderten eine 
furze Zeit an der Küfte, und fpannten darauf Die Segel aus. Doch eine Stunde vor 

Tage 

F) Diefelbe ſoll um ihrer Lage und Breis 2) Es heift ein Volk der Müften im Arabifchen, 
te willen des Prolemäus Inſel Starta ſeyn. und mit eben dieſem Namen werden die Araber, die 
in 
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Tage wurden einige Fuſten auf die Klippen und Sandbaͤnke getrieben. Sie ließen alſo die 1541 
Segel fallen, und ergriffen Die Ruder aufs neue, bis an Morgen. Den gten kamen fie mit de Eaftro. 
Aufgange der Sonnen in eine gute und große Bay, von welcher fie an der Nord» und 
Nordweſtſeite kein Ende, und überhaupt gar Feine Spige vom feften Sande fahen, auf die Fr 
fie hätten zufchiffen konnen. Und ob fie gleich in der offenen See fegelten: fo waren doch 

auf beyden Seiten fo viele Sandbänfe, daß fie Die ganze Zeit mit Wenden und Hinz und 
Herkreuzen zubringen mußten, um den vechten Weg zu treffen, und fich isren guten Wind 

ſehr wenig zu Muse machen fonnten. Gegen Abend befeftigten fie die Schiffe an die 

Klippen, die ſich um eine große Sandbanf herum befanden, und übernachteten dafelbft, 

Den gten giengen fie, fo bald es lichte war, unter Segel, und ankerten an einer andern Schaab al 
großen trocknen Bank, die auf Arabifh Schaab al Nadayn genannt wird, welches fo viel Jadayn. 
heißt, als die Sandbank der Hände, weil fie, wie zweene Aerme mit offenen Händen geftal- 
tet iſt. Sie liegt an dem eines Ende einer großen Day tief in die See hinein. Der Ha- 
fen ift an der Seite, die gegen das Sand gefehrr ift, vier Meilen von Ass al Naſchef Dit- 

Suͤdoſt, und wird von den vielen Kruͤmmungen der Sandbanf verfchloffen, und vor allen 
Winden bedeckt. . 2 

Bon der: Spiße, bie fih vom Gebirge in Die See erſtrecket, bis wieder zu einer Nas al 
andern Spige, wo fehr viel Bufchwerf ift, geht die Küfte Nordiveft gen Nord. Die Naſchef. 
. Weite zwiſchen beyden Spißen iſt viertehalb bis vier Meilen. Bon der legtern Spiße 
an hat die Küfte fehr geoße Krümmen und Wendungen. Mach einem langen Umſchweife 
formiren fie ein ander großes Vorgebirge, welches Ras al Naſchef, oder das trockene 
DVorgebirge, genannt wird, * 

ie Inſel Zemorjete, welche fie von der Sandbank beſſer in die See hinein liegen Inſel Ze: 
faben, liegt acht Meilen weit von dieſem Borgebirge gegen Often, und ift, nach dem Bor: morjete. 
geben der morifchen Schiffleute, der erfte Plaß, von welchem beyde Küften gefehen werden 
koͤnnen. Die arabifche Küfte aber liege am weiteften davon. Die Inſel ift hoch und rauh, 
und dichte an derfelben ift noch eine andere Eleine Inſel gelegen. 

Den ıoten, da Die Sonne aufgegangen war, nahmen fie ihren Lauf nach Nordnordoſt. Merkwuͤrdi⸗ 
Der Wind blies frifch, und die See, dieihnen vorfam, war frey und bequem zur Schiffahrt. ger Felfen. 
Eine halbe Meile weit von dem Borgebirge Fam es ihnen vor, als ob fie ein Schiff unter 
Segel fühen: doc) da fie näher kamen, wurden fie gewahr, daß es ein weißer Felfen war, 
durch welchen, wie man ihnen fagte, alle Seefahrer betrogen würden. 

Von daraus fegelten fie Nord gen Off, und kamen um neun Uhr an eine Inſel, mie Eyland 
Namen Kornaka, und ſchifften zwifchen ihr und dem feſten Sande, von welchem fie andert⸗ Kornaka. 
halb Meilen abliegt. Die Inſel ift rauh und Flein, und has eine halbe Meile im Umfange. 

Ihre Figur gleicht einer Eydere mit ausgeſtreckten Beinen, daher fie auch unter den Schif- 
fern befannt ift. Sie liegt etwa fechs Meilen von Zemorjere, Nordweſt gen Weft, 

Um halb Eilfe Famen fie an eine lange Sandfpise, welche Ras al Anf, das it, das Nas al Anf. 
Flafencap, beißt, Es ift fein hohes and auf derfelben, ſondern es iſt alles eine fehr weite 
Ebene, auf der weder Baum noch Gras wählt. Auf der vorderften Spitze diefer Spige 
ſteht ein großer Tempel, ohne daf ein ander Gebäude in der Nähe zu fehen wäre. Auf 

r beyden 
in Zeften wohnen, zum Unterſchiede von den Ein: fteht Badvis, welches mit Badwis in der Aus: 
wohnern der Städte belegt. Im Portugiefifchen fprache einerley iſt. 
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beyden Seiten iſt eine ſehr gleiche ſandichte Kuͤſte, faſt wie eine Bay. Ras al Anf iſt 
unter den Schiffern ſehr berühmt. Und wenn man nur erſt bey demfelden vorbey paßirt 
ift: fo glauben fie ſchon alle Unruhe und Gefahr überftanden zu haben. 

Sie fuhren längft der Küfte mie einem Suͤdoſtwinde fort; und da fie um Mittag drey 
Meilen von der Spitze wegwaren, fo fand Don Johanns Steuermann die Breite 24 Grad 


"10 Minuten, Es muß alfo Ras al Anf 2) im 24 Örade liegen. Cine Stunde vor 


Sonnenuntergange giengen fie Schwarit, eine Infel, die zwo Meilen vom Ufer abliegt, 
vorbey. Ihr Erdreich ift fehr niedrig, und in dev Mitten iſt ein großer grüner Buſch zu 
fehen. An der Oftfeite ift eine große Kippe , wie eine Fleine Inſel. Cine Meile weiter 
drunter Famen fie zwifchen gewiſſen Bänfen vor Anker, deren einige vom Sande, und andere 
von Felfen waren, in einem Hafen, der im Arabifchen Sial beißt, hundert und drey Meilen 
über Swaten. Auf diefen Bänfen fahen fie eine größere Menge Bögel, als fie fonft auf 
diefem Meere gefehen hatten, — 
Bon Ras al Naſchef, bis an die Inſel Schwarit, mögen ungefähr ſechzehn oder 
fiebzehn Meilen ſeyn. Die Küfte ift anfangs fehr tief eingebogen, und Darauf ſtoͤßt fie eine 
fehr lange Sandfpise, Ras al Anf, in die See, welche Spige von der vorhergehenden 
fechs ſtarke Meilen liegt, und in Anfehung derfelben Nordoſt gen Nord läuft. Von Ras 
al Anf geht die Küfte bis nach Schwarit, gerade nach Nordweſt, und diefe Länge beträgt 
zehn bis eilf Seemeilen. | 
Die See in diefer Gegend ift fehr gefährlich, und befonders andreyen Orten voller Sand: 
bänfe, Der erfte Ort ift an der Oftfeire der Inſel Konnaka, der das Anfehen einer fehr 
großen Bank, oder vielmehr einer Reihe von Selfen hat, oberhalb des Waſſers, und breitet 
fich eine große Ecke, bis gegen die Küfte zu, aus. Der andere ift die Inſel Schwarit, 
welche an beyden Seiten Sandbänfe und fehr viel feichten Grund hat. Diefelben erfire- 
cken fich bis an die Küfte, fo, dafs fie den Weg gänzlich zu verlegen feheinen. Der dritte 
ift Sial, 100 die See mit fo unendlich vielen Sandbänfen und ſeichten Gegenden angefüllt 
ift, daß faft gar Fein Fleck davon frey zu ſeyn fcheint. 


Das Volk an Das Sand von Swaken an, bis an Ras al Anf, wird von den obgedachten Bad⸗ 


der Kuͤſte. 


Hafen Ga: 
denauhi. 


wis bewohnet. Eben dieſelben bewohnen auch das Land von Swaken an bis nach Suez, 
welches zu Aegypten gehoͤret, zwiſchen der Kuͤſte und dem Nile. Don Johann merket an, 
daß Pomponius Mela und die uͤbrigen alten Erdbeſchreiber die vorderſten, Aethiopier, 
und die andern, Araber nennten, bis auf den Ptolemaͤus, der ihnen den Namen der ägy- 
ptifchen Araber beyleget. Er glaubet, daß die Meynung des Ptolemäus, als des Vornehm⸗ 
ften unter den Eröbefchreibern, vor allen andern den Vorzug behaupte, 

Den ııten verließen fie Sial, und ruderten auf vier Meilen Nordweſt gen Nord; und 
um neun Uhr Eamen fie in eine große Ban, die Gadenauhi hieß. Das fand an der See, 
welches zuvor einem Walle oder Graben aͤhnlich geſehen hatte, verändert hier feine Geftalt, 
und wird fehr bergicht. Die Berge machen zwo verfchiedene Reihen aus, und ftehen uns 
gemein dicht an einander. 

Der Hafen Badenaubi 7) liegt hundert und fieben Meilen über Swaken, und in der 
Breite von 24 Grad go Minuten, Hier war um ein Uhr Nachmittags Ebbe, und die 

volle 

b) Don Sohann hält es für das alte Berenice, Sonne, der Sonnenmeifer Mittags feinen Schat— 
weil es Ptolemaͤus unter den Wendezirkel ſetzet; und ten wirft, welches auf eins hinauslaͤuft. Man 
Plinius ſaget, daß im Sommer im Stilleſtehen der hat aber Grund zu glauben, daß die Lage der Der: 
ter, 
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volle See war eine Stunde darnach, nachdem der Mond über dem Horizonte erſchienen war, 1541 
Bon diefer Zeit an währte der Abflug, bis der Mond über den Mittagszivkel gerückt war, de Taftro, 
und darauf fing ſich die Fluth wieder an, die bey dem. Untergange biefes Planeten am 

hoͤchſten war. 

Zwey oder drey Stunden nach Mitternacht, da der Wind von Nordweſt blies, giengen Inſel Ba: 
fie unter Segel; und indem fie zwifchen der Sandbanf, Die an der Nordweftfpige der Bay huto. 
liegt, und der Inſel Bahuto fegeln wollten, frandeten fie, und blieben auf der Sandbank 
fisen. Doc) wurden fie wieder ohne Schaden flott, und Famen in den Canal. „Bis an 
den Anbruc) des Tages ruderten fie am Ufer gegen ben Wind, _ Und den ı2fen anferten 
fie eine Stunde nach) Aufgange der Sonnen in einem fleinen aber fichern Hafen, der im 
Arabiſchen Scharm al Kiman genannt wird, das heißt ber Abhang, oder die Deffnung Scham al 
der Berge. Er ift anderthalb Meilen über Gadenauhi, und hundert und achte von Kiman. 
Swaten, und fieht dem Hafen Ras al Fidid fehr ähnlich. | m 

Da fie längft dem Ufer mit einem friſchen Winde aus Oſtſuͤdoſt fortfegelten, fing. es fo Muchwitl: 
heftig zu ftürmen an, daß der Sand in einem Wirbel herumgedreht, und Die Luft damit ger und 
angefuͤllet wurde, nicht anders, als ob fie voller Wolken vom Rauche waͤre. Abends blies 
der Wind auf eben die Art; fo daß einige Schiffe von der Flotte vor Windftille kaum von 
der Stelle kamen, da indeflen die andern um fie herum, die nur einen Steinwurf davon 
waren, einen fo heftigen Wind hatten, daf fie die Segel einziehen mußten, Einen Augen⸗ 
blick Hernach hattefich das Dlatt gewendet. Die Schiffe, die zuvor allzu viel Wind gehabt 
hatten, ftunden plöglich ſtille, und diejenigen, Die zuvor aus Mangel des Windes nicht von 
der Stelle gekonnt hatten, wurden in eine fhnelle Bewegung gefeget. Ein Umftand, der 
diefe Begebenheit noch wunderbarer machte, war diefer, daß es gleich geſchah, da die 
Schiffe alle dicht beyfammen waren, gleich als ob der Wind Luft gehabt hätte, fein Spiel 
mit ihnen zu treiben. 

- Während diefer Zeit kamen aus Dit und Oſtnordoſt ſolche heiße Winde, Die wie Feuer- beißer Wind. 
flammen brannten. Die Staubwolfen, die am Ufer in die Höhe geführt worden, wur: 
den bald an diefen, bald an jenen Dre getrieben, und oftmals wurden fie von entgegen ge- 
fegten Winden auf drey oder vier unterfchiedenen Wegen vor-und hinterwärts geführt, ehe 
fie in die See fielen, über welche fie fehr weit vom Lande wegflogen; welches eben Fein fo 
großes Wunder iſt. 

Diefe Winde überfielen fie bey einem Hafen, mit Namen Schawna k), und begleiteten, Hafen 
fie bis zue Sonnen Untergange, da fie die Segel bald ausfpannen, und bald wieder einziehen Schawna. 
mußten. Bisweilen waren ihre Augen auf das gerichtet, was um fie herum vorgieng, und 
ein andermal waren fie felbft in Furcht und Schrecken. Endlich kamen fie in einen Hafen, 
mie Namen Gualibo )), das heißt, der Hafen der Angft. Dieſen Tag und einen Theil der 
vorhergehenden Nacht über, hatten fie auf dreyzehn Meilen zurück gelegt. ' 

Bon Badenanbi, bis zu einem Hafen, Namens Schakarg, der von einem fehr Die Kuͤſte! 
rothen Hügel umgeben wird, läuft die Küfte zehn Meilen weit Nordweſt gen Nord; und und Hafen. 
von diefem rothen Hügel bis zu einem Vorgebirge, Das beynahe eine Meile unter Gua⸗ 
libo liegt, find ungefähr fechs Meilen A In diefen fechzehn Meilen ift die 

v2 Kuͤſt 


uͤſte 


ter, welche er, wie ſchon geſagt worden, aus den Roßir Berenice, deſſen vorhin Erwähnung gefehe: 
Weiten berechnet, bloß von ungefähr zutrifft, und ben. 4) Vielleicht Wad Annawi. 
Plinius ift dem Anfehen des Ptolemäus gefo: 4) Beym Purchas Xaona. 

get. ” Denn aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt Al ) Dielleiht Kalabon. 
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Die erften 
Bäume, die 
fie angetrof⸗ 
fen haben. 


Hafen 
Gualibo. 
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Küfte völlig frey von Sandbänfen, eine einzige ausgenommen, die eine Meile unter dem 
vothen Hügel, und eine halbe Meile vom Ufer liegt. Sie ift voll guter Hafen, mehr, als 
der Verfaſſer in einem fo fleinen Raume vermuthet hätte. Unter diefen ift Das obgedachte 
Schavwns, ein fehr weiter und berühmter Hafen, wo, nach der Erzählung der Indianer 
und der Einwohner, vorzeiten eine berühmte Stadt der Bentiles m) geftanden hat. Laͤngſt 
der Küfte liegen ſehr viele hohe Berge, die fich hart aneinander ſchließen, und tie die erftern 
in zwoen Reihen gehen. Hinter diefen, tiefer im Sande, erheben noch andere anfehnliche Ge- 
bivgeihre Spigen. Unter denen, die an der Küfte liegen, find zweye vor allen andern, die 
hier oder ſonſtwo angetroffen werden, merfwürdig. Der eine von diefen Bergen ift ſchwarz, 
und fieht aus, als ob er verfängt wäre, und der andere iſt gelb. Und zroifchen diefen beyden 
find einige Sandhaufen. Hinter dem ſchwarzen Bergeift eine große Ebene, und da wach: 
fen viele fehr große und hohe Bäume mit breiten Wipfeln. Unter denen, die der Berfaf 
fer geſehen hat, waren diefe die erſten, die einheimifch und diefem Lande eigen zu feyn 
fihienen. Denndiejenigen, deren oben gedacht worden, die nicht weit von Maſſua ftunden, 
waren von.einer Art, die überhaupt in Moräften, an der See und an Flüffen wachſen. 
Eben fo waren auch die Bäume in den Häfen Scharm al Riman und al Jidid wild, 
und hatten weder Aeſte noch Früchte. Das taub an denfelben fehien ganz leer und trocken 
zu ſeyn. Diefe beyden Berge, nebft dem Thale, liegen etwa zwo Meilen vor dem Hafen 
Scham al Riman. 

Der Hafen Bualibo, der hundert und zwey und zwanzig Seemeilen über Swaken liegt, 
koͤmmt in feiner Geftalt und Einfahrt dem Hafen Scharm al Riman fehr gleich, nur 
mit dem Unterſchiede, daß bey dem letztern das herumliegende Sand bergicht ift; da binge- 
gen die Gegend um Gualibo eine fehr große Ebene ift. Die Einfahrt in diefen Hafen ift 
zwifchen gewiſſen Selfen und Sandbänfen, an denen ſich die See außerordentlich bricht. 
Der Canal felbft aber ift tief und breit. 


Der VI Abſchnitt. 


Der Hafen Tune. Eine beſondere Anmerkungdavon. Die Stadt al Roßir, wo 
ein febr ſchlimmer Aafen, ganz habe bey dem Nile, iſt. Aegypten ift bloß unter 
dem Namen Riffe bekannt, Die Eylande Safani, al Bahr, und Scheduam. Die. 
Stadt Tor, oder al Tur, welche von dem Derfaffer für Elana gehalten wird, 
Der heiligen Catharine Rörper und Rlofterdafelbft. Der Ört, wo 
die Vfiaeliten durch das rothe Meer gegangen find. 


Her ızten April ruderten fie nach Aufgange der Sonne aus dem Hafen Gualibo. Der 
Wind blies ſehr heftig aus Nordweſt, und machte fehr große Wellen auf der See. 
Fruͤh um Zehne kamen fie in einen Hafen, Namens Tuna, anderthalb Seemeilen von dem 
vorhergehenden, 
Tuna 
m) Daher meynet der Verfaſſer, es ſey des Pto⸗ n) Oder vielmehrs Meilen, tie gleich oben fteht. 
kmäus Nekheſia geweſen, weil es in feinen Tabee  0)-Don Inan fchreibt es Alcocer, welches nach 
fen ungefähr da liegt. Allein, wenn Roßie Bes unſerer Ausſprach⸗ Alkoſer if. i 
renice ift, fo muß man es weit höher an der Küfte P) Poeock feget esin feiner Karte funſzig Minu⸗ 
ſuchen, als D. Pocock es feet. “tem weiter gegen Mittag. 


nach Oſtindien. 1 Buch XVII Cap. 213 

Tuna iſt ein Fleiner und fehlechter Hafen, in der Breite von fünf und ziwanzig Graden 1541 
und dreyfig Minuten, hundert drey und zwanzig und eine halbe Seemeile über Swaken. de Caſtro. 
Die Einfahrt ift zwifchen einigen Felſen. Inwendig wird der größte Theil des Hafens Hafen 
von einer Sandbanf und von Klippen eingenommen; durch. welche eben der Plasfelbit ff Tun. 
einge gemacht wird. An der Nordſeite ift eine Erdzunge, die durch ihre Wendung eine 
gute Rheedeund eine gute Schiffsberge gegen den Nordweſtwind machet. Die umliegende 
Gegend ift ein fehr unfruchebarer Sand, An der Nordweftfeite gegen das Sand zu, find 
drey — * Steinhaufen, die, wie Don Johann meynet, das Zeichen des Hafens 
ſeyn ſollen. 

Eine Stunde zuvor, ehe die Sonne untergieng, befeſtigten ſie ihre Schiffe an einer Die Kuͤſte. 
Sandbank, eine Meile unter Tuna. Von einem Winkel der Kuͤſte, der nur eine Seemeile 
von Gualibo iſt, bis wieder zu einem andern, der anderthalb Meilen unter dieſer Sandbank 
liegt, läuft die Kuͤſtt Nordnordweſt. Die Weite trägt vier Seemeilen aus. 

Den 14ten, nachdem fie fünf Seemeilen weit am Ufer wider Wind und See gerudert 
hatten, welche legtere fehr hohe Wellen warf, famen fie um Mittag in eine fhöne Bay. 
Sie anferten an dem äuferften Ende der Bay, wo fie einen guten Hafen machte, hundert 
neun und zwanzig Meilen über Swaken. Die Küfte erftrecfet ſich dieſe ſechs Meilen z) 
über Mordweft, und das Sand, das Daran ſtoͤßt, ift theils eben, theils bergicht. Den ı5ten 
legten fie einen Weg von fieben Meilen Nordnordweſt zurück, und Famen anderthalb 
Stunden nad) Aufgange der Sonnen in dem Hafen al Koßir vor Anker, 

A Roßir 0) liegt Hundert und fechs und dreygig Meilen von Swaken, unter dem. 
aöften Grade 15 Minuten Morderbreite p), wie es Don Johann zweymal beobachtet hat. 
Es war ehemals zwo Meilen höher an der Küfte angelegt. Weil es ihm aber an einem. 
Hafen fehlte, der eine große Menge Schiffe faflen fönnte: fo wurde es hieher verlegt. 
Es ift noch ein Ueberreſt der alten Stadt vorhanden, welcher ale al Koßir Z) genennt 
wird, Die neue Stade ift fehr Flein. Die Häufer fehen nicht viel beffer aus, als Vieh- 
ftälfe, obgleich gar fein zahmes Vieh an dem Orte vorhanden ift. Sie find von Steinen 
und $eimen, oder auch manchmal nur von bloßer Erde, gebaut. Die Dächer find mit 
Strohe und dergleichen gedeckt, mehr, wie fie fagen, um ſich vor der Sonne, als vor dem 
Kegen, zu erwehren, als welcher felten fällt. | 

Der Hafen ift der ſchlimmſte auf der ganzen Küfte, und der einzige Dre, welcher Ein ſchlim⸗ 
Mangel an Fiſchen leidet, die ſonſt uͤberall im Ueberfluſſe zu haben ſind. Er iſt ſehr breit, mer Hafen. 
und dem Oſtwinde ungemein ausgeſetzt. Die Schiffe ankern zwiſchen dem Sande und 
einigen fehmalen Sandbaͤnken, an denen fich die See bricht. Nabe bey der Stadt find 
drey Wafferbrunnen, aus welchen die Einwohner trinken, ob fie gleich von dem Seewaſſer 
nicht viel unterfchieden find. Der Platz ift auf allen Seiten mit rauhen fpigigen Bergen 
umgeben, die ganz ſchwarz gebrannt find, weil fie zu fehr an der Sonne liegen. Dieſes 
machetnun, wenn man vollends Die —— Bodens darzu nimmt, die Ausſicht 

3 ſehr 


Stadt 
al Koßir. 


9 Don Johann faget: diefes wäre das Philo⸗ 
teras des Ptolemaͤus. Pocock aber feret daſſelbe 
zweene Grade vierzig Minuten hoͤher, und es muß 
auch weiter gegen Norden liegen, wein al Koßir 
Berenice ift, wie man große Urfache zu glauben 
bat. Denn es iſt noch ein Hafen Kept, (Boptos) 


oder Kus nahe dabey, der an dem Mile liegt, und 
es iſt auch, auf der ganzen Küfte der nächfte See— 
hafen bey dieſem Strome, eben fo, wie es Bere⸗ 
nice war. D. Pocock hält alt Koßir mit Myos 
für einerley. Es feheint aber, unferm Vermuthen 
nach, mehr, daß es Berenice felbft geweſen. 
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de Cafteo. im freyen Felde, 


Liegt in der 
Nähe des 
Nils. 


Aegypten 
heißt Riffa. 


Safani 
al Bahr. 
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ſehr widerwaͤrtig .· Denn es waͤchſt hier weder an der Kuͤſte, noch auf den Bergen, noch 


das ganze Erdreich — 
Sand, der mit Kieſe vermengt iſt. 


die geringſte Art von Kraͤutern, Graſe, Gebuͤſche, oder Bäumen, 
das zroifchen der Stadt und den Bergen hiegt, iſt ein unfruchtbarer 


Und 


Die außerordentliche Unfruchtbarkeit diefer Gegend machte den Don Johann neugierig, 
daß er die Verftändigften unter den Moren fragte: wie es denn kaͤme, daß fie ſich an einem 


Orte niedergelaflen hätten, wo «8 fich 
ben, war diefe: es wäre hier der nächfte 


zehn oder fechzehn Tagereifen davon entfernt wäre 7). 


fo elend wohnen liege? Die Uvfache, Die fie anga= 
Hafen bey dem Nilſtrome, der nur etwa funf- 


Der Drt wäre alfo fehr bequem, die 


$ebengmittel einzunehmen, die von hieraus von allen Städten auf derfelben Küfte durch 


ihre Schiffe Aegypten, 


abgeholt würden. 


fagten fie, wäre eine aneinanderhängende Ebe⸗ 


ne, und das fruchtbarfte Sand auf der Welt, an zahmem Biehe, Pferden, Kamelen und 


Gerreyde, 


Die Sebensmittel würden auf dem Nile an einen Ort gebracht , der al Koßir 


amı nächften ift. Und von Daraus ſchaffte man fie zu Sande in diefen Hafen. Es würden 
aber die Karavanen öfters unterwegens von ben Badwis angefallen, die auch al Roßir 


ſelbſt nicht in Ruhe ließen, 


Sie wären daher genöthige gewefen, um ihrer Sicherheit 


willen, ihre Häufer aus Steinen und Erde zu bauen. Sie ſagten ferner dem Verfafler, daß 


ihnen der Name Aegypten unbefannt wäre; denn alles fand von al Kopir an, 


große Strecke weiter hinter bis nad) Alerandria , hieße Riffa ). 

Den ıgten früh anferten fie an einer Sandbanf, 
um Mittag giengen fie aufs neue unter Segel. 
einen plöglihen Wind aus Nordnordweſt, und gelangten an eine 


Bahr bief- 


und eine 


vier Meilen unter al Koßir, und 
Den ıgten bekamen fie um halb neun Uhr 
Inſel, die Safani al 


Safani al Bahr 1), das heißt ein Seeſchwamm, liegt dreyzehn Meilen unter al 
Koßir, in der Breite von ſieben und ʒwanzig Graden. Sie iſt zwo Seemeilen lang, und 


noch keine Vierthelmeile breit. 


Der Boden iſt ſandicht, und hat weder Baͤume noch Quellen. 


Es find ʒweene Hafen daſelbſt, einer an der Nordſeite der Inſel, und einer an der Suͤdſeite. 


Der gegen Norden ift vor allen Stuͤrmen ficher, 
des Canals, weil verfchiedene Sandbaͤnke an der Inſel find. 
größern Hafens ragen einige Baͤnke aus dem Waller hervor, 


Gegen das fand zu ift Die tiefite Seite 
In dem Eingange des 
von denen man bey Tage 


feine Gefahr zu befürchten hat, und in ber Einfahrt des kleinern iſt eine große Kippe, Die 


Kuͤſte ift ſehr winklicht, 


und voller Hafen und Buchten, 


Den 20 April waren fie am 


Abende fechs Meilen weit unter Safanial Babe gefegelt. Bon daraus find anderthalb 
Meiten Nordnordweſt zu einer Sandſpitze, und hinter dieſer geht die Küfte fehr eingebogen, 


und machet eine Bay, in der viele Inſeln, Hafen, und Buchten enthalten find, 


r) Entweder ift Don Johann von ben Moren 
falſch berichtet worden, oder es hat ſich der Ueber⸗ 
ſetzer geirrt. Denn die Entfernung ift nicht größer, 
als daß man in drey oder vier Tagen zu Pferde von 
einem Orte zum andern kommen kann. Wenn die 
Alten ſechs oder ſieben Nachtlaͤger ſetzen: jo find ſie 
fuͤr leichte Tagereiſen anzunehmen. 

Oder vielmehr al Kif, ein Name, der mehr 
Niederaͤgypten insbeſondere zukömmt. Renaudot 
in ſeiner Geſchichte der Patriarchen zu Alexandrien 


Den 


ſaget: es waͤre daſſelbe ein Theil des Landes an der 
See, und meynet an der mittellaͤndiſchen. Es 
ſcheint aber dieſer Name allen Seeprovinzen zuzu⸗ 
kommen. Sonſt find hier einige geringe Anmer- 
kungen weggelaſſen worden, welche zu weiter nichts 
dienen, als zu zeigen, wie wenig dazumal die Por⸗ 
tugieſen von Aegypten gewußt haben. 

2) Am Originale ſteht Suffange al Bahar. Im 
Arabiſchen bedeuten alle die Wörter, Safani, Gi: 
foni, Sofini und Jofom, nachdem nämlich die 

vadicales 


nach Oſtindien. 1 Buch XVIN Cap. = 


Den aiften ſtießen fte bey Tage auf eine Inſel, mit Namen Scheduam. Sie ruder- 1547 
ten längft der Seite, die der arabifchen Küfte gegenüber liegt, und famen, mit Aufgange de Caſtro. 
der Sonnen, an die mitternächtliche Spige, oder das Vorgebirge der Inſel. Scheduam u) name 
ift fehr hoch und rauh; denn die ganze Inſel ift ein harter Felſen. Sie iſt drey Meilen duam. 
fang, und zwo breit, und zwanzig Meilen unter al Roßir. Man findet Fein füß Wafler, 
. und auch ganz und gar Feine Art von Bäumen in derfelben. Sie liegt eben fo weit von 

der ägnptifchen Küfte ab, als von der arabifchen. Fünf Meilen gegen Nordweſt find drey 
Eleinere Infeln x), Die fehr niedrig find, zwifchen welchen Sandbänfe tiegen, u 

Sie ließen das obbefagte Vorgebirge liegen, in ber Abficht, quer über die See nach der 
arabifchen Küfte zu fahren, und brauchten Anfangs die Nuder auf diefem Wege, Doc 
bald hernach entftund ein Wind aus Suͤdoſt; da fpannten fie Die Segel aus, und fegelten 
Nordweſt. Fruͤh um Eilfe waren fie am feiten Sande des fteinigten Arabiens, und fegelten 
am Ufer deffelben weiter fort, bis zwo Stunden vor Abends, da fie bey der Stadt Tor, 
zwölf Meiten von Scheduam, Nord gen Welt vor Anker Famen, —* 

Tor, oder vielmehr al Tur, liegt in der Breite von 2g Graden so Minuten y), und 
“an einem fehören und langen Strande. Einen Canonenſchuß zuvor, ehe man an die Stadt 
kommt, findet man zwölf Palmbäume, ganz nahe am Ufer, Bon daraus erftvecker fich eis 
ne Ebene in das fand hinein, bis an den Fuß einiger hohen Berge. Diefe Berge fangen 
ſich bey dem Meerbufen von Drmuz an, und laufen laͤngſt der Küfte hart an der See, bis 
an diefen Ort fort. Darauf werden fie fih nad) Nordoft ab, und fheiden das jteinigte 
Keabien von dem glückfeligen. Auf den Gipfeln diefer Berge führen einige andächtige 
Ehriften ein einfames Leben. Ein wenig.über der Stadt fängt ſich ein Gebirge am Ufer 
an, das immer höher und höher wird, und zulegt ein großes und hohes Vorgebirge in bie 
See hineinſtoͤßt 2). Denen, die fih in dem Hafen befinden, ſcheint es nicht weiter zu 
gehen, weil man nur drey hohe abgefonderte Berge ins Geficht befümme, 

Die Stade ift Flein, hat aber eine angenehme Sage. Sie wird von Chriften bewohnt, 
die arabifch reden, und allhier ein Kloſter für die griechifchen Mönche des Ordens Monfe- 
rat haben. In demfelben verwahret man das Bildniß der heiligen Catharine vom Berge 
Sinai. Mit dem Ufer der Stadt läuft eine lange felfichte Bank in gerader Linie, welche 
zwiſchen ſich und dem feften Sande einen engen ‚aber ſichern und vubigen Hafen machet. 
Die See ift bey Tur nicht breiter, als drey Seemeilen a), Don Johann ift der Meynung, 
diefer Ort müßte das alte Klara gervefen feyn. Er behauptet aber, daß an der arabifchen 


Rage von 
al Tur, 


Stadt und 
Hafen. 


Kuͤſte kein ſolcher Meerbuſen ſey, 


radicales verſchiedentlich punctirt werden, einen 
Schwamm. Und das lateiniſche Wort Spongia 
ſelbſt ift offenbar von dem Arabifchen hergeleitet. 

#) Diefe Inſel ift in Pococks Karte nicht aus: 
gedruckt 


ft. 
x) Diefe Eylande liegen 2 Seemeilen Nordweſt 


von Scheduam. Don Johann nahm auf dem 
Ruͤckwege die Breite von dem einen darunter, das 
am weiteften gegen Norden liegt. 

I) Wenn diefe Beobachtung richtig ift : fo mug 


wie ber elanatifche ‚ an deſſen Ende die Alten die Stadt 
diefes Mamens fegen, fondern Tor liege an einer langen und geraden Küfte b). 


Die 
die große Halbinfel, auf welcher al Zur liest, in 
Pococks Karte allzuweit gegen Mittag gelegt feyn. 

2) Diefes ift vermuthlich Jebal Tur, welches 
in gemeldter Karte etwas gegen Norden liegt, und 
der ganzen Halbinfel den Namen giebt. 

a) Diefes fiimmet mit Pococks Karte Überein. 

by Weil diefer Punct in der Gesgraphie eine 
Sache von großer Wichtigkeit iſt: fo verdienet er, 
genaner unterfucht zu werden. Es iſt zu merken? 


D iebt zu, daß ſowohl Ptolemaͤus, als 
on Johann giebt zu, daß ſowohl —* 


1541 


de Caſtro. 
Vu 
Der keib der 


heiligen Ca⸗ 
tharine. 


Durchgang 
der Iſraeli⸗ 
ten. 


Yv 


Der Weg 


gefperrt. 


+ , 


Die erften Reifen der Portugieſe 


Die Mönche gaben Don Johann die Nachricht, daß ber Berg Sinai niche weiter, als 
dreyzehn Kleine Tagereifen *), welches achtzehn Seemeilen auf dem Lande machet, von ihnen 
entfernt wäre. Weil ſie glaubten, daß die Portugieſen mit einem großen Heere kaͤmen, 
um ihnen den Leib der heiligen Catharine zu vauben: fo gaben fie vor, eg wäre derfelbe vor - 
vier Monaten, auf Bitten der Chriften zu Kairo, In einem vergüldeten Wagen dahin ge- 
führt worden, um in einem Kloſter daſelbſt verwahrt zu werden. Denn die Araber über- 
fielen öfters das Klofter, thaͤten großen Schaden an demfelben, und festen die Mönche in 
großes Schreden, indem fie fich mit Gelde von der Plünderung loskaufen müßten. Es 
war aber diejes eine bloße Erdichtung, wie er von einem Moren erfuhr. Sie fagten ihm, 
daß auf dem obgedachten angeänzenden Gebirge viele Einfiedfer wohnten, und daß in den 
Thälern verfehiedene hriftliche Städte wären. e 

Sie fonnten nicht genau fagen, wo die fraeliten über das rothe Meer gegangen waͤ⸗ 
ven. So viel aber fagten fie, der Ort müßte zwifchen Tor und Suez liegen. Dargegen 
fagte ihm ein gelehrter Mor, es wäre eine alte Sage, daß der Uebergang bey Tor gewe⸗ 

on wäre, Daſelbſt haͤtte Muſa oder Moſes die See gerheilt, und es wären zwölf un- 
terfchiedene Pfade für die Iſraeliten entftanden. Die Anzahl der ertrunfenen Aegyptier 
beliefe fich auf 600,000. Bon Johann giebt diefer Meynung Beyfall. Denn, faget er, 
wenn der Uebergang zu Suez gefchehen wäre, wie einige dafür halten: fo würden die Yegy- 
ptier, die zu Pferde gegen Fußvolk waren , gewiß nicht den Iſraeliten in die See nachge- 
folgt feyn; fondeen fie würden ihren Weg um die See herumgenommen , und ben Iſraeli⸗ 
ten den Paß verleget haben. Denn es iſt, wie er hinzufuͤget, in allen Wundern eine Spur 
von Vernunft zu finden, 
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Eben diefer Mor erzäßlte ihm über diefes, es wäre niemanden erlaubt, in Suez hin: 
duch Suez einzugehen, als denenjenigen, denen Der Statthalter von Kairo, welches ſie Meſr c) nennen, 


Strabo, das Ende des rothen Meeres in zweenen 
breiten Meerbufen beftimmen, deren einer gegen 
Aegypten, und der andere gegen Arabien liegt. Am 
Ende dieſes letzteren fegen fie die Gtadt Elana. 
Er aber vertieft das Anfehen diefer Erdbefchreiber, 
und ſaget, fie müßten falfche Nachrichten gehabt ha⸗ 
ben, weil Tor an einer fehr langen und geraden 
Küfte gelegen wäre. Er führet and) das Zengniß 
des Ptolemaͤus an, als welcher die Breite von 
Elana auf neun und zwanzig Grade funfzehn Mir 
muten feget. Denn hier hält er den Unterſchied 
zwifchen dieſer angegebenen Lage und der Höhe, die 
er felbft zu al Tur gefunden, flir nicht fo wichtig, ober 
gleich in andern Stuͤcken die Tabellen des Ptolemaͤus 
für intruͤglich hält. Daß aber Elana Tor ſey, iſt, wie 
er faget, ferner daraus klar, weil Ptolemaͤus zwiſchen 
Elana und Suez, oder der Stadt der Helden, als dem 
Ende des arabiſchen Meerbuſens, keine Stadt weiter 
ſetzet. Und es iſt auch noch bis itzo kein Wohnplatz 
zwiſchen Suez und Tor; es iſt auch die Gegend ihrer 
Unfruchtbarkeit, Nauhigkeit und des Mangels am 
Waſſer halber, nicht zum Anbauen geſchickt. Was noch 


die 

ſeltſamer iſt, ſo giebt der Verfaſſer auf die letzt zu, 
daß ein Meerbuſen von Elana vorhanden ſey, und 
ſetzet ihn eine große Ecke davon, und an eine ganz 
andere Seite der See, als die, an welcher Elana 
liegt. So viel iſt gewiß, es mag das uͤbrige ſeyn, wie 
es wolle: daß nicht die alten Erdbeſchreiber, fon: 
dern Don Johann, einen Jrerthum im diefer Sa: 
he begangen haben müfjen. Denn nicht allein die | 
arabifchen Erdbefchreiber geben von diefem Meer: 
bufen oder Bay eine befondere Nachricht, wie aus 
Abulfedas Beichreibung des rothen Meeres zu er: 
fehen ift, die mac) diefer Reiſebeſchreibung folget; 
fondern es ift auch die Gewißheit, daß wirklich 
einer da fey, durch ziveene neue englifche Neifende, 
Dr. Pocock und Dr, Scham, beftätigt worden, auf 
die wir ung fon oben berufen haben: a. d. 155S. 
Diefe Reihe von Irrthuͤmern, in welche Don So: 
hann verfallen ift, ruͤhret daher, daß er die Küfte 
an der arabiichen Seite nicht genugſam unterſucht 
hat. Denn fie waren fo lange an dem africani- 
fhen Ufer geſegelt, bis die Flotte am die Inſel 
Scheduam kam. Dafelbft ließen fie die mit- 
ternächte 





nach Oſtindien. I Buch XVII Cop. aiy 
die Verwahrung der Galeeren anbeföhle, Man dürfte ſich auch bey bebensſtrafe dem Ha⸗ 1541 
fen nicht auf zwo Meilen nähern : welches mit dem übereinftimmte, was ihm die Mön- de Eafteo, 
che erzähle hatten, daß, feit der Zeit tuͤrkiſche Galeeren zu Suez wären, man die Straße ——v—° 
von Kairo, die fonft Durch diefen Ort gegangen wäre, zwo Meilen Davon verlegt hätte, | 


Der VII Abſchnitt. | 


Die Flotte koͤmmt zu Suez an. Beſchreibung des Orts. Die Candle aus dem 
Nilus, die von den alten Koͤnigen ſind gegraben worden. Ihr Nutzen. Die 
Seekuͤſten. ine Bay an der Seite von Aegypten, die der Verfaſſer für 
die elanitifche gebalten hat. Die Ebbe und Fluth, Winde und 
Befchaffenbeit der Luft in diefer Begend der See. 

He 22ften April gieng die Flotte des Morgens von Tor unter Segel, und Den z4ften 

waren fie in der Breite von neun und zwanzig Grad fiebzehn Minuten. Den 26 
giengen ſie um eilf Uhr unter Segel und hielten fich hart am Ufer, wo fie Die ganze Flotte 
beyſammen fanden. Sie ruberten darauf einwenig an dem Ufer fort, und warfen Anker. 
Zwo Stunden vor dem Untergange der Sonne aber lichteten fie ihn wieder, und ruderten am 
Ufer fort, Der Wind gieng aus Norden. Den ganzen Tag über hatten fie nicht mehr, 
‚als anderchalb Meilen, zurückgelegt. Vor Abends legten fie fi) hinter einem arabifchen 
Vorgebirge vor Anker, welches nur eine Meile von der Nordweſtſpitze des befagten 
Meerbufens gerade gegen Morgen liegt. Man ift dafelbft vor den Nordwinden vollfom- 
‚men geborgen. Diefe Spige liegt drey Fleine Meilen von Suez, und eine halbe Meile 
weit im Sande ift der Brunnen Mofis, deffen Waffer fehr angenehm fern ſoll. So bald 


Sie fetsen ih⸗ 
re Reiſe von 
al Tür fort. 


Mole - 


als fie Anker geworfen hatten, giengen fie 


ternächtlihe Seite der Sinfelliegen, und Freuzten das 
erſtemal an die arabifche Küfte. Man kann dahero 
muthmaßen, daß fie bey ihrer Ankunft an diefe 
Kuͤſte etwas gegen Norden, und zwar gleich an der 
Suͤdweſtſpitze der großen Halbinfel gefommen find, 
welche die obgedachten zweene Meerbufen machet. 
Diefes Vorgebirge fteht ſowohl in des de l Isle, als 
Pococks Karte, und führet den Namen Cap 
Mabomte. Hiernaͤchſt aber, weil die Inſel 
Scheduam näher an der Mündung des oftlichen 
Meerbufens zu liegen fiheint, von dem bier die 
Rede ift, (denn das Norderende des Meerbufens 
ift wenigſtens achtzehn oder zwanzig Meilen mehr 
ſuͤdwaͤrts, als das Vorgebirge): fo iſt zu vers 
wundern, daß Don Johann mit der ganzen Flotte 
daſſelbe auf eben diefe Art überjehen habe, wie es 
nach Auffage des vorhergehenden Tagebuchs den 
Venetianern ergangen iſt, die an der arabiſchen 
Kuͤſte ſchifften. Was außerdem Don Johann fer: 
ner von Elana füget, daß es nämlich mit Ailan 
einerle ſey, fo haben wir dawider nichts einzu: 
wenden. Die Gleichheit des Namens fo wohl, 
als das Zeugnif des Strabo, den er unter andern 


Allgem. Reiſebeſchr. 1 Dand. 


ans Ufer, und fahen das Ende des rothen 
. _ Meers, 
anführer, find gültige Vemweife. Wie werden aber 
bald fehen, daß die Araber Ailan an das Ende ei- 
nes großen Meerbufens feßen; und wenn die Weite 
wichtig ift, die er aus dem Strabo anführet, daß 
nämlich von Gaza bie nach Aylan 1260 Stadia 
oder Feldivegs wären: fo iſt diefes ein neuer Be- 
weis, daß Ailan nicht mit Toe einerley feyn kanu. 
Wir wollen hier nur noch anmerken, daR die Ger 
wißhelt, mit welcher diefer Verfaffer leugnet, daß 
ein folcher Meerbufen, wie der elanitifche, an der 
Seite von Arabien zu finden fey, vielleicht die Ur: 
fache ift, warum wir es nicht in Sanſons oder an: 
dern Karten angezeigt finden, die vor des. de 1’ Isle 
feiner herausgefommen find. 

*) Dieß foll vermuchlih nur drey Tagereiſen 
heißen, wie auch in der hollaͤndiſchen Ueberſetzung 
dieſer Reiſe a. d. 56 S. ſteht. Siehe Verfame- 
ling der gedenkwaardigfte Reyfeu XIV Deei. 

4) In der alten Ausgabe des Purchas ſteht 
Mecara. Es ift vielleicht ein Druckfehler, und 
foll Meſara heißen, welches dem tuͤrkiſchen Meſt 
näher fmmt. _ Rairo iſt nad) der italienifchen 
Mundart aus dem Namen Rabera gemacht. 
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- ‚Die erfien Reifen der Portugieſen 


Meers, und die Maften der eürfifhen Schiffe. Sie lagen, bis es Tag warb, var An- 
fer, und der Wind blies heftig aus Norden, 

Den 27ften gieng ein heftiger Wind aus Nordweſt. Um zehn Uhr verliehen fie diefe 
Spige, und ruderten an der Küfte fort, Da fie ungefähr eine Meile von Suez waren, 
gieng Don Johann mit zwey Katurs voraus, um Die Lage der Stadt, und den Plag zur 
$andung in Yugenfchein zu nehmen. Um drey Uhr Nachmittags langten fie endlic) an, 
wo fie viele Reuterey auf dei Felde, und zweene große Haufen Soldaten in der Stadt fa- 
ben, die zu verfchiedenen malen aus einem Blockhauſe Feuer auf fiegaben. Die türfifche 
Flotte beftund aus ein und vierzig großen Galeeren, und neun großen Schiffen. Sie 
wagten fich darauf in die Bay hinein, an der Weſtſeite der Stadt, und famen nahe am 
Ufer in fünf Faden Waffervor Anker, wo eine fehr gute Schiffsberge if, Der Grund war 
weicher und Elarer Sand, An diefem Tage fahen fie bey Sonnenuntergange den Mond. 


Suez iſt ganz unftreitig die Stadt der "Helden, und Cleopatra, welche auch, wie 
Strabo faget, einige Arfinoe genannt haben, Denn es ift zwiſchen beyden weder in der Sage, 
noch in der Breite, ein Unterfchied, wie man aus dem Ptolemäus d) und Strabo e) fehen 
kann, die diefe Stadt am Ende des arabifchen. Meerbufens gegen Aegypten zu fegen. 
Plinius fcheint im fechften Buche feiner Naturgeſchichte eben diefen Hafen Danao zu 
nennen, und zwar um der Gräben willen, welche die Aegyptier von dem Mile bis an Diefe 
See geführt haben, F 

Suez f) liegt in der Breite von neun und zwanzig Graden fünf und vierzig Minuten, 
und ift in dieſer See der nächfte Hafen bey Kairo. Bon hieraus beträgt der Weg über 
die Erdenge bis nach Pelufium, io Tina, einem von den fieben Ausflüffen des Nils, 
ungefähr vierzig Meilen, oder, wie fih Strabo ausdrücfer, neunhundert Feldweges. Dies 
fes ift der Hafen, in welchen, nach Auguſtus Siege über den Antonius, Cleopatra ihre 
Schiffe aus dem Nile über Sand wollte bringen laffen, um nach Indien zu entfliehen, 
Auf gleiche Weife wollten Sefoftris, König von Aegypten, und Darius, König von Per- 
fien, einen Canal von hieraus bis an den Mit leiten laffen, um den arabifchen Meerbufen 
mit dem mittelländifchen Meere zu vereinigen. Doc) beyde ließen das Werf unausge- 
führe, weil fie das letztere für höher hielten g). Mach der Zeit hat Ptolemäus einen 
Graben geführt, hundert Fuß breit, und dreyßig Fuß tief, Doc da das Werk bald fer- 
tig war, fo ließ er es wieder liegen; entweder aus Furcht, es möchte das Waffer des Pils, 
wenn es fich mit der See vermifchte, falzicht werden, oder, wie andere melden, Aegypten 
würde ganz unter Waſſer gerathen. Denn man hätte durch mathematifche Yusmeffungen 
gefunden, daß das Waſſer im arabifchen Meerbufen um drey Fuß höher ftünde, als das 
flache Sand von Aegypten. Dieſes erzähler Diodorus Siculus, Plinius, Pomponius 


Mela, Strabo und andere, 


Suez 
a) In der dritten Tafel. Hegppten als ein General des Moawiah, des er⸗ 
e) m XVIE Buche feiner Geographie, ſten ommijanifchen KRalifens von Damaffus ers 
F) Die Araber ſchreiben es Swiz. oberte, Der Canal aber ift 140 Jahre hernach durch 


g Diefes iſt nach Kichers Anmerkung Oedip. den Abu Fafar al Manſur wieder zugeſchuͤttet 
Vol. I p. 86 den Gefeken der Hydroſtatik zuwi⸗ worden. Cr diente, das Korn fortzubringen, wel: 
der. Die Vereinigung beyder Meere iſt im Jahre ches nach Arabien ausgeführet wurde, und hieß 
635 vom Amen ins Werk geſetzet worden, welcher al Khalij al Amir al Momenin, der Canal 

des 








F 


nach Oſtindien. 1 Buch XVIII Cap. * 


Sues iſt anjetzo klein genug. “Und Don Johann glaubet, es würde ſchon gänzlich ein- 
gegangen feyn, wenn nicht Das tuͤrkiſche Heer daſelbſt gelegen hätte. Die Lage iſt folgen⸗ 
der maßen beſchaffen. An der aͤußerſten Graͤnze des Landes, und alſo an demjenigen 


Ende des rothen Meeres, welches gerade gegen Mittag liegt, iſt eine Deffnung von mittel⸗ & 


mäßiger Breite, Durd) diefelbe geht eine Bucht oder ein Arm von der See ein wenig 
in das Sand hinein. Derſelbe erweitert fich bald darauf an der Küfte gegen Weiten 2), 
Dis ihm ein Fleiner Berg, welcher der einzige in berfelben Gegend ift, in den Weg fommt. 
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ut 


Rage von 
Ude 


Die ganze Gegend, welche zwifchen dieſem Berge und ber Mündung des Seearms liegt, 
ift eine fange und enge Erdzunge oder Sandſpitze, auf welcher die Stadt Sue; erbauet 


ift, und wo die türfifchen Galeeren am Strande liegen 7). Der Seearm und das fefte 
$and bleiben an der Nordfeite, der Winkel und das Ende des vorhen Meeres gegen Süden, 
und der fleine Hügel gegen Welten, 

In der Stade ift ein kleines Eaftell, und außerhalb derfelben find zweene hohe und 
alte Thuͤrme, welche, wie Don Johann vermuthet, der Ueberrejt von der ‚großen Stadt 
der Helden find, An der Sandfpige aber, wo die Bucht hineingebt, liegt eine große 
Schanze nach der neuern Befeſtigungsart, welche die Mündung des Seearms bededet, und- 
von daraus aud) die Küfte durch die Galeeren rein’ gehalten werden kann, wenn jemand 
eine Landung in diefer Gegend wagen follte, 


Befeſtigung 
deſſelben. 


Außer dieſem iſt auch noch zwiſchen dem 


Schiffsſtande und dem Strande eine Linie mit einem Graben gezogen, die einem Huͤgel 
ähnlich war, Es iſt alſo der Platz ſo wohl durch die Kunſt, als Natur, befeſtiget. Es: 


fihien dem Verfaſſer unmöglich, irgendswo zu fanden, außer hinter dem kleinen ‘Berge an 
der Weitfeite, wo man vor dem Gefchüge aus der Stadt gefichert iſt, und wegen der 
Höhe des Ortes die Stadt erobern koͤnnte. Aber da iſt der Strand bis einen Bogenfchuß 


Schwierig: 
- feit zu einer 
Landung. 


weit vom Ufer voller Sandbaͤnke, undder Grund ift weicher Leim mit Sande untermifht, 


wie der Verfaſſer gefunden hat, welches beydes die Landung fehr ſchwer macher. 

Dem Berfafler wurde erzählt, daß nahe bey dem Brunnen Mofes, drey Meilen 
von Suez, gegen Tor, ehemals eine große Stadt geftanden häfte, von welcher noch ei> 
nige Gebäude zu wären; fie fonnten ihm aber nicht den Namen derfelben nennen. 
Zerner, daß det Canal, der ehemals von Kairo nach) Suez gegangen wäre, ob er gleich 
ausgefüllt, und dem übrigen Erdboden gleich gemacht worden, doch noch yon denen, die 
durch diefelbe Strafe reifeten, gefehen werden koͤnnte. Einige fagten ihm, die Urfache, 
warm man biefen Canal gegraben hätte, wäre nicht, um Das rothe Meer mit dem Nife 
zu vereinigen, fondern bloß, um das Waſſer in eine Stadt zu leiten, die ehemals allhier 
geftanden ; es wären durch eine wuͤſte fanbichte Gegend nicht mehr als funfzehn Meilen, 
oder drey leichte Tagereifen von hieraus nad Kairo; in und um Suez regnete es felten; 


Gebrauch der 


Canaͤle. 


wenn es aber einmal geſchaͤhe, ſo hielte dev Regen lange an; und das ganze Jahr hindurch 


blieſe ein ſehr heftiger Nordwind. 
Ee 2 Von 





des Beherrſchers der Glaͤubigen, welches der Kali⸗ 
fen ihr Titel war. 
5) Bielleiht fol e8 gegen Often beißen. 
5) Diefe verwirrte Befchreibung des Hafens, 
in der wir des Verfaflers eigene Worte beybehalten 
haben, ift durch den bengefügten Zuſatz etwas ver: 


Fändlicher gemacht worden. Sie ſtimmet aber mit- 


Porock⸗ Karte und Erzählung nicht überein, wel: 


cher die See mit zwoen Bayen endiget, die von eis 
ner Spige oder Erdzunge unterfchieden werden, 
in deren Mitten Suez fteht. Die Bay gegen 


Nordweſt hat eine fehr weite Mindung, und iſt 


das eigentliche Ende der See. Die andere ge— 


gen Norden hat eine enge Einfahrt, und wird wie⸗ 


der durch. eine andere Erdzunge in zweene Hafen 
getheilt. 


* 
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220. Die erften Reifen der Portugieſen 


Bon Tor nach Sues find acht und zwanzig Seemeilen. Und auf: diefem ganzen Wege 
find feine Inſeln, Sandbänfe, Untiefen oder andere Dinge, welche die Schiffahrt aufhal- 
ten. Wenn man mitten im Canale von Toro ausſchiffet: fo nimmt man ſechzehn Meilen 
nach einander feinen Lauf Nordweft gen Nord. Bis hieher find die Kuͤſten beftändig 
drey Seemeilen von einander. Zu Endediefer fechzehn oder fiebzehn Meilen aber koͤmmt das 
fefte Land fo nahe zufammen, daß die Weite von einer Küfte zur andern nicht über eine 
Meile austräge., Wenn man anf diefe Art zwo Meilen fortgereiſet ift: fo ftöße die Küfte 
von Aegypten eine fehr lange und niedrige Erdzunge indie See k). Alsdann biegt fich die 
Küfte tief in das Sand hinein, und läuft ganz außerordentlich winklicht. Nachdem fie 
bier eine große Bay formirt, erſtrecket fie fich wieder mit einem großen und hohen Vor— 
gebirge in die See, fünf Meilen von dem erjtern Nordweſt gen Nord, und drey Fleine 
Meilen von Suez. Das and um die Bay herum ift hoch und rauh, wie nicht weniger 
trocken und unfeuchtbar, und die Day felbit # fo tief, daß, wenn man fich nicht fehr nahe 
ans Ufer hält, man nicht leicht unter funfzig Faden Waffer antreffen wird. Der Boden 
ſelbſt ift weich, und hat einen Schlamm, der dem Sande gleich fommt, Diefe Bay hätt 


der Berfaffer ganz gewiß für den elanitifchen Meerbufen Z). 


Die mittelfte Länge des Kanals von dem Ende der fechzehn oder fiebzehn Meilen, bis 
an die Nordweftfpige dev Bay, trägt acht Meilen aus, Nordnordweſtwaͤrts. Hier kom— 
men die Küften einander wieder fehr nahe; denn ganz gerade gegen Dften an diefer Morde 
weſtſpitze erſtrecket fich eine fehe lange und niedrige Erdzunge von der Seite von Arabien in 
die See, fo, daß das eine Sand eine Meile oder etwas mehr von dem andern liegt. 
Bon diefen beyden Spigen bis nach Suez ift die Küfte auf beyden Seiten gebogen, und 
machet alfo eine andere Bay, die in der Mitten gegen Mord gen Oft geht. In der Län: 
ge ift fie etwas über dristehalb, und in der Breite anderthalb Seemeilen ‚, und bier endiget 
fich die See, u: 

Was das Sand längft der arabifchen Küfte anbetrifft, fo fängt fich einen Canonen- 
fhuß weit von Tor ganz nahe am Ufer ein niedriges Gebirge an, welches die erften fechs 
Meilen über, von einer Seite zur andern, vorbgeftreift zu fen fheint, und anmuthig zu 
fehen iſt. Alsdann geht es zehn oder eilf Meilen weiter fort, und macher eine fehr breite 
und hohe Spitze. Darnach wendet es ſich nach und nach, und verläßt auf die legt ganz- 
lich die Küfte, bis es eine Meile unter Suez koͤmmt, da es fein Ende erreicht. Manch— 
mal find Thäfer zwiſchen inne, die an einigen Orten eine Meile, und an andern, die nä- 
ber bey Suez liegen, gar anderehalb Meilen in der Breite haben. Bey dieſem Berge 
fah der Berfaffer, nicht weit von Tor, große Sandhaufen, die bis an den böchften Gipfel 
des Berges reichten, und in die Lücken und Hölen des Berges war eine Menge Sand- 
ftaub getrieben, obgleich gar Feine fandichten Gegenden zwifchen den Bergensund dem Ufer 

waren, 


KR) Bon diefer Erdzunge ift ſchon an einem an⸗ und führet ſo gar ihre orte am, um fie des Ser, 


dern Orte erinnert worden, daß fie zivanzig Seemeis 
len über Tor, und zwey und funfzig von al Koßir 
liege. In Poeocks Karte ift weder von diefer Bay 
noch von ben Caps die geringfte Spur zu finden. 

I) Don Johann widerſpricht hier den alten 
Erdbeſchreibern aufs neue, indem ev den elemitis 
fehen Meerbufen auf die andere Seite der See ſetzet, 


thums vecht klaͤrlich zu überführen. Defonders iſt 
er mit dem Ptolemaͤus übel zufrieden, Dieſer 
Schriftfteller, fagee er, verweiſt den elanitifchen 
Meerbufen an die arabifche Kuͤſte, wo iko Tor 
fteht. Ich kann mich niemals genugfanı hierüber 
verwundern, wenn. ich bedenfe, daß er zu Alexan⸗ 
drin gebohren war; einer Stadt, die fehr nahe bey 

diefer 
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waren, Hieraus konnte er Die große Stärfe und Gewalt der Winde abnehmen, die 
quer durch das Sand ftreichen, oder Die an diefem Theile der Küfte aus Welt und Weſt— 
nordweſt wehen, daß fie den Sand vom Seeufer durch eine fo große Höhe und Weite 
treiben koͤnnen. An der Seite von Aegypten, Tor gegenüber, gehen gemiffe große und 
hohe Berge, die weit über die Küfte hervorragen, und fiebzehn Meilen davon nach und 
nach abnehmen, bis fie ſich endlich in dem platten Erdreiche verlieren. Darnach aber fan- 
gen wieder von neuem hohe Berge an, die beftandig nahe bey der See bleiben, da fie ent⸗ 
weder aufhören, oder fich wenigitens von der geraden Linie abwenden »n). 

Don Johann fand nach genauer Unterfuchung der Ebbe und Fluch von Tor an bis 
nach Suez, daß fie weder ftärfer noch geringer war, als in den andern Gegenden des 
Meerbufens #). Hieraus fan man, wie er faget, einige Schriftfteller widerlegen , welche 
vorgeben, es hätte fich Fein Weg mitten im rothen Meere eröffnet, durch welchen die Ju— 
den Durchgegangen wären; fondern die Ebbe wäre in der dafigen Gegend fo ſtark geweſen, 
daß fie den Iſraeliten, die gleich auf ven Abfluß des Waflers gewartet hätten, Raum ge— 
nug gelaffen, trocknes Fußes von einem Ufer zum andern zu fommen. 

Don Johann ſchließt aus dem, was er von der Agnprifhen Küfte beobachtet hat, 
daß es nicht möglich geweſen ift, die oben erwähnte Canäle aus dem rothen Meere, an 
mehr, als zweenen unterfchiedenen Orten, zu führen. Der erfte ift in der Oeffnung der Ge- 
birge fiebzehn Meilen über Tor, und eilfe von Suez. Der andere iftan dem Außerften 
Ende der See, wo Suez liege, Unter diefen beyden Gegenden hält er die letztere für die 
bequemfte, weil das Land dafelbft fehr niedrig und die Entfernung bis zum Mile geringer 
iſt, und weil man biernächft auch fehon einen Hafen dafelbft findet, ob er gleich der ſchlech— 
tefte in der ganzen Gegend if. Außer dem find die Berge, fowohl an diefer Seite des 
Ufers, als an der gegenüber liegenden, lauter harte Felfen. Es wide alfo ganz unmög- 
lich feyn, einen Weg durch dieſelben zu öffnen. Aus allen diefen Urfachen hält es der Ber- 
faffer für ausgemacht, daß Suez der Hafen geweſen ift, in welchen Cleopatra ihre Schiffe 
aus dem Mile habe bringen laffen, um auf denfelben nach Indien zu kommen. 

Auf diefem Wege von Tor bis nach Suez har Don Johann noch drey andere befon- 
dere Anmerkungen gemacht. Erſtlich, daß, den gemeinen Erzählungen von Aegypten zu- 
wider, ber Himmel mit dicken und ſchwarzen Wolfen überzogen geweſen. Jedoch giebt er 
zu, daß, wenn gleich das Sand, das nahe an der See liegt, mit denen Dünften, die aus der- 
felben auffteigen, angefülft ift, fo fönnten doch zu gleicher Zeit die innern Theile des Lan⸗ 
des einer heitern Luft genießen und gänzlich von, Dünften befreyet feyn : welches man 


‚1541 
de Eaftro. 
nd 


Ebbe und 
Fluth. 


Hafen der 
Cleopatra. 


Seeluft. 


auch zu Liſſabon wahrnimmt, wenn oft zu eben der Zeit zu Sintra, das nur vier Meilen: 


davon liegt, der Himmel vom Mebel verfinftert wird, oder gar Regenwetter einfällt, Fuͤrs 
andere ift diefer Theil ver See überhaupt gewaltigen und plöglichen Stürmen unterworfen. 
Ee 3 Denn 





dieſer Gegend war, und in welcher er lebte, und 
ſeine Geographie ſchrieb. Alles dieſes iſt nichts, 
als ein fernerer Beweis, wie weit ſich der Verfaſ⸗ 
fer durch feine Unachtfamfeit Hat verführen laffen. 

=) Diefe Erzählung von der Befchaffenheit der 
Küfte, von Tor bis Suez, trifft fehr wohl mit der 
dortrefflihen Karte von Aegypten überein , die wir 
bo oft erwähnt haben, 


n) Sm Sabre 1716 den erften und andern Ju⸗ 
ni kam die Fluch bis an das Kloſter St. Paul, 
welches. Tor beynahe gegenüber-Liegt, Hundert und 
zehn Schritte weit vom Ufer, und dauerte vor 
zwölf Uhr Mirternachts an, bis den andern Mor: 


gen um fehle. Siehe Pococks Anmerkungen. über, 


Aegypten, a. d. ©. 128, 
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Denn wenn der Nordwind, der hier meiſtentheils regieret, nur ein wenig wehet: fo ſchwillt 
die See ſchon ſehr buch an, und braufer auf eine ungeftüme Weiſe. Diefes kann die Ur: 
fache nicht feyn, daß Die See niche tief genug wäre. Denn wenn gleich Die See zunaͤchſt 
an der ägpptifchen Küfte etwas feichte ift: fo ift Hingegen der übrige Theil derfelben fehr 
tief. Bielleicht iſt das beftändige Blafen des Windes von dem Nordervorgebirge die 
Urfache. Denn er empfand in der Nacht, auf dem Wege von Tor nach Suez, eine fo 
heftige und durchdringende Kälte, als er fich niemals entfinnen konnte, empfunden zu haben, 
So bald hingegen die Sonne aufgegangen war, fo war die Hitze unerträglich. Dasbritte 
war, daß er hier eine gewiffe Art vom Seefchaume ſah, der fonft übel Waſſer genannt 
wird, und zwar ben größten von dieſer Art, der ihm jemals vorgefommen ift: fo groß als 
ein Schild, von einer weißbraunen Farbe, Diefe Art gebt nicht weiter, als bis nad) Tor; 
denn unter diefem Plage ift er zwar in großer Menge, aber Flein, Er wird in-der See 
erzeugt, auf welcher er berumfchwimmt. 


Der VII Abſchnitt. | 


Die Flotte kehret von Sues zuruͤck. Kine Anmerkung über die Inſeln bey Sche⸗ 


duam. Die Hafen Azallaihe, Bohalel Sohmeh. Beſchreibung der Badwis. 
Farate, Maſua, Dahlak. Der Name des rothen Meers. Die Meynungen 
der Alten und Neuern hieruͤber find falſch. Der Name iſt unter 
den Arabern gaͤnzlich —— Sie kommen wieder 
in Boa an, 


Den ogften April früh zogen fie wieder von Suez weg, um nah Mafua zurück zu 
fehren. Nachdem fie einen Weg von zwanzig Meilen zurück gelegt hatten, befanden 
fie fich Abends eine Meile weit von einem rauhen und rörhlichten Felſen, dev an ber See 
liege. In der Nacht fuhren fie nur mit ihren Fockeſegeln an der arabifehen Küfte, weil 
der Wind fehr ftarf aus Nordnordweſt wehete, und zwo Stunden nach Anbruche der 
Nacht Eamen fie nahe am Ufer in drey Faden Wafler vor Anker, Der Himmel war ſehr 
finfter und mit ſchwarzen Wolken umzogen. Den 2gften früh giengen fie um neun Uhr 
unter Segel, und warfen zu Tor Anker. Doch hoben fie ihn bald wieder, und kamen zu 
einem andern Hafen, der etwa eine Meile davon war, und Solimans Waſſerſchatʒ 
hieß. Sie gruben daſelbſt ungefaͤhr einen Steinwurf weit von der See Brunnen, wo ſie 
zwar viel, aber ſalzichtes Waſſer bekamen. Doch verſahen ſie ſich damit. Den zoſten 
fetzten fie ihre Reife fruͤh um halb Eilfe fort, und blieben bey der eriten von denen dreyen In— 
feln liegen, welche zwo Meilen Nordweſt von Scheduam gelegen find. Hier gieng Don 
Johann mit einem Schiffer ans Ufer, und fand, vermittelſt der Mittagshöhe der Sunne 0), 
die Breite auf 27 Grad 40 Minuten. Den erſten May giengen fie mit Aufgange der 
Sonne unter Segel, und erreichten am Abende eine große Inſel, die zwo Meilen in der 
$änge war, und deren eine Spiße ſich ganz nahe bis an Das fefte fand erſtreckte. Zwiſchen 
ihr umd dem feſten Lande iſt eine gute und fichere Schiffsberge wider alle Winde. 
Den 
e 0) Die Höhe der Sonne war etwas unter SO +) Vielleicht beſſer Bohalel Schomeh, d. i. 
Grad, und die Abweichung 17 Grad 36 Minuten. Bohalels Los oder Theil. 
) Oper vielmehr Kallama, oder Kallallma. 5) Im Portugieſiſchen Badoies. 
g) Diefer Ort it a. d. zu ©. erwähnt worden. 2): Oder Badawi heißt eigentlich einer, der auf 
4 dem > 








% 
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Den zten May ankerten fie Abends in dem Hafen Goelma p), das ift, der Waſſer⸗ 

hafen. Denn wenn man eine Ecke in das Sand hinein koͤmmt, fo findet man einen 
trocknen Bach, der darzu Diener, das Gemäfler abzuführen, welches im Winter von den 
Gebirgen herunter koͤmmt. Man findet auch dafelbit feifches Waffer , wenn man nur ein 
menig in der Erdenachgräbt. Es ift auch ein tiefer Brunnen daſelbſt, der aber nicht über: 
flüßiges Waſſer hat. Diefer Hafen liegt vier Meilen gegen Nordnordweſt von al Rofir 
und ift bloß für Fleine Schiffe bequem, die hier vor den Nord- und Nordweſtwinden ficher 
liegen. 
Den gten ruderten fie am Ufer, und Famen Abends in einem Hafen, mit Namen Azal⸗ 
laihe, vor Anker, zwo Meilen über Schakara 4), gegen Suͤdoſt. Der Hafen ift flein, 
aber fehr gut, und liege zwifchen Schafara und dem ſchwarzen Hügel. Sie lagen die ganze 
Macht vor Anker, in welcher der Wind aus Nordnordweſt gieng. 

Bohalel Schame iſt ein tiefer, ficherer und geraumiger Hafen, und hat diefen Na— 
men von einem gewilfen Bohalel, einem berühmten Badwi, der allhier mit den anfom- 
menden Schiffen einen Biehhandel trieb, und Schame, das fand r). Es heißt alfo zu- 
ſammen fo viel, als Bohalels Land. Hier fanden fie ein fchönes Grab, bey welchen ein 
Haus, wie eine fleine Eapelle fteht, wo ein Araber von Muhammeds Nachkommen begra- 
ben liegt, der, als er von einer Kuͤſte zur andern reifen wollen, feine Tage allhier geendigt 
hat. Es hing eine feidene Fahne, nebſt verfchiedenen Pfeilen, über dem Grabe, Um 
die Mauren herum mar eine große Menge Ochfen an Stricken gelegt. Oben auf dem 
Grabe fund eine Tafel mit einer großen Inſchrift: und um das Haus herum waren vers 
fehiedene Waſſer und fehr wohlriechende Sachen. Hier theilten der Scharifs- Juda und 
andere große Prälaten Ablaß aus, und verfprachen einem jeden, wer diefes Haus beſuchte, 
Vergebung der Sünden. Die Opfer und die Ehrerbiethung aber, welche die Porrugiefen 
bier abftatteten, beftund darinnen, daß fie das Haus plünderten, und es hernad) vom Grunde 
aus abbrannten. In diefem Hafen find viele FZußftapfen von Tygern, wilden Ziegen und 
_ andern Thieren, Diegegen bie See zugeben, gleich als ob fie Waſſer zu trinken fuchen wollten. 

Da der Berfaffer in diefem Tagebuche fehon oftmals der Badwis s) Erwähnung 
gethan har: fo hälters für feine Pflicht, einige weitere Nachrichten von ihnen mitzutheilen. 
Badwi heißt auf gut arabifch ) ein Menſch, der bloß von der Viehzucht Ieber, Diefes 
Volk find eigentlich die Troglodites ophiophagi, deren Prolemäus, Plinius, Pompomus 
Mela, und andere Schriftfteller gedenken. Sie bewohnen, oder befigen nur vielmehr, die 
Berge und Geefüften von Melinda und Magadoxa in Africa, um das Vorgebirge 
Guardafui herum, und die abißinifhe Küfte bis nad) Suez, imgleichen die ganze Küfte 
um Arabien herum, bis an die Meerenge bey Ormuz. 

Die Badwis find wilde Leute, und es ift feine bürgerliche Gefellfchaft, Feine Treue 
und Höflichkeit unter ihnen, Sie verehren den Muhammed, find aber ſehr fehlechte Mu⸗ 
hammedaner. Sie find dem Raub und Stehlen ergeben, und thun es darinnen allen 
Völkern zuvor, Sie effen rohes Fleifh, und trinken Milch. Ihre Kleidung iſt ſchlecht 
und unflaͤtig. Sie find über alle maßen ſchnell und hurtig. Sie fechten zu Pferde und 

zu 
dem Felde leht. Siehe a. d. 103 Seite Not. g. Abſchreibers fern. im Arabi iſt fei 
Beym Purchas ſteht an dieſem Orte Badoil, * Fa das — J BR ne 
wird ein Unterfhied gemacht, als wenn Badvies rere Zahl von Badawi, welche bloß durch Hinzuſe⸗ 
die mehrere Zahl davon wäre. Es muß aber die- tzung des ruhenden Aufs, welches wir durch den Cir⸗ 
fes ein Irrthum entweder des Ueberſetzers oder des cumfler bemerket Haben, unterfhieden ift- 
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zu Fuße, Ihre Waffen beftehen in Spießen. Sie halten niemals mit ihren Nachbarn 
Friede, fondern führen einen bejtändigen Krieg mit allen Menfchen. Diejenigen, welche 
an der Seite von Zeyla an bis nad) Swaken wohnen, ftreiten mit den Abißiniernz dievon 
Swaten bis nad) al Koßir mit den Nubiern; die von al Koßir bis nad) Suez beun- 
ruhigen die Einwohner von Aegypten; und die an den arabifchen Küften üben Streifereyen 
gegen die Araber u) aus. Sie haben feinen König oder großen Fürften über fich, fondern 
find in Horden vertheilt, über deren jede ein Scheykh oder Herr if, Sie bauen feine 
Städte der andere beftändige Wohnpläge, fondern ihre Gewohnheit ift, mit ihrem Viehe 
von einem Orte zum andern zu wandern. Gie haben einen folchen Widerwillen gegen alle 
Gefege und bürgerliche Anſtalten, daß fienicht einmal ihre Zwiſtigkeiten und Streitfachen 
nach einer Gewohnheit ausmachen laſſen; fondern ihr Scheykh entfcheider fie nad) feinem 
Gefallen. Diele unter ihnen wohnen in Hölenund Gruben; diemeiften aber bedienen fich 
der Gezelte. Sie haben eine fehr ſchwarze Farbe, und reden arabifch. Des übrige von ihren 
Gewohnheiten und ihrer Lebensart ift ausgelaffen worden. x). 


Den roten May lichteten fie bey hellem Tage die Anker in dem Hafen al Jidid y), 


- und befeftigten die Schiffe eine Stunde vor Abends an einer Sandbanf, vier Meilen gegen 


Süden von Sarare, wo ein unvergleichlicher Hafen ift, deffen Breite ſich nicht auf 
einmal überfehen läßt. Er liege beynahe Oſtſuͤdoſt und Weſtnordweſt, ift aber fehr minf- 
licht und voller Krümmungen. Den 22ften waren fie bey Anbruche des Tages eine Meile 
von dem großen Walde, und vier Meilen von Maſua. Der Wind kam vom Sande, Um 
neun Uhr erhob fich ein frifcher Nordnordoſtwind; mit dieſem langten fie gegen Mittag in 
dem Hafen zu Maſua an, wo fie mit großem Vergnügen und Frohlocken von dem zurüd- 
gebliebenen Theile der Flotte empfangen wurden, 


Bon dem Tage an, da fie zu Maſua anlangten, bis auf den ısten des Brachmonats, 


liefen die Winde beftändig aus Norden, Nordnordoſt und Nordnordweſt. Und von dar: 


aus an, bis auf den 7ten des Heumonats, bliefen fie aus Oſten, Oſtſuͤdoſt und Suͤdoſt, und 
zivar oftmals fehrftürmifh. Den legten des Brachmonats hatten fie in der Nacht einen 
fo gewaltigen Sturm aus Suͤdoſt, daß er die Galleonen hin und her trieb, und Diefelben 
in große Gefahr gerierhen, zu ftvanden, Dieſer Sturm war mit einem ſtarken Regen und 
erfehreklichen Donnerwetter begleitet. Es fehlug auch der Donner bey dem Maſte einer 
Galleone ein, und zerfpaltete das ganze Schiff. Sie hatten aud) den zten des Heumo⸗ 
nats einen andern ſehr großen Sturm aus Oſten, der viele Schiffe von den Ankern losriß, 
und faſt den ganzen Tag uͤber dauerte. Sie hatten auch noch andere Stuͤrme, von dem 
sten an, bis zum 7ten, und noch zweene andere, vom 7ieN bis zum gten ; fie waren aber nicht 
fo heftig. 3 

Den 
x) Ob biefe Worte dem Don Johann, oder bein 


Ueberſetzer, oder Purchas zuzußhreiben find, kann ich 
‚nicht fagen. Denn fie haben beyde diefes Tagebuch 


u) Um diefes zu verftehen, fo muß man merken, 
daß die Feldaraber in beftändiger Feindſchaft mit den 
Einwohnern der Stätte leben. Cs find aber bie, 





welche an der Küfte wohnen, fein unterfihiedenes 


Volk von den Arabern innerhalh des Landes, wofür 


fie Don Johann aus diefem Umſtande zu halten 
fheint. Denn diefe Badwis wohnen ſo wohl mit: 
ten im Lande, als auf der Küfte, und die in Africa 
find von eben dem Geſchlechte. 


nach ihrer Art abgekürzt. - 

I) Das Tagebuch ſcheint an diefem Orte mangel- 
haft zu feyn, oder es ift nicht richtig gehalten wor⸗ 
den. Denn es wird weder bey dieſem Hafen, noch 
bey Bobalel Schame, etwas von ihrer Ankunft 
gemeldet, 
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Den ofen des Heumonats 1541 giengen fie eine Stunde nach Aufgange der Sonnen von 
Maſua unter Segel. Den rı befanden fie fich beym Anbruche des Tages zwo oder drey 
Scemeilen von der Nordfpige der Inſel Dallaka, zwiſchen einigen platten Eylanden, welche 
etwas Holz haben, und in dieſer Gegend zerſtreuet Liegen. Sie fpannten daher alle ihre 
Segel auf, und hielten ſich fo fehr, als fie nur konnten, mitten auf der See, und paßirten 
zwiſchen zwoen von ihnen Durch, Weil der Wind fehr fchön aus Nordweſt gieng: fo 
fegelten fie Nordoft und gen Nord, und kamen endlich vor Anker, nachdem fie eine Sand- 
bank umfchifft hatten, Um zwey Uhr Machmittags giengen fie aufs neue mit einem frifchen 
Rordnordoſtwinde unter Segel, und liegen die Infel Dallaka liegen. Eine Stunde vor 
Abends kamen fie an eine Sandinfel, die fehr flach war, und Dorar Melkung hieß, und 


dag 
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auf allen Seiten mit großen Sandbaͤnken umgeben war. Nach Untergange der Sonnen wa⸗ 


von fie eine Meile von der Inſel Schamoa entfernt. Zwiſchen dieſer und der Weftfpigevon 
Dallaka, die der abißinifchen Küfte gegen über liegt, ift derjenige Canal von Maſua, 
der vor allen am meiften befucht wird. Die ganze Küfte von Dallaka, die fie vor ihrem 
Gefichte hatten, erſtrecket ſich Nordnordweſt und Suͤdſuͤdoſt, und ift üngemein niedrig. 

‚Den ıgten fahen fie beym Anbruche des Tages die Mündung der Meerenge, da fie noch 
drey Meilen davon entfernt waren. Die ganze Schiifsflotte hatte die Segel eingezogen; 
und bald darauf giengen fie wieder insgeſammt zu gleicher Zeit unter Segel. — Don So: 
hann 2) befindet bier für gut, ehe er Das rothe Meer verläßt, Die Urfache zu unterfuchen, 
warum ihm die Alten diefen Namen beygelegt haben, und ob es der Farbe nach wirklich 
von andern Meeren unterfihieden ift, 

Er erinnert, daß fehon Plinius =) verfihiedener Meynungen über diefen Namen ge- 
denke, Erſtlich, daß er von dem Erythros 5) herfäme, einem Könige, der dafelbft 
vegiert hätte. Weil Erythros im Öriechifchen roth bedeuter: fo wären einige aufdie Ge— 
danfen gerathen, daß der Wiederfehein der Sonne eine rörhliche Farbe auf der Fläche des 
Waſſers herworbrächte. Andere hätten dafür gehalten, daß Die Küfte und der Sand 
roth wären 5; noch andere, das Waſſer felbit hätte von Natur diefe Farbe. Und aus 
diefen Meynungen erwählen die neuern Schriftfteller diejenige, Die ihnen am beften gefällt. 
Die Portugiefen, die vor diefer Zeit bis an Die Meerenge, obgleich nicht bis an das Ende 
der See, gekommen waren, hatten vorgegeben, das Ufer von Arabien wäre allerdings roth, 
und der Staub, der von demfelben in Die See geweht würde, hätte das Waſſer mit rothen 
Streifen gefärbet, 

Don Johann hingegen, 
entdecken, feit dev. Zeit er von 


der um die Wahrheit oder Unrichtigkeit dieſer Vorgeben zu 
Sokotora ausgefhifft, Feine Mihe weder Tag noch Nacht 
Waſſers und der Küften auszuforfihen, verfichere ung, 


gefpahrt bat, die Beſchaffenheit Des 


2) Der Verfaſſer feiner Lebensbefhreiktig, de 
Farin, faget, er hätte über diefe Materie eine befon- 
dere Abhandlung gefihrieben. a) Hift, nat. VI, 23. 

5) Hyde in feinen toten über den Peritfol, Cum⸗ 
berland in feinen Anmerfungen über den Sancho: 
niaton, und andere Gelehrte mehr, halten z4up00s 
für eine Ueberſetzung von Edom, dem Zunamen des 
Eau, won welchem, wie man muthmaßet ‚jo wohl 
das rothe Meer, als Idumaͤa, ihre Benennung em- 


Allgem. Reifebefihr. I Bund, 


daß 


pfangen haben. Diefes ſcheint aber nicht wahrfchein: 
lich zu feyn, und zwar aus zwoen Urſachen: erftlich, 
weil es die Ebräer nicht das rothe Meer, fondern 
das Schilfineer, Jam Supb, nennen, und hernach⸗ 
mals, weil die Alten den ganzen Ocean zwiſchen 
den Küften- von Arabien bis nach Jndien, unter dein 
Namen der Erpthräifchen oder rothen See, verz 
fanden haben, von welcher der Golfo von Perſſen 
eben fo wohl, ala der von Arabien, ein Arm iſt. 


Sf 
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daß das Meer im geringſten nicht von Natur roth ausſehe; ſondern daß es der Farbe nach 
von andern Meeren nicht unterſchieden ſey. Der Staub, welcher von den Kuͤſten hinein 
geweht wird, mie fie oft gefehen haben, gäbe ihm diefe Farbe nicht, wäre auch nicht fo be— 
fchaffen, daß er es thun koͤnnte. Das Sand an beyden Seiten ift überhaupt fehr braun, 
als ob es verbrannt wäre, an manchen Orten ſchwarz, und an andern weiß. Und ver 
Sand ift von gleichen Farben, In der That hat er an dreyen verſchiedenen Orten Berge 
mit rothen Streifen gefehen. Aber diefe lagen weit über Swaken gegen Suez zu, wo 
die Portugiefen niemals bingefommen find, Hiernaͤchſt waren die drey Berge, welche 
diefe Geftalt hatten, von fehr harten Felſen, und die berumliegende Gegend hatte die ge: 
möhnliche Farbe, ; 


So viel ift gewiß, daß diefes Meer vom Anfange bis zu Ende von Natur einerley 
Farbe hat, welches man mit Augen fehen Fan, wenn man an verfchiedenen Orten Waffer 
aus demfelben fchöpfer. Dem ungeachtet aber muß man Diefes einräumen, daß durch einen 
geroiffen Zufall die See an manchen Orten roch, und alfo auch bald gruͤn, und bald weiß 
zu ſeyn ſcheint. Die Urſache iſt dieſe; von Swaken an bis nach Koßir, welches hundert 
und ſechs und dreyßig Meilen ausmachet, iſt die See ganz ungewoͤhnlich voll von Sand- 
bänfen und von Klippen von Korallenfteinen. Diefe Steine führen diefen Namen, weil 
fie, ihrer Farbe und ihrer Art zu wachfen nach), den Korallen fo ähnlich find, daß man die— 
jenigen, die nicht den Unterfchted zmwifchen beyden kennen, Damit betrügen Eann. Denn 
diefer Stein waͤchſt wie ein Baum, in Trauben, und breiter feine Aeſte aus, fo, wie 
die Korallen. Es giebt deren zwo Arten. Die eine ift ungemein weiß, und die andere 
hochroth. Die Bänke, die aus denfelben beftehen, find an einigen Orten mit grünem Erdrei- 
che oder Schlamme bedeckt, welches auch in manchen Gegenden orangengelb ausficht. 


Da nun das Waffer in diefer See, befonders über Swaken, viel heller und durch- 
feheinender ift, als irgend ein ander Waſſer in der Welt, fo, daß man den Boden wohl 
auf zwanzig Faden tief fehen Fann: fo nimmt e8 die Farbe an, welche aus dem Grunde, 
über dem es wegfließt, bervorfiheint. Sind zum Erempel die Bänke mit dem grünen 
Erdreiche oder Schlamme bedeckt: fo nimmt das Waffer darüber noch ein tiefer Grün an, 
als das Seefraut felber iſt. Und wenn die Bänke aus bloßem Sande beftehen: fo wird 
das Waffer weiß, Wo aber folche rothe Korallen waren, oder die Korallenſteine mit rothen 
Gemwächfen bedeckt waren, da fah die See fehr vorb aus. Und weil nun die meiften Bänfe 
aus rothen Korallen beftunden, und die See folglich mehr roth, als grün, oder weiß aus⸗ 
fah: fo fieht Don Johann hierinnen die Urſache, warum man dieß Meer eher das rothe, 
als das gruͤne oder weiße, benennt hat. 


Don Johann haͤlt dieſes fuͤr keine geringe Entdeckung. Der Weg, durch den er dieſes 
erfahren konnte, war dieſer: er ließ öfters eine Fuſte an die Baͤnke befeſtigen, wo es manch⸗ 
mal fo ſeichte war, daß das Fahrzeug den Grund beynahe beruͤhrte. Hernach befahl er 
etlichen von feinen Leuten, Steine von dem Boden herauf zu holen. Manchmal Eonnten 

die 
c) Diefes kang vielleicht von den damaligen See von Rolsum, genannt. Giehe Solii An: 


Schiffern richtig ſeyn. Aber unter den arabifchen merfungen zu Afargans Aftsonomie a. d. 144ſten 
Erdbefchreibern wird fie die See von Hejaz und -Geite, 


Jaman, einer arabiſchen Provinz, wie auch die 4) Dem ungeachtet Eönnen wir uns mit Don 
Johanns 





— 
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die Schiffsleute eine Halbe Meile nach einander auf den Baͤnken waten, weil ihnen das 
Waſſer nicht über die Bruſt gieng, Alle, oder die meiften Steine, welche fie heraufbrachten, 
waren, wo die See roth war, rothe Korallen ; in dem grünen Waſſer fanden ſie weiße 
Koralten, die mit grünem Seekraute überzogen waren. Und wenn die Seefläche weiß zu 
feyn ſchien: fo war ein fehr weißer Sand in der Tiefe; außerdem aber fanden fie nichts, 
davon eine folche Farbe häfte entitehen Fonnen. 

Der Verfaſſer ließ fi) hieran noch nicht begnügen; ſondern erfundigte fich bey den 
verftändigften morifchen Schiffen und andern Liebhabern der Alterthuͤmer, die bin und 
wieder an dieſem Meere wohneten, wegen des Namens bes rothen leeres. Sie fehie- 
nen ſich über diefe Frage fehr zu verwundern, weil fie niemals etwas von dergleichen Namen 
gehört hatten, und ſagten ihm, fie müßten von feinem andern Namen, als diefem, daR es 
die See von Mekka c) bieße, Er fragte ferner Die Schiffsleute, ob ſie jemals geſehen, 
daß ſich die See von dem Staube gefaͤrbet haͤtte, den der Wind vom Ufer hinein geweht, 
und fie antworteten mit Mein, Nichts defto weniger verwirft Don Johann die Meynung 
der andern Portugieſen nicht ſchlechterdings. Er ſaget nur ſo viel: daß, ob er gleich ͤfterer 
durch dieſes Meer gereiſet waͤre, als ſie, und eine ganze Haͤlfte mehr geſehen haͤtte, als ſie; 
fo hätte er doch niemals in dev ganzen See etwas von dem wahrgenommen, was fie in dem 
einen Theile berfelben gefehen zu haben vorgäben 4). 

Den gten Auguſt fegelte die Flotte in den Hafen Anchediva, und blieb daſelbſt zwölf Tage 
liegen. Den zıften ftiegen fie wieder an Bord ber Zuften, nahmen ihren Weg gerade nach 
Goa, fegelten über die Sandbank por dem Hafen weg, und brachten ihre Reife zu Ende, 


Tafel der Breiten, die in der vorhergehenden Keifebefchreibung 
angezeiget worden. 


| Gr. Min N? Gr. Min. 
Sofotta "= = = = = = m 40 DasCap Ras al Unf - = (24 00) 
Dab al Mandub, oder Babel Inſel Swarit * 2 * = 24 n Io 
Safen Sorbe — — 2 J— Se ers a 
— VERRRER afen Tun— 
Hafen Schabak, beynahe völlige 19 00 N Eier a ad = J 
ine % ee u Re ir Pelger ! 00 
re rn — — —— 60 
Day Sufhaa 5 8 win Eine Inſel, die Nordweſt von 
ShißFarate = = er = 28 40 _ Scheuamlige = - = 27 40 
Hafen al Jidid » » : + 2 0 Stadt al Zur» =.=-= #28: 10 
HafenKomol =»: =»: 2 30 Stadt Suez =: =. 99 4 


Man merke: ein * bedeutet, dag man bie Obſervation zweymal, und ein +, daß man fie 
noch mehrmal angeftellet hat. 
| 51 2 Das 


Johanns Erlaubniß nicht Überreden, daß er bie rund: des vothen Meeres iſt; und weil ung bie Alten Feine 
ve Urfache dieſes Namens gefunden hat. Befonders zulängliche Nachricht davon binterlaffen haben: fo 
weil der arabifche Meerbufen, vote ſchon oben Not, b, if es unfers Erachtens nur vergebens, ſich um den 
a. d. 225 ©. erinnert worden, nur ein ſchmaler Arm  Urfprung diefes Namens zu bekuͤmmern. 
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Die erſten Reifen der Portugieſen 
Das XIX Kapitel. 


Eine Beſchreibung der See von Kolzum, welche gemeiniglich der 
| aradifche Meerbufen oder das rothe Meer genennt wird, a8 
Abulfedas Geographie, 

3* Vorlaͤufige Anmerkungen. 
SH: Befchreibung hat den Abulfeda Iſmael, Prinzen von Hamah in Syrien, 
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welches das alte Epiphania ift, zum Berfaffer, Er ſtarb im 733 Jahre der Keira, 

oder 1332 Jahre nach Chriſti Geburt, nachdem er feine Regierung auf zwey und 
zwanzig, und fein Leben auf ein und fechzig Jahre gebracht hatte 4). Er war der Hiftorie 
und Geographie fehr ergeben, wie viele unter den aftatifchen Prinzen mehr geweſen find, 
und hat von beyden Wilfenfchaften Bücher gefehrieben, welche im ganzen Morgenlande in 
großem Anfehen ftehen. Seine Erobefchreibung, die er im Jahre 721, oder nach unfrer 
Kechnung 1321 gefehrieben, befteht, nach Art des Prolemäus, in Tafeln von der änge und 
Breite der Derter, nebft der Befchreibung derfelben, und führet den Titel: Takwim al 
Boldan. Es find zum wenigften fünf oder fechs Ueberfeßungen von dieſem Werke ver- 
fertigt worden: es iſt aber zu allem Unglücke Feine von ihnen unter die Preffe gekommen. 
Es ift nichts davon ans Licht getreten, als die Tabellen von Send oder Hend (Indien), 
die in Thevenots franzöfifcher Sammlung der Neifebefchreibungen ftehen, und die von 
Rhowerssm, (oder Karazm) Mawara Anahr, oder Großbokharia, und Arabien. 
Die erften beyden find nebft einer Tateinifchen Ueberfeßung von D. Breaves 1650 befannt 
gemacht worden. Alle drey zufammen aber hat Hudfon in das dritte Buch der kleinern 
griechifchen Erdbefchreiber 1712 eingerückt. Und aus dieſem haben wir auch die Befchrei- 
bung des rorhen Meeres genommen, in dev Abficht, die beyden vorhergehenden Tagebücher 
zu erläutern, und. zugleich zu zeigen, daß wirklich am Ende derfelben ein folcher Golfo bey 
der arabifchen Küfte iſt, wie es die Alten haben wollen, damit fich die Erdbeſchreiber nicht 
durch Don Johanns JIrrthum verführen laffen, Die Worte, die in einer Parenchefis 
eingeſchloſſen find, dienen darzu, um Die Namen beflee nach dem englifchen Alphabete aus- 
zudrücken, oder auch der arabifchen Ausfprache genauer zu folgen. Was die tagen der 
Derter anbetrifft, fo haben wir diefelben aus dem Terte herausgenommen, um alle Un— 
deutlichkeit zu vermeiden, und fie in eine befondere Tabelle gebrachte. Wir koͤnnen aber 
feine Gewähr für Diefelben leiſten. Denn man bat uns nicht angezeigt, welche Lagen durch 
befondere 


a) D. Greaves hat fich in Anfehung der Zeit 
feines Todes und der Länge feiner Negierung geirrt, 
toelche ex nicht mehr, als drey Jahre lang, machet. 
Siche Gagniers Vorrede zu Abulfedas Leben des 
Muhammed, and Schultens Vorrede zum Leben 
Saladins 

6) An andern Orten nennet der Verfaſſer dieſe 
See die See von Taman. 

ce) Oder al Kolzom. Es heißt fo viel, als das 
Verſchlingen. Hier ift, wie Abulfeda in feiner 


Beſchreibung von Aegypten faget, Pharao ertrunken, 


und die See hat ihren Namen daher bekommen. 
Es ift fonder Zweifel das alte Clyſma, wie fo wohl 
die Uebereinftimmung der Namen, als auch die Rage, 
die von beyden Dertern angegeben wird, zu erken⸗ 
nen giebt: Es lagaufder Straße, wo die Pilgrim⸗ 
me nach Mekka durchreiſten. Esiſt aber nunmehr 
untergegangen. Poeock ſetzet es in feiner Karte drey- 
zehn Meilen weiter gegen Süden, als Suez. 

d) Eine Stadt in der Nähe des Nils, ein wenig 
gegen Suden, von Kept, oder dem alten Koptos. 
Dieſes zeiget eben, daß al Koßir das alte Berenice 


ſeyn 
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befondere Wahrnehmungen feſt geſetzt worden find, und welche nicht. Und diefes ift ein 
allgemeiner Fehler in den orientalifchen Tabellen von der Länge ımd Breite, Die Breite 
von al Koßir eriffe mit der, die Don Johann gefunden hat, fehön überein. Die von 
al Kolzum aber muß um einen ganzen Grad, und die von Swaken noch uͤber zweene 


Grade falfch feyn. 
| Befchreisung der See al Kolzum 5). 


Mer Verfaſſer faͤngt dieſe Beſchreibung mit al Kolzum ce) an, welches eine kleine Stadt 
am Norderende dieſer See iſt, die von daraus bis nah al Kaſir (oder al Koßir) dem 
Hafen von Kus A) füdwärts geht, und nur ein wenig nad) Often abweicht. Bon daraus 
erſtrecket fich die Küfte nach Süden, und wendet fich in etwas weſtwaͤrts, bis nach Aidab 
(Aydhab) ©). Darnach gehe fie gerade gegen Süden, bis nah) Sawakan (Swaten), 
einer Fleinen Stadt von (sl Sudan oder) dem Sande der Schwarzen. Sie geht immer 
weiter gegen Süden, wo die Inſel Dahlak nicht weit von dem weſtlichen Ufer derfelben 
liegt, und erſtrecket ſich auch noch an den ätbiopifchen Ufern gegen dieſe Himmelsgegend bis 
an das Vorgebirge al Mandub bey der Mündung des rochen Meeres (Bahr al Kol: 
zum), welche ſich auch alldier endiget, weil ſie hier mit der indianifhen See (Bahr al 
Kind) zuſammenfließt. en 

Das Gebirge al Mandub und die Wirte von Aden kommen ganz nahe zuſam— 
men, und werden nur von einem fo engen Canale getheilt, daß Diejenigen einander fehen 
fönnen, die an den beyden Seiten einander gegen über ftehen. Dieſe Meerenge heißt 


Bab al Mandub, Einige Reifende berichteten dem Berfaifer, daß das dab al Man⸗ 


dub über Aden gegen Nordweſt läge, und daß man daraus in einem Tage und Nacht bis 
dahin fegeln koͤnnte. Die Berge al Mandub find in dem Sande der Schwarzen, und 
Fonnen fehr weit von. ben Gebirge. Aden gefehen werden. So viel von der Weftfeite der 
See; nunmehro wollen wir auch zu der oftlichen fommen.. 

Die Küfte des rothen Meers läuft von Aden aus nordwaͤrts. Bon daraus aber geht 
die See und die Küfte von al Jaman f) berum, bis fie an die Graͤnzen derfelben koͤmmt. 
Bon daraus geht fie bis nach Joddah nordwärts. Von Joddah aus weicht fie ein 
wenig gegen Weſten ab, bis nach al Jahafah, einem Orte, wo die Pilgrimme, die aus 
Aegypten nach Mefka reifen, ſtille liegen. - Sie geht ferner gegen Norden fort, und neiget 
ſich nur ein wenig gegen Werten, wo fie an die Küfte von Tanbaah (Jamboa) anſpuͤhlet. 
Hier wendet fie ſich gegen Nordweſt ab, und geht ſolchergeſtalt bey Madyan vorbey, bis 
nach Aylab. Alsdann geht fie wieder fübwärts, bis zu dem Vorgebirge al Tur g), 

SER C- welches 
feyn muß, wie wir a, d. 213 Geite, Not. g, angemerkt Tag und Nacht zu Schiffe kommen Eonnte. Die 
haben. — See iſt daſelbſt voller Klippen und Sandbaͤnke. 


e) Aydhab. In dieſem Namen iſt das db mit 
einem Lifpeln, wie das englifche th, auszufprechen, 
Diefer Ort war zu den Zeiten al Edrifi im Jahre 
115o ein berühmter Hafen, und trieb großen Han: 
del. So wohl der König von Beja, oder Buja, 
einem Theile von Nubien, als der Suftan von Ae— 
gypten, hatten ihre Aufſeher daſelbſt welche die Zölle 
einnehmen mußten, die zwiſchen ihnen beyden ge 
theilt waren. Hier war auch eine Ueberfahrt nach 
Joddah, dem Hafen von Mekka, wohin man in 


Geographia Nubienfis p, 44. 45. Abulfeda rech⸗ 
net · es in ſeiner Beſchreibung von Aeghpten zu die: 
fem Königreiche, und machet es zu einem Hafen der 
Kaufleute aus Jaman, und der Pilgrimme, die 
aus Aegypten nad) Mekka reifen, 

F) Der füpliche Theil von Arabien, der. bey den 


Europaͤern gemeiniglich das glůckſelige Arabien ge⸗ 


nannt wird, | 
8) Ein Borg nicht weit vom Sinai, der immes 
noch diefen Namen führer. 
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Bab al 
Mandub 
Meerenge. 


Oſtliche Kuͤſte. 


Xbulfeda. 
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Die See en⸗ 
digt ſich in 
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Meerbuſen. 
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al Tur. 
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welches ſich gerade in die See hinein erſtrecket, und dieſelbe in zweene Aerme theilet. Von 
daraus kehret ſie wieder nach Rorden, und koͤmmt bis nach al Kolzum, (wo ſich die Be— 
ſchreibung anfing) welches Aylah gegen Weſten, und faſt in gleicher Breite liegt. 


Al Kolzum und Aylah liegen an zweenen unterfchiedenen Aermen oder Bufen des Meers. 
Das sand, das zwiſchen beyden inne liegt, gebt gegen Süden. Und diefes fand iſt zwar 
der Berg al Tur, der mit Aylah faſt gleiche Breite hat. Dieſes letztere ſteht an dem 
Ende des oſtlichen Arms, und al Kolzum bey dem Ausgange des weſtlichen. Aylah 
liegt alſo mehr gegen Morgen, und al Tur mehr gegen Mittag, als al Kolzum. Aylah 
liegt an der Spitze oder dem Vordertheile des Gebirges, welches ſich in die See hinein 
erſirecket. Zwiſchen al Tur und der Kuͤſte von (Meſr) Aegypten fließt Die See, und zwar 
eben derjenige Arm der See, an deſſen äußerftem Theile 5) (oder Ufer) al Kolzum liegt. 
Ehen fo fließt auch) ein Theil der See zwiſchen al Tur und Hejaz, namlich derjenige Arm, 
an deſſen aͤußerſtem Theile (oder Ufer) Aylah gelegen iſt. 


Bon dem Berge al Tur bis zu beyden Küften, die demfelben gegen über liegen, iſt 
der Weg zur See klein. Aber der Weg durch die Wuͤſte Fakiſah, um die See herum, 
ift länger. Denn diejenigen, die von al Zur nach Aegypten veifen, find genötbigt, bey al 
Rolzsum in einem Bogen berunyugehen : und diejenigen, die von da nad) al Er 
gehen, müffen bey Aylah vorbey. A Tur hänge gegen Morden mic dem feften Sande zu- 
fanmen, aber feine andern drey Seiten werden von dem Seewaſſer umgeben. Die Ser 
von al Kolzum geht erftlich ein wenig gegen Suͤdoſt; alsdann aber fängt fie fich aufbenden 
Seiten zu / erweitern an, bis fie auf die lest fiebzig Meilen breit wird z). Dieſer weitere 
Theil der See heißt Barkah al Govandal. 


" Tafel von ber geograpbifchen Länge und Breite zu der vorher⸗ 
gehenden Befchreibung. 


Breite Länge 0 Breite Laͤnge 
Koljum = = = = 28,20 54 15 Die Gränzen von Samanıg, co 67, 00 
nad) anderer Rechnung 56,30 Jobdah = = = = 21,00 66,00 
ee — Ar Ei 8 — —* Zbaſah 2⸗, 00 65, 00 
Swaͤken = = = = 1700 .5% 09 Samboa = = = = 26,00 64, co 
Dahlaf ra 9 0 Anlad = = = = = 29, 00 55, 00 
ei ul = = 28, 50. 56, 40 


" Man merfe: die Länge iſt von dem Außerften weſtlichen Ufer des atlantifchen Meers an ge- 
rechnet, welches von Jazair al Khaladat oder den gluͤckſeligen Inſeln zehn Grade 


weiter gegen Oſten Tiegt. 
Das 


5) Man könnte hierbey auf. die Gedanken fal⸗ heißt aber im Arabifchen der äußerte Theil nur jo 
fen, daß al Kolzum vorne an ber Spihe des weftlis viel, als das Ufer, oder das Land, welches um den 
hen Arms oder Meerbufens gelegen hätte, Es Seearm herum liegt, 


r} 7 
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DA XX Kapitel. | de Cafieo. 
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Die zweyte Belagerung der Stadt Diu von Mahmud, Koͤnige 
von Kambaja, im ı545ften Jahre, unter des Don Juan de 
Caſtro Statthalterfchaft. 


Der J1 Abſchnitt. 


Khojah Zaffars Verſtellung. Er greift das Caſtell von Diu an. Bauet eine 
Wauer zwifchen demfelben und der Stadt. Tapfere That des Anaſa. König 
Mahmud Eiinme in Derfon zu der Belagerung, und wird durch eın Schrecken 
zurück gejagt. Tapferkeit der Weiber. Zaffar wird gefblagen. Fine Baſtey 
mit fiebsig Portugiefen wird in die Luft gefpvengt. Verſchiedene Stinme, 
Einige wenige Julfevölker kommen an. Sin fehneller Ausfall. Kine 
Baſiey wird weggenommen, und wieder erobert. 


F amit der Leſer ſehenf moͤge, daß Don Juan de Caftro, deſſen Reiſe wir oben mit⸗ 
getheilet haben, ſowohl ein tapferer Soldat, als erfahrner Schiffmann geweſen: 
ſo wollen wir hier eine Nachricht von der zweyten Belagerung der Stadt Diu 
einruͤcken, worinnen bie Portugieſen eben fo viele erftaunliche Thaten verrichtet, als bey ber 
erftern, und eine größere Anzahl Feinde gefchlagen und gefangen genommen, unter welchen 
die drey vornehmften Heerführer waren, welche den Triumph ber Sieger fehr vermehrten. 
Khojab Zaffar, welcher in der erſten Belagerung fo gefhäfftig war, unterhielt, von Zaffare Lil: 
der Zeit an, Außerlich ein gutes Verſtaͤndniß mit den Portugiefenz unter der Hand aber 
überredete er den König von Kambaja, deffen Liebling er nunmehro war, fich zu bemüben, 
das Koch von der Feffung Diu abzuſchuͤtteln. Zu diefem Ende brachte er eine große 
Anzahl Volks zufammen. Weil er aber doch Fieber durch Staatsgriffe, als Gewalt, folches 
ausrichten wollte: fo wurde ex mit einem treulofen Portugiefen, Namens Auy Steyre, 
einig, er ſollte die Eifternen vergiften, die Vorrathshaͤuſer anzünden, und bey gegebenent 
Zeichen ihn in die Feftung laffen. Dem ungeachtet ward die Verraͤtherey durch einen 
Aethiopier, einen Türken und eine Sflapinn entdecket. Khoſah Zaffar erftaunete, da 
er feinen Anfehlag entdeckt ſah, und fing an, dem Befehlshaber der Feftung, Don Juan 
Maſcarenhas, höflich zu begegnen. Weil fie aber den Bau der Mauer zwiſchen der 
Feftung und der Stadt hinderten, welchen Don Garcia de Noronha ſo leichtfinnig er- 
laubt, Emanuel de Souſa aber fo muthig niedergeriſſen: fo gab er diefes als die Urfache 
zudem Friedensbruche an; wobey er fich aber fo lange verftellte, bis er eine große Macht 
jufanmengezogen hatte, > 
Maſcarenhas, welcher die Gefahr wahrnahm, die ihm drohete, ruͤſtete fich, ihr zu Er greift das 
begegnen, und gab dem Statthalter, Don Juan de Caſtro, und andern benachbarten Caßell an- 
Befehlshabern, davon Nachricht. Er wies einem jeden feinen Poften an, und legte in 
N eine 
;) Diefes find arabifhe Meilen, von denen 56, eine von ihnen iftfünf englifchen Vierthelmeilen nad) 
und zwey Drithel aufeinen rad gehen. Sie find Norwoods Maße gleich. Denn von dieſen gehen 
groͤßer, als die engliſchen geographiſchen Meilen, und sg und eine halbe Meile auf einen Grad, 
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eine jede von den vier Baſteyen einen Offieier mit dreyßig Mann. Sein Lieutenant 
kam nie zwanzig Man übers Thor, und ein anderer mit eben fo vieler Mannfihaft in ein 
fleines Werk zu ſtehen. Er behielt nur fünfzig Mann für fich felbft, um-fih damit dahin 
zu.begeben, wo die größte Gefahr es erforderte, Dieß war feine ganze Stärfe, und ihre 
Einrichtung, als Ahojab Zaffar mic aller feiner Mache ankam, in der Abficht, die Baſtey 
zur See mit dreyen Caftellen anzugreifen, die auf einem Schiffe von ungeheurer Dicke ge- 
bauer und mit Canonen wohl befeger waren, um die Mauren zu befchiegen. In dieſen 
Caſtellen waren zweyhundert Tuͤrken von denen fuͤnfhunderten, die aus Mokha von dem 
Könige von Zabid gefchickt worden. Dieſe follten die Vertheidiger durch Einwerfung 
allerhand Arten von Feuern beftandig beunruhigen. Allein, der portugiefifche Befehlsha- 
ber, welcher von diefer Abfiche Nachricht hatte, ſchickte Jacome Leite ab, das Schiff 
zu verbrennen. Er nahm zwanzig Mahn in zweyen Fahrzeugen mit fih; und ob erwohl 
wider Bermuthen entdeckt wurde, indem er bey Macht ausfuhr : fo ließ er doch nicht ab, 
fondern fuhr mutbig fort, und feßte es in Brand, Als er fich Darauf zurück zog, fah er 
einen großen Theil davon mit den meiften Tuͤtken in die $uft fliegen, Das Uebrige warf ſolch 
eine Flamme, daß man in der Ferne entdeckte, wie die feindliche Armee batallionenweife 
zufief, folches zu löfchen, Da Jacome fie alfo in Dicken Haufen zufammen-wahrnahm : 
fo. tieß er feine Stüce abfeuern, und toͤdtete viele ; er felbft aber hatte nur fieben Ber: 


- wundete ben dieſem Handel erhalten. Mach diefem gieng er an die Mündung des Fluffes, 


Erbauet die 
ftreitige 
Mauer. 


Tapfere 
That, 


und nahm den Belagerern einige Fabrzeuge mit Lebensmitteln weg, mit denen er nad) der 
Feſtung zurück kehrte, und von allen fehr bewundert wurde. 

Khojah Zaffar fing nunmehr an, die Mauer zu bauen, welche vorher niedergeriffen 
worden. Obgleich Die Stüce aus der Feftung viele von.den Arbeitsleuten tödteren : fo 
wurde fie dennoch zu folcher Vollkommenheit gebracht, Daß er fechzig große Stücke, außer, 
vielen Fleinen, darauf pflanzte. Unter denfelben war eins von fo außerordentlicher Größe, 
daß es Die ganze Inſel erfchütterte, und machte, Daß ganze Stücke von der Feftung flogen, 
wenn es von einem erfahrnen franzöfifchen Nenegaten gerichtet wurde, Um dieſe Zeit gelangte 
Don Serdinand de Caſtro, ein Sohn des Statthalters, mit einigen feuten an. Mas— 
carenhas hatte Feine genugfame Nachricht von des Feindes Lager. Als Diego de Anaya 
Coutinno, ein anfehnlicher von Adel und tapferer Mann, diefes erfuhr: fo feßte er des 
Nachts einen Helm auf fein Haupt, gürtete ein Schwerdt um, nahm einen Spieß in die 
Hand, und ließ fich von der Mauer hinunter. Da er nun alfo etwas von der Feftung ent- 
fernet war: ſo entdecte er ziweene Moren. Diefe Famen zu ihm; er tödtete aber einen 
davon mit feinem Spieße, und nahm den andern in feine Aerme, lief mit ihm nach 
dem Thore der Feftung, und rief, fie follten ihn hinein nehmen, welches mit großer Ber- 
wunderung derjenigen, die ihn fahen, geſchah. Dieſes war viel: doch das Folgende war 
noch mehr. Er harte den Helm gebovget, und auf Cavaliers Wort verfprochen, folchen 
wieder zu geben oder zu ſterben. In dieſem Handgemenge aber war er ihm abgefallen, 
und ev vermißte ihn nicht eher, als bis ihn der Eigenthuͤmer twieder forderte. Coutinno 
fagte nichts, fondern ließ fi zum andernmale von der Mauer hinunter, ſuchte den Helm, 
fand ihn, und gab ihm wieder, Nichts Fonnte fapferer, nichts rühmlicher feyn. 

5 Masca⸗ 

4) De Faria faͤllet hier, feiner Gewohnheit nach, zu Otranto war, ſuchte fie ihn ſtets zu bereden, er 
ein Ürtheil von diefem Zufalle. Alſo, ſaget er ward moͤchte ſich doch mit der Kirche wieder verſoͤhnen. 
ſeiner Mutter Weißagung erfuͤllet. Denn da fin Als fie aber wahrnahm, dag fie ihn wicht dazu brin⸗ 
gen 
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Mascarenhas ward einer außerordentlichen Bewegung in dem feindlichen Heere ges 
wahr; und weil er gern die Urſache davon wiſſen wollte, fo thaten fechs Portugiefen einen 
wächtlichen Ausfall, und fielen unter fechzig Moren, welche insgeſammt fehliefen, wovon 
fie denn einige toͤdteten. Das Geräufeh aber weckte die übrigen auf, wie auch einige andere, 
Die nicht weit davon Maren. Dadurch) wurden fie genöthiger, fich mit zwey Mann Berlufte 
zurück zu zieben. Die viere brachten einen Örfangenen mit, weicher dem Befehlshaber 
berichtete, es wäre der König von Rambaja mit 10,000 Pferden von Champanel gefom: 
men, um den Ort, wie Khojah Zaffar fagte, einnehmen zu ſehen. Diefe That feuerte 
fie fo an, daß fte die Wuth ihrer Batterien verboppelten, und viel Schaden thaten. Den- 
noch ward der abgefalfene Franzofe durch einen ungefähren Pfeilſchuß getoͤdtet; und da der 
Canonier, welcher ihm folgte, unmiffend war, fo that er feinen eigenen Leuten mehr Scha- 
den, als den Portugiefen, welches einige Rache war. Die ganze Machbarfchaft erfchalfte 
von dem Geräufche der Stüce, und dem Gefchreye der Sterbenden, als eine Kugel aus 
der Feftung in des Königs Zelt fiel, und ihn mit dem Blute eines feiner gegenwärtigen 
Lieblinge befprüßte, der zerfehmettert wurde, Die erfchreckte ihn dermaßen, Daß er den 
Augenblick floh, und das Commando über die Reuter einem tapfern Habafchianer, Juzar 
Aban, auftrug. Weil die Belagerung tapfer fortgefege wurde: fo geſchahen an bey- 
den Theilen große Miederlagen und Verheerungen. Diefe waren in der Zeitung, wegen 
ihres Fleinen Bezirks und der wenigen Mannfchaft, defto merflicher und nachtheiliger. 
Mascarenhas erfchien, wo Gefahr war, und hoffte, nicht weniger Ehre zu erwerben, als 
Antonio de Sitveyra einige Jahre vorher gethan hatte, Er war eben fo glücklich, daß er 
muthige Weiber hatte, welche die Männer aufmunterten, ihnen bey der Arbeit beyſtunden, 
und fie ablöfeten. ine von ihnen, da fie hörte, daß der Feind ein Haus eingenommen 
hätte, lief mit einem Spieße hinein, und focht dafelbft jo lange, bis Mascarenhas kam, und 
fie alle niederhieb. 

Abojab Zaffer unterließ nichts, was nur konnte erfonnen werden, die Teiche auszu- 
fülfen, und die Feſtung frey zu ftellen. An der andern Seite aber ward nicht weniger Fleiß 
angewandt, diefücken wieder zu ergänzen. Die vornehmſten Edelfeute thaten der gemein 
ften Soldaten und Mäurer Arbeit. Die Mauren und Bafteyen wurden des Nachts zer- 
fchoffen, und am Morgen twieder ausgebeffert. Zoffar erftaunte, da er ſah, daß alles, was 
er zerftörte, fo ſchnell wieder ergaͤnzet wurde. Er kam mit friſchen Leuten wütend an: eine 
Stuͤckkugel aber nahm ihm den Kopf und die rechte Hand weg, an welche er ihn gelehnet 
hatte a). Sein Sohn Rumi Äban folgte ihm in der Befehlshaberſtelle, welcher, waͤh⸗ 
vonder Zeit, da Mascarenhas dem Statthalter zu Goa und den Befehlshabern in den 
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Khan einen Hauptſturm wagte, und die Bafteyen St. Johann und St. Themas angeiff, 
100 fie den muthigften Widerftand fanden. Es wurden fü viele gefödter, daß Die Verthei— 
Diger mehr eine würhende Peit, als Menfchen, zu ſeyn fchienen. Zuletzt aber ward doch die 
Tapferkeit gezwungen, der Menge zu weichen, und ber Feind erftieg Die St. Thomasbaftey. 
Allein, da die Verzweifelung vielmehr Wuth, als Tapferkeit eingiebt: fo fielen die wenigen 
Porsugiefen über die Menge her, und richteten eine wundervolle Niederlage anz fie ftießen 
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diejenigen, welche dem Schwerdte entwiſchten, über Hals und Kopf von der Mauer hinun— 
ter; fo,daß die Todten haufenmeife da lagen. 

Aumi Khan, welcher diefe Nacht mie Gebeth und Heiligen Umgängen zugebracht hatte, 
erneuerte am Morgen den Sturm, Nachdem er aber die zwo Bafteyen erftiegen: fo ward 
er gezwungen, fich zurück zu ziehen, mit Verluſte von faft zwey taufend Mann, und unter den- 
felben Juzar Khan, Befehlshaber über die Reuterey, dem ein Wetter eben diefes Namens 
folgte. Bey dieſem Handel wurden fieben Portugiefen erfchlagen. Es wurde noch ei- 
nigemalmie gleichem Erfolge geſtuͤrmet. In einem diefer Stürme war das Feuer fonahe und 
heftig, daß verfchiedene, welche in Baumwolle gekleidet waren, welche alsbald Feuer 
fing, binliefen, und fi) ins Waffer tauchten, und alfo wieder zu ihren Poften famen. 
Diejenigen, welche Häute trugen, kamen befferdavon. Mascarenhas merkte fich das, und 
ließ aus dem vergoldeten Leder, womit feine Zimmer behängt waren, Mäntel für die Sol: 
daten machen. Cinsmals fiel er und Don Pedro de Almeyda mit hundert Mann aus, 
um ein Bollwerk zu zerflören, welches, die Feftung zu überfeben, aufgeworfen war. 
Er richtete folches ins Werf, und tödtete dreyhundert Moren. Martin Botello gieng 
zu anderer Zeit mit zehn Mann aus, um jemand -aufzufangen, der ihnen einige Nachricht 
geben fünnte, Er ftieß auf 18 Mann, und trieb fie in die Flucht, ausgenommen einen füh- 
nen Nubi, oder Nubier, welcher allen eilfen Stand hielt, und mit Botello rang. Als er 
nun fah, daß es ſchwer wäre, folchen zu überwältigen, fo lange er mit feinen Füßen die Erde 
berühren konnte: fo lief er mit ihm auf feinen Aermen, wie ein anderer Herfules, der den 
Antäus trägt, nach der Feftung zu. | 

Unterdeſſen wurden die Vertheidiger von der Arbeit und noch über diefes vom Hunger 
aufgerieben, ſo daß fie nur froh waren, wenn fie fich von efelhaften Würmern nähren _ 
fonnten. ine Krähe, die auf den todten Körpern gefangen wurde, war ein Leckerbißchen 
für die Kranken, und wurde mit fünf Kronen bezahler. Pulver und Bley war auch) 
meiftens aufz und nunmehr wagte der Feind einen neuen hißigen Sturm, mit friſchen $euten, 


indem erſt Fürzlich zehn taufend Mann zu ihm geſtoßen. Sie drungen in die St. Johan⸗ 
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nisbaftey und zogen fich wieder zurück, Kaum hatten fie ſolche verlaffen, als fie indie Luft 
flog, indem fie unterminirt war, und fiebenzig Portugiefen zugleich mit, worunter zehne 
lebendig davon Ffamen. Diego de Sotomayer fiel in die Feftung mit einem Spieße in der 
Hand; ein Soldat gerierh auf eben die Art unter Die Feinde, und wurde von ihnen ges 
toͤdtet. Mascarenhas, welcher die Gefahr vorausfah, hatte ihnen befohlen, die Baftey 
zu verlaffen. Allein einer, Namens Reynofo, gab vor, er wuͤrde fie der Zagheit be- 
fchuldigen, wenn fie es thäten. E 
Drenzehn taufend Feinden, welche die Brefche angriffen, Die fie gemacht Hatten, wur—⸗ 
de bloß von fünf Soldaten widerftanden, bis Mascarenhas mit noch fünfzehn ankam. 
Die Weiber ſtunden den Männern bey, und trogten dem Tode felbf. Der Priefter, 
welcher die Nachricht den benachbarten Dertern überbracht hatte, und zurück gefommen war, 
erſchien, und munterte fie insgeſammt mit einem in die Höhe gehobenen Erucifire auf. 
Die hier verrichteten Thaten waren unglaublich. Der Feind aber zog ſich, da es dunfel 
ward, zurüc, und hatte dreyhundert Mann verlohren. Mascarenhas hingegen wandte 
die ganze Nacht an, den Schaden wieder zu erfeßen, 
Die Feinde wiederholten ihre Angriffe täglich mit einen beffern Gluͤcke, und hielten 
nur vermittelt ihrer großen Anzahl aus. Rumi Khan fiel wieder aufs Miniren, und 
bohrte 
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bohrte ſo gar die Felſen durch, die ihm im Wege ſtunden; es wollte ihm aber nicht wieder 
fo glücfen, als es einige Zeit vorher geſchehen. Denn Mascarenhas, der feine Arbeit 
merfte, ließ gegenminiren, und tödfete viele von feinen Leuten. Don Alvaro de Caſtro, 
des Statthalters Sohn, welcher mit einigen Hülfsvölfern abgeſchickt war, und faft un 
glaubliche Stürme ausgeftanden hatte, kam endlich zu Bafaim an. Antonio Moniz 
Zarreto traf zuerft mit acht Edelleuten in Diu ein, welche, fo wenig fie auch waren, den 
Belagerten dennoch nicht geringen Troft brachten. Einer von ihnen, Namens Michael 
Darnide, ein Menfch von ungeheurer Stärfe, den man nicht mit ins Boot nehmen wol- 
ten, forang mit feiner Flinte in dem Munde ins Waffer, und ſchwamm nach, wodurch 
Barreto genöthiget ward, ihn aufzunehmen. i 
- Mad) diefen kam Luis de Melo und Mendoza mit neun Mann, darauf Don 
Georg und Don Duarte de Meneſes, mit fiebenzehn Mann; nac) ihnen Don Anto⸗ 
nio de Atayde und Srancifco Guillerme, jeder mit funfzig ; und zuletzt Auy Freyre, 
Factor von Chaul, mit vier und zwanzigen. Sie fielen allegzufammen den Feind an, 
welcher einige von den Werfen, und darunter die Sant Kagobaften, inne hatte, Der 
Streit war higig, dennoch aber ftecften die Feinde ihre Fahnen auf die Wälle. Antonio 
Moniz Barreto hielt fich auf feinem Poften bloß mit zweenen Soldaten gut, und wollte 
hingehen, feine Flammen in dem Waſſer auszulöfchen: doch der eine von den beyden, der 
fich in eben den Umftänden befand, hielt ihn davon ab, und beyde thaten bewunderns= 
würdige Dinge. Antonio Correa fiel mit noch zwanzig Mann aus, den Feind auszu 
Eundfchaften, und fab zwölf Moren um ein Feuer herumfigen. Er ermahnte ſeine Leute, 
fie anzufallen. Allein, an ftatt, daß fie ihm folgen follten, fo floben fi. Dem unge 
achtet gieng er weiter, in der Hoffnung, einen zu fangen, ber ihm Nachricht geben fönnte, 
Er geiff fie an, und hielt ſich tapfer: er wurde aber gefangen, und zu Rumi Khan ges 
bracht, der ihn fragte, in was für einem Stande fih die Feſtung befände? Ob nun fol- 
cher damals gleich ſehr fehlecht war: fo ftellte er ihn doch fo mächtig vor, daß der Feldherr 
dadurch in Derzweifelung gerieth. Dieß bewegte ihn, daß er Den unglücfjefigen Gefan— 
genen durch die Gaffen fchleifen ließ, worauf ihm der Kopf abgefchlagen, und folcher den 
folgenden Tag im Gefichte der Feftung auf einen Pfahl gefteckt wurde. E 
Der Feind hatte bisher fünftaufend Mann verlohren; die Belagerten zweyhundert, 
fo, daß fie nicht fo viel mehr übrig hatten. Und was das ävgfte war, fo Fonnte die 
Hälfte davon Feine Dienfte thun, als Don Alvaro mit denHuͤlfsvoͤlkern anfam, welche 
aus vierhundert Mann befunden, und eine genugfame Menge von Pulver und Bley bey 
- fich hatten, da fie unterwegens ein veichlic) beladenes Schiff von Kambaja weggenommen, 
Die Freude über diefe Hülfe wurde bald gemildert, Denn die, Soldaten diefer Ber: 
ftärfung, welche fh vor den Minen fücchteten, fhlugen vor, den Feind in offenem Felde 
anzugreifen. Maſrarenhas weigerte ſich Flüglich, ihnen zu willfahren: dadurch’ aber bra- 
chen fie in Öffentliche Empörung aus, mit Hindanfegung aller Kriegeszucht, welche die 
Portugiefen kaum noch Fannten, ‚oder zuleßt nicht mehr beobachteten, Da der Befehlshaber 
fich in Gefahr ſah, in der Feftung durch feine eigenen Leute umzukommen: fo that er mit faſt 
fuͤnfhundert Mann in dreyen Haufen einen Ausfall. Sie warfen gleich des Feindes Vorpoſten 
übern Haufen, und nöthigten fie, fich zu ihren Werfen zurück zu ziehen. Als fie aber dahin 
kamen: fo blieben diejenigen, welche ihren Befehlshaber auf eine fo übermürbige Art zu 
diefem Ausfalle genoͤthiget hatten, an dem Fuße der Saufgräben ohne Herz ftehen: Da 
Öga hingegen 
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hingegen andere, welche nicht fo kuͤhn mit ihrem Maule gewefen, die Schanzen überftiegen. 
Mascarendas, der fie in diefer Stellung ſah, verwies ihnen ihre Aufführung mit fo beißen- 
den Worten, daß fie fich fhamten, und mit angeiffen. Das ganze Heer kam nunmehr 
über die Portugiefen , welche Wunder gethan haften, dennoch) aber gezwungen wurden, fich 
in folcher Unordnung zurüczuziehen, daß der Feind unfehlbar die Zeftung würde einge- 
nommen haben, wenn nicht Mascarenhas mit feiner Klugheit und Tapferkeit dem Mo— 
jate Khan vorgebeuger hätte. Dieſer verfuchte nämlich mit fünftaufend Mann einzu 
deingen: $uis de Soufa aber widerfeste ſich ihm in dem St, Thomasbollwerfe herzhaft. 
Sechzig Mann giengen bey diefem Handel verlobren, und Don Fernando de Caſtro 
"wurde am Haupte tödtlich verwunder, 
Die Moren batten die Stücke von der Santjagobaftey weggenommen, als Vaſco de 
Cunna und Quis de Almeyda eine frifche Verftärfung brachten. Der lestere lief fo 
gleich mitdreyen Caravellen aus, und Fam bald mit zweyen großen Schiffen von Meffa und 
einigen andern Fahrzeugen zurück, deven Ladung funfzig taufend Ducaten werth war. An 
den Segelftangen hingen viele Moren, denen man ſowohl als ihrem Hauptmanne die Köpfe 
abgefihlagen, welcher ein Janitſchar war, und drey taufend Ducaten zu feinem Löfegelde both, 
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Zuruͤſtungen werden zu Boa gemacht. Don Juan de Caſtro läuft aus, und 
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kommt nach Diu. Greift die feindlichen Werke an, und erodert ſie. Greift ihr 
Heer an, und ſchlaͤgt es völlig, Koͤmmt in die Stadt, und machet ein großes 
Blutbad. Bumi Absn, Zaffars Sohn, ſetzet fich wieder, wird geſchlagen und 
getoͤdtet. Juzar Khan wird gefangen, und noch zweene Feldherren werden 
gefehlagen. Die Städte an den Rüften werden zerfiörer. Don Juan läßt auf 
feinen Anebelbart Geld borgen. Ergaͤnzet die Seftung wieder. Kehret nach 
Goa zurück, und zieht in Criumph ein. Wird von dem Könige mit 
ungewöhnlicher Ehre belohnet; ftirbt aber, ohne 
diefelbe zu genießen. 


Die Belagerung hatte nunmehro acht Monate gedauert, als mit dem Anfange des Win- 
termonats der Statthalter, Don Johann von Caſtro, eine große Flotte von aller- 
hand Schiffen zum Entfage von Diu zufammen gebracht hatte. Gan; Goa bewunderte 
die Standhaftigfeit, womit er die Zeitung von dem Tode feines Sohnes, Don Fernando, 
erhielt. Denn ob es ihn gleich fehr fehmerzte: fo verbarg ex doch feine Berrübniß, und 


kleldete fich bunter, als fonft; gieng zuerſt bey den öffentlichen Gebethen, um Gott zu dan⸗ 


Don Yuan 
läuft aus. 


Een, daß Diu noch in portugiefifchen Händen war; und darauf zu den öffentlichen Spie- 
en, welche eine Nahahmung von einem Gefechte waren, wobey man an ftatt der Lanzen 
fpanifche Röhre brauchte. Die Flotte beftund aus mehr denn neunzig Segeln, außer der 
nen drey Schiffen, die erft aus Porfugall gekommen waren; und verfchiedene Edelleute, 
welche in denfelben mitgefommen, giengen in andere Fahrzeuge, E 
Als der Statthalter nach) Baſgim gekommen war: fo wartete er auf die Ankunft der- 
jenigen Fahrzeuge, welche zerftveuet waren; und fandfe unterdeſſen Don Emanuel de 
Lima aus, Die Küften zugüubern. Nahe bey Daman nahm er verſchiedene Schiffe weg; 
‘ und 
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und hieb die Moren in Stuͤcken. Er warf fie in die Mündung der Fluͤſſe, damit fie mit 
der Fluth hinauf gefuͤhret würden, und die ganze Küfte in Schreefen festen. Da er in 
den Fluß Surat, nach einem tapfern Widerſtande, Fam: fo zerftörte er alles, was zu der 
Stadt der Yerhiopier gehörte 5), Eben das geſchah auch mit der Stadt Anforo, nicht weit 
davon, ohne daß der Schönheit gefehonet wurde. Die fehönften Weiber der Dramen 
und Baneanen in diefen und andern benachbarten Städten wurden erfchlagen. 

Die Feinde erſtaunten, als fie die Flotte in der See von Din zum Vorſcheine kom⸗ 
men ſahen; ob ihnen gleich eben eine neue Verſtaͤrkung von fuͤnf tauſend friſchen Leuten 
von dem Könige zugeſchickt worden. Der Statthalter gieng insgeheim in die Feſtung, 
und darauf ließ er feine Leute ans Sand fegen. Da man in einem Kriegsrathe befchloffen 
hatte, den Feind anzugreifen: fo giengen fie in diefer Ordnung auf ihn zu. Don Juan 
Mascarenhas, Befehishaber über Die Zeitung, führre den Vortrab, der aus fuͤnfhundert 
Mann beftund. Don Alvaro führteeben fo vie. Don Emanuel de Lima hatte eine 
gleiche Anzahl unter ſich. Der Statthalter führte Die übrigen, welches taufend Mann, 
und ein Haufe Indianer waren. Unter den Mannsperfonen waren einige portugiefifche 
Weiber in Mannskleidern, um den Berwundeten beyzuftehen. In der Feftung wurde 
ein Lieutenant mit dreyhundert Mann gelaffen. Der Statthalter beftimmte denjenigen, 
die zuerft die feindlichen Werfe erftiegen, eine Belohnung. 

Diefes Eleine Heer rückte mit Anbruche des Tages, den eilften des Wintermonats, aus, 
um die zahlreiche Macht der Feinde anzugreifen, welche wohl verſchanzet und mit Stücfen 
verfehen waren. Sie thaten den Angriff mit vieler Tapferkeit; es blieben aber viele, 
Zweene Edelleute, die einander herausgefordert, verglichen ſich, daß derjenige den andern 
überwunden haben follte, der zuerft ins feindliche Sager eindraͤnge. Sie ftrebten alle 
beyde rühmlicher Weife nach diefer Ehre, und farben beyde rünmlicher Weife in diefer 
Bemuͤhung. Zuletzt erfiiegen die Portugiefen die Werke. Ein jeder ließ fich fo fehr an- 
gelegen feyn, der erfte zu feyn, daß man nicht wiffen konnte, wer es wirffich war, Cosme 
Payva batte ein Bein verlohren, und focht auf feinen Knien fo lange, bis er getödtet 
wurde. Der Tanadar bieb einen Türfen nieder; und da er fich buͤckte, ihn vollends zu 

toͤdten, ward er von einem andern Türfen erſchlagen. Franciſco de Azevedo wurde getoͤd⸗ 
tet, nachdem er ein groß Blutbad angerichtet hatte. 

Der tapfere Mascarenhas und Don Alvaro de Caſtro machten ſich, nachdem 
fie ein Bollwerk eingenommen hatten, Platz auf dem Felde Der Statthalter kam her⸗ 
bey, und machte das Gefecht noch bißiger. Er befahl feinem Faͤhndrich, die Fahne auf 
des Feindes Werke zu ſtecken. Zweymal ward ber Faͤhndrich herab getrieben, und zwey— 
mal ftieg er wieder hinauf, Die durch des Statthalters Öegenwart aufgemunterten Seute 
drungen weiter, und der Feind wid, Die Portugiefen kamen zugleich mit ihnen unter 
einander in ihre Werke, und Rumi Khan ruͤckte mit dem ganzen Haufen feines Heeres 
berbey. Mach einem hitzigen Streite aber zog er fi zurück, und ließ feine Feinde Mei- 

ſter von feinen Werfen, u 
Er wollte zu Juzar Khan ftoßen, welchen auf der andern Seite vom Mascarenbas 
übel mitgefpielt wurde, Der Statthalter rückte aus den Werfen wieder heraus, um ihnen 
jubegegnen, und gabden Bortrab feinem Sohne Alvaro. Die Portugiefen waren jiem- 
2" 2 "ge ere ee lich 
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1545 lich ins Gedroͤnge gekommen, als ſich ein Mönch, Antonio del Cazal, mit einem Cruci⸗ 
de Cafieo. fire auf dev Spiße einer Lanze, vor ihre Spitze ſtellte. Hierdurch fahten fie wieder Herz; 
und da fie das Feld mit Todten und Verwundeten bedeckten, trieben fie Den Rumi Khan 
in die Flucht. Er brachte aber ſeine Leute wieder zuſammen in Ordnung, und zwang nun 
auch feiner Seits die Portugieſen, ſich in großer Unordnung zuruͤck zu ziehen. Allein, der 
Siatthalter feßte fich, zu aller Verwunderung, felbft der Gefahr aus, erneuerte Das Gefecht, 
“md brachte fie wieder in gute Ordnung. Um dieſe Zeit zerfchmiß ein Stein einen Arm 
an dem Crucifire, und der Priefter rief den Leufen zu, diefe Gottesläfterung zurächen. Gie 
fiefen auch mit felchem Grimme an, daß fie mit Ausübung unglaublicher Thaten die Feinde 
Koͤnunt in in die Stade trieben, wohin fie noch vor ben Dortugiefen weichen konnten. Der erfte, der 
die Stadt.  nigihnen zugleich in die Stadt fam, war Mascarenhas; Darauf Fam Don Alvaro, und 
Don Emannel de Lima, und der Statthalter. Sie vertheilten fih in den Straßen, 
und machten, daß Die Öalfen und Häufer vom Blute ſchwammen. Die Weiber entgiengen 
dem Schieffale dev Männer nicht, und Kinder wurden an ihrer Mutter Brüften umge: 
bracht. Man machte nur vornehmlich von Edelgefteinen, Perlen, Golde und Silber Beute; 
“andere foftbare Dinge wurden nur als befchtwerlich verachtet. 

Rami Khan Rumi Khan und feine vornehmften Befehlshaber ſammleten ihre Leute wieder, und 
wird ge⸗  erfchienen von neuen mit achttaufend Mann im Felde. Der Statthalter und fein Sohn 
— und Mascarenhas umringten fi, Das Treffen war blutig. In der Hitze deſſelben 
nahm Gabriel Teyxeira die Standarte von Kambaja, nachdem er den Traͤger derſelben 
getodtet, ſchleppte ſie im Felde herum, und rief den Sieg aus. Georg Nunez brachte 
RKumi Khans Kopf unter den Todten hervor, und überreichte ihn dem Statthalter; andere 
Suzar Khan nahmen Juzar Khan gefangen, welcher verwundet war. Die Portugiefen waren völlig 
wird ge Meifter von dem Felde. Sie hatten hundert Mann verlohren; andere aber fagennur vier 
fangen. und dreyßig. Von den Feinden waren fünftaufend gefchlagen, und unter denfelben Azede 
Rban, Lu Khan und andere Vornehme. Den Soldaten wurde erlaubt, frey zu plün- 
dern. Einige wurden veich, viele gewannen noch mehr, und alle waren vergnügt. Es 
wurden viele Fahnen, vierzig Stücke Canonen von aufßerordentlicher Größe, und auf zweyhun⸗ 

dert Stücke etwas Eleinere, und eine große Menge von Pulver und Bley erbeutet. 

Es thaten ſich in dieſem Treffen viele befonders hervor. Der Statthalter bezeugte ſich 
ſowohl als ein Soldat, als ein Öeneral. Don Juan Mascarenhas that nad) ei- 
ner Belagerung von acht Monaten mehr, als man ſich einbilden konnte. Don Alvaro 
de Caſtro fuͤhrte ſich, welches genug geſagt iſt, wie ſein Vater auf. Der Faͤhndrich 
Duarte Barbudo, welcher verſchiedene mal von den Werken hinunter geworfen worden, 
ſtieg eben ſo oft wieder hinauf. Auch der Moͤnch Anton muß nicht vergeſſen werden, der 
fein Crucifix fo gut brauchte; und noch viele andere, fo wohl von denen, welche geblieben, 
als welche das geben erhalten c). Der König ließ aus Zorn über dieſen Verluſt acht und 
—— Portugieſen, die er im Gefaͤngniſſe hatte, in feiner Gegenwart in Stücken zer— 

auen. 


Unter⸗ 

¶) Es iſt erbaͤrmlich zu ſehen, daß Faria, nach-⸗ er eines Tages, waͤhrender Belagerung, Über der 
demer feinen Landesleuten fo viel Lob gegeben, ihnen Kirche der Feſtung ein ſchoͤnes Frauenzimmer in 
durch einen einzigen Umſtand allen Ruhm nimmt, da weißer Kleidung gefehen, von welcher ſolche Strafen 

er ung erzählet, «8 habe der Feind geftanden, daß geſchoſſen, die ihn ganz verblendet Hätten; und an 

eben 


nach Oſtindien. I Buch XX Cap. 239 


Unterdeflen, daß der Statthalter den erlittenen Schaden wieder gut machte, fo ſaͤu⸗ 
berte Don Emanuel de Lima im Anfange des 1546ſten Jahres auf feinen Befehl die 
Kiüften von Kambaja mit dreyßig Schiffen, und verheerte alle Städte längft dem Ufer, 
Die Stadt Gogo, eine von den vornehmften diefes Königreichs, wurde eingenommen, 
geplündert, und in die Afche gelegt, ohne den geringften Widerſtand. Die Einwohner 
flohen auf die Gebirge, wohin man fie verfolgte. Sie wurden des Nachts, ungefäbr 
eine Meile davon, fchlafend gefunden, und insgefammt niedergehauen. Alle Heerden 
auf dem Felde wurden entroeder getoͤdtet, oder gelaͤhmet. Die Stadt Bandar ‚ und 
verſchiedene andere Städte, erlitten eben diefes Schickſal, nebft vielen Schiffen längft 
der Küfte von Baroche. 


Die Freude über die Zeitung von demjenigen, was fich zu Diu begeben, war zu Goa 
ſehr groß. Diefe Zeitung wurde von Diego Nodriguez de Azevedo dahin gebracht, durch 
welchen der Statthalter die Stadt erfuchte, fie möchte ihm 20,000 Pardaos zum Beſten für 
die Armee leihen; und ihnen eine $ocfe von feinem Knebelbarte zum Pfande für das Geld 
ſchickte. Die Stadt ſchickte das Pfand mit großer Ehrerbiethung wieder zurück, und fandte 
ihm mehr Geld, als er forderte. Die Weiber ſchickten ihm, um ihre Danfbarfeit aus zu⸗ 
drücken , ihre Ohrenringe, Halsbaͤnder, Armbänder, und anderes Geſchmeide. Es wurde 
aber alles von dem Statthalter fo wiedergegeben, als.es war gefihickt worden ; da er den 
Tag vorher durch ein reiches Schiff von Kambaja, welches Antonio Monis Barreto 
an der Kuͤſte von Mangalor weggenommen hatte, war ausgeholfen worden, 


Die Feſtung wurde ausgebeflert und in einen beffern Stand gefeßet, als fie vor der 
Belagerung geweſen war. Es blieben fünfhundert Mann darinnen; und Don Georg de 
Menefes mit fechs Schiffen an der Küfte. Die Stadt wurde gleichfalls durch das gute 
Dezeugen des Statthalters gegen die Moren beſſer bewohnet. _ Hierauf fegekte er wieder 
nach Goa, und fam den rıten April dafelbft an, wo er mit einem lauten Freudengefchreye 
empfangen wurde. Die Stadt bereitete ihm, nach. Art des alten Roms, einen herrlichen 
Triumph zu. Die Thore und Straßen waren mit feidenem Zeuge behangen, die Feuſter 
mit fehönem Frauenzimmer befeget. Affe Pläge erfchalften von Mufit und dem Donnern 
der Canonen; und das Meer war mit reichlich geſchmuͤckten Fahrzeugen bedecket. Der 
Statthalter zog unter einem veichen Thronhimmel ein. Man hatte ihm fein Baret abge- 
nommen, und einen forberfrang aufgeſetzet ‚ und einen Lorberzweig in die Hand gegeben, 
Bor ihm gieng der Mönch Anton mit feinem Crucifixe, fo, wie er es in dem Treffen ges 
tragen, und nächft bey ihm die koͤnigl iche Standarte, Darauf folgte Tusar Khan ‚mit 
zur Erde niedergefchlagenen Augen; vielleicht, Damit er nicht, außer dem ſchmerzlichen Au— 
blicke ſeche hundert Gefangener in Ketten, feines Prinzen Fahne auf der Erde ſchleppen, und 
unfere fliegen fehen möchte. Vorher wurden Die Canonen und andere Waffen auf Wagen 
geführet, welches fehr angenehm zu fehen war. Der Statthelter gieng auf lauter Laub 
von Gold und Silber und reicher Seide. Das Frauenzimmer in den Fenftern befprengte 
ihn mit Foftlihen Waffern, und warf ihn mit Blumen, Als die Königinn Catharina von 

Portugall 
eben dieſem Tage wären auch einige Männer mit fehen haben, und was dem Ruhme der Portugieſen 
Kanzen im Felde erfhienen, welche ihnen den größten fo nachtheilia iſt. Denn warum follten fie nicht 
Schaden gethan hätten. Wir unfers Theits wer ohne diefe Hülfe, in diefer Belagerung fo wohl, als 
den dasjenige nicht glauben, was ein Feind will ges im der eriten, Wunder gethan haben ? 
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Portugall die Erzählung von diefem Siege und Triumphe hörte, fo fügte fies Don Yuan 


Die Zeitung von dem Siege bey 
gebracht; worauf der König, 


vie ein Chrift uͤberwunden, und wie ein Heide triumphiret. 


Div wurde noch in eben dem Jahre nach) Liſſabon 
welcher entfchloffen war, 


den Don Juan de Caftro mit un- 


gewöhnlichen Gewogenheiten zu beehren , ihm die Statthalterfehaft noch länger mit dem 


Titel eines Vicefönigs ließ. Er ſchickte ihm 
feinen Sohn, Don Alvaro, zum 


iebte nicht fo lange, daß er diefe Ehre hätte genießen Eönnen 


dy-Ermwar fat todt, faget de Faria, als ihm diefe 


Guade wiederfuhr, und ſtarb an einer Krankheit, 


woran heute zu Tage (er meynet in Portugall), 
niemand mehr ſtirbt, ob es wohl 
Bloß die Betruͤbniß über den elenden Zuſtaud, wor⸗ 
ein Indien geſetzt worden, und uͤber die ſchlechte 
Aufführung einiger Edelleute in einem kurz vor⸗ 
hergegangenen Feldzuge, brachte ihn vor der zeit 
zu Grabe. Er bath öffentlich wiefe um Verzeihung, 
daß er wider, fie an den König geichrieben hätte, 
damit man fehen möchte, Daß auch aroße Leute durch 
niederträchtige Ohrenblaͤſereyen Gewogenheit ſu⸗ 
chen. Als er ſah, daß keine Hoffnung zum Leben 
mehr da war: ſo ſchickte er zu dem Nathe, welchen 
er beſtellt hatte, an feiner Stelle zu regieren, und 
ließ ihm melden: Er hätte nichts, und baͤthe, 
fie möchten Doch befeblen, daß ihm aus des 
Königs Einkuͤnften etwas gegeben würde, 
Damiter nicht aus Duͤrftigkeit ſterben duͤrfte. 
Als darauf ein Meßbuch gebracht wurde: ſo legte 


er die Hand darauf, und ſchwur: er hätte ſich nie 


mals des Königs, oder irgend eines andern Menfchen 


Abmirale der indianifchen Meere, Allein, 


ſonſt geſchehen. 


auch ein Geſchenk am Gelde; und machte 
Don Juan 


4). 


Geld zu feinem BVeſten bedienet, noch einige Hand⸗ 
lung getrieben, um ſein Vermoͤgen zu vergroͤßern: 
und verlangte, daß man ſich dieſer Ausfage erinnern 
möchte. Nach feinem Tode wurden in jeinem Cabi⸗ 
nette eine blutige Geißel und drey Realen gefunden, 
welches ſein ganzer Schatz war. Im Zahre 1576 
wurde ſein Koͤrper nach Portugall gebracht, und in 
der den Dominieanern zugehörigen Kirche Benifica, 
anf einem Hügel, nicht weit von Liſſabon, begraben. 
Er ift daſelbſt in rother Kleidung; und mit Palmzwei- 
gen gekvönet, abgemalt. Er war ein großer Sprach: 
fundiger, und in der Meßkunſt wohl erfahren. Er 
regierte ohne Stolz, und ſchaͤtzte die Leute nach ihren 
Berdienften. Erfah es fo gern, daß ein jeder dasjenige 
zu fepn fchien, was er war, daß, als er einft.vor einem 
Sihneider vorbey gieng, und dafelbit eine fehöne Klei⸗ 
dung fah, wovon man ihm fagte, daß fie feinem Soh⸗ 
negehörte, er ſolche in Stuͤcke zerſchnitt, und ſagte: 
Laſſet den jungen Menſchen ſich dafuͤr mit 
Waffen verſehen. Er war der vierzehnte in der 
Anzahl der Statthalter, und kann als der vierte 
Vicekoͤnig gerechnet werden. 


Ende des erſten Buchs. 
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Das II Buch, 


Die erfien Neifen der Engländer 
nad Guinea und Ditindien, 


Die Einleitung. 


bgleich die Portugiefen die erfien Europäer geweſen, welche Entdeckungen Zeitige Ver⸗ 
gemacht, und folche viele Jahre lang vor irgend einer andern Nation fortge⸗ fuche 
führet: fo waren dennoch die Engländer, fo bald als diefe Reifen mit einem 
Gewinnfte begleitet zu ſehn ſchienen, gleich bereit, Antheil daran zu nehmen. 
Um das Jahr 1471 entdeckten die Portugiefen Guinea, und zehn Sabre nachher finden 
wir, daß fich die Engländer angeſchickt, dieſe Öegenden zu befuchen 2), 

Im Jahre 1481 waren Johann Tintam und Wilhelm Sabian befchäfftiget, eine der Engläne 
Schiffsflorte nad) den Küften von Guinea auszurüften. Ob ſolches zu ihrem eigenen Be- der. 
jten, ganz oder zum Theile, oder bloß auf Koften des Herzogs Medina Sivonia in Spa- 
nien, gefehehen, auf deffen Befehl es gefchehen feyn foll, wie man faget: das kann ich nicht 
entfcheiden. Es ift möglich, daß die Spanier, welche durch die Berwilligungen der Päbite, 
zum Beſten ber Portugiefen, von dem Handel nach Oſtindien ausgefchloffen worden, ſich 
bemübet, fie dadurch zu hintergehen, daß fie Engländer zur Schiffahrt gebrauchet. Doc) 
dem fey wie ihm wolle, König Johann der II von Portugal, welcher über die Zeitung von 
befagten Zurüftungen fehr beunrubiget war , ſchickte zwo Perfonen als Gefandten an unfern 
Eduard, um die alten Bündniffe mit England zu erneuern, und was die vornehmſte Abſicht 
ihrer Gefandrfehaft zu ſeyn ſchien, ibn zu bewegen, daß befagte Flotte abgehalten würde, 
in See zu ftechen. Sie erhielten in furzem Befehl, dem Könige zu melden, was Johann 
für Necht auf Guinea hätte, damit Eduard feinen Unterthanen in allen feinen Laͤndern ver- 
biethen möchte, einige Schiffe nach diefem Sande zu ſenden. Dieß gefchah, und alfo war 
die Reiſe hintertrieben. 

Diez ift ein glaubwuͤrdiges Zeugniß von den zeitigen Verſuchen der Engländer, wel⸗ Warum fol: 
ches Barcia de Reſende in feinem Buche von dem geben und Thaten Johanns des Ilten he nicht fort: 
im zzſten Capitel beygebracht hat d). Und eben biefer, oder einer andern dergleichen Urfache geſetzet wor— 
Eann es vermuthlich zugefhtieben werden, daß fich Die Engländer fo lange enthalten, gegen den. 
Süden zu fegeln; und daß fie ihre Gedanfen auf die Entdeckung eines Weges nad) Indien 
durch einen andern Weg gerichtet haben. 

Dem ungeachtet erhellet aus einer Nachricht, oder einem Schreiben des aͤltern Nico⸗ Handel nach 
las Thorne, eines anfehnlichen Kaufmanns in Briftel, wovon Hakluyt c) den Inhalt den Cana: 

mittheilet, rien. 
4) Die Franzoſen fuͤhren an, daß ſie von 1364 b) Der Länge nach vom Hakluyt im 2 Bande 
big 1413, und alfo hundert und fieben Jahre vorher, 2 Theile a. d. 2 ©. angeführet. 
ehe die Portngiefen Guinea entdeckt, einen großen 
Handel dahin geführet haben. c) Siehe eben den Theil a. d.3 & 
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mittheilet, daß im Jahre 1526, und nach den Umſtaͤnden lange Zeit vorher, gewiffe englifche 
Kaufleute, und unter andern Herr Thorne ſelbſt, mit einem Thomas Spacheford, 
fleigig nach) den canarifchen Eylanden gehandelt, Denn durch befagten Brief wird feinem 
Factor, Thomas Midnal, und feinem eigenen Bedienen, William Ballard, der ſich 
zu St. Lucar in Andalufien aufbielt, gemeldet, daß das Schiff, Chriſtoph von Cadiz, 
das nach Weftindien ausgelaufen wäre, verfhiedene Ballen Zeug, von verfchiedener Farbe 
und Feine, nebft Bindfaden, Seife und andern Gütern an Bord. genommen hätte, welche 
zu Santa Cruz in Teneriffa follten ausgefegt werden. Diefe Waren follten fie in dem 
Hafen da verfaufen, oder umfegen, wo fie als Zactore bleiben und einen Borrath von Or⸗ 
chel A), Zucker und Bockhaͤuten dafür zurück fenden follten. 

Da fich endlich um die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts die Neigung der Englän- 
der zur Handlung äußerte, und geneigte Umftände antraf: fo fingen ſie an, folche fo wohl 
gegen Süden als Norden zu treiben. Um das Jahr 1551 fegelte Hauptmann Thomas 
Windbam, in dem Schiffe dev Löwe, nach Marokko, von da er ziveene Moven aus 
der föniglichen Familie mitbrachte. Dieß war die erſte englifche Reife nach den weitlichen 
Küften von Africa, die wir antreffen, und mehr Umftände davon finden wir nicht, außer 
daß ein gewiſſer James Alday, ein Bedienter des Sebaſtian Cabota, in einem Briefe 
an Herrn Michael Locke, welcher in Hakluyts Sammlung e) eingerückt ift, fich für den 
erften Beförderer diefer Handlung in der Barbaren ausgiebt. Er bemerfer auch, Daß 
er diefe Reife babe allein thun follen, und daß er allein die Aufſicht über das Schiff und die 
Güter würde gehabt haben: doch Herr Johann Lutterel, Johann Sletcher, Heinrich 
Oſtrich, und andere, mit denen er ſich vereiniget, wären an der Schwitzkrankheit geſtor— 
ben, und er felbft wäre, nachdem er dieſer Krankheit entgangen, mit einem heftigen Fieber | 
befallen werden. Ehe er nun wieder genefen, hätte Thomas Windham da das. Schiff 
zu Portsmouth gelegen, folches von da meggeführet, wodurch er achtzig Pfund Sterling 
eingebüßet, 

Im folgenden 155aften Jahre that Windham eine zweyte Reife nach Zafin oder 
Saffi, und Santa Cruz, ohne durch die Straße zu gehen, wo er das Jahr vorher gewe⸗ 
fen war. Dieſes beleidigte die Portugieſen ſehr, und fie droheten, den Engländern als 
Feinden zu begegnen, wenn fie folche in diefen Gegenden anträfen. Diefer Drohungen - 
ungeachtet, unternahmen? eben diefer Windham und Antonio Anes Pintesdo, ein Por- 
tugiefe, der Befoͤrderer diefes Verfuchs, im folgenden Sabre eine Reife nach Guinea, in 
dreyen Schiffen mit hundert und vierzig Mann, und handelten um Gold längft den Kuͤſten, 
worauf fie nach Benin fegelten, um Pfeffer zu laden. Weil aber ſowohl die Befehlshaber, 
als die meiften von den Leuten, an einer Krankheit fturben, die von der Himmelsluft verurs 
fachet wurde: fo fehrten die übrigen, deren kaum noch vierzig waren, bloß mit einem Schiffe 
und mit geringem Reichthume nach Plymouth zuruͤck. Denn die andern Schiffe hatten 
fie verbrannt, weil es ihnen an Leuten gefehlet, folche fortzubringen, 

Sm Jahre 1554 that Herr Johann Lok mit dreyen Schiffen eine Reife nach Guinen, 
und brachte, da er längft der Küfte handelte, einen anfehnlichen Vorrath von Golde und 

Eifen- 

) Orchel und Orſeille ift eine Are son Moof, _ f) Diefe Patente ftehen in Hakluyts Samme 
welches auf den hohen Felfen waͤchſt, und heutiges lung. Das erfte war dem Grafen von Warwick, 
Tages beym Färben gebrauchet wird. Leiceſter, und gewiſſen Kaufleuten von London, an 
e) Am obenangefuͤhrten Orte ad. "©. der Zahl zwey und drepßig zuſammen, auf, RG 

> Jahre; 





nach Guinen und Oſtindien. TBuh 243 


Elfenbeine mit. Ergiengaber nicht weiter, Diefen Reifen folgten faft alle Jahre andere, 
Endlich wurden gewiſſen Kaufleuten, die fih an die Koͤniginn Elifaberh gewandt, zmey 
Patente ausgefertiger; eins im Jahre 1585, wegen des Handels nach der Barbaren oder 
Marokko; und das andere im Jahre 1588, wegen des Handels nach Guinea, zwiſchen den 
Stüffen Senaga und Bambra, oder Gambia f). Und im Jahre 1592 erhielten andere 
dag dritte, welches die Küfte von dem Fluſſe Nonnia, bis gegen Süden an Sierra Leona, 
einen Raum von hundert Meilen in fich-begriff g), von welchen Patenten die africanifche 
Compagnie entſtund. Sie hatten auf allen diefen Reifen nach der Küfte von Africa Strei: 
figfeiten mit den Portugiefen. Einige von ſolchen Reifen find vom Hakluyt aufbehalten 
foorden, und werden in Diefes Buch als Vorläufer von den oſtindiſchen Reifen mit einge: 
ruͤcket werden, * 

Die Abſichten der Englaͤnder erweiterten ſich mit ihrem gluͤcklichen Erfolge; und da ſie 
fanden, daß die Wege durch Nordoſt und Nordweſt lange Zeit vergebens verſucht worden: 
fo entſchloſſen fie fich, ihre Keifen rund um Africa, auf der Portugiefen Fahrer, vorzunehmen, 
Im Sahrersgrunternahmen drey große Schiffe, unter der Führung des Hauptmanns Rays 
Mond, zum erftenmalediefe Reife. And im ısgöften Jahre lief eine andere Flotte von dreyen 
Schiffen, welche der Hauptmann Wood führte, in eben der Abſicht aus, aber mit ungluͤck⸗ 
lichem Erfolge. Waͤhrender Zeit wurden verfihiedene Seefahrer gebraucht, Diefen Weg 
nach Oftindien, und die portugiefifchen Pläge daſelbſt, auszufundfchaften. Endlich erhielt 
im Jahre 1600 eine Gefellfihaft Kaufleute, Edelleute und andere Perfonen, deren Anzahl 
fich auf zweyhundert und fechzehn erftrecfte, und Georgen, Grafen von Cumberland, zum 
Dberhaupte hatte, einen Zreyheitsbrief von der Königinn Eliſabeth, eine Handlung nach 


Erſte indifche 
Reifen 


und Geſell⸗ 
ſchaft. 


Oſtindien zu fuͤhren, unter dem Namen der etwas wagenden Geſellſchaft Kaufleute. 


( The Company of Merchant Adventurers.) Bon dieſer Zeit an wurden ordentlich alle 
zwey oder drey Fahre einige Schiffe nach diefen-Weltgegenden gefandt; und alfo ward ber 
Grund zu der oftindifchen Handlung gelegt, welche noch igo beſteht. 

Lange zuvor, ehe die Engländer in ihren eigenen Schiffen um bas Borgebirgeder guten Hoff⸗ 
nung nach Indien fuhren, waren verfchiedene Kaufleute und andere von Zeit zu Zeit jo wohl in 
portugiefifchen Schiffen, als zu Sande, nach Indien gegangen, aus Begierde, den Vorctheil 
diefes gewinnſtvollen Handels einzufehen, und Teil daran zu nehmen. Bon denjenigen, 
welche zu Sande hingegangen, find verfchiedene Nachrichten und Briefe übrig, wovon die 
Auszüge unter den Reiſebeſchreibungen follen eingefchaltet werden. Bon allen denjenigen 
aber, welche die Reiſe als Fremde in den portugiefifchen Schiffen mögen gethan Haben, tref⸗ 
fen wir nur einen einzigen an, naͤmlich Thomas Stephens, der eine Nachricht von feinen 
Begebenheiten aufgefchrieben, oder defien Nachrichten herausgegeben worden. Dieſem 
Fann noch des Hauptmanns Davis Nachricht von der Reife der middleburger Kaufleute 
im Jahre 1598 beygefüget werden, bey welcher er als $ootsmann bienfe, Gie war unter- 
nommen, einen Weg nach Indien zu entdecken, und zu erforfchen, wie die porfugiefifchen 
Sachen ſtuͤnden. Beyde diefe Tagebücher enthalten fehr nügliche Anmerkungen, nach der 
damaligen Zeit, und fordern daher einen Plag in unferer Sammlung. 

’ Hh 2 Obgleich 
Sabre; und das andere acht Perſonen von Exeter, und daß vor dieſer Verwilligung ſchon eine Reiſe ge: 
London und andern Orten, auf zehen Jahre erthei⸗ than worden. ©. Hakluyts IT Band 2 Th. a,d. 114 u. 
let. Aus dieſem legten Patente erhellet, dag die 123©, 2) Es finder fic) eine kurze Nachricht da⸗ 
in Londen wohnenden Portugiefen folches gerathen, von bey eben diefem Schriftſteller, a.d. 193 ©. 
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Obgleich die erſten Reiſen der Englaͤnder nach Oſtindien voller Abwechſelungen ſind: 
fo darf der Leſer doch Feine ſolche beſtaͤndige Reihe von neuen Entdeckungen, großen Tha- 
ten, Schlachten, DBelagerungen und Eroberungen erwarten, als in der Gefchichte von den 
portugiefifhen Fahrten vorkommen. Denn man muß erwägen, daß fie wenig oder gar 
feine Entdeckungen gemacht, als welche zuvor gemacht worden; Daß ihre Reifen mehren: 
theils bloße Handlungsreifen gemefen; daß ihre Niederlaſſungen überhaupt durchgängig 
mit Einwilligung der Eingebohrnen des Landes geſchehen; daß fie feine Eroberungen ge: 
macht; und daß das Unternehmen bloß von unfern Kaufleuten angefangen und fortgefüh: 
vet worden. 

Diefes legte mag die Urfache feyn, warum man feine ordentliche Geſchichte von den 
englifchen Reifen, Entdeefungen und Unternehmungen in Indien finder, als wie man viele 
von den Portugiefen und Spaniern hat. Dem ungeachtet kann man vermuthen, daß, weil 
die oftindifche Compagnie ordentliche Tagebücher von ihren Sachen gehalten hat, und mit 
Briefen und andern Nachrichten von ihren Agenten verfeben ift, man Daraus eine hinlaͤng⸗ 
liche Nachricht davon zufammenbringen koͤnnte, wenn fie befehlen wollte, daß man folchein 
Hrdnung bringen möchte, Unterdeſſen muß die Belt mit demjenigen zufrieden feyn, was 
man in den verfehiedenen Reifebefchreibungen davon antrifft, welche von Zeit zu Zeit von 
Privatperfonen herausgegeben worden; was nämlich hauptfächlich den Fortgang der Com- 
pagnieanbetrifft. Denn was ihren Urſprung und ißre erften Unternehmungen in Oſtindien 
angeht: fo fannman eine fehr gute Nachricht Davon aus ben erften Reifen zufammentragen, 
die von diefer Geſellſchaft gethan worden, Wir wollen eine vollftändige Reihe davon dem 
$efer vorlegen, welche vornehmlich aus des Purchas Sammlung gezogen worden, welcher 


* die Bücher der Compagnie zum Gebrauche hatte. 


1552 _ 
Windham. 


Die Flotte 


haͤuft aus. 
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Das I Kapitel. 


Die zweyte Reife nach der Barbarcy im Jahre 1552, von den 
Hauptmanne Thomas Windhan, befchrieben von James Thomas, Des 
Hauptmanns Pagen. 
IR Keife wurde von Johann Port, Wilbelm Berrard, Thomas Wroth, 
Francis Lambert, Tole, und verfehiedenen andern Kaufleuten angeftell, Die 
Schiffe, welche folche antraten, waren drey. Das erfte, der Löwe, von Lon⸗ 


don, das Hauptſchiff, von ungefähr hundert und funfzig Tonnen; auf folhem war Thomas 


Windham, Haupfmann und Theilhaber daran, ein norfolfifcher Edelmann, der zu Marfch- 
field Park in Somerferfehire wohnte. Das andere, der Buttolf, von ungefähr achtzig 
Tonnen, und das dritte eine Caravelle, die von einem geroiffen Portugiefen zu Newport 
in Wallis gekauft, und zu diefer Reife mit fechzig Tonnen geladen war. Die Anzahl der 
$eute aufden Schiffen war hundert und zwanzig. Der Schiffer auf dem Löwen war einer 
Johann Kerry, aus Mynhed in Sommerfetfhire, und fein Gehülfe Dapid Landman. 
Diefe Flotte lief des Montags Morgens im Anfange des Mays 1552 von Ringrosd, nahe 

bey 


a) &s find feine weitere Nachrichten von der erften Reiſe übrig, als was im ber Einleitung diefes 
Buchs a. d. 242 ©. gefagt worden. L 
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bei Briftol, ab ; und Fam gerade nach vierzehn Tagen des Abends-auf der Rherdevon 1552 
Zafia oder Aſafi an der barbarifhen Küfte vor Anker, im zwey und dreyßigiten Grade Windham. 
der Breite, welches der erfte Hafen war, da fie einliefen. Sie fegten hier einen Theil von Hafen Saffı 
ihren Waren aus, um nad) der Stadt Marokko gebracht zu werden. oder alSaffı. 

Nachdem fie fich bier mit $ebensmitteln und Waſſer verfehen hatten: fo giengen fie 

nad) dem andern Hafen, Santa Eruz genannt, wo fie Das übrige von ihren Gütern aus: Santa Er. 
fegten, welches Leinwand, Wollenzeug, Korallen, Ambra, Achate und andere von den Mo- 
ren hochgefhägte Dinge waren. Sie fanden bier ein franzöfifches Schiff, welches nicht 
mußte, ob zroifchen England und Franfreic) Krieg oder Friede wäre, und fic) daher fo na- 
he an die Stadt z0g, als es fonnte, indem es deren Schuß begehrte, wenns nöthig wäre, 
- Da man auch fah, daß fich die Engländer immer mehr näherten: ſo wurde von den Waͤl⸗ 
fen ein Stuͤck abgefeheffen, welches zwifchen dem großen und dem vordern Mafte des 
Haupefchiffes durchgieng. Als fie darauf Anker warfen, fam fogleich eine Pinnaffe an 
Bord, zu fragen, wer fie wären. Als man nun vernahm, daß fie das Jahr zuvor ſchon 
da gewefen, und mit Bewilligung des Königes Fämen: fo war man vollfommen zufrieden, 
und gab ihnen Erlaubniß, ihre Güter ans Sand zu bringen. Sie waren noch nicht lange 
da gewefen, als der Bicefönig, deſſen Name Sibill Manache war, fie mit großer Hoͤf⸗ 
lichkeit befuchte. Allein, fie brachten durch einen Berzug nach dem andern faſt drey ganze 
Monate zu, ehe fie ihre Ladung erhalten Fonnten, welche Zuder, Datteln, Mandeln und 
Malaffos oder Zuckerſyrup war. Db fie fich num aber gleich inder Sonnendige allhier auf- 
hielten: fo ſtarb doc) Feiner von ihnen an einer Krankheit, 

Als die Schiffe geladen waren: fo ſtachen fie mit einem Weſtwinde indie See. Doch, Laufen zu 
da fie weiter nach England fahren wollten, ward der Löwe läd, fo, daß fie nad) Lance⸗ Lancerota 
rota, ander Seite gegen Forteventura, getrieben wurden, mo fie ihre fiebenzig Kiften ein⸗ 
Zucker, mie zwoͤlf oder fechzehn Perfonen von der Geſellſchaft ausfegten. Die Einwoh- 
ner, welche vermeynten, die Caravelle wäre ihnen weggenommen worden, famen den 
Augenblick herzu, nahmen die Leute gefangen, worunter der Verfaſſer dieſer Reiſebeſchrei⸗ 
bung auch war, und beraubten ſie des Zuckers. Als dieſes die andern Schiffe ſahen: ſo 
befesten fie drey Boote mit Mannſchaft, ihnen zu Hülfe zu fommen, und die Spanier 
fortzujagen. Sie erfchlugen auch achtzehn, und nahmen den Statthalter des Eylandes Nehmen den 
gefangen, welcher ein Mann von ungefähr fiebenzig Jahren war. Da fie aber den Feind Statthalter 
zu weit jagten, und es ihmen an Pulver und Bley fehlte; fo Eehrten die Spanier, welche befangen. 
folches wahrnahmen, wieder um, und fhlugen fechfe von ihnen auf dem Ruͤckzuge. Hierauf 
Fam es zur Untervedung. Darinnen ward ausgemacht, daß die Engländer gegen den alten 
Statthalter follten ausgelöfer werden, ‚und daß man ihnen unter feiner und ihrer Hand 
einen Beglaubigungsfchein von dem erlittenen Schaden geben follte; welcher Schaden von 
den fpanifihen Kaufleuten bey Ihrer Zuruͤckkunft nach England gut gethan wurde. Nad}- 
dem fie den Riß in dem Schiffe gefunden und veritopfet hatten: fo giengen fie wieder unter 
Segel; und da fie an der einen Ede das Eyland verließen, fo Famen der Cacafuego und 
andere Schiffe von des Königs in Porrugall Rriegesflotte an der andern Ecke an, und warfen 
auf der Rheede Anker, von welcher die Engländer abfuhren, welche es noch hören Fonnten, 
daß fie ihr Geſchuͤtz abfeuerten. Man muß. bier im Borbengeben merken, daß die Portu⸗ 
giefen b) über diefe neue Handlung der Engländer nach der Barbaren fehr ungebalten — 

Sb 3 un 
5) In diefer, wie auch in den meiften alten Reifebefchreißungen, werden fie Portugallen genennet. 
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und ſowohl ben diefer, Als ihrer erften Reife, in England durch) ihre Kaufleute mie großen 


Mindhem Drohungen ausfprengen ließen, daß, wenn fie Die Engländer in diefen Gegenden anträ- 


and 
Pinteado. 


Ausgaben. 


Hecht zur 
freyen Hand: 
tung. 


fen, fie ſolchen als ihren ärgiten Feinden begegnen würden. Sie waren fieben oder acht 
Wochen untertvegens, ehe fie die Küfte von England erreichen konnten, wo fie zu Plymouth 


zuerſt einliefen. Bald darauf kamen fie auch zu Sonden an, wo fie ihre Waaren gegen das 
Ende des Weinmonats 1352 an das Land festen. 
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Das II Capitel. 


Eine Reife nah Guinea und Benin, im 1553ften Fahre, von 
Thomas Windham und Antonio Anes Pinteado, Hauptleuten, 


Vorlaͤufige Anmerkungen. * 
9: und die folgende Neifebefchreibung von Africa wurde zuerft von Richard 


Eden in einer Bleinen Sammlung herausgegeben, welche hernachmals mit ver- 
fehiedenen Zufägen in Quart von Richard Willes im Jahre 1577 gedruckt worden a), 
Hakluyt bat fie beyde, nebft Edens Vorberichte, als wenn es fein eigener wäre, in feine 
Sammlung mit eingeruͤckt, und fhreibt nur die Nachricht von Africa Dem rechten Eigen: 
thümer zu db), 

den erzähle uns in feinem Vorberichte, daß er von gewiflen Freunden beredet wor- 
den, einige Erwähnung von Diefen Reifen zu thun, welche auf Unkoſten gewiſſer Kaufleute 
in London gethan worden, damit Das Andenken derſelben möchte erhalten werden; indem 
fie die erften geweſen, welche von Engländern unternommen worden, und diefe Gegenden 
ißo immer mehr und mehr befuchet würden. Er beobachtet ferner, daß dieſer neue Han— 
del zu großem Vortheile der englifchen Kaufleute ausfchlagen koͤnnte, wofern ihm nicht 
duch den Ehrgeiz derjenigen vorgebeugt würde, welche fich wegen Eroberung 
vierzig oder funfzig Meilen Landes hier und dar, und Aufrichrung gewoiffer 
Seftungen, oder befjer, Blockhaͤuſer, unter nackten Völkern für würdig belten, 
„herren von der halben Welt zu feyn, und es mit neidifchen Augen anfeben, daß 
andere diejenigen Bbter genießen follen, welche fie felbft nicht alle beſitzen koͤn⸗ 
nen. Ob er nun wohl zugiebt, daß diejenigen, welche ſich Mühe gegeben, folche Länder 
zu entdecken und zu erwerben, gewiffe Vorrechte, Macht, und Vortheile vor andern dar: 
auf haben können: ſo duͤnkt es ihm doch etwas hart, unbillig und unvernünftig zu feyn, 
daß diejenigen, welche fich durch Gemalt der Herrfchaften anderer bemächtigen, irgend 
jemanden die Freyheicder Handlung an folchen Orten verfagen wollten, welche niemals, oder 
nur felten, von ihnen befucht werden, und von ihren eigenen Handelsplaͤtzen fehr weit ent- 
fernet find. Diefe Betrachtungen, welche wider die Portugiefen gerichtet zu fenn fcheinen, 
Fönnen auch auf Diejenigen Handelsgefellfchaften gezogen werden, welche eine gewiſſe Hand» 

fung allein treiben wollen. 
Eden 


an Siehe die Hilory of Travayle in the Weſt· 336&, 5) Siche Hakluye IL Band 2 Th. 
and Eaft-Indies &c, by Eden and Willes. 4.0.0. a.d.9@. 
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Eden erhielt feine Materialien von glaubwuͤrdigen Perfonen, die fich bemüher hatten, 1553 
folche zufammen zu bringen. Er laͤßt aber viele befondere Umftände aus, die nicht fehr Mindbam 
nöthig find zu willen: Doc) faget er, fie follten in der folgenden Keifebefchreibung weitlaͤuf⸗ „. nd 
tiger, nebft dem genauen Laufe der Schiffahrt angebracht werden, Wofern jemand ben: —— 
ken ſollte, daß ſeine Betrachtungen gar zu ſcharf waͤren: ſo giebt er zu verſtehen, daß die 
Wahrheit zurAufmunterung rechtſchaffner Leute, und zur Beſchaͤmung der Boshaften, Platz 
finden muͤſſe. Darauf folget eine Furze Befihreibung von Africa. 

Wir unfers Orts wollen noch) binzufegen, daß, wenn eine folche Anzahl bloßer Schiffs- 
anmerfungen einigen verdrüßlich fallen follte, fie erwägen müffen, daß Seeleute ihren 


Mutzen darinnen finden werden: und daß noch beutiges Tages diefeerften Tageregifter viel 


zur Berbefferung der Eröbefchreibung und Schiffahrt beytragen. 


> Das Tagebuch. 


> 
Shen 12ten Auguſt 1553 fegelten zwey ſtattliche Schiffe, die Schluͤſſelblume und der Die Flotte. 
gx6we, nebft einer Pinnaffe, der Mond genannt, welche mit 140 Mann, genug: . 
ſamem Gefchüge und Lebensmitteln verfehen waren, von Portsmouth aus. Sie wurden 

von zweenen Hauptleuten gefuͤhret. Der eine war ein Portugiefe, Namens Antonio 

Anes Pintesdo, der Sohn von Juan Anes, aus der Stadt Port von Portugall c) 


‚ gebürtig, ein weifer, vernünftiger und mäßiger Mann, Er war fo wohl ein erfahrener Charakter 


Steuermann, als Eluger Hauptmann, und hatte wegen feiner Erfahrung in der Schiffahrt der Haupt- 
bey dem Könige in Portugal in großen Gnaden geftanden, welcher feiner Sorgfalt die leute. 
Kuͤſten von Braſilien und Guinea wider Die Anfälle der Franzoſen anvertrauet hatte, denen 
er ein Schrecfen in diefen Meeren war. Er war auch einer von des Königs Hofbedienten: 
doch weil er hernachmals durch die boshaften Berichte einiger Perfonen, die fein Gluͤck be⸗ 
neideten, in uͤngnade gefallen war, ſo wurde er genoͤthiget, nach England zu gehen. Der 
andere Hauptmann hleß Windham 4) eine Perſon von ganz andern Eigenfihaften, und 
mit wenigen oder gar feinen Tugenden begabet, Er fing ſchon an, zu Portsmouth feine 
übele Gemürhsart zu zeigen, da er einen Anverwandten eines von den vornehmften Kauf⸗ 
feuten, die an dieſer Reiſe Theil hatten, aus feinem Schiffe jagte; welches aber ein Gluͤck 
für diefen jungen Menfchen war, ſo, Daß auch andere wünfchten, er möchte ihren Söhnen 
eben diefen Dienft erwicfen haben. 

As fie ihre Neife fortfegten, famen fie nach dem Eylande Madera, wo fiezum Gebrau: Eyland Ma⸗ 
che ihrer Schiffe Wein einnahmen. Bey dieſen Eylanden trafen fie eine große Galliotte dera. 
des Königs in Portugall an, welche mit Soldaten und Geſchuͤtze beſetzt, und ausgefchieft 
war, die Schiffe anderer Nationen abzuhalten, in dieſen Meeren zu handeln, und vornehm⸗ 
lich dieſe Reiſe der Englaͤnder zu hintertreiben, wiewohl fie es nicht würde haben ins Werk 
tichten Eönnen, wenn fie es auch verfucht hätte, Cs ſchien, ber König in Portugafl habe 
insgeheim Nachricht erhalten, daß bie englifchen Schiffe eine Abſicht auf fen Koftell Mina 
hätten, wiewohl man an nichts weniger gedasht hatte. 

Bis hieher hatte ſich Mindham dem Scheine nach auf eine wohlgefinnte und freunde Windham⸗ 
liche Art gegen Pinteado aufgeführer. Nachdem fie aber Madera verlaffen: fo veränderte Uebermuth. 

er 


©) O Porto, oder Porto Port. _ henden Reiſen nach der Küfte von Maroklo gerhan 
Ä) Ehen derfelbe, welcher die beyden vorherge- hat, 
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er feine Aufführung. Er nahm die Führung der Schiffe allein über fich, und fragte nichts nach 
Pinteado und ben Factoren, Er bediente fi) fo gar fhimpflicher Neden und Drohungen. 
Er nahm dem Pintendo die Bedienung der Schiffsjungen und gemiffer Matrofen, die ihm 
auf Verordnung und Anweiſung der Kaufleute zugegeben worden, und feßte ihn in den 
Stand eines gemeinen Schiffmannes. Dieß war eine empfindliche Kränfung für den 
vechriihaffenen Befehlshaber; weil nichts einem Portugiefen oder Spanier fchmerzlicher 
fälle, als wenn man ihn feiner Ehre beraubet. 

Da fie weiter fuhren, und bey den canarifchen Eylanden vorbey giengen ; fo kamen 
fie an die Inſel St. Nicolas, wo fie ſich mit Fleiſche von wilden Ziegen verfahen, welches 
baſelbſt im Ueberfluffe ift, ob man wohl fonft nichts da antrifft. Bon Hier fegten fie ihren 
$auf weiter. Damit fie aber wegen der großen Hige nicht fo bald nach Guinea fommen 
möchten: fo hielten fie ſich unterwegens bey den müften Eylanden auf. Allein, weil fie 
unfer der Anführung eines Mannes waren, der alles nach feinem Kopfe that, wor— 
aus nichts Gutes fommen kann: fo vermeilten fie ſich zu lange. Endlich famen fie in 
den großen Fluß Sefto, an der Küfte von Guinea, wo fie ihre Schiffe mit der Frucht 
des Sandes hätten beladen fünnen, welche febr hitzig ift, und einer Feige gleicht, wie fie auf 
dem Baume waͤchſt, voller Körner iſt, welche in ber Hülfe los find, und durch die Mitte 
ein Soch hat e). Diefe Art von Spezeren wird in den falten Laͤndern fehr gebraucht, und 
kann dafelbft mit geoßem Vortheile verkauft, oder gegen andere Waaren umgefegt werden. 
Allein, auf die Ueberredung, ober vielmehr auf Antrieb diefes wunderlichen Anführers 
werachteten die Leute dieſe Frucht in Bergleichung des feinen Goldes, wornach fie duͤrſteten, 
und fegelten noch Hundert Meilen weiter, bis fie an das Goldland kamen. Damit fie fi) 
nun nicht dem portugiefifchen Caftelle, welches an dem Fluffe Mina lag, nähern möchten: 
fo verfauften fie von ihren Waaren an diefer Seite und unter dem Caftelle, für 150 Pfund 
Gold des Landes. Sie hätten ihre ganze $adung für Gold umfegen fönnen, wenn 
Pintesdos Vorftellungen Gehör gefunden. Alein, Windham wollte weiter gehen, 
obgleich dafelbft Gold genug war, mo er ſich befand. Er befahl alfo Pintesdo, denn 
fo weit hatte er. es gebracht, die Schiffe nad) Benin, hundert und funfzig Meilen über 
der Linie hinaus zu führen, mo er fie mit Pfeffer beladen follte. Pinteado, melcher die 
fpäte Zeit des Jahres in Erwägung 309, ermahnte ihn, nicht weiter zu gehen, fondern bier 
zu bleiben, und die übrigen Güter gegen Gold zu verhandeln. Allein, Windham, an 
ftatt ihm zu folgen, geviech in Wurh, und fhimpfte ihn. Er nannte ihn einen Juden, 
und fagte : dieſer juͤdiſche Hurenſohn bat verfpröchen, uns an ſolche Orte zu brin⸗ 
gen, dergleichen nicht Eönnen gefunden werden, oder wo er uns nicht hinbringen 
ann. Wenn er es aber nicht thut, ſo will ich ibm die Ohren abfchneiden, und 
fie an den Maſtbaum nageln laſſen. 

- Pinteados Abficht war, die Leute zu erhalten, weil er wohl wußte, daß ihr eben auf 
gleiche Art in Gefahr fund, fie möchten nun zu fpät, oder zu früh, dahin fommen. Kä- 
men fie zu ſpaͤt: fo hätten fie den Roßia auszuftehen, welches ihr Winter ift, der nicht . 
fowohl wegen der Kälte, als wegen einer erftickenden Hise, gefährlich iſt, die nebſt einer 

trüben 

e) Am Ende der andern Keife bemerfet er, daß um die Frucht aufzuhängen und zu trocknen. Sie 
diefe Löcher, wie man ihm hernachmals gefaget, dazu waͤchſt nicht über anderthalb oder ziweeneFuß hoch von 
dienten, daß man Schnüre oder Zweige durchzöge, der Erde, und iſt blutroth, wenn fie geſammlet wird, 

Die 
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trüben und wolkigten Luft und ſtuͤrmiſchem Wetter, eine ſolche faulende Eigenſchaſt hat, 1553 
daß einem die Kleider auf dem Leibe verrotten. Kommen fie zu fruͤh, fo muͤſſen fie die Windbam 
brennende Sonnenhitze befürchten, welches die Urfache war, daß fie ſich unterwegens auf: ‚ud 
hielten. Ex wurde alfo twider feinen Willen genöthiget, die Schiffe nach dem Fluſſe Benin Pinteado. 
zu bringen. Hier warten fie Anker, und fehieften ihre Pinnaffe funfzig oder fechzig Meilen 

den Fluß hinauf. Ws der Hauptmann Pintesdo, Srancifo, ein Portugiefe, Nicholas 
Lambart, einer von Adel, und andere Kaufleute, dafelbjt ans Land ftiegen: fo wurden 

fie nach Hofe gebracht, welcher zehn Meilen weiter lag. Bey ihrer Ankunft wurden fie 

mitten unter einem großen Haufen Volks vor den König geführet. Er war ein ſchwarzer 

Mer, wiewohl nicht fo ſchwarz, als die andern, und faß in einem großen langen und weiten 

Saale. Die Wände waren von Erde gemacht, ohne Fenſter; in dem Dache aber, weiches 

von dünnen Brettern war, waren verfchiedene Deffnungen, mie Trichter, um die Luft 
einzulaffen. | 

Der König wird mit großer Pracht bedienet. Seine Edelleute fehen ihn niemals ins Des Koniges 
Geſicht; fondern kauern auf ihren Hinterbaden, mit ihren Ellenbogen auf ihren Knien, Pracht. 8 
und ihren Händen vor ihren Augen. Gie unterftehen fichs nicht, ihre Augen aufzuheben, 
bis Seine Majeftät es befiehlt. Wenn fie fich ihm nähern: fo nehmen fie, fo bald fie ihm 
ins Geficht kommen, diefe Stellung an; und wenn fie fich wegbegeben, fo £riechen fie mit 
eben der Ehrerbiethung zuruͤck; teil es ein Verbrechen ift, ihm den Rücken zuzufebren. 

Dasjenige betreffend, was zwifchen dem Könige und den Engländern vorgieng, ſo ließ Freundlich 
er fie zuerft aufftehen, und darauf fragte er fie im Portugiefifchen, welches er von feiner Feit gegen bie 
Kindheit an gelernet hatte, warum fie gefommen wären? Sie antroorteten durch Pinteado, Engländer; 
fie wären Kaufleute, und famen, die Waaren ihres Landes gegen die aus diefem Sande 
umzufegen. Der König verlangte darauf, fie möchten dreyßig oder vierzig Quintale FB) 
Pfeffer anfehen, welche ſchon lange in feinen Vorrathshaͤuſern gelegen hätten, und ihm eine 
Probe von ihren Raufmannswaaren bringen. Darauf fehiefte der König einige von feinen 
feuten, um den Hauptmann und die Kaufleute an die Waflerfeite zu führen; und andere, die 
Waaren aus der Pinnaffe nach Hofe zu bringen. Als fie num zurück gefommen, und die 
Waaren gefeben hatten: fo fehloß der König mit den Kaufleuten, daß innerhalb dreyßig 
Tagen alle Schiffe ihre Ladung vom Pfeffer Haben follten; und wenn ihre Güter niche zu: 
reichen wuͤrden, den Werth derfelben zu bezahlen: fo erborh er fich, ihnen fo lange Credit 
zu geben, bis fie wieder kaͤmen. Er ſchickte auch gleich im Lande herum, den Pfeffer zu 
fammeln, jo, daß in dreyßig Tagen achrzig Tonnen nach Hofe gebracht wurden, 

Weil inzwifchen die Engländer fich nicht ſelbſt im Zaume hielten, ſondern Die Landes- welche ſtark 
fruͤchte aßen, und den Wein aus den Palmbaͤumen unmaͤßig tranken; auch nicht abgehal⸗ ſterben. 
ten werben konnten, beftändig ins Waller zu laufen, um ihren Leib abzufühlen, der von 
ter Hitze dieſes Sandes faſt zerſchmolz, und ſie eine ſolche plögliche und gewaltige Veraͤn— 
derung verher nicht gewohnt waren: fo,brachte ſolches gegen Das legte Ende des Jahres 
Geſchwulſt und Fieber berver, woran drey oder viere und zuweilen auch fünfe in einem 
Tage ftarben. Als Windham erfuhr, daß feine Leute fo ſtark hinfielen: fo fchiefte er fo 

bald, 


Die Körner ſelbſt werden von den Naturforfihern Note entdeckt werden. ) IJedes Quintal ift 
Grana Paradifi genaunt. Die Urfache, warum man ungefähr ein Zentner. 
ihnen den Namen geaeben, wird nachher in einer 


Allgem, Reifebefehr. IBand. gi 
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1553 bald, als die dreyßig Tage verlaufen waren, zu dem Hauptmanne Pinteado und den an: 
Windbam dern, fie follten fogleich zuruͤck kommen. Diefe aber thaten ihm durch ein Schreiben zu 
und wiſſen, was für eine große Menge Pfeffer fie bereits zufammengebraht, und daß fie fäg- 
Pintendo. lich noch mehr erwarteten; fie bathen ihn, er möchte fie nicht übereiferi, fondern erwägen, 
Sy pas für Ruhm fie erlangen wirden, wenn fie einevortheilhafte Neife gethan hätten, und 
wie fchimpflich es ſeyn würde, wenn fie ohne volle Ladung zurückfehrten. Allen Windham 
- war mit diefer Antwort nicht zufrieden; und da das Sterben unter den Leuten anhielt, fo 
ließ er ihnen andeuten, daß, wenn fie nicht den Augenblick kaͤmen, er fie zurücklaflen würde. 
Pinteado Eehrte hierauf, weil er ihn durch Vorftellungen zu überreden gedachte, nach den 
Schiffen zurück, wohin er auf des Königs Befehl begleitet ward, 
Windhams Unterdeſſen brach Windham voller Wuth Pinteados Cabinett und Kiſten auf, und 
Tod. nahm ihm die kalt abgezogenen Waſſer und eingemachten Sachen, womit er ſich ſeiner 
Geſundheit wegen verſorget hatte; und ließ ihm weder etwas von ſeinen Inſtrumenten zu 
ſegeln, noch von ſeinem Geraͤthe. Darauf ward er krank und ſtarb gleichfalls. Als nun 
Pinteado wieder an Bord kam: ſo beklagte er ſeinen Tod dennoch eben ſo ſehr, als wenn 
er ſein beſter Freund geweſen waͤre. Allein, ſeine Unruhen ſtarben nicht mit Windham. 
Denn einige, ſowohl von den Matroſen, als Officieren, ſpeyeten ihm ins Geſicht; einige 
nannten ihn einen Juden, und ſagten, er haͤtte fie dahin gebracht, damit er fie toͤdtete; 
und.andere zogen den Degen auf ihn, und wollten ihn umbringen. Sie beftunden darauf, 
Pinterde die Küfte zu verlaffen. Er bath fie, nur fo lange zu warten, bis diejenigen, die am Hofe 
wird übel wären, zurüchfämen: allein fie wollten folches nicht eingehen. Darauf erfuchte er fie, fie 
begegnet: möchten ihm nur das Schiffsboot mit einem Stüde von einem alten Segel überlaffen; er 
verfpräche, er wollte die andern damit nach England bringen. Da er aber fand, daß alles, 
was er fagte, vergebens war: ſo fchrieb er an die Kaufleute, um ihnen zu melden, was fich 
zutrüge, Er verficherte fie dabey, daß, wenn er leben bliebe, ev wiederkommen und fie 
abholen wollte, Was feine Perfon felbft anbetraf, fo wurde er, nachdem man ihn wider 
feinen Willen am Borde behalten, unter die Kafütenjungen geftoßen, und ärger gehalten, 
als irgend einer von ihnen, wobey er noch froh war, Daß er in des Kochs Händen 
Gnade fand. \ f 
Stirht vor Nachdem fie eins von ihren Schiffen, aus Mangel derfeute, verfenft hatten: fo reiften 
Bekuͤmmer⸗ fie ab; und fechs oder fieben Tage hernach ftarb Pintendo aus Herzeleid über das graufame 
ai Verfahren mit ihm; ein Mann, der würdig war, einem Fürften zu dienen. Von hut: 
dert und vierzig Seuten Eehrten Faum vierzig nach Plymouth zurück, von denen auch noch 
viele jtarben, 
Sein Reiten Eden, der mit einer großmuͤthigen Bekuͤmmerniß das üble Berfahren mit Pinteado, 
I Portugall. einem Sremden, Durchgehends empfindet, berichtet am Ende diefer Reife feinen Leſern noch: 
daß Pinteädo, nachdem er von dem Könige in Portugall lange Zeit gefangen gehalten wor- 
den, auf die Vorſtellungen des Föniglichen Beichtvaters, eines Capuciners, losgekommen, 
der feine Unſchuld angezeiget: daß er aus Armuth, und nicht wegen eines Berbrechens, fein 
Vaterland verlaffen müffen: daß ihn der König, den feine Strenge gegen ihn gereuet, 
durch einen offenen Brief vom zoften des Wintermonats 1551 in Betrachtung feiner guten 
Dienfte, 


a) Dog wir diefer Reife den Namen Kof vor: Hakluyts, tie wir inggemein thun: in der erften 
ſetzen, darinnen folgen wir der leisten Ausgabe des Ausgabe a. d. 89 S. aber wird fie unter dem Na— 
* men 











nach Guinea und Oſtindien. Buch II Cap. 281 


Dienſte, zum Ritter ſeines Hauſes gemacht, nebſt einem Gehalte von 700 Reis (oder 1553 
zehn Schillingen) monatlich, und einem Alcayre oder halben Scheffel Gerſte, ſo lange er Windham 
ein Pferd biele, Dieſer Brief ſteht fo wohl in feiner als Hakluyts Sammlung, nebſt des „, 
Serretärs Franciſco de Sequeyras Erflärang von des Königes Verwilligung , — 
ſich ſelbſt unterſchrieben bat. Es finder ſich daſelbſt auch ein Schreiben von dem Sufan 

ten Don Luis, des Königs Bruder, an Pinteado vom gten des Chriſtmonats 1552, wor— 

innen er ihm zu willen thut, daß einer, Namens Bonfalves, abgeſchickt worden, ihn zu: Mird einge: 
ruͤck zu bringen; und daß ſowohl der König, als er, ein Verlangen trüge, daß er zuriick laden, wieder 
fommen möchte, indem fie fähen, daß er feinem Heren viel Dienfte thun Eönnte. Dag N fin Va— 
Schreiben fchließe fich mit der Berficherung des Infanten, ihm in allem, was er Fönnte, —— 
zu willfahren. Eden ſah die Originale davon in den Haͤnden ſeines Freundes Nicolas 
Lieſe, bey dem fie Pinteado ließ, als er nach Guinea reiſte, zu welcher Reiſe eu die Kauf— 

leute bevedet hatte. Er meldet aber ferner, daß, dieſer freundfchaftlichen Erklärung unge: 

achtet, Pinteado es doch nicht wagen dürfen, nad) Haufe zu kehren, noch auch mit feinen 
Landesleuten umzugehen, außer in Geſellſchaft mie andern; weil ihm ingeheim Anzeige 

geſchehen, daß fie Willens wären, ihn zu ermorden, wenn fie eine bequeme Gelegenheit 

dazu finden koͤnnten. 


Er BE EEE LER ET SERIES LEE: 


Das IT Kapitel. 


Die zweyte Reiſe nad) Guinea im 1554 Jahre von dem Haupt: 1554 
manne Sohann Eof a); befchrieben von einem der vornehmften Cootfen. FF 


Der I Abſchnitt. 


Sie fahren durch die canarifchen Inſeln; kommen Städte. Hafen St. Vincent. Vorgebirge 
zu dem Vorgebivge de las Barbas; fehen das Tres Puntas. Samma. Vorgebirge Roren, 
Kreuzgeſtirn. Vorgebirge Menſurado. Fluͤſſe Das Laftell la Mine. Groß Perikow. 
Sefto und Dulce, Schawgro und Schyawe r 


den beobachtet, Daß, wie er in der erften Neife mehr die Ordnung der Gefchichte, Vorbericht. 
als den dauf der Schiffahrt mitgetheilet, von welcher ex Feinen richtigen Unterricht da- 
mals erhalten konnen: fo wäre bey dieſer andern Reife feine vornehmfte Abficht, ein 
. ordentliches Tagebuch Davon zu geben, in eben den Worten, ohne die geringfte Berände- 
rung, fo, tie er es von einem ber vornehmften Lootſen &) erhalten hätte, der zu biefer 
Keife gebraucht worden, und ein erfahrner Seemann gewefen, der feine Wahrnehmungen 
fchriftlich aufgefeßet. Die Theilhaber waren, Georg Barne, Johann Port, Chomas 
Lok, Anton Hickman und Eduard Caſtelin. Eden erzähle uns, der Berfafler 
babe fih der Schiffsinftrumente bedient; allein die Breiten, die er uns giebt, find, wenn 
mans beobachtet, nicht richtig. 
5 a2 Den 
men Robert Gainfb mitgetheifet, weicher Steu: druͤcken belehret werden. b) Vielleicht kann 


ermann anf dem Schiffe, Johann der Evangeliſt, dieß Gainfb ſelbſt ſeyn. 
war, wie wir durch eine Randnote in beyden Ab— 


12 


1554 
Cok. 


a — 
Flotte laͤuft 


aus. 


Inſel Ma⸗ 
dera. 


Eyland Pal⸗ 
ma, 


Teneriffa, 
Ca aria. 


Vorgebirge 
de las Bar⸗ 
bas. 
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Den sten des Weinmonats 1554 verliefen fie die Themfe mit drey guten Schiffen, 
der Dreyeinigkeit, von 140 Tonnen, dem Bartholomäus, von go Tonnen; und dem 
Evangeliſten Johannes, von 140 Tonnen, Es waren auch zwo Pinnaffen dabey, wo- 
von die eine an der Küfte von England untergieng. Nachdem fie zu Dover vierzehn, und 
zu Rye drey oder vier Tage gelegen: fo giengen fie auch noch nach Dartmouth; und von 
da richteten fie den ıften des Wintermonats, Abends um neun Uhr, ihren Lauf weiter. 
Sie fuhren füdweftwärts, und legten den zten gegen Mittag fechzig Meilen zuruͤck. 

Den ızten des Morgens hatten fie Madera im Gefichte, welches an dem nord: 
nordoftlichen Theile fehe hoch zu feyn ſcheint; und gegen Suͤdſuͤdoſt ein niedrig langes 
Sand und eine lange Spige, nebft einem Gebirge durch die Mitte derfelben ift, unter dem 
zwey und dreyßigiten Grade. An dem weftlichen Theile faben fie viele Wafferquellen, die 
von dem Gebirge herabkamen; wie auch einige weiße Felder, wie Kornfelder, und einige 
weile Häufer gegen Südoft. Der Gipfel des Gebirges fchien ſehr uneben zu ſeyn; und 
an dem nordoftlichen Theile ift eine Bucht, oder ein Meerbufen, der einem Hafen gleich 
ſieht; wie auc) ein Felfen nicht weit won dem Ufer, und über der gedachten Bucht ſieht 
man eine große Kluft in dem Berge, 

Den ıgten gegen Mittag hatten fie die Inſeln Palma, Teneriffa und die canari- 
ſchen Eylande im Gefichte. Die erite, welche unter dem acht und zwanzigften Grade 
liege, iſt rund, und erſtrecket fich gen Südoft und Nordweſt; der nordweftliche Theil ift 
der niedrigfte. An dem füdlichen Theile ift ein runder Hügel über dem oberiten Sande, 
und noch ein andererüber ihm weiter in dem Sande. Zwifchen dem füdoftlichen Theile 
von Madera und dem nordweſtlichen yon Palma find fieben und funfzig Meilen. br 
auf gieng füdwärts und Süd gen Welt, fo, daß fie Teneriffa und vie canarifchen Eylan— 
de ins Geficht befamen. Der füdoftliche Theil des Eylandes Palma. ift von dem nord» 
nordoftlichen Theile von Teneriffa zwanzig Meilen nordweſtwaͤrts enifernet. Teneriffa 
und die große canariſche Inſel, Groß Canaria genannt, nebſt dem weftlichen Theile von 
Sorteventurg liegen unter dem fieben und zwanzigften und einem halben Grade, Go— 
mera ift ein fchönes Eyland, aber fehr uneben, und liegt von Teneriffa weft ſuͤdweſtwaͤrts; 
und Die Fahrt zwifchen ihnen ift Sid gen Oft. An dem füdlichen Theile von Gomera ift 
eine Stadt und gute Rheede für die Schiffe. Sie liegt unter dem fieben und zwanzigften 
Grade und fünf und vierzig Minuten. Teneriffa it ein hohes Sand, mit einer großen 
hohen Spige wie ein Zuderhut, deren Gipfel das ganze Jahr hindurch mit Schnee bes 
decket iſt. An diefem Kennzeichen kann man es vor allen andern Enlanden erfennen, 
Hier harten fie den zwanzigften des Wintermonats von frühe fechs bis Nachmittags um 
vier Uhr Windſtille. Den 22ften waren fie unter Dem Wendezirkel des Krebſes, und hat- 
ten Welt gen Suͤdwaͤrts der Sonnen Untergang. An der Küfte der Barbaren, fünt und 
zwanzig Meilen nortwärts von dem weißen Borgebirge, drey Meilen vom Ufer, ift funfjehn 
Faden tief Wafler, fein Strom, und ein guter mit Sand vermifchter fehnalichter Grund, 
wie auch) zwo kleine Inſeln unter dem zwey und zwanzigften Grade, zwanzig Minuten, 

Bon Bomerg fegelten fie Süd gen Oftwärts, hundert Meilen nad) dem Vorgebirge 
de las Barbas, unter dem zwey und zwanzigften und einem halben Grade, Die ganze 
Küfte ift ſehr flach mit fechzehn oder fiebenzehn Faden tiefem Waller, und wird von dem 
Borgebirge bis fieben oder acht Meiten von dem Rio de l' Oro von den Spaniern und Por- 
tugiefen be ucht, welche währendes Weinmonats daſelbſt einen Zifhhandel haben. Bon 


bie 


— * 
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bier fuhren fie Suͤdſüdweſt und Suͤdweſt gen Süd, bis fie unter den zwanzigſten und ei. 1554 
nen halben Grad kamen, und fich felbt fieben Meilen vom Ufer zu ſeyn ſchaͤtzten; und Kot. 
hier waren die legten Untiefen des weißen Vorgebirges. Darauf giengen fie ſuͤdwaͤrts, 

dis fie unter den dreyzehnten Grad, und fo, mie fie es ſchaͤtzten, fünf und zwanzig Meilen Das Krewi; 

von Ufer kamen. Sie entdeckten das Kreuzgeftirn, als fie unter dem funfzehnten Gra—⸗ geſtirn. 

de waren, und haͤtten es eher thun koͤnnen, wenn ſie darnach geſehen haͤtten. Dieſes 

Geſtirn iſt im Wintermonate nicht recht zu ſehen, weil die Naͤchte daſelbſt kurz ſind. Dem 

ungeachtet ſahen fie es dennoch den zgften dieſes Monats. 

Den ıften des Chriftmonats, da fie unter dem dreyzehnten Grabe waren, fuhren fie 

bis den vierten zu Mittage Sid gen Oftwärts, da fie unter dem neunten Grade zwau— 

zig Minuten und dreyig Meilen weftfüdweftwärts von den Untiefen des Rio grande 

waren, welche dreyßig Meilen lang find. Den gten, da fie unter dem fechften Grade 
dreyßig Minuten waren, fingen fie an, ihren Lauf nad) Suͤdoſt zu richten. Den gten 
richteten fie ihn nach Oftfüdoft; und den ı4ten nach Oft; da fie damals unter dem fünften 
Grade dreyfig Minuten, und nach ihrer Rechnung fechs und dreyßig Meilen von den Kuͤ⸗ 
ften von Guinea waren. Den ıgten fegelten fie nach Dft gen Nord, fiebenzehn Mei: 
fen von dem DBorgebirge Menſurado, welches gegen Oſtnordoſt ſieht; und der Fluß 
Sefto geht gegen Oſten. 

Den aıften geriethen fie gen Südoft an das VBorgebirge Menſurado, ungefähr zwo Vorgebirge 
Meilen davon, welches leicht erkannt werden fann, da es fich wie der Kopf eines Meer- Menfurade. 
ſchweines zeige. Es liegt meift unter dem fechiten Grade. Gegen Suͤdoſt ftehen auc) 
drey Bäume; der gegen Diten ift der höchfte; der mittelfte iſt wie ein Heufchober, und der 
gegen Diten gleicht einem Galgen. Auf dem feſten Lande find vier oder fünf hohe Hügel, 
die fich einer über den andern erheben, wie runde Berge, und die Südoftfeite der drey 
Bäume umgeben, Die ganze Küfte ift ein weißer Sand, 

Den 22jten kamen fie an den Fluß Sefto, und blieben daſelbſt bis den zgften. Von Fluß Sefto. 
bier fchickten fie Die Pinnaffe voraus, nad) dem Fluſſe Dulce, damit fie ven Handel an= 
fingen, ebe noch das Schiff, Johannes der Evangeliſt, hinkaͤme. 

In dem Fluſſe Seſto, velcher unter dem ſechſten Grade weniger eines Drittheils liegt, Rio Dulse. 
hatten f » ine halbe Saft Körner, Bon da bis an den Fluß Dulce unter dem fünften Grade 
dreyßig Minuten find fünf und zwanzig Meilen. Der Fluß Sefto ift an einer Reihe 
Felſen an der füdoftlichen Seite der Rheede leicht zu erkennen. Und bey der Einfahrt in 

den Hafen ftehen fechs Bäume, die fein Laub fragen. Der Hafen ift gut, bey der Muͤn⸗ 
dung aber gar zu enge, wo gerade da, mo man hineinfähre, ein Felfen iſt. Die ganze 
Küfte zwiſchen dem Vorgebirge de Monte und dem Vorgebirge de las Palmas erfire- 
cket fich gegen Suͤdoſt gen Oft und Nordiveft gen Weſt, da fie drey Meilen von dem Ge- 
ftade it. An einigen Orten, und fonderlic) zwifchen dem Fluſſe Sefto, und de las 
Palmas, hat man zmo Seemeilen davon Felſen. 

Bon dem Fluſſe Sefto bis an den Fluß Dulce find fünf und zwanzig Meilen, und Schawgro 
das hohe Sand dazwifchen, welches acht Meilen von dem erftern anfängt, wird Cakeado nd 
genannt. Gegen Suͤdoſt findet man einen Ort Schawgro, und einen andern Schyawe Schaywe. 
oder Schavo gerannt, woſelbſt man friſch Waſſer bekommen kann. Von Schyawe 
geht eine Reihe Felſen und gegen Suͤdoſt ein Vorgebirge, Croke genannt, zwiſchen wel- 


chem und Cakeado neun oder zehn Seemeilen find. Gegen Suͤdoſt von hier ift auch ein 
Sig guter 
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1554 guter Hafen, St Vincent genannt. Gerade gegen ihm uͤber iſt ein Felſen unter dem 
Bor. Waller zwey und eine halbe Meite vom Ufer, Dieſem Felſen gegen Suͤdoſt erfcheint ein 
Egland ungefähr drey oder vier Meilen davon, und nicht über eine von Der Kuͤſte. Gegen 
Hafen St, Oſtſuͤdoſt von dem Eylande ift ein Felſen, welcher über dem Waffer hervorraget, und die 
Bincent. Einfahrt in den Flug Dulce, welcher daran mag erkannt werden. Die nordiweftliche 
Seite des Hafens hat flachen Sand, Die füdoftliche Seite gleicht einer Inſel und iſt ein 
wüftes Stüc Feldes, ohne einigen Baum, dergleichen fonft nicht mehr da iſt. Die 
Schiffe haben drenzehn oder vierzehn Faden tief Waller, guten Sumpf und Sand. Hier 

warfen fie den legten des Chriftmonats Anker. 

Den zten Jenner verließen fie den Fluß Dulce. Man merfe, daß das Vorgebirge 
de las Palmas ein fehönes hohes Land iſt: an der Oſtſeite daſelbſt aber find einige niedri⸗ 
ge Derter am Ufer,‘ welche wie rothe Klippen mit weißen Streifen ausfehen und den Land⸗ 
ſtraßen gleichen, jeder eine Cabel fang, Diefes Borgebirge ift das füdlichite fand auf 

der ganzen Küfte von Guinea, und liege unter dem vierten Grade und einem Dritthel. 
Vorgebirge Die Kuͤſte von dem Vorgebirge de las Palmas bis an das Vorgebirge der dreyen 
tres Puntas. Spitzen, oder. de tres Puntas, iſt fhön und rein ohne Felſen und andere Gefahr. Und 
fünf und: zwanzig Meilen von dem erſtern Vorgebirge iſt das Sand höher, als an irgend 
einem andern Orte, bis man zu dem letztern koͤmmt. Ungefähr zehn Meilen davon erhebt 
es ſich nach und nach den ganzen Weg durch bis dahin. Eben fo finden ſich auch gegen 
Nordweſt, fünf Meilen vorher, che man dahin koͤmmt, ein geroiffer unebener Grund und 
zweene große Felfen. Zwifchen denſelben liegt in einer Bucht von einem Meerbufen ein 
Eoftell Arra. Eaftell, Arra genannt, welches dem Könige von Portugall gehöret, und an den gedach- 
ton Felfen leicht erfannt wird, indem fonft Feine da find, von dem Vorgebirge de las 
‚Palmas an bis an das Vorgebirge der dreyen Spitzen. Diefe Küfte liege Oſt gen 
Nord, und Weſt gen Suͤdwaͤrts. Bon dem Vorgebirge de las Palmas bis Arra 
find fünf und neunzig Meilen; und die Küfte von dem Caſtelle bis an die weſtlichſte Spitze 
von tres Puntas, liege Südoft gen Suͤd- und Nordweſt gen Nordwaͤrts. Dieſe weit- 
liche Spite ift ein niedrig Sand, und geht eine halbe Meile in die See hinaus. Auf dem 
innerften Theile verfelben, gegen das Land zu, ſteht ein dicker Buſch Baͤume; und Dafeldft 

kamen fie den eilften Jenner an, 

Stadt Den raten kamen fie nach einer Stadt, Namens Samına dar Samua, acht Meilen 
Samma. oſtnordoſtwaͤrts von dem Vorgebirge dev dreyen Spitzen. Auf dem Wege ift eine große 
Reihe Felfen weit in Die See hinaus. Sie blieben vier Tage an der Stadt, Der Haupt: 
mann darinnen wollte durchaus einen zum Geifel haben. Es ward aljo einer, welcher 
Johann Norks Neffe war, hingeſchickt. Als die Einwohner ſolchen bekommen hatten, hielten 
fie ihn zurück, und wollten nicht weiter handeln ; fondern ſchoſſen fo gar mit ihrem Gefchüge 

auf fie, wovon fie bloß zwey oder drey Stücke hatten. 
Vorgebirge Den ıöten Famen fie an einen Ort, das Vergebirge Korea genannt, wo ſich der 
Soreroder Hauptmann Don Juan aufhielt, deſſen Leute ihnen freundfchaftlich begegneten, _ Diefes 
Core. Borgebirge liege vier Meilen oſtwaͤrts von Dem Caſtelle Mina, font Is Mina oder Ca- 
Caſtell ſtello de Wins genannt, wo fie den ıgfen anfamen, und alle ihre Zeuge verfauften, außer 
fa, Mina. zweenen oder dreyen Ballen, Den 26ften fegelten fie weiter nach Trimitas, welches fieben 
Meilen davon oftwärts lag, wofelbft.fie Ihre Waaren verfauften, und Erlaubniß erhiel- 
gen, acht oder neun Meilen oſtwaͤrts zu gehen, um an zweenen andern Orten noch mehr zu 
ver: 
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verkaufen. Der exfte hieß Perekow, der andere Perefow grande. Diefer legtere fann 
an einem großen runden Hügel, Namens Mont Rodondo erfannt werden, welcher na⸗ 
be dabey an der Weſtſeite liegt. An der Wafferfeite find viele Hohe. Palmbäume. 


Der TI Abſchnitt. 


Sie kehren zurück. Inſeln des grünen Vorgebir: Große Armbänder. Ihre genaue Kichtigfeit 
ges. Aufgang des Nordfterns. Gold von Sam: in der Handelſchaft. Ihre Gebäude; Lebensart; 
ma. Mach Haufe gebrachte Güter, Großer Haͤuſer mit Zweigen und Drodteige bedecket. Vor: 

“ Elephantenzahn und Kopf. Clephant wird bes refflih Korn, Palmwein. Schiffe mit Scha— 
fihrieben. Einwohner der Kuͤſte. Hitze von len beſchlagen. Mannichfaltigfeit der Himmelsge— 
dem Monde. Eine Wafferhofe. Ein Schiff genden und Leibesbefhaffenheiten, 
wird ans Land geworfen. Schmuck der Negern. 


Ton hier fegelten fie ven ızten des Hornungs heimmärts und fuhren längft der Küfte bin, 
bis fie fieben oder acht Meilen von dem Borgebirge der dreyen Spisen famen, 
Den sten ungefähr um acht Uhr des Abends giengen fie tiefer in See, Man muß fich 
bier vor den Strömen in Acht nehmen; denn fie betriegen einen gewaltig. Wenn man 
von der Küfte von Mina zurückgeht: fo kann man ficher feinen Weg gen Welten nehmen 
bis an das Borgebivge de las Palmas, wo der Strom ftets weſtwaͤrts geht: und ziwan- 
zig Meilen von diefem Vorgebirge oftwärts kann man ſriſch Waffer und Balaft genug ha- 
ben; wie auch viel Elfenbein oder Elephantenzähne, an dem Fluſſe de los Potos, wel- 
her in dem vierten und zwey Dritcheile Grade ift. Und wenn man rechnet, daß man 
auf der Höhe von diefem Vorgebirge it, welches ein oder anderthalb Grad iſt: fo kann 
man weitwarts oder Weit gen Nordwaͤrts gehen, bis man drey Grade hat; und alsdann 
kann man ſich Weftnordweitwärts und Nordweſt gen Weftwärts halten, bis man in ven 
fünften Grad fommt, worauf man Nordweſtwaͤrts geht. Im fechften Grade trifft man 
norbliche Winde und eine ftarf wallende Ebbe und Fluth an. Die Ströme geben, dem lir- 
theile nach, gen Nordnordweſt. Zwifchen dem Borgebirge de Monte und Capo Derde 


find die Ströme ſtark, welches manchen betriegt, 
Den 22ften April waren fie unterm achten Grade, Sie giengen alfo gen Nordweſt, 


da fie den Wind von Nordoft und Oſtnordoſt, zumeilen auch won Often hatten, bis zum 
ıften May, da fie in den achtzehnten Grad zwanzig Minuten kamen. Bon dem achtzehn: 
ten Grade vierzig Minuten hatten fie den Wind aus Oſten und Oftnordoften, zumeilen 
auch Oſtſuͤdoſten. Sie rechneten, daß bie Inſeln des grünen Vorgebirges acht und vier- 
sig Meilen von ihnen gen Oftfüdoft fagen. sm zwanzigſten und ein und zwanzigſten 
Grade hatten ſie den Wind mehr aus Oſten nach Süden zu, als vorher, und fie ſchifften 
alſo Nordweſtwaͤrts und Nordnordweſtwaͤrts, zuweilen auch Nord gen Weſtwaͤrts, bis 
fie in den ein und dreyfigften Grad kamen. Sie vechneten, daß fie hier Hundert und acht- 
zig Meilen von dem Eylande de los Slores Suͤdweſt gen Weltwärts wären; und weil 
fie da Suͤdſuͤdoſt hatten, fo nahmen fie ihren Lauf gen Nordoft, Im drey und zwanzig⸗ 
ſten Grade hatten fie Sid- und Suͤdweſtwind, und fuhren da Nordnordoſtwaͤrts, bis fie un- 
ter den vierzigſten Grad kamen. Hierauf hielten fie ihren Lauf nordoftwäres, da fie Suͤd⸗ 
weſtwind hatten; und Die Inſel Flores lag fiebenzehn Meilen oftwärts von ihnen. - Im 
ein und vierzigſten Grade hatten fie den Wind aus Nordoft und fegelten nordweſtwaͤrts. 
Darauf kamen ſie Weſtnordweſt und Weſt auf ſechs Meilen, da ſie noch immer ge 
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Nordweſt fuhren. Jetzo hielten ſie ſich gen Nordoſt, bis ſie unter den zwey und vierzigſten 
Grad kamen, wo ſie ihren auf gegen Oſtnordoſt nahmen, und urtheilten, daß die Inſel 


ECoruo ſechs und dreyßig Meilen Suͤd gen Weſtwaͤrts entfernet wäre. Den ziften May 


Nordſtern 
aus dem 


Geſichte. 


Gold zu 
Samma. 


Nach Hauſe 
gebrachte 
Guͤter. 


Große 
Zaͤhne. 


berathſchlagten fie ſich mit Johann Bafe, und er hielt es für das Beſte, nordoſtwaͤrts zu 
geben, und urtheilte, daß fie fünf und zwanzig Meilen oftwärts von dem Eylande Flores, 
im neun und drepfigften und einem halben Grade, wären, 


Den sten des Herbfimonats verloren fie unfer dem neunten Grade den Mordftern 
aus dem Gejichte, und unter dem fünf und vierzigften Grade wich die Magnetnadel acht 
Grade gen Weſten ab. Unter dem vierzifften Grade wich fie überhaupt funfzehn, und 
unfer dem drenfigften und einem halben Grade fünf Grade gen Worten ab. Der Ber: 
faffer beobachtet hier, daß zweene oder drey Tage vorber, ehe fie andas Borgebirge de Tres 
Puntas, oder‘ der dreyen Spitzen, kamen, die Pinnaffe laͤngſt dem Ufer hinfuhr, in der 
Meynung, einige Waaren zu verkaufen. hr Schiff warf alfo drey oder vier Meilen Weſt 
gen Suͤdwaͤrts von dem Vorgebirge Anfer, wo fie die Dreyeinigkeit verließen, und ihre 
Pinnaffe an Bord Fam, mehr Guͤter zu holen. Sie meldeten ihm, fie wollten an einen 
Dt gehen, der reich an Golde wäre, wofelbjt die Sihlüffelblume bey der erften Reife eine 
anfehnliche Menge eingenommen. Weil er fi) vor einer Brigantine fürchtete, Die damals 
an den Küften war: fo folgte er ihnen, und ließ die Dreyeinigkeit ungefähr vier Meilen 
hinter ſich. Sie lagen vor der Stadt vier Tage. Martin flieg aus eigener Begierde und 
mit Gutheißen einiger Commißionarien, die in der Pinnaſſe waren, ans Ufer; und Tohann 
Berin gieng nad) einer andern Stadt, drey Meilen davon ‚um dafelbft zu handeln. Die 
Stadt wird Samma oder Samua ‚genannt; denn Samına und Sammaterra find 
die Namen der benden erften Städte, wo fie Nordoftwärts von dem Vorgebirge der dreyen 
Spisen Gold gehandelt hatten, 


Des Lootsmanns Tagebuch) von der Reife endiger fich bier; worauf Eden einige Nach: 
richt von dem ande, dem Volke, und denjenigen Dingen hinzufüget, die von Da hergebracht 
werden. Gr hat folche teils aus dem Prolemäus, Gemma Friſius und andern Eröbe- 
fhreibern , theils auch aus den Erzählungen derjenigen genommen, welche diefe Reife ge: 
than haben; und diefe legtern Anmerkungen wollen wir hier nur einrücten. 

Die Schiffe brachten dießmal vierhundert Pfund und etwas mehr Gold von zwey und 
zwanzig Carat und einem Gran an Sauterfeit nach Haufe; wie auch fechs und dreyßig Faͤſ⸗ 
fer voll Körner (Guineapfeffer), und ungefähr zweyhundert und funfzig Elephanten zaͤhne 
von unterſchiedener Groͤße. Herr Eden maß einige, und fand ſie neun Spannen lang 
in dev Krumme. Andere waren fo dick, als ein Mannesſchenkel, und wogen ungefähr neun- 
sig Pfund das Stud. Sie fagten, fie hätten einige gefehen, deren jeder hundert und fuͤnf 
und zwanzig Pfund gewogen. Sie hatten noch eine andere Art, weiche fie ein- zwey⸗ oder 
dreyjährige Ralbszahne nannten; wovon einige anderthalb, andere zwey, und einige drey 
oder mehr Fuß lang waren,. nach dem Alter des Thieres. Der große Zahn, oder ver Hauer, 
wächft in dem oberen Zahnfleifche abwärts, und nicht in dem untern aufwärts, wie die Maler 
und Tapetenwirfer es voritellen. Sie 

c) Wir haben eine fange Nachricht von dem fen die Leſer auf dieſe Schriftſteller. 4) Andere 
Elephanten aus dem Plinio, Solino, Philoftrat vermuten, die Gambia fey mir dem Niger einer: 
uw. To. ausgelafen; wie auch eine Beſchreibung _ ley, oder ein Arm davon, Alter Auſcheinung nach 


‚von Africa ans dem Gemma Friſius, und verwei- Mber find fie alfe verfchiedene Fluͤſſe. 





— 
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Sie brachten auch von Guinea den Kopf von einem Elephanten, den Eden bey dem 1555 
Kaufmanne Andreas Juddes ſah; und der fo geoß war, daß die Beine oder die Hirn - Lot. 
ſchale allein, außer den untern Kinnbacken und den großen Hauern, ungefähr zweyhundert — 
Pfund wog, und gerade ſo viel war, als der Verfaſſer von der Erde aufheben konnte. Er a Cie: * 
ſchloß daraus, wenn die beyden großen Zaͤhne, die untere Kinnlade mit den kleinen Zaͤhnen, phanten. 
die Zunge, die großen hängenden Ohren, die dicke und lange Schnauze, oder der Ruͤſſel, 
mit allem dem Sleifche, Gehirne, Felle, und andern zum Haupte gehörigen Theifen, dabey 
wären, der ganze Kopf nicht viel weniger, als fünfhundert Pfund, wiegen koͤnnte. 

Der Elephant, welchen einige Dliphant nennen, ift das größte unter allen vierfüßigen Beſchrei 
Thieren. Seine Borverbeine find länger, als Die Hinterfüße. An dem unterften Theile dung des 
der Hinterfüße hat er Knöchel, und fünf Zähen an feinen Füßen, die nicht gefpalten find. Elephanten. 
Seine Schnauze oder fein Ruͤſſel ift fo lang und von folcher Geftalt, Daß er ihm ſtatt einer 
Hand diene. Er dringt Speife und Tranf Damit zu feinem Munde, hilfe feinem Herrn 
oder Hüter damit auf, und wirft Bäume Damit unt. Außer feinen zweenen großen Hauern 
hat er, um fein Futter zu Fäuen, an jeder Seite des Mauls vier Zähne, deren jeder fich faſt 
eine Spanne lang in dem Zabmfleifche erftvecket, und ungefähr zweene Zoll hoch , und faft 
eben fo dick if. Die Hauer von dem Männlein find größer, als die von dem Weiblein, 

Seine Zunge ift fehr Flein, und fo weit in das Maul hinein, daß fie nicht kann gefehen 
werden c). 

Die Nigriten, oder Negern, befigen einen großen Theil von Africa, der ſich weit: Die Ein⸗ 
wärts bis an den Ocean, und füdwärts an den Fluß Nigritis oder Niger erſtrecket, wel- wohner. 
cher mit dem Nile zu einerley Zeit waͤchſt und faͤllt, und eben die Art von Thieren hervor— 
bringt, z. E. Crocodille. Aus dieſer Urſache haͤlt ihn Eden fuͤr denjenigen Fluß, den die 
Portugieſen Senaga nennen A), Diejenigen, welche dahin gereiſet, beſtaͤtigen, was von 
diefem legten Fluffe angeführet wird, nämlich, daß an der einen Seite die Einwohner lang 
und ſchwarz, und an der andern Seite Flein von Geftalt und gelb find. 

Einige glaubwürdige $eute unter ihnen befräftigen, daß fie bey Macht eine merfliche Hitze von 
Hige gefühler, die von den Stralen des Monds gekommen e). Sie fahen auch gewiſſe dem Mond. 


‚Ströme Waller, welche fie Wsfferhofen nennen, aus der Luft fallen; davon einige fo Waſſerho— 


dicke waren, als die großen Pfeiler in den Kirchen, Wenn fich folche auf ein Schiff nie- ſen. 
verließen, fo festen fie es in Gefahr, zu verſinken. _ Eden, der nicht weis, wie er diefe Waf- 
ferhofen erklären fol, vermuthet, daß es folche Ausbrüche aus der See wären, wovon Ari 
ftoteles in feinem Buche von der Welt redet. Er faget dafelbft unter andern, es würde zu 
gewiſſer Zeit eine große Menge Waſſer mit dem Monde aufgehoben und hinweg geführet; 
und Eden ſchließt, daß dieſes Waſſer, welches an dem einen Orte aufgehoben wird, an dem 
andern niederfällt, | 
Ben Gelegenheit Diefer heftigen Bewegungen ber See erzählet er, Richard Chancel- Schiff wird 

lor habe ihm gefagt, er habe vom Sebaftian Cabot gehört, fein Schiff ſey irgendivo auf aufs Land 
der Kiſte von Drafilien, oder Rio de la Plata, wo er fich recht erinnere, plöglich aus der See geworfen. 
gehoben, und ein gut Stuͤck aufs Land geworfen worden. Was 

©) Der Verfaſſer ſcheint die Irrſterne für feu- feinem Bewelſe an. Wenn dieſe Sache wahr mw 
tige Körper zu halten, wie die Fipfterne, und fühe fo muß man fie den von dem Monde zurückfallene - 
vet den Plinius, wie auch die Worte aus demsten der Sonnenftralen zuſchreiben; denn ber Mond 


Bere des ızıften Pfalms: Die Sonne fotl dich des hat für füh Feine Stralen. 
Tages nicht ftechen, noch der Mond des Nachts; zu 
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Was die Sitten und Natur des Volks an den Kuͤſten von Guinea betrifft: fo ſtechen 
und erheben ihre Fürften und Vornehmen ihre Haut mit mancherley Figuren, gleich geblüm: 
tem Damafte. Und ob fie gleich gewillermaßen nackend gehen, fo find Doc) viele davon, 
vornehmlich ihre Weiber, mit Halsbändern, Armbändern, Reifen und Ketten, entweder 
vom Golde, Kupfer. oder Elfenbeine ganz beladen. ch habe ſelbſt, faget Eden, einen von ihren 
elfenbeinern Armbandern, der acht und dreyßig Unzen wiegt, Er war aus einem ganzen 
Stücke von dem dickſten Ende des Zahns gemacht, gedreht und erwas eingeferbt; mit einem 
Soche in dev Mitte, die Hand durchzuftecten. Einige tragen an jedem Arme und Fuße ei- 
nen, welche fie oftmals dergeftalt wund reiben, daß fie gewiffermaßen lahm werden; den- 
noch aber werden fie folche keinesweges ablegen, Einige fragen auch an ihren Füßen große 
Feſſeln von glänzendem Kupfer, welches fie fin nicht weniger fhön haften. Sie bedienen 
fi) aud) Hals-und Armbänder, Binden und Gürtel von gewiſſen blauen Steinen, gleich 
den Knöpfen, Einige von ihren Weibern tragen an ihren bloßen Aermen gewiſſe Borer- 
mel von gefchlagenem Goldbleche, und an ihren Fingern Ninge von Golddrabte, welche auf 
die Art zugefnüpft oder zugedreht find, mie unfere Kinder mit den Binſenringen zu thun 
pflegen. Unter andern Sachen von Golde, welche die Engländer eintaufchten, waren auch 
gewiffe Ketten und Halsbänder für Hunde, 

Sie find ſehr behutſam im Handeln, und wollen nicht das geringfte Stäubchen Gold 
verlieren. Sie haben Maag und Gewicht, und find fehr vorfichtig Dabey. Wer auch mit 
ihnen zu thun haben will, der muß fich höflich aufführen; denn fie werden fich in feinen 
Handel einlaffen, wenn man ihnen übel begegnet. Bey der erften Reife geſchah es, daß 
einer von den englifhen Schiffen eine Ziberfage ftahl, oder mit Gewalt von dem Orte weg⸗ 
nahm, wo fie zuerſt angelandet; indem er ſich niemals eingebildet, daß ein Betrug, der an 
einem Orte begangen worden, ihren Handel an einem andern Orte hindern würde, Allein, 
ob fie gleich, fo geſchwind als fie nur Fonnten, nach dem nächftbeftimmten Hafen eilten: fo 
mar doc) Die Zeitung von dem gethanen Unrechte fehon vor ihnen dahin gefommen, Dieſes 
Unrecht brachte die Einwohner dergeftalt auf, daß fie Feine Waaren eher an die Seefeite 
bringen wollten, bis der Urheber entweder die Rage wiedergegeben, oder den gehörigen 
Werth dafür bezahlt hatte, 

Ihre Häufer find von vier Pfoften oder Bäumen gemacht, und mit Zweigen bedeckt. 
Shre gemeinfte Nahrung find Wurzeln und Fifche, die fie im Ueberfluffe haben, Unter 
andern ijt auch der fliegende Fifch da, fo wie in den weftindifchen Meeren. Die Engländer 
wollten ſich mit einem Vorrathe von Zifchen verfehen; fie fanden aber, daß folche Fein Salz 
annehmen wollten, Einige fagen, fie müßten gleich gegeffen werben; andere aber behau- 
pten, daß, wenn fie fogleich, da fie gefangen worden, eingefalzen würden, fo hielten fie fich 
wohl zehn oder zwölf Tage, Was aber noch feltfamer iſt, fo ward ein Theil von dem 
Sleifche, das fie mit aus England genommen, und welches hier faulte, wiederum gut, da fie 
in den gemäßigten Himmelsjteich zurück kamen. 

Ihr Brodt wird aufeine wunderliche Art gemacht und gebacken. Sie reiben mit ihren 
Händen zwifchen zweenen Steinen fo viel Korn, als fie denken, daß es für ihre Haushaltung 
genug iſt. Wenn fie esnun alfo zu Mehle gemacht : fo bereiten fie davoneinen fehr dünnen 
Zeig, den fie auf eine Pfofte ihres Haufes ſtecken, wo er von der Sonnenhige gebaden 

wird, 


FE) Hierinnen haben fie ihn unftreitig Hintergangen, oder find ſelbſt hintergangen worden, 
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wird, und fo lange liegt, bis ſie ihn zum Eſſen herabnehmen. Sie haben ſehr ſchoͤnen Wei- 1555 
jen, wovon die Aehren zwo Hände breit lang, und fo ftarf find, als eine große Binfenkeule; _XoF. 
indem fie da, mo fie am dickſten find, faſt vier Zoll haben. Der Halm oder das Stroh gang 
ſcheint faft fo Dick zu ſeyn, als ein Fleiner Mannsfinger. Der Weizen felbft ift rund, wie REN 
eine Erbfe, und fehr weiß. Er ſcheint faft wie eine Perl, die ihren Glanz verlohren hat, 
Meift alles davon wird zu Mehl, und er giebt wenig oder gar Feine Kleyen. Eder zählte 

in einer Aehre zweyhundert und fechzig Körner. Die Xehre wird von Dreyen Blättern ein: 
gefehteffen, Deren jedes länger ift, als fie, und zweene Zoll breit iſt. Durch diefe Frucht⸗ 

barkeit feheint die Sonne die großen Befchwerlichfeiten zum Theile wiederum zu vergüten, 

welche die Eingebohrnen des Landes von ihrer übermäßigen Hitze ausftehen. 

Ihr Trank ift entweder Waffer, oder der Saft, welcher aus den eingefehnittenen Zweigen Palmwein 
des unfruchtbaren Dattelbaumes tropfer, welchen man Palmiros nennet, Um folchen zu : 
bekommen, hängen fie des Abends entweder große Kürbißfchalen an die befagten Zweige, 
oder feßen fie auch unter die Bäume, Damit die Tropfen die Mache über hineinfallen.  Die- 
fer Saft foll fait wie Molken ſchmecken, aber noch etwas füßer und annehmlicher, Sie 
fihneiden die Zweige des Abends, weil fie durch die Hitze bey Tage verfchloffen werden, - 

"Sie haben auch große Bohnen, fo groß als die Wallnuͤſſe, und fehr hart, mit einer Schale 
an ſtatt der Huͤlſe. 

As fie nach Haufe kamen: fo fanden fie die Kiele ihrer Schiffe mir gewiffen Scha: Schiffe mit 

fen ganz bedeckt, die mehr als zweene Zoll lang, und fo weit waren, daß man einen Daum Sehalen bes 
hineinſtecken konnte. Der Verfaffer fah auf dem Schiffsplage die Schluͤſſelblume faſt ſchlagen. 
ganz damit überzogen, welches feiner Meynung nach ihren Lauf aufgehalten haben muß. 
Man behauptet, daß in dieſen hier ein gewiſſes fchleimichtes Wefen wächft, welches endlich 
in die See fehlüpft, und woraus das Geflügel wird, welches wir Barnacles, (Pferde 
bremfen oder Entenmufcheln) nennen f). Dergleichen Schalen hat man auch an denen 
Schiffen gefehen, die von Irland zurück gefommen: fie waren aber nicht über einen halben 
Zoll lang. Ihre Schiffe waren auch an verfchiedenen Orten von den Wirmern zerfreffen, 
Bromas und Biffas genannt, wovon die Decades g) Erwähnung thun. Sie friechen 
zrifchen den Bohlen hinein, und zernagen folche an verfchiedenen Orten, 

Es ift zu bemerfen, daß, ob fie gleich in fieben Wochen nach Guinea geſegelt, fie doch Unterſchied 
nicht unter zwanzig Wochen von da zurückkommen konnten. Diefes fchrieben fie dem der Him̃els 
Winde zu, welcher bey ber Kuͤſte des grünen Borgebivges beftändig aus Dften kam; fe genden. 
daß fie gendthiget waren, weit ausihrem Wege in die See hinein zu geben, um einen Weft- 
wind zu finden, der fie nach Haufe brächte. Sie verlohren auf dieſer legten Reife unge: 
fahr vier und zwanzig Mann, wovon viele ftarben, als fie wieder in die falten Gegenden 
famen, nämlich zwifchen den azoriſchen Eylanden und England. Sie brachten einige 
Schwarze Sklaven mit ſich. Einige davon waren lange und ftarfe Seute, und Fonnten unfere 
Speifen und Getränfe wohl vertragen. Die Falte und feuchte Luft war ihnen etwas zuwi— 
der. Der Verfaſſer aber nimmt es für ausgemacht an, daß Leute, Die in den heißen Gegenden 
gebohren find, Die Kälte beffer ausftehen fönnen, als Die aus den Falten Landſchaften die Hitze 
erfragen Fonnen; weil, wie er ſaget, Die große Hitze die natürliche Feuchtigkeit auflöfer, die 
Kälte aber fie zufammenzieht und erhält, Es ift er erftaunliche Wirfung der Natur, 

f.2 . . daß, 


2) Vermuthlich meynet er Peter Martyrs feine, von welchen Eden einen Theil uͤberſetzet und 


herausgegeben hat. 
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daß, da unter und nahe bey ver Linie die Sandfchaften ungemein heiß, und die Leute fehr 
ſchwarz mir kurzen krauſen und wollichten Haaren find, die Sandfchaften in Weſtindien oder 
America Dagegen unter eben dem Himmelsjteiche fehr gemäßigee Witterung, und die Leute 
eine Dlivenfarbe und lange fehwarze Haare haben. Die Urfache von diefer Veränderung 
ift an verfchiedenen Orten der oberwähnten Decaden erkläre. den hält es auch für 
anmerfenswürdig, daß diejenigen, welche die Neife gethan, auf ihrer Reife binauswärts die 
Sonne eingeholt, und fie den 146en März um Mittag ihnen gen Norden gehabt haben. 
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1555 1 
‚Towefon. William Towrſons, Kaufmanns zu London, erfte Reife nach der 


Berlaffen 
Newport, 


Küfte von Guinea, im Jahre 1555 a), 
Der I Abſchnitt. 


Sie fahren die canarifchen Eylande vorbey ; kom⸗ Guinea. Donner und Blitz. Gefaͤhrliches 
men an das Ufer der Barbarey. Rio del Oro. Ufer. Fluß San Vincent. Die Einwohner. 
Das weiße und grüne Vorgebirge. Kuͤſte von Handlung mit Pfeffer. 


ontags den often des Herbſtmonats verließen fie den Hafen Newport in der 
D) Inſel Wighe mit zweyen guten Schiffen, dem Hirſche und der Hindinn, beyde 

von Sonden, Die Steuerleute waren Johann Ralph und Wilhelm Tarter, 
welche bende nach dem Fluſſe Seftos in Guinea und andern Häfen da herum gedachten. ° 
Der Wind war fo veränderlich, daß fie bis den iaten des Weinmonats zubrachten, ehe fie 
die Rheede von Dartmouth erreichen konnten. Hier blieben fie fechs Tage. Den 2often 


giengen fie unter Segel, und richteten ihren Lauf gen Suͤdweſt; da fie denn den andern 


Morgen nach) ihrer Rechnung dreyßig Meilen zurückgelegt hatten. © 
Jen 


a) Diefe Reife ift aus Hakluyts Bande 2Th. und feheint vom Towrſon felbft gefchrieben zu feyn, 


23 ©, genommen. Sie enthält dreyzehn Seiten, den man für den Hauptmann anfehen kann, und 
wir 
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* Den ıften des Wintermonats waren fie unter dem ein und dreyßigſten Grade Breite, 13555 
nach) der Rechnung ihres Steuermanns, und fuhren diefen Tag ungefähr vierzig Meilen. Towrſon. 
Den ꝛten fegelten fie ſechs und dreyßig Meilen. Den zten hatten fie Porto Santo im Porto San⸗ 
Gefichte, welches ein Kleines Eyland unter dem drey und dreykigften Grade Breite iſt, un to befchrie- a 
gefahr drey Meilen lang, und anderthalb Meilen breit, das die Portugiefen befigen. Es ben. 
fihien ihnen, da fie von Nordnordweſt kamen, tie zweene kleine Hügel nahe beyeinander. 

Die Dftfeite ift hoch Sand, wie eine Reihe von Bergen, die durch ein Thal gemacht wird, - 
Die Wertfeite ift niedriger, mic einigen kleinen runden Hügeln, An eben demfelben Tage 
fahen fie auch das Eyland Madera, zwölf Meilen von Porto Santo, Gegen Suͤdweſt Mader. 
ift das Sand ſchoͤn und fruchtbar. Die Portugiefen bewohnen es. Es ſcheint in der Ferne 
wie ein großes und hohes feſtes Land. Um drey Uhr Nachmittags waren fie fehräg gegen 
Porto Santo über, und fuhren gen Suͤdweſt, um Madera gegen Offen zu laffen. Gegen 
Uhr des Morgens waren fie drey Meilen von der Weftfeite von Madera, und die hohen 
Hügel dafelbft benahmen ihnen den Wind, nachdem fie überhaupt dreyßig Meilen gefah- 
ven. Den aten lagen fie ftille, da fie bis ein Uhr Nachmittags Feinen Wind hatten. Weil 
darauf der Wind aus Often blies: fo giengen fie unter Segel, und fuhren diefen Tag funf- 
zehn Seemeilen. Den sten fuhren fie noch funfzehn Meilen. 

Den öten des Morgens fahen fie die Sjnfel Teneriffa, fonft die Pike genannt; weil Bike von 
es ein fehr hohes Eyland iſt, mit einem hohen fpigen Berge, wie ein Zuckerhut. In eben Tenerif. 
der Macht fahen fie das Eyland Palma, welches auch hoc) ift, und Teneriffa gegen We- 
ften liegt. 

Den ten wurden fie das Eyland Gomera gewahr, welches zwifchen Teneriffa und Gomera. 
Palma liegt, ungefähr zwölf Meilen oſtwaͤrts von dem legtern, und acht Meilen weſtwaͤrts 
von dem erftern. Aus Furcht aber, es möchte ihnen dadurch der Wind benommen wer- 
den, ließen fie beyde Inſeln gegen Often liegen, und giengen zwifchen Palma und Gomera 
durch; da fie diefen Tag und diefe Nacht über dreyßig Meilen gefegel. Man merke, Daß 
diefe Inſeln fechzig Meilen von Madera liegen, und weftwärts b) von Teneriffa noch drey 
andere find, Mamens Groß Canaria, Korte Denturs und Lancerot, welche die Spa- 
nier bewohnen. Diefen Inſeln Famen fie nicht ins Geſicht. 

An diefem Tage erblickten fie auch Ferro, welches dreyzehn Meilen gegen Süden von Ferro. 
den andern Anfeln liegt, und von den Spaniernbefeffen wird, Diefen ganzen Tag und . 
die Nacht über konnten fie die Spitze von Ferro nicht vorbeyſegeln, außer wenn fie weſt— 
wärts derfelben gegangen; welches aber weit aus dem Wege gemefen ſeyn würde, Sie 
wandten daher das Schiff, und giengen fünf Stunden Oftnordoftwärts zurück, damit fie es 
auf die nächfte Art vorbey fahren möchten, indem der Wind noch immer Südoft war; eine 
"Sache, die fich auf diefer Küfte felten begiebt; denn der Wind ift da meiftentheils Nordoft 
und Oſtnordoſt. Sie waren alfo den folgenden Morgen auf der andern Seite mit dem 
Eylande gleich, und harten Raum genug, ſolches vorbey zu ſegeln. 

Den gten hielten fie ihren Lauf, fo nahe als fie fonnten, an dem Winde; weil fie, da er 
nur fchroach war, ihren ordentlichen Lauf nicht halten Fonnten, um die Küfte der Barbaren zu 
erreichen. Er war aber Suͤdoſt gen Oft, Sie fuhrendiefen Tag und Nacht fünf und zwanzig 

Kk3 Meilen; 


wir werden ihn auch zuweilen fo nennen. Er that es ſeine erſte Reiſe iſt, dieer als Hauptmann oder vor⸗ 


Diefe Reife dag Jahr vorher, wie aus verfchiedenen nehmfter Director davon gethan hats 
Stellen in dem folgenden Tagebuche erhellet; fo dag b) Es follte eſtwaͤrts ſeyn. 


* 


— 
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1555 Meilen; den gten dreyßig Meilen; den roten fünf und zwanzig Meilen, und den uten 
Towrſon. vier und zwanzig. 


— Den ꝛꝛꝛten ſahen fie ein Segel gegen ſich uͤber, welches fie für ein Fiſcherſchiff hielten; 
ein Schiff. und gedachten mit ihm zu fprechen. Allein eine Stunde darauf fiel ein folcher Nebel, dag fie 
weder Das Schiff, noch einer den andern fehen Fonnten, Sie fehoffen verfchiedene Stücke 
nach der Hindinn ab: allein fie hörte folche nicht. Nach Mittage ſchoß fie ein Stuͤck ab, 
welches der Hirſch hörte, und durch ein anderes antwortete, Cine halbe Stunde darauf 
Kuͤſte der zertheilte fich der Nebel, und fie fahen, daß fie dier Meilen von der barbarifchen Küfte wa: 
Barbarep. ° ren, und vierzehn Faden tief Waffer hatten. Die Barke c) Fam auch, und ankerte nebit 
ihnen, teil fie widrigen Wind harten. Als fie Das Sand ſahen; fo Fonnten fie nicht eigent= 
lich fogen, was für eine Gegend es wäre; weil das meifte von der Küfte niedrig Sand iſt, 
und nichts hat, woraus man es beurteilen kann, als das Ufer felbft, welches weiß wie Kalk 
oder Sand, und fehr rief ift nach dem Strande zu. Nach des Steuermanns Rechnung 
Rio del Oro. waren fie fechzehn Meilen gegen Often von dem Fluffe del ®ro, Hier fingen fie fogleich 
an zu fifchen, und fanden einen großen Vorrath von folchen Fifehen, welche die Portugiefen 
" gemeiniglich an diefer Küfte fangen, und Pergoffes nennen. Die Franzoſen heißen fie 
Saders, die Engländer Saltwater Dreams (Meerbörfen),. Während des Nebels 
nahm das Schiff, dem fie folgten, einen folchen Lauf, Daß fie folches nicht mebr ſehen konn— 
fen; daher fie aud) ein Stück abſchoſſen, um die Hindinn wieder zu finden. 
Sehen ein Den ızten Nachmittages entdeckte der Hirſch ein Segel, welches auf ihn zufam, wo— 
ander&chif. von fie urtheilten, Daß es dasjenige wäre, welches fie den Tag vorher gefehen hätten. Der, 
Hauptmann befahl der Hindinn, die Anker zu lichten, und auf das Schiff zuzufahren. Er 
befegte das Boot mit Mannfchaft, um fich ihm an Bord zu legen, oder zu fehen, wer es 
wäre, Der Hirſch lichtere die Anker auch nach einer halben Stunde. Allein, als das 
Fahrzeug fie wahrnabm,; fo wandte es ſich; und nicht [ange Darnach fiel ein anderer fülcher 
Redel, welcher Die ganze Nacht durch anhielt, daß fie gezwungen waren, von dem Nach— 
jagen abzuftehen. Dieſen Nachmittag drehte ſich der Wind, und fie fuhren Suͤdweſt gen 
Weſt, um dicht ans Ufer zu fommen. Sie liefen die Nacht fechzehn Meilen, 
Nehmeneine Den ızten des Morgens war es fehr neblicht. Um zwölf Uhr aber entdeckten fie eine 
Earavelle;_ Caravelle von fechzig Tonnen, welche fifchte; und ſchickten ihr Boot mit fünf Mann nach 
ihr. Die Caravelle ließ aus Eile ihren Anker fallen, und z0g die Segel auf. Als fie fl- 
ches fahen: fo verfolgten fie Diefelbe , wiewohl ohne Waffen; und da fie folche eingeholet, 
ließen fie fie die Segel ftreichen, und führten fie fort ; wiewohl vierzehn oder funfjehn be- 
waffnete Mann am Borde toaren: fiehatten aber Fein Herz zu wiberfichen. Da fie nahe 
an den Hirſch gekommen waren: fo befahl der Hauptmann, daß ihn das Boot abholte; 
und gieng an Bord, um dahin zu fehen, daß ihnen Fein Seids gefchähe, noch etwas wegge— 
nommen würde, als was fie für Geld überlaflen wollten. Die Engländer erhielten alfo 
drey große Retze voll Feigen, zweene Fleine Töpfe voll Del, zwo Pipen Waſſer, vier Ort: 
hoͤft Salzfifche, Die fie auf der Küfte befommen hatten, und einige feifche Fifche, Die fie 
nicht achteten; weil eine ſolche Menge auf der Küfte iſt, daß ein Mann in einer Stunde 
und zuweilen in noch Fürzerer Zeit fo viel fangen kann, als für zwanzig Perfonen in einem 
Tage genug find. Für diefe Sachen und etwas Wein, welcher am Borde gefrunfen 
ward 
©) Dieß ſcheint ein vonder Hindinn unterichiedenes Fahrzeug zu ſeyn. i 


Ä 
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ward, und drey oder vier große Kanten, die fie auf die Schiffe ſchickten, bezahlte ihnen 1555 
der Hauptmann fieben und zwanzig Piftolen, welches zweymal fo viel war, als fie würden Towrſon. 
gefordert haben. Ex balf ihnen auch ihren Anker und ihr Tau herauf bringen, welches fie 

hatten fallen laſſen. Hierauf giengen fie unter Segel: der Wind aber machte, daß fie und laffen fie 
wieder anferten, ungefähr zwölf Meilen von dem Fluffe del Gro. Es waren noch fünf 19% 
Earavellen an diefem Orte; bey Erblictung der Flotte aber flohen fie alle aus Furcht, 

Den ızten blieben fie wegen des Windes noch an eben dem Orte, Den ıöten giengen fie 

unter Segel und fuhren vierzig Meilen. An diefem Tage giengen fie, nad) der Rechnung Gehen durch 
"des Steuermanns, Durch den Wendezirfel des Krebfes, Den rzten rückten fie fünf und den Wende: 
zwanzig Meilen weiter, meijt im Gefichte der Küfte dev Barbaren. zirkel. 

Den ıgten ſegelten fie dreyßig Meilen; und um zwölf Uhr des Mittages waren ſie nach Capo 
der Rechnung der Steuerleute dem weißen Vorgebirge ſchief gegen über, Den zaften Blanco. 
meynten die Steuerleute, daß fie auf dev Höhe des grünen Borgebirges wären. Capo Verde, 

Den ızten des Chriſtmonats hatten fie die Küfte von Guinea im Gefichte, - So bald güfte von 
fie folche fahen, ftießen fie gegen das Sand nordoftwärts hinan, und um zwölf Uhr des Guinen. 
Nachts kamen fie ungefähr ziwo Meilen weit vom Ufer, - Darauf wandten fie fich, und fanden 
achtzehn Faden tief Waſſer. Mach diefem fahen fie ein Licht gegen das Ufer zu, welches 
fie für ein Schiff hielten; und weil fie daher urtheilten, es müßte der Fluß Seftos d) feyn, 
fo warfen fie fo gleich Anfer und ruͤſteten fich zum Fechten, weil fie dachten, es möchten 
Portugiefen oder Zranzofen ſeyn. Da fie aber am Morgen Fein Schiff fahen: fo urtheil- 
ten fie, das Licht fen vom Ufer gekommen. Ungefähr zwo englifche Meilen von ihnen ent- 
deckten fie vier Felfen, einen großen und drey kleine. Darauf fuhren fie längft dem Ufer 
gegen Oſtſuͤdoſt; weilder Steuermann den Dre nicht wohl Fannte: fie hielten aber dafür, 
fie wären noch nicht fo weit gen Diten, als der Fluß Seftos. 

Diefes ganze Land ift niedrig und voller fehr hoben Bäume längft dem Ufer, fo, daß Donner und 
es nicht möglich iſt, auf eine andere Art zu wiffen, wo man ift, als durch die Breite, In Blitz. 
diefen vier und zwanzig Stunden fuhren fie fechzehn Meilen. Die ganze Nacht durch 
hatten fie frifchen Wind mit vielem Donner und Blitzen. 

Den ızten giengen fie meijtentheils Oſtſuͤdoſt, zwo Meilen von der Küfte, und fanden Gefaͤhrliches 
das Land voller Wälder, und große Felfen verfchloffen Das Ufer, gegen welche Die See hef- Ufer. 
tig ſchlug. Die Wellen brachen. fich dadurch fo weiß, als Schnee, und ftiegen fo bach, 
daß man fie leicht vier Meilen weit erkennen fonnen, auf folche Art, daßz fein Boot dafelbft 
anländen konnte. Um Mittag nahmen fie die Sonnenhöhe, und urtheilten, daß fie vier 
und zwanzig Meilen gegen Dften von dem Fluſſe Seftos entfernet feyn müßten, Sie 
hielten fich alfo gegen das Sand zu, und legten fich zwo englifche Meilen vom Ufer in funf- 
zehn Faden tiefem Waffer vor Anker, Die See war dafelbft fo eben, daß man mit einem 
Kleinen Schiffe darauf hätte fahren Formen. Den Nachmittag machten fie ihr Boot zu: 
rechte, Damit fie längft dem Ufer hinfahren Fönnten, um einen Dre zu ſuchen, mo fie frifch 
Waffer fanden. Denn fie tonnten zu dem Fluſſe Seftos nicht wieder zurück ehren; weil 
Wind und Strom ihnen fees zuwider waren, und der legtere beftändig oſtwaͤrts geht. 

Den ıgten giengen fie wiederum längft der Küfte zurück, und gegen Mittag fanden Waſſerplatz. 
die Boote einen Ort, 100 fie Waffer fehöpfen konnten. Da fie weit in der See waren, 
begegneten ihnen verfihiedene Boote des Landes, welche Elein, lang und enge waren. * 

jedem 


4) Oder Seſtro. 
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1555 jedem faß nur ein Mann, dem fie Brodt gaben, worüber folche ſehr vergnüge waren. Um 
Towefon. vier Uhr kamen ihre Boote zu ihnen mit friſchem Waſſer; und diefe Nacht legten fie fich 
einem Fluſſe gegenüber vor Anker. 
Fluß St. Den ısten lichteten fie die Anker und zogen Die Segel auf, um näher ans Ufer zu ge: 
Vineent. hen. Sie erforfihten den ganzen Weg, und haften zumeilen Felſen, zumeilen fhönen 
Grund; und niemals weniger, als fieben Faden zum mindeften. Eine Meile vom Ufer 
trafen fie fieben und einen halben Faden an; und fie anferten gewiſſer maßen vor ber Min: 
dung des Fluſſes. Er wird auf den Karten St. Vincent genannt; und ungefähr eine 
Meile hinauf fanden die Boote fehr gut Waſſer. Diefer Fluß liege unter vier und einem 
halben Grade, und acht Meilen über Seſtos, wie man es ſchaͤtzet. Er ift aber fo ſchwer 
u ſinden, daß ihn ein Boot auf einer halben Meile Entfernung noch nicht unterfcheiden 
kann; weil der Eingang durch eine Reihe Felfen ganz verftecke if.  Diefe find breiter, 
als der Fluß, und ein Boot muß an einem guten Tage zwifchen den Felfen und dem Ufer 
hinfahren, ehe es an die Mündung koͤmmt. Der Fluß ſelbſt aber ift fehr breit, und es 
fallen verfchiedene andere hinein, Dem ungeachtet ift die Einfahrt etwas unbequem; 
weil die See ziemlich hoch anſchwillt. Wenn man aber einmal darinnen iſt: fo ift er eben 
fo till, als die Ihemfe, 
Emwehner. Um diefen Fluß nahe an der See wohnet ein fehr zahlreiches Volk, welches ganz na- 
«end geht, außer daß es feine Scham mit einem Tuche bedecfet, ungefähr eine Bierthelelle 
fang, welches aus einer Baumrinde gemacht iſt, Die fich nach Art des Flachfes ganz zart 
fpinnen läßt. Einige fragen dergleichen auf dem Kopfe, welches mit verfchiedenen Farben 
gemalt iſt. Meiftentheils aber gehen fie mit bloßem Kopfe; da ihre Haare auf verfchie- 
dene Art verfehnitten und gefchoren find. Die meiften unter ihnen haben ihre Haut mit 
verfchiedenen Werken fo geriget, daß fie wie ein Wams von gedruckten Leder ausfiebt. 
Beyde Gefchlechter gehen einander gleich; fo, daß man die Frauensperfonen von den Maͤn⸗ 
nern nur an ihren Brüften unterfcheiden kann, welche gemeiniglich fehr haͤßlich und lang 
find, und wie ein Ziegeneuter hinunter hängen. Biele haben fie von folcher Länge, daß fie 
folche auf die Erde legen und Darauf liegen. i 
Guineapfef⸗ An eben dem Morgen giengen fie in den Fluß mit der Schaluppe, und hatten Becken, 
fer. Armbänder u. d. g. bey fih, wofür fie diefen Tag ein Oxthoͤft und hundert Pfund Kör- 
nee c) und zweene Elephantenzähne um einen billigen Preis erhielten. Sie verkauften 
den Megern auch allerhand bunte Steine und Knöpfe. Die Becken aber gefielen ihnen 
am beften. Für jedes gaben fie ungefähr dreyßig Pfund Körner, und für einen Elephanz 
tenzahn von dreyßig Pfuͤnden befamen fie fechs Becken. 
Kandel mit Den ıöten des Morgens brachten fie von allen ihren Waaren etwas herhey. Allein, 
den Schwar- die Sandeseinwohner fehäßten folche, fo wie Diejenigen, die ihnen geftern fo angenehm 
—— geweſen, ſehr geringe, und bothen für ein Becken, was man nicht annehmen konnte. Sie 


kauſten alſo an dieſein Tage nicht über hundert Pfund Körner, vermittelft des Dberhaupts - 


der Negern, welcher nichts anders, als durch feine Hand und für feinen Preis wollte ver- 
faufen laffen. Er war fo fein, daß er für ein Becken nicht mehr als funfzehn Pfund 
Körner geben wollte, und zuweilen nur eine Fleine Schale voll dafür both, ungeachtet fie 
vorher 
Das iſt Paradieskoͤrner. So neunten die nicht wußten, was er war, Und daher koͤmmt der 
Italiener, von denen man den Namen befommen, Name Roͤrnerkuͤſte. 
den Guineapfeffer, als fle ihn zuerft ſahen und } 


— 
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vorher ganze Körbe voll dafür gehabt. Als er fah, daß die Engländer folches nicht an- 1555 
nehmen wollten: fo gieng er mit ‚allen Booten zuruͤck, in der Meynung, wie es fhien, daß Towrſon 
ihm die Engländer folgen und mic ihnen eins werden würden, Allein, da diefe ihre Ab: —— 
ſicht merften: fo lichteten fie ihre Anker und giengen fort. 


Der IT Abſchnitt. 


Städte und Handthierung der Negern. Ihre Art Palmas. Beſte Gegend zum Pfeffer. Eyer % 
zu handeln. Werden leicht beleidigt. Ebbe und ohne Schalen. Fluß und Stadt. Einwohner 
Juth. Bäume und Gewaͤchſe find ſtets gel. ſchwoͤren bey dem Meere, Handel mit Ele⸗ 
Das Volk ift faul. Ihre Sprache. Laden bie phantenzähnen, 
Engländer ein zu handeln. Vorgebirge das 


If. fie nach dieſem ans fand fliegen, um die Gegend zu befehen: fo Famen fechzig von Städte und 
ihnen um die Engländer, vor denen fie fich zuerft fürchteten. - Da fie aber zuleßt fa- Handthie— 

ben, daß ihnen Fein Leid wiederfuhr: fo wurden fie mit ihnen befannt, und Famen, und kung. 

nahmen fie bey der Hand. Diejenigen aber, welche gelandet waren, giengen inihre Stadt, 

die aus ungefähr zwanzig Fleinen Huͤtten beftund, welche mit grünem Laube und Zweigen 

bedeckt, an den Seiten aber ganz offen waren. Unter dem Haufe iſt ein Gerüfte, unge: 

fahr eine Eile Hoch, worauf fie liegen, und viele artige Sachen aus Baumrinden machen. 

Sie ſchmieden auch ſchoͤne Pfeile und verfchiedene Werkzeuge aus Eifen zur DVerfertigung 

ihrer Boote, außer anderm Geraͤthe. Die Weiber arbeiten jo guf, als die Männer, 

Verſchiedene von den Weibern tanzten und fungen nad) ihrer Art, um Diejenigen zu belu⸗ 

fligen, welche fie befuchten: es war aber den Ihren nicht gar angenehm. Ihr Gefang 

war: Sakere, Sakere, bo, bo, Sakere, Sakere, bo, bo! wobey fie fters fprungen 

und in die Hand klatſchten. Sie fahen fein Vieh oder andere Thiere unter ihnen, aufer 

zwoen Ziegen, einigen kleinen Hunden und Huͤhnern. — 

Nachdem ſie ihre Neugierde geſtillet hatten, giengen ſie wieder an Bord. Als der Art zu han⸗ 
Hauptmann von der erſten Stadt dieſes gewahr warb: fo fihickte er zweene von feinen deln. 
Bedienten in einem Boote mit einem Korbe voll Rörner ab; melche fie durch Zeichen ein- 
luden, wieder in ihren Fluß zurück zu kommen, wenn fie geſchlafen hätten, wo fie ihnen 
eine Menge von denen Gütern verfprachen, wovon fie den Engländern die Probe wieſen. 

Dem zu Folge fehiefte Towrſon des Morgens den Steuermann mit den übrigen Kaufleu- 
ten ans Ufer. Als fie in ihren Fluß gefommen; fo Fam der Hauptmann und brachte Koͤr⸗ 
ner. Da er Towrſon nicht gegenwärtig ſah: ſo machte er Zeichen, um zu erfahren, wo 
er waͤre; und da man ihm geantwortet, daß er am Borde waͤre, ſo fragte er, wer der 
Diago oder das Haupt unter ihnen waͤre; denn „19 nennen fie den Oberſten unter ihnen, 
Sie wiefen ihm alſo den Steuermann. Darauf fing eran, feine Körner zu zeigen, Er 
hielt fie aber fo theuer, und hatte zugleich fo wenig, daß fie nur fünfzig Pfund von ibm be- 
famen, und hinweg giengen. 5% 

As fie darauf am Ufer nach der Fleinen Stadtsgiengen, wo fie den Tag vorher gerve- Werden 
fen: fo pfluͤckte einer aus der Gefellfchaft einen Kürbis ab. Dieß beleidigte die Schwar- feicht belei- 
zen dergeftalt, daß viele von ihnen mit ihren Pfeilen und großen Schilden ankamen, und digt. 
ihnen durch Zeichen zu verſtehen gaben, fie möchten abziehen. Sie thaten folches auch, 
da fie nur einen Bogen und zwey oder drey Schwerdter bey fich hatten. So bald fie an 
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1555 
Towrfon. 


Ebbe und 
Sluth. 
Fremde 
Bäume. 


 Erbfen und - 


Bewachſe 


immer gruͤn. 


Bord gekommen, giengen die Schiffe unter Segel. Weil der Wind aber nicht recht in 
die. See hinausgieng: fo konnten fie gewiſſe Felſen nicht vorbey fahren; und daher war- 
en fie wiederum Anker, 

Diefer Fluß St. Bincene hat alle zwölf Stunden Ebbe und Fluch, die aber nicht fon- 
derlich iſt. Die größte Ebbe bey ihrer Anweſenheit war anderthalb Faden. t 

So weit fie fehen Fonnsen, war das Land mit Bäumen bedeckt, welche von den euro: 
päifchen ganz unterfchieden und von vielerley Are waren, welche große Blätter, wie Kletten 
hatten, die aber höher waren, als ein Menfch reichen Eonnte, 
An der Seefeite giebt es gewiſſe Erbſen, welche fehr große und lange Stiele haben. 
Der Hauptmann maß einen davon, und fand ihn fieben und zwanzig Fuß lang. Sie 
wachfen auf dem Sande wie Bäume, und fo nahe an dem Meere, daß es oftmals in die 
Wälder fließt, wie man aus den Waffermarken wahrnehmen kann. An diefem Drte find 
Die Bäume und alle andere Gewächfe beftändig grün. Der Wind bläft auch) alle Tage 
aus der See und alle Nächte vom Sande, worüber fich der Steuermann verwunderte: 
doch zumeilen veränderte er fih, Weil der Wind diefe Nacht um neun Uhr aus Often 


kam, welcher fonft gemeiniglic) um diefe Zeit aus Nordnordweſt vom Ufer bläft: fo.lich- 


Das Volk ift 
faul, . 


Ihre Spra: 
che. 


Boote von 
dem Lande. 


Werden ein⸗ 
geladen zu 
handeln. 


teten ſie und ſtießen ab; den folgenden Morgen aber ſtießen ſie wieder ans Land, und jedes 
Schiff nahm ſechs Tonnen Waſſer ein. 

Towrfon fonnte nicht merfen, daß Gold da wäre, oder fonft etwas fehäßbares; in- 
dem das Volk fo wild und faul war, daß es auf nichts Acht hatte. Es könnte auch) noch) 
mehr Körner fammeln, wenn e8 fich Mühe geben wollte: er Fonnte aber nicht zwo Tonnen 
in dem ganzen Orte wahrnehmen. Es giebt einige Vögel in dem Sande; das Bolf nimmt 
— ee; nicht die Mühe, fie zu fangen, Die folgenden Worte find eine Probe von ihrer 

prache, 

Bezow, Bezow, iſt ihr Gruß. Manegate a foye, Körner genug, Krokow 
a foye, Huͤhner genug. Zeramme a foye? Habet ihr genug? Begge ſakke, Gieb 
mir ein Meſſer. Begge kome, Gieb mir Brodt. Borke, Haltet euch ruhig, oder, 
nur Geduld. Koutrekke, Ihr luͤget. Veede, Bringet hervor, Brekeke, Reihe, 
Ordnung. Diego, Ihr Hauptmann, den einige auch Dabo nennen, Sie ſprechen ſehr 
dick aus, und wiederholen oft einerley Wort dreymal hinter einander, und das legtemal am 
längften. | 

Den ıgten gegen die Nacht, als fie laͤngſt der Küfte binfegelten, trafen fie gewiſſe Boote 
an, die ihnen Nachricht gaben, daß in einem gegenüber liegenden Fluſſe Körner zu verfau- 
fen wären. Sie wollten aber nicht dahin gehen, damit nicht die Hindinn ihnen zuweit 
voraus kommen möchte. Vor diefem Fluffe-liegen drey große und fünf kleine Felſen, und 
an feinem Ufer ſteht ein großer und kleiner Baum. Sie ſchifften diefe Nacht längft dem 
Ufer zehn Seemeilen. \ 

Den ıgten, als fie am Ufer hinfuhren, Famen um zwölf Uhr drey Boote heraus, ih— 
nen zu melden, daß fie Körner hätten, und brachten eine Probe Davon mit. Sie hielten 
fich aber nicht auf, fondern giengen weiter, und lagen die ganze Nacht am Ufer vor Anker, 
nachdem fie diefen Tag zehn Meilen gefahren waren. Den 2often verlohr die Hindinn, 
welche neben ihnen zwiſchen den Felfen und in einem fehlechten Grunde geankert hatte, 
einen kleinen Anker. Um Meune, da fie weiter gingen, fam ein Neger, der ihnen Zeichen 
machte, daß, wenn fie ans Ufer kommen wollten, fie Körner finden könnten. Da, 100 fie 

; die 


= 


= 
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die Nacht vor Anker lagen, kamen andere mit Koͤrnern, die fie ihnen zeigten. Sie mad 1555. 
ten Zeichen, daß fie verziehen möchten. Sie machten auch in der Nacht ein Feuer auf Towrſon. 
dem Sande, um ihnen anzumeifen, wo fie ang Sand kommen koͤnnten. Eben das geſchah 

auch an verſchiedenen andern Oertern auf der Kuͤſte, wo die Eingebohrnen des Landes ſie 

Anker werfen ſahen. x 

Da fie den Wafferplas verließen, fanden fie, daß die Ebbe und Fluth weſtwaͤrts gieng, Ebbe und 
und die Kuͤſte mit Felſen dicht am Ufer beſetzt war, außer daß einige eine Meile oder weiz Fluth und 
ter Davon entfernt waren. Sie fuhren an diefem Tage zwölf Meilen. D6- fie gleich Ufer. 
den zıften den ganzen Tag hindurch frifchen Wind hatten : fo kam dennoch die Fluth fo 
ftark von der Küfte, daß fie nicht über jechs Meilen weit fahren Eonnten. ° Es £amen 
einige Schwarze zu ihnen, wie zu anderer Zeit. Den zaften fuhren fie den ganzen Tag 
und Nacht, überhaupt fechzehn Meilen, damit fie um das Vorgebirge dus Palmas 
binum Fämen. 

Den 23ften um drey Uhr waren fie der Spige gegen über; und ehe fie den weftlichften Vorgebirge 
Theil derfelben vorbeyfuhren, fahen fie eine große Reihe Felſen, welche ungefähr drey dns Palmas. 
Meilen weftwärts davon, und eine oder mehr Meilen vom Sande liegen. Kurz darauf 
hatten fie den oftlichen Theil des Vorgebirges im Gefichte, welcher vier Meilen von dem 
weitlichen liegt; und recht auf deilen Ecke liegen zwey gruͤne Stücke Feldes, die wie MWie- 
fen ausfehen. So ziebt ſich auch gegen Weiten des Vorgebirges das fand davon zurück, 
als ob es eine Bay wäre, woran man es leicht erfennen kann. Vier Meilen weiter er- 
ſcheint eine Landſpitze, und. noch zwo Meilen ferner machet die Kuͤſte eine große Bay, als 
ob es die Mündung von einen Fluffe wäre. Sie warfen daſelbſt Anker, und blieben die 
ganze Nacht da liegen, aus Furcht, fie möchten den Fluß vorbeyfabren, wo fie im vorigen 
Jahre f) alle ihre Elephantenzähne befommen hatten. 

‚Zwifchen dem Vorgebirge das Palmas, welches unter vier und einem halben Grade Beſte Ge: 
liegt, und dem Fluſſe Seftos, giebt es am meiften Körner. ' Wenn man aber vor dem gend wegen 

- Borgebirge vorbey ift: fo findet man nicht viel Vorrarh mehr. An Diefem Tage fegelten des Pfeffers. 
fie ungefähr ſechzehn Meilen, und fanden gegen Abend, daß die Fluth, welche vorher fters 
wejtlic) lief, von diefem Vorgebirge gegen Oſten floß. un j 

Den zaften, da fie unfer Segel waren, kamen einige Boote, ungefähr um acht Uhr, Eyer ohne 

und brachten kleine Eyer, welche weich und ohne Schalen waren. Sie machten ihnen Schalen, 

Zeichen, daß auf dem Sande friſch Waſſer und Ziegen wären. Der Steuermann, welcher 

es für den Fluß hielt, den fie fuchten, warf bier Anker, und ſchickte das Boot ang Ufer 

mit einem, dev den. Fluß kannte. Da man aber fand, daß es nicht derfelbige war: fo kam 

das Boot zurück, und gieng mit Rudern und Segeln längft dem Ufer bin. Der Hirſch 

lichtete auch den Anker, und that desgleichen; und da fie dreyjehn Meilen hinter das Bor- 

gebirge waren, fo Dünfte es dem Steuermanne, als eb er den Fluß fähe, da fie in der 

That ſchon zwo Meilen vorbey waren. Doc) diejenigen, die in dem Boote vom Ufer 

famen, fagfen, es wäre fein Fluß daſelbſt. Dem ungeachtet warfen fie Anfer, und ver 

Steuermann trat nebft dem Hauptmanne und fünf andern Leuten ins Boot, auf Unterfu- 

hung auszugeben. Da fie nun nahe ans Ufer Famen: fo wurden fie gewahr, daß es 

. la der 

F) Das war 1554. Aus diefem Umftande und es aber mit Loken oder andern geſchehen; dag ift 

verfchiedenen andern in dieſem Tagebuche echeilet ungewiß. — 

daß Towrſon ſchon vorher dieſe Reiſe gethan; ob 
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der Fluß war g), den fie ſuchten. Sie fanden den Eingang ſehr ſchwer, und die See war 
hoch. So bald fie aber nur hinein waren, fo famen verfchiedene Boote, und zeigten, daß 
‚fie Elepbantenzähne hätten, wovon fie einen von ungefähr acht Pfunden, und einen kleinen 
von einem Pfunde kauften. Darauf brachten die Schwarzen noch mehr Zähne an die Seite 
des Sluffes, und machten Zeichen, daß, wenn fie morgen kommen wollen ‚ fie mehr haben 
koͤnnten. Sie beſchenkten zweene von ihren Häuptern, und giengen wieder an Bord. Das 
Boot der Hindinn ward an einen andern Ort geſchickt, wohin gewiffe Boote’ vom Ufer 
Famen, und ihnen durch Zeichen zu verftehen gaben, daß daſeloſt frifch Waſſer wäre, Als 
fie ans fand traten, faben fie eine Stadt und feinen Fluß. Das Bol aber brachte ihnen 
friſch Waller, und zeigte ihnen einen Elephantenzahn, wobey fie durch Zeichen zu verftehen 
gaben, daß fie ihnen morgen Zähne genug verkaufen wollten. 

Die Karte ſetzet diefen Fluß dreyzehn Meilen von dem Vorgebirge das Dalmas. 
Gegen Weiten deſſelben liegt ein Felſen, ungefähr eine Meile davon, in der See; und der 
Fluß felbit Hat eine Landſpitze, worauf fünf Bäume wachſen, welche man zwo oder drey 
Meilen davon gegen Weſten leicht erkennen Fann. Allein, den Fluß Fann man nicht eher 
gewahr werden, als bis man Dicht dabey iſt. An jeder Seite ift eine Fleine Stadt, und jede 
Stadt hat einen Hauptmann, Der Fluß ift nur klein; das Waffer aber ift gut und frifch, 
Zwo Meilen über dem Fluffe, wo die andere Stadt ift, geht eine andere Spiße heraus, die 
fo grün ift, wie eine Weide, und worauf nicht über fechs Bäume find, die in einiger Entfer⸗ 
nung einer von dem andern ftehen, woran die Küfte mag erfanne werden. Denn der Haupt: 
mann hatte fo viel unfruchtbares Sand vorher noch nicht geſehen. 

An dieſem Orte, und drey oder vier Meilen weſtwaͤrts, wachfen längft dem Ufer Palm: 
bäume, woraus fie ihren Palmmwein machen. Man kann diefe Bäume zwo Meilen davon 
feichtlich erkennen; indem fie fehr hoch, weiß und dicht beyfammen find. < Der größte ſteht 
in der Mitte. Sie haben feine Zweige, fondern bloß einen runden Bufch an der Spitze, 
worein ſie ein Loch bohren, und eine Flaſche darunter haͤngen, um den Saft zu bekommen, 
welcher aus dem Loche herausfließt; und das iſt ihr Palmwein. Von dem Palmenvor⸗ 
gebirge bis an das Vorgebirge der dreyen Spitzen, oder tres Puntas, find hundert Mei- 
len, und von dem Vorgebirge der dreyen Spitzen bis an den Hafen, wo ſie ihre Zeuge zu 
verkaufen dachten, vierzig Meilen. 

- Die Sprache diefes Dres ift, fo viel Towrſon merken fonnte, von der, wo fie vorher 
Waſſer einnahmen, nicht viel unterfchieden. Das Volk war aber geſitteter und hoͤflicher. 
Was die Bauart und das Hausgeräth bey beyden anbetraf, fo war es einerley. Sie lieb- 
ten hier die Armbänder, und die bunten Steine am meiften; das übrige aber achteten fie 
nicht fonderlich. . Ä — 

Ungefaͤhr um neun Uhr kamen von beyden Orten Boote mit Zähnen, und nachdem 
Thwrſon bey dem Waller des Meeres ſchwoͤren müffen, daß er ihnen nichts zu leide ehun 
wollte, fo wagten fich Drey oder viere ins Schiff. Man feste ihnen ſolche Speifen vor, 
als mar auf dem Schiffe hatte, und fie aßen und tranfen recht herzlich, Nach diefem 
fauften die Engländer alle ihre Zähne, deren vierzehn, und darunter zehn Eleine waren. 
Als fie weggiengen: fo gaben fie ihnen durch Zeichen zu verftehen, fie möchten morgen in 
ihre Stadt kommen. r 

a 


g Dies ſcheint die Stadt Tabo und derfluß Sarı Reifebefchreibung, daf die Namen der Derter, die fie 
Pedro zu ſeyn. Es ift ein großer Fehler in diefer beruͤhret, fo felten erwähnet werden. 


# 
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Da die Städte drey Meilen von einander lagen: fo ſchickte Towrſon den zöften, um 1555 
feine Zeit zu verlieren, den Steuermann und zween Kaufleute zu einer von denfelben, Towrfon. 
und gieng ſelbſt mit einem Kaufmanne nach der andern. Sie hatten etwas von jeder Art Kandel inte 
von Guͤtern bey fich ‚ und Fauften an beyden Drten zwanzig Fleine Zähne. In ihrer Ab⸗ denElephau 
weſenheit hatte der Steuermann auf der Hindinn zwoͤlf Zaͤhne am Borde fuͤr Armbaͤnder tenzäbnen, 
ausgetaufchet; und Dieß war ihr ganzer Vorrath, außer daß fie an dem einen Orte noch eine 
Eleine Ziege, und an dem andern fünf Eleine Hühner Fauften. Gegen ein Uhr fehrten fie 
wieder zurück an Bord, giengen unter Segel, und fuhren achtzehn Meilen noch immer 
im Öefichte des Landes. 


Der III Abſchnitt. 


Rothe Klippen. Winde find won denen an andern Portugiefen Halb zerftörte Stadt. Hauptmann 
Drten unterfihieden. Vorgebirge der dreyen  derfelben. Sein Staat und feine Kleidung. 
Spitzen. Küftean jeder Geite deffelben. Boote, Handthierungen an dem Drte, und Waffen der 
welche zu handeln kommen. Cine von den Einwohner. a 
Da 28ften änderte fich der Wind oft, und fie hielten draußen in der See. Als er fich Rothe Klip— 
darauf wieber änderte: fo giengen fie dem Sande zu, welches wie eine große, rothe, ben. 
runde und nicht fehr hohe Klippe lief, und gegen Often Fleiner war, hinter welcher ein 
runder Hügel und grüner Pla lag, welchen fie für Bäume hielten. Sie fuhren in vier 
und zwanzig Stunden nicht über vier Seemeilen. Den zoften, da fiedem Ufer näher famen, 
entdeckten fie ein groß Gebüfche von Bäumen , auf der Spige der großen rothen Klippe, 
und gegen Weiten deffelben, fo weit, als fie fehen Fonnten, andere Klippen von eben der 
Farbe, welche fo wohl, als das Ufer, mit Bäumen bedeckt waren, Gegen Dften Fonnten 
fie feine Klippen fehen, außer einer, nahe dabey, und eine Meile von einem Fluſſe. Dies 
fen Tag und die Nacht fuhren fie zwölf Seemeilen. ’ 

Nac) dem Berichte des Volks und derjenigen, welche vorher bier gewefen, waren die Winde find 
Winde, die fie hier antraffen, ganz anders, als fie gemeiniglich an den Küften zu feyn pfle- andere, 
gen: indem fie bey Nacht aus Norden vom fande, und bey Tage von Süden aus der See 
bliefen; d. i. gemeiniglich Norbweft und Suͤdweſt. Den zıften fegelten fie nordwaͤrts 
fängft dem Ufer, welches niedrig und voller Gehölze ift, ohne die geringften Felſen. Die: 
fon Morgen kamen die Eingebohrnen des Landes heraus zu fifchen, und zwar in größern 
Booten, als fie vorher gefehen hatten, wiewohl fie von eben der Geftalt waren, und einige 
fünf Menfchen enthielten. Um drey Uhr des Nachmittags faben fie eine Stadt an der 
Seeſeite, von welcher die Steuerleute urtheilten ‚ daß fie fünf und zwanzig Meilen weſt⸗ 
wärts von dem Vorgebirge der dreyen Spigen läge. 

Den zten Jenner des Morgens Famen fie an das Vorgebirge, und des Nachts giengen 1556 
fie, wie die Steuerleute fagten, vor einem von den portugiefifchen Kaftellen vorbey A), acht ——-. 
Meilen gegen Welten. Das Borgebirge fhien, als fie es zuerſt fahen, ein fehr Hohes Land nn 
zu feyn, welches mit Bäumen bewachfen war. Als fie näher kamen, wurden fie zwo 
Sandfpisen.gewahr, mit zwoen Bayen dazwifchen, die gerade gegen Weſten von den dreyen 
Vorgebirgen ſahen. Das mittelſte Vorgebirge iſt nicht über eine Seemeile von dem weſt⸗ 
lichen entfernet, ob es gleich die Karten drey Seemeilen weit davon fegen, Recht vor dem 

tl3 mittefften 


5) Dieß war vieleicht das Fort San Antonio, an der Mündung des Fluffes Axim eder Aſchim 
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mittelften Borgebirge liege ein Eleiner Fels fo nahe, daß man ihn nicht davon unterſchei— 
den Fann, wenn man nicht nabe am Ufer iſt. Diefes Borgebirge hat viele Bäume; und 
wenn man es von Oſten ſieht, fo erhebt fich dicht bey demſelben ein runder grüner Hügel. 
Das dritte VBorgebirge, ungefähr eine Meile über dem mitselften , ift ein hohes Sand, wie 
die beyden andern; und zwifchen denfelben läuft eine Eleine Landſpitze heraus, mit verfchie- 
denen Felſen Dicht an dem Ufer, 


Acht Meilen vorher, ehe fie an die Vorgebirge Famen, gieng das Sand Suͤdoſt und- 
gen Dit; und nachdem fie die Borgebirge vorbey waren, lief es wiederum oſtnordoſtwaͤrts. 
Ungefähr zwo Meilen hinter dem weiteften Vorgebirge iſt ein niedriger freyer Plas, zwo 
Meilen lang, nach welchem ſich das fand wiederum hoc) erhebt, und verfchiedene Landſpitzen 
eine hinter der andern hervorkommen; bey deren erſtern verfihiedene Felſen liegen. Das 


mittelſte Vorgebirge gebt am weiteften nach Süden oder in die See, fo, daß es von Dften 


Boote kom⸗ 
men heraus 
zu handeln. 


ſehr weit geſehen werden kann; indem es ſich mit zweenen kleinen Felſen erhebt. An die— 
ſein Tage ankerten ſie, aus Furcht, ſie moͤchten die Stadt St. Johann verfehlen, und 
fuhren nicht uͤber acht Meilen. Des Nachmittags kam ein Boot vom Ufer mit fuͤnf 
Mann darinnen, welches laͤngſt bey ihnen wegfuhr, um, wie fie dafür hielten, ihre Flaggen. 
zu beobachten. Es wollte aber nicht näher kommen, und gieng nach einiger Zeit zurück, 
Den sten des Morgens entdeckten fie eine Reihe Felfen an dem Ufer, und gegen Weften 
zweene große grüne Hügel, die zufammendingen, mit einer Vertiefung dazwiſchen, wie 
ein Sattel. Der Steyermann hielt dafür, Die obbenannte Stade läge zwifchen diefen 
Felſen. Da fie aber ihre Boote mie Gütern hinſandten: fo fanden fie feine. Ungefähr 
zwo Meilen oftwärts von Denen zweenen Hügeln liegt eine Neihe Felſen, faft zwo Meilen 
weit hinaus in Die See, und Dahinter eine große Bay, welche gegen Nordnordoſt läuft, 
wie die Küfte thut. Die weitefte Landſpitze aber fahen fie gegen Nordoft gen Oft gehen. 
Hinter der aͤußerſten Landſpitze fahen fie eine große rothe Klipve, welche der Schiffer 
für Se. Johannsſtadt hielt. Er gieng mit einem Boote dahin, und fand auf der Spiße 
des Hügels eine Stadt, Die Einwohner derfelben ftecften ein Tuch feinetwegen aus, daß 
er hinein kommen möchte, indem gegen Oſten der Klippe eine fehöne Bay wäre, ‚Nachdem 
fie eine geraume Zeit gewartet hatten: fo ſchickten ſie ein Boot heraus, welches ihm ein 
Stuͤcke Gold, ungefähr eine halbe Krone ſchwer, zeigte. Sie verlangten das Maaß und 


Gewicht zu Eennen, welches Die Engländer, brauchten, Damit fie ihrem Hauptmanne da— 


von Nachricht geben koͤnnten. Nachdem man ihnen ein Maaß von zwo Ellen, und ein 
Gewicht von zweenen Angeln oder zwanzig englifchen Schillingen gegeben hatte: fo giengen 
fie weg, kamen aber bald darauf ‚mit einem Maaße von zwo Ellen und anderthalb Vier: 
the, und einem Stuͤcke Öoldes einer Cruſado ſchwer, wieder, und gaben durch Zeichen zu 
verstehen, daß fie für ein folches Maaß fo viel geben, weniger aber nicht Haben wollten, 
Nach einer Stunde Verzug merkte er, dafs fie es nicht anders thun Fonnten. Weil er nun 
überhaupt wohl einfah, daß fie die beſten Derter nod) vor fich hatten: fo reifte er ab, und 


fuhr langft dem Ufer hin. Das Boot gieng voran; und da es ungefähr eine Meile ge- 


fahren, Fam es an eine Spige, welche eine Reihe Selfen vor fich hatte. Hinter denfelben 
entdeckte der Schiffer einen Det, von welchem er ausdruͤcklich fagte, daß es St. Johanns⸗ 
ſtadt wäre, und fie war es auch. Sie kamen in der Nacht dahin , und anferten fo nahe 
daben, als es möglich war. Den folgenden Morgen entdeckten fie, Daß es wirklich dieſelbe 

Stadt 


— 
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Stadt wäre 1). Sie befesten ihre Boote, und giengen dahin, wo fie ihren Anfer unge 1556 
fähr einen Stuͤckſchuß weit vom Ufer fallen liefen. Cie warteten hier zwo Stunden; es Towrfon, 
Fam aber fein Boot nahe zu ihnen. Denn es ſchien, daß die Portugiefen im vorigen — 
Jahre einen Mann von ihnen mitgenommen, und ſie darauf von ihrem Orte vertrieben, 

wobey fie ihnen mit ihren Stücken die halbe Stadt zerſtoͤhret. Das Boot von der Hindinn 

gieng hierauf in die Bay, welche gegen Oſten der Stadt lag, und fand einen ſchoͤnen 

Fluß. Das Volk winkte ihnen darauf, hinan zu kommen. Sie thaten es; und die Re 

gern gaben ihnen durch Zeichen zu verſtehen, Daß fie Gold hätten. Es wollte es aber fei- 

ner wagen, an Bord der Boote zu Eommen, vermutlich, weil fie felbft Feine eigene Boote 

hatten, Die ihnen von den Portugiefen mochten genommen ſeyn. Weil aber die englifchen 

wohl bewaffnet waren: fo ſtießen fie mit den Spigen der Boote ans Ufer Darauf kam Das Haupt, 
der Hauptmann, welches en ernfthafter Mann war, mit feinem Burffpieße in der Hand, 

in Begleitung fechs langer Männer, mit ihren Spießen und Schildern. . Die Spieße 

waren alle von Eifen, ſchoͤn und wohlgeſpitzt. Nach diefen Fam noch ein anderer, welcher 

des Hauptmanns Stuhl brachte R). Die Engländer grüßten ihn, mit Abnehmung ihrer Sein Staat, 
Miüsen und Beugung ihres Leibes. Er aber beregte, wie einer, der fich für höher haͤlt, 

feine Müge nicht, und auch kaum feinen Leib; fondern feste fich fehr feyerlich auf feinen 

Stuhl nieder. Seine Begleiter aber nahmen ihre Mügen ab, und biickten fich. 


Er war von den Hüften hinunter mit einem Zeuge von der Sandesarbeit bekleidet, wel- und Klei— 
ches er um fich gefhlagen, und mit einem Gürtel feftgemacht harte. Seine Muͤtze war dung. 
auch von ſolchem Landzeuge. Ergieng mit bloßen Aermen und Füßen, wie aud) oberwärts 
nadend, Einige von ſeinen Bedienten waren fo, wie er, gekleidet; andere hatten nichts, als 
ein Tuch zwifchen ihren Beinen, welches hinten und vorn an ihrem Gürtel feftgemacht war; 
fie trugen Mügen von Fellen, einige wie ein Korb, andere wie ein großer Beurel geſtaltet. 


Alles ihr Zeug, ihre Seile, Fifchleinen und dergleichen, werden aus der Ninde von ge Arbeiten. 
wiffen Bäumen gemacht, welche fie fehr fchön arbeiten. Desgleichen arbeiten fie auch 
das Gold fehr fehön, und machen artige Sachen daraus, als Spieße, Angeln und andere Waffen. 
Spaten, eiferne Spisen und große zweyſchneidige Dolche. Einige davon find fo fang, als ein 
Schneidemeſſer, ungemein feharf, und wie eine eürfifche Klinge gefrümme, welche die mei: 
ſten von ihnen an ihrer Iinfen Geite bangen haben, 


Ihre Schilder waren auch von Rinde gemacht, und fer dicht geflochten. Außerdem Schilder 
find fie ſehr groß, und der Geſtalt nach etwas länger, als breit; fo, daß, wenn man nieder: und Bogen. 
kniet, der ganze eib damit bedecket wird. Ihre Bogen find kurz, und fo ſtark, als esnöthig 
ift, wenn ein Mann fie mit einem Finger aufziehen ſoll. Die Sehne iſt vom Baumrinde 
gemacht, flach und ein vierthel Zoll breit. Was ihre Pfeile betrifft, fa waren fie einge: 
ſteckt; und weil der Berfaffer zu thun hatte, fo Fonnte er auf deren Berrachtung feine Zeit 


wenden. 
Der 


i) Es müſſen entweder zwo Johannsſtaͤdte gewe: fie hernach weiter gegen Öften. k) Dieß iſt ein 
fen ſeyn, oder dieſe war es nicht. Deun wir finden großer Staat unter den zeichen Negerm 
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| Der IV Asfehnitt. 


Handeban diefem Orte. Ihre Verfehlagenheit im Vorſicht beym Segeln. Sprache. Kaſtell dei 
Handel. Menge Gold. Der Portugiefen Ab: Mine. SZohannsftadt. Poriugieſen greifen 

ſicht wider die Engländer. Die legtern werden die Engländer an, welche fortfegeln. Viſos und 
beſchuldiget, daß fie die Schwarzen wegführen. andere Städte. 


owrſon fandte dem Hauptmanne zwo Ellen Zeug und zwey Becken zum Geſchenke, wel⸗ 
herein Gewicht fordern ließ, das den Werth derfelben beftimmen follte. Er wollte aber 
das Gewicht von ziweenen Angeln nicht annehmen, noch zugeben, daß die Stadt etwas anders, 
als kupferne Becken, Faufte; weil ihm die andern Waaren nicht gefielen, Sie verkauften 
alfo diefen Morgen vier und fiebenzig Becken für ungefähr einen halben Angel, eines 
durchs andere gerechnet; und neun zinnerne Becken, jedes für ein Bierthel von einem Angel, 

Ungefähr um zwey Uhr Fam der Hauptmann wieder, und befchenfte Towrſon mit einer 
Henne und zwoen großen Wurzeln. Cr gab ihm durch Zeichen zu verftehen, daß die Ein- 
wohner vom Lande gegen Abend nach) feiner Stadt kommen, und viel Gold mitbringen wür- 
den. Es famen auch um vier Uhr ungefähr hundert Mann unter dreyen Anführern, mit 
ihren Spießen und Bogen wohl verfehen. Als fie näher Famen, ſteckten fie ihre Spieße in 
die Erde am Ufer; und nachdem fich die Führer auf die ihnen gebrachten Stühle nieder- 
gefest hatten, fo ſchickten fie einen jungen Menfchen an Bord,  Diefer brachte ein Maaf 
von einer Eile, einem Vierthel und einem Sechzehntbeile mit fich, und blieb darauf, daß man 
viermal fo viel für ein Gewicht von einem Angel und zwölf Gran haben wollte, Tomwrfon 
both ihm zwo Ellen für ein Gewicht von zweenen Antteln an; und zu etzt, da es ſpaͤt wurde, 
kam er bis auf viere. Weil er aber nicht mehr berablaflen wollte: fo giengen fie weg. 
An dieſem Tage nahmen fie fechs Unzen und eine halbe und ein Achttheil für Becken ein, 

Den öten des Morgens befesten fie das Boot und das Beyſchiffchen ſtark mit Mann: 
fhaft, aus Furcht vor den Portugiefen, welche im legten Fahre einen Mann von den an- 
dern Schiffen genommen hatten. Sie giengen ans Ufer, weil die Schwarzen feine Barken 
hatten, zu den Engländern zu Eommen, Sie wurden von dem erftern jungen Menfchen 
empfangen, welcher fehon vorher mic den Portugiefen gehandelt zu haben fihien; denn er 
Fonnte dieſe Sprache ein wenig, und verftund das Maaß und Gewicht vollfommen. Er 
both, wie ev ſchon vorher getban hatte, einen Angel und zwölf Gran fir vier Ellen, und 


‚gab durch Zeichen dabey zu verftehen, daß, wenn fie das nicht nehmen wollten, fo koͤnnten 


fie wieder abreifen. Sie thaten ſolches, nachdem fie ihm vorher noch drey Ellen von dem 
verlegenen Zeuge angebothen Hatten, welches er aber ausſchlug. Die Schiffe, welche eine 


Meile davon lagen, fehiekten wiederum zurüc, Sand und Balaft zu holen, Als der Haupt: 


Menge 
Bold. 


"wann merfte, daß die Boote feine Waaren mitbrächten, und daß fie im Ernſte wegſegeln 


wollten: fo fragte er noch einmal durch Zeichen, ob fie nicht die vier Ellen geben wollten? 
und da er jah, daß Die Boote fertig waren, abzugeben: fo Fam er, und gab das Gewicht 
von einem Angel und zwölf Gran, welches vorher war verlangt worden; und gab durch 
Zeichen zu verftehen, da, wenn die Boote wieder zurück kommen wollten, fie dren Ellen 
nehmen wollten. Um die Sache deſto ſchleuniger auszumachen, gieng Towrſon und Johann 
Savill in einem Boote ans Ufer, und der Schiffer Johann Makeworth und Richard 
Curligin in dem andern. Das erfte nahm zwey und fünfzig Unzen, und das andere Boot 
acht und eine Vierthelunze ein. 

Der 


« 


- 


| nach Guinea und Oftindien, IT Buch IV Cap. 223 


Den folgenden Tag gieng Towrſon wieder ans Land, und nahm Vormittags dry - 1556 
Pfund und neunzehn Unzen ein; da fie denn das meifte von ihren Zeugen verfauft haften, Towrjon. 
welches fie mitgebracht, und viele von den Seuten meggegangen waren, Die übrigen mach: 
ten Zeichen, fie follten einige blecherne Becken holen, Savill und Makeworth giengen 
alfo zuriick, und nahmen achtzehn Unzen Goldein: worauf fie wieder abfuhren, da fie ſahen, 
daß Das Volk auf ein gewiſſes Geſchrey, welches gemacht wurde, weggieng. Unterdeſſen 
daß fie am Ufer waren, Fam ein junger Menſch an Bord, der ein wenig portugieſiſth ſpre⸗ 
chen konnte. Er hatte noch drey andere bey ſich, denen Towrſon neun und dreyßig Becken 
und zwey kleine Schuͤſſelchen fuͤr drey Unzen ıc. verkaufte, welches das meiſte war, das ſie 
aus den Becken loſeten. Und am Vormittage verkaufte der Schiffer an eben den Men- 
ſchen fünf Becken für eine Halbe Unze Goldes, | 

Diefer Menſch fehien von den Portugiefen weggenommen, und aus dem Kaſtelle ent⸗ Abſicht der 


flohen zu feyn. Denn er fagte, es wären nichtswürdige Leute, und machten fie zu Skla- Portugiefen, 


ven, wenn fie fie wegnehmen koͤnnten; da fie ihnen denn Eifen an die Füße legten. Gr 
erzählte ihnen auch), daß fie alle Franzofen und Engländer, welhe Namen er fehr wohl 
ausſprach, aufhängen würden, die fie nur Friegen Fönnten: es wären fechzig Mann in dem 
Kaſtelle; und es langten jährlich ein großes Schiff und eine Fleine Caraͤvelle dafelbft au; 
und die Johannsſtadt führte Krieg mit den Portugiefen. Die frifchte Tororfonen noch mehr 
an, nach dieſer Stadt zugehen, welche nur vier Meilen von dem Kajtelle liegt, aus welchem 
ihre Leute im legten Sabre gefchlagen worden, 

Diefer Schwarze kam ohne Furcht aufs Schiff, und fragte, warum fie niche die fuͤnf Engländer 
Männer wieder mit zurück gebracht, welche im vorigen Sabre mit weggenommen worden Z)2 werden be- 
Man antwortete ihm: fie würden in England wohl gehalten, und follten bloß fo fange da lchuldiget. 
bleiben, bis fie die Sprache reden fönnten: nach diefem follten fie wieder zurück gebracht 
werden, damit fie den Engländern in ihren Gefchäfften allhier beyfpringen fönnten. Cr 
vedete darauf nicht weiter Davon. Als die Boote wieder an Bord gekommen waren, gien- 
gen fie unter Segel; und kurz darauf entdeckten fie ein großes Feuer auf dem Sande, ben 
defien Scheine fie etwas weißes erfennen Fonnten , welches fie für das Kaſtell hielten. 

Und aus Furcht, fie möchten hinter Tohannsftadt fommen, warfen fie zwo Meilen vom Vorficht 
Ufer Anker; denn es iſt ſchwer, hier eine Stade zu erreichen, wenn ein Schiff darüber hin- beym Se⸗ 
aus ift. An diefem Tage nahmen fie fieben Pfund und fünf Unzen Gold ein, geln. 

Die Stadt liegt in einer großen und fehr tiefen Bay, Das Volk daſelbſt verlangte 


am meiften Becken und Zeug zu haben. Cinige aber fauften auch Kleinigkeiten, als Mef 


fer, Katzenwedel, Hörner; und einige von denen $eufen, die ans Ufer giengen, verfauften 
eine Müge, einen Dolch, einen Hut und dergleichen, Sie zeigten Towrſonen ein gewiſſes 
grobes Zeug, welches in Frankreich gemacht zu ſeyn ſchien; denn die Wolle war grob, und 
der Eindrat klein als geſtrickt, und gruͤn, weiß und gelb geſtreift. Viele von ihnen trugen 
um den Hals große Glasknoͤpfe von verſchiedenen Farben. Hier folgen einige von ihren Ihre Spra⸗ 
Wörtern: Mattea, mattea, iſt ihr Gruß; Daſſee, daſſee, ich danke euch; Scheke, de. 
Gold; Kowrte, ſchneid; Krakka, Meſſer; Baſſina, Becken; Foko, foko, Zeug; 
Molta, viel oder ein guter Vorrath. 
| Den 


% 


2) Siehe mehr davon weiter unten a. d. 2756. unda. d. 277 ©. Not. ⸗. 
Allgem. Reiſebeſchr. I Band. Mm 
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Den gten des Morgens fahen fie das Kaftell; des Nebels wegen aber konnten fie es 
nicht recht erkennen, bis fie fait an Jobannsftadt waren. Als fic) die Luft aufklärte, fahen 
fie es mit einem weißen Haufe, wie eine Capelle, auf dem Hügel, Darauf fuhren fie näher 
ang Ufer, zwo englifche Meilen von der Stadt, und warfen in fieben Faden Wafler Anker. 
Hier wurden ſie, wie an vielen andern Drten vorher, gemahr, daß der Strom mit dem 
Winde gieng. Das Land it an einigen Orten niedrig, an andern hoch und ganz mit Baͤu⸗ 
men bedeckt. } 

Die Johannsſtadt m) ift nur Elein, von ungefähr zwanzig Häufern, geößtentheils mit 
einem Walle umgeben, der nicht über einen Mann hoch, und von Rohr, Binfen oder der- 
gleichen gemacht iſt. Nachdem fie zwo oder, drey Stunden gewartet, und fanden, daß feine 
Boote zu ihnen kamen: fo fehickten fie ihre eigene mit Guͤtern aus, nahe an dem Ufer zu 
anfern. Sogleich kam ein Mann heraus, welcher durch Zeichen andeutere, daß Don Jo⸗ 
hann auf dem Sande wäre, und bey Sonnenuntergange erft nach Haufe fommen wide, 
Für diefe Nachricht verlangte ev eine Belohnung, wie die meiften von ihnen zu thun pfle- 
gen, welche am erften an das Boot fommen, Towrſon gab ihm auch eine Elle Zeug. Als 
fie den folgenden Morgen mit ihren Booten wieder ans Ufer giengen: fo Fam fogleich ein 
Boot, welches durch Zeichen andeutete, Don Johann wäre noch. nicht zurück gekommen; 
er wiirde aber diefen Tag zu Haufe ſeyn. Es kam auch-ein ander Boot von einer Stadt, 
Namens Don Devis z), die eine Meile weit entfernet lag, bieder, und brachte Geld mit 
fich, felbiges zu zeigen, wobey es Zeichen machte, fie möchten dahin fommen, Towrſon gieng 
hierauf mit der Hindinn hin, und brachte Zeug ans Ufer. Die Boote famen fogleich heraus, 
und brachten ein Maaß von vier und einer halben Elle, mit einem Gewichte, welches einen 
Angel und zwölf Gran wog. Es war alfo an diefem Tage nichts zu thun. 

Den ıoten giengen fie wieder ans Ufer, und es fam ein Boot heraus, mit.gutem Vor— 
rathe an Golde. Nachdem nun Towrſon nach langem Handeln das Maaß auf drey Ellen - 
weniger ein Achtel, und ihr Gewicht auf einen Angel und zwanzig Gran gebracht hatte: - 
fo ſchloß er endlich den Kauf, und nahm in einer Bierehelftunde ein Pfund und ein Bierthel 
von einer Unze Gold ein. Mach dieſem gaben fie ihm durch Zeichen zu verftehen, er möchte 
verziehen, bis fie ihr Zeug getheilet hätten, wie es ihre Art iſt, und fie wieder zurück kom— 
men fönnten. "Sie giengen alfo weg, und währender Zeit, da fie Das Zeug aufdem Sande 
Stüc bey Stuͤck ausbreiteten, fam einer aus der Stadt gelaufen. So balddiefer nur mit 
ihnen geredet: fo flohen fie fogleich mit ihren Gütern in die Wälder, und winften den Eng- 
ländern, fie möchten landen. Allein diefe beforgten einige Verraͤtherey, und kehrten wieder 
nach der Hindinn zuruͤck. Von hier wurden fie dreyßig Mann, welche fie für Portugie— 
fen hielten, mit einer Flagge gewahr, die ſich auf dem Huͤgel zeigten. und 

Towrſon, welcher gern willen wollte, was der Hirſch gemacht haͤtte, gieng in dem 
Boote der Hindinn zu ihm. Als er nahe bey dem Schiffe war: fü ſchoß cs zwey große 
Stüde ab, worüber er ſich wunderte, und fo geſchwind, als ev nur Fonnte, zu ihm eilte, 
Er fah fogleich ige Boot und Beyfhiff vom Ufer eilen. Als fie num an Bord famen: fo 
berichteten fie ihm, was vorgegangen wäre, Sie hätten fich nämlich den ganzen Tag am 
Ufer befunden, und jedem von Don Juans zweenen Soͤhnen drey und einehalbe Elle Zeug - 

und 
m) Dder Don Juans Stadt. Diefer Ort liegt hernach weiter unten eingeruͤckt ift, finden wir, dag 
auf dem Vorgebirge Korea, oder Cors. Giehe dieſe Stadt Equi genannt worden. 


oben auf der2sgften Seite. In Nutters Neife, die #) Hernachmals Devifo genannt. 


J 


nach Guinea ımd Oftindien. IT Buch IV Cap. 275 


and dreh Becken dazu gegeben. Sie hätten auch dem Water noch drey Ellen Zeug und 7556 
das Gewicht von einem Angel und zwölf Gran geliefert. Da fie aber auf feine Antwort Towefon.. 
gewartet: fo wären die Porkugiefen von dem Hügel geſchwind über fie ber gefallen; da die 
Schwarzen fie Furz vorher gewarnet hätten, fie möchten gehen, welches fie aber nicht ver- 

fanden. Don Juans Sohn hätte fich mie dem Feinde verftanden, fo, daß er beynahe über 

fie gekommen, ebe fie ihr Boot wiederum erreicher. Die Portugiefen Hätten hierauf mir 

ihren Stücken auf fie gefchoffen, aber niemand befehädiger. Als diefes das Schiff wahrge⸗ 

nommen, ſo haͤtte es zwo Stuͤcke unter ſie geſchoſſen. mag 

Sie festen hierauf Gefchüg in das Beyſchiff, und in die Boote, welche insgefamme welche davon 
mit Bolfe gut befeget waren, und giengen wieder ans Ufer. Der Wind erlaubte ihnen fegeln. 
aber nicht zw landen. Sie blieben alfo in einiger Ferne in See, und ſchoſſen auf fie; da 
diefe von den Felfen und Hügeln, welche fie bedeckten, mit ihrem Geſchuͤtze auf die Englän- 
der fpielten. Die Schwarzen ftunden ihnen mehr aus Furcht, als Gewogenheit, bey. Da 
fie aber fahen, daß folche ihnen dergeſtalt unterthänig waren, daß fie ihnen nichts abfaufen 
durften: fo kehrten ſie wieder zuruͤck an Bord. Weil fie nun auch den folgenden Morgen 
wahrnahmen, daß Die Porrugiefen noch in der Stadt waren: fo lichteten fie die Anker, und 
giengen lärigft den Küften fort. 

Diefe Stadt, Johanns de Pifd, liegt auf einem Hügel, wie die Stadt Don For Johanns de 
hanns: fie hat aber nicht über fechs Haͤuſer ftehen; denn die andern find abgebranne, Viſo Stadt, 
Das meifte Gold dafelbft fonme von dem Sande; und man würde ohne Ziveifel einen großen 
Vorrath davon haben befommen fonnen, wenn nicht die Portugiefen die Eingebohrnen des 
Landes in fo großer Furcht gehalten, 

Den uten fahen fie eine Eleine Stadt, vier Meilen von der letztern, von welcher fie und andere 
kamen; und ungefähr eine halbe Meile weiter, eine andere auf einem Hügel, Eine halbe Staͤdte. 
Meile dahinter fahen fie eine große Stadt am Ufer; wo fie hingiengen, um zu verſuchen, 
ob dafelbft etwas zu hun wäre, Im Falle folches nicht angehen würde: fo wollten fie nah , 
de Viſos Stat: zurück kehren; weil fie glaubten, die Portugiefen würden folche bey ihrer 
Abreife verlaffen haben. Bon dem Kaftelle bis bieber find ſehr hohe Hügel, die man über 
alle andere fehen kann; fie find aber voller Wälder und großen rohen Klippen an der See- 
feite. Die Boote diefes Orts find fehr groß; denn eins führer zwölf Mann. Sie find aber 
eben fo gebauet, als die andern an diefer Küfte, Es giebt wenig Fluͤſſe um diefe Städte, 

Ihre Sprache ift eben diefelbe, die man zu Johannsſtadt redet. Eine jede aber hat drey 
oder vier portugiefifche Worte, modurchsfie mit den Engländern reden. 


Hr V Abſchnitt. —X 


Die Schiffe werden beunruhiget. Die Schwarzen mit allem ihrem Golde weggenommen hatten. 

fürchten fich, näher hinan zugehen. Eine große Ste fangen an zu handeln, Die Eingebohenen 

Stadt. Die Engländer werden ans Ufer gelodt, handeln gern. Große Menge Gold von da weg: 

und von den Fingebehrnen und Portugiefen ans gebracht. Sie Echren zurück nad) Haufe. Schif⸗ 

gefallen, weil fie im vorigen Jahre fünf Mann fen nad) Irland. Kommen nach Briſtol. 
Dieſen Abend, ungefähr um fuͤnf Uhr, fahen fie zwey und zwanzig Boote längft dem Ufer Die Sci 
get gegen Weſten. Weil fie nun vermucheten, daß man einen Anfchlag wider fie hätte: 
ſo giengen fie den 12fen unter Segel, und trafen mehr Städte mit groͤßern Häufern an, als 
in den vorigen. Das Volk fam heraus, fie anzufchauen; fie konnten aber Feine Boote 

Mm 2 ſehen. 
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ſehen. Zwo Meilen hinter der am weiteften gegen Dften liegenden Stadt find ſchwarze 
Felfen, welche bis an das aͤußerſte Vorgebirge des Sandes fortgehen, welches ungefähr 
eine Meile Davon if. Bon da geht die Kuͤſte nach Oſtnordoſt, und es fängt wiederum ein 
fandiges Ufer an. Auf diefen Selfen Famen einige Schwarze, und winkten ihnen mit ei- 
ner weißen Flagge. Weil fie aber wahrnahmen, dag der vornehmfte Ort nahe lag: fü 
wollten fie nicht halten bleiben. So bald fie die Spige des fandes erreicht hatten: fo er 
hob ſich fchon wieder eine andere, ungefähr eine Meile davon » auf welcher ein Felfen lag. 
Sie hielten dafür, daß diefes der Dre wäre, den fie ſuchten. Da fie es auch fo fanden, 
N warfen fie eine Meile davon, in fünf Faden tiefem Waffer und einem fehönen Grunde 
nfer. 

Als fie mit dem Boote nahe ans Ufer Famen: fo anferten fie ungefähr um zehn Uhr 
des Vormittags. Sie fahen viele Boote am Ufer liegen, und einige giengen bey ihnen 
vorbey. Es wollte aber Feins nahe hinan kommen; indem fie fich, wie fie dafuͤr hielten, 
vor ihnen fürchteten; weil im vorigen Jahre vier Mann von da mit Gewalt weggeführet 
worden. Sie giengen hierauf wieder an Bord, und fehloffen, es wuͤrde daſelbſt nichts zu 
thun ſeyn. Gegen Abend aber kamen viele hinab an die Wafferfeite, und winften ihnen . 
mit einer weißen Zlagge, ans Ufer zu fommen. Mach. diefem Fam auch ihr Dberhaupt, 
und viele mit ihm, und feßte ſich am Ufer unter einem Baumenieder. Als Towrfon dies 


- fs ſah: fo nahm er etwas zum Geſchenke für ihm mit fih. Zuletzt ſchickte ihr Haupt ein 


Große 
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Englaͤnder 
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gelockt, 


Boot, ſie zu ihm zu rufen. Es wollte ſolches aber ſich nicht nähern, ſondern gab durch 
Zeichen zu verftchen, des folgenden Tages wieder zu fommen. Dem ungeachtet gewan- 
nen unfere Kaufleute fie doch, daß fie an Bord kamen, indem fie ihnen die Sachen an- 
bothen, die fie ihrem Haupte geben follten, Diefe waren zwo Elfen Zeug, zwey Becken, 
eins von Blech, das andere von Zinn, eine Slafche, ein Stüc Nindfleifch und fechs Körbe 
voll Gebackenes. Dieß nahmen fie an, und machten Zeichen, daß fieden folgenden Tag wie⸗ 
der Fommen wollten. Sie fagten, ihr Hauptmann wäre Großhauptmann, wie foldes 
aus denjenigen zu fehen wäre, die mit ihren Wurffpießen, Schildern und andern Waffen 
um ihn ſtuͤnden. 

Diefe Stadt ift fehr groß, und liegt auf einem Huͤgel unter Bäumen; fo, daß man . 
fie nicht wohl eher fehen kann, als bis man Dicht dabey ift, An der Oftfeire ſtehen zweene 
hohe Bäume, woran man fie kennen kann; und unter dem Hügel liegt ein anderer, an 
welchen das Meer fehläge, auf welcher Seite lauter weiße Selfen find. Hinter diefer 
Stadt, in einer Bay, liegt eine andere Eleine Stadt» re 

Den ızten, des Morgens, giefigen fie in dem Boote ans Ufer; und nachdem fie.bis 
zehn Uhr geftanden haften, ohne daß jemand zu ihnen Fam: fo wollten fie wieder zurück 
geben. Als die Schwarzen folches ſahen: ſo Famen fie mit einer Flagge herunter gelau⸗ 
fen, ihnen zu winken; da ſich denn Die Engländer wieder vor Anker legten. Darauf 
wurden Zeichen gemacht, daß der Hauptmann bald herab kommen wirde, Unterdeſſen 
gieng ein Schiff vor ihnen vorbey, worauf fie nicht Acht hatten, weil es klein war, Als 

fie 

0) Hakluyt feset auf dem Rande Hobert Gainſchs unter Loks Namen geliefert hat, da er fie In der 
Reife nach Guinea im Sabre 1554. Er erwähnet erſten Ausgabe Gainfchen zugefchrieben. Alles 
aber nicht, wo folche zu finden, oder daß es eben dies Licht, was man aus der andern Ausgabe davın ha: 
felbe fey, die er in der Ausgabe feiner Sammlung ben Fann, ift, daß in einer Randnote im Anfange 
son 


u. 
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ſie am Ufer waren, ſo machten fie mit ihren Rudern und Segeln eine Schiffsuͤbung. 
Darauf kam ein Boot mit fünf Mann zu ihnen, welche ihre Flaſche und eine Henne mit 
ſich brachten. Sie machten Zeichen, bey der Sonne, daß innerhalb zwo Stunden bie 
Kaufleute des Landes herab kommen, und alle ihre Waaren faufen winden. Tomrfon 
gab ihnen fechs Armbänder, um fie ihrem Haupte zu bringen. Sie gaben durch Zeichen 
zu verfteben, fie wollten gern einen Geifel haben, und erborhen fich, einen von ihren $euten 
da zu laffen. Es Fam aber nicht zu Stande, und der Geifel wurde wieder zurück gegeben. 

Bald darauf Fam einer herab, fo wie ihr Hauptmann bekleidet, mit einem großen 
Gefolge Hinter fi. Er gruͤßte die Engländer freundfchaftlich; und einer von den Bor- 
nehmſten unter ihnen fegte fich unter einem Baume nieder, wo im vergangenen Jahre der 
Hauptmann zu figen pflegte, Zulegt wurden fie eine große Anzahl von ihnen gewahr, die 
am Endeeines holen Weges ſtunden; und hinter denfelben hatten die Portugiefen ein Stück 
gepflanzt, welches fie gefchwind losfeurten. Es gieng der Schuß aber über ihnen weg, 
ob ſie gleich ziemlich nabe dabey waren. Che fie nun ihre Ruder ergreifen und wieder 
fortfonmen Fonnten, wurde noch einmal auf fie gefchoffen; es that ihnen aber Feinen 
Schaden. Darauf famen die Schwarzen auf dem Felfen dicht an fie, und ſchoſſen 
ihr Gefchüß los; und Die Portugiefen brannten ihr Stück auch noch ziweymal ab. Während 
diefer Zeit fing ihr Schiff an zu ſchießen; die Selfen und Hügel aber bedeckten fie. 

Die Schwarzen waren auf die Engländer zornig, weil im vorigen Jahre Bainfch 0), 


1556 
Towrfon. 


0) 
und ange, 
fallen, 


um eine Les 


des Hauptmanns Sohn, und noch drey andere mit ihrem Golde und allem, was fie bey fich beithatan ih⸗ 
gehabt, weggenommen haften. Dieß machte fie zu Freunden der Portugiefen, welche fie hen zu vis 


vorher haften, wie aus der höflichen Aufnahme zu erfehen war, die fie der Dreyeinigkeit 
eriwiefen; da der Hauptmann an Bord Fan, die Engländer in feine Stadt führte, und ihnen 
ie Fa ein Kaſtell dafelbft zu bauen; wie fie Denn auch ihre Waaren dafelbit gut 
verkauften, 

Den ıgten giengen fie wieder zurüc, die Hindinn zu fuchen. Sie trafen folche des 
Morgens an, und kehrten alfo beyde wieder zurück nach Often, um zu ſehen, was fie an dem 
Orte thun Fönnten, wo die Dreyeinigfeit im vorigen Jahre ihre acht Ballen Friefe abge: 
feßt hatte, Die Hindinn hatte den Tag nachher, da der Hirſch fie verlaffen, achtzehn und 
eine halbe Unze Gold von den andern Schwarzen eingenommen. Um ein Uhr wurden fie 
gewiffe Boote auf dem Sande gewahr, und Leute dabey. Cie giengen mit einigen Waa- 


Fangen an 
zu handeln. 


ten dahin, und nahmen drey Unzen Gold für achtzehn Suffs Zeug ein; jeden Suff zu 


drey und einer halben Elle gerechnet; den Suff gaben fie für einen Angel und zwölf Gran. 
Die Schwarzen gaben darauf durch Zeichen zu verftehen, fie folften den folgenden Tag Gold 
genug haben. Der Schiffer nebft Sevill und Makeworth nahm alfe die Hindinn, 
und gieng fort, vorbefagten Ort zu ſuchen. Cowrſon und Richard Pakeman aber biie- 
ben zurück, um zu fehen, was fie ven folgenden Tag thun koͤnnten. 


Als die Schwarzen das Schiff weggehen fahen: fo befürchteten fie, das andere möchte DieSchwar⸗ 
folgen. Sie ſchickten alfo zwey Boote mit vier Mann ab, und erfüchten fie, zu verziehen, e wollenim 
a 


Mmz und 


von Loks Keife gelagt wird, Robert Gainſch fey Ein ſolch Verbrechen verdienet, ernſtlich geftraft zu 
Schiffer auf dem Johann dem Evangeliften ge werden; well eine ganze Geſellſchaft wegen des 


nfte 


wefen. Es geſchieht aber in diefer Erzähtung von Fehlers’ eines nichtewärdigen Menſchen Ieiden 


diefer niedertraͤchtigen That gar keine Erwähnung, muß. 
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und ihnen einen Mann zum Geifel zu geben, wofuͤr ſich zweene von ihnen anbothen, zur 
Sicherheit Da zu bleiben. Als Eduard, Morleis Diener fad, daß diefes ihr Ernſt 
waͤre: fo ließ er ſichs gefallen, mit ihnen zu geben; und es kamen dafür zweene an feiner 
Statt an Bord. Einer davon hatte feine Gewichte und Schalen mit einer Kette von Gold 
um feinen Hals, und eine andere rund um den Arm, Sie aßen alle Speifen, die man 
ihnen gab, und fchienen fehr zufrieden zu fern. In der Macht hielten die Schwarzen ein 
Licht an dem Ufer, dem Schiffe gerade gegen über; und um drey Uhr wurden drey Stuͤcke 
gegen daſſelbe abgefhoffen. Sie merkten, Daß folches von der portugiefifchen Brigantine 
fan, die ihnen von einem Orte zum andern nachfolgte, um das Volk auf dem Lande zu 
warnen, mit den Engländern nicht zu handeln. 

Den folgenden Morgen kam der Hauptmann mit hundert Mann herab, und brachte 
feine Frau mit, wie auch viele andere thaten, weil ihre Stadt acht Meilen im Sande lag, 
und fie entſchloſſen waren, fo lange an der Seeſeite zu bleiben, bis fie gefauft hätten, was 
ihnen fehlte, Er ſchickte fogleich ihren Mann an ‘Bord; und ob er gleich zweene Geifel fuͤr 
feine eigene Perfon verlangte, und auch befam, fo nahm er doch nur einen. Er fam mit 
feiner Frau und verfihiedenen andern an Bord, und brachte Towrſonen eine Ziege und zwo 
große Wurzeln, der ihm zur Vergeltung ein blechern und zinnern Becken, fechs Armbaͤn— 
der und eine Flaſche voll Malvafier, feiner Frau aber ein kleines Käftchen geb. Hierauf 
fingen fie an, fich wegen ihres Maaßes und Gewichtes zu vergleichen. Er hatte fein eige- 
nes Gericht, welches einen Angel und vierzehn Gran hielt, wofür er ein Maaf von vier 
und einer halben Elle Haben wollte. Am Ende wurden fie einig, daß man vier Ellen und 

ein Achtel für einen Angel und zwanzig Gran geben wollte; und ehe folches geſchah, nab- 
men fie Tororfons Gewicht und Maaf. 

Den ıöten nahm, er acht Pfund und eine Unze Gold ein. Seit der Abfahrt der Zins 
dinn hörte er nichts weiter von ihr. Der Geifel fagte nur, ev hätte fie, da er Die vorige 
Nacht aufs Land gegangen, ungefähr fünf Meilen davon Anker werfen fehen. Den fol: 
genden Tag verfaufte Tororfon ungefähr fiebzehn Stücke Zeug, und nahm vier Pfund, vier 
und eine halbe Unze Gold dafür ein. Den ıgten verlangte der Hauptmann noch etwas 
von dem Weine zu haben, und both einen halben Ducaten für eine Flaſche. Allein Towr— 
fon fehenfte ihm folche, und gab ihm und feinem Gefolge noch außerdem jedem ein Glas 
zu trinken. Diefen Tag nahm er auch fünf Pfund fünf Unzen Gold ein, Den ıgten ver- 
Faufte er ungefähr achtzehn Stücke Zeug, und nahm vier Pfund vier Unzen und ein Vier- 
thel Gold ein. 

Den folgenden Tag nahm er drey Pfund fechs und eine Vierthelunge Gold ein; den 
zıften acht Pfund fieben und eine Vierthelunze; den 2aften drey Pfund acht und eine Vier- 
thelunze; und um vier Uhr ungefähr gieng der Hauptmann, welcher die ganze Zeit über auf 
dem Ufer gelegen, mit feinen deuten wege Den 2zſten wurden fie von andern Schwar- 
zen ans Ufer gewinket; und fie verkauften ihnen Zeug, Käftchen, Meffer und ein Duzend 
Schellen, wofür fie ein Pfund und zehn Unzen Gold einnahmen. Den 24lten verkauften 
fie gleichfalls Schelfen, Scheeren und Fingerhüte, und nahmen zwen Pfund eine und eine 
Vierthelunze Gold dafür ein. Den 25ften vertriften fie noch fieben Duzend Eleine Schel- 
fen und andere Sachen. Weil darauf Fein Gold mehr zu haben war: fo fuhren fie ab, 
um die Hindinn zu ſuchen. Um fünf Uhr befamen fie jolche ins Geficht; und da fie hinzu 
kamen, fo hörten fie, daß fie etwas verfauft hätte. 

Den 


> 
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Den folgenden Tag empfingen fie vonder Hindinn acht und vierzig Pfund drey Ungen 1556 
und ein Achtel Gold, welches fie in ihrer Abweſenheit eingenommen hatte; und auf Erſu- Towrfon. 
chen eines Schwarzen, der von einem Hauptmanne kam, giengen fie mit ihren Waaren ans 
tand, und nahmen fieben Pfund und eine Unze Gold ein, An diefem Orte verlangten die 
- Schwarzen feine Geifel; gegen Abend aber fandten fie ein Boot an Bord, welches die 
ganze Macht über da blieb, um den Kaufleuten zu wiſſen zu thun, daß fie auch den folgen: 
den Tag fommen würden, Den 27ften nahmen fie acht Pfund, eine Unze drey undein halb 
Vierthel Gold in beyden Schiffen ein. Den zgften wurde für die Gefellfehaft verkauft, 
und ein Pfund und eine halbe Unze Gold eingenommen, Den Morgen darauf wurden 
zwey Stüde vom Ufer gehöre, von welchen fie urtheilten, daß entweder die Portugiefen 
oder ihre Schwarze folche abgefchoffen hätten, Sie befegten daher ihr Boot mit Mann: 
fhaft, bewaffneten es, und giengen ans Land: doch jene waren fort. Den often verfauf- 
ten fie noch weiter für die Gefefifchaft und für die Schiffer. 

Den folgenden Tag fehickten fie das Boot aus, Ballaſt einzunehmen. Die traf die Nehmen 
Schwarzen an, welche den Tag vorher mit den Schiffen gehandelt hatten. Sie waren auf Ballaft ein. 
der Fifcherey ; und weil fie fein Gold nicht hatten, fo vertaufchten fie Fifche gegen Schnupf: 
tücher und Schlafmüsen, und halfen den Leuten Sand dafür einladen. Den erften des 
Hornungs giengen fie an einen andern Ort, und nahmen ein Pfund neun und drey Vierthel- 

Unzen Gold ein. Den 2ten verfauften fie noch mehr. Weil fie aber fanden, daß alle ihr 
uͤbriges Getraͤnke ſauer ward: fo entſchloſſen fie ſich, nicht länger an der Kuͤſte zu bleiben, 

Den zten und aten feßten fie noch etwas ab, aber nieht viel; und weil fie fpührten, daß Gehen mies 
der Wind vom Ufer Fam, fo fuhren fie laͤngſt demfelben gegen Weften hin. An diefer Küfte der zurück 
fanden fie, daß gemeiniglich um zwwey Uhr des Nachts pP) der Wind vom Ufer aus Nord— nach Hauſe. 
nordoſt koͤmmt, und bis acht Uhr des Morgens fortfaͤhrt; den übrigen ganzen Tag und die 
Nacht hindurch aber aus Suͤdweſt blaͤſt. Was die Ebbe und Fluch oder den Strom an 
diefem Ufer betrifft: fo geht erftets mit dem Winde. Den sten fegelten fie fort, und meyn⸗ 
ten einige englifche Schiffe anzutreffen, welches aber nicht gefchab. Den folgenden Tag 
fteuerten fie gegen Suͤdweſt, um unter die tinie zu fommen, und fuhren vier und zwanzig 
Meilen. Den ızten hielten fie nach ihrer Nechnung dafür, daß fie bey dem Vorgebirge Vorgebirge 
das Palmas wären, und fuhren zwölf Meilen. das Palmas. 

Den 2zjten waren fie dem Vorgebirge de Monte queer gegen über, ungefähr dreyßig Vorgebirge 
Meiten weftwärts von dem Fluſſe Seſtos. Den erſten März, da fie in einer Windsbraug de Monte. 
die Hindinn verlohren, ſteckten fie ein Licht auf, und fehoffen ein Stüc ab; fie konnten 
aber nichts von ihr hören. Weil fie aber bis an den Mer zen warteten: fo hatten ſie ſolche 
wieder im Gefichte, drey Meilen hinter ihnen. 

Den 22ften fanden fie, daß fie auf ver Höhe von Capo Verde waren, welches in Capo Terde. 
dem vierzehnten und einem halben Grade liegt, Da fie ihren Lauf forsfesten: fo fanden 
fie ven 2gften, daß fie unter dem zwey und zivanzigiten Grade wären. An diefem Tage 
farb Wilhelm Ring, einer von den Leuten auf dem Sirfhe, welcher lange Zeit frank 
gewefen, im Schlafe, Seine Kleider wurden unter denjenigen getheilet, die Eeine hattenz 
fein Geld aber wurde aufgehoben, um feinen Freunden in England gegeben zu werden, - 

Den zoften befanden fie fich unter dem Wendezirkel; und ben folgenden Tag fuhren fie Der Wende 
achtzehn Meilen. Sie fegelten bis den zoften April, da fie fich-auf der Höhe der Fe zirkel. 
nſeln 
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Jaſeln befanden. Den zten May kamen fie an das füdliche Theil von Irland. Sie 
giengen ans Ufer und holten von dem Sandvolfe, welches ungefittete Bauren waren, frifch 
Getränke und zwey Schafe nebſt andern Lebensmitteln ‚ fo viel, als ihnen nöthig zu feyn 
ſchienen, bis fie nach England kaͤmen; wofür fie ihnen Gold gaben. 
Den ızten warfen fie mit der nachmiträglichen Fluth in dem Hafen von Briſtol, 
Namens Hungrode, Anker, ; > 
Tafel von den Breiten. 
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Das V Kapitel. 


Towrſons zweyte Reife nach den Küften von Guinea und dem 
| Kaſtelle del Mina im Jahre 1556 +). 


Der J Abſchnitt. 


Sie gehen bey den eanariſchen Eylanden vorbey. um Gold. Erhalten Nachricht von den Por: 
Treffen drey franzoͤſiſche Schiffe an, die fid) zu tugiefen. Stehen auf ihrer Hut. Portu— 
ihnen fihlagen. Sie handeln um Elfenbein. gieſiſche Flotte läßt fich fehen; wird durch die 
Rio Sant Andre. Die rothen Klippen. Allow engliſche werjagt; das Gefecht füngtan. Der 
oder Lahow. Kaftell dei Mina. Dondon. Tyger wird von allen andern Schiffen im Sti-- 
Die Städte Bulle und Schamma. Handel he gelaffen. Der Feind ziehe ab. 


“$ ie Schiffe, welche zu dieſer Reiſe gebraucht wurden, waren der Tyger von Son: 

don, das Admiralsſchiff, von hundert und zwanzig Tonnen, welches Towrſon 

führte ; dev Hirſch von London, von fechzig Tonnen, worauf Johann Skire Haupr- 

mann war; und eine Pinnaffe von fechzehn Tonnen, worüber Johann Davis die Aufſicht 

hatte. Sie nahmen die Schwarzen mit fich zurück, welche man zwey Jahre vorher mit 
Gewalt von Öuinea gebracht hatte, wie in der vorigen Neife erzählt worden, ] 

Den ızten des Herbftmonats 1556 gieng der Tyger von Harwich nach der Inſel 
Scilly ab, um den Hirſch und die Pinnaffe anzutreffen, welche zu Briftolausgerüfter und 
mit $ebensmitteln verfehen wurden. Er langte den agften dafelbft an: allein fie waren 
noch nicht angefommen. Nachdem er nun einige Tage auf fie gewartet: fü kehrte er den 
raten des Weinmonats nach Plymouth zurüd. Endlich ſtießen fie zufammen, und den 
1sten des Wintermonats liefen fie mit einander des Nachmittags um ein Uhr von Piymourb 
aus. Den agiten hatten fie das Eyland Porto Santo, und den folgenden Tag des 
Morgens Die Inſel Madera im Gefichte. » 

Den zten des Chriſtmonats erreichten fie die Inſel Palma, und den gten waren fie 
dem weißen Vorgebirge queer gegen über, wo fie einige Caravellen fanden, die Par- 
goes fiſchten. 

Den 


a) Das Original ſteht in Hakluyts Sammlung, 2 Bande, 2 Th. a. d. 356 S. und nimm ſieben und 
eine halbe Seite ein. 
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. Den ıgten befanden fie ſich auf der Höhe von Sierra » Leona, und diefen ganzen Tag 1556 
fuhren fie wider einige Stroͤme, welche fo gefchwind gegen Weſtſuͤdweſt floflen, als wenn Towrfon. 
fie über eine Sandbanf fielen. Sie machten ein großes Geräufch, gleich einem Strome, ———- 
oder einer fehnell daher fahrenden Fluch, wenn Das Waſſer flach iſt. Und dennoch) konnten Sierra -Les- 
fie auf hundert und-funfzig Faden tief Feinen Grund finden. na. 

Den zoſten erreichten ſie die Kuͤſte von Guinea, welche ſie ungefaͤhr vier Meilen da— ⸗ 
von entdeckten. Die Ausſicht beſteht aus dreyen Huͤgeln, welche davon gegen Nordoſt gen — 
Oſt liegen. Zwiſchen den beyden nordlichſten waren zweene große Baͤume und ein wenig Er 
weiter gegen Nordweſt gemwiffe Höhen. 

Nachdem fie etwas an dem Ufer hingefegelt: fo vermeynten fie, fie wären ein wenig Entdecken ei 
über den Fluß Seftos binausgefahren, und wandten fih alſo, um folchen zu erreichen. ne Flotte. 
Kurz darauf fahen fie drey Segel von Schiffen und zwo Pinnaflen gerade in ihrem Winde, 
und machten ſich fertig, zu ihnen zu fommen. Sie zogen die Schiffe ab, um den Wind 
fo nahe zu befommen, als fie konnten. Machdem fie ungefähr eine oder zwo Stunden ge- 
fegele hatten: fo wandten fie fih auch, und wollten gerade eben den Weg nehmen, Weil 
nun unfre Schiffe fie verjagten, fo ftunden fie davon ab. Als fie fich aber in Ordnung ges 
feßer hatten: fo wandten fie ſich wieder, und Famen mit ihren Flaggen und Wimpeln fehr 
herrlich geſchmuͤcket und unter dem Schalle der Trompeten tapfer heran, 

Als beyde Florten zufammen Famen: fo hatten fie den Wind von der unfrigen. Man Solche iſt 
entfchloß fich Daher, zu Fechten, und bemühte fich, unter ihren Wind zu fommen. Sie ver= franzöfiih. - 
mieden aber diefes ernftlich, und die Engländer fragten fie, wo fie her wären? Sie fagten: 
aus Frankreich; und nachdem man ihnen gemeldet, daß unfere Schiffe aus London wären, 
fo forfchten fie, was wir für Portugiefen gefehen hätten? Die Antwort war: Feine andere, 
als Fifcher. Sie fagten, es wären einige portugiefifche Schiffe nach Mina gegangen, 
folches zu vertheidigen, und fie hätten an dem Fluſſe Seſtos ein anderes von 200 Tonnen 
angetroffen, welches fie verbrannt hätten." Es hätte fich Feiner, als der Schiffer, zweene 
oder drey Schwarze und wenig andere, Die erbärmlich verbrannt wären, Davon gerettet, 
welche fie dafelbft am Ufer gelaflen. Die Namen der Schiffe waren: die Hoffnung 
von Hableneff, das Admiralſchiff, welches Denis Blundell führte: der Lorber von 
Rouan, Viceadmiral, worauf der Schiffer Hieron. Bauder war. Das dritte war von 
Hunfleur, und hieß der Schiffer darauf Tohann von Orleans. Der Führer auf dem 
Homivalfehiffe und verfhiedene andere Famen als Freunde an den Bord unferer Schiffe 
und verlangten, fie möchten ihnen wegen der Portugiefen Geſellſchaft leiſten, und mit ihnen 
nach Mina gehen. Die Englaͤnder meldeten ihnen, ſie haͤtten kein friſch Waſſer geſchoͤpft, 
und wären eben jetzo erſt an die Kuͤſte gerathen. Die Franzofen aber zeigten ihnen, daß fie 
funfzig Meilen hinter dem Fluſſe Seftos wären. Doc fagten fie, cs wäre daſelbſt 
Waſſer genug zu haben, und verfprachen, ihnen mit ihren eigenen Booten dazu zu verhel- 
fen, weil fie gern ihre Gefellfchaft haben möchten. Sie fagfen ferner, daß fie fechs 
Wochen an der Küfte geivefen wären, und nur drey Tonnen Körner von allen bekom— 
men fönnen. \ 32 

Die Engländer erwogen diefen Vorſchlag. Sie betrachteren, daß, wenn die Kuͤſte Sie MOB m 
von Mina rein wäre, die Franzofen innen den Markt wegnehmen würden, meil fie vor Br 
ihnen dahin giengenz wäre fie aber nicht rein, und die Portugiefen würden fie wegneh⸗ 
men, ſo wuͤrden ſie auch erfahren, daß ſie noch dahinten waͤren, und alſo auf ſie lauren. 

Aligem. Reiſebeſchr. J Band. Mn. Ferner 
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Ferner betrachteten fie, daß, wenn fie mic ihnen giengen, die Franzofen fie als ihre‘ Geſell⸗ 
ſchaft anfehen müßten, wenn die Küfte vein wäre. Wenn fie aber nicht rein wäre ſo 
wuͤrden fie gewiß ſtaͤrker ſeyn, als die Portugieſen. Bey diefen Ueberlegungen meldeten 
ihnen die Engländer, fie wollten den folgenden Tag ſich weiter über diefe Sache berathſchla⸗ 
gen. Hierauf bathen fie, Towrſon möchte den andern Tag zum Miteagsmahle zu ihnen 
kommen, und die Schiffer von den Schiffen und Diejenigen Kaufleute mit fich bringen, die 
er für gut befänte, Sie bothen ſich dabey an, ihnen Waſſer aus ihren eigenen Schiffen 
zu geben, oder ihnen dazu behülftich zu feyn, wie fie es vorher verfprochen, 

Nachdem nun den zuften des Morgens das Admiralſchiff fein Boot an den Bord des 
Tygers gefande hatte; fo nahm Towrſon die Schiffer nebft einigen Kaufleuten, und gieng 
zu ihm. Der Zührer auf diefem Schiffe Hatte ein anfehnlich Gaſtmahl angeftefler, und bes 
wirthete fie ſehr freundſchaftlich. Er wiederholte fein Anfuchen, ihm Gefeltfchaft zu leiſten. 
Er verſprach ihnen die Hälfte von den Lebensmitteln, oder was auch nur feine Schiffe am 
Borde haben möchten, die ganze Reiſe durch; und erboth fich auch, feine Flaggen einzu: 
ziehen , und in allen Dingen unter ihrem Befehle zu fiehen. Zu diefem Ende wurden fie 
alfo eins, allhier Anker zu werfen, und ſchickten ihr Boot und des Admirals feines, nebit 
einer von feinen Pinnaffen und einer Almaine, die fie aus Frankreich gebracht hatten, ang 


Ufer, Waffer zu ſachen. Was ihre eigene Pinnaffe betraf, fo anferte fie außen in der See 


und wollte nicht näher zu ihnen kommen. 

Den ıften Jenner kamen die Boote zurück, ohne daß fie einen Fluß gefunden. Darauf 
giengen fie unter Segel, und kamen endlich an einen Fuß. Sie fuhren des andern Ta- 
ges hinein, handelten, und befamen fünf Eleine Elephantenzähne, Den dritten befamen fie 
noch fünfe, Den gten befam der franzöfifche Führer und fie funfzehn Fleine Zähne: An 
diefem Tage giengen fie mit dreyßig Mann aus, Elephanten zu fuchen. Sie waren mit 
Flinten, Lanzen, Armbruften, Bogen, Hellebarden, langen Schwerdtern, Degen und 
Schildern bewaffnet. Sie fanden auch zweene Efephanten, die fie einige Zeit mit Slinten 
und Bogen befchoffen : doch fie giengen davon, und befehädigten einen von ihren $euten. 
Den sten giengen fie unter Segel, und führen längft der Küfte hin. 

Den öten famen fie an den Fluß St. Andre. An der Weftfeite deffelben ift hoch 
Sand und eine fehöne Bay. Den folgenden Tag giengen fie hinein und fanden fein Dorf, 
fondern wilde Schwarze, die nicht gewohnt waren, zu handeln. Es iſt ein fehr großer Fluß, 
und an einigen Orten in der Mündung jieben Faden tief. Nachdem fie Waffer eingenom- 
men hatten, giengen fie unter Segel. 

Den gten giengen fie längft dem Ufer fort, und Famen zu den rothen Klippen 5), und 
giengen auch den folgenden Tag weiter vorwärts. Den toten berathfehlagten fie fich mit 
dem Schiffshauptmanne Blundell, dem Führer der franzöfifchen Schiffe; Hieron. 
Baudet, feinem Biceadmirale; Johann von Orleans, Schiffern auf einem Schiffe 
don fiebenzig Tonnen, und mit ihren Kaufleuten, Man wurde mit einander eins, daß, an 
mas für einen Dre fie auch kommen möchten, fie einerley Sinnes feyn, und nicht einer 
des andern Markt verderben füllte. Zu dem Ende follten einige von ihren Booten den 
Preis für alle feftfegen, und alsdann follte ein Boot für ein jedes Schiff verfaufen. Diefe 
Nacht giengen ihre Boote ans Ufer, und trafen einige Schwarze an, welche fagten, fie 
hätten Gold, Sie warfen daher allbier Anker, 

Den 


5) Siehe oben a, d. 269 ©, €) Beſſer In How oder Ia Su. 
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Den sten nahmen fie nur den ganzen Tag lang einen halben Angel vier Gran ſchwer 1557 
ein, welches fie aus der Hand Fauften ; denn das Volk an diefem Orte, welchen fie Towefon. 
Allow c) nannten, hatte Feine Gewichte, Den ızten fuhren fie längft den Küften bin, 

‚und fanden bloß eine Stadt; es wollten aber feine Boote aus derfelben kommen, und da= Allow oder 
ber giengen fie weiter. Den ızten gieng Towrſon in feinem Boote längft der Kuͤſte hin, I, 
und bey verfchiedenen Kleinen Städten vorbey, mo fie ihm an dreyen Orten winften, ans 

Sand zu fommen. Allein die See gieng an dem Ufer fo hoch, daß es nicht möglich war. 

Es fonnten auch nicht die Schwarzen zu ihm fommen, wenn fie gleich Boote gehabt 

Härten, deren er aber nur an einem einzigen Orte gewahr ward. Bon da wollte fich ein 

Boot hinaus wagen; es wurde aber durch die Heftigfeit der Landfluth umgemworfen, und 

einer von den Leuten ertrank. Wegen diefes Ungluͤcks machte das Volk ein fo lautes Klag— 

gefehrey, daß die Engländer fie leichtlich hören Fonnten. Sie zogen feinen Körper wieder 

aus dem Meere, und brachten ihn nach ihrer Stadt. 

Den ızten kamen fie. einen Stücfchuß weit von dem Caſtelle, aus welchem fo gleich Caſtell det 
eine Alınadie geſchickt wurde, fie zu beobachten. Da fie gewahr ward, daß fie feine Mina nd 
Portugiefen wären: fo fubr fie wieder nach der Stadt zuruͤck. Denn es liegt eine große ondou. 
Stade bey dem Caſtelle, weiche die Schwarzen Dondou nennen. Außer dieſem liegen 
daſelbſt zweene große Selfen, wie Inſeln, und das Caftell ſteht auf einer Spige, welche 
faft wie ein Eyland ausfieht. Fünf oder fechs Meilen, ebe fie an das Cajtell Eamen, war 
das Sand hochz und ungefähr fieben Meilen, ehe fie dahin kamen, niedrig, und darauf 
fanden fie das Sand wieder hoch. Diefes Eaftell Tag ungefähr fünf Meilen gegen Dften 
von dem Vorgebirge der dreyen Spitzen, ober de tres Puntas. Hier gieng Towrſon 
mit feinen Schwarzen ins Boot, und fuhr längft dem Ufer fo weit, als das Vorgebirge 
war, und fand zwo Fleine Städte, aber feine Boote bey denfelben, noch einige Handlung 
dafelbft. Seine Schwarzen. d) verftunden hier das Volk fehr wohl. Einer von ihnen, 

Georg genannt, gieng an allen den Oertern ans Land, und ward wohl aufgenommen. 

Den folgenden Tag gieng er längft dem Ufer, und ungefähr drey Meilen hinter dem Die Stadt . 
oftlichften Theile des Vorgebirges lief er in eine ſchoͤne Bayein, und fand eine Fleine Stade, Bulle. 
und einige Dazu gehörige Boote. Allein die Eingebobrnen des Landes wollten lange Zeit 
nicht herauskommen. Auf Zureben feiner Schwarzen Fam endlich ein Boot, mit welchen 
er Georgen ans Ufer ſchickte; und nachdem er mit ihnen gefprochen hatte, fo näherten fie 
fich den Booten ohne Furcht. Er gab ihrem Hauptmanne ein Decken und zwo Schnüre 
Slascorallen; und fie zeigten ihm ungefähr fünf Ducaten fehwer Gold , forderten aber fo 
viel dafür, daß er es nicht nehmen wollte; meil die Sranzofen und Engländer es mit ein: 
ander ausgemacht, daß fie den Preis der Güter alle in einem Boote feftfegen mollten, 
worauf ein jeder in feinem eigenen Boote verfaufen möchte. Diefer Ort hieß Bulle, 

Die Einwohner deſſelben waren ſehr vergnügt, bie Schwarzen zu fehen, welche mit ihnen 
kamen. Sie erwiefen ihnen alle Sreundfchaft, fo viel fie nur Fonnten, da fie fahen, daß es 
eben die Leute twaren, welche weggenommen worden, und nunmehr wieder zurück gebracht 
wvurden. Hier erhielten die Boote Nachricht, daß ungefähr vor einem Monate zwey 
Schiffe ein anderes angegriffen und in die Flucht getrieben; und daß kurz zuvor ein fran⸗ 
zöfifches Schiff, welchem vier portugiefifche begegnet, fie abgetrieben. Sie hielten dafür, daß 
dieß die Ruderbarke gewefen. Denn die Franzofen, welche mit ihnen in Gefellfehaft wa⸗ 

Nnz2 ven, 


A) Diefes waren bie Schwarzen, die fie aus England zurück brachten. 
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ren, meynten, ſie waͤren mit ihrer Pinnaſſe um dieſe Zeit allhier geweſen. Sie ſagten auch, 
daß nach ihnen zuerſt ein Schiff von 240 Tonnen, und dann ein anderes von go Tonnen 


kame, welche beyde nach Mina giengen; und daß fie eins bey dem grünen Vorgebirge ge 


Die Stadt 
Hanta oder 
Ante. 


‚Stadt 
Schamma 


Goldhandel. 


laſſen, welches der Lorber von Diepe genannt wuͤrde, und noch ein anderes an dem 
Fluſſe Seſtos. 

Den ibten gieng Towrſon mit zwo franzöfifchen Pinnaſſen laͤngſt dem Ufer, und fand 
eine Bay und einen Fluß; worauf ſie nach einer Stadt, Hanta genannt, giengen, zwoͤlf 
Meilen hinter dem Vorgebirge. Hier waren ſeine Schwarzen wohl bekannt, und das 

Volk weinte vor Freuden, als es folche fah. Es fragte, wo Anton und Binne wären? 

Die andern fagten ihnen: fie wären zu Sonden in England, und würden auf der folgenden 
Reife nach Haufe gebracht werden, Hierauf kamen bie eingebohrnen Schwarzen mit ih- 
nen an Bord, und brachten ein Gewicht mit, welches fo Flein war, daß fie ihnen das, was 
fie forderten, nicht halb geben Fonnten. Sie berichteten den Booten, daß fünf Schiffe 
und eine Pinnaffe bey dem Caftelfe wären; daß die Portugiefen ihrem Sande viel Schaden 
thäten, und daß fie in Furcht vor ihnen lebten. Sie waren aber fehr froh, als die Eng: 
länder ihnen fagten, fie wollten fie wider dieſe Stöhrer vertheidigen. Den rzten giengen 
fie nebft den Franzofen längft dem Ufer hin; fie thaten aber nicht viel, weil die Schwarzen 
ſehr unbillig waren. Sie verkauften achtzig Armbänder für eine Unze Gold, 

Darauf reiften fie ab und famen nad) Schamma e), zwo Meilen weiter, und gien- 
gen mit fünf Booten, welche mit Leuten und Gefchüge wohl befeget waren, unter Trompes 
sen und Paufenfchalle in den Fluß. Denn fie meynten, daß fie hier einige Portugiefen 
gefunden hätten; welches aber nicht war. Darauf fchickten fie ihre Schwarzen:ans Ufer, 
denen verfchiedene von ihnen folgten, und fie wurden fehr wohl aufgenommen DasBolf 
war voller Freuden, als es feine &andesleute wieder ſah, vornehmlich eines Bruders Frau 
von dem einen, und eine Muhme von dem andern, Kurz, alles Volk erzeigte ihnen fo 
viele Freundlichkeit, als ob fie ihre eigenen Brüder gewefen wären. Die Engländer ſpra— 
chen dem Hauptmanne einen Muth ein, und fagten ihm, er dürfte fich vor den Portugiefen- 
nicht fürchten. Denn fie wollten ihn wider Diefelben vertheidigen, Hierauf befahlen fie 
ihren Booten, ihre Stücke und Büchfen loszufchießen. Sie liegen auch ihre Leuͤte mit 
ihren Bogen ans $and fteigen, und fie vor dem Hauptmanne und feinem Volke fchießen, 
welche fich darüber fehr verwunderten ‚vornehmlich da fie faben, daß folche fo weit fchoffen, 
als fie. Sie verfuchten auch, ihre Bogen zu ziehen, Fonnten es aber nicht thun. Als es 
ſpaͤt ward, veiften fie nach ihren Schiffen ab; denn fie fahen alle Stunden nach den Por: 
tugiefen. Hier gaben ihnen die Schwarzen zu verftehen , daß zu Mina ein englifches 
Schiff wäre, welches einen von den Schwarzen wieder zurück gebracht hätte,welche Robert 
Bainfch mitgenommen f). En 

Den ıgten giengen fie mit eben fo vieler Stärfe in den Fluß ein, als vorher; und 
ſchloſſen mit den Schwarzen, ihnen zwo Ellen und drey Achtel Zeug für eine jede Fuffe 
zu geben, und fie nahmen einen Angel Ducaten dafür ein. Ueberhaupt föferen fie fieben- 
zig Ducaten, wovon die Franzoſen vierzig und die Engländer dreyßig befamen. Den 
soten giengen fie ans Ufer, jedes Schiff für fic) felbft, und löferen eine große Menge Gold. 
Towrſon für fein Theil nahm vier Pfund zwo und eine halbe Unze Gold ein; und das 
Boot von dem Hirſche ein und zwanzig: Unzen. Gegen Abend meldeten die 

mar: 
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Schwarzen, daß die Portugiefen den folgenden Tag entweder zu Sande oder zu Waſſer 1557 

bey ihnen fenn würden. Und da die Boote eben abfahren wollten, fo hörten fie Büchfen Tororfon. 

in dem Gehölze losfchießen, von welchem fie urtheilten, daß es die Portugiefen wären, die — 

ſolches thaͤten, um fie zu erſchrecken und den Kandel fahren zu laſſen; die ſich aber nicht yon den Por: 

näher an ihnen wagten. tugiefen. 
Den zoften befegten die Engländer ihre fünf Boofe und ein großes Boot bon den Euglaͤnder 

Sranzofen mit ihren und des Admirals $euten. Zwölfe von ihnen hatten ihre Sturm; find aufihrer 

hauben auf und ihre Bruftharnifche an, und die andern waren insgefamme wohlbewaffnet. Luth. 

Sie hatten vier Trompeter, einen Teommelfchläger und einen Pfeiffer bey fich ,- und die 

Boote waren mit fehr fehönen feidenen Wimpeln und Flaggen geſchmuͤckt. In dieſer 

Ordnung liefen fie in den Fluß ein und handelten. Ihre Kriegsleute fuhren hin und wie- 

der auf dem Fluffe, fie zu begleiten. Sie hörten aber nichts mehr von den Portugiefen, 

An diefem Tage meldeten ihnen die Schwarzen, daß einige Schiffe zu Hanta angefom- 

men wären. 

Den aıften befegten die Engländer ihre Boote und giengen nad) einem Orte, der eine 
Meile weftwärts lag. Dafelbft fanden fie viele Schwarze mit einem andern Hauptmanne, 
und verfauften ihnen ihre Güter um eben den Preis, wie fie mit den andern gehandelt 

atten. Den 22ften giengen fie wieder an Bord und handelten ruhig. Towrſon nahm 
vier Pfund und fechs Unzen Gold ein. Den azften gegen Abend kamen die Schwarzen 
mit ihrem Hauptmanne und meldeten ihnen, daß des Königs von Portugall Schiffe von 
dent Caſtelle abgefegelt wären, in der Abficht, den folgenden Tag zu ihnen zu fommen, 
wobey fie die Engländer ermahnten, auf ihrer Huch zu ſeyn. Diefe anfworteren, fie freue: 
ten ſich, daß dte Portugiefen kaͤmen, und würden allezeit bereit feyn, ihnen zu begegnen, 
Um ihnen zu zeigen, daß folches ihr Ernſt wäre, ließen fie ihre Trompeten blafen, und ſchoſ⸗ 
fen einige Stüde ab. _ Hierüber waren die Schwarzen erfreut, und bathen fie, die Portu— 
giefen ohne Barmherzigkeit anzufallen, wenn fie ihren Handel flören wollten, wobey fie 
verfprachen , ihnen Nachricht zu geben, wenn fie zu $ande kaͤmen. Den 24ften giengen 
fie mit ihren Trompeten und Pauken ans Ufer, und handelten. Der Hauptmann yon der 
Stadt fpeifte diefen Tag mit Towrfonen. 

Den folgenden Tag entdeckten bie Schiffe, da ihre Boote am Ufer waren, fünf por⸗ Portugiefie 

eugiefifche Segel. Und nachdem fie ihr Geſchuͤtz abgefchoffen, um fie abzurufen : fo * —— 
brachte ein jedes Schiff fein Faß ans Ufer, Waſſer zu ſchoͤpfen, und kehrte darauf zurück, pen. ich für 
Waͤhrender Zeit aber, daß fie Die Anfer gelichter und "Befehl ertheilet, ward es finfter, 
Sie zogen die Segel auf und hielten fich die ganze Nacht zuſammen, um den Wind zu 
gewinnen, wenns möglich wäre, und machten ſich fertig zum Gefechte. Als der Tyger 
fih einigen von ihnen näherte: fo ſchoß eins ein Stück ab, von welchem fie urtheilten, 
daß es der portugiefifche Abmiral wäre, um die andern von feiner Flotte zu fich zu rufen, 
und mit ihnen zu fprechen. 


Den zöften, da die engfifchen Schiffe fich dem Ufer naͤherten, hatten fie die Portugie- Die — 
ſen vor Augen, woſelbſt ſolche vor Anker lagen, und ſie duldeten. Die Englaͤnder ne er 
gaben allen ihren Leuten weiße Binden, damit die Franzofen fie von den andern unterſchei⸗ 
den moͤchten, wenn es etwan zum Entern kaͤme. Allein die Nacht fiel ein, ſo daß ſh die 
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Portugiefen nicht erreichen Fonntem Sie ankerten aber ungefähr einen Stuͤckſchuß weit 
von ihnen. 

Sn arften lichteten fie, woie auch Die Portugiefen, die Anker, und gegen fieben Uhr, da 
fie ihnen den Wind abgewonnen, giengen fie eine Weile'mit ihnen. Als diefes der Feind 
fah , wandte er fich wieder nach dem Lifer, und unfere Schiffe hinter ihnen her. Darauf 
wandten fie fich wieder, und giengen feewärts ein. Unfere Schiffe wandten fich zu gleicher 
Zeit; und weil fie vor ihnen waren, fo zogen fie ihre Hauptſegel ein, und warteten auf fie, 
Das erfte Schiff, welches heran Fam, war eine kleine Barke, welche gutes Geſchuͤtz führte, 
und: fo wohl fegelte, daß fie nichts achtete. Sie ſchoß auf den Tyger; es gieng aber über 
ihn weg; und darauf fchoß fie auch auf den franzöfifchen Admiral, und traf ihn an zweenen 
oder dreyen Orten. Hierauf gieng fie den englifchen Schiffen vor, weil ſolche in ihren 
Gefechtfegeln waren. Darauf fam eine andere Caravelle unter des Tygers windfreyen 
Seite,und ſchoß auf ihn und auf das franzöfifche Schiff. Sie befchädigte zweene von ſeinen 
Luten, und ſchoß ihm durch den großen Maſt. Nach ihr kam auch ihr Admiral unter des 
Tygers windfreyen Seite. Er konnte ihm aber nicht fo viel Schaden thun, als die kleinen 
Schiffe; weil er fein Geſchuͤtz Höher führte. Es konnte auch der Tyger feinen guten Schuß 
auf eins von ihnen thun, weil er fo ſchwach in der Geite war, daß alle feine Stücke unters 
Waſſer giengen. Towrſon entſchloß fich daher, fich dem großen Schiffe an Bord zu legen. 


‚ &o bald. aber ber franzöfifche Admiral mit ihm gieng, fo Fam er hinter denfelben, und 


fo wohl von 
den Franzo⸗ 
ſen, 


als Englaͤn⸗ 
dern. 


Gefahr des 
franzoſiſchen 
Admirals. 


Der Tyger 
wird allein 
gelaſſen. 


konnte ihn nicht einholen. Nach dieſem gerieth er auch noch hinter zwo Caravellen, und 
in kurzem konnte er keines mehr von allen Schiffen einholen, ſondern kam ganz vom Winde 
ab; und da er ſich nach dem Ufer wandte, ſo ließ er die Englaͤnder ſich ſelber helfen. Die 
beyden andern Franzoſen hielten auch den Wind, und wollten ſich nicht naͤhern. Der 
⸗Hirſch war hinter ihnen, fo, daß er nicht zu ihm kommen konnte. Aller dieſer Urſachen 
wegen zog der Tnger feine Hauptfegel auf, und jagte die Feinde. Und nachdem er fie 
zwo Stunden feeivärts verfolget hafte, fo wandten fie fich nieder gegen Das Ufer, in der 
Meynung, von ihm abzufommen, und dem franzöfifchen Admirale den Wind abzugerin- 
nen. Er wandte ſich mit ihnen, und hielt noch immer den Wind, da er glaubte, daß fein 
Viceadmiral und die Pinnaffe ihm würden gefolget ſeyn, wie fie Befehl erhalten hatten. 
Allein, nachdem die Portugiefen bey ihnen vorbeygegangen waren, und ein jeder auf ihn 
und den Biceadmical gefehoflen hatte: fo giengen Die englifchen Schiffe fo wohl, als Die 


‚franzöfifchen, in die See, und ließen ihn im Stiche. Er fuhr noch immer mit ihnen, und 


behielt den Wind von ihnen, um dem franzöfifchen Admirale beyzufpringen, welcher unrer 
alfer ihrer windfreyen Seite war. Da er von ihnen angegriffen wurde: fo gab ihm ein 
jeder eine ganze Lage. Hierauf wandten fie fich wiederum, und getraueten fich nicht, fich ihm 
an Bord zu legen, weil fie ſahen, daß der Tyger in ihrem Winde war; fonft würden fie 
ehne Zweifel ihn weggenommen oder verfenkt haben. Denn die drey Fleinften giengen fe 
dicht, daß es feinem Schiffe möglich war, fie zu entern, und führten ſolch Gefchüg, daß, 
nenn fie den Wind gehabt hätten, fie Dreyen Der beften Schiffe von der vereinigten Flotte 
fehr würden zugefeget haben. Was den Admiral und Biceadmiral anbetraf, fo waren fie 
beyde trefflich gerüfter. 

Als das franzoͤſiſche Schiff von ihnen los war: ſo lag es ſo nahe an dem Winde, als 
es konnte; und da es ſah, daß der Tyger ihnen gegen das Ufer folgte: ſo lief es, wie die 
übrigen, in See, und ließ ihm alten. Da die Portugieſen dieſes merkten: ſo wandten ſie 


ſich 
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fich mit ihm, und er mit ihnen, um den Wind zu behalten; und fuhr ftets einen Stuͤckſchuß 5 
weit von ihnen. Auf dieſe Art folgten fie einander bis gegen Die Nacht, und darauf ver Toweſon. 
fohren fie ihn. Was die andern Schiffe anbetraf, fo festen fie alle ihre Segel bey, fo viel — 
fie fonnten, und giengen in See, wobey fie dem Tyger dankten, welcher, wie fie geftunden, 

alle Hülfe ihnen geleitet hatte, die fie nur verlanget. | 


Der II Abſchnitt. 


Schlechter Zuftend , ſowohl der franzöfiichen, als ſeindlich. König Abaan und feine große Stadt. 
engliſchen Schiffe. Die Pinnaffe wird verbrannt. Art der Audienz bey ihm. Ceremonie beym 
Towrſon ift in Guinen beliebt. Sein Handel Trinken. Die Stadt Mowre. Neue portu⸗ 
wird duch die Franzofen verderbts er trennet gieſiſche Flotte köämmt an. Jaget die engliſche, 
fih von ihnen. Nimmt viel Gold ein. Ber welche nach Haufe geht. Wird von einem fran- 
geanet einem franzöfifihen Schiffshauptmanne zoͤſiſchen Schiffe angegriffen, und ſchlaͤgt es. 


Her 2gften trafen fie den Biceadmiral nebft der Pinnaffe, und zwey von den franzöfi- Schlechter 

ſchen Schiffen anz das dritte, welche das von Rouan von achtzig Tonnen war, tar Zuftand der 

ganz davon geflohen. Towrſon gieng in das Beyſchiff, um zu erfahren, warum fie ihn Schiffe. 

auf ſolche Arc verlaffen hätten. Kires Entfchuldigung war, fein Schiff hätte fich weder 

erheben noch lenfen laffen; und was die Pinnafje anbetraf, fo fagte Davis, fie würde 

nichts mehr thun, und er Fönnte fie nicht weiter führen; denn ihr Ruder war zerbrochen, 

fo, daß der Hirſch genöthiget war, fie zu ziehen. Darauf gieng er zu dem franzöfifchen 

Aomirale, den er als einen herzbaften Mann fand: allein, die Halfte von feinen Leuten war 

krank oder todt. Der andere franzöfifche Schiffshaupfmann fagte, er wäre in eben dem 

Zuftande, und fein Schiff wollte feine Segel leiden, fo, daß er nichts. thun koͤnnte. Die 

—*—* getraueten ſich hierauf auch nicht, aus Furcht vor den Portugieſen, Anker 

u werfen. 

Den 2gften kam der Schiffer von der Pinnaſſe, und meldete ihm, daß fie ſolche nicht DiePinnaſſe 

länger erhalten Eönntenz; indem fo wohl das Steuerruder nebft allem Eifenwerfe oben und wird vers 

unten zerbrochen wäre. Es ward daher befihloffen, fie einzureißen, und die Leute davon rannt. 

auf den Hirſch zu nehmen. Nachdem man nun vier Stuͤcke, einen Anker und gewiſſes 

Brennholz heraus genommen, ſo ſetzte man fie in Brand, und darauf fuhren fie längft der 

Küfte hin. Den zu ften giengen fie ans Ufer, und fprachen mit einigen Schwarzen, Die 

ihnen berichteten, es wären einige Franzöfifche Schiffe da gewefen; fie hätten aber nicht 

mit ihnen gehandelt, weil fie fo unbillig geweſen. Den folgenden Tag gieng Towrſon ans 

Ufer; er handelte aber nicht. Den erften des Hornungs, da fie fahen, daß fie die 

Schwarzen zu feiner Biltigkeit bringen fonnten , lichteten fie die Anker, und famen an ei- 

nen andern Ort, der. auf einer Hoͤhe ſtund. . 
Den zten gieng er in eine Stadt, vier Meilen davon; und da er zwey Stücke abſchoß, Towrſon iſt 

fo kam der Hauptmann. Weil ihm Thomas Rippen befannt war, fo wurde folcher ans. beliebt. 

Ufer geſchickt. So bald er ans Sand ftieg, erinnerte fih der Hauptmann und verfchiedene —\ 

von den Schwarzen feiner, welche nach Towrſon fragten. Da man ihnen nun meldete, 

daß er in dem Boote wäre: ſo ließ ihr Oberhaupt fo gleich zwey Boote in die See geben; 

und da fie Towrſon in der Ferne fahen, fo riefen fie ihm zu, und fehtenen ungemein erfreut 

zu ſeyn. Dieß that auch die ganze Gefellfchaft, die ihn kannte. Er machte ihm ein Ge- 


ſchenk, wie es die Jandesart iſt, und das franzöfifche Schiff mußte ihm auch, eins gehe, 
| wobey 
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1557 wobey er verfprach, folgenden Tag mit ihm zu handeln, An diefent Abende wollte er, weil 
Towrfon. es fpät war, von feinem Preife reden, fondern ließ einen Geifel da, und nahm von Tomrfonen 
einen andern. | 
Sein gm . Pen sten, da cr ans Ufer gieng, befand er, daß die franzöfifchen Schiffe, welche da 
del wird von gervefen, ihm den Markt fehr verderbt hatten: dennoch aber nahm er fünf und eine halbe 
den Franzo⸗ Unze Gold ein. Den sten löfete er acht und eine Achtelunze Gold. Weiler aber beob- 
ſen verderbt. achtete, daß die Schwarzen den Unterfchied zwiſchen dem engliſchen und franzöfifchen Zeuge 
merkten, welches beffer und breiter war: fo fagte er zu dem Hauptmanne Blundel, er 
wollte weiter hinunter gehen, meil er ſahe, Daß er da nicht viel ehun könnte, wo die Franz 
zofen ihr Zeug verkauften, woruͤber Blundel befünmert war. 
Wird anders Den sten Fam eine Almade oder Alınadis und einige Schwarze an Bord, und 
- wohineinges erfuchten ihn, nach ihrer Stade zu fommen, wo mehr Gold und viele Kaufleute wären, 
laden. wie ſie ſagten. Er gieng hin, und fand, daß ihr alter Hauptmann abgegangen, und ein 
neuer an ſeine Stelle gekommen war. Allein, weil die Kaufleute nicht herab gekommen: 
ſo thaten ſie dieſen Abend noch nichts, ſondern gaben nur Geiſel. 
Zweene Por» Den 7ten kam Georg, der Schwarze, zu ihm, der ihnen in einem Fleinen Boote we⸗ 
ugiefen find nigftens dreyßig Meilen gefolget war. Als er fam , fo fehloffen die Engländer und 
getodtet. Schwarzen bald den Preis, und Towrſon nahm diefen Tag fünf Pfund eine Unze und 
drey Vierthel Gold ein. Diefer Schwarze, welcher zu der Zeit des Öefechts zu Schamma 
gelaffen worden, fagte, er Hätte das Treffen von dem Ufer mit angefehen. Da unfere Schiffe 
weggegangen, fo wären bie Portugiefen in ihren Fluß gekommen, und hätten ihnen gefagt, 
die Engländer Hätten zweene von ihren Leuten mit einem Stücke getödtet, welches von dem 
Tyger abgefchoffen worden; fie hätten auch daſelbſt einigen Aufenthalt gefucht, der Haupt- 
mann von Schamma aber hätte fie nicht leiden wellen. > 
Biel Gold Den folgenden Tag nahmen fie neungehn Pfund drey und eine halbe Unze ein; den 
wird einger ofen zwey Pfund fechs und eine halbe Unze, und Den xoten drey Dfund, 
—— z Den nten kam Hieronymus Bawdet, franzöfifcher Viceadmiral, und feine Pinnaſſe, 
Ai Ser und faste, da, wo fie fie verlaffen hätten, wäre nichts zu thun; fie wollten Daher weiter‘ 
zurdcfgetries gegen Dften gehen. Allein, fie fagten ihn, er follte nicht, und befablen ihm, wieder zu 
ben. feiner Gefeltfchaft zu gehen, bey der er angemiefen war. Er weigerte fich, ſolches zu thun, 
bis drey oder vier Schuß auf die Pinnaffe gethan wurden. Als das Schiff Diefes ſah, fü 
wandten fie fich beyde, und giengen See ein. Die Engländer löfeten an diefem Tage ein 
Pfund fuͤnf Unzen. Den ı2ten Fam eine von den feanzöfifchen Pinnaffen mit Zeuge beladen, 
und wollte folches verfaufen: Towrſon aber wollte folches nicht leiden, und ſchickte fie ans’ 
Schiff, wo er fie den ganzen Tag liegen ließ. Sie löfeten fünf Pfund fechs und eine halbe 
Unze Gold, und den folgenden Tag noch vier Unzen mehr von einigen Schwarzen. 
Eine andere Den ı6ten famen fie an eine andere Stadt; und da Towrſon den folgenden Tag ans 
Stadt. Ufer gieng, fo vernahm er, daß dreye von den portugieſiſchen Schiffen bey dem Caſtelle, und 
die andern beyden zu Schamma wären. Der Hauptmann von dieſem Orte war nad) der 
Haupt⸗ 
g) Es iſt ſchwer zu entdecken, was dieſes fuͤr Mina fließt. Es iſt der Sig eines Koͤniges. 
ein Ort geweſen. Vielleicht war es groß Com⸗ An dieſem Falle kann der Hafen, in welchen ſie ein⸗ 
mendo, oder Buaffo, welches auf einem Hügel, gelaufen find, Elein Eommendo feyn- Die koͤ⸗ 


nahe bey dem Fluſſe, liegt, der durch die Stade nigliche Stadt ift aber bey weitem nicht ſo 5 
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Hauptſtadt gegangen, um mit dem Könige zu fprechen: er fam aber bafd wieder zuriick, 
und brachte unfern Kaufleuten ein Gewicht und ein Maaß mit, Towrſon fandte jemand 
ab, den König und die Hauptftadt zu fehen. Die portugiefifchen Schiffe waren fo nahe 
bey den englifchen, Daß fie innerhalb drey Stunden zu ihnen kommen fonnten, Sie ließen 
fihs aber gefallen, daß fie des Handels wegen alfo zauderten. 

Den ıgten Eamen einige von des Königs Bedienten zu ihnen, und ſie nahmen ein Pfund, 
zwey Unzen und ein Achtel Gold ein; den folgenden Tag aber fünf Pfund, eine Unze, 
Den 2often ein Pfund, vier Unzen; und den zıften vier Pfund, eine Unze, An dieſem 
Tage fragten Die Schwarzen nad) feiner Zeuge; und Towrſon machte ihnen zwey Stucke 
auf, wovon fie ſagten, daß es ihnen nicht fein genug waͤre; da fie aber ſahen, daß fein 
anderes da war, fo fauften fiedavon. Gegen Abend machte er ein Geſchenk zurechte, und 
fhiete einen Kaufmann und Seemann Damit zum Könige, um ihm zu melden, daß es 
den Schiffen an Lebensmitteln fehlte, und fie nicht lange bleiben fönnten. Das Bier war 
auch in der That meiftentheils aus den Faͤſſern geläcer. Den 22jten nahmen fie drey 
Unzen und eine halbe ehr. 

Den azften famen ihre Leute von dem Könige Abaan, welcher fie fehr gnädig aufge: 


nommen hatte; er befaß aber wenig Gold. Dem ungeachtet verfprach er, wenn fie blei- 


ben wollten, fo wollte er durchs ganze Land nad) Golde herum ſchicken; und erfuchte fie, 
bey ihrer Heimfunft mit ihrem Könige zu reden, daß er ihnen Leute und Materialien 
ſchicken möchte, um in feinem Sande ein Caftell zu bauen, nebft Schneiden, die ihnen 
Kleider machten, Er verficherte fie, daß, wenn fie gute Waare brächten, fie auch Ab: 
gang finden würden: gegenwärtig aber häften ſchon die Sranzofen fie mit Zeuge genug- 
ſam verfehen. 

Diefe Stadt fund ungefähr vier Meilen im Sandeg), und fihien fo groß, als Sonden, 
zu feyn: Die Bauart aber war nicht beffer, als an andern Orten, In der Nachbarfchaft 
ift ein Ueberfluß von dem $andmeizen. An der einen Seite der Stadt waren, ihrer 
Rechnung nach, taufend Haufen Weizen, und eine andere Art von Korn, welches in Spa- 
nien ftarf gebrauchet wird, Hirſen genannt. Sie halten dafelbft alle Macht gute Wache, 
und haben Stricke, mit Klocken daran, quer über die Wege gezogen, welche in die Stade 
führen; fo, daß wenn einer an den Stricken zieht, die Klocken läuten, und die Wächter 
alsdann hinzu laufen, um zu ſehen, wer es iſt. Wenn es Feinde ſind, die uͤber die Stricke 
treten: fo fangen fie ſolche, indem fie Netze falten laffen, die in diefer Abficht über den 
Wegen hängen, welche fie zu gehen verbunden find, denn man kann auf feine andere Art 
nach der Stadt fommen, wegen des dicken Strauch = und Buſchwerks, welches um die: 
felbe iſt. Sie ift auch rund herum mit langen Stricken umzogen, welche mit Binfen und 
Baumeinden zufammen gebunden find. j 
Idhre Seute kamen ungefähr um fünf Uhr des Morgens nach der Stadt; denn fie rei: 
fen daſelbſt wegen der Hige fters des Nachts. Um neun Uhr ungefähr ſchickte dor König 
nach ihmen ; denn es geht Fein Menſch zu ihm, wenn er nicht gerufen wird, Sie wollten 

ihre 
London, indem fie im Jahre 1556 nicht über 400 ſtehen, daß es eine merkwuͤrdige Erfindung, unferer 
Häufer gehabt. Wasten Kunftgriff anbelanget, die Landesleute naͤmlich, ift. Gewiß, ein Feind kann leicht 
Wachen von der Annäherung eines Feindes zu be- dieſe Fallfiriche von Regen, um Soldaten zu fangen, 
teren, und ihn gefangen zu nehmen: ſo muß man ge⸗ und diefe Befeftiaungen von Bindfaden zernichten, 
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ihre Geſchenke mie fich nehmen. Die Schwarzen fagten ihnen aber: ſie muͤßten erſt drey⸗ 
mal vor ihm gemefen feyn, ehe fie ihm ihre Geſchenke anböthen, Als fie vor ihn kamen, 
fo ſprach er fehr freundlich mit ihnen, und hielt fie über eine halbe Srunde auf, Er ließ 
fie hernach nach zweymal holen; und das legtemal brachten fie ihm ihre Geſchenke, welche 
er mit Dante aufnahm, und darauf befahl, einen Topf mit Palmwein⸗ zu bringen, und fie 
Bu ließ. Sie haben aber durch das ganze Land gewiſſe Ceremonien vorher, ehe fie 
trinken, 

Zuerft machen fie ein Soch in die Erde, und gießen etwas Gerränfe hinein; darnach 
werfen fie Die Erde Darauf, welche fie vorher ausgegraben hatten. Wenn diefes geſchehen, 
fp ſetzen fie den Topf dahin, und nehmen mit einer Fleinen Schale, die aus Kuͤrbiß gemacht 
wird, etwas von dent Getränke heraus, und legen es auf die Erde an dreyen Diten. An 
verſchiedenen Orten haben fe gewiſſe Büfchel von Palmrinden vor fich in der Erde ſtecken, 
und darein gießen fie etwas Trinken; wie fiedenn überall diefen Bäumen große Ehrerbie- 
thung. erweifen.. 

Als diefe Ceremonien vorbey waren, fo nahm der König eine gofdene Schale, worein er 
den Wein goß; er trank, und das Volk fagte zu gleicher Zeit: Abaan! Absan! nebft 
geroiffen andern Worten, eben fo, wie fie es in Flandern in den zwölf Nächtenmachen. Als 
der König getrunken hatte: fo gaben fie einem jeden zu trinken. Darauf beurlaubte er fie. 
Wenn man ſich von. dem Könige wegbegiebt: fo ift Die Gewohnheit, daß ſich ein jeder drey⸗ 
mal gegen ihn buͤcket, und zugleich beyde Hände gegen einander beweget. Der König hat 
gemeiniglich acht oder zehn alte Männer mit grauen Bärten bey fich fißen. 

Diefen Tag nahmen fie ein Pfund und zehn Unzen Gold ein; dem ayften drey Pfund 
fieben Unzen; den 25ften drey Unzen drey Bierthel; den 26ſten zwey Pfund zehn Lingen; 
den z7ften zwey Pfund fünf Unzen; den 2gften vier Pfund; und als fie darauf fahen, daß 
fein Gold mehr da wat, fo lichteten fie den Anker, und giengen fort, 

Den erſten März Famen fie nach einer Stadt, Mowre genannt; fie fanden aber weder 
Boote, noch Sente daſelbſt. Als fieeben nieder abgehen wollten: fo Famen zwo Almadias 
von einer andern Stade, welche zwo und eine halbe Unze Gold vertaufchten; und ihnen 
meldeten, daß die Schwarzen, welche zu Mowre gewohnet, nach Lagoua 4) gezogen wären, 
Den aten kamen fie dem Caftelfe del Mina ungefähr zwo Meiten vom Ufer gerade gegen 
über, und dafelbft fahen fie fünf portugiefifche Schiffe vor Anker, An eben demfelben Tage 
gegen Abend erreichten fie Schamme. 

Den zten entdeckten fie ein ſchmal Schiff von ungefähr zweyhundert Tonnen, in ihrem 
Winde, noch nicht zwo Meilen von ihnen, und gleich darauf noch zwey andere Schiffe Hin- 
ter ihnen, eins von fünfhundert Tonnen oder mehr, und das andere eine Pinnaſſe. Diefes 
war eine neue Flotte, die eben aus Portugall kam. Sie lichteten hierauf fogleich die Anker, 
und fuchten geſchwind, in die See hinaus zu kommen. Weil aber ver Wind aus Sid: 
ſuͤdweſt kam: fo gieng der Hirſch mit dem Tyger zugleich, und fam auf drey Meilen vom 
Winde ab. Die Portugiefen jagten fie von Neune des Morgens bis um Fuͤnfe des Abends ; 
fie richteten aber nicht viel wider fie aus. Zuletzt, als man wahrnahm, daß ihr Hauptſchiff 
weit hinter feiner Geſellſchaft war, ‚weil feine große Bramſtange verlohren gegangen: fo 

entſchloß 
2) Oder Zaguy, neun Meilen oſtwaͤrts von Meile oftwärts von dem Eaftelle del Mina 
Mowre, wie Mowre vier umd eine halbe if, 
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entſchloß ſich der Tyger, ihm wiederum gerade vorzugehen; und es war auch in der Thar 
fein befter auf, da er gewiß war, daß er, ſo wie itzo der Wind ſtund, in des andern ſeinen 
kommen wuͤrde. Allein der Hirſch war ſo weit von dem Winde abgekommen, daß der 
Tyger es nicht thun konnte, wenn er nicht ſeine Geſellſchaft verlieren wollte. Sie zogen 
daher einige von ihren Segeln ein, und giengen mit ihm gleich. Als der Hirſch das 
wahrnahm: ſo ſuchte er wieder an den Wind zu kommen, und kam auch ſo nahe daran, als 
vorher. Gegen Abend, als er zu ihnen Fam, fo wollte der Schiffer nicht, mit ihnen ſpre⸗ 
hen; und als man feine Leute fragte: warum fie fo herumgiengen ? fo antworteten fie: fie 
koͤnnten niche mehr Segel führen, aus Furcht, ihre Fockebramſtange möchte über Bord gehen, 
Allen Dieß war eine einfaͤltige Entſchuldigung. vo ae 

Den zten fingen fie an, da fie von dem Drte abgefommen, mo fie frifh Waſſer ſchoͤ— 
pfen konnten, ihre Speifen in Salzwaffer zu fochen, und das einem jeden beftimmee Maag 
vom Getränfe Fleiner zu machen, Damit es defto länger aushalten möchte; und entſchloſſen 
fich alfo, nach, Haufe zu geben. 

Den ızten März waren fie dem Borgebirge das Palmas fhräg gegen über. 

Den ı6ten fahen fie Sand, welches fie für das Borgebivge Menſurado bielten, an wel- 
chem Orte fehr Hoch Land iR. Den ıgten verlohr Towrſon den Hirſch aus dem Gefichte, 
und urtheilte, der eigenfinnige Schiffer würde ans Ufer gefahren feyn, in der Abficht, ihn 
zu verlaffen, weil es ihm verdroſſen, Daß er ihm feine Thorheit vorgehalten. 

Den 27ften kamen fie zweyen Flemen Eylanden, nach) ihrer Meynung, ins Geficht, welche 
ſechs Meilen von dem Borgebirge Sierra Leona liegen; ob fie wohl dreyßig oder vierzig 
Meilen wenigftens davon waren. _ Aus diefer Urſache müflen alle Diejenigen, welche diefen 


Weg gehen, auf die Fluch Acht haben, welche Nordnordweſt geht, oder fonft koͤnnen fie: 


leicht hintergangen werden, Den ızten April trafen fie große Schiffe aus Portugal an, 
welche, ob fie gleich in ihrem Winde waren, doch nicht mit ihnen gleich giengen ; woraus 
fie ureheilten, daß folche nach Kalekut wollten. i 

Den ıgten waren fie auf der Höhe von Capo Derde, und den 24ften giengen fie durch 
den Wendezirfel des Krebfes. Den ıften May ftarb Heinrich Wilſon, ihr Nentmei- 
fter, und folgenden Tag Johann Underwood. Den sten waren fie auf der Höhe von 
Sanct Michael. 

Den azften entdeckten fie ein Schiffin ihrem Winde, welches ein franzöfifches von neum⸗ 
zig Tonnen zu ſeyn fhien, und ſehr fühn heran kam. - Da es num urtheilte, daß der Tyger 
ſehr ſchwach feyn würde, wie er es. denn auch in der That war, weil es merkte, daß er auf 
einer fangen Reife geweſen: fo kam es näher, und dachte fich ihm an Bord zu legen. Einige 


von feinen Seuten erfchienen in Waffen, und befahlen ihnen, Die Segel zu ftreichen. Sie 


antworteten ihnen aber mit Dratkugeln, Kettenkugeln und Pfeilen fo ftarf, daß ihnen das 
obere Werk ihres Schiffes um die Ohren flog, und den Schiffshauptmann mit allen feinen 
$euten aufrieb; kurz, fie richteten fein Schiff mit ihrem groben Geſchuͤtze fehr erbaͤrmlich zu, 
Diefes kuͤhlte feinen Much, under fing an, Dahinter zu bleiben, und feine Segel anzufpan- 
nen, um fo geſchwind wegzufommen, als er komte. Sie gaben ihm, zur Bezeugung ihrer 

. Lebe, noch vier oder fünf Kugeln zum Abſchiede; und auf diefe Are wurden fie von dieſen 
Herven befreyet. Es befand fich auf dem Tyger ein franzöfifcher Trompeter, welcher Frank 
zu Bette lag. Bey dieſem Handel aber nahm er feine Trompete, und blies fo lange, bis 
ex. nicht mehr blafen konnte und. fo ftarb er, 
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Den agften berathſchlagten fie ſich mit einander, und wurden eins, in die Severne ein— 
zulaufen, und zu Briftol auszufchiffen. Allein an eben dem Abende hatten ſie das Borgebirge 
Lizard im Öefichte, welches fie fich gefallen laſſen mußten, indem fie wegen des Windes nicht 
um die Spiße, das Landesende, herumkommen fonnten. Den folgenden Tag alfo, des Mor- 
gens ungefähr um neun Uhr, Famen fie glücklich zu Plymouth an. 


EEE EEE Ei 


Dos VI Sapiter. 


| Die dritte und Ießte Neife des Herrn Towrſon nach der Küfte 


‚von Guinea und dem Caſtelle del Deine, im Jahre 1557, 
Der J Abſchnitt. | j 


Sie begegnen zweenen Hamburger Kauffahrern, wel: inſeln. Die weftindifche Flotte veruͤbet Feindfeligkei- 
che Guͤter für die Franzofen führen, und bemächtis tem an den Engländern. Die Spanier werden dar: 
gen ſich derfelben. Sienehmen die Waaren heraus, uͤber zur Rede geſetzt. Niodel Oro. Das weiße und 
und ftellendie Schiffe in Freyheit. Die Canarien- grüne Vorgebivge. Die Franzofen handeln daſelbſt. 


Ss en zen Jenner in obbefagtem Jahre giengen fie aus der Rheede von Plymouth 
mit einer Flotte von drenen Schiffen unter Segel. Der Mignon, als Admiral, 
der Chriſtoph, Biccadmiral, und der Tyger. Ueber diefes hatten fie noch eine 
Pinnaffe bey fich, das Rinhorn genannt 2). Ale begaben fih auf ven Weg nach den 
canarifchen Inſein, und von daraus nach der Rüfte von Guiriea. 

Den andern Tag trafen fie zwey Rauffahrdeyfchiffe aus Danzig an. Das eine davon, 
die Aofe, war ein Schiff von vierhundert Tontıen, und der Patron deifelben hieß Niclas 
Maſſe. Das andere aber führte den Namen Einhorn, und war hundert und fünfzig, 
Tonnen. Der Patron hie Melchior White. Sie hatten beyde zu VBourdeaur, und 
zwar meiftentheils Weine, geladen. Unfre Schiffe befahlen ihnen, fo bald fie diefelben ein- 
geholt hatten, Ihre Boote an. Bord zu ſchicken, und fragten bey jedem ins befondere nach, 
ob fie Guͤter hätten, die den Franzofen zugehörten 5) ? Sie fagten , fie hätten feine. Das 
Öegentheil aber verrieth fich aus den Widerfprüchen in ihrer Aus ſage, und daher, daß ihre 
Kaufmannebriefe verdächtig ausfaben. Sie befahlen dent einen, ex follte feine Sadungs- 
zettel holen; er leugnete aber, daß er welche hätte. Doc) es giengen etliche Engländer mit 
ihm an Bord, und noͤthigten ih, daß er an den Ort hingehen mußte, wo ex fie verfteckt 
hatte. Der Unterfchied zwifchen denfelben und feiner Yusfage vermehrte den Verdacht. 
us diefem Grunde verhörten fie den Proviantmeifter, und den Patron auf dem Kin: 
borne aufs fchärffte, und dieſe gefunden, daß fie zwey und dreyfig Tonnen und ein Oxhoͤft 
Wein fuͤr einen franzoͤſiſchen Kaufmann hätten. Der Patron auf dem größern Schiffe 
geftund auf ferneres Nachfragen gleichfalls, daß ex hundert und acht und zwanzig Tonnen 
für eben den Kaufmann geladen hätte. Weiter aber wollten fie nichts eingeftehen, fondern 
fagfen, die übrigen Güterwären bey Peter Ludewig in Hamburg geladen, und follten einem 

gewiſſen 

a) Dieſe Reiſe ſteht in Hakluyts Sammlung, Ben a. d. 44 S. und nimmt daſelbſt acht Selten ein. 
im andern Bande, und dem andern Theile deffele In der andern Ausgabe iſt die Reife ins Jahr —* 
geſetzt. 
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geroiffen Heinrich Summer in Camphire eingeliefert werden, Nichts defto weniger wa- 
ven alle ihre Briefe nach Hamburg gerichtet, und auswendig holländifch, inwendig aber 
franzöfifch gefehrieben. 

Hierauf berathſchlagten fie fich, was hierbey am beften zu thun wäre. Wilhelm Cret⸗ 
ton und Eduard Selman waren der Meynung, ſie entweder nach Irland oder Spanien 
zu führen, und die Güter daſelbſt zu verkaufen, oder auch wieder nad) England mit ihmen 
zurück zu kehren. Towrſon aber fah auf den Befehl, den ihnen ihre Principalen fehrift- 
fich und mindlich gegeben hatten, fich nämlich in keinerley Falle länger aufzuhalten, weil 


1557 
Towrſon. 


Berathſchla⸗ 
gen ſich, was 
ferner verzu⸗ 
nehmen. 


fonft die Zeit zur Neife gänzlich vorben ftreichen möchte, Hiernaͤchſt bedachte er, dafi die - 


Jahrsjeit ſchon geößtensheils verfloffen wäre, und daß der Gewinnſt, den fie von dem 
Weine machen Fönnten, in Vergleichung des Nutzens, den fie von ber Reiſe zu erlangen 
hofften, nicht viel austragen würde. Er füchte ihnen alfo ihr Vorhaben zu widerrathen. 
Denn erftlich, wenn fie nach Irland giengen, da jeßs der Wind aus Dften wehrte: fo wuͤr⸗ 
den fie dafelbft lange aufgehalten, und gar genöthigt werden, ihre Reife einzuftellen, Fürs 
andere häfte er wider den Weg nach Spanien diefes einzumenden: Ihre Schiffe fegelten fo 
ſchlecht, daß ex. mit feinen bloßen Fockeſegeln ihnen gleich fahren Fonnte, welches ihn 
alfe ziwey Tage um mehr als einen Tag aufbielte, Cr würde, da der Wind aus Often 
gienge, nicht im Stande ſeyn, mit ihnen zugleich am die Küfte zu kommen. Beſonders 
aber vaͤrde der Zeitverluft, der hieraus erwachſen wuͤrde, ſehr merklich feyn. Drittens aber, 


nad) England wieder umzukehren, Hieft er für höchft unbequent. Ob jetzt gleich der Wind. 


fo ſchoͤn wäre, als ex fonft nimals geweſen: fo follten fie Hingegen bedenken, wie ängftlich 
ihre Principalen ihre Abreife befchleuniger haͤtten, damit nicht hernachmals der Krieg da⸗ 
zroifchen kaͤme. j 
Einige von der Geſellſchaft waren mit diefen Urſachen nicht zufrieden, und giengen zu 
dem Schiffer, umdeffelben Meynung zu erforfihen. Diefer aber erflärte ſich: es wuͤrde dem 
Nutzen der Eigenthümer fehlechterdings zuwider fenn, die Schiffe nad) irgend einem Hafen 
bringen. Und wenn fie nur noch um einen Monat verzögen, das Vorgebirge vorbey zu 
fegeln: fo wuͤrden Die mwenigften unter ihnen die Reife fortfegen koͤnnen. Hieruͤber gaben 
fie nach; und es wurde endlich beſchloſſen, Daß ein jeder fo viel, als er zu brauchen gedachte, 
aus den Schiffen heraus nehmen follte, und den nächtten Morgen wollten fie ſich des uͤbri⸗ 
gen halber berathfchlagen. Hierauf nahm der Mignon vierzehn und eine halbe Tonne 
Wein heraus, und legte auch eine Tonne in die Pinnaſſe; imgleichen ein Oxhoͤft Brandte⸗ 
wein, ſechs Stuͤcken Pech, und ein kleines Tauwerk, und etwas Kaſtanien. Der Chri⸗ 
ſtoph nahm zehn Tonnen und ein Orhoͤft Wein, etwas Brandtewein, Bleyſchnuren, Kaſta⸗ 
nien, und ſechs Kammerftüde mit ihren Bloͤcken. Die Bootsleute erbrachen auch die 
Schiffskaſten auf den Kauffahrern, und nahmen ihre Compafle, Stundengläfer, Wurfbley 
und Sichter heraus, Sie warfen auch etwas von ihrem Peckelfleiſche über Bord, un. pluͤn⸗ 
derten fie fo fehr, daß ihnen Tororfon aus Mitleiden einen Compaß, ein Stundenglas, ein 
Wurpblen, eine Bleyſchnur, etwas Brodt, Sichter, und mas er fonft von dem Ihrigen 
in feinem Schiffe finden fonnte, wiedergab. Er gab ihnen auch etwas Geld wieder, 
melches Wilhelm Crompton zur Yuslöfung eines armen Sranzofen genommen hatte. 
Ya + Diefer 
Feſetzt. Wir Haben dieſen Fehler aus der Aus ande diefes Orts muß man wiſſen, daß dazumal Eng⸗ 
gabe von 158g verbeſſert, wo 1557 ſteht. 5) Zum Ver⸗ land mit Frankreich im Kriege war. Hak luyt · 


Nehmen ver⸗ 
ſchiedene von 
ihren Waaren 
heraus. 


Pluͤndern ih⸗ 
re Schiffe. 
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1557 Dieſer war in dem Fluſſe von Bourdeaur ihe Lootsmann geweſen, und hattedes ſtuͤrmiſchen 
Towrfon. Wetters halber nicht wieder ans fand gefest werden koͤnnen. Der Tyger nahm aus dem 
— kleinen Schiffe ſechs oder fieben Tonnen Wein, ein Oxhoͤft Brandtewein und etwas Pech, 
aus dem größern aber zwey Schiffsſtuͤcke. Den erften des Hornungs kamen fie des Mor- 
5 gens wieder alle zufammen, bis auf Wilhelm Crompton, der ihnen fagen ließ, Daß er zu 
allem, was fie mit einander ausmachen würden, feine Einwilligung gäbe. 
Geben dent Eduard Selman war der Meynung, es wäre am Beten, Seute in die Schiffe zu 
Kauffahrern feßen, und fie nach England führen zu laflen. Eswar aber weder Towrſon noch der Schiffer 
ihre Freyheit damit zufrieden. Denn fie hielten es für unvorfichtig, ihre Schiffe auf einer fo weiten 
wieder. Reiſe, und noch darzu bey fo gefährlichen Zeiten, von Mannfchaft zu eneblößen. Siewur- 
den endlich mit einander einig, daß fie die Schiffe auf freyen Fuß ftellen, und den Danzi⸗ 
gern den übrig gelaffenen Wein zum Frachtlohne für das, was die Engländer genommen 
hatten, preis geben wollten, Sie liegen fih darauf ein unterfchriebenes Verzeichniß von 
denen Gütern geben, Die fie für Die Franzofen geführt hatten, und gaben ihnen ihre Freyheit 
wieder, Den ıoten, da fie nach ihrer Rechnung noch fünf und zwanzig Meilenvon Groß 
Canaria waren, zerbrach die Pinnaffe ihr Ruder, und mußte an den Hintertheil des 
Mignons angebunden werben, welcher fich immer noch in Geſellſchaft der übrigen Schiffe 
befand, Um eilf Uhr befamen fie die Inſel ins Geficht. 
Teneriffa. Den ııten, als fie an die Inſel kamen, befanden fie, daß es Teneriffa war, und ber 
we kamen nunmehr erftlich die große Canarieninfel zu fehen, welche zwölf Meilen weiter gegen 
Diten liegt, Sie nahmen ihren Lauf nach derfelben zu, weil die Rheede von Teneriffa 
einen fehe/fhlimmen Grund hat; und weil daſelbſt nichts zu finden war, womit fie die 
Pinnaſſe hätten ausbeffeen koͤnnen. 
ee Den ı2fen kamen fie in die Rheede der Stadt Canaria, die noch eine Meile von dem 
va Dete felbft liege, Nachdem fie Die Stadt und das Kaftell mit einigen Schüffen aus dem 
groben Geſchuͤtze begrüßt hatten : fo ſchickten der Statthalter und die Dfficiere aufder Inſel an 
die Schiffshauptleute, und ließen diefelben erfuchen, ans Sand zu kommen, und bemill: 
kommten fie auf das allerfreundlichſte. Sie bothen ihnen ihre Pferde an, wenn fie in Die 
Stadt reiten wollten. Die Hauptleute trafen daſelbſt zwo englifche Kaufleute an, die fich 
allhier niedergelaffen hatten, und blieben denfelben Tag über in ihrem Haufe. Den fol- 
genden giengen fie wieder an Bord, um ihre Waaren auszufegen, und Die Pinnaffe aus: 
beffern zu laſſen. 
Die weſtin⸗ Den ızten Fam die fpanifche Flotte in der Rheede an, die in das Faiferliche Indien 
diſche Flotte gieng c), und aus neunzehn Segeln beftund. Sechs Schiffe Davon waren von vier bie 
fünfhundert Tonnen, die andern von zweyhundert, Hundert und fünfzig, und hundert. 
giebt anf So bald fie vor Anker gefommen waren, begrüßen fie Die Engländet mit ihrem Gefchüße, 
die englifhe welche mit dem ihrigen antworteten. Hernach ſchickte der Admiral, der ein Ritter war, 
Flagge Sr feine Pimaffe an den Herrn Tomefon, und bach ihn, zu ihm zu kommen. Er nahm den- 
= ſelben fehr höflich auf, bewirthete ihn, und redete mit ihm von dem Königreiche England, 
und von Flandern. Als Herr Towrſon in das Boot geftiegen war, und im Begriffe ſtund, 
wieder umzukehren: fo fügte einer von des Admirals vornehmften Bedienten, zu feinem 
Dollmetſcher, Srancefco, einen Portugiefen, Towrſon follte feine Flagge abnehmen, weil 
bier der General der Faiferlichen Flotte wäre. Francefco that ihm diefes zu willen, fo 
bald 
ce) Nämlich Kaifer Carls V, damaligen Königs von Spanien. 
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bald er an Bord gekommen war; und weil Towrſon diefes nicht geſchehen laſſen wollte, 1557 
gaben einige Soldaten auf den fpanifchen Schiffen mit ihren Flinten auf den Mignon und Towefon- 
auf feine Flagge Feuer — 
Kurz darauf kamen einige vornehme Spanier an Bord, um ſich in den Schiffen umzu= Stellt ſich auf 
ſehen. Towrſon fagte ihnen: wenn fie nicht ihren Leuten Einhalt thäten, fo wollte er mit Towrſons 
den größten Canonen, Die er hätte, auf ihre Schiffe Feuer geben, Gie kehrten hierauf Borftellung 
zuriick, weil fie fahen, daß der Hauptmann unwillig war, und befahlen ihren Soldaten, daß freundlich an. 
fie aufhören follten, zu fehießen. Hernach kamen fie wieder, und fagten: fie hätten ihre Leute 
abgeftraft. Da diefes gefchehen war, führte er fie in dem Schiffe herum, und bewirthere 
fie, fo gut er fonnte, womit fie fehr wohl zufrieden zu ſeyn fhlenen. Den folgenden Tag 
uden fie ihn ein, mit ihnen zu fpeifen, und ließen zugleich melden, es thäte ihrem Generale 
ſehr leid, daß jemand unter feinen geuten von ihm gefordert hätte, feine Flagge abzuneh- 
men, und es wäre ohne fein Vorwiſſen gefchehen. Er lie dahero den Heren Towrſon erfu- 
chen, es ihm als Feine Unhoͤflichkeit zuzurechnen, und ließ ihn verfichern, daß fich niemand 
weiter untertehen follte, ihm übel zu begegnen. 
Den ızten verliefen fie Großcanaria, und erreichten den folgenden Morgen die Küften 
der Barbarey. Sie bekamen bey ihrem Saufe längft dem Ufer Rio del Oro ins Geſicht, Niodel Oro. 
welcher Fluß beynahe gerade unter dem Wendezirkel liegt, 

Den aiften befanden fie fih in zwanzig Graden und einem halben, welches die Höhe Das weiße 
des weißen Vorgebirges iſt. Den 25ften fahen fie Sand in einer Bay, die vom grünen orgebitge- 
Vorgebirge gegen Norden liegt. Den 2öften flieg Towrſon mit Franciſco und Franz 
Caſtelin in die Pinnaffe, und kam an Bord des Tygers, der dem Ufer am nächften war. 

Mit diefem und den andern Schiffen lief er Weſt gen Sid und Weſtſuͤdweſt, bis um vier 

Uhr, da fie ganz nahe bey dem Vorgebirge waren. Darauf liefen fie Suͤdweſtwaͤrts, und Das grüne 
fanden etwa vier Meilen von dem Cap eine fehöne Inſel mit zwoen oderdreyen andern, Es Vorgebirge. 
waren fehr hohe Felfen, die mit Tauben und andern Arten von See und Sandvögeln ange- 

fülfe waren, fo daß die ganze Inſel von ihrem Mifte bedeckt war, und fo weiß ausfab, als 

ob fie von Kreide wäre. Zwiſchen Diefen Inſeln war ein fehöner Meerbufen, und bey den 

Zelfen war achtzehn Faden Waffer und ein guter Grund, Weil fie hörten, daß Die Fran- Die Franzo: 
zofen ftarfen Handel allhier trieben, und begierig waren, es genauer zu erfahren: fü warfen fen treiben 
fie in der Bay Anker. Darauf ließen fie die Pinnaffe um ein,anderes Borgebirgehinum: — 
gehen, um zu ſehen, ob ein Handelsplatz allhier vorhanden waͤre. Als es bald finfter wer- Handlung. 
den wollte, nahm Towrſon ein kleines Boot, und das Beyſchiffchen von dem Tyger, und 

gieng damit an das Eyland, wo ſie einige Voͤgel fingen, die an Geſtalt den Enten gleich 

kamen. Weil er aber im Sinne hatte, ferner etwas allhier zu verfüchen: ſo redete er des- 

halber mit dem Hauptmanne auf dem Chriſtoph. Ex fand aber denfelben nicht geneigt, 

fi) Hier aufzuhalten, und der Schiffer verwarf es fehlechterdings, weil nicht diefer Dre der 

End ʒweck ihrer Reife wäre. 

Den 27ften kamen der Hauptmann 4) und Eduard Selman aus dem Tyger, und Sieberath- 
Johann Makeworth aus dem Chriftoph zu Tomrfonen. Sie beſchloſſen miteinander, ſchlagen ſich 
init der Pinnaffe längft dem Ufer zu fahren, weil Feine Schtoarzen zu ihnen an Bord kamen. hieruber. 
Die Pinnaſſe brachte ihnen die Nachricht, daß ein fehönes Eyland bey dem Borgebirge 

| wäre, 


) Es iſt ſchwer zu finden, wer die Hauptleute waren; denn ihrer Namen und Titel geſchieht gar 
Feine Erwähnung. Ä 
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wäre. Sie kamen dahin, und fanden auch eine ganz bequeme Bay dafelbft. An der 
Küfte Tiefen ſich Schwarze feden, die ihnen zuminften. Hierauf warfen fie Anker mirder 
Pinnaſſe, Famen in einem fleinen Boote ans Ufer, und ließen fich zeigen, worinnen ihre 
Handlung beftünde, Die Schwarzen hatten Elephantenzähne, Biſam und IThierhäute, 


and erbothen fich, ihren Anführer herzubolen, wenn die Engländer einen Mann mitfchiefen 


Die Kuͤſte 
von Guinea. 


Fluß Seſtos. 


Erhalten 
Nachricht 
von franzoͤſi⸗ 
ſchen Schif⸗ 
fen. 


Rio de 
Potos. 


wollten. Sie waͤren dagegen bereit, einen Geiſel an ſeiner Statt dazulaſſen. Man fragte 
ſie, ſeit wie langer Zeit kein Schiff da geweſen waͤre? Einige ſagten, es waͤre etwa acht 
Monate, andere ſechſe, und noch andere, es waͤren nur viere. Die Beſitzer derſelben waͤ— 
ren Franzoſen geweſen. Weil aber der Chriſtoph keine Luſt zu warten hatte: ſo kehrten 
die Englaͤnder zuruͤck, und kamen wieder an Bord bes Tygers. 


Der II Abſchnitt. 


Sie langen an der Küfte von Guinea an. Fluß Ser diefelben, Die Franzofen weichen aus. Das Schiff 
ftos. Zeitung vonfranzöfiichen Schiffen. Rio Muller wird erobert, und reiche Beute davon ge: 
de Potos. Hanta. Gietreffen fünf portugiee macht. Egrand. Sie handeln dafelbft. Perenine. 
ſiſche Schiffe an. Sie werden angegriffen, und? Mowre. Don Sohanns- Stadt. Man fhlägt ih: 
es koͤmmt zum Gefechte. Lagua. Sie berath: nen die Freyheit zu handeln ab. Zu Mowre werden 
Schlagen fich wegen der Franzoſen. Die treffen auf fie feindfelig angefallen. Sie verbrennen die Stadt, 


Een ıoten März Famen fie an die Küfte von Guinea, fünf Meilen vom Vorgebirge de 
— Monte gegen Welten, nicht weit von dem Fluffe Rio das Palmas. Den nten 
giengen fie ans Ufer, und fanden bafelbft einen Mann, der ein wenig portugieſiſch ſprach, 
und ihnen erzaͤhlte, es waͤren drey franzoͤſiſche Schiffe, das eine vor zweenen Monaten, und 
die andern beyden vor einem Monate vorbey geſegelt. Hier bekam Herr Towrſon neun- 
zehn Elephantenzähne und zwo und eine vierthel Unze Gold, 


Den ı2ten giengen fie nach dem Fluſſe Seſtos unter Segel, und langten am ı3fen 
in der Macht bey demfelben an. Den ısten fchickte der Mignon feine Boote nach Waſſer 
aus, Durchfüchte die Geraͤthſchaft auf dem Schiffe, und überließ dem Chriftopb und dem 
Tyger die Waaren, die fie nöthig hatten. Den ı5ten famen fie alle zufammen, und be- 
fchloffen, den Tyger an einen andern Fluß zu ſchicken, um Waſſer einzunehmen, und fich zu— 
gleich) zu erfundigen, ob fie nicht Paradiesförner befommen koͤnnten. So nannten fie den 
Pfeffer aus Guinea. Hernach fuhren fie mie ihren Waaren in den Fluß, und trafen 
dafelbit einen Schwarzen an, der zu Liſſabon gebohren, und von einem portugiefifchen 
Schiffe allhier zurück gelaffen worden war, dasan eben dieſem Fluſſe indem vorigen Jahre 
in einen Gefechte mit dreyen franzöfifchen Schiffen im Rauche aufgegangen. Er fagte ihnen 
weiter, daß vor zweenen Monaten drey franzöfifche Schiffe an dieſem Orte gewefen waren, 
und noch zwey andere feit den legten fechs Wochen, und eines erftlich vor vierzehn Tagen. 
Sie wären alle gegen Wins zu gefegelt. Diefen Tag nahmen fie etwas weniges Pfeffer- 
forner ein. Den ıgten befehloffen fie abzufegeln, und-ihren Lauf nach Mina zu befchleuni- 
gen, aus der Urfache, weil die Franzoſen fehon vor ihnen hingegangen waren, und weil, um 
der ungefunden Luft des Orts willen, fehon vierzehn Mann auf dem Mignon krank lagen. 

Den 2ıften kamen fie vor den Fluß Potos. Es fuhren einige Boote hinein, um 
Waſſer daſelbſt zu Holen. Towrſon Fam in dem Beyfchiffchen ans Sand, und nahm zwölf 
Eleine Elephantenzaͤhne ein. Den z23iten giengen fie um neun Uhr wieder unter — 

nachdem 
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nachdem ſie ſo viel Zaͤhne eingenommen hatten, als ſie bekommen konnten. Den ziſten 1557 
kamen ſie nach Hanta und verkauften einige Armſpangen. Towrſon. 

Den iſten April entdeckten fie fünf portugieſiſche Segel, und ſtachen eiligſt in die See, —— 
um ihnen den Wind abzugewinnen. Sie würden fie auchterreicht haben, wenn der Wind 
auf feiner gewöhnlichen Straße aus Suͤdweſt und Weſtſuͤdweſt geblieben wäre. Allein, Stofen auf 
er wehete denſelben Tag von Oſten und Oftfüdoft, fo, daß die Portugiefen den Wind vor fünf portu⸗ 
ihnen voraus haften, und alle Schiffe bis auf eines, welches nicht fo gut, als die übrigen, gieſiſche 
ſegelte, innerhalb des Schuſſes kamen. Darauf wurde es eine Zeitlang ſtille, und der Schiffe 
Wind wendete fih, und biies wieder aus Suͤdweſt. Weil aber die Nacht einbrach, und 
außerdem der Chriſtoph vermittelft feines Bootes vier Meilen auf die Seite Herumges 
fommen war, die dem Winde entgegen lag: ſo ſteuerte der Mignon, und lief dem Admi⸗ 
rale und noch) drey andern Schiffen den Vortheil des Windes ab. Da fie ven Portugie- 
fen nahe genug waren, riefen fie ihnen zu; fie wollten aber nicht antworten. Hierauf dre- _ 
beten fie fi herum, und legten ſich ihnen gerade vor ben Wind, Die Portugiefen Dre: Sie werden 
beten fich gleichfalls herum, und feuerten auf fie. Sie antworteten mit ihrem Gefchüge, angefallen. 
und durchlöcherten den Admiral vier - oder fünfmal. Der Mignon befam verfchiedene Es koͤmmt 
Schüffe in die Segel; es wurde aber fein Mann beſchaͤdiget. Der Tyger und die Pin- zum Treffen. 
naffe hielten ihre Segel aufgezogen, und wollten nicht handgemein werden, weil es Nacht 
war. * Aus eben diefer Urfache wollte ſich auch der Mignon nicht an Bord des Feindes 
wagen, fondern ftellte das Schießen nach einem zweyftündigen Treffen ein, blieb aber 
dennoch feinem Feinde vor dem Winde liegen, Darauf wendeten jich der Tyger und Die 
Pinnaffe gleichfalls herum, ftießen zu dem Mignon, und richteten fich alle Drey gegen 
die freye See, und brannten ein Stüc los, um den Chriftopb dadurch) zu warnen. In 
der Nacht um zwölf Uhr fließ der Tyger bey fehr geringem Winde, inden der Schiffer 
fehlief, durch die Unvorfichtigfeit feiner $eute, an den Bord des Mignons, und zerriß 
deſſelben Schoͤnfahrſegel mit den Haken an ſeinen Segelſtangen. Das Boot des Tygers, 
das zwiſchen beyden inne lag, ward zerbrochen, und fünf mit einigen Waaren, die ſich 
darinnen befanden. Es wurden auch die Schiffswaͤnde verleger. Doch kamen fie endlich) 
ohne weitern Schaden von einander, ob gleich nicht viel gefehlet hätte, Daß das eine Schiff 
nicht wäre umgeworfen worden. 

Den aren April trafen fie ven Chriftoph wieder an. Towrſon gieng an Bord, und Verfolgen 
befam die Nachricht, daß die Portugiefen, nachdem fie fein Schiff verlaffen, mit geſamm- den Feind. 
ter Macht auf diefes Iosgegangen. Um zwölf Uhr wären fie handgemein geworden, und 
Hätten Kugeln mit einander gewechfelt. Die Portugiefen hätten ihnen an verfchiedenen 
Drten ihre Segel durchlöchert, font aber feinen großen Schaden gethan. Sie beichlof- 
fen deswegen einmürhig, den Feind aufzufuchen , und ihm ven Weg nach allen feinen 
Handelspläsen zu verlegen. Sie festen ihm demnach am zten den ganzen Tag über 
nah. Weil fie aber denfelben nicht zu Gefichte befamen: fo mendeten fie fich von neuen 
gegen das Ufer. 

Den gten, als fie Sand anfichtig wurden, fanden fie, daß fie um dreyßig Meilen mehr Lagua. 
oſtwaͤrts gefommen waren, als fie ihrer Rechnung nad) hätten ſeyn füllen, worüber fie 
ſich nicht wenig verwunderten. Denn der erfte Ort, wo fie anlanderen, war — 

owrſon 
e) Oder Laguy, hernach Lagura; und von Loken Cagwa genannt. 


Allgem. Beiſebeſchr. I Sand, Pr 
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1557 Towrſon gieng dafelbft mic feinem und des Chriftophs Boote ans Ufer, und erfuhr von 
Towrfon. den Schwarzen, daß fich vier franzöfifche Schiffe an dieſer Küfte aufhielten. Eines zu 
Perinnen fechs Meilen gegen Welten; ein anderes zu Weamba f), vie Meilen gegen 
Oſten. Das dritte zu Perecow g), noch weiter oftwärts, vier Meilen von Meamba. 
Und das vierte zu Egrand 4), welches vier Meilen von Perecow gegen Oſten liege. 
Suchen die Auf diefe Nachricht wurden fie ſchluͤßig, fortzugeben, und die Franzofen aus ihren Han— 
Franzoſen delsplaͤtzen zu, treiben. Kaum eine Stunde darauf faben fie eines von obgedachten Schif- 
auf. fen unter Segel, das von Weamba abfuhr, und welches fie eine Zeitlang jagten. Es war 
abgeredt, um die Feinde defto weniger zu verfehlen, daß erſtlich der Mignon, und drey 
Stunden hernach der Tyger und der Chriftoph vor Anker kommen, und die ganze Nacht 
über an der Küfte freuzen follten, 
“ Treffen auf Den sten fanden fie drey franzöfifche Schiffe vor Anker liegen. Eines hieß Is Soye de 
Schiffe von Honfleur und war von zweyhundert und zwanzig Tonnen. Das andere Is Dentereufe, 
ihnen, ein Kleines Ruderfchiff von Honfleur, von hundert Tonnen (beyde aber gehörten dem 
Schawdet von Honfleur) und Mullet de Batuille von hundert und zwanzig Tonnen, 
welches den Kaufleuten von Roan zuftändig war. 
welche die Sie hatten fich verglichen, daß der Mignon ſich an Bord des Admirals, der Chriftopb 
Flucht er· an Bord des Bicendimirals, und der Tyger an Bord des Fleinften Schiffes legen follte. 
greifen. So bald fie aber anruͤckten, lichteten die Herren Franzofen den Anker, und der Chriftopb, 
welcher der vörderfte und der gefehwindelte war, gieng mit den Admirale gleich. Das 
Der, Mutter Ruderfchiff gieng fo fehnell, daß fie es nicht einholen Fonnten. Das nächfte, welches fie 
wird erobert. auch wirklich erreichten, war der Mullet. Sie legten fich an Bord deſſelben, und. erftie- 
gen und eroberten ihn. „ Es war dieſes das reichfte Schiff nach) dem Admirale: denn es 
hatte achtzig Pfund Goldes eingenommen, da hingegen das Ruderſchiff nur zwey und 
zwanzig hatte, wie fie aus der Ausſage dev Gefangenen erfuhren. Sie hatten fich zweene 
Monate und einige Tage an der Küfte von Mina aufgehalten. Doch war das Ruder: 
fehiff nebft noch einem andern Schiffe von Dieppe und einem Fleinen Fahrzeuge, das die 
ganze Küfte umfegelt hatte, etwas eher, als die übrigen, angelangt. Sie waren erft einen 
Monat vor Ankunft der Engländer wieder ausgelaufen, Diefe drey Schiffe zufammen 
hatten auf fiebenhundert Pfund Gold an ſich gehandelt. Nachdem fie ihre gemachte Prife 
mit genugfamer Mannfchaft befegt, verfolgten fie die übrigen beyden Schiffe bis den andern 
Tag Nachmittags um drey Uhr. Weil fie aber diefelben nicht einholen Eonnten, und über 
diefes feinen guten Wind hatten, in ihren Handelsplag zurück zu kehren: fo gaben fie die 
Eine reihe Prife auf, und fegelten wieber ans Ufer, Den ten ward das erbeufete Gold vor den 
Priſe. Hauptleuten, Kaufleuten und Schiffern gewogen, und die Summe davon belief ſich auf 
funfzig Pfund und fünf Unzen. | 
Egrand. Den aten kamen fie nah Egrand, welches der aͤußerſte Platz an der Kuͤſte Mina 
iſt. Daſelbſt luden fie die Kaufmannsguͤter aus der gemachten Prife aus, und wollten 
das Schiff nebft dem Proviante an die Franzofen verfaufen: Weil aber das Schiff läd 
war: fo fihlugen die Franzofen den Handel aus, und bathen, daß man fie an Bord der 
englifchen Schiffe nehmen möchte, welches ihnen auch gewaͤhret ward. Sie beſchloſſen 
alfo insgefammt, die Waaren auszuladen und das Schiff in Grund zu ſenken. Den ısten. 
gegen 
5) Oder Wiamba, wo bie Engländer ein Fort ) Dieß ſcheint klein Barakkow oder Berow 
hatten. zu ſeyn. 
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gegen Abend wurden fie mit dem Ausladen fertig, und verfheilten bie Franzofen in ihre 
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Schiffe bis auf viere, die Frank lagen, und nicht im Stande waren ſich felbft aufzubelfen. Towefon. 


Diefe viere wollten weder der Tyger noch der Chriſtoph einnehmen, fondern fie liegen 
diefelben die Mache über in ihrem Schiffe allein liegen, fo, daß endlich der Wignon ge 
nöshige war, fie um Mitternacht zu ſich abzuholen. 

Den ızten April war die Geſellſchafft geneigt, nach Benin abjureifen. Viele davon 
aber wiverfegten fih. Sie wurden hierauf einig; fo lange, als es ihnen die Zeit der Ruͤck— 
veife noch verftatten wollte, an der Küfte zu bleiben. Es follte demnach der Mignon zu 
Egrand liegen bleiben, der Tyger follte nach Pericow, welches vier Meilen davon ilt, 
gehen, und der Chriftoph nach Weamba, welches zehn Meilen von Pericom liegt. 
Im Falle eines von den beyden legtern fo viel Segel entdecken-follte, daß es fich nicht ge- 


Die Schiffe 
ſondern ſich 
von einander 


fraute, denſelben die Spitze zu biethen, fo follte eines zu dein andern ftoßen, und alsdann . 
bende fi mit dem Mignon vereinigen. Der Mignon blieb bis den legten April zu Treiben zu 
grand, in welcher Zeit viele von der Mannfchaft frank wurden und fechfe von derfelben Egrand 


ſturben. Sie fonnten daſelbſt nicht mehr als drey oder vier Tage in der Woche mit den 
Schwarzen handeln; denn bie übrige Zeit wollten fie nicht zu ihnen kommen. Den zten 
May, weil die Pinnaffe nicht, wie es verfprochen war, mit Leinwand von den andern 
Schiffen anfam, verfauften fie franzöfifche Seinwand, und vechneten nicht mehr, als 3 Stäbe, 
aufeinen Suff. Den sten giengen bie Schwarzen von ihnen weg, und verfprachen, in 
dier Tagen wiederzufommen. Sie entfchloffen ſich daher, fo lange zu warten, ob gleich 


viele von den Serleuten Frank lagen. Den sten hatten fie alle ihre Seinwand verkauft, , 


und die Gefellfchaft gieng Darauf zu Rathe, ob fie auch) noch die übrige verfaufen follten, 


welche fie in dem franzöfifchen Schiffe erbeutet hatten. Sie antworteten mit Mein, weil 
verſchiedene von ihren Seufen todt, und noch zwanzig £ranf waren. Sie befchloffen daher, 


wieder zu den andern Schiffen zu ftoßen, von welchen fie feit dem 27ſten April nichts gehoͤ⸗ 
vet hatten, ob fie gleich die Pinnaffe bloß zu dem Ende bey jich führten, daß fie Nachricht 
von dem einen Schiffe zum andern überbringen follte, und alsdann wollten fie alle zufamz 
men ihre Reife fortfegen, und verfuchen, mas in Don Johanns-Stadf zu thun wäre. Den 
zoten früh giengen fie unter Segel, und den nfen Fam der Hauptmann vom Epriftopb und 
fagte, daß an denen Orten, wo fie geweſen, fehr wenig Handel getrieben würde, 


andel, 


Den ıaten begab fih Towrfon mit Wilhelm Erompton in die fleine Pinnaſſe, und Perenine. 


befichte den Tyger und den Chriſtoph zu Perenine. Den folgenden Tag fehickten fie 
den Tyger nach) Egrand ab, meil zu Perenine nichts war, das ihnen zu einem längern 
Aufenthalte $uft machte, Den ızten war die große Pinnajfe bey ihnen angekommen, tel: 
che fie mit Leinwand nad) Weamba zuruͤckſchickten. Sie war ſchon zuvor daſelbſt gewe⸗ 
ſen, und hatte zehn Pfund Goldes erhandelt. Den sten ſtieß ber Mignon zuihnen; und 
den Tag darauf giengen fie mit ihren Booten an das Ufer. Sie bekamen aber nicht mehr, 


als eine Unze Gold. Den ıgten ankerten fie vor Mowre, und blieben zweene Tage an Mowre. 


diefem Orte liegen. Sie befamen aber nicht mehr, als eine Unze Gold, 


- Den zıften Famen fie nach Don Johanns⸗Stadt; und giengen den folgenden Tag Don Jo— 
mit den Booten ang fand. Es wolle ſich aber niemand / von den Schwarzen ſehen laſſen. hannsſtadt. 


Towrſon und der Hauptmann vom Chriſtoph nahmen darauf das Beyſchiff mit acht Mann, 
Pp 2 und 


) Dieß Kheint Akkara zu ſeyn, wo die Engländer, Holländer und Dänen, jede ein Fort haben. 


R 
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1557 und giengen damit ſelbſt zu den Schwarzen, um mic ihnen zu reden. Sie gaben zur 
Towrfon. Antwort, daß fie jemand in die Hauptſtadt abfchicken wollten, dem Don Johann Nach: 
richt von ihrer Anfunfe zu geben. Den 2zften fliegen fie wieder ans fand.” Die Schwar⸗ 

zen gaben ihnen die Verſicherung, daß Don Johanns Kaufleute noch denſelben Tag 
ankommen würden. Sie warteten daher bis gegen Abend. Es wollte fich aber Fein 
Menſch fehen laffen, fondern es gaben ihnen noch darzu die Einwohner durch verfchie- 
dene Zeichen zu verftehen, daß fie fich entfernen ſollten. Den 24ften, als der Haupt: 
mann vom Ehriftopb in feinem Boote nach Mowre zurückkehren wollte, fragten ihn 
einige von den Schwarzen um den Preis feiner Waaren. Sie wurden aber durch eine 
Almadie, die, feinem Erachten nad), von der Feftung kam, genöthiget, ſich megzubege- 
ben. Als er darauf mit einigen von feinen $euten landen wollte, warfen die Schwarzen 
Steine nach ihm, und wollten nicht leiden, daß er in ihre Stadt kommen ſollte. Sie 
nahmen deswegen einige von den Almadien, ftachen in die See, und entfernten fich vom 
Ufer. g 
Die Einwoh⸗ —* eben demſelben Morgen kam Towrſon bey Don Johannsſtadt mit einer weißen 
ner wollen Flagge ans Ufer, Weil aber niemand von den Schwarzenherbeyfam: fo fchloßer daraus, 
—— daß Portugieſen daſelbſt ſeyn müßten. Darauf ließ er ein wohlbeſetztes Boot naͤher an 
einfaffen. das Sand fahren, und ſchickte einen Mann mit einer weißen Sahne in der Hand gegen 
die Stadt zu. Die Schwarzen aber kehrten ihm alle bey feiner Annäherung den Rücken, 
und gaben fich nicht einmal die Mühe, mit ihm zu reden. Der Hauptmann ſchickte ihnen 
einen andern in die Wälder nach. Sie wollten aber noch nicht herfommen. Zur Rache 
nahmen ihnen feine Leute zwölf Ziegen und vierzehn Hühner weg, die fie in der Stadt fan⸗ 
den; fuͤgten ihnen aber doch feinen Schaden weiter zu. Als fie wieder an Bord kamen, 
trafen fie die Pinnaffe an, die von Rormatin anlangte, und dafelbft zwey Pfund und 
fünf Unzen Gold eingenommen hatte. Der Mignon gieng nad) eben diefem Orte, nach- 
dem die aufruͤhriſchen Boorsleute auf demfelben mit vieler Muͤhe befriediget waren. Und 
der Chriftoph gieng nach Mowre. Der Schiffsherr diefes letzteren ſchickte den an- 
dern Tag nad) feiner Ankunft fein Boot ans Ufer, um Ballaſt dafelbft zu holen. Die 
— Schwarzen wollten die Mannſchaft noͤthigen, wieder an Bord zu kehren. Dieſe aber vertrieb 
in die Afche Gewalt mit Gewalt, und tödtete und verwundete etliche Schwarzen. Als diefe die Flucht 
delsgt. ergeiffen, legten fie ihre Stadt in die Afche, und zerhieben alle ihre Kaͤhne. 


Der III Abſchnitt. 


Kormatin. Sie ſtellen die Franzofen auf freyen dieſer Inſel. Das gräne Borgebirge. Der 
Fuß, weil ihre Lebensmittel felten werden. Tyger ift läck, und wird mitten auf der See verz _ 
Hanta. Es wird ihnen die Handlungverwehrt. Taffen. Dieazorifihen Infeln. Der Chriſtoph wird 
Sie brennen Schamma ab. Sie treten den beyfihlechten Umſtaͤnden von den uͤbrigen Schiffen 
Ruͤckweg nad) England an. Werden an die getrennet. Des Mignons Unglück in einemStur: 
Inſel St. Thomas verfhlagen. Beſchreibung me. Er kommt unbeſchaͤdigt zu Hauſe an. 


Kormatin. Den xoſten langte die Pinnaſſe von Rormatin ) bey dem Mignon an, und brachte zwey 
D Pfund und eilf Unzen Gold mit. Johann Schirife ſagte zu Torrfonen, daß die 
Schwarzen ein großes Berfangen bezeugten, wieder ein Schiff bey ihrer Stadt zu fehen. 
Es fuhr daher der Mignon den folgenden Tag dahinab, Den 2gften kam der Chri⸗ 

ſtoph 
7) Oder Kormentin. Es iſt ein hollaͤndiſches Fort daſelbſt. 





- 
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ſtoph von Mowre an eben dieſen Ort, und beyde handelten daſelbſt zweene Tage lang. 


Den zten des Brachmonats ſtieß der Tyger von Egrand und die Pinnaſſe von Meam⸗ Towefon, 


ba zu ihnen, Wie hatten zufammen auf funfzig Pfund Goldes an diefen Orten erhandelt. 

Den ten ftießen fie von Rormatin ab, und nahmen ihren Weg nach) Schamma. 

Denn fie fonnten aus Mangel an $ebensmitteln, befonders aber am Getränke, nicht länger 
‚an ber Küfte liegen bleiben. 


Den zten entdeckten fie fünf Schiffe des Königs in Portugall, welche fich bey dem a portu⸗ 
gieſiſche 


chiffe. 


Kaſtelle vor Anker legten. Den gten kamen Georg und Dinny k) zu ihnen, und brach- 
ten auf zwey Pfund Gold mit fih. Den ıoten begab fich Towrſon nebft dem Haupt: 
manne vom Chriftoph mit einer flarfen Bedeckung in die fleine Pinnaffe ‚ um die por- 
tugieſiſchen Schiffe in Augenſchein zu nehmen. Ihre Flotte beftund aus einem Schiffe 
von dreyhundert Tonnen, und vier Eleinen runden Fahrzeugen, welche fie Caravellen nen- 
nen. Dep ihrer Ruͤckkunft fanden fie ihre eigenen Schiffe fieben englifche Meilen vom 
Sande ab in der See, Den nächften Morgen erblicten fie den Tyger in der Gegend von 
Schamma Sie würden auch denfelben mit leichter Mühe erreichet haben. Weil fie 
aber dadurch unter den Wind der portugiefifchen Schiffe gekommen wären: fo warfen fie 
Anker, um den Mignon und die Pinnaffe, die hinter ihnen waren, zu erwarten. In der 
Nacht Famen beyde heran. MWeil fie aber nicht im Stande waren, fo weit vorbey zu fah: 


ren: fd anferten fie eine Meile unterhalb dem Kaſtelle. 


Den 12ten ſtieß der Tyger mit dem Chriſtoph zuſammen. Weil beyde großen Die Lebens⸗ 
Mangel an gebensmitteln litten: fo hatten fie $uft, die Portugiefen anzufallen, um ſich der mittel neh⸗ 
ihrigen zu bemächtigen, Es wollte aber der Schiffer und die übrige Gefellfchaft auf dem men ab. f 


Mignon nicht in diefen Anſchlag willigen; weil fie ſich befürchteten, bey ihrer Ruͤckkunft 
nach England deswegen am Leben geftvaft zumerden, Und es ſtunden auch endlich die beyden 
andern Schiffe von ihrem Vorhaben ab, damit fie nicht von einigen ihrer eigenen Reife 
gefährten deshalber verffage wuͤrden. Hierauf nahmen fie die Mannfchaft aus der Pin- 
naffe heraus, weil diefelbe feine Sebensmittel mehr übrig hatte, und der einzige Mignon 
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noch im Stande war, ihnen damit auszuhelfen. Sie befeßten dargegen diefelbe mit zwölf 


Franzoſen, und gaben ihnen fo viel Lebensmittel, als nöthig waren, bis nach Schamma zu 


kommen. Den ıgten kamen der Tyger und der Mignon zu Schamma an, und ließen 
den Chriftoph zwo Meilen hinter fich zurͤck. Hieran war der Wind Urfache, der fo 
ſchwach war, daß fie im vierzehn Tagen nicht mehr als zwölf Meilen vor dem Winde ges 
fegelt waren, welche fie vormals in einem Tage und Nacht zurück gelegt hatten. Den 
folgenden Tag nahm Towrſon die Pinnaffe, und kam damit nah) Schamma, um fich mit 
dem dafigen Befehlshaber zu unterreden. Diefer fagte ihm, daß bier fein Gold zu haben 
märe, nicht fo viel als eine Henne werth wäre, und zwar um eines Vergleichs willen, den 
er mit den Portugiefen eingegangen. 


Den zıften legte er fo viele Sachen, als er noch hatte, in die kleine Pinnaffe, und Hanta. 


ſchickte fie mit zweenen Kaufleuten nach Santa, welche dafelbft ihr Glück im Handel verſu⸗ 
chen follten. Den erften Abend Eonnten fie nichts vornehmen; man verſprach ihnen aber 
Gold auf den folgenden Tag. Da fie folchergeftalt wieder kamen, wollten ſich meber der 

Pp 3 fuchte 
k) Sweene von den Schwarzen, die in England geweſen. 


Die Einwoh⸗ 
ner duͤrfen 

EN nicht mit ih: 
Beſehlshaber des Orts, noch die Schwarzen mit ihnen in Handel einlaffen, fondern man nen handeln. 


+ 
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Towrfon. 


Se bren⸗ 
nen Scham⸗ 
ma ab. 


Begeben fi) 
auf den 
Ruͤckweg. 
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ſuchte ſie nur mit ſchoͤnen Worten aufzuhalten. An eben demſelben Tage ſchickten ſie die 
Pinnaffe D mit fünf und zwanzig Sranzofen fort, und gaben denſelben fo viel Lebensmittel, 
als fie felbft entrathen konnten. Funfzehn von ihnen mußten fechs Kronen für den Kopf 
zur Auslöfung zahlen. Den 23ften famen die in der Pinnaffe zuruͤck, und erzählten, wie 
übel ihnen die Schwarzen begegnet wären, und wie fie ſich auf Feine Weife mit ihnen in 
Handel einlaffen wollten, 

Den zuften befegte Towrſon fein Boot und feine Pinnaffe mie ſtarker Mannſchaft, 
und gieng damit nach) Schamma, und brannte die Stadt ab, weil fich der Befehlshaber 
diefes Orts den Portugiefen unterworfen hatte. Unter der geringen Beute, welche bie 
Schiffsleute machten, wurde ein Kuffer eines Porfugiefen gefunden, in welchem Gemichte 
und einige von feinen Kleidern lagen, wie auch ein Brief, der von dem Kaftelle gefchrieben 
war, und aus dem man abnehmen Fonnte, daß er fich fhon lange Zeit an diefem Drte 
aufbielt. 

Den asften, Nachmittags um drey Uhr, Rachen fie in die See, um die Ruͤckreiſe nach 
England anzutreten. Den zoften befanden fie ſich wieder am Lande, und zwar, ihrer Nech 
nung nad), 18 Meilen von Schamma, windwärts. Als fie aber an das Sand hinan kamen: 
ſo wurden fie gewahr, daß ſie achtzehn Meilen von eben dieſem Orte wider den Wind abge— 
kommen wären. Dieſes ruͤhrte von einem Strome her, welcher mit großer Gewalt gegen 
Oſten treibt. Sie traten darauf ihre Reife von neuem an, und richteten fich, ſo ſehr als fie 


„ konnten, nad) dem Winde, um die Linie zu erreichen. 


Werden an 
die Inſel St. 
Thomas ver⸗ 
ſchlagen. 


Den 7ten des Heumonats wurden fie die Inſel St. Thomas anſichtig, und waren 
Willens, die Rheede zu fuchen, um dafelbft vor Anfer zubleiben. Weil fie aber gleich den fol- 
genden Morgen guten Wind befamen: foliefen fie wieder aus, Den gten war der Wind 
veränderlih. Sie wendeten fich, und wurden von neuem an eben diefe Jnſel verfchlagen. 
Anden fie Die Rheede zu finden trachtefen, legte fi) der Wind, und fie wurden Durch den 
Strom nahe an das Ufer getrieben. Sie Fonnten aber feinen Anfergrund finden. Es 
war alfo dev Mignon genöthigt, feine Pinnaffe, und die übrigen Schiffe ihre Boote in 
die See auszubringen, um fich durch diefelben von der Inſel ziehen zu laſſen, welches ihnen 
aber nicht von ftatten gehen wollte. Endlich trieb fie der Wind von der Inſel weg, und 
drey Meilen in die See hinein. Den roten begaben fich der Chriftoph und der Tyger 
wieder indie See. Diein dem Mignon glaubten, fie wollten einige Schiffe in der Rheede 
auffüchen, und twaren nicht geneigt, ihnen zu folgen, aus Zurcht, Damit fie nicht wieder andas 
Sand getrieben, und eben der Gefahr ausgefest werden möchten, die fie die vorhergehende 
Nache überftanden hatten. Jene aber feuerten eine Canone ab, und ſteckten zwey Lichter 
aus, worauf mit Ausſteckung der Lichter geantwortet ward, Die in der See bildeten ſich 


ein, daß die andern ihnen nachfolgten, und festen daher ihren Lauf beftandig for, Weil 


fie aber den andern Morgen niemand faben, und gewahr wurden, daß man fie mit Sleiße 
im Stiche lief: fo befchlofien fie, ihren Reiſegefaͤhrten nicht weiter nachzugehen. Michts 
deftoweniger änderten fie den ııten ihre Meynung, und kehrten wieder nach der Juſel um, 
in der Abficht, ihre Neifegefährten wieder aufzufuchen, welche fie auch Nachmittags um 
vier Uhr anfrafen. Den 138en wurden fie von neuem an die St. Thomasinſel verfhlagen. 
In der folgenden Nacht befanden fie fich gerade unter der linie, | 

| Diefes 

I) Dieß ſcheint die große Pinnaffe von dem Mignon gewefen zu ſeyn. 





’ 
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Diefes Eyland ift febr hoch. An der Weſtſeite iſt ein hoher Felfen zu fehen, der 1557 
aber ganz ſchmal und jaͤhe iſt, und die Geftalt eines Kirchthurms hat. Diefer liegt ge: Towefon. 
vade unter ber Linie. Eine Meile von dem Suͤderende diefer Inſel gegen Welten ift ein Befihr: — 
kleines Eyland. Den zten Auguſt giengen fie von der St. Thomasinſel mit einem Suͤd⸗ dahr Infel, 
weftwinde unter Segel. Den ı2ten befanden fie fich in der Höhe des grünen Bor: Das arüne 
gebirges. Vorgebirge. 

Den 22ften gelangten fie an eine von den Inſeln des grünen Borgebirges, die Sal Die Inſel 
oder Salt heißt. Weil ihnen ein Schotte, den ſie unter den Franzoſen bekommen hatten, Sal. 
berichtete, daß hier friſcher Proviant zu finden wäre: fo warfen fie Anker. Den 2sften 
frůh wurde ein Beyſchiff an das Ufer geſchickt: fie fanden aber weder Häufer noch Einvoh 
ner dafelbft, außer vieren, Die fich aber ihnen nicht nähern wollten. Bon zahmem Biehe 
fahen fie auch nichts, als Ziegen in großer Anzahl, die aber dabey fo wild waren, daß fich 
nicht mehr als drey oder viere fangen ließen. Sie Fonnten fic) dargegen an einem guten 
Vorrathe von Fifchen erholen, und auf einer Eleinen Inſel, nicht weit davon, fanden fie 
eine große Menge Seevögel. In der Nacht zerriß der Kabeltau an dem Chriftoph, wo⸗ 
durch derfelbe einen Anker verlohr. Weil er alfo nicht länger liegen bleiben Eonnte: fo gien- 
gen fie ſaͤmmtlich unter Segel. Auf eben diefer Inſel verlopren fie auch) ihren Schottlän- 
der, ohne zu wiffen, wie; wo ihn anders die Einwohner der Inſel nicht fhlafen gefunden, _ 
und weggeführe haben. Gegen Abend gieng Towrſon felbft ans Ufer, um ihn zu ſuchen. 

Er konnte aber nichts von ihm erfahren. 

Den 2aften kam der Schiffer von dem Tyger, und ſtellte denen auf dem Mignon Der Toger 
‚vor, wie feine Leute fo ſchwach, und fein Schiff fo lädt wären, daß er fich nicht gefraute , es- wird läd. 
länger überm Waffer zu erhalten. Er bath fie daher, wieder in die Inſel zurück zu keh⸗ 
ven, um daſelbſt die Waaren heraus zu nehmen, und das Schiff den Wellen preis zu ges 
ben. Gie hingegen vermochten ihn, noch eine Weile zu warten, und einen franzöfifchen 
Zimmermann zu ſich zu nehmen, um den Ort ausfindig zu machen, wo das Waffer bin- 
eindränge. An eben diefem Tage mufterten fie ihre Leute, und befanden, daß nicht mehr 
als dreyßig Gefunde in den dreyen Schiffen vorhanden waren] . 

Den 25ften entdeckten fie Die Inſel St, Nicolas, und den folgenden die von St, Inſel St, 
Lucia, Vincent, und Anton. Dieſe viere liegen gegen einander, Nordweſt gen Weit, Nisolas. 
und Suͤdoſt gen Oft. i 

Den 26ften gelangten fie wieder an bie St. Antonsinfel, weil fie das Borgebirge Inſel Gt. 
nicht befegeln konnten, An eben dem Tage fam der Schiffer auf dem Chriſtoph, Philipp Anton. 
Jones, an Bord des Mignons, und fagte, daf die auf dem Tyger fich nicht Länger in 
dem Schiffe erhalten Fönnten, weil diefes fehr laͤck waͤre, und uͤber dieſes der Schiffer ſich 
ſehr ſchwach befaͤnde. Er hatte ſich daher mit dem Schiffer und der Schiffsgeſellſchaft 
verglichen, daß fie den folgenden Tag, wenn fie bey der Inſel vorbeykommen konnten „ar 
die windfreye Seite derfelben laufen , und die Waaren umpacken follten, Wofern fie aber 
nicht vorbeyfommen koͤnnten: fo follten fie folches zwifchen dieſer Inſel und der Inſel St. 

‚ Bincent thun. Ay 
Den gten des Herbſtmonats gieng Torerfon mit dem Schiffer und den Kaufleuten an Der Tyger 
Bord des Tygers. Das Schiff war fehr läd, und es waren nicht mehr als ſechs Mann wird den 
in demfelben, die arbeiten konnten. Einer unter diefen war der Oberconftabler. is be — preis 
ſchloſſen alſo, die Mannſchaft, und fo viel, als fie von den Woaren verten Eönnten, * BEINEN: 
; nehmen, 
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nehinen, das Schiff aber den Wellen preis zu geben. Den folgenden Tag griffen fie die 
Arbeit anz und nachdem fie das Gefchüs, die Waaren, ebensmittel, und Das Geld heraus- 
— hatten, verließen fie das Schiff am gten in der Breite von fünf und zwanzig 
Graben, 

Den 27ſten befamen fie zwey von den azorifchen Eylanden zu Gefichte, naͤmlich die 
Inſel St. Marie und St. Michael Und den ten des Weinmonats befanden fie fich 
ein und vierzig und einen halben Grad von der Linie. Den sten bath der Chriftoph die 
auf dem Mignon, bey dem Capo Finisterra einzulaufen, weil feine Leute fo krank waͤren, 
daß fie nicht langer auf der See dauern fönnten, Weil fich diefe gleichfalls ſchwach bes 
fanden: fo befihloffen fie, zu Vigo einzulaufen, welches ein Hafen ift, der von den Englän- 
dern befucht wird. 

Den ıoten lief der Chriſtoph gegen das Borgebirge. Der Mignon aber hatte 
gleich einen guten Wind, nad) England zu gehen, und feste mit diefem feinen Lauf fort. 
Er fürchtete, denen Capern in die Hände zu fallen, die insgemein in Diefer Gegend her- 
umfreuzen. Hiernaͤchſt wußte er nicht, in was für Vernehmen England und Spanien 
mit einander ftünden; und wenn fie auc) gleich in Frieden waren, fo konnte man doc) we- 


nig Vertrauen auf der Spanier Freundfchaft fegen. In Anfehung ihrer gethanen Reife 


Schlechter 
Zuftand des 
Mignons. 


Ungluͤck in 
einem Stur: 
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harten fie auch) Urfache, zu befürchten, daß der König von Portugall, wenn er erführe, 
wo fie geweſen wären, ſchon Mittel finden würde, ihnen durd) die Regierung von Spa- 
nien Berdrüßlichfeiten zuzuziehen. Sie glaubten ferner, wenn fie einmal in einen Hafen 
einliefen, daß fie nicht eher würden abfahren koͤnnen, als bis fie mehr Leute aus England 
erhielten, welches nicht anders, als mit vielen Unkoſten und großem Zeitverlufte, geſche— 
hen koͤnnte, anderer Befchwerlichkeiten zu geſchweigen. Alle dieſe Gründe bewogen fie, 
daß fie auf ihrem Saufe nach England verharrten, nachdem fie zuvor dem Chriftoph ein 
Zeichen durch zweene Canonenfchüffe gegeben hatten, Diefer folgte ihnen nach, als er ihre 
Canonenfchüffe vernahm, und ftecfte auch zu diefem Ende ein Licht aus : fie befamen aber 
den folgenden Tag einander nicht wieder zu Geſichte, weil es den Morgen neblicht war, 
Sie fhloffen daher, daß ihr Neifegefährre entweder feinen Weg nad) Spanien genommen, 
oder auch in der Macht mehr Segel, als fie, aufgefpannt, und ihnen dadurch zuvorgefom- 
men feyn müßte. 

Als fie von dem Chriftoph gefrennt wurden: fo befanden fie fich hundert und zwan- 
zig englifche Meilen von England, und fünf und vierzig Nordiweft gen Welt vom Capo 
Finistevrä. Sie hatten dazumal nicht mehr, als ſechs gefunde Bootsleute , und eben fo 
viel Kaufleute im Schiffe, welches eine fehr geringe Anzahl war, wenn fie mit einem fol: 
chen Schiffe einen fremden Hafen hätten fuchen wollen. 

Den ıöten entjtund früh um fechs Uhr ein großer Sturm aus Weſtſuͤdweſt; und weil die 
Mannſchaft vor Schwachheit nicht gehöriger maßen mit den Segeln umgehen fonnte, fo 
verlohren fie ihre Schönfahr-, ihr Focke- und ihr Bogfprierfegel, Sie waren alfo genörhigt, 
bis auf den ıgten ohne Segel zu fahren. Weil fie ſchon weit in den Canal m) hinein ge- 
kommen, flickten fie dafelbft ein altes —— zuſammen, befeſtigten es an die Stange, 
und fegelten mit demſelben an der Kuͤſte von England. Es dauerte aber kaum zwo Stun: 
den, da e8 durch einen Stoß von der Segelftange weggeweht ward. Sie mußten alfo 
wieder ohne Segel fahren, bis den nächften Morgen, ie hatten indeffen ein en Stuͤck 

egeltuch 


„m) Dieß iſt derjenige, den die Franzoſen la Manche nennen. 
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Segeltuch an die Vorderſtange gebunden, welches diefelben in die Inſel White brachte, 1557 

wo fie den zoften des Weinmonats Nachmittags anlangten, Towrfon. 
Die Waaren, welche am meilten zu Guinea zwifhen Sierra Leona und dem außer- — 

ſten Ende der Küfte del Mina geſucht werden, find folgende: kupferne oder auch bleyerne fl 

Armbänder; Becken von allerhand Arten, befonders von Bleche; Krüge von grobem ach Sat. 

Zinne, im die eine Dierthelfanne, oder etwas mehr geht; Stücken Eifen, Korallen und an- Waaren, die 

Deres fehlechtes Schmuckwerk; blaue Korallen; einige Katzenwedel. Bor allen andern $ei- in Guinea 

nenzeng: Deren von Flandern; rothes Zeng von fehlechtem Preife, oder auch anderes Perbandelt 

grobes Zeug, als Keers; Keffel, die in Holland gemacht werden, mit ehernen Handhaben, werden. 

große eherne Becken mit allerhand Zierratben, fo, wie fie in Flandern aufdie Schentiſch⸗ 

geſetzt werden; große Becken von Zinne, und Spuͤhlkannen mit Zierrathen; zinnerne Waſch— 

kannen; große Meſſer von ſchlechtem Werthe; kleine flandriſche Kaͤſtchen; andere Kiſten 

und Schreinerwerk; große Steckenadeln; grobe franzoͤſiſche Decken; Packpapier in großer 

Menge; Degen, Dolche, Mantel, Roͤcke, Huͤte, rothe Muͤtzen ſpaniſche Decken, Hammer, 

kleine Stuͤcken Eiſen, kleine Klocken, Handſchuhe, lederne Beutel, und allerhand andere ge— 

ringe Sachen, was man nur will. 


EEE ER EEE REKEN 


Das VII Kapitel. 
Reifen nad) Guinea, in den Fahren 1561, 1562, 1564, und 1566. 156 1 


Der I Abſchnitt. ie U m 


Reife nach Guinea im Tabre 1561, welche Johann Lok umternommen, aber 
wieder aufgegeben bat, nebft den Urſachen, die er deswegen anfuͤhret. 


SH‘ erfte von denjenigen Neifen, welche die Kaufleute vorgehabt, die den Handel nach Zubereitun- 
Guinea unternommen, ift nicht ins Werf gefege worden. Sie wardvon dem Nitter gen zur 
Wilhelm Gerrard, und den Herren PPilbelm Winter, Benjamin Gonſon, Reiſe. 
Anton Hickman und Eduard Caftelin unternommen, Es follte nicht mehr als ein 

Schiff, der Mignon, ausgeſchickt werden. Es ſcheint, als ob diefer Hätte Der Schluſſel⸗ 

blume Hulfe leiten, und fie nach Haufe bringen füllen, als welche zuvor ausgelaufen war. 

Die Führung derfelben ward dem Herrn Johann Lok aufgetragen, welcher vermurblich 

eben derjenige ift, der die Reife 1554 that, die in dem vorhergehenden befchrieben worden. 

Die oben benannten Theilhaber übergeben ihm zu dieſem Ende den gten des Herbftmo- 

nats 1561 gewiſſe Artikel oder Anweiſungen. Lok aber fehlug den Antrag zur Keife aus, 

und ſchrieb einen Brief unter dem sıten des Chriftmonats aus Briſtol an die Handelsge- 

ſellſchaft nach Guinea, in welchem er feine Urfachen anführer. 


Sowohl die Artikel, ols der Brief, find. in Hakluyts Sammlung a) eingerückt, In Befehl, die 
den Artikeln ift bie erfte Anweiſung für den Herrn Sof, daß er an der Kuͤſte von Guinea die Breiten zu 
Fluͤſſe, Häfen, und andere bequeme Pläge zur Sandımg bemerken, und eine Karte davon ent- beobachten. 

| werfen 
a) 2 Bande 2 Th.a.d. 52, 53 Seite. 
Allgem, Reifebefehr. IBand. Dog 


306 / Die erſten Reifen der Engländer 


1561 werfen folfte, in die er die merfwürdigften von dieſen Oertern nach ihrer wahren Höhe oder 
CKok. Breite fegen würde. Die folgende iſt, genau Acht zu haben, was für Sachen an den Der- 
tern, an welche er kaͤme, am meiften verlange würden, und was man am füglichften dahin 
Bas die An, führen Fönnte, Die dritte, an der Küfte Mina, in des Königs von Habaan 5 Gebierhe, 
legung eines einen bequemen Plas zu Anlegung eines Forts auszufuchen. Zu diefem Ende follte er auf 
Sorts ander dieſe fieben Puncte Acht haben: 1) Daß der Plag fo nabe an der Gee liege, daß ſowohl 
exit. die Schiffe als Boote dafelbft ein- und abladen koͤnnten. 2) Was der Boden für Erdreich 
hätte. 3) Was für Bauholz dafelbft zu finden wäre, und wie es herbeygefchafft werden 
Fonnte, 4) Was fir Lebensmittel in dem Sande anzufreffen wären ‚ und was für welche 
aus England fich daſelbſt am beften hielten. 5) Der Platz fol von Natur eine gute Sage 
haben, mit geringen Unfoften befeftigt, und mit wenig Mannfchafe behaupter werden kon⸗ 
nen. 6) Wie man das Fort mit Waffer verforgen fönnte, im Falle feines in dem Forte 
ſelbſt oder in der Darzu gehörigen Gegend vorhanden wäre. MD Was man für Hülfe von 
Den Sinn den Einwohnern zu Anlegung oder zu Bertheidigung des Forts zugewarten hätte. Ferner 
des Königs wird ihm aufgetragen, den König. von Habaan von weiten auszuforfchen, wie er die Er: 
aus zufor· ¶ bauung eines Forts aufnehmen würde, doch fo, daß er ihm fein Vorhaben nicht verdächtig 
ſchen. machte. Er ſollte auch, ſo viel als möglich, die Kuͤſten und inlaͤndiſchen Gegenden ſich 
befannt machen, und fic) zugleich nach dem Zuftande der Kaufleute, die zu Benin geblie⸗ 
ben c), erfundigen. Sie überfaffen ihm die Sorge, die vornehmften Begebenheiten aufzu- 
zeichnen, und bitten ihn, ihren Factoren bey aller Gelegenheit mit feinem Rathe und auf 
andere Art beyzuftehen. 

Lot lehnet Kurze Zeit hernach, wie aus des Heren Loks Briefe zu erfehen ift, fehickten fie die Her- 
— ren Pet und Buttol Monſoy nach Briſtol, um die Reiſe anzutreten, und das nöthige 
Son fi SE aufden Mignon zu veranftalten. Sie glaubten, daß, wenn er binnen zwanzig Tagen von 
dem Schaden, den er bey dem letztern Sturme erlitten, wieber ausgebeffert werden Fünnte, 
fo folfte er wohl bey anhaltenden guten Winde gleich in dem Jenner unter Segel gehen. 
Seine Urfa: Lok giebt bey diefer Gelegenheit der Geſellſchaft zu verftehen, wie er aus folgenden Urſa—⸗ 
Sen darzu. chen nicht geſinnet wäre, die Reife um diefelbe Zeit anzutreten. Erſtlich wäre das Schiff 
in einem fo ſchlechten Zuftande, daß Pers ganze Kunſt nicht zureichen würde, es fo weit zu 
bringen, daß die Mannfchaft trodfen in den Kammern liegen könnte, Ob fie gleich noch 
dor dem legten Schaden das Schiff zu Harwich inwendig und auswendig verpicht und 
zugeftopfe Hatten, fo bekaͤme es doch bey dem erften Sturmwetter Ritze, und wäre fo ſchlimm, 
als jemals, Denn ein Schiff, deffen ganzes Untergebäude abgenügt und verfault wäre, 
müßte nothwendig läck werden. Seine andere Urfache ift die unbequeme Jahrszeit, in der 
fie ausfahren wollten. Seine zweyte Reiſe nach Guinea d) wäre ein Beyfpiel von den 
übeln Folgen, diedaher zu gewarten ftünden. Und die legte und andere Keifen e) könnten 
zeigen, wie fchädlich auch vie Nückreife zu einer ungewöhnlichen Zeit wäre; weil dadurch 
viele um ihre Geſundheit gefommen, die andern in große Gefahr gerathen, und ber ganzen 

Unternehmung viel Nachtheil zugezogen worden wäre, 


Aus 
5) ar Towrſons Reife Heiße de König Ebaane oben eingeruͤckt ft. Siehe ad. 251 ©. 
und Abaan. f e) Dieß iſt vermuthlich Towrſons letzte Neife. 
c) Dieß geſchah von Windhamen im Jahre f) Dieß Schiff feheint die Reife mir der Schluͤſ⸗ 
1553. Siehe a. d. 250 — ſelblume gethan zu haben. MS.daf. die 1396, 
4) Dieß iſt die Reife, die er felbft gethan, und b) Im 2 Bande 2 TH. 0. 8.54 ©., wo —— 
> Nach⸗ 
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Aus dieſen Urfachen koͤnnte er fich nicht mit gutem Gewiſſen auf die Reife begeben, 1561 
Er fuͤget ferner Hinzu, daß, da das Schiff alleine, und weder mit Booten noch mit einer  ZoE. 
Pinnaſſe zum Waſſerholen und zum Handel verfehen wäre: fo müßte nothwendig viel Zeit —Y——" 
verlohren gehen, weil es ihm an den benöthigten Fahrzeugen und Seuten fehlte, Was feine eimohrfe 
Derfon anbeträfe: fo würde er bey feinem ohnedieß unruhigen Leben feine eigene Ruhe und - 
Dequemlichfeit wenig achten, wenn er nur ihre Wuͤnſche erfüllen koͤnnte. Mäg die 
Schluͤſſelblume anlangte, wenn ſich dieſelbe wirklich zu Guinea befande: fo würde die: 
felbe ihren Handel noch vor der Ankunft des neuen Schiffs geendiger baben, und fich aus 
Mangel an debensmitteln auf den Ruͤckweg begeben müffen. Wenn er ihr auch gleich neuen 
Vorrath zuführen wollte: fo wuͤrde es fehr ungewiß ſeyn, ob er fie antreffen Fönnte, Im 
Halle dieſes auch geſchaͤhe: fo würden ſich doc) die Leute darauf nicht laͤnger aufhalten wol: 
len, als fie nöthig hätten, Er bingegen ift der Meynung, daf fie jich in Irland befände, 
weil die Lucasblume /) zu Milford wäre. wer 

Der Herr Lok berichter ferner den Eigenthuͤmern, wie er von einem Schiffe aus tiffaben Schwierig. 
Nachricht hätte, daß vier große Schiffe bloß zu dem Ende in Bereitfchaft fkünden, ihn feiten von 
aufzufangen. ins davon wiirde auf ſiebenhundert Tonnen gefchäger ‚ Die andern wären Seiten ber 
Pinnaffen, Doc) verfichert er, daß er fich weder aus Furcht vor ihnen, ob er ihnen gleich Portugie— 
allein und ohne Beyftand entgegengehen müßte, noch aus Furcht vor der ftärmifihen See, |" 
entſchloſſen hätte, zu Haufe zu bleiben, fondern bloß aus vorher angeführten Urſachen. Er 
erklaͤret fich, wenn fie ihn zu einer bequemeen Jahrszeit brauchen wollten: fo würde er bereit 
ſeyn, Die Reife anzutreten, wenn auch gleich das Schiff niche halb fo groß wäre, als der 
Mignon. Und wenn er felbft Vermögen genug hätte: fo wuͤrde er fich nicht ſcheuen, alles 
daran zu wagen. Wenn fie aber auf dem Vorſatze zur Reife verharrten, fo bitter ev fie, 
jemand zu ihm zu fenden. Diefem wollte er die eingefehickten Artikel ausantworten, und 
ihm einige bieher gehörige Anmerfungen nach feinen beften Gewiſſen mitrheilen. 


— Der U Abſchnitt. | ee 
Eine Reife nach Buinea, im Jahre 1562, von Wilhelm Ruttern befehrieben. Kutter. 


rn hat zwo Nachrichten von diefer Reife; eine in englifchen Berfen durch Robert Ba- Tas 
Eern, der ein Factor auf dem Mignon geweſen, die andere in Profa durch YOilhelm von diefer 

Ruttern, die in einem Briefe vom-öten Auguft 1563 an Anton Hickmanen enthalten Reife. 

ift, bey dem er Factor oder Diener war. Die erſte iſt in der erften Ausgabe von Hakluyts 

Sammlung g) eingerückt, in dev andern aber ausgelaſſen, und an deren Stelle die von 

Ruttern gefeseworden b). Da Bakers Arbeit nicht eigentlich ein Tagebuch von der Reiſe, 

fondern vielmehr eine poetifche Befihreibung der Winde und Seen, und zwoen oder dreyen 

merkwuͤrdigen Begebenheiten iſt, bie am meiſten geſchickt waren, feine poetiſche Feder zu 

üben: fo wollen wir die Reiſe nach Rutters Erzählung beſchreiben, und hernach ein paar 

merkwuͤrdige Umſtaͤnde aus der andern hinzufügen. ar Ungfücksfälle, die den Reiſenden 

42 uͤr 

Nachricht nicht erwaͤhnet wird; außer daß am Ende ganz ſollte unterdruͤckt, und nicht wenigſtens Ri 

des Titels von Rutters Derichte gemeldet wird, Auszug davon gegeben haben, wie wir gethan. Es 

die Neife fey auch von Robert Bakern in Verfen wäre Schade, wenn folche merkwürdige Begebeu⸗ 

beſchrieben. Es ift viel, daB Hakluyt dieſe Mach⸗ heiten unferer Landestente in der Vergeffenheit follz 

richten in der zweyten Ausgabe feiner Sammlung ten Liegen bleiben. 


x 
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1562 für viefesmal begegneten, beftärfen die Urfachen zur Gnüge, um welcher wilfen der Herr 
Kutter. $of in Dem vorhergehenden Jahre den Antrag zur Reife ausfchlug. Es ift wahrfcheinlich, 
daß die Theilhaber ſelbſt die Reife damals aufgefchoben haben. Ob es aber um der ge- 
machten Einmwürfe willen, oder Durch einen andern Zufall geſchehen, fünnen wir nicht 
entfcheiden. 
Eigenthüs Die Eigenthuͤmer, welche diefe Reife veranftalter haben, waren Sir Wilhelm Ger» 
mer, auf de rard, Sir Wilhelm Chefter, und die Herren Thomas Lodge, Anton Hickman 
ven N und Eduard Caftelin. Ihre Namen und Titel find ſowohl in Kutters, als Bakers 
EN ” Machrichten zu finden. Die Schiffe waren der Mignon und die Schlüffelblume, die 
worden, gleichfalls ſowohl vom Baker, als in Rutters Briefe, der am Borde ver Schlüffelblume 
gegeben ift, genennt werden, Keiner von beyden aber gedenket der Befehlshaber. Die 
Schiffe giengen den zsften des Hornungs 1562 von Dortmouth ab. Den zoften März 
fangten fie bey dem grimen Vorgebirge an, wo fie fich nicht aufbielten, fondern laͤngſt der 
Küfte bis zu dem erſten Hafen, mo fie hingehen follten, nad) Rio de Seftos fegelten. 
Ankunft ben Sie liefen daſelbſt den zten April früh ein. Sie fanden hier ein franzöfifches Schiff, wel- 
dem Stufe ches, fo bald es fie gemahr ward, die Segel aufzog, und in See ſtach. Unterdeffen Famen 
Seſtos . ſie in der Mheede vor Anker, Als das franzöfifche Schiff an den Flaggen erkannte, daß fie 
——— Englaͤnder waͤren, ſegelte es bey dem Ufer vorbey, und begruͤßte ſie mit ſeinem Geſchuͤtze. 
fe Sig Rutter und die andern Kaufleute von beyden Schiffen giengen bald darauf an das Ufer 
an. des Fluſſes, um dafelbft ihren Handel zu treiben. Sie erfuhren dafelbft vonden Schwar- 
zen, Daß das franzöfifche Schiff fehon drey Tage vor ihnen allhier gelegen und gehandelt 
hätte. Es ward daher befchloffen, nicht zuzugeben, daß es feine Pinnaffe von neuem her- 
ſchicken und Handel treiben follte, wofern ſich die Sranzofen nicht erftlich mit dem Haupt: 
manne und den Kaufleuten deswegen verglichen hätten. Den Nachmittag fam vie 
Pinnaſſe inden Fluß. Gieaber riefen den Seuten zu, daß fie nicht weiter gehen follten, als 
bis fie erft mit dem Haupfmanne geredt hätten. Sie follten zu diefem Ende auf den Abend 
an Bord des Abmirals fommen. Zur beftimmten Zeit begaben fih Burton und Jo— 
hann Munt /) an Bord des Mignons, wo ſich die Franzofen einfanden. Sie mußten 
einen Vertrag eingehen, ſich auf acht Tage von der Küfte zu entfernen, und die Engländer 
allein handeln zu lafjen, womit fie ſehr übel zufrieden waren, 
Das franzöfifche Schiff fegelte alfo den nächften Morgen ab, und fuhr oftwärts längft 
Rio de Po, der Küfte gegen Rio de Potis, Die Kaufleute beyder Schiffe befchlofien, weil fich Feine 
tis. Schiffe weiter auf der Inſel ſehen ließen, die Schlüffelblume voraus zu ſchicken, Damit ihnen 
die Franzoſen nicht den beften Bortheil der Handlung wegnehmen möchten. Sie kamen 
alfo den Franzoſen zuvor, als diefelben an der Wertfeite von Potis handelten, und langten 
den raten April dafelbft an. Sie trieben allda ihre Handlung bis auf den ısten, an wel- 
go Eant chem Tage fie nach dem Fluffe St. Andreas abfuhren, und den rzten dafelbft’anfa- 
Andre. * Hier erwarteten ſie den Mignon abgeredter maßen, und fanden ihn auch an eben 
em Lage. 
Der Mignon Zu Capo das Palmas begegnete dem Mignon ein großes Schiff und eine Caravelle des 
wird von den Koͤnigs von Portugall, die nach Mina gieng, welche ihn verfolgten und Feuer auf ihn gaben, 
Portugieſen ſy wie die Engländer auf fie; doch beyde ohne Schaden, Sie eilten darauf nach Capo 
a ri de Tres Puntas, in der Abficht, das portugiefifche Schiff und die Caravelle von dem Ka- - 
elle 
) Hieraus erhellet, daß Rutter auf der Schluͤſſelblume geweſen. 
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ftelle abzufchneiden, wenn es möglich wäre, Sie blieben eine Nacht und zweene Tage ohne 1562 
Segel bey dem Borgebirge liegen. Als fie nunmehro glaubten, daß die Feinde vorbey mä- Nutter. 
ven, fuhr der Mignon an das Ufer, und ſchickte feine Kaufleute nach Ants. Den näch: 

ften Morgen, als den zıften April fehr frühe, erblicften fie von neuem das Schiff und die 
Earavelle in einer ziemlichen Entfernung vom Lande. Den Augenblick giengen fie unter 

Segel, und fuhren gerade auf fie los, in der Hoffnung, fie noch von dem Kaftelle abzuſchnei⸗ 

den. Diefes Vorhaben aber ſchlug ihnen zu ihrer nicht geringen Berrübniß fehl. Als ſich 

der Feind unter dem Schuge des Kaftells befand, machte er ein gewaltiges Feuer auf die 
Engländer, und diefe wieder auf ihn, wiewohl mit fehlechter Wirkung. 

Nachmittags kamen fie vor die Stadt des Don Juan, die von andern Equi genannt Equi, oder 
wird, und giengen den 22jten früh ans Ufer, um mit den Einwohnern zu handeln, Die Don Jo— 
Schwarzen aber wollten fich ohne Vorwiſſen des Don Luis in nichts einlaffen; denn Don hannsſtadt. 
Juan war kurz vorher geſtorben. Den 23ften fand fih Antonio, der Sohn des Don . 
Anis, und Pacheco bey ihnen ein, in dev Abficht „ ihre Waaren zu befehen. Als fie im 

Begriffe waren, diefes zu thun, ruderten zwo Galeeren aus dem Kaftelle auf fie los, um 

ihnen die Handlung zu verwehren. Den 2aften giengen die Engländer unter Segel, und 

jageen die Galeeren in das Kaftell zurück. Dieſes gefiel den Schwarzen. Sie erfuchten 

die Engländer, nach Mowre, drey Meilen weiter darhinter, zu gehen, und verfprachen ihnen, 

dahin nachzufommen; denn hier wären fie vor den Portugiefen nicht ſicher. Cie warte: 

een dafelbft auf die Kaufleute der Schwarzen, die Gold mit fich bringen follten. DesDon 

Luis Sohn und Pacheco aber blieben am Borde des Mignons. 

Den asiten früh rückten die zwo Galeeren von dem Kaftelle wieder an, Die $uft mar Die Engläne 
fehr ſtille. Sie gaben Feuer, und trafen die Schlüffelblume dreymal, Kurz bernach, alsder der werden 
Wind vom Ufer wehete, fahen fie das vorige portugiefifche Schiff mit der Caravelle auf fich angegriffen. 
losfommen. Sie fpannten die Segel aus, und näberten fich denfelben, fo viel als möglich 
war. Weil es aber finfter ward, ehe fie völlig heran Famen : fo verlohren fie Diefelben in der 
Pracht wieder aus den Augen. Den 27ften fuhren die Engländer an das Ufer, und befchlof- 
fen in der Nacht, nah Rormantin zu geben. Den nächften Morgen aber hatten fie ganz 
und garfeinen Wind, und erblickten Das große Schiff und die beyden Öaleeren bey fich in der 
Nähe, und die Caravelle hart am fer, Zu gleicher Zeit ruderten Die beyden Galeeren auf Es koͤmmt 
das Hintertheil des Mignons, und fochten mit demfelben faft den ganzen Bormittag über, bey Korman- 
Unter währendem Gefechte fing ein Faß Pulver in des Proviantmeifters Kammer Feuer, —— 
und beſchaͤdigte den Oberconſtabler, den Proviantmeifter ‚ nebft ven meiſten Canonierern, — 
Als die Galeeren dieſes ſahen, thaten ſie einen deſto heftigern Angriff, und ſchoſſen mit einer wird deha 
Canonenkugel den Focemaft mitten don einander, fo daß er völlig außer Stande war, ein digt. 
Segef zu tragen. Das große Schiff ſchickte zu eben der Zeit, da dieſes geſchah, ſein Boot 
zu den Galeeren, welche uns darauf plöglich verließen. Sobald fie fort waren, ſtiegen die 
von der Schluͤſſelblume an Bord des Mignons, um ſich zu berathſchlagen, was ferner 
vorzunehmen wäre, Die Seute auf demfelben waren ganz troſtlos. Endlich befchloffen fie, 
nach Rio de Seftes wieder abzugeben, weil fie wohl faben, daß die Schwarzen mit ihnen 
weder handeln wollten, noch durften, fo lange Die Galeeren auf der Küste wären. 

Den ızten Mag früh fahen fie Land. Sie ſchickten ihre Boote aus, um Kundſchaft Rio de Bar: 
einzuholen, mas für ein Det es wäre, und erfuhren, daß es Rio de Barbos war, ber von I 


Sant Andre zu rechnen gegen Often liegt. Sie hielten fich daſelbſt bis au den 2üſten er 
93 un 
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und nahnten frifches Waſſer ein.“ An dem Tage vor der Abreife verlohr die Schluͤſſel⸗ 
blume fünfe von ihren Leuten, indem die ſchwarze Pinnaſſe umgeworfen ward, Den 22iten 
giengen fie nach Rio de Seftos unter Segel, wo fie den aten bes Brachmonats anlang- 
ten. Den sten begaben fie fich von diefem Fluſſe auf den Weg nad) Haufe, und Famen den 
sten Auguft bey den Vorgebirge Stert oder Start, auf der Weſtſeite von England an, 


Krankheit Die Schiffsleute befanden ſich ſehr ſchwach und krank. Außer ein und zwanzig Todten 
und Häufige® waren viele gefährlich verwunder. Kurz, es waren niche über zwanzig Matın mehr vor 


Sterben auf 


dem Schiffe 


banden, die geſund und fähig zur Arbeit waren. Einer von den Kaufleuten, Burton, der 
ſechs Wochen frank gelegen hatte, befand fih dazumal fo ſchwach, daß man an feinem Auf: 

fommen zweifelte, _ Sie brachten von Diefer Reife 166 Elephantenzaͤhne, die zuſammen 
1758 Pfund wogen, und zwey Faß guineiſche Pfefferkoͤrner nach Haufe, 


Der IT Abſchnitt. 


1562 

Baker. Ergaͤnzung zu der vorhergehenden Reiſebeſchreibung, die aus Bakers 
—— Beſchreibung in Verſen gezogen if 
Eingang. Hi Erzählung in Berfen ift von dem Herrn Safer, während feiner Gefangenfchafe ir 


Ankern in 


Frankreich, nach der Rückkunft von feiner andern Reife, auf Anhalten feines Reife- 
gefährten und Mitgefangenen, des Herrn Georg Gage, eines Sohns des Sir Eduard 
Gage, aufgefeßt worden. Bon diefer erften Reife erzählet er feinen befondern Umftand, 
als ein Treffen, welches bey einem gewiſſen Fluffe, deſſen Name uns unbekannt geblieben, 
mit den Schwarzen vorgefalfen. Rutters Erzählung giebe Fein Licht in diefer Sache. Aus 
dem Umſtande aber, daß die Schiffe unmittelbar nad) dieſer Begebenheit die Rückreife nach 
England angetreten, läßt fich fchließen, daß es bey dem Fluffe Seftos gefcheben ſey. Denn 
dieſes war der letzte Ort ihres Aufenthalts, wo fie fich, dieſer Erzählung zu Folge, nicht 
länger als drey Tage vermweilten. | 

Diefes ift die Stelle ſelbſt: Un einem Tage, da das Schiff an der Küfte von Guinea 


einemätufle. vor Anfer lag, gieng er in der Eleinen Pinnaffe niit neun wohl bewaffneten Männern an 


das Ufer, um daſelbſt zu Handeln. Als er in dem Fluffe war, erblicte er eine große Menge 
Schwarze, deren Anführer auf ihn zufam, und in einem Troge oder Boote ſaß, das aus 
‚einem ganzen Stamme gehauen, und, wie er ſich ausdruͤcket, den Troͤgen, in welchen wir 
die Schweine füttern, nicht unähnlich war. _ Er hielt in einer ziemlichen Weite von ihm 
ſtille, und ſpruͤtzte Waſſer auf feine Backen; doch wollte er fich nicht wagen, zu ihm zu 


Sie Handeln kommen, wofern Baker nicht ein gleiches thäte. Die Engländer beantworteten fein Zei- 


mit den 
‚ Schwarzen. 


Es werden 
ihnen ihre 
Maaren ge: 
ſtohlen. 


chen, und zeigten ihm von ferne einige von den angenehmſten Waaren. Auf dieſen Anblick 
wagte ſich endlich der wilde Mann weiter, gieng mit ihnen an Bord, und gab ihnen durch 
Zeichen zu erkennen, daß er ihr Freund ſeyn wollte, wenn fie dm einige von dieſen Dingen 
ſchenkten. Sein Verlangen ward geftillt, und die andern wurden gleichfalls mit allerhand 
Sachen beſchenkt. Indem fie auf folche Art befchäfftige waren, bemerkte Baker daß er 
das Boot, welches an dem Hintertheile des Schiffs angebunden, und mit Waaren beladen 
war, fehr genau beſah; trug aber deswegen Feine große Sorge, weil er ihm feine böfen 

Abfichten zutrauete, 
Den folgenden Morgen festen fie ihn wieder an das Sand, und bekamen einige Gegen: 
verehrungen. Als fie wieder an Bord kamen, ward das Boot, wie gewöhnlich, wieder an 
dem 
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dem Hintertheile befeftige, und die Kaufmannsguͤter darinnen gelaſſen. In der Nacht aber 1562 
fuhr der verſchlagene Anführer der Wilden mit zweenen oder drehen von feinen Trögenaus, Baker. 
und die Wache entdeckte ihn gleich, da er um das Boot herum fehr gefchäfftig war. “Weil 
darüber Larmen entſtund: fo ergeiffendie Schwarzen die Flucht, Als fie aber das Boot in 
das Schiff heraufholeten: ſo wurden ſie gewahr, daß dieſelben alle ihre Waaren mit ſich weg⸗ 
gefuͤhrt hatten. Die Englaͤnder wurden uͤber diefen Diebſtahl unwillig, und giengen mit 
Anbruche des Tages wieder auf dem Fluſſe in ihre Stadt, und forderten ihre Sachen wie⸗ 
der. Cs waren aber alle Zeichen, Die fie von ſich gaben, vergeblich · Die Schwarzen 
wollten nichts davon verftehen, und fichnicht einmal des Diebſtahls fehuldig erfennen. Sie Die Schwar⸗ 
ſtellten ſich noch darzu, als ob fie diefe Aufbürdung übel empfänden, und jagtenfie mie mehr zen umtin- 
als hundert Kähnen auf dem Strome zurück, um diefe Beleidigung zu rächen: da fich in- gen die Pin- 
deſſen eine eben fo große Anzahl vor ihnen ſehen ließ, und in Bereitſchaft ftund, ihnen den "Tt- 
Weg abzufchneiden. In jedem Kahne ſaßen zwey Mann, die mit Schilden und Wurf: 
pfeilen bewaffnet waren. Diefe legtern waren mehrentheils mit Riemen verfehen, an wel- 
hen man fie nach dem Wurfe wieder zurück zog. Die Engländer gaben in diefer Öefahr 
mit ihren Flinten Feuer auf fie, und ruderten hernach mit aller Macht, um die freye See 
zu gewinnen, weil die Schwarzen, aus Furcht vor dem Schuffe, in das Waſſer gefprun- 
gen waren, Dieſe aber fprangen mit großer Geſchwindigkeit wieder in ihre Kähne, und ver- 
folgten und drängten die Engländer aufdasneue, Darauf rückten fie auffiean, und fehoffen 
ihre Wurfpfeile in die Pinnaffe, und zielten bey jedem Wurfe fehr genau, Die Seute in 
derfelben fehlugen die Pfeile mit ihren Piken aus, und zwangen die Schwarzen, fich zurück zu 
ziehen, nachdem fie viele davon mit Pfeilen und Muffetenkugeln getödtet hatten. Doch als 
die Engländer ihre Pfeile verſchoſſen hatten, thaten die Schwarzen einen neuen Angrif. 
Ihr Anführer, der fehr lang und dick war, rückte unter Bedeckung feines Schildes auf Der Anfühe 
feinem Rachen an, und führte einen vergifteten Pfeil in der Hand. Er nahte fich an die ver derfelben 
Seite der Pinnaffe, in der Abficht, fie zu erſteigen. Als er Diefes mit Gewalt verfuchte, wird erſto— 
empfing ihn der Unterſchiffer mit einem Spieße, mit welchem’er feinen Schild und feine Kehle chen. 
zugleich durchbohrte, und ihm alſo ſeinen Abſchied gab. Indem aber der Unterſchiffer bemuͤht 
war, ſeine Pike zuruͤck zu ziehen, die feſt in dem Schilde ſtecken blieb, ward er mit einem 
Wurfpfeile verwundet. Doch ließ er ſich dadurch nicht abſchrecken, ſondern zog ihn aus 
dem Fleiſche heraus, und toͤdtete damit den Schwarzen, von dem er herkam. 
Der Feind fegte das Gefecht hartnaͤckiger, als jemals, fort, und vichtete mit feinen 
Pfeiten großen Schaden an, welche weite und fehmerzliche Wunden verurfachten. Der 
anoniever befam zwo fehr gefährliche, aus denen das Blut ſtromweiſe heraus loß. Der _ 
tapfre Unterſchiffer, der feinen Poften beſtaͤndig behauptet hatte, bekam einen Stoß durch Der Unter: 
die Nibben, und ward toͤdtlich verwundet, Cr zog den Spieß, und mit ihm zugleich fein ſchiffer — 
Eingeweide heraus, dem eine ſolche Menge Blutes nachfolgte, daß er auf der Stelle todt Im Gefechte. 
niederfiel. Die Schwarzen jauchzeten darüber vor Freuden, und wollten mit Gewalt an 
der Stelle, wo er geftanden hatte, eindringen. Denn fie bildeten ſich ein, daß die übrigen 
fich ergeben würden; weil die meiften von ihnen verwundet wären. Es hielten fie aber 
noch viere von der Beſatzung in der Pinnaffe mit ihren Piken ab, da indeifen die andern 
viere ihr möglichtes mit den Rudern thaten, um von dem Sande abzufommen, — — 
Endlich gelangten fie in die freye See, und die Schwarzen zogen ſich zu eben der Zeit ð Engl Änder 
zuruůck, weil fie alle ihre Pfeile verſchoſſen hatten. Dieſes war ein großes Glück für fie. iyerden ver. 
| u FM wundet. 
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Denn fechfe von den achten waren gefährlich verwundet, fo, daß zweene von den Ruderern 
die Ruder niederlegen mußten. Dieſes machte, daß ihr Weg nach) dem Schiffe ſehr lang- 


ſam von ſtatten gleng. Als fie endlic) dafelbit anlangten, waren jie fo ohnmächtig, daß fte 


Ausräftung 
der Flotte. 


Sie begeg: 

nen zweyen 
franzöfifchen 
Schiffen. 


Enten die: 
felben. 


ganz erſtarrten, und Feiner von ihnen fich aufrecht erhalten Fonnte, Ihre Wunden wurden 
verbunden, und fie nahmen Erfrifchungen zu ſich. Baker aber, der mehr Luft zur Ruhe, 
als zum Eſſen hatte, begab fich zu Bette, und befand fich den andern Morgen unter Segel 


Der IV Abfehnitt. 


Die andere Reife nach Buinea und dem Stufe Seftos, durch den Herrn 
Baker, im Jahre 1563. 


Hi Erzählung befteht eben fo, wie die vorige, aus nichts mehr, als einer poetifihen 
Befchreibung zwoer Begebenheiten, die fich auf der Neife zugetragen haben; deren 
sine verfihiedene von den Neifenden, und darunter auch unfern Verfaſſer in großes Elend 
verſetzte. Die Urheber Diefer Reife, auf Deren Rechnung fie unternommen ward, waren 
Sir Wilhelm Gerrard, Sir Wilhelm Chefter, Sir Thomas Lodge, und die Her- 
ren Benjamin Goften k), Wilhelm Winter, Lionel Ducket, Anton Hickman 
und Eduard Caftelin. Es waren zwey Schiffe darzu beftimme, Johann der Täufer, 
und auf diefem war Lorenz Rondel Schiffer, und der Merlin unter Robert Revels 
Führung. Die Factore waren Robert Baker, unfer Berfaffer, Juſtinian Goodwi⸗ 
ne, Jacob GHleidel, und Georg Gage. Diefe giengen im Wintermonate des oben- 
benannten Jahrs unter Segel. Alle Diefe Umftande find in dem Titel oder der Einlei- 
fung zu dem Gedichte zu finden. nr 

Baker hatte nach dem unglücklichen Zufalle, der ihm in dem vorigen fahre begegnet 
war, gewifler maßen ein Gelübde gethan, nicht wieder in diefes Sand zu fommen. Er 
vergaß aber nach feiner Ruͤckkunft in England, nachdem er von feinen Wunden wieder her- 
geftellt war, bald die vormals ausgeftandenen Schmerzen, und ließ fich erbitten, Diefe neue 
Reiſe als Factor anzutreten, Als fie zweene Tage und eine Macht unter Segel gewefen 
waren, entdeckte Die Wache auf dem Maftforbe ein oder zmey Segel. Sie fegelten auf 
das größte von denfelben gerade zu, welches fie für das dienlichſte erachteten. Baker rief 
dem fremden Schiffe zu, wie der Gebrauch bey Schiffshauptleuten 2)- ift, um zu erfahren, 
von welcher Nation es wäre, Es antwortete: von Frankreich. Darauf fuhren die Eng- 
länder auf fie zu; und fie ohne Furcht wieder auf jene. Baker beorderte ſogleich bewaff— 
nete Mannfchaft gegen den großen und Fockemaſt, und ließ den Hintertheil mit Pulver 
beftveuen, um den Feind in die duft zu fprengen, wenn er auf diefer Seite das Schiff entern 
ſollte. Darauf-fing fich das Gefecht unter dem Schalle der Trompeten an, und fie fchoffen 
ſowohl Drat-als Kettenkugeln aus ihrem metallenen Geſchuͤtze. Die Franzoſen ſchwungen 
von der großen Raa ihre Degen, und riefen den Englaͤndern zu, an Bord zu kommen. 

Die Englaͤnder nahmen die Ausforderung willig an, und gaben aus ihrem großen und 
kleinen Gewehre Feuer. Sie ſchoſſen auch Pfeile in das Schiff, und ſuchten zu gleicher 
Zeit durch) feurige Pfeile und andern brennenden Zeug ihre Segel in Brand zu bringen. 

Baker 


x) In andern Tagebuͤchern heißt er Gonſon. Hauptfaetor die Stelle des Schiffshauptmanns vers, 
I) Auf dieſen erften Handelsreiſen ſcheint der treten zu haben. 


nad. England. 
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Baker ließ, um feine Leute deſtomehr anzuftifchen, ftarfen Wein unter ihnen herum gehen, 
und that hernach den Vorſchlag, an Bord des feindlichen Schiffes zu fteigen. Siethaten 
folches mit ihren geimtöpfen, indem fie deſſelben Netzwerk durch Steinezerriffen; da indeffen 
die Seute von obendiefeindlichen Tops enterten, und Diejenigen, die fie vertheidigten, nieder- 
machten, Darauf bieben fie Die Taue ab, und brachten die Segelftangeaufden Bord. Die: 
jenigen, Die an der Seite indas Schiff gefommen waren, hielten fich mit ihren Degen fo tapfer, 
daß endlich der Ueberreſt von den Franzofen unter Das Verdecf fliehen und ſich ergeben 
mußte. Da fie auf folche Art das Schiff erobert hatten, fegelten fie nad) Groine in 
Spanien, und verfauften dafelbit die Ladung. 


Sie festen hierauf ihre Reife nach Guinea fort. Bey ihrer Ankunft gieng Baker 
einsmols um Mittag mit acht andern in einem Boote, der Handlung wegen, an das Sand. 
Er hoffte, feine Gefchäffte fo einzurichten, daß er noch vor Anbruche der Mache zurück keh— 
ven koͤnnte. Als er ſchon ganz nahe am Lande war, entftund ploͤtzlich ein fehr heftiger 


Wind, der mit Donner und Regen begleitet war, welcher die Schiffe von den Ankern 


losriß, und fie in die weite See trieb, Unterdeſſen hielten ſich die in dem Boote, um ihrer 
Sicherheit willen, beſtaͤndig an dem Ufer, und ſuchten einen bequemen Platz, wo ſie ein— 
laufen koͤnnten. Weil fie aber keinen fanden: fo waren fie genoͤthigt, die ganze Nacht über 
unger freyem Himmel am Ufer zu bleiben, und fich dem Regen, Winde und Donner, der 
ohne Aufhören fortdauerte, auszufegen. Den Tag darauf kamen die Schiffe zurück‘, und 
glaubten, das Boot würde hinter ihnen geblieben feyn: Die im Boote aber ruderten vor 
waͤrts an der Küfte, in der Meynung, daß die Schiffe vor ihnen feyn müßten, und fahen 
ſich beftändig in der See nach ihnen um. Es war aber an diefem Morgen der Nebel, 
welchen der Streit der Elemente von der vergangenen Nacht zurück gelaffen hatte, fo groß, 
daß feines das andere erkennen konnte. Alfo Ereuzten fie zweene oder drey Tage lang auf 
der See herum, und die auf den Schiffen glaubten, daß das Boot von dem Sturme 
muͤßte verfchlagen worden feyn, und begaben ſich in möglichfter Eile auf die Nückreife 
nach England. N 

Baker und feine Mitgenoffen im Unglücke hatten fchon drey Tage lang nichts gegeffen. 
Endlich landeten fie; und nachdem fie einige Waaren gegen Wurzeln und andere febens- 
mittel, die fie befommen fonnten, vertaufcht Hatten, fo begaben fie ſich wieder in die See, um 
die Schiffe aufzufuchen. Auf diefe Art fubren fie zwölf Tage nad) einander längft dem 
uff. Sie fahen dafelbft nichts anders, als Wälder und Wuͤſteneyen, voll wilder Thiere, 
die fich oft fehen ließen; und des Morgens kamen ganze Heerden von ihnen an die See ge- 
laufen, wo fie fich niederlegten, oder Im Sande fpielten, oder fih auch manchmal zur Ab- 
fühlung in das Waffer unterrauchten. Es würde ſich zu einer andern Zeit mit Vergnuͤ— 
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Das Boot 
mit neun 
Mann wird 
durch einen 
Sturm weit 
von dem 
Schiffe ver: . 
fchlagen. 


Suchet das 
Schiff auf, 
aber verge: 
bens, 


gen haben anfehen laffen, wie Fünftlich dev Elephant feinen Rüffel mit Waſſer füllte, und 


alsdann die andern Thiere damit befprügte. Außer den Hirſchen, Ebern, und Antilopen 
fah dev Verfaſſer noch verfchiedene ſeltſame Arten von Gefhöpfen, die ihm fonft niemals 
zu Gefichte gefommen waren. 

Sie fahen manchmal einen oder zweene Menfchen an dem Ufer, welche, fo bald fie 
das Boot fahen, mit ihrer Almadia herbey kamen. Sie warfen darauf Anker, und 
bothen den Schwarzen ihre Waaren an. Dargegen verlangten fie Fiſche, friſch Waſſer, 
oder andere Lebensmittel, nad) der Art, wie fie diefelben zubereitet hätten. Sie pflegten 

Allgem. Reiſebeſchr. Band, . Rr ihnen 


Auf was Art 
ſie ihr Leben 
friſteten. 


— 
Baker. 


Geben alles 
fernere 
Nachſuchen 
auf. 


Ihr großes 
Elend. 


Drey ver: 
fchiedene 
Wege, welche 
ſie ergreifen 
konnten. 

1 Sic) an die 
Mortugiefen 
zu ergeben. 
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ihnen geoße Winzeln und Beeren zu bringen, die auf den Palmbäumen tvachfen m), wel 
ches folche Eßwaaren find, die die Schwarzen felbft am meiften lieben, Sie gaben ihnen 
auch etwas von ihrem, Weine, welcher fo. weiß als Milch, und ein Saft ift, der von einem 
gewiſſen Baume z) rinnt. Manchmal brachten fie auch wilden Honig in Kuchen. 
Mit Diefen und dergleichen Dingen, die fie befamen, ſtillten fie ihren Junger. Nichts 
aber Fonnte ihnen ihre Geſundheit wiedergeben, die fie duch Kummer, große Beſchwer— 
lichkeiten und Mangel an Ruhe verlohren hatten, und wodurch fie in großes Elend gerie⸗ 
then. Ihre Traurigkeit war fo groß, daß fie hätten vergehen mögen, wenn fie an ihre 
fürchterlichen Umftände gedachten, 

Sie hatten nunmehro die Schiffe fo lange vergeblich geſucht, daß fie ſich enefehloffen, 
dieſer Bemühung ein Ende zu machen ; indem fie glaubten, fie müßten entweder unter- 
gegangen, ober wieder nad) England gefehrr ſeyn. Darinnen aber Eonnten fie ſich nicht fo 
leicht entſchließen, wo fie fich nunmehr hinwenden wollten. In einem Boote, wie dieſes 
mar, und bey Ermangelung aller Nothwendigkeiten nach Haufe zu kehren, war die aller- 
größte Unmöglichkeit. Auf der andern Seite befanden fie fich in einem Sande, deffen 


. Einwohner folhe Sitten und eine folche Lebensart hatten, die der ihrigen gerade entgegen- 


gefege war. Sie wußten alfo auch bier nicht, was fie anfangen follten. Sie erfuhren 
dazumal durch einen Zufall, daß fie bey der Küfte Melegete, oder der Pfefferfüfte, vor- 
bey feyn, und fich in der Gegend von Mina befinden müßten. Denn es Famen dafelbft 
Schwarze, die portugieſiſch vederen, mit Wagfehalen und Gerichte zu ihnen ins Boot, 
und erbothen fich, mic ihnen zu handeln, und fragten, wo ihre Schiffe wären? Gie ant- 
worteten in Hoffnung, Daß man ihnen defto beffer begegnen würde: es wären zwey in der 
See, welche fic) in etlichen Tagen bey ihnen einfinden follten, 

Eine folche Frage erneuerte ihre Betruͤbniß, und fie richteten ihre Gedanken von den 
Schwarzen auf fich felbft, wie fie fih ihr Ungluͤck am beften erleichtern ſollten. Sie 
fonnten es unmöglich lange ausftehen, wenn fie noc) in dem Boote bleiben und die Hitze 
bey Tage vertragen wollten, welche fie durch den beftändigen Schweiß allmaͤhlig abzehrte. 
In der Nacht aber waren fie den häufigen Tornadog oder Wirbelwinden ausgefeßt, welche 
mie Bligen, Donner und Negen verbunden waren, und ihnen alle Ruhe vaubten, Sie 
brachten oft drey Tage zu, ohne einen Biffen zu eſſen; und weil fie nunmehr zwanzig Tage 
nach einander herumgefahren waren, und in dem engen Boote nicht berumgehen fonnten, 
mußten fie endlich befürchten, daß ihre Füße aus Mangel der Hebung unbrauchbar werden 
En Die Gelenke waren ihnen vom Sforbute gefchmwolfen, daß fie kaum noch ſtehen 
onnten. 

Baker redete ihnen alfo zu: es wäre bey folchen Umſtaͤnden nicht länger möglich, in 
dem Boote zu bleiben; fie müßten fich alfo zu etwas gewiſſem entfehlichen, und einen von 
diefen dreyen möglichen Wegen ergreifen. Der erfte wäre, das Kaſtell Mina zu erreichen, 
welches nicht weit davon waͤre, und fich in die Hände der Portugiefen zu übergeben, wel⸗ 
che Ehriften wären, wofern fie anders denfelben aus dieſer Urfache mehr trauen, oder 
mehr Menfchenliebe von ihnen erwarten dürften. Das ſchlimmſte, das ihnen begegnen 
koͤnnte, Fönnte doch nichts anders feyn, als von ihrem Elende erlöft zu werden, Sie wür- 


den 


% 


») Vielleicht meynet dev Verfaffer hier unteife 


Gocssnäffe 2) Dieß ift der Palmbaum. 
oco 


9) Dieß Fort war feit 1554 erbauet; denn als 
in 
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den vermutlich um ihres eigenen Nugens willen Mitleiden mie ihnen haben, wenn fie 
neun junge $eute zu ſehen befämen, die tüchtig wären, aufihren Galeeren zu dienen, Wenn 
fie gleich Zeit ihres Jebens Sklaven feyn follten: fo würden fie doch genug zu effen bekom⸗ 
men, um im Stande zu ſeyn, das Ruder zu führen ʒ da fie Hingegen fo fehon rudern und 
dabey Hunger feiden müßten, } 


Der andere Weg wäre, fich der Guͤtigkeit der Schwarzen überlaffen. Dod in 
diefes Mittel konnten fie nach) Bakers Meynung Fein Vertrauen fegen. Denn er könnte 
nicht feben, was fie für Freundfchaft von einem fo viehiſchen wilden Volke zu Hoffen Här- 
ten, deſſen Sebensart ärger, als der Sklavenſtand wäre. Sie koͤnnten vielleicht Canniba- 
fen ſeyn, und auf diefen Fall müßten fie fihs gefallen laffen, ohne Barmherzigkeit gefchlach- 
tet zu werden, Wenigftens wären ihre Gitten den europaͤiſchen fo fehr zumider, Daß fie 
fih unmöglich mit ihnen würden vertragen koͤnnen. Es wäre ferner nicht zu glauben, 
daß fie, wie die Schwarzen, von Wurzeln und Kräutern würden leben, und einerley 
Seife mit ven wilden Thieven genießen fönnen, da fie Fleifch zu effen gewohnt wären. 
Sie wären gewohnt, Kleider zu tragen, und viel zu ſchamhaft, als daß fie Diejenigen Theile 
des Körpers dem Gefichte bloß ftellen folften, die von Kindheit an bedeckt gewefen, Wenn 
fie auch ihre Schamhaftigfeit hierinnen überwinden könnten: fo würden doch ihre Körper, 
aus Mangel ihrer ordentlichen Bedeckung gegen die Sonnenftralen, gemartert und 
ausgezehrt, und die Sebensgeifter von der Hige erfchöpft werden, 


1563 
Baker. 


2 Ihr Gluͤck 
bey den 
Swarzen 
zu ſuſuchen. 


Der letzte Weg, den ſie zu ergreifen haͤtten, waͤre, im Boote zu bleiben und daſelbſt 3Im Boote 
elendiglich zu ſterben. Weil fie aber ſelbſt Willens zu ſeyn ſchienen, lieber ihr Gluͤck am zu verblei⸗ 


Sande zu verſuchen, als in einem fo engen Bezirke Tag und Nacht dem Ungeſtuͤme des 
Wetters und dem Hunger ausgefegt zu bleiben: fo gab Herr Baker am Ende feiner Rede 
diefes Öutachten von fih: in Anfehung der andern beyden Wege, Fönnten fie ein größeres 
Vertrauen in die Portugiefen fegen, Die gerauft wären, als in die Schwarzen, die ein vie- 
bifches Leben führten, | 

As Baker feine Rede geendigt, antworteten die andern: fie wollten fih der Barm— 
herzigfeit ber Portugiefen überfaffen. Sie fpannfen das Segel auf, und nahmen ohne 
Verzug ihren Weg nach dem Kaftelle, das nicht über zwanzig Meilen entfernt war, 
Sie gaben fich den ganzen Tag über nicht einen Augenblick Ruhe, bis fie endlich in der 
Nacht ein Licht am Ufer erblickten. Der Bootsmann ſchloß daraus, daß daſelbſt ein Handels⸗ 
plaß ſeyn muͤßte, und fragte, eb fie nicht Anker werfen und den naͤchſten Morgen verſu— 
chen wollten, einige von ihren Waaren gegen Speifen zu vertaufihen?  Diefes ward be- 
ſchloſſen; und als fie am Morgen näher an das Afer giengen, wurden fie an der Stelle, 
wo fie zuvor das Licht gefehen hatten, ein Wachhaus auf einem Felſen gewahr, und dar- 
neben fund ein großer ſchwarzer hölgerner Galgen, Bez diefem Anblicke wurden fie wei⸗ 
felhaft, was es fuͤr ein Ort ſeyn muͤßte; und als ſie ſich weiter umſahen, erblickten ſie ein 
Kaſtell 0), welches fie noch mehr in Verwirrung ſetzte. Ihre Zweifel aber wurden völlig 


ben, 


Sie ſegeln 
gegen Mine, 


Entdecken 
ein portugies 
ſiſch Sort. 


gehoben, als ſie einen oder zweene Portugiefen kommen fahen, deven einer eine weiße Fahne 


in der Hand hafte, und die ihnen winkten, an das fand zu kommen. 
Rr2 Ob 


in dieſem Jahre Lok da war, hatten ſie noch keins auch keine Spur davon im Zahre 1557 an, da 


errichtet. Siehe oben a. d. 254 S. Wir treffen Towrſon an dieſer Küfte war. 


1563 
Baker. \ 


— ae 
Rudern auf 
daſſelbe. 


Man ver⸗ 
wehrt ihnen 
die Landung. 


Sie raͤchen 
ſich fuͤr die 
erwieſene 
Grauſam⸗ 
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Ob es nun gleich eben die Portugiefen waren, die fie auffuchten : fo entfiel ihnen doch | 
bey ihrem Anblicke dev Much, und fie wandten das Boot ‚um wieder vom Sande abzu- 
fahren. As die auf dem Kaftellediefes fahen: fo feuerte unmittelbar darauf ein Schwarzer 
eine Musfete ab ‚und traf Damit eine Segelftange im Boote, Wenn fie ein oder ein 
paar gute Schiffe bey fich gehabt hätten ; fo würden fie fich aus ihren Kugeln nicht viel ge- 
macht haben. So aber waren fie zur Gegenwehre gänzlich untüchtig. Sie ſchickten fich 
in die Noch, und ruderten, fo geſchwind, als fie konnten, wieder ans Sand, um fich ‚ihnen 
zu ergeben, und ihr Urtheil zu erwarten. Diefes,-glaubten fie, würde denen auf dem 
Kaftelle gefallen. Allein zu ihrer großen Verwunderung feuerten die Portugiefen immer 
mehr auf fie, je näher fie an das Ufer famen, Die Kugeln fielen fehr häufig auf das 
Boot. Dem ungeachtet fuhren fie immer fort, bis fie endlich fo nahe bey den Wällen 
des Kaftells waren, daß fie fih außer Gefahr von Canonenfugeln befanden, 

Sie wollten nunmehro landen, und ihr Schiefal auf der Portugiefen guten Willen 
ankommen laffen. Allein es fielen ganze Steinregen von den Wällen des Kaftells auf fie 
herumter, und kurz hernach fahen fie die Schwarzen mit Schilden und Bogen gegen das 
Ufer Eommen. hr Angriff war fehr heftig; und wenn fie fich länger vermeileten, fe hatten _ 
fie von den Steinen, die in das Boot fielen, und es mit ihrer Schwere zu zerbrechen 
drohten, eben fo viel zu befürchten, als von denen Pfeilen, die ihnen bey den Ohren vorbey 
fuhren, und einige verwundeten. Sie wandten ſich alfo ganz verzweifelt, ohne ihr zu— 
Fünftiges Schickſal zu bedenken, von dem Ufer wieder in die See, und viere von ihnen 
mußten rudern. ‘Doch hatten fie feine Luſt, die Küfte zu verlaſſen, ohne den Einwohnern 
ihre Höflichkeit einigermaßen zu vergelten. Sie fingen demnach an, ihre Bogen und ihr 
Feuergewehr zu gebrauchen. Sie thaten dieſes zuerft gegen die Schwarzen, von denen 
einige auf der Stelle zu Boden fielen. Darauf wandten fie fich gegen die Portugiefen, 
die in langen weißen Hemden oder Nöcden auf ven Wällen des Forts ſtunden, welche 


durch die englifchen Pfeile bald mit Blute gefärbt wurden. Auf folche Art blieben fie eine 


Stechen wie⸗ 
der in See, 


gute Weile in der See ftehen, und wehrten fich in guter Ruhe. Sie achteten auch die 
Drohungen des Feindes nicht; weilfie fahen, daß Feine Galeeren da waren, die nad) ihnen 
hätten ausgeſchickt werden Fonnen. Als fie fih an der Unfreundlichfeit der Einwohner 
genugfam gerächer hatten, ruderten fie fort; und ob fie gleich ein neues Ungemwitter von 
den Kugeln aus dem Kaftelle zu beforgen hatten, wagten fie es doch getroft, und entkamen, 
mie gemeiniglich Leute, Die Feine Gefahr fürchten, ohne allen Schaden. 

Als fie die offene See wieder erreicht hatten, fahen fie drey Schwarze, die ihnen nach: 


ruderten, und fie auf fehr guet Portugiefifch fragten, aus was für einem Lande fie wären ? 


Sie antworteten, auc England, Sie hätten Waaren mitgebracht, un mie ihnen zu 
handeln, wern man ihnen nicht fo übel begegnet wäre. Die Schwarzen wollten ferner 
wiſſen, wo ihr Schiff wäre. Sie antworteten, fie hätten zwey fehr wohl gerüftete Schiffe 
in der See, welche bald ihren Weg längft der Küfte nehmen würden, um den Goldhan⸗ 
del zu treiben, und welche nur noch auf ihre Wiederkunft warteten. Darauf bezeugten 
die Schwarzen, daß ihnen das gefehehene leid wäre, und bathen fie, diefen Tag über bey . 
ihnen zu bleiben. Sie wollten fie mit allem dem, was fie nöthig häften, verfergen. 
Ds 


p) Diefe Anmerkung feheint von einer fehr zen herzuruͤhren. Baker ſcheint ſich eingebildet zu 
ſchlechten Dankbarkeit gegen die gutherzigen Schwar⸗ haben, fie Hätten ihm und den Seinigen, als Dies 
ner 
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Doch die Engländer festen fein Vertrauen auf ihre Worte, und erfundigten fih nur, 1563 
was diefes für ein Pla wäre. Sie befamen zur Antwort: das portugiefifche Kaftell an Batker. 
der weſtlichen Spiße des Capo tres Puntas. Und darauf fpannten fie, ohne ein Wort 
weiter zu fagen, Die Segel aus, und giengen in die See, um liebreichere Menfchen aufzufuchen. 

Sie harten Die Freundlichkeit der Portugiefen nunmehro zur Gnüge erfahren, und ber Suchen Hl 
fehloffen, ihre Zuflucht nicht wieder zu ihnen zunehmen, fondern ihr Gluͤck bey den Schwarzen fe bey den 
zu verſuchen. Sie fegelten zu diefem Ende dreyßig Meilen wieder zurück, und warfen Schwarzen, 
Anker, Die Einwohner famen gleich darauf an das Boot, und die Engländer gaben 
einem jeden einige Gefchenfe, um ihre Herzen dadurch zu gewinnen, Die Nachricht von 
der Ankunft folcher frengebigen Leute brachte des Königs Sohn an Bord, So bald alser 
kam, gab ihm Baker fein Unglück fehr beweglich zu verfteben, Er ftellte fich fehr wehmür- 
thig, und gab durch Zeichen zu erfennen, daß fie verunglückt , von ihren Schiffen getrennt, 
und vor Hunger faftgeftorben wären. Er both ihm alle Güter an, die fie in dem Boote hatten, 
wenn er fie in feinen Schuß nehmen, und ihnen in einer fo großen Noth beyftehen wollte. 

Der Anführer der Schwarzen ward durch die Thränen bewegt, die allen haufig über Werden 
die Baden floffen, weigerte fich, ihre Gefchenfe anzunehmen, und befahl ihnen, getvoft freundlich 
zu ſeyn. Er gieng darauf an das Ufer, um feines Baters Willen zu vernehmen; und aufgenom⸗ 
£am bald hernach wieder, und hieß fie an das Sand ſteigen. Dieſes war ihnen ein fehr er: men; 
freuliches Wort. Sie betrachteten ihren Wohlthäter als ein Gluͤck, das ihnen der Him— 
mel vorbehalten hätte. Kaum hatten fie es gehört, fo ergriffen fie eiligft Die Ruder, um 
an das Sand zu kommen, wo ihnen auf fünfhundert Schwarze entgegen famen.“ Jndem 
fie ganz nahe am Ufer waren, lief die Eee fo hoc) an, daß das Boot umfchlug. Doch 
die Schwarzen fprungen in das Waffer, um fie zu erretten, und brachten fie insgefammt 
glücklich an das fand, Sie erhielten auch das Boot, und alles, was darinnen befindlich 
war, Enige ſchwummen nach den Rudern, andere tauchten nach den verfunfenen Sachen 
unter. Hernachmals zogen fie das Boot an das fand, und überbrachten alles und jedes, 
was den Engländern zugebörte, ohne daß fie das geringfte aus Furcht vor ihren Prin- 
zen anzurüßren fich unterftunden. Diefer war nach Bakers Befchreibung ein berzbafter | 
Mann, und mit allen natürlichen Bolltommenheiten begabet, 

Das andere Siebeswerf, das fie thaten, war, daß fie ihnen Eßwagren brachten, fo und durch ihe 
wie fie bey ihnen gebräuchlich find, Sie aßen davon mit fehr gutem Appetite, weil fie, ve Hülfe ev: 
wie man fi) leicht einbilden kann, ſehr hungrig waren. Und unterdeſſen ſtunden die friſcht. 
Schwarzen um ſie herum, und ſahen ſie mit großem Erſtaunen an, ſo wie das gemeine 
Bolk die auslaͤndiſchen Geſchoͤpfe betrachtet, Ungeachtet alles diefes Scheins von Men- 
fehenliebe waren die Engländer in nicht geringer Furcht wenn fie bedachten, daß fie völ- 
lig in der Gewalt der Schwarzen wären, deren jeder mit feinem Spieße bewaffnet zu 
ihnen kam. Sie blieben die Nacht über auf ber Erde liegen, doch ſchloſſen fie nicht einen . 
Augenbli die Augen zu, aus Zucht im Schlafe ermordet zu werden. Es ward ihnen 
aber Fein Leid zugefüger, und fie hatten zweene Tage lang ganz gut zu eflen. 

As aber die Schwarzen fahen, daß nicht gleich, wie fie vermutet hatten, Schiffe Maͤſſen ſich 
anfamen, die ihre Sandesleute mic fih nehmen, und zur Dankbarkeit für ihre Bewirthung p) ſelbſt verfor- 

Rrg eine 9. 
ner aufwarten, ihnen Lebensmittel holen, die Spei- Auf der andern Seite hielten die Schwarzen und 


fen zueichten, und fie aller Mühe uͤberheben follen. mit Nechte dafür, fie Hätten ihrer Schuldigkeit ge: 
nug 
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1563 eine Menge von Waaren unter fie austheilen wollten, wurden fie ihrer neuen Gäfte bald 

Baker,  überbrüßig. Sie verminderten ihre Freygebigkeit täglich, und ließen fie endlich für fich 

—— ſelbſt ſorgen. Sie waren in dieſer Noth gezwungen, in den Wäldern herum zu ſtreifen, 

umd Früchte und Wurzeln zu fuchen, welche fie aus Mangel an Werkzeugen mit den Haͤn— 

den aus der Erde herausgruben. Der Hunger hatte ihnen Die Zärtlichkeit des Gaums 

gaͤnzlich abgewoͤhnt. Sie machten ige feinen Unterſchied mehr unter den Speifen. Ein 

jedes Ding, das efbar war, war für fie ein Leckerbiſſen. Die Moch machte ihnen auch 

bald die Gewohnheit nackend zu gehen erträglich. ı Ihre Kleider waren von dem Schweiße 

verfauft, und fielen ihnen nach und nach von dem Rüden, daß endiich ein jeder kaum noch 

einen Lappen übrig behielt, um feine Scham zu bedecken. Sie mufiten nicht allein für 

Speife, fondern auch für Holz und Werkzeuge zur Zubereitung derfelben forgen. Sie dörr- 

ten einen Topf vom Thone an der Sonne, in welchem fie ihre Wurzeln Eochten. Die Bee- 

ven roͤſteten fie, und mit dieſen Speifen wechfelten fie ale Abende ab. In der Nacht ſchliefen 

fie auf der bloßen Erde, und machten ein großes Feuer um fih herum, um die wilden Thiere 

abzuhalten. Es wurden alſo in Anſehung aller Dinge ganz andere Leute aus ihnen. Durch 

Biefe were dieſe Veränderung der Lebensart, nebft der Hise und ungefunden Himmelsgegend, verfielen 

den krank, fie allmählig in Krankheiten, und aus Mangel dienlicher Nahrung fturben fie fo geſchwind 

und ſterben. ach einander weg, daß ihre Gefellfchaft, die aus neunen beftund, bis auf dreye ſchmelzte g). 

Dreye wer: Zulegt, da fie ſchon alle Hoffnung zur Befreyung aufgegeben hatten, Fam ein franzöfifches 

den nach Schiff an die Küfte, welches fie einnahm, und mit fich nac) Frankreich führte, Weildiefes 

Frankreich dazumal mit England im Kriege ftund: fo wurden fie als Gefangene zurück bebalten, und 
geführt. allhier verfertigte Herr Baker feine poetiſche Erzählung, 


Der V Abſchnitt. 


1564 Eine Reife nach Guinea im Jahre 1564, durch den Hauptmann 
Carlet. David Carlet. 


Schiffe bey gie Schiffe, die zu dieſer Reiſe gebraucht wurden, waren: ber Mignon, eines von der 
diefer Reife. = Königinn Schiffen,auf welchem David Carlet Hauptmann war, Johann der Täufer 
von Sonden, und der Merlin, der dem Herrn Gonfon gehörte, 


"Vergleich Die vornehmſten Theilhaber waren, Sir Wilhelm Gerard, Sir Wilhelm Che⸗ 
der Kaufe  fter, Sir Thomas Lodge, Anton Hickman und Eduard Caftelin. Diefe Famen alle 
leute. den zıten des Heumonats 1504 bey Sie Wilhelm Gerarden zufammen, um fich wegen 


der vorhabenden Reife zu berathſchlagen. Bey biefer Zufammenfunft faßten fie folgende 
Entſchließungen: 1) Franz Afchbie follte nach Deptford zu dem Herrn Bonfon- gefen- 
der werden, wegen feiner Briefe an Peter Pet, um den Mignon auf Koften der Königinn 
auszuruͤſten. Ferner follte er fih mit Oelde nad) Gillingham begeben, um daſelbſt die 
Ausgaben der Theilhaber richtig zu machen. 2) Ein jeder von den fuͤnf Eigenthuͤmern ſollte 
ſich zu der Ausruͤſtung und Anſchaffung der Lebensmittel neun und zwanzig Pfund, zehn 

Schil⸗ 
nug gethan, daß ſie dieſelben unverſehrt ans Land kein Recht, fernere Dienfte zu erwarten; und fie 
gebracht und fo lange verſorgt hatten, bis fie fich mußten zufrieden feyn, daß ſie die Freyheit hatten, 
-erholer hatten, und im Stande waren, ſich ſelbſt zu die Nothwendigkeiten des Lebens auf eben die Art 
unterhalten. Denn von diefer Zeit an hatten fie zu füchen, als die Schwarzen ſelbſt. 
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Schilling und fehs Stuͤber auf jedes Hundert, von den Conſorten voraus bezahlen laſſen. 
3) Sollte ein jeder von den fünf Eigenthümern auf der Stelle funfzig Pfund zu gleicher 
Abficht niederlegen. 4) Wenn Herr Bonfon es zufrieden wäre, daß der Merlin von 
Briftol nach Hampton gebracht würde: fo ſollte man fich erft einen eigenhändigen Brief 
von ihm geben laſſen, ehe etwas weiteres veranftaltet würde. 

Hakluyt welcher den vorherſtehenden Vergleich aufbehalten, hat allen moͤglichen 
Fleiß angewandt, ein Tagebuch von einem, der ſich mit auf dieſer Reiſe befunden, zu bekom— 
men, Er hat aber feinen Wunſch nicht erfuͤllen koͤnnen. Indeſſen hat er, in Ermange- 
fung vollftändiger Nachrichten, einen Auszug aus Hawkins (dev nach der Zeit in den Adel- 
fand erhoben worden) anderer Neife nach Weſtindien verfertiger, welche von dem Erfolge 
der gegenwärtigen nach Guinea ein Kleines Licht giebt. Wir wollen die hieher gehörige 
Stelle hier fürzlich anziehen. 

Johann Hawkins gieng mit dem Schiffe Jeſus aus Luͤbeck, und dreyen andern Schif- 
fen, den ıgten des Weinmonats 1564 von Plymouth unter Segel. Er entfernte ſich an 
eben diefem Tage aufzehn Meilen von dem Hafen, und trafden Mignon, auf welchem David 
Carlet Hauptmann war, nebft feinem Reifegefährten, Johann dem Täufer, an. Nach: 
dem fie einander, dem Gebrauche nach, aus ihren Stücen begrüßt hatten, fuchte der Mi⸗ 
gnon ben Merlin, der weit zurück geblieben war, und trennte fich vom Johann dem 
Täufer , um dem Schiffe Jeſus Gefellfehaft zu leiſten. Sie wurden aber durch einen 
Sturm von einander getrennt, welcher den zıften entftund. Den 25ften lief Hawkins zu 
Ferrol in Gallicien ein; und den zöften langte der Mignon gleichfallssdafelbft an. Das 
Schiffsvolk auf demfelben war wegen des Unglücs, das dem Merlin zugeftoßen war, ſehr 
traurig. Denn zweene Tage, nachdem er ihn wieder angetroffen hatte, entzimbete fich das 
Pulver durch Nachläßigfeit des Conftablers, und fprengte den ganzen Hintertheil des Schiffs 
nebft drey Mann, die fich in demſelben befanden, in die Luft. In eben dem Augenblicke 
fanf das Schiff, und alles Volk wuͤrde ertrunken ſeyn, wenn nicht gleich zu gutem 
Gluͤcke die Brigantine bey der Hand gewefen wäre, in die fie ſich hineinwarfen. Biele von 
dem Volke waren durch die Entzündung des Pulvers gefährlich verwundet. Den Zten des 
folgenden Monats giengen begde Schiffe wieder in Gefeltchaft unter Segel, Den sten 
des Wintermonats befamen fie Teneriffa zu Geſichte. Der Mignon war drey bis vier 


Meilen vor dem Schiffe Jeſus voraus, und landete an diefer Inſel, und fuhr auch wieder. 


in Gefeltfhaft des Herrn Hawkins ab. Diefer richtete feinen Lauf nach dem grünen Vor- 
gebirge und Sierra $eona, und wandte ſich hernach gegen Weftindien, und Fam in die 
Stadt Burboroats, an der Kuͤſte von Terre Firma. Dafelbft vernahm er den übeln 
Ausgang dieſer guineifchen Reiſe. Denn es langte den z9ſten April 1565 ein fran— 
zofifches Schiff, der gruͤne Drache, in der Rheede an, deflen Kauptinann, Bontemps, 
ihm berichtete, daß er den Mignon an der Küfte von Öuinca angetroffen hätte. Sie wä- 
ven beyderfeits von den portugiefifhen Galeeren zuruͤckgetrieben worden. ‘Bender erften 
$andung des Mignons wäre der Hauptmann Carlet, nebft einem Kaufmanne und zwölf 
Boots⸗ 
g) Ob hier gleich feiner von den beyden andern Bakern auf die Reiſe gegangen, und bey feiner Zus 
genannt wird, die ihr Elend mit ihm überlebt has vückunfe fein] Mitgefangener gewefen, Siehe 
ben: fo wiſſen wir doch, Daß Gage einer davon ge- oben a. d. 310 ©, 
wejenz; weil oben gemeldes worden, daß er mit 7) Siehe 2 Band 2 Th. a der 55 ©. 


1564 
Carlet. 


Reiſebeſchrei⸗ 
bung. 


Die Flotte 
geht unter 
Segel. 


Der Merlin 
wird in die 
Luft geſprengt. 


Carlet wird 
nebſt andern 
zu Gefange⸗ 
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1566 
Fenner. 
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Bootsleuten, von den Schwarzen an die Portugiefen verrathen und zu Öefangenen gemacht 
worden. Die Schiffe hätten aus Mangel an friſchem Waſſer und durch andere Zufälle 


fo viel Leute verlohren, daß Die übrig gebliebene Mannfchaft fie ſchwerlich wuͤrde nach Haufe 
bringen koͤnnen rs), 


— — * * * * * ** * *  R K E  K  E 


Das VII Kapitel, 


Keife des Hauptmanns Georg Fenners, in die Inſeln des grimen 


Vorgebirges a), im Jahre 1566, mit dreyen Schiffen und einer Pinnaſſe, 
| befchrieben duch Walter Wren D), 


Der I Abſchnitt. 


Sie verlieren den Admiral. Porto Santo. Te Ufer. Die ausgehenden Waaren daſelbſt. Die 
neriffa. Die Mayblume wird bey der Eins Geifeln der Schwarzen machen ſich mit der Flucht 
fahrt m Santa Cruz befchoffen. Der Haupte davon. Die Engländer werden angefallen, Ih— 
mann ſchreibt an den Gtatthalter, Die Spar re Geiſeln werden an ftatt der Nepreffalien zu— 
nier erlauben ihnen zu handeln. Gie treffen ruͤck behalten, und feine Ausloͤſung derfelben an- 
zu Gomera ihren Admiral an. Das weiße und genommen, Es fterben viele an ihren Wun— 
grüne Vorgebirge. Die Engländer gehen an das den. 


8 rey Schiffe wurden zu dieſer Reiſe gebraucht, als: das Schloß der Errettung, 
auf dieſem waren Georg Fenner, General, und Wilhelm Bars, Schiffer; 
die Mayblume, und auf derfelben der Hauptmann Eduard Senner Bicead. 
miral, und Wilhelm Courtife, Schiffer; Georg, eine Fleine Barke, und auf derfelben 
Johann Heiwood, Hauptmann, und Johann Smith aus Hampton, Schiffer; und 
über Diefe noch eine Pinnajle, Den zoten des Chriſtmonats im Jahre 1556 giengen fie 
aus Plymouth ab, den ızten befanden fte fi) in der Gegend von Uſchant; und den Isten 
hatten fie das Capo Finisterrä vor fich liegen. In eben dev Nacht verlohren fie den Admi⸗ 
val aus ihrer Geſellſchaft, fegelten Darauf an der Küfte von Portugal, in Hoffnung, daß er 
dahin voraus gegangen feyn würde, Den ıgten begegneten fie einem franzöfifchen Schiffe, 
Weil aber diefes Feine Zeitungen von ihrem Admirale mitbrachte: fo feßten fte ihren Lauf 
nach den canarifchen Sinfein for 

Den 25ften früh fegelten fie bey Porto Santo vorbey ; und drey Stunden darauf 
erblickten fie Madera, als es noch ſechs Meilen von ihnen entfernet war. An eben dem 
Tage brachten fie das Boot aus, und holten den Hauptmann der Mayblume, Beorg 
Sennern, zu fi), welcher fich nebft dem Schiffer Robert Conrtifen und andern auf das 
Schiff Georg begab, und bewirtheten ihn fo gut, als möglich. 

Den 2gften gelangten fie an die Infel Teneriffa, die fieben und zwanzig Meilen von 
der vorhergehenden liege, und warfen an der Oſtſeite vierzig Zaden tief Anker, einen Stüc- 
ſchuß vom Ufer, an einer Fleinen Bay, um welcher drey oder vier niedrige Häufer ftunden. 
Eine Meile davon lag eine Kleine Stadt, mit Namen Sants Cruz. Bon den Schiffen 
aus konnten fie fechs bis fieben Meilen weit davon Groß Canaria liegen ſehen. 

Den 
s) Meinem Erachten nach hätte Hakluyt allein in dergleichen Sachen laͤßt er feine Leſer 


melden ſollen, ob fie nach Hauſe gekommen oder gemeiniglich in der Unwiſſenheit. 
nicht, welches er damals haͤtte wiſſen koͤnnen: 





nach Guinea und Oſtindien. II Buch VIII Cap. Zar 


Den 2gften konnte die Mayblume, um des ftürmifchen Wetters willen, nicht indie 1566 
Rheede gelangen. Sie fubr Dabernach Santa Cruz, in der Abfiche, in der Rheede vor Fenner. 
der Stadt Anker zu werfen. Che fie fic) aber noch der Stade auf einen Stuͤckſchuß näherte, Sr 
föferen die in der Stadt vier Canonen auf fie. Sie begab fich daher zurück, und Fam Nach⸗ dun * 

mittags um ein Uhr nahe bey dem Georg vor Anker. Der Hauptmann ſchrieb einen von den 
Brief an den Commandanten von Santa Eruz, und begehrte die Urſache zu wiſſen, warum Spaniern 
man Feuer auf fie gegeben hätte, befchoffen. 

Der Brief ward Curtiſen und unferm Berfafler, Walter Wren, zu überbringen Ein Boot 
gegeben. Diefe ruderten mit noch fechs andern in den ‘Boote an Das Ufer, fo nabe, als geht ans 
fie ſich wegen des außerordenklich hohen Waffers wagen durften, Es ftunden wohl dreyßig Land, 
Mann von dem Volke am Ufer, die nach ihrer Art bewaffnet waren. Wren rief ihnen 
auf Spanifch zu, er hätte einen Brief nach Santa Eruz zu beftellen, und Fönnte ihn nicht 
felbft dahin überbringen. iner von den Spaniern bath ihn, zu landen, und fagte, daß und uͤber— 
er ihnen wilfommen feyn follte, Wren aber, der fich nichts gutes zu ihnen verſah, ant- beingt einen 
mortefe, fie woliten bier fo lange warten, bis eine Antwort auf den Brief erfolgte, Es Brief. 
legte darauf einer von den Spaniern feine Kleider von fih, fprang ins Waller, und 
ſchwamm an das Boot. Sie empfingen denfelben fehr wohl; er hingegen gruͤßte fie, 

‚und fragte, was ihr Begehren wäre. Sie antworteten, fie wären Durch einen unglücli- 
chen Zufall von ihrem Admirale getrennt worden. Und weil fie insgeſammt in diefe Inſel 
zu. gehen beftimme wären, um Wein und andere Dinge einzukaufen: fo wären fie gefonnen, 
feine Ankunft allhier zu erwarten. Der Spanier verfprad), den Brief ohne Verzug zu 
beftellen. Wren übergab ihm folhen, nachdem er ihn an eine Blaſe gebunden hatte,und 
gab dem Spanier vier Realen, fpanifhe Münze, für feine Mühe, Als derfelbe wieder an 
das Ufer fam, und mit dem Bolfe geredet hatte, zogen einige davon ihre Hüte in die Höhe, 
und andere nahmen fie gar ab, und riefen den Engländern-zu, fie follten an das Sand 
kommen. Diefe aber beantworteten ihre Höflichkeit, und ruderten wieder an das Schiff. 

Den zoften fam der Bruder des Starthalters von Santa Erus, mit fechs oder fieben Erhalten 
Spaniern an Bord der Mayblume, und verglich fich mit dem Hauptmanne, daß die Erlaubnig, 
Engländer follten landen und handeln dürfen. Sie wurden fehr wohl bewirthet, und bey su handeln, 
ihrem Abfchiede ließ der Hauptmann vier Canonen löfen, und beſchenkte fie unter andern 
Sachen mit zweenen englifchen Kaͤſen. Die Spanier verſprachen dem Hauptmanne, daß er 
auf den andern Tag genugſame Geiſeln erhalten ſollte. Weil dieſes aber nicht geſchah: 
ſo ſchoͤpften ſie Argwohn, und ſtiegen nicht an das Sand. Den erſten Jenner 1557 ſchickte 
der Hauptmann Niklas Dayen und Johann Sumprern an das Land, welche fehr gürig 
empfangen wurden, Ein gleiches wiederfuhr allen denen von ihren Landesleuten, Die nach 
ihnen an das fand kamen. j 

In Teneriffa it ein Berg von einer wunderbaren Höhe,der Piko genannt, welchen Der Piko zu 
man in der Ferne mehr für eine Wolke, als für etwas anders anfehen füllte, Er ift rund, Tenerife. 
und an der Spiße etwas fehmal. Soviel man weis, iſt niemals ein Menſch auf die 
Spige gefommen. Ob er gleich im acht und zwanzigften Grade liegt, da es ordentlich 
im Jenner eben fo heiß ift, alsin England inder Mitte des Sommers ſo iſt Doch der 

höchtte 

a) Im Originale, welches in Hakluyts Samm- des grünen Vorgehirges u. ſ. w. 4) Er befand 

lung 2 Bande 2 Th. a. d. 57 Seite ſteht, heißt ſie: fich auf dem Schiffe Georg- 
Georg Fenners Reife nah Guinea und den Inſeln 


Allgem. Reifebekbr. 1 Band. Ss 
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1567 böchfte Gipfel Sommer und Winter über faft beftändig mit Schnee bedeckt. Ungefähr 
Senner. zwo Meilen weit von Santa Eruz liegt eine Stade, mit Namen Anagona. Den zten 
fegelten fie an die weftliche Geite der Inſel, zwoͤlf bis vierzehn englifche Meilen von Santa 
Cruz, und den sten warfen fie in einer Bay Anker, Gegen über hatte einer, Namens 
Petrode Souſes, fein Haus. Dafelbft erfuhren fie, daß der Admiral fieben Tage zuvor 
beyihnengemwefen, und nach Gomera abgefahren wäre, und giengen ohne Verzug unfer 

Segel, um ihn zu füchen. 

Sie treffen Den öten fanden fie den Admiral in der Rheede vor der Stadt Gomera vor Anker, 

den Admiral Sie trafen auch dafelbft Eduard Cooken in einem langen Schiffe an, wie auch noch ein 

wieder an. ander Schiff, das den Kupferfehmieden zu London zugebörte. Diefe waren von den Pors 
tugiefen zu Santa Cruz auf der Küfte von der Barbaren unverfehens überfallen und völlig 
ausgeplündert worden, Der General und die Kaufleute Fauften ihnen zum Beſten zu Go— 
mera vierzehn Faß Wein, das Faß für funfzehn Ducaten, da fie es zu Santa Erus, in 
"Teneriffa für acht, neun bis zehn Ducaten hatten befommen koͤnnen. Den gten fuhren 
fie von diefer Rheede in eine andere Bay, drey Meilen davon, und nahmen frifches 
Waſſer ein. Den ıoten giengen fie gegen das weiße Borgebirge an der Küfte Guinea 
unter Segel. 

Die Norge: Den ızten kamen fie in eine Bay an der öftlichen Seite des Borgebirges Pargos, 
birge Par- welches fünf und dreyßig Meilen von dem weißen Borgebirge entferne iſt. Weil fie Feine’ 
— und Kenntniß von derſelben Kuͤſte hatten: ſo nahmen fie ihren Lauf gegen dieſes letztere. Als fie 

anco · fich dem Sande naͤherten, warfen fie das Loth aus, und fanden ſechzehn Faden, da fie noch 
zwo Meilen vom Ufer entfernt waren. Das Erdreich ift fehr niedrig, und mit weißem 
Sande bevedt. Was die Landung an diefer Küfte anbeerifft, fo muß man in zehn bis zwoͤlf 
Faden zuanfern ſuchen: denn nach ziveenen oder dreyen Bleywürfen wird man fich auf dem 
Grunde befinden. Den ı7tein richteten fie ihren Lauf vom weißen Borgebirge Süd gen 
Oſt und Sid, und kamen in eine Bay, fechzehn Meilen gegen Morgen vom grünen Bor- 
gebirge, und fechfe vom Ufer. Das Sand ift voller Hügel, auf welchem hohe Bäume 
ftehen, und hat eine Aehnlichkeit mit einer unter Segel gehenden Flotte. Sie fuhren ges 
gen das Ufer, bis fie demfelben auf drey Meilen nahe kamen; darauf erforfchten fie die 
Tiefe, und fanden acht und zwanzig Faden Waſſer, und einen Grund von ſchwarzem Erd: 
reiche, Sie fahen an eben diefem Tage große Haufen Fifche, die auf der Fläche des Waf- 
fers herum ſchwammen. 
Das grüne Auf diefem Wege an der Küfte bemerften fie zweene Eleine runde Berge, doch war der 
Vorgebirge. hoͤchſte den ganzen Tag über zu fehen, die eine Meile von einander abzuftchen fchienen. 
Zwifchen beyden ift ein fehr dichter Wald, Den ıgten anferten fie bey diefem Vorgebirge 
eine halbe Meile weit von dem Sande, Die Rheede war ganz nahe bey diefen beyden 
Bergen, an der Abendfeite derfelben, und hatte zehn Faden Waſſer. Man kann dafelbft 
auch in fünf oder fechs Faden liegen; denn der Grund ift fehr lauter, und der Wind weher 
beftändig vom Sande, So bald als fie vor Anfer famen, giengen der General, die Haupt: 
feute und Schiffer an Bord des Georg, und befchloffen, nach gehaltener Mahlzeit zu 

Sehen unbe: landen. Auf Wilhelm Bars Rath giengen die Hauptleute, Kaufleute, und verfehiedene 
waffnet ans andere von dem Schiffsvelfe, wiewohl wider ihren Willen, unbewaffnet an das Sand. 
Land. Denn, ſagte ev, od gleich die Einwohner ſchwarz und nackend wären, fo waͤren fie doch) 
leutfelig, Es landeten das Beyſchiff des Admirals, und das Boot der Mayblume, und 

in 
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in denſelben auf zwanzig Perſonen, als der General, ſein Bruder Thomas Valentin, die 1567 
Kaufleute Johann Worme und Franz Leigh, ferner Johann Haward, Franz Bats, Fenner. 
Niklas Day, Johann Tomſon und andere, Bey ihrer Landung giengen mehr, als 
hundert Schwarze , mit Ihren Bogen und Pfeilen am Ufer auf und nieder, fo viel man 

nämlich von den Schiffen feben konnte. Der Hauptmann und die Kaufleute vedeten mit Sie wechſeln 
ihnen, und verlangten, der eingeführten Gewohndeit nach, von beyden Theilen Geifeln aus- Geifeln aus. 
zumwechfeln. Die Schwarzen ließen fichs gefallen, dreye von den Ihrigen gegen fünf Eng: 

fänder zu ſtellen. Diefe waren Johan Haward, Wilhelm ats, Niklas Day, 

Johann Tomfon, und Johann Curtiſe. Nicht eher, als bis fie Diefe in ihren Händen 

hatten, fingen fie an, von Handelsgefchäfften zu veben. Die Engländer gaben ihnen zu Waaren auf 
verftehen, daß fie wollen und leinen Zeug, Eifen, Käfe und andere Dinge hätten. Die diefem Vor: 
Schwarzen hingegen zeigten ihnen Ziberh, Biſam, Gold und Pfefferförner. Dem Haupe- gebirge. 
manneund den Kaufleuten war diefes fehr lieb, und diefefchickten, auf Erfuchen der Schwar- 

zen, ein Boot aus, um ihnen einen Theil der Waaren zu zeigen. Unterdeffen giengen die 

fünf Geifeln mit den Schwarzen an dem Ufer herum, und dev General befand ſich mit den 

übrigen in der See, und hatte die drey Schwarzen bey ſich. 

Das Boot Fam wieder, und brachte nebft Eifen und andern Kaufmannswaaren auch Die Seifen 
weiß Brodt, Wein, und Kaͤſe mie, weiche fie den Schwarzen gaben. Darauf fteflten ſich der Schwar— 
ziveene von den Schwarzen krank, und bathen, daß man fie an Das Ufer möchte gehen laſſen, Fer entwi- 
und verfprachen, zweene andere an ihre Stelle zu ſchicken. Der Hauptmann Haward en. 
fragte feine Leute, als er gemahr wurde, Daß fie die Schwarzen hatten an das Ufer gehen 

laſſen: warum diefes geſchaͤhe? Und weil er Verdacht zu fehöpfen anfing, begab er fich gegen 
das Boot. Zweene oder drey Schwarze liefen ihm nach, und mollten ihn auffangen, als er 
an das Boot fam. Er machte Zeichen, daß er ihnen mehr zu effen und zu trinken holen 
wollte, Michts defto weniger ergriff ihn einer bey den Füßen, und wollte ihn zu Boden wer- 
fen. Er aber wand fich ihm aus den Händen, und fprang in Das Boot. So bald er hinein 
war, blieseiner von den Schwarzen am Ufer in ein Horn, Darauf zog der dritte Geifel 
von den Schwarzen, welcher an der Seite des Bootes faß, Wormen, der neben ihm faß, 
geſchwind den Degen aus der Scheide, fprang in die See, und ſchwamm an das Lifer. 

In eben dem Augenblicke legten die Schwarzen an die Engländer, die am Ufer twaren, Die Englän: 
Hand an, und zogen Dayen, Bats und Lomfönen, mit Gewalt die Kleider vom deibe, und ber werden 
ließen fie nadend. Sie ſchoſſen auch fo ſtark auf das Boot, daß man kaum die Ruder er⸗ gefallen; 
greifen Eonnte, um bon dem Ufer wegzukommen. Viele wurden mit vergifteten Pfeilen ver- 
wundet, Wenn der Pfeil durch die Haut gebt, daß das Blut nachdringe; fo ift die Wunde 
unheilbar. Wofern nicht das Blut gleich auf der Stelle ausgefauge, oder der vertwundere 
Theil abgelöfee wird: fo muß man in vier Tagen ſterben. Drey Stunden darnach, wenn 
die Wunde geſchehen iſt, der Stich mag auch noch fo klein ſeyn, empfindet man die Wir- 
fung im Herzen. Es verliert ſich der Appetit, und erfolger gewaltiges Erbrechen, nebft 
Efel vor allem Effen und Trinken. 

Die Schwarzen führten die Geifeln, nachdem fie ihnen fo übel mitgeſpielt hatten, mit die Geiſeln 
ſich in ihre Stadt, eine Meile vom Waffer. Den folgenden Tag ward das Beyſchiff mir uurun ber 
acht Perfonen an das Sand gefchickt, Unter diefen befand fich der obenbemeldte Johann Be 
Tomfon c), und ein franzöfifcher Dollmetſcher. Denn einer yon den Sıhwarzen 2 

Ss a er. gu 
ec) Es wird nicht gemeldet, wie er den Schwarzen entkommen, | 


* 
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1567 gut Franzoͤſiſch. Sie führten mit ſich zwo Flinten, zwey Schilder und einen Harniſch. 
Fenner. Sie ſollten ſich erkundigen, was ſie fuͤr eine Ausloͤſung für Bats und Dayen, welche ſie 
noch zuruͤck behielten, verlangten. Als die Schwarzen die Urſache dieſer Geſandtſchaft er— 
fuhren, kamen vierzig oder funfzig von ihnen, und holten die Gefangenen aus den Baͤumen 
hervor. Als ſie noch einen Steinwurf weit vom Ufer waren, riß ſich Wilhelm Bats von 
ihnen los; denn ſie waren nicht gebunden, und lief ſo geſchwind, als er konnte, in die See 
hinein, gegen das Boot zu. Zum Ungluͤcke aber fiel er, als er den erſten Fuß in das Waf- 
fer ſetzte, weil er entweder aus dem Athem gefommen war, oder weil ihm der Fuß in dem 
meichen Sande ausglitt. Die Schwarzen aber fielen über ihn her, ehe er fich wieder auf- 
eichten konnte, ergeiffen ihn, und fehleppten ihn mit fo vieler Gewalt fort, daß man glaubte, 
fie würden ihn in Stüden zerreißen. Darauf riffen fie ihm wieder die Kleider vom $eibe 
herunter, und trieben ihn nebft feinem Mitbruder im Elende wieder in ihre Stadt. Andere 
ſchoſſen auf diejenigen, die fie hatten auslöfen wollen, mit ihren vergifteten Pfeilen, und 
verwundeten einen, Namens Andrewes, in das Knie, den der Wundarze noch mit vieler 
Mühe bey dem Leben erhielt. 

Der General fchickte, aller diefer Beleidigungen ungeachtet, noch einmal zu den Schwar- 
zen, und both ihnen alles, was fie nur haben wollten, zur Befreyung der Engländer, an. 
Sie aber wollten diefelben nicht herausgeben; fondern antworteten: es wäre vor drey Wo- 
chen ein englifches Schiff in dieſe Rheede gefommen, und hätte dreye von ihren Sandesleuten 
mit weggefuͤhrt. Solange fie diefe nicht wieder hätten, würden fie ihre Leute nicht ausliefern, 
wenn fie ihnen gleich ihre ganzen drey Schiffe zur Befreyung derfelben geben wollten 4). 

‚Den zıften kam ein franzöfifches Schiff von achtzig Tonnen in der Rheede an, um an 

dem Borgebirge zu handeln. Die Engländer fagten ihnen von der Gefangenfehaft ihrer 
zwey Leute, und bathen fie, weil fie fahen, daß fie mit den Einwohnern in gutem Veruͤeh— 
men ftunden, ihre Befreyung auszumirfen. Der Admiral verfprach, wenn er es fo weit 
brächte, und fie mie fich nahme, ihm für den Mann hundert Pfund zu zahlen. Solcher— 
geftalt überließen fie alles feiner Borforge, und giengen unter Segel. Bon denen $euten, 
welche die Schwarzen verwundet hatten, fturben viere, und einer ließ fich den Arm ablöfen, 
um fein geben zu erhalten. Andrewes blieb lahm; fo, daß er nicht ohne Beyhülfe geben 
fonnte. Nicht mehr als ziweene wurden von ihren Wunden wieder gefund, 


Der II Abſchnitt. | “ 


Bona Viſta. Die Einwohner und Früchte daſelbſt. Schiffe fallen den Admiral an, zu denen noch 
Majo. Sant Jago. Sie bekommen Erlaub⸗ fünf andere ftoßen. Er vertheidigt fih gegen 
niß, zulanden, Verſtellung und Verrätheren der fie verfehtedene Tage lang. Sie werden ende 
Portugiefen. Sieſchicken ihre Galeeren aus, um lich abgetrieben, und zum Weichen gezwungen. 


Die Schwar⸗ 
zen ſchlagen 
alle Ausloͤ⸗ 
fung auf. 


die Engländer zu uͤberfallen. Werden aber zuriick: Ruͤckreiſe nach Haufe. 
geſchlagen. Die Inſel Fuego, und der brennende 
Verg daſelhſt. Brava. Die azoriſchen Inſeln. 
Cuervo. Fayal. Tercera, Drey portugieſiſche 


Sie begegnen einem 
großen portugieſiſchen Schiffe nebſt andern Fahr⸗ 
zeugen, welches fi) aber nicht getrauet, fie an: 
zugreifen. 


Bona Viſta. Den zöften verliefen fie das grüne Vorgebirge, und am 2gften gelangten fie nach Bona 
Viſta, fehs und achtzig Meilen davon. ‚Die Noröfeite diefes Eylandes ift voller 

weißen fandichten Berge und Thäler, und hat ziemlich hoc) fand, Unterwegens ſahen 

ie 

d) Kann wohl jemand die Schwarzen, ihres vielmehr wenen ihrer Liebe gegen einander loben ? 


Verhaltens wegen, tadeln? Muß man fie nicht Hätten jene Barbarn, jo müffen wir die Engländer 
: nennen, 
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fie verfehiedene fliegende Fiſche, faft fo groß wie Haͤringe. Zweene davon flogen indas 1567 

Boot, welches an das Hintertheil angebunden war. An eben diefem Tage ankerten fie eine Fenner. 

Meile unter der weltlichen Spitze, und fanden, vermittelt des Bleywurfs, reinen Sand, und gliegende 

zehn Faden Waſſer. Man kann aber dem Ufer bis auf fünf oder fechs Faden nahe fom= Fiſche. 

men: denn ber Grund ift völlig lauter. So bald als fie geanfert hatten, fehickte der Ge— 

neral die Pinnafle an das Sand, und fand dafelbft fünf bis fechs Fleine Hauſer. Das Volk 

aber war auf die Gebirge geflohen. Den andern Tag fihickte er wieder hin, und traf 

zmeene Portugiefen an, die ſich willig finden ließen, mit feinen Leuten an Bord zu gehen. 

Der General nahm fie freundlich auf, ob fie gleich arm waren, befchenfte einen jeden mit 

einem Paar Schuhe, und ließ fie wieder an das Sand fegen. Den zoften kamen fie ineine 

Bay von einer Eleinen Inſel, die etwan eine Meile davon, unter dem achtzehnten Grade 

fag. Sie fingen dafelbft eine große Menge Fiſche. Der bequemfte Platz zum Anfern in 

diefer Bay ift vier oder fünf Faden tief bey der Süpfpige diefes Eylandes, welche man 

auf der Rheede fehen fann. Man muß ſich aber vor der Mitte der Day in Ace nehmen. 

Denn dafelbft liege eine Reihe Zelfen, an weichen fich die See zur Zeit der Ebbe bricht. 

Doch gebt noch drey Faden tief Wafler darüber, ei 

Den legten Jenner flieg der General mit einigen von feinen Leuten an das fand, und Einwohner 

gieng in die Käufer, wo er zwölf Portugiefen fand. In der ganzen Inſel waren über einer kleinen 

Zreyßig Perſonen, welches alles Leute waren, die vor mehr oder weniger Zeit in das Elend Inſel. 
“waren vertrieben worden. Einer unter ihnen, ein ganz unanſehnlicher Mann, war ihr 

Hauptmann. Sie leben von Ziegen- und Hühnerfleifche, und teinfen Waſſer. Sonſt haben 

ſie keine Lebensmittel, als Fiſche, die ſie aber nicht achten. Sie haben auch keine Kaͤhne, 

dieſelben zu fangen. Sie erzählten: der König von Portugall hätte dieſes Eyland einem 

von feinen Edelleuten gefchenft, und Diefer Hatte fiefür Hundert Ducaten jährlich verpachtet. 

Das Geld wird aus den Ziegenfellen gelöfet. Denn wenn man ihrer Ausfage glauben Große Men: 

darf, fo find von hieraus vierzig taufend folche Felle in einem Jahre nach) Portugall gefchicke ge Ziegen. 

worden, “Die Einwohner waren über die Ankunft der Engländer fehr erfreut, und bewir- 

thetenfie nach ihrem beiten Bermögen. Sie gaben ihnen das Fleifch von fo vielen Böden, 

als fie haben wollten, welche fie mit großer Mühe fingen, und von den Gebirgen herunter 

brachten. Sie haben daſelbſt auch einen großen Ueberfluß von Schilöfrötenöte. Es regnet 

nur drey Monate in dieſer Inſel, von der Mitte des Heumonats bis zu der Mitte des Wein⸗ 

Monats, und ift beftändig ſehr heiß. Es iſt auch zahmes Vieh hieher gebracht worden, 

welches aber wegen der großen Hitze und Duͤrre ausgeſtorben. 

Den zten des Hornungs ſetzten fie ihre Reife fort, und gelangten noch an eben dem Inſel Majo. 

Tage an die Inſel Majſo, vierzehn Meilen von der, weiche mir jetzt befchrieben haben, 

Mitten auf dem Wege zwifchen beyden Inſeln iſt eine gefaͤhrliche Klippe, die man aber 

beſtaͤndig ſehen kann. Sie ankerten an der Weſtſeite des Eylandes in einer guten Bay, 

wo acht Faden Waſſer und reiner Sandgrund war. Den sten fuhren fie wieder fort, und 

Eamennah St. Jago, 5 Meilen davon gegen Often, und OfE gen Südwärts, An einer Erd: Intel St. 

junge gegen Welten entdeckten fie eine gute Rheede und eine kleine Stadt, nebft einem Fort Jago. 

oder Blockhauſe am Waffe. Sie waren Willens, daſelbſt zu anfern, und die Kaufleute 


wollten dafelbft Waaren ymfegen, Ehe fie aber noch unter den Schuß kamen, wurden zwo 

53 Canonen 
nennen, uͤber welche ſich die Schwarzen itzo be⸗ leute gehabt: fo würden fie dieſe Schwarzen nicht 
Elagten, nur halb fo viel Liebe gegen ihre Landes  weggeführt haben. Eine gleiche Folge von en (hen 


,% 
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1567 Canonen auf fie gelöfe. Sie kehrten deswegen um, und fegelten zwo bis drey Meilen 

Senner. weit am Ufer, und warfen in einer Eleinen Bay Anker, vierzehn Faden tief, und auf guten 

Grunde, Am Ufer ſtunden ein Paar feine Haͤuſer. Eine Stunde darnach fahen fie eine An- 

zahl Leute zu Pferde und zu Buße, gerade gegen ihnen über anruͤcken, und ab-und zugehen. 

Die Portu⸗ Weil fich den andern Tag wieder eine große Anzahl zu Pferde und zu Fuße’feben tieg: 

giefen erfüs ſo ließ ſich Dev General erfundigen, ob fie geneigt wären, mic ihnen zu handeln. Sie gaben 

| rm zur Antwort: Es wiirde ihnen angenehm fern, mit ihm zu fprechen. Wenn er blof als 

r Kaufmann Handel treiben wollte: fo würden fie ihn fehr gern aufnehmen, und ihm mit allem, 

was er verlangte, an Die Hand geben. Dev General und die ganze Gefellfchaft waren mit 

Diefer Antwort fehr wohl zufrieden, und er befahl, die Boote alſobald fertig zumachen: doch 

DerEnglän: ließ er fie, aus Furcht vor Verraͤtherey, mit Gefchüge verfehen. Er pflanzte ein doppeltes 

der Debut: Schiffsftück an die Spige der Pinnaffe, und zwey einzelne an die Spitze des Beyſchiffs. 

— da⸗ Die Boote der Mayblume und des George wurden auf eben dieſe Art in Bereitſchaft zu 
= ihrer Bertheidigung geſetzet. 

Auf ſolche Art fuhr der General in dem Benfchiffe an das Ufer, wo über fechzig be- 
waffnete Mann zu Pferde, und zweyhundert zu Fuße, in Bereitſchaft ftunden, ihn zu 
empfangen. Weil er fich vor ihrer Menge zu fürchten anfing: fo fehickte er einen mit einem 
Sriedensfähnlein voraus, und begehrte, ihre Abficht zu willen. Sie ließen ihn mit vielen 
ſchoͤnen Berfprechungen und Eidſchwuͤren verfichern, ihre Abfichten wären redlich, und fie 
wären gefonnen, als vechtfchaftene Männer und Kaufleute, mit ihm Handel zu reiben. Ihr 
Commandante wollte felbft herkommen, und mit ihm ſprechen. Der General follte alfo 
ohne die geringfte Furcht an das Land ſteigen, 

Berftellung Als der Bothe mit diefer Antwort zurück Fam, ließ der General die Pinnaffe fortru⸗ 
der Portu- dern; und wie er an dem Ufer war, kamen ihm die Portugieſen mit der größten Freundlich— 
gieſen. keit in großer Menge entgegen, ſtreckten ihre Aerme aus, beugten ſich mit abgezogenen Muͤ— 
tzen, und erſuchten den General und die Kaufleute auf das inſtaͤndigſte, an das Land zu 
ſteigen. Doch wollte er dieſes nicht ohne genugſame Geiſel wagen. Sie verſprachen ihm 
endlich, zweene nach ſeinem Gefallen zu ſchicken, und wollten ihm friſch Waſſer, Lebensmittel, 
Geld und Sklaven gegen Waaren uͤberlaſſen, wenn ihnen nämlich feine Waaren gefielen. 
Sie bathen iin, ein Verzeichni von den Namen und dem Borrathe von allen feinen Waa- 
ven herzufchicken. Der General fagte, daß es gefchehen follte, und entfernte fich darauf ein 
wenig vom Uſer, und Tieß feine Stücke und Muſketen abfeuern, Auf gleiche Weile loͤſeten 
auch die auf dem Schiffe fünf bis fechs Stücke grobes Geſchuͤtze. Die meiften von den 
Portugiefen giengen weg, und erwarteten andere an ihre Stelle, die das Waarenverzeichnif 
durchſehen und annehmen follten, Wir werden aber nunmehr feben, daß alle" Freundfihafts- 
bezeugungen diefer chriftlichen Barbaren, die fich aus feinen falſchen Eide ein Gewiſſen 

machen, wenn fie nur betriegen koͤnnen, verſtellt, und ihre Abſichten boshaft waren. 


Ihre Berk: Es lag drey Meilen gegen Weiten hinter einem Vorgebirge ſehr nahe an der See eine 
cherey. Stade. Daſelbſt ruͤſteten fie in der größten Eile vier Caravellen und zwo Brigantinen 


aus, welche die Geftalt der Galeeren hatten, und verfahen fie mit fo vieler Mannfehaft und 
ſchwerem Gefchüge, als fie nur zueragen vermochten. Sobald als die Nacht anbrach,ruder- 
sen jie ganz nahe am Ufer gegen die Schiffe zu. Da das fand hoch, und ziemlich nebliche 
Wetter 

ſolchen Gewaltthaͤtigkeit haben wir oben angeführt, große Urſache zur Feindfeligkeit gegeben worden. Wir 
a.d,277©. In beyden Fallen war den Schwarzen werden gber gleich ſehen, wie unſern Engländern yon 
t ihren 
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Wetter wars fo konnten die Engländer fie nicht eher erkennen, als bis fie der Mayblume 1567 
gerade gegen über ftunden. , Senner. 
Diefes geſchah früh zwifchen ein und zioey Uhr, Weil ihnen die Mayblume um einen A 
Stuͤckſchuß naͤher, als die beyden andern, lag: fo machten fie ſich ſichere Rechnung, dieſelbe a 
entweder zu erobern, oder zu verbrennen, Unterdeſſen machten Die auf der Wache, die ſich von ihren 
nach fo Herrlichen Verſprechungen dergleichen Berrätherey wenig vermutheten, mit Singen Galeeren 
und andern Kurzweilen einen ſolchen Hrmen, daß man fie am Ufer hören fonnte, weil fein uͤberfallen. 
ſtarker Wind war. Sie waren von ihren Suftbarfeicen ſo eingenommen, daß fie die Bewer 
gungen ihrer verftellten Freunde nicht gewahr wurden. Sie hatten auch Feine einzige Ca— 
none geladen, noch fonft das geringfte in Bereitfchaft, 
Die Portugiefen kamen ihnen alfo auf einen Stuͤckſchuß nahe, ehe fie entdeckt wurden, Gefecht. 
Ungefaͤhr erblickte einer von Dem Schiffsvolke ein Licht, fah fih um, und ward vier Schiffe 
gewahr, und fihrie plöglich: Galeeren! Galeeren! Alle gerierhen durch) diefes Gefchrey 
in großes Schreden. Immittelſt löfeten die Portugiefen ihr ganzes grobes Geſchuͤtz und 
kleines Gewehr auf fie, warfen zugleich allerhand brennende Sachen in das Schiff, und 
Eamen der Mayblume immer näher und näher. Diefe hatte indeflen ein Stück fertig 
gemacht, welches fie losfeuerte, und den Feind auf einige Zeit ftille zu ftehen noͤthigte. 
Bald darauf feuerte der Feind aufs neue, und gab ihnen eine andere Sage. Die Englan: 
der haften wieder drey Canonen fertig gemacht, und loͤſeten Diefelben zum andernmale, Dem 
ungeachtet ruůckten die Portugiefen immer näher an, fo daß fie feinen Bogenfchuß mehr von 
ihnen waren, Zu gutem Gluͤcke befamen fie einen frifchen Wind vom Ufer, und Ipannten 
das Fockeſegel aus, bieben das Kabeltau ab, und eilten, um zu dem Aomirale zu fommen. 
Die Portugiefen verfolgten fie noch bis dahin, und gaben auf fie und den Admiral zugleich 
Feuer, Der Admiral aber gab ihnen eine Sage, die fie zum Weichen nöthigte, und endlich Die Poru: 
völlig in die Flucht brachte, Ob der Ueberfall der Portugiefen gleich unvermuthet war, giefen were 
und fie alle Kugeln auf einmal gegen das Schiff richteten: fo wurde Doch niemand vonder Ber genp> 
Mannfehaft und den Bootsfnechten verwundet, Was der Zeind- für Schaden gelitten, an 
das koͤnnen die Engländer nicht fagen. ; 
Nunmehr waren fie von der Riedertraͤchtigkeit diefer Seute fo gewiß überzeugt, daß fie Inſel Fuego. 
für das Beſte hielten, nicht länger hier zu bleiben. Giegiengen ohne Verzug nach Fuego, 
zwölf Meilen davon, unter Segel, und anferten den uten einer weißen Capelle gegen über 
an dem weftlichen Ende der Inſel, eine halbe Meile von einem Fleinen Flecken. In diefem 
Eylande ift ein wunderbarer hoher Berg, der ohne Unterlaß brennet e). Die Einwohner 
erzaͤhlten, daß man vor dreyen Jahren einmal befuͤrchtet haͤtte, das ganze Eyland wuͤrde von 
der Menge des herausgeſpienen Feuers verbrennen. Eine Meile von dieſer Capelle gegen 
Weſten iſt eine Quelle friſches Waſſer, aus welcher ſie ihre Faͤſſer fuͤllten. Es waͤchſt hier 
Fein Roenz fonderneine andere Art vom Getreyde, welches fie Mill oder Hirſe nennen, und 
woraus gut Brodt gebacken wird; und Erbfen, wie bie zu Guinea. Sie haben aud) Zier 
gen und andere Thiere im Leberfluffe. Ihr vornehmftes Vermögen it Baumwolle, welche 
bier waͤchſt. Die Einwohner find PDortugiefen, und es iſt ihnen verbothen, gebensmittel 
an die Engländer ober Sranzofen zu verhandeln, wo fie nicht mit Öewalt Dazu gezwungen 
werden. Bey dieſer Fufel liege eine andere, Namens Ilha Brava. Der Weg von Der 
i einen 
ihren guten Nachbarn und Mitchriften, den Portu- worden. ©) Von diefem Berge heißt die Inſel 
giefen, one die geringfte Urſache, weit übler begegnet Fuego oder Feuer. | 


1567 
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einen zur andern betraͤgt nicht uͤber zwo Meilen. Es giebt daſelbſt eine Menge Ziegen 
und allerhand Arten von Bäumen. Sie hat aber nicht über drey oder vier Einwohner. 

Denzsften des Hornungs richteten fie ihren Lauf gegen die azorifchen Eylande. Den azften 
März fahen fie Slores, und zwo Meilen davon gegen Morden Cuervo vor fich liegen. 
An dieſem legtern Drte kamen fie den 27ften vor Anker, bey einem Dorfe, das aus zwölf 
Haͤuſern beitund. In der Macht aber wurden fie durch einen frifchen Wind verunrubige, 
welcher fie nöthigte, den Anker foszuminden. Sie fpannten Daher die Segel aus, und Fa- 
men nad) Sloves, wo fie große Ströme Waffer von den Hohen Klippen ftürzen fahen, 
die ein ftarker und plöglicher Regen verurfacht hatte 

Den zgften Famen fie wieder nach Cuervo, und anferten daſelbſt. Allein ein Sturm, 
der fieben bis acht Stunden nad) einander dauerte, nöthigte fie, ein Tau und einen Anker 
fahren zu laſſen, welche fie bey ſtillem Wetter wieder zu erlangen Hofften, Doch die ehr- 
lichen Portugiefen hatten fie unterdeſſen entweder weggenommen, oder unbrauchbar gemacht. 
Beyde zufammen waren auf vierzig Pfund werth. Den ıgten April nahmen fie zu Flores 


Waſſer ein, und fegelten darauf nach Fayal. 


Den zoften anferten fie in einer guten Bay an der Weftfeite von Fayal, in zwey und 
zwanzig Baden WBafler bey einem Fleinen Flecken, wo fie Eßwaaren und frifches Waffer 
antrafen. Es waͤchſt auf diefer Inſel gruͤnes Wied (Farbefraut ), welches nach dem 
Borgeben der Einwohner viel beſſer ift, als das Wied zu St. Michael und zu Tercera. 

Den gten May fomen fie nach Tercera, und trafen dafelbft ein portugiefifhes Schiff 
an. Weil ihnen ein Kabeltau und Anker fehlte: ſo bath es der Admiral, ihnen Gefellfchaft zu 
leiten, um zu fehen, ob es ihnen nicht füglich dergleichen überlaffen kͤnnte. Den näch- 
ften Morgen, als fie mit demfelben in Gefellfchaft fuhren, entdeckten fie ein großes fehr 
wohl ausgerüftetes Schiff nebſt zwoen Caravellen, welche, wie fie vermutheren, zur Flotte 
des Königs von Portugall gehörten. Die Engländer machten ſich daher zur Gegenwehr 
fertig. Das Schiff war eine FoniglichefÖaleafle, und führte, nebft dreyhundert Mann, 
vierhundert Tonnen faft, Es war hiernächft ſehr wohl mit metallenen Canonen verfehen, 
deren einige Kugeln, ſo groß wie ein Mannskopf, ſchoſſen. 

So bald als fie dem Admirale fo nahe waren, daß fie ihn mit den Stücken erreichen 
fonnten, fehwungen fie ihre Degen und gaben Feuer, Indem fich die Engländer zur Ge— 
genwehr gefaßt machten, gab ihnen das große Schiff eine völlige Lage, und feuerte zugleich 
die vier größten Canonen aus dem Sintertheile los. Es wurden hierdurd) einige von dem 
Volke verwundet, Die. andern aber beantworteten ihr Feuer fo gut, als möglid, Darauf 
kamen zwo andere Caravellen und Pinnaffen, die ganz mit Mannfchaft angefüllt waren, 
vom Ufer an, und feßten folche an Bord des großen Schiffs. Mit diefem und der einen 
Caravelle feharmügelte der Admiral an-dem erften Tage-zu Dreyen verfchiedenen malen. 
As es finfter ward, machten fie dem Feuer ein Ende: doc) blieben fie die ganze Nacht 
binducch munter. Das Schiffsvolf mußte, während dieſes Stilleſtands, die Taue wieder 
zurechte machen, und die Bruftwehren verſtaͤrken. Sie waren feſt entfchloffen, lieber zu 
ſterben, als ſich von fo fehlechten Leuten zu Gefangenen machen zu laſſen. 

Den soten früh waren noch vier andere Armadas oder Caravellen den Portugiefen 
zu Hülfe gefommen, Dieſes machte zufammen eine Flotte von fieben Segein aus. Drey 
darunter vermochten zum wenigſten hundert Tonnen zu tragen, und waren ſtark befegt 
und wohl geruͤſtet. Alle diefe Schiffe griffen den Admiral von neuem an. Eine von den 

großen 
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großen Caravellen wolle ſich an Bord deffelben legen, und hatte alles, was darzu dienlich 1567 
ift, zur dieſem Ende in Bereitſchaft geſetzt. Die Galeaſſe rückte auf die linke und die Ca- Fenner. 
vavelle auf die rechte Seite an. Der Hauptmann und Schiffer merften ihre Abficht, und — 
befahlen den Conftablern, die Kanonen mie Drat:und Kettenkugeln und mit Karterfehen zu 
laden. Als nunmehr das Schiff und die Caravelle, gerade den beyden Seiten des Adimi- 
vals gegenüber waren, feuerten diefelben in moͤglichſter Eile ihr Geſchuͤtz los, und glaubten, 
ſich den Augenblick an Bord legen zu können. Er aber bewillkommte fie mit feinen beyden Werden in 
$agen auf einmal fo fehr, daß fie fich gern unwandten, und zwo bis drey Stunden fang die diucht 
ausruheten. Der Wind wehere dabey ſehr ſchwahh. Darauf rückten bie andern fünfe an, geſchlagen. 
ſchoſſen ihre Gefchüße los, wandten ſich eben fo, wie die vorigen gethan hatten, und kat 
men darauf zu ihren Streitgenoffen, um fich mit derfelben zu berathſchlagen. 
Unterdeſſen fand ſich die kleine Barke Georg en, und bevarbfihlagee ſich eine gute Das Treffen 
Meile mie dem Admirale. Da diefelbe die portugiefifchen Fahrzeuge herankommen ſah? fü fängt fi von 
wandte fie fich um, in der Abficht,'von neuem anzufegeln, Sie verlohr aber darüber den neuem an. 
Vortheil des Windes, und es währte fo lange, ehe fie aus Mangel des Windes wieder 
volle Segel befam, daß in diefer Zeit fo wohl das große Schiff, als die Caravelfen an den 
Admiral gelangten. Nichts deftoweniger wagte ſich die Barke mitten unter fie, und hielt 
fih fo wohl, daß fünf Caravellen, die fie angriffen, ihr nichts abgewinnen konnten, 
da indeſſen das große Schiff und eine andere Caravelle mit dem Admirale zu thun hatten, : 
und ihn den ganzen Tag über aus ihren Stücken befchoffen. In der Nacht Fam auch die 
Mayblume wieder bey den andern Schiffen an, welches fie zuvor aus Matigel des 
Windes nicht hatte thun koͤnnen. Der Hauptmann berichtete, was ev für. Schaden gelit- 
ten, und bath, wenn fie ein halb Dutzend frifche Seute entübrigen Eönnten, ein Boot aus⸗ 
zubringen, und ihm folches zuzuſchicken. Weil fie aber nicht im Stande waren, diefes zu 
ehun: fo fegelte die Mayblume wieder ab, “Als die Feinde ven nächften Morgen fahen, 
daß das englifhe Schiff ſich ſchon wieder wegbegeben Hatte: ſo thaten fie noch einen Angriff 
auf den Admiral. Ihr Angriff war fehr heftige und gefhah mit großem Öefchreye und : 
Laͤrmen, weil fie ſich Rechnung machten , das Schiff entweder zu verfenfen, oder ihm an 
Bord zu kommen. - Das englifche Schiffsvolk aber, ob die Auzabl-deflelbem-gleich geringe Sie werden 
war, fehrie und laͤrmte fo febr, als fie ; damit die Feinde es nicht für furchtfam Balten ſoll⸗ nochmals 
ten, und winkte ihnen, an ‚Bord zu fommen, wenn fie Herz hätten, Diefe hingegen — 
Voüten ſolches nicht wagen, weil fie fo viel Much bey ihnen ſah en. Und nachvem fie den Sup ge 
Admiral diefen Tag viermal angegriffen hatten: fo verließen fie ihn endlich in der Nacht mit fihlagen. 
Schanden; fo übermüthig fie auch bey dem erften Anfalle geweſen tvaren. Sie hatten mit 
ihren Stücen einige ocher in das Schiff zwiſchen Wind und Waſſer gemacht, welche in 
möglichfter Eile zugeftopfe wurden. Und darauf begab fich das Schiffsvolk nach langer 
Gefahr und Arbeit zur Ruhe. Den folgenden Morgen kam die Mayblume, und 
* Admirale ſechs Mann in ihrem Boote, welcher einige Verwundete an ihrer 
. Statt ſchickte. —A 
Nunmehr nahmen ſie den Weg nach ihrem Vaterlande. Den aten des Brachmo- Nüdwes 
nats fahen fie Cap Lizard vor fich liegen. ' Den zten wurden fie ein portugiefifches —— 22 
anſichtig, das auf den Admiral zuſegelte· Bey ihrer Annäherung ſchickte der Hauptmann, einem portu- 
weil gleich ſtilles Wetter war, ein Boot an Bord, und ließ fragen, was ſie fuͤr Waa⸗ gleſiſchen 
sen fuͤhrten, und wo ihre Reife hingehen ſollte. Sie antworteten: ihre Ladung beſtuͤnde Kauffahrer; 
Allgem · Beiſebeſchr. Band = —— in 
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1567 in Zucker und Baumwolle. Der Hauptmann zeigte ihnen Dingegen fünf Schwarze, 
Sinner. und erfundigte fich, ob fie Luſt hätten, Diefelben zu kaufen. Sie bezeugten ein großes 
Berlangen darnach, und erbothen fich; vierzig Heine -Kiften Zucker für diefelben zu geben, 
in deren jeder fich nicht über fechs und zwanzig Hüthe befanden. Die Portugiefen hatten 
bereits fünfe-von diefen Kiften an Bord gefchefft, und kamen zum andernmale mit mehren 
und noch an⸗ an, als fich ein großes Schiff nebftieinem andern kleinern zeigte. Weil der Admiral fol 
dern Schif⸗ ches für ein Kriegsſchiff oder einen Seeraͤuber anfab + fo befahl er den Portugiefen, ihren 
ten, Zucker wieder fortzuſchaffen, weil er feir Schiff in Berfaffung zur Gegenwehre fegen 
wollte, Die Portugiefen erfuchten ihn intändigft, fie nithe zu verlaffen. Sie wollten ihm 
zur Erkenntlichkeit noch) zehn Kiften ler Die ausgemachte Summe geben. Der Haupt 
mann betilligte ihr Verlangen, und zg die Bramfegel auf dem Admirale ein, um den 
- Portugiefen beftändig gleich zu bleibm ; weil ihr Schiff nicht gut ſegelte. Das Schiff, 
welches fie vorhin. geſehen Hatten, kam endlich näher: Es verließ aber kurz darauf die 
verhoffte Beute, weil es ſah, daß man fich nicht wor ihm fücchtete. Den folgenden 
Morgen zeigten fih noch mehrere Schiffe, welche ſich ‚aus eben ‚der Urſache bald wieder 
wegbegaben. Den sten des Brachmonats hatten fie Stert vor Geſichte, und um Mits 
tag befanden fie fich vor dem Meerbufen von Lime, wo fie fünf und dreyßig Faden Waf- 
fer hatten. ar 

Ankunft zu Den Öfen paßirten fie die KTeedles, und kamen alfo vor der Inſel Wight an einem 
Sonthham: Orte Namens Meadhole vor Anker, Bon daraus ;fegelten fie nach Sourbhampton, 

pton. und brachten ſolchergeſtalt ihre Reiſe zu Ende. art 


Be 2a 
„Thomas Stephens Reiſe auf der portugieſiſchen Flotte 
| 


& nach Goa, im Jahre 1579. 


Vorläufige Erinnerung von der Perſon des Verfaſſers, 
En der rshhtung oft. 7 


’ ı 370% un 
ie kommen nunmehro mie unferer Gefchichte auf Indien. « Die: folgende Reife 
iſt die exfte, fo viel wir wiffen, die ein Engländer nach dieſem Theile der Welt ge: 

than hat, Ob derfelbe gleich nur als ein Reifender auf dem Schiffe einer frein⸗ 

den Nation geweſen: fo ift doch feine Erzählung von dieſer Schiffahrt ohne Zweifel einevon 
denen Urfachen gewefen, wodurch feine Landsleute bewogen worden, Indien wenig Jahre 
hernach auf ihren eigenen Fahrzeugen zu befuchen. Eigentlich) aber find wohl die reichoͤe⸗ 
ladenen portugieſiſchen Schiffe, welche man bey den damaligen Kriegen gegen Spanien 
und Portugall erobert, die Feäftigften und allernaͤchſten Bewegungsgruͤnde zu diefem Unter⸗ 
nehmen gewefen, - Denn hierdurch befamen die Engländer nicht nur eine hinlängliche Ein⸗ 
ficht in die oftindifche Handlung, fendern auch ein heftiges Verlangen, fih einen Teil 
derſelben zuzueignen, =; Und Diefes iſt eine Urſache, warum wir denfelben Reifen einen 
Dias allhier eingeräumet haben. Bat 
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Die Erzählung von dieſer Reiſe iſt in einem Briefe enthalten, welchen Stephens 1579 
von Goa aus den ofen Des Wintermonats 1579 an feinen Bater Thomas Stephens Stepb:ne. 
nach Sonden geſchrieben. In dieſem Briefe, der in Hakluyts Sammlung 2) eingerüct —S 
iſt, find viele gute Anmerkungen zu finden, welche die damalige Schiffahrt nach Dftindien yan- dem 
angehen, Es wird aber darinnen weder von dem Stande des Verfaflers, noch von der Verfaſſer 
Gelegenheit feiner Reife nach Indien, das geringfte gemeldet. Doch fehen wir aus des dieſerRei⸗ 
Newbery und Fitch 5) Briefen aus Goa von 1584, (von welchen wir gehörigen Orts febelhrei: 
mie mehrern reden wollen), daß er ein Sefuite in dem dafigen Gt. Paulscoffegio gewefen, bung, 
Man kann hieraus vermuthen, daß fein Endzweck bey dieſer Reife die Fortpflanzung der 
roͤmiſchen Religion in Indien gervefen, Der Herausgeber der Sammlung berichter ung 
in einer Anmerkung zu biefen Briefen, Daß er in dem neuen Collegio zu Drford erzogen 

worden. Er hat dieſen Newbery und Kitch große Dienfte geleitet, als welche beten: 
nen, daß fie ihm und noch einem andern Pater ihre Freyheit und ihe Vermögen, wo nicht 
auch ihr Seben, zu danken harten. Ein gleiches erwähner Pyrard de la Dal, der mit den 
übrigen Englaͤndern 1608 zu Goa gefangen geſeſſen, in welcher Zeit Stephens Rector in 
dem Morgancollegio auf der Inſel Salſet c) geweſen. rn 


Reiſebeſchreibung. 


Die Flotte gehe von Liſſabon unter Segel, Koͤmmt birge der guten Hoffnung. Wege nach Indien. 

"auf der Küfte von Guinea an. Papier die Linie, “Der alleräuperfie Weg. Sie werden durch Stroͤ⸗ 

Regeln, welche man bey dem Segeln beobachtet. me fortgetrieben. Kennzeichen vom Lande, 
Merkwürdigkeiten auf der Ser Das Vorge-⸗ Ihre Ankunft zu Spa, 


Her Stephens faͤngt ſeinen Brief mit der Nachricht an, daß er aus Italien abgereiſet, 

und zu Ende des März, acht Tage vor Abgange der Flotte, zu üſſabon angekommen. 

Diefe beftund aus fünf Schiffen, und würde längft zuvor unter Segel gegangen feyn, 

wenn fie nicht einige Sachen von Wichtigkeit aufgehalten hätten. Es wurden fo gar aus 

dere ernennt, an ihre Stelle zu gehen, damit, wie er fagte, der Proviant auf dem Schiffe 

auf des Königs und ihre Koſten nicht vergeblich verzehrt werden möchte. _ Außer den 
Bootsleuten und Soldaten harten fie noch eine große Menge Kinder bey ſich, welche die 

See beffer vertrugen, als Die erwachſenen Leute. Ein gleiches bemerkte man, wie er ſaget, 
an den Weibern. a en le ie > 17 0% 

Den aren April 1579 traten bie Schiffe bie Reife nad) Goa unter dem Schalle der Aufbruch 

Trompeten und Loſung ver Stücke an, weil fie als Kriegsſchiffe betrachtet wurden. Den von Liſſa⸗ 
zoten erblickten fie Porto Santo, nahe bey Madera. Sie wurden dafelbft von einem bon. 
einzelnen englifchen Schiffe angegriffen, mit dem fie einige Kugeln wechfelten, das fich 

“aber bald hernach auf die Stiche begab. Es gieng unferm Berfaffer nahe, daß er ein fo 

ſchoͤnes und großes Schiff fo übel zugerichtet ſehen mußte, Es freute bin und wieder, 

und fie befamen es bey den canarifchen Inſeln von neuem zu fehen, allwo fie den ızten 
anfangen. Diefe Zeit über hatten fie genugfame Gelegenheit, den hohen Berg zu Tene- 

eiffa zu bewundern. Denn fie liefen vier Tage na) einander wegen widriger Winde zwi⸗ 

fchen diefer Inſel und Großcanaria. Bis auf den ızten May hatten fie fo ſchlimmes 
Wetter, daß fie ſich kaum Rechnung machten, in dieſem Jahre das Vorgebirge der guten 
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Hoffnung zu paßiren. 
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* 


332 Die erſten Reifen der Engländer 

Dennoch festen fie ihren Lauf zwiſchen der Küfte von Africa und den Inſeln des gruͤ⸗ 
nen Vorgebirges fort, ohne Land im Geſichte zu haben, und langten endlich an der Küfte 
von Guinea an. In diefer Hinmelsgegend müffen die Portugiefen fo viel von ver Hige 
und ſchwuͤlen duft ausftehen, daß fie ſich glücklich" fchägen, wenn fie diefelbe überftanden 
Haben. Manchmal koͤnnen die Schiffe etliche Tage nach einander nicht von der Stelle kom⸗ 
men, oder fahren doch fo langſam, daß es nicht viel beffer ift, als ob fie ftilfe lägen. In 
dem größten Theile der Küfte ift eine trübe und dicke Luft, die von beftändigem Donner 
und Blitze erfchüttert wird. Der Regen ift fo ungefund, daß das Waſſer Maden erzeugt, 
ivenn es eine Zeitlang ſteht, ober auf Speifen fälle. In diefer Gegend fahen fie öfters 
etwas auf dem Waſſer ſchwimmen, das wie ein Hahnenkamm ausfieht, aber eine weit ſchoͤ— 
nere Farbe hat. Die Portugiefen nennen es: ein Schiff von Guinea. Es wird von er 
nem andern Dinge auf der Oberfläche des Waffers erhalten, welches den Floßfedern eines 
Fiſches ähnlich ift, und fich unten in Wurzeln ausbreiter, Hiermit verhindert es das erſte, 
daß es nicht umfallen kann. Diefes Ding ift fo giftig, daß man es nicht ohne Gefahr an⸗ 
rühren darf, 

An diefer Rüfte brachten fie nicht weniger als dreyßig Tage zwifchen dem fünften Örabe 
der Breite und der Linie zu, welche fie an dem ızten paßirten. Auf dem Wege von hier⸗ 
aus bis zum Vorgebirge hatten fie fo häufige Windſtiſlen, daß die allererfahrenften See— 
leute ſich Darüber verroundersen, Diefes gefchah an Dertern, die fonft beftändigen Stuͤr⸗ 
men unterworfen find, und war feine geringe Beſchwerlichkeit für fo große Schiffe. Denn 
diefe Haben einen ftarfen Wind nöthig, und werden von einem ſolchen Winde fehr wenig 
bewegt, der Faum Eleine Fahrzeuge fortftoßen kann. Von der Linie Eönnen die Schiffe 
nicht den Fürzeften Weg nad) dem Borgebirge nehmen, fondern fie Halten ſich allezeit fo 
nahe, als möglich, gegen Süden, um die Breite davon zu gewinnen, welche fünf und dreys⸗ 
ſig Grade dreyßig Minuten iſt, und ſteuern alsdann oſtwaͤrts, und umfahren das Vorge⸗ 
birge. Dieſesmal Fam der Wind der Flotte fo wohl zu ſtatten, daß fie in drey und dreys⸗ 
fig Graden gerade gegen Das Vergebirge fegelte, 

Es ift fehwer, von Dften gegen Welten, oder von Weften gegen Often zu ſegeln; weil 
fein fefter Punct am Himmel, ift, gegen welchen man bey diefer Gelegenheit feinen Lauf 
richten kann. Dieſem Mangel abzubelfen, merken die Schiffer, wie uns Herr Stephens 
berichtet, alles.an, was fie nur auf der See und in der $uft befonders finden. Sie erraten 
theils aus ihrer eigenen Erfahrung, wenn fie berechnen, wie weit ein Schiff mit einem jeden 
Winde fortkoͤmmt, theils aus den Tagebüchern anderer, in was für einem Grade der Länge 
fie fich befinden. Denn in Anfehung der Breite Eönnen fie niemals irren. Seiner Meys 
nung nach ift das allerbefte Mittel diefes, daß man auf die Abweichung der Magnetnadel 
Achtung giebt, Diefe richtet zu St. Michael, einem von den azoriſchen Eylanden, in glei- 
cher Breite mit Siffabon, ihre Spige gerade gegen Norden. Mad) diefem weicht fie fo weit 


gegen Often ab, daß der Unterfchied zwifchen dieſem Eylande und dem Borgebirge auf drey 


bis vier Grade beträgt. Bey dem Borgebirge das Agulias, ein wenig über dem Borge- 


birge der guten Hoffnung, kehret fie ſich wieder nach Norden. Und wenn man von diefem 


Zeichen, die 
man auf der 
See bemerkt. 


letztern Orte nach Often fährt: fo ift Die Abweichung der Nadel gegen Welten nach) Ver: 

haͤltniß eben fo groß, als fie zuvor gegen Often war, — 
Was die Seezeichen anbetrifft, ſo bemerket Herr Stephens, daß ſich immer mehr fremde 

Arten von Voͤgeln ſehen laſſen, je naͤher man an die Kuͤſte yon Africa koͤmmt. Dresfig 


Meilen 
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Meilen von derfelben, in einer Gegend, da fie ihren Rechnungen nach auf 200. Meilen weit 1579 
Feine Inſel um ſich herum batten, folgten auf 3000 Vögel von allerhand Arten ihrem Schiife Stepbens. 
nach. Einige Davon waren fo groß, daß, nach der Seeleute ihrer Erzählung, ihre Flügel 
fieben Spannen breit waren, wenn fie diefelben ausbreiten. Es mußte ihnen nicht an 
gutem Futter fehlen, weil fie alfe fehr fett waren. Die Portugiefen geben einer jeden Art 
ihren Namen von einer. befondern Eigenfchaft. Einige heißen Strohſchwaͤnze, weil ihre 
Schwänze lang und ſchmal find, wie ein Strohhalm. Andere heißen Gabelſchwaͤnze, weil 
dieſelben breit, und wie Gabeln geftaftet find. Noch andere Sammtermel, weil ihre Fluͤ⸗ 
- gel die Farbe oder den Schein vom Sammte haben, und weil fie ihre Flügel auf eben die 
Art ausftrecken, wie ein Menfch feinen Ellbogen ausſtrecket. Dieſer Vogel ift jederzeit 
angenehm. Denn er läßt fih ganz nahe bey dem Vorgebirge ſehen. In den ftillen Ges 
genden, nahe bey der $inie; fahen fie Fifche, Die Tuberones oder Meerbunde heißen, welche 
fechs Fuß lang waren, und ihrem Schiffe nashfolgten, um das, was über Bord fiel, aufzus 
fangen. - Es ift ihnen altes einerley; denn fie freifen fo. gar Menfchen, und fie maßen ſich 
alles an, was etwa über Bord in die See gehangen wird. Sie werden überall von ſechs 
bis fieben leinen Fiſchen, gleich als von einer Wache, umgeben, welche gruͤn und blau um 
den Leib herum ausſehen. Zweene bis drey davon gehen voran , und etliche andere find 
auf beyden Seiten. Es giebt noch eine andere Art Fifche, welche diefen Tubetonen nach⸗ 
geht, und von dem Unrathe, der fich um ihren Leib erzeuger, ihren Unterhalt zu fuchen ſcheint. 
Man faget; fie Fröchen fo gar in ven Bauch derſelben, um ihn im Falle der Noth zu reini- 
gen. Die Seeleute pflegten fonft die Tuberonen zur Speife zu gebrauchen, ehe fie diefel- 
ben noch Menfchen freffen faben. Dem unerachter fangen fie noch fo viel davon, als fie 
fönnen, mit geoßen Hafen, und fchlagen fie alsdenn zur Wiedervergeltung todt. Außer 
halb des duͤrren Erdgürtels waren feine. mehr von denſelben zu ſehen. ji 
Man finder da noch einen andern Fiſch, fo groß als ein Häring, der Fluͤgel hat, und Fliegende 
ſich in die Luft erhebt. Diefe Art hält fich in großer Menge zufammen, und bat zweene Zeinde Fiſche. 
inder See. Einer davon heißt Albocora , der einem Salmen an Größe gleich fommt, 
und fie mie großer Geſchwindigkeit verfolgee. Der arme Fiſch ift nicht im Stande, durch 
die bloße Bewegung feines Schwarzes geſchwind fortzufommenz- denn er hat feine Floß- 
federn. Er ſchwingt fich alfo mit feinen Flügeln über das Waſſer. Weil er aber nicht hoch 
fliege: fo erſchnappt ihn entweder der Albocora durch einen großen Sprung, ober verfol- 
get ihn fo lange, bis der Fiſch ermuͤdet iſt, und wieder in das Waſſer füllt, da er denn fehr 
leicht zu fangen ift, Seimanderer Feind iſt ein Seevogel, der ihn manchmal wegfängt, 
ehe er wieder in das Wafler koͤmmt. | 
Endlich gelangten fie den 2gften des Heumonats an das fo berühmte Vorgebirge, wel- Vorgebirge 
‚ches von allen Seefahrern gefürchtet wird. ° Sie fanden gleich hohe See daſelbſt, hatten der guten 
aber keinen Sturm auszuftehen. Der Schiffer begieng hier einen Eleinen Fehler. Dem Hoffnung. 
an ftatt des gewöhnlichen und ſichern Weges, das Vorgebirge fo zu befegeln, Daß man fein . =) 
Land zu Gefichte bekommt, welches mit Huͤlfe der ordentlichen Zeichen und. durch Ergruͤn⸗ J 
"dung der Tiefe geſchieht, Fam er, weil er guten Wind zu haben glaubte, dem Ufer fo nahe, 
daß das Schiff, bey einer ploͤlichen Veränderung des Windes gegen Süden, von den 
außerorbentlich großen Wellen fo weit fortgetrieben ward, daß es nur noch fehs Meilen 
von dern Vorgebirge das Agulias in vierzehn Faden Wafler fund, und fehon fo guf als 


verlohren zu ſeyn ſchien. Denn unter dem Aafier waren große Felfen, die ſo ——— 
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379 ſchneidend waren, daß Fein Anker das Schiff halten konnte. Das’ Ufer war fo boͤſe, daß 
Stephens. es eine Unmoͤglichkeit war, zu landen, und das Land ſelbſt voll Tyger und wilder Menſchen, 
ie alle Fremden toͤdten, daß ihnen auch da Feine Hoffnung übrig blieb. Sie hatten ſchon 
verſchiedene Anker verlohren, und Die Segel aufgefpannt, um eine beffere Gegend an ver 
Kuſte zu fuchen, als zu gutem Gluͤcke ein Wind vom Sande herfam, mit welchem fie wieder 
in Die offne See ſtachen Den folgenden Tag Famen ſie an einen:Drt, wo Die Seefahrer 
oͤrdentlich Fiſche zu fangen pflegen, und fingen ſo viel, als das Schiffsvolk dieſen und einen 
Theil des folgenden Tages verbrauchen konnte. Einer von ihnen zog ein großes Stüd 
Korallen mie in Die Höhe, welche auf den Felſen in dem Orunde; der See in Geſtalt der 
Hefte wachſen, und roth und Hart werden, —— 
Degeder Wenn man por dem Gebirge der guten Hoffnung vorbey iſt: fo hat man zweene Wege 
Schiffer nach Indien. Der erſte iſt zwiſchen der Kuͤſte von Africa und der Inſel St. Lorenz, und 
— In⸗dviefen ergreifen die Schiffer am liebſten, weit fie auf vierzehn Tage, oder auch, wiewohl nicht 
x Ohne’ große Noch, auf einen Monat zu Mozambik ausruhen koͤnnen und von Daraus 
Eonineman nach einer Reife von einem Monate an das fefte Sand nach Goa. Derandere 
Weg iſt unterhalb dieſer Inſel, und diefen nimmt man, wenn man ſo ſpaͤt unter Segel 
gegangen, oder fo ſpaͤt an das Vorgebirge gekommen ift, daß man feine Zeit hat, nach 
Mosambik zu gehen." In dieſem Falle har man viele Gefahr zu beforgen, wenn man Die 
Reife fortfeßet, weil ihan auf dem ganzen Wege feinen Hafen antrifft. Das Schiffsvolk 
verfällt bey einer ſo langwierigen Seereife, oder aus Mangel am Proviante und frifchent 
MWafler, in alleehand Arten von Krankheiten. Das Zahnfleifch ſchwillt und muß wegge⸗ 
fehnitten werden, Man bekoͤmmt Geſchwulſt an Füßen, und der ganze Körper wird fo 
wund- und unbiegfam, daß man weder Hand noch Fuß regen kann, und man ftiche hier 
eben fo wohl aus Mangel der Kräfte, als andere von Fiebern und ‚Higigen Krankheiten 
ſterben. 
Mod außer⸗ Es tar ihr Schickſal, auf dieſem letztern Wege zu reiſen; und ob gleich über hundert 
Halb Made: und funfzig von Ihnen krank lagen, fo ſturben doch nicht mehr, als fieben und zwanzig da= 
gaſear. von. Herr Stephens erhielt feine Geſundheit auf der ganzen Reife, Der Weg iſt voller 
verborgenen Klippen und Sandbänfe, fo daß man es-öfters nicht wagen darf, in ber Nacht 
zu fegelm: Zu gutem Gluͤcke aber fahen fie nichts: es war auch nicht eher Grund zu finden, 
"als bis ſie an die indianiſchen Küften kamen, Als fie drey Grade Norderbreite über der &inie 
waren, fahen fie Krebfe in dem Waſſer ſchwimmen, die ſo roth ausfahen , als wenn fie ge- 
kocht waͤren. In dem eilften Grade war das Schiff etliche Tage nach einander mit mehr 
als 10,000 Fiſchen umgeben, wovon ſie ſo viele fingen, daß fie vierzehn Tage lang davon leben 
Foimten, ¶ Diefer Zuwachs von Lebensmitteln war-ihnen fehr angenehm; denn es war Dazu- 
mial wenig Proviant mehr übrig, weil die Reife, die ordentlich nur fünf Monate auf dem 
Wege innerhalb Madagafcar währet, beynahe ſchon fieben Monate gedauret Harte, 
Sie werden DiefeBifche waren kein Merkmaal von einem nahen Sande, ſondern vielmehr von der 
durch Stroͤ “tiefen Sen "Endlich fingen fie mit großen Freuden ein Paar Vögel, welche zu einer Art 
me auf einen gon Habichten gehörten, indem fie nunmehr nahe bey Indien zu ſeyn glaubten. Sie wa- 
u Weg von aber in Der Gegend von Arabien bey Zokotora, einer Inſel, die an dem Eingange 
getrieben · ¶ des rochen Meeres liegt. Es wehten daſelbſt ſtarke Winde von Nordoſt und Nordnordoſt, 
ſo daß ſie mit vieler Muͤhe gegen Oſten fahren konnten, und ſchifften ſolchergeſtalt zehn 
Tage nach einander, ohne ein Zeichen vom Lande zu verſpuͤhren. Darauf merbten fie erſt 
ihren 
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ihren Irrthumz denn zuvor hatten fie ihren Lauf beftändig nach Nordoſt gerichtet, um deſto 1579 
mehr Gradeinder Breitezurüc zulegen, In dieſe Gefahr battefiezum Theile die Abweichung Stepbens. 
der Magnetnadel verleitet. Noch mehr aber hatten fie die Ströme auf einen falfchen Weg Ing 
getrieben, welche dazumal Nordweſt liefen, Doch wurde endlich der Wind ftärker, und 

brachte fie wieder auf den rechten Weg, Dieſe Ströme betruͤgen die meiften Steuerleute 

oder Schiffer, welche ſich auf die gemeine Erfahrung verlaffen, und ſich nicht des Compaſſes 

oder anderer Mittel bedienen, wenn fie von dem Wege abkommen. ? 

Das erfte Merfmaal des Landes waren einige indianifche Bögel, Deren Vaterland ihnen Sichere 
wohl befannet war, Das andere waren Palmzweige und Riedgras. Das dritte Schlan- Kennzeichen 
gen, die in dem Waſſer ſchwammen, und ein gewiſſes Ding, dem Die Porfugiefen den Nas vom Lande, 
men einer Münze gegeben haben, die fo groß und fo rund, wie ein engliicher Groat ift, 
weil es die Natur wie-ein Stück Geld geprägt zu haben’ ſcheint. -Diefe-bepden- letztern 
Zeichen find. fo gewiß, daß man, wenn der Wind günftig ift, den andern Tag Sand fehen 
muß. Diefes geſchah zu ihrer großen Freude, gleich da ihnen das Waſſer (denn man muß 
willen, daß in diefen Gegenden fein Bier gebrauet wird) und bie Lebensmittel zumangeln 
anfingen. | n 

x Sie kamen nach Goa den 2aften des Weinmonats, und wurden mit geoßen Freuden Ankunft 
empfangen... Die Einwohner find ſchwarzbraun; fie find aber an den Lippen und Naſen du So, 
niche fo ungeftalt, als die Moren und Kafren. Ueberhaupt aber Ieben fie ohne Policeyz 
ſie gehen nadend, und fragen nur vorne einen Schutz, der eine Spanne lang, und eben fo 
breic iſt, nebſt einen Bande, das zweene Finger breit ft, welches fie mit einem Faden um den 
Leib binden. Herr Stephens gedenfet vorige nichts von ihren Früchten und Bäumen, weil 
er keine gefehen hat, die den europäifchen gleich find, außer dem eine, der aber hier fehr 
fehlecht fortfömmt, + Es: werden daher alle Weine aus Portugal gebracht, bis auf den, 
welcher aus dem Palmbaume,oder Cocus bereitet wird, und. den die Einwohner. mit Waſſer 


mifchen, umd zu ihrem ordentlichen Getränke brauchen. 
* **5*5*5* * * * * * * ** DS Da 3* * ZZ * *3 Ze *33* 


* Das X Capitel. — 
Einige Seefahrten und Capereyen gegen die Spanier 85 
— — 


und Portugieſen. 
n Ermangelung einer ordentlichen Folge von Reifen nach Guinea, welche der Hand- Einleitung 
fung wegen gefehehen find, werden wir allhier eine Nachricht von zwoen bis dreyen 
V Schiffahrten einrüten, welche die Engländer gegen die Spanier und Portugiefen 

unternommen. ¶ Diefe waren ſehr misvergnuͤgt, Daß unfere Kaufleute ihre Handlung in dies 
jenigen Theileder Welt ausbreiteten, Die ihrem Vorgeben nad} ihnen allein zugehörten, und 
begegneten unfern Schiffen fehr feindfelig, wo fie Die Oberhand hatten. Wenn es ihnen 
aber an Macht fehlte: fofuchten fie denfelben mir tiftzu fhaden, und machten fich Fein Beden- _ _ 
Een, die feyerlichften Eide und. Berfprechungen zu uͤbertreten, wenn fie ihren Endzweck 
erreichen konnten. Die vorhergehenden Keifen geben davon einige Beyfpiele an die Hand. 
Die englifchen Kauffahrer waren aus diefer Lirfache genoͤthiget, wohlgeruͤſtet und in Geſell⸗ 
ſchaft unter Segel zu gehen» Durch dieſe Mittel beugten fie. nicht allein den TER, 

\ ee‘ n 


12 


a) 


936 > Die erſten Reifen der Engländer 


1585 _ gen dieſer treuloſen Feinde vor, ſondern fie wächten fich auch oft wegen ber Feindſeligkeiten, 
"Softer. die andere von ihren Sandesleufen erlitten hatten, Endlich wurde, durch die allzuhäufigen 
— Zraufofigkeiten und Räubereyen, die Nation fo ſehr zur Rache gereizt, Daß fie gange Flotten 
in der Abficht ausſchickte, um die feindlichen Küften zu überfallen , und ihre Schiffahrt zu 

ſtoͤhren. Wir haben uns vorgefege, in dieſem Capitel unfern Leſern zwey oder drey Erem= 

pel von diefen Unfernehmungen zu geben, aus denen man den edlen Geift, der dazumal über 

uns geherrſchet hat, zur Gmüge erkennen wird, 


Der JAbſchnitt. 


Die Schluͤſſelblume von London haͤlt ſich ſehr wohl, Führt den Corrigidor der Provinz gefangen weg, 
und entkämme glücklich von Bilbao in Bifenja. und erhaͤlt einen Sieg Über o7 Spanier. 


ie Schlüffelbfume, ein Schiff von Hundert und fünfzig Tonnen, hatte an einer Mitt: 
—— D en zsften May, außerhalb der Bay von Bilbao Anker gervorfen. Zweene 
Tage nad) ihrer Ankunft Fam eine fpanifche Pinnaffe mit dem Corrigidor und fechs andern, 
welche einheimifche Kaufleute zu ſeyn ſchienen, an Bord, Sie brachten Kirfchen mit, und 
_ redeten fehr freundlich mic dem Schiffer, Heren Kofter, welcher fie fehr höflich bewillkommte, 
und fie mie feinem Vorrathe von Biere, Pekelfleifche und Zwiebacke bewirthete. Unter 
waͤhrender Mahlzeit giengen viere von den ſieben nach Bilbao in der Pinnaſſe zurück, Die 
drey andern aber blieben da, und ſtellten ſich dieſe Zeit über fehr vergmigt. Der Schiffer 
aber, welcher fich nichts gutes verfah, eröffnete einigen von feinen Leuten feine Meynung, 
ohne jedoch feinen Gäften etwas davon zu entdecken, oder ſonſt das geringfte Mistrauen 
gegen fie merken zu laſſen. Kurze Zeit hernach ſahen fie ein Schiffsboot auf fich zurubern, 
worinnen fiebenzig Perfonen, Kaufleute und ihres gleichen, waren, und ein wenig weiter 
darhinter die Pinnaffe mit vier und zwanzig andern. So bald-als fie am die Seite der 
Schluͤſſelblume gekommen waren, gieng der Corrigidor mit dreyhen bis vieren von feinen 
Leuten an Bord. Kofter aber verlangte erftlich, weil er eine fo große Menge ſah, daß nie= 
mand mehr in das Schiff kommen follte, welches auch verroilliget ward. „ Allein die Spa- 
nier kehrten ſich an diefe Bedingung nicht, und folgten ihrem Führer mit Degen und ans 
dern Waffen auf dem Fuße nad ‚Sie führten aud) eine Trommel bey fih, um damit 
ihren Triumph über die Engländer erſchallen zu laſſen. 
Das Schiff Zu gleicher Zeit nahmen fie alles, was auf dem Schiffe war, mit großem Ungeſtuͤme in 
tömmt in " Befig. Einige ſtellten fich unter das Verdeck, andere giengen in die Kammern, und noch 
feindlihe andere ſahen ſich nad) ihrer Beute um. Darauf ſagte der Corrigidor, der von einem Offi- 
Gewalt: Cier mit einem weißen Stabe begleitet wurde, zu unferm Schiffer? Ergebet euch, denn ihr 
ſeyd des Königs Gefangene. Hierauf fagte der Schiffer zu feinen Leuten: Wirfind ver⸗ 
rathen. Einige von den Spaniern feßten ihm derowegen ‚den Dolch an die Bruſt, und 
ftefften ſich als ob fie ihn niederſtoßen wollten; welches ſo wohl ihn, als das ganze Schiffe- 
volk in außerordentliches Schrecken fegte, weil fie ſich nichts anders’ verfahen, als insgeſammt 
auf der Stelle ermordet zu werden. Ihre Abſicht Hingegen war keineswegs, fie zu ermor- 
den, fondern an das Ufer zubeingen. Einige von den Unfrigen aber wurden durch die Ge- 
fahr aufgebracht, in welcher ſich dem Anſehen nach, unfer Schiffer befand; und weil fie 
fo nichts anders, als den Tod vor Augen zu haben glaubten, wenn fie einmal von den Spa⸗ 
niern an das sand gebracht würden: fo befchloffen fie, fich entweder mit Gewalt aus ihren 
Händen zu reißen, oder über dem Unternehmen zu-fterben, ER * 
Bere...’ er 


\ 
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Der Entſchluß war kaum gefaßt, als fie ſchon ihre Degen, Lanjen und Feuergewehre, 1585 
die fie zuvor in Bereitſchaft gefest Hatten, ergriffen, und fich wechfelsweife zur Tapferkeit Foſter. 
aufmunterten, ie hatten fünf halbe Decksſtuͤcken fertig, welches ihr ganzes Fleines Öe- —, fer 
ſchuͤtz war, welches Die, Die unfer dem Oberlaufe waren, plöslich auf die Spanier, welche —— 
über ihnen ſtunden, losfeuerten. Dieſe geriethen hierüber in ſolches Erſtaunen, daß ſie 
nicht wußten, wo fie ſich hinwenden ſollten, weil fie ſich einbiideten, daß die Englaͤnder 
viel beſſer mit Pulver und Bley verſehen wären, als es in der That war. Die andern 
bielten ſich mit ihrem Seitengewehre fo tapfer, daß fie mit einem jeden Streiche zweene bis 
drey Spanier verwundeten. Einige von ihnen verlangten von unferm Schiffer, er follte 
feinen $euten Frieden gebiethen. Er aber antwortete; die Engländer hätten diefen Ent 
ſchluß zu ihrer eignen Verteidigung ergriffen, und fie würden fie und ihn zugleich nieder- 
machen, wenn er die geringfte Gegenvorftellung thaͤte. 


Ihr Blut floß indeffen ſtromweiſe auf dem Schiffe Einige von den Spaniern Die Spanier 
wurden zwifchen die Beine geſchoſſen, Daß die Kugeln vorne an der Bruſt wieder heraus: ergreifen die 
giengen. Andern wurde der Kopf mit dem Sebel zerfpalten; andern wurde der Leib mit FSlucht. 
Piken durchftoßen. Die übrigen waren meiftentheils hart verwundet, und fie fingen fchon 
an, geſchwinder aus dem Schiffe heraus zu laufen, als fie hinein gefommen waren, Ihre 
Eilfertigfeit und Verwirrung bey der Flucht war fo groß, daß fie mehr taumelten, und ſich 
mit den Waffen in der Hand über Bord warfen, als ordentlich) abzogen. “Einige fielen in 
die See, andere aber entfamen in den Booten, und eilten fo fehr, als fie fonnten, gegen 
die Stadt. Go viel iſt gewiß, daß fehr wenige von ihnen in die Stadt zuruͤck kehrten, ob 
fie uns gleich in fehr ftarfer Anzahl überfallen hatten. Man weis aber eigentlich nicht, 
wie viele erfchlagen worden, und wie viele in dem Meere ertrunfen find. Die Engländer 
hatten nicht mehr, als einen getödteten, dee Tohann Triftram hieß, und fechs verwundete. 

Dem unerachtet, war es ein trauriger Anblick für fie, wie die Spanier auf der See herum 
ſchwammen, und ihr $eben nicht erhalten Fonnten. Biere darunter hielten fih an das 

Schiff an, und wurden aus Mitleiden von Foftern und feinen Leuten wieder eingenommen, 

weil fie nicht wußten, wer Diefelben waren. Weil fie einige Wunden hatten: fo ließen fie 

diefelben durch den Schiffswundarze verbinden. ‘Der eine darunter war von ungefähr der Ihr Anfuͤh⸗ 
Corrigidor ſelbſt, welcher die Aufſicht über hundert Städte und Flecken in Spanien nebft ver wird nebft 
einem jährlichen Einkommen von mehr als ſechshundert Pfunden Hat, Die Spanier hat- einigen an- 
ten alle Papier vor die Bruft geftopft, um fic) dadurch vor dem Schuſſe zu verwahren. Das —* getan 
Gefechte gieng Abends um ſechs Uhr vor, als fie fehon auf zwanzig Tonnen Waaren aus- ER pe 
geladen hatten. Zweene aus dem Schiffe, welche Die Auffiche darüber hatten, Namens 

Tobann Burrel und Johann Brodbank, waren gleich an dem Sande, und wurden 

zu Gefangenen gemad)t. 


So erhielten acht und zwanzig Engländer durch ihre Tapferkeit einen Gieg über fieben Iſt auf £ö- 
und neunzig Spanier, Nunmehro hielten fie es für unvorſichtig, fich länger an der Kuͤſte zu niglichen Der 
verweilen. Sie giengen daher unter Segel, und Famen mit dem übrigen Theile der Gu— Feb! geſche— 
ter den gen des Brachmonats in eben diefem Sabre, an einer Mittewoche glücklich nach ae 
England, in ber Öegend von Sondon. Auf dem Ruͤckwege erbothen fich die gefangenen 
Spanier fünfhundert Kronen für den Kopf zu zahlen, wenn man fie irgendwo an das fand * 
fegen wollte. Weil fie aber fahen, daß unfer Schiffer ſich Feinesmeges dazu verſtehen 

Allgem, Reiſebeſchr. 1 Dand. — Un 2 wollte, 


1585 
Softer, 
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wollte, ſo gaben ſie ſich in ihrer Gefangenſchaft zufrieden, und bathen auf das demuͤthigſte 
um Gnade. Foſter fragte fie: aus was für Urſachen fie ung hätten verrathen, und in das 
Elend bringen wollen? Der Corrigidor antwortete: fie hätten diefes keinesweges für fich 
fetbft, fondern auf ausdrücklichen Befehl des Königs gethan. Darauf ſuchte er unter 
feinen Strümpfen, die noch ganz naß waren, den Föniglichen Befehl hervor, der den zoften 
May 1585 zu Barcellona gegeben war, und eine Vollmacht zu feinem ganzen Berfahren 
enthielt, deſſen Inhalt 2) dieſer war: 


Der König füget dem Licentialken von Eſcobar, Corrigidoren feiner Herrſchaft Biſcaja 

u wiffen, wie er eine große Flotte in dem Hafen zu tiffabon und dem Fluffe von Sevilien 
auszuvüften befohlen; wie ferner Tranſportſchiffe, Waffen, Lebensmittel und Kriegesvor- 

rath zum Gebrauche der Soldaten, die auf diefelbe eingefchifft werden follten, noͤthig wären. 

Ex giebt daher obbemeldtem Efeobar Vollmacht, unmittelbar nach Empfangediefes Befehls, 


alle Fahrzeuge anzubalten, die dazumal oder nachhero‘, zu welcher Zeit es wolle, an der 


Küfte oder in den Hafen zu feiner Gerichtsbarkeit gehörig zu finden wären, welche nämlich 
nach Holland, Zeeland, Defterreich, Deutfchland, England oder andern Provinzen gehörten,die 
mic ihm in Fehde ftünden und Rebellen wären; bie von Frankreich jedoch ausgenommen,meilfie 


ihrer geringen Anzahl und ſchlechten Befchaffenheit wegen zu feinem Endzwecke wenig dienten, 


Er ſollte ſich aller Sift und Verſchwiegenheit befleißigen, die in feinem Vermögen ftünde, um 
derfelben habhaft zu werden, und alle ihre Waaren, Waffen, Kriegsnothdurft, Tauwerk, 
Segel und Lebensmittel ficher in feine Gewalt zu bringen fuchen, und Sorge tragen, daß 
ihm feines von den Schiffen, noch jemand von der Mannfchaft aus den Händen entgienge. 


Er ſollte ferner durch einen befondern Borhen Bericht von feinen Unternehmungen einfen= 


den, wie auch ein Verzgichniß von den weggenommenen Schiffen, welchen unter feinen Fein⸗ 
den fie zugehörten; von ihrer Saft, ihren Güsern, ſchwerem Öefchüge, und ganzen übrigen 
$adung, damit man dasjenige auslefen koͤnnte, was zu der vorhabenden Unternehmung am 
tüchtigften wäre, 


In dem obigen Verhalten der Engländer verdienet die große Herzhaftigkeit des Schif- 
fers, der, ob er gleich in den Händen der Spanier war, doc) fehlechterdings nicht feine Leute 
zur Uebergabe ermahnen wollte, und die Bereitiwilligfeit der Gemeinen, ihren Borgefegten 
zu vetten, gerühmt und nachgeahmt zu werden, Der Schiffer war nunmehro, da er ben 
Eigenthümern ihre Güter einmal gerettet hatte, genötigt, den fpanifchen Handel gänz- 
lich aufzugeben, Denn hätte er,oder ein anderer von feinen Leuten ſich wieder an die Küfte 
getoagt, und wäre erkannt worden: fo würden fie die feharfen Martern des heiligen Ge: 
vichts der Inquiſition haben ausftehen müffen. Es ift den Spanien felbft wohl befannt, 
daß die Engländer dergleichen Bezeigen nicht verdienten, da fie fi) allezeit fehr liebreich 


und freundfchaftlich gegen fie erzeiget, und ihre Schiffe den fpanifchen viel Gefaͤlligkeit 


erwiefen hatten, und dem Könige felbft zu dienen bereit geweſen waren. Daß er aber 
in feiner Schreibart die Engländer Rebellen wider ſich benennet, das muß man bloß fuͤr ein 
Beyſpiel des ſpaniſchen Slolzes und ihrer Thorheit anſehen. 


Der 


#) Eine Ueberſetzung des ſpaniſchen Originals iſt am Ende diefer Erzaͤhlung im Hakluyt zu finden. 
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r Mbivdon. 
Reiſe des Hauptmanns Whiddon der mit zwoen Dinnaffen 1536 an die asorifchen 
Inſeln gekreuzet; beſchrieben durch Johann Eveſcham. 


Der roten des Brachmonats 1586 giengen fie mit zwoen Pinnaſſen von Plymouth 5) unter 

Shgel. Die Schlange von fünf und dreyßig Tonnen, und Martens Liebfter aus 

Plymouth von fünfzig Tonnen. Beyde gehörten dem Ritter Walter Aslegb. Zuerft 

nahmen fie ihren Lauf nach Spanien, und von daraus nach den agorifchen Eylanden. Un— 

terweges nahmen fie eine Eleine Barfe weg, die mit allerhand Kaufmannsgürern beladen Nehmen ben 

war. Am Borde derfelben befand fich der ernannte Statthalter von der Inſel Se. Michael, Statthalter 

ein Portugiefe, nebft verfchiedenen andern Spaniern und Portugiefen. Bon daraus ſegel⸗ Von St. Mir 

ten fie nach der Infel Bratiofe, die von Tercera gegen Welten liegt, und daſelbſt entdeckten 

fie ein Segel; und als fie näher kamen, fanden fie, daß es ein fpanifches war, Die Eng⸗ 

länder befümmerten fich nicht fehr, wen fie vor fich hatten, wenn fie nur Beute machen 

Eonnten. Sie machten ſich dahero zum Angriffe fertig. Und weil fie ſich nicht zu erkennen 

geben wollten, von welcher Nation fie wären: fo liegen fie einen weißen feidenen Wimpel auf 

dem großen Mafte wehen. Die Spanier hielten fie aus diefer Urſache für ein Schiff von 

ihrer Nation, welches den englifchen Kriegesfchiffen aufpaßte. Als fie aber fo nahe famen, 

daß man fie mit den Canonen erreichen Eonnte, ließen bie Engländer ihre weiße Fahne 

fallen, und ftecften dargegen das St, Georgenkreuz auf. Die Spanier fuchten deswegen 

mit der Flucht davon zu kommen. Aber ihre Eilfertigfeit war vergebens; denn die Eng: 

länder fegelten beſſer, als fie, und erreichten fie in Eurzer Zeit, Als die Spanier fahen, 

daß fie nicht entfommen konnten, warfen fie ihr grobes Gefhüg und Fleines Gewehr, nebft 

verfchiedenen Briefen, und den Riß von der magellanifchen Meerenge, in die See, und und ber ma 

mußten fich bald hernach ergeben. Am Borde befand ſich Pedro Sarmiento, Statf- gelanifhen 

halter an der magellanifhen Meerenge, welcher nad) England gebracht und der Königinn Meerenge 

vorgeftellt wurde, gefangen, 
Als jie eine Zeitlang an den Inſeln hin und wieder gefreuzf haften, entdeckten fie ein Begegnen 

ander Segel. As fie daffelbe verfolgen wollten, zerbrach dem Admirale der große Maft, drey andern 

Doc eroberte der Viceadmiral das Schiff, welches mie Fiſchen von dem weißen Borge: Schiffen. 

birge beladen war. Das Schiff liegen fie aus Mangel an Mannfchaft, die es häfte nach 

Haufe bringen Eönnen, wieder gehen, Den andern Tag entdeckten fie wieder zwey Segel. 

Eines darunter war ein Kaufmannsſchiff, und das andere eine Caravelle, welcher fie nach⸗ 

jagten. Diefe Fahrzeuge fuchten in möglichfter Eile an ein Fort auf der Inſel Gratioſa 

zu entfommen, unter welchem fie ſich auch vor Anker legten, . Weil fie guten Wind Hatten, 

Eonnten ihnen die Engländer nicht nachfolgen. Sie hatten aber noch ein kleines Boot bey 

ſich, das der leichte Reuter hieß. Diefes befegten fie mit neun Mann, Einer davon, 

welches unfer Berfaffer war, führte eine Muffete, viere hatten mit den Calivers zu thun, 

‚and viere dienten zum Rudern, Die auf dem Schiffe hingegen bemühten fich, fo viel. 

als möglich, von den Waaren an das Sand zu bringen, wo ſich bie Mannfchaft gleichfalls 

zu vetten ſuchte. Als die Engländer auf einen Slintenfchuß nahe waren: fo feuerten die aus 

dem Fort ihr großes und Fleines Gewehr los. Die Engländer thaten ein gleiches, und 

Uu 2 erſtiegen 


Dieß iſt aus Hakluyts Sammlung 2 Bande 2 Th. a. d. 120 ©. genommen. 
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1586 erſtiegen darauf das eine Schiff, in welchen nicht ein Mann mehr geblieben war , hieben 
Whiddon. das Anfertau ab, fpannten die Segel aus, und ließen es mit zwey Mann vom Ufer 
A pegbringen. * 

welhefie °  Imdeffen ruͤckten die andern ſieben näher an das Ufer, und ſtiegen in die Caravelle, 
dutch ein welche fo nahe an dem Sande lag, daß das Volk am Ufer mit Steinen auf fie warf. Alles 
Dose mit © Widerſtandes ungeachtet, bemächtigten fie fich derfelben, nebft einem Schwarzen, der am 
neun Mann : — — * 
erobern. Borde mar, hieben ihre Taue ab, und ſpannten die Segel aus. Weil fie aber feinen Wind 
bey dem Lande hatten; fo waren fie genöthigt, Die Caravelle mit ihren eigenen Booten fortzu⸗ 
ziehen. Das Bolf am Sande und in dem Fort, welches zufammen wohl hundert und 
funfzig ausmachte, gab indeflen aus Slinten und Ealivern beftändig auf fie Feuer. Die 
Engländer bedienten fich dargegen ihres wenigen Gewehrs, und der Verfaffer unferer 
Nachricht war-fo glücklich, daß er den Conſtabler in dem Fort mit einer Dratkugel erſchoß, 
gleich als er eine von feinen Canonen richten wollte. Sie begaben fich alfo ohne einigen 
Berluft oder Wunden auf ihrer Seite zuruͤckk. Nunmehro hatten fie fünf Schiffe in ihrer 
Gewalt, Das, welches mic Fiſchen beladen war, gaben fie los, ohne ihm den geringften 
Schaden zuzufügen. Aus einem von den andern nahmen fie den großen Maft heraus, um 
damit den auf dem Admirale wieder zu erfegen. Darauf feßten fie alle Portugiefen und 
Spanier, die fie hatten, hinein, ausgenommen Pedro Sarmiento, nebft dreyen andern 
von den vornehmften, und zweenen Schwarzen, und fihicten fie zu einer Zeit fort, da fie 
Land vor fic) liegen fahen, und verfahen fie mit Brodte und Waffer auf zehn Tage, 
Begeguen Hernach nahmen fie ihren Lauf zurück nach England, Auf dem Wege entdeckte einer 
den vr von dem Mafte erftlich ein Segel, darauf zehn, und endlich fünfzehn. Es wurde daher 
nei ” beſchloſſen, ihre Prifen nach Haufe zu ſchicken, und in beyden Pinnaffen nicht über fechzig 
i Mann zu laffen, Als diefes gefchehen war, fuchten fie Die entdeckte Flotte zu erreichen, 
und als fienäher famen, fanden fie, daß fie aus vier und zwanzig Schiffen beſtund. Zwey 
davon waren Caracken, eine von zwoͤlfhundert, Die andere von taufend Tonnen; zehne wa- 
ven Galeonen, und das übrige Eleine Fahrzeuge und Caravellen, Alle waren mit Schägen, 
Gallen diefel- Spegereyen und Zucker beladen. Dieſer ftarfen Anzahl ungeachtet, griffen fie doch die 
ben an, ver⸗ Flotte mit ihren zwoen Pinnaffen an, und ſcharmutzierten mit ihr ganzer zwey und zwanzig 
—— Stunden lang. Die beyden Caracken aber blieben beftändig zwiſchen ihnen und den andern 
on Pulver, Schiffen, fo, daß ihnen für dießmal unmöglic) fiel, diefelben zu erreichen. Weil es ihnen 
auch am Pulver fehlte: fo waren fie wider Willen gezwungen, Diefe Prifen aufzugeben, da fie 
fonft fchlechterdings befchloffen hatten, einige davon vor ihrem Abzuge wegzunehmen. Bey 
diefem verzweifelten Unternehmen verlohren fie nicht einen einzigen Mann. < Mit vieler 
Betruͤbniß über den Mangel eines glücklichen Erfolgs fegten fie ihre Reife fort, und lang- 
ten ſechs Stunden nach der Ankunft ihrer Prifen zu Piymoutb an, welche vierzig Stunden 
dor ihnen voraus gefehickt worden waren. Sie wurden mit einer Art von teiumphirendem 
Frohlocken von den Einwohnern der Stadt und der umliegenden Gegend empfangen, und 
mit Löfung etlicher Canonen bewillkommet, welche Höflichkeit fie mit ihrem übrig gebliebe- 
Ladung det nen Pulver beantworteten. Von daraus ſchickten fie ihre gemachten Prifen nad) South— 


2 hampten, wo ihnen der Ritter Walter Ralegh, als Eigner, ftatt der Belohnung einen An- 
F theil 


e) Wir vermuthen dieſes nur aus dem Umſtande, geeignet wird. Wie nennen es eine Kreuzfahrt, 
weil die Reiſe dem Herrn Whiddon auf dem Titel zu: zum Unterſchlede bon denen Reiſen, welche bloß 
oder 
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theil an der Beute gab. Dieſe beftund in Zucker, Elephantenzaͤhnen, Wachs, Fellen, 1587 
Braſilienholz u. ſ. w. Die Wahrheit dieſer ganzen Erzählung beftätige nicht allein unfer Drake. 
Berfaffer, Johann Eveſcham, felbit, fondern auch das Zeugniß des Hauptmanns 
Wbhiddons.), Thomas Rainford, Benjamin Wood, Wilhelm Cooper, Schiffes, 
Wilhelm Cornifb Schiffers, Thomas Drake Corporals, Johann Ladd Eonftablers, 
Wilhelm Warefield Eonftablers, Richard Moon, Johann Drew, Richard 
Cooper von Harwich, Wilhelm Beares von Ratcliff, Johann Row von Saltaſch, 


und andere mehr, 
| Der II Abſchnitt. 


Reife nach Cadir und den azoriſchen nfeln, durch Sir Stanz Drake, in welcher 
auf hundert Schiffe zu Grunde gerichtet, und eine große Caracke aus Öft- 
indien nebft andern Fahrzeugen erobert worden d). 
Wei die Koͤniginn die Nachricht erhielt, daß in Spanien große Zuruͤſtungen zur See Die Flotte 
gemacht wuͤrden, England zu überfallen: fo hielt fie auf Den Rath des Parlements geht unter 
für dienlich, denfelben zuvor zu kommen. Sie lief dahero eine Flotte von dreyßig Segeln Segel- 
ausrüften, und mit allem nöthigen unter der Führung des Ritters Franz Drake verfehen, 
von deſſen Geſchicklichkeit und Eifer für ihre Dienfte fie genugfame Proben hatte. Dar- 
unter befanden fich vier Kriegsfhiffe, naͤmlich Bonaventura, und am Borde deffelben der 
Ritter Franz, als General, Der Löwe, unter Anführung des Herrn Wilhelm Bo— 
rough, Controlleurs der Flotte. Der Sürchtenichts und Thomas Denner, Hauptmann: 
und der Regenbogen und Heinrich Bellingham, Hauptmann. Hierzu Famen nod 
zwo Pinnaflen, als Sazarethfchiffe, und einige Schiffe von Sonden, von deren guten Dien- 
ften der General in den Briefen an Ihre Majeftät befondere Meldung thut. 

Die Flotte gieng im April von der Rheede von Plymouth gegen die Küfte von Spa- Koͤmmt zu 
nien unter Segel. Den ıötei begegnete fie in der Breite von vierzig Graden zweyen Schif- Cadix an. 
fen von Middelborough, welche von Cadix herkamen. Bon diefen erfuhr fie, daß eine 
fehr große Menge von Kriegsvorrathe zu Cadir vorhanden wäre, und in Bereitfchaft 
ftünde, nach Siffabon abzugeben. Auf dieſe Nachricht eilte der General mit aller mögli- 
chen Geſchwindigkeit dahin, und gieng am ıgten mit feiner Flotte in den Hafen von Cadix. 

Diefe wurde gleich darauf im Angefichte der Stadt von fechs Galeeren angefallen‘, welche 
aber geſchwind die Flucht ergriffen, und fich unter bie Seftung zurüd zogen. Es waren 
ſechzig Schiffe in der Rheede, und verfehiedene andere Fleine Fahrzeuge unter dem Eaftelle, 
Zwanzig franzöfifche Schiffe flohen nad) dem Hafen Neal, und einige von den fpanifchen, 
weiche nämlich zwiſchen den Sanbbänfen durchfommen fonnten. ‘Bey der erften Ein: 
fahrt bohrten fie ein Schiff von Ragufa von taufend Tonnen mit ihren Canonen in Grund, 
welches vierzig metallene Stuͤcke führte, und fehr reich beladen war. Es rückten noch 
wo aleeren von dem Hafen St. Maria, und zwo andere von Neal an, melche ein 
großes Feuer auf, die Engländer machten. Sie zogen ſich aber bald zuruͤck, und haften 
gure Schläge für Ihre Mühe bekommen, ohne daß fie felbft den geringften Schaden gethan 
hatten. ! Wu 3 Vor 
fi) um der Handlung willen = iner, der bey der Schiffahrt 99° 
ae de dert Rebe meine ann mc en Beam deren: IE Kork 
Sammlung, und feheint aus einem Briefe genom> ser Raleghs Art nicht unähnlih. 
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Bor Anbruche der Nacht Hatten fie zufammen dreyßig Schiffe erobert, und fich der 
Rheede bemeiftert, ohne daß fie die Galeeren daran verhindern Eonnten, welche ſich gern 
unter der Feſtung bedeckt hielten. Unter den eroberten Schiffen mar eines von außer: 
ordentlicher Größe, welches zwölfhundert Tonnen Laſt trug. Es gehörte dem Marquis 
von⸗· Santa Cruz, welcher dazumal Großadmiral von Spanien war. Fünf andere waren 
große Schiffe von Biſcaja. Biere davon fchoflen fie in Grund, gleich als fie den Fönigli- 
chen Proviant für die Flotte von Liffabon einnehmen wollten. Das fünfte war ein Schiff 
von taufend Tonnen, und war mit eifernen Nägeln, Hafen, Klammern, Hufeifen und an- 
dern dergleichen Dingen zum Dienfte von Weltindien beladen. Sie eroberten auch eis 
anderes Schiff von zweyhundert und funfzig Tonnen, welches Weine auf des Könige Rech⸗ 
ung führte. Diefes brachten fie in die offne See, nahmen die Weine heraus, und ſteckten 
es darauf in Brand, Sie nahmen aud) drey Flüten, jede von Dreyhundere Tonnen, mit 
Zwiebade beladen, wovon eine in dem Hafen von ihnen halb ausgeladen, und daſelbſt ver- 
brannt wurde; die benden andern führten fie hinaus in die See, Auf gleiche Weife zün- 
deren fie zehn andere Schiffe an, die Wein, Roſinen, Feigen, Del, Getreyde und derglei- 
chen harten. Kurz, die ganze Anzahl der Schiffe, welche in Brand geſteckt, in Grund 
gefchoffen und erobert wurden, belief fich zulegt auf dreyßig, und ihre ganze Saft zufammen 
auf zehntaufend Tonnen. Es gefchah im Angefihte von vierzig Schiffen, diejenigen unge: 
rechnet, welche aus dem Hafen entflohen. 

Sie hatten fehr wenig Ruhe, fo lange fie fich dafelbft aufhielten, wegen des Feuers, das 
ohne Unterlaß von den aleeren, den Feſtungswerken und dem Ufer auf fie gemacht wufbe. 
Hiernaͤchſt erlitten fie noch andern Schaden von den Schiffen der Spanier, Denn wenn 
fie folche nicht langer verteidigen konnten, ſteckten fie diefelben in Brand, und ließen fie unter 
die englifche Flotte gehen, Wenn alfo die Fluch Fam, waren fie in nicht geringer Verwir— 
rung, wie fie ſich vor dem fehrecflichen Feuer des Feindes verwahren follten. ‘Doch waren 
fie damit zufrieden, daß die Spanier ihre eigenen Schiffe in Brand ſteckten; weil ihnen da- 
Durch eine große Mühe erleichtert ward, die ihnen Tag und Nacht zu fchaffen machte, naͤm⸗ 
lich ven. Proviant und die andern Dinge aus ihren Schiffen in die unfrigen zuladen. So 
wurde durch den unüberwindlichen Much und Eifer des Generals diefe wunderbare und 
glückliche Unternehmung in einem Tage und zwoen Nächten zu Ende gebracht, zu großem 
Erftaunen des Königs von Spanien, und zu großem Leidweſen des Marquis von Santa 
Erus, der nach der Zeit Eeinen frohen Tag mehr erlebt hat, fondern wenige Monate Darauf, 
wie man vermuthet, vor Kummer und Betrübniß, geftorben. 

Nach diefer merkwuͤrdigen That, da fie fih mit Brodte und Weine an der feindlichen 
Küfte auf einige Monate lang verforge hatten, verließen fie am Sreytage früh den zıflen 
April die Rheede von Cadir. Ihr Verluſt war fo unanſehnlich, daß er kaum der Erwaͤh⸗ 
nung verdienet. Auf dem Ruͤckwege fegten ihnen zehn Galeeren nad), die auf der Aheede 
waren, gleich als ob fie nunmehro ihre Tapferkeit zeigen wollten, und machten einige Kurze 
soeile aus ihrem Geſchuͤtze. Weil der Wind zu gleicher Zeit nachlief, fehrten die Engländer 
wieder an das Ufer zurück, und legten fich eine Meile von der Stadt vor Anker, wo fie Die 
Galeeren, ſtatt ihres großen Murhes, den fie zuvor gezeigt hatten, ruhig liegen liegen. Bey 
dieſem Treffen befamen fie eine Erfahrung von dem Gefechte mit Galeeren. Der Ber: 
faffer des Briefes verfichert feinen Freund, daß dieſe vier Kriegsfchiffe im Stande wären, 
wanzig Galeeren zu bezivingen, unter ber Bedingung, dafs fie allein wären, und nicht auch 
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mit der Bertheidigung anderer zu thun hätten. Es kann feine Galeere jemals mehr Vor-⸗ 1587 
theil von der Beſchaffenheit des Hafens gehabt haben, um mit Schiffen zu fechten, als Denke. 
damals, Denn unfere Flotte lag in einem engen Canale, weil ihnen die Sage des Drts 
nicht mehr Raum verftattete, und fie war genöthigt, denfelben fo lange zu behaupten, bis 
fie die Schiffe abgepadt und in Brand geftecft hatte, welches fügkich nicht anders, als zur 
Zeit der Fluch geſchehen Fonnte, um fie mit derfelben von ſich wegtreiben zu laffen. 
Der General fchicfte den Hauptmann Croß mit einem Berichte von dieſem erften Un Beute bey 

ternehmen nad) England; die Flotte aber nahm ihren Lauf nad) dem Capo Sacre. Auf dem Borges 
dem Wege bis an diefes Worgebirge, nahmen fie zu unterfchiedenen Zeiten beynahe auf birge St. 
Hundert Schiffe, Barken und Caravellen weg, welche Faßreifen, Dauden, Galeerenruder Vincent. 
und andere folche Materialien für die Fönigliche Flotte führten, die wider England ausge 
ben follte. Alles diefes verbrannten fie, den Leuten aber ließen fie Gnade wiederfahren, und 
fhickten fie an das Ufer, Sie verderbten und plünderten auc) alle Fiſcherboote und Netze 
in der ganzen Gegend, zu großem Schaden der Einwohner, und ſonder Zweifel zu gänzli> 
chem Untergange des reichen Tohnfifchfanges auf diefes Jahr. Endlich gelangten fie an 
das heilige Worgebirge, und fliegen an das fand. Um fich die Sage des Orts deſto beffer 
zu Rutze zu machen, und ſicher in dem Hafen zu liegen, thaten fie einen Angriff auf das 
Eaftell und drey andere ftarfe Schanzen, und brachten fie theils mit Sturm, theils Durch 
Webergabe, unter ihre Gewalt. j 

Von daraus giengen fie in den Hafen von Liſſabon, und anferten bey Caſcais, mo der Sie fordern 
Marquis von Santa Cruz mit feinen Galeeren war, welcher ſich aber nicht einen Fuß breis die Spanier 
regte, um ihnen Widerftand zu thin, ob fie gleich feine Schiffe bis an das fer verfolgten, d —— 
und ihm ſeine Barken und Caravellen vor ſeinen Augen wegnahmen. Er ließ ſie noch — 
dazu in Ruhe hier liegen, und wieder unter Segel gehen, ohne daß er nur eine Muſkete 
losfeuerte, Der General ließ ihm fagen, um feinen Muth auf die Probe zu ftellen, er wäre 
bergefommen, um einige Kugeln mit ihm zu wechſeln. Der Marquis aber nahm die Ausfor- 
derung nicht an, fondern ließ zur Antwort ſagen: er wäre nicht in Bereitſchaft, ihm zu will 
fahren, und hätte auch von feinem Könige feinen Befehl dazu. 

Weil der Ritter Franz fab, daß auf dem Tagus nichts für ihn auszurichten war: Erobern eine 
fo wollte er feine längere Zeit an diefer Rüfte verſchwenden. Er lief dahero mit Einwilligung reiche Cr: 
feiner vornehmſten Officiers nach den azorifchen Eplanden. Zwanzig bis dreyßig Meilen racke. 
von der Inſel St. Michael begegnete er zu gutem Gluͤcke einer portugieſiſchen Caracke, 
welche St. Philipp hieß. Es war eben das Schiff, welches die drey japaniſchen Prinzen, 
die in Europa geweſen waren, nad) Indien zuruͤckgebracht hatte. Die Eroberung koſtete 
ihm ſehr wenig Mühe, Die Mannſchaft ſetzte er in einige Fahrzeuge, die wohl mit Lebens · 
mitteln verfehen waren, und ſchickte fie in gutem Frieden zurüd in ihr Vaterland. Diefes 
war die exfte Caracke, die jemals bey der Rückkunft aus Oſtindien ift weggenommen wor⸗ 
den. Die Portugiefen hielten es für ein ſchlimmes Anzeigen, weil das Schiff gleich des 
Königs Namen führte e). Weilder Reichthum von dieſer Reife der ganzen Geſellſchaft an⸗ 
fehnlich genug zu feyn fihien, einen jeden für feine Dienfte bey diefer Unternehmung zu 
belohnen: ſo befchloffen fie insgefammt, nach England zuruͤck zu Eehren. Sie nahmen 
dahero ihren Lauf nach) Haufe, und die ganze Flotte kam in eben dem Sommer zu Piymoutd 

* 4328 an, 
e) Gleich als ob die Eroberung mehr wegen des Namens des Königs, als des Heiligen, ein uͤbles Anzeigen 
geivefen wäre, 
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1586 an, und brachten diefe reiche Beute mit fich, welche ihnen ſowohl Mugen als Ehre brachte, 
Drake. und zugleich die Bewunderung bes ganzen Königreichs erweckte. 

Es ift hierbey anzumerken, daß die Eroberung diefer Caracke zwo außerordentliche 
—— Wirkungen in England hervorbrachte. Die erſte war, daß das Volk uͤberzeugt wurde, 
— ae daß die Caracken Feine jo fürchterlichen Dinge wären, fondern fo gut, als andere Schiffe, 
fehen Reifen. überwunden werden koͤnnten. Diefes wurde nach der Zeit noch mehr bewiefen, da man 
die Madre de Dios wegnahm, und andere in Brand ſteckte und in Grund verfenfte. 
Zum andern wurde die Nation mehr mit dem wundernswürdigen Reichthume von Oſt— 
indien, und denen Waaren, die dafelbft hervorfommen, befannt, Hierdurch) wurden ſowohl 
die Engländer, als ihre Nachbarn die Holländer, die den Portugiefen weder an Much 
noch Schiffserfahrung etwas nachgeben, aufgemuntert, fie aus einem Theile ihres Befiges 
in Oftindien zu vertreiben, wo Ihre Stärke bey weiten nicht fo groß iſt, als man fich ehe— 

mals eingebildet hatte f ). 
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Das XI Eapitel 


153 Ziwo Reifen nach Benin hinter Guinea im Fahrersgg und 13903 
ae beſchrieben von Jacob Welſch, Dberfchiffer auf dieſer Reife. 


Der I Abſchnitt. 


Die erfte Reife von dem Jahre 1588. 
Rio del Oro. Die Vorgebivge, Barbas, Verde, Billa longa. Flüffe Saja und Benin. Handel da- 
Monte, Rio Seftos, Tabanı. Vorgebirge tres ſelbſt. Das Wetter. Deren Zuruͤckkehr von den 
Puntas. Kaftell del Mina. Monte Redondo, Azoren. Die Güter und Einwohner von Benin. 


Abreiſe. ieſe Reiſen a) wurden von den Herren Bird und Newton, Kaufleuten in London, 
8 mit einem Schiffe, Namens Richard von Arundell, welches hundert Tonnen 
trug, und einer Pinnaffe, angeſtellt. Den ı2ten des Weinmonats lichteten fie zu 
Ratcliff dieAnfer, und giengen nad) Bladwall; und den folgenden Tag fegelten fie von 
da ab. Weil fie aber widrigen Wind und garfliges Wetter hatten: fo Fonnten fie vor 
dem 25ften Plymouth nicht erreichen; wo fie bis den ıgten des Chriſtmonats unglücklicher 
Weiſe Durch das Wetter aufgehalten wurden. Als fie um Mitternacht in bie See fließen: 
fo waren fie dem Vorgebirge Lizard ſchraͤg gegen über, — 

Rio del Oro. Donnerſtags den 2ten Jenner hatten ſie das fand von Rio del Oro im Geſichte und 
Vorgebirge daſelbſt zwey und zwanzig Grad fieben und vierzig Minuten Breite. Den zen Jenner 
Barbas. hatten fie das Vorgebirge de las Barbas im Gefichte, welches fünf Meilen davon ge 
Capo Verde. gen Suͤdoſt liegt; den aten des Morgens fahen fie Crofiers; und den zten Capo Verde. 
Dofelbft fand Welfch vierzehn Grad und drey und vierzig Minuten Breite, da er vier 

Meilen vom Ufer war, 
GFreytags, 
F) Diefer Paragraph iſt einige Jahre hernach geſetzt worden. Mo es nicht Hakluyt felber iſt, 
yon dem Verfaſſer felbft oder ſonſt jemanden hinzu der feine Anmerfungen öfters einftreut, ohne fie von 
j des 
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Freytags deitrzten fahen fie. das Vorgebirge de Monte, weiches ihnen Norbnorboft- 
wärts lag. Sie warfen Das Loch aus; und hatten funfzig Faden tief fehwarzen Sumpf. 
‚Um zwey Uhr gieng es Nordnordweſt ‚ acht Meilen davon. Das Vorgebirge Menſu—⸗ 
rado lag ihnen Oſt⸗ gen Suͤdwaͤrts; und ſie giengen nebſt der Kuͤſte gen Nordoſt. Die 
Fluth gieng hier laͤngſt dem Ufer Oſtſuͤdoſtwaͤrts. Um Mitternacht warfen fie das Senf: 
bley aus, und hatten fechs und zwanzig Baden tief ſchwarzen Sumpf, Den ıgten des 
Morgens waren fie einem Lande fehräg gegen über, welches fat wie Capo Verde aus: 
ſah, neun Meilen, wie der Berfaffer urtheilet, vom Capo Menſurado. Es ift ein Huͤ⸗ 
. gel, der einen Rücken hat, wie ein Sattel; und es find dafelbft deren vier oder fünfe, einer 
nach dem andern, Sieben Meilen weiter füdwärts fahen fie eine Neihe von ſolchen Hi: 
geln, und von dem Borgebirge Menſurado giengen viele Berge. 

Den ıgten waren fie ſchraͤg gegen dem Fluſſe Seſtos über, und den folgenden Tag 
hatten fie das Vorgebirge 098 Baixos nordwärts und gen Weſt, da fie vier Meilen vom 
- Ufer waren. Nachmittags Fam ein Boot mit dreyen Schwarzen, von.einem Orte, Ta⸗ 


1589- 
melfch. 


Vorgebirge 
de Monte, 


Rio de See 


ſtos. 
Tabanu. 


banu genannt, wie fie fagten: und gegen Abend waren fie einer Inſel gegen über, wos 


bey eine große Menge Fleiner Inſeln oder Felfen gegen Süden war. Die Fluch kam von 
Siven, Sie erforfchten die Tiefe, und. fanden fünf und dreyßig Faden. Den aıflen fa- 
hen fie einen flachen Hügel, der gen Mordnordoft von ihnen gieng, da fie vier Meilen 


som Ufer waren. Um zwey Uhr des Nachmittags fprachen fie mit einem Franzöfifchen 


Schiffe, welches dicht bey einem Drte, Ratire genannt, vor Anker lag. Mahe bey dies 
fem Orte lag ein anderer, Namens Crua. Das franzöfifche Schiff nahm einen Brief 
von ihnen mit an Heren Newton, einen von den Theilpabern diefer Schiffahrt. Weil 
ſie unterdeffen, daß der Brief gefchrieben wurde, die Segel eingezogen hatten: ſo trieb fie 
die Fluch ſuͤdwaͤrts, ein gut Stück längft dem Ufer Suͤdſuͤdoſt. Den asſten waren fie 
auf der Höhe der Bay, welche gen Welten von dem Vorgebirge ber dreyen Spigen liegt. 
Die Fluch gieng Oſtnordoſt. Den 2gften lagen fie eine gute Weile ftille, und verzogen 
der Pinnaffe wegen. * > 

Den legten des Jenners um fieben Uhr des Morgens waren fie an der Mitte des Vor⸗ 
gebirgesdrey Meilen davon, Um acht Uhr Fam die Pinnaffe vor Anker; und fie fanden, Daß 


Borgebirge 
tres Puntas. 


die Fluch oſtwaͤrts gieng. Um fechs Uhr des Abends richtefen fie ihren fauf gen Site 


weft und Suͤdweſt gen Süd, da das äußerfte Land fünf Meilen gegen Oft gen Suͤd gieng, 
Sonnabends den ıften des Hornungs 1589 waren fie einer runden Landzunge gegen über, 


welches der Verfaſſer für den oftlichen Theil des Vorgebirges hält. In diefer Landzunge 


war eine arofie Bay und barinnen ein Eyland. 

Den * des —— waren ſie bey dem Kaſtelle von Mina; und ba fie ihr Sehe- 
rohr brauchten, fo entdeckten fie an der linken Seite ihres Schiffes ein Boot mit einigen 
Schwarzen und einem Portugieſen darinnen. Der Schiffer verlangte, er ſollte an Bord 
fommen; er wollte abermiche. Auf den hohen Felſen über dem Kaſtelle erblickten fie 
zen Wachhäufer, wie es ihnen vorkam, Die ſehr weiß zu ſeyn fehienen. Sie fegelten gen 
Dftnordoft. Den sten des Morgens waren fie.einem großen hohen Hügel ſchraͤg gegen 
über, und in Dem Sande waren noch viele andere hohe rauhe Hügel. Sie waren aber abe 

. e u 

ers feinen zu unterſcheiden; und vermuth⸗ nad; Oftindien zu fehiffen. . a) Gie ſteht in Hat⸗ 

ig ee, als die Engländer — —* a x Dane 2 % a. 126. Seite. 
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Rechnung nach, nicht weit von Monte Redondo 5 und zwanzig Meilen ſuͤdoſtwaͤrts 
von Wins. Gegen eilf Uhr fah der Schiffer zweene Hügel im Sande, fieben Meilen von 
dem erftern; und gegen die See zueine Bay, an deren oftlichem Ende ein anderer Hügel war. 
Das Fand von den Hügeln lag fehr niedrig. Ahr Sauf war Oftnordoft und Oſt gen Nord, 
zwey und zwanzig Meilen; und darauf oftwärts längft dem Ufer. 

Den oten waren fie nicht weit von Villa Longe, und trafen eine portugiefifche Cara⸗ 
velle an.  Deir folgenden Tag, welcher fehön und von gelinder Luft war, lagen fie vor 
Pille Longa vor Anker, Den gten gegen Mittag giengen fie wieder unter Segel, und 
ankerten zehn Meilen davon, wo fie die ganze Macht in zehn Faden tiefem Waffer blieben, 
Den gten fuhren fie längft dem Ufer Hin, welches mit fehr Diefen Wäldern befegt war; 
und des Nachmittags waren fie fhräg gegen einem Fluſſe über, dem gegen Often, ein mes 
nig davon entfernee, ein großer hoher Baum fund, welcher ohne Laub zu fern fehien. 
Gegen Abend anferten fie, da das Werter fehön und gemäßiget war. Den roten giengen 
fie gegen Oſten und Oft gen Suͤd, vierzehn Meilen längft dem Ufer, weiches mit folchen 
dien Wäldern bedecfet war, daß, bes Berfaffers Urtheile nach, ein Menfch genug zu 
thun haben würde, wenn er durchfommen wollte. Gegen Abend anferten fie in fieben 
Baden tiefem Waſſer, und hatten fchön Wetter. Den zıten fegelten fie Oft gen Sid, und 


drey Meilen vom Ufer harten fie nur fünf Faden tief Waſſer. Alles Buſchwerk auf dem 


Sande war fo eben, als wenn es mit der Scheere des Gaͤrtners abgefihnitten wäre. Da 
fie zwo Meilen weiter giengen : fo entdeckten fie einen hohen Buſch von Bäumen, vorn 
auf einem Lande, welches tie der Kopf eines Meerfchweins ausſah; und als fie dahin ka⸗ 
men, fo fanden fie, daß es nur ein Stück von dem Sande war, Eine Meile weiter ſahen 
fie eine fehr niedrige Sandfpige voller Bäume ; und eine große Strecke vom Ufer, da fie 
febr feichtes Waſſer Hatten, giengen fie tiefer in Die See, um die Sandbänfe zu vermeiden; 
und darauf anferten fie in der Mündung des Fluſſes Jaya, in fünf Faden tiefem Waſſer. 

Den ıaten ſchickten fie die Pinnaffe und das Boot ans Sand nebft den Kaufleuten, 
welche erft den andern Morgen wiederkamen. Der feichtefte Theil diefes Fluſſes iſt gegen 
Weſten, wo er nur vier und einen halben Faden tief Waſſer hat, und ſehr breit iſt. Hier 


geht die Fluth weſtwaͤrts, und das oſtlichſte Land iſt höher, als das weſtlichſte. Den ı3ten 


dluß Benin, 


giengen fie unter Segel, und fuhren ſuͤdſuͤdoſtwaͤrts längft dem Ufer, wofelbft die Bäume 
auf eine wunderfame Art gleich hoch waren. Nachdem fie achtzehn Meilen gefahren, hate 
ten fie einen großen Fluß vor dem Geſichte, und ankerten in drey und-einen halben Faden tiefem 
Waſſer. Die Fluth gieng weſtwaͤrts. Dieß iſt der Fluß Benin; und zwo Meilen vom 
Ufer iſt er ſehr ſeichte. Den ısten ſchickten fie das Boot und die Pinnaffe mit den Kauf 
deuten in den Fluß; und weil fie in feichtem Waffer anferten, fo giengen fie ſuͤdſuͤdoſtwaͤrts, 


bis fie fünf Faden tief Waffer harten. Währender Zeit kam das Boot aus der Buche 


Sie gehen 

hinein, da⸗ 

ſelbſt zu han: 
deln, 


zuruͤck und gieng an Bord der Pinnaffe. Das Sand gen Welten war vorn hoch, wie, 


ber Kopf von einem Nedfifche; das gegen Often war niedriger und hatte drey Büfche von 
Däumen, wie Kornhaufen, auf fih. Hier lagen fie von dem ı4ten des Hornungs bis den 
z4ten April bey einem Südweltwinde vor Anker, 

x Den ıöten des Hornungs Famen das Boot und die Pinnaffe wiederum aus dem Fluſſe 
zu Ihnen zurück, und berichteten ihnen, daß bey der Einfahrt nur zehn Fuß tief Waſſer 
wäre. Die ganze Nacht war trübe und dennoch gelinde, Den ı7ten war der Himmel 
wolficht, der Wind noch aus Suͤdweſt. Die Kaufleute brachten ihre Guͤter an * F— 

innaſſe. 
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Pinnaffe, Es kam daſelbſt eine große Fluth aus dem Fluſſe, und gieng weftwärts. "Den ı 589 
folgenden Tag giengen fie mit ihren Gütern in den Fluß, Das Werter war finfter und Xoctfch, 
feübe, nebft Donner, Regen und Dligen, Den 2aſten war das Wetter des Morgens 
wolficht und gemaͤßigt. Des Nachmittags Fam das Boot aus dem Fluffe von den Kauf 

leuten. Den ten März war ein fehr ſchwuͤler Morgen; die Fluth gieng weitwärts, und n 
es kam viel farf wallendes Waffer aus dem Fluſſe. 

Densöten kam die Pinnaffe mit Anton Ingram 5) an Bord, und brachte vier und Pfeffer uns 
neunzig Säde Pfeffer, und acht und zwanzig Elephantenzähne, Doch der Schiffer darauf Zaͤhne. 
war nebft feiner ganzen Gefellfchafe Eranf. Dieß war ein gelinder Tag, und der Wind Fam 
aus Suͤdweſt. Den 17, 18 und ıgten war fehön gelindes Wetter, und der Wind Suͤdweſt. 

Diefen Tag gieng die Pinnaffe wieder in den Fluß, und nahm den Zahlmeifter und Wund- 

arzt mit. Den 2sften 1589 fandten fie das Boot in den Fluß. Den ızten Fam die Pin- 
naffe von Benin, und beachte hundert und neun und funfzig Cerons oder Säcke Pfeffer 
und Elephantenzähne mit fich, nebft der betrübten Zeitung, daß Thomas Heinſted, und 
auch ihr Schiffshauptmann, geftorben waren, 2 j 

Man merke, daß die ganze Zeit über, da fie fich in der Mündung des Fluffes Benin ghetter Pr 
und an der Küfte dafelbft aufgehalten, ſchoͤn Wetter gemefen, wenn der Wind aus Südweft Benin. " 
gekommen. Wenn er aber Nordweſt oder nordlich war; fo regnere es nebft Donner und 
Bligen, und die $uft war fehr ungeflüm, 

Den ızten April des Morgens giengen fie unter Segel nach Haufe, mit einem Sib- Kehren zu⸗ 
weſtwinde, und hielten fich weſtwaͤrts und Weſt gen nordwärts, Es war aber Die ganze rc na 
Mache durch Windſtille; und die Fluch gieng gen Suͤdoſt. Den ı4ten, da fie fieben Kaufe. 
Meilen vom Ufer waren, hatten fie den Fluß Benin gegen Nordoſt. Den ganzen Tag 
über hatten fie wenig Wind; und gegen Die Nacht war es Windffille. Den ızten war ein 
fhöner gelinder Tag; der Wind veränderlich, und fie fanden die Breite vier Grade zwan⸗ 
zig Minuten. Der 24fte war eben ein folcher Tag, und da hatten fie drey Grade und neun 
und zwanzig Minuten Breite, 

Den sten May hatten fie ein Wfer im Gefichte, welches ein Stüf von dem Vorgebirge Capo det 
del Monte war; fie dachten aber nicht, daß fie fo weit wären. Daran war Die Fluch Monte. 
ſchuld. An diefem Orte ward Towrſon auf eben Die Art bintergangen. Den gten fahen 
fie das Vorgebirge del Monte. Der rzte war ein finfterer rüber Tag, und in.der Macht 
ſah der Verfaſſer den Nordſtern zum erftenmale. Den 26ſten ivar ein gelinder Tag, mit 
wenig Winde; und fie befanden ſich im zwöfften Grade dreyzehn Minuten Breite, Den 
3often trafen fie eine große See bey Nordweſtwinde on, Den öten des Brachmonats 
fanden fie die Luft fo gelinde, als wenn jie in England geivefen; und dennoch waren fie un⸗ 
tee der Sonnenhöhe. Denn bie Sonne war drey und zwanzig Grad und fechs und zwan- 
jig Minuten gegen Norden abgewichen, und fie hatten fünfzehn Grad Breite, Den Sten 
hatten fie eben Das Wetter; und fanden wegen des Suͤdwindes ein widriges Meer, Den 
izten war ein fehöner gelinder Tag; der Wind veranderlih. Sie fanden achtzehn Grad 
neun und funfzig Minuten Breite, 

Den ızten des Heumonats ttafen fie unter dem zoſten Grade der Breite eine große greergras. 
Menge Meergras an, welches fo dicht zufammen ſteckte, wie Trauben; und dieß dauerte 


bis den ızten, da ſie unter dem zwey und zwangigften Grade ſechs und vierzig Minuten 
£r 2 waren, 


43 Er war Oberfaetot. Seine Nachricht folger als sin Zuſatz zu dieſemm 
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waren, da ſahen fie es nicht mehr. Den 2sften um ſechs Uhr des Morgens hatten fie das 
Eyland Pike im Öefichte, welches gegen Nord gen Oſt funfzehn Meilen davon lag. Den 
zziten vedeten fie mit dem Packetboote aus London, das ihnen viel gute Zeitungen aus 
England berichtete, Den 2often fahen fie das Eyland Euervo, und den folgenden Tag 
das Enland Flores. Den zrften Auguſt, unter dem ein und funfzigften Grade der 
Breite faben fie neun brittiſche Segel; und wurden von dreyen davon bis gegen Mittag ı 
verfolget, da fie fie denn fahren ließen, 7 J m 

Den ızten fahen fie das Borgebirge Finisterre. Den gten des Herbftmonats gegen ' 
Abend kamen ſie in den Sund bey Plymouth, und lagen die ganze Nacht in Cauſons Bay 
vor Anker, Den gten giengen fie in Catwater, und lagen dafelbft bis den agften wegen 
Krankpeit und Mangel an Leuten. Den eoſten giengen fie von Plymouth unter Segel, 
und kamen den aten des Weinmonats 1589 nach Sonden. 


Die Güter, welche fie auf diefer Reife mitgenommen, waren feinen und wollen Zeug, 
Eifenwerf von allerhand. Art, Armbänder von Kupfer, Glasfnöpfihen und Korallen.” 
Die Güter, welche fie zurück brachten, waren Pfeffer und Elephantenzähne, Palmoͤhl, 
Zeuge ſowohl von Baumwolle, als von Palmbaumrinden ſehr artig gewebt. Das Gelb 
in dieſem Sande find ſchoͤne weiße Schalen. Gold und Silber aber fahen die Engländer 
nicht. Baumwolle wächft in großer Menge, Ahr Brodt wird aus einer Art Wurzeln 
gemacht, welche ſie Inamia nennen : und der Verfaffer fager ‚, wenn es wohl gebaden 
würde, fo wollte er unfer Brodt dafür ſtehen laſſen. Es ift angenehm im Gefchmade 
und leicht zu verdauen, Die Wurzel ift fo di, als ein Mannsarm. Die Engländer‘ 
hätten an ven Fifchtagen Lieber die Wurzel mit Dehle und Eßig, als guten Stockfiſch, gegef- 
fen. Es giebt daſelbſt unzählige Palmbäume; und der Wein ‚ der davon koͤmmt, ift im 
Ueberflufe. Er iſt weiß und ſehr angenehm; und dabey fo wohlfeif, daß man acht engli- 
[he Maaß für zwanzig Schalen kaufen kann. Sie haben eine Seife, die wie geſtoßene 
Biolen riecht. “Sie machen artige Matten und Körbe, die ſehr fein find, wie auch elfen- 
beinevne Löffel, die mit Figuren von Vögeln und Thieren fehr artig gearbeitet find. Das 
Blitzen und Donnern an diefer Küfte ift ungemein ſtark, fo daß es der Berfäffer in feinem 
andern Sande fo ſtark gehoͤret hat: denn das Verdeck des Schiffes oder der Boden zittert 


einem Davon unter den Füßen. And ehe fie folches gewohnt Maren, erſchracken die Leute 


Einwehner 
ſind hoͤflich. 


Waſſer ſechs 
Monat friſch 
erhalten. 


ſehr daruͤber; es geſchah aber kein Schaden. 

Das Bolt dafelbft iſt ſehr freundlich und geſellig. So wohl Maͤnner als Weiber gehen 
nackend, bis fie verheiratet ſind. Alsdann bedecken fie ſich von der Miete bis ans Knie, 
Die Engländer fonnten für Hundert Schalen irdene Töpfe voll Honig, ungefähr fo viel, 
als acht englifche Maaß, Faufen. Sie wollten ihnen auch einegroße Menge von Drangen 
und Dlantanen bringen, welches eine Frucht von einem Baume iſt, die fat wie eine Gurke 


iſt, aber ſehr lieblich ſchmecke 
¶Der Verfaſſer berichtet ung, daß er die Gunſt gewußt, friſch Waſſer zu erhalten, und 

daß, als er nach Plymouth gekommen, der Verſuch mit wenigen KRoften gemacht worden; 

wie er denn auch von dernjenigen, welches: ſechs Monate lang auf dem Schiffe geweſen, 
— den 

e) Diefe Nachricht Ward bey dor Ankunft deg Briefe vom ofen des Herdſtmonate, an welchem 

Schiſſfes zu Plymouth, von Ingram in einem Tage es eben angefommen, an die ge ge: 
—— — — un 4 chickt, 


ge 


nach Guinea und Oſtindien. II Buch X Cap. 349: 


den vornehmſten Perfonen in der Stadt etwas mitgebracht, welche fich «darüber. verwun-: 13589: 
dert, und bekannt haben, daß Fein füßer Waſſer ir irgend einem Brunnen an dem Orte ſey· Woelfh. 
| Tafel der Breiten in dem Gefichte von 
Rio def Oro = » 24 Örad 47 Minuten. Capo Berde = = 14 Grad 43 Minuten, 


Aa Der IE Abſchnitt. | dis Sich 
Runge Nachricht von eben der. Reife, durch Anton Ingram, 5: 


Suptfactor.c). J 

Flug Benin. Stadt Got. Große Stadt Ber Pfeffer und Zähnen. Die Leute werden krank. 
nin. Die Kaufleute werden von dem Könige Großes Sterben. Shre Noch auf dem Wege + 
freundlich aufgenommen. Kandel dafelbft mit nach Haufe. NR in “hl: 


As fie in: dem Fluſſe Benin den 14ten des Hornungs 1588: angekommen waren, und 
nicht hoch genug Waſſer fanden, das Schiff uͤber die Barre wegzufuͤhren: fo: ließen 
fie es außen auf der Rheede, und giengen mit der Pinnaffe und dem Boote, worein fie 
ihre vornehmften Kaufmannswaaren gebracht hatten, in den Fluß, nach einem Orte, Goto Stadt Goto 
genannt, wo fie den 20ſten anfamen, Dieß war: der nächfte Ort an der Stadt Benin, 
den fie zu Waſſer erreichen Eonnten. Bon bier ſchickten fie einige. Schwarzen 'ab, dem 
Könige ihre Ankunft und die Urfache deffelben zu melden. Den aaften kamen ſie mit eisi 
nem Edelmanne zurück, der fie nach der Stadt bringen follte, und. hatten noch zweyhundert 
Schwarze bey fich, die ihre Waaren tragen follten. ! 
Sie überlieferten bieranf den 23ſten ihre Güter dem Factor des Königs, und famen, Stadt Benin. 
den 25ften nach der großen. Stadt Benin, wo fie wohl aufgenommen wurden: © Den 
2öften giengen'fie nach Hofe, um mit dem Könige zu ſprechen. Sie erlangten ſolches aber 
» nicht, wegen eines großen Feſtes, Das damals eben gefeyert wurde. ı Sie ſprachen aber 
doch mir finem Vendore; oder vornehmſten Bedienten, ver mit den Chriften in Hand» 
lungsfachen zu-thun hatte. Er antwortete ihnen, daß fie fo viel Pfeffer und Elephanten- 
zähne haben follten, als fie verlangten, MOraihinR x BE ay, 
Den ıften März wurden fie vor den König gelaffen, der ihnen auf ihren Antrag wegen Handelde 
des Handels eben fo höflich antwortere, Den Folgenden Tag giengen fie wieder nach Hofe, ſelbſt. 
und der Veadore wies ihnen einen Korb voll gruͤnen Pfeffer, und einen andern, der auf 
den Stengeln getreuget war. ¶ Da ſie verlangren, daß fie Ihn gern möchten abgepflücke und 
vein gemacht haben: ſo antwortete er ihnen, Dazu würde Zeit erfordert; es ſollte aber ge= 
fehehen; und auf ein ander Jahr ſollte fehon mehr in Bereitfchaft feyn Die Urfache, 
warum fie ihn founzubereitet fanden , wäre, daß unfer der Regierung dieſes Königes nach 
„feine ER zu ihnen gefömmen, Pfeffer zu laden, Den ‚folgenden Tag würden ihnen 
zwölf Körbe geſchickt, und alle Tage noch ein Fleiner bis den gen März, um welche Zeit 
fie vier und fehjig Serons oder Säde Pfeffer und 28 Elephantenzaͤhne hatten. 
Während ihres Aufenthalts zu Benin bekamen / fie alle das Fieber, weil fie die Luft Die Leute 
nicht geroohnt waren. Der Hauptmann ſchickte darauf den Berfaffer mit denen Gütern, werden Franf. 
die fie beveits empfangen, nach) Goto, wo die andern gleichfalls Frank und fo ſchwach 
—— Ber ei nen — * Benzin nam waren, 
ickt, auf deren Koſten die. Meife gethan wor ſchlechten Zufande feiner Gefundheit, und” der 
ve Er rkkuuget Ra im — daß — Hal er ein feiner An⸗ 
nur eine fo Eurze Nachricht fchriebe, mit dem kunft is London. _ 
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” 


waren, daß fie die Pinnaffe und Guͤter nicht an den Ort bringen Fonnten, wo das Schiff 


vor Anker lag. Zum guten Gluͤcke aber kam das Boot von dem Schiffe, um zu fehen, 


mie alles mit ihnen finde, Ingram fhlffte die Güter ins Boot ein, und brachte fie fort, 
Unter der Zeit aber, daß er-fih am Borde aufgehalten , waren. viele von den Leuten geftor- 
ben, als Benſon, der Böttcher, der Zimmermann, und noch drey oder vier andere. Der 
Verfaſſer felbft war fo ſchwach, daß er nicht wieder nach Benin gehen konnte. Er fhickte 
aber Sammel Dunne und den Wundarze dahin, Die am Ufer zu bedienen, und fie zur Ader 
zu laffen, wenns noͤthig wäre, Bey ihrer Ankunft zu Benin fanden fie den Hauptmann, 
und William Bird, den Sohn eines von den Eigenthümern, tode, und Thomanı 
Hempſteede fehr ſchwach, der auch zweene Tage hernach farb. Diefe traurigen Zufälle 
machten , daß fie mic dem Pfeffer und denen Zähnen, die fie ist harten, eiligft nach dem 
Schiffe zurück kehrten. ee 

Bey ihrem Abzuge fagte der Veadore zu ihnen, wenn fie noch laͤnger warten Fönnten, 
fo wolkte er alle mögliche Mühe anwenden, mehr Güter Herbey zu fehaffen. Allein, die 
Krankheit riß fo unter ihnen ein, und hielt dergeſtalt an, daß unter der Zeit, da die andern an 
Bord giengen, fo viele von ihrer Schiffsgefellfehaft Frank wurden und fturben, daß Feiner 
von ihnen hoffte, lebendig nach Haufe ju fommen; fondern fie afle glaubten, fie wuͤrden 
ihre Gebeine und ihr Schiff zuruͤck laſſen. Siefonnten faum mit der größten Schwierigkeit 
ihre Anker lichten. Doch da fülches endlich gefchehen, verließen fie die Pinnaffe, und fegel- 
ten nach Haufe. Den ızten: April, da die Leute nach und nach wieder gefund wurden 
und Kräfte befamen, fegelten fie zwifchen ven Eylanden des grünen Borgebirges und dem 
feften Sande hin, und Famen den 25ften des: Heumonats nach den azoriſchen Inſeln, wo die 


Leute wieder anfingen, krank zu werben, und verfchiedene fturben, unter welchen Samuel 


Dunne war, Die, welche übrig blieben, befanden fich in einem fehlechten Zuftande, 
Mieten in ihrer Noth aber trafen fie zum Gluͤcke an diefer Seite des nordlichen Vorgebir— 
ges eine Barke, Namens Burre, an, welche den Eigenthuͤmern des Schiffes zugehörte, 
Diefe leiftete ihnen Gefellfchaft, und ſchickte ihnen fechs gefunde Leute an Bord, ohne welche 
Huͤlfe fie die Außerfte Noth würden ausgeftanden haben, 


Der III Abſchnitt. 


Gi Die zweyte Reife nach Benin, im Jahre 1590. 
Canarieninſeln. Sehr viele Gegenfiröme, Die Villa longa. Die Fluͤſſe Lagoa, Saya und 
 Pinnaffe verläßt das Schiff. Fiecke in der Benin. Stadt Goto. Waſſerhoſen. Ein 
Sonne. Vorgebivge Palmas. Fluͤſſe de los Tornado oder ſtarker Wirbelwind. Gehen nach 
BDarbos und de Bailns. Stadt Arde. Eine Haufe. Güter, die fle heimgebracht, Diefe 
Earavelle wird weggenommen und verbrannt, Reiſo iſt gluͤcklicher, als die vorige, 


Den sten des Herbſtmonats 1590 giengen He von Ratelif unter Segel, und Famen ben 
ıgten in dem Sunde bey Plymouth. Den zaften flachen fie wieder in See, und 
um Mitternacht waren fie vor CapLisardvorbey. Darauf festen fie ihre Keife fürt bis - 
den 4ten des Weinmonats, da fie Korteventurs, eine von den canarifchen Inſeln, Die 
fehr rauh zu ſeyn ſchien, vorbeyfuhren. Den 1öten unter der Breite von vier und zwan⸗ 
zig Grad neun Minuten trafen fie eine ſehr hohe See an, dergleichen der Steuermann 
am diefer Küfte niemals geſehen. An dieſem Tage hob ein ungeheurer großer Si, 
r L Li 
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den er für einen Gobarto, ober Seevielfraß Hielt, feinen Kopf bis zu den Pekelfaͤſſern 
auf, wo der Koch die gebensmittel verwahrte, und in großer Gefahr fund, weggeführt zu 
werden. i 

Den zıften unter achtzehn Grab Breite trafen fie einen großen Gegenſtrom an, der aus 
Norden kam, Air dieſem Orte hatten fie auf der legten Reife einen aus Suden, da beyde 
male das Wetter windftille war, Den zuften fahen fie das grüne Vorgebirge; und ben 
25ften trafen fie eine große hole See an, die aus Norden Fam, welches ein gervöhnliches 
Zeichen ift, daß der Wind nordlich feyn wird; und eserfolgte auch, Den ısten des Win 
termonats hatten fie drey Ströme aus Weſt und Nordweſt, innerhalb einer Stunde, einen 
nach dem andern. Dieß war unter der Breitevon fechs Graden zwey und vierzig Minuten, 
Den ı8fen hatten fie zweene andere große Ströme aus Suͤdweſt, und den 2often einen an« 
dern aus Nordoſt. Den zuften hatten fie einen großen Strom aus Suͤdſuͤdweſt, und um 
jechs Uhr gegen Abend Hatten fie noch drey Ströme. Den z7ften meynten fie, fie Härten 
in jeder Wache wenigftens zwo und eine halbe Meile gefegelt, Um eben die Zeit aber 
fegelten fie. vier und zwanzig Stunden fang nur eine Meile in jeder Wache, weil fie eine 
große See und einen großen Strom hatten, der aus Süden fam. 

Den sten des Chriſtmonats, da fie die Wache ausftelleen, wandten fie fich, und fuhren 
gegen Oſtnordoſt und Nordoſt; und bier unter dem fünften und einem halben Grade verlohr 
ihre Pinnaſſe fie freywillig. Den zten, bey Untergange der Sonne, fahen fie einen großen 
ſchwarzen Flecken in der Sonne, welcher auch den Sten, ſowohl bey der Sonnen Aufgange 
als Untergange erfchien, Er war, wie es ihnen vorfam, ungefähr fo groß, wie ein Schil. 
ling. Sie waren da in dem fuͤnften Grade Breite, und bekamen noch eine große See aus 
Suͤden. Den ısten hatten fie funfzehn Faden Waſſer, nebſt grobem rothen Sande; und 
zwo Meilen vom Ufer gieng der Strom Suͤdoſt mit einer See, Die noch immer aus Süden 
kam. Den ısten waren fie zwo Meilen von einem Felfen fehräg gegen über, der faft dem 
Mewſtone in England gleich war. Er ift nicht über eine Meile-vom Ufer, Hier hate 
ten fie fieben und zwanzig Faden Waffe, Cine Meile weiter fahen fie einen andern Felſen, 
und zwiſchen ihnen beyden ungleichen Grund. Sie hatten daſelbſt nur zwanzig Faden tief 
Waſſer und ſchwarzen Sand. Sie konnten deutlich erkennen, daß der Felſen nicht laͤngſt 
dem Ufer, ſondern von dem Lande ſeewaͤrts gieng. Und ungefähr fünf Meilen gegen Suͤ⸗ 
den fahen fie eine große Day, Die Breite mar vier Grad fieben und zwanzig Minuten. 

Den 16ten trafen fie ein franzöfifches Schiff von Hunfleur an, welches ihre Pinnaffe 
genommen, Sie fihickten ein Schreiben durch fie; und diefen Abend fahen fie einen andern 
Flecken in der Sonne bey ihrem Untergange, Gegen Abend waren fie fehräg gegen einen 
Fluß über; und gerade über dem Fluffe war ein großer Bufch von Bäumen, 


Den ızten, da Mondeswechfel war, anferten fie in der Mündung des Fluffes, und 
fanden, daß das fand das Vorgebirge de las Palmas war. Zwiſchen ihnen und dem 
Borgebivge war eine große Reihe Felfen, anderthalb Meilen vom Ufer, und fie giengen 
gen Welten von dem Vorgebirge, Sie ſahen auch ein Eyland an der Spitze des Borge- 
birges, Weil die Nache einbrach, fo Fonnten fie nichts mehr von dem Sande wahrneh⸗ 
men, als daß es einwaͤrts gieng, wie eine Bay, woſelbſt ein Strom war, als wenn es 
in dee Themſe geweſen wäre. — Den ıgren war ein fehner gelinder Taq. Ind der Bind 
aus Suͤden. Sie gengen gen Oſten; und das Land hinter ihnen zur Laken Sieng weſtwaͤrts 
es ſchien an der Waſſerſeite niedrig zu feyn, wie Inſein. Dieſte mar die Offfeire von dein 

Borgebirge 
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Gegenſtroͤ⸗ 
me. 
Capo Verde. 


Viele Stroͤ⸗ 
me. 


Die Pinnaſſe 
verlaͤßt ſie. 
Flecken in 
der Sonne. 


Die Pinnaffe 
iſt geraubet. 


Vorgebirge 
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Vorgebirge Palmas. Die Kuͤſte gieng mit einem großen Sunde einwaͤrts. Sie gi 
® b + Sie giengen 
— ganze Nacht gen Oſten, und am Morgen waren ſie noch drey oder vier Meilen 2 
et. e 
Den 2often waren fie ſchraͤg gegen einem Fluſſe über, Namens Rio de los Barbos. 


‚Den arften giengen fie längft dem Ufer gen Dften, und drey oder vier Meilen gen Weſten 


von dem Borgebirge der dreyen Spitzen. Welſch fand, daß die Bay tiefer war, als ſie 


Rio de Boi⸗ 
as. 


vier Meilen davon iſt. Um vier Uhr fing das Land an, hoch zu werden, un } 

Theil veffelben war voller Palmbaͤume. Den 24ften * ec * ans: ! 
fort, welches’ fehr niedrig und voller Bäume war. Um zwölf. Uhr ankerten fie gegen ber 
Fluß Boilas ſchraͤg uͤber. Hier fehiekten fie das Boot ans Ufer mit Kaufmannswaaren. 
Sie wagten fich aber nicht, in den Fluß einzulaufen , weil die See hier fehr hoch war, und 
ſich beſtaͤndig bey dem Eingange an der Barre brach. Den 2ften fegelten fie Tängft den 


Ufer, und anferten gegen’ Abend in fieben Faden tiefem Waſſer; weil fierfonft ein großer 


Arda. 
Eine Carq⸗ 
velle wird 

weggenom⸗ 
men. 


Strom aus Oftfüdoft von Papuas würde zuruͤck getrieben haben, 


‚ Den aoften gegen Mittag waren fie ſchraͤg gegen Arda über, und dafelbft nahmen fie 
eine Caravelle weg; die Seute davon aber waren ans Land geflüchtet, Als fie an Bord 
derſelben giengen: fo fanden fie nichts weiter darinnen, als ein wenig Del von Palmbaͤu— 
men, und einige wenige Wurzeln, Den folgenden Morgen giengen der Schiffsbaupf- 
mann d) und die Kaufleute den Portugiefen entgegen, welche in einem Boote anfamen, 


um mit ihnen wegen Auslöfung der Caravelfe zu fprechen. Sie bothen dafür eine gewiſſe 


Villa longe- 


Fluß Lagoa. 


Fluͤſſe Jaya 


und Benin. 


Anzahl Stiere und Elephantenzaͤhne, gaben ihnen au irt ein Stuͤck 
fagten: ſie wollten ihnen die enden RR Sao Be —— f > 
der Schiffshauptmann ans Land, mit den Portugiefen zu frrechen. Weil er Kr 
daß fie ſich verftellten:_ fo kam er wieder an Bord; und ließ fogleich Die Caravelle abtakeln, 
und fie vor der Stadt anzuͤnden. Darauf gieng er längft dem Ufer weiter fort, wo fie on 
er Waſſerſeite Dattelbaum ſahen, dergleichen auf der ganzen Kuͤſte nicht iſt. Sie 
amen an einem Orte ein wenig auf den Strand; wo e Di ei 
— g auf den d; morauf fie Villa longa erreichten, 


Den zten waren fie bis an den Fluß Lagos gefommen, wo die Kaufleute ans Ufer 
giengen, und gleich bey der Einfahrt drey Faden tief Waſſer fanden. Sie giengen aber 
nicht hinein, weil es.fpät war. | Sſtwaͤrts von dieſem Fluffe fteht ein Dattelbaum, welcher 
höher ift, als alle die andern Bäume da herum. Sie giengen alfo längft Der Küfte, welche 
voller Bäume und dicken Wälder war, und anferten alle Nacht. Den sten des Morgens 
war es fehr neblicht, fo, Daß fie fein Land ſehen konnten. Um drey Uhr des Nachmittags 
aber Flärte es ſich auf, und fie fanden, daß fie dem Fluſſe Jaya gegen über waren. Weil 
fie daſelbſt feicht Waſſer haften : fo giengen fie hinaus in bie See, wie auf der vorigen 
‚Reife, und kamen in-fünf Faden tiefem Waſſer vor Anker. Den folgenden Tag giengen 
fie wieder unter Segel, und gegen Mittag Famen fie vor. den, Fuß Benin in fünf Faden 
Waſſer. Den ıoten um zwey Uhr des Nachmittages gieng der Schiffshauptmann mit 
ber Schaluppe ans fand, Alle Morgen, diefe Woche durch, war es fehr neblicht bis um 
er; Uhr 27. Umb bis Hieher war das Wetter fo gelinde, als der Sommer in England, 

| Diefen 


) Der Name dieſes Hauptmames wird weder in dieſer, noch in der vorigen Reiſe angezeiget. 


nach Guinea und Oſtindien. II Buch Xl Cap. 3% 


Dieſen Tag giengen fie auf der Rheede, von welcher die weſtliche Spitze gen Oſtnordoſt 1591 
von ihnen gieng, und ankerten in vier Faden tiefen Waſſer. — Welſch 
Den ꝛiſten war ein fehöner gelinder Tag. Haſſald gieng nach der Stadt Goto, um 
von dem Hauptmanne einige Zeitung zu erhalten. Den 2zften kam die Caravelle e), und 
Samuel darinnen, welcher drey und fechzig Elephantenzähne und drey Stiere brachte, 
Den agften war ein fhöner und gelinder Tag; gegen die Nacht aber kam viel Regen, Blitz 
und Donner. An diefem Tage kam das Boot von Goto an Bord. Den 24ften des 
Hornungs, da der Wind aus Suͤdoſt war, handelten fie zweyhundert und acht und neunzig 
Serons oder Säde Pfeffer, und vier Elephantenzähne ein. Den 2öften brachten fie ihre 
übrigen Güter indie Caravelle, und Haſſald gieng damit nach Goto. Den sten März 
kamen fie zurück, und brachten ein und zwanzig Saͤcke Pfeffer und vier Elephantenzaͤhne. 
Den gten April kamen fie mit Waffer an Bord; und an dieſem Tage verlohren fie ihre 
Schaluppe. — 
—— war ein truͤber regnigter Tag. Nachmittags ſahen fie drey große Wafferho- Waſſerhoſen. 
ſen, zwo an der linken Seite, und eine zur rechten Hand vor dem Schiffe. Sie kamen 
aber nicht näher, An dieſem Tage nahmen fie ihr letztes Waſſer ein, und den 26ſten ver— 
fahen fie die Earavelle mit gebensmitteln, um mit ihnen zur See zu gehen. Den 27ften 
fegelten fie nach Haufe mit Suͤdweſtwinde; und um zwey Uhr des Nachmittags war der 
Fluß Benin gen Novdoft, acht Meilen von ihnen. 
Den zten May barten fie einen fo erfchrecklihen Sturm aus Suͤdoſt, mit Regen, Ein großet 
Donnern und Blitzen, daß ihr Fockefegel zerriffen und zerſplittert wurde, wie auch dag Sturm. 
Border- und Hauptfegel der Caravelle. Den ı2ten hatten fie einen fchönen gelinden Tag, 
faft wie die Sommermorgen in England, da fie nur anderthalb Grade von der Linie waren. 
Gegen Mitternacht aber hatten fie einen’ gewaltigen Sturm von Regen mit einem Nord: 
oſtwinde. Den zaften waren fie von dem Borgebirge de las Palmas fieben und dreyßig 
Meilen. Den ıften des Heumonats hatten fie Brava im Gefichte, eins von den Eylan— 
den des grünen Vorgebirges, fieben Meilen gen Oſten. Den ızten ftießen fie auf Die Inſeln des 
Flotte des Admirals ford Thomas Howard, und des Viceadmirals Richard Greene: grünen Bor: 
vil; welche auf der See herum ſchwebte, und dreyßig Meilen gen Suͤdweſt von dem Ey: gebirges. 
(ande Flores auf die fpanifchen Schiffe laurete. Sie wurden bis den ısten gegen Abend 
aufgehalten; und darauf hatten fie Erlaubniß, nebſt einer mit Zucker beladenen Fluͤte, wel- 
che von Sanct Thomas kam, und von der Koͤniginn Schiffen weggenommen worden, ab⸗ 
zureifen. Der Lord Admiral befahl dem Herrn Welſchen ernſtlich an, die Fluͤte nicht zu 
derlaſſen, bis fie in England in den Hafen gelaufen, | 
Den z3ften gieng der nordoftliche Theil des Eylandes Corvo oſtwaͤrts, und fechs Eyland Cor— 
Meilen davon gen Süden. Den ızten des Herbſtmonats trafen fie ein Schiff von Ply- vo. 
mouth an, welches aus Weftindien fam. Es Fonnte ihnen aber nichts neues fagen. Den 
folgenden Tag befamen fie ein ander Schiff zu Geſichte. An diefem Tage ftarb auch 
Wood, einer von ihrer Gefelffchaft. Den 2siten vedeten fie mit dem Drachen des 
Grafen von Cumberland, auf welchem der Schiffer vie Steuermann war, Den aten des 
Weinmonats begegnete ihnen ein neweaftlifches Schiff , welches von dem neugefundenen 
Bande (Terreneuve) kam, und dreyhundert Paar Neulandsfiſche daraus bey fich bare 
en 


— 
Stadt Goto 


e) Es wird nicht gemeldet, wie fie zu dieſer Caravelle gekommen find. 


Allgem. Reiſebeſchr. 1 Band, Yy 


un :.# nd! Die erfte Reifen der Engländer > m 
1591 Den öten haften fie Scillie im Gefichte, und wurden durch Regen und Wind gend- 

Welſch. thiget, in St. Mariens Sund einzulaufen, wo fie vier Tage blieben, Als fie den zıten ab⸗ 
Fr fubren : fo hatten fiebey hohem Waffer drey Faden über der Barre. Darauf fuhren fiegen 
» - Sidoft durch Triebfand, und hatten kurz darauf das Landesende vor Augen, und um zehn 
Uhr waren fie dem Borgebirge Lizard fehräg gegenüber: Den ıztenfamen fie nad) Darts 
mouth, wo fie bis den ıaten des Chriſtmonats warteten, Als fie darauf mit einem Weit: 
Suͤter, die winde wieder unter Segelgegangen : fo ankerten fie denigten bey Limehouſe in der Themſe, 
fie, mitge·wo ſie fuͤnfhundert und neun und achtzig Saͤcke Pfeffer, hundert umd funfzig Elephantenzähne, 
bracht. und zwey und dreyßig Faß Oel von Palmbaͤumen ans Land brachten. Die Guͤter, welche 
fie auf dieſer andern Reiſe ausgefuͤhret, waren breiter Zeug, Kerſies, Boy, Leinwand, uns 

verarbeitet Eiſen, kupferne Armbaͤnder, Korallen, Schellen, Katzenwedel, Hüte u.d.g- 
Dieſe Reife Dieſe Reiſe war ihnen nicht ſo beſchwerlich, als die erſte; weil ſie eine Menge von 
iſt glücklie friſchem Waſſer hatten; ja, das Waſſer, welches fie aus dem Fluſſe Benin den ıften 
cher, April 1591 mitnahmen, war ben 7ten des Brachmonats 17592 am Borde des Schiffes 
als die erfte. noch fo Klar und füß, als es aus irgend einem Brunnen fommen konnte. Auf diefer Reife 
fegelten fie dreybundert und funfzig Meilen unter dem halben Grade der Linie; und dafelbft 
fanden fie e8 gemäßigter, als da, mo fie vor Anker lagen, Unter der Linie fingen fie eine 
Mengevon kleinen Delphinen und andern guten Fiſchen. Dieß thaten fie auch den ganzen 
Weg hindurch, welches eine fehr große Erfrifchung war. Die Fifche verließen fie nicht eher, 
als bis fiegegen Nord von den Azoren waren. Und da die Sifche fie verließen, trafen 
fie ihre Landesleute an, welches ihnen ein großer Troft war, da fie vorher fünf Monate 

lang ohne Gefellfchaft in dev See geweſen. 
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Das KU Kapitel, 


1389 Reiſe des Grafen Georg von Eumberland nach den azoriſchen 
m Eylanden, im Jahre 15895 beſchrieben von Eduard Wright =), 
— Mathematico und Kriegsbaumeiſter. 


| Der 1 Abſchnitt. 

Sie nehmen drey franzoͤſiſche Schiffe weg 5 noch won acht Engländern. Verfehlen dev Caracken. 
eilfe; nehmen bey den azoriſchen Inſeln drey Die Stadt Fayal wird eingenommen. Deren 

ſaniſche Schiffe und andere Priſen. Santa Beſchreibung, Plünderung. Sranciftanerklofter, 
Crux in dem Eylande Flores. Ungeheurer Fiſch. Die Stadt wird ranzionirt. Des Grafen 
Noch einige andere Priſen. Seltſame Flucht Hoͤflichkeit. 


Die dlotte. $ er Graf von Cumberland rüftete auf feine eigenen Koſten dieſe kleine Flotte aus, 
welche bloß aus vier Schiffen beftund. Dieß waren bie Victorie, eins von der 
> Königin Schiffen, worauf er felbft commandirte; die Meg, und die Marga⸗ 
rethe, worauf der Hauptmann Mounſon, nachmaliger Sir Williem, fein Biceadmiral 
war. Diefe beyden waren Kleine Schiffe, zu welchen noch eine Eleine Earavelle Eam, wor⸗ 
. au 
a) Die ift der berühmte Wright, Urheber der jeckion genennt wird; wie er fich in feinem a 
vortrefflichen Erfindung bey den Landkarten, welche Vulgar errors darüber beflaget, und den Merca: 
gemeiniglich, aber mit Unvecht, Meveators Pros tor.des gelehrten Diebſtahls beſchuldiget. Auf 
dei 


nach Guines und Oſtindien. u Buch XII Eap. 355 


‚auf Pidgeon Hauptmann war. , Nachdem ev nun 400 Mann ungefähr, von Edelleuten, 1589 
Soldaten und Schiffsleuten, zuſammen gebracht hatte: fo fegelten ſie den 18ten des Brad): Gr.v. Cum⸗ 
monats 1589 von Plymouth in Devonſhire ab. Außer den bereits erwaͤhnten Perſonen berland. 
begleiteten ihn der Hauptmann. Chriſtoph Liſter, ein herzhafter Mann; Hauptmann 

Eduard Careleß, ſonſt Wright, welcher bey des Franciſcus Drake weftindifihen Reife 

nach St. Domingo und Tarthagena Hauptmann auf der Hoffnung war; Hauptmann 
Boswell; Merum; Heinrich Long; Partridge und Norton. 

Ungefaͤhr drey Tage nach ihrer Abſahrt trafen fie drey franzoͤſiſche Schiffe anz wovon Nimmt drey 
eins von Neuhaven, und das andere von St. Malos war, Diefe nahmen ſie als rechtmaͤßige franzoͤſiſche 
Priſen; und ſchickten zweene davon nach England, nachdem fie einen Theil von den Fiſchen Schiffe weg, 
heraus genommen, momit fie von dem neugefundenen Sande beladen waren. Das dritte 
ſchickten fie mit allen Leuten heim nach Frankreich. An eben bemfelben und dem folgenden 
Tage begegneten hnen einige andere Schiffe, welche, fie fahren ließen, da fie fanden, daß 
ſolche von Rotterdam und Emden waren „und nach Rochelle wollten. f 

Den 2g und 2often trafen fie verfhiedene engliſche Schiffe an, weiche von der porfugie Noch eilfe. 
ſiſchen Reife zurück. Kamen, und von dem Grafen mit $ebensmitteln verfehen wurden. Den - 
isten des Heumonats, des Morgens, ſpaͤheten fie außer dem Geſichte der fpanifchen Küfte, 

auf der Höhe von 39. Graden, eilf Schiffe aus, mit welchen fie fich einzulaffen ſich anſchick⸗ 
ten; nachdem fie den Haupfmann Mounfen zuerft abgeſchickt, um zu erfahren, woher fie 
wären, Als die Meg näher auf fie zufam, fo geſchahen von beyden Seiten einige Schüffe; 
und da der Admiral und Viceadmiral ihre Flaggen aufziehen ließen; fo war es augen 
fheinlich, daß fie Vorhabens waren, zu fechten. Die Engländer eilten, was fie konnten, 
and bemühten fih, ihnen den Wind abzugewinnen; und gegen eilf Uhr Fam bie Dictorie 
heran, und auf fie zu. Nach einigen wenigen Schüffen von beyden Seiten aber ergaben 
ie fich ; und Die Befehlshaber kamen an ‘Bord, wo fie ihre verfthiedenen Päffe von Ham⸗ 
burg , $übe, Bremen, Pommern und Calice zeigten. Sie hatten gewiſſe Packe Pfeffer 
und‘ Zimmt bey fich, von welchen fie geftunden, daß fie eines Juden in Liſſabon Güter mä« 
ven, welche fie in ihr Land zu feinem Dafigen Factore bringen ſollten. Da nun ihrem eiges 
nen Geftändniffe nach folche eine rechtmäßige Beute waren: fo wurden diefe Güter fogleich 
unter der ganzen Gefellfchaft vertheilet. Man ſchaͤtzte den Werth Davon ungefähr auf 
4500 Pfund; das Pfund zu zweenen Schillingen gerechnet. Darauf wurden die Schiffe, 
nebft allen ihren Leuten, ausgenemmen fieben Perfonen, welche freywillig mit dev Flokte als 
Schiffsleute mitgiengen, den ızten frey gelaffen, : 

Diefe nahm ihren Lauf nad) den Azoren; und. den erften Yuguft des Morgens hatte Kommen 
fie das Eyland St. Michael, eines von den weſtlichſten, im Geſichte, gegen welches fie den nach den 
ganzen Tag zufegelten. Nachdem fie nun in der Nacht eine ſpaniſche Flagge aufgeſteckt, rem, 

damit ſie deſto weniger verdaͤchtig ſeyn moͤchten: ſo naͤherten ſie ſich der Hauptſtadt und der 
Rheede des Eylandes, woſelbſt fie drey große und einige andere Schiffe ausfundfchafteten, 
welche daſelbſt vor Anker lagen. Sie entfehloffen ſich, folche noch in der Macht wegzuneh- 
men, Dieſem zu Folge fehickten fie gegen zehn oder eilf Uhr ihre gut mit Volke verfehenen 
Boote big ihre Seile und Taue abzubauen, und fie in Die See treiben zu laffen. 2 

j ’ 2 diefe 
dem Titel diefer Neife beym Hakluyt im 2 Bande nannt, je aus der Erzähfung erbelfet, daß er 
2 Theile auf der 143ften Seite, wird er der vor⸗ Bey diefer Fahrt ſelbſt auf dem Schiffe Victorie 
treffliche Mathematieus und Kriegsbanmeifter ger geiveſen. 
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dieſe Leute hinankamen, fo fanden fie, daß eins von den größten Schiffen der Falke vor 

London war, welches daſelbſt unter einem fchottifchen $ootsmanne lag, Der den Namen ei- 
nes Eigenthümers davon führte, Sie machten aber drey andere kleine Schiffe los, und 
zogen fie fort, welche unter dem Kaftelle lagen, und mit Weine und Baumole von Sevilien 
beladen waren, Die meiften von den Spaniern, welche in diefen Schiffen waren, fpran- 
gen über Bord, ſchwammen ans Ufer, und machten ein Elägliches Geſchrey. Dadurch 
ward fogleich in der Stadt Laͤrm, und man antwortete ihnen mit gleichem Öefchreye. Man 
ſchoß aus dem Kaftelle einige Kugeln auf die Boote. Weil man aber in der Dunkelheit 
nur aufs ungewiſſe hinſchoß, fo thaten fie ihnen keinen Schaden, Die Schotten fehorfen 
gleichfalls drey große Stücke in Die Luft, um die Spanier auf die Gedanken zu bringen: 
fie wären ihre Freunde, Kurz darauf aber kam der fhortifche Schiffer nebft einigen an- 
dern an Bord, ihre Schuldigkeit zu leiften, und-dem Grafen ihre Dienfte anzubierhen. An 
eben dem Tage jagte die Caravelle' eine fpanifche Caravelle ans Ufer bey St. Michael; 
welche Briefe dahin brachte, mit der Nachricht, daß die Caracken acht Tage vorher von 
Tercera abgegangen wären. Den zten befamen fie ein kleines Schiff zu Gefichte, welches 
ihre Pinnaffe nad) Tercera zujagte, da das Wetter windftille war. Gegen Abend aber hol- 
ten fie es ein. - Es befanden ſich darauf dreyßig Tonnen guten Maderawein, gewiffes wol- 


Das Eyland lenes Zeug, Seide, Taffend und dergleichen, Den ı4ten kamen fie nach Flores, woſelbſt 


Flores. 


Die Stadt 
SantaCrux. 


Großerdiſch. 


fie ihre Boote, in der Abſicht, friſch Waſſer und Lebensmittel einzunehmen, mit 120 Mann 
befegten, und gegen das Ufer zu ruderten. Bey ihrer Annäherung ſteckten die Einwohner, 
welche an dem Orte, wo man landen fonnte, verfammele waren, eine Friedensflagge auf, 
worauf die Engländer dergleichen £haten. Der Graf gab ihnen durch feinen portugiefi- 
ſchen Dollmerfcher zu verftehen, daß er ein Freund von ihrem Könige Don Antonio wäre; 
und nicht kaͤme, ſie zu beleidigen, fündern bloß frifche Lebensmittel fir Del, Wein oder 
Pfeffer einzutaufchen, Sie waren dazu gleich bereitwillig, und ſchickten einige von ihrer 
Geſellſchaft nach Ochſen und Schafen. 

Währender Zeit giengen die Engländer füdwärts, ungefähr eine Meile nah Ville de 
Santa Cruz, woraus alle Einwohner, jung und alt, geflohen waren, und nicht das ge- 
ringſte vom Werthe da gelaflen hatten; weil fie fih gewöhnlicher Weife fürchteten, wenn 
einige Schiffe nahe an die Kuͤſten kamen. Diefer Theil des Eylandes war voller großen 
felfichten unfeuchtbaren Hügel und Berge, und wenig bewohnet, weil er von den Krieges- 
ſchiffen oft beunruhiget wurde. Santa Cruz felbft, welches eine von ihren vornehmften 
Städten ift, war ganz verfallen; da es, nach der Ausſage der Einwohner, zwey Jahre vor— 
ber von gemiffen englifchen Kriegsfchiffen abgebrannt worden, 2; 

Gegen Abend, da der Berfaffer und andere nach der Wictorie wieder zuruderten, ver- 
folgte fie ein überaus großer Fiſch, faſt zwo ganze Meilen. Er war nur fo weit, als ein 
Spieß lang ift, von dem Boote entfernet, und zumeilen fo nahe Dabey, daß fie auf ihn 


ſchlugen. Die Spigen von feinen Floffedern um die Ohren erfchienen oftmals über dem 


Waſſer, und waren nach dem Augenmaaße vier oder fünf Ruthen yon einander, Sein 
Rachen war, wenn er ihn auffperrte, eine und eine halbe Ruthe weit, Diefes jagte ihnen 
eine Zucht ein, er würde das Boot ummerfen. Weil fie- aber fo ſtark ruderten, als fie 

fonnten: fo entflohen fie ihm noch,  . 
Weil ein kleines Schiff, der Drache genannt, ihnen zu Flores gemeldet, daß die Ca- 
racken zu Tercera waͤren: fo eilten ſie mic aller möglichen Geſchwindigkeit dahin. Unter— 
wegens 


nach Guinea und Oftindien. U Buch XI Cap. 357 


wegens Famen fie auf die Rheede von Sayal, den 27ften Auguft nach Sonnenuntergange. 1589 
Sie entdeckten dafelbft gewiſſe Schiffe vor Anfer. Der Hauptmann Sifter und der Haupt: Gr.o.Eums 
mann Mounfon wurden in dem Beyſchiffe der Dictorie abgefchickt,und zu befferer Sicher» berland. 
heit von dem Saucy⸗Jack und der Eleinen Caravelle begleitet, um fie zu beobachten. Weil Fayıl. 
aber dev Wind vom Ufer fam: fo Fonnten die Schiffe nicht fo nahe Hinan fommen, wo die Eine andere 
Spanier vor Anker lagen. Dem ungeachtet näherte fich Doch ein Boot einem Schiffe Priſe. 
von zweyhundert und funfzig Tonnen, welches vierzehn gegoflene Stücke führe. Sie 
fochten eine Stunde lang zufammen allein, bis noch andere Boote von den Schiffen dazu 
famen; und darauf enterten fie von neuem. As fie auf der einen Seite hineinftiegen: fo 
fprungen die Spanier auf der andern Seite insgefammt über Bord, ausgenommen Juan 
de Palma, der Hauptmann, und noch zweene oder drey andere, Diefes Schiff Ing unter 
dem Kaftelle vor Anker, welches Die ganze Zeit des Gefechts hindurch) auf fie feuerte, Es 
that ihnen aber feinen andern Schaden, als daß dem Schiffer auf der Caravelle die Wade 
weggefchoflen wurde, Das Fahrzeug war mit Zucker, Ingwer und Häuten beladen, und 
fürzlic) von St. Juan de Puerto Rico gefommen. Nachdem fie folches von dem Ka« 
ftelle weggezogen : fo ruberten fie mit ihren Booten wieder dahin, und entführten noch fünf 

‚andere Hleinere Schiffe. Eins war mit Häuten, das andere mit Elephantenzähnen, Pfef: Noch fünfe, 
fer, Rokosnüffen und Ziegenfellen von Guinea; ein anders mit Holze, und zwey andere 

mit getreugten Fifchen beladen, welche fie nicht für würdig Hielten, weggeführt zu werden, 

und fie alfo dem Meere überließen, Die vier andern murden den zoften Auguft nad) Eng« 
land gefchickt. Bey Wegnehmung diefer Beute waren noch einige andere Kleine Krieges« 
fHiffe zu ihnen geftoßen, namlich Johann Davis mit feinem Schiffe, feiner Pinnaffe 

‚und feinem Boote; der Schiffshauptmann Markesbury mit feinem Schiffe, deſſen Ei- 
genthümer Walter Ralegh war; und die Barfe von Lime, die ſich mit den erftern in 
Gefellfchaft befand. i s 
Den legten Auguft des Morgens famen fie im Gefichte von Tercera, neun oder zehn Seltfame 
Meilen vom Ufer ;- wofelbft fie ein fleines Boot unter Segel auf fie zufommen ſahen. Sie Flucht von 
verwunderten fich darüber, Daß es fo fern vom Sande war, und fie Fein Schiff wahrnahmen, — 
wozu es gehörte. Es waren acht Engländer darauf, Die in Tercera gefangen geweſen, und — 
da ſie Gelegenheit gefunden, zu entkommen, ſich der See in dieſem kleinen Boote anver— 
teanet hatten. Sie hatten feine andere Segelſtange für ihr Hauptſegel, als zwo Deugen 
oder Pipenftäbe, welche an den Enden zuſammen gebunden waren; und nicht mehr Borrath 
von Lebensmitteln, als fie in ihren Tafchen und in ihrem Buſem fortbringen koͤnnen. Man Xerfehfen 
nahm fie in der Victorie an Bord; und fie gaben geroiffe Nachricht, daß die Caracken ſchon der Cara: 
eine Woche vorher von da ausgelaufen wären. r J 

Als fie nun feine weitere Hoffnung auf dieſe Caracken Hatten: foentfchloffen ſie ſich, nach 
Sayal zurück zu kehren, in der Abficht, die Stadt zu überrumpeln. Der Wind war ihnen 
aber bis den neunten des Herbftmonats fo entgegen, oder das Wetter fo windftilfe, daß fie 
nicht uͤber neun oder zehn Meilen auf dem Wege fortrücken Fonnten, fondern nicht fern von Kommen _ 
Pico die ganze Zeit über die See halten mußten. Dennoch famen fie den ıoten, als an wieder nach 
einem Mittervechen, des Nachmittags wiederum auf die Rheede von Fayal. Sogleich Fl 
ſchickte der Graf von Eumberland den Hauptmann Liſter mit einem von Braciofa, den der 
Hauptmann Mounfon vorher weggenommen hatte, und einigen andern nad) Bayal. Un⸗ 
terwegens begegneten ihnen einige von den Einwohnern in einem Boote, welche mit dem 
Dy3 Haupt⸗ 


— 


* 


. 
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1589 Hauptmanne Liſter zuruͤck kamen. Der Graf ließ ihnen die Wahl, ob ſie ihn ruhig in die 
Sr v Cum⸗ Schanze wollten einziehen laſſen, mo er und feine Leute ſich ſo lange friedlich halten wollten, 
berland. af fie, die Einwohner, ſich wegen des Loͤſegelds für die Stadt vergleichen würden, oder ob 

fie lieber Das Kriegsgluͤck zu verſuchen gedaͤchten. 
Wird von Sie kehrten darauf wieder nach der Stadt: allein die Beſatzung der Schanze antwor⸗ 
dem Grafen tete: cs wäre wider Eid und Pflicht gegen den König Philipp, wenn fie ſich ohne Gefecht 
ar ergäben. Der Graf befahl alfo gleich, daß die Boote von allen Schiffen mit Volke beſe— 
* tzet wuͤrden, und bald darnach landeten ſeine Leute an dem ſandichten Ufer unter einem Huͤ⸗ 
gel, ungefähr eine halbe Meile von der Schanze gegen Norden, Auf der Spitze des Huͤ⸗ 
gels zeigten fich ihnen einige Reuter und Fußknechte. Sie fahen auch zwo andere Com— 
/ "pagnien mit fliegenden Fahnen. " Eine bon ihnen war vor der Stadt an der Seeſeite, 
welche nach dem Drte zumarfihiete, wo die Engländer landeten, als ob fie diefefben angrei⸗ 
"fen wollten; die andere in Einem Thale der Schanze gegen Suͤden, als ob fie Willens wäre, 
den Einwohnern der Stadt zu helfen. Waͤhrender Zeit hatte der Graf feine Leute geſtellt, 
und gieng längft dem Sande zwiſchen dem Meere und der Stadt auf Die Schanze zu, eine 
. englifche Meile weit oder mehr, Das Ufer ward darauf fteinicht, welches den Weg fehr 
befchwerlich machte. Endlich kamen fie in die Stadt, und giengen ohne Widerſtand durch 
die Strafe auf die Schanze, welche die ganze Zeit über mir ihrem groben Geſchuͤtze auf fie 
fbielte. Bey des Grafen Annäherung aber Hohen alle, welche die Schanze bewahrten, 
. davon, und überließen fie der Willkühr feiner Seute, Diefe fiegen über die Mauern, und 
nahmen Befis davon. Eben fo zerftreuten fih auch die obgedachten Compagnien, und 
verſchwanden, fo bald fich nur der Graf in Marſch ſetzte.  Unterdeffen hörten die Schiffe 
nicht auf, die Stade und die Schanze heftig zu befchiefen, fo lange, bis fie das rothe Kreuz 


von England auf der Schanze fliegen ſahen. 


Beſchreibung Fayal iſt die Hauptſtadt auf der Inſel diefes Namens, Sie liege dem hohen und 
der Stadt, gewaltigen Berge Pico, auf dem Eylande Pico, gegen Weſtnordweſt gerade gegen über, 
und ift num durch ein enges Meer, Faum zwo oder drey Meilen breit, davon abgefondert. 
Die Stadt enthaͤlt ungefähr dreyhundert Familien. Ihre Häufer waren fhön, und von 
Kalk und Skeinen ſtark gebauet, und mit Hohlziegeln doppelt bedeckt, welche faſt wie un- 
fere Dachziegel, und nur an dem einen Ende etiwas Fleiner, als an dem andern, waren. 
Faft ein jedes Haus hatte eine Eifterne, oder einen Brunnen in einem Garten, hinter dem 
Haufe. Es wuchs daſelbſt Wein, deſſen Trauben damals eben reif waren, und einen an- 
genehmen Schatten machten; wie aud) Toback, der iso in England durchgängig bekannt 
ft, und gebraucht wird, womit ihre Weiber ihre Geſchter roͤthlich färben, Damit fie frifch 
und jung ausfehen; Pfeffer, indianifche und gemeine Feigenbaͤume, welche weiße und rothe 
Feigen tragen; Pferfichbäume, die nich gar zu hoch wachfen, Orangen, Limonien, Duit: 
ten, Potatomurzelm und dergleichen. Süßholz, welches unfer Verfaſſer für Zedern hält, 
iſt Dafelbft zum Bauen und Brennen fehr gemein. ' 2 
Wird ges Machdem der Graf von der Stadt und der Schanze Befig genommen: fo gab er Be- 
pluͤndert. fehl, daß Fein Bootsknecht oder Soldat in ein Haus gehen, und folches plündern ſollte. "Er 
ſtellte Wachen vor die Kirchen und Gotteshäufer , wodurch fie vor der Gewaltthaͤtigkeit 
bewahret wurden. Die übrigen Haͤuſer aber wurden, des Verboths ungeachtet , von den 
Soldaten und Bootsfnechten geplündert, welche faum ein Haus undurchſuchet lieben, wor» 
aus 
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aus fie alles Gerärhe und alle Kleidung nahmen. Sie waren damit noch nicht zufrieden, 13589 
fondern ftreiften auch im Lande herum, wo einige unter ihnen von den Einwohnern ver- Ge.v. Cum⸗ 
wundet wurden. berland. 
Der 4 . nt 
Zu Fayal befand fih ein Srancifcanerklofter von dreyßig Mönchen, welches ums Jahr Francifa: 
1506 von einem Mönche aus Angra, in Tercera, von eben dem Orden, war gebauet worden. nermöncde, 
Die Tafeln in dem Saale hatten nur an der einen Seite Sitze, und waren ſtets, als zur 
Mittags: oder Abendmahlzeit, gedeckt. Und die Mönche wınden auch in der That mehr 
—— als unterrichtet; denn man fand keinen einzigen unter ihnen, der recht Latein ſpre⸗ 
hen Fonnte, : 
Die Engländer blieben hier von Mittewochs Nachmittage, da fie in die Stadt kamen, Die Stadt 

Bis Sonnabends Abend; da die Einwohner bewilligten, ihnen zweytauſend Ducaten Loͤſegeld !ird ranzio⸗ 
zu bezahlen, welches groͤßtentheils von den Kirchenguͤtern geſchah. Sie fanden in der * 
Schanze acht und funfzig Stück eiſerne Canonen, wovon drey und zwanzig bereits zwiſchen 
einem Verhau auf eine Schanze gegen Die Seefeite aufgeführet waren. Diefes Geſchuͤtz 
nahmen fie weg, ftecften Darauf die Schanze in Brand, und zogen alfo ab. Den folgen- 
den Sonntag lud der Graf alle Einwohner, welche nur Fommen wollten, zur Tafel auf der 
Picrorie ein, den Statthalter, Don Diego Gomez ausgenommen, der fich nur ein einzi⸗— 
gesmal fehen ließ, um wegen des Söfegeldes zu farechen. Es Famen aber nur viere, welche Des Grafen 
mol bemirthet, und unter Trompeten und Paufenfchalle, und Abfeurung des Gefchüges, Hoͤflichkeit. 
feyerlich beurlaubet wurden. Der Graf überreichte ihnen zugleich ein von ihm ſelbſtunter⸗ 
geichnetes Schreiben, worinnen er alle Engländer erfuchte, ihnen niche ferner beſchwerlich 
Als ‚ oder etwas anders, als frifch Waffer und Lebensmittel, von ihnen zu fordern, 

ährend ihres Aufenthalts allbier, kamen zwo Perfonen von Pico, welche dafelbft gefangen 
gewefen. Und zu Fayal festen fie einen Gefangenen in Freyheit, der von St. Jago dahin 
gebracht worden, unddamals einen Better in England hatte, welcher ein Bedienter des Koͤ⸗ 
niges Don Antonio von Portugal war. Diefen Gefangenen behielten fie-bey ſich. 


- * Der II Abſchnitt. 

Die Flotte verläßt Fayal. Ein anderer großer ſie zu kommen. Waſſer zn St. Michael wird vers 
Sirh. St. Michael, Tercera, Gracioſa. Ihrer ſaget. Greifen zu St. Maria zwey Schiffe an, 
andung wird widerſtanden, und ift gefährlich. und führen eins davon weg. Ihr Verluft, und 
gebensmittel werden verwilliget. Nachricht bie Stärke des Orts. Sind in Noth wegen 


von der-weftindifchen Flotte. Tunfzehn Segel Mangel des Waffers. Gegeln nad) der fpani- 
fommennad) Tereera. Verſachen vergebens, an ſchen Küfte, Nehmen unterwegens drey Prifen. 


Den Montag und Dienſtag ſchickten ſie Boote ans Ufer, friſch Waſſer zu holen. Den Nehmen 
erſien Tag wurden fie leicht Damit verſorget, weil es Die Macht vorher geregnet hatte, Waſſer ein. 
welches machte, daß die Ströme häufig von den Hügeln herunter floſſen. Den folgenden 
Tag aber fanden fie es ſchon ſchwerer, Dazu zufommen; weilder Wind ftarf war, und den 
Rachmittag nahm er dergeftalt zu, daß fie es nicht für ficher hielten, fo nahe ans fand zu 
fahren. Sie lichteren darauf die Anker, und fegelten Nordweſt gen Weft, laͤngſt der Küfte 
von Fayal. Einige von den Einwohnern kamen diefen Tag an Bord, und berichteten ihnen, 
daß ſiets um Diefe Jahrsʒeit folche Weſtſuͤdweſtwinde an diefer Küfte wehten. 

An diefem Tage exblickten fie nahe bey dem St. Geotgeneyfande einen großen Fiſch Greger 


gerade vor ſich, welcher ftille lag, und mit der Släche des Waſſers ganz gleich war. Si 
ser 


\ 
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1589 Meer brach ſich über feinem Rücken, deſſen Farbe ſchwarz war, auf eine ſolche Are, daß fie 
Gr. v. Eum⸗bey dem erften Anblicke urtheilten, es wäre ein Felſen; und da das Schiff gerade auf ihn 
berland. zugieng, fo waren fie auf eine kurze Zeit in großer Furcht, bis er fich) aus dem Wege machte. 


— Den ibten des Herbſtmonats in der Nacht blitzte es ſehr, woben ein großer Wind und 
wieder nah Regen war, welches bis den 22ften anhielt. Den folgenden Tag Famen fie wieder auf der 
Fayal. Rheede von Fayal, um einen Anker aufzuwinden, den ſie hinter ſich gelaſſen, da ſie in der 


Eile weggegangen. Als ſie ans Ufer giengen, die Stadt zu ſehen, ſo fluͤchteten viele Leute 
mit ihren Sachen aus Furcht, ſo bald ſie nur davor erſchienen; bis der Graf ſie verſicherte, 
daß er nicht gekommen waͤre, ihnen einiges Leid zuzufuͤgen, ſondern bloß friſch Waſſer und 
einige andere Nothwendigkeiten einzunehmen, wofür fie ſollten bezahle werden. Hierauf 
befaben fie die Stadt ganz ruhig, und fauften, was ihnen mangelte, fo frey, als ob fie in 
England wären. Das Bolt half ihnen frifh Waller einnehmen, und ward für feine 
Mühe bezahlt, daß es zufrieden war, 

Ein Sum. Den 25iten waren fe genöthiger, den Dre wiederum zu verlaffen, ehe fie genug Waſſer 
eingenommen; weil in der Nacht ein plöglicher Sturm entftund, und fo heftig wurde, daß 
der Graf felbft bald nach Mitternacht die Leute aus ihren Kajüten holte, die Anker zu lich 
ten, da er felbft mit ihnen an dem Hafpel zog, und hernach fie mit Weine aufmunterte. 

St. Michael. Den folgenden Tag wurden die Caravelle, und der Saucy⸗Jack auf die Rheede 

von St, Michael geſchickt, um zu fehen, was fie ausfpähen koͤnnten. Die Flotte folgte 
ihnen den 27ſten; und da fie bin und wieder fuhr, kam fie ins Geficht des Eylandes: fie 
wurde aber durch widrigen Wind, welcher drey Tage anhielt, davon weggetrieben, und 
Fonnte nicht nahe hinan kommen. 

Tercera. Den ıften des Weinmonats ſegelten fie längft Tercera hin; und gerade gegen Brasil, 
ein Borgebivge bey Angra, der ftärfften Stadt aufder Inſel. Sie entdeckten einige 
Boote, die nad der Stadt kamen, und giengen auf fie zu. Da fie aber nahe am Lande 
waren, fuhren fie ans Ufer und entwifchten. 

Gracioſa. Da ſie ſich den Nachmittag der Inſel Gracioſa naͤherten: ſo ſchickte der Graf den 
Hauptmann Liſter ab, den Einwohnern zu melden, daß er bloß verlangte, Wäffer, Wein 
und einige gebensmittel zu haben, und fie nicht im geringften beunrubigen wollte Sie 
antworteten ihm: fie fönnten feiner Forderung Fein Genüge leiften, bis fie erft die Statt- 
halter des Sandes Deswegen zu Rathe gezogen; fie baͤthen ihn alfo, ev möchte morgen die 
Antwort darauf holen laffen. 

Ihrer Lan⸗ Den aten des Weinmonats, früh morgens, ſchickten fie ihr Langboot und ihre Pinnaſſe 

dung wird mie einem leeren Gefäße, und funfzig oder fechzig Mann, nebft der Margaretha und des 

—— Hauptmanns Davis Schiffe aus; denn ihre uͤbrigen Gefaͤhrten hatten ſie verlaſſen. Da 

aber die Leute landen wollten: fo ſchoſſen die Eylaͤnder auf fie, und wollten ſolches nicht zu- 
geben. Es ließen fich auch zugleich einige Compagnien mit fliegenden Fahnen fehen, fich 
ihnen zu widerfegen. - Die Boote ruderten alfo deswegen längft der Küfte hin, um einen 
bequemen Ort zu finden, wo fie ans Sand fteigen Fönnten, und ſchoſſen fo, wie auch die 
Schiffe thasen, auf die, welche am Ufer waren. Da fie aber feinen Ort antrafen, wo fie, 
ohne große Gefahr viel Volk zu verlieren, hätten landen koͤnnen: fo waren fie gezwungen, 
ſich zurück zu ziehen.“ Drey Mann waren in diefem Unternehmen unglücklich. Denn 
indem die Boote berathfchlagten, was am beften zu thun wäre: fo wurden zweene von 
den Leuten durch eine Kugel aus einem Stuͤcke getroffen, welches die Portugiefen von go 
. vie 
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Orte zum andern durch Ochfen sieben ließen. "Einer davon verlohr die Hand, und der 1589 
andere zweene oder drey Tage hernach das geben; der dritte befam einen Eleinen Schuß Grv.Cum- 
in den Hals, welcher ihm aber nicht viel ſchadete. berlan?. 

Als die Gefelichaft gegen Abend mit der Nachricht von ihrem übeln Erfolge zurück Shake 
gekommen war: fo wurden Anſtalten gemacht, es den folgenden Tag wieder zu wagen, . sefähe- 
Allein der Tag war meiſt vergangen, ehe fie mit ihrem Schiffe hinan Fommen formten. 

Sie konnten aud) feinen guten Grund finden, wo fie ſich hätten vor Anker legen und die 
Stadt befchießen koͤnnen. Das ärgfte war, daß fie feinen Ort zum Landen anfrafen, ohne 
die geute gar zu fehr der Gefahr auszuſetzen; melches fomohl die Reife würde fruchtlos ger 
macht, als auch der Königinn Schiff in Gefahr gebracht haben, aus Mangel ver Leute 
nicht wieder nac) Haufe zu fommen, Aus diefer Urfache hielt es der Graf für das Befte, 
einen Brief deswegen zu fehreiben, wie ev fich über ihre Unmenſchlichkeit und Grauſamkeit 
niche genug wundern koͤnnte, die fie feinen Leuten bezeugten, Da fie doch fähen, daß folche 
ganz friedlich gefchickt würden, die Antwort zu holen, welche ſie ihnen den Tag vorher ver⸗ 
fprochen hätten; und er würde ein ſo großes Unrecht nicht ohne gerechte Ahndung hinge⸗ 
ben laffen, wenn es nicht des Don Antonio wegen gefchähe, Doc) aus Achtung gegen ih⸗ 
ven König, deflen Freund er wäre, wollte er noch einmal nach ihrer Antwort fehicken, 

- Gegen Abend kam der Hauptmann Lifter mit diefer Antwort von ihnen zuruͤck: ihr Lebensmittet 
Canonirer häfte eins von ihren Stücten abgefehoffen, welches bloß mit Pulver geladen und werden ver⸗ 
verftopft geweſen wäre, Weil nun die Engländer vielleicht gedacht, es wäre auf fie gefeuret Williget. 
worden: fo hätten fie wieder geſchoſſen; und auf die Arc hätte fic) Das Gefecht angefangen. 

Was des Grafen Forderung beteäfe, fo wollten fie ihm den folgenden Morgen eine deutliche 
Antwort ſchicken; denn bis ißo hätten fie die Meynung ihres Statthalters noch nicht erfahren 
fönnen. Dieſemnach fam den andern Morgen ein Boot mit einer Friedensflagge vom Ufer, 
in welchem drey der vornehmften Leute von der Inſel waren, welche dem Grafen fechs Faß 
Wein und frifche Lebensmittel verwilligten; dabey aber meldeten, fie Fönnten ihn nicht mit 
Waſſer verforgen, meil fie felbft fein anderes hätten, als was fie in Gefäßen oder Waffer- 
behältern auffingen, wenn es regnete, und fie wollten ihm lieber zwo Tonnen Wein, als 
eine Tonne Waſſer geben. Sie bathen, die Soldaten möchten nicht landen, wobey fie 
ſich anheifchig machten, alles, was fie verfprochen hätten, an die Waflerfeite zu bringen, 
Diefes Anfuchen ward ihnen verwilliget, und einer von ihnen ward fo lange am Borde ber 
haften, bis ihr Verſprechen erfüller war, Die andern wurden in dem Boote, welches ihr 
feexes Gefäß führte, nebſt einigen Leuten ans Ufer geſchickt, um ihnen diejenigen Lebens⸗ 
mittel einladen zu helfen, die man erwartete, Um folche einzunehmen, lag die Marga⸗ 
verba, des Hauptmanns Davis Schiff, nebft einem andern Schiffe von Weymouth vor 
der Stadt vor Anfr, j . 

Diefes Schiff von Weymouth, welches den Tag vorher zu ihnen ftieß, und der Nach- Zeitung vom 
richt nach, eine reiche Beute fechzehntaufend Pfund wereh gemacht Hatte, brachte die Zeitung, der weRindi- 
dafs die weftindifche Flotte noch nicht gefommen, fie würde aber bald anlangen. Diefer- fehen Flotte: 
wegen gieng der Graf in See, und nahm den gten des Weinmonats ein franzöfifch Schiff 
von St. Malo weg, welches mie Fiſchen von dem neugefundenen Lande beladen war, 

Es hatte ſich in einem fo ftarfen Sturme befunden, daß es- gezwungen worden, feinen 
großen Maft abzukappen, und war nad) Gracioſa gefommen, um ſolchen wieder zu erſe⸗ 
gen. Die Bornedmften von ihren Seuten wurden auf die Dictorie genommen an ſtatt der 
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1589, Soldaten und Matrofen, welche man auf das Schiff beorbert, es nach England zu fuͤhren 
Sr v Tum⸗ Weil den folgenden Sonntag: gegen Abenda alle verſprochene Lebensmittel von Gracioſa ge⸗ 
berland bracht worden: fo wurden Die Eingebohrnen auf eine freundſchaftliche Art unter Abfeurung: 
— dves ———— EN RR RER ir." 

infzeßn Da die drey folgenden Tage das Wetter ungeftüm war: ſo fuhren fie zu einigen vor 
FG —2 denen, Eylanden da. herum. Den Dienſtag gegen et oder vier Mei⸗ 
met mad) len vom Tercera gerrieben worden, fahen fie funfzehn Segel: von ber weftindifchen Flotte 
Tercera. in den Hafen zu Angra auf der Inſel Tercera einlaufen. Allein, der Wind war ihnen fo) 
entgegen, daß fie innerhalb, vier Tagen unmöglich näber kommen konnten. Während der’ - 

Zeit verlohren fie ihre franzoͤſiſche Priſe; weil ſich folche nicht fo nahe an den Wind halten 

konnte, als fie; und ſie hoͤrten nichts weiter von ihr, als.bis fie nad) England kamen, wo 

fie gluͤcklich anlangete. Den Montag kamen fie ſehr nahe an die Einfaher des Hafens ;⸗ 

in der Abſicht, hineinzulaufen und einige von den Schiffen herauszuholen. Man hielt 

aber in Betrachtung der Staͤrke des Orts, wo dieſe Schiffe lagen, dieſes Unternehmen: 

für gefährlich. _ Denn ſo bald fie nur die Engländer erblickten, fo wurden fie näher nach 

3 der Stadt zu gebracht, unter den Schuß des Kaftells von Brazil; wo fie auf der einen’ 
Seite von fünf und zwanzig großen Stuͤcken, und auf-der andern von. einem Fort verthei⸗ 
nn a diget, wurden, welches mit, dreyßig ‚oder vierzig großen metallenen Canonen befege wars 


Außerdem war der Wind, da ſie näher ans Sand, kamen, zu ſchwach für fie, etwas zw 
a wagen. EN. —7* rd Hank > VE m 
Verſuchen Den Dienſtag/ den raten, ſchickten fie zu Erforſchung der Rheede ihr Boot aus, um 


vergebensan zu ſehen, ob wo ein Ort waͤre, wo ſie ſo ankern koͤnnten, daß ſie vor dem Geſchuͤtze aus 
fie zu kom· dem Kaſtelle und Forte fiher lägen, dabey aher die Schiffe mit ihren Stücken erreichen. 
em fönnten, Damit fie folche entweder nötdigeen,. yeranszufonmmen;,oderfie.in Grund bohrz! 
fen, wo fie laͤgen. Sie fanden, auch ‚einen ſolchen Dre: allein der Wind wollte fie niche 
dahin laſſen. ‚Außerdem urtheilten fie auch, daß wenn fiegleich daſelbſt ankerten, der Feind? 
lieber feine Fahrzeuge in Grund fchießen laffen, und ſich und einige von feinen Gütern retten, 
als herauskommen und beydes verlieren wuͤrde. Sie ſchoſſen alſo ihr Gefchüg ab; um zu 
verſuchen, ob fie die Schiffe von dem Orte erreichen koͤnnten, wo ſie waͤren. Da ſie aber 
fahen, daß die Kugeln nicht ſo weit giengen fü. fuhren ſie ab, und wollten vier oder fuͤnf 
Tage außen in der See halten, um ‚fie herouszulocken; da unterdeflen die Pinnaffe außer 
dem Öefichte Dicht am Ufer: hielt „ um ihnen anzuzeigen, wenn die Schiffe hernusfämen, 
Nach einiger, Zeit kam die Pinnaſſe mit der Nachricht, fie hätten ihre Segel und Bram- 
ſtangen abgenommen. Man fchloß daraus, fie würden nicht eher hervorkommen, als bis 
ſie merken, daß die Engländer ganz weg waͤren. aan RT 5 
Waſſer wird Als fie daher den zoften hörten, daß zu St, Michael einige ſchottiſche Schiffe wär 
Kon a Te ren: fo fegekten fie Dahin, und fanden dafelbſt eines wor Anker liegen und nad) zweh oder 
ri get. drey zu Villa Franca, der nächiten Rheede, ‚ein oder zwo ‚Meilen oſtwaͤrts von der Stadt 
+ - St Michael, Bon diefen erhielten, ſie fünf. oder ſechs Faͤſſer Wein undıerwas Waſſer. 
Weil ſolches aber nicht genug war, fo ſchickten ſie den zuften ihr Langboot ans Ufer, um 
aus einem Bache, etwas weſtwaͤrts von Villa Franca, mehr zu holen, - Allein die Ein- 
wohner Fainen mit zwo fliegenden Fahnen: und ungefaͤhr hundert und funfzig bewaffneten 
PERLE WR } —* Mann 
5 Dieſer Herr war nicht lange vorher aus ſei⸗ Vorde zu bleiben weil fein Schiff in der Nacht die 
nem Schiffe gekommen, und genoͤthiget, Gier am PVictoriöverfohe, =. 7 
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Mann herab; fich ihnen zu solberfegen. ·¶ Nachdem nun‘ die Leu alle ihr Pulben bey den G38h_ 
Verſuche zu ianden/ohne Frucht gegen eine ſo große Ungleichheit verſchoſſen. ſo Fahrten Grev Tun⸗ 
fie wider zuruͤckh 17 mn) And an? BERND, 
Von hier giengen fie nad) St. Yarienepland, daſelbſt Waſſer einzunehmen; denn ſie Sr Nam 
hatten Nachricht, Daß es kein ſonderlich ſtarker Ort wäre; und darauf wollten fie nach der eyland, 
ſpaniſchen Kuͤſte gehen. Den folgenden Freytag affo, vormittags um neun Uhr, ſchickte 
Der Graf den Hauptmann Liſter und den Hauptmann Amias Prefton 5) in der Victo⸗ 
rie ihrem Sangboote und der Pinnaſſe mir ſechzig oder ftebenzig Schüͤſſen verfehen, mie 
seinem böflichen Briefe an die Eyländer: worinnen er um Erlaubniß anhiele, Waffer ein: 
zunehmen, und ihnen verfprach , fie nicht weiter zu beunruhigen. Ungefähr um drey Uhr 
nachmittags ,;da die Leute etwas müde waren vom Rudern, und fie fich ein oder zwo Mei: 
„ben vom fer, und vier oder ‚fünf Meilen von der Victorie befanden, entdeckten ferzwey 2. v1. 
Schiffe vor. Anker dicht unten der Stadt. Als fie darauf ſechs oder fieben von ihren Leu— - 
ten c) indes Hauptmanns Davis Boot gefetzt hatten; weil ſie in ihrem eigenen gar zu = 
ſehr belaͤſtiget waren; und einige zwanzig Schuͤſſe in der Pinnaffe behielten: fo eilten fie - 2 
auf fie zu, fo gefehwind fie nur konnten. Lr 
Sie fahen einige Boote zwifchen den vor Anker Tiegenden Schiffen und dem Ufer Greifen 
fahren, und einige Leute in ihren Hemden ans Sand ſchwimmen und waten , welche, wie. eg zwey Schiffe 
fhien, bemüht waren, die Schiffe auf den Grund zu legen, da ſich die Einwohner eifrig auf dermhee— 
rüfteten, ſie zu vertheidigen. Als ſie näher kamen: fo. ließ der Hauptmann Lifter die 
Trompeten blafen, und verboth, nicht eher einen Schuß zu thun, als bis ers beföhle, 
Allein einige von feiner Geſellſchaft, welche es entweder nicht recht vernahmen, was er 
ſagte, oder nicht recht Acht darauf gaben, ſchoſſen fo gleich mit dem Schalle der Trompe— 
‚gen auf die Eyländer; welche meiftentheils bis an Die Augen verſchanzet Lagen, und das ? 
Feuer fo gleich mit guoßem und Fleinem Geſchuͤtze beantworteten. Dem ungeachtet tried Sie führen 
‘der Hauptmann Liſter die Ruderknechte mit allem Exnfte weiter, vorwärts, welche bey X'° davon 
denen Schuͤſſen, Die ihnen fo Dicht um Die Ohren flogen, zuruͤckprallten: und er ſelbſt enterte ia 
"zuerft eins von den Schiffen, welches ein wenig weiter yon dem Ufer lag, ‘als die andern, 
Die Pinnaffe kam fogleich herbey, welche ftets mit ihrem Geſchuͤtze auf die am Ufer fpielte, 
Und nachdem fie fine Seite und Taue abgehauen, 309 fie es hinweg. Unterdeſſen erreichte 
auch des Hauptmanns Davis Boot die Schiffe, und enterte ein anderes Schiff, welches, wie 
das vorige, von allen feinen Leuten verlaſſen war, Es lag aber ſo feſt auf dem Grunde, daß ſie 
gezwungen wurden, es da zit laſſen, Indem Steine und Kugeln vom Ufer Häufig unter fieflogen, 
Als die eure in dev Stadt dieß merften, und fahen, daß ihrer nur fehr wenig waren, und die 
Pinnaffe fich mit dem andern Schiffe befehäfftigte: fo rüfteten fie ſich, heraus zukommen und 
fie wegzunchmen. Allein dieſe Fehrten zurück, und zogen beyde zuſammen Die Prife mit fort, 
welche mit Zucker beladen und Fürzlich erft aus Braſilien gefommen war, | . 
In diefem Gefechte waren zwey Mann von Ihnen geblieben und fechrchn verwundet. Ihr Verluſt 
Was den Feind betraf, ſo ift wahrſcheinlich, Daß er wenig gelitten, indem er meiſtentheils und die 
Hinter fteinernen Wällen lag, welche dicht an der Seefeite, an den Ende des Hügels, wo —— 
die Stadt zwiſchen zweyen Thaãlern lag, einer über dem andern erbauet waren. Aufder Spt er 
ge des Hügels war Ihr großes Geſchuͤtz gepflanzer, welches bieyerne Kugeln ſchoß, wovon 
— 32 | nn eine 
) Weil der, Verfafler bey dieſer Gelegenheit Zahl redet: foi ch, daß er ſelbſt mit in dem 
am en, in der erftern Perfon der er * —* ren an 
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1589 eine durch die Seite der Prife gieng, und darauf ins Schiff fiel, ohne weiter einen Schaden 
Sr.v. Cum⸗ zu thun, Den folgenden Tag, als den 25ften, giengen fie wieder nad) Waſſer. Allein weil 
berland. fie vorher von Der Unbequemlichkeit des Drres, wo fie ans Land zu fteigen verfuchten , Feine 
— aa Nachricht eingezogen: fo kamen fie ohne folches zurück. An eben dem Abende giengen fie 
nach St. Georgenseylande, frifch Wafler zu befommen, und langten den 27ſten daſelbſt 
an. Nachdem fie nun ausgekundſchaftet, wo eine Duelle Waſſer herunter gefloffen Fam: 
fo wurden die Pinnaffe und das Langboot fogleich mit Mannſchaft befeger , und unter der 
Anfuͤhrungl des Hauptmanns Prefton und des Hauptmanns Mounſon mit einem Briefe 
an die Eylaͤnder gefchiett, um fo, wie vorher, um Erlaubniß anzuhalten, Waffer einzuneh- 
men. Dem ungeachtet fanden die Leute, als fie landeten, daß fich einige arme Eyländer 
aus Furcht zwifchen ven Felſen verfteckt hatten.  » 
Neth aus Mittewochs den zoften kamen die Boote mir fechs Tonnen Waffer bloß für die Victo⸗ 
Mangeldes rie zuruͤck. Sie führten an, fie hätten nicht mehr befommen koͤnnen, weil fie, wie man ver= 
Waſſers. muthete, dachten, wenn der Graf nicht mehr Vorrath an Waſſer und Weine haͤtte, als 
zwoͤlf Tonnen: fo würde er gerade nad) England ſegeln, ohne die ſpaniſche Kuͤſte unterwe 
gens zu berühren. Der Graf hingegen, welcher anders geſinnet war, gedachte den folgen- 
den Tag noch mehr Waſſer einzunehmen. Es geſchah aber nicht; weil feine Leute zu une 
willig, und das Meer und der Wind zu flürmifch waren. Weil aber fein Vorrath noch nicht 
ganz auf, und feine Reife, feinen Gedanken nach, noch nicht recht zu feinem und anderer 
Vergnuͤgen geendiget war: fo entfchloß er fich, nicht fo plöglic) zurück zu kehren. 
Segeln nach Es wurde daher der Wahl der ganzen Gefellfehaft überlaffen, ob fie dafelbft fo lange, 
der fpani- bis fie fich mit Waffer verforgen Fönnten, bleiben, oder mit halb fo vielem Trinken, als fie 
hHen Kuͤſte. ſonſt befommen, an der fpanifchen Küfte vorbey nach England geben wollten. Der legte 
Vorſchlag ward willig angenommen, nur daß man ſich ausbedung, daß für die Kranfen 
und Verwundeten das Trinken nicht vermindert würde, Den zıften wurde die Marga⸗ 
retha, weil fie zufehe läck war, nebft der Prife nach England gefchickt, und darinnen einige 
von den befchädigten, Franken und vermwundeten Leuten, Die es verlangten; Hauptmann 
Mounſon aber wurde aus der Margarethe auf die Victorie genommen, 


Nehmen ein Sie richteten alfo ihren Sauf nach der fpanifchen Küfte mit einem ſchoͤnen und frifchen 
brafiliſches Winde, dergleichen fie vorher felten gehabt; und den sten des Wintermonats entdeckten fie 
gerade vor fich ein Segel. Sie verfolgten es bis. ym drey Uhr Machmittages, um weiche 

Zeit fie es einholten, und es die Segel ftrich. Als es gefragt wurde, fagte es: es wäre ein 
portugiefifh Schiff, und von Pernanbuch in Braſilien. Es war ein Schiff von unge: 
fähr hundert und zehn Tonnen, mit vierhundere und zehn Kiften Zuder, und fünfzig Duintal- 
Brafilienhofze befrachtet. Ein jeder Quintal aber enthiele hundert Pfund, Sie nahmen 

es im neun und zwanzigften Grade der Breite, ungefähr zweyhundert Meilen weitwärts 

von Liſſabon. Hauptmann Prefton, welcher an daſſelbe geſchickt wurde, fegte einige Ma- 
trofen und Soldaten darauf, und brachte die vornehmften Perfonen von dem Schiffe mit 

fich zuruͤck. Weil ihnen diefe Portugiefen Nachricht gaben, daß fie an eben dem Tage ges 

gen Mittag ein ander Schiff vor fich gefehen hätten: fo eilten fie ihm nach, fo geſchwind 

fie fonnten. Der Graf befahl, des Hauptmanns Davis Schiff und die Prife ſollten ihm 

gen Oſten folgen; und wenn fie künftigen Morgen ihn noch im Gefichte hätten, ihm noch) 
weiter folgen; wo aber nicht, gerade nad) England gehen, ge 

en 
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Den folgenden Morgen konnten fie das Segel, welches fie verfolgten, nicht ſehen, und 1589 
des Hauptmanns Davis Schiff und diePrife waren hinter ihnen außer dem Gefihte, Um Gr.v.Eume 
fechs Uhr aber, da fie im acht und dreyßigſten Grade dreyßig Minuten Breite, und unge — 
faͤhr ſechzig Meilen von Liſſabon weſtwaͤrts waren, entdeckte Hauptmann Preſton ein Ser Eine inder⸗ 
gel zwo oder drey Meilen vor ihnen. Sie eilten darauf noch ſtaͤrker, und holten es unge- Priſe. 
fähr um acht eder neun Uhr ein, Es Fam zulegt von der Rheede St. Michael, und war 
vorhermit Zucker und Braſilienholze beladen. Als das Boot der Dictorie abgieng, ei- 
nige von ihren Leuten an Bord zu bringen: fo entdeckte einer von dem großen Majte ein 
ander Schiff, drey oder vier Meilen von ihnen. Sogleich ſpannten fie alle ihre Segel auf, 
verfolgten es, und holten es um zwey Uhr des Nachmittages ein. Es hatte ſich in die Sienehmen 
Stellung gefest, als ob es fechten wollte, da es feine Seiten fo dick mic Haͤuten behangen ein weſtin⸗ 
hatte, welche feine vornehmfte Sabung waren, Daß ein Flintenſchuß nicht würde durchgegan · DiRb Schiff 
gen feyn. So bald aber die Victorie nur zweene Schüffe darauf gethan: fo ſtrich cs die * 
Segel. Dieſe Priſe war von ungefaͤhr drey oder vierhundert Tonnen, und kam aus Weft- 
indien von Mexico und St. Johann de Lowe, oder beffer, Ulhua. Es hatte ſiebenhun ⸗ 
dert Häute be fich, jede zehn Schillinge werth; fechs Kiften Eochinille, deren jede Hundert 

Pfund enthielt, und wovon jedes Pfund fechs und zwanzig Schillinge acht Pence werth 
war; wie auch einige Kiften Zucker und Porcellan, nebſt einigen fülbernen Platten. 


Der II Abſchnitt. 


Sie gehen nach Haufe, Noth wegen Mangel des vom Desmond zerſtoͤhret. Viele Lebensmitteh, 


Windes und Trinkens. Mittel, ſolches zu etz 
langen. Eine Lehre für die Spanier. Diele 
verdurften, Erquickuug durch den Regen. Hef⸗ 
tige Stürme. Tapferer Dienſt des Schiffman⸗ 


aber wenig Geld. Regierungsform und Andacht 
daſelbſt. Taufe durch Eintauchen. Viele ſpa⸗ 
niſche Schiffe von den Englaͤndern weggenommen. 
Die beſte Priſe mit dem Hauptmanne Liſter und 





nes. Treffen einigen Beyſtand an. Kommen den Leuten geht verlohren. Die Vietorie koͤmmt 
nah Irland. Stadt Dingle Icouch. If zu Falmouth an. } 
er Hauptmann auf diefem Schiffe war ein Italiener, und fehlen ein eunfthafter, meifer Sie gehen 
und höflicher Mann zu ſeyn. Er hatte fünf und zwanzig taufend Ducaten auf diefes nah Hauſe. 
Schiff gewagt. Er wurde nebft den andern vornehmften Perfonen, welche Spanier wa⸗ 
ven, auf die Victorie genommen, und Hauptmann Lifter mit ungefähr zwanzig Seeleu- 
sen, Soldaten und Bootsknechten, dafür auf das Schiff geſchickt. Unterdeſſen kamen die 
andern Prifen, welche hinter ihnen folgten, Hevanz und da fie nunmehr ſo viel gewonnen 
Hatten, daß fie fonnten zufrieden ſeyn · fo wurde befhloffen, ihren Sauf nach England zu 
nehmen. Außerdem hatten fie ſo viele Portugiefen, Spanier und Franzoſen unter fich, 
daß fie fein Schiff mehr beſetzen fonnten, ohne fich ſelbſt in Gefahr zu begeden. Um ſechs 
Uhr gegen Abend alſo richteten fie die Segel nad) Kaufe Allein die Dictorie, welche 
verſchiedene von ihren Segeln den Prifen überlaffen , damit fie mit ihr gleich fahren koͤnn⸗ 
ten, wurde aus Mangel derfelben fo hin und wieder geftoßen, daß es nicht allein beſchwer⸗ 
lich war, fondern der große Maft auch in Gefahr ftund, über Bord geworfen zu werden, 
Diefer Urfache wegen ward Befehl gegeben, fich zufammen zu halten, und dem Grafen 
nach Portsmouth zu folgen, ; 
Die feste Prife wurde in der Breite von neun und dreyßig Graden, und ſechs und vierzig Die Prilen 
Meilen ungefaͤhr gen Weſten von dem Felſen bey — genommen, (Es war * * folgen. 
33 enen 
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1589 denen ſechzehn Schiffen, welche fie den Sten des Weinmonats nad) Tercera gehen ſahen Ei- 
Sr.v.Cum: nige von denen Seuten darauf berichteten denen von der Dictorie, daß der Statthalter, da 
berland. die Engländer vor dem Hafen hin und her gefahren, und gewartet, daß fie heraus kommen 
möchten, befoblen, es follten dreye von ihren größten Schiffen ungeladen, und in jedem 300 
Solvaten hinaus gehen, und ſich bey Nacht der Victorie an Bord legen, Allein, fie 
wäre ihnen aus dem Gefichte gemefen, ehe fie ihr Vorhaben ausführen koͤnnen. — 
Haben wi⸗ Die Victorie lief mir allen Segeln, die fie führen Eonnee, fo ſchnell vor dem Winde 
Brigen Wind. daß fie in vier und zwanzig Stunden faft fieben und vierzig Meilen weit gieng, ungeachtet 
das Schiff, meil es ſo fange in See gewefen, fehr fauf geworden war. Daher machten fich 
einige von der Geſellſchaft Rechnung, fie würden ſchon zeitig genug da ſeyn, das Turnier 
zu Whitehall, an der Königinn Geburtstage, mit anzuſehen. Andere vergnügten fich mit 
den Gedanfen, was für fröpliche Weihnachten fie mit-ihrem Antheile von der Beute in Eng⸗ 
fand Halten würden. Allein, ſaget Wright, es kraf ich daß wir mit dem Biſchofe und 
feinen Geiſtlichen (Selfen, weiche gegen Welten von Seilly liegen) eine fehlechte Weih⸗ 
nachten hielten. Denn bald darauf drehte fh der Wind, und kam aus Oſten, der fhlimm- 
ſten Gegend, woraus er kommen konnte; fo daß fie feinen Theil von England zu erreichen 
vermochten. Ihr beftimmtes Maaß von Trinken, welches vordem fehon Elein genug war, 
ward hierauf noch Fleiner, da nur ein halbes Nößel dem Manne bey einer Mahlzeit, und 
das zuweilen noch fihlecht, und nicht einmal recht füß, gegeben ward. 
Mangel am Dem ungeachtet war dieß, in Vergleichung mit dem Folgenden, noch ein gluͤcklicher Zu⸗ 
Trinken. ſtand; denn von einem halben Noͤßel kamen fie auf ein Achtel; und das dauerte auch nicht 
lange: daher fie, wegen diefes großen Mangels am Waffer, und des widrigen Windes, in 
Irland zu landen dachten, um fich zu erholen. Allein, da fie an die Küfte gefommen wa— 
ven, und die Macht über Die Segel eingezogen hatten, indem fie auf den Tag warteren, um 
mit mehrer Sicherheit in einen Hafen einzulaufen; fo wurden fie fo weit vom Sande getrie- 
ben, daß fie feinen Theil der Inſel erreichen Fonnten. Sie waren alfo mit betrübtem Her- 
zen und fehlechtem Muche gezwungen, die Gee zu halten, bis fie ein guter Wind entweder 
nach England oder Irland braͤchte. Unterdeffen wurden einem jeden Manne drey oder - 
vier Löffel Eßig bey einer Mahlzeit zu trinken zugeftanden; denn das war all ihr Getraͤnk, 
außer daß fie nac) zwoen oder dreyen Mahlzeiten an ſtatt deffen eben fo viel Wein befa- 
men, welcher aus den übrigen Hefen gedrückt wurde. Was aber das Argfte war, ſo durf- 
„ten fie, wegen diefes großen Mangels am Getränfe, aud) nur fehr wenig eſſen. 


Mittel, ſol⸗Auf dieſe Art fafteren fie ungefähr vierzehn Tage, außer daß fie danır und warn, um 

ces zu be⸗ fofches wieder einzubringen, ſchmauſeten. Dieß geſchah, wenn es ſchloßte oder regnete. 

fommen. Denn da fammelten fie die Schloßen, und aßen folche mit mehrerm Vergnügen, als wenn 
es das füßefte Confect gewefen ; und die Regentropfen wurden fo forgfältig in Acht genom- 
men ‚daß kaum einer von allen denen verlohren gieng, welche aufs Schiff fielen. Einige 
hingen Betttuͤcher an den vier Zipfeln auf, ‚mit einem Gewichte in der Mitte , damit das 
Waſſer in ein Darunter ſtehendes Gefäß fallen möchte, Andere, welche Feine Tücher hatten, 
bingen Salvetten und Lappen auf, woraus fie-das Waſſer rungen, wenn ſolche ganz durch⸗ 
geweichet waren. Selbft die Tropfen, welche auf Das Verdeck fielen, und den Unflarbabwu- 
fehen, wurden in Acht genommen, ob fiewohl fo garftig waren, als das Waſſer aus der Pfüge, 
Die Seute warteten bey einer jeden Rinne, wo es ablief, mit Schälchen, Kannen und Krü- 


gen, 
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geh,’um es fleißig aufzufangen, und zankten ſich oft darum. Ob ſolches nun gleich fo dick 1589 
als Schlamm war: fo trunken es doch einige fo, mit Drecke und allem. Andere lichen es Br.v.Gume 
fich fegen, oder feigeen es durch; aber nicht oft, Denn es gieng durch ein Tuch) fo lang⸗ berland. 
fan, daß fie nicht die Geduld hatten, fo fange darauf zu warten: und außerdem wollten ſie 
nicht gern viel von ſolchem Foftbaren Waſſer verlieren, Einige leckten mit ihren Zungen, 
wie die Himde, die Bretter unter ihren Füßen, die Seiten, Stangen und Maften des Schi: 
fes abe Andere, welche finnreicher waren, befeſtigten Guͤrtel oder Seile quer über die Ma 

ften, ſchmierten Talch Daran, um den Regen in feinem Laufe aufzuhalten, damit er auf den 
unterften Theil des Gürtels oder Seiles fallen mußte, wo eine Iederne Röhre feſtgemacht 
war, um das Waſſer in einen Behaͤlter zu leiten, 

Wer eine Kanne Waffer auf diefe Art gewann, von dem ward viel geredet; man Eine Lehre 
begegnete ihm höflich, und beneidete ihn als einen weichen Dann, Einige von den armen für die Spm 
Spaniern, welche mit den Engländern einerley Getränk und eben fo viel befamen, bathen nier. 

um Gottes Willen Mır um fo viel Waffer, als fie in ihrer holen Hand halten koͤnnten. Une 

geachtee der äußerften Noth, worinnen diejenigen waren, welche fie gefangen hatten, erhielten 

fie doch folches, damit man fie, an ſtatt ihrer gewöhnlichen Grauſamkeit, einige Menſchlich— 

keit lehrie · Sienahmen auch) bleyerne Kugeln in ben Mund, um ihren Durſt zu föfchen, 

In allen Winkeln des Schiffes wurde nunmehro ein Flägliches Gefehrey von den fran- Viele ver. 
fen und verwundeten Leuten gehöret, welche aus Mängel des Getränfes den Geift aufge: durften. 
ben wollten: wie denn auch viele ftarben. Sie verlohren alſo bey Diefer Gelegenheit mehr 
Leute, als es die ganze Neife über gefchehen ; indem fie bis hieher noch immer ſo gut geleber, 
und eben fo wenig Leute eingebüßet, als wenn fie in England gewefen waͤren. Daher denn 
in diefer Zeit der Noch täglich einige über Bord geworfen wurden, äh resp 

Den zten des Chriſtmonats 1589 aber war ein Tag des Wohllebens fr fie. - Denn Werden 
weil es an demſelben Tage ſtark regnete: fo ſammelten fie eine gute Menge vom Negen- durch einen 
waffer, ob ſie wohl deswegen fehr naß wurden, und es um Mitternacht war. Sie füllten * 
außerdem auch noch ihre Schalen mit demjenigen voll, welches das Schiff abwuſch, unge: u * 
achtet es ſchlammicht und bitter war. Da fie es aber mit Zucker verfüßten: fogieng es gut 
hinuneer. ¶ Doch war es nicht ſo angenehm, alsbasjenige, was fie aus einer Wafferleitung, 
einem Brunnen, "einer Quelle oder einem Fluſſe klares Waffers in England wünfchten, 

Sie erinnerten fich, wie oft fie diejenigen armen Menſchen für elend gehalten, welche fie aus 
Noth Hatten Waffer trinken fehen, ihren Durſt zu loͤſchen; und igo wuͤrden fie fich hoͤchſt 

glücklich gefihäget haben, wert fie ein fo gutes Getränf hätten erhaltenfönnen, Demuns 

geachtet würden fie doch noch mit ihrer fehlechten Koft zufrieden geweſen feyn, wenn fie nur 
verfichert gewefen wären, daß fie folche hätten behalten fonnen. Allein das Schiff wurde 

yon dem flürmifchen Wetter dergeftalt gefhüttelt und geſtoßen, daß fie alle Augenblicke in Großer 
"Gefahr waren, ihr Getraͤnk würde verfchüttet, oder ihre Speife ihnen aus der Hand geftop Sum 
fen werden. Faſt alle-ihre Segel wurden von einer Seite zur andern zerriſſen, und ihe 
Hauptſegel von der Stange getrennt und uber Bord gewehet. Die Wellen wälzten fich 

wie Berge eine über der andern, welche mitten über das Schiff wegfihlugen, als eingemak 

tiger Fluß, der überdaftelbe Hinfloß; ob es gleich bey ſchoͤnem Wetter faft zwanzig Fuß hoch 

über dem Wafler war. +, Das Schiff ſelbſt war läd, und Erachte von dem Stoßen fo ſtark, 

daß fie ofe in Furcht ſtunden, es wuͤrde zerſplittern. SR ver Eh 
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Als ſich der Sturm ein wenig gelegt, ward ein neues Hauptſegel gemacht, und die 
andern wurden geflickt. Kaum aber war ſolches geſchehen, fo ſtunden fie in Gefahr, ſolches 
durch einen neuen Sturm wieder zu verlieren, wenn nicht KOilhelm Antony, der Steuer: 
mann vonder Victorie, e8 gewagt, da es fein anderer thun wollte, oder ſich getraufe, 
und längft der großen Rhaa, die man ganz herunter gelaffen hatte, bingefrochen wäre, und 
es aus dem Waffer geholet, und wieder daran feſt gemacht hätte, wobey er aber oft bis 
über den Kopf ins Meer getaucht wurde. Kurz, der Sturm mar fo erſchrecklich, Daß ei- 
nige, welche zwanzig Jahre lang zue See gegangen, ſagten: fie hätten"hie. dergleichen ge: 


ſehen; und angelobten, fie wollten, wenn fie einmal ſicher nach Haufe kaͤmen, niemals wie⸗ 


Treffen einis 
ge Huͤlfe an. 


der zur See gehen. 


Den letzten des Wintermonats gegen Abend trafen ſie ein engliſches Schiff an, aus 
welchem ſie den folgenden Morgen zwo oder drey Tonnen Wein bekommen ſollten; weil 
dem Vorgeben nach, dieſes aller Vorrath vom Getraͤnke waͤre, welches ſie außer einem 


oder zweyen Faͤſſern hätten, die fie zu ihrem eigenen Gebrauche behalten müßten, Allein, 


Gehen nach 
Irland. 


Dingle 
Scouch ber 
ſchrieben; 


ſie hoͤrten nachher nichts mehr von ihm, bis ſie auf die irlaͤndiſche Kuͤſte kamen, wo ſichs 
zeigte, daß es den Beduͤrfniſſen dev Victorie abhelfen koͤnnen, und genug Borrath gehabt, 
fie nach England zu bringen. Den ıjten des Ehriftmonats gegen Abend fprachen fie mit 
einem andern englifhen Schiffe, und befamen etwas Bier aus demfelben, aber nicht fo viel, 
daß fie damit bis nad) England Hätten kommen koͤnnen. Sie wurden daher genoͤthiget, 
weil ihnen der Wind fugee, nach Irland zu geben. 

Den zen Eamen fie vor Anker, nicht weit von St. Kelmes unter dem Lande und 
Winde, wo fie etwas ruhiger waren, Weil dafelbft aber fein ficherer Hafen war, einzue 
laufen: fo lichteten fie den folgenden Morgen die Anker. Es wurden aber einigevon ihren 
$euten an dem Spiele befchädiget, und fie Daher gezwungen, folches hinter fich zu laffen, in« 
dem fie ihren Saufnac) dem Hafen Dentre nahmen. Sie kamen nod) an eben dem Tage 
dafelbft anz und fahen das Ende aller ihrer großen Noth und Beſchwerlichkeit. Sobald 
fie Anker geworfen, gieng der Graf von Cumberland ans Ufer, und brachte fogleich Waſſer 
und Lebensmittel, als Schafe, Ferkel, Hühner u. d. g. um feine Gefellfchaft zu erquicen; 
ungeachtet er felbft zuletzt fehr ſchwach geweſen, und ihre äußerfte Noch zugleich mit empfun- 
den. Denn zur Zeit des Mangels, da er nod) ein wenig friſch Waſſer in einem Topfe 
fibrig hatte, wurde folcher in der Mache zerbrochen, und das Waffer lief heraus, und trock— 
nete ein. Bald darauf wurden die franfen und verwundeten feute nach Dingenacufch, . 
oder Dingle Icouch, ungefähr drey Meilen von dem vorhererrähnten Hafen gebracht, 
und die Wundarzte mußten fie kaͤglich bedienen. Hier erquickten fie ſich, weil die irlaͤndi⸗ 
ſche Harfe in ihren Ohren lieblich klang, und wurden einigermaßen wieder aufgelebt. 

Dieſes Dingenacuſch iſt die Hauptſtadt in dieſem ganzen Theile von Irland, und 
befteht nur aus einer Hauptſtraße, von welcher zu beyden Seiteneinige kleinere gehen. Sie 
feine in vorigen Zeiten an jedem Ende Thore gehabt zu haben ‚ gleich einer Kriegesftadr; 
mie auch eine Feftung, der die Häufer ſelbſt gleich feben, indem fie mie dicken ſteinernen 
Waͤllen und engen Fenftern fehr ftarf gebauet find. Und fie geftehen auch wirklich, daß 
fie in den unruhigen Zeiten, welche durch die milden Irlaͤnder oder fonft veranlaffet wor: 


vom Des: den, ihre Häufer zu ihrer Vertheidigung gebraucht. Die Feftung und die Stadt wurden 


ret. 


mond zerſtoͤe yon dem Grafen von Desmond eingenommen, und bis auf vier Haͤuſer verbrannt, welche 


die 


⸗ 
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die Einwohner befeftiger Hatten, und ihm mir aller feiner Macht daraus widerftunden. Es rs 89 

iſt da noch ein dicker fteineener Wall übrig, welcher mitten über die Strafe gehe, und ein Gr.v.Cum- 
Stück von ihrer Feſtung geweſen it, Elnige geſtehen aber, ſie waͤren in eben ſo große Noth berland 

gebracht worden, als die von dem roͤmiſchen Kaiſer Titus in Jeruſalem belagerten Yuden; — 
indem ſie aus Mangel der Lebensmittel gezwungen worden, todte Leichname zu eſſen. Der 

Ort ift jego wiederum etwas hergeftelle;. doch find noch einige Trümmern von der vorigen 

Stade übrig. Gemeiniglich haben fie feine Feuermauren in ihren Häufern, außer bey 

den Vornehmen; To, daß der Rauch den Engländern fehr beſchwerlich fiel. Ihre Beurung 

ft Torf, welcher fehr gut iſt und Dornfträuche oder wilder Genſt. Es waͤchſt hier herum 

nur wenig Holz. Dleß machet, nebſt dem Mangel an Lehm, den fie von weitem ber zu Holen 

genöthiget find, das Bauen foftbar. Steine aber giebt es fo viel, daß fie insgemein die 

Hecken davon machen, wodurch fie ihre Laͤndereyen abtheilen, Der Boden fheint unten 

nichts, als Stein und Felſen, zu feyn: er bringt aber doch viel Gras und Korn hervor; Vielebebens 
wie ausder großen Menge Bieh erhellet; fo, daß fiegute Schafe, wiewohl etwas Fleiner, als Mittel. 

die englifchen, für zweene Schillinge oder fünf Groats das Stuͤck, nebſt Ferkeln und Huͤh— 

nern, jedes für drey Pence hatten. 


Am meiften fehlet es an arbeitfamen Seuten, den Boden zu bauen, und das Feld zu Geld iſt tar. 
pflügen. Denn wenn die gemeinen Leute nur fo viel erwerben Fönnen, als fie aus der Hand 
in den Mund brauchen; fo bekuͤmmern fie fich weiter um nichts, Das. Geld fehien fehr 
var unfer ihnen zu ſeyn, welches vermurblich die Urfache war, daß ſie ihre Gaͤſte viele 
Sachen zwey⸗ bis dreymal fo theuer bezahlen ließen, als fie vorher galten, ehe fie dahin 
famen. Man Eonnte einen Morgenacker fehr gutes Land für vier, Pence jährlichen Zins 
haben. Es find dafelbft Maun, Zinn: Erz und Eifenbergiwerfe. Sie fahen Steine, fo 
heil, als Kriftall, die von Natur wie Diamanten gefchliffen waren, F 
Dieſer Theil des Landes iſt voller großen Berge und Hügel, von welchen die angenehm⸗ Das Volk 
ften Wafferftröme herab fallen. Die harte $eibesbefchaffenbeit der Eingebohrnen erhellet iſt Hart. 
daraus, daß ihre Eleinen Kinder gewöhnlicher Weife mitten im Winter, baarfüßig, ohne 
Schuhe und Strümpfe, und oft mit feiner andern Kleidung, als einem Mantel, ſich zu 
bedecken, die Straßen auf und nieder laufen, a 


Den vornehmften Bedienten ihrer Stadt nennen fie ihren Souverän, welcher eben Der Sonve: 
fo viel Gewalt bey ihnen hat, als bie Lord Majors in England. . Seine Gerichtsdiener Fi oder * 
begleiten ihn auch eben ſo, und tragen den Zepter vor ihm her. Sie waren zuerſt in ſein tatthalter. 
Haus gefommen, welches eins von denen vieren war, das. dem Grafen von Desmond in 
feinem Aufruhre widerftund. Sie haben eben folche Kirchengebether, im Lateiniſchen, Wort 
fuͤr Wort, als ſie in England haben. Der Souveraͤn kam am Sonntage mit ſeinen Ge— 
richtsdienern vor ihm, in Begleitung der Scheriffs und anderer aus der Stadt, in die Kirche. Art des Got⸗ 
Darauf knieten fie nieder, und ein jeder ſprach fein Gebeth fuͤr ſich. Nach dieſem ſtunden kesdienſtes 
ſie auf, und giengen wieder hinaus, um zu trinken. Als ſolches geſchehen, ſo kamen ſie 
wieder in die Kirche, und darauf fing der Prediger die öffentlichen Gebethe an. 


Ihre Art zu taufen iſt von der engfifchen etwas unterſchieden. Ein Theilvonden dazu und der, 
gehörigen Gebethen wird lateinifch, der andere irlaͤndiſch gefprochen. - Der Prediger nimme Taufe- 
das Kind indie Hand, und tauchet es zuerft eücfwärts, und dann vorwärts bis über dem ’ 

Allgem. Reiſebeſchr. 1 Band. Aaa Kopf 
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1589. Kopf ins falte Wafler, auch mitten im Winter;  welchesein anderer Beweis ift, daß fie 
Gr.v.Cum« hart find. Sie haben weder Klocken, noch Pauken, noch Trompeten, die Leute zufammen 
berland. zu rufen: fondern fiegeben Acht, wenn ihr Souverän koͤmmt, und die, welche andächtia. 

” find, folgen ihm. Sie machen ihr Brodt allesin Kuchen, und die Becker haben für ihre 
Mühe denzehnten Theil, Es wurden zehn odereilf Tonnen Bier fürdie Victorie gekauft Fa 

allein, es war ein Purgiertrank fuͤr die Leute; Daher fie lieber Waffer trinken wollten. = 


Sie reifen Den zoften des Chriftmonats, da der Wind fehr fchön war, reiften fie in Begleitung 
ab. des Lords Eduard Dennie, feiner Gemalinn und zweenen jungen Söhnen ab. Als der 
Viele fpani Graf diefen Morgen am Ufer war, das legte von dem Waſſer abzuſchicken: fo erfuhr er, 
ſche Prifen. daß fechzig fpanifche Prifen wären genommen und nach England gebracht worden, Zweene 
oder drey Tage hatten fie fhönen Wind; darauf aber fiel er fo, daß fie fich auf dem Wege 
aufbielten. Mach diefemtrafen fie ein englifches Schiff an, welches die Anzahl der weg: 
genommenen Schiffe auf neunzig ſetzte. Bey diefer freudigen Nachricht aber brachte es 
auch die betrůbte Zeitung, daß die legte und befte Prife bey Als Efferne, das ift, Sell 
Cliff, in Cornwallien, Schiffbruch gelitten, und der Hauptmann Kifter mit allen feinen 
Hauptmann Seuten erfoffen wäre, außer dreyen Engländern, und eben fo vielen Spaniern, die duch 
vſter und Schwimmen entfommen, Das meifte von den Gütern aber wäre durch Heren Franz 
* Leute Godolphins, und des daſigen Edelmanns Sorgfalt gerettet. Der Graf war über Haupt: 
— mann Lſters Tod ſehr betruͤbt, und wuͤnſchte, daß er feine Guͤter verlohren haͤtte, wenn er 
nur waͤre leben geblieben. 


Mehr reiche Den 2often trafen fie ein anderes Schiffan, von welchem fie eben die Zeitung erhiel- 
Prien, ten; wie auhdaß Here Martin Frobifcher und der Hauptmann Neymond, den Admiral 
und Bicendmiral von der Flotte weggenommen, welche in Tercera eingelaufen,wie oben gedacht 
worden, Weil aber der Admiral fehr läck gewefen: fo waͤre er bey Idy Stone oder 
Eddiſtone, einem Felfen, der dem Sunde von Plymouth gegen über liegt, gefunken; die 
Lute aber wären geborgen; und des Hauptmanns Prefton Schiff hätte ein mit Silber bes 
ladenes Schiff weggenommen. 


Sie kommen Der Graf, welcher ſich auf dieſes Schiff begab, gieng nach Falmouth, und die Victorie 


—— hielt ihren Lauf nach Plymouth. Gegen Abend kam fie nahe an Ramhead, das naͤchſte 
e Borgebirge von Piymouths Sunde weſtwaͤrts. Weil fiefich aber fürchteten, folches im 
.- Sinftern vorbey zu fahren, wenn fie auch gleich den Wind hätten : ſo hielten fie außen in der 
See, bis gegen Morgen, da fie den Wind ſtaͤrker hatten. Allein, weil fie fich deſſen theils 
nicht recht bedienten, theils auch das Land nicht vecht Fannten: fo wurden fie fo weit aus 
dem Winde getrieben, daß fie nicht um das Vorgebirge hinum Fommen Fonnten. Sie 
kehrten alfo zurück, und kamen in Falmouths Hafen, wo fie ſich in fiebenzehn Fuß tiefem 
Waſſer auf den Grund fegten, Da aber bie Fluth vorbey und Der Boden weich war, fo 
geſchah fein Schaden, 


| » Das 
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| | Öreenville. 
a8 Gefecht zwiſchen dem Kriegesſchiffe, die Race, welches 
Herr Richard Öreenville a) geführer, und fünfzehn Armadas deg 

En Königs in Spanien, im Jahre ı 591. 


Don dem Seren Walter Ralegb 5), Ritter, beſchrieben. 


Herrn Walters Vorbericht. 


errn Walters Bewegungsgrund, dieſes Gefecht zu beſchreiben, war, die falſchen Seine Urſa⸗ 
Nachrichten zu widerlegen, die in England fo wohl, als den Niederlanden, und. Dezu ſchret 
andern Orten, davon durch Die Spanier waren ausgebreitet worden; welcheihrer 
Gewohnheit nach ihren Unfällen einen falfchen Schein geben, und mit einem Siege pralen, 
wenn fie höchft ſchimpflich find gefihlagen worden. Herr Walter Hält es daher eben für 
fein Wunder, daß fie ſich durch lügenhafte und fehlechte Nachrichten und Briefe bemühen, 
ein Treffen falfch vorzuftellen, welches in der Ferne gefihehen; da er wahrgenommen, daß 
ſie ſich im Jahre 1588, nachdem ihre unuͤberwindliche Flotte, wie ſie ſolche nannten, von 
wenigen engliſchen Schiffen, ohne Verluſt eines einzigen, faſt ganz zernichtet oder wegge⸗ 
nommen worden, nicht geſchaͤmet, in gedruckten Schriften von großen Siegen zu pralen, die ſie 
wider dieſes Koͤnigreich erhalten; wobey fie ihre Betruͤgerehen in verſchiedenen Sprachen 
uͤber Frankreich, Italien und andern Laͤndern ausgebreitet. 


Hier erzaͤhlet Walter Ralegh kuͤrzlich die vornehmſten Puncte von dieſer großen Be⸗ Niederlage 
gebenheit. Er bemerket, daß die Flotte aus hundert und vierzig Segeln beſtanden, wel- der Armada 
he die größten Argofies, portugiefifchen Caracken, Slorentinen und anderer Sünder 5% 
ſtaͤrkſte Schiffe bey fich gehabt; der Königin Schiffe aber wären nicht mehr als 
dreyßig gewefen, denen bloß ein Eleines Kauffartheyſchiff bengeftanden, und hätte ſolche der 
Lord Carl Howard, Großadmiral von England,angeführet. Durch vieſe kleine Flotte wären 
ſie geſchlagen und zuſammen von dem Vorgebirge &izard in Cornwallien zuerft nach Portland 
gejaget worden, wo fie ben Don Petro de Daldes mit feinem mächtigen Schiffe ſchaͤnd⸗ 
lich verlaffen hätten; von Portland wären fie nach Cales getrieben, wo fie Hugo de 
Moncado, mit denen Öaleeren,die er geführt, eingebüßer; und von Cales gleichfam als 
im Schere ausdem Geſichte von England rund um Schottland und Irland gejaget worden, 

An diefem letztern Orte, wo fie wegen ihrer Religion Hülfeund Beyſtand zu finden verhofft, 
mären viele von ihnen an den Felſen gefcheitert; da diejenigen, welche ans Sand geftiegen, 
ob ihrer gleich ſehr viele gervefen, gefchlagen und gefangen genommen worden, da man fie 
denn mit Halftern zufammen gefuppelt von einer Stadt zur andern geſchickt, um nach 
England geführt zu werden. Die Königinn hätte fie nicht gewuͤrdiget, fie Binrichten zu 
laſſen; und fie wären affe aus Verachtung, da man fie weder behalten noch ernähren wollen, 
wieder in ihr Sand zurück geſchickt , die rühmlichen Berrichtungen ihrer unüberwindlichen 
und ſchrecklichen Schiffsflorte zu berichten, Ob auch gleich ihre Pralerey fo groß gemwefen, 
aa 2 Daß. 






Wahrheit des Gefechtes bey den azoriſchen Eyfan: maba des Königs in Spanien; aufgefeget von dem 
den den legten Auguſt 1591 zwiſchen der Rache Herrn Walter Ralegh, Ritter. 
einem von Ihrer Majeftät Schiffen, und einer Ar⸗ 
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daß fie vorher ein Verzeichniß von ihrer Stärke bekannt gemacht, welches die Anzahl der 
Soldaten, die Größe der Schiffe, den Namender Befehlshaber von jedem Geſchwader, nebft 
einer Nachricht von ihrem Kriegesvorvathe und Lebensmitteln enthalten; gleich als ob fie 
fich eingebilder, ihrer Flotte koͤnnte nichts widerſtehen, und es wäre unmöglich, eine Flotte 
auszurüften, die fich ihr widerſetzte: fo hätte fie Dach auf ihrer ganzen Fahrt rund um Eng- 
{and weder ein einziges Schiff, Barke, Pinnafle oder Nachen verfenkt, oder weggenommen, 
noch fo viel, als eine Schafhürde, verbrannt, welche zu England gehörte: Hingegen wäre 
Stanz Drake kurz vorher nur mit achthundert Soldaten in ihren Indien ans Sand geftie- 
gen, und hätte ihnen Sant Jago, Santo Domingo und die Forts von Florida weggenom⸗ 
men. Mac) diefem wäre "Johann Norris von Peniche mit einer Hand-voll Soldaten 
in Portugal bis an die Thote von Liffabon gekommen, welches über vierzig englifhe Mei- 
len ausmachet, wo der Graf von Effer und andere tapfere Krieger die Stadt aufgefor- 
dert, und fic vor ihren Thoren gelagert. Weil fie aber nach vieler Tage Warten weder 
den Feind, noch Vorrath zum Schießen fanden, welchen fie erwarteten: fo giengen fie, 
zum Troge ihrer ganzen Beſatzung zu Pferde und zu Fuße, zu Lande zurüd, 

Herr Walter machet diefe Ausſchweifung, bloß den Unterfchied zwiſchen Diefen beyden 
Nationen zu zeigen. Die eine ift begierig nach Ehre, ohne Pralerey und Großthun; Die 
andere ift ſo begierig, für höher gehalten zu werden, als andere, und ihre eigene Unehre zu 
verhehlen, daß fie auch die offenbareften Unwahrheiten anwenden wird, ihrer naͤrriſchen 
Neigung zu roilljahren. Wenn fie nur den geringften Vortheil über die Engländer erhal- 
ten bat, follten es auch nur einige fehlechte Kauffartheyſchiffe ſeyn, Die fie weggenommen: 
fo werden fie den Sieg mit Freudenfeuern in allen Städten feyern, und mehr auf das Holz 
dazu wenden, als die Beute, die fie gemacht haben, werth ift. Da hingegen, wenn die Eng- 
Länder acht oder zehne von ihren indianifchen Schiffen, und zugleich zwanzig von der brafili- 
fchen Flotte genommen haben, diefe niemals auf eine fo eitele Art deswegen groß thun, daß 
fie auch nur zwey Bündel Reißholz bey diefer Gelegenheit verbrennten. 


Der J Abſchnitt. 


Die Engländer werden durch die ſpaniſche ‚Kriege: ganze Kriegsflotte geeift nach und nach den Herrn 
„ flötte überfallen. Schlechter Zuftand ihren Flotte. Kichard an, und wird zuruͤck getrieben. Die 
Die Rache wird son den Spanien. abgefehnite Rache toird Übel zugerichtet. Herrn Richards 
“ten. San Selipe und vier andere Schiffe kom: verzweifelter Entfihluß, das Schiff zu fprengen, 
men ihr an Bord, werden aber abgefchlngen. welchem der Hauptmann und Steuermann wi- 
Zwey Admiralſchiffe in Grund gebohrt, Die derſprechen. 
Wei Lord Thomas Howard mit ſechs Schiffen der Koͤniginn, ſechs von London, wel⸗ 
che Lebensmittel führten, der Barke Ralegh, und zwo oder drey andern Pinnaſſen, 
bey Stores, einer von den weſtlichen azoriſchen Inſeln, vor Anker lag: fo befam er von 
der Annäherung der fpanifchen Kriegsflotte durch einen Hauptmann Middleton Nachricht. 
Middleton, der wohl beſegeit war, hatte fie drey Tage zuvor begleitet‘, ihre Stärke zu ent⸗ 
decken, und dem $ord Thomas von hrer Ankunft Nachricht zu geben.‘ Er Hatte bie Zei» 
tung nicht fo bald überbracht: fo fah man bie Store Viele von dem Schiffsvolke waren 
am Sande; einige forgten für Ballaft, andere holten Waffer, und erfrifchten ſich mit allem, 
was fie für Geld oder mit Gewalt haben Fonnten, Die Schiffe felbit waren in großer 
Unordnung, und hatten überdieß feinen Ballaſt. z 
Aber 
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Aber das ſchlimmſte war, daß die Hälfte von den Leuten ſich krank und zum Dienſte un: 1591 
tüchtigbefand. Denn aufder Rache waren neunzig frank, und aufder Bonaventura nicht Greenvilie, 
fo.viel gefund, als erfordert wurden, das große Segel zu regieren; fo daß diefes Schiff kaum 
würde wieder nach England gefommenfeyn,twoniche zwanzig Mann aus der Barke des Herrn — 
Georg Careys dahin waͤren gebracht worden, welche man verſinken ließ. Die uͤbrigen wa⸗ ehe * 
ven maſiens in nicht viel befierm Zuſtande. Die Namen der koͤnigl. Schiffe waren: das — — 
Mistrauen, welches das Admiralſchiff war; die Rache, Viceadmiral, das gute Glück 
Bonaventura), welches der Hauptmann Croß führte, derLoͤwe, Hauptmann ðeorg Hen⸗ 
ner, die Vorſichtigkeit, Hauptmann Herr Thomas Vavaſour, und der Kranich, Haupt⸗ 
menn Duffild, Die Vorſichtigkeit und der Kranich, waren nur Fleine Schiffe,unddie an⸗ 
dern bloß vor mittler Größe. Dieibrigen, bie Barke Ralegh, welche Hauptmann Thin com: 
mandirte, ausgenommen, führten gebensmittel, und waren von wenig oder Feiner Stärke, 
Die fpanifche Flotte, die bey ihrer Annäherung von der Inſel bedeckt wurde, kam fo Die Race 
plöslich auf die englifchen Schiffe, daß fie kaum Zeit hatten, ihre Anfer zu lichten, und wird abge: 
einige die Tauen kappen mußten, um fortzufommen. Herr Richard Grinvile war der fhnitten. 
letzte, welcher lichtere; weil ex die Seute, Die ſich am Sande befanden, und fonft verlohren 
gegangen wären, erwartet hatte. Lord Howard und die übrigen gewonnen mit vieler 
Schwierigkeitden Wind wieder. Weil Herr Richard nichtvermögend war, dieß zu thun, 
redeten ihm der Steuermann und andere zu, fein großes Segel zu kappen, und umzuwen⸗ 
den, und fich alfo auf das Segeln feines Schiffs zu verlaſſen; denn das fevilifche Geſchwader 
war ihm unter dem Winde, Aber Herr Richard wollte durchaus nicht dem Feinde den 
Ruͤcken zufehren, und erklärte fich, er wollte eher fterben, als fich, fein Baterland und 
Ihro Majeftät Schiff entehren. Er unterfing fich daher, feine Leute zu beveden, Daß er 
„durch beyde Geſchwader, ihnen zum Troge;durchfegeln, und das ſeviliſche nöthigen wollte, ihm 

Dias zu machen, Diefes gelung ihm bey verfchiedenen vonden erften Schiffen, Die, wiedie 
Seeleute reden , den $of nahmen, und der Rache unter ven Wind famen. Indeß wäre 

der andere Weg gewiß befler gewefen, und die Unmöglichfeie durchzudringen würde ihn 
gevechtfertige haben. Aber aus Herzhaftigkeit ließ er ſich nicht abrathen. 

Weil er aber auf diejenigen Acht Hatte, die ſich ihm am nächften befanden; fofam der große St. Philipp 
San Philipp, ein Schiff, von nicht weniger als funfzehnhundert Tonnen, auf ihn zu; und koͤmmt an 
geil ſch vor dem Winde befand, machte es ihm feine Segel fo unbrauchbar, daß er — 
weder fortriicten, noch das Steuerruder brauchen konnte. Nachdem legte es ſich an Bord 

der Rache, welche ſich alfo ihrer Segel nicht bedienen konnte; daher die Schiffe, die ihr 

vor dem Winde waren, fich deffelben bedienten , zu ihr zu kommen, und fich eBenfalls an 

Bord zulegen, Das nächfte davon war der Admiral der Bifcajer, ein großes und ſtarkes 

Schif welches Brittandona commandirte, Der Philipp Hatte drey tagen Canonen auf 

jeder Seite, und in jeder tage eilf Stuͤcken. Er feuerte mitachten aus dem DBordertheile, 

außer denen, bie fich im Hintertheile befanden. i 

Nachdem die Rache mit dem Philipp ins Handgemengegefommen war: fo kamen ihr Naht vier 
noch vier andere an Bord, zwey auf der linfen und zwey auf der rechten Seite, Das Ge— ander 
fecht, welches fich auf Diefe Arc ven Nachmittag um drey Uhr angefangen hatte, ward mit 
großer Hige den ganzen Abend fortgefegt, Aber als der St. Philipp die untere Sage von 
der Rache mit Kettenkugeln befommen hatte, machte er ſich eilig von ihr meg, und lie 

fich diefe erfte Zufammenkunft gar niche gefallen. Einige fagen, er ſey nahe beym Sinfen 
— Aaa3 geweſen, 
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geweſen, aber der Geſchichtſchreiber will ſolches nicht einraͤumen. Die ſpaniſchen Schiffe 
waren voll Soldaten, in manchem zweyhundert ohne die Bootsleute, in manchem fünf: 
hundert, in andern achthundert. In den englifchen befanden ſich außer den Boorsleuten 
feine, als die Bedienten der Befehlshaber, und etliche wenige vom Stande, als Freywillige. 
Nachdem wechſels weiſe verſchiedenemal aus: großem und kleinem Geſchuͤtze war gefhof: 
fen worden: fo beſchloſſen die Spanier, die Rache zu entern, und thaten verfchiedene Ber- 
ſuche, in Hoffnung ‚fie Durch die Anzapl-ihrer bewehrten Leute zu überwältigen, wurden 
aber allezeit in ihre Schiffe, oder in die See zurück getrieben, 

Im Anfange des Gefechts hatte der Georg Noble von London einige Schüfle 
durch und durch von den Spaniern empfangen, und da er der. Rache unter den Wind 
kam, fragte er Herrn Richard, mas er thun follte, weil ev nur gebensmitrel führte, und 
ſchwach wäre? Richard befahl ihm, fih in Sicherheit zu bringen, und ihn feinem Schick⸗ 
ſale zusüberlaffen. Wie das Gefecht alſo ohne Nachlaſſen, fü lange es Tag war, und einige 
Stunden in Die Macht gedauert hatte, waren viele von den Engländern todt und befchä= 
digt. Auf der andern Seite war eine von den Önleeren und der Admiral der Horkern 
oder Hulks gefunfen; die große-Niederlage zu geſchweigen, die noch in verfchiedenen fpa= 
niſchen Schiffen geſchehen war. Einige melden, Richard fey im Anfange des Gefechts 
gefaͤhrlich verwundet worden, und babe einige Zeit fprachlos: gelegen, Aber ziveene von 
dem Schiffsvolfe aufder Rache, die von den Inſeln in einem Schiffevon Lima nach Haufe 
gebracht, und Durch einige der Lords und andere befraget wurden, verficherten, daß er nicht 
fo verwundet worden, Daß er wäre genöfhige geivefen, das obere Verdeck bis eine Stunde 
vor Mitternacht zu. verlaffen: darauf wäre er mit einer Muskete in den Leib gefchoffen 
worden; und weil man ihn verbunden, wäre er wieder in den Kopf gefehoffen, und fein 
Wundarzt rödtlich verlege worden, ı Eben damit ſtimmt ein anderes Verhoͤr von vier 
andern Bootsknechten von eben. dem Schiffe überein, welches Stanz Bodolphin ange 
fielle und an Willhelm Killegeue von der Königinn geheimen Kammer gefandt. 

Aber wieder zum Gefechte zu kommen. So bald die Spanier beſchaͤdigt und’ abge: 
trieben waren, folgten andere an ihrer Stelle, und die Rache hatte niemals weniger, als 
zwo ſtarke Galeeren, an ihrer Seite und am Borde, fo daß vom Anfange des Gefechts 
an, bis den folgenden Morgen, funfzehn verfchiedene Schiffe fie nach einander angefallen 


hatten, Indeſſen waren fiealle mit dem Empfange fo ſchlecht zufrieden, daß fie bey Anbruche 


des Tages fich williger befanden, von einem Bergleiche zu hören, als neue Angriffe zu thun, 
Aber je weiter e8 in den Tag hinein Fam, defto mehr nahmen die Leute der Rache ab, 
und ihr Unglück zu. Denn fie fahen nichts als Feinde, ausgenommen ein klein Schiff, der 
Pilgeim, welches Jacob Whiddon führte, der die ganze Nacht gewartet Hatte, ven 
Ausgang zu fehen. Des Morgens aber ward.es in Gefellfchaft der Rache wie ein Hafe 
unter viel vafenden Hunden gejagt, kam aber doch davon. 
Alles Pulver dev Rache bis aufs legte Faͤßchen war nun verbraucht, und alle ihre 
Pifen zerbrochen, vierzig der beften Leute todt, und die meiften von den andern befchädigt, - 
Im Anfange des Gefechtes waren darauf nur Hundert gefunde, fiebenzig lagen Frank auf 
dem Schiffsboden über dem Ballaſte. Eine kieine Menge, folch ein Schiff zu bemannen, 
und eine ſchwache Beſatzung, ſolch einem ſtarken Heere zu widerſtehen! Dieſe hundert hiel⸗ 
ten alles aus, Die Salven, das an Bord Legen, und Entern von funfjehn Kriegsfehiffen, 
außer Denen, Die von weiten auf fie fenerten, Gegentheils wurde ven Spanien ſtets 


feifche 
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friſche Huͤlfe von jedem Geſchwader zugefchickt, und ſie hatten alle Arten von Gewehr ſowohl, als ızor _ 
Pulver im Ueberfluſſe · Kurz, den Englaͤndern blieb fein Troſt, feine Hoffnung, feine Hülfe Greenville 
von Schiffen, geuten oder Gewehr übrig; die Maften waren alle über Bord gefchoflen; 

alles Taumerf zerriffen, ihr oberes Theil gänzlich niedergelegt, und fie in der That dem 

Waſſer gleich gemacht, und nichts mehr als der Grund oder Boden eines Schiffes übrig, 

dem nichts weiter weder zur Flucht noch zur Vertheidigung übrig blieb, 

Herr Richard hatte in diefem asftündigen Gefechte den Angriff von funfzehn Schiffen, Richards 
die ihn nach und nach anfielen, ausgehalten, und ohngefähr 860 Stückfchüffe bekommen, Entſchluß · 
verfchiebene Angrifft an Bord und Eindringen ins Schiff ungerechnet. Wie er ſich in 
diefen elenden Umſtaͤnden, und zu fernerem Widerftande untüchtig befand, auch überlegte, 
daß er und das Schiff nothwendig in des Feindes Gewalt, der fie rings herum umgab, 
bald fommen müßten, weil die Rache nicht im Stande war, ſich irgends wohin zu bewegen, 
als wie die Seefie trieb: fo befahl er dem Obercanonier, den erals einen beherzten Mann 
fannte, das Schiff zu fprengen und zu verfenfen, Damit Die Spanier. weder Sieg noch 
Ruhm hätten, da fie in einem fo viel ftündigen Gefechte mit mehr als 10,000 $euten und 
53 Kriegsſchiffen nicht im Stande geweſen waren, fie zu nehmen. Zu eben der Zeit er- 
mahnete er feine Leute, fic) der Barmherzigkeit Gottes und niemand anders zu überlaf- 
fen: wie fie als tapfere Leute fo-viel Feinde abgetrieben hätten, fo follten fie auch nun die 
Ehre ihrer Nation nicht fehänden, ihr Leben auf wenige Stunden oder Tage zu verlängern. 

. Der Obercanonier und verfihiedene andere willigten leichtlich ein: aber der Haupk: Der’ Haupt: 
mann und Steuermann widerfprachen, und erfuchten Herrn Richard, ihr; geben mehr in mann und 
Betrachtung zu ziehen. Er führte an, die Spanier würden fo bereitwillig feyn, einen Steuer: 
Bergleich einzugehen, als fie, folchen anzubiethen; und da verſchiedene wackere Leute noch Mann wider⸗ 
übrig wären, die Feine tödtlichen Wunden hätten, fo koͤnnten fie ihr geben noch zudem Dien- * ſich 
ſte ihres Vaterlandes und Herrn erhalten. Als Herr Richard ſich erklaͤrte, die Spanier Er 
follten fich nicht rühmen, ein Schiff von der Koͤniginn nach einem fo langen und rühmlichen 
Wiverftande genommen zuhaben: antworteten fie: das Schiff hätte ſechs Fuß Waſſer im 
Boden, und drey Schhffe unterm Waffer, die fo fehlecht vermacht wären, daß es nothwen⸗ 
dig bey der erften Bewegung es fortzubringen finfen würde, und wäre durchgehends fü 
zerſchmettert und übel zugerichtet, daß es nicht würde von der Stelle zu bringen ſeyn. 


Der II Abfehniet, 


Man erhäft von den’ Spaniern gute Bedingungen. davon werden verfchlagen. Zahl ber Leute, welche 

- Here Richard wird uͤherſtimmt. Er wird an. im Meere umgefommen. Die Engländer wers. 
Bord des fpanifchen Admirals gebracht, Don den durch Engländer und Irlaͤnder beraubt. 
Afonfo Bacan begegnet ihm großmäthig. Ende der Defmondifhen Familie Wie fih 
Großer Verluft der Spanier. Here Richard die Spanier der Religion bedienen. Warnung 
firht. Schutzrede für den Neft der Flotte, für die Engländer, daß fie fich nicht von denfelben 
BVertheidigung des Lord Howard, Die Kriegs: verführen laſſen. : 
flotte wird zerſtreuet, und die meiften Schiffe 


Wei die Sache alſo im Streite war, und Herr Richard keinen von dieſen Urſachen Es werden 
Gehör geben wollte: ſo ward der Steuermann der Rache an den Bord des ſpaniſchen gute Be⸗ 

Generals Don Alfonſo Bacan geſandt, und uͤberließ dem Hauptmanne den groͤßten ee 
Theil der Leute. Der General fand, daß Feiner eben fo eilfertig war, wieder ins er 
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1591 ruͤck zugehen, weil fie fücchtefen, Herr Richard würde das Schiff mit ſich und ihnen 
Greenville: in die $uft fprengen, und vom Steuermanne verſichert touren, daß dieſes fein verzweifeltet 
Entſchluß wäre: Darauf verſprach er ihnen, Daß aller: Leben ſollte in Sicherheit ſeyn und 

das Schiffsvol nach England gefchickt werden; die Vornehmſten follten eine billige, Kan- 

zion, wie es ihre Umftände zuließen, bezahlen, und währender Zeit vom Rudern oder 

der Gefangenfchaft frey feyn. Don Alfonfo willigtedefto eher in alles diefes, aus Begierde, 

den Herrn Richard Greenville zu bekommen, den er wegen feineraußerordentlichen Ta- 

pferkeit höchftens zu bewundern und zu verehren fehien, wwie auch fernern Verluſt und She 

den bey feiner Flotte zu verhüten, an ——* ss t 

Richard giebt AS diefe Antwort zurück kam, und für das Leben Sicherheit verfprochen warb: fo wi⸗ 
der Menge chen diemeiften vondem gemeinen Bolfe, die nun ihre Gefahr fich endigen fahen, vom Herrn 
nad). Richard ab, und der Dbercanonier, wie er fand, daß er mit Herrn Richard überftimme war, 
wollte fich felbft mit dem Degen umbringen, wo man ihn nicht mit Gewalt zurück gehal- 

gen und in fein Zimmer verfehloffen hätte, Weil der General verfihiedene Boote an die 

Rache geſchickt hatte: fo ftahlen fich verfchiedene Leute davon weg zu den Spanien, aus 

Furcht vor Richards 'feftem Entſchluſſe. Bald darauf fandte Don Alfonfo zuihm, er 

folfte fich aus der Rache begeben, weil das Schiff voll Blut und Körper todter und verwun⸗ 

deter Seute, wie ein Schlachthaus, und alfo ungemein efelhaft war, Unſer Held antwor- 

tete: der General Eönnte mit feinem Körper thun, was ihm beliebte; denn er achtete ihn 

nicht. Als er aus dem Schiffe gefchafft wurde, fiel er in Ohnmacht, und wie er wieder zu 

ſich kam, verlangte er von den genen, fie follten für ihm berhen. akt * 

Don Alfonſo Don Alfonſo begegnete dem Herrn Richard mit aller Leutſeligkeit, und ließ nichts 
* Mer unverfucht, ihn wieder gefund zumachen, Er rühmte feine Tapferkeit und Nedlichfeit un- 
J mit ihm Gemein, und dedauerte die Gefahr ſehr, in der er ſich befand. Es war ihnen ein unge: 
woͤhnliches Schauſpiel, und ein Exempel eines mehr als gemeinen Entſchluſſes geweſen, 
zu ſehen, wie ein einziges Schiff ſich einer. ſolchen Menge von Feinden widerſetzte, das, 

Feuern, und an Berd Segen fo vieler großen Schiffe aushielt, und ‚die Anfälle und das 

Entern fo vieler Soldaten zurüdtrieb. Jude ift alles dieß und noch mehr durch einen ſpa⸗ 

nifchen Hauptmann von diefer Flotte, ber beym Gefechte geweſen, befräftiget worden. 

Er ward durch einen Sturm von den übrigen getrennt, und von dem Löwen von Lon⸗ 

don, einem Eleinen Schiffe, genommen, und befand fihrels ein Gefangener zu London, wie 

Herr Walter diefe Erzählung auffeßte. et 

—— der © Don Alfonſo Bracan tat ein Bruder des Marquis von Santa Cruz. Der 
panier. Admral der bifcajifchen Flotte war Britandona; derſſeviliſchen, ber Marquis von Arum⸗ 
burch, die Horker und Flüten wurden vom Luis Coutinho geführet. In dieſem Ge- 
fechte kamen durch Waffen und Waffer wohl bey nahe taufend von den Feinden, und 

zweene beſondere Befehlshaber, um, nämlich Don Luis de St. John, und Don 

Georg de Prunaria de Miallaga, wie der fpanifche Hauptmann geftanden. Ueberdem 
blieben noch) viel vornehme, deren Namen damals nicht bekannt waren. Der Admiral 

der Horker und die Himmelfahrt von Sevilien funfen beydeder Rache zur Seite zeinan- 

ders Schiff erreichte die Rheede St, Michaelund ſank daſelbſt; das vierte lief ſelbſt auf die 

Richarde ¶ Sandbaͤnke, feine Leute zu verten. Herr Richard ſtarb, mie manfaget, den dritten oder 
Tod. vierten Tag am Borde des Generales und ward ſehr von ihm bedauert. Was mit feinem 


Leich⸗ 
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Seichname gemacht, worden, ob er in Die See geworfen, oder am Sande begraben wor- ‚1591 
den, war Herrn Walter unbekannt, Sein Ruhm wird bis auf Die legte Nachwelt Greenville. 
bleiben, da er ſein Leben fo vortvefflich zum Ruhme feines Landes und zur Ehre feiner a eu 
milie geendiget hat . * 

Die Gründe, warum die übrigen von der Koͤniginn Flotte ſich nicht fo tief ins Gefech- Schutzſchrift 
temachten, als die Wache, waren folgende: Erſtlich waren ihrer in allen nur ſechs, und dar- für die übtis 
unter zwenkleine Schiffe. Die Rache Hatte fich auch fo meit eingelaffen,daß ihr nicht mehr zu ꝰ Flotte. 
helfen war. Die Inſel Flores war auf einer Seite, und drey und funfzig Segel der Spa- 
nier in dreyen Geſchwadern auf der andern, alle fo voll Soldatenzals fie nur faflen Eonnten; 
faft die Hälfte der Engländer war Frank, und außer Stande, zu dienen; Die Schiffe waren 
wandelbar geworden, und kaum fähig, Segelzu führen, aus Mangel des Ballajts, und weit _ 
fie fechs Monate zuvor in See getvefen waren, Hätten die andern ſich eingelaffen: fo waͤ⸗ 
ven fie alle verfohren gegangenz“ denn die ſpaniſchen Schiffe waren fo ſchwer, daß, ohne 
andere Gewalt zu gebrauchen, fie Die englifchen zwifchen fich hätten zerquetfchen und zer= 
malmen Fönnen, — * 

Irudeß iſt es gewiß, daß Lord Howard ſich zwiſchen bie Geſchwader machen wollen, aber Vertheibi-, 
die übrigen verhinderten es, und der Steuermann feines Schiffes drohete, er molfe eher gung des 
in die See fpringen, als die Flotte den Feinden als einen Raub zuführen, weil man weder — Ho⸗ 
Hoffnung noch Möglichkeit zur Vertheidigung oder zum Siege fah. Der Geſchichtſchrei⸗ Ru 
ber felbft ift der Meynung, es gehöre weder zur Klugheit, noch zur Pflicht eines Generals, 
fih und was ihm anvertrauet worden, dem gewiſſen Untergange darzubiethen. Das Schiff 
der Röniginn, die Vorfichtigkeit, welhes Herr Vaviſor führete, wagte ſich weit ins Ge⸗ 
fechte, und blieb zwo Stunden der Rache fo nahe, als das Wetter es verftattete, und 
roich nicht eher aus dem Gefechte, als bis es bald durch Die Geſchwader umgeben war, und 
fih mit großer Schwierigkeit weg machen mußte. Die übrigen feuerten verfchiedenemal 
von der Seite, und machten ſich fo nahe dazu, als der Plag es erlaubte, und die Noth- 
wendigkeit verfkattete, in der fie fich befanden, den Wind vor dem Feinde zu gewinnen, bis 
die Nacht fie trennete. Ya 
Wenig Tage, nachdem das Gefecht geendigt, und die.englifchen Öefangenen auf die Die fpani: 
Schiffe der Rriegs- und indianifchen Flotte eingetheilet waren, wurden fie alfe durch einen ſchen Schiffe 
‚geoßen Sturm von Weſt und Nordweſt zerftreuer, Vierzehn Schiffe davon nebft der Er en 
Rache und zweyhundert Spanier In ihr, ſcheiterten an ber Inſel St. Michael. Das war aſchlagen 
das Ende dieſes berühmten Schiffes, mit dem fo viele feiner Feinde zu Grabe giengen. 
Auf die übrigen Inſein wurden Durch Diefen Sturm noch fünfzehn oder fechzehn Kriegs: 
ſchiffe geworfen, und von mehr als hundert Segeln von der indianifchen Flotte, welche die: 
fes Fahr in Spanien erwartet wurden, kamen ungefähr fiebenzig, theils in dieſem Sturme, 
theils zuvor in. der Bay von Merico-und bey den Bermudasinfeln um, wenn man noch 
die Dazu rechnet, welche von den londonſchen Schiffen genommen worden. Hierzu koͤmmt 
noch ein reiches indianifches Schiff, das fich ſelbſt in Brand feste, als fich der Pilgeim ihm 
an Bord geleget hatte, und fünf andere, die von Heren Watſens londonfchen Schiffe zwifchen _ 
der Havana und dem Cap Se. Antonio genommen worden. Den sten dieſes Monats Zahl der fein 
How, kamen Briefe von Tercera. welche verſicherten daß 3000 Leichname in dieſer Inſel nn 
blieben, die aus den zerſcheiterten Schiffen wären geborgen worden; und daß, wie die Spa seeommen, 
Allgem. Reifebefchr. IBand. —— nier 
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nier felbft befannten, ihter 10,000 in diefem Sturme wären verfchlagen worden ohne die,. 


Greenville. welche zwifchen den Inſeln und feſtem Sande umgefommen ec). 
che 5 „safe fef ge ) 


Einen Tag oder zweene, ehe diefer Schiffbruch geſchahe, haften einige Gefangene be- 
gehrt, ans Land auf die Inſel gefegt zu werden, in Hoffnung, daß man fie von dannen, . 
wie der General ihnen verfprochen, nach England fchiffen wirds, Darauf ward einer, 
Namens Moriz Fitz John, ein Sohn des alten Johann Definond, eines befannten 
Verraͤthers, leiblicher Better des verftorbenen Grafen von Deſmond an die Engländer von 
Schiffe zu Schiffe geſandt, fie zu bereden, dem Könige von Spanien zu dienen, Die Gründe, 
mit denen ex fie zu bewegen frachtete, waren die Vermehrung des Soldes, den er dreyfach 
verfprach, Beförderung zu beſſern Bedienungen, und die Ausübung der wahren catholi— 
ſchen Religion zum Heile ihrer Seelen. Here Walter bemerket, daß diefe englifchen und 
irländifchen Rebellen fo bettefarım gewefen, daß fie aus Mangel der Kleidung ihren un- 


glücklichen Sandesleuten die Kleider, welche bey fechs monatlichen Dienften ganz und gar 


Ende ber 
deſmondi⸗ 
ſchen Fami⸗ 


tie, 


Wie die 
Spanier die 
Religion gez 
brauchen. 


abgeriffen worden, ausgezogen, und fo gar die blutigen Hemden von ihren verwundeten 
Körpern, und ſelbſt die Schuhe von ihren Füßen genommen, Er glaubet, diefes fey eine 
fehlechte Vorbedeutung gewefen, daß ihr Sold füllte erhöhet werden. Was den andern 
Bewegungsgrund betrifft, fo faget er, es fey nicht zu hoffen, daß ein Menfch, der feinem natür- 
lichen Herrn untreu geworden, bey einem andern Gunſt und Vertrauen finden werde. Im 
Gegentheil könnten dergleichen Seute verjichert feyn, allemal bey verzweifelten Unternehmungen 
gebraucht zu werden, und bey denen felbft, in deren Dienften fie ftehen, in Verachtung zu 
feyn. Er Hätte nie ein Erempel gelefen, oder wüßte fich dergleichen fonft zu erinnern, daß 
man einem Verraͤther getrauet, oder ihn befördert hätte, 

In Abficht auf den Moriz Definond bemerfer er, daß fich niemand fehlimmer zu einem 
Abgefandten bey dergleichen Antrage gefchickt, als er, Denn der Graf fein Better, fey - 
einer der größten Seute im Königreiche Irland geweſen, und habe faft ganze tänder mit vielen 
vortrefflichen Gütern, Schlöffern, und Herrfchaften im Beſitze gehabt, er fey Pfalzgraf von 
Kerry gewefen, und habe fünfgundert Leute vom Stande von feinem eigenen Namen und 
feiner Familie, ohne die andern, zu feiner Folge gehabt. Diefe Ehre hatte das Gefchlecht 
friedlich drey bis vierhundert Jahre genoffen, der Graf aber ward in weniger als dreyen 
Jahren nach feinem Aufitande und feiner Verbindung mit den Spaniern aus allen feinen 


‚Gütern getrieben, und nicht einer von feinem Namen beym Leben gelaffen, er felbft ge- 


fangen genommen, und von einem Soldaten feiner Nation enthauptet, feine Ländereyen 
aber vom Parlemente der Königin gegeben, durch die fie an die Engländer kamen. Der 
andere Better, Herr Johann von Defimond, ward durch Herrn Johann Zouch gefangen 
genommen, und fein eichnam über die Thore feiner Vaterſtadt den Naben * Speiſe aufge⸗ 
haͤngt. Der dritte Bruder, Herr James, ward an eben demſelben Orte gehenkt, ge- 
fhleift und geviertheilt. 

Was den legten Punct von der Religion betrifft, fo faget Herr Walter: es würde ein 
befonderes Buch erfordern," zu zeigen, wie gottlos fie ihre geld - und ehrgeizigen Abfichten 
mit dem Scheine der Gottesfurche bedecken. Sie fallen jedes europäifche Königreich, 

- oder 


e) Herr Walter betrachtet diefen Verluſt der Indeß kann zu Herrn Walters Vortheile geſagt 
Spanier als ein goͤttliches Gericht. Aber wir werden, daß dieſer Fehler eher ſeiner Zeit, als ihm 
müffen dem Aberglauben bey unſerer Nation nicht zuzurechnen iſt. d) Diefes rechtfertigen ihre 
fiat geben, den wir bey andern verdammt haben.  Tekten Anfprüche an die öfterreichifchen Herrſchaften, 
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oder jeden Staatanz wo es refoemirt iſt, fo gefchieht es dev Religion wegen; iſt es katholiſch, 1591 
(wie fie es hennen) ſo bringen fie einen Anſpruch darauf vor 4); und fo würde ihnen fein Greenville 
and entgehen, wenn fie DIE Gewalt hatten, als ob die kaſtilianiſchen Könige natürliche æs— 
Erden der ganzen Welt wären. Unterſtehen fie ſich nicht, mit Gewalt eine Nation anzu: 
greifen: fo unterhalten fie niederfrächtiger Weiſe die Berrärher und Flüchtlinge davon, und 
fuchen durch diefe, und ihre berumfchweifenden Jeſuiten, Sander zu erlangen. Auf dieſe 

Are haben fie viele Samilien, ſowohl von Adel und fonft von gutem Stande, als aud) von 
gemeinem Bolfe in England ins Verderben geſtuͤrzt, und gleichwohl fieht man noch nicht, 
daß ein. Menjch Ehre oder andere Vortheile durch fie erhalten hatte. Wollten die englis 
ſchen Papiften nur. auf Portugal feben, wowider Spanien feinen Vorwand wegen der 
Religion hat, und bemerken, wie der Adel hingerichtet und gefangen geſetzt ihre reichen 
Leute beraubet, und alles Volk um ſeine Freyheit gebracht worden: ſo wuͤrden ſie finden: 
daß ſelbſt den Türken zu gehorſamen, in Dergleichung mit der Sklaverey und 
Tyranney der *Ppanier leicht, und eine Freyheit ift, Was haben jie in Sicilien, 
Yleapolis, Meyland, und den KLiederlonden gethan? Wer ijt da der Religion wegen 
im gering en verſchont worden? 
Ben biefer Gelegenheit erzaͤhlet Herr Walter eine Begebenheit, die einen gewiſſen EinErempef. 
Bürger von Antwerpen angeht. In deſſen Haus drang eine Compagnie fpanifche Sol: 
daten, Da fie das erſtemal die Stadt plünderten:; er bath fie, ihn und feine Güter zu ſcho⸗ 
nen, weil ev, als ein guter Kacholick, von ihrer Partey wäre, Die Spanier antworteten: 

was ihnanberäfe, müßten ſie wohl, daß er vollkommen vechtgläubig, und ein aufrichtiger 

Sohn der Kirche wäre: aber fein Geld, fein Silberwerf, feine Juwelen und Güter wären 

alle Fegerifch, und deswegen gufe Beute, So betrogen und qualten fie Den guten Slam: 

minger, der fich eingebildet hafte, ein Agnus Dei würde bey diefer heiligen und liebreichen 

Nation ihm ein zureichender Schuß wider alle Gewaltthätigkeiten feyn. - Sie werden fehr 
nachdrücklich betbeuren, daß fie weder Indien noch Peru, oder einigen andern Theil von 
America, des Goldes, oder der Herrfchaft wegen angefallen; fondern bloß in der Abficht, 

die eure zum Chriſtenthume zu bringen. Indeß haben fie nur in der Inſel Hiſpaniola 

30,000 der Eingebohrnen, außer manchen Millionen e) in andern Theilen Indiens hinges 

richtet. in unſchuldiges von Bort exfihaffenes Volk, das ihnen feinen Schaden gethan 

hatte, und zur Erkenntniß Gottes durch Ueberzeugung haͤtte koͤnnen gebracht werden. 

Ihre klagliche Geſchichte iſt weitlauftig vom Bartholomaͤus de las Caſas, einem Bi⸗ 

ſchofe, der ſelbſt ein Spanier war, befehrieben, und ins Englifhe, und viele andere Spra⸗ 

hen überfegt warden, unter dem Titel: fpanifche Grauſamkeiten. Wer wollte alſo 

einer fo blutdürftigen Nation rauen? Am wenigften haben die Engländer diefes Urfache, 

deren Blut fie mehr, als fonft eines andern Volks feines verlangen; weil ihnen von denfel- 

ben fo viel iſt zu fehanden gemacht, und ihre Ehre fo vermindert worden, wodurch fich ihre 
Schwäche der ganzen Welt entdeckt hat, da diefe nur mit einer Hand voll $euten und Schif⸗ 

fen ihre einheimifche und auswärtige Macht in Indien und Europa zur Ger und zu Sande 


zerftört Haben. 
" Bbb 2 Hear 


e) De las Eafas, welcher im Texte ein wenig ſetzliche Granfamfeit! Kurz, fie und die Portugie⸗ 
weiter unten erwähnet wird, rechnet die Indianer, fen haben unter allen roͤmiſchkatholiſchen Nationen 
welche fie in ungefähr funfzig Jahren umgebracht, die meiften Menſchen hingerichter. . 
auf nicht weniger, als zwanzig Millionen. Ent:  f) Erwar Bifhof von Chiapa in Neuſpanien. 


380 Die erſten Reifen der Engländer - 


1591 Her Walter ermahnet derowegen alle Engländer, von was für Religion ſie auch ſeyn 
Gteenville. mögen, es für ausgemacht anzunehmen, daß der Spanier die, welche er betrüge, daß ſie feinen 
Karma Vorcheil befördern , für niederträchtige und verrächerifche Schelme, oder unbeftändige 
der Ensfän- Thoren halt, und daß erden Vorwand der Religion zu Feiner andern Abficht brauche, als 
der. fie von ihren Verbindungen abzuziehen, in der Hoffnung, durch folche Liſt die Nation mie 

der Zeit zur Unterwuͤrfigkeit und: Sflaverey zu bringen, worauf ihm nichts verächtlicher 
und verhaßter feyn würde, als die Berräther felbft; eine Art Leute, die zu allen Zeiten, 
bey allen Voͤlkern, Heiden und Chriſten ſind verhaßt geweſen, da die Heiden das aͤußerſte, 
ja den Tod felbft eher ausgeftanden, als ihr Vaterland verrathen, oder die Treue gegen - 
ihren rechtmäßigen Herrn verlegt haben. A 7 
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Das XIV Capiteil. 
3331 Erzaͤhlung der Reiſe einer Flotte londonſcher Schiffe, unter dem 


Slide 


— 


Hauptmanne Robert Flicke, welcher bey den azoriſchen Inſeln 1591 gekreuzet, 
und dem Lord Thomas Howard zur Huͤlfe beſtimmt ward. Von dem Haupt⸗ 
manne ſelbſt beſchrieben. Wozu eine Nachricht von der weſtindiſchen 
Flotte, die ſelbiges Jahr in Spanien erwartet wurde, und der Zahl 
«EN der verlohrnen oder genommenen Schiffe gefeßt iſt. 
AR Vorlaͤufige Anmerkungen. er 
olgende Reife ift aus einen Briefe 2) genommen , der zu Plymouth den ꝛaſten des 
Weinmonats 1597 von dem Hauptmanne Klicke an drey von den Eigenthümern 
oder Contrahenten (nie wir vermuthen) der Schiffe gefehrieben ift, In dieſem 
Briefe wird nichts von der Zahl der Schiffe erwähnt ;, 8 werden auch nicht mehr, als zweene 
Hauptleute, außer dem Flicke, naͤmlich Brothus und Furtho genannt, von denen der legte 
den Brief überbrachte. Wir finden auch Die Namen von den vier Schiffen, als das Röftli- 
che, der Hauptmann, der Cherubim, die Margaretha und Johannes. Aber man findet 
nichts von den Befehlshabern, ja nicht einmal den Namen des Schiffs, darinnen Flicke ſelbſt 
fegelte, das wir zum Unterſchiede den Admiral nennen wollen. Dieſe Nachlaͤßigkeit iſt in einem + 
Handbriefe zu entſchuldigen, der nur die Abſicht hatte, Kaufleute von Dingen zu benachrichti⸗ 
gen, die ihnen zuvor noch nicht bekannt waren, und nicht als eine ordentliche Erzählung der Welt 
follte vor die Yugen gelegt werden. Wie es aber doch befondere Umftände find, die zu den 
Nachrichten diefer Art nothwendig erfordert werden: fo hätte man hoffen follen, Hakluyt 
würde dieſen Mangel erſetzt Haben, wo wir nicht zuvor ſchon bemerkt hätten, daß es feine Ge⸗ 
wohnheit iſt, dergleichen zu vergeſſen ). Indeß vermuthen wir, daß es ſieben Schiffe gewe⸗ 
fen, und zwar aus folgendem Grunde? weil in der angehängten Nachricht von der weftindi- 
ſchen Flotte fechs Schiffe erwaͤhnt werden, welche an diefelbe gerathen, und diefes allem Anfehen 
nach diefe find, welche von dem Admirale getrennt worden, und mit ihm fieben WE 
er Die 
a) Diefer Brief iſt in Hakluyts 2©. 25. a. d. ley, Herrn Richard Staper und Herrn Cordall ge⸗ 
178 ©. eingeruͤckt, unter dem Titel: Eine Erzaͤhlung richtet, wegen der Begebenheit eines Theile von . 
von Herrn Robert Slicke an Herrn Thomas Brom: der Iondonfhen Hülfe, die. dem Lord Thomas en 
war 
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. | licke. 
Verhaltungsbefehle des Hauptmauns. Spauiſche laſſen. Das Schiffsvolk pluͤndert die Pri⸗ — 
Küfe, Inſeln Tercera, Flores, Corvo. Ein fen, und erregt eine Meuterey wegen des Sil⸗ 
Schiff wird von weitem entdeckt. Heftige Stuͤr- bers. Zeitungen von der Armada und weit: 
me. Drey Schiffe werden gerommen. Eins vers indiſchen Flotte. Verluſt der legten. Der 
ſucht zu entweichen. Ein anderes fteht in Ger Admiral kehret nach Plymouth zuruͤck. 
fahr zu finten. Eins wird den Wellen über» 


Ha szten Auguſt gieng die Flotte von Plymouth ab c), teil der Wind nicht eher vor⸗ Verhal⸗ 
theilhaft war. Den Tag darauf ließ der Hauptmann durch Ausſteckung einer Flagge tungsbefehfe 
die Hauptleute und Steuerleute von den-andern Schiffen an Bord des feinigen zu einem des Haupt⸗ 
Rathe berufen, und entdeckte ihnen feine Berhaltungsbefeble, welche durch Die Lords von Manns. 
Ihro Majeftät Rathe befräftiget waren, und die Nachrichten, welche Herr Eduard Denny 
erhalten hatte, daß ford Howaͤrd entſchloſſen wäre, fechzig Meilen weftwärts von Sayal 
zu bfeiben , und feine Schiffe nördlich und ſuͤdlich zwiſchen der Höhe von fieben und dreyßig 
Graden und dreyßig Minuten, oder. acht und dreyßig Graden und dreyßig Minuten , aus? 
zubreiten.. Im Salle der Hauptmann den Lord auf diefer Höhe nicht anträfe, follte er fih nach 
den Inſeln Flores und Corvo begeben, wo eine Pinnaffe feine Ankunft bis auf den legten 
Auguſt erwarten würde, Mach Ablaufe deffen follte er nach der ſpaniſchen Küfte, um die 
Höhe der Klippe (von Liſſabon) fegeln, und fich zwanzig oder dreyßig Meilen vom Ufer 
halten. Nach reifer Betrachtung der Abficht diefer Defehle, und der kurzen noch übrigen 
Zeit, weil ſich die Flotte fo lange zu Plymouth hatte müffen aufhalten, imgleichen, daß - 
man ungewiß war, ob die Witterung verftatten würde, zum ford Howard zu fommen, 
ward einftimmig für den beiten und ficherften Weg erfannt, die Höhe der Klippe zu halten, 
ohne einige Zeit auf der Kuͤſte zu verweilen, und gerade nach den Inſeln zu fegeln.. 
Den agften befamen fie Burlings auf der portugiefifchen Küfte zu Gefichte , und den Spanifche 
often , da fie ſich gerade Peniche gegen über befanden, und der Wind gut war, fegten Kuͤſte. 
‚fie ihre Reife fort. Den zoften trafen fie den, Hauptmann Royden in der rorhen Boſe 
(welche vordem der güldene Drache gebeißen hatte) an, der von dem Grafen Cumber⸗ 
land durch einen Sturm war getrennt worden, und ihnen bevichtete,daß funfzig Segel von 
der fpanifchen Kriegsflotte nad) den Inſeln gegangen wären, aber vom ford Howard ihnen 
feine Nachricht geben Fonnte. 
: ‚Den sten bes Herbſtmonats kamen fie an Tercera, und fegelten vier Tage lang langft Inſel Ter⸗ 
den Inſeln, beyde auf der Suͤd⸗ und Nordſeite. Während dieſer Zeit trafen fie Fein Schiff eers. 
“an, das ihnen entweder vom Jorde, oder von der indifchen Flotte, hätte fonnen Nachricht 
geben. Darauf richteten fie ihren &auf weſtwaͤrts nach Fayal, ven Nachrichten des Heren 
Eduard Denny gemäß, Den ufen, weil fie weſtwaͤrts fegelten ‚ entdeckten die Leute im 
Aomirale oben vom Hauptmafte ein Segel, und Nachmittags zroifchen zwey und Drey Uhr 
zeigte ſich das Schiff ſelbſt: aber wegen der Windftitle Fonnten fie folches nicht erreichen, 
Der Hauptmann fandte die Schaluppe aus, welche mit Seuten, die Schießgewehr und Der 
gen führten, befegtwar, Dev Eherubim und die Margaretha und der Johannes thaten 
Bbb 3 berglei- 


ward nach den agerifchen Inſeln 2597 geſchickt vom raten Auguſt von biefem Plage den Eigen 
worden. 5) ©. oben ad. 320 ©. Motes. thümern der Schiffe eine befondere Nachricht von 
©) Der Capitaͤn hatte in feinem legten Briefe dem, was die Flotte bis dahin betroffen, ertheilet, 
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dergleichen, Darauf zog fih jenes Schiff zurück, und bey Annäherung der Nacht verloh⸗ 
ven eg bie Boote, und Fehrten wieder um. 

As folgends der Hauptmann war zurück gelaffen worden, vermißten fie ihn den Mor- 
gen darauf, und brachten den Tag mit Hin und Herfuchen veffelben zu. Wie aber die 
Schiffe Verordnung hatten, auf den Fall, daß fie durch Sturm oder andere Zufälle getrennt 
würden, wieder zu Stores zufammen zu tommen: fo fuhren die übrigen nach Herrn Eduard 
Dennys Nachrichten fort, den Lord Howard zu ſuchen. Mie fie fich aber auf der beſtimm⸗ 
ten Höhe befanden, konnten fie folche wegen außerordentficher Ungewitter nicht halten, und 
wurden nach den Inſeln loves und Corvo getrieben, wo fie Den 14ten des Morgens an 
langten, und den Hauptmann wieder anfrafen, Derfelbe berichtete dem Befehlshaber 
Flicke: den Tag, da er abgefendet worden, babe er fünf und vierzig Segel von der indi⸗ 


ſchen Flotte angetroffen; Die folgende Nacht zwifchen Flores und Corvo geankert, und mit 


Ein Segel 
wird ent: 
bet. 


* 


Die Flotte 
wird durch eis 
nen Sturm 
getrennt. 


YAnbruche des Tages ſey nach) gehaltenem Rathe der Fuͤhrer und Steuerleute gut befunden 
worden, die Boote unter der Anführung des Hauptmanns Brothus bewaffnet anstand zu 
fenden, damit fie einige Nachrichten vom $ord einzögen, und Waſſer einnähmen. Hierauf 
wollten fie fängft der Süpfeite der Inſeln fegeln, in Hoffnung, entweder den ford oder die 
indifche Flotte anzutreffen, und wo fie hier ihre Abſicht nicht erreichten, wollten fie ihren 
$auf nach dem Vorgebirge St. Vincent richten. 
Als die Boote dieſem gemäß ans fand gefendet wurden, trug fichs zu, daß der Koͤſt⸗ 
liche, der zu äußerft vor Anker lag, die Anker lichtete, um der übrigen näher zu kommen, 
und den Booten zu helfen. Wie fie auf diefe Art das sand mehr entdeckten, ſahen fie zwey 
Segel, welche die auf der Rheede nicht bemerken Fonnten, und thaten einen Warnungsfhuß, 
welches machte, daß die übrigen ihre Boote zurück riefen. Aber ehe Diefelben wieder an 
die Flotte kommen konnten, erfchienen die entdeckten Segel näher , auf welche fie zueilten, 
und zwar zu ihrem großen Gluͤcke. Denn fie waren nicht fo bald vom Lande völlig weg, 
und mit einem davon (einer Barfe von Briſtol, welche den ford Howard ebenfalls auf 
den angegebenen Höhen, aber vergebens, geſucht hatte) zu fprechen gefommen , als ein fol- 
eher heftiger Sturm entftund, und drey Tage lang anhielt, daß fie auf der Rheede in Gefahr 
umzufommen gewefen twären. In dieſem Sturme ward der Admiral von den übrigen ge: 
trennt, den Cherubim und beit Köftlichen ausgenommen, die ihm Gefellfchaft leiſteten. 
Weil fie unter den Inſeln fegelten, fahen fie Die Rheede yon Fapal: weil fie aber feine 
Rheeder da fanden, giengen fie gerade nad) Tercera. 3 ur m 
Wie fie an diefer Infel den gten des Morgens anfamen, in ber Abficht, fih in die 
Rheede zu legen: ſo entſtund ein Ungewitter, welches den Wind ſchwaͤchte, daß fie folche nicht 
erreichen konnten. Wie fievon dannen getrieben wurden, fielen fie unter einige Schiffe von 
der indifchen Flotte, die der Sturm zerftreuet, und vonder Rheede abgetrieben Hatte. Dar: 


Drey Schiffe auf gaben diedrey Schiffeein jedes befondersihnen die Jagd, und verlohren einander dadurch, 


werden ger 
nommen. 


Der Admiral befam das Schiff, das er verfolge hatte, um Mittag. Es war ein Portu- 
giefe mit Häuten, Saffaparill und Indig. In diefem Augenblicke entdeckten fie ein anders, 


- führten ihre Prife mie fich, und kamen etwas vor Nacht zu jenem. Es hieß die Em— 


— der Führer war Franciſco Spinola, und die Ladung Haͤute, Cochenille und 
gewiſſe rohe Seide. Weil aber die See fo hohl gieng, daß weder Boot noch Schiff an 
jenes Bord kommen konnte: fo wurde die Sache bis zu befferer Gelegenheit aufgefchoben. 
Eben diefe Nacht, ein wenig vor Tage, gerieth ein anderes Schiff zu dem Admirale, das 

wegen 
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wegen der beyden Priſen, die er führte, glaubte, er gehöre zu der indiſchen Flotte, und fr 1591 
nen Jrrthum nicht eher, als bis den Morgen, erkannte, Slide. 

Den 2often des Morgens war das legte Schiff etwas vor dem Admirale voraus gekom· TTR 
men; und weil der Hauptmann Sliche forgfältig mar, die beyden erften Priefen zu erhalten: —* {or 
fo verlangte er, fie follten mehr Segel ausfegen, damit fie näher wären, weil er das andere ntwiſchen. 
jagte, Aber der Steuermann war beredet, ſie wuͤrden ihm ohnediefe Sorgfalt folgen. Die 
Wirkung feiner Willfährigfeit war, daß während der Zeit, die fiehatten zugebracht, Leute an 
Bord zufenden, die Prife, die Empfaͤngniß, hinter fie gekommen war, den Wind von ihnen 
gewonnen hatte, und alle feine Segel ausfpannte, daß fie genöthigt waren, fie das zweytemal 
zu jagen, und wenn der Wind fic) nicht verftärft hätte, fie verlohren hätten, Dieſes zu 
verfolgen, und wieder zu den andern Prifen zu fommen, ward fo viel Zeit sugebracht, daß 
der ganze Tag verlohren gieng, nebft ber Gelegenheit, fich an Bord des portugiefifchen 
Schiffes zu legen, welches in großer Noth war, und den Hauptmann erſuchte, es zu nehmen, Ein anderes 
da es ſinken wollte. Diefeswar auch nicht unwahrſcheinlich denn er vermerkte, daß ſie Tag will verſin⸗ 
und Nacht ohne Unterlaß pumpten, ſo daß er ſchloß, es ſey dieſe Nacht in der See umgekommen. ken. 

Den zıften ward die Empfoaͤngniß auch fäck, und zwar immer mehr und mehr, des Ein anderes 
beftändigen Pumpens ungeachtet : fo daß fie nicht Fonnte über Waſſer gehalten werden. wird der See 
Der Hauptmann Flicke nahm alfo aus ihr zwey und vierzig Kiften Cochenille und Seide, überlaffen. 
und ließ fie mit allem ihren Zubehör und viertaufend fiebenhundere Häuten an Bord hin- 
treiben, da fie eilf Fuß Waffer im Boden hatte. Die andere Prife, welche fie nach 
Plymouth brachte, hieß Noſtra Sennora de los Remedios (unferer lieben Frauen 
der Hülfsmittel). Franciſco Alvares war Hauptmann darauf, Sie war mit fechzehn 
Kiften Cochenille, vielen Packen roher Seide, und etwa viertaufend Haͤuten bela⸗ 
den. Wie man an Bord der Prifen Fam, war das Schiffsvolf fo unbändig, daß es nicht DasSchiffs⸗ 
nur die Spanier beraubete, fondern aud) die Kiften aufbrach, und Geld aus denfelben nahm; vol£ plünders 
obgleich verordnet war, daß der Hauptmann Slicke felbjt an Bord geben, im Beyſeyn dreyer bie Priſen. 
oder vier Zeugen ein Verzeichniß davon machen, und es verfihließen follte. Weil nun ver⸗ 
ſchiedene Geldſummen dem Schiffsvolke genominen, und mit einigen andern am Borde des 
Admirals gebracht murden, welche ſich auf 2129 und einen halben Peros beliefen : fo Flagten 
fie darüber, und verlangten es als vechtmäßige Beute unter ſich getheilt zu haben. Dieſes 
ſchlug ihnen der Hauptmann ab, und ließ am Maſte die Artikel verleſen, welche vom Lord 
Schatzmeiſter und Lord Admirale unterzeichnet waren, daraus erhellete, daß die Eintheilung 
der Beute bis zu ihrer Ruͤckkehr aufgeſchoben waͤre. Hierauf erregten ſie einen Aufſtand, 
und wurden zuletzt raſend, und droheten, bie Kajüten zu ſtuͤrmen wo ihnen nicht gewill⸗ Sie erregen 
fahret würde. Der Hauptmann Klicke, als er fie im Begriffe fah, ihr Vornehmen aus- Menterey. 
zuführen, war genöthigt, nachzugeben, aus Zucht, die Menge der Spanier, die Dabey wa⸗ 

- u fich der Öelegenheit bedienen, und einen Aufſtand erregen, wie fie nachgehends 
verſuchten. 

Nach den letzten Zeitungen von Caſtilien, hatte der General von des Königs Kriegs- Zeitungen 
flotte, die unlängft in See gegangen war, Befehl, ſich mit der indifchen Flotte zu vereini- ver der Ar⸗ 
gen, und mit ihe fich zu Tercerg bis den ısten des Weinmonats aufzuhalten Um diefe a 
Zeit follten fieben Pataches mit fieben oder acht Millionen aus des Königs Schage daſelbſt Slotte, 
ankommen; außerdem waͤre ihre Ankunft von der Havana bis auf den nächftfolgenden Jen- 


ner, oder bis man des Königs Verlangen weiter erführe, aufgefehoben. Es hieß, 
| | ieſen 
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Slide. 
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dieſen Patachen hielte dreyhundert Tonnen, fuͤhrte dreyßig metallene Stuͤcken, und ſegelte 
beſſer, als jedes andere Schiff. re 
Bon der indifchen Flotte kamen, ehe fie zu Stores anlangeen, eilf Segel um, darunter 
ſich der General befand, und nicht ein Mann ward gerettet. Die Spanier felbft glaubten, 
der vorerwähnte Sturm, der bey Slores und Tercera entftanden, hätte noch vielmehr von 
ihnen hingeriffen, wovon zum Theile die Flotte unter dem Hauptmanne Sliche Zeuginu war, 
Daraus ſchließt der Gefchichtfihreiber, daß mehr als die Hälfte von fünf und fiebenzig 
Segeln, die von der Japans famen, durch die See und die englifchen Kriegsleute abge: 
halten worden, in Spanien anzulangen. * 
Den uten des Weinmonats bey Nacht warf der Admiral vor Plymouth Anker, und 
kam den folgenden Morgen mit der Prife gleich zu vechter Zeit in Catwater. Denn es 
erhob ſich ein gewaltiger Sturm, ber mit ſo vieler Heftigkeit zunahm, dag die Prife ihren 
Hauptmaft abFappen mußte, weil fie fonft wäre ans tand getrieben worden, da ihr Tauwerk 
nichts taugte. Dieſes war in der That feine Haupturfache, warum er bey diefem Plage 
einfief. Er glaubte dafelbft feine Güter ohne fernere Gefahr auszuladen, Cr ertheilte dem 
$ord Admirale hiervon Nachricht, und verlangte zu gleicher Zeit die Befehle der Lords vom 


geheimen Rathe zu wiffen, wie auch von: den Eigenthümern der Schiffe, in fofern, als Lord 


Flotte von 
Neufpanien. 


Von Terra 


Firma. 


Thomas Howard damals noch nicht zurück gekehret war. Hier ſchließt der Hauptmann 
mit der Anmerkung: es ſey ſehr zu hoffen, daß die uͤbrigen von ihrer Geſellſchaft, die durch 
Sturm waren abgeſondert worden, glücklich geweſen wären, und viele Priſen gemacht 
hätten, weil die weftindifche Flotte zerſtreuet worden. 


Zufat. * 
Genauere Nachricht von der vorhin erwaͤhnten weſtindiſchen Flotte 4), und der Zahl der verſchla⸗ 
genen Schiffe. 
Foene Nachricht wurde aus dem Verhoͤre gewiſſer Spanier genommen, die durch ſechs 
von den londonſchen Schiffen e) nach England gebracht worden, welche ſechs Schiffe 
fieben von der weftindifchen Flofte bey den azorifchen Inſeln genommen hatten. 
Die Flotte von Neufpanien beftund aus zwey und funfzig Segeln, wie fie zuerft in See 
gieng. Der Admiral und Viceadmiral waren von fechshundert Tonnen. Bier oder fünf 


‚Schiffe waren von neunhundert, und eines von tauſend Tonnen, einige fuͤnfhundert, andere 


vierhundert, und das Fleinfte zweyhundert. Von diefer Flotte wurden neunzehn Schiffe au 
der Kuͤſte von Neufpanien mit ungefähr 2600 Mann verfchlagen, daß nur drey und dreyßig 
in der Havana ankamen, —— | 

Die Flotte von Terra Firma beftund erft bey ihrer Abreife aus funfzig Segen, bie 
nach KTombre de Dios beſtimmt waren, wo fie ausluden, und alsdenn der Geſundheit 


wegen nach Carthagena zurückehrten. Aber ehe diefe Flotte wieder nach Europa fegelte, 


waren verfchiedenemal eins, auch zwey Schiffe, abgegangen, fo daß nur drey und zwanzig 
Segel von ihnen in der Havana ankamen. In 


A) Dieſe Nachricht folget beym Hakluyt auf abgeſonderten Schiffe geweſen, tie wir ſchon in 
die in dem vorigen Capitel gegebene Erzählung von dem vorigen Anmerkungen angezeigt. 
Herrn Richard Greenville Gefechte. _ 
F) Diefes waren die Schiffe, welche nach dem 
e) Wir vermuthen aus der Zeit und andern Um: Gefechte, wie vorhin erzaͤhlt worden, zu dev Krie— 


ſtaͤnden, daß diefes die vom Hauptmanne Flicke gesflotte ſtießen. 


nach Guinen und Oſtindien. II Buch XV Cap. 385 


In der Havana kamen zuſammen: 1591 
33 Segel von Feufpanien. 12 Segel von St. Domingo, Kin 
23 > = » vonlerra Firma. 9 = = = von ber Honduras. 


Diefe fieben und fiebenzig Schiffe vereinigten fih, und fegelten zufammen von det Ha⸗ Werden durch 
vana aus, wie unfere Nachricht befaget, Den ızten des Heumonats. Sie blieben beyſam⸗ Stürme ger 
men, bis fie auf die Höhe von fünf und dreyßig Grad famen, welches etwa den roten Yuguft trennt. 

| gefhab- Hier veränderte fich der Wind jähling von Suͤdweſt in Nord, und wehte heftig 

der See entgegen, welche von Suͤdweſt Fam. Die Flotte Fam in große Gefahr, ind ver- 
lohr ihren General mit fuͤnfhundert Mann. Drey oder vier Tage darnach entſtund ein 
anderer Sturm, wodurch der Biceadmiral und fünf oder ſechs andere von ben größten 
Schiffen mit allen ihren Leuten verſchlagen wurden. In der Breite von acht und dreyßig 
Graden, um das Ende des Augufts, entfund der dritte Sturm, in welchem die ganze Flotte, 

bis auf acht und funfzig Segel, verfhlagen wurde. ea. 

Diefe hielten zufammen, bis fie die Inſeln Corvo und Flores zu Gefichte befamen f),um Die meiften 
den sten ober Öfen Des Herbftmonats. Um dieſe Zeit trennte fie ein großer Sturm g), und von ihnen 
funfzehn oder ſechzehn von diefer Zahl wurden nachgebends yon den Befragten vor Anker unter verſchlagen. 
Tercera gefeben, und ʒwoͤlf oder vierzehn außer Denen bey der Inſel St, Michael, Was 
venfelben wiederfahren, nachdem die Befragten gefangen worden, wußten fie nicht. Ihrer 
Meynmg nach, wären wenige von Der Flotte davon gekommen, fondern fie entweder geſchei⸗ 
tert, oder genommen worden; und die legten Nachrichten verfichern ferner, Daß von der ganzen 
Flotte von hundert und drey und zwanzig Segeln, welche dieß Jahr in Spanien ankommen fol- 
fen, nur fünf und zwanzig angelanget wären. 
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Das XV Capitel. 
Die Thaten der Englaͤnder bey verſchiedenen Schiffahrten und _ 1580 


Ereuzenden Seereifen, vom Jahre 1589 bis 1592. Aus Zohann Huighen Kinfchoten. 
var Linſchotens Retſe a) von Goa nach Portugall gezogen. k 


5)“ Capitel ift zu einem Zufaße zu den ſchon eingerückten Freuzenden Schiffahrten Einleitung. 





nn a u er ee 


der Engländer beftimmt, welche in Die oben erwähnte Zeit fallen. Es ift defto 

nothwendiger, weil die Nachrichten, die es enthaͤlt, nicht nur die wichtigſten in dieſen 
Reiſen erzaͤhlten Begebenheiten bekraͤftigen, ſondern auch eine ausfuͤhrliche Nachricht von man⸗ 
chen nur unvollſtaͤndig erwähnten Sachen geben ; oft die Geſchichte, wenn fie zu kurz abbricht, 
fortfegen, und manche merkwindige Thaten unferer Landesleute ins Licht fegen, von denen man 
fonft in unfern weitläuftigen Sammlungen von Schiffahrtennichts erwähnt finder, Wir ver’ 


B: 


R mutben, 
\ Er 5, Das war der Sturm, welcher nach dem Ge- Seite. Der Berfaffer verlieh Goa mit einer Flotte, 
fechte entftund. —— nämlich St. Maria U. 2.5. v. Concepſcao (oder 


a) Diefe Auszüge find aus dem 96 Emnfänani 0 

: , 97 und 99 Det Empfängniß ), der St. Chriſtoph welcher 
Cap. bes 1 9. von Kinfebotens Reifen der englie Admiral war, der St. Thomas, welcher das größte 
ſchen Ausgabe —— woraus Salat fie in und reich beladen war, und Santa Cruz, worinnen 
ſeine Sammlung gebracht im 2 DB. 22h. a. 0.179 ſich Ainfehoren befand. 


Allgem. Reifebefebr. J Dand, Cec 
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muthen, bie Leſer werden miteiner innerlichen Freude das große Anfehen bemerken, das die Na- 
tion in diefen Heldenzeiten gehabt, welches von dem allgemeinen Eifer bey Hofe und bey dem 
Volke für die Handlung und den Ruhm von England herruͤhrte. Wir vermutben gleich- 
falls, das Vergnügen werde nicht wenig Durch die Betrachtung vergrößert werden, daß 
diefe befondern Umſtaͤnde von einem Fremden befehrieben worden, der wegen feiner Beur- 


theilungskraft und Aufrichtigkeit in befonderm Anſehen ſteht, und ihren Ruhm vielmehr, als 


> 


Die Englän- 
der werden 
geſehen. 


Sie greifen 
das Santa 
Eruz an. 


ringſten zu vermuthen. 


einer von ihren eigenen Geſchichtſchreibern, erhoben hat. Auf der andern Seite vermuthen 
wir, er werde nicht wenig beſtuͤrzt ſeyn, zu ſehen, was fuͤr Schaͤtze einige unſerer Leute, 
welche Schiffe ausgeruͤſtet, verlohren haben, da fie die Flotte niche gefunden, die fie ge: 
ſucht. Diefes zeuget nach allem, wie ungewiß es ift, daß die Schiffe einander jur See an- 
treffen, und daß zwo große Flotten nahe bey einander fegeln koͤnnen, ohne folches im ge- 


Der I Abſchnitt. 


Derrichtungen vom “Jahre 1589. 
Die Engländer kommen bey Tercera der Flotte von luft Geym Auslaufen. Funfzehn Segel werden von 
Goa ins Geſicht. Sie greifen Santa Cruz an, den Engländern genommen. Flotte des Örafen von 
wo große Noch if. Sie verlaffen ee. Die Eumberland. Er verliert einen großen Schatz, 
Inſulaner ſehen ſie fuͤr Portugieſen an. Furcht und darauf noch einen groͤßern. Der ſpaniſche Admi⸗ 
vor den Englaͤndern. Die Spanier ſegeln nach ral zu Tercera. Seine Schiffe gehen auf dem, Me: 
Liffabon. Werden beynahe vom Drake genom— genad) Spanien verloren. Ein englifches Schiff 
men. _ Flotte des Grafen von Eumberland. nimmt ziwen fpanifche. Seltſame Begebenheit 
Er zerſtoͤhrt Fayal. Meftindifche Flotte. Ver⸗ eines Schiffsherrn. Werth der Prifen. 
Den 22ſten des Heumonats 1589 6) um den Abend herum, als fie ſich nahe bey den In⸗ 
fen Flores und Corvo befanden, entdeckten fie drey Schiffe, die unterm Lan— 
de auf fie zufegelten. Sie geriethen darüber in großes Schrecfen , weil die Schiffe 
dem Admirale fehr nahe kamen, und verfehiedenemal auf ihn und ein ander Schiff feuer- 
ten. Nach der Flagge, die fie auf dem Hauptmafte führten, fchienen fie englifch, aber 
feines von ihnen ſchien über fechzig Tonnen an Größe zu haben. _ Sie folgten den Porru- 
giefen die ganze Nacht mit Lichte an ihren Hintertheilen, obgleich der Mond ſchien. Den 
Tag darauf befanden fie ſich zwifchen den Inſeln St. Georg und Gracioſa, wo fie noch 
drey Schiffe entdeckten. Eines davon fegelte zurüc in den Gedanken, es möchten eini- 
ge von der Gefellfchaft dahinter liegen; aber bald kehrte es wieder zu feiner Gefellfchaft, 
worauf nach gehaltenem Rathe alle drey mit blafenden Trompeten gegen das Santa Cruz 
jufamen, welches den übrigen vor dem Winde lag, in Hoffnung folches Schiff zu nöthigen, 
daß es bey Gracioſa, welches fehr nahe war, auf den Grund laufen follte, ai: 
Wie fiedahin gelangt waren, fegelten fie wenigſtens dreymal um daffelbe herum, mie Söfung 
ihrer Musketen auch einiger Canonen.; und ob fie [chen dem Körper des Schiffes Feinen 
Schaden thaten, fo verderbten fie Hoch alle Segel und das Tauwerk. Kurz, fie hielten es fo 
warm, daß niemand fich durfte fehen laffen, und wenn ein Stück daraus losgebrannt wue- 
de, mar es wenigftens einer Stunde Arbeit ‚ es wieber zu laden, Diefes verurfachte ein 
folches Geſchrey und Larmen im Schiffe, als wenn fie alle gefcheitere wären. Hierüber 


fingen die Engländer an, fie zu verfpotten, Indeſſen eilten die übrigen Schiffe mie Affe: 


sung aller ihrer Segel, ſo ſehr fie Eonnten, die Inſel Tercera zu erreichen, und befümmer- 
ten 
9) Siehe Ainfehotens Reifen ı Th. 96 C.ıyı &, und Hakluyts Sammlung, wie oben. 


- 
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ten fih wenig, mas aus dem Santa Cruz werden winde, wenn fie nur gut davon kaͤmen. 


Daraus erhellet, faget Linſchoten, wie die Portugiefen zuſammen halten, und wie wenig 
Ordnung unter ihnen iſt. Die Engländer, welche nicht wußten, in was für elenden Umſtaͤn⸗ 
den und für Furcht die im Santa Cruz wären, glaubten, es wäre wenig Vortheil wider 
daffelbe zu erhalten; und weil es auch fo nahe bey Tercera war, verließen fie folches, 


Darüber eneftund bey den Porfugiefen eine Freude, als wenn fie von den Todten erweckt & 


wären. Gleichwohl hieften fie ſich noch nicht für volllommen gevettet, bis fie in die Rheede 
vor der Inſel unter das Fort gefommen waren. 

Auf der andern Seite waren fie in großer Furcht, weil fie nicht wußten, was auf den 
Inſeln vorgienge, und ob fich dafelbft Fremde oder Feinde befänden e). Und dieſes deito 
mehr, weil fie feine Sofdaten oder Adviscaravellen von Portugal antrafen, wie fie ver- 
muthet hatten, die fie hätten gewöhnlicher maßen begleiten oder ihmen Nachricht geben 
ſollen: und weil die Engländer in diefen Gegenden fo viel gefieget hatten, fo befürchteten fie, 
es müffe nicht wohl mit den Spaniern ftehen. Die ‚Einwohner von Tercers waren in 
nicht geringerer Furcht, als fie, und bielten fie für Engländer, welche gefommen wären, fie 
zu überfallen, weil die drey englifchen Schiffe ihre Flaggen eingenommen hatten, und mit 
ihnen hergefegelt Famen. Hierauf wurden zwo Caravellen, die dafelbft mit Nachrichten 
für die indifchen Schiffe, Die dahin kommen follten, lagen, von der Inſel gefandt, die Por- 
fugiefen in Augenſchein zu neßmen. Als diefe fahen, wer es wäre, näherten fie fich ihnen, 
worauf die englifehen Schiffe fie verließen, und ſich an die Earavellen machten, welche fie 
als Gefellfchaft der andern für Freunde hielten, und nicht feheueten: aber die Schiffe von 
Goa thaten vier oder fünf Schüffe nebft andern Zeichen, ihnen zu verftehen zu geben, daß 
fie fich nach der Inſel zurück ziehen follten, welches fie auch alfobald thaten. Die Englän- 
der giengen darauf weiter in See, und die Caravellen giengen an Bord der Schiffe von 
Boa, und berichteten denfelben, daß die Leute auf der Inſel alle in Waffen wären, weil 
fie aus Portugall Nachricht erhalten hätten, Herr Stanz Drake fey bereit, ihnen 
zuzufprechen. 

Sie meldeten ihnen gleichfalls den Untergang der wider England gefandten ſpaniſchen 
Flotte, und daß die Engländer gleichfalls wieder vor Liſſabon gewefen wären; daß dar- 
auf der König befohlen hätte, dieſe weftindifche Flotte follte fich nach Tercera begeben, 
und daſelbſt bis auf weitere Befehle unter dem Caftelle ftille liegen, weil es zu folcher Zeit 
gefährlich war, nach Liſſabon zu fegeln. Diefe Zeitungen fegten die Flotte in großes 
Schreden, und machten, daß fie einander anfahen, ohne zu wiſſen, wozu fie fich entſchließen 
follten; denn es war unficher, ſich auf die Rheede zu begeben, weil folche gegen die See 
offen iſt: Daher unterftunden fich die indiſchen Schiffe nie, dafeldft zu anfern, ob fie wohl 
ausdrücklichen Befehl vom Könige hatten, fondern lavirten nur hin und her, bis ihre ‘Boote 
ibnen das Nothwendige von der Inſel gebracht hatten, mas ihnen mangelte, und machten 
ſich darauf for. Aber gegentärtige Flotte von Goa ward von ber Noth getrieben, und 
vernabm gleichermeife, daß der Graf Cumberland nicht weit von diefen Inſeln mit 
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Kriegsſchiffen wäre; daher giengen ſie in die Rheede, und ankerten dicht unter dem Caſtelle, 


mit dem Entfchluffe, daſelbſt des Königs Befehl zu erwarten. Diefes war der 24fte des 

Heumonats. Nachgehends entftund ein großer Sturm, bey dem eines von den Schiffen, 
das reich beladen von Malakka gefommen war, verlohren gieng. 

Cca2 _ Den 

) Weil Portugal unter der Herrſchaft Philipp Il Koͤnigs von Spanien tar. 
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Den ı2ten Auguſt d) ſegelte ver Graf von Cumberland mit ſechs oder fieben Kriegs« 
fehiffen bey der Inſel Tercera, aber ohne ſolche ins Geficht zu befommen, Diefes war 
ein großes Glück für Die Flotte von Boa, Die ſich in aller Eil darauf fortmachte, und um 
befferer Sicherheit willen vierhundert Spanier von der dafigen Beſatzung mit fich nahm, 
und nad) Liſſabon fegelte, wo fie im Hafen eilf Tage darnach mit großer Freude und Tri— 
umpb anlangte. Hätten fie nur einen Tag länger gewartet, fo wären fie alle von dem 
Hauptmanne Draken genommen worden, der mit vierzig Schiffen vor Caſcais zu 
eben der Zeit ankam, da die indifchen Schiffe im Tago, wohin fie von verfehiedenen Ga- 
leeren waren begleitet worden, Anker warfen. 

Weil Linſchoten e) zu Tercera lag, fam der Graf von Cumberland nah St. 
Maria, friſch Waſſer und andere Nothwendigkeiten einzunehmen, Aber die Einwohner 
verfagten ihm folches, und verwunderen ihn und verfchiedene feiner Leute, die alfo, ohne 
etwas dafelbft zu befommen, abziehen mußten, — Er ländete gleichfalls in Braciofa, in 
Gefellfhaft ihrer fieben oder acht, und verlangte einiges Vieh, Gevoͤgel und andere Lebens. 
mittel, nebft Weine und friſchem Waſſer. Da ihm diefes höflich gegeben wurde, gieng er fort, 
ohne einigen Schaden zu thun, Die Einwohner danften ihm fehr dafür, und ruͤhmten, daß 
er fo leutfelig gewefen, und fein Wort gehalten, 

Um eben dieſe Zeit landete der Graf zu Fayal. Zuerft, wie er anlangte, wollten fie 
ihm widerſtehen: aber weil fic einige Zwiſtigkeit unter ihnen erhob /), fo wurde ihm ver- 
ſtattet, zu laͤnden. Darauf fchleifte er das Kaftell bis auf den Grund ‚und verfenfte alles 
Gefhüs in die See, nahm verfihiedene Caravellen und Schiffe mit fich, die auf der 
Rheede lagen, nebft Lebensmitteln und andern Dingen, die ibm mangelten, und veifte 
fo ab. Darauf ließ der König von Spanien die Bornehmften, welche daran Theil gehabt, 
beftafen, und fandte von Tercera eine Compagnie Soldaten ‚ mit aller Kriegsnothdurft 
und grobem Öefchüße dahin, ließ die Feſtung wieder zur Vertheidigung der Inſei aufbauen, 
und verließ fich nicht mehr auf die Portugiefen. 

Den gten des Weinmonats Famen in Tercera £) vierzehn Schiffe aus dem fpani- 
ſchen Indien an, die mit Cochenille, Häuten, Golde, Silber, Perlen, und andern Reich⸗ 
thuͤmern beladen waren. Ihrer waren 50 beyſammen, da fie die Havana verließen, da⸗ 
von, wie fie aus dem Canale kamen, eilfe durch Ungewitter gefunfen waren, und die übrigen 
von einem Sturme zerfveuet wurden. Den Tag darauf kam ein ander Schiff von eben 
der Flotte, welches dicht unter der Inſel fegelte, in die Rheede zu gelangen, und dafelbft 
ein englifches Schiff mie nicht mehr als drey Stücen Geſchuͤtz antraf, da das fpanifche, 
zwölfe hatte. Nachdem fie lange Zeit im Gefichte der Flotte von Goa mit einander ge: 
fochten hatten, fandte der Statthalter zwey Boote mit Mufferivern dem Schiffe zu Hilfe; 
aber die Engländer hatten ihm Schüffe unterm Waffer beygebracht, ehe jene anlangen konn⸗ 


‚sen, worauf es unmittelbar, mit allen ausgefpannten Segeln, funf, und in einem Augen- 


blicke war nichts mehr von ihm, als die ſchwimmenden Leute, zu fehen. Die Engländer 
Fetteten mit ihrem Boote von demfelben den Hauptmann und etwa dreyßig andere, aber 
nicht das geringfte an Gütern, und doch waren in dem Schiffe wenigſtens 200,006 Duca- 

ten 

A) Linfcboten am oben- angeführten Orte &) Eben daſelbſt a. d. 185 ©. 

180 ©. Im Rakluyt fängt ſich diefer Abſatzan: F) Die iſt von einigen Streitigkeiten zwiſchen 
Den Tag zuvor, ebe der Graf xc. als wenn es den Spaniern und Vortugiefen zu verfkehen, yels 
der 23 Sul, geweſen wäre. che die Herrſchaft der evftern nicht brechen konnten. 


* 
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ten werth, an Gold, Silber und Perlen. Die übrigen Leute, ungefähr funfzig, ertrun⸗ 75 


fen. Datunter befanden fich einige Mönche und Weiber, welche die Engländer nicht retten — 
yet 


wollten. Die, welche fie aufgenommen hatten, fegten fie ans fand, und fegelten darauf fort. — 

Den zıften eben dieſes Monats ſegelten beſagte vierzehn Schiffe von Tercera nach —— 
Sevilien, nachdem ſie ſich in der Inſel erfriſcht hatten. Als fie auf die ſpaniſche Kuͤſte ge 
kamen, wurden fie alle bis auf zwey won den englifchen Schiffen, die ihnen da aufpaßten, men. 
genommen, und nach England geführr. “ 

Um diefe Zeit hiele fih der Graf von Cumberland mit einem von der Königinn Jotte des 
Schiffen und noch fünf oder fechs andern um diefe Inſeln auf, und Fam oft fo nahe unter ©t.- Cum⸗ 
Tercera und die Rheede vor Angra, daß das Volk am Lande leicht alle Leute, die er am berland. 
Borde hatte, zaͤhlen, und die, welche auf dem Verdecke giengen, erkennen konnte. Und ob er 
fie ſich wohl innerhalb eines Biichfenfehuffes von ber Stadt und Feftung befanden, thaten 
doch die Einwohner nicht einen Schuß auf fie. Er hielt fich in diefen Gegenden zweene 
Monate auf, fegelte rund um die Jnfeln, und landete in Gracioſa und Sayal, wie 
ſchon gemeldet worden, Er nahm bier verfchiedene Schiffe und Caravellen, die er nach 
England fandte, fo, daß die Einwohner diefer Inſeln fich nicht ſehr durften fehen laflen. 

Drey oder vier Tage nachdem der Graf Fayal verlaffen hatte, kamen dafelbft fechs indi⸗ Es entgeht 
ſche Schiffe an, deren General Juan Dorives hieß, und fegten vier Millionen Gold und ihmein groß 
Silber ans fand. Darauf nahmen fie in aller Eil aus Furcht vorden Engländern tebens- fer Schatz 
mittel ein, fegelten ab, und Eamen gluͤcklich in St. Lucar an, zum großen Gluͤcke der Spa- 

nier und Schaden der Engländer. Zweene Tage nachdem das Gold und Silber wieder 

war auf eben diefe Schiffe an Bord gebracht worden, fegelte dev Graf von Cumberland 

wieder bey diefer Inſel vorbey. Hieraus erhellet, daß es Gott nicht Babe haben wollen, daß et 

diefen Schag befommen follte 2); denn hätten fie nur einmal die Flotte zu Gefichte be- 

kommen, fo wäre alles ohne Zweifel ihre geweſen, wie Die Spanier ſelbſt geftunden, 

Im Wintermonate famen in Tercera zivey große Schiffe an, die der Admiral und und noch ein 
Bicendmirval von der Flotte und mit Silber geladen waren. Sie waren durch) Sturm groͤſſerer. 
abgetrennt, und in großer Gefahr zu ſinken gemwefen ; denn fie hatten alle ihre Pumpen  _ 
brauchen müffen. Bey diefem Ungluͤcke wuͤnſchten fie taufendmal, den Engländern zu be- 
gegnen, denen fie willig ihr Silber und alles, was fie mitgebracht hatten , wuͤrden über- 
aſſen haben, nur ihr geben zu vetfen ). Der Graf von Enmberland ftieß nicht auf fie, 

06 er fich wohl immer um dieſe Inſel herum aufhielt. Nach vieler Mühe und Arbeit kamen 
fie alſo in die Rheede vor Angra, wo fie in aller Eil mehr als fünf Millionen Ducaten 
am Werthe in Silber, alles in Stücen von acht oder zehn Pfund, ausſchifften; fo, daß 
der ganze Waarenplag am Ufer mit Silber in Platten und Kiften fo voll Stück von Ad 
ten, und vortrefflich anzufehen waren, bedeckt lag, außer Perlen, Gold, und Edelgefteinen, 
die nicht aufgefchrieben waren. 
Bi Be a diefer Flotte, Namens Alvaro Slores de Duiniones, laͤndete; weil er Der Admir- 
die Sranzofen hatte, und ftarb daran nicht fange darauf zu Sevilien. Er brachte des oͤmmt mac 
Königs großes Siegel und Vollmacht mit fih, General und oberfter Befehlshaber auf en 
: E ce 3 den 
S.infchoten eben daſelbſt = — 

3 Dieſe Gedanken ſind — BE ie — N ng 

nadcheilig für die Ehre Gottes, als twenn Gott fetßg 7) Aber vielleicht wollte Gott das nicht haben. 


— 
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den Seen zu fern, ſowohl über alle Flotten und Schiffe, als Pläse, Inſeln und Sander, 
wohin er kaͤme. In dieſer Abficht erwies ihm der Statthalter von Tercera viel Ehre, und 
in Betrachtung, wie ſchwach ihre Flotte, und in was für Gefahr man wegen der Engländer 
mar, befehloffen fie beyde, die Schiffe mir Soldaten zu ihrer Befehügung nach Sevilien 
oder Liſſabon, wo fie am erften anlangen koͤnnten, zu ſchicken, mit einer Nachricht von allem, 
was vorgegangen wäre, an den König, und Bitte, daß er eine zulängliche Begleitung, das 
Silber abzuholen, fenden möchte, 

Hierauf blieb der ſpaniſche Admiral dafelbit, unter dem Vorwande, das Silber zu be- 
wahren; in der That aber wegen feiner Krankheit, und aus Furcht vor den Englaͤndern. 
Dieſer Alvaro Slores hatte allein für fich mehr, als 50,000 Ducaten in Perlen, welche 
er den Seuten vom Santa Cruz wieſe, und fir Spezereyen oder Wechfelbriefe verkaufen 
oder vertaufihen wollte, Die befagten beyden Schiffe fegelten mit drey oder vierhundert 
Mann, ſowohl Soldaten als andern, Die mit innen aus Indien famen, ab: aber es über: 
fiel fie ein Sturm, darinnen das Admiralsſchiff feheiterte, und fanf, ohne daß ein Mann 
wäre gerettet worden, Der Viceadmiral kappte feinen Maft ab, und ließ das Schiff nahe 
bey Setuval auf den Grund laufen, wo es ſcheiterte: einige Leute aber retteten ſich mie 
Schwimmen, und brachten die Zeitung von der übrigen Untergange. | 

In eben dem Monate kamen zwey Schiffe aus dem franifchen Indien, und trafen 
innerhalb einer halben Meile von der Rheede vor Tercera ein englifhes Schiff an, das 
nach einem fangen Gefechte fie beyde nahm. Etwa fieben oder acht Monate zuvor war 
ein englifihes Schiff in Tercers geivefen, das unter dem Mamen. eines franzöfifchen Fan, 
in der Anfel zu handeln, und Holz da zu laden A). Es ward aber verrathen, und nebft 
dem Gute für den König eingezogen, das Volk aber zu Gefangenen gemacht. Indeß hatten 
fie die Freyheit, herumzugehen, und ihr geben durch Arbeit, als Sklaven, zu erhalten, und 
waren in der That in diefer Inſel fo gut eingefchloffen, als in einem Gefaͤngniſſe. 

„Endlich aber giengen einmal an einem Sonntage alle die Bootsleute Hinter den Huͤgeln, 
welche Breſil heißen, herum, und fanden dafelbit ein Fiſcherboot, in welches fie fich mach- 
ten, und zu des Örafen von Cumberland Schiffen 7) gelangten. Zu ihrem Ölücke kamen 
diefe gleich um felbige Zeit an, und anferten etwa eine halbe Meile von der Rheede vor 
Angea, nahe bey zwo ffeinen Inſeln, die etwa einen Stuͤckſchuß weit davon liegen, und 
voll Ziegen, Hirfche und Schafe find, die den Einwohnern von Tercera gebören. 

Die Bootsleute, welche dieß wohl wußten, giengen mit ihren Booten dahin, lagen den 
Tag vor Anker, und fingen fo viel Ziegen und Schafe, als fie nöthig hatten. Die in der 
Stadt und Inſel fahen dieß alles, durften es aber nicht wagen, fich wider fie auszumachen, 
Alfo blieben nicht mehr auf dem Lande, als der Steuermann und Der Kaufmann von befag- 
tem englifchen Schiffe. Dieſer Steuermann hatte einen Schwager in England, der auf 
erhaltene Nachricht von jenes Gefangenſchaft zu Tercers von der Koͤniginn Erlaubniß erhielt, 
ein Schiff auszurüften, und zu verſuchen, ob er durch Wegnehmung einiger fpanifchen Schiffe 
fich feines Verluſts an den Spaniern erholen, und alfo feinen Bruder loskaufen fonnte, Und 
das war der, welcher die beyden fpanifchen Schiffe vor der Stadt genommen hatte; meilder 
vorbefagte Steuermann indeß von dem Ufer mit Linſchoten, der fein vertrauter Freund 
war, zufab. Aus 

H Es fell ohne Zweifel Weide zum Färben worden, befindet fich ſowohl in der Meberfekung des 
ſeyn/ welche in Tercera häufig waͤchſt. Dieſer Kinfehotens, als in Hakluyts Auszuge. 

Fehier, daß im Engliſchen Wood für Woad geſetzt ) Siehe oben a. d. 207 ©. ©. 
* 
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Aus den genommenen Schiffen, welche 300,000 Ducaten betrugen, ließ er alle Leute 1589 
bis auf zweene von den Vornehmſten ans Sand ſetzen, und darauf ſandte er den Lootsmann Ainfchoten. 
des einen Schiffs mit einem Briefe an den Statthalter von Tercers, und ließ ihn willen, Werth der 


daß er die beyden zurůckbehaltenen ſenden wollte, wenn er ihm ſeinen Bruder auslieferte; Priſen. 
wo nicht, wollte er fie nach) England führen. Das leste that er auch; denn der Statthal- 


tee wollte jenen nicht losgeben, und fagte: die Gefangenen möchten ihre Sache bey dem 
Könige von Spanien felbft ſuchen. Diefer fpanifche Lootsmann ward mit den beyden 
englifchen von den Leuten des Santa Cruz zu einer Abendmahlzeit gebethen, da er denn 
ihnen eine Nachricht von dem Gefechte gab, und Der Engländer Ordnung und Arc zu fech- 
ten ungemein lobte, wie aud) die Höflichkeit, mit der fie ibm begegnet ‚hätten. Endlich 
ſtohl 10 der englifche Lootsmann auch weg , in ein franzoſiſches Schiff, ohne ein Loͤſegeld 
zu geben. \ 


Der II Abſchnitt. 


* Verrichtungen des 1590 Jahres. 
Die weſtindiſche Flotte geht verlohren. Eine ans wiſcht den Englaͤndern. Srobifchers Unterneh⸗ 1598 
dere leidet viel durch einen Sturm. Trinmph mung; Imgleichen des Herrn Johann Hawkins. 
der Spanier über eine kleine engliſche Priſe. Oſtindiſche Flotte. Entwiſcht den Englaͤndern. 
Sraufamfeit eines ſpaniſchen Officiers, die Viel weſtindiſche Schiffe werden genommen. 
yon andern verdammt wird. Gchiffe, welche Dom Alonfo Bacans Flotte. Der BVicefönig 
von den Engfändern genommen worden. Die von Oftindien und feine Eitelfeit. 
Flotte fegelt nah Spanien zurüd. Sie ent 


Em Kenner 1590 fam ein Schiff in Tercera aus. dem fpanifcher Indien an, mit der Die weftindi- 
EN) Zeitung, daß ein Sturm eine Flotte von hundert Schiffen, die von Terra Firma ſche Stotte 
abgefegelt, auf die Küfte von Florida getrieben, wo fie alfe bis_auf das eine verfchlagen geht verloh⸗ 
torden, durch welches Ungluͤck unfägliche Reichthuͤmer und viele Menfchen verlohren ge- si 
gangen. Hieraus berechneten fie, daß von ziweyhundert und zwanzig Schiffen, die im 

Sabre 1589 von Neuſpanien, St. Domingo, der Havana, Cape Verde, Brafilien, 

Guinea ꝛc. nah Spanien und Portugall abgeſegelt, nicht mehr, als vierzehn oder funf⸗ 
zehn angekommen wären, und bie übrigen entweder geſunken ober genommen worden. 

Ehen in dem Monate langten in Tercera funfzehn oder fechzehn Schiffe von Sepilien Eine andere 
an, die meiften $lüren aus den Niederlanden, und einige britifche, welche in Spanien ee 
angehalten worden. Dieſe kamen voll Kriegesvolf, und mit Pulver und Bley wohl ver- durch Sturm. 
feben, das Silber und Alvaro de Slores nach Spanien zu führen, Sie wagten ſich 
aber nicht in die Rheede: denn es war ein fo gewaltiger Sturm, wie um diefe Jahrszeit 
allemal bey diefen Inſeln zu ſeyn pflegt ‚Daß einige von ihren Schiffen, Die ſchon geanfert 
hatten, ihre Mafte kappen mußten, und in Gefahr ſtunden, verlohren zu gehen. Unter 
— ak * Schiff von Biſcaſa gegen — uns —5 „die Lute aber 
den ısten Maͤ pie * Die andern Schiffe mußten ie See ba ten, und vor den Wind bis _ 

 yiel Ci * eiben. In aller dieſer Zeit hatten fie nicht einen Tag gut Wetter, wodurch 
ſie ji ir Me und das Silber und die Inſel verfluchten. 
achdem der Sturm vorbey war: fo begegnete ihnen ein Mein engliſches Schiff, yon Ein Panik: 
etwa vierzig Tonnen, Weil es wegen des frarfen Windes wicht alle Fe brauchen Triumph · 


konnte: fo machten fie ſich an daſſelbe und nahmen e8, Darauf kamen ſie mit der ame 
[ Slagge 
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i590- Flagge am Hintertbeile des Admirals fo ftolz in den Hafen, als wenn fie das ganze König: 
Kinfchoten. reich England erobert hätten, Aber weil dieſes Schiff in die Rheede lief: fo ward es bey 
allem feinem Stolze durch zwey engliihe Schiffe, die den Augenblik vorbey fuhren, fo 
artig befchoffen , daß es Barmherzigkeit ausrufen mußte; und es würde ohne allen Zweifel 
feyn genommen worden, wenn es nur eine Meile weiter vom Lande gewefen wäre, Aber 
es begab fich unter die Feſtung, woraus auch auf die Engländer mie Stücen gefpiefe 
wurde, welche es Deswegen verließen, und in Die See giengen, nachdem fie fünf oder ſechs 
Mann getödter hatten, 
Sranfanıfeit Die Engländer, welche in dem Fleinen Schiffe gefangen worden, wurden unfer das 
. eines fpanie Verdeck geſteckt und verriegelt. Ein ſpaniſcher Offieier, dem ein Bruder auf der Flotte, die 
ſchen Offer nach England ausgelaufen »»), war getödtet worden, entſchloß ſich, drey oder vier Tage 
ec darnach, den Tod deffelben zu rächen, und feine Tapferkeit zu zeigen. Er erſah feine Zeit, 
in die Gefängniffe zu kommen, und ftieß jechfe von den armen wehrlofen Gefangenen mit 
einem Dolche durchs Herz. Zweene andere, als fie diefes fahen, umfaßten ſich ein- 
ander mitten um den Leib, dem Mörder fein Unternehmen dadurch zu nichte zu machen, und 
* ſprangen in die See, wo ſie ertrunken. 
Die andern Alle die andern Spanier ſtraften dieſe That, und fuͤhrten den Moͤrder gefangen nach 
verdammen Liſſabon. Als er daſelbſt angelangt war, befahl der Koͤnig, ihn nach England zu ſchaffen, 
ſolche. daß die Koͤniginn mit ihm umgehen moͤchte, wie ſie wollte. Dieſes Urtheil ward durch 
Vorbitte ſeiner Freunde umgeſtoßen; aber zu gleicher Zeit ſchwur Philipp, er ſollte den 
- Kopf verlieren. Aber, als der Cardinal am Charfreytage zur Meſſe gieng, bathen alle 
Schiffshauptleute und Befehlshaber fo fehr für ihn, daß er endlich Verzeihung erhielt. 
Linſchoͤten hielt für gut, dieß zu erwähnen, damit alle Welt fähe, wie niederträchtig und 
blutgierig die Spanier find, wenn fie $eute in ihrer Gewalt Haben. 
Ein Schiff Die beyden englifchen Schiffe, welche, wie vor errähnet, den Admiral verfolge hatten, 
vonden&ng: giengen wieder in See, und trafen ein ander Schiff von eben der Flotte an, das gleichfalls 
(ändern ge: yom Sturme war abgeriffen worden, und das einzige war, welches fehlte, weil die andern 
nommen. auf der Rheede lagen. Sienahmen diefes kleine Schiff, und ſetzten alle Leute ans sand, ohne 
einem einigen Schaden zu thun. Vermuthlich würden fie Diefelben nicht fo friedlich von fich 
gelaffen haben, wo fie gewußt hätten, wie ihren gefangenen Sandsleuten begegnet worden, für 
telchenachgehends mancheunfchuldige Seele theuer bezahlte. Dieß war eben das Schiff, 
welches den Engländern genommen worden 7), bie, wie oben gefagt, aus Tercera in einem 
Fiſcherboote entkamen; und nachdem es eingezogen worden, ward es den Spaniern, die 
gleich damals aus Indien anlangeen, verfauft, die es denn mic ſich nach) Sanct Lucar 
fuͤhrten, wo auch durch den Herzog ein Befchlag darauf gelegt ward. Weil es gut fegelte, 
fandte man es mit den übrigen, das Silber zu holen. Es war aber das Fleinfte in der 
Flotte, Wie es alfo wieder genommen war, ward es nach England geführt, und die Ei- 
genthümer deſſelben befamen es wieder, da fie am wenigften daran gedachten. 
Die Flotte Den ıgten März richteten vorbefagte Schiffe, neunzehn an der Zahl, ihren Lauf nach 
fegelt nad St. Lucar, nachdem fie das Silber und Alvaro Slores de Quiniones mir feiner Geſell⸗ 


— zu⸗ (haft 
ruͤck. m) Wir vermuthen, der Verfaſſer meyne bie länder, (by ftatt from‘) und Hakluyt hat es auch 
Kriegsflotte vom Jahre 1588. fo, welches den Verftand der Stelle gänzlich ändert 


3) Sin der Ueberfegung ſteht: durch die Eng: und verwirrt, 
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ſchaft eingenommen hatten, nebit Lebensmitteln, Munitionund Sofvaten, die fehr herz: 1596 
haft vedeten, und Willens zu ſeyn ſchienen, bis auf den legten Mann zu Fechten, ehe fienach- Zinfehoten 

gäben, oder ihre Schäße verlöhren, Der Wind aber, der ihnen vortheilhaft war, trieb fie — 

bis an Siffaben, wider die Neigung des Alvaro Flores, der wider Wind und Wetter ver: 

fangte, die Schiffleute follten nach dem vorigen Hafen ſegeln. Weil fie ihm aber die Ge- 

fahr dieſes Unternehmens vorftelften, und fich erflärten, fie würden ihren Verluſt von ihm 

fordern: fo ließ er fichs endlich gefalfen, fih vom Winderegieren zu laffen, und nach Uſſabon 

zu ſegeln, von welchem Orte das Silber zu Lande nach Sevilien gebracht wurde. | 

‚Am Borgebirge St, Vincent lag eine englifche Flotte von zwanzig Schiffen, diefer Entwifht 

Kriegsflotte aufzupaffen, fo, daß fie ihnen gleich in den Weg gekommen wäre, wo fie den Lauf deu Englän: 
nad) St. Lucar gerichtee hätte, welches fie würde gerhan haben, wenn der Wind vpor- dern. 
theilhaft geweſen wäre, Sie harte es alfo bloß dem Winde zu Danfen, daß ihre Reife fo 
glücklich abgelaufen war. Denn wenn die Engländer fie angetroffen hatten: fo wären 
ihrer allem Anfehen nach wenige davon gekommen; wenn man aud) nur die Furcht beden- 
Een will, in der fie waren, weil ihnen das Glück, oder vielmehr Goft, gänzlich zumider 
war 0), welches genug ift, die Spanier verzagt, und diefo ftandhaften und tapfern als fieg- 
zeichen Engländer muthig zu machen; fo gar, daß durch den glücklichen Ausgang aller 
ihrer Unternehmungen fie endlich Herren und Meifter der See geworden find, und fich vor 
Feiner Mache fürchten dürfen, wie aus diefer Furzen Machricht erfcheint. 

Eine Anzahl von zwanzig englifchen Schiffen, von denen fünfe der Königinn gehörten, Frobiſchers 
erfchienen den 7ten Auguft vor Tercera. Ihr General bie Martin Furbuſcher, wie Verrichtung. 
dem Verfaſſer nachgehends berichtet wurde. Sie kamen in der Abficht, deroft-und weft- - 
indifchen Flotte ſowohl, als andern Schiffen, aufzupaffen, die weſtwaͤrts handelten. Diefes 
feste die Inſulaner in große Furcht, befonders die von Fayal. Denn die Engländer hat- 
ten einen Trompeter freumdfchaftlich an den Statthalter gefchickt, eine gemiffe Menge Weins, 
Fleiſches und anderer Lebensmittel für Geld zu verlangen: es wurde ihnen aber nicht nur 
diefes abgefchlagen, fondern auch auf den Bothen — und er getoͤdtet. Der General 
ergrimmte ſehr uͤber dieſes barbariſche Bezeugen, und ließ ihnen melden, ſie moͤchten ſich 
wohl vorſehen; denn er wuͤrde ihnen zuſprechen, fie möchten wollen oder nicht. Der Statt⸗ 
halter antwortete: er wäre fürden König von Spanien da, und würde fein moͤglichſtes 
thun, fie abzuhalten, wie es feine Pflicht erforderte. Nach allem dieſem aber ward nichts 
gethan, obwohl die Einwohner von Fayal in großer Furcht waren, und nach Tercera um 
Huͤlfe ſandten, woher fie einige Barken mit Pulver und Munition, nebſt etwas Zwieback 
und andern $ebensmitteln, erhielten. en — 

Den zoften kam Nachricht aus Portugall, daß achtzig Schiffe von Carunho abgefe- Hrn. John 
gelt wären, welche Lebensmittel, Kriegsvorrath, Geld und Soldaten fuͤhrten, um nach Britan⸗ Hawkins 
nien pP), den Römifchkarholifchen und Ligiſten wider den König von Navarra zu Hiffe Unterneh- 
su geben. Um eben biefe Zeit trafen zweene niederländifche Hucker mieten auf dem ji 

°ge zrwißhen Portugall und Tercera auf viere von den Schiffen der Königinn, unter 
Herrn Johann Aavoking, der fie aufhielt, und nachgehends fortließ, ohne ihnen einigen 

Schaden 
= 4 Enten ie. 3 — A: widerſprechenden Dingen zufammen ge: 
Grundſatz muß ſich allemal ſelbſt unmftogen, weil pye in Sraukreich fe 
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1590 Schaden zu thun. Die Niederländer erzählten, jedes von ber Königinn Schiffen hätte 
Kinſchoten. achtzig Stüce Gefchüs, und der Hauptmann Drake paßte mit vierzig Schiffen im englifchen 
Canale der Slotte von Carunho auf. Zehn andereenglifche Schiffe hielten fich gleichfalls 
am Borgebirge St. Vincent auf, um die, welche von der Inſel entwiſcht wären, aufzufan- 
gen. Dieſe Zeitung brachte die Engländer in große Furcht; denn fie fhloffen, wenn die 
ſpaniſche Flotte den Englaͤndern entgienge, fo würden fie auf die Inſeln fallen, um niche 
leer nach Haufe zu fommen, Darauf hielten fie ſcharf Wache, und fandten dem Könige 
Nachricht von dem, was fie erfahren. 
Oſtindiſche Den ıten des Herbſtmonats kam in der Inſel von St. Michael ein portugieſiſch 
Sorte Schiff von Fernambuck in Braſilien an, mit der Nachricht, ver Admiral der portugie- 
fifchen Flotte, der von (Oſt) Indien kaͤme, hätte Die Inſel St, Selena verfehler, und fey 
genoͤthiget, in diefen Hafen einzulaufen, ob der König ſolches wohl bey großer Strafe ver- 
bothen hatte, weil fich Würmer dafeldft befanden, welche die Schiffe verderben, Eben das 
Schiff, auf welchem das Jahr zuvor 1589 Bernard Ribero Admiral war, fegefte von Liſſa⸗ 
bon nad) "Indien, in Gefeltfchaft finf anderer, von denen nur viere hieher kamen, und 
das fünfte für verfchlagen gehalten ward, weil man nichts mehr, von ihm hörte. Die anz 
dern viere Famen glücklich wieder nach Poreugall, ob wohl der Admiral ſehr befchädige 
war, weil er unter Wegens zwey englifche Schiffe antraf, die lange Zeit mit ihm fochten, 
und ihm viele Leute tödteten. “ 
entwiſcht Den zten eben deſſelben Monats langte in Tercera eine Caravelle von Corvo an. 
5 he — Dieſelbe brachte funfzig Mann welche auf ein Schiff gehörten, das von dem ſpaniſchen 
Indien kam, aber auf die Engländer geſtoßen war, die es genommen und die Leute in 
dieſer Inſel ans Sand gefegt hatten. Sie berichteten, die Engländer hätten noch vier 
fpanifche Schiffe und eine Caravelle genommen, die des Königs von Spanien fehriftliche 
Nachrichten an die Flotte, die von dem portugiefifchen Indien kaͤme, führte, Mit denen, 
welche fie genommen hätten, wären fie in allen vierzig Schiffe, fo, daß ihnen nicht eine 
Barke entwifchte, Die Flotte von Goa wagte fich deswegen nicht nach den Inſeln, fondern 
„richtete ihren Lauf nach Liffabon unterm vierzigften und zwey und vierzigften Grad, mit Ber- 
meldung auch des Vorgebirges St, Vincent; denn fonft hätte fie nicht glücklich anfangen 
koͤnnen, fo voll war die See damals von englifchen Schiffen. 
Viele weſtin. Dieſe Gefahr zu vermeiden, fandte der König der Flotte, die zu Havana nah Spas 
diſche Schif⸗ nien fegelfertig lag, Befehl, dafelbft bis auf das folgende Jahr ftille zu liegen. Diefes war 
—— 9° Feine geringe Laſt und Schaden für fie; denn wegen der großen Menge Volks und Selten⸗ 
heit der Sebensmittel verzehren ſich die Schiffe, welche daſelbſt liegen, fo, daß viele von die- 
fen Schiffen von der Havana lieber nach) und nach fich einzeln nach Haufe wagten, als 
daſelbſt aufbielten. Aber alle fielen in die Hande der Engländer, welche viele von dem 
Schiffs volke zu Tercera ans Sand fegten, und einen ganzen Tag ſahe der Berfaffer nichts, 
als beraubte Leute, Diefe aus dem, jene aus einem andern Schiffe, ans Sand fegen, wel- 
ches erbärmlich genug ausſah. Alle fluchten auf die Engländer, und ihr Unglück, und auf 
die, die Schuld daran geivefen waren, daß man diefe Nation zum Kriege gereizt, und 
} klagten 


De Faria Souſa ſaget: Die Jahrsʒeit ſey ſetzen, er hätte ſich aber ſelbſt auf dem Gluͤcke 
ſo weit verſtrichen geweſen, als er abgeſegelt, daß ſtehend auf die Flaggen malen laſſen, die ev feinem 
man durchgehende geglaubt, ex würde nicht durch: Schiffe aufgeſteckt, und gefagts er —* — 
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Flagten oͤffentlich über die wenige Sorgfalt und Ordnung, die hierinnen von bes Koͤnigs 1590 
von Spanien Bedienen gehalten würde, Rinfchoren. 


- a — — 

Den ıgten langte eine Caravelle von Liſſabon an, mit einem von des Könige Bes Don Alonſo 
dienten, Derfelbe ließ die Güter, viein dem Schiffe von Malakka geborgen worden, (deß⸗ Bacans 
wegen die Flotte, mit der der Gefchichtfehreiber Fam, ſich da aufhielt,) einfchiffen und nach Flotte. 
Kiffabon bringen. Zu eben der Zeit fegelte Don Alonf de Baſſan aus Carunho mit 
vierzig großen Kriegsfhiffen ab, die nad) den Inſeln beſtimmt waren, dafelbft auf die 
Flotten aus den fpanifchen und portugiefifchen Indien zu warten, und folche nebft den Gü- 
tern des Schiffs von Malaffa in den Tago zu begleiten. Weil fie aber widrigen Wind 
befamen: fo langten nur zwey von ihnen, die von den übrigen waren getrennet worden, in 
Tercera an, wo ſie die Flotte nicht fanden, und deshalben fogleich umkehrten, fie zu 
fühen, Mittlerweile veränderte der König feine Entfchließungen, und befahl, die Flotte 
follte in Indien warten, wie vorbin erzähle worden, und ließ daher den Don Alonfo 
Baſſan wiflen, er follte nad) Carunho zurück ehren, welches er that, ohne fonft etwas 
verrichtet. oder ſich den Inſeln nur einmal genäbert zu haben. . Denn er wußte wohl, Daß 
die Engländer nicht weit von Corvo lagen; er hatte aber Feine Luft, ihnen zuzufprechen. 

Die Güter, die von Malakka gefommen waren, wurden alfo, an ftatt eingeſchifft zu 
werden, wieder gepackt, und mußten eine vorfheilhaftere Gelegenheit erwarten, 

Den azften des Weinmonats Fam, eine Caravelle von Portugall mit der Zeitung, daß Vicekoͤnig 
son fünf Schiffen, welche 1590 von Liſſabon nach Indien gefegelt, viere zuruͤckgekehrt von Judien. 
wären, nachdem fie vier Monate in See gemefen; daß nurdas Admiralſchiff, in welchem fich 
der Bicefönig Matthias O Albukerke befunden, die Reife vollendet, und fich wenig: 
ftens eilf Monate auf der See aufgehalten hätte, worauf fie in großem Elende zu Malakka 
angelangt wären. In dieſem Schiffe fturben unter Wegens 280 Mann, nach einer 
Nachricht, die der Bicefönig felbft an den Cardinal von Liffebon fandte, worinnen er 
ihre Namen und Zunamen, nebft. den Begebenheiten feiner Reife und dem Elende, wel- 
es fie ausgeftanden hatten, erzählte,  -Diefes. Elend brachte er über die Flotte, weil er zw 
verhüfen ftrebte, daß er die Regierung von Indien nicht verlöhre, Aus dieſer Urfache 
hatte er geſchworen, entweder fein Leben zu laſſen oder dort anzulangen. Er that bas legte 
weirklich; aber mit großer Gefahr, Verluſt und Schaden feiner Geſellſchaft, welche feines 
Vortheils wegen ihr Leben aufopfern mußte. Man vermuthere, die Schuld von. diefem 
Ungluͤcke fey dem Mangel an Sebensmitteln beyzumeſſen. Wofern er mieder nach Portur ı-, 
gall zuruͤckgekehrt wäre, wie die andern Schiffe, fo wußte er wohl, daß ihm feine indifche Hoheit 
mürde feyn genommen worden; denn das Schiffsvolk fing ſchon an, wider in, wegen feiner 
hochmuͤthigen und ftolzen Yufführung, zu murren. 


_ Unter andern Dingen, die feine Eitelkeit anzeigten , ließ er hinter der Gallerie feines Geine Gitel— 
Schiffs das Glück und fich ſelbſt mit einem Stabe malen als ob er ihm drohete, nebſt keit. 
ber Meberfchrife: Quero que vencas. d. i. Mein Zweck ift, dich zu überwinden g). 
Der Cardinal und andere, die diefes Iafen, als fie ihn mit ihrem Befuche am Borde feines 
Schiffes beedrten, Hielten dieß für ein Zeichen ausnehmender Thorbeit, Das ift aber bey 
DH 2 den 


Reife trotz demfelben endigen, wie er auch ges ein Zeichen feines heldenmuͤthigen Entſchluſſes 


than. Der Schriftſteller tadelt ihn de e m iebe das tugieſi e Aſien ud, 
wicht, woraus fich ſchliefſen läßt, daß er es en eis ——— iger * 
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1590. ben, Dortugiefer nicht feltenes. Denn fie laſſen vor allen andern den KYarren ber: 
infhoten. porkuchen, befonders wenn fie im Anfehen find. Ich babe, faget der Geſchicht⸗ 
chreiber, ben erwähnten Matthias d Albukerke in Indien gekannt, wo er Haupt 
mann war, und für einen von den beſten gehalten wurde, Alle ehrten und liebten ihn 
fehe wegen feiner leutſeligen Aufführung, daß jedermann wuͤnſchte, ev möchte Vicefönig 
werden. Aber als er einmal die Verordnung dazu, und pöllige Gewalt und Anfehen vom 
Könige bekommen hatte: fo veränderte ex fich fo fehr und fo jähling, daß ihn alle wegen 
feines Stolzes fürchteten und verfluchten, auch nach ehe, er von Liſſabon abreifte r). Det 
gleichen fieht man oft, wenn Leute zu großen Aemtern und Würden erhoben werden, 


Der II Abſchnitt. ’ 

2597. - Derrichtungen im Jahre 1591. 

Es werden reiche. Prifen genommen. Erdbeben Bartandonos Hoͤflichkeit. Entſetzlicher Sturm, 
zu St. Michael. Diefelden find in den Se Spaniſcher Schiffbruch. Die Rache wird ver⸗ 
fein gewöhnlih. Dieenglifche Flotte wirdüber: ſchiagen. Schickſal eines niederländifchen Schiffe, 

fallen. Die Rache bleibt allein. Tod des Es geht mit allen Leuten verloren. Zahl der 

tapfern Greenvilles. Abſchilderung von ihm geſcheiterten Schiffe und verlohenen Lente, Vers 

Englifche Gefangene und Schaden der Spanier. luft der weſtindiſchen Flotte. 

Cs werden Fer 2often Jenner 1591 kam die Zeitung von Portugal, daß die Engländer ein Schiff 
reihe Priſen genommen hätten, welches der König nach dem portugiefifchen Indien mit Befehl an 
geneommen. ¶den Wicefönig 'gefehickt hatte, die vier Schiffe, welche mit ihm abgefegelt waren, zurück 
zu fenden, die, wie wir vorhin erzähle, umgekehrt waren. Diefes Schiff war fo voll Güter 
als möglich geladen, mit noch 500,000 Ducaten in Stücen von Achten. Es gieng von 
Liffabon im Wintermonate 1590 ab, und focht eine Zeitlang mit den Engländern, ward 
aber endlich genommen, und nach England geführt. Indeß wurden bey der Ankunft dor- 
‚ten die Leute fortgelaffen und nach Liffabon zurück gebracht, mo der Hauptmann gefangen 
gefege wurde. Weiler fich aber zulänglich entfchuldigte : fo bekam er die Freyheit wieder, und 
von ihm bat der Geſchichtſchreiber dieſe Nachricht erhalten. Zu eben der Zeit nahmen fie 
‚ein Schiff, das von la Mina in Guinea mit Golde geladen fam, und zwey andere, die 
mit Pfeffer und Specereyen nach Italien beftimme waren. Der Pfeffer allein war 170,000 
Ducaten wereh. Alle diefe Schiffe wurden nach England geführt und für gute Prifen erkiaͤret. 
Erdbeben zu ¶ Im Heumonate ısgrivar ein Erdbeben auf der Inſel St. Michael, das vom aöften 
Sr Michael, dieſes Monars bis den 12ten Yuguft anhiele. Während diefer Zeit wagten ſich die Ein- 
wohner nicht, in ihren Häufern zu bleiben, welche häufig umfielen; fondern flohen aufs Feld, 
fafteten und beteten, mit großem Kummer. Cine Stadt, Ville Sranca genannt, gieng 
faſt ganz zu Grunde, alle Klöfter und Häufer davon fielen ein, und viele Leute kamen um, 
Das Land erhob ſich in einigen Gegenden, und die Hügel rückten an andere Derter, einige 
‚wurden auch der Ebene gleich. Der Stoß war fo ftarf, daß ihn die Schiffe fühlten, ee 
fe re wirt außen 


„nn De Sarie — dieſen Vicekoͤnig ſehr vor⸗ Juwelen von Ceylon von großem Werthe. Er 
theilhaftig ab. tthias d Albukerke ſaget glaubte, niemand konnte ihn Beträge: aber ihn 
er, toar einer von denen welche die größten Verdienſte von dieſen Gedanken abzubringen, Tieß ſich ein Sol: 
unter dieſen Statthalter hatten, fowohl weil er dat feinen Soid drey verfchiedene mal in dreyerley 
gluͤcklich und tapfer, als Eng und gerecht war. Geſtalt und uneer dreyen Namen geben. Albu 
Er ließ im Schatze 80,009 Ducaten an Gelde and kerke hörte folches nachmals; ließ ih zu füch kom⸗ 
| ET) men, 
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außen an der Rheede in See lagen, und erfchütterten, als wenn der Erdboden aus feiner 1.0, 
Stelle rückte, Es fprang aud) eine Duelle aus der Erde, aus welcher vier Tage lang ginſchoten. 
fehr Helles Waffer floß, und nachdem aufhörte. Zugleich hörten fie ein ſchreckliches Don — 
nern und Särmen unter der Erde, daß viele vor Schreien ſtarben. Das Eyland Tercers 
erfchütterte zu vier verfchiedenenmalen hinter einander, daß es fehlen, als ob es umfallen 
wollte, es geſchah aber Fein Ungluͤck daſelbſt. e j | i \ 
Die Erdbeben find in diefen Inſeln gewöhnlich. Denn etwa zwanzig Jahre zuvor Sind in die: 
ereignete fich eins, das fo heftig war, daß ein hoher Hügel, der bey vorerwaͤhntem Villa fen Infeln 
Franca ftund, halb einfiel, und Die Stadt ganz mit Erde bedeckte auch viele Leute tödfere, gemein. 
Den 2siten Auguſt langte des Königs Kriegsflotte von Ferol in Tercera an. Sie be- 
fund aus Bifcajern, Portugiefen und Spaniern, in allen fünf und dreyßig Schiffen, 
mit zehn niederländifchen Flüten, die in Liſſabon waren gepreßt worden. Yußer- 
dem waren noch andere Eleine Schiffe und Pataros bey ihnen, als Bothſchafter von einem 
Orte zum andern zu dienen, und die Meere zu entdecken, Dieſe Flotte kam, die Schiffe, 
welche von dem fpanifchen Indien anlangen follten zu erwarten, und zu begleiten, und die 
Fluͤten waren beftimmt, die Güter, welche zu dem verlohrnen Schiffe von Malakka 
gehoͤrten, nach Liſſabon zu bringen 
Den ızten des. Herbſtmonats langte die Kriegsflotte bey dem Eylande Corvo an. Die engliſche 
Die Engländer erwarteten daſelbſt mit etwa ſechs zehn Schiffen Die ſpaniſche Flotte, und hat- Flotte wird 
ten gute Hoffnung, fie zu nehmen; weil die meiſten Schiffe davon ſchon angelangt waren, Abe 
Als fie aber fahen, wie ſtark die Kriegsflotte war: fo befahl der Admiral Thomas Ho⸗ 
ward feiner Flotte, jene nicht anzufallen, auch follte fich Fein Schiff von den übrigen ohne z 
feinen ausdruͤcklichen Befehl abfondern. Dem ungeachtet machte ſich der Viceadmiral 
Here Richard Greenville s) auf der Rache unter die fpanifche Flotte, und that ihnen » 
mit feinem: Gefchüge- großen Schaden. Er hoffte, die übrige Gefellfhaft würde ihm fol- 
gen: fie thaten aber folches nicht, fondern verließen ihn, und fegelten fort; warum, fonnte 
man nicht. erfahren. DieSpanier legten fich, als fie Diefes fahen, ihm mit fieben oder acht 
Schiffen an Bord : er widerſtund ihnen aber allen, und fochte mit ihnen wenigftens zwölf 
Stunden hinter einander, In der Zeit bohrte er zwey in Grund, von denen eins eine neue 
doppelte Slüte von 600 Tonnen, und Admiral der Slüten, das andere ein Biſcajer 
war, Endlich wurde das Schiff durch die Menge uͤberwaͤltigt und genommen. Sie ber 
jahlten es aber ſehr theuer; denn ſie hatten wohl vierhundert Mann getoͤdtete und ertrun⸗ 
kene. Bon den Engländern kamen ungefähr hundert um, unter denen ſich Herr Ris 
chard felbft befand, Ce war ins Gehirn verwundet worden, und ftarb nachgehends an 
diefer Berlegung. - > - 
Man brachte ihn in das Schiff St. Paul, worinnen fich der Admiral‘ Don Alonfo Des tapfeın 
de Baſſan befand; Hier wurde feine Wunde von den ſpaniſchen Wundärzten verbunden. Greenvills 
re Dodd 3 | Aber T- 


men, und begegnete ihm gütig, mie der Warnung te der den Zunamen führte. Siehe chen daffelbe 
folche Liſt nicht mehr zu gebraugen, Was feine Bud) a.d.77.78©. Diefe Anmerkung wird hier 
Perfon anberrift, fo war er von mittler Größe und eingeruͤckt, dem Albukerke Gerechtigkeit wieder- 
lahm an einem Fuße, in feiner Auffüpeung aberıfo - fahren zu laſſen, nicht aber Enſchoten zu wider: 
ein guter Chrift, als vedliher Mann. Ce war legen, der allein erzählt, was die Portugiefen 
der ſechzehnte Vieekonig und vier und dreyßigſte Statt- ¶ vielleicht aus Boehe it von ihrem Vicetonige geſagt. 
halter, dev erfte, dev den Vornamen, und der ziwey= s) Ainfchoren heißt ihn Greenfield. 
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1591 Aber Dondllonſo wollte ihn weder ſehen, noch mit ihm fprechen 2). Alle übrigen Schiffsgaup- 
Einfehoten. leute und Bornehme gingen hin ihm zuzufprechen, und — ſeinem Ungluͤcke zu troͤſten. Sie be⸗ 
ET — punderten feine Herzhaftigfeit und Standhaftigkeit. Denn er gab nicht das geringſte Zeichen 
einiger Schwäche, daß er auch nicht einmal die Farbe veränderte. Wie er aber vermerkte, 
daß feine Todesftunde herannahte: fü fagte er auf ſpaniſch: Hier fterbe ich Richard 
Greenville, mit freudigem und ruhigem Bemütbe ; denn ich babe mein Leben ge- 
endiger, wie fichs für einen rechtſchaffenen Rriegsmann gehöret, der für fein 
Band, feine Röniginn, Beligion und Ehre gefochten hat. Weine Seele gebt 
voll Vergnügen aus diefem Körper, und wird den eveigen Ruhm eines tapfer 
und rechtſchaffenen Soldsten zurück laffen, der feine Pflicht, wie fichs für ihn 
gehörte gethan bat u). Als er diefe oder dergleichen Worte gefprochen: fo gab er den Geift 
auf, mit fo viel Herzbaftigkeit, daß niemand von den Anweſenden ein Merkmaal einiger 
Bekuͤmmerniß an ihm wahrnehmen konnte. 

Abſchilde⸗ Dieſer Herr Richard Greenville war ein Englaͤnder vom Stande, von großem Reich⸗ 
zung von thume, und aus einer anfehnlichen Familie, von einer Fühnen und kriegeriſchen Gemuͤths⸗ 
ihm. beſchaffenheit; ſo daß er ſeine Dienſte der Koͤniginn freywillig anboth. Er hatte viel 

Heldenthaten verrichtet, wo er jedermann bekannt war. Von Natur war er fehr ſtrenge; 
und wurde in diefen Eylanden fehr gefürchtet; fo, daß ihn feine eigenen Leute wegen ſei⸗ 
ner Härte haften, und übel von ihm vedeten x). Denn als fie fih zuerft unter die 
Keiegsflotte machten, hatten fie ihr großes Segel fertig, und hätten leicht Fönnen davon 
kommen; meil diefes Schiff eines von den beiten in England im Segeln war. Der 
Steuermann, wie er fah, daß die andern Schiffe fie verlaffen hatten, befahl das Segel zu 
Eappen, damit fie Davon kaͤmen. Aber Herr Richard drohete, ihn, und wer fonft Hand 
daran legen würde, henfen zu laſſen. Er war von einer fo harten Natur, daß bey feinen 
Aufenthalte unter den Spaniern, wenn die Officier mit ihm fpeifeten, er drey oder vier 
große Züge Wein that, alsdenn bie Glaͤſer mit den Zähnen zerbiß, und fie hinunter ſchlang; 
fo daß iym oft das Blut aus dem Munde rann; weiter aber empfand er feinen Schaden, 
Dieß ward Linfchoten durch verfehiedene glaubwuͤrdige Perfonen verfühert, Die dabey ge 
weſen, und es mit angefehen. re 
Sefangene Die Engländer, welche auf dem Schiffe blieben, als der Hauptmann der Soldaten, 
der Enaläns der Steuermann und andere, wurden auf Die Kriegsflotte eingerheilt, wo beynabe ein neues 
der, und Ghefechte zwiſchen den Biſcajern und Portugiefen entſtanden wäre, weil jede mit vielem Ge⸗ 
—— der ſchrehe ſich Die Ehre zueignen wollten, Daß fie fich zuerft an Bord der Rache gelegt hätten, 
panier. Die einen hatten bas Hauptzeichen, Die andern die Flagge genommen, und jeder berief fich 
auf das Seinige. Die Schiffe, welche an ihrem Borde gelegen hatten, waren völlig in 
Unordnung gebracht und beſchaͤdigt, auch viele Leute von ihnen verlegt, deßwegen fie nach 
Tercera gehen mußten, um fi wieder zu erholen. So bald fie da ankamen, gieng der 
Geſchichtſchreiber und fein Kammergefelle , aus Begierde etwas neues zu hören, an Bord 
eines großen bifcajifchen Schiffes, defien Hauptmann Namens Bartandono y), auf der 
Flotte, welche 1588 nach England gieng, General der Biſcajer gemefen war. | 
Kan? Wie 


») Dieß ſchelnt von der englifcyen Erzählung ſo waren fie ein wenig ruhmraͤthig. Zugleich aber 
zugehen. . muß man bekennen, daß das Beſtreben nach wah⸗ 
„) Wenn diefe Worte wirklich geredet wurden: rem Ruhme der herrſchende Geſchmael dieſer Hel⸗ 

dengei⸗ 


ab 
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ie er fie fahe, vief er ſie in die Gallerie, und nahm fie dafelbft mit vieler Höflichkeit 1591 


auf. Er fpeifte gleich zu Mittage mit einem englifchen Schiffsbauptmanne, dev bey ihm Ainfchoten. 


faß, und einen Rock von blauem Sammte trug. Aber fie Fonnten nichts von ihm erfah⸗ —— 

ven, weil er keine Sprache, als Engliſch und Latein redete, welches ar auch “ — 

wenig fprach. Der Hauptmann erhielt Erlaubniß von dem Statthalter, mit feinem Dez keit. 

gen an ber Seite ans Ufer zu gehen, und war in des Geſchichtſchreibers Wohnung mit den 
vorerwaͤhnten englifchen Gefangenen. Der Statthalter von Tercera bath ihnzur Mit 

tagsmahlzeit, und erzeigte ihm viele Ehre, Der Steuermann befam gleichfalls Erfaubniß 

von Bartandono, ans Sand zu gehen, und war in des Berfaffers Wohnung. Erhatre 

wenigftens zehn bis zwölf Wunden im Kopfe und am Leibe, woran er nachgehends zur See 

farb, Der Hauptmann fehrieb einen Brief, in welchem er eine genaue Nachricht von dem 

Gefechte gab, und ließ ihn bey dem englifchen Kaufmann, der in Binfchotens Wohnung 

lag, ihn an den ford Großadmiral von England zu fenden. Nach diefem ward er nach tiffabon 

gebracht, und dafelbftwohlaufgenommen. Bon dannen führteman ihn mit einer Wache nach 

Setuval, wo er mit feinen übrigen gefangenen Landsleuten nach England eingefchifft wurde, 


Die fpanifche Kriegsflotte hielt ſich zu Corvo bis den legten des Herbftmonats auf, Entſetzlicher 


die übrigen von der Flotte zu verfammeln, Dieſelbige flieg endlich auf Hundert und vierzig Sturm. 
Segel, die von Indien mit eingeſchloſſen. Als fie fertig waren, nach Tercera zu fegeln, 

fo entftund jähling fo ein gewaltiger Sturm, daß, wie die Eyländer verficherten, dergleichen 

bey Menfchengedenken nicht erinnerlich war. Die See fhien das Sand zu verfchlingen, 

Und obwohl die Höhe der Berge mit Erſtaunen anzufehen iſt; fo flieg Doc) die See über 

fie, und die Fifche felbft wurden aufs fand geworfen, Dieſer Sturm dauerte nicht etwan 

mit einem Winde einen oder ein paar Tage, fondern acht Tage hinter einander: da indeß 

der Wind durch alle Puncte des Compaffes fich wenigftens zwey big dreymal änderte, ohne 

dag der Sturm nachgelaffen hätte. Dieſes war, fager Linſchoten, ſelbſt uns aufdem Sande 
ſchrecklich anzuſehen, noch vielmehr alſo Denen, Die aufder See waren. 

In diefem Sturme wurden nur auf der Küfte von Tercera mehr als zwölf Schiffe Spanifcher 
verfehlagen; fo, daß man auf allen Seiten ber Jnfel nichs als Klagen und Kammern hörte, Schiffbruch. 
Hier lag ein Schiff, welches an den Klippen zerfcheitert war, und Da ein anderes mit allen 
geuten ertrunfen. Zwanzig Tage lang nach dem Sturme thaten fie nichts, als todte Koͤr⸗ 
per herausfiſchen, die beſtaͤndig ans Ufer trieben. 

Unter den übrigen ward die Rache aufeinen Hügel geworfen, wo fie in hundert Stuͤ⸗ Die Rache 
cken zerfiheiterte, und gerabe unterfanf. Es befanden fich in ihr fiebenzig Mann Galegos derſcheitert. 
Biſcajer, und andere mit einigen gefangenen Engländern, von Denen nur einer, Der andie 
Klippen hinauf Elettevte, gerettet wurde. Aber er war am Kopfe und Körper fo zerſchmet⸗ 
tert, Daß er, fo bald er ans and Fam, zu beichten verlangte, und gleich darauf ſtarb. Die 
Rache hatte in ihr verfchiedene ſchoͤne metallene: Stüde, welche die Einwohner den fol- 
genden Sommer heraus zu heben verhofften. 


Die weiße Taube, eine Flüte von denen, die zum Dienfte des Königs waren in Por- Shiefrl er 
tugall gepreßt worden, Hatte Lornelius Marlingen von Schidemin Holland zum Steuer- a 


manne, Schiffe. 


dengeiten war. ) Dieß Fonnten vielfeicht ſol⸗ geriffer Art Leute darf man ein Urtheil gründen. 
che Leute ſeyn, wie bie, toelche fo Übel von dem Bice- 9) Eben derfelbe mit Britandona S. anf Der 
£önige Albuguerque redeten. Aul die Eppäplungen 3eſten Seite, 
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CLinſchoten. 


manne, und, wie jedes von den uͤbrigen, hundert Soldaten in ſich. Es wurde etliche Tage 
vom Sturme hin und her getrieben, und kam endlich der Inſel Tercera ins Geſicht. Der 
Hauptmann, welcher glaubte, alle ihre Wohlfahrt beruhte darauf, daß ſie in dieſe Rheede 
kaͤmen, noͤthigte den Steuermann und Piloten, den Lauf nach dieſem Eylande zu richten. 
Der erfte ſchlug es ab, mic der Verficherung,, es fey der ficherfte Weg zu feheitern. Aber 
der Hauptmann nannte ihn einen Trunkenbold und Ketzer, und fchlug ihn miteinem Stabe, 
nebſt dem Befehle, ev ſollte hun, was er verlangte, DerSteuermann, der fich durch folch har- 
tes Bezeugen gezwungen fab, verfegte: wohl! mein Herr, ich fehe, euer aller Wille iſt, ver- 
fihlagen zu werden; ich Habe nur ein geben zu verlieren. Darauf fegelteer verzweiflungs: 
voll gegen das Ufer, Sie befanden ſich auf der Seite ver Inſel, wo nichts als harte Steine 
und Selfen waren, fo hoch wie die Berge, und fchredlich anzufehen. "Einige der Einwoh⸗ 


ner ftunden dafelbft bereit mit langen Tauen, die am Ende Kork hatten, folcheins Meer zu 


Geht mit al- 
ler Mann⸗ 
ſchaft ver⸗ 
lohren. 


Zahl der ge⸗ 
ſcheiterten 
Schiffe 


und verlohr⸗ 
nen Leute. 


werfen, damit ſich die Leute daran halten ſollten. Aber wenige von ihnen kamen dazu nahe ge⸗ 
nug. Die meiten wurden verfchlagen und zerfchmettert, ehe fiean das Ufer gelangen Fonnten. 

Weil das Schiffalfo ſchon umfinfend nach dem Ufer trieb: foriefder Steuermann, der 
fehon bey Jahren war, feinen Sohn, umarmte ihn das legtemal, und befahl dem Juͤng⸗ 
linge, für ihn niche'zu forgen, fondern nur feine eigene Sicherheit zu ſuchen; weil er feiner 
Jugend wegen noch mohlfein geben retten koͤnnte. Weilfiealfo unter Bergiegung vieler Thrä- 
nen mit einander vedeten, fieß das Schiff auf die Klippen, und zerfcheiterte. Der Vater 
fiel auf einer Seite, und der Sohn auf der andern, in die See, und jeder ergriff, was ihm 
am nächften zur Hand Fam; aber vergebens; denn die Wellen giengen fo hoc) und heftig, 
daß fie alle, bis auf vierzehn oder funfzen, ertrunfen, die fich duch Schwimmen, mit halb 
zerbrochenen oder ausgerenften Armen und Beinen, vetteten. Darunter befand fih des 
Steuermanns Sohn mit vierandern niederländifchen Juͤnglingen. Der Reft ver Boots- 
leute und der Steuermain mit den Spaniern und ihrem Hauptmanne ertrunfen, und ihre 
$eichname ſchwammen herum. Ein trauriger Anblick! Und davon lag die Schuld allein 
an der viehifchen Unvernunft der Spanier, wodurch auch andere Schiffeumfamen,, mie die 
geretteten Leute berichteten. - 

Bey den andern Eylanden war der Verluſt nicht geringer, als zu Tercera. Dem 
bey St. Georg fiheiterten zwey Schiffe; eben fo viele am Pico, und bey Gracioſa drey. 
Außer diefen Schiffbrüchen war die See mit Stücken von zerfiheiterten Schiffen und andern 
Dingen, die überallum die Inſeln herum trieben, bedeckt. in trauriges Anfehen! Bey 
St. Michael fiheiterten vier Schiffe, und zwifchen Tercers und St. Michael noch drey 
im Gefichte der Leute, davon man das Volk erbärmlich winfeln hörte, aber feinen einigen 
retten Fonnte, Die übrigen trieben ohne Mafte, alles zerbrochen und übel zugerichter in 
die See; fo, daß von der ganzen Flotte und Armada, die aus hundert und vierzig Schiffen 
beftanden Batten, in allen nur zwey und dreyßig oder Drey und dreyßig in Spanien und 
Portugalt fehr einzeln anlangten, nachdem fie außerorbentliches Elend, Arbeit und Muͤh— 
feligkeit ausgeftanden hatten, 

Alle die übrigen ſcheiterten an den Eylanden, oder giengen in der See unter; fo, daß 
nach vieler Meynung die Spanier duch diefen Sturm mehr Schiffe und $eufe verlobren, 

f als 

2) Ainfchoten nennet mit Rechte ſolche Meynun⸗ daß fie nicht beſtraft worden. Aber iſt ſein eigener Be⸗ 
gen falſch und gotteslaͤſterlich, und es iſt ſchlimm, griff von den goͤttlichen Gerichten, wie er ihn on 
gegeben 
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als in der Armada, die im Jahre 1588 nach England fegelte. Der Geſchichtſchreiber 1591 
nimme an, es fey eine gerechte Strafe von Gott über die Spanier geſandt geweſen, und Cinſchoten. 
man koͤnne mit Wahrheit fagen: die göttliche Macht habe es vollkemmen an ihnen ge⸗ 

raͤchet, daß fie bie Rache genommen, Er erzaͤhlet auch, einige von den Einwohnern von 
Tercera hätten öffentlich gefagef: fie glaubten, Gore wolle fie jerflören, und wäre augen⸗ 
ſcheinlich auf der Seite der $utheraner und Ketzer, mit dem Zufage: fo baldder Leichnam 

des Biceadmirals, Herin Richard Greenville, über Bord geworfen worden, babe fich 

der Wind erhoben. Sie glaubten daher feftiglich, wie er von einem feuflifchen Glauben 

und Religion geweſen wäre, und folglich die Teufel ihn deßwegen müßten lieb gehabt 

haben: fo fey er augenblicflich auf den Grund der See, und von dannen in die Höffe geſun⸗ 

ken, mo er alle höllifche Geiſter erregt, feinen Tod zu rächen; und dieſe haͤtten folche außer: 
ordentliche Stürme und ſolch Elend über die Spanier gebracht, bloß, weil diefe die roͤmiſch⸗ 
katholiſche Religion beſchuͤtzten. Solche und dergleichen Gotteslaͤſterungen brachten ſie 
beſtaͤndig vor, ohne von jemanden, weder wegen ihrer Gottloſigkeit, noch falſchen Gedanken, 

beſtraft zu werden 2), weil die meiſten eben vergleichen Einbildungen hatten. 

Wie eine von dieſen indianiſchen Flotten, Die aus funfzig Segeln beſtund, aus Neu- Verluſt der 
ſpanien abſegelte: ſo wurden fuͤnf und dreyßig von ihnen durch Stuͤrme verſchlagen, und von Flotte von 
der See verſchlungen. Von der Flotte von Santo Domingo litten vierzehn Schiffbruch, Neuſpanien 
wie fie aus dem Canale von Havana kamen, und Darunter war der Admiral und Vice 
admiral. Und von Terra Firma famen zwey Schiffe mit Gold und Silber, dievon den 
Engländern genommen wurden. Diefelben hatten, ehe die fpanifche Armade zu Corvo 
anlangte, wenigſtens zwanzig fpanifche Schiffe von Santo Domingo, Indien, Bra: 
filien u.f.f, genommen, und nach England gefender, 


Das XVI Capitel. 


Eine Reife nad) Dftindien im Fahre 159175 die erfte, welche die 1501 
Engländer in dieſe Gegenden gethan,von dem Hauptmanne Georg Raymond Raymond 
angefangen, und von dem Hauptmanne James Eancafter geendiget, Nach BI £ 
| der Erzählung Edmund Barkers, Lieutenants von der — 
Bonaventure,aufgefeßt. 


Die Einleitung. | 
ie find endlich zu der Zeit gefommen, da die Engländer Angefangen, Oſtindien Einleitung. 

in ihren eigenen Schiffen zu befuchen. Diefe Reife von dem Hauptmanne 
Kayınond, oder wenn manlieber will, Lancaſter, ift der erite Berfuch von 

der Art, den fie zu Stande gebracht. Bon diefem Jahre an alfo müffen ihre oſtlichen Schife 
fahrten gerechnet werden, ob fie diefelben wohl nicht mit befonderer Hitze getrieben, als bis 
zu 

gegeben, von dergleichen — freyer? So ben die Leute, daß ſie das Ungereimte bey ſich nicht 
fehr verblendet der geringſte Theil vom Aberglan— erkennen, das ihnen doch bey andern in Die Augen fällt. 


Allgem, Reiſeſchr. 1. Band. Eee 
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Raymond. 


Die Flotte 
fegelt ab. 


Paßirt die 
Linie, 


zu Anfange des nächft vergangenen Jahrhunderts, Zu diefer Zeit fegten fie diefe Hand- 
fung mit unermüdetem Eifer und gutem Fortgange fort, bis fie folche auf einen fichern und 
vortheilbaften Grund gefeßt hatten, wie aus dem folgenden Buche erhellen wird, 

Was den Hauptmann Raymond betrifft 2), fo ward fein Schiff von den andern bey- 
ven bey der oftlichen Küfte von Africa, nahe an dem Vorgebirge Corientes, abgefonderr, 
und fie hörten nichts weiter von ihm. Man kann alfo aus dem Hakluyt nicht fehen, ob er 
die Reife vollendet und zurück gekehrt, oder unferwegens umgefommen. Aus einem Örun- 
de aber, den wir mehr als einmal in unfern Anmerkungen angeführt, fann aus dem Still: 
ſchweigen dieſes Schriftftellers nichts, weder für eine noch für die andere Seite gefchloffen 
werden. 

Dieſe Reifeift in Hakluyts b) Sammlung eingeruͤckt, der, wie wir aus dem Titel ſehen, 
fie aus dem Munde Edmund Barkers, von Ipſwich, Lancaſters Lieutenant, aufgeſetzet, 
und fie wird von Lancaſtern felbft beftätiger, Eben dafelbit berichtet man uns, daß die 
Flotte ausdreyen großen Schiffen beftanden, der Penelope, als dem Admiralſchiffe, welches 
Georg Raymond geführer hat, dem Eöniglichen Kaufmanne, Viceadmirale, deffen 
Hauptmann Abrabam Kendal war, und dem Arriereadmirale Eduard Bonaventure, 
in dem ſich Jacob Lancaſter befunden. 


Die Reife, 
Der J Abſchnitt. 


Die Flotte paßlrt die Linie. Kuͤſte von Braſilien. moriſchen Inſeln. Dreyßig Engländer werden 


Day von Saldanna. Großer Ueberfluß. Der von den Moren getödtet, Juſel und Hafen von 
Fönigliche Kaufmann wird nach Haufe gefandt. Zanzibar. Portngiefiihe Verleumdungen. Die: 
Der Admiral geht im Sturme verlehren. Sie fer Hafen wird wegen der Erfriſchungen angeprie- 
kommen nah Madagaffar. Zu Duitangone fen. Abfüht der Portugiefen. Geltfame Art von 
werden Moren gefangen genommen, Die fo: Pech. 


Si verließen Plymouth den ıoten Aprif 1591, Famen den asften an die Ranariens 
infeln, und veiften denzgftenab. Denzten May waren fie in der Höhe von Capo 
Blanco; den sten fegelten fie unter dem Mendezirfeldes Krebſes weg, und den gten 
waren fie in ver Höhevon Cabo Verd. Sie hatten bis.den ızten guten Mordoftwind, 
Innerhalb acht Graden von der Linie traffen fie widrigen Wind an, der fie nöthigte, auf der 
See hin und her zu laviren, big den 6ten des Brachmonats. Darauf fegelten fie durch 
die Linie. Noch zuvor nahmen ſie eine portugiefifche Caravelle, die von Liſſabon nad) 
Brafilien beftimmt war, und fanden darinnen fechzig Tonnen Wein, zwölfhundert Krüge, 
Sarsöl, und Hundert voll Dliven, außer noch einigen Faͤßchen Capern, drey Rufen Exbfen, 
und verfehiedenen andern Nothwendigkeiten, die ihnen mehr nugten, als Gold, Diele von 
den Leuten wurden franf, und zweene fturben noch, ehe fie unter der Sinie weg waren; weil es 
zu Diefer Jahreszeit zwiſchen Der Linie und dem achten Grade nördlicher Breite außerordentlich 
ungefund war. Denn fie hatten nichts als Ungewitten, mit folhem Donnern und Blisen, 
daß fieihre Leute nicht drey Stunden hinter einander trocken behalten fonnten. _ Diefem, wie 
auch den gefalgenen Speifen, und dem Mangelan Kleidung, ſchreiben fie ihre Se. zu 

achdem 


a) Wir find ungewiß, ob diefer Here einerley 370 S. erwähnet worden. . ) S. ꝛten Ban: 
mit dem Hauptmanne Reymond ift, der oben a. d. desaten Theila,d. 102. Seite 
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Nachdem ſie unter der Linie durch waren, hatten fie beſtaͤndig den Wind Oſtſuͤdoſt, der 1591 
fie auf hundert Meilen laͤngſt der Kuͤſte von Braſilien führte, bis fie in den ſechs und zwan- Aancafter, 
zigften Grad nördlicher Breite kamen, wo der Wind Mord wurde. Hier urtheilten fie, Küfevon. 
daß das Vorgebirge der guten Hoffnung nach Dften, und mit ſuͤdwaͤrts zwifchen neun Brafilien. 
hundert und aufend Meilen von ihnen läge, Auf ihrem Wege hatten fie veränderlichen 
Wind, wie auf der Küfk von England, meiftens aber fo, daß fie ihren Lauf fortfeßen 
Eonnten, — 

Den 2sſten des Heumonats bekamen fie das Vorgebirge zu Geſichte, und lavirten 
bis den zıften mit widrigem Winde, in Hoffnung, es vorbey geſegelt zu haben; denn fie 
wollten fiebenzig Meilen weiter nach Aguada de St. Bras (las) gehen, ehe fie in 
einen Hafen einliefen. Weil aber die Leute in allen Schiffen ſchwach waren, und einen 
Platz, fich zu erfrifchen, verlangten: fo fteuerten fie nordwärts vom Borgebirge funfzehn 
Meilen längft dem Ufer, und Famen nach Agoada de Saldanna. Dieß ift eine fehöne Bay Sat: 
Bay mit einer feewärts liegenden Inſel, wo fie den ıften Auguſt anferten, und die Leute danna. 
ausfegten. Es kamen zu denfelben verfchiedene ſchwarze und fehr viehifche Wilde, zogen 
ſich aber bald zuruͤck. * Die erften funfzehn oder zwanzig Tage Eonnten fie Feine Lebensmit— 
mittel finden, als Kraniche und Gaͤnſe, welche fie ſchoſſen; es waren auch da feine andern 
Fiſche, als Mufcheln (Muffels), und andere Schalenfifche, die fie auf den Felfen famm: 
feten. Darauf gieng der Admiral mit feiner Pinnaffe nach der Inſel, wo er fich häufig mit 
Panguinen und Seefälbern verforgee, die überflüßig da waren. Mach diefem Famen 
die Boote noch zweymal damit befaden zu den Schiffen. Endlich bemächtigten fie fich 
eines Schwarzen, und nöthigten ihn, mit ihnen ans fand zu gehen, gaben ihm auch) durch Großer 
Zeichen zu erfennen, daß ihnen Schlachtvieh mangelte. Weillfie aber damals feine Ein- Ueberfluß. 
gebohrnen zu Öefichte befamen: fo ließen fie ihn gehen, und fehenften ihm einige Kleinigfei: 
ten, Darauf brachte er ihnen innerhalb acht Tagen mit dreyßig oder vierzig Schwarzen 
etwa vierzig Ochſen und eben fo viel Schafe, von denen fie wenig fauften, und acht Tage 
hernach brachten fie ihnen wieder vier und zwanzig vonjeder Art. Sie hatten einen Ochfen 
für zwey Meffer, eine junge Kuh und ein Schaf jedes für eines, und manche noch mohl- 
feiler. Die Ochfen find fehr groß und fleifchicht, aber nicht fett, die Schafe groß und gut 
zu effen, haben auf dem Rücken Haare ftatt der Wolle und große Schwänze, wie die fy- 
vifchen. Es find da verfihiedene Arten wilder Thiere, als der Baftard von einem Hirfche 
und einer Ziege (Antilope), wovon Herr Lancafter einen fo groß, als eim junges Füllen 
toͤdtete, Hirfche und Nehe, mit andern uns unbefannten, und eine große Menge außer⸗ 
ordentlich großer Affen. f 

Man erkannte hier für beffer, mit zwey wohlbemannten Schiffen, als mit drey un: Der koͤnigt. 
zulänglich bemannten fortzugeben. Und weil in allen nur Hundert und acht und neunzig Kaufmann 
Mann waren, that man hundert und einen in das Admiralſchiff, und fieben und neunzig wird zuruͤck 
inden Eduard / und fünfzig, von denen einige vollkommen wieder waren geſund worden, gRamBE. 
ließ man in dem Königlichen Raufmanne, Der aus verfchiedenen Urfachen nach Haufe 
gefandt ward. Die Krantheit, welche die Seute aufrieb, war der Scharbock. Die Soldaten, 
die doch) der See nicht gewohnt waren, hielten ſich am beften, aber die Bootsleute fturben 
hinweg, welches nach) des Erzäpfers Meynung ihrer übeln Diät zu Haufe zuzufehreiben iſt. 
Sechs Tage, nachdem der Eönigliche Raufmann abgegangen, verließ der Admiral Die 
Bay Saldanna, und fegelte bald beym Borgebirge der guten Hoffnung vorbey, Wie 

Eee 2 2 
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1591 er aber an das Vorgebirge Corientes gekommen war, entſtund den iaten des Herbſtmo⸗ 
Raymand. nats ein maͤchtiger Sturm, mit gewaltigen Ruckwinden, dabey fie Den Admiral verlohren, 
—— und nie etwas mehr von ihm hörten, ob fie ihn wohl lange ſuchten, und an der Inſel Ko⸗ 
Der Ad moro erwarteten, wo der Sammelplaß beftimmt war. Sechs Tage hernach um vier 
——— uhr des Morgens, geſchah ein entſetzlicher Donnerſchlag, der vier Leute fo toͤdtete, daß er 
me verfoße ihnen die Haͤlſe umdrehete. Bon vier und neunzig Mann war nicht einer unverletzt, 
ven. einige geblendet, andere an Aermen und Beinen gequerfcht, andere auf der Bruft, daß fie 
zweene Tage darnad) Blut auswarfen, andere der Länge nach ausgezogen, als ob 
fie auf der Folter gewefen wären, alle aber kamen wieder zur Gefundheit. Der Haupt: 
malt ward ebenfalls von oben bis aufs Verdeck übel zerfpalten, und einige Nägel, die zehn 

Zoll tief ins Holz giengen, ſchmolzen von der entfeglichen Hitze. 


Könfinen : Bon da fegelten fie Nordoſt, und kamen bald darauf an das nordweſtliche Ende der 
nad) Dada: Inſel St. Lorenz. Einer vonden Leuten ſah diefelbe glücklich Abends beym Mondenfcheine, 
‚gafcar. ohne zu wiffen, was er daraus machen füllte; wie er aber andere rief, fie zu-befragen, 


merften fie, daß fich die See an den Sandbänfen brach. Darauf kehrten fie: zu rechter 
Zeit um, und enfgiengen der Gefahr. Weil fie weiter fortfegelten, Famen ſie bey Mo⸗ 
zambik vorbey, und aneinen Plas, Namens Quitangone, zwo Meilen nordwärts, no fie 
Zu Quitan⸗ drey oder vier Barfen voll Moren nabınen, die felbige Dangajas nennen. Gie waren mit 
gone werden Reife und Federviehe beladen, und hatten einen portugiefifchen Knaben am Borde, der für 
— ge · Mozambick Lebensmittel zu holen abgegangen war. Wenige Tage darnach kamen fie an 
angen. ein Eyland, welches hundert Meilen von Mozambick nordoftwärts liege, und Romoro 
heißt. Sie fanden es ungemein voll Moren von brauner Farbe und ziemlicher Größe. 
Man mußte fi) aber vor felbigen wohl in Acht nehmen, weil fie fehr verrätherifch waren. 
Hier fehlte ihnen Waſſer, und fie fandten ein Boot mit fechszehn wohlbewehrten Leuten 
Die Inſeln darnach, welche das Volk ruhig landen ließ, und verfchiedene davon Famen mit ihrem 
Komoro. Könige an Bord des Schiffs. Derſelbe trug einen Ro von Carmefin Sattin, der nach) 
der morifchen Art ausgefehnitten war, und bis auf die Knie gieng. Die Engländer unter- 
hielten ihn aufs befte, und hatten einige Unterredungen mit ihm über den Zuftand des 
Plages und der Waaren, Der nur gefangene portugiefifche Knabe diente ihnen für 
Dollmerfcher. Nachdem fandten fie zweymal nach Waffer, und befamen es ohne Schwie- 
Dreyßigleu⸗ tigkeit, waren auch num damit zulänglich verfehen. Indeß behauptete der Steuermann, 
= ee William Mace von Raccliff, es würde lange währen, ehe fie einen guten Plag Wafler 
Ki: —* ern u haben anträfen, und gieng wider des Hauptmanns Willen mit dreyßig Mann ans Sand. 
" Beil aber die Hälfte derfelben fi dem Schiffe gegen über wufchen, nahmen die Moren 
die Gelegenheit in Acht, da fie getheilt waren, und töbteren bie meiften davon, im Anger 
Ar FR auf dem Schiffe, die aus Mangel eines Boots nicht im Stande waren, ihnen 

zu helfen, | 
Inſel Zanzi: Sie richteten von hier mit ſchwerem Herzen ihren Lauf den 7ten des Herbftmonats nach 
bat. " Sansibar, wo fie bald darauf ankamen, und aus Brettern, fo gut fie folche auf dem Schiffe 
hatten, ein neues Boot zimmerten. Dafelbft blieben fie bis auf die Mitte des Hornungs, 
und fahen in biefer Zeit verfchiedene Pangajas oder Boote, die mit hölzernen Nägeln, 


. zuſam⸗ 
c) König von Portugall, den Philipp II König d) Sherif oder Sharif, iſt Arabiſch, und bedeutet 
von Spanien vertrieben. vielmehreinen von ber Familie des Muhgmmeds. 
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zufammen geheftet, und mit Palmito Seilen verbunden find. Statt des Pechs werden 1591 
die Außerjten Ninden von Cocoaſchalen gequetſcht, gebrauchet. Endlich fandte ein portu- Aancafter. 
giefifches Pangala, das aus dem Hafen von Zanzibar kam, wo fie eine Eleine Factorey ' 
haben, einen befebrten Moren in einem Fahrzeuge, mit einem Briefe, zu erfahren, wer fie 

wären, und was ihnen fehle. Die Antwort bie: fie wären Engländer, die vom Don 

Antonio c) wegen eines Gefchäfftes an feine Freunde m Indien gefchickt worden. Dar: 

auf gingen jene weg, und famen nicht wieder, 


Nicht lange darauf befegten fie ihr Boot, und nahmen ein Pangaja von den Moren, Portusiefi- 
nebft einem ihrer Priefter, der in ihrer Sprache Sherif @) heißt, dem fie fehr höflich be- ſche Ver. 
gegneten. Der König nahm dieß wohl auf, und gab ihnen aufziweene Monate Lebensmit⸗ leumdungen. 
tel für feine Ranzion, während welcher Zeit fie den Priefter bey fich behielten. Diefe 
Wioren berichteten ihnen die falfchen und boshaften Aufführungen der Portugiefen. Da- 
mit diefelben verhindern möchten, daß die Engländer nichts von den Umftänden und der 
Handlung des Landes erführen, haften fie denfelben gerathen, wo fie ihre Wohlfahrt liebten, 
fich den Schiffen nicht zu nähern, und das Schiffsvolf fir Menfchenfreffer ausgegeben. 

Weil fie fich bier aufbielten, griffen fie eine portugiefifche Pangaja,, die mit zehn Musfe- 
tierern bewaffnet war, mit ihrem ‘Boote an: diefes aber war fo Flein, daß die Leute 


darinnen fich nicht bewegen Fonnten, und fie waren alfo nicht im Stande, ihre Abfiche 


auszuführen. 
In diefem Hafen kann ein Schiff von fünfhundert Tonnen ficher ankern. Es ift auch Ein Hafen 
gute Gelegenheit, Waffer zu haben, Ueberfluß an Sebensmitteln, als Dchfen, Federvieh, wird gelobt, 


und Fifchen, nebft einer Mannichfaltigkeit ausländifcher Früchte. Aus diefer Urfache preiſi qyu rngien. 


der Berfaffer des Tagebuchs allen englifchen Schiffen an, die Fünftig den Weg nehmen twür- 


den, Zanzibar zu berühren, aber ficy vor den Portugiefen in Acht zu nehmen. Denn 
weil fie hier lagen, kam der Admiral der Küfte von Melinda bis Mozambik in einer 
Galeefregatte von zehn Tonnen, mit acht oder neun Rudern, auf jeder Seite ihr Boot zu 


Betrachten, und fich folches zu bemächtigen, wo er hätte Gelegenheit dazu gehabt. Diefes . 


berichtete ihnen ein arabifcher Mor €), der vom Könige verfehledene mal wegen der Be: 
freyung vorerwähnten Priefters abgefchicft wurde, und nachgehends noch ein anderer, den 
fie mit ſich wegbrachten. Denn wo fie hinfamen, waren fie beforgt, einen oder ein paar 
von den Landeseinwohnern zu bekommen, Damit fie die Sprache und den Zuftand des Lan⸗ 
des erlernen möchten. Sie hatten hier wieder einen Donnerfchlag,, der ihren Bormaft 
gewaltig erfchütterte, Aber fie befferten ihn wieder mit Zimmerwerfe vom Ufer aus, wo 
Bäume im Ueberfluffe, manche vierzig Ellen hoch, find. Barker glaubte, es wären 
Zedern, weil das Holz rorh und hart ift. Arnold, ihr Wundarzt, ſtarb bier an einer SeltſameArt 
gewaltigen Hige im Kopfe, welcher hätte fönnen abgeholfen werden, wenn ihm bey Zeiten von Pech. 
märe zur Ader gelaffen worden, Sie befamen bier etliche taufend Pfund Pech‘, oder viel- 
mehr eine graue und weiße Art Gummi, wie Weihrauch, Elebricht wie Terpentin. Wenn 
es ſchmelzet, fo wird es ſchwarz wie Pech, und war fehr brüchig/'bis es mit Dele vermengt 
wurde. Sechs Tage vor ihrer Abreife fandte der Kaufmann von der portugiefifchen Facto- 
rey beym Borgebirge einen Brief an ven Hauptmann Lancafter durch einen Schwarzen, 
ee 3 feinen 


.e) Der Name eines Moren vwirb von den Eu, nern auf den Rüften und Inſeln der indianiſchen 
rophern obwohl faͤlſchlich, allen Muhammeda- Meere gegeben. 


! 


1591 
Raymond. 


1592 


Sie werden 
von den 
Stroͤmen 
betrogen, 


Cap Komo: 
vi. 


Inſeln Ni⸗ 
kubar. 


— 
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feinen Bedienten, und einen Moten in einem Fahrzeuge, und hielt um ein Faß Wein, ein 
Faß Del, und zwey oder drey Pfund Schießpulveran. Der Hauptmann fehickte ihm das 
Berfangfe Durch den Moren: den Schwarzen aber nahm er mit fich, weil derfelbe in Oft- 
indien gervefen war, und etwas vom Sande wußte, Er gab ihnen Nachricht von einer 
feinen Barfe von dreyßig Tonnen (welche die Moren eine Junko nennen), die von Goa 
hieher mit Pfeffer für die Factorey gekommen. 


Der II Abſchnitt. 


Sie verlaſſen Zanzibar. Sie werden von den Schiff wird genommen. Noch ein anderes wird 
Strömen betrogen. Vorgebirge Komori. In- genommen, aber die Leute entrinnen. Königreich 
feln Nikubar. Puls Pinaon. Küftevon Ma: Junſalaom. Inſeln Nifubar, Sie fommen nach 
laffa. Sie nehmen einige Schiffe von Marta: Zeylan, 
van. Pulo Sambilam, Ein portugiefiiches 
Is fie ihr Schiff wieder ausgebeflert hatten, fegelten fie den 1sten des Hornungs nach 

dent Borgebirge Komori ab, in der Abſicht, dafelbit hin und ber zu fahren, um 

Schiffe anzutreffen, Die von Zeilen, Sant Tome, Bengala, Degu, Malakka, den 

molukkiſchen Inſeln, vonder Küfte China und der Inſel Japan kaͤmen, welche Schiffe 

außerordentlich reich find. Aber die Ströme, die in das rothe Meer längft der Küfte von 

Melinda gehen, betrogen fie, und die Winde fielen auf fie, nordoft-und oftlich, daß fie alfo 

weiter nordmwärts innerhalb achtzig Meilen von der Inſel Zecotora getrieben wurden. 

Indeß fanden fie bier eberfluß von Delphinen, Bonitos und fliegenden Fiſchen. Weil 

nun bas Schiff fo weit aus feinem Laufe getrieben, und die Zeit verfloffen war: fo be 

fchloffen fie, entweder nach dem rothen Meere oder befagter Inſel zu fegeln, Der Wind 

Y aber zu allem Gluͤcke faft von Mordweft, und führte fie gerade nach) dem Vorgebirge 

Komort. 

Ehe ſie es vorbey ſegelten, waren ſie Willens, eine von den Inſeln von Mamale zu 
berühren, die im zwölften Grade nordwaͤrts liegen, und Lebensmittel darreichen: aber fie ver- 
lohren folche zum Theil Durch die Hartnäcigkeit ihres Steuermannes, Denn den Tag 
zuvor, ehe fie an einige von den Inſeln gelangten, veränderten fie ihrenSauf, da der Wind 
faft von Suͤdweſt kam. Wie der Wind füblicher ward: fo fürchteten fie, fie würden nicht 
fähig feyn, das Vorgebirge vorbey zu fegeln; meil dabey große Gefahr war, aufdie Küfte 
von Indien verfchlagen zu werden, Denn die Winterzeit und die ordentlichen Weftwinde, 
Monſons genannt, waren ſchon eingetreten. Gleichwohl fegelten fie das Borgebivge 
glücklich im May 1592 vorbey, ohne Sand zu fehen, da fic die Winde weiter weftlich ge- 
wandt hatten, ’ + 

Bon hier richteten fie ihren Sauf nach den Inſeln Nikubar, die nordlic und füblic 
mit dem weftlichen Theile von Sumatra, im fiebenten Grade nordlicher Breite, liegen. 
Sie kamen dafelbft mit einem fehr guten Winde in fechs Tagen an, ob ſchon das Wetter 
wegen ftarfen Negens und heftiger Windftürme etwas ſchlimm war, Weil aber der 
Steyermann nicht gehörig auf den Suͤdſtern Acht hatte: fo kamen fie den erften des Brach⸗ 
monats ſuͤdwaͤrts davon ab, und fahen die Infeln von Gomes Polo. Sie hielten fich an 
der Nordoſtſeite derfelben, hatten zweene oder drey Tage Windftille, und fuhren an der Kuͤſte 
von Sumatra nur in der Weite von zwo Meilen auf und nieder; indem fie hofften, von 
dort aus einen Lootsmann zu befommen, _ Weil nunmehro der Winter mit ee 

fter 


# 
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Wetter einfiel, fegelten fie nach) den Inſeln Pulo Pinaou, (Pulo beveutet im Malabari- 1592 
ſchen ein Eyland), wo fie im Anfange des Brachmonats anlangten, und zwifchen ihnen in Lancaſter 


einem fehr guten Hafen, fechs Grad dreyßig Minutennordlich, etwa fünf Meilen von der 


Pulo Pi- 


Küfte von Malakka, ankerten. Hier befehloffen fie zu überwintern, und fegten ihre $eute, naoy. 


die fehr-franf waren, ans fand, Sechs und zwanzig fturben davon, und darunter Johann 
all, ihr Steuermann, und Rainold Golding, ein fehr verftändiger Kaufmann; der 
geftalt, daß fie bey Verlaſſung der Inſel nur drey und dreyfig Mann und einen ungen 
hatten, von denen nicht über 22 arbeiten Fonnten, und von diefen war nicht mehr als 
der dritte Theil Bootsleute. Ihre Erfrifhung an diefem unbewohnten Orte war fehr ge- 
ring. Sie hatten nur Auftern und große Wilks, die auf den Felſen wuchfen, nebft etwas 
wenigen Fiſchen, die fie mit ihren Hafen fingen. Indeſſen find diefe Inſeln voll Bäume von 
weißem Holze, wohl hundert Fuß bach, und fo gerade, daß fie zu Maften augen, 


Als der Winter vorbey, uadihr Schiff in See zugehen fertig war fo veifeten fie gegen Küfte von 
das Ende des Auguſts ab, einen Erfrifchungsplag zu ſuchen, kreuzten hinüber nach der Kuͤſte Malakla. 


von Malakka, und Famen den Tag darauf in eine Bay, zwo Meilen vom Ufer, wo ſechs 
Faden Waffer war, zu anfern. Der Hauptmann Lancafter, fein Lieutenant und etlicdye 
andere, giengen ans fand, und fanden frifche Spuren barfüßiger Leute, nebft brennenden 
Feuer. Sie ſahen aber feine lebendige Creatur, als eine gewiſſe Artvon Seevoͤgeln, welche 
Ochſenvoͤgel genannt werden, die fehr zahm und grau, einem Snite an Farbe, aber nicht 
am Schnabel, ähnlich find. Sie toͤdteten einige Dugend mit Hagelfchrote, und kehrten 


gegen die Nacht wieder an Bord. Den Tagdaraufnäbertefic ihnen ein Fahrzeug, mit etwa 


fechzehn nackten Indianern; fie wollten aber nicht an Bord fommen. Wie aber die Eng- 
länder nachgehends ans Land giengen, Famen fie, und giengen freundlich mit ifnen um, ver 
fprachen ihnen auch Lebensmittel. 


Den folgenden Tag entdecten fie drey Schiffe, jedes von fechzig oder fiebenzig Tonnen, Sie nehmen 
von denen eins faft an ihr Boot ſtieß. Auf Vernehmen, daß es von der Stadt Marta— einige Sr 
ban wäre, (die der vornehmſte Hafen fir die große Stadt Peguift), und daß die Güter Te von Mar— 


verfchiedenen porfugiefifchen Jeſuiten und einem Zwiebackbecker von eben der Nation gehörten, 
nahmen fie es, thaten aber Den andern beyden nichts, weil fie Kaufleuten von Pegu gehörten, 
Alle drey waren mit Pfeffer befrachtet, ven fie zu Pera, einem Platze dreyßig Meilen ſuͤdwaͤrts, 
geladen. Die folgende Nacht flohen alle die Leute, ausgenommen zwölfe, die fie in ihr 
Schiff genommen hatten, die meiftens Deguinen waren, in ihr Boot, und verließen ihr 
Schiff und Gut, welches an ‘Bord des Eduards gebracht wurde. Nachdem nahmen ſie 
noch ein Schiff von Pegu, mit Pfeffer geladen, ließen es aber wieder los, ohne das geringſte 
zu beruͤhren. 


tavan. 


Als ihre Kranken etwas erfriſcht, und mit dem, was ſie etwan in der Priſe gefunden Pulo Sam 
hatten, geftärkt waren, fegelten fie, nach einem Yufenthalte von zwanzig Tagen,im Anfange Dam 


des Herbſtmonats in die Meerenge, und kamen nach Pulo Sambilam, fünf und vierzig 
Meilen nordwärts vonder Stadt Malakka. Die portugiefifchen Schiffe, welche entwe⸗ 


der von Goa der St. Thomas nach den Molukken, China und Japan beftimmt find, - 


müffen nach diefen Eylanden kommen. Als fie fünf Tage bin und her gefahren warensfo 
entdeckten fie an einem Sonntage ein Segel, welches ein portugieſiſch Schiff won zwey 
hundert und funfzig Tonnen, und mit Reiße für Malakka geladen war, und von Naga⸗ 
patan, einem indiſchen Hafen, deilan gegen über, fan, Als fie es genommen — 
— a 


c 
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1592 fahl Lancaſter, ihren Führer und Steuermann an Bord feines Schiffs zu bringen, und 
Raymond. feinen Lieutenant und noch fieben Maun zu Bewahrung der Prife zu fenden, die in dreyßig 
Faden tiefem Waller anferte. Es ift in dieſem Canale drey oder vier Meilen vom Ufer gut 
zu ankern. Sie glaubten aud), ein portugiefifches Schiff von St. Thome von vierbundert 
Tonnen zu nehmen, das des Nachts kam, und bey der Prife ankerte. Aber der Eduard 
war fo langfam, daß jenes entwiſchte. Nachdem fie aus der Prife genommen hatten, was 
ihnen gut fehlen: fo ließen fie felbige mit allem ihrem Bolfe, bis auf einen Lootsmann und 

vier Moren, hintreiben. 
Ein Gallen Den sten des Weinmonats frafen fie ein malakkiſch Schiff von fiebenhundert Tonnen 
wird gern” an, das von Boa fam, und ſich ergab, nachdem feine große Segelftange durchfchoffen war. 
Da befohlen ward, daß ihr Führer, Steuermann und Sostsmann fich an Bord verfügen 
nen foltten: fo Fam nur der Führer miteinem Soldaten. Nach einigen Reden fagte er, er wollte 
gehen, die übrigen zu ſchaffen, unter dem Vorwande, daß fie nicht kommen würden, mo er 
nicht felbft da wäre. So, bald aber, als er das Schiff gegen Abend erreicht Hatte, machte 
er fich mit allen Leuten in zweyen großen Boten ans Ufer. Ihrer waren an-der Zahl 300, 
Männer, Weiber und Kinder. Sie fanden am Borde funfjehn große Stücke von 


Metall, dreyhundert Butten Canarien- und Nibar · oder Palmwein, mic ſehr ſtarkem Wein" 


traubenmweine. Alle Arten von Kramwaaren, als Kite, rothe geſtrickte Mügenund Strüm- 
pfe von fpanifcher Wolle, Sammt, Tafte, Ramblets und feidene Zeuge, eine Menge von 
Eonfecte, Reife, venedifchem Glafe, gemachten Steinen, (die ein Staliener von Venedig ge— 
bracht Hatte, Die Indianer zu betrügen), Spielkarten, und zwey oder drey Packe franzoͤſiſch 
Papier. Siefanden aber nichts von dem Schaße, der ordentlich in diefer Galleon an Realen 
von Platten (Royals of Plate) gebracht wird. Weil die Bootsleufe dieſes Schiff unor— 
dentlich plünderten, und die Weine nicht in den Eduard fchaffen wollten: fo ließ der Haupt- 
mann die beften Güter herausnehmen, und es alsdenn hintreiben, 
Königreich Aus Furcht vor der Macht von Malakka, reifeten fie von dannen nad) einer Bay des 
von Junſa⸗ Königreichs Junſalaom ab, welche zwifchen Malakka und Peguimachten Grade nord⸗ 
laom. waͤrts liegt, daſelbſt Pech fuͤr ihr Schiff zu ſuchen. Sie ſandten den Soldaten darnach, 
der von dem Hauptmanne der Galleon war zuruͤck gelaſſen worden, und malayiſch ſprach, 
und-er verſchaffte ihnen davon zwey bis drey Quintalen. Sie ſandten auch verſchiedene 
Waaren mit, dem Könige gegen grauen Ambra, und Hörner vom Abath, zu vertauſchen. 
Diefes ift ein Thier, mit einem Horne an der Stine, welches für das Weib vom Einhorne 
gehalten wird f). Die Moren halten das Horn in diefen Gegenden ſehr hoch, als ein treff⸗ 
liches Mittel wider den Gift. Sie bekamen nur zwey oder drey dergleichen Hoͤrner, die braun 
und grau von Farbe ſind, nebſt viel grauem Ambra, von dem die Handlung dem Koͤnige 
allein gehoͤrt. Der Koͤnig wollte endlich den abgeſchickten Portugieſen und die Waaren 
zurück behalten. Als der Soldat ſolches merkte: fo ſagte er, es wären vergoldet Gewehr, 
geftrickte Hemden und Hellebarden am Borde der Schiffe Weil dergleichen Sachen ihm 
fehr angenehm waren: fo ließ der König ihn, in Hoffnung, folche zu befommen, zurück. kehren. 
Inſeln Nis Sie verließen darauf diefe Küfte, fegelten bey Sumatra vorbey, und giengen nach 
kubar. don Inſeln Nikubar, die von Moren bewohnet werden, Dieſe brachten ihnen täglich 
Feder: 
f) Das angezeigte Thier ift der Rbinoceros, Albuquerque einhinoceros oder Abada gefandt 
deſſen Horn aus der Raſe geht, wieder Name anzeigt. ©, Port. Af.ı B.202 S. Linſchot beſchreibt den 
De Saria faget der Königvon Aambaya babedem Xhinoceros ober Abgda 18,47 Cap. 88 ©. 


nach Guinea und Oftindien. II Buch XVI Cap. 409- 


Federvieh, Cocoa, Plantanen und andere Früchte, in ihren Canven, « Sie fauften auch 1592 
Zeuge von Calico mit Nealen in Platten, (Royals of Plate) die aus der See gefifcht Lancatier. 
worden, da zwey porrugiefifche nach China beſtimmte Schiffe vor kurzem bier gefcheitert 

- hatten. Sie nennen die Cocos in ihrer Sprache Calamba, die Plantanen Pifon, eine 
Henne Jam, einen Fiſch kan, ein Schwein Babee. . 

Den zıften des Wintermonats reiften fie nach der Inſel Zeilan ab, und kamen den Sie fommen 

zten des Chriſtmonats 1592 auf der Süpfeite in fechs Baden Waffer an. Weil aber der Na Zeilan. 
Grund felficht undbrüchigwar: ſo verlohren fie ihren Anker, Dasauf fegelten fie längft dem 
ſuͤdweſtlichen Ufer, nach) einem Plage Punta del Galle genannt, in der Abficht, die Flotten 
von Bengala und Pegu zu erwarten. Die-erfte bejtund aus fieben oder acht Schiffen, 
die zweyte aus zweyen oder dreyen. Diefelben follten, nebft den portugiefifcden Schiffen, von 
Tanaſeri, einer großen Bay im Königreiche Siam, ſuͤdwaͤrts von Martabam, innerhalb 
vierzehn Tagen den Weg herfommen init Gütern für Die Caracken die gewoͤhnlich von 
Rochin nach Portugall um das Mittel des Jenners abgeben. Die Schiffe von Ben— 
gala führen ſchoͤne Betthimmel, gewirkte Matratzen, Calicoes, Pintados und andere 
reiche Waaren, nebſt Reiße, und thun Die Reiſe alle Jahre zweymal. Die von Pegu 
bringen Eoftbare Edelgeſteine, als Rubine und Demante; ihre vornehmſte Ladung aber be⸗ 
ſteht in Reiße und gewiſſen Zeugen, Die von Tanaſeri find hauptſaͤchlich mit Reiße und 
Niparweine befrachtet. Diefer ift fehr ftarf, und fo klar, wie eine Duelle aus einem Fel⸗ 
fen, aber etwas weißlicht, und fehr higig, wie Aquavit. 


Her II Abſchnitt. 


Die Schiffsleute wollen nicht weiter. Sie richten find. Die Inſel Mona. Hiſpaniola. Ber: 
den Lauf nach Haufe. Sie kommen zu St. mudas. Inſeln Nueblas. Ruͤckkehr nad) Mona. 
Helena an. Seltfamer Vorfall. Neuer Auf Hauptmann Lancafter und andere werden bafelbft 
ſtand. Sie werden anden. Meerbufen von Pas gelaffen; aber glücklich erloͤſet. Er kehret in 
via in Ametica getrieben. Ströme, die dafelbft einem franzofifchen Schiffe zuruͤck. 
Ch warfen in einem mürben Grunde vor Punta Belle Anfer, und verlohren folhen Die Schiffe: 
dafelbft, lagen alfo. die ganze Mache ohne Anker, weil die beyden, welche fie nach leute wollen 
übrig hatten, nicht in Bereitſchaft, fondern verwabrlich aufgehoben waren, Dieſes nicht weiter, 
brauchten die Bootsleute zu einem Vorwande, nach Haufe zu Fehren, Weil der Haupt- 
mann damals gefährlich Frank lag; foward des Morgens befchloffen, ſich nordwaͤrts zu wenden, 
"und fich alsdenn außer dem Strome zu halten, der fonft das Schiff würde ſuͤdwaͤrts vom 
Sande abgeführt haben. Da fie in diefer Abfiche das Fofefegel gehiſſet hatten, und. be- 
veit waren, auch auf die übrigen zu fommen; fo erklärten fic) die Leute, fie wollten fich ge: 
rade nach England zuwenden, und bier nicht länger verweilen. Der Hauptmann fand, 
daß alles Zureden vergebens war, und ſah fich genötbigt, nachzugeben, und fich affer feiner 
ſchoͤnen Hoffnung zu entfchlagen. | 2 
Den gten des Chriſtmonats 1592 fegelten fie nach dem -Vorgebirge der guten Hoff⸗ Sie richten 
nung, giengen bey den maldivifchen Inſeln vorbey, und liefen St, Lorenz (oder ihren Lauf 
Madagaſcar) Cimfechs und zwanzigften Grade nad) Süden) nordwaͤrts. Zwiſchen Diefer nach Hauft. 
Inſel und der africaniſchen Küfte fanden fie einen großen Vorrath von Bonitos und Albo⸗ 
cores, welche noch eine gröffere Arc von Fifchen find. Der Hauptmann Lancafter, 
welcher nun gefund geworden war, fing von ihnen mit einem Angel in zwoen oder dreyen Stun 
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1593 ben fo viel, daß vierzig Perfonen einen ganzen Tag daran genug hatten. Sie verforgten 
” Raymond. ſich ebenfalls in einem Tage damit auf fünf oder fehs Wochen, welches Feine geringe Er- 
feifehung fürfiewar, Im Hornunge 1593 Famen fie an die Baia de Agoa, bundert Mei- 
fen nordoftwärts vom Vorgebirge der guten Hoffnung. Weil fie aber widrigen Wind 
fanden, brachten fie einen Monat oder fünf Wochen zu, ehe fie vorbey kommen konnten. 
Nach diefem fegelten fieden folgenden März nad) St, Helena, und langten den zten April 

dafelbft an, hielten ſich auch zu ihrer großen Stärfung neunzehn Tage dafelbft auf. 
Ankunft zu Einer von den Boorsleuten fing bier dreyßig ſchoͤne Congers in einem Tage mit an 
St. Helena. dern Klippenfifchen, und einigen Bonitos. Lieutenant Barker gieng mit vier oder fünf 
Peguinen, oder Leuten aus Pegu, nebſt dem Wundarzte ans Sand, und £raf in einem 
Haufe bey der Eapelle Johann Segar von Bury in Suffolk an; derfelbe war achtzehn 
Monate zuvor, als ein gefährlich Kranker, vom Abraham Kendall, in dem Eöniglichen 
Raufmanne, allbier zu Wiedererhaltung feiner Gefundheit gelaffen worden. Er ſchien fo 
Seltſamer munter von Farbe, und fogut bey Leibe zu feyn, als man es nur verlangen Fonnte, Er ward 
Borfal. aber; entweder vor Schrecken, weil er fie anfänglich für Feinde gehalten hatte, oder vor über- 
mäßiger Freude, feine alten Bekannten wieder zu fehen, wahnfinnig, und farb aus Man- 
gel des Schlafes, weil er acht Tage hinter einander nicht ruhete. Zweene vom Volke, 
deren einer den Scharbock, der andere den Durchfall hatten, wurden hier gleich gefund. 
Sie fanden fehr viel vortreffliche grüne Feigen, Orangen und Limonien, nebft einer Men- 

ge Ziegen, Schweine, guineifche Haͤhne, Nebhühner und ander wildes Gevoͤgel. 
Neuer Auf: Da fie Waffer eingenommen, und ſich mit Fiſchen verforgt hatten: fo-beftunden bie 
* * Schiffsleute darauf, gerade nach Hauſe zu gehen. Der Hauptmann ließ ſichs gefallen; 
ootsleute. weil er wuͤnſchte, nach Fernambuck in Brafilien zu gehen, wohin er den ızten April 1593 
abfegelte. Aber den Tag darauf, als die Bootsleute an einem Fockeſegel arbeiten follten, 
antworteten einige davon, fie würden an nichts Hand anlegen, wo der Weg nicht gerade 
nach Haufe gienge, wodurch er genoͤthiget ward, ihrem Eigenfinne zu folgen. Von hier 
vichteten fie den Sauf nach England, bis fie acht Grad nordwärts der Linie kamen, und 
brachten ſechs Wochen unter Wegens zu, mit vielen Windſtillen und widrigen Winden 
von Nord, Dft und Welt. Dieſer Zeitverluft und die Abnahme ihres Vorraths, (mit 
dem fie fich nur fehe wenig verforge haften,) machten, daß fie an eine Veränderung ihres 
Weges dachten, und einige erregten eine Unruhe mit Bedrohen, fie wollten der andern 
. ihre Kiften mit Sebensmitteln aufbrechen; denn jeder hatte Das Seinige befonders verwahrt, 
damit fie wüßten, was fie hätten, und beffer haushalten möchten. Der Hauptmann, 
welcher diefem Unglücke gern vorfommen wollte, erfuhr durch einen aus der Gefellfchaft, 
der in D. Chidlys Reife nad) der magallanifchen Meerenge auf der Inſel von Trini⸗ 
dada geivefen war, daß er da gewiß Sebensmittel antreffen würde, und richtete alfo den 
Ströme von Saufmachdiefer Inſel. Weil ihm aberdie Ströme nicht bekannt waren: fo ward er im An 
Paria fange des Brachmonats in den Meerbuſen von Paria gefuͤhrt. Sie waren hier acht Tage, 
und oftindreyen Faden Waſſer; und fanden, daß der Strom fie beſtaͤndig hineinfuͤhrte, und 
fein Weg heraus gieng, bis fie an die Weſtſeite, unter das fefte Sand geriethen, wo fie 
gar feinen Strom und tiefer Waſſer antrafen. Indem fie fich alfo am Ufer hielten, balf' 

ihnen endlich der Wind, der alle Nacht vom Sande wehete, nordwärts hinaus. 
Siekomme 15 fie fo davon gefommen waren: fo geriethen fie vier oder fünf-Tage darnach an die 
andie Infel Inſel Mona, wo fie achtzehn Tage lagen. Während der Zeit gaben ihnen bie Indie: 
Mona. ner 
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ner einige Erfriſchungen. Weil auch gleich ein franzöfifches Schiff von Caen (in ber Nor 1593 
mandie) anfangte: fo fauften fie von dem Hauptmanne, Herrn von Barboterre, zwo Kancafter. 
Butten Wein, Brodt und andere Sebensmittel. Darauf beſſerten fie ihr Schiff aus, und — 
verftopften ein großes Loch, welches im Meerbufen von Paris gefprungen war. Wie fie 

reifefertig waren, entftund ein Sturm von Norden, der fie vom Anker ab, und ſuͤdwaͤrts 

von St. Domingo trieb, Diefe Nacht waren fie in Gefahr, an einer Inſel, Namens Hifpaniola, 
Savona, Schiffbruch zu leiden, welche mit Untiefen vier bis fünf Meilen. weit umge: 

ben ift. Da fie fich aus denfeiben geholfen hatten, richteten fie ihren Lauf weſtwaͤrts längft 

Santo Domingo; und wie fie bey dem Cap Tiberon vorbey waren, fo fegelten fie durch 

den alten Tanal zwifchen Diefer Inſel und Cuba, nach dem Borgebirge von Florida. Hier 

trafen fie das Schiff von Caen wieder an; ber Hauptmann konnte aber Feine Sebensmictet 

mehr für fie enebefren, fondern ihnen nur Haͤute geben, Die er auf dieſen Inſeln einge: 

handelt hatte. 

Wie fie bey dem Vorgebirge vorbey, und durch den Canal von Bahama durch waren: Die Inſeln 
fo fteuerten fie nach der Bank von Terre neuve. In dieſer Richtung ſegelten ſie bis Bermudas. 
auf die Hohe von 36 Grad, und fo weit nach Dften, bis an die Infel von Bermuda. Sie 
lagen daſelbſt vom ı7ten des Herbſtmonats einen oder ein paar Tage, weil fie die Winde 
wider ihr Bermuthen, und wider der Schriftfteller einftimmige Nachrichten, fehr veränder- 
fich fanden. Es ward aber ein nordlicher Wind immer ftärfer und ftärfer, bis er fich end- 
fich in einen Sturm verwandelte. Derfelbe dauerte vier und zwanzig Stunden mit folcher 
Heftigkeit, daß er ihnen nicht nur ihre Segel, welche fie eingezogen hatten, mwegführte, fon 
dern auch bey fechs Fuß hoch Waffer in den Schiffsboden brachte, Wie fie diefes ausge: 
ſchoͤpft hatten: fo ward der Wind Nordiveft, und fiel; erhob fich aber gleich wieder mit 
ſolcher Heftigkeit, daß das Schiff feinen Vormaſt verlohr, und wieder fo voll Waſſer ward, 
wie zuvor. Da der Wind fich umkehrte, als der Sturm nachließ: fo hielten fie fürs Beſte, 
nach Dominica und den anliegenden Inſeln zurück zu Fehren, und dafelbft einige Hülfe zu 
ſuchen; weil ihr Vorrath zu Ende war, und fie feit fechs oder fieben Tagen Haute gegeffen 
hatten. Ehe fie aber dort anlangen fonnten, fehlte ihnen dee Wind, daß fie genörbigt wa⸗ 
ven, ihren Lauf weftwärts nach den Nueblas eder Wolkeninſeln, unweit St. Juan de DieNueblas, 
Porto Rico, zu richten, wo fie $andfrebfe, friſch Waſſer und Schilofröten fanden, die meift 
um den Vollmond ans Sand gehen. Wie ſie fich bier achtzehn Tage erfrifcht, und etwas 
Borrath eingenommen hatten, befihloffen fie, nah None zurück zu kehren; nur fünf Leute 
wollten fich nicht bereden laſſen, fondern blieben da, und kamen nachgehends in einem engli- 
ſchen Schiffe nach Haufe | 

Sie langten den ısten Des Wintermonats 1593 Zu Mona an, wo der Hauptmann Sie ſegeln 
mit ſeinem Keutenante und ſechzehn andern, nach den Haͤuſern des alten Indianers und nach Mona 
feiner dreyen Söhne gieng, in Hoffnung, dafelbit Lebensmittel zu befommen , weil die ihri- zuruͤck. 
gen alle darauf gegangen waren. Sie ſuchten drey Tage lang Vorrath fuͤr die, welche 
am Borde waren. Weil aber der Wind nordlich war, und die See hoch gieng, daß das 
Boot nicht ans fand gehen konnte, ſolchen abzuholen: fo beſchloſſen fie, den folgenden Tag 

zu erwarten. Indeſſen Eappte der Zimmermann um zwölf Uhr des Mitternachts Das An- Der Haupt: 

Eertau, daß das Schiff nur mic fünf Mann und einem Jungen wegtrieb, Bey diefem Un— — F 

glücsfalle theilten fie ſich in Geſellſchaften, weil der Platz nicht zureichte, fie alle zu erbal- den zurück: 

ten. Der Hauptmann und fechs andere lebten won gekochten Kräuterftengeln und Purfelan, gelaffen. 
Sffa und 
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und befamen dann und warın eine Gurke aus des alten Indianers Garten, der um dieſe 


Raymond. Zeit von ihnen in die Gebirge floh. 
— 


Aber glück 
lich befreyt. 


Nach Verlaufe von neun und zwanʒig Tagen, entdeckten ſie ein franzoͤſiſch Schiff vonDiepe, 
die Louiſe genannt, welches, als fie Feuer anmachten, ſich dem Lande näherte, und am meft- 
fichen Ende der Inſel anferte, Darauf kam der Indianer und fein Sohn zum Haupt- 
manne Lancaſter, und gieng mit ihm ans Schiff, den folgenden Tag wurden noch eilfe 
an Bord genommen, und ihnen gütlich begegnet. Eben den Tag langte ein ander Schiff 
von Diepe an, und wartete bis indie Nacht auf Die andern fieben Leute: aber fie famen nicht, 
eb fie gleich gerufen, und verfchiedene Stücke losgebrannt wurden. Darüber giengen die 
Schiffe ab, und Famen an die Nordfeite von St. Domingo, wo die Engländer bis den fol- 
genden April 1594 biieben, und zweene Monate, auf erhaltene Erlaubniß, im Handelmitden 
Einwohnern, wegen Haͤute und anderer Waaren, zubrachten. Mittlerweile erhielten fie durch 
ein Schiff von FTewbafen, welches da vorbey gieng, Nachricht von ihren fieben zu Mona 
zurück gebliebenen feuten. Zweene von Denfelben hatten die Haͤlſe gebrochen, weil fie nach 
Bögeln auf die Klippen geklettert; drey andere waren von den Spaniern niedergemacht 
worden, die, wie fie von denen, welche im Eduard fortgegangen waren, Nachricht erbal- 
ten hatten, von St. Domingo dahin famen; und die übrigen beyde, die dem Blutdurſte 
der Spanier enfrunnen waren, hatte der Schiffer von Newhafen in feinem Schiffe. 


Und£ehrenin Hier giengen der Hauptmann Lancaſter und fein Lieutenant an Bord eines andern 


einem franz 


zoͤſiſchen 
Schiffe zu⸗ 
er 


—— 591 
Rainold. 
Lo 


Handels⸗ 
plaͤtze. 


Schiffs von Diepe, deſſen Hauptmann Johann la Noe war, und ließen ihre übrige Geſell⸗ 
ſchaft zurück, zu folgen. Sonntags, den zten April 1594, richteten fie ihren Sauf nach Haufe, 
fegelten Durch Die Cajicos, und Famen glücklich den ıgten May zu Diepe an. Dafelbft 
ruheten fie ziweene Tage aus, feßten darauf nach Rye über, und landeten Freytags den 2aften 
eben des Monats 1594.- Auf diefer Reife brachten fie drey Zahre, fechs Wochen und zwey 
Tage zu, bauptfächlich, weil fie die rechte Zeit des Abfegelns verfehlt hatten, da die Portu- 
giefen nur halb fo viel brauchen. In Oſtindien erfuhren fie von einigen Portugiefen, wel- 


che fie nahmen, daß ihre Sandesleute unlängft die Rüfte von China, bis auf die Breite von 


‚neun und funfzig Graden entdeckt, und die See nordwärts beftändig offen gefunden hätten, 
welches, wwie Herr Barker ſchließt, große Hoffnung zu einer nordoftlichen oder nordiveftti- 
chen Durchfahrt machte, 
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Das XVII Kapitel. 
Richard Rainolds und Thomas Daſſels Reiſen nach den Fluͤſſen 
Senega und Gambra bey Guinea, im Jahre 1591 «). 

raft des Freyheitsbriefs von Ihro Majeftät im Jahre 1588 b) haben gewiſſe englifche 
Kaufleute das Recht, an der Küfte von Africa, vom Fluſſe Senega bis zum Fluſſe 
*Gambra, ihn mit eingefchloffen, zu handeln. Die vornehmſten Handelspläße zwi⸗ 
fehen dieſen Fluͤſſen find folgende: Der Fluß Senega. Die Waaren find Häute, 


Gummi, 
a) Aus Hakluyts Sammlunga Bande 2 Th. a.d. mens liegt ihr auf dem feften Lande gegen über, 
188 ©. 5) Siche oben a. d. 243 S. Not. f d) Es erhellet hieraus, daß unfere gegenwärtige 


ce) Dder Barzaguiche. Go nennen die Ein: Reife die dritte iſt; weildiefesdas dritte Jahr nach 
wohner die Inſel Goree. Die Stadt diefes Na: Bekanntmachung des Patents war. Außer dem, 
\ ; was 
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Bummi, Elephantenzäßne, etwas Pfefferförner, Straußfedern, Ambergrieg, und etwas 1591 
Gold. Beſeguiache ©), eine Stadt bey dem grünen Vorgebirge, acht und zwanzig Mei- Daſfel. 
fen von Senega; die Waaren find fleine Thierhäute, und eine geringe Anzahl Eiephan- 
tenzähne. Refiſka Diejo, eine Stadt, vier Meilen von Beſeguiache. Die Waaren find 

Eleine Häute, und zuweilen einige Elenhantenzähne, Palmerin, eine Stadt, zwo Meilen 

von Refiſka. Die Waaren find, wie im vorigen, Fleine Haute, und dann und warın Ele: 
phantenzähne. Porto H’Ally, eine Stadt, fünf Meilen von Palmerin. Die Waaren 

find Häute, Zähne, Ambragrieß, und ein wenig Gold. Hier find viel Portugiefen. Kan—⸗ 

dimal, eine Stadt, eine halbe Meile von Porto dAlly. Die Waaren find Häute, und 

dann und warn Elephantenzähne, Palmerin, eine Stadt, drey Meilen von Randimal. 

Die Waaren find Haute, und etwas von Elephantenzaͤhnen. Joala, eine Stadt, fechs 

Meilen von Palmerin. Die Waaren find Haute, Wachs, Elepbantenzähne, Reiß und 

etwas Gold, Es find dafelbft viel Spanier und Portugiefen. Gambra, der Fluß. Man 

finder dafelbft Reiß, Wachs, Häute, Elephantenzähne und Gold. 

Die Franzofen vorn Diepe und Newhafen haben ſchon feit dreyßig Jahren hier ge- Handlung 
handelt, und ſchicken gemeiniglich in einem Sabre vier bis fünf Schiffe dahin. Zwo Bar- der Fran⸗ 
fen davon gehen in den Fluß Senega. Die andern pflegten fich, die legten vier Jahre öoſen. 
ausgenommen, da die Engländer hieher gekommen find, in der Rheede von Porto H’Ally 
aufzuhalten, und ihre Eleinen Schaluppen von fechs bis acht Tonnen an einen von den ob» 
benannten Plägen zu ſchicken. Sie find überafl wohl gelitten, wo fie hinkommen, und die 
Schwarzen begegnen ihnen nicht anders, als ob fie ihre Sandesleute wären. Es fommen 
fehr oft Schwarze nad) Franfreich, die hernach in ihr Vaterland wieder zurück fehren, wo⸗ 
durch ihre beyderfeitige Liebe und Freundſchaft defto mehr vergrößert wird. Seit dem die 
Engländer an die Küfte gefommen find, anfern die Franzofen zu Vefiſka Diejo, und 
haben Porto dAlly den unfrigen zum Aufenthalte überlaffen. Die Sranzofen pflegen 
niemals in den Fluß Gambra zu fahren, deffen Handel und Reichthuͤmer die Portugiefen 
geheim halten. Denn als ehemalsein Sranzofe in einer kleinen Barke in den Fluß gefahren 
war: fo wurde er von zwoen portugiefifchen Galeeren angegriffen und gefangen genommen. 

Auf der andern Reife und in dem andern Jahre d) wurden zivey und vierzig Englän- Niedertraͤch— 
der theils erfchlagen, theils zu Gefangenen gemacht, und ihre meiften Öüter geraubet. Die: figkeit der 
fes gefehah zu Porto Ally und Joala durch Die Berrätheren der Portugiefen, und mit Portugiefen. 
Einwilligung des Königs der Schwarzen. Bon ihnen allen famen nicht mehr, als ziween, 
welche Kaufleute waren, wieder in ihr Vaterland. Auf gleiche Weife würde Thomas 
Daffel nebft andern, auf das Anftiften Pedro Gonfalves, eines von Don Antons, Rö- 
nigs von Portugall, Bedienten, feyn verrathen worden, wenn man das Vorhaben nicht 
noch glücklich entdeckt hätte. Von der Mordfeite des Sluffes Senega, bis in die Gegend 
von Palmerin, gehöret die ganze Küfte einem einzigen Herrn unter den Schwarzen. Der 
Name des Königs ift Malek ⸗) Zamba, der feinen Aufenthalt zwo Tagereifen weit land: 
wärts von Befiſka hat, - 


Sffa Reiſe⸗ 


was hier gemeldet wird, finden wir von den andern daher, weil Kellys Schiff zu eben der Zeit an der 
beyden keine weitere Nachricht. Es ward aber die- Küfte war. } 

fer Handel von andern Kaufleuten eben fo wohl, als e) Oder Melick. Melick bedeutet im Arabi⸗ 
von den privilegirten, getrieben. Wir ſehen dieſes ſchen einen König. 
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2Die Inſel der Freyheit bey dem grünen Vorgebirge. Portugieſe wird gefangen genommen, und Gon⸗ 
Hafen Veſegueache. Die Portugieſen find bey ſalves von den Schwarzen ausgeliefert. Er beken— 
ben Schwarzen verhaßt. Die Engländer werden net ſein Vorhaben. Wird nach England gebrache, 
daſelbſt und zu Refiſka freundlich empfangen. Ha⸗ Verſtellung der Spanier und Portugiefen. Sie 
fen d'Ally. Betrug und Hinterlift der Portus - find bey weitem nicht fo aufrichtig, als die Schwar⸗ 
gieſen, um den Engländern zu ſchaden. Joala. zen. Ihr Handel auf der Küfte. Diefich hier nies 
Verraͤtherey des Gonſalves wird entdeckt, Ein dergelaſſen haben, find die ſchlimiſten Boͤſewichter. 


Inſel der Sen zzten des Wintermonats 1591 kamen Richard Rainolds, (der Verfaſſer unferer 
Freyheit. —Reiſebeſchreibung), und Thomas Daffel, beyde Factore, auf einem Schiffe, die 
achtigall von London, von hundert und fünf und zwanzig Tonnen, und einer Pin- 
naffe, der Bothe, von vierzig Tonnen, an ein Fleines Eyland bey dem grünen Vorgebirge, 
welches die Inſel der Sreyheit heißt. Hier brachten fie eine Fleine Pinnaffe in die See 
aus, welche ben der Handlung die Waaren an das Fand zu führen Dienet, In wäärender 
Zeit fahr Daffel in der großen Dinnaffe aus, um mit den Portugiefen und Spaniern in. 
Porto d Ally oder Joala zu handeln. 
Beſegueache. Der Inſel gegen ber auf dem feften Sande ift ein Wohnplatz der Schwarzen, Hefe 
gueache genannt. Der Alcaide, oder Auffeher des Dres, Fam mit einem großen Gefolge 
in feinen Canoen an Bord, um des Königs Gebühren dafür zu fordern, daß ihnen erlaubt 
wäre, hier zu anfern, und mit der Pinnaffe an das Sand zu fommen. Es vergnügte ihn. 
Die Portu⸗ fehr, daß fein Portugiefe am Borde war, und fagte, der König und das Volk würden den 
gieien find Engländern viel günftiger feyn, wenn fie feine Portugiefen mitbrächten, fondern nach dem 
verhaßt. Beyſpiele der Franzoſen allein kaͤmen. Aainolds bewirthete ihn mir feinem ganzen Ge⸗ 
fofge fehr freundlich, um feine Freundfchaft defto mehr zu gewinnen, und gieng, nachdem er 
Geifeln erhalten hatte, auf feine Einladung, nebft verfchiedenen andern mit ihm ans sand. 
DieCnglin Es war gleih-dazumal ein hißiger Krieg zwifchen dem Alcaiden und dem Statthalter 
der werden in der nächften Provinz. Michts defto weniger wurde bey der Ankunft der Engländer auf 
— eine Zeitlang ein Stilleſtand geſchloſſen ‚und Rainolds wurde nebſt feiner Geſellſchaft von 
pfangen. beyden Parteyen in Die Wohnung des Starthalters zu Befegueache geführt. Sie wurden 
dafelbft von den Einwohnern nach ihrer Art mit großer HöflichEeit empfangen, und fehrten 
mit einigen Gefchenfen gluͤcklich wieder an Bord. Den folgenden Tag kam ver Alcaide 
wieder in das Schiff. Er bach unfern Berfaffer, daß er Eifen und andere dergleichen 
Waaren in dem Boote zu ihm ſchicken, und den Schwarzen verfaufen möchte. Er ſelbſt 
aber möchte mit dem Schiffe nad) Refiſka gehen. Rainolds fah, daß eine große Anzahl 
Schwarze warteten, bis der Alcaide wieder ans Land Fame, die mit Bogen und vergifteten 
Pfeilen, Spießen und Säbeln bewaffnet waren, „ Diefes gefchah um ihrer Feinde willen, 
Die ſich währendes Waffenftillftandes einfanden, und das Schiff beſahen. Wenn fie mit 
ihm teden wollten, fielen fie meiftentbeils auf die Knie, und kuͤßten ihm Die Hand. 
Gehen nach Den ızten lichteten fie den Anker; und weil Fein franzöfifches Schiff gekommen war, 
Refiffa. ſo gieng Herr Rainolds in die Rheede von Nefiffa, Er ließ daſelbſt die Bollmetſcher des 
Alcaiden holen, welche an Bord Famen, und Die koͤniglichen Zöffe für die Freyheit zu han- 
deln einnahmen. Mach diefem vertaufchte er alle Tage Eifen und andere Waaren, gegen 
Thierhäute und Elephantenzaͤhne. Die Schwarzen bezeugten ſich fehe freundlich, und 
ließen wohl mit fich umgeben. Den Tag nach feiner Aukunft begab er ſich in die Stadt 


Refiſka, 
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Refiſka, die drey Meilen ins Sand hinein liegt, Er wurde dafelbft wohl empfangen, und 1591 
von dem Alcaiden bewirthet. Ein junger Edelmann, Namens Ronde Amar Pattay, Daſſel. 
machte ipm ein Geſchenk mit einem Dchfen, einem Ziegenbocfe, und etlichen Zickeln, und Genießer 
verficherte ihn, ber König würde mit großem Vergnuͤgen die Ankunft eines Hriftlichen „dnfoist viete 
(die Chriſten nennen fie Dlancos oder weiße Männer), befonders aber eines englifchen Freund— 
Schiffes vernehmen. ſchaftsbezen⸗ 

Der junge Konde kam mit einer kleinen Geſellſchaft zu Pferde alle Tage an das Ufer, ungen. 
und bezeugte fich gegen den Heren Rainolds ungemein freundlich. Den sten des Chriſtino— 
nats Fam er mit allen feinen Leuten in das Schiff, um fich in demfelben umzufeben, welche fich 
ſehr Darüber verwunderten, als $eute, Die dergleichen Dinge felten gefehen hatten. Erfagte: 
fein Bothe, ven er an den König abgefertigt hätte, wäre zurück gefommen; und dieſer 
wäre fehr erfreut Darüber, Daß die Engländer mit einem Schiffe in feinem Hafen handeln 
vollten, Rainolds war ihnen defto angenehmer, weil er der erfte von feiner Nation war, 
den fie jemals bey fich gefeben hatten. Man verfprac) ihm, daß alle Engländer, die ſich 
bier in Zukunft einfinden würden, von ihrer Seite ein gutes Bezeugen und gutes Gewerbe 
zu gewarten hätten. Konde erfuchte den Heren Rainolds ferner in des Königs und feis 
nem eigenen Namen, Daß er vor feiner gänzlichen Abreife noch einmal auf diefer Rheede 
einfprechen follte, damit man alles verabreden koͤnnte, was zu befferer Befeftigung der 
Freundſchaft zwifchen ihnen und den Engländern diente, welches er auch verfprach. Die: 
ſem Edelmanne wurden große Ehrenbezengungen auf dem Schiffe gemacht, und man würde 
bey feinem Abgange die Stücke gelöfet haben, wenn er nicht felbjt das Gegentheil verlange 
hätte, weil er bey Erblickung des Schiffs, und über den Schall der Stüde erfchrad, die 
er fehr bewunderte, 

Den ızten des Ehriftmonats in der Macht lichteten fie den Anfer, und kamen den ıgten Porto 
bey Tage in der Rheede von Porto d’Ally an, welches zu einem andern Königreiche ger PAR- 
hört. Der König dafelbft, Amar Malek, ift ein Sohn des vorigen Mialek Samba, 

"und bat feine Wohnung anderthalb Tagereifen weit vom Hafen. Als jie geankert hatten, 
kam der Statthalter, welcher ein naher Verwandter von ihm war, nebſt allen Beamten 
aus der Stadt an Bord, und ließ fich Die Gebühren des Königs für das Schiff, und 
für die Freyheit zu handeln, geben. Sie fihienen alle febr froh Darüber, daß fein Portu- 
giefe im Schiffe war. Sie fagten: es würde dem Könige lieb feyn, wenn fie niemals 
wieber einen in fein Sand brächten, weil es geute wären, die Feine Treue und Glauben biel- 
ten. Er beklagte ſich befonders über einen gewiſſen Srancifco de Cofts, einen Bedienten 
des Don Antonio. Diefer hätte ihren König, Amar Malek, im legten Sabre, und oft 
zuvor, mit dem Berfprechen hintergangen } allerhand Dinge aus England mitzubringen, 
hätte es aber niemals gehalten. Sie glaubten, daß diefes die Urfache feines langen Auflen- 
bleibens auf diefer Reife wäre, Sie fagten zugleich, Daß weder Die Spanier, noch die Por- Betrug und 
tugiefen die Engländer vertragen koͤnnten, fondern eine ſehr fchlimme Befchreibung von Ligen der 
ihnen machten , und allerhand Dinge erzählten, die ihrem DBaterlande zum Nachtheile ge- Portugieſen, 
reichten. Ein gewiſſer Pedro Gonzalez, ein Portugieſe, der auf einem engliſchen Schiffe 
der Befehlshaber (das Richard Kellyen von Dortmouth zugehörte,) von dem Don 
Antonio zu ihnen gefommen, hätfevorgegeben: Kainolds und feine Leute wären aus Eng⸗ 
and entfiohen. Sie kaͤmen in der Abficht, auf Diefer Küfte zu rauben, und Die Portugiefen 
ſowohl, als die Schwarzen, auszuplündern. Thomas Daffel hätte den — * 
oſta 
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Coſta auf feinem Schiffe ermordet, auf welchem er mit großen Geſchenken von Seiten des 
Don Antonio zu ihrem Könige hätte kommen wollen. Gonzales hätte Daher verlangt, man 
möchte Die Engländer gleich bey ihrer Ankunft mit affen ihren Gütern anbalten. Sie 
haͤtten diefes aber nicht thun, und feiner Erzählung nicht trauen wollen; weil fie ſchon oft- 
mals Durch Die Lügen und Erdichtungen diefes Volks wären betrogen worden, Sieerzähl- 
een ihnen auch, ihr König wäre über die ehemalige Ermordung und Gefangennehmung der 
Engländer f) fehr befümmert, und wollte niemals dergleichen wieder geſchehen laflen; weil 
er ſeit dev Zeit Die Spanier und Portugieſen beſtaͤndig verabſcheuet, und aller Verleum⸗ 
Dungen ungeachtet von England und feinen Einwohnern eine fehr gute Meynung bekommen 
hätte, Rainolds danfte ihnen für diefe Bezeugung ihrer Freundſchaft, und verficherte fie, 
fie würden zwiſchen der Aufrichtigkeit der Engländer und ihrer Anfläger einen großen Un- 
terſchied finden. Er gab ihnen darauf die verlangten Gebühren, und in Anſehung deffen, 
daß Porto 8’ Ally der vornehmfte Handelsplag war, that er ihnen zu willen, er wollte 
dein Könige mit einigen Gefchenfen aufwarten, die er aus England mitgebracht hätte. 
Die Factore entſchloſſen fih hierzu, theils um der Ehre ihres Landes willen, theils um die 
Freundſchaft der Schwarzen gegen ſich zu vermehren. 

Dieſe Zeit über befand fi) Daffel mit der großen Pinnaffe in der Stadt Joala, in 
dem tande des Königs Jokoel Lamiokerik, und handelte mit den Spaniern und Portu: 
giefen. Pedro Bonfalves befand fich gleichfalls daſelbſt mit andern englifchen Kaufleuten, 


„die auf Richard Rellys Rechnung handelten. Und weil er zu Porto d’Alty fein ſchaͤdliches 


Vorhaben gegen Thomas Daffeln und die andern nicht hatte ausführen konnen: fo fuchte 
er mit Einftimmung der Portugiefen den Thomas Daffel in diefer Stadt in feine Gewalt 
zu bringen; und hatte zu diefem Ende die Bornehmften unter den Schwarzen durch Be⸗ 
ftechungen auf feine Seite gebracht. Weil aber die ganze Sache durch Richard Cape, 
einen Engländer und Diener des erwähnten Kelly, verrathen würde, als welchem Gonfalves 
feine verrätherifchen Abfichten entdeckt hatte: fo begab fich Daffelden Augenblick in eine Eleine 
englifche Barfe, der Cherubin von Lima genannt. Dafelbft eröffnete im Johann Payva, 
ein Portugiefeund Bedienter des Don Antonio, daß die Berrätherey ſchon längft würde aus- 
gebrochen feyn, wenn er und noch ein anderer, Namens Barcia, feine Einwilligung bärten 
geben wollen. Als Thomas Daffel diefe Warnung erhielt, hatte er drey Portugiefen 
mit fih an Bord gebracht, Zweene davon fehickte er zurück an das Sand. Zu beiferer 
Sicherheit aber bebielt-er den dritten, Namens Ville Nova, zurück, und fagte den an- 
dern, daß er ihren Gefährten losgeben wollte, wenn fie den andern Tag um acht Uhr De- 


dro Bonfalves zu ihm ins Schiff bringen würden, welches aber nicht geſchah. Daſſel 


erhielt auch die Nachricht, daß man in größter Eil einige Portugiefen und Schwarzen nach 
Porto DAY abgeſchickt hätte, um Richard Rainolds und feine geute gefangen zu neh⸗ 
men. Weil er die wanfelbare Gemüthsart der Schwarzen kannte, die bey ſtarkem Ge— 
traͤnke zu allen Dingen von der Welt zu bewegen find: fo hielt er es für den ſicherſten Weg, daß 
er, um-allen Unternehmungen der Portugieſen auf der Rheede von Porto d'Allh zuvor zu 
fommen, und feine Reifegefährten zu verftärfen, ſelbſt dahin gienge. Dieſes that er Be 


vier nud zwanzigften des Chriftmonats. 2 
„F? Deren in den vorläufigen Anmerkungen Ex fen einen Portigiefen mitzunehmen pflegten, Man 
wähnung gefchehen. fündet feine deutliche Spur, ob es ang frevem Wil: 


HD Aus diefer und andern Stellen diefer Reife lem, oder durch einen Vertrag mit dem Könige von 
ſleht man, daß die Engländer dey ihren erſten Rei- Portugall gefihehen ſey. Sie haben, als fie die . 
: Schaͤd⸗ 


nach Guinea und Oſtindien. U Buch XVII Cap. 417 


Er war kaum angekommen, als er von feinem Bedienten, Johann Baily, den man 1591 
auf Anftiften der Porrugiefen mit den Gütern am Sande angehalten hatte, die Nach- Daitel, 
richt erhielt, daß Gonfalves mit zwanzig Portugiefen und Spaniern zu Lande von Joala Sonfalves 
hergefommen wäre, um die Befreyung des Villa Nova auszwvirfen. Man hielt des= wird den 
wegen zweene bis drey Tage lang Berathſchlagung zwifchen den Haͤuptern der Schwarzen Engländern 
und einigen von den Spaniern und Portugiefen. Endlich wurden die Schwarzen, nach ausgeliefert. 
genauer Ueberlegung der Sache, von dem nieberträchtigen Verhalten des Pedro Gonfalves 
überzeugt, Und weil er dazumal in ihrer Gewalt war :_fo erflärten fie fich, daß er andern 
zum Beyſpiele fterben oder gemartert werben müßte. Die Engländer erbarmten fich über 
ihn, um Böfes mit Gutem zu vergelten, und bathen die Schwarzen, beffer mit ihm zu verfaß- 
ven, als er es verdiente, Es brachten ihn daher ihre Anführer zu Thomas Daſſeln in die 
Pinnaffe, damit er ihn nach feinem eignen Gutbefinden verurtheilen möchte. Als er vom 
Ufer kam, fielen die Spanier fehr hitzig über ihn her; weil er mit großer Freyheit von eini- 
gen Prinzen gefprochen hatte, und fie würden ihn umgebracht haben, wenn fie es nicht den 
Engländern zu Gefallen unterlaflen hätten. 

Als Rainolds mit dem Billa Nova an das Uferfam: fo geftund Gonfalves gegen Daffeln, Geſteht ſein 
er haͤtte einige Schwarzen und Portugiefen zu bereden gefucht,fich feiner Perfon und feiner Waa⸗ Vorhaben. 
ven aufdem Sandezubemächtigen. Er hatte aber nichts außer Befehl feines Königs gethan, 
nad) Briefen, welche er zu Dortmouth über London erhalten, Diefer wäre zornig, daß die 
Engländer ſich unterftünden, ohne Beyſeyn eines von feinen Bedienten, nach Guinea zu 
handeln g). Ferner hätte ihm Francifeo de Cofta, der Portugiefe, der in England zurück 
geblieben wäre, Vollmacht gegeben, Daffels Sachen in Guinea anzuhalten. Um fernern Wird nad, 
dergleichen boshaften Unternehmungen vorzubeugen, ward von Sranz Tuckern, Johann England zu⸗ 
Browbearn, und den übrigen Factoren des Richard’ Kellys, mit denen diefer Gonfalves kuͤckgebracht. 
angekommen war, befchloffen, daß er beftändig am Borde des Schiffes bleiben, und vor —— 
ihrem Abgange nicht wieder an das Sand fommen ſollte. Er ward alfo den gen Jenner 
denfelben ausgeliefert, um mit ihnen nach England zurück zu kehren. Die ganze Zeit über, 
da er am Borde der Nachtigall gewefen war, hatte ihm Rainolds fehr freundlich begegnet, 
obgleich wider Willen der Bootsleute, die einen fo boshaften Menfchen verabfcheuten, der 
in ihrem Sande erzogen und unterhalten worden war, und nunmehro durch fo niederträchtige 
Mittel ihren Untergang zu befördern fuchte, i 

Als die Spanier und Portugiefen, welche große Meifter in der Verftellung find, die Heucheley 
Freundfehafe des Königs der Schwarzen Amar Maleks gegen die Engländer merften, der der Spanier 
die englifche Handlung gegen alle Unternehmungen der Feinde ſchuͤtzen wollte: ſo leugneten nn 
fie, daß fie an der ganzen Sache Antheil hätten. Sie ſchmaͤlten auf den Urheber derſelben, ; 
und betheuerten, fie würden die Engländer in allen dergleichen Zällen mit der größten Auf: 
eichtigfeit vertheidigen. Sie verlangten felbit, daß fie nad) des Königs der Schwarzen 
Befehle feinen Portugiefen mehr mit fich bringen ſollten. Der König hatte fih aus Un- 
millen gegen dergleichen Portugiefen, die aus England mitkamen, des Ausdrucks bediener: 
Verwandelt lieber eure Portugiefen in Stangen von Eiſen. Denn bey dem rei- 

chen 
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15912 chen Handel, den die Franzofen und Engländer feit kurzem getrieben haben, ift in Wahr- 
Rainold heit eine Stange Eifen angenehmer, als wenn fie zwanzig Portugiefen mitbrächten, Denn 

und, diefe hintertreiben durch ihre geheimen Künfte den englifchen Handel, und thun beyden 
Daſſel. Theilen großen Schaden. 


DieSchwar: Bey dem Anfange diefer Streitigkeiten hafte der König Amar Maleck den Herrn 

zen findviel Rainolds ducch feinen vornehmften Secretaͤr und drey Reuter wollen zu fich holen laffen, 

aufrichtiger. Er wollte aber wegen ber zu beforgenden Unordnung nicht mitgehen; wenn er auch) gleich 
zu feiner Berficherung Geifeln von den Schwarzen erhalten ſollte. Er ſchickte aber an feine 
fat dem Könige die beftimmten Geſchenke. Diefer ward durch die angeführte Urfache 
beleidiget und bekuͤmmert, und ließ durch öffentlichen Auseuf fund machen, daß in feinen 
Herrſchaften weder fein eigen Volk, noch die Spanier und Portugiefen,, den Engländern 
das geringfte zu Seide thun follten, und daß feine Unterfhanen, die Schwarzen, bereit 
feyn follten, ihnen zu helfen, an die Hand zu gehen, und fie zu vertheidigen. Und 
in der That gaben ihnen die Schwarzen weit aufrichtigere Proben ihres guten Willens 
und ihrer $iebe, als fie von den Spaniern oder Portugiefen jemals wuͤrden haben er- 
warten Eönnen, wenn gleich diefelben ihnen die Befreyung von allem erfinnlichen Elende 
zu danken gehabt hätten, 


‚Handlung In dem Fluſſe Senega pflegen weder die Spanier noch Portugiefen zu handeln, und 


der Spanier 95 wohnet nur ein einziger Portugiefe, mit Namen Banigoge , am Fluffe, weit von der 


und tu⸗ 
a See, ber die Tochter des Königs geheirather hat, In den Stäbten Dorto d’Ally und 


fer Küfie. Joala, als den vornehmſten Handelsplägen, ferner zu Kanton und Kafin, an dem Fluffe 
Gambra, wohnen viele Portugiefen und Spanier, mit Erlaubniß der Schwarzen. Gie 
treiben von daraus einen reichen Handel an der ganzen Küfte, befonders nach San Do- 
mingo, und den Rio Grande, der nicht weit von dem Gambra entferne if. Sie bringen 
Eifen dahin, das fie den Franzoſen und Engländern abfaufen, und vertaufchen es gegen 
Schwarzen, die alsdann in die fpanifchen Laͤndereyen geführt werden. Es if auch durch) die 
Statthalter und portugiefifchen Beamten in dem Kaftelle del Mina, und an andern Drten 
auf der Küfte Guinea, wo Gold zu finden ift, die Gränze beftimme worden, wie weit fie 
auf dem Fluffe Gambra Handel reiben dürfen; und fie dürfen bey Verlufte ihres Lebens 
und ihrer Güter nicht weiter um fich greifen. Denn die Füniglichen Bedienten ſchicken 
‚zu gewiffen Zeiten ihre eignen Barken an die Derter an dem Fluffe, wo viel Gold anzu: 
treffen iſt. In der ganzen Küfte aber, wo die Engländer zu handeln pflegen, haben we— 
der die Spanier noch Portugiefen ein Kaftell, Fort, oder andern haltbaren Ort: fondern 
fie müffen ſich bloß auf die Erlaubniß der Schwarzen, und die von ihnen verfprochene 
— Wer Sicherheit verfaflen. Ueber diefes find auch die meiften, bie fih an diefen Orten aufhal- 
— ten, Flüchtlinge, und ins Elend verjagte Leute, welche die groͤßten Schandthaten und Laſter 
zu Daufe begangen haben. Ihr Leben und ganzes Bezeigen allhier ift ihren ehemaligen 
Thaten ähnlich; und Rainolds verfichere uns, daß diefes Die allerfchlimmften gewefen, 
die er und die andern Engländer von ihrer Nation jemals in irgend einem Sande 

gefehen hätten, 
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Eine kreuzende Reife nach den azoriſchen Inſeln im Jahre 15920); „159 
durch den Ritter Johann Burrough, in der Abficht, die oſtindiſchen Burrough. 
Caracken aufzufangen. ehe: 


Der I Abſchnitt. 


Die Flotte und Officierer. Werden drey Monate von Ritter Johann Burrough erobert. Er wird von 
widrigen Winden aufgehalten, und müffen die der ſpaniſchen Flotte umringt, und entkoͤmmt 
ordentliche Jahrszeit zur Neife vorbep freien mitten duch fie. Segelt nach den azoriſchen 
laſſen. Die Reife geht doch noch vor ſich. Die Inſeln um die Caracken aufzufuchen. Finder 
Flotte wird durch einen Sturm zerſtreut, und An: und erobert eine bey Flores. Erhaͤlt von vier 
dert ihr Vorhaben. Die Santa Clara wird vom andern Kundfchaft. 


err Walter Ralegb hatte von Ihro Majeftät zu einer Unternehmung gegen Weſt⸗ Die Flotte 
indien Befehl erhalten, und machte darzu alle nöthige Anſtalten. Die Anzahl ee 
feiner Schiffe belief ſich auf vierzehn bis funfzehn. Zwey darunter gehörten der : 
Königinn, nämlich der Blumenkranz und die Vorſicht. Die übrigen waren theils fein 
eigen, theils gehörten fie feinen Freunden, einigen Kaufleuten zu London. Seine Officiere 
waren, wie er felbft, tapfere und verfüchte Leute. Zu feinem Öenerallieutenante war der 
Ritter Johann Burrough ernannt, dem, nach der Zurückberufung des Herrn Walter, 
noch Herr Martin Srobifcher an die Seite gefegt wurde. Die Leute, die zu Diefer Un— 
ternehmung ausgefucht wurden, waren lauter folche, die ſchon in dergleichen Fällen Proben 
von ihrer Tapferkeit gegeben hatten, 

Mit diefen alfo bemannten Schiffen gieng Herr Ralegh in dem Blumenkranze zu Wird drey 
der weftlichen Küfte von England, um dafelbft die erforderlichen Nothwendigkeiten einzu: Monate 
nehmen, Er ward.dafelbit fo lange vom Winde aufgehalten, daß die Zeit, die zu feiner lang vom 
Hoffnung bequem war, vorbey ftrich, und die $ebensmittel indeffen verzehrt murden, beybes all auf? 
zu großem Misvergnügen feiner Mannfehaft. Die Königinn berief ihn zurück, und gab FM 
Befehl, Die Führung der Flotte den Herren Johann Burrough und Martin Srobifcher 
zu überlaffen. Dieſe Briefe wurden dem Herrn Martin eingehändigt, der den Herrn 
Walter erſt den zten May antraf, an eben dem Tage, als er bereits in See gegangen 
war, Doch Here Walter glaubte, daß er nicht zurück bleiben koͤnnte, ohne feine Ehre 
und den Mußen feiner Freunde in Gefahr. zu feßen, und legte den Brief der Königinn fo aus, 
als ob fie es feiner frenen Wahl üiberlaflen, zu reifen, oder zurück zu bleiben. 

Er ſetzte daher feine Reiſe fort, und begegnete nach einem oder zweenen Tagen einigen Die Schif- 
franifchen Schiffen. In einem darunter, Das dem Herrn Gourdon, Statthalter zu Calais, fahre geht 
gehörte, war von ungefähr ein Engländer, Nevel Davies, der ſchon zwölf Jahre lang ver ſich. 
eine elende Gefangenschaft in der Inquiſition erduldet hatte. Durch diefen erfuhr Herr 
Walter, daß diefes Jahr in Indien nichts auszurichten wäre; denn der König von Spa- 
nien hätte ausdrücklich befohfen, daß diefes Jahr über Fein Schiff von daraus nach Europa 
gehen, noch Schaͤtze an Bord gebracht werden follten. Dem ungeachtet ließ fich der 
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1592 General von feinem Unternehmen nichts abivenden, bis ein Sturm, der den ırten May ben 
Burrougb. dem Capo Sinisterrä entftund, feine Schiffe zexftreuete, und die Boote und Pinnaffen in 
— X Grund verſenkte. Nun fing er an, fein Vorhaben fahren zu laffen, welches dahin gieng, 
won Panama zu überrumpelm, und den oft- und weftindifchen Flotten aufzupallen. Weil er 
einenSturm wußte, daß eine Flotte fertig lag, die auf feine Bewegungen Acht haben, und dieſe Schiffe 
zerſtreuet. von Den agorifchen Eylanden ficher nach Spanien bringen follte: fo gab er den Herren Bur- 
Veraͤndert rough und Frobifcher Befehl, die Flotte in zwey Theile zu theilen. Diefer lestere follte 
ihr Vorha- mit dem Blumenkranze und den Hauptleuten Beorg Bifford, Heinrich Thin, 
ben, Grenvile und andern, vor dem Suͤdvorgebirge liegen, um dadurch die fpanifche Flotte 

aufzuhalten, und fie zu nöthigen, an ihrer eigenen Küfte zu bleiben. Indeſſen follten Herr 
Johann Burrougb, der Hauptmann Robert Eroß, und der Hauptmann Tomfon bey 
den Inſeln nach den Caracken oder weftindifchen Schiffen kreuzen. 

Die Santa Ehe fich noch die Flotte theilte, trafen fie ein großes Bifcajerfchiff auf der foanifchen 
Clara wird Küfte an, das Santa Clara hieß, und fechshundere Tonnen führte. Nachdem beybe 
rreggenem: Theile ein ftarkes Feuer aus den Canonen gemacht hatten, gieng das Schiff auf die Flotte 
or los; wo es aber nad) einem hitzigen Gefechte geentert und erobert ward. Cs war mit 
allen Arten von Eleinem Eifenwerfe befrachter, als Hufeifen, Nägeln, Pflugſchahren, eifer? 
nen Stangen, Klammern, Schlöffern und dergleichen, welche die Engländer auf fechs bis 
fiebentaufend Pfund fehägten, den Spaniern aber wohl dreymal fo viel werth waren. Es 
war nad) St, Lucar gefegelt, um dafelbft noch allerhand Vorrath zum Dienfte von Weftindien 
einzunehmen. Die unftigen fehickten das Schiff nach England, nachdem fie alles auf 
bemfelben durchſucht hatten. Darauf fegelte die Flotte längft der Küfte gegen das Vor⸗ 
gebirge St. Dincent. Bey dem Felſen bey Liſſabon entdeckte Herr Johann Burrough 
auf dein Behbocke ein Segel in der Ferne, und jagte demfelben nach. Diefes war eine 
Fluͤte; und weil fie gut fegelte, noͤthigte fie ihn, fehr weit gegen Süden zu fahren, che er 

fie einholen Fonnte, bis er ihr endlich den Vortheil des Windes abgewann, und fie anhielt. 
Spaniſche Der Schiffer Fam an Bord, und ſagte aus, daß der König eine große Flotte zu St. 
Flotte. Lucar und Cadix nad) Weſtindien ausgeruͤſtet Hätte, Diefes war die gemeine Rede in 
- Spanien. Die wahre Urfache diefer Zurüftung aber war, diefe Flotte Walter Raleghs 
ſeiner entgegen zu ſetzen, von der die Spanier Kundſchaft erhalten hatten. In der That 
war die erſte Abſicht dieſer Zuruͤſtung geweſen, die oſtindiſchen Caracken nach Hauſe zu be⸗ 
gleiten, die, wie wir oben gedacht, beſtaͤndig erwartet wurden. Weil aber der König von 
Spanien glaubte, daß, nach Abgange der Flotte Herrn Walters, fein Schiff in England 
wuͤrde zurück geblieben feyn, als einige kleine Kriegsfchiffe, vor denen fich die Caracken ſchon 
felbft genugfam vertheidigen koͤnnten: fo. befahl er dem Don Alfonfo de Baſſan, dem Bru- 
der des Marquis von Santa Cruz und Admirale feiner Flotte, die englifchen Schiffe zu ver- 
folgen und anzugreifen, fie möchten geben, wohin fie wollten. Die Gewißheit diefer Er- 
Sodann .. zaͤhlung ward bald hernach durch den Erfolg beftätigt. Dennals Herr Johann Burrough 
Burreugh nach Eroberung der Flüte zuden Seinigen zurück Fehren wollte: fo erblickte er die ſpani⸗ 
entwiſcht mit⸗ (che Flotte in der See, welche ſich auf allen Seiten um ihn herum ausbreitete, um ihm den 
ten durch. Meg abzufchneiden. Weil aber fein Schiff fehr gut fegelte, ſetzte er feinen Weg ungebin- 
Segelt nach) dert fort, und entfam alfo aus der augenfcheinlichiten Gefahr. Nunmehr machte er fic) 
den azork feine Hoffnung weiter, den Kern Srobifcher an einer Küfte zu finden, die von den Fein- 
ſchen Iufeln. den ſo ſtark bewachet wurde. Er nahm daher, der Anordnung des Herrn Walters zu —— 
ul, : einen 
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feinen Lauf nach den azoriſchen Eylanden. Als er St. Michael zu Geſichte bekam, lief er 
fo nahe bey Billafranca vorbey, daß er die Schiffe dafelbft vor Anker liegen fehen konnte. 
Er hielt verſchiedene kleine Caravellen an, fo wohl Bier, als zwiſchen der Inſel St, Georg und 
Piko, konnte aber nichts von ihnen in Erfahrung bringen, 

Den zıften des Brachmonats, an einem Sonntage Abends, langte er zu Flores an, 
und gieng mit einem Boote ans Ufer. Es begleitete ihn niemand, als der Hauptmann 
Caufield, und der Schiffer von feinem Schiffe; weil die übrigen noch nicht nachgefommen 


waren. Bey feiner Annäherung fand er, daß das Volk aus dem Flecken Santa Cruz 


Y 
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Koͤmmt zu 
Flores an. 


in Waffen ſtund, um ſich ſeiner Landung zu widerſetzen. Weil Herrn Johanns Abſicht 


nicht war, dem Orte Schaden zujufiigen: fo ließ er eine weiße Fahne ausftecfen, welche die 


Einwohner des Orts mit einer andern beantiworteten. Beyde Theile machten darauf ein- 


ander große Freundfehaftsbezeugungen, und mechfelten Geifeln gegen einander aus, Diefe: 


waren von Seiten der Einwohner der Befehlshaber des Dres, und von den Engländern 
der Haupfmann Caufield, Man verforgete fie mit Wafler, tebensmitteln und allem dem, 
was der Ort hervorbringt, und gab ihnen die Freyheit, fich nach ihrem Gefallen am Lande 


zu erfrifchen. 

Hier befam Herr Burrough die Nachricht, daß Feine Flotte aus Welten erwartet 
würde, Es wäre aber drey Tage vor feiner Ankunft eine oftindifche Caracke aus Liſſabon 
vorbeygeſegelt, und vier andere wären noch auf dem Wege. Auf diefe Zeitung gieng er 
den Augenblick zu Schiffe, ohne ein ander Schiff in feiner Gefellfchafe zu haben, als eine 
Eleine Barfe von fechzig Tonnen, die einem gewiſſen Hopkins zu Briftol zugehörte. Bald 
hernach befam er eine von den Caracken zu fehen, und noch aneben dem Abende entdeckte 
er zwey bis drey von des Grafen von Cumberland Schiffen, welche auf gleiche Weiſe die 


Begegnet ei⸗ 
ner Caracke, 


Caracke erblickt hatten, und ſie gegen die azoriſchen Eylande verfolgten. Man konnte aber 


wegen der großen Windſtille auf keiner Seite weit fortkommen; ſo daß Burrough, um 


genauere Kundſchaft einzuziehen, ſein Boot nahm, und ſich mit demſelben auf drey Meilen 


näberte, Bey feiner Ruͤckkunft machte er ſich fertig, ſich den naͤchſten Morgen an Bord 


derfelben zu legen. Aber ein gewaltfamer Sturm, ber in der Macht entftund, nörbigte fie. 


insgefammt, die Anker zu lichten. Dem ungeachtet brauchten fie fo viel Sorgfalt, die Ca⸗ 
cace nicht entwifchen zu laffen, daß fie diefelbe früh bey Endigung des Sturms ganz nahe 
wieder am Sande erblickten, und zugleich fahen, wie die Portugiefen in der größten Beſtuͤr⸗ 
zung, alles, was fie konnten, an das Ufer brachten. Weil ihnen aber die Engländer mit allzu- 
großier Geſchwindigkeit über ben Hals kamen, fteckten fie diefelbe in Brand , und verließen 
fie, an der Zahl vierhundert Mann. Sie verfihanzten fih einen Mufketenſchuß weit 
vom Schiffe, um die Engländer fo lange abzuhalten, bis das Schiff völlig im Rauche auf- 
gegangen wäre, 

As Johann Burrough ihre Abficht merkte, lleß er hundert von feinen Seuten an das 
Sand fegen, Viele davon ſchwummen und wateten bis an die Bruft an das Ufer. Diefe 
zerſtreuten Diejenigen mic leichter Mühe, die fich an der Küfte ſehen ließen, und ihnen die 
$andung verivehren wollten, und marfehirten gerades Weges auf die Verfchanzungen. Der 


die von den 
Portugiefen 
verlaffen 
wird; 


den Englaͤn⸗ 
dern in die 
Haͤnde fällt. 


Feind ergriff den Augenblick die Flucht, und ließ den Siegern fo viel zu ihrer Belohnung 


zuruͤck, als von dem Feuer war verfchoner geblieben. Die Gefangenen waren Vincent, 


Fonſeca, ein Portugiefe, und Zahlmeifter auf der Caracke, und noch zweene andere, ein 
Deuiſcher und ein Niederländer, beyde Canoniers. Weil diefe die vorgelegten Fragen 
©gg3 nicht 
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Zeitung von 
vier andern 
Caraeken. 


Sie paſſen 


denſelben auf. 


Erblicken die 
Madre de 
Dios. 


nicht beantworten wollten, wurden ſie mit der Tortur bedroht. Aus Furcht bekannten fie 
endlich, daß in vierzehn Tagen drey größere Caracken in eben der Inſel ankommen würden, 
Meberhaupt wären fünfe zu Goa, nämlich Buen efus, Admiral, die Madre de Dies, 
der heil. Bernard, der heil. Chriftopb, und die jege eroberte Carade, das beil. Rreus. 
Sie hatten ausdruͤcklichen Befehl erhalten, auf feine Art und Weife die Inſel St. Helena 
zu berühren, wo die Caracken auf dem Ruͤckwege von Oſtindien fonft ordentlich frifches 
Wafler und frifche Lebensmittel einzunehmen pflegten; weil der König erfahren hätte, daß 
ihnen dafelbft englifche Kriegsſchiffe aufpaßten. Im Falle ver Noth follten fie dahero lieber 
zu Angola einkehren, ſich aber dafelbjt nicht längere Zeit aufyalten, als zur Einnehmung des 
feifchen Waffers erfordert würde, um der anſteckenden Luft diefer Himmelsgegend zu ent: 
gehen. Ihr legter Verſammlungsplatz follte Stores ſeyn. Daſelbſt follte es ihnen an der 


nothigen Bedeckung von feiner Flotte nicht fehlen, die er zu Diefem Ende von Liffabon aus 


dahin geſchickt hätte, 
Der II Abſchnitt. a 


Herr Johann lauert auf die übrigen Caracken. Ber Ueberwundenen. "Des Hauptmanns Mendoza 
gegnet der Madre de Dies. Entert diefelbe, Unglück. Ihm wird nebft vielen andern die Frey: 
läßt fie aber wieder los, um ein Loc) in feinen heit geſchenkt. Vortheilhafte Entdeefungen von 
Schiffe zuguftopfen. Leget ſich ihe vonneuem an dem Oftindifchen Handel; die man dieſer Erobe⸗ 
Bord. Das feindliche Schiff wird durch Heren rung zu danken hat. Verzeichniß der Ladung 
Robert Croß erobert. - Trauriger Anblick der nebſt dem Werthe derfelben. Größedes Schiffs. 


>) Di diefe Nachricht berief Burrough feine Officier zufammen. Darunter waren die 

Hauptleute Norton, Dounton, und Abraham Locke von der Slotte des Grafen 
von Cumberland. Tomfon aus Harwich, Hauptmann eines Schiffes, das Tobann 
Hawkins zugehörte und den Namen des Aöftlichen führte, von Heren Walter Xaleghs 
Flotte, Chriſtoph Newport, Hauptmann auf dem goldnen Drachen, der Eürzlich 
aus Weſtindien zurück gefommen war. Herr Johann machte die erhaltene Zeitung den 
Anmefenden bekannt, und ermahnte fie auf das eifrigfte, einen Angriff auf die Caracken zu 
wagen, Sie ließen ſich insgefamme diefen Borfchlag gefalfen. Ein gleiches that Robert 
Croß, der den folgenden Tag mit der Vorficht zu ihnen ftieß. Sie fegelten darauf fechs 
bis fieben Meilen von Flores gegen Werten, und breiteten fih von Mitternacht gegen 
Mittag aus, fo, daß jedes Schiff zum wenigften zwo Meilen von dem andern entfernt war. 
Hierdurch waren fie im Stande, ganze ziweene Grade von der See zuüberfehen. 

Auf folche Art blieben fie vom ꝛ9ſten des Brachmonats bis zum zten Auguſt flille Tie- 
gen, da der Hauptmann Tomfon in dem Röftlichen eine große Caracke wahrnahm, 
Madre de Dios d) genannt, die vom erften Range war, und der Krone Portugall zu: 
gehörte, Der Röftliche konnte vortrefflich fegeln, und Fam den andern weit zuvor, und 
fing das Treffen einigermaßen zu feinem Machtbeile anz Indem verfchiedene Mann von 
ihm getödtet und verwundet wurden. Eine Weile hernach Fam ihm Johann Burrough 
in dem Rehbocke von Kaleghs Flotte zu Hülfe, und feste das Treffen in der Entfernung 
eines Mufferenfchuffes for. Ihn unterſtuͤtzten die Hauptleute Tomfon und Newport. 
Eine Zeit hernach rückte Roberr Croß, Viceadmiral der Flotte, an, welchen Here Johann 
um feinen Rath fragte, Er gab zur Antwort, daß, wenn man fih nicht bald an Bord 

der 
5) Das ift die Mutter Gottes! Doc) diefer der Ketzer, als diefe alberne Lente wohl meynten, da 
gottesläfterliche Name vettete fie nicht von der Hand fie das Schiff tauften. 


J 
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der Caracke legte, fo würde fie das Ufer wieder gewinnen, und ſich, wie bey der vorigen ge 1592 
fehehen wäre, felbit in Brand ſtecken. Es enterten daher Herr Johann und Robert Burrough. 


Croß zu gleicher Zeit an ihr. Cs befan aber des erftern fein Schiff bald hernach einen 
Schuß unter dem Waſſer, daß es in Gefahr ftund, zu ſinken. Er mußte alfo den Herrn 


Entern und 
verlaſſen fie 


Robert bieten, ſich mit ihm zurück zu begeben, damit er fein Schiff durch fehleunige Aus= wieder. 


befferung erhalten koͤnnte. Cie hatten ſich fo fefte angeflammert, daß es Zeit braucht 
diefes Vorhaben ins Werk zu ſehen ‚daß es Zeit brauchte, 

An eben dem Abende bemerkte Robert Croß, daß die Carade fih der Inſel nä- 
herte. Er ermahnte daher feine Leute, fich ihm von nenem an Bord zulegen, oder fonft würde 


alte Hoffnung zur Eroberung derfelben verlohren feyn. Nach vieler Furcht und nach aller⸗ 
[I 


hand Einwendungen ließen fie fih endlich einen Muth von ihm einfprechen, und fielen 
‚ganz allein auf den Bordertheil Der feindlichen Caracke, welche fie dadurch in ihrem Laufe 
fo lange aufbielten, bis die übrigen Zeit hatten, ihnen zu Hülfe zu fommen, Jedennoch 
erreichte die Caracke das Sand. Nachdem Robert Croß drey Stunden lang ganz allein 
mit ihr gefochten hatte, Famen zwey Schiffe des Grafen von Cumberland darzu, welche 
zugleich mit ihm das Schiff mit geringem Verluſte erfiiegen. Denn der evftere hatte vor- 


Entern fie 
aufs neue 
und erobern 


hero den Feinden den Muth benommen, und den übrigen den Angriff erleichtere. As 


der General die Porrugiefen entwaffnet, und fie um befferer Sicherheit willen auf allen 
Seiten verwahret hatte, nahm er die außerordentliche Groͤße dieſer Caracke in Yugenfchein, 
melche dazumal alle in Berwunderung feste und auch noch fegen muß, weil man niemals 
ihres gleichen gefehen hat. Seine Aufmerffamfeit aber ward bald auf den Anblick vieler 
erfehlagenen und zerftüchten Körper gezogen, die theils Durch die Gewalt der Kugeln jäm: 
merlich zerfehmettert waren, uud theils vor Schmerzen von ihren empfangenen Wunden 
winfelten. Kurz, die Verdecke waren mit Blute mp abgerißnen Gliedern bedeckt, befon- 
ders aber um das Steuerruder herum; denn weil nicht weniger als zwölf bis vierzehn 
Mann, zu demfelben erfordert wurden, und etliche von den Schiffen mit ihrem Geſchuͤtze 
auf das Hintertheil fpielten : fo tödtete oft ein einziger Schuß vier bis fünf Mann. 
Aus Mitleiden fehickte dev General feine eigenen Wundärzte, die Verwundeten zu bedienen, 
und chat zu ihrer Verpflegung alles, was in feinem Vermögen war. 


Sämmerle 
cher Anblick 
der Ueber⸗ 
wundenen. 


Der Hauptmann auf der Caracke war Don Serdinand Mendoʒa, der aus dem Mendozas 
Haufe Mendoza in Spanien entfproffen war, fich aber in Portugall verheirathet und nie- unglückliches 
Schickſal. 


dergelaſſen hatte. Dieſer Edelmann war ſchon bey Jahren, von angenehmer Geftalt, 
und anfehnlicher Statur, konnte fehr wohl fprechen, Hatte aber vieles Unglück erlitten. 
Sin feinen verfchiedenen Kriegsdienften wider die Moren war er zweymal gefangen, und beyde⸗ 
male von dem Könige wieder ausgelöfer worden, Bey einer vorhergehenden Reife war er 
auf dem NRückwvege von Dftindien durch den Wind auf die Sandbänfe von Juda bey der 


Küfte Zofala verfchlagen worden, und die Caracke auf der er dazumal Hauptmann war, 


gieng verlohren. Ob er gleich für feine Perfon den Wellen des Meeres entrann : fo fiel er 


dargegen am Ufer in die Hände der Ungläubigen, bey denen er in einer langen und elen⸗ 


den Sflaverey blieb. Der König, der i iel i 

ey b g, der immer noch viele Achtung gegen diefen Mann 
hatte, und ihn in beffere Umftände zu ſetzen wünfchte, ließ ihn fein Glück —— auf 
dieſer oſtindiſchen Reife verfüchen, und trug ihin die Führung diefer Caracke auf. Er 
gieng in derfelben als Admiral über die ganze Flotte aus Liffabon ab, und Fehrte auch in 


eben dieſem Charakter zurück, außer DaB der Vicekdnig yon Goa den Rang über ihn batte,, 
der 
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der nach Nieberlegung feines Amtes auf dem Buen Jeſus nach Portugall zurückkehrte. 


Burrough. Herr Johann entſchloß fich endlich, aus Mitleiden über die Unglücksfälle des Mendoza, ihm 


Kenntnig 


mit den meiften von feinen Seuten die Freyheit wieder zu geben, und feßte fie an Bord ei- 
niger Fahrzeuge, die mit allem noͤthigen Vorrathe hierzu verfehen waren. 


Nach diefem nahm der General, um dem unnügen Rauben und Plünbern vorzubeu— 


von dem in: gen, worzu der meiften ihre Gemuͤther geneigt waren, alles im Namen der Königinn in 


dianifchen 
Handel. 


Verzeichniß 
der Ladung. 


Beſitz. Er befah die ganze Sadung, und-fand nad) einer geringen Befichtigung , daß der 
Reichthum diefer Prife ihrem Erwarten völlige Genüge thäte, und überflüßig zureichen 
mürde, das Verlangen der Theilhaber zu befriedigen, und die Mühe der Soldaten zu be: 
lohnen. Hier bemerket der Berfaffer,daß die Engländer durch die Eroberung diefes Schif- 
fes den geheimen Handel und Reichthum von Indien haͤtten fennen gelernt, der zeithero gaͤnz⸗ 
lich unbekannt gewefen, und ihnen forgfältig verhehlt worden wäre. Und der fehmache 
Schimmer diefes Handels, von dem zuvor nur etliche, wenige unter ihnen etwas gewußt, 
hätte fich nunmehro in ein helles Licht einer vollfommenen Kenntniß verwandelt e). 


Die Caracke, die, fo viel man rechnen Fonnte, nicht weniger als von tauſend fechshun- 
dert Tonnen war, hatte neunhundert davon mir Waaren angefüllee. Der übrige Theil 
der Laſt gieng theils auf das ſchwere Geſchuͤtz, welches aus zwey und dreyig metallenen 
Canonen von allen Arten, theils auf Die Paſſagiers und Lebensmittel, welche nichts gerin- 
ges austragen fonnten, da zwiſchen fechs und fiebenhundert Perfonen am Borde waren, 
und da die Reife fo lange Zeit dauerte. Nach dem Verzeichniffe der Waaren, das zu _ 
Seadenhall den ısten des Herbftmonats 1592 verfertiget worden, beftund die vornehmite La⸗ 
dung nach den Juwelen, die fonder Zweifel von großem Werthe waren, ob man es gleich _ 
niemals befannt gemacht, in Geroligzen, Materialien, feidenen Waaren, Cattunen, 
Polfterarbeit, Tapeten und Karben. 1) Die Gewürze waren Pfeffer, Nägelein, Mufka- 
tenblumen, Muffatennüffe, Zinmer, grüner Ingwer, 2) Die Materialien waren Ben- 
zoim, Weihrauch, Galgan, Mirobolan, Aloe, Zocoteina, Campher. 3) Die Seiden- 
waaren: Damafte, Taffet, Altobaßos, das ift, nachgemachte goldene Stuͤcke, unverar- 
beitete chinefifche Seide, Sienvedfeide, weiße gezwirnte Seide, geforlte Cypreßſeide. 


4) Die indianifchen Zeuge, oder Calicos waren: Buchcalico, Schleyercalico, breiter 


weißer Ealico, feiner geftarfter Calico, grober weißer Calico, breiter brauner Calico, brau- 
ner grober Calico. 5) Es waren auch dabey Traghimmel und grobe geblühmte Handtuͤ— 
cher, Matragen von geobem Sarcenet und Calico, Teppiche, gleich den türfifchen, 
wozu noch Perlen, Biefam, Ziberh und Ambragries fam. Die übrigen Waaren trugen 


zwaͤr in der Menge viel aus, waren aber von geringerm Werte, als: Clephantenzähne, 


Porcelangefäße aus China, Cocosnüffe, Häute, Ebenholz, ſchwarz wie der ſchwaͤrzeſte Agat. 
Spanbetten von diefem Holze, Zeuge aus Baumrinden, welche fo wohl in Anfehung der 
Materie, als der Fünftlichen Art der Berfertigung bewundernswürdig waren. Alle diefe 
Sachen wurden von verftändigen Leuten nach einer billigen Tare auf hundert und funfzig 


tauſend Pfund Sterling geſchaͤzt, und zu durchgangigem Vergnügen unter die Theilha 


benden ausgetheilt, unter welchen Ihro Majeftär der vornehmfte war, = 
8 


6) Eine ähnliche Anmerkung bey gleicher Gele: von dieſen Eroberungen ſcheinen vornehmlich die 
genheit fteht oben a. d. 343 ©. Note e. die ver: oftindifhen Reifen der Engländer ihren Urfprung 
muthlich mit diefer einerley Berfafler hat, Und zu haben. j 
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Als man die Ladung herausgenommen hatte, wurden zehn Schiffe mit den Waaren 
belaͤſtigt, und die Caracke nach sondon geſandt, um fie dafelbft genau ausmeffen zu laflen, 
die Neugierigkeit der damaligen Zeit ſowohl, als der Nachfommenfchafe zu befriedigen. 
Hierzu wurde Robert Adams gebraucht, der eine fehr fehöne und umftändliche Befchrei- 
kung davon verfertigt bat. Die länge vom Öallione bis zum Hintertheile ‚wo eine Laterne 
aufgerichtet war, betrug hundert und fünf und fechzig Fuß. Die größte Breite, nämlid) 
“in dem andern verfchloffenen Verdecke, deren fie zuſammen drey Hatte, war fechs und vierzig 

Zuß zehn Zoll. Bey ihrem Abgange aus Cochin in Indien gieng fieein und dreyfig Fuß 
unter Wafler; bey ihrer Ankunft in Dortmouth hingegen gieng fie nicht über fechs und 
zwanzig Fuß tief, weil fie bey verfchiedenen Gelegenheiten auf dem Wege um fünf Fuß 
erleichtert worden war. Der Höhe nach waren fieben Boden über einander gebaur; als 
einen großen Boden oder Orlop, drey Verdecke, ein Borcaftell und eine Sperrdecke, jedes 


1592 
Burrough. 
—t—— 
Ausmeſſung 
des ganzen 
Schiffs. 


von zwo Abtheilungen. Die Länge des Kiels war hundert Fuß. Die Laͤnge des großen 


Maſtes hundert und ein und zwanzig Fuß, und fein Umfang bey den Knechten (der Be— 
feftigung ) deffelben zehn Fuß, fieben Zoll. Die große Rhaa oder Segelftange war Hundert 
und fechs Fuß lang. Diefe vollfommene Ausmeflung der Theile kann uns einen Begriff 
von der außerordentlichen Größe des Schiffs geben, dem die größten Kriegs- und Handels- 
fhiffe, die bey ung gewöhnlich find, nicht gleich kommen. 
Don Afonfo de Baffan, der auf folche Art diefe beyden Caracken hatte verlohren gehen 
laſſen, da naͤmlich die Santa Cruz in Brand geſteckt, und die Madre de Dies erobert 
‚worden war, fiel der fehlechten Vorſicht halber, die er hierbey gebraucht hatte, bey feinem 
Prinzen in Ungnade. \ 


EEK € 
Das XIX Kapitel. 


Zwey merkwuͤrdige Seegefehte; dad eine im Jahre 1592, in 
welchem zwey Affoguefchiffe erobert worden; das andere 1593, in welchen 
eine große oftindifche Caracke in Rauch aufgegangen. 


Der I Abſchnitt. 


Eroberung zweyer fpanifchen Schiffe, die mit Dueckfilber beladen waren a), 
durch den Hauptmann Thomas White 1592, auf welchen päbftliche 
Bullen von Weſtindien gefunden worden. 

Der Hauptinann begegnet zweyen Schiffen. Enz Meiche Beute. Ihr Werth. Eine Denge 

- tert das größte darunter. Beyde ergeben fich. paͤbſtlicher Bullen. 

8 en 2öften des Heumonats 1592 früh um vier Uhr entdeckte Herr White auf feinem 
Ruͤckwege aus der Barbaren in dem Schiffe die Freundſchaft von Sonden, 
auf der Höhe von fechs und dreyßig Graben, zwey Schiffe, Die drey bis vier Mei- 

len entfernt zu ſeyn ſchienen. Um ſieben Uhr hatte er dieſelben erreichet, und kam ihnen 
auf 


zu Dief find diejenigen, welche fie. Azogue oder Affogue Schiffe nennen; denn Affogue 
heißt Queckſilber. i n | 
Allgem, Reiſebeſchr. I Sand. 566 
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Beyde erge: 
ben ſich. 


+ 
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auf einen Stükfhuß nahe, Ihre Kuͤhnheit, da fle die fpanifche Flagge ausfteckten, brach⸗ 
te ihn auf die Gedanfen, daß es feine Kauffahrer, fondern Kriegsfhiffe feyn müßten, 
Sie hatten ſich auch, nad) ihrem nachmaligen Geftändniffe, ſchon fo gewiſſe Hoffnung ge 


macht, fein Schiff zu erobern, daß fie nur noch darüber uneins geweſen, ob fie eg lieber . 


nach Liſſabon, oder nach St. Lucar führen ſollten. Nachdem fie beyderfeits einander mu- 
chig zugewinkt hatten, ftellten fich die Spanier in Ordnung zum Treffen, und zwar fo, daß 
ein Schiff in der Weite eines Kabeltaues von dem andern ſtund. Bey dem Anfange des 
Treffens feuerten beyde Theile, die auf das hoͤchſte einen Kabeltau weit von einander wa— 
ven, fünf Stunden lang mit der groͤßten Geſchwindigkeit auf einander, In dieſer Zeit 
bekam die Freundſchaft in das Hauptgebaͤude, die Segel und Maſten zwey und dreyßig 
Canonenſchuͤſſe, und noch über dieſes in allen zuſammen fuͤnfhundert Flinten- und Mufke— 
tenſchuͤſſe, welche nach dem Treffen zuſammengerechnet wurden. 

Weil Herr White ſah, daß fie jo hartnaͤckigt waren: ſo wagte er ſich endlich, das Biſca⸗ 
jerſchiff zu entern, welches das vorderſte war. Nachdem er eine Stunde am Borde deſſel⸗ 
ben gelegen, und aus ſeinem großen und kleinen Gewehre gefeuert hatte, noͤthigte er die 
ſaͤmmtliche Mannſchaft in demſelben, zu weichen. Die andern Spanier in der Fluͤte 
fegelten indeffen auf ihn zu; weil fie glaubten, daß feine Leute an Bord ihres Neifegefähr- 
ten geftiegen wären, in der Abficht, an Bord unfers Schiffes zu fleigen, und es auf folche 
Art in die Micte zu befommen. Der Hauptmann merfte ihr Abfehen, und machte feine 
Canonen fertig, mit denen er fih ihrer auf folche Art entledigte, daß fie an die Seite des 
andern fpanifchen Schiffes anftieß, und beyde eine gute Ecke von ihm entferne wurden. 
Darauf hielt Here Wire fein Schiff nach dem Winde, fpannte feine Bramfegel aus, legte 
fich dem Feinde in den Weg, und Fam mit feinem fertigen Gefchüße ganz nahe an die Flüre, 
und gab ihr eine ganze Lage, wodurch etliche Mann getödtet wurden, wie man aus dem 
Blute fehen Fonnte, das von den Rinnen am Borde herunter floß. Er wandte ſich darauf, 
und löfete von neuem alle fein Gefchüse, und Fam nochmals an die feindlichen Schiffe, 
und befahl ihnen, ſich zu ergeben, wofern fie nicht in Grund gefchoffen fen wollten. 
Das eine, welches einen Schuß zwifchen Wind und Waffer bekommen hatte, wollte gern 
folches eingehen, Die in dem andern aber fhalten fie für Verraͤther, wofern. fie es thä- 

en. Doch White rief ihnen zu: wofern fie fih nicht den Augenblick ergaben: fo follten 
he felbft zuerft in Grund gefchoffen werden. Weil fie Feine Luſt hatten, den Verſuch zu 
machen: fo ſteckten fie Die weiße Fahne aus, und ergaben fih. ‘Doch mweigerten fie fich, 
ihre eigenen Segel zu ftreichen, weil fie ſich verſchworen hatten, niemals vor einem Eng- 
Yander Die Segel zu ftreichen, 


Er befahl darauf ihren Hauptleuten und Schiffern, an Bord zu kommen, woſelbſt er 


ſie nach geſchehener Unterſuchung in Verwahrung bringen ließ. Darauf ſchickte er etliche 


Reiche Beu⸗ 
te. 


von feinen eigenen Leuten in ihre Schiffe, um ihre Segel zu ſtreichen und fie zu bemannen. - 


Sie fanden in beyden hundert und fechs und zwanzig lebende Perfonen und acht todte, die- 
jenigen ungerechnet, welche über Bord gefallen waren. Diefer Sieg ward durch zwey 
und vierzig Mann und einen Knaben erhalten, wovon zweene getödtet und drey verwundet 
waren. Die beyden Prifen waren mit vierzehnhundert Kiften Queckſilber beladen, auf 
melchen das caftilifche und leonifche Wapen angefchlagen war, Hiernächft fand man da: 
felbft eine große Menge Bullen oder Indulgenzien, und sehn Packete vergoldete Meßbuͤ— 
eher und Breviarien, die Im Namen des Königs geſchickt wurden. Berner Hundert Ton⸗ 

"nen 


{ 


er 
— 


nach Guinea und Oſtindien. U Buch XIX Cap. 427 


nen vortreffliche Weine, die fuͤr die koͤniglichen Flotten beſtimmt waren. Alles dieſes brach⸗ 
ten die Englaͤnder kurze Zeit hernach in die Themſe nach Blackwall. 

Durch die Erbeutung des Queckſilbers, lit der König von Spanien an einem jeden 
Zenener Queckſilber einen Zentner Silber Schaden, welches ihm von den Auffehern feiner 
Bergmerfe in Peru wäre überliefert worden, welches fechshundert tauſend Pfund betrug. 
Die zwo Millionen und zwey und fiebenzig tauſend Bullen für lebende und todte Perfo- 
nen, die für die Provinzen Neufpanien, Sucafan, Guatimala, Yunduras und bie phi- 
Tippinifchen Inſeln beftimme waren, deren jede zwo Realen galt, und noch achtzehn tau- 
fend für vier Realen, machten in allem hundert und fieben taufend, fiebenhundere Pfund 
aus. Der ganze Berluft des Königs in Spanien war alſo fiebenhundert und fieben tau⸗ 
fend fiebenhundert Pfund, wobey der erlittene Schade in Anfehung der Meßbücher und 
Weine noch nicht eingerechner iſt. 

Der II Abſchnitt. 


Entzuͤndung und Untergang einer großen Caracke Las cinque Laguas, oder die 
fünf Wunden genannt. Beſchrieben durch den Hauptmann 
Niklas Downton. 


Vter porkugiefifche Priſen erobert. Die Inſel fahr, Die Portugiefen fpringen tiber Bord. 
St. Michael. Gie begegnen einer fehr großen Zwo anfehnliche Perfonen werden errettet. Er: 
Sarafe. Enter diefelbe mit ſchlechtem Erfolge. zählungen der gefangenen Bootsleute. Die Ca: 
Der Muth der Mannfihafe faͤllt. Sie geräth racke foringe in die Luft. Eine andere wird an— 
in Brand, und feßet die engliſchen Schiffe in Ge- gegriffen und wieder verlaffen. 


g Ende des Jahres 1593 rüftete der Graf von Cumberland auf feine und feiner Freunde 
Koften drey Schiffe von gleichem Range aus. Jedes hatte einen gleichen Vorrath 
von $ebensmitteln und eine gleiche Anzahl Perfonen, welche fich in allem zufammen auf 
vierhundert Perfonen belief. - Die Föniglibe Boͤrſe gieng als Admiral, und Georg 
Cave war Führer. Die Mayblume als Biceadmiral unter Wilhelm Antons Füb- 
rung, und das dritte Samſon ward von unferm Berfaffer Niklas Downton gefüh- 
vet. Ihre Verhaltungsbefehle wurden ihnen nach Plymouth uͤberſchickt, und follten erſt 
in der See eröffnet werden. Den ıften April 1594 giengen fie aus der Rheede unter Se- 


1592 
Mbite. 


Große An—⸗ 
zahl paͤbſtli⸗ 


‚her Bullen. 


1593 
wnton 
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geht unter 
gel. 


_gel, und nahmen ihren $auf nad) ber Küfte von Spanien. Den 24ften trennten fie fich, 


dem Befehle des Ädmirals zu Folge, von einander nach Oft und Welt. Sie waren dazu 
mal in der Höhe von Drey und vierzig Graben, und hatten Befehl, in der Mache. wieder 
zuſammen zu kommen. dr 4 j 

Den zıften fruͤh bemächfigte ſich die Mayblume nebft der Fleinen Pinnaſſe eines 
Schiffes, welches von Viana in Portugall nach Angola in Africa geben ſollte. Diefe 
Barke, welche von acht und zwanzig Tonnen war, hatte fiebzehn Perfonen am Borde, 
Ihre Ladung beſtund in zwölf Faͤſſern galiciſchen Wein, nebftfünf Ballen grobes blaues Tuch, 
wie aud) in geober Leinwand zu Hemden für Die Schwarzen, Die Beute wurde unter die 
Flotte gleich getheile. Den sten May fah der Samfon die Pinnaffe und die Schaluppe 
des Aomirals ankommen, welche drey portugiefifche Caravellen erobert, und zwo davon 
wieder fortgefhickt, Die Dritte aber behalten hatten. 

Den 2ten des Brachmonats befamen fie St. Michael zu Gefichte. Den folgenden 
Morgen fehisften fie ihre Fleine Pinnafie von vier und zwanzig Tonnen, und Die neulich er— 

Abba oberte 
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oberte Caravelle aus, die Inſeln zu umfhiffen, und Kundfchaft davon einzuziehen, und 
befahlen innen, Weſtſuͤdweſt zwoͤlf Meilen von Fayal bey ihnen einzutreffen. Diefe Aus: 
fendung aber war vergebens, Sie Fam nicht zur beftimmten Zeit wieder, und Die Schiffe 
mußten fie verlaffen, als fie dieſelbe am meiften benöthige waren. 


Den ızten trafen fie eine außerordentlich große Caracke von Dftindien an, welche den 
Namen Las cinque Laguas, oder die fünf Wunden führte, Die Mayblume kam 
noch vor Anbruche der Nacht mit ihr zum Treffen. Der Samfon langte auch noch den 
Abend an, und der Hauptmann ließ dem Feinde eine Lage geben, Er ſah fich unterdeffen 
mit großer Behutſamkeit um, damit er die Stärfe des Feindes entderfen, und einen be: 
auemen Pla finden möchte, in der Nacht bey Ankunft des Admirals zu entern. Ex be: 
Fam aber gleich von der allererſten Söfung des feindlichen Gefchüges eine Wunde in den 
Bauch, welches ihn auf eine gute Zeit außer Stand fe&te, dem Gefechte benzumohnen. 
Doc) wurde duch) die Beranftaltung des Hauptmanns Grants, eines vechefchaffenen und 
herzbaften Mannes, den er bey fich hatte, nichts verabfaumt. Die Mayblume und 
der Samſon hörten alfo nicht auf, wechſelsweiſe den Feind in einem beftändigen Feuer zu 
erhalten, bis um Mitternacht, da der Admiral zu ihnen ſtieß. Sie hatten fich vorgefekt, 
das Schiff zu entern: doch der Hauptmann Cave wollte, daß es bis auf Morgen aufgez 
ſchoben würde. Alsdann follte ihm jedes Schiff drey Lagen geben, und hernach wollte 
man fich ihm an, Bord legen. Den folgenden Morgen aber war es durch einen Auffchub 
nach dem andern fchon um zehn Uhr, ehe efwas unternommen wurde, Der Admiral legte 
ſich in der Mitte des Schiffs an Bord. Die Mayblume rückte in der Duere an, um 
ſich an die linfe Seite bey dem Hintertheile des Admirals zu legen, und ihr Hauptmann 
blieb gleich bey dem erften Angriffe. Zugleich ſtieß das Schiff auf die Spiße von dem 
Hintertheile der Caracke. Weil diefes ein Stück feſtes Holz war: fo beſchaͤdigte es ihr Vor⸗ 
derfegel fo fehr, daß fie fagten: fie Fonnten nicht wieder zum Treffen fommen. So viel 
ift wenigſtens gewiß, daß fie es nicht thaten, fondern das Schiff nach dem Winde hielten. 
Der Samſon enterte an dem Öallione der Caracke. Weil er aber nicht Raum genug hatte, 
lag er mit der einen Seite fehief an dem Oallione der Börfe, und mit.feinem Gallione an 


dem Öallione der Caracke. Auf der Boͤrſe wurde auch der Hauptmann Cave gleich bey 


Die Englän: 
der verlieren 
den Muth, 


dem erften Angriffe in beyde dicke Beine verwundet. Das eine davon hat niemals koͤnnen 
geheilt werden. Und für diefesmal war er nicht im Stande, feine Pflicht zu ‚verrichten; 
* hatte auch niemanden bey ſich, der es wagen wollte, das Schiffsvolk wider den Feind 
zu fuͤhren. 

Der Hauptmann Grant fuͤhrte die Mannſchaft auf dem Samſon, an die Seite der 
Caracke. Weil aber ſeine Macht ſchwach war, und er von denen auf der Boͤrſe nicht 
nachdruͤcklich genug unterſtuͤtzt wurde: ſo machte dieſes den Feind nur verwegner. In einem 
Augenblicke wurden ſechs Mann getoͤdtet, und viel mehr verwundet. Die übrigen kehrten 
twieder an Bord, und man Eonnte fie nicht dahin bringen, einen neuen Mngeiff zu wagen. 
Verſchiedene von der Mannfehaft der Boͤrſe hielten fich fehr wohl; und es wuͤrden fonder 
Zweifel mehrere ihrem Benfpiele gefolget feyn, wenn nur ein Mann vom Anfehen vorhanden 


geweſen waͤre, der fie gegen den Feind geführt, und das ganze Wolf auf einmal zum Ge— 


fechte gebracht hätte, an ſtatt daß fie in den Winkeln hin und wieder liefen, um vor dem 
Feinde fiher zu feyn. Doch gefteht der Hauptmann Downton, daß das feindliche 
Schiff in einem fo guten Bercheidigungsftande geweſen, als er kaum jemals gefeben. Die 

Portu⸗ 


nach Guinen und Oftindien, IT Buch XIX Cap. 429 


Portugiefen, die Durch das träge Bezeugen der Engländer Much befommen, hatten ihre 
Mannfchaft in gute Ordnung geftellt, und folche Berfchanzungen vor fich gemacht, daß fie 
vor dem Schuffe außer Gefahr waren. Sie befchädigten auch die Engländer mit ihrem; 
wilden Feuer febr, fo, daß die meiften an einem oder dem andern Öliede verbrannt wut- 
den ; und wenn Diefe das Feuer auslöfchen wollten, fehoffen fie wieder aus Eleinem Gewehre 
und mir Pfeifen auf fie. Dieſes ungewöhnliche Feuerwerfen benahm den meiften den 
Muth, und machte, daß fie fich zurück’ zogen. 

Weil es alfo den Schiffen an Manuſchaft fehlte, Das feindliche zu erfteigen: fo fpieften fie 
unterdeffen mit ihrem Gefchüge, welches fie fo hoch, ala nur — war, richteten; weil 
ſie außerdem wenig Schaden thun konnten. Endlich traf der Samſon, der immer noch 
feſt an dem Feinde anhing, mit einem Schuſſe aus dem Vordercaſtelle den Maſt an dem 
Schiffsſchnabel. Die Flamme nahm immer mehr und mehr uͤberhand, und lief von dar- 
aus an den Boegfprietsmaft, und von demfelben zu der Boegfprietsftange, und hierauf er- 
griff es die geoffe Segelftange. Diefes Feuer machte die Portugiefen zur Uebergabe ge- 
neigt. Ihre Anführer aber fprachen ihnen einen Murh ein, und fagten, das euer koͤnnte 
feicht gelöfcht werden. Sie fingen daher von neuem an, ſich hartnaͤckigt zu vertheidigen. 
Doc) das Feuer nahm fo fehr überhand, daß Feine Huͤlfe mehr übrig war, wenn fie ſich gleich 
fehon ergeben hätten. Die Seute auf dem Samfon wollten nunmehr gern von der Caracke 
los ſeyn; fie hatten aber wenig Hoffnung, daſſelbe erfuͤllt zu ſehen. Doch ſpruͤtzten fie 
beftändig Waſſer ins Feuer, um ihr eigen Schiff vor Schaden zu bewahren. Die Gefahr 
war fo groß, daß der Hauptmann Downton Fein geringer Unglück vermuthete, als Das 
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Schiff zugleich mit fih und den Verwundeten in Rauch aufgehen zu fehen; Denn Das 


meifte Bolk würde wohl noch in den Schiffsbuoten Rettung gefunden haben. Da aber 
die Furcht am größten war, kam das Schiff von fich felbft los, da die Boegfprietsfegel- 
ftange mit den Segeln und Tauen und den Tauen um der Boegfprietsfegelftange an der 
Earacke wegbrannte, an welchen unfer Schiff feft angehängt war. Die Börfe, Die 
ziemlich weit von dem Feuer entferne war, Fam mit leichterer Mühe los, und wendete fich bey 
dem Hintertbeile weg. So bald die englifchen Schiffe außer Gefahr waren, Fam das 
Zeuer in das Bordercaftell der Caracke. Daſelbſt ergriff es einen Haufen Benzoim, und 
andere dergleichen brennbare Marerie, die daſelbſt verwahrt wurde, brach in große Slam: 
men aus, und lief in einem Augenblicke über alle Gefäße in den Vorrathskammern. 

Die Portugiefen fprangen häufig über Bord, Der Berfaffer fhickte Deswegen den 
Hauptmann Grant mit dem Boote ab, um fie mit aller möglichen Klugheit zu retten. 
Er brachte zweene Edelleute an Bord. Der eine war ein alter Mann, Namens Nuno 
Velio Pereira b), ehemaliger Statthalter von Mozambif und Sofala, im Jahre 1582, 
und nach der Zeit von noch einem andern wichtigen Plage in Dftindien. Das Schiff, in 
welchem er hatte zurück fehren wollen, war bey dent Borgebirge der guten Hoffnung, gegen 
Oſten zu, verunglückt, und er war zu Sande nach Mozambif gereifer, Der andere, Na- 
mens Bras Carrero, war Hauptmann von einer Caracke, Die bey Mozambif untergegangen. 
war, und beyde hatten fich als Reiſende in diefe Caracke begeben. Es wurden gleicher: 
geftalt drey Mann von dem gemeinen Volke gerettet. Den erften beyden gaben fie neue 
Kleider, und führten fie mic nad) England, Die andern, welche Dieübrigen Schiffsboote 
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1594 aufgenonmmen hatten, wurden in der Inſel Flores an das Sand geſetzt, zweene oder drey 
Downton. Schwarze ausgenommen, Deren einer zu Mozambif, und der andere in Oſtindien gebob- 
— ven war, . 
Yusfagender Dieles Treffen gieng in der Gegend von Fayal und Piko vor, ſechs Meilen weit 


gefangenen gegen Süden von der Meerenge zwifchen beyden Inſeln. Das gerettete Volk fagte ih— 
Bootsleute. nen: Die Urfache, warum fie fich nicht ergeben hätten, wäre, weil die Caracke auf des 


Königs Rechnung ausgelaufen wäre, dem ihre ganze Ladung zugehörte. Der Haupt 


"mann ftünde in großen Gnaden bey dem Könige, und hätte Hoffnung gehabt, bey einer 


neyen Reife nach Indien zum Vicefönige ernannt zu werden, Ueber diefes hatte das _ 


Schiff nicht den geringften Fehler, weder von innen noch von außen, und war mehr ei» 
nem Rriegsfchiffe, als etwas anderm ahnlich. Es mar mit dem Geſchuͤtze und den Leuten 
einer Caracke verfehen, die bey Mozambik untergegangen war, und hatte noch das Schiffs- 
volk von einer andern bey fich, welche bey dem Borgebirge der guten Hoffnung gegen Often 
verunglückt war. Doch hatte eine anſteckende Krankheit, die zu Angola, wo ſie friſch 
Waſſer einnahmen, eingeriffen war, nicht mehr, als hundert und funfzig Weiße, von ih— 
nen übrig gelaffen. Sie hatten aber außerdem eine große Menge Schwarze bey fih. Sie 
fagten: es wären noch drey Edelleute und drey Frauenzimmer am Borde geweſen. Es 
waren aber ihre Yusfagen fehe verfchieden. 

Die Caracke Die Caracke brannte noch denfelben ganzen Tag und die Nacht uͤber. Doch den folgen- 


fpringt in den Morgen entzimdete fich das Pulver, welches am tiefften tag, und in fechzig Faͤſſern be— 
die Luft. Mund. Das Schiff forang davon in Stücen, die auf dem Waffer herum ſchwammen. 


Einige fagten , fie wäre noch größer geweſen, als die Madre de Dios; andere hingegen 


behaupteten, fie wäre kleiner. Sie war aber nicht mit fo ftarfen Maften und fo guten 
Segeln verfehen; doch gieng fie für ein Schiff ſehr gut, das fo lange in See gewefen war. 
Der Samfon gab ihr, ehe er fich an Bord legte, fieben Sagen aus feinem fehweren Ge- 
fehige, deren jede aus fieben Schüffen beitund. Er lag zwo Stunden lang am Borde, 
und feuerte in diefer Zeit einige zwanzig Sacars auf fie, Und ſo viel mag genug feyn von 
dem gefährlichen Gefechte mit diefer unglücklichen Caracke. r 


Eine andere Den legten des Brachmonats, nachdem fie eine lange Zeit auf der See herum gefegelt 
wird anger . haften, wurden fie eine andere große Caracke anfichtig. Etliche auf dem Samfon bielten 
griffen, aber. fie im Anfange für den großen St. Philipp, den Admiral von Spanien, Doc, als fie den 


wieder ver⸗ anpern Tag Diefelbe erreichten, befanden fie, daß es in der That nureine Carade war. Nach 


tafien, einigen Canonenfehüffen forderten fie dieſelbe auf, fich zu ergeben. Sie aber weigerte fich, 
folches zu thun, und feßte fich zur Gegenwehre, Der Hauptmann Downton fah, daf 
nichts.auszurichten wäre, wofern man nicht an Bord fleigen wollte, und berathſchlagte fich 
deshalber mit den Seinigen. Weilaber die vornehmften Offieiere in dem vorhergehenden 
Treffen theils geblieben, theils verwundet waren, und einige unbändige und verzagte Boots- 
feute zu murren anfingen: fo mußte ihr. tapferes und rühmliches Vorhaben unterbleiben, 
Kurz, die Caracke entwiſchte ihnen aus den Händen. Gie warteten hernachmals in der Ge- 
gend von Corvo und Flores auf eine weftindifche Beute. Weil ihnen aber ihre Hoffnung 
fehlfehlug, und die Lebensmittel abnahmen: fo kehrten fie nach Plymouth zuriick, mo der 


Das 


Samſon den agften Auguft anlangte, 


nach Guinea und Oftindien, II Buch XX Cap. 43 


Das XX Capitel. | io, 
Die unglückliche Neife des Hauptmanns Benjamin Wood 


nach Oftindien, im Jahre 159% 


Sen Sabre 1596 wurden drey Schiffe, der Bär, der junge Bär und ber Benſa⸗ glotte von 
5 ‘ min, die Herr Robert Dudlep größtentheils auf feine Unfoften ausgerüfter dreyenSchif— 
hatte, der Führung des Hauptmanns Benjamin Woods übergeben Die fen- 

Kaufleute, die bey diefer Reife gebraucht murden, waren Richard Alloe und Thomas 
Bromfield aus Sonden. Weil ihre Abficht war, bis nach China zu gehen: fo erhielten 

fie zu diefem Ende ein Empfehlungsfchreiben von der Königinn Elifaberh an den König 

Diefes Sandes. Der Brief ift in Hakluyts Sammlung im dritten Bande auf der Sszften i 
Site eingerüct. Bon der Keife felbft aber ift faft gar feine Nachricht anzutreffen. Denn 

die Flotte iſt elendiglich untergegangen, und das Tagebuc) von diefer Reife, wenn eines 
‚vorhanden gemwefen, zugleich mit verlohren worden, Alles, was wir von diefem Zufalle Ein Brief, 
finden , fteht in einem Briefe an den König von Spanien und feinen Rath von Indien, von welcher hie⸗ 
dem Sicentiaten Alcazar de Villa Senor, welcher Auditor des Föniglichen Gerichts von St, ber gehört. 
Domingo, Richter der Commißion in Puerto Nico und Seneralcapitän von Neuandalu: 

fien war, Diefer Brief, der den aten des Weinmonats 1601 unterfehrieben ift, ward un⸗ 
terivegens aufgefangen, und Purchas hat ihr unter Hakluyts Papieren hernachmals gefun⸗ 

den. Diefer hat einen Auszug daraus verfertigt 2), in fo fern es, wie er faget, zur Erlau: 

terung der Sache gehört, welcher aber fehr efelhaft und kaum verftändlich if, und aus Dies 

fem haben wir die nachfolgende Erzählung zufammen getragen. Cs giebt ung aber der 

Brief fein Licht von der Keife ſelbſt, noch) durch was für. einen Zufall die Schiffe, die nach 

Dftindien beftimmt gewefen, nad) Weftindien gefommen find. Wir finden auch) nicht, 

was aus den Schiffen geworden ift, noch) durch was für eine Are von Krankheit die Mann⸗ 

fehaft bis auf viere herunter gefommen ; fondern er handelt bloß von der Gefthichte diefer 
überbliebenen Bootsleute, nachdem fie ihr Schiff verlaffen baten, und zulltiss ans Land 

geftiegen waren. * 

Wir ſehen alſo aus dieſem Briefe, daß drey engliſche Schiffe, die nad) einer porfugie- Nimmt drey 
fifchen Colonie in Oſtindien beſtimmt waren, unterwegens drey portugiefifche Fahrzeuge eg: portugieſiſche 
genommen haben, Eines davon war aus Öoa, auf dem ein fehr großer Edelgeftein für Schiffe wes. 
den Koͤnig von Spanien gefunden ward, imgleichen Geld, die Befagung in einer Gränz- 
feftung zu bezahlen, eine geoße Menge Gold- und Silberplatten, Juwelen und andere koſt⸗ 
bare Waaren. Alees dieſes brachten die Engländer in ihre Gewalt, Hierauf farb die Es ſtirbt die 
ganze Mannfehaft an einer gewiſſen Krankheit b), viere ausgenommen, welche Richard, ganze Mann⸗ 
Daniel, Thomas und Georg hießen. Diefe festen ſich nebft fo vielen Waaren, als fie ſchaft bis auf 
fortbringen Kennten, in ein Boot, und fuhren in einen Fluß an der Inſel Utias, drey viere. 
Meilen von Puerto Rico. Daſelbſt gieng das Boot unter, nachdem ſie die Ladung an 
das Land geſchafft hatten. Sie zimmerten darauf ein neues kleines Boot, aus — 

welche 


a) Pilgrims ı Band a. d. aur S. indien gekommen, ober wie die Krankheit ſo toͤdtlich 
H Der Brief meldet nicht, wie fie nach Weft: geweſen. 
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welche ſie von einigen Fiſchern zu St. Johannshaupt in Puerto Rico bekommen hatten. 
Als ſie daſelbſt Waſſer Holen wollten, blieb Georg zurück, welcher von Don Rodrigo de 
Suentes und fünf andern Spaniern ertappt wurde, und denfelben Nachricht von ihren gan- 
zen Umftänden, und von dem Aufenthalte und, den’ überbliebenen Gütern feiner Gefährten 
gab. Die Spanier begaben fich darauf nach Utias, und Georg ermahnte feine Gefähr- 
ten ſchriftlich, fich ihnen mit ihren Waffen und Gütern zu ergeben. Als fie an die Wohnung 
der Engländer kamen, ſteckten die Spanier eine weiße Fahne aus, und die Engländer tha— 


. ten ein gleiches, und ergaben fich endlich auf die Berfprechungen des Don Rodrigo, ung 


Bosheit eis 
niger Spa⸗ 
nier. 


Don Rodri⸗ 
go, ihr Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer, 


verhehlt die 
Juwelen, 
und Dilber⸗ 
platten. 


der Seinigen, mit ihren Waffen und ganzem Vermoͤgen. 
Die Spanier theilten das Geld unter ſich, und verſteckten das Gold, die Edelgeſteine 


und andere Dinge, einen geringen Vorrath von Seide, und einige Silberſtangen ausge— 


nommen, welche ſie aufbehielten, um ihre vorhabende Erdichtung zu beſcheinigen. Nach— 
dem fie mit den Engländern eine Zeitlang gegeſſen, getrunken, gefhlafen und vertraut 
gelebt hatten, faßten fie den Vorſatz, fie zu ermorden. Sie brachten auch wirklich Richar— 
den und Danielen um, Thomas aber enefloh in ein Gebirge. Als fie nach Puerto 
Rico zurück kamen, vergifteten fie Georgen, und ſchickten etliche aus ihren Mitteln nach 
Utias ab, um den Thomas aufzufuchen, Der ihnen aber gluͤcklich entkam. Denn er war 
zu jedermanns Berwunderung auf einem Stücde Holz nach Puerto Rico geſchwommen. 


Als fie hiervon Nachricht erhielten, fuchten fie ihn durch allerhand Wege zu tödten. Unter— 


deflen binterbrachten Don Rodrigo und zweene andere von feinen Mitgefellen dem Com: _ 
mandanten ber Stabt St. Juan de Puerto Nico, fie haͤtten einige Waaren von Utias 
bringen wollen, wären aber unferwegens von dreyen Engländern angegriffen worden, welche 
fie Hätten niedermachen müffen,, weil fie diefelben auf Feine andere Weife unter ihre Gewalt 
hätten bringen fonnen. Sie befräftigten ihr Vorgeben durch einen Eid, und ftellcen 
Zeugen dar, um es defto glaubwürdiger zu machen. Weil fie aber in ihrer Ausſage nicht 
übereinftimmten, wurden fie endlich insgeſammt in Verwahrung gebracht. Einige da- 
von erbrachen das Gefaͤngniß, nebft ihrem Nädelsführer, Don Rodrigo, Ob er gleich 
mit Ketten angefchloffen, und das Gefängniß mit ftarfen Riegeln und zween Mann Wache 
verfehen war: fo brach er doch bey Nachtzeit die Eifen los, und gieng mit zweenen Schwar« 
zen durch, die ihn bewachen follten. Er fam aus dem Gefängniffe an den Fluß Toa, der 
nur zwo Meilen von der Stadt iſt. Er verfah ſich dafelbft durch die Hilfe feiner Anver- 
wandten mit einem Pferde und mit Gewehre, und entfloh im Angefichte der Stadt, daf 
man feiner nicht wieder habhaft werben konnte. Seine Mitgefellen geftunden ihr DBer- 
brechen bey der Unterfuchung: doch wollten fie von den meiften Dingen, die fie verfteckt 
hatten , nichts wiſſen; fondern fhoben die ganze Sache auf Don Rodrigo, Diefer wollte 
vor feiner Flucht nur etwas weniges geftehen, ob er gleich offenbar überführt war, und 


ſtellte ſich, als ob er verſchiedene Sachen nicht hätte, die er doch nach der andern Ausfage - 


zu ſich genommen hatte; als den großen Foftbaren Edelgeftein, zwo goldne Ketten , nebft 
verfchiedenen Aembändern und Ringen, die mit Fleinen Steinen befegt waren, funfzig 
Pfund unverarbeiser Silber, zweene Säde geſchlagen Silber in Stangen, deren jeder zwey⸗ 
hundert Pfund wog. Won diefem allen überlieferte er zehn und ein halbes Pfund, und 
befannte fich noch zu vierzig andern Pfunden, Gechs und zwanzig davon hatte er ange- 
wendet, Chriſtoval de Mercado zu beſtechen, dem die Unterſuchung der Sache aufge: 
tragen war, Er leugnete, daß ihm Georg geſagt hätte, wieder große Edeigeſtein in einer Art 

von 


nach Guinen und Oſtindien. II Buch XXI Can. — 


von einer kleinen Preſſe verborgen läge, und wo er zu finden waͤre. Man uͤberwies ihn 1596 
Hingegen, daß er ben feiner erſten Zuruͤckkunft von Utias einen Sammerbeutel mitgebracht Wood. 
hätte, ohne feinen Geſellen zu fagen, was er darinnen hätte, Man hatte auch oben in | 
dem Beutel zwey Bretter, fo groß, als zwo Hände breit, geſehen. Und diefes waren, 

nach des Thomas Ausſage, eben diejenigen, zwiſchen welchen der Stein gelegen hatte. Er 

geſtund wohl, daß er einen ſolchen Beutel gehabt haͤtte, gab aber vor, daß er ihm wäre 

geftoplen worden. Obbeſagter Mercado erhielt außer den fechs und jiwanzig Pfund Sil⸗ 

berplatten noch hundert und zwey und zwanzig Kronen am Öelde, und vierhundert und 

funfzig Realen von dem Rodrigo und feinen Mitgenoffen. - 

Nach der Flucht des Rodrigo befannten bie übrigen die ganze Sache. Es wollte aber Die andern 
entweder aus Furcht,oder aus Eigennuß, niemand dem Licentiaten beyftehen, und ihm den befennen die 
ehrvergefinen Don Rodrigo wieder in Die Yande liefern, Darauf erbrach auch Juan Ruiz Wabrheit. 
das Öefängnif, und flod in die Cathedralkirche, aus welcher ihn der Licentiat wegholen | 
ließ. Hieruͤber kam die Sache vor den geiftlichen Richter, welcher den Ausſpruch that: 

daß dem Mifferhäter kein Schuß angedeyen follte. Mach diefem Fündigte der Licentiat 

dem Juan Nuiz, Juan Martinez, Pedro Eamacho, und Juan Lopez de Alyceda, einem Con- 

ftabfer, der ihnen in Verhehlung der geraubten Sachen beygeftanden hatte, das Todesurtheil 

an. Das Urtheil follte auch vollftveckt werden, wofern fie in einer Friſt von fünf Tagen die 

geraubten Sachen nicht wieder herftellten, 

Wie die Sache abgelaufen ift, wird nicht gemeldet; weil der Brief vor Endigung der Parteylic- 
anberaumten fünf Tage gefehrieben worden. Es dienet auch Die ganze Erzählung zu weiter keit desRich⸗ 
nichts, als das Ende diefer unglücklichen Reife, und die Bosheit der fpanifchen Mörder zu lers. 
zeigen. Man fieht ferner, daß der Licentiat bey feinem Proceſſe wider die Mörder (edig- 
lic) darauf geſehen, daß fie den König von Spanien bevortheilt hatten, ohne die Ermor— 
dung der Engländer im geringften in Betrachtung zu ziehen. Diefe werden indem Briefe 
als Räuber und Diebe geſcholten, obgleich England dazumal mit Spanien im Kriege 
war, welches die Wegnehmung der drey Schiffe vechrfertigte, und diefelben zu rechtmäßigen 
Prifen machte. 
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Das XXI Kapitel. 


Reiſe des Hauptmanns Johann Davis, damaligen Lootsmanns 1598 

auf einem holländifchen Schiffe, nach Oftindien, im Jahre 1598. Davis. 
Beſchrieben von ihm ſelbſt. IH el 
F ieſe Reiſebeſchreibung iſt in des Purchas Sammlung gedruckt 4), und nimmt zweene Einleitung. 

Bogenein. Sie iſt von Davis ſelbſt abgefaßt worden, und fheint einem Briefe 

von ihm an Roberten, Grafen von Eifer und Middelburg in Seeland, beygefügt Davis wird 

geweſen zu feyn. Der Brief, welcher ben ıften Auguft 1600 gefchrieben ift, beſindet ſich gebraucht, 
vor der Erzählung. Wir fehen aus demfelben, daß der Berfafler von dem Grafen Be— Entdeckun⸗ 
ehr — —*— — Fe (en der Welt Entdeckungen zu machen. Er nimmt daher Ser, * 

eit, ihm zu ſagen, daß ſei 

Kane — J — 19 . ‚bag fein Tagebuch bloß folche Dinge enthielte, welche Ba hen. 


Allgem. Reifebefchr. 1 Band. Jii 


1598 
Davis. 


Portugieſi⸗ 
ſcher Handel. 


Alphabet 
und Muͤnze 
von Achen. 


Die Flotte 
geht unter 
Segel. 


434 | Die erſten Reifen der Engländer 


beobachtet hätte, Zureiner andern Zeit würde er ihm auch von denjenigen Nachricht geben, 
was er außerdem von den Handelspläßen und der Stärke des Königs von Portugal, wie 
auch vonder Handlung der morgenländifhen Nationen unter fich felbft, erfahren hätte, In 
Anfehung der portugieſiſchen Eolonien, wollte er mit Sofals den Anfang machen, als wel- 
ches der erſte Platz jenfeit des Vorgebirges der guten Hoffnung ift, wo fie feften Fuß gefaf- 
ſet. Alsdann wollte er auf Mozambik, Ormus, Din, Boa, Koulam, Onor, Manz 
galor, Rochin, Rolumbo, Negapatan, Porto Grande in Dengala, Malakka, ver 
Stadt Makao in der Provinz; Kanton in China, und der Inſel Amboyno, und den 
andern moluffifchen Inſeln, fortfchreiten. 

Was die Handlung der Portugiefen betrifft: fo merket er an, daß fie ſich nac Mono⸗ 
motape, Melinda, Aden, Rambaja, der Küfte Koromandel, Balaguata und Orixa 
erſtrecket; daß der Handelvon Guzurate ſehr wichtig iſt; daß Handelsleute von allen mor— 
genlaͤndiſchen Nationen zu Achen in Sumatra wohnten, wo er auch Araber , md eine ge— 
wife Nation, die fih) Rumos 5) nennet, und von dem rothen Meere herkommen folf, 
angetroffen bat, welche ſchon feit viel hundert Jahren mit Achen im Handel fteht, Es find 
auch viele Chinefer daſelbſt, welche gute Freundſchaft mit ihm gemacht, und ihm genaue 
Nachricht von China gegeben haben. Er feget am Ende hinzu, dafs die Portugiefen, mit 
welchen er bekannt getvefen, alles mit großer Sorgfalt vor ihm geheim gehalten. 

Der Hauptmann hatte feinem Briefe ein Alphabet und einige Wörter von der Sprache 
zu Achen beygefuͤgt. Man fchreibt es, nach Are der Hebräer, von der Kechten zur Linken, 
und die Druckereyen find bey ihnen nicht eingeführt. Es wird ferner ihrer gewöhnlichen 
Münze gedacht, wovon er durch einen gewiſſen Tomkins, der vermuthlich auch den Brief 

beſtellet, dem Grafen einige Stüce zugeſchickt hat. Eines war ein Stüd Geld, wel- 
ches Maͤs genannt wird, und neun und einen halben englifchen Pence any Werthe hält, 
Dieandern Münzen waren von Bley, und biegen Raras, wovon taufend fechshundert einen 
Maͤs ausmachen. Die folgende Keifebefihreibung c) ift an verfihiedenen Orten dunkel. 
Man muß fie aber bloß als einen Auszug eines weitläufigen Tagebuchs anfehen, der viel- 
leicht in Eil verfertige worden. Den angegebenen Breiten koͤnnen wir nicht den Ruhm 
einer befondern Nichtigkeit zufchreiben. Es feheint, als ob man fie am Borde gemeffen, 
und nur bey zwoen bis dreyen Fleiß angewandt hätte, Es ift fonderbar, daß er Feine Wahr- 
nehmung von Achin angiebt, ob dieſer Dre gleich der vornehmite Endziveck feiner Reife, und 
fein laͤngſter Aufenthalt geweſen. 


Reiſebeſchreibung. 
Der I Abſchnitt. 

Die Flotte geht unter Segel. Komme an die Holländer. | Borgebirge der guten Hoffnung. 
Inſel Fernanda Loronha. Die Bay Saldanna. St. Auguftins Bay. Inſeln Komsro, Au: 
Einwohner daſelbſt. Sie erfchlagen dreyzehn ſuame. 

Shen 1sten März 1598 giengen fie mit zweyen Schiffen, der Loͤwe und die Loͤwinn, von 

7 Slißingen unter Segel, Das erſtere war von vierhundert Tonnen, und hatte hundert und 

drey und zwanzig Perfonenam Borde. Die Eigenchümer waren, Muſchrom, Clark und 

r Monef, 
6) Unter den Rumos oder Ruͤms find die Ein- hat: ſo iſt es, wie Anatolien und andere Provinzen, 
wohner von Aegypten zu verſtehen. Weil dieſes RXuͤm von den Morgenländern genennt worden, 

Land einen Theil des roͤmiſchen Reichs ausgemacht Daher Haben aud) die Türken den Namen Raͤms 

befom: 


nach Guinea und Oſtindien. II Buch XXI Car. m. : 


Wonef, aus Mivdeldurg. br vornehinfter Hauptmann war Cornelius Houtemann, 1599 
der von dem Grafen Moriz befondere Befehle hatte. Davis. 

Den eſten anferten fie bey fehr ftürmifchen Winden zu Torbap. Bon daraus gien- — 
gen fie den zten April 1599 wieder in See, und hatten den zoften Porto Santo im Ge- 
ſichte. , Den 23ften befanden fie fich bey dem Eylande Palma; und den zoften gelangten 
fie an die Inſeln des grünen Borgebirges. Den ıften May anferten fie bey einer von 
diefen Infeln, namlich zu St, Nicolas, im fehjehnten Grade fechzehn Minuten Morder- 
breite. Den ten nahmen fie daſelbſt friſch Waller ein, und giengen den gten wieder 
unter Segel, und erreichten St. Jago. Den gten des Drachmonats ſegelten fie an der 
Küfte von Brafilien, im fiebenten Grade Suͤderbreite. Weil fie wegen unbeftändigen 
Windes und ſchlimmen Worters das Borgebirge St. Auguftin nicht umſchiffen Eonnten: 
fo richteten fie ihren auf gegen Norden, nach der Fleinen Inſel Fernanda Soronbs, in 
vier Graden Süderbreite, wo fie den 1sten diefes Monats anlangten, und an der Nordſeite 
des Eylandes in achtzehn Faden ankerten. 

Die Inſel if ſehr fruchtbar; und man finder hier gut Waſſer, Rinder, Ziegen, Schwei- Eyland Fer: 
ne, Hühner, Melonen, guineiſch Korn, Seevögel und Fifche im Ueberfluffe. Es waren nanda Los 
nicht mehr, als zwölf Schwarze, nämlich acht Manns- und vier Weibsperfonen, auf der ronha. 
Inſel, weiche die Portugieſen zu Anbauung des Landes daſelbſt gelaſſen hatten. Und ſeit 
drey Jahren war fein Schiff in dieſe Gegend gekommen. Den 2öften Auguſt verließen 
fie diefes Eyland mit einem Nordoſtwinde, und umfegelten den leßten eben diefes Monats 
das Vorgebirge St. Auguftin. Den soten des Herbitmonats paßivten fie die allerge— 
faͤhrlichſte Gegend, namlic) die Sandbänfe von Abrolhes, weiche feewärts von der Küfte 
von DBrafilien in ein und zwanzig Graden Süderbreite liegen. 

Den sıten des Wintermonats anferten fie in der Bay Saldania, in vier und dreyßig Bay Salbe: 
Graden gegen Süden, noch zehn Meilen von dem Vorgebirge Der guten Hoffnung. Ste nie. 
fanden dafelbft drey gute Bäche. Mit den Einwohnern trieben fie einen ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Handel, indem fie fette Schafe und Ochſen für alte Nägel und Stuͤcken Eifen, die nicht 
einen Stüber werth waren, einfauften. Die Ochſen haben ein großes Stuͤck Fleiſch yivi- 
ſchen den Schultern, welches wie der Buckel auf dem Kameelsruͤcken ausfiedt. Die Schafe 
haben Feine Wolle, fondern lange fteife Haare, und fehr große Schwaͤnze von lauterm Fette, 
welche zwoͤlf bis vierzehn Pfund wiegen, * 

Die Einwohner find olivenfarbig, noch dunkler, als die Brafilianer, Ihre Haare find Dafige Ein- 
ſchwarz und lockigt, wie bey den Schwarzen zu Angola. Sie laffen fich aber dieſelben wohner. 
nicht abfehneiden. Das Geficht bematen fie mit allerhand Farben, Sie fragen weiter 
nichts, als einen Kleinen Schurz von Thierfellen, und Sohlen an den Füßen. Im uͤbri— 
gen gehen fie nackend. Es ift ein ſtarkes muthiges Volk, welches fehr geſchwind Taufen 
Fan. Ihre Worte find meiftenrheils ein unvernehmlicher Laut, und bey dem Reden gluch- 
fen ie mit ihrer Zunge, wie die Hühner. Diefes Gluchfen und ein Wort zufammen ma- 
hen einen ſehr feltfamen Klang aus. Ale ihre Waffen beftehen in Pfeilen. Sie find 
insgefammt Unterehanen des großen Königs von Monomotapa. 

Ä Silo Weil 
befommen ; Feinestveges aber daher, wie Purchas  mäßigfeit gebracht haben. ) Kurze Reifebes 
will, weil fie Conftantinopel oder nen Nom befeffen; ſchreibung Gobann Davies, vornehmften Schiffers 
denn dieſe Provinzen find lange Zeit zuver jo genannt der Seeländer, bey ihrer oſtindiſchen Reiſe aus 
worden, ehedie Türken dieſe Stadt unterihreBorh- Meiddelburg. 
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Weil die Holländer ihnen eine gewiſſe Beleidigung zugefügt hatten, kamen fie ganzer 
drey Tage lang nicht zum Vorſcheine, da fie unterdeffen durch große Feuer von den Gebir— 
gen die ganze Gegend in Bewegung festen. Den ıgten Eamen fie wieder, und trieben 
eine große Menge Vieh vor fich ber. indem aber die Holländer mit ihnen handen woll⸗ 
ten, thaten fie einen plöglichen Hisigen Anfall auf die Bootsleute, und toͤdteten dreyzehn 
davon auf der Stelle. Obgleich die Wurfpfeite der Wilden über vier Piken weit feinen 
Schaden thun Fonnten: fo warfen doch die übrigen ihre Waffen weg, ergriffen die Flucht, 
und ließen fi von den Wilden verfolgen. Dex holländifche Hauptmann, der nicht für 
dienlich hielt, ſich felbft in das Gefecht zu wagen, fehickte feinen Leuten Schwerdter, Schilde, 
Pifen und Mufferen aus den Schiffen zu. Allein, die Holländer wollten fich nicht aus 
ihren Zelten herauswagen, ob es gleich viefenmäßige $eufe waren. Der Hauptmann Diaz 
vis, nebft feinem Freunde, dem Heren Tomkins, erboth fich, den Feind zurück zu treiben, 
wenn man ihm beyftehen wollte, Die meijten aber hatten feine Luſt darzu. In eben der 
Nacht kamen fie noch alle an Bord. Sie fonnten aber nicht einen Hund von denen, die 
fie mit fich führten, bey fich behalten, gleich als ob ſich das Vieh ſchaͤmte, unter fo verzag- 
ten Leuten zu ſeyn. Die dafige Gegend hat einen fehr guten Boden und angenehme Luft. 
Sie hat einen Ueberfluß an heilfamen Kräutern, als Minze, Katzenminze, Wegerich, Tri— 
folien, Scabiofen, und dergleichen. 

Den 27ften giengen fie wieder in See, und den legten des Wintermonats umfegelten 
fie das Borgebirge der guten Hoffnung, und den 6ten des Chriftmonats das Vorgebirge 
das Agulios, welches die aͤußerſte Spige von Africa gegen Süden iſt. Es liegt in fünf 


> und dreyßig Öraden Süderbreite, und hier hat der Compaß feine Abweichung. Den öten 


Bay St. 
Anguflin. 


Inſeln Ko: 
‚mero. 


Jenner 1599 gelangten fie an Madagaſkar, nicht weit von dem Borgebirge Romano. 
Beil fie aber daffelbe nicht umfegeln Eonnten, fo brachten fie den ganzen übrigen Theit des 
Monats auf dem Wege zu, ehe fie in der Bay St. Auguftine, an der Suͤdſeite der In— 
fel, einliefen. Sie anferten dafelbft den ten des Hornungs, und es ließ ſich viel Volk an 
dem Ufer fehen, welches aber bey ihrer Landung die Flucht ergriff, Die Urſache war, daß 
ein holländifcher Hauptmann bey einer vorhergehenden Reife fehr hart mir den Einwoh- 
nern umgegangen war, Einen davon hatte er an einen Pfahl gebunden, und zu Tode ge- 
ſchoſſen. Nachdem fie fieben Tage gewartet, und allerhand Mittel gebraucht hatten, fie 
wieder zu befänftigen: fo brachten endlich die Schwarzen etwas Mitch und eine Kuh, wel 
che die Holländer Fauften, und nahmen darauf wieder ihren Abſchied. Diefes Volk hat 
einen ftarfen und wohlgebauten Körper, und geht nackend. Ihre Haut ift kohlſchwarz, ihre 
Sprache klingt angenehm, ihre Waffen find halbe Piken, mic Eifen befchlagen, welche fie 


fehr glänzend zu erhalten wilfen. Das Sand iſt fruchtbar, und träge befonders viel Tama- 


tindenbäume, und eine Art von Bohnen, die auf hohen Bäumen wachfen, deren Schoten 
zween Fuß lang, und nach Proporrion dicke find. Chamäleons giebt es hier in großer An- 
zahl. Die Engländer jtunden befonders in diefer Bay großes Elend aus, und giengen 
von derfelben den gten März fehr hungrig und ohne Speifen wieder an Bord. Den 1gten 
giengen fie unter Segel, und nannten fie die Hungerbay. Ihren sauf nahmen fie nach Der 
Nordfeite des Eylandes, 
Den zgften März 1600 Famen fie an die Inſeln Romoro; deren fünfe find, nämlich, 
Mayotta, Aufüame, Maglisglio 4), St. Chriftoph und Spirito Santo. Sie 
liegen 
d) Vielleicht ift es Moelia, oder Mohilla, wie es itzt heißt. : 
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liegen zwiſchen zwölf und dreyzehn Graden Suͤderbreite. Den ızten ankerten fie zu 1600 

Mapotta bey einer Stadt, wo fie viel Volk antrafen, welches ſich über ihre Ankunft Davis. 
vergnuͤgt bezeugte, und ihnen Sebensmittel brachte, Der Hauptmann ward erfucht, an 

das Sand zu fommen. Bey feiner Ankunft gieng ihm der König entgegen. Bor ihm 

her giengen drey Trommelfchläger, und hinter ihm war ein-anfehnliches Gefolge. Alle 

waren mit feidenen nach türfifcher Art geſtickten Nöcken bekleidet. Der König empfing die 

Fremden fehr freundlich, und gab ihren ein Empfehlungsfehreiben an die Königinn von 

Aufissme ; denn dafelbft ift Fein König. | 

Den ıgten April Eamen fie nach Auſuame e) , und anferten vor der Stadt Demos. Auſuame. 

DieUeberbfeibfel derfelben zeigen, daß es ehemals eine geoße und mächtige Stadt geweſen 

iſt. Der Ueberreft davon iſt noch fo groß, als Plymouth. Die Häufer find alle von Lehm 

und gehauenen Steinen erbauet. Ihre Majeftät wollte fie niche mit einem perfönlichen 

Befuche beehren: fie erwies ihnen aber doch große Freundfchaft. Die Einwohner find 

Schwarze, haben aber glatte Haare, wie Indianer. _ Sie find Muhammedaner, und unter 

allen in diefer Gegend mit den beften Waffen zum Kriege verfehen. Denn fie haben fe 

wohl Schwerdter und Schilde, als Bogen und Pfeile. Die Inſeln find fruchtbar und 

angenehm, und tragen Reif, Ochſen, Ziegen, Coco, Banana, Orangen, Limonien und Ci⸗ 

eronen, Bon andern ausgehenden Waaren hat der Berfaffer Feine Nachricht einziehen 

£önnen, ob er gleich Kaufleute aus Arabien und Indien alldier gefunden. Die Einwoh« 

ner lieben das Eifen und die Waffen, wie auch Papier. 


Der II Abſchnitt. 


Kommen in die maldivifchen Inſeln. Paßiren Schiffe. Befhreibung von Sumatra Wie 
den rechten Canal. Kommen in Achin an. der Pfeffer waͤchſt. Eintheilung der Inſel. 

- Werden von dem Könige wohl aufgenommen. Befchreibung von Achin. Fort und Rheede. 
Anfhlag , ſich des Schiffes zu bemächtigen. König von Achin. _ Sein Palaft und feine Ges 
Sie finden Holländer. Davis erretter die braͤuche. Betels Wirfung- 

Sen ꝛsſten festen fie ihren Weg zwifchen den Inſeln Maſcarennas bey den Sandbaͤn⸗ Maldiviſche 

Een von Almivante fort. Am 2gften May erreichten fie die maldivifchen Eylande, Eylande. 

weiche fo niedrig und tief im Waſſer liegen, und mit Cocos fo fehr bedeckt find, daß man 
nichts, als grüne Bäume, ſieht. Als fie daſelbſt anferten, fuhren viele indianifche Kaͤhne 
vorbey. Keiner aber wollte zu ihnen fommen, weswegen der Hauptmann Befehl gab, 
einen davon zu fangen. Den 2gjten fingen die Schiffsboote einen ſolchen Kahn, in welchem 
ein vornehmer Mann mit feinem Weibe faß. Er war mit fehr feinem weißem Leinen nach 
tuͤrkiſcher Art bekleidet, und trug fehr foftbare Ringe, Sein artiges Bezeigen, fein bes 
ſcheidenes Anfehen, und feine angenehme Sprache, ‚gaben zu erkennen, daß er ein Mann, 
vom Stande feyn mußte. Der Hauptmann gieng in den Kahn, um fen Weib zu fehen, 
welches er fehr ungern zeigte. Sie ſaß indeffen ganz ſittſam ſtill, und redete fein Wort, 

Dir Hauptmann machte auch ein Käftchen auf, welches fie bey ſich hatten, in welchem 

Juwelen und Ambragries gefunden wurden, Ob etwas davon weggenommen worden, 

weis der Berfaffer nicht zu fagen. Bey dem Weggehen aber bezeigte fich der Indianer 

ſehr edelmüthig. Er war von miteler Statur, ſchwarz, und hatte glatte Haare. Man 
Filz rechnet, 
€) Auſuame, oder Anſuame, ſcheint eben das zu Daraus ift der Name Joanna entflanden, den es 

= sent, was andere Anzoane und Anjuan nennen. jett bey den’ Engländern führet, 
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1600 rechnet, daß die Anzahl der malbivifchen Eylande nicht weniger, als eilſtauſend ſey *. 
Davis. Die große Menge von Cocosbaͤumen bringt ihnen einen guten Mugen. Denn aus den 
unterfchiedenen Theilen deſſelben bereiten fie Brodt, Wein und Del, Segel und Taue, 
Den azlten Fam ein alter Mann dafelbit an Bord, der ein-wenig porfugiefifch vedere, 
Als fie unter Segel giengen, war er den ganzen Canal, Maldivia genannt, hindurch, ihr 
Der rechte Lootsmann. Sie trafen diefen Canal zum guten Gluͤcke an, da er in dem vierten Grade 
Canal. fünfzehn Minuten nordlicher Breite liegt. Der Compaß wich dafelbft fiebenzehn Grade 
weſtlich ab. Unzählige Schiffe aus allen Gegenden Indiens gehen durch diefen Canal; 
und es iſt fehr gefährlich, wennman ihn verfehler. Den zten des Brachmonats Famenfie 
an die Küfte von Indien im achten Grade vierzig Minuten Nord, nahe bey Kochin; 
und da fie an der Küfte hinfuhren, Famen fie vor dem Borgebirge Kamorin vorbey, von 
welchem. fie ihren Sauf nah) Sumatra richteten. 
Kommen’ Den ısten ſahen fie die Küfte von Sumatra im fünften Grade vierzig Minuten nord» 
nach Achin. ficher Breite; und den aıften anferten fie in der Day von Achin in zwoͤlf Faden tiefem 
F Waſſer. Hier fanden fie einige Barken von Arabia und Pegu, welche Pfeffer holen woll⸗ 
ten; und den Don Alfonſo Vincent, einen Portugieſen, mit drey oder vier Barken von 
Malakka, welcher Fam, wie fie nachher fanden, ihren Handel zu zernichten. Bald dar- 
auf ſchickte dev König Bediente, ihre Schiffe zu meffen, und ihre Leute und ihr Geſchuͤtz 
zu zählen. Der Häuptmann ſchickte zweene von feinen Seuten mit ihnen , die einen Spie— 
gel, ein Trinfglas, und ein Armband von Koralien, als ein Geſchenk für den König bey 
fih hatten. Er ſchickte fie nach der dafigen Landesart in weißem Kalifur gekleidet, mit 
der Nachricht vom Frieden und vieler Spezerey zurück. 
Wird von Den ꝛgſten ſchickte der König nach) dem Hauptmanne und einen Edelmann für ihn zum 
dem Könige Geifel, Seine Majeftät verfprach ihm, außer der höflichen Aufnahme, Die freye Hand- 
wohl aufge: fung; und gab ihm zum Zeichen feiner befondern Gewogenheit, den Ehrenkries. Dieß 
nommen. iſt eine Art von Waffen, faft wie ein Dolch, Es ift weder Stange, noch Gefäß daranı 
fondern das Heft und der Handgriff find von einem glänzenden Metalle, welches mehr werch 
ift, als Gold, und veich mit Rubinen befege ift. Es darf folchen niemand bey Lebensſtrafe 
fragen, wenn er ihm nicht von dem Könige gegeben worden. Derjenige aber, Der dieſe 
Gnade hat, beige eine unumſchraͤnkte Gewalt, Lebensmittel ohne Bezahlung zu nehmen, 
und alfen andern, als feinen Sklaven, zu befehlen. Bey feiner Zuruͤckkunft brachte er eines 
Boots Sadung Pfeffer mit ſich, und erzählte unglaubliche Dinge von feiner guten Aufnah— 
me und dev mächtigen Handlung, die er beforgt hätte, Er erzählte aber den Engländern, 
der König hätte ihn oft gefraget, ob er nicht von dieſer Mation wäre; welches er vernei⸗ 
net, dabey er einige unhofliche Worte wider die Engländer ausjtieß, und fagte, er wollte 
taufend Pfund darum geben, daß feine am Borde wären. Den 27ften giengen die Kauf: 
feute mit ihren Waaren ans Ufer, wofelbft für fie, auf des Königs Anweifung, ein Haus zu⸗ 
vechte gemacht war. 
Portugieſi⸗ Nicht lange darnach, da der Hauptmann wieder bey Hofe war, entdeckte der Koͤnig 
ſche Berrd: Die verraͤtheriſche Abſicht der Portugieſen gegen ihn; verſprach aber doch, ſein Freund zu 
therey. bleiben, und gab ihm einen Beutel mit Golde. Darauf ward er wieder gefragt, ob er ein 
Englaͤnder waͤre oder nicht? und da er geantwortet, er waͤre aus Flandern: ſo verſetzte 
der 


* Dieß iſt ohne Zweifel ein Irrthum, oder eine der kleinen Inſeln ſehr groß iſt. Anmerk. des 
Vergroͤßerung; doch iſt es wahr, daß die Anzahl franz. Ueberſ. 
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der König, er härte von dem Sande niemals etwas gehöret; der Ruf von England aber 1600 
wäre ihm fehon einige Zeit vorher zu Ohren gekommen. Und da er hörte, daß einige Eng Davis. 
(änder aufdem Schiffe wären, obwohl zu ihrer Verkleinerung gefage ward, fie wären in — 
Flandern erzogen worden: fo ſagte er doch, um den Hauptmann deſto mehr zu kraͤnken, Englaͤndern 
er müßte einige Leute aus dieſem Sande fehen. Was das Handlungsgefchäffte betraf, fü wird gefragt. 
ward damals ausgemacht, dev Hauptmann follte ihm in feinen Kriegen wider den König 
von or oder Johor beyftehen; und in Anfehung diefes Dienftes follte er eine völlige 
Ladung Pfeffer haben, 
” Den 2often Auguſt bezeugte ſich der König etwas empfindlich darüber, daß noch Fei- Davis wird 
ner von den Engländern vor ihn gebrachte worden; denn weder Davis nach Tomkinsdurf- zum Könige 
fen ans Ufer gehen. Er warf dem Hauptmanne vor, daß er Willens waͤre, wegzugehen, geholet 
ohne den Dienſt zu leiſten, weswegen ſie eins geworden. Hierauf ward gleich nach dem 
Hauptmanne Davis geſchickt, und den z2ften wartete er dem Könige auf, bey dem er vier 
bis fünf Stunden blieb, und mit dem er as und tranf, Als er ungefähr eine Stunde da 
gerefen, ſtund er auf; und der Schach Bandar f) nahm ihm zuerſt feinen Hut ab, 
band darauf eine Rolle weiße Leinwand um feinen Kopf herum, und eben dergleichen Bi 
de mit Golde geftickt, die zweymal um feinen Leib gieng und halb hinunter hing, Er hatte 
eine weiße Wefte Darunter und dariiber eine vothe, - Darauf ließ ihn der König fpeifen, 
und trank ihm ein Glas Aquavit zu. Es wurde ihm alles in Golde und Porcellane gebracht, 
und er as auf der Erde ohne Tifch oder Tuch, Ihr meiftes Gefpräch war von England, 
der Königinn und ihren Baſchas; wobey er fich über ihre Kriege mit dem Könige in 
Spanien fehr wunderte, als von welchem Fürften er fich eingebildet, daß er ein unum- 
fehränfter Herr vonganz Europa wäre, Den 23ften ward Davis zu dem Fürften geholet, 
und ritt auf einem Elephanten nach) Hofe, Die ganze Unterhaltung beftund in überaus 
vielem Effen und Teinfen. An dieſem Tage traf er einen anfehnlichen Kaufmann aus 
China an, der fpanifch redete, und von dem er viele wichtige Dinge lernte. Es waren 
viele chinefifche Handelsleute allhier, die ihre befondere Stadt hatten, wie auch die Por: 

‚fugiefen, die Gufurater, Araber und die von Bengala und Pegu. Dem Hauptmanne ges 
fiel es nicht, daß er fo oft mit den Chineſen in Geſellſchaft war, und befahl ihm alfo, an 
Bord zu gehen, 

Don ıften des Herbſtmonats erhielten fie Befehl, Soldaten und Geſchuͤtz einzunehmen, Anſchlag ſich 
und fich zur Beſchießung der Stadt Tor anzuſchicken; und um den vorhabenden Anfchlag der Schiffe 
defto beffer zu verſtecken, wurden Die großen Galeeren aus dem Fluffe gebracht und die See arbemädtis 
um fie herum mit Prawen oder Parawen und Booten bedeckt, die voll bewaffneter Leute ben. 
waren.  Cinige von den Vornehmſten Famen zu ihnen an Bord, als Karkoun, der 
Seeretar, und Abdalla, der vornehmſte Schach Bandar, nebſt einer guten Compagnie 
Soldaten, mit allerhand Waffen verfehen, Sie gaben vor, fie wollten nur von dem gu—⸗ 
ten Getränke, welches fie gebracht hätten, einen Schmaus halten. Das Bolf, welches 
eine andere Art von Bewirthung argwohnte, vüftete ſich dazu, füllte die Tonnen mie 
Steinen, machte alle Gitter feft und bereitete die Waffen, wider des Hauptmanns Willen, 
der Feine Gefahr zu befüschten fihien. Die Achiner, deren Anfchlag war , fie umzubrin- 

“gen, vermifchten, um ſolches deſto leichter ins Werk zu richten, altes Effen 

welches 


P) Beym Purchas, Sabander, Schach Bandar, d.i. der König des Hafens, ein Titel des 
vornehmſten Steuerbedienten. | 
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gefallen, 
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welches fie an Bord brahten, mit einer Art Samen, der in dem Sande waͤchſt, wovon 


etwas weniges einen Menfchen wie finnlos machet, fo daß ihm die Dinge ganz anders 
vorkommen, als fie wirklich find. Wenn man ihn aber in großer Menge nimme, fo ifter 


ein rödtliches Gift. Unter dem Schmaufe fehiften der Schach Bandar und Secretar 


nach dem Heren Davis, und fagten zu einem ihrer Bedienten etwas, Das er nicht verftund, 
Bald darauf fing der Same bey ihnen an zu wirfen, fo, daß fie die gehörige Achtſamkeit 
auf ſich fetbft verlohren, und anfingen, einander als fo viele Narren anzugaffen. Der 
Haupimann war ein Gefangener, und wußte nichts davon. 

Nunmehr hatten fie ſolche in den Zuftand gebracht, worinnen fie diefelben wuͤnſchten. 
Es wurde von dem andern Schiffe, in welches der Secretar gegangen, eben dieſes Spiel 


- 


vorzunehmen, ein Zeichen gegeben, worauf fie ſolche anfielen, und den Hauptmann nebft 


verfchiedenen andern toͤdteten. Als Davis und Tomfins diefes ſahen: fo vertheidigten fie 
nebft einem Franzofen das Hintertheil des Schiffes, welches alles war, wasdie Achiner von 
dem Schiffe annoch frey gelaſſen. Die Feinde hatten von der Kajüte und den Stuͤcken Beſitz 
genemmienz indem ſie ducch die Schießlöcher Hineingefrochen waren. Der Steuermann 
von dem Schiffe und andere fprangen ins Meer, bis alles vorbey war, und darauf famen fie 
wieder g). Zulegtfingen die Achiner an zu fliehen; denn die Schiffsleute ſchmiſſen und 
fehoffen von den Maftkörben tapfer auf fie. Als Davis und Tomfins ihre Flucht faben, 
forangen fie von dem Hintertheile des Schiffes, fie zu verfolgen. Es begegnete ihnen ein 
Türke, der aus der Kajüte fam, und Tomkinſen heftig verwundete. Als ſich nun beyde 
auf dem Boden berumtummelten, rannte ipm Davis mit einem Eleinen Degen inden Leib, 
und der Schiffer machte ihm vollends den Garaus, da er ihm eine halbe Pike durd) den 
Hals ſtieß. Während der Zeit hatte der Secretar und feine Partey von dem andern 
Schiffe Befis genommen, und ermordete die dazu gehörigen Hauptperfonen. Doc) die 
von Davis Fahrzeuge hatten ihr Anfertau abgehauen, und eilten zu ihm. Vermittelſt 
ihrer Stücke nöthigten fie Die Indianer auch bald zur Flucht, und befamen das Schiff 
wieder, da ſich die Galeere nicht wagte, ihnen beyzuſtehen. Bey diefem Unglücfe mar es 
ein Vergnügen, zu fehen, wie dev Feind Durchs Schwerde oder Wafler umfam, Die See 


mar mit indianifchen Köpfen bedeckt; denn fie ſchwammen bey hunderten weg. Unter an⸗ 


dern ward der Schach Bandar und einer von des Königs nahen Anverwandten getüdter 


und der Secretar verwundet. Die Zeitung von diefer- Niederlage brachte den tyrannifihen 


Zürften, der damals an der Seefeite war, dergeftalt in Harnifch, daß er allen Flämingern 


am Ufer die Köpfe abfehlug, achte ausgenommen, die er zu Sklaven behielt. Ihr Ber- 


Sumatra 
wird be: 
ſchrieben. 


luſt belief ſich in allen auf acht und ſechzig Mann, diejenigen mitgerechnet, welche gefangen 
waren, außer den zwoen Pinnaſſen und einem Boote. Waͤhrend ihres Aufenthalts zu 
Achin hatten ſie hundert und vierzig Tonnen Pfeffer an Bord ihrer Schiffe bekommen. 
Bey dem Friedensbruche aber gieng alle ihr Geld und ihre Waaren, die fie am Ufer hat- 
ten, verlohren. Dadurch wurden viele junge Kaufleute gänzlich geftürzet, und der Haupr- 
mann Davis felbft Fam nicht beffer davon. 


Das Erdreich diefer Inſel Sumatra iſt fehr reich und fruchtbar; es bringt vieler- _ 


(ey vortreffliche Feüchte und fehr gut Zimmerholz zu Schiffen hervor; allein gar feine an- 

dere 

2) Es fiheint, daß die Wirkung des Samens gänzlich vorbey geweſen, oder das Schrecken fie fe 
gleich wieder zu ſich felbft gebracht hat. h) Vielleiht Daga- 
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dere Art von Korn, als nur bloß Reiß, wovon fie ihr Brodt machen, Hier giebt es Gold: 1600 
und Kupferminen, foftbare Balfame und Gummi, Rubinen, Sapphieren und Oranaten, Davis. 
nebft vielem Indigo, und andern theuren Gütern, Sonderlich wächft hier der Pfeffer in piefer wie 
folcher Menge, daß fie jährlich zwanzig Schiffe, und. noch mehr, wenn fie fleißig find, da= er wächft, 
mit beladen koͤnnen. Er wächit wie Hopfen von einer gepflanzeen Wurzel, und windet 
ſich nach und nach an einem Pfahle Hinauf, bis er ein großer bufchichter Baum wird, Der 
Pfeffer Hänge in Trauben, drey Zoll lang, und einen dick; jede Traube enchäle vierzig oder 
mehr Körner. Außer diefen Mineralien und Gewächfen bringt es auch eine Menge von 
nußbaren Thieren, als Pferden, Ochfen, Ziegen, wilden Schweinen, Elepbanten und Buͤf⸗ 
fein, welche legten fie zum Pflügen brauchen. Zu diefen Vortheilen koͤmmt auch noch eine 
gefunde und gemäßigte $uft an den meiften Orten, nebft dem lieblichen Thaue und frucht- 
baren Regen, welcher den Boden Fühler und erfriſchet. 

Das Eyland Sumatra wird in vier Koͤnigreiche eingetheilet, Achien, Pider, Ma Koͤnigreiche 
nankabo, und Aru. Die drey letztern ſind dem erſtern zinsbar. Aru aber hielt es mie und Staͤdte. 
dem Könige von Jor, und verweigerte dieinterthänigfeit, Hauptmann Davis hörte nur 
von fünf Hauptſtãdten auf diefer Inſel, als Achin, Pider, Pafem oder Pıfang, Data 
und YYjananktabo. Achien 2), die Haupeftadt des ganzen Eylandes, fteht in einem Beſchreibung 
Walde, und it dergeftalt mit Bäumen bedeckt, daß man fein Haus fieht, als bis man dicht. von Achin. 
davor ift. Sie iſt ein fehr breiter herumliegender Platz, und die Haͤuſer ftehen fait wie 
die Bäume, ohne einige Ordnung oder Einförmigfeit. Sie find auf Pfoften gebauer, acht 
oder neun Fuß von der Erde, und haben Wände und Decken von Matten, der fehlechteften 
und fehwächften Sache von der Welt, Hier ift ein großer Zufammenfluß von Bolt, und 
die drey großen Marktpläge zeigen täglich den Anblick von eben fo viel Jahrmaͤrkten. Der 
Hafen, welcher dahin führer, iſt ſehr Flein, indem er bey der Einfahrt nur ſechs Fuß iſt; Fort und 
und hat eins von den elendeften und fehlechteften Forts von der Welt, von Steinen gemacht. Rheede. 

Es iftrund, ohne Bedeckung, Zinnen und Bruſtwehren, und mit niedrigen Wälfen umge: 
ben, wie ein Behaͤltniß fürs Vieh. Bor dem Fort aber ift eine fehr ſchoͤne Rheede, auf 
welcher, da der Wind ftets vom Ufer bläft, ein Schiff eine Meile davon in achtzehn Fa⸗ 
den, und nahe dabey in ſechs oder ‘vier Faden Waffer liegen kann. want : 
Der König von Achien heißt Sultan Alsdin; und man faget, er ſey hundert Jahre alt. König von 
Er ift geſund, aber ungemein did. Er war anfänglich ein Fifcher, ‚deren. an diefem Orte Achin. 
viele find, indem fie meift von Fiſchen leben; er bewies aber zur Kriegszeit in Anführung 
der Galeeren des vorigen Königs fo viel Tapferfeit und Klugheit, daß ihn fein Herr zum 
Admirale feiner Seemacht machte, und ihm eine von feinen nächften Anverwandtinnen zur 
Frau gab. Der König hatte eine einzige Tochter, die an den König von Tor vermaͤhlet 
war, von dem fie einen Sohn hatte, der nad) Achien gefchieft wurde, unter der Aufficht fei- 
nes Grofvaters. Als der alte König plöslich ftarb, fo nahm der ehemalige Fifcher, welcher 
ißt der vornehmfte Befehlshaber zu Sande und zu Waſſer war, die Beſchuͤtzung des Kindes 
über fih. Da fich der Adel und die Bornehmen ihm darinnen widerfegten: fo toͤdtete er‘ 
mehr, als taufend von ihnen, und machte aus den niedrigern geuten neue Herren. Als die— 
ſes geſchehen, brachte er das Kind um; und rief ſich darauf, wegen des Rechts ſeiner en 
Pr e 


hh Sie wird in des Koͤnigs Schreiben an die Koͤnl⸗ Aſchi; von unſerm Verfaſſer zuweilen auch Achin; 
ginn Eliſabeth, deſſen dernach Erwähnung geſchieht, und von andern gemeiniglich Achen — 
RE 


Allgem. Keiſebeſchr.J Band. 
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ſelbſt zum Könige aus. Hieruͤber entftund ein großer Krieg zwiſchen Ihm und dem Könige von 
Jor, welcher noch dauerte. Er hatte zwanzig Jahre lang das Königreich durch Stärke er 
halten, und fehiendarauf deffen verfichert zu feyn. Sein Palaft ſtund eine halbe Meitevon der 


Cr Dat Stadt, andem Fluſſe. Man mußte durch drey Wachen durchgehen, ehe man dazu fonımen 


und, feine 
Sitten. 


konnte. Er war wie andere Häufer gebauet, nur etwas höher. Der König faß barinnen 
fo, daß er ungefehen alles fehen Eonnte, was zu einer von feinen Wachen fam. Die Wändeund 
Decken waren von Matten. Zumeilen war er mit goldenem Zeuge, zuweilen mit Sammte, 
und zumeilen mit Dammaſte behangen. Er faß auf der Exde mit kreuzweis unter fich ges 


fhlagenen Beinen, wie ein Schneider ; und fo mußten alle in feiner Gegenwart figen, Er 


trug vier Creſis, oder Krieſe, zweene vorne, und zweene hinten, reich mit Diamanten und 
. Rubinen befeget; und hatte ein Schwerdt auf feinem Schooße liegen, Er ward wenigftens 
von vierzig Weibern bedienet; einige hatten Fächer, ihn abzufühlen, andere Tücher, ihm 
den Schweiß abzumwifchen. Einige gaben ihm Aquavit, andere Waſſer; die übrigen fungen 
angenehme Geſange. Erthat nichts anders, alsdaßer vom Morgen bis Abend aß und trank, 
Des Schmaufens ift da fein Ende, Und wenn fein Bauch fo angefülle iſt, daß er berften 


Betel,deffen möchte , alsdann ißt er Arecca Betula, oder Aref und Betel, welches eine Frucht ift, wie 


Wirkung. 


Der König 


wird mit 


eine Mufcatennuß, die in eine Art von Laub, wie Tobad‘, eingehüllet ift, mit ſcharfer Kreide 
von Perlenmufchelfehalen. Dieß gefauet, verurfachet einen großen Fluß vom Speichel, den 
es fehr roth färber, und machet eine neue Luft zum Eſſen. Aus eben der Abficht geht er zue 
weilen zur Abwechſelung in den Fluß, wo er einen Plag zum Baden hat, Diefe Frucht ma⸗ 
chet auch die Zähne fehr ſchwarz; und je ſchwaͤrzer fie find, deſto fehöner find fie, 

Wie in Europa die Gewohnheit ift, einem mit unbedecktem Haupte Ehrerbiethung zu 
erweiſen: fo muß an diefem Orte ein jeder‘, der vor den König fomme, feine Schuhe und 


bloßen Fuͤßen Strümpfe ausziehen, und barfüßig vor ihm erſcheinen. Dabey muß er feine flachen Haͤnde 


geehret. 


Regierung. 


in feiner Hand. Er laͤßt den Miſſethaͤtern Haͤnde und Fuͤße abhauen, oder verbannet fie 


zuſammenhalten, fie über den Kopf heben, und indem ev ſich mie dem Leibe beuget, ſagen: 
Doulat. Wenn diefes gefchehen, fo feßet er fih ohne weitere Ceremonien mit kreuzweis 
über einander gefchlagenen Beinen nieder, Der König bringt feine ganze Zeit mit Effen, 
mit Weibern, und bey dem Hahnengefechte zu. Und fo wie der König ift; fo find auch feine 
Unterehanen; denn ihre Bergnügungen gehen alle einerley Weg. 


| Der III Abſchnitt. 

Regierung von Achin. Seemacht. Religion. Gold, zuruͤck; ſegeln nach Tanaſſerin. Inſeln Niku— 
welches in den koͤniglichen Gräbern vergraben bar. Nehmen ein indiſch Schiffs geben nad) 
if. Handelund Mannfacturen, Münzen, Ger „Kaufe. Die Lebensmittel find vergiftet. Die 
wicht. Das Vol zu Achin erwartet einen Mefe Inſeln Helena und Afsenfion. Kommen in Hol: 
ſias. Sie verlafien den Hafen, und kehren land an. 


Dieſer Staat wird von fuͤnf vornehmen Leuten mit ihren Unterbedienten vegiert;- denen 
„der Seeretär und vier Schach Bandars zugefellet find. Bey diefen ſteht alle Ge- 
walt. Der König ift unumfchränft. Das geben und bie Güter feiner Unterthanen find 


auf 


k) Der Verfaſſer des portugieſiſchen Afien erzaͤhlet kugtelen,dem der König nad) einem Schiffbruche gutes 
eine Hiftorie, welche dieſe Nachricht beſtaͤtiget. Er gethan, Nachricht erhalten, daß daſeloſt ein großer 
meldet uns ‚daf Beorg de Brito, der im Jahre isze Vorrath von Golde inden Gräbern der Könige wäre, 
mit einer Flotte von s Schiffen und 300 Mann nach Nachdem er fihnun deewegen noch weiter erfundiget; 
Achin geſchickt worden, durch) einen undankbaren Por: ſo fing er einen Streit an mit dem Könige, und ftieg 
. k E 2 . mit 
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auf eine Inſel, Namens Polowey. Wenn er einen toͤdten laͤßt, fo wird folcher von Ele⸗ 1600 
-phanten in Stücken zerriffen, oder geſpießet. Es giebt dafelbit viele gefeffelte Gefangene, Davis. · 
die in der Stade herum gehen, aufer denen, die in den Öefängniffen find, Seine Weiber 7 
find feine vornehmften Kathgeberinnen, Er hat drey Gemahlinnen und viele Kebsweiber, 

die fehr eingefchloffen gehalten werden. 

Er haf Hundert Öaleeren, deren einige vierhundert Mann führen, Gie find faſt wie Seemacht, 

ein Boot mit zweyen Rudern gemacht, lang und offen, ohne Verdeck, Vorkaſtel, Gelaͤnder 

oder vergleichen. Ihre Ruder find wie Schaufeln, vier Fuß lang, welche fie bloß mit den 

Händen brauchen, und die nicht aufden Galeeren bleiben, Hiermit hält er- feine Nachbarn 

im Gehorfame, ob fie gleich) Feine Stüde führen, Eine Frau iftfein Admiral; denn er wird 

feiner Mannsperfon trauen. Ihre Waffen find Bogen, Pfeile, Wurffpieße, Schwerdter, offen. 
Schilder. Sie haben feine vertheidigende Waffen; fondern fechten nadend, Er hat einen 

großen Vorrath von metallenen Stuͤcken, deren fie fich ohne Lavetten bedienen; indem fie 

folche losfchießen, mie fie auf der Erde liegen, Hauptmann Davis faget: es wären die 

größten, die er jemals gefehen häfte; und das Metall dazu follte mit Öolde vermifcht feyn. 

Die Stärke feiner Landmacht beftcht in feinen Elephanten. 
gIn der Religion find fie Muhammedaner, und bethen, wie Die Katholifen, mit einem Religion. 
Roſcenkranze. Sie erziehen ihre Kinder in Wiffenfchaften, und haben viele Schulen. Sie 

haben einen Erzbifchof und geiftliche Würden, Es iſt einer zu Achin, den fie als einen 
Propheten fehr ehren, und von dem fie ſagen: er habe die Gabe des Geiftes, Er ift von 

den andern in der Kleidung unterfhieden, und wird von dem Könige fehr werth gehalten. 

In dem Begraͤbnißorte für die Könige hat ein jedes Grab ein Stuͤck Gold zum Haͤu⸗ Gold begra⸗ 
pfen, und ein anderes zun Füßen , welches wenigftens fünfhundere Pfund wiege, und artig ben. 
mit erhabener Arbeit gezieret ift. Sie fahen zwey folche Stüde für den Damals regieren 
den König machen, deren jedes taufend Pfund wog, und mit Edelgefteinen fehr veich beſetzt 
war. Hauptmann Davis war fehr neugierig, die föniglichen Gräber zu ſehen, weil foviel 
Reichthum darinnen feyn follte k); er konnte aber nicht. 

Das Bolk ift gänzlich dem Handel ergeben, und inGefchäfften fehr erfahren. Was die Handel und 
Handwerker anbetrifft: fo haben fie Goldſchmiede, Stücgießer, Schiffbauer, Schneider, Handwer⸗ 
Weber, Hutmacher, Töpfer, Brandteweinbrenner oder Arrakmacher, der aus Reife gemacht Fer. 
wird; denn fie Dürfen feinen Wein trinken; Mefferfehmiedeund Grobſchmiede. Was ihre Der 
graͤbniſſe anlanget, fo hat einjedes Geſchlecht oder einejede Familie ihr eigenes auf dern Felde, 
ihre Todtenda hinein zu bringen. Sie legen ſolche mit dem Kopfe nach Mecha (Mekka), und 
an jedem Ende des Grabes iſt ein Quaderſtein. Der zu den Fuͤßen iſt artig gehauen, wodurch 
die Wuͤrdigkeit der Perſon angezeiget wird. Hier iſt ein großer Zuſammenfluß von Kaufleu⸗ 
ten aus China, Bengala, Pegu, Java, Koromandel, Guſurate, Arabia und Rumos. Rumos 
liegt an dem rothen Meere Z), und iſt der Ort, von welchem Salomon ſeine Schiffe nach Ophir 
ſandte, Gold zu holen. Er heißt jetzo Achin, wie durch die muͤndliche Sage bekraͤftiget wird; 
und dieſe Rumos haben von Salomons Zeiten bis jetzo einerley Handlung getrieben m), - 

Kffo- Sie 
mit 200 Mann ans Land, um ſich deſſen zu bemächtie auf der 244 Seite. Siehe oben die Note 2, 
gen. Allein, bader König mit taufend Marin,und 6 auf der 434 Seite. 
Elephanten anruͤckte: jo ward er und die meiſten von 27) Die Aegyptier hahen ſolches wohl thun koͤn⸗ 
feinen Leuten getoͤdtet; eine gerechte Belehnung der nen, aber die Xumos nichts weil fie ipren Namen 
Ungerechtigkeit, Unbanfbarfeit, ımd des Geizes! von den Römern befommen, welche Aegypten erſt 
Shhe de Faria ySoufa Portugueze Alıa ı Band fange nach Salomons Zeiten befeflen, 
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1600 Siee haben verſchiedene Arten von Münzen: als Cafches, SB, Cowpan, Paͤrdaw, 
Davis. Tayell, Hauptmann Davis fah nur zwo Arten, eine von Golde, Namens Maͤß, von der 


Größe wie ein englifcher Pfennig, und fo gemein als die Pence in England; dieandere von 


Münze open, Caras genannt, fat den Fleinen Zeichen gleich, deren fich die Weinſchenken in London 
bedienen. Taufend fechshundert Eafches machen ein Maͤß; vierhundert Caſches «ein 
Cowpan; vier Cowpane ein Maͤß; fünf Maͤſſe vier Schilling Sterling; vier Mäffe 
machen ein Perdam; vier Perdawe ein Tayell; fo, Daß ein Maͤß neun Pence und drey Fünf: 
Gerichte. theile von einem englifchen Pfennige ift. Sie verfaufen ihren Pfeffer nad) dem Bahar, 
welches fo viel als dreyhundert und fechzig Pfund unfers Gewichts iſt. Dieß koſtet drey 
Pfund, vier Schilling. Ihr Pfund heißt Catt, welches ein und zwanzig Unzen unfers 
Gewichts hält. ° Ihre Unze iſt größer, als unfere, und verhält fich wie zehn gegen fechzehn. 
Das Gewicht, wornach fie Edelgefteine verkaufen, heißt Maͤß, und machen zehn und drey 

| Vierthel Davon eine Unze, IR — 
Ein Meßias Ale Jahre einmal geht der König in Begleitung aller feiner Edelleute mit großer Pracht 
wird erwar⸗ indie Kirche, um zu fehen, ob dev Meßias gekommen ift. Es gefchah folches eben bey ihrem 
tet. Daſeyn. Es befanden ſich vierzig Elephanten, mit Seide, Sammte und goldenem Zeuge 
bbehangen, in feinem Gefolge, nebft verfchiedenen Edelleuten, die aufdenfelben ſaßen. Dar 


unter aber befand fich einer, deſſen Ausputz Die andern weitübertraf. Er hatte ein güldenes 


Kaftell auf dem Rücken, und ward geführet, damit der Meßias darinnen figen ſollte. Der 
König ward auch in einem folchen Fleinen Kaftelle geführer. Einige hatten Tartſchen von 
Golde, andere große halbe Monde von Golde, nebit Flaggen, Panieren, Fahnen, Pauken, 
Trompeten und andern mufifalifchen Infteumenten. . Der Zug gefchah auf eine fehr feyer- 
liche Art, und machte ein ſehr fehönes Anfehen. Als fie endlich nach der Kirche famen : fo 
kuckten fie hinein; und da fie den Meßias nicht darinnen fanden, fo machten fie einige Ce- 
remonien. Nach dieſen ftieg der König von feinem eigenen Elephanten hinab, und ritt 
auf dem für den’ Meßias gepußten zuruͤck. Sie befchloffen den Tag mit Schmaufen und 


$uftbarkeiten. 
Verlaſſen. Den iſten des Herbſtmonats, da fie den Streit mit den Achinern hatten, reiſten fie 
Achin. ab, und ankerten vor der Stadt Pider, wo ſie warteten, um etwas von der Pinnaſſe zu 


hören, welche ſie vorher nach Neiße dahin geſchickt hatten; fie hörten aber nichts. Den eten 
kamen eilf Galeeren mit Portugiefenan, wie fie Dafür hielten, ihre Schiffe wegzunehmen. 
Sie bohrten aber eine davon in Grund, und fehlugen die andern. An eben dem Tage kam 
SGuyan la Sort, der Sohn eines franzöfifchen Kaufmannes in Seething-fane in London, zu 
ihnen, welcher einer von den acht Gefangenen. war, Er ward don dem Könige geſchickt, 
um fie zu fragen, ob fie fich nicht ſchaͤmten, daß fie fold) unvernünftig Vieh wären, fich be- 


föffen, und alsdann in ihrer Trunkenheit feine Leute ermorderen, die er in allem Guten zu 


ihnen gefandt? Dabey follte er ihr beftes Schiff zur Genugthuung von ihnen fordern, in 
welchen Falle er verfprach, die Leute loszulafſen. Thue dieß, fagte er zum la Fort, und 
ich will dich zu einem großen Wanne machen. Allein, die Flaͤminger wollten Ges 
nugthuung von dem Könige haben. Weil fie Fein Waſſer mehr Hatten, fo giengen fie nach 


den Eylanden, Pulo Botum genannt, an der Küftg von Queda, im fechften Grade funf- 


zig Minuten, mofelbft fie Waffer einnahmen. Es befanden ſich drey verfiegelte Briefe am 
Borde, die mie A. B. C. bezeichnet waren, und nad) dem Tode ihres Führers ſollten geöffnet 
werben. . Durch A ward einer, Thomas Duymans, zu ihrem Dberhaupte beftimmt, welcher 


wu 


* 
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zu Achin getoͤdtet worden. Darauf wurde B geöffnet, wodurch beſagter la Fort, welcher 1606 
entflohen war; zum Oberhaupte beſtimmt, und auch dafür angenommen wurde, Der Brief Davis. 
E warb nicht geöffnet. Den legten Tag des Monats fegelten fie wieder nach Achin, in Kehren da; 
Hoffnung, ihre $eute auf ivgend einige Art wieder zubefommen, "Den sten des Weinmonats Hin zuruͤck. 
Eamen fie in das Geficht diefer Stadt, und den ızten liefen fie in die Bay ein, wo fie zehn 
Galeeren fanden, welche wider fie ausgeſchickt waren. Sie fuhren auf eine-davon zu, und 
gaben ihr verfchiedene Schüffe: allein, fie entwiſchte bey einer Windftile, Die übrigen . 
durften nicht näher zu ihnen fommien, * 

Den ıgten richteten fie ihren Lauf nach der Stadt Tanaſſarin, einem großen Handels: Gehen nad) 
plaße, und den z5ften anferten fie in ber Bay zwifchen den Eylanden im eilften Grade zwanzig Tanaſſarin. 
Minuten Norderbreite. Der Wind war ihnen hierfoentgegen,daß fie die Stadt nicht errei- 
chen Eonnten, welche zwanzig Meilen in der Bay lag . Weil fie einen großen Mangel an 
Sebensmitteln hatten: fo fegelten fie nach) den Eylanden Nikobar, im achten Grade Nord, Infeln Wis“ 
wo fie den iaten des Wintermonats ankamen; und mit vielen Huͤhnern, Orangen, imo; kubar. 
nien und andern Früchten, auch etwas Ambergriefe, verfehen wurden, welches fie für Lein⸗ 
wand und Salvetten eintaufchten. Diefe Inſeln find angenehm und fruchtbar, ein niedri- 
ges Sand, und haben gute Rheeden für Schiffe. Das Volk iſt fehr arm, und lebet bloß 
von Früchten und Fiſchen, one daß es den Boden bauet; und daher haben fie feinen 
Reif. Weil diefer den Schiffen ganz abgieng: fo nahmen fie den sten ihren Lauf nach 
der Inſel Zeilon. | 

Den öten des Chriſtmonats nahmen fie ein Schiff von Negapatan, einer Stadt an Nehmen 
der Küfte Roromandel, weg, welches mit Neiße beladen war, und nach Achin gieng. Es —— 
waren ſechzig Perſonen von unterſchiedenen Orten, als Achin, Java, Zeilon, Pegu, Hi: 
Narſinga und Roromandel, darauf. Von diefen vernahmen fie, daß fie ihr Schiff zu 
Mategalou und Trinquanamale, den großen Hanbelsftädten in Zeilon, mit Cinnamo⸗ 
men, Pfeffer und Nägelein laden koͤnnten, und daß dafelbft ein großer Borrath von Edel- 
gefteinen und Perlen wäre, die man ſowohl als allerhand Sebensmittel in diefem Eylande 
ſehr wohlfeil befäme; und daß der König ein geſchworner Feind der, Portugiefen wäre, 
Sie thaten hierauf ihr Außerftes, dabin zu fommen, Fonnten aber nicht wegen des widrigen 
Windes, Die $ndianer fagten ihnen darauf, daß, wenn fie bis aufden Jenner warten woll⸗ 
gen, fo würden fie über Hundert Schiffe antreffen, welche dicht am Ufer hinführen, und 
außer den Edelgeſteinen und anderm Reichthume, mit Spezerey, Leinwande und hinefifchen 
Haaren beladen wären. Ihr Führer aber wollte nicht zulaffen, daß fie,als Kriegsſchiffe, da Gehen nach 
blieben. Sie richtefen alfo den agften ihren Lauf nach Haufe, nachdem fie fechzehn Tage Faufa 
en diefer Küfte herumgefahren, WMatecalou zu entdecken, Den ıgten ließen fie ihre Prife 
frey, nachdem fie den beften Theil von dem Keiße herausgenommen, Der Hauptmann 


gab ihnen für diefe Freylaſſung fo viel, daß fie konnten zufrieden feyn. Allein die unbaͤndi⸗ 


gen Bootsknechte nahmen ihr auch noch das Geld und die Kaufmannswaaren weg. Zroölfe 
von ihren Indianern von verfchiedenen Orten wurden am Borbe behalten, Diefeberichte- 
sen dem Hauptmanne Davis unter andern, nachdem er fie ein wenig verftchen fonnte, es 
hätte eine große Menge von Edelgefteinen auf dem Schiffe unter den Brettern verborgen 
gelegen, Die wahr ſolches geweſen, konnte der Hauptmann nicht ſagen. Denn die Flaͤ 
minger wollten nicht leiden, daß weder er, noch Tomkins, an Bord des weggenommenen 
Schiffes giengen; wovon fie Die Urſachen ſelbſt am beſten wiſſen. 

 Rtfz Den 


1600 ° 


Davis. 


— — 
Lebensmittel 


ſind vergif⸗ 
tet. 


Inſel St. 
Helena. 
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Den sten März 1660 war ihre Speiſe vergiftet, ehe ſie ihnen ‚angerichter wurde. Allein 
einer von dem Schiffsvolfe Eoftere folche von ungefähr, oder aus Gefraͤßigkeit; denn es wa⸗ 
von frifche Fiſche, und ihm ward alfobald übel davon, welches fie aufmerkſam machte. Die 
Dofe war ziemlich ſtark; denn der Wundarzt zog faſt einen Löffel voll Gift aus einem Fifche 2). 
Allein diefes war , faget der Hauptmann, nicht das erftemal, wenn fi) die Gekraͤnkten be— 


Elagen wollten, Den roten kamen fie an das Borgebirge der guten Hoffnung, wo fie einen. 


großen Sturm hatten, und ben 26ſten fegelten fie vorbey, Den ızfen April anferten, fie 
bey der Inſel St. Helena, welche felficht und bergicht ift, und im fechzehnten Grade Sit- 
derbreite liegt. Hier fanden fie gut Waſſer, Feigen, und Fiſche die Menge, nebft Ziegen, 


denen aber ſchwer beyzufommen war. Den ısten bey Sonnenuntergange anferte eine 


Caravelle, einen guten Büchfenfchuß weit von ihnen, gegen den Wind zu, Sie hatte fih 


gar niche gerüftet, und es war Fein einziges Stücke beſchickt. Sie fochten die ganze Nacht 
mie ihr, und gaben ihr über zweyhundert Schüffe. Acht Stunden lang hielt fie diefen hitzi⸗ 
gen Angriff aus, ohne daß ſie im geringſten etwas dagegen that. Allein um Mitternacht 
hatee fie ſechs Stuͤcke heraus gebracht, welche fo tapfer auf ſie ſpielten, daß ihr Schiff oft 
Durchfihofen, und zweene von ihren Leuten getoͤdtet wurden. Sie giengen hierauf den 16ten 
des Morgens nach der Inſel Aſcenſion, im achten Grade Süderbreite, wo fie einige Huͤlfe 
anzutreffen glaubten; indem viele von ihren Leuten krank waren, Den azften famen fie da: 
feibftan, Diefes Eyland hat weder Wölder, noch Waffer, noch fonft etwas grünes, fondern 
ſt ein unfruchtbarer Felfen, fünf Meilen breit. . Den 24ften fegelten fie nach Sernsndo 


Loronha, wo fie mußten, daß fie einige Huͤlfe finden würden, nachdem fie zehn Wochen bey 


diefer Inſel gelegen, als fie hevausgefahren. Den sten Moy kamen fie dafelbitan, und fuh: 
von fechs Tage lang fort, fich zu erquicken, und friſch Waſſer einzunehmen, Den iztenrichteten 
fie ihren Lauf nach England, und den agften des Heumonats Famen fie zu Middelburgan. 


Tabelle von den Breiten, * 
Inſel St. Nicolas 16° 16° N, In ſeln Pulo Botum 6° so’ N. 


* ınando Loronha 4 co ©. Tansffarin = = m 20 

ay Saldana 34 00 Safe Citobar 

orgeb.Das Aguli oo nfeln KYikobar = 8 00 
nen 2 Inſel St. Helena 16 00 S. 


Bay St. Auguſtin 33 50° P 
Canal aldivig 4 15 N. Abin.rz? W. Aecenfion = = = 8 50 


a) De Farin bemerket, daß Don Franeiſco deGama men, weil alfe vorigen vergiftet geweſen. Bey dieſer 
weene Tage nachher, da er Goa im S.1600 verlaſſen, Gelegenheit meldet er uns, es ſey dieſes eine gemeine 


wieder dahin gegangen, um Vögel zur Reife einzunehe Gewohnheit in Sudien, fonderlich unterden Großen. ” 


GER Rakete | Ende des zweyten Buchs. 
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Das III Buch. 


Die erſten Reiſen der Englaͤnder nach Oſtindien, 
welche eine Geſellſchaft von Kaufleuten angeſtellt. 


Das I Capitel. | 


Des Schiffähnuptmannd Jacob Lancafters Reiſe im Jahre 1600, 1600 
welche die erſte iſt, die auf Rechnung der oſtindiſchen Compagnieancaſter 
gethan worden. 4 a 


Der I Abſchnitt. 

Nachricht von der Flotte und den Bedienten. Sie krank. Bay von Saldanna. Mittel wider den 

kommen nach den Canarien. Windſtille und Wir⸗ Scharbock. Des Führers Sorgfalt. Kluge 

Sehvind. _ Nehmen ein portugiefifhes Schiff. Einrichtung. Ueberfluß an Lebensmitteln. Das 
Gehen durch die Linie. Die Lente werben Vieh; die Einwohner, 





achdem die Kaufleute in Londom im 1600 Jahre zwey und ficbenzigfaufend Pfund Die Flotte 
zuſammengebracht, um ſolche an Schiffe und Kaufmannsiwaaren zu legen, und und deren 
damit einen Handel in Oftindien anzurichten 5): fo Fauften fie vier große Schiffe, Bediente. 
und ruͤſteten ſolche aus; als ı) den Drachen von fechshundert Tonnen und zwey⸗ 


hundert und zwey Mann, 


worauf der Hauptmann Jacob Lancafter Admiral war; 


2) den Hektor von dreyhundert Tonnen und hundert und acht Mann, worauf der Haupts 


mann Johann Middleton der Viceadmiral war; 


3) die Himmelfahrt von zweyhundert 


und fechzig Tonnen, und zwey und dreyßig Mann, auf welchem Wilhelm Brand das Ober- 


haupt war; 4) die Sufanna von...» 
Johann Hayward der Fuͤhrer war. 

enn einer etwan ſtuͤrbe, 
von hundert und dreyßig Tonnen, 


einander folgen ſollten. 
als ein Victualienſchiff mitgegeben. Dieſe Flotte war 


Tonnen und vier und achtzig Mann, auf welchem 
Auch waren auf jedem Schiffe drey Kaufleute, die, 


Dieſen war noch der Gaſt, ein Schiff 


mit Leuten, Abensmitteln und Kriegesvorrathe auf zwanzig Monate verſehen, und fuͤhrte 


an Kaufmannswaaren und ſpaniſchem Gelde auf fieben und zwanzig tauſend Pfund bey 
x fi . 


a) Hernachmals Sie James. Er war einer 
von der Gefellfchaft, welcher der Freyheitsbrief er⸗ 
theilet worden. 

5) Diefe Reife ward zufolge des Freyheitsbrie⸗ 
fes angeftellt, welchen die Königinn Elifabeth in eben 
dern Jahre, wie oben a. d. 243©. gedacht worden, 
ereheilet hat. Die Erzählung beftcht aus ſechzehn 
und einer halben Seite, und ift in Purchas Pil⸗ 
grims ı B. 147 ©. eingeruͤckt, woſelbſt man eine 

Meihe von den erſten englischen Neifen nach Oſtin⸗ 


dien antrifft, die verfihiedene Jahre lang hinterein⸗ 


ander von der Geſellſchaft angeſtellet worden. Wir 
finden den Namen des Verfaſſers dieſer Reiſebe⸗ 
ſchreibung nicht. Es erhellet aber aus verfihieder 
nen Stellen, daß er anf dem Admiralsſchiffe gewe— 
fen. Hauptmann Johann Davis, der zuvor mit 
den Hollandern gegangen, war der Oberlootsmann, 
umd Hauptmann Lancafter ift eben derfelbe, dev 
mit dem Schifishauptmanne Raymond im Jahre 
3591 nach Indien gegangen, Siehe 0 8 4216. 
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ſich; das übrige don dem Capitale mar auf die Anſchaffung und Ausrüftung der Schiffe 
gewandt werden, wie auch darauf, daß manıfie mit allen Mothwendigkeiten verfehen, und 
dert Matrofen und anderm Sciffsvolfe Geld auf die Hand gegeben oder vorgefchoffen. Die 
Königinn Elifabeth gab den Eigenthuͤmern auf ihr Anfuchen Empfehlungsihreiben an ver- 
ſchiedene Indifche Prinzen, und erboth fich, mir denfelben ein Friedens⸗ und Freundſchafts · 
bündniß zu treffen. Weil auch feine große That ohne unumſchraͤnkte Gewalt fuͤglich ge— 
fejehen kann: fo ertheitte fie dem Generale Vollmacht zum Kriegsrechte. 

Diefe Schiffe giengen den 1zten des Hornungs 1600 ab5 hielten ſich aber aus Mangel 
des Windes fo lange in der Themfe und den Dimen-auf, daß es Oftern war, ehe fie zu 
Dartmouth anlangten. Dafelbft brachten fie fünf bis fechs Tage zu, ihr Brodt und andere 
Berforgungen einzunehmen. Bon bier giengen jie den ıgten April 1601 unter Segel, und 
kamen nach Torbay, wo der General an alle Schiffe Befehl ſandte, wornad) fie fich auf 
dem Meere zu richten hätten, um defto beffer bey einander zu bleiben, und wies ihnen die 
Plaͤtze an, wo fie wieder zufammen kommen folften, wenn fie durch Sturm oder andere Zu: 
fälle etwa getrennt würden, Diefe Pläse waren die Canarieninfeln, die Bay Saldanna, 
im Falle fie nicht um das Vorgebirge der guten Hoffnung fommen Fünnten ; das Borges 
birge St. Roman in Madagaffar; das Eyland Cirne, oder Diego Bodrighues; und 
endlich Sumatra, der erfte Handelsplag. 

Den 2aften April 1601 giengen fie mit gutem Winde ab nach den Canarieninfeln ; und 
den sten May des Morgens hatten fie Alegranza, das Nordlichfte von den Eylanden, vor 
Geſichte. Da fie aber ihren Lauf zwifchen Sorteventura und Broßcanarien nahmen, 
an der Süpfeite diefes letztern, wo fie Waſſer einzunehmen dachten; fo geriethen fie in bie 
Windftille, welche von dem hoben Lande längft der Küfte herruͤhrte. Denzten May Nach: 
mittags fuhren fie ab, und hatten Mordoftroind, und richteten ihren Lauf nad) Suͤdweſt gen 
Sin und Suͤdfuͤdweſt, bis fie in den ein’und zwanzigften und einen halben Grad kamen 
Vom nten bis zum zoften gieng ihr Lauf meiftentheils nach Süden, bis fie unter den achten 
Grad Famen, und harten ſtets Nord: oder Nordoſtwind. - 

Auf diefer Höhe fanden fie Winpftille und widrigen Wind ; ber auf den Kiffen von 
Guinea um diefe Jahrszeit fehr häufig iſt, nebft plöglichen Ruckwinden, Stuͤrmen, Don- 
nern und Bligen , welches fehr furchtfam anzufehen, und den Schiffen gefährlich ift. Se 
bald nur die geringfte Veränderung in der Luft gefpühret ward, fo wurden den Augenblick 
alle Segel niedergelaffen. Und dennoch waren die Veränderungen, bey aller Wachſamkeit 
des Schiffers, zuweilen fo ploͤtzlich, daß man den uͤbeln Wirkungen Daypn ſchwerlich vor⸗ 
kommen konnie. Vom 2often May bis den ꝛiſten des Brachmonats hatten fie meiſtens 
Stille und widrigen Wind aus Süden ;"fo, daß fie mit vieler Mühe ingden zweyten Grad 
norblich kamen. Hier entdeckten fie ein Schiff; fie jagten es, und nahmen es weg. Es 
gehörte nach Viana in Portugall, und kam von Liſſabon, in Geſellſchaft zwoer Caraden 
und drey Gallionen, die nach Oſtindien ſollten, und welche es auf der See verlohren hatte. 
Die Gallionen wurden geſandt, die Kuͤſten zu bewahren, und andere Voͤlker abzuhalten, 
daſelbſt zu handeln. Die Englaͤnder nahmen hundert und vier und ſechzig Ohmen Wein, 
und hundert und ſechs und fiebenzig Faß Del, außer noch zwoͤlf kleinen Faͤſſern, und fünf 
und funfzig Orböfte Mehl. Diefer Vorrath, der ihnen auf ihrer fernern-Reife ſehr woh 
zu ſtatten Fam, wurde von Dem Generale unter die Schiffe unparteyifch ausgerbeilet, einem 
jeden nach feinem Maaße. x 
Der 
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Den legten des Brachmonats, da fie Suͤdoſtwind hatten, paßirten fie um Mitternacht 1601 
die Linie, und verlopren den Nordpol aus dem Geſichte. Als fie darauf ihren Lauf mit ei- Aancafter. 
nem Südofiwindegegen Suͤdſuͤdweſt hielten, giengenfiein einer Entfernung von ungefähr Pagiven 

fechs und zwanzig Meilen das Vorgebirge St Auguftin vorbey. Den zoten des Heus die Linie. 

monats famen fie unter den neunzehnten Grad vierzehn Minuten, an der Suͤdſeite vonder 

Sinie, und der Wind drehere fich-täglich mehr nach Oſten. "Hier entluden fie das Schiff, 

den Gaſt, welches die Sebensmittel geführet, welche Die vier Schiffe in England nicht ein- 
nehmen koͤnnen. Sie nahmen ihm darauf die Maften, Segelund Stangen ab, und brachen 

fein ganzes Obergebäude zu Brennholze ab, und ließen es fo in die Seetreiben. -Denzgften 

des Heumonats pafirten fie den Wendezirkel des Steinbocks, Da der Wind Nordoft gen 

Oſten war, und fie ihren Lauf oſtſuͤdoſtwaͤrts hielten. Da fie nun lange unter der Linie ge⸗ 

weſen waren; weil fie zu einer fchleunigen Reife fechs oder fieben Wochen zu fpät aus Eng- 
fand gefahren: fo wurden ihnen viele Leute krank. Der General fchrieb Daher, als fieden 

zoften des Heumonats auf Der Höhe von acht und ziwanzigund einem halben Grade waren, 

eine Verordnung an die Häupfer der andern Schiffe, daß fie zur Erfriſchung entweder an 
Saldania der St. Helena fahren ſollten. 

Den ıften Auguſt kamen fie auf Die Höhe von dreyßig Graden an der Südfeite der Die Leute 

Kiniez wo fie, zu großem Vergnügen aller $eute, Suͤdweſtwind befamen. Denn bisher werden 
waren viele von ihnen am Scharbode krank gewefen; fo, daß alle Schiffe, außer des Ge— krauk. 
herals feinem, fo ſchwach an Leuten waren, daß fie kaum genug hatten, die Segel zu vegie r 

ven. Diefer Wind dauerte bis ungefähr zwey hundert und fünfzig Meilen von dem Bor- 

gebirge dev guten Hoffnung, worauf ex fich in einen Oftwind veränderte. Er-blieb funf- 

sehn oder fechzehn Tage zu großer Berrübniß der Leute alfo ſtehen. Dennnunmehr fingen 
auch.diejenigen, welche vorher noch gefund geweſen, an, Frank zu werden, Der Mangel 

‚an Senten war. daher in manchen Schiffen fo groß, daß bie Kaufleute fih am Ruder ablö- 

feten , und auf den Maft £lettern mußten, Die Topfegel einzunehmen, wie Die gemeinen 
Matrofen : doch endlich befamen fie wieder einen guten Wind, und den gten Des Herbfime- 

nats erreichten fie Saldania. Der General fam daſelbſt zuerft an, und warf Anker. Bay Sa 
Darauf ſchickte er feine Boofe aus, den andern Schiffen zu helfen, die in fo ſchwachen Um: danna. 
ftänden waren, Daß fie Faum einen Anker fallen laffen fonnten. daR 

Der General gieng darauf ſogleich zu ihnen an Bord, und hatte einegehörige Anzahl Mittel'we 
Lute bey fich, welche Ihre Boote für fie ausfegen mußten, welches fie felbft nicht thun konn⸗ der den 
ten. Diellrfache, warım fein Volk gefunder war, als das aufden andern Schiffen, wurde Scharbock. 
dem Simonienfarte zugeſchrieben, wovon der General einige Flaſchen voll mic fich genom- 
men. - Er gab-davon, fo lange folcher dauerte, alle Morgen einem jeden nüchtern brey 
Söffel voll-einz und fie durften bis zu Mittage nichts darauf eſſen. Dieſes Mittel wirker 
deſto befler, wenn man nur wenig ißt, und fich von geſalzenen Speifen enthält, als welche 
Salzſpeiſen, und der lange Aufenthalt auf der See, die einzige Urfache von dieſer Rrank- 
heit find. Durch diefes Mittel half der General vielen von feinen geuten, und verwahrtedie 
andern vor Diefer Krankheit; fo, daß er auf feinem Schiffe, ob es gleich doppelt fo viel Leute 
hatte, als Die andern, dennoch weder ſo viele Kranke Hatte, nochfoviele verlohr, afsfie.- 

Sie waren über dieſe Sorgfalt. des Generals fehr vergnügt, welcher auch gleichfalls au- Des Gene: 
genblicklich ans Sand gieng, einige Erfriſchungen für fie zufüchen. Als er daſelbſt einige von — Sorg⸗ 
den Landeseinwohnern fand: ſo gab er ihnen einige Kleinigkeiten, als Meſſer, — von 
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altem Eifen und dergleichen, und wies ihnen durch Zeichen, fie folften ihm Schfen und 
Schafe bringen, Denn er redete mit ihnen in der Sprache des Viches, welche bey der 
babeifihen Sprachverwirrung nicht verändert worden und nannte einen Ochſen Muh, 
und ein Schaf Baͤa, welche Sprache dieſes Volk ohme Dolmetſeher verftund. Nachdem 
er das Bol von fich gelaffen, welches über die Gefchenke und die freundliche Begegnung 
ſehr vergnügt war: fo befahl er, daß man einige Segel von jeden Schiffe ans fand brin- 
gen und Zelte davon fire die Franken Leute machen follte; wie auch Werke zu ihrer Verthei⸗ 
digung davon aufzurichten, wenn etwa die Landeseinwohner fie überfallen ſollten. 


Der General fhrieb auch, folgende Verordnung wegen des Handels mit diefem Volke: 
es follten, wenn fie mit ihrem Viehe kaͤmen, nicht mehr als fünf oder fechs dazu beorderte 
Mann mit ihnen handeln; die übrigen aber, welche niemals weniger, als dreyßig Slinten 
und Pifen feyn dürften, follten fich vem Marktplatze nicht weiter, als auf acht bis zehn Ruthen, 
nähern, und ſtets mic ihren Flinten in einem Gliede fertig und bereit fichen, domie fie gleich 
Feuer geben Fönnten. Diefe Verordnung ward fo genau beobachtet, daß niemand ohne 
befondere Erlaubniß mit einem Sandeseimvohner fprechen durfte; und der Verfaſſer hält 
dieß für die Urfache, warum fie in fo großer Freundſchaft mit ihnengeleber; da es hinges 
gen mit den Holländern neulich ganz anders abgelaufen, von denen fünf oder fechs Mann 
durch Verraͤtherey der Wilden getoͤdtet worden. 


Den dritten Tag nad) ihrer Ankunft brachte das Volk Ochſen und Schafe, welche 
fie für Stüde von alten eifernen Reifen Fauften, und zwey Stücfe, jedes von acht Zoll, 
für einen Ochfen, und eins bon eben der Größe für ein Schaf gaben, womit fie fehr zufrie⸗ 
den zu feyn fehieney. In zehn ober zwölf Tagen hatten fie von ihnen taufend Schafe und 
zwey und vierzig Ochſen, und hätten noch mehr befonnmen fönnen, wenn ihuen folche abge- 
gangen wären, Mit dem raten Tage hörten fie auf, ihnen mehr Vieh zu bringen. Doch 
kamen Die Leute noch oft, fie zu befuchen, Wenn aber die Englaͤnder durch Zeichen zu 
verftehen gaben, fie möchten gern noch mehr Schafe haben: fo wiefen fie auf die fehon ges 
kauften, welche der General auf den Hügeln um die Zelte herum grafen ließ. Hieraus 
urtheilten die Engländer, die Wilden daͤchten, fie wollten fich dafelbft nieberlaflen, und 
brächten ihnen daher Feine mehr, v4 


Diefe Ichfen waren völlig fo groß, alg die engliſchen, und ſehr fett. Viele Schafe wa⸗ 
ven größer, als bie von engliſcher Zucht, und das Fleiſch ungemein gut, fett und ſuͤß; und 
ihrem Beduͤnken nach beffer, als ihr Sammsfleifch, 


Die Menfchen an diefem Orte find alle von ſchwarzbraͤunlicher Farbe und guter Seibes- 
geſtalt; ſchnell zu Fuße und dem Stehlen fehr ergeben. Ihre Worte holen fie alle aus der 
Kehle, und gluchzen fiefo mit der Zunge, daß Feiner vonden Engländer in fieben Wochen 
fäbig war, nur ein. einzig Wort von ihrer Sprache zu lernen: doch konnte das Vol die 
Zeichen bald verftehen, die fie ihm machten. Während ihres Aufenthalts allhier war ihre 
Erfriſchung fo gut, daß alleihre Seute, außer vier ober fünfen, ihre Gefundheit und Stärfe 
wieder befamen, Vor ihrer Ankunft allhier aber Hatten fie nebit diefen hundert und fünf 
Manır veriodren. Doch hielten fie dafür, daß die übrigen ftärfer wären, da fie diefe Bay 
verließen, als da fie aus England gegangen; und die Seute Hatten ſich fehr gut an dieſe ſuͤdli⸗ 
chen Himmelsgegenden gewoͤhnen koͤnnen. 8 

er 
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Den 2aften des Weinmonats ließ der General alle Zelte abbrechen, und die Leute wieder 

zu Schiffe gehen. Als fie fih nun mit Holze und friſchem Waſſer verforger, fo gien- 

gen fie den zoften wieder in See, und kamen bey einem Kleinen Eylande, welches an der 

Mündung der Bay liegt, aus der Bay heraus. Sie ift voller Seefälber und Denguinen, 

fo daß ſich die-Schiffe daſelbſt ſchon erfriſchen koͤnnten, wenn auch ſonſt kein anderer 

Ort dazu da waͤre. Aleber der Bay von Saldania iſt ein fehr hoher Berg, ſo flach wie 

eine Tafel, welcher auch ver Tafelberg genannt wird. Ein ander folch Fennbares Zeichen, 

einen Hafen zu finden, trifft man auf der ganzen Küfte nicht anz und man Fann ihn auf 

fiebenzehn bis achtzehn Meilen weit in der See fehen. Sonntags Morgens den ıften des Vorgebirge 

Wintermonats fuhren fie um das Borgebirge der guten Hoffnung hinum, und hatten einen er guten 

feifchen Weſtnordweſtwind. offrung. 
Den 26öften Eamen fie an das hehe Sand der Inſel St. Lorenz, etwas gegen Dften von Madagaskar. 

dem Vorgebirge Sebaftian; und da fie fünf Meilen vom Ufer waren, fanden fie, fünf 

und zwanzig Faden Waſſer. Die Abweichung des Compaffes war etwas mehr oder weni⸗ 

ger, als fechszehn Grad, Denn bey einer oft-und weſtlichen Fahrt Hilft die Kenntniß der 

Abweichung fehr viel, fonderlich auf Diefer Reife, 

Bon dem aöften des Wintermonats bis den izten des Chriftmonats hielten fie fih oft: Der Schar: 
waͤrts fo nabe, als fie Eonnten, und bemuͤhten fich, das Eyland Cirne zu erreichen, welches Be 
auf einigen Karten Diego Rodrigues genannt wird. Nachdem fie aber ans Eyland St. = 
Lorenz gefommen, fanden fie den Wind flets aus Oſten und Oftfüdoft und Oſtnordoſt; 
fo, daß fie es nicht erreichen fonnten: und es würde übele Folgen gehabt haben, wenn fie, 
in Hoffnung, der Wind würde fich ändern, laͤnger darnach gefrachtet hätten, indem bie 
$eute ſchon wieder anfingen, am Scharbocke Frank zu werden. “Der Hauptmann von den 
Biceadmirale hatte daher den Genevale gerathen, in die Bay von Antongile einzulaufen, 
um. diefe Krankheit mit Drangen und $imonien zu heben, welches auch von ihm und dem 
deswegen zufammenberufenen Schiffsrathe gebilliget wurde. 

Den ızten ſahen fie das ſuͤdlichſte Theil von der Inſel St. Maris, und da fie den fol- Se St. 
genden Tag zwiſchen dieſer Inſel und St. Lorenz geanfert hatten, ſchickten fie ihre Boote BR 
zu der erftern ans Sand, 10 fie einen Vorrath von obgedachten Früchten erhielten. Indem 
fie aber hier auf der Rheede lagen, entftund ein ſo großer Sturm, daß dreye von ihren 
Schiffen von ihren Ankern getrieben wurden. Er hielt fechszehn Stunden an, worauf die 
Schiffe nieder zurück kamen, und fich von neuem vor ihre Anker legten, 

Diefe Infel St. Maria ift ein hohes Sand, und voller Bäume, Das Vol darauf DieEinwob⸗ 
iſt ſchwarz; Die Mannsperfonen find wohlgebildet und lang. Sie haben Eraus Haar, und "" 
ftreichen das vor ihrer Stirne aufwärts, wie die Frauen in England; fo daß es wohl drey 
Zoll hoch ſteht. Sie geben ganz nackend, und bedecken nur ihre Scham; fie laſſen leicht 

mit fich umgehen, fheinen aber ſehr eapfer zu ſeyn. Ihre meifte Nahrung ift Reiß und 
Fiſche. Doc) Fonnten die Engländer von dem — nicht viel zu Kaufe bekommen; ve 
II l mr 


. 
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1601 ihr Vorrath war num meift alfe, und die Erndte follte erft anfangen. An der Nordfeite 
Kancaften, nes Eilandes find zweene oder drey Waſſerplaͤtze; Feiner von ihnen aber ift fonderlich be- 
em. Mit einiger Mühe aber kann man Waſſer genug befommen. Außer dem Reife 
und den obgedachten Früchten war fonft nichts zu haben, als ein wenig Ziegenmilch. Sie 
fahen nur eine Kuh, und das Volk trieb fie ſogleich hinweg, als es ſah, daß die Engländer 
fandeten. Weil man alfo wahrnahm, daß dafelbft fo wenig Erfriſchung zu haben, und 
ber Ort fo gefährlich war: ſo gab der General Befehl, gleich nach der Bay von Antongile 
zu ſegeln; zumal da die Zeit vom Jahre verlaufen, der Oſtwind ihnen entgegen, und das 
Volk Frank war. f 
Bay von Den azften des Chriftmonats verließen fie St. Maria, und den 25ften fuhren fie in 
Antongite. die Bay von Antongile ein, und kamen in acht Faden Waſſer, zwiſchen einem Fleinen Ey: 
fande, welches in der Mitten der Bay lag, und einem großen, vor Anfer, wo fie eine fehr 
gute und fichere Rheede fanden. Derficherfte Legeplatz aber ift unter dem Eleinen Eylande; 
Während der Zeit fie bier lagen, blies ein ungemein flarfer Sturm, wobey es diejenigen, 
die am nächften bey dem Kleinen Eylande, und alfo unter dem Winde lagen, am beften 
hatten. Den zwey von den andern Schiffen trieben mit drey Ankern fort, weil der Grund 
moraftig und nicht feft war. Als fie in der Fleinen Inſel ans Land fliegen, fanden fie Da- 
felbft auf den Felſen geſchrieben, daß ungefähr zweene Monate vorher fünf hollaͤndiſche 
Schiffe da gewefen, und daß fie durch Krankheit 150. Mann verlohren, und noch zweyhun⸗ 
dert, da fie auf der Rheede gelegen. I; 
Sie landen Den Tag darauf, da fie in der großen Inſel landeten, Famen die Einwohner ſogleich 
an und han: zu ihnen, und thaten ihnen Durch Zeichen von den fünf hollaͤndiſchen Schiffen Meldung, 
dein, und daß fie das meifte von ihren Lebensmitteln an diefelden verkauft hätten. Dennoch) 
liegen fie fi mit. den Englaͤndern in einen Handel um Reif, Hühner, Drangen, &imonien, 
und noch) einer andern Sruchtein, Plantanen genannt. Sie hielten aber alles fehr theuer, 
und brachten auch nur wenig davon, Ihr Marktplag war nahe an einem großen Fluſſe, 
in welchen fie mit ihren Booten giengen. Diejenigen, welche einzukaufen beftimmt wa— 
ren, landeten; die andern blieben in den Booten funfzehn oder zwanzig Ruthen davon, wo 
die Landeseinwohner nicht zu ihnen fommen fonnten; und waren mit ihren Waffen in der 
Hand allezeit bereit, diejenigen einzunehmen, welche am Ufer waren, werm es die Umſtaͤnde 
erforderten. Sie brachten einige Tage mit Kleinigkeiten zu, ehe fie Das Volk recht zum 
Handel bringen fonnten. Denn alle in den füblichen und oftlichen Gegenden find im 
Kaufen und Berkaufen-fehr fein; fo, daß wenn man nicht genau Acht auf fie hat, man fie 
ſchwerlich zu einem aufrichtigen Handel bringen wird. Denn fie werden einem betändig 
anliegen, man folle ihnen ein wenig mehr gebenz und wenn man einem darinnen willfahret, 
fo wird hernach Feiner mehr unter dem Preife verkaufen. Man muß alfo Sorge tragen, 
daß man feinem mehr giebt, als dem andern, } 

Da dieß der General wahrnahm: fo Heß er ein Maaß machen, ungefähr von einem 
Vierthel, und beſtimmte, wie viel gläferne Korallen für ein folches Maaß follte gegeben 
werben c). Dergleichen Berfügung ward auch wegen der Orangen, Limonien und Plan- 
tanen gemacht. Die Zahl, wie viel für eine Korallenfchnur mußte gegeben werden, ward 

; ff 

DO Der Mangel einer folhen Verfügung war tigkeit mehr gaben, als die uͤbrigen, fo fleigerten 
eine große Hinderniß bey den Pflanzungen in Vir- fie ven Preis der Sachen ungemein, Purchas. 
ginien. Weil einige aus Noth, andere aus Gü- mE ‘ 


Vorfihtige 
keit dabey. 
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oft gefegt, und anders ward nicht gehandelt, Die Kaufleute wollten erftlich nicht daran, 1602 
willigeen aber hernach doch ein, und ihr Handel ward aufrichtig, ohne Streit und Wort: Fancafter, 
wechfel. - Sie fauften hier fünfzehn und ein vierthel Faß Rei, vierzig ober fünfzig 
Scheffel von Ihren Erbfen und Bohnen, eine große Menge von Orangen, Limonien und 
Plantanen und acht Ochfen nebft vielen Huͤhnern. Weil fie in diefer Bay lagen, fehlugen 

fie'eine Pinnaſſe von achtzehn Tonnen auf, wozu ſie die Stuͤcke aus England mitgebracht. 

Sie hieben einige Baͤume um, welche hier im Ueberfluſſe wachſen, und fägten Boolen 

daraus, um ſie damit zu bedecken. Sie ward gebraucht, bey ihrer Ankunft nach Indien 

vor den Schiffen voraus zu gehen. 

In dieſer Bay ſtarben aus des Generals Schiffe der Unterſchiffer, der Prediger, und Sterben und 
der Wundarzt nebſt zehn Gemeinen; aus dem Viceadmirale der Schiffer und zweene an- andere Zu⸗ 
dere, und aus der Himmelfahrt famen durch einen großen Unfall der Hauptmann und Der Me; 
unterbootsmann ums sehen, Denn da der Unterfchiffer aus dem Drachen ans Land ge⸗ 
bracht twurde, um begraben zu werden, Fam der. Hauprmann aus der Himmelfahrt mit fei- 
nem Boote, dem Begräbniffe beyzuwohnen; und Da es zur See gebräuchlich iſt, bey dem 
Begräbnifle eines Schiffsofficiers einige Stüce zu löfen: fo ſchoß der Conftabler drey 
Sace ab. Weil nun Kugeln darinnen waren: fo traf eine das Boot von der Himmel⸗ 
fahrt, und töbtete den Hauptmann und Unterbostsmann; fo Daß diefe beyden, welche dem 
Begräbniffe eines andern bewohnten, felbft begraben wurden. Die andern ftarben am 
Dürchlaufe, welcher, nach des’ Verfaſſers Meynung, von dem Waſſer vernrfacher ward, 
welches fie tranfen, Denn es mar damals eben Winter, da es viel vegnete, und das Sand 
überfchtwernmet ward, Das Waſſer war alfo nicht geſund; mie es denn folches bey ber 
Regenzeit in diefen heißen Gegenden felten iſt. Man zieht ſich dieſe Krankheit aud) oft⸗ 
mals dadurch zu, wenn man ſich zu viel entbloͤßet, und den Magen erkaͤltet, welches die 
Leute vielmals thaten, wenn ihnen heiß war. : 

Die Schiffe verfießen dieſe Bay den 6ten März, und ven ıöten Famen fie. an ein Ey⸗ Inſel Roque 
fand Roque Pis genannt, in dem zehnten Grade dreyßig Minuten Süberbreite. Der Piz. 
General fehickte fein Boot dahin, um ſich nach einer Aheede umzufehen. Sie fanden aber 
meiftentheits tief Waſſer, worinnen bie Schiffe nicht ficher liegen Fonnten. Als fie an Dies 
ſem Eylande hinfuhren, kam es ihnen ſehr ſchoͤn und angenehm vor, und war ungemein 
voll Voͤgel und Cocosbaͤume. Es kam ein fo fiebficher Geruch vom Ufer, als wenn «8 
ein Blumengarten geweſen. Wenn dafelbft eine gute Rheede für Schiffe wäre: fo würde 
es ein Ort ſeyn, wo man fich fehr erfeifchen koͤnnte. Denn da die Boote näher ans fand 
giengen, fahen fie einen Ueberfluß an Fifihen, und die Vögel flogen fo Dick um fie herum, 
daß die Matrofen mit ihren Rudern viele todtſchlugen. Es waren die fetteſten und beſten, 
die ſie auf ihrer ganzen Reiſe gegeſſen hatten, und ihrer ſo viel, daß ſie noch mehr Schiffe 
damit verforgen konnen, als fie bey ſich hatten. 

Den zoſten März, da fie in dem fechften Grade Süberbreite waren, Famen-fieauf Gefahr wer 
eine Reihe Klippen, die fie unter dem Schiffe d), da fie über Bord kuckten fünf Faden ger Setfen- 
tief gewahr wurden. Sie erſchracken ſehr darüber, da diefer Zufall fo ploͤtzlich und uner⸗ 
wartet war. Weil fie aber ihr Schiff fo gleich wandten, fanden fie acht Baden tief Waf- 
fer, und hielten ihren Lauf oftwärts, Einer von ihren Leuten fah von dem Mafte ein Ey- 
fand gegen Süboft, fünf ober fechs Meilen von ihnen, welches aber nur ein niedrig * 
Tr e—— ei nr —— ware. 
A) Dieß war vermuthlich der Drache 
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1602 Mar. Sie hielten dafür, daß dieſes Candu wäre, wiewohl ſie, ihrer Rechnung nach, 
Kancafter. nicht fo weit gen Dften fortgefchoffen waren. Dreyzehn oder vierzehn Meilen. weiter fan⸗ 
\ den fie einen andern Ort voll Klippen. Als fie ſich darauf füdwärts wandten, und etiva 
zwölf Meilen weiter fegelten: fo fanden fie andere Klippen; ſo, daß ſie rund um fich her, 
welchen Weg fie auch verfuchten, verborgene Klippen fanden, und zwifchen denſelben zwan⸗ 
zig bis drey zig, an einigen Orten auch vierzig bis funfzig Faden Waffer hatten. Hier 
waren fie drittehalb Tage in überaus großer Gefahr, und Eonnten feinen Weg finden, fich 
beraus zu helfen. Zulegt aber entfchloffen fie fich, nordwärts zu fegen, und fanden im _ 
fechften Grade drey und vierzig Minuten fechs Faden tief Waſſer. Die Pinnaffe gieng 
flets voraus und erforfchte den Grund, wobey fieihnen Durch Zeichen zu verftehen geben _ 
mußte, was für Tiefe fie hatte, Damit fie ihr folgen Eönnten, 
Inſeln Ni⸗ Als fie dieſe Schwierigkeit überwunden hatten: fo hielten fie ihren Lauf bey veraͤnder⸗ 
Fubarı lichen Winden, bis fie den gten May um vier Uhr Nachmittages die Eylande von Niku— 
bar zu Gefichte befamen. Sie fuhren da hinan, und anferten an ber Mordfeite des Ca— 
als, Allein, da der Wind Suͤdweſt ward: fo waren fie gezwungen, ibre Anfer zu- lich- 
ten, und an die Süpdfeite hinüber zu fahren, wo fie fic) unter einem Eleinen Eylande leg« 
ten, welches dicht am Ufer liegt. Hier trafen fie außer dem frifchen Waffer und einigen 
Eocosnüffen ſehr wenig Exrfrifhungen an, Das Volk Fam aber in langen Canoen an 
Bord, deren jedes zwanzig oder mehr Mann enthalten kannte, Sie brachten Gummi an 
ſtatt des Ambra, wodurch viele hintergangen wurden ; denn diefe oftlichen Voͤlker find ins— 
geſammt dem Betruge ergeben. Sie brachten auch Hühner und Cocosnüffe zu verfaus 
fen; bielten fie aber fo heuer, daß nur wenige gefauft wurden, Sie blieben bier zehn 
Tage, brachten das Gefchüg an feinen Ort, und machten ihre Schiffe zurechte, damit fie 
bey ihrer Ankunft in dem erften Hafen, von welchem fie nicht mehr gar zu fern waren, fer- 
tig feyn möchten, 
Eyland Den 2oſten April des Morgens richteten ſie ihre Segel, um nach Sumatra zu gehen; 
Sombrero. fie wurden aber Durch die Ströme und den Wind, der ſtark aus Suͤdſuͤdweſt blies,gehins 
dert. Da fie alfo hin und wieder fuhren, befam das Schiff zwo Riffe, welches fie noͤ— 
thigte, nach dem Eylande Sombrero e), zehn oder zwölf Meilen Nordwaͤrts von Nifubar 
zwgeben. Hier, faget der Verfaſſer, verlohren wir aus dem Admiralſchiffe einen Anker, 
indem der Grund ſchlecht und voll falfcher Korallen, auch hin und wieder mit Klippen be= 
fegt war, wodurch ihr Kabeltau in Stücke zerriffen wurde, Die Einwohner, von dieſen 
Eplanden gehen nacfend, und haben bloß um ihre Schamglieder ein Stuͤck Leinwand ges 
munden, welches ihnen wie ein Gürtel mitten um ben $eib gebt, und zwiſchen den Beinen 
feft gemacht iſt. Sie find alle braungelb, und malen ihre Gefichter mit verfchiedenen Far- 
ben. Sie find ftarf von Senden, aber fehr furchtfam; denn es wollte feiner an Bord, noch 
auch zu den Booten kommen. ‘Der Öeneral erzählte: er hätte einige von ihren Prieftern 
oder Opferdienern gefehen, welche Kleider getragen, Die Ihnen aber fo dicht auf dem Seibe 
gefeffen, als wenn fie ihnen darauf genähet wären. Auf ihren Häuptern hätten fie ein 
paar rückwärts gefehrte Hörner gehabt, die fo wohl als ihr Geſicht gruͤn, ſchwarz und gelb 
bemalt gewefen, und Hinter ihnen hätte ein Schwanz herabgehangen, faft auf eben bie 
Art, 


«) Sie wird daher fo genannt, weil am der ihrer da viel beyfammen), ein Berg iſt, welcher 
Siüdfeite des breiteften Eylandes, [denn es liegen der Spige son einem Sonnenſchirme gleich ſieht. 
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Her, wie der Teufel in England gemalet wird. Alser gefragt, warum fie im ſolchem Auf» 1 602 


puße giengen, fo hätte er zur Antwort erhalten: der Teufel erſchiene ihnen in ſolcher Geftalt — 


bey ihren Opfern; und Daher wären Die Prieſter, feine Diener, fo gekleidet f). 


Dieſes Eyland iſt voller Bäume, die fo lang, hoch und ſtark find, daß fie dem größten Seltfane 
Schiffe zu Maſten dienen koͤnnen. Hier auf dem Sande am Ufer fanden fie einen Kleinen Pflanze. 


Zweig wachfen, der mit der Zeit zu einem Baume wird. Als fie ſolchen abpflücken woll⸗ 
ten, fanf er in den Grund; und wuͤrde tiefer gefunken feyn, wenn fie ihn nicht recht feft 
gehaften. Denn wenn man ihn abpflücker, fo it die Wurzel ein Wurm; und fo, wie der 
Baum wächft, nimmt der Wurm ab, fo daß, wenn er zulegt ganz in einen Baum ver- 
wandelt tworden, dieſer alsdenn Wurjel fehlagt, und größer waͤchſt. Diefe Verwandlung 


wareins von den feltfamften Wundern, faget der Berfaffer, Die ich jemals auf allen meinen - 


Reifen geſehen habe. Hierzu koͤmmt noch, daß ſich dieſer Baum, wenn man ihn klein abpflů⸗ 
cket/ das Saub davon abſtreifelt, und die Rinde mit der Zeit trocken wird, in einen 
harten Stein, wie weiße Korallen, verwandelt; fo, daß dieſer Wurm zweymal in zwo ver⸗ 
fehiedene Naturen verwandelt wird g). Sie ſammleten viele Davon, und brachten fie 
mit nach Haufe, 


Der II Abſchnitt. 


Sie kommen zu Achtn oder Aſchey an. Merden Handels. Des Generals Urfachen wegen eines 
wohl aufgenommen. Der General landet und Buͤndniſſes, und Verlangen wegen des Handels. 
geht nach Hofe: wird zur Audienz gelaffens Die Engländer werden in Schutz genommen, 


übergiebt der Königinn Geſchenke; wird von Alle ihe Suchen wird zugeftanden.  Artifet des. 


dem Könige herrlich bewirthet und fonft geehrt. Friedens. Sie Ednnen nicht genug Pfeffer laden. 
Freundſchaftstractat wird eingegangen. Bes Irrthum wegen des Preifes. Portugiefifcher Ges 
ratbfchlagung mie den Miniftern wegen des fandtewird gefränft. 

Der 2gften May verließen fie Sombrero, und hatten den zten des Brachmonats Sir 
matra im Öefichte; und den Gten anferten fie aufder Nheede von Achen ungefähr 

zwo Meilen von der Stadt, wo fie fechzehn oder achtzehn Segel von verfihiedenen Bölkern, 
als einige von Bengala, andere von Kalifut, Malabaren genannt, von Öufuratta, Pegu 
und Patan, fanden. Es kamen ziveene holländifche Kaufleufe zu ihnen an Bord, welche 
da gelaffen waren, die Sprache und Sitten des Sandes zu lernen, Diefe ſagten ihnen, 
fie würden dem Könige fehr wilffommen feyn, der begierig wäre, Fremde zu unterhalten; 
und die Röniginn von England wäre in biefen Gegenden wegen ber großen Siege, die fie 
über den König in Spanien erhalten hätte, berühmt, An eben diefem Tage ſchickte der 
General den Schifshauptmann, Middleton, mit vier oder fünf Edelleuten zu feiner Bes 
gleitung, zum Könige, um ihm zu berichten, er wäre von dem Generale dieſer Schiffe ges 
fandt worden, welcher eine Bothſchaft und Briefe von der hoͤchſtberuͤhmten Königinn von 
England an den höchftanfehnlichen König von chen und Sumatra hätte, Er follte 
auch) zu wiffen verlangen, ob es feiner Foniglichen Majeftät beliebte, befagtem Geſandten 
Gehör zu geben; damit er feine Bothſchaft ausrichten und feine Briefe übergeben Fönnte; 
wobey er fich ein ſicheres Geleite fürfich felbft und feine Leute, nach dem bekannten Voͤlker⸗ 
rechte, ausbäthe, 
Der 


) Dieß mußeine Ervickung ober ein Serthum, 2) Dieb muß wohl eine bloße Erdichtang ſeyn, 
von Pancaftern ſeyn, well er die Sprache nicht bieäpten a * denen Korallen hat, die zus 
seht gekonnt. fäliger Weife anf einem Muſchelfiſche wachen, 


c 


Kommen 


nach Achen. 
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1608 Der Hauptmann ward von dem Könige ſehr freundlich aufgenommen, ber ihm fein An⸗ 
Aancafter. fuchen woillig zugeſtund und viele Fragen an ihn that. Mach dieſem ließ er ein herrůches Mahl 
— uͤr ihn anrichten, und gab ihm bey feiner. Xbreife einen Rock und einen Turban von Calico, 
wohl aufge: mit Golde durchwirkt, welches ein Zeichen von einer beſondern Gnade iſt. In Anſehung 
nommen, bes Generals war fein Wille, es follte derfelbe noch einen Tag am Borde bleiben, und von 

feiner Befchtverlichkeie zur See ausruhen; und den folgenden Tag: möchte er landen, um 

bey ihm Gehör zu haben; er follte alle Freyheit genießen, als wenn.er in dem Koͤnigreiche 
‘der Königinn, feiner Beherrfcherinn wäre: wenn er aber an feinem koͤniglichen Worte zwei⸗ 
felte, fo ſollten ihm Geifel gegeben werden, womit er Fönnte zufrieden ſeyn. 
Der Gene: Den dritten Tag gieng der Öeneral ans Ufer, von ungefähr dreyßig Jeufen- begleitet. 
ral landet. Als ge ausftieg, kamen ihm die holländifchen Kaufleute entgegen, und führten ihn ‚in ihr 
Haus, wie es abgerebet war. Denn er wollte ſich noch felbft-Eein, Haus nehmen „bis. er 
erft mit dem Könige geredet hatte. Bald darauf fan ein Edelmann, der. den General 

ſehr höflich bewillkommete, und ihn fagte, daß er von dem Könige Fame, wobey er ihm den 
Brief won der. Röniginnabferderte. Der Öeneral aber- weigerte ſich, ihm ſolchen zu ge« 

ben, und fügte: es wäre in denjenigen fanden, aus welchen er käme, ein Vorrecht der Öe- 
ſandten, ihre Briefe den Fuͤrſten ſelbſt einzureichen, und nicht an jemand, ber ihre Perfon 
vorſtellte. Hierauf verlangte der Edelmann die Aufſchrift zu ſehen, welche er las und ab⸗ 
ſchrieb. Er fehrieb auch der Königinn Namen auf, und ſah das Siegel fehr ‚genau ‚an. 
Als ſolches geſchehen, nahm er mit vieler Höflichkeit Abfchied, um von denjenigen, was 

vorgegangen, Bericht abzuftatten. u — 

Geht nach Sogleich ſandte der König ſechs große Elephanten, mit vielen Trompeten, Trommeln 
Hofe. und Fahnen; wie auch eine anſehnliche Menge Leute, ben General nach Hofe zu beglei- 
ten; fo,daß es ein ungemeingroß Gedränge war. Der größte von den Elephanten war unge: 
fahr dreyzehn oder vierzehn Fuß hoch und hatte ein kleines Kaſtell, faſt wie eine Kutſche, auf 
ſeinem Ruͤcken, der mit carmeſin Sammte bedeckt war. Mitten unter demſelben war ein 
großes goldenes Becken mit einem koͤſtlich gewirkten ſeidenen Zeuge bedeckt, worunter Der 
Koͤniginn Brief gelegt ward. Der General ſtieg auf einen andern Elephanten. Einige 

“von feinen Begleitern ritten, andere giengen zu Fuße. Als er an die Thore des ‚Hofes 

kain, fg ließ ihn ein Edelmann ſtille halten, bis er hineingegangen, des Königs weitere 
Verfügung zu erfahren. . Er fam aber fo gleich zurück,und ließ den General hineintreten. 
Sat Aue Als ex vorden Koͤnig kam, fo bezeugteerihm, nach der Gewohnheit dessandes, feine Ehr- 
ER erbiethung, und fagte: er wäre von der großmächtigften Königinn von England gefandt, 
‚feine Hoheit zu begrüßen, und einen Friedens- und Sreundfchaftstractat mit ihm einzugeben. 
Da ex weiter ſprechen wollte, unterbrach ihn der König und fagte: Ich bin verfichert, ihr 
‚.fend noch müde von der fangen Keife, Die. ihr gethan habet; ich will, daß ihr. euch nieber- 
fegetzeuch zu erholen. Ihr fend mir fehr millEommen , und ihr ſollet Dasjenige erlangen, 
- was ihr nur Billigerweife fordern: koͤnnet, eurer Fuͤrſtinn wegen; ‚denn fie verdienet alle 
Freundſchaft und Aufrichtigkeit, da fie eine fo edelmuͤthige Fuͤrſtinn ift, von der das Ge⸗ 

ruͤcht ſo viel zu ſagen weis. „ie TE 
Uebergiebt Als der General des Koͤnigs Meynung verſtanden, ſo uͤberreichte er ihm der Koͤniginn 
— Geben Schreiben, welches er willig annahm und es einem Edelmanne einhändigte, der bey ihm 
* ſtund. Darauf übergab ber General auch die Geſchenke, welche ein ſilbernes Decken mit 
‚einer Gießkanne darinnen ʒweh hundert und fünf Ungen ſchwer; eine, große füberne Schafe; 
! L j " ein 


® 
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ein Eoftbarer Spiegel; ein Kopfſtuͤck von einem Helme mit einem Federbuſche; ein Hulfter 1602 
mit fehr ſchoͤnen Piſtolen; ein reichgeſticktes Wehrgehenk; und ein Fächer von Federn wa⸗ Aancafler, 
ven. Alles diefes ward von einem Hofjunfer angenommen, Bloß den Fächer nahm ber 

König felbft in die Hand, und lies eine von feinen Weibern kommen, ihn damit zu fü- 

chern; denn diefer gefiel ihm unter alfen Sachen am meiſten. 

Nachdem fich nun der General wieder auf die Erde niedergeſetzet hatte, wie es die Wird von 
Gewohnheit ift: fo ward ein großes Mahl angerichtet. Alle Schüffeln waren entweder dem Könige 
von purem Golde, oder einem andern Metalle, welches von ihnen fehr hoch geſchatzt und herrlich bez 
Tambapf genannt wird, und eine Bermifchung von Gold und Kupfer-ift, Während wirthet; 
des Speiſens trank der Koͤnig, welcher etwas erhoben in einer Gallerie ungefaͤhr einen 
Faden hoch von der Erde ſaß, dem Generale oftmals in einem Weine zu, den ſie Rack 
nennen. Er wird von Neiße gemacht, und iſt fo ſtark, als irgend unfer Aquavit, Etwas 
weniges davon ift ſchon genug, einen in Schlaf zu bringen, Weil der Öeneral gleich nach 
dem erften Trunfe die Stärfe deſſelben merkte: fo trank er mit des Königs Erlaubniß ent⸗ 
weder bloß Waffer, oder doch Waſſer Darunter, H 

Da das Mahl vorbey war, ließ der König feine Jungfern holen zu tanzen, und feine Und auf an- 

Frauen, Muſik zu machen. Diefe Frauen waren koſtbar gepugt und mit Armbaͤndern und dere Art, ge: 
Juwelen geſchmuͤckt. Dieß wird für eine außerordentliche Gnade gehalten; denn man ehret. 
Ißt fie nicht ordentlicher Weiſe ſehen, als nur vor ſolchen, die der Koͤnig beſonders ehren 
will. Der König beſchenkte den General mit einem ſchoͤnen weißen Rode von Calico, 
der mit Golde reich gewirkt warz und mit einem ſchoͤnen Gürtel von türkifcher Arbeit und 
woen Krieſen, welche eine Art von Dolchen find; welches alles ein Edelmann in des Koͤ⸗ 
nigs Gegenwart anlegt. Auf diefe Art ward er mie fehr großer Höflichkeit beurlaubt und 
jemand mit ihm gefandt, der ein Haus in ber Stadt auffuchen follte, welches dem Generale 
anftünde, Er lehnte aber diefe Gnade ab, und wollte lieber wieder an Bord geben; wo⸗ 
mit er den König verließ, Damit folcher das Schreibender Königinn überlegen koͤnnte. 

Als der General wieder nad) Hofe kam, hatte er mit dem Könige eine lange Unterre- Freund: 
dung darüber; womit der König fehr zufrieden zu feyn fehien, und fagte: wenn der Inhalt ſchaftstractat 
von Herzen gienge: fo hätte er gute Urſache, das Beſie davon zu gedenken. Was das wird genehm 
Bindniß beträfe, welches ihre Majeftät mit ihm zu ſchließen gebächten : fo wollte er wil⸗ gehalten. 
figft dazu die Hand biethen, Was endlich das Suchen wegen des Handels angienge: ſo 
hätte er zweenen von feinen Edelleuten Befehl gegeben, fih mit ihm darüber zu berath- 
fehlagen; und er glaubte, daß alles, was ihre Majeſtaͤt geſucht hätten, würde fönnen zuge- 
ftanden werden. Mit diefer vergmüglichen Antwort gieng der General, nachdem er wie: 
der mit einem Mahle beehret worden, zurück; und fchiefte den folgenden Tag zu denen 
Edelleuten, die ihm der König genannt hatte, um zu vernehmen, wenn fie diefe Berath— 
ſchlagungen mit ihm anfangen wollten, Einer von ihnen war der oberfte Biſchof des 
Reichs, ein Mann, der die große Hochachtung mit Rechte verdiente, welche der König und 
das Volk für ihm hatte; denn er war weifeund bedächtig. Der andere war von fehr altem Adel, 
eine fehr anfehnliche Perfon, aber nicht fo geſchickt zu Unterhandlungen, als der Bifchof, 

be Da fic) beyde Parteyen zu beftimmter Zeit eingefunden : fo unterredeten fie fich wegen Unterre: 
dieſer Sachen. Dieß geſchah in arabifcher Sprache, welche der Biſchof und Edelmann BNRE Sr, 
fehe wohl verftunden. Bey Diefer Gelegenheit that ein Jude, der von England mitge- me 
bracht worden, und dieſe Sprache volllommen redete, dem Generale große Dienſte. TE 
Allgem, Reifebefehr, 4 Band. Mmm Diefer 
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1602 dieſer letztere verſchiedene Dinge wegen der Freyheit der Kaufleute vorgebracht: ſo fragte 
Lancaſter. ihn dev Biſchof, was er für Urſachen hätte, den König zu bewegen, Daß er ihnen ſolche zu- 
— geſtuͤnde? Hierauf fuͤhrte der General folgende an; der Koͤniginn Zuneigung und Freund⸗ 
ralellefa — ſchaft; ihre Bereitwilligkeit andern wider den König in Spanien b), den allgemeinen Feind 
zu einem dieſer Gegenden, bepzuftehen; ihre Großmuth, da fie fich gemeigert, die Anbiethung die- 
Bündnife, fer Lander anzunehmen 3); daß fie nicht dulden Fönne, daß fie ein Fürft an Güte über: 

traͤffe; daß ihre Mache viele Siege über die Spanier erhalten, unddieportugiefifchen Un- 
ternehmungen gegen diefe Länder verhindert hätte; daß der Großherr von der Tuͤrkey be- 
reits in ein Buͤndniß mit ihrer Majeftät unter rühmlichen Bedingungen gefreten. Der 
General brachte hiernächft Urfachen von denen Bortbeilen vor, die aus der Handlung ent⸗ 
fiehen. Er führte an, daß dem Könige die Wohlfahrt nicht unbekannt feyn koͤnnte, die 
der Handel allen Ländern brächte, und was für einen Zuwachs die Einkünfte verfihiedener 
Fürften ducch die Abgaben von den Waaren erhielten; daß die Fuͤrſten berühmser und 
mächtiger, und fie mehr gefürchtet winden, wenn der Reichthum ihrer Unterthanen durch 
die Handlung zunaͤhme; daß, je freundlicher man die Fremden aufnaͤhme, defto bfühender 
und Berlan: würde der Handel, und der Fuͤrſt folglich defto reiche, Was Achin ins befondere an- 
gen —— betraͤfe, ſo laͤge dieſer Hafen ſehr bequem zur Handlung von Bengala, Java, den Molukken 
handlung· np China; und wuͤrden dieſe Oerter, wenn ſie ihre Waaren hier verkaufen koͤnnten, nicht 
unterlaſſen, hieher zu ihnen zufommen. So wie nun hierdurch des Koͤnigs Macht anwüchfe, 
fo würde der Portugieſen Handlung und ihre große Stärfe in Indien nach und nach abneh⸗ 
men. ¶ Im Zalle es feiner Majeftätan einigen Künftlern fehlte, fo koͤnnte er folche aus Eng- 
land haben, nurdaß er fie wegen ihrer Reiſe vergnügte, und ihnen Freyheit gäbe, zurück zu 
fehren, wenn fiees für bequem hielten; alles andere, was England. hervorbrächte, follte 
zu des Königs Dienften feynz; nur glaubteman, daß Seine Majeftätnichts verlangen wuͤr⸗ 
den, was die Königinn nicht mit Vergnügen zugeftehen fönnte, oder was ihrer Ehre, den 
Geſetzen und ihren Bündniffen mit den chriftlichen Fürften zuwider wäre, 
Die Englan. Kerner bath der General, Se. Majeftät möchten fogleich ankündigen laffen, daß nie⸗ 
ee mand von feinen Unterthanen die Engländer beleivigte, fondern fie ihre Gefchäffte ruhig 
Fr verrichten fönnten, Diefes legte Anfuchen ward auch fo nachdrücklich zugeftanden, daß, 
obgleich feinen Unterthanen feharf verborhen war, bey der Nacht herum zu gehen, die Eng- 
länder dennoch bey Tage und Macht ungeftöhrt gehen Fonnten; jedoch fo, daß, wenn einer 
von ihnen zu verbothenen Stunden außer dem Haufe gefunden ward, die Gerichtsdiener 
ihn nach des Generals Haufe brachten, und dafelbft überlieferten. Als die Unterredungen 
geendiget waren: fo verlangte der Biſchof, der General möchte ihm einen gefchriebenen 
Auffag von feinen Urfachen und denen Freyheiten geben, die er in der Königinn Namen 
für die Kaufleute fuchte, Damit er folchen dem Könige zeigen fönnte; wobey er ihm fagte: 
innerhalb wenig Tagen follte er feiner Majeftät Antwort haben. Hierauf fielen noch eini- 
ge Reden von den Sachen des Ehriftenehums vorz und Damit giengen fie nach vielen hoͤfli⸗ 
hen Begegnungen dießmal auseinander. 4 
Ihr Suchen Beil nun der General feine Forderungen, die er zum Theile ſchon vorher entworfen hatte, 
wird. zuge den Edelleuten zuzuſchicken nicht verabſaͤumet: fo ſchickte er das nächftemal, ba er bey Hofe 
ſtanden. war, und vor dem KRönigefafi, einem Hahnengefechte mit anzufehen, welches eins von den 
vor⸗ 
5) Der König in Spanien war dazumal auch König in Portugall und folglich ein Herr alles deſſen, 
was die Portugiefen in Indien beſaßen. — 
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vornehmſten Vergnuͤgung dieſes Fuͤrſten war, feinen Dollmerfcher an Seine Majeftät, 1602 
und ließ ihn erfuchen, ſich der Gefchäffte zu erinnern, wegen welcher er mit feinen Eoel- Aancafter., 
leuten fich unterredet hätte. Der König rief hierauf den Öeneral, und meldete ihm, daß 

er wegen feiner Angelegenheiten Sorge trüge, und willig wäre einen Frieden mit ihrer Ma: 

jeſtaͤt einzugeben; er fagte: daß ſolcher von ſeiner Seite unverbrüchlic) follte gehalten wer- 

den. Was die von ihm fchriftlich entworfenen Forderungen und Punete beträfe; fo 

ſollten fie alle von einem foniglichen Schreiber zierlich aufgeſetzet, und von ihm felbft beftä: 

figet werden, Sie wurden auch innerhalb fünf oder fechs Tagen dem Generale von des 

Königs eigner Hand mit vielen freundlichen und gnädigen Ausdrüdungen zugeſtellt. 

Es würde ekelhaft ſeyn, die Artikel des Friedens nach der Länge allhier einzuruͤcken. Es Friedene- 

iſt genug, wenn man anmerfet, daß den Englandern zugeftanden worden: erftlich, fie ſollten puncte. 
einen freyen Eintritt und Handel haben; zweytens, follsen ihre Güter zollfrey ſeyn, ſie moͤch ⸗ 
ten nun eingehen oder ausgehen; und ſollten ihnen die Fahrzeuge von Achin ihre Schiffe, 
Güter und Seute vom Schiffbruche retten helfen, wenn Gefahr wäre; drittens, ſollten fie 
Freyheit haben, ihre Güter zu vermachen, an wen fie wollten ; viertens, folfte ein jeder ges 
fehloffener Kauf von den Unterthanen zu Achin gehalten, und wegen der Bezahlung Befehl 
an fie ertheifet werden; fünftens, follten fie Gewalt haben, ihre eigenen Leute zu beftrafen, 
wenn fie etwas verwirket; fechitens, ſollte ihnen Gerechtigfeit wegen der Landeseinwohner 
wiederfahren, wegen des angethanen Unrechts; fiebentens, follten ihre Güter nicht angebal- 
ten noch taxiret werden; achtens, follten fie Gewiſſensfreyheit haben, 

Nachdem diefer Friedens-und Freundſchaftstractat gefhloffen: fo machten Die Kaufleute Sie koͤnnen 
fogleich Anftalt, Pfeffer zu Faufen, um die Schiffe Damit zu beladen. Allein, fie befamen nicht genug 
wegen der Umfruchtbarfeit des legten Jahres nur fehr wenig. Als fie daher von eini- Pfeffer la⸗ 
gen Eingebohrnen vernabmen, daß fie in einem Hafen, Prismen genannt, ungefähr 
hundert und funfzig Meilen von da, an der Südfeite des Eylandes, eines von ihren Fleinern 
Schiffen laden koͤnnten: fo ſchickten fie Die Sufanne dahin, und beftimmten Heinrich 
Middleton zum Haupfmanne und oberften Kaufmanne darinnen. 

Sie waren auch nicht wenig befümmert, daß Hauptmann Johann Davis, ihr Ober⸗ Irrthum we⸗ 
loots mann, den Kaufleuten vor ihrer Abreife von dondon gefagt, man koͤnnte bier den Pfeffer gen des Prei⸗ 
für vier ſpaniſche Realen von Achten das Hundert einfaufen, da es ihnen doch faſt zwanzig o 
Eoftere. Der General war daher unruhig, wie er feine Schiffe laden ſollte, daß er ſein eigen 
Anfehen dabey nicht verlohre, Die Hochachtung der Kaufleute behielt, die ihn gebraucht hat⸗ 
ten, und den Ruhm feines Landes nicht verminderte, indem er bedachte, wie fehändlich es in 
den Augen der benachbarten Völker feyn mirde, wenn fie aus Indien Teer zurück Famen. 

Außerdem gab der portugiefifche Geſandte auf alle ihre Schritte und Tritte Acht, ungeach- Portusiefi- 
tet er dem Könige gar nicht angenehm war. Denn da er das letztemal bey Hofe war, und be Geſandte 
um Erlaubniß anbielt, eine Factorey anzulegen, und ein Fort an Dem Eingange des Hafens wird gefränft, 
zu bauen, unter dem Borwande, Die Raufmannsgüter defto ficherer zu verwahren, weil die 

Stadt in Feuer gerathen Eünnte: fo gab ihm der König, welcher feine Abſicht wohl merfte, 

zur Antwort: „Hat euer Herr eine Tochter, Die er meinem Sohne geben will, weil er für 

„Ole Bewahrung meines Landes fo viel Sorge träge? Er brauchet fich wegen Erbauung 

„eines Forts Feine Unkoſten zu machen; denn ich habe im Lande, ungefähr zwo Meilen von 

Mmm a2 „dieſer 


;) D. i. Spanien und Portugal, Dieß zielet wohl daranf, daß fie die Vorſchlaͤge von der Vermaͤh⸗ 
und mit dem Könige Philipp verworfen, 
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„dieſer Stadt, ein bequemes Haus, welches ich ihm fuͤr ſeine Factorey zum Gebrauche 
„uͤherlaſſen will, woſelbſt fie ohne Furcht vor den Feinden und dem Feuer ſeyn kann; denn 
„ich will fie beſchuͤzen.“ Der König war über das unverſchaͤmte Anſuchen fehr misver: 
gnügt, und der Öefandte gieng fehr unzufrieden vom Hofe. "Ei 


Der WV Abſchnitt. | 

Ein indianifcher Kundfehafter wird von den Porz Der General thut eine nene Anfuchung, un 

tugieſen geſchickt. Entdeckt des Gefandten Ab: erlangt es, daß der Gefandte aufgehalten wird. 

fihten. Der General ift auf feiner Hut, Ein Schiff wird weggenemmen. Vorſicht der 

Wird zum Königegeholet, und entdecfet ihm die Plünderung vorzukommen. Reiche Beute, Mol: 
Anfchläge. Der König Hintertreibt folhe. kenbruch. 


Kurʒ darauf kam ein Indianer zu ihrem Hauſe, Huͤhner zu verkaufen. Er gehoͤrte dem 
portugieſiſchen Hauptmanne zu, der mit einer Ladung Reiß aus dem Hafen von Ben- 
gala kam. Weil diefer Hauptmann in des Gefandten Haufe lag: fo argwohnte der Gene: 
tal, der Indianer fäme nur als ein Rundfchafter. Er befahl aber doch, fie follten ihm gut 
begegnen, und ihm ftets feine Hühner abfaufen, und einen gehörigen Preis dafür geben. 
Endlich nahm der General Öelegenheit, mit ihm zu reden, fragte, woher er Fame, aus wel- 
chem $ande er wäre; und fagfe: „ein folcher junger Menfch, als er, Fünnte wohl etwas 


- „beffers thun, als daß er Hühner kaufte und verfaufte. Herr, verfeste der Indianer, 


entdeckt die 
Abſichten 


des portugie⸗ 


ſiſchen Ge⸗ 
ſandten. 


„ich diene dem portugieſiſchen Hauptmanne, bin aber weder an ihn gebunden, noch auch 
ofrey; wiewohl ich frey gebohren bin. Denn ic) bin fo lange bey ihm geweſen, daß er 
„mich nun für fein eigen hältz und die Leute von feinem Volke find fo mächtig, daß wir 
„nicht wider fie ſtreiten Fonnen, Wenn dir alfo, fagte der General, deine Freyheit ſchaͤtzbar 
„iſt: fo verdiener deine Perfon fie auch. Was wuͤrdeſt du aber wohl für denjenigen thun, 
„der dir die Freyheit geben und dich des Berdruffes überheben würde, mit Deinem Herrn des- 
„regen zu ſtreiten? „Herr, antwortete der Indianer, Freyheit ift fo Foftbar, als das Leben, 
„und ich wollte mein Leben für denjenigen wagen, der mir diefen Gefallen erweifen würde; 
„zeiget mir daher nur, was ich euch für Dienfte leiften kann, und meine Bereitwilligfeit 
„fol meine Worte bald wahr machen. Wohl, fagte der General, du treibft mich an, 
u verfüchen, ob du es aufrichtig meyneft, oder nicht. Ich wollte dich alfo fragen, was 
„der Gefandte von mir und meinen Schiffen faget? und was er für Abficht hat? Herr, 
„fagte dev ndianer, er hat einen Kundſchafter auf allen euren Schiffen gehabt, einen 
„Ehinefen, der beftändig mit.euren Leuten umgieng. Er hatte auch fehon einen Riß, nicht 
„nur von euren Schiffen und deren Gebäude, fondern auch wie viel Stüde ein jedes-hat, 
„und mie fie ftehen,nebft der Anzahl der Leute, Die am Borde find. Er findet eure Schiffe 
„ftark, und gut eingerichtet; nur daß fie wegen Kranfheit ſchwach an Seuten find, und 
„durch eine Eleine Macht bey einem unvermutheten Ueberfalle leicht Fünnen weggenommen 
„werden, Er ift daher Willens, in wenig Tagen feine Riffe nach Malakka zu ſchicken, um 


" „von da fo viel Macht zu erhalten, daß er eure Schiffe, wo fie hier liegen, angreifen Fan.» 


Der General lachte herzlich, als er dieß hörte, und fagte: „Der Gefandte ift nicht fo 
„albern, als du ihn vorſtellſt. Denn er weis wohl, daf ich nicht viel nach aller der Macht 
„frage, welche fie in diefen Gegenden haben. Es geſchieht nur, um dir und den andern, 
„die um ihn find, weiß zu machen, daß fie ſtaͤrker find, als es wirklich ift. Allein, gehe 
„beine Wege, und komm ein oder zweymal des Tages hieher, und fage mir, ob — Ge⸗ 

* „ſandte 
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„fandte bey feiner Abficht bleibt, und wenn die Bothen mit den Riſſen abreifen follen, wo— 1602 
„von du mir geſagt haft. Und ob es mir gleich wenig nüßen wird, alle diefe Dinge zu — 
wiſſen: fo will ich dir doch für deinen guten Willen die Freyheit geben.“ 

Der Indianer gieng fehr vergnügt weg, wie aus feinem Gefichte und der Munterkeit Der&enerai 

feiner Schritte zu ſehen war, Mach feinem Wegfeyn fagte der General: „Wir haben ift auf jeiner 
„einen bequemen Kerl angetroffen, feinen Heren zu verrathen, wenn wir uns nur Der Ver⸗ Hut. 
raͤtherey zu Nutze machen koͤnnen.“ Er ward auch in ſeiner Meynung nicht hintergangen. 
Denn durch dieſes Mittel erfuhren ſie gewiß, was der Geſandte den Tag uͤber that, entwe— 
der des Abends, oder des folgenden Morgens. Und der Kerl führte die Sache fo bedach- 
eig, daß weder einer aus des Gefandten Haufe, noch von den Engländern felbft wußte, 
warum er fam; denn er hatte alle nöthige Eigenfchaften zu einem Kundſchafter; indem er 
argwoͤhniſch, ſchlau, vorſichtig und fein war, und fraute niemanden, daß er ihn hören ließ, 
was er mit dem Generale ſprach; fondern entdeckte ihm feine Meynung allein, und das 
auf eine fo forglofe Art, als wenn er des Generals Antworten ganz unfchuldig und ohne 
Abſicht beantwortet haͤtte; denn er befürchtete, Die Engländer möchten das Geheimniß ent⸗ 
decken, warum er Fame, Hühner zu verkaufen, welches zum Vorwande diente, daß er in ihr 
Haus gienge, 

Den folgenden Tag ward der General nach Hofe geholet, wo der König mit ihm von Wird zum 
einer Gefandrfchaft redete, die er von Siam, wegen der Eroberung von Malafka, erhalten Könige ger 
hatte; wobey angefragt ward, mit was fir Seemacht ex diefem Könige beyftehen wollte, holt, 
wenn er folches unternäfme. Denn der König von Sumatra kann eine große Anzahl 
Galeeren ausruͤſten, wenn er nur vier oder fünf Monate vorher desivegen erinnere wird, 

Der General unterftüßte diefen Vorſchlag mit vielerley Gründen, und nahm Gelegenheit, 
zu erwaͤhnen, wie uͤbermuͤthig ſich der portugiefifche Gefandte aufführte; und daß er bloß als _ 
ein Kundſchafter gekommen, die Stärke feines Königreichs zu entdecken. Ich weis es 
wohl, fagte der König; denn fie find Feinde von mir, fo wie ich ihrer geweſen. Woher 
habet ihr aber fo viel erfahren ? 

Der General antwortete: Der Gefandte hielte rund um ihn herum Kundſchafter, die Erzähler ihm 

alle feine Handlungen beobachten, und feine Abfichten erforfehen müßten, Unter andern den Anfehlag, 
hätte ſolcher einen Riß von feinen Schiffen machen laffen, in der Abficht, denfelben nach 
Malakka zu ſchicken, und von da einige Macht Eommen zu laffen, um ihn unverfehens zu 
überfallen. Der König lächelte, als er den General alfo reden hörte, und fagte: „Du 
darfſt dich von Daher nichts befürchten; denn alle Macht, die fie zu Malaffa haben, iſt 
„nicht vermögend, dir einigen Schaden zu fhun. » Der General antwortete: „Sch fürchte 
„richt, daß mir ihre Macht etwas thun Fonnte: allein fie möchten dadurch vorbeugen, Daß 
»ich fie niche angreifen konnte. Denn wenn fie Nachricht haben, um welche Zeit ich in 
„See gehen will, fo werden fie ſich gewiß in ihren Häfen halten, fo daß ich nicht werde an 
„fie kommen koͤnnen. „Iſt dem alfo fragte der König. Ja, antwortete der General, und 
„ich wollte Eure Majeftär daher erfuchet haben, zweene von des Gefandten Bedienten auf⸗ 
„zuhalten, welche innerhalb drey Tagen nach Malakka gehen ; ihren Weg aber nicht gerade 
„von hier dahin nehmen, ſondern aus einem eurer andern Haͤfen; wo ſie eine Barke dazu 
miethen ſollen, damit man fie nicht auffaͤngt; und wenn Eure Majeſtaͤt fie daſelbſt anhal⸗ 
„ten, fo werden fie einige von ihren Anfchlägen und Abſichten hintertreiben. „ 
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„Wohl, ſagte der König, la mich nur ihre Abreiſe von bier wiſſen; du ſollſt ſehen, 
„wasich für dich thun will,“ Der Öeneral beurlaubte fich höchft vergnägt, und nachdem 
er das Geheimnig von feinem Hühnerverfäufer erfahren, berichtete ev es dem Könige. Die 
beyden Bedienten des Geſandten follten nun mit ihrem Riſſe und ihres Heren Schreiben 
abreifen, und giengen daher nach einem Hafen fünf und zwanzig Meiten von Achen, wor 
ſelbſt fie fich einſchifften. Kaum aber waren fie aus dem Hafen hinaus, eine Meile von 
der Stade: fo Fam ihnen eine Fregatte nach, und befahl der Barke, die Segel einzuziehen, 
damit der Nichter ihre Ladung fehen koͤnnte. So bald er an Bord Fam, ward er Der 
beyden Portugiefen gewahr, und fragte fie: woher fie famen, und mo fie hinwollten ? Sie 
antworteten: fie Fämen von Achen, und gehörten zu dem porfugiefifchen Gefandten. Gut, 
fagte der Richter, aber ihr habet euren Herrn beftohlen, und laufer wie Diebe mit feinen 
Gütern davon. Sch werde euch daher zu ihm zuruͤck ſchicken, damit ihr ſelbſt für euch reden 
fönnet, Bey diefem firmen und Nachfuchen verlohren fie ihre-Riffe und Briefe. Ihre 
Kuffer wurden auch aufgebrochen, und ſie gebunden nach Achen geſchickt, um dem Gefand- 
een ausgeliefert zu werden, wenn fie ihm zugehörten. 1 

Der General erhielt von dem Borgegangenen Nachricht; und als er Das erftemal dar⸗ 
auf nach Hofe kam, rief ihn der König, und fagte: Nun was fageit du, bift du zufrieden? - 
Der General bedankte ſich unterthänigft für die ihm erwiefene Gnade und Yuld; und nach 
einigen andern Gefprächen begab er fich zuruͤck. Unterdeſſen fam der Jndianer täglich, 
feine Hühner zu verkaufen, und wie der Öeneral muthmaßte, und der Jndianer auch felbft 
hernachmals geftund, nicht ohne feines Herrn Beroilligung. Während der Zeit war der 
Sommer vergangen, und. der Herbftmonat Fam, wo der General in See zu geben gedachte, 
um was ihm nöthig war, aufzufuchen, als fich wieder eine fehr große Hinderniß in feinen 


und thut eine Abfichten hervorthat. Der Geſandte ſelbſt hatte die Abfertigung vom Könige erhalten, 
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daß er weggehen Fünnte. Als der General folches erfuhr, gieng er nad) Hofe; und als er 
dahin Fam, wo der König faß, und die zu feiner Ergögung angeftellten Spiele mit anfab, 
ſchickte er feinen Dollmetſcher an ihn, und ließ um ein gnädiges Gehör unterthaͤnigſt anhal⸗ 
ten. Der König rief ihn fogleich zu fich, und fragte ihn nad) feinem Begehren. „Es hat 
„Eurer Hoheit gefallen, fagte der General, mir ſchon fo viele Önade zu erzeigen, und Daher 
„erfühne ich mich, Eure Majeſtaͤt noch um eine zu erfuchen. Nun, was ift es denn, fagte 
„der König lächelnd,follen noch mehr Portugiefen nach Malakka gehen, deine Mafregeln zu 
„hindern? Ya, fagte der Öeneral, der Gefandte felbft hat, wie man mir gefagt, Eurer 
Majeſtaͤt Erlaubniß, nach feinem Belieben wegzugehen, und iſt entſchloſſen, innerhalb: 
„fünf Tagen abzureiſen. Und was ſoll ic) denn thun? fragte der König. Ihn nur bloß 
„zehn Tage aufhalten, erwiederte der General, bis ich mie meinen Schiffen ausgelaufen, 
„bin,, Wohl, fügte der König und lachte, du mußt mir aber ein ſchoͤnes portugiefifches 
„Mägdchen mitbringen, wenn du zuruͤckkommſt ; und dann wird es mir gefallen,“ 

Mit diefer Antwort nahm der General feinen Urlaub, und eilte, was er Eonnte, in See - 
zu gehen. Er ließ die Kaufleute unter des Königs Schuß, bis zu feiner Zuruͤckkunft, mit 
der Verfügung, währender Zeit fo viel Pfeffer zu Eaufen, als fie fönnten, um die Himmel⸗ 
fahre auszuhelfen, welche (hen über drey Theile geladen war, Ex wollte fie aber nicht 
hinter fih in dem Hafen liegen laſſen; fondern nahm fie mit fih; meil fie nur am, 
einem offenen Orte lag. Als drey Schiffe bereits fertig waren: fo bath ein Hauptmann 
yon einem holländifhen Schiffe A), welches auf der Rheede war, daß er dem Generale Ge— 

) Er hieß Spielberg. Purchas i fellfchaft 
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Teltfchaft leiften, und an diefer Sache Theil nehmen dürfte. Sein Schiff war ungefähr 1602 
vonziwenhundert Tonnen. Er hatte aber eben fo wenig Geld, Waaren zu Faufen, als die Aancafter. 
Engländer; und war daher froh über eine Beyhuͤlfe und nahm das ihm angebothene Ach⸗ 

tel von dem an, was fie wegnehmen würden, Nachdem ſich ber General bey dem Könige 
beurlaubet, und ihm die Herren Starkey und Styles, zweene vonden vornehmiten Kauf: 

(euten, dargeftellet hatte, Die er, fo lange er herumfreuzen würde, zu Einfaufung des Pfeffers 

zuriick ließ: fo nahm Seine Majeftät fie gnädigft in Schuß. Hierauf giengen die Schiffe 

den ziert des Herbftmonats nach der Straße von Malaffa unter Segel. 

- Nun müffen wir unfern $efern melden, wie der König mit dem portugiefifehen Gefand- DerGeſand⸗ 
ten verfubr, welcher fehr gern weggeweſen wäre, Mach ihrer Abreiſe hielt er alle Tage an, fr wird auf: 
man möchte ihm doch feine Abfertigung ausliefern. Allein man verfchob es von einer gehalten, 
Gelegenheit zu der andern, ihm feine Paͤſſe zu geben, Bier und zwanzig Tageendlich nad) 

des Generals Abfahrt, fagte der König zu ihm: „Sch mundere mich, daß ihr fo.eilet, bin- 

„weg zu kommen; da ihr Doch wiffet, daß der englifche Geſandte mit feinen Schiffen in See 

zit. Er ift ftärfer, als ihr; und er würde euch einen Schadenzufügen, wenn er euch 
„antreffen follte. ,, Ich frage nicht viel nach ihm, erwiederte der Geſandte; denn meine 
Fregatte iſt fo gut mit Segeln und Rudern verfehen, daß, wenn ich nut fo weit von ihnen 

„bin; als fie lang iſt, ich alle ihre Macht herausfordern Fann.,, ut, fagte der König, ich 

„iill euch alfo um fo viel lieber abreiſen laſſen, weil ic) fehe, daß ihr euch fuͤr ſo ganz ficher 

„haltet, Er erhielt auch Hierauf fogleich feine völlige Abfertigung. Dieſer Verzug mar 

den Engländern fehr dienlich. Denn wenn der Geſandte Achen eher verlaflen, fo hätten 

alle Schiffe Nachrichevon ihnen gehabt; indem man deswegen Fregatten von Malakka an 

fie würde geſchickt haben. Allein weil fie alle Oemeinfchaft auf die Art verftopfet hatten: 

fo lagen fie fünf und zwanzig Meilen von der Stadt felbit, ohne daß fie im geringften etwas 

davon wußte. 

Den zten des Weinmonats, da fie in der Straße von Malaffa hin und ber fuhren, Ein Schiff 
fpähte ver Hektor ein Segel aus; und da er es den übrigen Schiffen meldete, entdeckten wird wegge⸗ 
fie es alle. Weilesgegen Abend war, fo ward die Verfügung getroffen, daß fie ſich andert- nommen. 
halb Meilen eines von dem andern ausbreiten ſollten, damit es ihnen im Finſtern nicht 
vorben führe, Das Schiff kam auf den, Hektor, welcher ihm zurief, und zwey oder Drey 
Stücke abſchoß. Hierdurch erhielten die andern Schiffe Nachricht, und kamen alfo ins- 
gefammt herzu. Sie fingen ben Angriff mit ihrem groben Gefchüse an, melches jenes 
beantwortete. Da aber das Admiralsſchiff hevanfam: fo Löfte es fechs Stuͤcke zugleich aus 
dem Vordertheile, worauf die große Raa bes portugieſiſchen Schiffes niederfiel. Nach 
dieſem ward von beyden Seiten nicht mehr geſchoſſen; weil der General befuͤrchtete, er 
möchte es durch einen Schuß zwiſchen Wind und Waſſer verfenfen. Bey anbrechendem 
Tage trat der Hauptmann mit einigen von feinen Leuten in ihr Boot, und rief den Haupt 
mann Middleton indem Hektor, der ihnen am nächften war, zu ſich; der fie denn zum 
Generale an Bord brachte, welchem ſie ihr Schiff und ihre Güter übergaben. 

Nach dieſem ließ er die vornehmſten Leute auf der Prife in feine Schiffe vertheilen, und Vorſicht, die 
ſetzte viere von ſeinen eigenen Leuten aufs Schiff, welche keinen hineingehen ließen, aus spiänerung 
Furcht, fie möchten plündern; weil fie dasjenige, was fehlen würde, von ihrem Solde und au verbien, 
VJntheile erſetzen follten. Das Schiff ward alfo bloß von feinem eigenen Bootsmanne und 


Bootsknechten ausgeladen, ohne daß ihnen ein Engländer half, welche allein Die —— 
ihre 


1602 
Rancafter. 
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ihre Boote nahmen, und ſie an Bord derjenigen Schiffe brachten, die der General anwies. 
Durch diefen Befehl ward dem Stehlen und Rauben vollkommen vorgebeugt, welches fonft 
auf andere Art ſchwerlich hätte fonnen verhütet werden. In fünf oder fechs Tagen Iuden 
fie neunhundert und funfzig Pace Calico und Pintadoszeuge, außer vielen andern Kauf: 
mannsivaren, aus. Cs hatte auch viel Reiß und andere Güter bey fich, woraus die Eng- 
Länder nicht viel machten. 

Nach diefem, da fic) ein Sturm erhob, festen fie alle feine Leute an Bord, und ver- 
ließen es darauf vor Anker. Dieß Schiff kam vondem Orte St. Thoma /) in der Bay 
von Bengala, und wollte nach Malakka. Als fie es auffingen, hatte es über fechshundert 
Perfonen, Männer, Weiber und Kinder bey fih; und feine Saft war neunhundert Tonnen, 
Der General wollte nicht dahin an Bord gehen, Damit er weder den gegenwärtigen See- 
leuten, noch den Kaufleuten zu London, einigen Verdacht gäbe, daß erzu feinem eigenen 


MNutzen unveblich verführe. Der General war über dieſes gufe Glück fehr vergnügt, wel⸗ 


J 


Ein Wolken⸗ 
bruch. 


ches alles, was ihm noch abgieng, erſetzte 79), und ihn in den Stand brachte, noch einmal fo 
viel Schiffe zu Inden, wenn er fie gehabt harte. Cs fehlte ihm itzo alfo niche am Gelde, 
fondern an einem Orte, wo er Die übrigen Güter fo lange ſicher laſſen follte, bis aus Eng⸗ 
fand wieder Schiffe kaͤmen. 
Den zıften des Weinmonafs gieng der General wieder nach Achen. Unterwegens_ fiel 
nicht weit von ihm ein großer Wolfenbruch, und jagte ihnen eine große Furcht ein, Denn 


es fällt eine ungeheure Menge Waſſer, wie ein Fluß, aus den Wolfen nieder, fo daß, wenn 


Zuruͤckkunft 
nach Achen. 


ſie auf ein Schiff treffen ſollte, ſolches in Gefahr ſtehen wuͤrde, ſogleich zu verſinken. Es 
ſchießt mit einer ungemeinen Gewalt, nicht nach und nach, fondern auf einmal, herab, als 
wenn es nur ein einziger großer Tropfen wäre, und hält zuweilen eine ganze Biertelftunde 
hintereinander an, jo daß die See durch die Gewalt des Falles ungemein hoch aufſchaͤumet. 


Der V Abſchnitt. 


1} 
Der General koͤmmt wieder nach Achin. Schi: Bantam. Wird von dem Könige wohl aufge: 


cket fich zu feiner Rückkehr nach England. Des nommen; hat dafeldft guten Handel. Haupt: 
Königs Geſchenke für die Königinn und ihn. Ver: mann Meiddleton firbt. Schiffe werden nach 
aͤßt den Hafen. Koͤmmt nach Priaman; nad den Moluffen geſchickt. 

Der 24ften des Weinmonats warfen fie in dem Hafen von Achen Anker, wo der Gene- 
val ans fand gieng, und alle Kaufleute gefund antraf. Sie priefen es ſehr, wie gut 
fie, während feiner Abwefenbeit, von dem Könige wären gehalten worden. Der General 
fuchte daher, zur Dankbarkeit, aus den erbeuteten Gütern folche Dinge aus, von welchen er 
glaubte, daß fie dem Könige am beiten gefallen würden; und überreichte ſie ihm, als er das 
erſtemal wieder nach Hofe kam. Der König empfing die Gefchenfe, bewillkommte den 
General, und fehien über das Glück, welches er gegen Die Portugiefen gehabt hatte, fehr 
vergnüge zu ſeyn. Doch fagte er im Scherze, der General hätte das wichtigfte vergefien, 
was er von ihm verlanger, nämlich das fchöne portugieſiſche Mägdchen. Der General 
* antwor⸗ 


) St. Thomas oder Meliapor, nahebey Ma: dankte Gott herzlich, daß er feiner Noth alſo ab— 
dras- Purchas faget: Dieß war die Carade von geholfen, feine Bekuͤmmerniß gehoben, und ihm 
St. Thomas in Indien. diefen Segen gefihenft hätte, daß er feine Schiffe 

m) Bey dieſer Gelegenheit fagte Lancaſter: er laden konnen m. f, w. Gleich als wenn die Gottheit 

zum 
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äntwortete: er haͤtte keins angetroffen, welches die Ehre verdienet, ihm uͤberreichet zu wer⸗ 1602 
den. Der König lächelte, und jagte: wenn irgend in meinem Königreiche etwas anzu⸗ Kancafter, 
treffen ift, was dir gefallen koͤnnte: fo würde es mich vergnügen, deinen guten Willen damit : i 
zu belohnen. 
Naͤch diefem befahl der General den Kaufleuten, allen den Pfeffer, die Cinnamomen, Ste hidden 
und Nägelein, die fie in feiner Abweſenheit gekauft hätten, an Bord der Himmelfahrt zu 19 zur Ruͤck⸗ 
bringen. Dieß war kaum eine vollige Ladung für das Schiff. Allein es war um dieſe Zeit 9 
nicht mehr zu bekommen, noch in dieſem Jahre mehr zu hoffen. Cr wollte auch, daß fie alle 
ihre: Sachen zu Schiffe bringen follten; weil er entſchloſſen war, nad) Bantam in Groß- 
Java zu gehen, wo er feine Güter gut abfegen und eine Menge von Pfeffer um einen 
billigern Preis, als zu Achen, erhalten zu konnen glaubte, Der Öeneral gieng vor feiner 
Abreife nach Hofe, folche bekannt zu machen, und hatte eine lange Unterredung mit dem Koͤ⸗ 
nige, der ihm einen im Arabiſchen gefchriebenen Brief an die Königinn mitgab, 
Zu einem Geſchenke für ihre Majeſtaͤt fhickte er ihm drey veiche Stücke güldenes Zeug, DesKöniges 
ſehr artig gewebt, und einen ſehr fehonen Rubin in einem Ringe Er gab auch dem Ger Geſchenke. 
nerale einen Ring mit einem Rubine; und da Der General feinen Abfchied nehmen wollte, 
fagte der König zu ihm: „find Die Pfalmen Davids unter euch bekannt? ,, Der General 
antwortete: ja, und wir fingen ſolche täglich. „Wohl, fagte der König, ich und Diefe Edlen 
„bier um mich, wollen einen für eure Wohlfahrt zu Gott fingen, „ Sie thaten folches fehr 
andächtig; und nachdem er aus war, fagte der Koͤnig: „ ich. wollte wünfchen, daß ihr einen 
„andern Pfalm fänget, wenn es auch gleich in euver eigenen Sprache wäre, Weil nun 
ihrer zwölfe beyfammen waren, worunter ſich auch der Verfaſſer befand: fo fungen fie einen. 
As diefes gefchehen , nahm der General feinen Abfchied von dem Könige, der ihm viel Ge- 
wogenheit bey feiner Abreife blicken ließ. Er bach Gott, daß er fie auf ihrer Reife fegnen, 
und gefund nach ihrem Sande bringen möchte, und fagte: „wenn eure Schiffe nach.diefem 
„wieder in diefen Hafen kommen werben, fo werdet ihr eben bie Gefälligfeit finden, die ihr 
„bisher erfahren. » j . = 
"Sie verließen Achin den gten des Wintermonats mit ihren dreyen Schiffen, dem Sie verfaffen 
“Drachen, dem Sektor, und der Himmelfahrt. Sie blieben zweene Tage bey einander ; Yin. 
darauf fehiefte der General feine Briefe durch die Himmelfahrt nad) England. Sie nah: 
men ihren Lauf gegen das Borgebirge der guten Hoffnung, und längft der Küfte von Su: 
matra nad) Bantam, um zu fehen, ob fie die Suſanna anfreffen koͤnnten, welche Befehl 
hatte, zu Priaman zu laden. Unterwegens geriethen fie bey Nacht unter gewiſſe Inſeln, 
und wunderten fich bey anbrechendem Tage, wie fie dahin gefommen, ohne vorher eine zu 
ſehen. Sie waren nahe am Ufer und insgefamme niedrig; Die See war auch) voller Un- 
tiefen und Klippen; fo daß fie in großer Gefabr waren, ehe fie herauskommen konnten. 
Da fie nun in ihrem Saufe anhielten, fo giengen fie zum drittenmale durch die Linie, und Kommen 
kamen den z6ften des Wintermonats nah Prismen. Hier hatte ſich die Suſanna über "9 Pria— 
ſechshundert Ballen Pfeffer, und fechs und ſechzig Ballen Nägelein zu ihrer Ladung ange an 
ſchafft; und Foftete ihnen der Pfeffer hier weniger, als zu Achin. Es wächft aber Feiner 
um 
zum Plündern aufmunferte, oder um jemands Man⸗ doch die Lehre an ſich höchft gottlos und ungereimt, 
sn Kr — en und kann die größten Irrthuͤmer hervorbringen. 
Arllgem. Reiſebeſchr. I Band. Nun 
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um. diefen Hafen, fondern wird von Manangcabo, einem Orte acht oder zehn Meilen da- 
von, indem Sande dahin gebracht. Priaman hat Feine andere Woaren, als einen ziemliz 
‚hen Vorrath Goldftaub, und einige Fleine Körner, die fie aus dem Sande der Fluͤſſe nach 
den großen Fluthen herauswafchen, welche von den Bergen herabfallen, von denen er gebracht 
wird. Es ift ein guter Dre zur Erfriſchung, und fehr gefund; die Luft iſt gut, ob er gleich 
nur fünfzehn Minuten von der tinie liegt, 


Nachdem fie die Lebensmittel eingenommen: fo befahl der General dem Haupfmanne 
von der Sufanne, ihre Ladung mit Pfeffer zu befchleunigen, und fo nach England abzu— 
gehen. Hierauf nahm er den ten des Chriftmonats feinen Lauf nach Bantam; den ısten 
Famen fie in die Strafe von Sunda, und unter einem Eylande, drey Meilen von der Stadt, 
Pulo Panfa genannt, vor Anker, Den folgenden Morgen giengen fie auf die Rheede 
von Bantam, und hoffen mit einem folchen donnernden Schalle ihr Geſchuͤtz ab, als da⸗ 
ſelbſt zuvor noch nie war gehöret worden. Den ızten fihickte der General den Hauptmann 
Middleton ans fand, dem Könige zu wiſſen zu thun, daß er von der Koͤniginn von England 
wäre geſchickt worden, und eine Borhfchaft und ein Schreiben von ihr an ihn hätte; ev erfuchte 
Seine Majeftär daher um ein fiheres Geleit und um Geifel, daß er landen fönnte, damit 
er ihm folche überreichte, Der König antwortete: er wäre über feine Ankunft fehr erfreut; 
und fehickte einen Edelmann mit dem Hauptmanne zurück, ven General zu bewillkommen, 
und ihn bis ans Ufer zu begleiten. As er nach Hofe fam, fand er den König, welcher ein 
Kind von zehn oder eilf Jahren war, in einem runden Haufe fisen, mit fechzehn oder acht- 
zehn Edelfeuten um ihn, in einem ziemlichen State. Der General erwies ihm feine Ehr- 
erbiethung, und der König bewillkommte ihn; und nach einigen Gefprächen von feiner Ge⸗ 
fandefchaft übergab er der Röniginn Schreiben in des Königs Hände, nebfteinem Gefchenfe 
von Silber und andern Sachen. Der König nahm folches mit einer lächelnden Geberde 


an, und wies den General an einen feiner Edelleute, welcher Damals Schutzherr war, um mit 


ibm in fernerellnterhandlung zu frefen, 
Nachdem fie anderthalb Stunden von unterfchiedenen Dingen mit einander gefprochen 


hatten: fo nahm der Edelmann den General und feine ganze Gefellfchaft in des Königs. 


Schutz. Er bach ihn, ans Land zu fleigen, wo er ohne Beunrubigung Faufen und verfaus 
fen könnter Er verficherte ihn, er follte fo ficher fenn, Als wenn er in feinem eigenen Lande 
waͤre; und dieſes beftätigten auch. die übrigen Edelleute. Der Verfaſſer laͤßt der Kürze 
wegen viele Dinge aus, welche bey diefer Audienz vorgefallen, indem er nur den Borfag 
hat, anzuzeigen, wie diefe Handlung zuerft in Oſtindien aufgerichtet worden. Nachdem 
der König dem Generale Erlaubniß gegeben, fi) ein Haus auszuſuchen, wo er es für be— 
quem hielte: fo war diefes des Generals vornehmfte Sorge. Innerhalb zweenen Tagen 


> brachten die Kaufleute Die Güter ans Sand, und fingen an zu derfaufen, Allein, einer von 
des Königs Edelleuten Fam, und berichtere dem Öenerale; es wäre hier die Gewohnheit, 
daß der König cher verforget würde, als, feine Unterthanen. Der General ließ fich folches 


Outer Han⸗ 
del, 


gefallen; weil er überdiefi erfahren, der König würde ihm einen bilfigen Preis machen, und 
gut bezahlen, 

Als der König bedient war, Jo fuhren Die Kaufleute in ihrem Verkaufe fort, fo daß fie 
in einer Zeit von fünf Wochen mehr Güter verfauften, als fiezur Bezahlung fuͤr die Ladung 
bender Schiffe nörhig hatten. Sie brachten zweyhundert und fechs und fiebenzig Saͤcke 

| ie: Pfeffer 
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Pfeffer von da, deren jeder zwey und ſechzig Pfund hielt; welche ſechſtehalb Realen von 1603 
Achten a) koſteten, Das Ankergeld und des Königs Zoll nicht darzu gerechnet. Das Unter: Kancafter. 
geld für beyde Schiffe belief fich, nach dem Bertrage mit dem Schach Bandar 0) oder den 
Statthalter, auf 1500 Realen von Achten, und der Zoll von jedem Sacke war ein Real von 
Achten. Sie handelten hier ſehr geruhig, obgleich die Javaner für die größten Diebe und 
Betruͤger in der Welt gehalten werden. Allein, da der General ein= oder zweymal von 

ihnen war hintergangen worden: fo erhielt er von dem Könige die Gewalt, alfe Diejenigen 

zu tödten, Die er bey Macht an feinem Haufe fände. Dieß gefchah vier oder fünfmal, und i 
darnach lebten fie in gutem Frieden und Ruhe: doch hielten fie alle Nacht fleißig Wacht. 

So bald fie ihren Pfeffer gekauft, ſchickten fie ſolchen an Bord; fo, daß den zoten des Hauptmanu 
Hornungs (im Jahre 1603-4) ihre Schiffe völlig geladen, und bereit waren, abzugeben, a am 
Unterdeffen ward der Hauptmann Middieton auf dem Hektor krank. Der General harte "7 
vom Anfange der Reife die Ordnung beobachtet, daß, wenn er am Ufer war, der Haupt: 
mann von dem Viceadmirale am Borde blieb; weil beyde nicht zugleich außer Ihrer Be⸗ 
dienung ſeyn ſollten. Als der General von ſeiner Krankheit hoͤrte: ſo gieng er hin, ihn zu 
beſuchen, und fand ihn ſchwaͤcher, als er es ſelbſt fühlte. Dieß hatte ihn feine Erfahrung 
in dieſen beißen Ländern gelehret, Und es fügte fich auch fo mit dem Hauptmanne Middle⸗ 

J a ob er gleich damals noch herum gieng, den andern Morgen gegen zum 
r farb. 

Der General entfchloß fih nunmehr, gänzlich abzureifen, und befahl, daß eine Pinnaffe Ein Schiff 
son ungefähr vierzig Tonnen mit Waoren beladen wuͤrde. Er feste zwölf Mann nebit wird nach 
einigen Kaufleuten Darauf, und fehickte fie nach den Moluffen, daſelbſt zu handeln, und eine in Ka 
Factorey gegen die Zeit, daß wieder Schiffe aus England kaͤmen, anzulegen. Ueberdiefes —— 
tieß er auch acht Mann und drey Factore in Bantam, worunter Willhelm Starkey der 
vornehmſte war, damit fie die zuruͤckgelaſſenen Waaren verfaufen, und für Ladung für Die 
Schiffe gegen die Zeit, daß fie zuriick Famen, forgen möchten. Er gieng nach Hofe, ſich 
von dem Könige zu beurlauben, und erhielt ein Schreiben und ein Geſchenk von fehr ſchoͤ— 
nen Bezoarfteinen für die Königinn. Fuͤr fich felbft aber befam er einen fehr fchönen 
javanifchen Dolch, der dafelbft ſehr Hoch geſchaͤzet wird, außer einem guten Bezoarſteine, 
nebft einigen andern Dingen; und wurde Davanf auf eine fehr gnädige Art beurlauber, 


Der VI Abſchnitt. 


Sie gehen nach Haufe. Erſchreckliche Stürme. fen, Das Ruder wird wieder angemacht. Fah⸗ 
Der Drache verliert fein Steuerruder. Sie ven anf ihrer Reife fort. Kommen nad) St. Hes 
fteuren mit dem Befnangmafte. Machen ein lena. Wie fieziegen fangen. Das Eyland Aſeen⸗ 
Ruder daraus. Lancaſters Herzhaftigkeit und ſion. Fuogo. Santa Maria. Sie kommen in 
Treue. Befiehlt dem Heftor, ihm zu verlafe den Dünen an. 


Der 2often des Hornungs giengen fie insgeſammt an Bord, ſchoſſen ihr Geſchuͤtz ab, Sie gehen 
und richteten die Segel nach England. Den 2often und 23ften waren fie in der nah Hauſe. 

Meerenge von Sunda, und venzöften waren fie von allen den Eylanden da herum und von 

allem Sande frey, und hielten ihren Lauf nach Suͤdweſt; fo, daß fie den 2giten im achten Grade 


Man 2 vierzig 
n) Ein Real von Achten ift vier Schilling und Bandar heiftder Hafenkoͤnig. Er ift in ſcharfem 
jechs Pence Sterling, Purchas. Berftande Oberftenerauffeher. 


0) Bey unferm Verfaſſer Zavender. Schach 
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1603 vierzig Minuten Süderbreite waren. Sonntags den ızten März giengen fie durch den 
Bancafter. Wendezirfel des Steinbocks, und ihr Sauf war bey einem ftetigen Suͤdoſtwinde, noch meift 
eben derfelbe. Den ızten April waren fie im zaſten Grade, und urrbeilten, daß Mada- 

Erfchrekli: gaskar Ihnen gegen Norden läge. Den zgften hatten fie einen fehr gewaltigen Sturm, 
her Sturm. welcher fie nöthigte, alle Segel einzuziehen, Er hielt Tag und Nacht mit einer ungemein 
hoben und wütenden See anz fo, daß es unmöglich fehien, daß ein Schiff darinnen ſollte 

fönnen erhalten werden. Dennoch überftunden fie ihn, und fanden Mittel, den erhaltenen 


Schaden etwas auszubeflern. Allein, ihre Schiffe waren fo hin und wieder geftoßen, daß 


fie die ganze Reiſe hindurch läck blieben. 

Der Diode Den zten May Batten fie einen andern großen Sturm, welcher die ganze Nacht bin 
Pe — das durch anhielt. Das Meer fhlug fo heftig gegen das Hintertheil des Drachens, daß alles 
er Eifenwerk an dem Ruder zitterte und bebete, welches den folgenden Morgen gar abbrach, 
und wegfunf. Dieß feste aller Herzen in große Furcht. Die beiten und erfahrenften 

$eute unter ihnen wußten nicht, was hierbey zu thun wäre; vornehmlich da fie fich in einer 

fo ungeftümen See und an einem fo ftürmifchen Orte fahen, dergleichen, wie der Verfaffer 

meynet, wenige ärger in der Welt find, Nunmehr trieb das Schiff in der See, wie ein 


Trümmer, bin und wieder, wohin es der Wind warf; fo, daß fie zuweilen drey oder vier 


Meilen von dem Borgebirge der guten Hoffnung waren, und darauf wieder durch einen 
widrigen Wind faft vierzig Grade ſuͤdwaͤrts in Hagelund Schnee getrieben wurden. Ein 
ander großes Elend für fie war das Falte Wetter, welches ihnen fehr fehmerzlich fiel; fo, 
daß ihr Zuftand ſehr Elaglich und bedaurenswürdig war. Doch leiftete ihnen diefe ganze 
Zeit über der Hektor forgfältig Gefellfchaft, und Sander Cole, der Schiffer deffelben, 
Steuret mit Fam zumeilen zu ihnen an Bord. Zulest ward beſchloſſen, ihren Beſansmaſt hinten hin- 
einem Mafte. aus zu ſtecken, und zu verfuchen, ob fich damit das Schiff an einen Ort fteuren ließe, wo fie 
ein ander Ruder machen koͤnnten. Allein diefer Kath Half nicht viel. Denn als fie den 
Maft Hinaus gebracht, und das Meer durch Aufhebung des Maftes etwas auffchwalt: fo 
erfchütterte es das Hintertheil, zu aller Schrecken, dergeftalt, daß fie eilten was fie konnten, 
den Maft wieder ins Schiff zu bringen, und waren fehr erfreut, als fie es verrichtet hatten. 
Macher ein Sie fahen nunmehr wohl ein, daß, wenn fie nicht ein neues Ruder machen, und folches 
Ruder dar⸗ Anhängen fönnten, fie in dieſen Meeren umkommen müßten. Allein, wie folches ins Werf 
Bed geftellet werden follte, das war ſchwer; da esein Schiff von fieben oder achthundere Tonnen 
rar, und ſich in einem fo gefährlichen Theile des Meeresbefand. Weil fie aber die Noch 


trieb, die Mittel zu verfuchen: fo befahl der General, aus dem Befansmafte eines zu ' 


machen. Dabey aber fiel ihnen diefe Schwierigkeit vor , daß fie nebft ihrem Kuder auch 
das meifte Eiſenwerk verlohren hatten, welches folches befeftigte: doch fie ließen fich folches 
wicht hindern, und. einer von den Leuten tauchte unters Waſſer, um nachzufehen, was für Ei- 
fenwerf noch da waͤre. Er fand aber nur noch zwey ganze Stuͤcke und ein zerbrochenes. 
Lancaſters Als das Ruder nun fertig war, und ſie einen ſchoͤnen Tag hatten: ſo befeſtigten ſie es 
— daran, und fuhren in ihrem Laufe nach Hauſe fort. Nach drey oder vier Stunden aber 
keit u. Treue. riß es die See wiederum ab, und fie hatten genug zu thun, daß fie es noch erhielten. Doch 
verlohren fie dabey eins von ihren Eifen; fo daß fie nur noch zweye hatten, es daran zu 
hängen, Die Leute wollten daher das Schiff verlaffen, und auf den Sektor geben. Die- 
fem widerſetzte ſich Der General, und fagtes er verzweifelte noch nicht, das Schiff und die 
Guͤter ſowohl, als fich, Durch ein oder das andere Mittel zu erhalten. "Hiermit gieng er in 
feine 
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ſeine Rajüte, und fehrieb einen Brief nach England, den er mit dem Sektor wegſchicken 1603. 
wollte, welchem ex befabl, abzureifen, und ihn da zu laflen, ohne daß er einem von der Öefell- Kancafter, 


fehaft etwas davon fagte. Der Brief war kurz, und diefes Inhalts: Befiehlt dem 
Hochzuehrende Herren! Hektor, ihn 
zu verlaſſen. 


„Was auf dieſer Reiſe vorgefallen iſt, und was für einen Handel ich für die Gefell- 
„ſchaft feſtgeſetzet habe, wie auch was uns fonft begegnet iſt, das werden Sie von Ueber- 
„uringern dieſes erfahren, auf welchen ich Sie, weil es Die Gelegenheit fo füget, verweifen, 
„muß. Ich werde mich mit allem Fleiße bemühen, mein Schiff und deſſen Güter zu ret- 
„ten, wie Sie daraus abnehmen koͤnnen, daß ich mein Leben und dererjenigen ihres wage, 
„die bey mir find. Ich kann nicht fagen, wo man fich nach) mir umfehen foll, wenn Sie 
„eine Pinnaffe ausſchicken, mich zu ſuchen; weil ich mich der Willkuͤhr der Winde und 
„des Meeres überlaffe. geben fie alfo wohl, Ich wünfche, daß uns Gott in Diefer Welt 
„wieder fröhlich zufammen bringe, wenn es fein Wille und Wohlgefallen ift. Der Weg 
„nach Oftindien liege in dem zwey und fechzigften und einem halben Grade gen Nordweſt 
„an der Seite von America. 

Dero ergebener Freund 
Jacob Lancaſter. 


Als der General dieſen Brief uͤbergeben, ſo hoffte er, der Hektor wuͤrde ihn in der 
Nacht verlaſſen haben. Da er aber das Schiff den Morgen noch ſah: ſo ſagte er zu 
dem Verfaſſer: dieſe Leute gehorchen keinem Befehle. Sie hielten ſtets zwo oder drey 
Meilen von ihnen. Denn der Schiffer, welcher ein rechtſchaffener ehrlicher Mann war, 
liebte den General ſehr, und wollte ihn nicht gern in ſo großer Noth verlaſſen. Da ſie Ergaͤnzen 
nun ſahen, daß es auf fie ankaͤme, ſich ſelbſten zu helfen: fo machte der Zimmermann das das Ruder. 
Ruder wieder zurechte; und da nach zweenen oder dreyen Tagen das Wetter anfing, etwas 
fehön, und die See ruhig und eben zu werden: fo gaben fie dem Hektor ein Zeichen, wel- 
cher heran Fam; und der Schiffer brachte die beften Schwimmer und Täucher mit, die er - 
in feinem Schiffe hatte, half ihnen Das Ruder wieder fo feft anhängen, daß fie nunmehr 
Hoffnung hatten, wenigftens einen Hafen zu erreichen. 

Sie waren alfo in diefer großen See hin und wieder getrieben worden, und haften Seren ihre 
noch viele andere Stürme mehr ausgeftanden, als wir bier gemeldet haben, worunter einige Reife fort. 
zuweilen einen ganzen Monat hinter einander gedauret hatten; fo, daß die feute anfingen, 
ſchwach und frank zu werden. Der Wind war auch fo ſchwach, daß fie feinen Theil von 
der africanifchen Küfte erreichen Eonnten. Weil fie aber nun an der Höhe, die fie nord- 
wärts waren, erfannten, daß fie das Vorgebirge der guten Hoffnung vorbey gefahren: fo 
fegelten fie gerade nach der Inſel St. Helena, Unterwegens fiel ihnen die große Raa 
herab, und ftieß einen von ihren Leuten ins Meer, welcher erſoff. Mit diefem unglücklichen 

Zufalle aber endigte fich bier auch alfe ihr Unglück, 

Den sten des Brachmonats giengen fie durch den Wendezirkel des Steinbods, und Kommen 
den 16ten Des Morgens hatten fie St. Helena im Gefichte, welches fie nicht wenig ver- ah St. 
gnuͤgte. Sie bielten fich dicht am Sande, um die befte Rheede zu gewinnen, und anferten Helena. 

in zwölf Faden Waſſer, gerade gegen einer kleinen Kapelle uͤber, welche die Portugieſen vor 

langer Zeit daſelbſt gebauet Hatten. Sie fanden, als fie ans Ufer giengen , aus verfchiede- 

nen Schriften, daß Die Caracken nur erft acht Tage vorher meggegangen waren, Hier 
Nun z findet 


x 
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1603 finder man gufe Erfeifhung von Waller und wilden Ziegen, welche aber ſchwer zu bekom⸗ 
Bancafter. men find, wenn man es nicht recht Dazu anleget. Der General fing es ſo an. Er befahl 
Be fe das vieren von feinen beften Schügen mitten aufs Eyland zu gehen, und gab einem jeden vier 
Noſt Ziegen Mann mit, um die Ziegen, die er ſchoß, nach dem Berfammlungsorte zu dringen ; mo- 
fangen. hin alle Tage zwanzig Mann famen, um fie nad) den Schiffen zu holen. Sie nahmen 
fi in Acht, daß fie nicht viel färmen oder Geräufh machten, damit fie die Thiere nicht 
verjagten; und dadurch verfahen fie ihre Schiffe reichlich damit. Indem fie ſich hier auf- 
hielten, Falfaterten fie ihre Schiffe und fahen nach ihrem Ruder, von welchem fie hofften, daß 
es bis nach Haufe halten würde. Alle ihre Kranken wurden durch die Erfrifchung von 
dem Ziegen und Schweinefleifhe wieder gefund, welches fie Höchftnöthig hatten, Denn 
fie fahen in drey Monaten Fein Sand, fondern mußten beftändig die See halten. 
Den sten des Heumonats fegelten fie von diefem Eylande und fteureten Nordweſt. 
Inſel Keen: Den ı3ten giengen fie vor dem Eylande Aſcenſion, im achten Grade, vorbey, Es fährt 
ſion. daſelbſt fein Schiff an; denn die Inſel iſt ganz wuͤſte und ohne Waſſer. Sie hat bloß ei- 
ne gute Menge Fiſche, aber eine tiefe See und fehlechten Ankergrund für Schiffe. Von 
hier nahmen fie ihren Lauf auf eben der Linie, da der Wind Sid und Südoft war, bis den 
soten, und da giengen fie durch die finiee Den 24ften befanden fie ſich im bten Grade 
nordlich, und mie fie vechneten, 150 Meilen von der Küfte von Guinea, Darauf fuhren 
FJuogo. fie Nord gen Weſt- und nordwaͤrts bis den 2often, da fie das Eyland Fuogo ſahen. 
Hier hatten fie fünf Tage Windftille, und bemübten fich, an der Oſtſeite veffelben vorbey zu 
ſegeln. Sie konnten aber nicht; der Wind änderte fich und kam von Mordoft, daß fie 
alfo wejtnordweftwärts blieben. . Den 7ten Auguft 1603 waren fie im fechzehnten Grade 
und den 12ten giengen fie Durch den Wendezirkel des Krebfes, im drey und zwanzigften 
und einem halben Grade, da fie ihren Lauf nordivärts hielten. Den azften aber ward der 
St. Maria, Wind weftlih, Den 2gften giengen fie mit ſchoͤnem Winde das Eyland St. Maria 
vorbey. Den zten des Herbftmonats fingen fie an, ein Loth auszumerfen, und urtbeilten, 
Sie kommen Haß das Landesende von England vierzig Meilen entfernet wäre; und den rıten kamen fie 
— Duͤ⸗ nach einer langen und gefaͤhrlichen Schiffahrt friſch und geſund in den Duͤnen an. 
Abweichung. 
Den zıften des Wintermonatsı6or wich die Nadel ein wenig nach Oſten von dem Vor⸗ 
gebirge St. Schaftian in Madagaffar ar = = 16 Gr. oo Min, 
veite, 
Das Eyland Roque Piz 10 Gr.zoMin.S. Das Eyland Afcenfion 8 Gr, oo Min. S. 
Dieſe ‘Breiten feheinen aber nicht richtig genug genommen zu feyn. 


Der VII Abſchnitt. | 
Der Röniginn Eliſabeth Schreiben an den König von Afchey, ſonſt Achen, 
und. deffen Antwort *. ; 
ı Der Königinn von England Schreiben an den König von Achen. 

Wie Eliſabeth von Gottes Gnaden Königinn von England, Frankreich und Irland, 
Beſchuͤtzerinn des chriſtlichen Glaubens und Gottesdienftes, entbiethen dem großen 
und mächtigen Könige von Achen ꝛtc. 2c. auf der Inſel Sumatra, unferm geliebten Brud er, 
unfern Gruß. | Dei 


* Außer den bifforifihen Urfachen, warm man dienet die Schreibart einige Achtung; der Geſchick⸗ 


diefen und den folgenden Brief hiehergeſetzet, ver⸗ lichkeit zu gefchiweigen, womit man- die Spanier 
und 
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Der ewige Gott hat nach feiner göttlichen Weisheit und Borfehung feinen Segen und "1603 
feine Güter, die ex erfchaffen hat, zum Gebrauche und Unterhalte der Menſchen fo einge: Lancaſter. 
richtet, daß, ungeachtet fie in verſchiedenen Koͤnigreichen und Laͤndern hervorkommen, fie dene?" 
noch durch den Fleiß des Menfchen, welcher durch Eingebung des befagten allmächtigen 
Schoͤpfers erregt wird, in Die entfernteften Oerter der ganzen Welt verbreitet werden; Da 
mit allen Bölfern feine wunderfamen Werke daraus erfcheinenmögenz indem er esfo geord- 
net hat, daß ein Land des andern bedarf. Hierdurch entſteht nicht allein ein Verkehr und 
Umfas mit ihren Waaren und Früchten, die in dem einen Lande überflüßig find, in dem 
andern aber fehlen; fondern es wird auch) Siebe und Freundfchaft zwifchen allen Menfchen 
erzeuget, welches etwas an fich göftliches iſt. 

Wir Haben daher, recht edler König, viele Achtung für den rühmlichen und wahrhaf- 
tig Eöniglichen Ruf, der bis hieher von Eurer Hoheit leutfeligem und edlem Berragen gegen 
Fremde erfchollen iſt, welche in Siebe und Friede nach Eurem Königreiche fommen, das 
felbft Handlung treiben, und euch den gehörigen Zoll bezahlen, Diefes hat uns bewogen, 
denjenigen von unfern Unterthanen, welche aus löblicher und guter Begierde euer König: 
reich befuchen, und ungeachtet der Beſchwerden und. Widerwärtigfeiten zur See, die auf 
einer folchen Reife natürlich find, als fie mit Gottes Hülfe vorhaben, (indem es die größte 
ift, die in der Welt gethan werden kann,) euren Uinterthanen einen Kaufbandel anbiethen 
wollen, Freyheit Dazu zu ertheilen. Wenn diefe ihre Anbiethung von Eurer Hoheit mit 
ſolcher Siebe und Geneigtheit follte angenommen werden, als wir es von einem fo großen 
und edelmüchigen Prinzen hoffen: fo verfprechen wir ihrentwegen, daß Diefelben Fünftig 
niemals Urfache haben follen, fich deffen gereuen zu laſſen, fondern vielmehr fich Darüber 
zu erfreuen. Denn ihe Handel wird aufrichtig und ihr Wandel vertraulich feyn, wovon 
fie, wie wir hoffen, fo gute Proben geben werden, daß diefer Anfang eine beftändige Bes 
fräftigung der Siebe zwifchen unfern Unterthanen von beyden Seiten feyn wird; Da fie von 
uns folhe Dinge und Waaren holen mögen, als fie von daher nöthig haben. Eure Ho: 
beit follen alfo beffer bedient und vergnüge werden, als es vorher von den Porrugigfen 
und Spaniern, unfern Feinden, gefchehen ift, welche allein, und fonft niemand aus dieſen 
$ändern Dero und andere morgenländifche Königreiche befucht haben; indem fie nicht lei- 
den wollen, daß folches auch von andern Völkern gefchehen follte, weil fie fih für Monar- 
chen und unumfchränfte Herren aller diefer Königreiche und Provinzen ausgeben, welche 
fie als ihr erobertes Eigenthum und Erbtheil anfehen, wie folches aus ihrem hochtraben- 
den Titel in ihren Schriften erbellet, Das Gegentheil davon aber haben wir noch vor 
Kurzem gefehen, und wie Eure Hoheit und Dero Fonigliche Familie, Väter und Großvaͤter, 
durch die Gnade Gottes und Dero Tapferkeit gewußt haben, nicht nur ihre eigenen Könige 

reiche zu vertheidigen, fondern auch die Portugiefen felbft in denenjenigen fanden zu befrie- 
gen, welche fie befigen; als es nämlic) in Malakka im 1575ſten Jahre der menfchlichen Ex: 
föfung „unter der Anführung Dero tapfern Feldherrn Ragamakota, mit ihrem großen 
Verluſte und zurbeftändigen Ehre der Krone und des Reichs Eurer Hoheit gefchehen ift ). 


Wenn nun Eure Hoheit geruhen wollen, diefe unfere Unterthanen in Dero Huld und 
Gnade und unter Dero Föniglichen Schuß und Schirm zu nehmen, damit fie ihre Ge⸗ 
ſchaͤffte 


und Portugieſen bey dem Könige zu Achin ver⸗ ) Der Vortheil und die Ehre, welche der Koͤ— 
haßt zu madjen ſuchet. Anm. des franz. überf  mig vom Adin bey diefer. Gelegenheit epalcen, 
\ any 
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1603 ſchaͤffte itzo frey perrichten, und kuͤnftig jährlich fortſetzen koͤnnen: fo hat Ueberbringer 
Lancaſier. dieſes, welcher Das Oberhaupt dieſer Flotte von vier Schiffen iſt, Befehl, mit Eurer Ho- 
heit Verwilligung einige Factore in einem fichern Haufe zur Factorey in Dero König: 

veiche fo lange da zu laſſen, bis eine andere Flotte dahin komme, welche bey der Zuruͤck⸗ 
Funfe der gegenwärtigen dahin abgehen foll. Diefe dagelaflenen Factore follen die Spra— 
che und Gebräuche Dero Unterthanen lernen, damit fie defto beffer und freundfihaftlicher 
mit ihnen umgehen koͤnnen. Um nun diefe Verbindung und Freundfchaft zwiſchen uns 
defto beffer zu befräftigen, mögen wir wohl leiden, daß, wenn es Eurer Hoheit beliebt, ge- 
wiſſe Bertragspuncte aufgefeget werden, und Ueberbringer diefes, in unferm Namen, ein 
gleiches thue. Wir verfprechen, allem demjenigen, fo wohl hierinnen, als in andern Stuͤ— 
Een, die er Denfelben zugeftehen wird, Eöniglich und völlig nachzufommen. Daher erſu— 
chen wir Eure Hoheit ernftlich, ihm völligen Glauben zu geben, ihn und feine übrige Ge— 
ſellſchaft unter Dero Föniglihen Schuß zu nehmen, und ihnen in allem, was vernünftig 
und billig ift, geneigt zu willfahren. Wir verfprechen unfrer Seits, dergleichen in allem 
demjenigen zu tdun, was Eure Hoheit aus unfern Königreichennnörhig haben möchten. Wir 
wünfchen auch, daß es Eurer Hoheit belieben möchte, uns durch Ueberbringern diefes unfers 
Briefes, eine Antwort zuzufenden, damit wir Daraus Dero koͤnigliche Annehmung der Freund⸗ 
ſchaft und des Buͤndniſſes erfehen mögen, die wir Denfelben anbiethen, und wovon wir wün- 
ſchen, daß fie einen glücklichen Anfang haben und lange Zeit Dauren mögen, 


2 Schreiben des Könige von Achen an die Königinn von England g). 


Ehre fen Gott, der fich felbft in feinen Werfen groß gemacht, feine Herrfchaft verherrli- 
' ‚het, Könige und Königreiche verordnet, und fich allein in Macht und Majeftät erhoͤhet 
bat. Er fann durch feine Worte des Mundes ausgefprechen, noch durch die Einbildung 

des Herzens begriffen werden. Er iſt Fein leeres Hirngefpinnft; es Fonnen ihn feine Grän- 
zen faffen, noch einiges Gleichniß ihn ausdrücken. Sein Segen und fein Friede ift über 
alles; feine Güte in dem Geſchopfe. Er ift vor Zeiten durch feine Propheten, und nad) 
ihnen noch oftmals verfündiget worden; und ißo gefchieht e8 wieder durch gegenwärtige 
Schrift, die darinnen niemanden weicht. Denn dieſe Stadt, die in Bezeugung ihrer Liebe 
nicht träge ift, hat ſolches in der Unterhaltung der Gefellfchaft fund gemacht, welche den 
Hori⸗ 


woran die Stadt großen Mangel hatte. Als der 


kann in der That eine Materie zu einem Compli⸗ 
Feind fie aber angriff: fo wurden-fie alle dreye 


mente abgeben. Wenn wir aber dem de Farin y 


Soufa glauben wollen: fo ift er eben nicht fo groß 
gewefen, als er in dem Briefe hier vorgeftellet 
wird; wiewohl er leicht anfehnlicher geweſen feyn 
mag. Diefer Gefchichtfchreiber‘ erzählet uns, daß 
in gebachtem Jahre, da der König von Adhin mit 
vierzig Galeeren, außer einigen Schiffen, Öalliot- 
ten und andern Fahrzeugen , hundert an der Zahl, 
nebſt einem großen Zuge Gefehüges auf Malakka 
angeruͤcket; Triſtan Paz de Vega, Kommandant 
des Orts, den Jobann Pereyra in einer Galeere, 
Bernardin de Silva in einer Caravelle, und 
Serdinand.de Pallares in einem Schiffe, jeden 
mir vierzig Mann ausgeſchickt, die Lebensmittel in 
Acht zu nehmen, welche anfommen follten, und 


gänzlich gefchlagen. Siebenzig Mann kamen durch 
Feuer, Schwerdt und Wafler um; vierzig wurden 
gefangen genommen, und nur fünfe vetteten fich 
durch Schwimmen. Die drey Schiffshauptlente foch- 
ten big auf den letzten Blutstropfen, wie es Pereyra 
einem zu thun verfprochen, welcher ihm ein Boot - 
angebothen, zu entrinnen, da er gefehen, daß alles 
verlohren war. Es blieben bloß einhundert und 
fünfzig Mann in Malakka, e8 zu vertheidigen, und 
von diefen waren hundert frank und betagt. Der 
Mangel an Leuten und Kriegsvorrathe verurfachte, 
daß fie fich in der Stadt fehr ftille hielten, Dex 
Feind, welcher die Urfache davon nicht wußte, Bil- 
dete fich ein, fie Härten eine befondere Kriegstift 

vor; 
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Horizont mit Freude erfüllet, und hat es dem Auge durch ein Zeichen befräftiget, welches 
davon überhaupt und insbefondere eine erinnernde Renntniß giebt: Und Darum ift ihr Er- 
fuchen wegen des Handels billig; und fie felbft find von einer redlichen Aufführung, und 
ihre Guͤtigkeit, überhaupt den Gefchöpfen wohl zu thum, iſt groß, da fie dem Gefchöpfe im 
Gluͤcke und Unglüde beyfpringen, den Armen und denen, die ihren Heberfluß nöthig ha⸗ 
- ben, reichlich geben, das Gefhöpf in feinem. aͤußerſten Elende mie willigem Gemüthe er⸗ 
halten; welches fie deswegen auch bis nach Indien und Arach r) erſtrecket, da fie die vor- 
nehmften, verftändigften und anfehnlichiten Leute dahin gefande, und Die Beten unter den 
Gefchöpfen hierinnen zu Rathe gezogen, 

So ift die Sultane, welche in dem Königreiche England, Frankreich, Irland, 
Holland und Friesland regieret. Gott erhalte dieſes Königreich. und ihre Regierung noch) 
lange in gutem Wohlſtande! * er 

Und weil der, welcher die Schrift diefes Briefes von dem Könige des Königreichs 
Afchey s) erhalten hat, welcher daſelbſt mit unumſchraͤnkter Mache regieret; und Desive- 
gen, weil dafelbft eine gute Nachricht von euch zu uns gefommen iſt, die durch den Mund 
des Hauptmanns Jacob Lancafter, deffen Wohlfahrt Gore noch lange erhalte! freudigſt 
gemeldet und ausgebreitet werden; und, weil ihr ihn uns in eurem Briefe, wie ihr euch 
- erinnert, anpreifef, und euer Brief ein offener Freyheits-und Machebrief ift: fo-befördere 
der allmächtige Gott das Vorhaben diefer Töblichen Bereinigung, und befeftige diefen wür- 
digen Bund, 

So befräftiget ihr auch) in eurem Briefe, Daß der Sultan von Afrangie 7) euer 
Feind und ein Feind eures Volkes ift, an was für einem Orte er auch ſeyn möge, vom 
Anbeginne bis igo; und daß er fich felbft Hochmürbiger Weife erhoben, und ſich zum Kö- 
nige der Welt aufgemorfen. Doc), was ift er außer feinem übermäßigen Stolze und fei- 
nem hochmuͤthigen Herzen ?_ Dadurch wird alfo unfere Freude vermehret, und unfere 
Bundesgenoffenfchaft befeftigetz weil er und alle feine Leute auch unfere Feinde in diefer 
und der zukünftigen Welt find; fo, daß wir fie, an was für ‚einem Orte wir fie. auch nur 
antreffen, eines öffentlichen Todes werden fterben laſſen. . - 

Ueber diefes verfichert ihr auch, daß ihr Friede und Freundſchaft mit ung zu halten 
wuͤnſchet. Gott fey Lob und Danck für Die Größe feiner Gnade! Es ift daher unfer erntii- 

cher 


vor; und hob alfo aus einer blinden Furcht die 
Belagerung auf, da er die Stadt hätte einnehmen 
ksnnen. Er war mit feinem gluͤcklichen Erfolge 
wider die drey Schiffshauptleute zufrieden. Sie 
kamen mit dem Anfange des Jenners in den Ha: 
fen, und giengen gegen das Ende dieſes Monats 
wieder heraus - Siehe das portugief. Afien 
3 SUR * 334 ©. 
7) Dieſer Brief ward aus dem Arabiſchen von 
Wilbelm Bedwell Überferser, dem einzigen, der 
damals diefe Sprache Iehrte. Cr erklärte auch 
einige wenige Dinge darinnen am Rande, 
r) Oder Caramanig. FDieg kann nicht wohl 
ſeyn; denn was hat Caramania hier zu thun; 
welches eine Landſchaft ven Kleinaſien iſt woben 


Allgem. Beiſebeſchr. 1 Band. 


+ 


bier nicht geredet wird? Es muß nothwendig ein 
Land nahe bey Indien verftanden werden; vielleicht 
iſt es Iram, oder hoͤchſtens Perfien; vielleicht auch 
Irack oder Erack, das alte Chaldea, wo Bas: 
rah ſteht, welches nach Indien handelt; denn die 
Worte im Originale konnen beyde Erklaͤrungen lei⸗ 
den. Wir ſollten aber vielmehr denken, Arach 
oder Arack bedeuteten einige Theilevon Oſtindien] 


d. i. Achen. [Dieſer Name muß alſo ver: 
derbt feyn. ] - 


2) Oder Spmien. T Es follte vielmehr Afran⸗ 
jiah heißen; denn diefer Name wird. von den Araz 
bern Europa überhaupt gegeben, wovon bie Spa- 
nier Herren zu feyn, ſich in Indien rühmeen. J 


Do» 


1603 


Lancaſter. 
— ⸗ 


1603 
CLancaſter. 
— — 


1604 
Middleton. 
— — 
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her Wille und loͤblicher Vorſat wahrhaftig in diefem Schreiben, daß ihr von eurem Wolfe 
einige nach unferm Bandar u) fenden möget, dafelbft zu Handeln und umzuſetzen; und daß, 
wer auch nur in eurer Hoheit Namen zu uns geſchickt werden foll, und wem ihr auch nut 


die Zeit dazu vorfchreiben werdet, die füllen eine gemeine Geſellſchaft ausmachen, und gleiche 


Vorrechte genießen. Denn fo bald diefer Hauptmann und feine $eute zu uns Famen, fo 
achten wir fie zu einer freyen Gefellfchaftz und wir haben fie in ein einzig Chor vereiniget, 
und ihnen gleiches Anfehen ertheilet. Wirhaben ihnen Freyheiten zugeftanden, und ihnen 
den beiten $auf des Handels angewiefen, Um nun ihnen die Siebe und Brüderfchaft zwi⸗ 
ſchen ung und euch in diefer Welt fund zu thun, fo haben wir durch die Hand diefes Haupt⸗ 
marmes, der Gewohnheit gemaͤß, nach der berühmten Stadt x), einen guͤldenen Ring mit 
einem Rubine geyieret, der prächtig in feinen Kaften gefeßet worden, ımd zwey von Golde 
gewebte und mit Golde geſtickte Kleider in einer rohen Buͤchſe von Tzin Y) geſchickt. 
Geſchrieben im Tarich z) des Jahres om vom Muhammed. Friede ſey mir euch! 


ù KEKKEFE KK  K EK E F FE FE **** * * * ** * 


Das II Kapitel. 


Des Hauptmanns Heinrich Middletons Reife, im Jahre 1604, 
welches die zweyte üft, Die von der oftindifchen Compagnie 
‚angeftellet worden. 


— | DBorläufige Anmerkungen, 
We finden zwo Nachrichten von dieſer Reiſe beym Purchas; oder vielmehr von 


zwoen Reifen, welche von verſchiedenen Schiffen der Flotte, die aus vieren beftan- 

7 den, gethan worden. Diefe waren das Abmiralsfhiff, der rothe Drache, 
worauf Hauptmann Heinrich Middleton General war; der Hektor, Biceadmiral, wel- 
ches Hauptmann Suffler führte ; die Himmelfahrt, worauf Colchurft Hauptmann 
mar, und die Sufanna, welche bey ihrer Zurückehr verlohren gieng, und wovon ihres 
Haupemanns Namen nirgend erwaͤhnet wird. Diefes waren vermuthlich eben die Schiffe, 
die zuvor mit dem Hauptmanne Lancafter ausgelaufen. Nachdem der Hektor und die 
Suſanna vor Bautam nad) Haufe gefchickt worden : fo giengen die beyden andern nach 
Amboyna. Hier trennten fie fich, und der Drache gieng nach ven Moluffen, die Him⸗ 
melfabrr aber nach Banda. Das erfte von diefen Tagebüchein, welches von einen auf 
dem Admiralsſchiffe gefchrieben werden, hält fich faſt gänzlich nur bey des Hauptmannes 
Middletons Verrichtungen zu Bantam und feiner Reife nad) den Molukken auf. Das 
andere giebt außer dem, was die Reife nach Banda betrifft, einige allgemeine Nachrich- 
ten von der ganzen Reife; fo, daß fie fehr wenig mit einander gemein haben. Diefe Ta- 
gebücher, welche beyde fehr Furz find, find in Purchas Sanımlung von einander. getrennet, 
welcher das erfte nicht zeitig genug fchaffen Fonnte, um es an feinen gehörigen Ort einzuruͤ⸗ 
: } y den, 

u) Oder Hafen. x] Oder London. das Jahr vom Muhammed, oder der Hegirah rom 
y) Der China, [Bit leſen Sin an ſtatt Tin] ſtimmt mit dem Jahre Chrifti 1602 überein, Es 
2) D. i. nad) der Zeitrechnung beſſer [Tarikh; iſt merkwürdig, daß des Königs von Achin Name 

: in 
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Een, Das letztere iſt nichts weiter, als ein kurzer Auszug aus einer weitlaͤuftigen Nach- 1604 
richt, die von einem geſchrieben worden, welcher am Borde der Himmelfahrt geweſen. Middleton 


Der I Abſchnitt. 


Des Hauptmanns "Heinrich Middletons Reife in dem votben Drachen nach 
" Bantam und den Molukken im Jahre 1604 a). 

Die Flotte koͤmmt nad) Bantam. Hollaͤnder nehmen Hollänsifhe Undanfbarfeit, Verleumdung und 
den Portugiefen Amboyna, Der König von Terna⸗ Unbilligkeit. Briefe von den Königen von 
te und werfchiedene Holländer werdenvom Middle- ZTernate, Tydor und Bantam an den König 
ton gerettet. Miederträchtige That des Könige. Jacob den L _ | 


Me ¶hdem fie von der Geſellſchaft Abſchied genommen, fo giengen die Schiffe den 25ffen Flotte koͤmmt 
März 1604 von Gravefand ab; und gelangten gegen den zeften des Ehriftmonats, napBanrem. 

nach verfchiedenen Zufällen, auf der Rheede von Bantam an, da ihre Leute ſehr frank waren. 

Es fielen zwifchen ihnen und den Hollandern viele Complimente vor, und fie grüßten einander 

mit ihrem groben Gefchüge. Den teten Tag des Jahres fpeifte der hollandiſche General 

am Borde des Drachens. Den folgenden Tag gieng der englifche General, mit einem 

Schreiben und Geſchenke von dem Könige in England an den König zu Bantam, ans Ufer. 

Es wurden folche von dem jungen Monarchen, der kaum dreyzehn Jahre alt war, und von 

einem Schutz herrn regieret wurde, mit großen Ceremonien angenommen, 


. Den ıöten des befagten Monats Fam der General von Bantam wieder an Bord, um Hollaͤnder 
feine Reife nach) den Moluffen fortzufegen; und befahl dem Herrn Suffler in dem Hektor, nehmen Am⸗ 
nach) Haufe zu gehen. Den 7ten des Jenners b) 1605 anferten fie unter dem Sande von boyna weg. 
Veranula. Das Volk trug einen tödtlichen Haß gegen die Portugieſen, und hatte deg- x 
wegen zu den Holländern um Hülfe geſchickt; und verfprochen, ihre Unterthanen zu werben, 
wenn fie folche vertrieben. Kurz, Die Holländer, welche ſich rüfteren, das Caſtell von 
Amboyna zu beftürmen, forderten in des Prinzen von Oranien Namen die Portugiefen 
auf, das Schloß noch an diefem Tage um zwey Uhr zu ergeben, welches fie aber ab- 
fihlugen. Doc nach) vielen Angriffen mard es ihnen endlich unter gewiſſen Bedingun- 
gen übergeben; worauf der Statthalter, auf Befehl der Holländer, den Engländern ver- 
both, daſelbſt zu handeln, 


Der Krieg zwiſchen den Ternatern und Tydorern waͤhrte noch fort. Die Holländer Engländer 
halfen den erftern, und Die Portugiefen den fegtern. Kurz darauf, da die Engländer un- retten den Kö. 
ter dem Eylande Tydor waren, endeten ſie zwo Öaleeren von Ternata zwifchen Pu- nig von Ter 
locanally und Tydor in vollem Segeln auf fie zufommen, die mit einer weißen Flagge 1% 
wehren, daf fie die Segel ſtreichen und auf fie warten möchten. Zu gleicher Zeit Eamen 
fieben Gatzeren von Tydor , die zwifchen ihnen und dem Ufer hinruderten, um Die Terna- 
cer anzugreifen. Der General, welcher die Gefahr fah, worinnen fie waren, wandte 
fein Schiff gegen den Wind, um zu erfahren, was es gäbe, In der vorderften von die— 
fen Galeeren oder Coracoras war der König von Ternafe mit verfchiedenen von feinen 

00 2> Edel: 
in diefer Ueberſetzung nicht erwaͤhnet wird, weicher 1 Band, a. d. 703 ©. eingerückt, und enthält nebft 


ohne Zweifel irgendwo im Deiginale geftanden Kat.) den angehängten Briefen zivo Seiten. 
«) Diefe Reife ik in des Purchas Onmmlung 4) Seen, des —— 
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1605 Edelleuten und dreyen deutſchen Kaufleuten, Weil er ſich in großer Furcht befand: fo bath 
Middleton. er ven General um Gortes Willen, fie und die andere Coracora, worinnen verfchiedene Hol: 
VD fänder waren, von den Tydorern zu retten, von denen fie Feine Gnade zu hoffen hätten, 

wenn fie fie bekaͤmen. Der General befahl alfe dem Conftabel, auf die tydorifchen Galee- 
ven zu fhießen, welche aber nicht abließen, fondern ſich der leßtern Galeere innerhalb des 
Schufles aus dem englifchen Geſchuͤze an Bord legten, und alles darinnen mit dern 
Schtverdte tödteten, ausgenommen dreye, die fich Durch Schwimmen retteten, und von den 
englifchen Booten aufgenommen wurden. i 


diedertraͤch⸗ Weil der General entſchloſſen war, nach Tydor zu gehen: fo erſuchten ihn die Hollän- 
ige Kand- der, daß er den König von Ternata und fie nicht in ihrer Feinde Hände möchte fallen laffen, 
Ingdes Ri woraus er fie kürzlich befreyet hätte. - Sie verfprachen ihm zur Vergeltung ganze Berge von 
mei Naͤgelein und andern Gütern zu Ternata md Makeu: allein, als es zur Ausfuͤhrung kam, 
jo waren es Maulwurfshügel; welches das Sprüchwort wahr machte: wenn die Gefahr 

vorbey ift, fo vergißt man des Heiligen. Noch eins iſt bier nicht zu vergeffen. Als der 

König von Ternata an Bord des Drachens Fam, fo zitterte er aus Furcht. Der Öeneral 

meynte, dieß kaͤme von der Kälte, und warf ihm alfo einen ſchwarzen damaſtenen Schlaf- 

rock mit Golde befeßt, und mit ungefchornem Sammte gefüttert, um Die Achfen. Bey 

feinem Weggehen aber war er nicht fo höflich, daß er folchen wiedergab; fondern er behielt 

ihn als feineneigenen. Nun wollen wir aber fehen, wiediefe Gütigfeit von diefen undanfba- 

ren $euten furz darauf belohner worden. Als der General bey ver portugiefifchen Stadt 

auf der Inſel Tydor ankam : fo ſchickte der Statthalter des Forts einen Thomas de Tor» 

ves, und andere, nebft einem Briefe; morinnen er anzeigte, der König von Ternate und 

die Holländer berichteten, man koͤnnte nichts, als Verraͤtherey und Niederträchtigfeit, von 

Seiten der Engländer erwarten: doch hätte er für fein Theil eine beffere Meynung von 

Hollaͤndiſche Ihnen, und glaubte, es rührte Diefes Borgeben nur aus Bosheit her. Es wurde diefes 
Undankbar: nicht lange darnach bekraͤftiget. Denn da der Öeneralin des Königs Stadt war: fo ſchickte 
keit. er Herrn Grave auf das hollaͤndiſche Admiralſchiff, wo er ſehr kaltſinnig aufgenommen 
wurde, und man die Englaͤnder beſchuldigte, ſie haͤtten, in den letzten Kriegen wider den 

Koͤnig zu Ternata und ſie, den Portugieſen mit Geſchuͤtze und andern Kriegesbeduͤrfniſſen 
beygeſtanden. Der General widerlegte dieſes durch das Zeugniß einiger Portugieſen, die 

von ihnen bey dieſer Gelegenheit gefangen genommen worden. Weil nun der Hollaͤnder 

dadurch wegen ſeiner Unwahrheit beſchaͤmt wurde: ſo gab er vor, er haͤtte ſolches von einem 
guſuratiſchen Renegaten gehoͤret, aber nicht geglaubet. Um ihre Undankbarkeit voll zu 

machen, fo drohten fie nicht lange darnach dem Koͤnige von Ternata, welcher den Englän- 

dern geneigt zu ſeyn fehlen, fie wollten ihn verlaffen, und fich mit feinem Todfeinde, dem 

Könige von Tydor, vereinigen, wenn er zugäbe, daß die Engländer eine Factorey haben 
Berlenmdung oder einigen Handel mit feinen Unterthanen treiben dürften. Sie behaupteten, die Eng- 
und Unbillig⸗ [änder wären Diebe und Räuber, cr wuͤrde fie nicht anders finden, und der König von Hol- 
keit. land waͤre zur See maͤchtiger, als ganz Europa außer ihm; nebſt vielen andern ſolchen 
ſchimpflichen Reden wider die Engländer, und alle andere chriſtliche Fuͤrſten. Hieraus 

’ koͤnnen 


c) Purchas ſaget auf dem Rande, er wolle ſolches Lande oder den rechtſchaffenen Leuten in Holland 
nur von den Kaufleuten, welche handelten, oder verſtanden haben. Nichtswuͤrdige Leute, faͤhrt er 
beſſer, Krieg fuͤhrten, und nicht von dem ganzen fort, haben Erlaubniß, zu reden was ſie ne und 

aufleute 
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konnen diefe Machten exfehen, was diefes übermürhige und aufgeblafene Volk c) thun 
werde, wenn es jemals den Beſitz von Oſtindien erlanget. Auf dieſe uͤbermuͤthigen Reden 
erwiederte der General: „Der Holländer, er fen auch wer er wolle, welcher ſolches vorgäbe, 
„löge es, wie ein Schelm; und er wollte folches gegen einen jeden behaupten, der dergleis 
„chen vorgäbe. Es wäre gewiß, daß die Holländer, wenn ſich die Königinn von England 
„nicht ihrer erbarmet hätte, von dem Könige in Spanien gänzlich wären aufgerieben und 
„als Sklaven und Verraͤther gebrandmarfet worden, „ Wenn das befondere Unrecht, 
welches fie den Engländern gethan, füllte befannt gemacht werden; fo würde es ganze Bände 
einnehmen, und die Welt in Erftäunen fegen, Folgende Briefe, die von den oftindifchen 
Königen an den König Jacob geſchickt worden, hat man darum eingerüct, damit man fehe; 
was für Hochachtung fie gegen die Engländer in Diefen Gegenden haben. 


1. Des Königs von Ternats Schreiben an den Koͤnig. 


Ich habe von Eurer Majeſtaͤt Ruhme durch den großen Hauptmann Franz Drake ge⸗ 
böret, welcher vor ungefähr dreyßig Jahren bey meines Vaters Zeiten hieher kam. Durd) 


diefen Hauptmann ſchickte mein Vorfahr einen Ring an die Königinn von England, als ein 
Zeichen des Andenkens. Wenn befagter Hauptmann leben geblieben: fo hätte er Eurer 


Majeftät von der großen Liebe und Freundfehaft zwiſchen uns, die er zum Beſten der Köni- 


ginn, meines Vaters und feiner Nachfolger, bewirket hat, Nachricht geben Fönnen. Nach 
des Hauptmanns Abreiſe haben wir täglich feine Zuruͤckkunft erwartet, da mein Vater noch 
viele Jahre nachher gelebet. Auch ich habe nach feinem Tode in eben der Hoffnung geftan- 
den, bis ich ein Bater von eilf Kindern geworden. In diefer Zeit hat man mir berichtet, 
die Engländer wären Leute von einer fehlechten Gemuͤthsart; und fie famen nicht als fried- 
fertige Kaufleute, fondern uns aus unfern Rönigreichen zu vertreiben : welches wir aber bey der: 
Ankunft des Ueberbringers diefes falfch zu ſeyn befunden haben, worüber wir uns hoͤchlich er⸗ 
freuet. Nachdem wir nun viele Kahre auf eine englifche Macht, nach dem Berfprechen 
des Hauptmanns Drafe, gewartet: fo Famen bier gewiſſe Schiffe an, von melchen wir 
hofften, daß es englifche wären. Da wir aber fanden, daß fie von einer andern Nation 
waren, und wir Feine Hoffnung zu einem Benftande aus England mehr hatten: fo waren 
wir gezwungen, an den Fürften von Holland zu fehreiben, and ihn um Hülfe und Benftand 
wider unfere alten Feinde, die Portugiefen, zu erſuchen; und er hat uns auch, unferm Anfu= 
chen gemäß, feine Macht hergefchickt, welche die Portugiefen aus allen denen Forts, die fie zu 
Amboyna und Tydor gehabt, vertrieben hat. Da mın Eure Majeftär mir einen hoͤchſt 
freundlichen und liebreichen Brief durch Dero Diener, den Hauptmann Heinrich Mid⸗ 
dleton, zugefande: fo hat ung folcher nicht wenig erfreuet. Und weil diefer Hauptmann 
einvich Middleton gern eine Factorey hier laſſen wollte: fo waren wir aud) fehr geneigt 
dazu. Allein, als dieß der hollaͤndiſche Hauptmann erfuhr: fo Fam er, und hielt mir ein 
vormaliges Berfprechen vor, welches ich dem Prinzen von Holland ſchriftlich gerhan hatte: 
namlich, daß, wenn er mir ſolche Hülfe fehickte, welche die Portugiefen aus diefen Gegenden 
vertreiben Fönnte: fo follte Feine andere Nation, als die Holländer, allpier handeln. Wir 
; 2003. - waren 
Kauflente beneiden einander. Dem fey aber wi N Smdi ers 
Im mie, de Anmertung Des Verfafere der es Sep der Qrgheneit mir Aimbopna, wenige Jar 
ſebeſchreibung ift ein ſehr vichtiger Schluß aus dem darnach, von den Engländern wahr befunden worden. 


1605 
Middleton. 
lo 
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1605 waren alſo wider unfere Neigung genoͤthiget, dem Anſuchen des hollaͤndiſchen Hauptmanns 
Mivdleron. dießmal nachzugeben ; weswegen wir Eure Hoheit um Berzeihung bitten. Wir verfprechen 
aber, daß, wenn einer von Eurer Nation Fünftig wieder hieher koͤmmt, er willkommen feyn 
foll. Denn obgleich der Oberhauptmann der Holländer uns angelegen, Feine Freundfehaft 
mit Eurem Bolfe zu halten, noch dem Schreiben Eurer Hoheit Gehör zu geben: fo follen 
uns doch, alles ihres Anliegens ungeachtet, diejenigen, die Ihr wieder hieher zu ſchicken be- 
lieben werdet, willkommen feyn. Und zum Zeichen unferer Freundfchaft, und derjenigen, 
die wir von Eurer Majeftär bitten, haben wir ein Eleines Geſchenk von einem Bahar ober 
Ballen Nägelein mitgeſchickt, weil unfer fand arm iſt, und Feine beſſern Güter hervorbringe; 
und wir bitten Eure Hoheit, folche geneigt aufzunehmen, 
Ternate. 


2. Des Königs von Tydor Schreiben an den König in England. 


Diefes Schreiben des Königs von Tydor an den König von England foll Eurer Hoheit zu 
verftehen geben, daß der König von Holland eine Schiffsfloste in dieſe Gegenden gefandr, 
um fich mie unferm alten Feinde, dem Könige von Ternata, zu vereinigen, und fie zufam- 
men haben auch ein Theil von unferm Sande übermältiget und geplündert, und find ent- 
ſchloſſen, uns und unfere Unterthanen auszurotten. Weil wir nun durch Leberbringern 
Diefes, den Hauptmann Heinrich Middleton, vernommen, daß Eure Hoheit mit dem 
Könige in Spanien in Freundfchaft ftehen: fo erfuchen wir Eure Majeftät, ſich unfer anzu- 
nehmen, damit wir nicht von den Königen von Holland und Ternata vertilget werden, denen 
wir nichts Böfes gethan, ob fie uns wohl dureh gewaltige Mittel unfers Königreichs zu 
berauben fuchen, Und da den großen Königen auf Erden von Gott befohlen ift, allen den- 
jenigen beyzuftehen, welche unrechtmaͤßiger Weife unterdrückt werden: fo wende ich mich 
an Eure Majeftät, um Beyſtand wider meine Feinde, und zweifle nicht, von Seiten Eurer 
Majeſtaͤt Hülfe zu finden, Und im Falle Eure Majeftät jemand hieher ſenden: fo bitte 
ich demuͤthig, Daß es der Hauptmann Heinrich Middleton, oder fein Bruder feyn möge, 
mit dem ich wohl befannt bin, Gott erweitere Euer Königreich, fegne Euch und alle 
Eure Rathſchlaͤge! 
Tydor. 


3. Der König von Bantam an den König von England. 


Ein Brief von Eurem Freunde, dem Könige von Bantam, an den König von England, 
Schottland, Frankreich) und Irland, wodurch er Gott bitter, daß er Eure Geſundheit er: 
halten, und Euch und alle eure Anfchläge mehr und mehr erheben möge, Und da Eure 
Majeftät einen General, Heinrich Middleton, gefande baben: fo ift ſolcher geſund zu mir 
gekommen. Sch vernahm, daß Eure Majeftät zu der Krone von England gefommen find, 
welches mein Herz hoͤchlich erfreute. Nun find England und Bantam eins. Sich habe 
auch ein Gefchent yon Eurer Majeftät erhalten, wofür ich viefen Dank abſtatte. Ich 
fende Eurer Majeftät zweene Bezoariteine, wovon der eine vierzehn, und der andere drey 

Mäffe wiegt. Gott erhalte Euch ferner! 

Bantam. 


Der 
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Der II Abſchnitt. 1605 


Colthurſt. 
Des Schiffshauptmanns Colthurſt Reife auf der Himmelfahrt, nach Bantam, — 
und von da nach Banda d). Beſchrieben von Thomas Clayborne*. 
Die Flotte laͤuft aus; paßiret die Linie. Die Rheede Fehr von Bautam. Sie fahren das Vorgebirge 
Salvanma. Sie koͤmmt nad) Bantam. Die der guten Hoffnung vorbey, Der Hektor ift in 
Himmelfahrt koͤmmt nach Banda. Anweiſung, Noth. Die Suſanna geht verlohren. Ankunft 
auf die Rheede zu kommen. Der Lauf der zu St. Helena. Der Hebktor koͤmmt wieder zu 
Binde oder Monfons. Eyland Defelem. Rück: ihnen. Gie fommen in den Dünen an. 


Den eten April 1604, welches ein Montag war, hatten fie gegen Mittag das BorgebirgeLi- Die Flotte 
zard im Öefichte, Den agften fegelten fie gen Weftfüdiweft, zwey und zwanzig Meilen in läuft aus; 
der Breite von funfjehn Graden fünf Minuten, und Famen an die weſtlichſte Seite von 
St. Jago, da fie Weft gen Nord fechs Meilen davon waren, und um fünf Uhr ffunden 
fie offwärts von Maſo, bey einem Nordivinde, Den 24ften kamen fie an Maſo, und 
waren fühwwärts von dem Eylande, und warfen in funfzehn Faden Waſſer Anker. Die 
eine Spige lag nach Nordweſt gen Nord, und die andere Oſtſudoſt. Den asften fliegen 
fie ans fand, und perlohren einen von ihren Kaufleuten, welcher von den Leuten des Eylan⸗ 
des weggenommen worden. Den folgenden Morgen landeten hundert Mann, zu verſu⸗ 
chen, ob fie ihm wieder befommen Fönnten. Allein, weil es nicht möglich war, daß fie an 
einen von den Einwohnern kommen konnten: fo ließen fie ihn zuruͤck, und giengen gegen 
neun Uhr des Abends unter Segel, da fie den Wind aus Norden hatten, 

Den ıöten May paßirten fie die Linie. Den ızten des Heumonats ſahen fie Das Bor: Paßiret die 
gebirge der guten Hoffnung, funfzehn Meilen von ihnen entfernt; und den 17ten anferten Linie, 
fie auf der Rheede von Saidania, wo fie fechzehn am Scharbode Franke $eute hatten, Die 
aber alle wieder gefund wurden, ehe fie von da weggiengen. Saldania liegt in drey und Sie Rheede 
dreyßig Graben fechs und funfzig Minuten, oder vier und dreyßig Sraden Süderbreite, Saldanna. 
Hier erfoff Herr Cole, Schiffer von dem Sektor, ihrem Viceadmirale; und fie blieben 
bier fünf Wochen weniger einen Tag. Den 2often Auguft verließen fie Die Rheede von 
Saldanig mit einem füdlichen Winde, und fuhren weſtwaͤrts. 

Den 23ſten des Chriftmonats, an einem Sonntage, warfen fie in der Rheede von Kommen 
Bantam Anker, wo fie fechs hollaͤndiſche Schiffe und drey oder vier Pinnaffen fanden, hach Ban⸗ 
Den ıgten Jenner 1605 fegelten fie von Bantam mit dem Drachen und der Himmelfahrt tam. 
ab, trennten fich aber zu Amboyna. Der General gieng mit dem Drachen nach den 
Molukfen, und die Himmelfahrt, worauf Colthurſt Hauptmann war, nad) Banda. Der 
Ssektor und die Sufanna luden zu Bantam Pfeffer, und giengen von Da, in ber Mitte 
des Hornungs, unter Segel. 

Den 2often des Hornungs Fam die Himmelfahrt nach Banda, und anferte in fünfte- Die Himmel: 
hald Faden Waffer bey Nera, welches der Hauptort auf diefer Inſel iſt. Bon dem fün- fahrt tsmmt 
lichen Theile von Amboyna nad) Banda geht der Lauf dreyßig Meilen nah) Suͤdoſt gen nach Banda. 
Suͤden. Die Breite von Banda iſt vier Grad vierzig Minuten, und die Einfahrt iſt 
gegen Weſten. Daſelbſt iſt ein ſehr hoher Huͤgel, welcher beſtandig brenner, den man am 

Backborde, 


A) Diefe Reife iſt indes Purchas 1Band ad. *Clay 

hg d. yborne war einer von den Factoren des 
285 ©. eingerädt, und nimmt etwas weniges über Gchiffes, und ſchrieb nichts, ohne es vorher feinen 
zwey Blaͤtter ein. Keifegefährten zu zeigen. · Anm des fr. Ueberſ. 
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Backborde, und das andere große Eyland am Steuerborde liegen laſſen muß. Der Weg 
dazwiſchen iſt ſehr eng, und nicht eher zu ſehen, als eine halbe Meile davon, Man muß 
ſich gegen das Eyland halten, auf welchem der brennende Berg ift, bis man zwo Kabeln 
weit davon ift, wo man ungefähr ziwanzig Faden tief Waſſer findet. Alsdann muß man 
anrüden, wenn es dev Wind zuläße. Wenn man ungefähr eine Kabel weit davon ift: fo 
wird man flächer Waffer von acht, fieben, fechs, und wo es am engften ift, fünf Faden 
tief finden, welche Tiefe fo bleibt, bis man auf die Rheede koͤmmt. Es fann ein Schiff 
ohne Gefahr hinein fommen, wenn es fich nahe an dem vorbenannten Eylande hält. Er 
ift in der That etwas feichter an der Steuerbordsfeite, wenn man hinein geht: doch das 
wird man fchon felbft fehen. Es find dafelbft zwey Fleine Eylande, eins Pulowap, und 
das andere Pulorin genannt, welche ungefähr drey Meilen weftwärts von dem Eingange 
liegen. Man hat davon Feine Gefahr, als die man felbft wahrnehmen Fan ; und man 
mag fie liegen laffen, auf welcher Seite man will, enfiweber wenn man hinein geht, oder 
heraus koͤmmt. ! 

Gegen die Mitte des März war der Wind fehr veränderlich, und blieb fo bis gegen die 
Mitte des Aprils; da er vier Monate hinter einander zwifchen Weſt und Nordweſt fund, 
Die Einwohner fagen aber, er bleibe gemeiniglich fünf Dionate fo; fünf Monate aber fey 
er zwiſchen Welt und Nordweſt, und die andern beyden veränderlich. Bey den dunfeln 


WMonden haften fie viel neblichtes Werter und Regen an diefem Orte, too fie ein und zwan- 


Aufel Des: 


(em. 


Sehen von 
Bantam ab. 


zig Wochen und fechs Tage blieben, in welcher Zeit eilfe von ihren Leuten meiftens an dem 
Durchlaufe ftarben. Den zıften des Heumonats 1605 verließen fie Banda mit einem Oft- 
füdofte, und fuhren weſtwaͤrts. Den folgenden Tag famen fie an das füdliche Ende von 
Burro, und war der Wind Oſtſuͤdoſt. - 

Den 27ften waren fie auf der Höhe von Defelem, und darauf Eamen fie gegen das füd- 
liche Ende des Eylandes, da fie fieben Inſeln an der Backbordsſeite liegen liegen. Sie 
hielten ſich dicht an dem Winde nordlich, nahe bey Defelem, um ſich von einem Eleinen 
Eylande und einer Bank entfernt zu halten, welche an der Suͤdweſtſeite von Defelem tie- 
gen; und da fie diefes Eyland und alle die andern Bänke an ihrer Backbordsſeite verließen, 
fuhren fie gen Nordnordweſt, längft der Meftfeite von Defelem, bis fie auf die Höhe von 
fechs Graben zehn Minuten kamen. Darauf fteuerten fie weſtwaͤrts achtzehn Meilen, und 
Eamen gegen die Spiße von Der Banf, welche an das ſuͤdweſtliche Ende von Celebes liegt. 
Da fie von diefer Banf frey waren, deren füdlichfter Theil im fechften Grade liege, fuhren 
fie weftwärts fort. 

Den ı6ten Auguſt warfen fie auf der Rheede von Bantam Anker; und den Gten des 
Weinmonats giengen fie von da unter Segel, mit dem Drachen und der Himmelfahrt. 
Den ısten des Wintermonats waren fie in der Breitevon ein und dreyßig Graben acht und 
vierzig Minuten, und hatten den Wind aus Nordnordweſt, mit dickem neblichtem Wetter. 
An diefem Tage gegen zehn Uhr des Morgens Famen fie ungefähr eine Schiffslänge weit 
von einem Felfen, oder weggefunfenen Eylande. Das Waſſer darüber fah fehr braun 
und garftig, an einigen Orten aber fehr blau aus; und da fie nur eine oder zwo Schiffs- 
breiten Davon waren: fo ſah ihnen das Waſſer an der Schiffsfeite fehr ſchwarz und dicke 
aus, als wenn e8 Erde oder grober Sand wäre, der davon aufgerworfen würde. Die 
Abweichung it bier ein und zwanzig Grad, und nimmt von Norden gen Welten ab. Den 
ı6ten des Ehriftmonats fubren fie gen Weſten neun Meilen, in der Breite von vier und 

dreyßig 
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dreyßig Graden zwanzig Minuten. An diefem Tage des Morgens fahen fie das Sand von 1606 
Aethiopien, etwa zwölfMeilen meit von fich entfernt. Den 2öften waren fie inder Breite Colthurſt. 
bon vier und dreyßig Graden dreyßig Minuten, Da fie alfo nur eine Meile von dem Bor: — 
gebirge der guten Hoffnung waren: fo ſteureten fie weſt- und nordnordweſt⸗ und nord⸗ das Vorge: 
wäres; fo, wie das fand um das Vorgebirge liegt. Den 27ften kamen fie in der Rheede birge der gu— 
von Saldanis vor Anker, wo fie den Hektor und den Drachen, ihr Admiralsſchiff, ten Hoff— 
fanden, welches das erftere vor fieben‘Tagen angetroffen, da es vier Meilen von dem Bor: nung. 
gebirge Durch das Meer hin und wieder geworfen worden; indem es von drey und funfzig 

Leuten nur noch zehn Mann gehabt, da die andern feit ihrer Abreife von Bantam, welches 

neun Monate war, alle gejtorben. Drey Monate nad) ihrer Abreife waren fie in großer Der Hektor 

Noth gewefen, und hatten die Suſanna verlohren, von welcher fie feit dem nichts weiter verliert die 

gehöre. Hier kamen fie in fieben Faden Waffer por Anker, da fie die niedrige Spiße, Sufanna. 

welche nach) Rordweſt gen Weſt geht, und den Zuckerhut gen Suͤdweſt, und eine halbe 

Spiße weltwärts hatten. Die Spige von der Sandbank von Penguins Enlande hatten 

fie Nordweſt gen weftwärts; den Hügel zwiſchen dem Zuckerhute und der niedrigen Spitze 

gen ae und die Spige von dem Hügel oſtwaͤrts von dem Tafelberge Sin 

gen Oſt. 

Den ı6ten Jenner 1606 des Morgens, verließen fie die Rheede von Saldania, gien- Anweiſung 
gen nordwaͤrts von der Inſel Penguin, zwiſchen derfelben und dem feiten ande hinaus. wegen der 
Anderthalb Meilen gen Norden von der Infel fanden fie zwanzig Faden Waſſer. Der Rheede von 
“ Grund war weiße Korallen und voller Schalen. Us fie von dem Eylande frey waren, Soldanna. 

nahmen fie ihren Sauf Weft gen Süd und weſtſuͤdweſtwaͤrts, bis fie ihn nad) Südoft gen 

Oſt richten fonnten. Um fechs Uhr des Abends befamen fie den Hektor zu Öefichte, der 

von der Suͤdſeite des Eylandes heraus kam; denn fie ließen ihn noch vor Anker, als fie 

ihren lichteten. Weil der Wind aus Süden war: fo hielten fie ſich Die ganze Mache weit: 

wärts, dicht an dem Winde. Den folgenden Morgen, da fie den Hektor aus dem Ge⸗ 

ſichte verlohren, ſteureten fie nordweſtwaͤrts mit einem Schoͤnfahrſegel bis um Mittag, und 

meynten, das Schiff wieder in die Augen zu bekommen, doch umſonſt. 

; Den ıften des Hornungs war ihr Lauf mit einem Weftwinde füdwärts, fechzehn Mei- Trennen fih 
(en, in der Breite von fechjehn Graden zwanzig Minuten. Um ein Uhr Nachmittags vom Hektor. 
fahen fie St. Helena, welches ungefähr zwölf oder dreyjehn Meilen von ihnen nordweſt⸗ 
märts lag. Den ten fegelten fie gen Welten und Welt gen ſuͤdwaͤrts ‚vier Meilen, und 
fuhren meift die ganze Nacht, bald an das Eyland hinan, bald davon ab, welches acht 
oder neun Meilen weit von ihnen lag; woben fie den Wind aus Suͤdoſt hatten. Den 

folgenden Morgen fuhren fie nach der Nordſeite diefes Eylandes, und kamen gegen Mittag Kommen 
in der Rheede von St. Helena vor Anker, Ihr Landanker lag in fiebzehn Faden tiefem nad St. 

affer, und ihr Schiff hatte zwanzig Faden tief fhwärzlichten und fandichten Grund, Helena. 

Gegen Nordoft Hatten fie eine Sandfpige, und gegen Nordoſt gen Oſt einen ſpitzigen Hügel 

wie einen Zuckerhut, mit einem Kreuze auf der Spige, Die Kirche in dem Thale lag gegen 

Sůdoſt; das Hohe Sand gegen Südoft von der Kirche; und das ganze Thal war voller 

Bäume, Die andere Sandfpige (ag Suͤdweſt gen Weltwärts, Sie hielten das Schiff ſudoſt⸗ 

und nordiveltwärts vor Anker, welcher in dem hohen Meere ein und zwanzig Baden tief Der Sektor 

lag. Den sten gegen Abend fahen fie den Sektor, der an der Sübfeite des Eylandes Fam, Fümmrzu 

Er hielt fi) nordmwarts, da der Wind aus Oſten war, fo nahe ander Rheede, als nur ihnen. 
Allgem. Reiſebeſchr. 1 Band. Dpp { h möglich, 
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möglich, konnte fie aber nicht erreichen. Den sten und 6ten giengen ihre Boote hinaus, 


Eolihurft, um ihm auf Die Rheede zu helfen, aber umfonft. Gegen Abend, da wenig Wind war, zo⸗ 


Kommen in 
den Duͤnen 
N 
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gen fie ihn in fünf und dreyßig Faden Waffen, anderthalb Meilen vom Ufer, und ungefähre 
zoo Meilen von ihnen, Suͤdweſt gen Weft, 


Den zen verließen fie St. Helena mit einem Oftnordoftwinde, und ffeureten gen 


Nordweſt. Das nordweitliche Theil des Eylandes liege in der Breite von fechzehn Gra⸗ 
den, und in fieben Graden fünf und vierzig Minuten Abweichung. Man merke, daß die 
oberwähnte Kirche in der Mitten des fünften Thals von der Spige liegt, die von ihnen 
gen Nordoft gieng. Sie kamen den 6ten May 1606 in den Dünen vor Anker, mo fie acht 


Tage auf einen guten Wind warteten, 
Breite und Abweichmg. 


Die Rheede von Saldanna = 33° 56" Abweichung dafelbft Weit 21° oo? 
oder = = = = = 34 00 Das nordweftliche Ende von Sk. 

Das füdweftlihe Endevon Celebes 6 oo, Selena = =. =e.« = 16.00 

MWeggefunfener Felfen = = = 31 48 Aweihbung = = = = 7 45 
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Das III Kapitel, 


Nachricht von Java, und wie ſich die Englaͤnder das erſtemal zu 


Bantam feſte geſetzt; nebſt einem Tagebuche von den daſigen Begebenheiten, 
beſonders was zwiſchen ihnen, und ſowohl den Niederlaͤndern, als den Einge- 
bohrnen, von 1602 Bis zu Ende des Jahres 1605 vorgegangen. 


Aus einer weitläuftigen Erzählung des Oberfactors, Edmund Scor, 
gezogen. 


Vorläufige Anmerkungen. 


urchas hat diefe Nachricht von Java und den vierjährigen Begebenheiten daſelbſt 
geliefert 2), welche als eine Ergänzung zu Lancafters und Middietons vorhin 
gegebenen Reifen dienen können, _ Der Berfafler gieng mit dem erftern nad) Baͤn⸗ 

sam, wo er zuleßt Oberfactor war, und Fehrte mit dem andern zurück. Er ließ an feiner 
Stelle Herrn Babriel Towrſon, welcher vermuchlich eben ber unglückliche Here ift, der 
fiebzehn Jahre hernach zu Amboyna ein Opfer der ‚niederländifchen Graufamkeit, wo 
nicht Ungerechtigfeit, wurde, Die ganze Erzählung ift fo lehrreich, als angenehm; wenn 
man, was das leßte betrifft, etliche Erempel barbarifeher Öraufamfeit ausnimmt; und da 
fie nach Art eines Tagebuchs aufgefege ift: fo giebt fie beſſere Nachricht von den Handeln 
der Engländer und Holländer, auch den Gewohnheiten und Sitten der Javaner, und andes 
ser Einwohner von Bantam ‚ als wenm der Verfaſſer eine formlichere Nachricht nach ge⸗ 
woͤhn⸗ 

0) ©. feine Dilgeims B.as4 S. Dieſer Tea richt von Jana und der erſten daſigen eugl. Factorey, 
at enthält 23 ©. und iſt daſelbſt betittelt· Nach⸗ mit verſchiedenen indianifehen , — nieder⸗ 
eutſchen 
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wöhnlicher Art der Reiſenden, abgefaßt hätte. Der Leſer wird Leicht finden, Daß man fih 16 > 
ausden feinen Umſtaͤnden, die in den legten Abfchnitten von den Javanern und Chinefern ſo Scot. 
natuͤrlich, wiefie fich zugetragen, erzähle werden, und in einer ordentlichen Gefchichte fehwer- 
lich würden Plas gefunden haben, einen viel beffern Begriff von der Art diefer Völker ma- 
chen Eann, als aus der Defchreibung des Sandes, die in dem erſten befindlich if. Denn 
bier trifft man nur eine allgemeine Abfchilderung des Volks an, dort aber die Handlungen 
und Begebenheiten felbft, nach denen der Character gefchildere wurde. Das erfte kann man 
dem Außern Umzuge eines Gemäldes, und das legte den Farben vergleichen, welche die 
Borftellung viel vollkommener und lebhafter machen. Dieß war eine Urfache, warım 
wir dieſe Nachricht hier einrücfen, Eben auf die Art haben wir alle Umftände bey den 
Zwiſtigkeiten zwiſchen den Englaͤndern und Hollaͤndern ausführlich erzaͤhlet, wie der Anfang’ 
dieſer Uneinigkeiten und dieſes Streites geweſen, womit es nachgehends ſo weit kam, daß 
der engliſche Handel in Oſtindien einen Strich bekommen, den er ſeit dem nicht wieder 
verwunden hat, 


Der I Abſchnitt. 


Graͤnzen und Landart von Java. Vornehmſte Religion. Haben Feine Luft zur Arbeit, noch 
Kandelspläge. Beſchreibung von Bantam. zur Regierung. Chinefer. Ihre Religion, Opfer, 
Chineſiſche Stadt. Anſehen des Könige. Site auferordentliches Raͤuchern; Lieben Spiele und 
ten der Javaner. Ihre Waffen. Kleidung. Singen ſehr. Ihre Wahrfager. Ihre Kleidung. 


as größere Java ift ein Eyland, deffen Mittel im neunten Grade der Breite liege. Graͤrzen des 
= Seine Längevon Oſt nach Weſt beträgt hundert und ſechs und vierzig Meilen, und die Landes. 
Breitevon Suͤd nach Nord neunzig. Das Miteel ift meiftens Gebirge, die aber nicht fteil 

find, fondern von den Einwohnern zu Fuße und zu Pferde durchreifer werden. Auf den 

Hügeln, die der See am nächften liegen, wohnen einige feute: aber das Mittel des Landes 

felbit ift, fo viel dev Verfaffer erfahren koͤnnen, nur von wilden Thieren voll. Diefe find 

von verfehiedener Art, kommen oft in die Thäler am Ufer, und freffen viele Seute. Das 

Land gegen die See ift meiftens niedrig und moraftig, und da liegen ihre vornehmiten 
Handelspläge, an der Nord- und Mordojtfeite der Inſel, als Chiringin, Bantam, Jak⸗ Vornehmſte 
Eatra und Jortan oder Greeſy. Diefe Niederlande find fehr ungefund, und erzeugen Handels 
viele Krankheiten, befonders unter Fremden, Sie liefern Feine Waaren, welche der Muͤ— pläße, 

be werth wären, als Pfeffer, der vormals von allen Gegenden der Inſel nach Bantam, , 
als dem vornehmſten Markte, gebracht wurde. Man führte ihn auc) von andern Ländern 

berzu. Aber die legten Jahre hat diefe Gewohnheit aufgehöret, und die Niederländer 

kaufen ihn überall ſelbſt auf. 

Bantam übertrifft Achin und alle andere Häfen in dieſen Gegenden weit in der Hand- Beſchrei⸗ 
fung: Es iſt etwa drey englifche Meilen lang, und fehr volkreich. Alle Tage werden da- bung von 
ſelbſt drey Märkte gepalten, einer Vormittags, die andern beyden Nachmittags. Das BVantam. 

Gedrange, befonders bey dem erſten, iftfo groß, als auf den Meffen in England, Gleich— 
wohl ſah Herr Scot daſelbſt nie einiges Schlachtvieh zu verkaufen, weil fehr wenig zahım | 
Vieh im Sande iſt. Ihre Speife ift Neiß, mit etlichen Federviehe und einigen Fifchen. 

Ppp 2 Die 
deutſchen Begebenheiten, durch Seren Edmund Scot den Sachen enthaften iſt, die ſich vom u Febr. 1602 
aufgeſetzt: darinnen eine abgefürgte Nachricht ypn bis 6 Det, 1805 zugetragen. 
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Die Häufer der Javaner find alle von großen Schilfröhren und einigem Fleinen Bauholze 
zufammengefeßt, und überhaupt fehlechte Gebäude. Indeß fieht man in einigen Häufern 
der Bornehmften gute Handarbeit, als Schnitzwerk u. ſ. f. Einige haben einen vieredig- 
ten Platz mit Ziegeln ummauert, nur ihr Geräthe bey Feuersgefahr in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Durch die Stadt laufen verfchiedene Fleine Ströme, und fie Hat auch eine gute Rheede 
zu Schiffen; fo, daß es eine fehöne Stadt werden koͤnnte, wenn die Leute einige Luſt und 
Geſchicklichkeit hätten, Sie hat eine Mauer von Ziegeln, welche mit Flanken und Thür- 
men wohl befeftige ift, die Das Land überall beftveichen fönnen. Dem Berfaffer ward 
berichtet, fie wäre zuexft von den Chinefen erbauet worden. An vielen Orten aber ift fie aus 
Mangel der Yusbefferung eingefallen. An einem Ende der Stade ift der Chinefer ihre. 
Sie wird von jener durd) einen fehmalen Fluß abgefondert, der von dannen nach des Königs 
Dalafte, und weiter durch die große Stadt inner. In feinem Mittel können bey hohem 
Waſſer Galleen und Junken mit ziemlicher Laft hinauffegeln. 

Diefe Chineſenſtadt ift meiftens von Ziegeln erbauet. Die Häufer find viereckigt und 
oben flach. Einige haben Einfaffungen und Eleine Stücfen Holz oder gefpaltenes Rohr 
querüber gelegt, worauf ſich Ziegel und Sand befinden, fie vor dem Feuer zu bewahren. 
Ueber diefen Vorrathsbehaͤltniſſen von Ziegeln ift ein Gebäude von großem Rohre aufge: 
führet, und mit Strohe bedeckt. Einige find von Eleinem Zimmerholze gebauet, die größte 
Anzablabernur vom Rohre, Seitdem die Engländer hieher gefommen find, haben viele ihre 
Käufer bis an den Gipfel feuerfefte gebauet, Zuvor waren feine dergleichen da, als des 
Schach Bandars d) und der reichen chinefifchen Kaufleute Häufer, die gleichwohl, ver- 
mittelft der Fenſter und der hölzernen Gebaͤude, Die fie umringten, verzehret wurden. Die 
Haͤuſer, welche die Englaͤnder und Hollaͤnder in dieſer Stadt haben, ſind auf eben die Art 
gebauet, nur um ein vieles größer und höher, als die ordentlichen Hauſer. Die Hollän- 
der haben letztens mit viel Mühe und Unfoften ein Haus bis an den Gipfel von Ziegeln, 
wie fie glauben, feuerfefte aufgeführer. 

Der König diefes Dres hat eine unbefchränfte Herrſchaft, und wird feie der Abfegung 
und dem Tode des legten Raifers von Damake für den vornehmſten Rönigdes ganzen Eyfan- 
des gehalten. Er beftrafer die Verbrecher allezeit nach Kriegsgeſetzen. Wenn ein Privat: 
weib des Ehebruchs übermwiefen wird, richtet man fie gleich hin, fo wohl als den Buhler. 
Sie fönnen ihre Sflaven wegen eines jeden geringen Fehlers tödten. Die Javaner dürfen 
nicht mehr, als drey Weiber, nehmen. Für jede Frau, die einer nimmt, ifter verbunden, zehn 
Sflavinnen zu halten, und einige haben derer vierzig und mehr, deren fie fc) nach ihrem 
Willen bedienen, t 

Die Javaner find insgemein außerordentlich ftolz, und dabey doch fehr arm, weil unter 
hunderten nicht einer arbeiten will, Die Bornehmen verarmen durch die Menge ihrer 
Sftaven, weiche geſchwinder effen, als ihr Pfeffer und Reiß wächft, Die Ehinefen pflan- 
zen, ziehen und fammeln den Pfeffer, füen auch den Reiß, und leben alfo als Sklaven unter 
ihnen; aber fie haben ihren Vortheil von ihrer Herren Nachlaͤßigkeit, und ziehen in der 
That den Reichtyum des ganzen Landes an ih. Ein Yavaner ift fo ſtolz, daß er einen 


andern feines gleichen nicht einen Zoll höher, als fich, figen laffen wird. . Sie find ein “ 
blut⸗ 


5) Beym Purchas heißt er: Sabindar. insgemein Moren genennet werden, (und in vielen 
ce) D. i. Prophet Jeſus. Deß zeiget, daß ſie Infeln ſich gefeseumd die Herrſchaft erhalten haben,) 
Arabiſch ſprechen. Dieß muͤſſen Fremde ſeyn, die ober ihre Befehrte. 
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blutbürftig vachgieriges Volk; gleichwohl enefcheiden fie ihre Streitigkeiten, unter ſich ſelbſt 1602: 
und mit andern Nationen, felten durch ein vedliches Gefecht, fondern bringen einander meu- _Seot, 
chelmörderifcher Weifeum, ob fie gleich große und ſtarke Leute find. Ihr Geſetz verbindet fie, SERIE 
für einen Mord dem Könige eine Geldbuße zugeben, die febr Flein ift, fo, daß des Umgebrach—⸗ 
ten Freunde feinen Tod ficher wieder an dem Mörder oder deffen Berwandten rächen wer 
den, und des Königs Einkünfte immer wachfen, je mehr Mordthaten gefehehen, : 
Ihr ordentlich Gewehr heiße eine Kriſe, und iſt etwa zwey Fuß lang. Die Klinge iſt Ihre Waf⸗ 
wellenfoͤrmig ausgearbeitet wie ein flammicht Schwerdt, und überall ungemein ſcharf. fen 
Das Metall wird meiſtens beym Staͤhlen vergiftet; ſo, daß unter fuͤnfhunderten, die damie 
verwundet werden, nicht einer davon fommt, Die Griffe dieſer Waffen find von Horn 
oder Holz nach Art eines Teufels, den viele unter ihnen anbethen, forgfältig ausgearbeiter. 
In ihren Kriegen fechten fie mit Piken, Wurffpießen und Schildern. Unlaͤngſt haben ei- 
tige wenige gelernet, Muffeten zu führen, gehen aber damit fehr ungeſchickt um. 
Die Kleidung der Vornehmern ift ein Turban auf dem Haupte, und ein Stüc feinen Ihre Klei⸗ 
Ealico um die Senden. Der ganze übrige Leib ift bloß. Nur dann und warn fragen fie dung. 
bey außerordentlichen Gelegenheiten ein glatt anliegendes Wanımes, faft wie eine Jupe, von 
Sammte oder anderm feidenen Zeuge; Die fehlechtern tragen auf dem Kopfe eine niedrige 
Müse von Sammte, Tafft oder Calico, die aus verfchiedenen Stücen befteht, welche 
 forgfältig zufammengenäher find, Damit fie feſte ſizt. Um den Leib tragen fie ein Stück 
von ziveyerley Farben, wie einen Gürtel, der wenigftens eine Elle breit if. Es ift’eine 
Art Calico, welcher zu Clyn gemacht wird, woher verfchiedene Arten davon kommen. 
Sie färben, malen und vergolden daflelbe, nach der Gewohnheit des Sandes. Sie fünnen 
auch eine Art ftreifichten Stoff aus Baumwolle oder Baumrinden haben: aber fie find fo 
faul, daß wenig davon getragen wird. Die meiften Mannsperfonen haben ftarf lockigt 
Haar, womit fie fehr fol; thun, und öfters mit bioßem Kopfe gehen, es zu zeigen. Die 
Weiber gehen auch mit bloßem Kopfe,und haben das Haar, wie Die englifchen Pferdefchwänze, 
aufgebunden. Mitten um den Leib tragen fie eben fo eine Bedeckung wie die Männer, und 
haben allezeit einen fhönen Gürtel oder Pintado nach ihrer eigenen Landesgewohnheit über 
die Schulter geworfen, Der frey hinten herunter hängt. — 
Die Vornehmſten unter ihnen haben die meiſte Religion, fie gehen aber wenig zur Ihre Reli— 
Kirchen. Sie erfennen Chriſtum für einen Propheten, und nennen ihn Nabi fa c); gion. 
einige halten auch muhammebanifche Priefter in ihren Käufern. Das gemeine Volk aber 
hat ſehr wenig Begriffe von der Religion; nur fagen fie,es fey ein Gott, der Himmel und Erden, 
und fie auch gemacht habe. Derſelbe ſey guͤtig, und wolle ihnen keinen Schaden thun. Aber es 
ſey ein Teufel, von einer boshaften Gemuͤthsart, und beſtaͤndig geneigt, fie zu quälen, deswegen _ 
ihn diele nur aus Furcht anbethen. Beyde Geſchlechte find ſehr unkeuſch. Alle, die im An- 
feden ftehen, nehmen Geſchenke, und die Javaner überhaupt find übele Bezahler, ob fie wohl 
folche ſcharfe Gefege wider die Schuloner haben, daß der Gläubiger den Schuldner, feine 
Zrau, Rinder, Sklaven, und alles, was er hat, verkaufen Fann, 
Sie find auch alle, vom Höchften bis zum Niedrigften, dem Stehlen ergeben, und waren Haben feine 
unftreitig vor Zeiten, ehe die Cpinefer mit ihnen Handelten, Menfehenfreffer 4). Man hat Auftsı arbei 
Ppp 3 dem ken. 
d) Es ift ſeltſam, daß der Verfaſſer eine ſolche ; ‚ amd erklaͤren die 
Sache vorgiebt, ohne den Grund davon ee — as ae fir grundlos und 
Biele ſtreiten noch, ob dergleichen Völker fonftimder für Erdichtungen der Reifenden. ©. 2 
stins 
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dem Verfaſſer gefagt, daß dieſes nicht über Hundert Jahre fer. Muͤßiggang und Mufif 
ergoͤtzen fie fehr, und fie bringen meiftens den Tag mit kreuzweis über einander gefchlagenen 

I Beinen, wie die Schneider figend, zu, dabey fie an einem Stocke ſchnitzen, und bey diefer 
‚Gelegenheit manche eine gute Geſchicklichkeit im Schnigen erhalten. Und in der That ift alle 
Arbeit, welchedie meiften unter ihnen noch gern verrichten, daß fie den Griff ihrer Äriefeaus- 
fchnisen. Sie eſſen ſehr ſtark, aber die Vornehmen geben ihren Sklaven nichts, als Reiß 
in Waſſer geforten, mit einigen Wurzeln und Kräutern. Unter den legtern iſt eines, 
Bettaile genannt, welches fie gewöhnlich in Buͤchſen oder in Zeug eingewickelt bey fich 
£ragen, wie Zuckerbrodt; imgleichen eine Nuß, Pinango * genannt, Beyde ſind fehr hitzig, 
und ſie eſſen ſolche beſtaͤndig, den Magen zu ſtaͤrken, und ſich vor dem Durchfalle zu ver: 
wahren. Sie brauchen gleichfalls viel Toback und, Dpium. 


Weil die Javaner ebenfalls zur Regierung oder Statsfachen Feine Neigung haben: fo 
kommen viele von der Landſchaft Clyn dahin, die daſelbſt veich werden, und zu großen 
Aemtern und Ehrenftellen gelangen, als Schach Bandar, Laytamougon und fo fort, 
Beſonders aber die Chinefer, die fich wie Juden unter ihnen ſchmiegen, aber ihnen Hoch 
ihren Reichthum ausfangen, und ſolchen nach China ſchicken. 

Die Chineſer ſind ſehr liſtig im Handel, und bedienen ſich aller Arten von Liſt und 
Betruge, die man nur erdenken kann. Sie find nicht ſtolz, und fihlagen Feine Arbeit aus, 
ausgenommen, wenn fie Javaner werden, welches einige thun, nachdem fie eine Mordthat 
oner andere Bosheit begangen haben; alsdenn werden fie eben fo ſtolz und nachläßig. Ihrer 
Religion nach find fie von verſchiedenen Secten, meiſtens aber Gottesleugner. Diele von, 
ihnen glauben, wenn fie gut gelebt hätten, fo würden fie nach ihrem Tode wieder gebohren, 
reiche Seufe und Statthalter werden; im Gegentheile wirrden fie in ein verächtlich Thier, als 
einen Frofch oder eine Kröte verwandelt werden e), Alle Meumonde verbrennen fie Opfer, 
murmeln darüber Gebether mit einer fingenden Art her, und waͤhrenden Singens klingeln 
fie mit einer kleinen Klocke, welche jie am Ende ihres Gebeths fo laut, als möglich if, 


- ereönen laſſen. Diefe Eeremonie beobachten fie auch, wen einige Derfonen vom Anfehen 


unter ihnen auf den Tod liegen. Die Art ihres Opfers ift folgende: fie befegen ihre Al- 
färe mit Ziegen, Hühnerviehe, Enten, und verfchiebenen Arten Früchte, Das Sleifch ift bis- 
weilen zum Effen zubereitet, bisweilen roh, wird aber nachgehends zubereitet, und gegeflen. 
Sie verbrennen nichts, als Papier, welches gemalt, und in Figuren ausgefehnitten iſt, wel⸗ 
ches fie auf einen gewiſſen Preis [häsen, Der Verfaſſer fragte fie oft, wem fie ihr Opfer 
zu gefallen verbrennten? worauf fie antworteten: Gott. Aber vie Guſuraten /) und 
Türken, welche da find, ſagten: fie verbrennten es für den Teufel, Wo ſie das thun, fo 
ſchaͤmen ſie ſich ohne Zweifel, es zu geſtehen. 

Einige von ihnen ſind in der Sternkunſt wohlgeuͤbt, und halten genaue Zeitrechnung. 
Sie halten keinen Sabbath, oder ſonſt einen Tag mehr, als den andern, ausgenommen, 
wenn fie den Grund zu einem Haufe legen, oder ſonſt ein groß Werk anfangen, welchen 
Tag fie hernach fters als heilig halten. Wen zu Bantam einige von den reichern fterben: 
fo werden ihre Seichen verbrannt, und die Aſche in Töpfen feſt zuſammen gepreßt, zu ihren 

Freun: 
Atkins Keife nach Guinea 20. 122. u. . S. Es ift nen oder Beyſpiel der neuen Ankoͤmmlinge follten 
and) nicht wahrſcheinlich, daß die Javaner die ſo bald aufgegeben, md ſogar das Sleifcheffen un⸗ 


Sewohnheit Menſchen zu een, auf das Vermah⸗ terlaſſen, und fich bloß vom Heiße genaͤhrt haben. 


— 
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Freunden in China geführt, Here Scot hat bemerket, daß bey einigen, die auf den Tod 1602 
Frank lagen, fieben Räucherwerfe verbrannt worden, Wiere Davon, Die. groß waren, und viel Scot. 

Sicht von fich gaben, wurden auf ein Rohr geſetzt, das auf zwo Stüßen, etwa fechs Fuß Außeror⸗ 

von Grunde, ruhete, und die andern drey kleinern, welche ſchwaͤher Licht hatten, Funden dentliches 
gerade unter jenen auf der Erde, Er fragte oft nach) der Bedeutung Diefer Ceremonie, Raͤuchern. 
konnte aber nie eine andere Antwort befommen ‚als daß es in Ehina fo gebräuchlich wäre, 

welches der Grund iſt, den fie bey vielen andern Gewohnheiten angeben. 

Sie ergögen fich fehr an Schaufpielen und Singen, haben aber die ſchlechteſten Stim⸗ Sind große 
men von der Welt, Dieſe Schau - oder Zwiſchenſpiele werden als ein Dienft ihrer Goͤt⸗ Liebhaber 
ter gehalten, und oft mit einem Brandopfer angefangen ; dabey die Priefter öfters nieder- don Schau⸗ 
Enien, und den Boden dreymal Hinter einander kuͤſſen. Sie halten folche ordentlich, wenn — 
fie glauben, daß ihre Schiffe oder Junken von China abgegangen find, wie auch), wenn fie 
zu Bantam anfangen, und wieder von da nach China abgehen. Sie fangen bisweilen 
Mittags an, und endigen fich den folgenden Morgen, werden auch) gemeiniglich auf der freyen 
Straße, oder dazu aufgerichteten Gerüften aufgeführet, 

Diefe Leute haben ihre Wahrfager, die bisweilen wie rafende Leute die Strafen auf Ihre Wahr⸗ 
und nieder vennen, bloße Schwerdter in ben Händen führen, ihr Haar ausraufen, und lager. 
fich auf den Erdboden werfen, Sie behaupten, in dieſen thörichten Anfaͤllen koͤnnten ſie 
zukuͤnftige Sachen voraus ſagen. Viele Chineſer glauben ſolches; und wenn ſie eine 
Junke in die See ſenden, ſo wenden ſie ſich an dieſelben, um zu erfahren, ob fie ſolche ab- 
gehen laſſen ſollen, oder nicht; und wie ſie berichten, ſo ſind die Sachen genau nach des 
Wahrſagers Verkuͤndigung abgelaufen. 

Die Chineſer tragen lange Röcke mit Jupen darunter, die noch etwas tiefer hängen. Ihre Kies 

Herr Scor war der Meynung, es fey das weichlichſte und verzagtefte Volk von der Welt, dung. 
Auf dem Kopfe tragen fie einen Pus, den einige von Seiden, andere von Haaren machen, 
hr Haupthaar ift ſehr lang, das fie gleich über dem Wirbel in einen Knoten aufbinden. 
Ihre Bornehmen und Regenten tragen Barete von verfchiedenen Arsen. Einige davon 
haben eine feltfame Geftalt, und find halb Huͤte, halb franzöfifche Barete, andere wieder 
von Netzen gemacht, mit einem hohen Kopfe, und ohne Rand, . 

Diefe Leute find groß und ſtark, mit ſehr Fleinen ſchwarzen Augen, und insgemein ohne 
Haar im Geſichte. Geld zu gewinnen, machen ſie ſich kein Bedenken zu ſtehlen, und alle 
Niederträchtigfeiten vorzunehmen. Weil fie Feine Weiber mit nad) Bantam bringen: fo 
Faufen fie Sflavinnen dafelbft, mit denen fie viel Kinder zeugen; und wenn fie nach ihrem 

Lande zurüch gehen, ohne daß fie Willens find, wieder zu kommen, fo verkaufen fie die Wei⸗ 
ber, aber die Kinder nehinen fie mit fh. Was ihre Güter anbetrifft, fo laffen fie Ber 
ordnung zurück, daß ihnen mit jeder Flotte, die abgeht, etwas nachgefchickt wird: Den 
wenn fie im Bantam fterben, fo gehören alle ihre Waaren dem Könige; und menn fie eins 
= er Kr abgefehnitten haben, fo dürfen fie nicht wieder nach China zuruͤck kehren: 
doch ſteht dieß ihren Kindern frey, wo dieſe nicht auch das Haar abgeſchnitten haben. 
Der 
* Die franzöfiichen Nachrichten nennendieſ⸗· Yung > Die hier beſchri ete iſt die Secte des Fo. 
Areka. Anm. des franz. Ueberſ. he be Beym —— ——— 
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Javanern. Die Stadt wird in Brand geſteckt. Feuersgefahr. Anfälle der Javaner. Unord⸗ 
Die Faetorey kommt in Gefahr. Von War- nungen der Holländer. Sie kommen am ſchlimm⸗ 
wid langet mit der holländifchenFlotte an. Gein fen weg. Meuchelmoͤrder von Lampon. Die 
dankbares und höfliches Bezeigen. Die Engländer Abfichten der Javaner werden hintertrieben. 
werden durch den Hof beunruhigt. Derjavanifhe Sie plündern die Chinefen. Wirkungen des 
Admiral Hilfe ihnen wieder. Die Stadt wird Schreckens bey den Engländern. 

zweymal in Brand geſteckt. Des Schußheren 


(8 der General g) den zıften Hornung 1602 von Bantam abreifete: fo ließ er neun Per⸗ 
fonen zurück, da zu bleiben, über die er Herrn William Srarkey zum oberften Be- 
fehlshaber fegte. Er ließ gleichfalls feine Pinnaffe mit noch) vierzehn Leuten dafelbft, unter 
dem Commando Thomas Tudde, eines Kaufmannes, und mit dem Steuermanne, Tho: 
mass Reich, nah) Banda zu gehen. Wie er Befehl gegeben Hatte, daß die Pinnaffe in 
aller Eil follte fortgefchickt werden: fo ud man fie alfobald mit ſechs und funfzig Kiften 
und Packen Güter, und fie fegelte den Gren März des Nachts ab: aber Die widrigen Winde 
nöthigten fie, zuruͤck zu kehren, nachdem fie beynahe zweene Monate auf der See mit Hin- 
und Herfabren zugebracht hatte, Der General ließ den Engländern zwey Häufer voll 


Güter, außer einigen, die noch in der Holländer Haufe lagen: aber es waren zu wenig. 


Leute, folche wohl zu verwalten. 

Ehe die Schiffe abgiengen, entftund ein Streit zwifchen den Engländern und Java— 
nern. Die legtern fuchten alle Gelegenheit, fich zu rächen, fo gar, daß fie gleich nach Ab- 
gange der Pinnaffe ihr vornehmftes Haus mit Pfeilen und Wurffpiegen bey Nacht in 
Brand zu ſtecken fuchten; und wenn jene bey Tage einige Güter herausbrachten, ward die 
Stadt gewiß nicht weit Davon, von der Seite, wo der Wind hergieng, angeſteckt. Wenn 
nicht diefe Feuerpfeile von einigen wären entdeckt worden: fo wären, allem Vermuthen nach, 
Haus und Güter Darauf gegangen, tie an dem Gipfel, als fie folchen ausbefferten, zu fehen 
war, Diefe Bosheit daurete zwey Jahre lang, ehe fie gedämpft wurde. So bald Die 
Pinnaffe abgegangen war, fingen fie an, den Grund zu ihrem Haufe zu legen, welches zwey 
und fiebenzig Zuß lang, und ſechs und dreyßig breit war. Aber gleich um diefe Zeit. ward 
ein neuer Schußherr vom Könige erwaͤhlt; und diefes verurfachte ihnen einige Mühe und 
Koſten, ehe fie die Erlaubniß erhielten, fortzufabren, Sie brachten gleichfalls ihre Foft- 
baren Güter an die Luft, und Here Starkey ließ die Leder von den meiften Parken abzie- 
hen, worauf dieſe Güter ihre Farbe nicht ſo gut behielten, als Die übrigen, 


Den aıften März ward die Stadt durch ein Stuͤcke, das ein dhinefifcher Hauptmann 


(osbrannte, angezuͤndet, dadurch viele Häufer voll Waaren verbrannten. Unter andern 


brannte das holländifche Haus bis auf den Grund nieder, und die Engländer hatten fünf 
und fechzig Ballen Güter, außer noch einigem Pfeffer, darinnen. Sie hatten auch einigen 
Pfeffer in einem chinefifchen Haufe liegen, der meiftens verbrannte, und genommen wurde. 
Die Engländer verlohren folchergeftalt 199 Säde, aufer dem Schaden, den bie übrigen 
fieten. So groß als der Berluft bey diefem Feuer war, fo mußten fie es noch für ein 

Glück 


) Dieß war Hauptmann Lancafter. ©. oben274 hellt, rı, nämlich 8 Perfonen außerdrey Factoren, von 
Eeite. Diedafelbft ausgelaſſene Zahl iſt, wie nun er⸗ denen dem Anfehen nach Seot einer geweſen. 


nn 
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Glück halten, daß er nicht größer ward, teil das Feuer ihren beyden Häufern fehr nahe 1603 
war, und biefe ſich Damals nicht im Stande befanden, es auszuhalten. Cinem ins befon- Scor. 4 
dere näherte fich das Feuer auf drey Elfen; und die Fenfterpfoften wurden fo heiß, daß She im 
man die Hand nicht davan leiden konnte. Gleichwohl fing das alte Stroh nicht Feuer, englifchen 
zu großem Erftaunen der Sente von verfehiedenen Nationen. Alles lüderliche Volk des Fartorey. 
tandes war um das Haus verfammler, fo, daß die Engländer es nicht wagten, fich diefe 

Nacht niederzulegen, aus Fureht, daß Feuerbrände darauf geworfen würden. Des Abends, 

als einige von ihnen an der Thüre ftunden, kamen Javaner, ‚die ihnen als berüchtigte Die- 

be befannt waren, und fragten, wie viel ihrer in dem Haufe wären ? Sie wurden wieder 

gefragt, was das fie angienge? mit dem Zufaße, wenn fie es zu wiffen verlangten, follten 

fie um Mitternacht kommen und nachfehen. Mit Diefer Antwort giengen fie fehr misver- 

gnüge weg, waren aber fo verwegen, daß fie bey Tage famen und vor den Augen der Eng- 

länder betrachteten, wie ihre Thüren eingehangen, und inwendig befeftigt waren. Die 
Engländer wurden oft durch verfchiedene, Die ihnen wohlwollten, gewarnet, daß ein Hau: 

fen bereit wäre, fie unverfehens zu überfallen und niederzumachen, wo fie nicht wohl aufih- 

ver Hut ftünden. Weil ihrer in diefem Haufe nur viere, den Berfaffer mit gerechnet, wa: 

ven: fo wurden fie theils durch übermäßiges Wachen, theils vom Durchfalle, der in dieſem 

Sande fehr gemein iſt, fo matt, daß fich zweene von ihnen nie wieder erholten. 

Den ıgten April 1603 kamen neun hollandifche Segel in Die Rheede, unter Myborne Yan War- 
von Warwick Fuͤhrung. Derfelbe fandte bald darauf zwey davon nad) China und wick langt 
zwey nach den Moluffen, zwey luden zu Bantam und eins gieng nad) Tortan., Er M 
fertigte auch eine Pinnaffe nach Achen ab, welche gewiffen Schiffen melden follte, nach) Ban— 
tam zu fommen, die von dannen nad) des Hauptmanns Spilbergs Anordnung nach Zeilon 
giengen, den Portugiefen ein Elein Fort abzunehmen, und er erwartete ihre Ankunft da 
mit einem einigen Schiffe. Die Engländer waren diefem Generale für Wein, Brodt und Sein dan: 
andere Mothwendigfeiten und Höflichfeiten fehr verbunden, welche fie von ihm erbiclten. bares und _ 
Er erzählte ihnen oft, wie ihn Herr Richard Lufon auf der See, da er dem Untergange rg De 
nahe gewefen, erhalten, und wie er dieferwegen verbunden wäre, den Engländern Gewo— ie 
genheit zu erzeigen, mo er fie antrafe. Die Wahrheit zu geftehen, faget Herr Scot, es 
war nichts in feinem Schiffe, das franfen Leuten dienen konnte, welches fie nicht hätten fo 
frey fordern fönnen, als wenn es ihr eigen gervefen wäre. Er redete auch allezeit mit 
großer Ehrerbiethung von der Königinn: aber es fanden fich andere fehlechte Gefellen bey 
feiner Flotte, die von ihr in Gefprächen mit den Javanern oft fehr unanftändige Dinge 
vorbrachten. 

Den 25ften April ſtarb ihr zweyter Factor Thomas Morgan, der ſehr lange war Die Englan 
unpäßlich gewefen. Herr Starfey fing aud) an, ſehr matt zu werden. Den 2gften fam der werden‘ 
die Pinnaffe von Banda zurück, hatte einen von ihren Sactoren Wilhelm Chafe verloh⸗ * Hofe 
ven, und Die übrigen waren ſehr ſchwach und kraͤnklich. Um dieſe Zeit kamen einige von eumas 
des Koͤnigs Beamten, und verbothen ihnen, daß ſie mit ihrem Hauſe nicht fortfahren 
ſollten ‚ vermutlich, weil der neue Schutzherr noch fein Geſchenk bekommen hatte. Weil 
der Schach Dandar und er um diefe Zeit uneins waren, beklagten fie fich bey dem Ray 
Tomongone Gobay, dem Admirale, der in der That aller Fremden dafelbft Vater war. 

Er ſtellte alfobald ein großes Gaſtmahi an, worzu er ale die Vornehmſten des Hofes einlud, 
und die Gelegenheit ergriff, von den Engländern zu reden. Er fagte ihnen, es fen Schande, 
Allgem, Reifebefchr. 1 Band. QDaa daß 
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daß der Koͤnig und ſie nicht dem Generale und den Kaufleuten ihr Wort halten ſollten; und 
ehe er ſein Wort brechen ſollte, wollte er eher ſich ſelbſt in eine kleine Wohnung begeben, 
und ihnen fein Haus uͤberlaſſen. Nach vieler Muͤhe brachte er fie zu der Einwilligung, 
daß die Engländer mit ihrem Haufe fortfahren möchten, welches bald darauf zu Stande 
kam. Ihr vornehmfter Kaufmann befürchtete, dev Pfeffer würde theuer werden , weil 
flämifche Schiffe da wären, oder täglich erwartet wurden. Dieſerwegen kaufte er fo viel 
davon auf, als er fonnte ; und weil das Haus noch nicht fertig war, zahlte er fein Geld 
aus, ehe das Gut gewogen war, Nun waren die Fläminger nicht ſehr forgfäleig für ihren 
Dfeffer, und die Engländer mußten alſo, wie fie Famen, ihren zu empfangen, ihn fo neh: 
men, wie die andern; weil fie fonft weder Geld noch Pfeffer würden betonimen haben; 
daher befanen fie dasmal viel verdorbenen und fehr ſchlechten Pfeffer, 

Den legten des Brachmonats ſtarb Herr Starkey. Der General ließ ihm fein Seichen- 
begängniß mit einer Compagnie Muffetirern und Pikenivern halten, und die Fahnen wur: 
den, wie bey $eichenbegäangniffen der Soldaten gewöhnlich ift, geſchleppt. 

- Den sten des Heumonats ward der große Markt auf der Oſtſeite des Fluffes durch 
die Bosheit einiger Javaner angezündet, damit fie von chinefifhen Waaren etwas ftehlen 
Fonnten. Die Engländer verlohren auch dabey; weil einige Chinefer, die ihnen fehnidig 
waren, um alles famen, was fie hatten, Den ızten ftarb Thomas Dobfon, einer von 


den Factoren, die nah Banda beftimme waren. Den 27jten brannte die Stadt wieder 


an der Oſtſeite des Fluffes, 

Den sten Auguſt, unyzehn Uhr des Abends, Famen Hauptmann Spilberg, Haupt 
mann Johann Povolfon, und einige andere hollaͤndiſche Hauptleute in das englifche Haus, 
und fagten ihnen: fie hätten den Tag wegen ihrer Gefchäffte mit dem Schußherrn gefprochen, 
wobey er fie gefragt: ob fie wohl auf der Engländer Seite ſeyn wollten, wenn er folchen 
einige Gewalt thäte? Darauf hätten fie geantwortet; die Engländer und fie wären nahe 
Nachbarn, und fie Fönnten alfo folchen nicht laffen Unrecht gefcheben. Er hätte ihnen aber 
ſcharf auferfeger, ihm nicht zumider zu feyn, oder den Engländern zu helfen, ex möchte mit 
ihnen umgehen, wie er wollte. Hierauf gieng Herr Scot fogleich zum Schusheren, und 
gab ihm ein Flein Gefchenf, dankte ihm auch für feine feute, die er hatte vier oder fünf 
Tage zuvor ben Engländern bey ihrem Baue helfen laffen. Er nahm das Gefchenf anz 
fein Bezeugen aber wies, daß er zornig war. Er berichtete dem Heren Scot, er müßte in 
Gefchäfften zum Könige gehen, wollte aber den folgenden Tag nach ihm ſchicken, weil er 
mit ihm zu fprechen verlangte. - Eben den Tag fandte der Admiral feinen Sohn zu dem 


Schutzherrn, mit Befragen, was folhe Drohungen gegen die Engländer bedeuten follten ? 


Een Ge: 
foräch. mit 
roten. 


aber er leugnete diefelben. 

Den folgenden Tag fandte er nach dem Herrn Scot, und fragte ihn ;. wer ihm berich⸗ 
tet hätte, daß er den Engländern Schaden thun wollte? Als diefer antwortete: die Hollän- 
der: fofragte er, ob foldye Sklaven oder Hauptleute wären ? und auf die Antwort, es wären 
Hauptleute, verlangte er von Scoten, feinem Schreiber folche zu zeigen. Er feßte hinzu: 
wenn es ein Javaner oder Chinefer gethan häfte,fo wollte er nach ihm fehicken, und ihm vor 
den Engländern den Kopf abfehlagen laffen. Darauf beſchwerte er fich über fie, daß fie 
nicht zu Ihm Famen, wenn fie etwas zu Klagen hätten, fondern fich zum Schach Bandar 
oder dem Admirale wendeten. Herr Scot antwortete zur Vertheidigung: der Schutzherr 
waͤre nur erſt an dieſe Stelle gekommen, und die Engländer wären noch nicht mit ihm be⸗ 

X kannt; 
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kannt; kuͤnftig aber würden fie fich zu im halten, Darauf verfprach er, ihnen mit aller 16035 
feiner Macht gefällig zu ſeyn: aber das war alles lauter Verftellung, nur Geld von ihnen  Scor. 
zu borgen, Um dieſe Zeit breiteten die Släminger ein Gerüchte durch ihre eigene Flotte 
aus, daß der König die Engländer nöthigen wollte, ihm fünfhundere Stück von Achten zu 
leihen; fonft fellte ihr Haus wieder eingeriffen werden. Aber diefe Erzählung war falfch, 
und weder der König, noch der Schutzherr, hatten darnach gefandt, thaten dieß auch vier Mo: 
nate darnach noch nicht, * 
Den ızten Auguſt reifete ber Hauptmann Spilberg ab, nachdem er alle feine Waa⸗ Feuersge- 
ren, Die auf feinen Theil in der englifhen Prije gefommen, verkauft, und feine Schiffe fahr: 
und Pinnaffe mit Pfeffer geladen Hatte, und nahm noch ziwey Schiffe von Warwicks 
Flotte mit ſich. Als fie ven ıgten Auguſt verſchiedene Packe Gut an die Luft brachten, 
warf ein Javaner, der eines von den Bornedmiten im Sande Sklave war, einiges Feuer: 
werk auf ein mit Stroh bedecktes Haus, welches nicht weit von der Seite lag, mo der 
Wind auf die Factorep ſtieß. Die Engländer, welche es entdeckten, „verfolgten ihn, be- 
kamen ihn gefangen, und führten ihn vor den Admiral Ray Tomongone, der ihn in 
Eifen fhlagen ließ. Innerhalb einer Stunde darnach kamen verfchiedene feiner Ramme- 
raden, bie ihn mit Gewalt wegnehmen wollten; darüber gerieben des Admirals feute mit 
ihnen ins Handgemenge, und es wurden verfchiedene auf beyden Seiten befchädigt. Der 
Admiral fandfe ihn zum Könige, fo bald feine Leute die andern verjagt hatten; aber weil 
fein Herr einer von den Sieblingen des Königs war, ward er nicht zum Tode verurtheilt, 
ob er folchen ſchon nach den Landesgefegen verdient hatte ; und die Engländer hielten auch 
nicht fehr darum an, weil fein Herr auch ihr Freund war, Man ann ferner anmerken, 
daf die Javaner ein fo boshaftiges und blutdürftiges Wolf find, daß fie auch die Strafen, 
die ihnen ihrer Verbrechen wegen wiederfahren, als Beleidigungen anfeben, die nur mit 
dem Tode ihrer Herven fönnen gerächet werden. Wenn daher ein Sklave etwas begeht; fü 
wird es ihm entweder gleich verziehen, oder er wird bingerichter. Dabey aber find fie fehr 
gehorfam, und beleidigen ihre Herren felten; weil diefemeiftens fo boshaft, als fie, find. | 
Den 22ften Auguft bey Nacht hatten ſich einige Javaner in einem großen Garten nahe Anfälle der 
bey den Duartieren der Engländer gemacht ; und weildiefe Pfalmen fungen, welches fie bey Be: Iwanır. 
feßung ihrer Wache zu thun pflegten, warfen jene Steine nach den Fenſtern, als ob fie das 
Haus niederwerfen wollten, und einige Steine ‚ die Dinein Famen, giengen nahe bey den 
Engländern vorbey. Sie befamen einige diefer Boſewichter gefangen, denen fie aber auf 
ihr demuͤthiges Bezeugen nichts zu Leide thaten. an 
Unm dieſe Zeit entſtunden Handel zwifchen den Flämingern und Chineſern, dabey einige Unordnung 
auf beyden Seiten beſchaͤdigt und getödtet wurden. Die üble Aufführung der Släminger der Nicder- 
var Schuld daran; denn fie lebten an dieſem Orte fo fehr wild und unordentlich, daß fie dem laͤnder. 
Namen der Chriſten Schandemachten. Man muß dieß nur von dem gemeinen Volke an- 
nehmen ‚ über welche ihre Officiere nichts zu befehlen haben, wenn fie am Sande und beym 
Trunke ſind. Indeß kamen ſie zuletzt am ſchlimmſten weg: nicht zwar, als ob die Chine— 
fer fie gezüchtige , oder die Jabaner durch ihre Mannheit fie überwunden hätten; fondern 
einige Sklaven gemiffer übergegangener Chinefer machten ſich Abends heimlich Hinter die Flaͤ— 
minger, und durchftachen fie unverfebens, 
Einen Tag machten fie großes Larmen über einen ihrer Seute, der hingerichtet war. Sie kommer 
Der Schutzherr fragte fie darauf: ob fie an die Derter, wohin fie zu handeln kaͤmen, ihre ſchlimm weg. 
Daqa Geſetze 
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1603 _efege mitbraͤchten, oder ſich nach den Landesgeſetzen richteten? Darauf antworteten fie: 
Scot. am Borde hätten fie ihre eigenen Gefeße, aber auf dem Sande die Geſetze des Ortes, mo fie 
ſich befänden. Wohl, fagte der Schußherr, fo will ich euch das Gefes diefes Landes 
melden. Es ift folgendes; Wenn jemand einen Sklaven tödtet, fo muß er zwanzig Stück 


Die Fläminger verlangten, dieß mit feiner Hand bekräftigt zu haben, welches er ihnen zuge- 
ſtund; und das war alles, was fie, zur Genugthuung für ihren getödteten erhielten. Hätten 
fie wollen funfzig Stüd von Achten nehmen, fo hätten fie folche befommen koͤnnen. 
Meuchel⸗ Um den zten des Herbſtmonats langte eine Junke voll Leute von der Inſel Lampon 
moͤrder von in den Engen von Sunda an. Die Eingebohrnen ſind geſchworne Feinde aller Einwohner 
kampon. yon Bantam ſowohl, als der Javaner; von den legten find fie indeß ſchwer zu unterſchei 
den, und es mengen ſich auch Javaner unter fi, Die Lamponen, die in allen Stü: 
cken den Javanern fo ahnlich waren, unterftunden fich aufs verwegenfte, nicht nur Abends 
und Nachts, fondern auch um Mittag in die Stadt zu kommen, indie Haͤuſer zu gehen, und 
den Leuten die Köpfe abzubauen; fo, daß die Engländer einen Monat lang, wegen des 
Klagens der Seute, Feine Ruhe hatten. Einen Tag,als fie bey der Mittagsmablzeit faßen, 
Eamen diefe Böfewichter, und nahmen ein Weib, Das unmeit von ihrem Haufe wohnte, 
umhüllten fie mit einem Sade, daß fie nicht fehreyen Eonnte, führten ſie in ein Gebüfche, 
welches zum Hintertheile der Factorey gehörte, und fhnitten ihr Die Kehle ab, hatten aber 
feine Zeit, ihr den Kopf abzubauen , weil fie ihr Ehemann vermißte, und da er fie heraus 
und wegführen ſah, zu fehreyen anfing. Die Engländer ftunden, auf Vernehmen des 
— von der Mahlzeit auf, und verfolgten jene: es war aber zu ſpaͤt, ihr das Leben 
zu retten. 
Dieſelben Sie waren ſo geſchwind, daß man ſie nicht einholen konnte, und ſo viel die Leute der 
find nicht Factorey wußten, konnten fie leicht unter denen ſeyn, Die von der Gelegenheit ihren Vor—⸗ 
ee be⸗ cheil zu haben fuchten. Denn einige glaubten, fie lauerten in den Gebüfchen, bis die 
Javaner heraus Famen, machten fich alsdenn heraus, und mengten fich unter fie. Es 
gab javanifche Weiber, die bey Macht ihrer Männer Köpfe abfchnitten, und folche an die 
Lamponen verhandelten. Sie fchlichen fehr um das Haus herum, und Herr Scor glaubet, 
wenn nicht fo gute Wache wäre gehalten worden, würden fie den Engländern die Gurgeln, 
wo nicht ihrer Köpfe, doch ihrer Güter wegen, abgefchnitten haben. Uber eine Zeit dar- 
nach wurden viele von ihnen erkannt, gefängen und hingerichtet. Sie waren Leute von 
ziemlicher Größe. Die Urfache, warum fie auf folche verzweifelte Abentheuer ausgehen, 
ift, daß der König ihnen für jedes Fremden Kopf, den fie ihm bringen, ein Weibsbild 
giebt; deßwegen fie oft unfängft begrabene ausfeharren, und ihren König alfo betrügen. 
Unterneh: Einige Bornehme, die den Engländern günftig waren, darunter fich auch der Admi- 
—— ral befand, warnten fie um dieſe Zeit, beſtandig auf ihrer Hut zu ſeyn. Denn einige von 
wird hinter, Pen Bornehmften des Landes, der Geburt, aber nicht dem Reichthume und den Aemtern nach, 
trieben. welche viel Sklaven, und wenig, ſolche zu erhalten, hatten, hätten fich vereinigt, fie bey der 
Nacht zu ermorden, ihre Güter zu plündern, die fie zehnmal höher ſchaͤtzten, als wirklich 
an dem mar, und nachgehends vorzugeben, Die Lamponen hätten es gethan. Dieferwegen 
mußten fie die ganze Nacht um ihr Haus brennende Sichter halten; fonft hätten diefe Schwar- 
zen ihnen im Dunfeln fönnen über den Hals kommen, ehe fie fich deffen verfehen. Denn 
oben an ihrem Haufe mar alles, der Hiße wegen, offen, und auch alles, felbft die Palliffaden 


* 


von Achten geben, für einen freyen Mann funfzig, und für einen vom Stande Hundert; 


darum, 
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darum, vom Rohre, und alfo ein fehr ſchwach Gebäude, und feiche nieder zu veißem, Die 1603 
Verſchwornen kamen zwey bis dreymal, in Meynung , ihr blutiges Bornehmen auszufüh:  Stor. 
ven, Aber fo bald fie die Lichter zu Gefichte bekamen, und die Trommel am Ende jeder 

- Wache rühren hörten, entfiel ihnen das Herz, und fie fchloffen, wie es wirflich an dem war, die 
Engländer wären bereit, fiemit ihren Muffeten und anderm Geſchuͤtze zu empfangen. 


Als ſie ſolchergeſtalt lange auf eine Gelegenheit gewartet hatten, ohne eine zu finden, Sie pluͤn⸗ 
zerfielen fie zuletzt mit einander ſelbſt, und zerſtreuten ſich alfo, Viele andere thaten ver⸗ dern die Chi⸗ 
wegene Anfaͤlle; da es ihnen aber gleichfalls mislung, machten fie ſich darauf an die Chi⸗ neſer. 
neſer, deren Haͤuſer damals voll engliſch Gut waren, das ſie von den Factoren gekauft 
hatten; ſo, daß die Englaͤnder, lange Zeit, alle Naͤchte gewaltiges Schreyen hoͤrten, und 
aus Furcht, alle Stunden angefallen zu werden, es nicht wagen durften, zu fchlafen. Viele 
von den Ehinefern in ihrer Nachbarfchaft wurden umgebracht, und es würden noch mehrere 
gelitten haben, wenn fie ſich nicht mit ihrem Geſchuͤtze vertheidige hätten. ° Denn das Zi- 
fhen einer Kugel ift den Javanern fo ſchrecklich, als einem Hafen das Bellen der Hunde; 
und fie ſtehen bey dem Knalle eines Feuergewehres nicht. Diefe beftändige Unruhe, und Wirkungen 
das Schreyen der Männer, Weiber und Kinder, hatten endlich fo eine Wirkung bey den des Schre> 
Engländern, daß ihnen oft traͤumte, als wenn die Javaner von ihnen verfolge wuͤrden, Fens be den 
und daß fie jähling aus dem Bette fprangen, und ihr Gewehr ergriffen. Ein Mann, der — — 
den Larmen hörte, den fein Geſelle verurfachte, machte jich gleichfalls auf, und fie gerie⸗ 
then alfo im Schlafe an einander, und verwundeten fih, ehe die Wache dazu kom⸗ 
men konnte, fie zu ſcheiden. Diefes Unglück hätte guten Theils Eönnen vermieden werden, 
wenn man ihr Gewehr weiter von ihnen gelegt; aber alsdenn wären fie auf den Fall eines 
Angriffs, den man alle Augenblicke erwartete, nicht fo gleich fertig gewefen. Weil ihrer fo 
wenig waren, fo wachte Herr Scot, wenn die Reihe an ihn Fam, wie die übrigen, und oͤf⸗ 

° ters mehr aus Furcht vor feinen eignen $euten, als vor den Javanern: und wenn er fie ein 
Geraͤuſche machen hörte, pflegte er fich mit einem Schilde zu bedecken, aus Furcht, daß fie 
ihn anfallen möchten. e 

Aber alle Furcht, welche fie dieferwegen hatten, war nichts in Bergleichung der, we⸗ Key dem 
gen des Feuers. O! faget der Berfafler, wäre das Wort: Feuer, unweit von mir, Eng⸗ Verfaſſer, 
liſch, Malagiſch, Javaniſch, oder Chineſiſch geſprochen worden: fo waͤre ic) gewiß 
aus dem Bette gefahren, wenn ich auch noch ſo feſt geſchlafen, wie ich bisweilen gethan, 
wenn unſere Leute auf der Wache nur heimlich mit einander vom Feuer geredet, ſo, daß 
ich ihnen andeuten mußte, in der Nacht das Feuer nicht zu erwaͤhnen, wo ſie nicht außer⸗ 
ordentliche Urſache haͤtten. 


Nicht nur Herr Scot ſelbſt, ſondern auch die andern Factore, Thomas Tudd und und den Alte 
Gabriel Towerfon, kamen nad) ihrem Wachen außer fich felbft, und waren fo feft einge- dern Faeto⸗ 
fhlafen, daß fie eine Trummel an ihrer Kammerthuͤre nicht erwecken konnte, gleichwohl, ken. 
wenn das Wort Feuer nur heimlich genannt wurde, fprangen fie alle auf, und rannten aus 
ihrem Zimmer. Dieſe vergebliche Furcht Fann indeß mit der Betrachtung entſchuldigt 
werden, daß fie Damals Fremde waren: Aber in zwey oder drey jahren befamen fie ver- 
ſchiedene Freunde daſelbſt, und das Volk wurde ordentlicher ‚ weil die Regierung immer 
beffer ward, je älter der junge König wurde, Innerhalb drey Monaten brannte die 
Stadt an der Oſtſeite des Fluſſes fünfmalz aber der Wind war allemal den Engländern 

Dag3 f vortheil⸗ 
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603 vortheilhaft. Und ob gleich die Japaner oft auf ihrer Seite Feuer anlegten, fo blies doch ie 
Seor. ¶ wenig Wind, daß die Flamme wieder gelöfche wurde, ehe fiedie Engländer erreichte, 


Her IT Abſchnitt. 


Die Holländer nehmen den Namen der Engländer herr verlangt von den Engländern Geld zu bor⸗ 
an. Die Art, der man ſich bedienet, den Java: gen. Wirkungen des Pfeffers. Die Holländer Ean- 
nern die Wahrheit zu entdecken. Eine Carade fen guten und ſchlechten. Einer von ihren Dffiei: 
wird von den Holländern genommen. Deger vom wird niedergemacht. Tod der Engländer. 
benheit eines holländifchen Schiffs. Der Schuß: Zuſtand der Handlung. 


Die Hollaͤn⸗ U" diefe Zeit entſtund ein großer Zwiſt zwifchen den Eingebohenen und Flaͤmingern, we⸗ 
der — gen der letztern übeln Auffuͤhrung, und es wurden viele von ihnen Abends erftochen. 
er —— Das gemeine Volk unterſchied damals die Engländer nicht von den andern; denn beyde 
FIN ſahrten dieſen Namen, den die Niederländer bey ihrer erſten Ankunft, hier zu handeln, zu 
großer Beleidigung ber Eigenthümer, angenommen hatten. Denn wenn Diefe auf der Gaffen 
giengen, hörten fie das Volk auf dem Markte über die Engländer klagen, ob fie wohl 
die Holländer meynten; Daher fie, aus Furcht, daß einige von ihren Leuten möchten an ſtatt 

jener niebergemacht werden, auf Mittel dachten, fich von den Flämingern zu unterfcheiden. 
Art wie fie Wie der ı7te des Winfermonats herannahete, den fie als den Krönungstag hielten, 
weil fie es weder dieß, noch das folgende Jahr anders wußten b): fo legten fie neue feidene 


Kleider an, und trugen Leibbinden von rochem und weißem Taffend. Sie machten aud) eine 


Fahne mit einem rohen Kreuze in der Mitten; und weil die Kaufleute fich von ihren Be⸗ 
dienten unterfcheiden wollten, faßten fie ihre Leibbinden mit einer breiten goldenen Franfe 
ein. Als der Tag erfchienen war, liefsen fie Die St. Georgenfahne von dem Gipfel ihres 
Haufes wehen, und zogen innerhalb ihres eignen Grumdes und Bodens mit Trummeln und 
Muffeten auf und nieder, Weil ihrer nur vierzehn waren, mußten fie einzeln marfchieren, 
und brannten auch auf die Art ihr Geſchuͤtz los, wobey fie ſich in Ringe und Eſſe S 
ftellten. Als der Schach Bandar und verfchiedene andere das Seuern hörten, kamen fie, 
zuzufeben, und die Urſache ihrer Ergoͤtzung zu erfahren. Man berichtete ihnen, es wäre der 
Tag, andem die Königinn vor fieben und vierzig Jahren gefrönee worden, und alle Englän- 
der, fie möchten feyn, wo fie wollten, begiengen ihn mic Ehrenbezeugungen. Der Schach 
Bandar ruͤhmte fie fehr, daf fie an ihre Beherrſcherinn in einer folhen Entfernung 
gedächten, 


den Savas Diele fragten fie, warum die Engländer im andern Hanfe nicht eben den Eifer be— 


nen den un zeugten? Man antwortete ihnen: Es wären nicht Engländer, fondern Holländer, und ihr 
—— 9° Sand wuͤrde von keinem Könige regiert, Darauf verfegten einige: fie hätten fich ſelbſt An- 
= fangs Engländer gerrannt, und wären alfo dafür angenommen worden. Die von der Facto⸗ 
rey ſagten ihnen darauf: jene waͤren aus einem andern Lande unweit England, redeten auch 
eine andere Sprache, und wenn ſie mit ihnen redeten, würden fie finden, daß beydes ver: 
ſchiedene Nationen wären. Das Bolk verwunderte ſich, daß fo wenig Leute ſo viel Sal⸗ 
ven geben konnten; denn die Javaner und Chineſer ſind ſchlechte Schuͤtzen. Nachmittags 
ließ Herr Scot feine Leute in der Stadt und auf dem Markte berumgeben, damit das 
Volk fie fennen lernte, Bey diefer Gelegenheit gaben ihre weißen und rothen Leibbinden 
und Hutbänder etwas zu fehen, das man in Diefen Gegenden noch nie gefeben hatte, fo, 

- dar 

5) Sie glaubten, die Königin Eliſabeth fen noch immer am Reben. 
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daß fie allemal hernach von den Holländern unterſchieden wurden, und ihnen oft die Kinder 1604 
auf der Gaffe nachliefen, und ſchrieen: Oran Engrees bagh, oran Hollanda jahad; Scor. 
d.i. Die Engländer find gut, aber die Holländer taugen nichts, General Warwick 

gieng nach Patania ad, und von dannen nah Cbing. - 

Den ten des Chriſtmonats kamen zwey Schiffe an, die er vor fehs Monaten von Die Hollän: 
dort weggefchiekt hatte. An der Inſel Makau 2) fanden fie eine Carade por Anker, die mit der nehmen 
roher Seide, Muſcus und andern reichen Waaren geladen und reifefertig war, Meil fich eine Caracke. 
die meiften von den Seufen am Sande befanden: fo nahmen bie Holländer das Schiff mit 
wenig oder feinem Widerftande. Als fie ihre zwey Schiffe geladen hatten: fü ſteckten fie 
das übrige in Brand; fo daß, nach ihrem eigenen Berichte, zweymal fo viel verbrannte, 
als fie wegbrachten, Auf der Ruͤckreiſe trafen fie eine große $unfe von Siam an K), wel: 
che fie angeiffen und nahmen, auch vier und fechzig Mann tödteten. Es wurden auch 
einige von ihren Leuten gerödfet und beſchaͤdiget. Als fie nachgehends fanden, daß die Junke 
nad) Siam gehörte: fo liefen fie ſolche frey, weil fie Factore entweder dabin gefandt hatten, 
oder bald hinfenden wollten. Der Hauptmann ber Funfe ward verwundet, der, nad) ih⸗ 
ver Erzählung, als er geheilt toorden,. nicht fagen wollte woher er wäre, und ob fie ihm 
wohl fehr anlagen, antwortete; er würde folches feinem Schiffe fagen, das auf dem Ocean 
fegelte. Die Släminger, die den Mufeus nicht kannten, verfauften eine große Menge davon 
an Fapenefer, die ihnen auf der See begegneten, für wenig oder nichts, 

Sie hielten fic) etwan vierzig Tage zu Bantam auf, innerhalb welcher Zeit die Boots: Begebenheit 
leute alle ihre Beute, fo groß auch ſolche war, durchbrachten. Denrzten Jenner 1604 teiften eines niedere 
fie mie noch zweyen Schiffen ab. Eines hatte zu Bantam geladen,das andere war vor zweenen — 
Monaten aus Ehina gekommen, und vier Jahre von Hauſe weggeweſen, von welcher Zeit es ah 
vier zehn Monate in Cochinching I) zugebrad)t, weil es dafelbft bey feiner Ankunft wegge: 
nommen worden. Die Hauptleute wurden zu Öefangenen gemacht, und mußten vier und 
zwanzig Stunden mit bloßen Hälfen fnien, wobey einer vor ihnen mit gezogenem Schwerdte 
bereit fund, ihnen auf Befehl die Köpfe abzubauen. Die Eochinchinefen hielten fie durch- 
aus für Kundſchafter und Rriegsfeute, nicht aber fir Kaufleute, Weil diefe Niederländer 
roͤmiſchkatholiſch waren: fo erhielten ihnen die porfugiefifchen Mönche endlich das geben, 
und man gieng nachgehends gütigmitihnen um; aber fiemußten ſich theuerlosfaufen, 

Um diefe Zeit fandte der Schutzherr verſchiedenemal zu dem Gefchichtfehreiber, ihm Der Prote- 
2000 Stücf von Achten zu leihen, oder nur 1000, wo er nicht fo viel entbehren koͤnnte. tor verlan⸗ 
Aber Herr Scot fhaffte fich ihn vom Halſe, mit der Antwort: fie wären mit Waaren, ai Beld zu 
aber mit feinem Gelde zurück geblieben; die Einwohner wären Ihnen viel ſchuldig, welches en 
ſie nicht bekommen könnten ‚ und fie hätten noch wenig Pfeffer, in Betrachtung des Bor- 
raths, den fie bey Ankunft ihrer Schiffe haben follten, gekauft. Der Slöming, der fo 
reich von akon Fam, hatte ihn beftochen, daß er nun feinem Anfuchen, ein ſchoͤnes Haus 
zu bauen, Gehör zu geben anfing. 

Den öten Hornung verlohren fie Robert Wallis; und viele von den Seuten waren Wirkungen 
franf und gelaͤhmt. Die Hitze des Pfeffers war daran Schuld, wenn fie folchen gemahlen des Pfeffers. 
und —— hatten; ſo daß ſie nachgehends dieſes, unter der Aufſicht ihrer Bedien 
ten, von Chineſern verrichten laſſen mufiten. Den ıöten langte ein groß zeilanifch Schiff 
von Pattang an. Fuͤnf ober ſechs Tage vor deffen Ankunft fandte es eine £leine Scha- 

£) Beym Purchas, Makow. Die Portugie⸗ *) Sn der Grundſprache Sion, - - Br 
fen fagen Makao. . I) Beym Puürdhas: Cächin- ehine. 
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1604 luppe oder Pinnaſſe, und ließ den Factoren anbefehlen, fo viel Pfeffer, als fie Eönnten, auf- 
Scor. zukaufen. Dadurch geriethen die Engländer auf Die Gedanfen, der General Warwick 
puͤrde mit feiner ganzen Flotte hier laden wollen, und fie fauften Deswegen allen Pfeffer, 
den fie tüchtig und Kaufmannsgut fanden. Denn weil die Fläminger Feinen nicht ausfeg- 

ten, verfälfchten die Chinefer fehr viel, indem fie Waffer und Unrath damit vermengten. 

Die Nieder: So viel ift gewiß, daß ihn Die Chineſer einer vondem andern Fauften, und doc) den Flaͤmin⸗ 
— kau⸗ gern für eben den Preis ließen, für den ſie ihn ſelbſt hatten; und gleichwohl an hundert Sä- 
led fen durch erwähnte Vermehrung zehn Stücke von Achten gewannen, Denn er mochte feyn, 
ten. wie er wollte, fo wußten fie ihre Abnehmer, und der Wind mochte von Dften oder Weiten 
geben, fo hatten fie Schiffe, die er herführte; fo daß man hätte denfen follen, die Nieder- 

länder wollten allen Pfeffer, der auf den Bäumen, Gebürgen und überall wächft, wegfüb- 

ven. Als die Javaner hörten, daß die Engländer in einem Falten Lande wohnten, fragten fie 

diefelben: ob fie den Pfeffer in einem Mörfer ftießen, und die Mauern damit warm mad)- 

ten, die Häufer zu erwärmen? Dieſes Schiff hatte viel Eoftbare Beute gemacht ; aber fie 

hatten die Englander, die bey ihnen waren, vereidet, und ihnen bey Verluſte ihres Soldes 

auferlegt, nichts zu entdecken, welches diefer ihrefandsleute fehr übelaufnahmen. Dieglämin- 

ger hatten um diefe Zeit drey Häufer für verfchiedene Kaufleute, und fie Fauften fo viel Pfef- 

fer, als zu befommen war. Den sten März verlangte der Schußherr in des Königs Na— 

men vom Heren Scot 1000 Stück von Achten zu borgen; und Diefer lieh ihm fünfhundert, 

® um nicht mit ihm zu zerfallen, welches den Flämingern fehr lieb gewefen feyn würde, Da— 

mals kam eine Junke von Tore m) an, an deren Borde fich verfchiedene Fläminger befan- 

den, die fich mit ihren Waaren heimlich fortgemacht hatten. Denn Tore mar lange Zeit 


durch) die Portugiefen von Malakka feharf belagert geweſen; diefelben hatten, nach jener 


Berichte, dem Könige Frieden angebothen, wenn er die Flaminger, die fich in der Stadt 
befänden, ausliefern oder hinrichten wollte, Darauf hatte er geantwortet: er wollte eher 
fein Königreich verlieren. Im Anfange diefes Monats waren zwey große Feuer auf der. 
andern Seite des Waffers, die viel Schaden thaten, aber der Wind war allemal den Eng- 
laͤndern vortheilhaft. | 


Ein nieder: Das Jahr 1604 giebt wenig zu erzählen, als Mordthaten, Diebftäte, Kriege, Feuer . 


laͤndiſcher und Verraͤtherey. Die Engländer hatten in ihrem Haufe einen Mulatten von Pegu, 
Offieier wird den ihre Schiffe von Achin hergebracht, und in dem großen lest von Partanis angelange 
hingerichtet. m Schiffe war einer feiner Landsleute, der den geen April, an einem Sonntage, eine Slafche 


Wein befommen hatte, und ſolche an das Land brachte, ſich mit jenem Tuftig zu machen. Wie » 


, fie mit einander Nachmittags herumgiengen ; fo begegnete ihnen der Provos des Schiffs, und 
befahl jenem, fich aufs Schiff zu begeben. Diefer antwortete: er wollte noch nicht; wor: 
auf ihn der Provos ſchlug. Jenes Gefelle, als er fab, wie übel feinem Sandsmanne begeg- 
net würde, und von einem Getränfe, das ihm felten war, etwas Hitze hatte, beſchloß, den 
Handel zu rächen. Er gieng alfobald nach Haufe, nahm, wie es Abend ward, einen Degen 
und-ein Schild, auch feinen Kries auf den Rüden, und gieng fo aus. Weil um diefe Zeit 
viel Zwiſt zwiſchen den Javanern und Flaͤmingern war: fo hatte Herr Scot feinen Seuten 
befohlen, wenn fie Abends ausgiengen, follten fie ihr Gewehr mit fich nehmen, aus Furcht, 
gs möchten ihnen Die, Javaner, die fie nicht kenneten, im Sinftern Schaden tbun. Die 
übrigen Leute glaubten ‚der Koch hätte den Peguaner auf den Markt nad Kräutern oder 
er fe 


= Jor oder Johor 
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fo was gefchickt, und hatten alfo einen Verdacht, Es gieng auch ein Sflave von bes , 1604 
Schach Bandars feinen mit ihm, der unter den Spaniern auf den Manillasinſeln geboh⸗ Scot. 
ven und erzogen war. Bald traf jener den Provos und den andern Mulatto beyſammen 

an, fing mit ihm Händel an, zog ſogleich feinen Kries, und erſtach ihn. Weil er darauf 

fürchtete, fein Landsmann würde die Mordthat entdecken, fo exftach er Diefen auch, und wuͤrde 

dem Sklaven, der bey ihm war, eben das gethan haben, wenn folcher fich nicht gerettet 

hätte, und durch einen Teich gelaufen wäre, Nachdem fraf er einen armen Japaner an, " 

den er gleichfalls erſtach n). * 

Wenn ein Javaner von einigem Range hingerichtet wird: fo thut folches fein nächfter Hinrichtung 
Anverwandter, obgleich ein öffentlicher Scharfrichter vorhanden ift; und dieß wird für der Mörder. 
die größte Gefaͤlligkeit gehalten, die er jenem erweifen fann. Der Schushere wollte fir 
den gerödteten Jabaner zwanzig Realen von Achten haben, und die Hollänver verlangten 
den Mörder Hinzurichten. Dieſemnach kamen fie den ı6ten April mit einer Wache Muf- 
ketirer, feine Hinrichtung anzufehen, welche aud) auf das geſchwindeſte vollzogen wurde. 

Eben den Abend fegelte der Viceadmiral in Begleitung eines andern Schiffs nach Todesfälle 
Holland ab. Den 1zten ſtarb vorerwaͤhnter Thomas Tudd nach einer langen Krankheit; $eyden Eng- 
fo, daß von fieben Factoren, die für Diefen Ort und für Bande waren da gelaffen worden, (ändern. 

nur noch zweene lebten. Die Engländer hatten feit der Abreife ihres Schiffs in’ allem 
acht Mann verlobren, außer dem hingerichteren Mulatto, und. es blieben nur noch zehn 
Mann und ein Junge übrig. _ Den zoften ftarb Jaſper Genſbery, ber von den zweyen 
‚zu Cochinchina angehaltenen Schiffen Admiral gewefen war, 

Den 22ften April langte eine große Junke pon China an, die man wegen ihres langen Zuftand der 
Außenbleibens für verlohren gehalten hatte; denn fie famen gewöhnlich im Hornung und Handlung. 
März. Aber durch ihre Ankunft wurden die Cafbis das ganze Fahr fehr gemein, Diefes 
gab der Handlung der Engländer beym Verkaufe ihrer Foftbaren Guͤter einen großen Stoß. 

Denn wenn bie Caſhis gemein, und die Realen felten waren: fo Fonnten fieein Sid Stoff 

nicht für den halben Preis, den fie fonft.befamen, los werden, Ueberdieß hatten die Chi⸗ 

nefer alle Realen, welche fie auftreiben fönnen, nach China geſandt; fo, daß ihnen die 

Factorey bergen, oder fenft die befte Zeit des Jahres zu ihrem Berfaufe verlieren mußte, 
Pfeffer harten die Flaͤminger nicht übrig gelaflen, als den Herr Scot und der Schach 
Bandar hatte, welcher legtere ihn um feinen billigen Preis verlaffen wolfee, Ueberdieß 
fingen ihre Waaren an, alt zu werden, und die Farben zu verſchießen. Denn die Waaren- 
haͤuſer an dieſem Orte find fo heiß und feuchte, daß aller Zeug, der lange Zeit darinnen 
liegt, verdirbt, man mag auch noch fo viel Sorgfalt brauchen, ihn umzumenden, und an die 
Luft zu bringen. 


i Der IV Abſchnitt. 


Unternehmung der Chineſer, die Factorey zuberau: Grauſamkeit des Berfaflers, ein Bekenntniß — 
‚ben. Sie ſtecken folhe in Brand. Derfelbe auszupreſſen. Munderbare Standhaftigkeit deg 
wird mie Mühe gelsſcht. Cine Entdeckung. Werbrachers, Seine Hinrichtung. Namen der 
Einige werden Verdachte wegen gefangen genom: Mordbrenner. Mandelikkos Bosheit wird vor 
men. Einer wird pingerichter, Außerordentliche einem Chinefer entdeckt. 


Ein Chinefer, ber ein Javaner geworden, war der nächfte Nachbar an der Factory. Er Unterneh 
fpeifte, und brauete Arrack, eine Are hitziges Getränke, welches in den meiften Landern mung der 
daherum Ehinefer. 
m) Purchas meldet uns, er habe, Weitlaͤuſtigkeit zu vermeiden, dieſe Erzaͤhlung abgefürzt- 


Allgem. Reifebefchr. I Band. Er 


\ 
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6504 daherum ſtatt des Weines gebraucht wird; deswegen hatte er zwey Vorhaͤuſer, wo feine 
Scot. Gaͤſte zu fisen pflegten, und in einem Davon, das an die Pfähle der Suͤdſeite von der Facto- 
m —— ey ſtieß, pflegte er zu braun, Nun aber ergriff er eine andere Handfhierung, und: ward 
- ein Feuerwerker. Er befam noch acht andere Höllenbrände zu Gehuͤlfen, das englifche 
Haus anzuzinden. Dieſe neune machten eine Grube in einem von des Speifemeifters 
N Haͤuſern, von deren Ende ſie eine Mine gerade unter den Grund der Factorey fuͤhrten. 
Ehe ſie aber ſolche zu Stande bringen konnten, mußten ſie in ihrem Garten eine ſehr tiefe 
Grube machen, das Waſſer abzuziehen, und Verdacht zu vermeiden, pflanzten ſie Toback 
und andere Kraͤuter an dieſe Grube, die fie alle Tage begoſſen. Die Englaͤnder hoͤrten alle 
Tage das Geraͤuſch, das ſie mit dem Waſſer machten. Weil ſie aber braueten, und viel Faͤſſer 
zu reinigen und zu füllen hattens fo bekamen fie feinen Verdacht. 
Diefartory Ms fie an die Planken des Waarenhaufes kamen, durften fie folche nicht niederreißen: 
zu berauben. weil einige aus der Factorey Tag und Mache daherum giengen. Machden fie zweene 
Monate gewartet hatten, ohne Gelegenheit zu Umreißung der Bretter zu finden: ſo dachten 
fie auf ein anderes Mietel, durchzufommen. Aber fie griffen die Sache nicht recht an: 
denn wenn fie ihre Mine nur bis durch das Waarenhaus durchgeführt haͤtten: fo würden 
fie 30,000 Stikfe von Achten gefunden haben, dievor dem Feuer verwahrtzu ſeyn, in Rrügen 
eingegraben waren. Ueberdieß war dieſe Abtheilung nicht mit Brettern eingefaßt; fo, daß 
fie hätten ohne Schwierigkeit in das Waarenhaus hineinfommen, und was fie fuchten, finden 
koͤnnen. Einer von diefen Bofewichtern, der ein Schmidt, und im Feuer zu arbeiten ge- 
wohne war, berichtete feinen Gefellen, er wollte die Bretter heraus nehmen, daß ihn die Eng= 
länder weder hören noch fehen follten, Dieſemnach nehmen fie den 28ſten May um zehn 
Uhr des Nachts ein Licht, und brannten ein rund Loch durch die Bretter. So bald das 
Feuer Luft befam, ergriff es die Matrazzen, welche Die Packe bedeckten, und breitete fich 
augenbiicklich aus. 
Zänden fo _ Diefe ganze Zeit über harten die Engländer feinen Verdacht, Fonnten auch nichts met- 
He am, fen, weil das Waarenhaus verfchleffen war: denn aus Fuccht vor einem von oben einfal- 
lenden Feuer waren alle Fenfter zugemauert, Wie die erfte Wache, bey der fih Herr 
Scot feldft befunden, aus, und die andere angetreten war, rochen fie ftarf Feuer, welches 
fich immer vermehrte: fie Eonnten aber nichts entdecken, ob fie wohl alle Zimmer und Winkel 
ausfuchten. Endlich erinnerte fich einer eines Nattenlochs, hinter feinem Kaften, wohin fie 
giengen, und den Rauch deutlich da heraus ziehen ſahen. Auf dieſe Entdeckung eilten fie 
in Herrn Scots Kammer, und fehrien, das Waarenhaus für die Zeuge Ründe in Feuer, 
Das ducchdeingende Wort Feuer, war genug, den Factor zu erwecken, ob er wohl feſt ſchlief. 
Er fuhr augenblicklich auf, und in feine Kleider, lief hinunter, und öffnete Die Thuͤren, zu 
welchen ein fo gewaltiger Dampf heraus ſtieß, daß fie faft erſtickten. Aus Mangel der 
Luft war folcher fo dick, daß fie nicht fehen konnten, wo das Feuer herfam, und zugleich 
waren zwey große Gefäße voll Pulver im Waarenhauſe, welches fie in große Angſt feste, 
in die Luſt gefprenge zu werden: gleichwohl ſetzten fie die Furcht beyſeite, viffen Die Dränder 
von den Gefäßen, die fehr heiß waren, und brachten fie in den Garten, 


Dos Feuer Nach dieſem giengen fie beberzter, das Feuer aufzuſuchen. Weil der Rauch fo dirk war, 


wirdmit daß ihre Sichteriausfofchten: fo banden fie zwölf große Wachsfackeln zufammen, die brennend 
Mühe ger blieben: alsdann ſchafften fie die Packe fo geſchwind heraus, als fie konnten. Weilfie aber 
daͤmyft. von Hige und Dampfe faſt erſtickt, und ihrer fo wenig waren, daß fie nicht viel helfen fonn- 

| ten; 


A 
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ten: fo ließen fie die Chinefer hinein, mic welchen auch die Stifter des Ungluͤcks kamen, in 
Hoffnung, Beute zu machen. Als Herr Scot fah, daß Diefe verdammten Chineſer, wie 


- 


1608 
Scot. 


er fie nenut, ihnen mehr. Schoden, als Nutzen brachten: fo gerleth er ganz in Verzweiflung; 


und weiler in feiner Kifte unter Der Treppe 1000 Pfund in Golde hatte; welches er vom 
General Hymskerke für Pfeffer bekommen, fo lief er bin, und wollte fie in einen Teich hinter 
dem Hauſe werfen. Aber alger an die Kammerthuͤre kam, ward er anders Sinnes, und gieng 
wieber hinunter, noch einmal alles, was möglich war, zu verfuchen. Weil er durch Die Halle 
gieng, warf er ungefähr die Augen auf das Speifezimmer, welches dem Plage, wo das 
Feuer war, gerade gegen über dag, und da fah er Chinefer, unter denen ihr ungetreuer 
Nachbar, als die Hauptperfon bey dem Ungluͤcke, mit war, welche die Tafel weggeſchafft 
hatten, und die Ziegeffteine des Gewölbes aufbrachen. Er hieß fie aufhören, und ſich fort- 
machen: aber fie wollten es nicht thun, bis er genörhige war, fie vor fi) hinunter zu treiben. 
Darauf verlangte er von einigen Kaufleuten, mit denen fiezu hun haften, und die dabey ftun- 
den, fie follten die Ehinefer mit zu Herausfhaffung ihrer Pace antreiben, und verforach 
ihnen, ihre Mühe wohl zu belohnen. Dief hatte einegute Wirkung : alle griffen mit zu, und 
das Zimmer war bald ausgeleert, woraus funfzig und etliche Pace, und darunter fechzehn 
in Flammen, gefhafft wurden. So mard durch ihre Hülfe das Feuer gedämpfer. Als fie 
dieß fahen, wollten fie nichts mehr thun. Den Tag darauf wurden fie für ihre Arbeit be- 
zahlt, ohne was fie geftohlen hatten, 


Die Engländer wunderten ſich ſehr, wie es mit diefem Feuer zugegangen. Sie hatten 
die Portugiefen im Verdachte, als ob ſolche Malayen gedungen, es anzulegen. Aber-den 
Tag darauf berichtete ein hinefifcher Mäurer, der in einem holländifchen Haufe, arbeitete, 
einem Fläminger, daß einige von feiner eigenen Nation die Stifter davon wären, und fich 
feitdem forfgemacht hätten; aber daß man wohl entdecken wuͤrde, wie es zugegangen, wenn 
man das Zimmer genau unterfuchte. Der Holländer-meldete einem englifihen Wundarzte, 
was er gehört, und verlangte von ihm, ſolches den Factoren zu fagen, mit dem Zuſatze, weil 
er die Sprache redete, wollte er felbft gehen, und ſich nach den Fluͤchtigen erkundigen, Der 
WBundarzt fam zum Heren Scot, und verlangte, das Zimmer zu fehen, wo es gebrannt batte, 
Worauf der andere Sicht bringen ließ, und es ihm zeigte, Wie fie in Die eine Ecke giengen, 
fanden fie ein Fleines rundes Loch Durch den Boden gebrannt. Der Verfaſſer ſtieß einen 
„langen Stab hinein, konnte aber feinen Grund finden. Darauf ließen fie eine Art herge⸗ 
ben, und hoben das Brett fo behutſam, als möglich, auf, worunter fie eine Deffnung fanden, 


Eine Entde- 
ckung. 


welche das größte Pac oder die größte Kiſte im Hauſe zu enthalten weit genug war, Auf 


diefe Entdeckung rief Herr Scot dreye von feinen Leuten, und gieng mit ihnen, fo heimlich 
er Fonnte, in das Haus, woher die Mine kam, und ftelfte-einen an die Thüre, mit Befehle, 
niemanden heraus zu laffen. Er felbft gieng mit den andern beyden hinein, und fand in 
einem Zimmer drey Mann, und noch zweene in einem andern, Die alfebald zu einer Hinter- 
thuͤre, von der er nichts gewußt hatte, hinaus flohen, Jene dreye nahmen fie mit, nachdem 
ſie ihnen zweene oder drey Stoͤße gegeben hatten. Einer war ein Miethmann im Hauſe, 
aber auf Die andern beyden Fonneen fie nichts bringen, Herr Scot ließ fie in Eifen fehla- 
gen, und fandte Tovorfonen zum Schutzherrn, ihm von den Sachen Nachricht zu geben, und 
ihn zu erſuchen, daß den Verbrechern nachgerrachtet, und ihr Recht gethan würde, Diefer 
verfprach, ſolches follte geſchehen war aber ſehr nachläßig in der Wollziehung. 


Rrr a” Wie 


Man bemaͤch⸗ 
tiget ſich eini⸗ 
ger wegen 
Verdachts. 
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1604 Wie die bolländifehen Kaufleute vernahmen, daß fie einige gefangen genommen bätten : 
Scor. fo befürchteten fie, die Chineſer möchten einen Aufftand wider fie erregen, und kamen fehr 
— freundſchaftlich mit ihrem Gewehre, und ſchworen, fie wollten bey-ihnen leben und fterben, 
dieThar, Ihren Handel auszumachen, Nachdem fie die Waare ‚ welche naß geworden, an die Luft 
: gelegt hatten, befragten fie den Gefangenen, wer im benachbarten Haufe wohnte? Er 
fagte ihnen die Namen von fechfen, die entflohen waren : aber, wieervorgab, fo wußte er nicht 
“ wohin, und wollte auch nicht geftehen, daß er mit ihnen Theil genommen. Gleicherweiſe 
erflärte er die andern beyden für unſchuldig. Als fie ihm aber mit einem heißen Eifen 
drohten: ſo befannte er alles, auch daß er mit verwicelt ſey. Er fagte: diefe beyden Vor⸗ 
haͤuſer wären in der Abficht eben gebauet, ob man fie wohl, Verdacht ju vermeiden, zu einem 
andern Öebrauche angewandt, und die Mine wäre zween Monate zuvor gemacht worden, inner- 
halb welcher Zeit fie oft wären darinnen befchäfftige geivefen, ins Haus einzubrechen, hätten 
es aber nicht vollenden koͤnnen. Darauf folterten fie ihn, weil er alles wieder leugnete, fo- 
bald fie das Eifen weggelegt hatten. Aber bey der Folter that er ein zweytes Bekenntniß. 
und wird Dei folgenden Tag ſandte ihn Scot zur Hinrichtung. Wie er aus der Factorey hinaus 
hiugerichtet. gieng, ſchmaͤheten ihn Die Javaner, die fich erfreuen, wenn fie einen Chinefer quälen feben, 
| wie die Chinefer ein gleiches bey den Javanern thun: aber er antivortete: die Engländer 
wären reich, und die Javaner arm; warum follten fie nicht von jenen ftehlen, 

wenn fie Eönnten? 


Entfeglihe Den folgenden Tag befam der Admiral einen andern von der Bande, und fandfe ihn zu 
Braufam: dem Factor. Es war der, welcher das Haus angeſteckt, und man hatte ihn in einem heim⸗ 
keit. lichen Gemache verborgen gefunden. Seiner Handthierung nach war er ein Goldſchmidt, 


und geſtund dem Admirale, daß er manche Realen umgeſchmelzt, und andere gemuͤnzt 

haͤtte. Ihm geſtund er einige Sachen, feine Befchuldigungen betreffend, obwohl niche 

allzuviel, Den Engländern aber wollte er nichts befennen. Wegen diefes Eigenfinnes, 

und weil er der vornehmſte Verbrecher war, ließ ihm Here Scot ſcharfe heiße Eifen unter 

die Nägel feiner Daumen, Finger und Zähen ſtoßen, und die Nägel abziehen. Aber er 

biele diefes aus. Dadurch geriethen die Engländer auf die Gedanken, feine Hände und 

Füße wären vom Binden unempfindlich geworden ; deswegen brannten fieihm in die Hände, 

Arme, Schultern und Nacken; aber es war alles einerley für ihn. Darauf brannten fie 

ihn ganz durch Die Hände, und riffen ihm das Fleifch und die Sehnen mit eifernen Feilen 

auf. Nach diefem, fager der Verfaſſer, Heß ich ihm das Aeußerſte der Schienbeine mit heißen 

Brenneiſen fhlagen, darauf Falte eiferne Schrauben in die Knochen feiner Aerme hinein 

treiben, und jähling hevauszichen, weiter alle Knochen feiner Finger und Zähen mit Zan- 

Waunderwůr⸗ gen zerbrechen. Indeß vergoß er bey allem diefem Feine Thränen, kehrte nur das Haupt auf 

ige Stand: Die Seite, und zuckte weder Hand noch Fuß, Sondern wenn wir ihn was fragten: fo nahm 
haftigkeit. or die Zunge zwifchen die Zähne, und feßte das Kinn auf die Knie, fie abzubeißen. 

Eine andere As alle Grauſamkeit, der man fich bedienen Fonnte, unfonft war: fo ließ ihn der Fa⸗ 

Hinrichtung. ctor 0) wieder indie Eifen fehlagen. Die Ameifen, die daſelbſt in großer Menge find, kamen 

ibm da in feine Wunden, und quälten ihn ärger, als die Engländer thun koͤnnen; wie aus 

feinem Bezeugen zu fehen war, Des Königs Bediente verlangten von Scoten, man follte 

ibn 

0) Diefer Unmenſch muß in der Inquiſition auf⸗ geſucht haben; fonft hätte er nie folche entſetzliche 

erzogen ſeyn, oder feine Wolluſt in der Grauſamkeit Matter erfinden und befchreißen Finnen.” — Hol: 

länder 
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ihn erſchießen. Woraufbiefer ihnen berichtete: folcher Tod ſey zu gut fürfo einen Boͤſewicht; 1604 
mit dem Zufage: ‚in feinem Sande würde niemand, als ein Soldat, oderjemand vom Stande, Scot. 
wegen eines toͤdtlichen Berbrechens, erfihoffen: und dieß ſey eine Onade, In Java aber 

ſieht man diefes als den graufamften und fhändlichten Tod an. Gleichwohl, da jene fehr 

heftig anbielten, führten ihn die Leute des Factors den Abend auf das Feld, und banden ihn 

an einen Pfahl. Die erfte Kugel nahm ihm ein Stüc von feinem Arme, mit Bein und allem 

weg; die folgende gieng ihm durch die Bruft, nahe oben bey der Schulter. Darauf hielt 

er den Kopf niederwaͤrts, und fah nach der Wunde, Der dritte Schuß gefihah mit einer 

Kugel, welche in drey Theile gerheilt war, Die ihm in ein Dreyeck auf die Bruft kamen, 

daß er fo tief hinſank, als der Pfahl es zuließ. Nach diefem ſchoſſen ihn die Engländer 

und Fläminger ganz zu Stücen, ehe fie ihn verließen, Bey diefer Gelegenheit fandte 

ihnen der Admiral und Schach Bandar alle Nächte eine Wacht, aus Furcht, daß bie 

Chineſer einen Aufftand wider fie erregen möchten. Ob fie aber wohl in Eeiner Furcht 

waren: fo behielten fie doch viere von ihten Leuten zu Zeugen, daß fie int diefem Falle nichts 

thun würden, als was ihre Vertheidigung erforderte, 

Durch Geld befam Scor einen andern von ihnen, Boyhoy, der feine Mitgefelen Namen der 

entdeckte, nämlich, Uniete, den Anführer, Sawumann, feinen Mitgenoffen , der bey ihm Mordbren: 
im Haufe wohnte, Hinting, Omigpago, Hewſamkow, Ute, der bald darauf mit einem ner. 
Rriefe hingerichtet wurde, weil er mit einem Weibsbilde zugehalten, Irrow und Sakkoro: 
diefe waren nad) Jakkatra geflohen, und er hatte nie von den beyden legtern etwas gehd- 
vet. Er bediente ſich aller Mittel, die in feiner Gewalt waren, fie zu befommen, Eonnte 
aber feinen Fortgang ohne außerordentliche Unkoſten hoffen. Andern war nicht beyzukom⸗ 
men, weil fie in die Käufer einiger vornehmen Japaner ihre Zuflucht genommen hatten. 
Dem ungeachtet wurden einige von ihren Herren feilgebothen, und die Engländer handel: 
ten darum, wie um einen Ochfen ober ein Kalb: aber jene hielten die Sklaven fo theuer, 
daß Scor ſich nicht einlaffen Fonnte. Er borh ihnen fo viel, daß fie für einen jeden einen 
andern Sklaven Faufen konnten, und noch Ueberfchuß bebielten. Aber die Verbrecher, als 
teute, die in allen Arten von Bosheit geübt waren, waren fo gefchickte Werkzeuge zu ihren 
Unternehmungen, daß fie folche nicht anders, als für große Summen, verlaffen wollten, 
Denn, faget der Berfafler, alle Javaner und Chinefer, vom höchften bis zum niedrigften, 
find die ärgften Böfewichter, und haben feinen Funken Tugend in fih. Wenn nicht der 
Schach Bandar, der Admiral, und noch einer oder ziveene, die aus Elyn waren, da 
geweſen wären: fo hätte Fein Chrift unter ihnen, ohne eine Seftung oder ein fehr ſtark 
Haus von Ziegelfteinen, leben Fonnen. Den vorerwähnten Boyhop folterten fie nicht; 
weil er bekannt hatte, aber fie erftachen ihn. 

Einige Zeit bernach kam ein Anverwandter des Königs, Namens Pangran man : ' 
Delite P), in die Factorey, Zeuge zu Faufen. Er war ein boshafter Meufhn und hielt u 
einen vonden neun Boͤſewichtern in feinem Haufe auf, Sie verlangten von ihm, den Kerl aus: 
zuliefern, mit der Verſicherung, daß ihr General ihm dafuͤr danken wuͤrde; wobey ſie ihm vor⸗ 
ſtellten, wie nuͤtzlich es dem Lande ſeyn würde, ſolche Boſewichter auszurotten. Seine Antwort 
mar; das müßten fie denjenigen porfagen, denen das Beſte des Landes am Herzen läge; denn 

Rrr 3 darnach 
länder zu Amboyna haben es den Englaͤndern ni zaͤhlte: ſo wuͤrden toi inem Eng⸗ 
aͤrger it, Wo der Angeber diefer Dinge fie nie ner ER er Wrsehene Damm, 
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darnach fragte er nichts. Drey oder vier Tage darauf kam er wieder, und lag Scoten | 


fehr an, ihm für ſechs⸗ oder fiebenhundert Realen werth Zeuge zu borgen. Aber weil ihm 


nicht zu frauen wars fo entſchuldigte ſich der Factor mit dem Vorwande: er erwartete Die 


Schiffe alle Tage, und koͤnnte Feine Warren weggeben, ohne Pfeffer zur Ladung zu befon- 
men. Als jener ſah, daß er nicht durchdringen konnte: fo gieng er fehr zornig fort, ſah 
am Thore noch einmal aufs Haus zurüd, und fagte: es wäre Schade, wenn es nicht noch 


‚einmal füllte abgebrannt werden. 


Eben diefer Mann pflog mit einem Chineſer, der mie den Engländern Verkehr hatte, 
Unterhandlung, daß ihm folcher $eute von feiner Nation zuweiſen ſollte, das Haus wieder 


anzuzuͤnden. Aber weil er wegen feiner Grauſamkeit bey allen verhaßt war: fo ſagte der Chi⸗ 


nefer dem Factore ſolches. Scot wollte darauf ſogleich nach Hofe gehen, ſich zu beklagen, aber 
Sbiderriethen viele ihm ſolches, mit der Nachricht: es ſey ein verzweifelter Boͤſewicht, der 
wveber nach dem Könige, noch dem Schutzherrn, etwas fragte; fo,daß er, wo fie ihn verklag: 
ten, ihnen einen Schaden zufügen wuͤrde, es möchte Daraus kommen was wollte, Scot 
fah dieß auch) felbft wohl ein; denn der König und der Statthalter hatten oft zu ihm geſandt, 
den Keel, den er herbergte, den Engländern auszuliefern: aber er hatte fich nie darnach ge: 
richtet: Bald darauf gefihaben verfchiedene Berfüche, ihr Haus anzuzuͤnden; Denn die 
Stadt ward an dreyen Diten zu gleicher Zeit in einer Nacht angezündet, beynabe da, mv 
der Wind nach ihnen gieng; und in einer andern Nacht geſchah dieß zweymal. 


Der V Abſchnitt. 

Luſtiger Vorfall. Sie erweitern ihre Fartorep, nehmſte Mordbrennex wird gefangen. Ankunft 
gift der Holländer. Ihre frühzeitige Macht zus der englifihen Flotte. Hinrichtung des Mord: 
See. Die Fartorey wird wieder in Brand ges brenners. Hauptmann Middleton geht nach 
ſteckt. Mandelikkos Raͤuberey. Händel des Kö Hofe. Es werden Schiffe nach Banda geſandt. 
nigs von Jakkatra. Mandelikko wird verbannt. Tod der Officiere und Geineinen. Der Hektor 
Die Engländer werben gelobet, und die Holländer und die Sufanna fegeln nach Haufe. Es fom: 
gehaßt. Chineſiſche Betruͤgereyen. Der por⸗ men hollaͤndiſche Schiffe an, > 


Sun koͤnnen wir dieſe traurigen Erzählungen mit einer fuftigen verwechfeln. Während 
IV Hiefer Zeit trug es fich zu, daß ein Chineſer, welcher nahe bey Der Factorey wohnte, 
eines andern Frau ſtahl. Weil ihn der Mann hart verfolgte: fo wußte er fie nicht anders zu 
gerbergen, als daß er fie über Die Pfaͤhle hub. Weil die Engländer vor kurzem viel Pfeifer 


in ihr Warenhaus ausgeſchuͤttet hatten: fo war es fo hei darinnen, daß fiedie Thüre Iag , 


und Nacht offen faffen mußten, Da nun dieſes für fie ein guter Plas wer, ſich zu ver: 
bergen ; fo machte fie ſich ſo weit in die Thüre hinein, als fie vor Hitze konnte; und es 
war da feine Gefahr, daß ihr Mann fie ſuchen wuͤrde. Wie bie Wache befege war, und 
einer von der Gefellfehaft vom Garten, den fie Tag und Nacht oft unterfüchten, zurück 


kam: fo ſah er bey einem wenig Sternfihimmern Das Weib in der Thuͤre des Pfefferhaufes 


ftehenz; weil fie,um etwas Luft zu fehöpfen, vorgetreten war; denn es würde ihr fo lange in 
einem heißen Bade beffer gemefen ſeyn. Er rief fogleih: ein Weibsbild! Darauf lief 
Scot eilig Hinunter, und kieß fie nehmen und befragen, Ihre Verteidigung war: ihr 
u fie ſchlagen wollen: und derowegen wäre fie über die Pfähle geflettert, ſich 
u verſtecken. 
; Es ift den Chinefern gewöhnlich, ihre Weiber zu ſchlagen, befonders wenn fie aus 
andern Landern find; und diefe war aus Cochin⸗China, und hatre feine Freunde zu 
| Bantam. 
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Bantam. Denn die Javaner laffen ihnen felten zu, ihre Weibsbilder zu ſchlagen. Die 1604 
ſerwegen ſchloß Herr Scot, nachdem er alles überall unterſucht und verſichert hatte, es Scot. 
wuͤrde ein ſolcher Spaß heraus kommen. In der That kam den folgenden Tag ihr Mann, 

fiel vor dem Herrn Scot auf die Knie und bath, ihm guͤnſtig zu ſeyn; denn, ſetzet dieſer 

dazu, ev glaubte, ich wuͤrde ihn auch quälen, weil ich leßtens einige Chinefer fo gequaͤlet 

hätte. Aber er brauchte bey meiner Treue feine größere Plage, als ein folches Weib ; des: 

wegen ich fie beyde mit einander fortließ. 

Alle Häufer, welche den Chinefern gehört hatten, die in dev Unternehmung waren ver- Sie erweitern 
wickelt geweſen, nebft dem ihnen ebenfalls gehörigen Grunde an den Pfählen des englifchen hee Factorey. 
Haufes, hatte der Schußherr den Engländern geſchenkt. Aber, ob es wohl ein Geſchenk 
bieß, fo hat doch wohl nie ein Engländer in einem Sande dev Welt fo wenig Erde fo cheuer 
bezahlt, Indeß war der Boden fehr wohl zu gebrauchen, aber die Häufer wurden nieder- 
geriſſen. Ihre Wohnung noch ferner zu erweitern, Eauften fie von einem Pangran oder 
angefehenem Manne, ein ander Haus, das der Thuͤre ihres Haufes für den Pfeffer fo nahe 
lag, daß es ihnen fehr beſchwerlich wurde, die Woaren aus und einzufchaffen ; und aufdiefe 
Art bekamen fie einen ziemlichen Dias umdas Haus herum. Den gten des Herbſtmonats Lift der Hol⸗ 


ließ der Schußherr ausrufen, es füllte fein Chinefer den Fremden einigen Pfeffer zuiegen lander— 


er verftund darunter die Engländer und Holländer, und diefe legten hatten es ausgewirket. 
Eben ven Tag fpeiften fie zu Mittage mit den Engländern, und berichteten folchen, der 
Schutzherr wäre ihnen 10,000 Gäde Pfeffer ſchuldig. Scot verſetzte, das wäre nicht 
an dem; denn fie wuͤrden nie die Thorheit begehen, ihm fo viel zutrauen. Den folgenden 
Tag gieng er zu einer alten Frau, Die den Schußheren und alle die übrigen regierte, und in B 
der That vom Schach Bandar und andern die Koͤniginn des Landes genannt ward, 
ob fie wohl nicht vom Föniglichen Geblüte war. Wegen ihrer Weisheit ward fie von allen 
Leuten von allem Range fo hoch gehalten, daß fie als eine vollfommne Königinn des Sait- 
des herrfchte. So bald die Engländer ihr ihre Beſchwerung vorgetragen hatten, ſchickte 
fie nach dem Schußherrn, und verlangte, fie follten mit ihm in ihrer Gegenwart fprechen. 
Als er kam, fragte Scot, aus was fir Urfachen er mit ihnen zu handeln verbörhe ? Seine Ant: 
wort war: er müßte 10,000 Säde Pfeffer für den König faufen. Der Factor verfegte: die 
Flaͤminger hätten ihm felbit geitanden, daß der Pfeffer für fie, und er ihnen fo viel 
ſchuldig wäre, Der Statsmann füchte verfchiedene Ausflüchte, aber die Königinn, ihre 
beftändige Freundinn, fagte, er follte ihnen feinen Schaden thun. Denn die Holländer 
hatten den Schußheren beſtochen, Dieß zu thun; weil fie fahen, daß die Leute ihnen den 
Pfeffer nicht verhandeln wollten: und wo die Engländer nur 10,000 Reale von Achten mehr 
gehabt hätten, als fie wirklich hatten, fo würden Die Holländer das Jahr wenig Pfeffer zu 
antam befommen haben. | 
So viel ift gewiß, daß fie hier fehr verhaßt find: und was ihnen zu Gefallen gefchieht, Ihre fruͤh— 
wird ihrer vielen Schiffe wegen gethan, die fie in allen.diefen Gegenden in großer Menge zeitige Mache 
haben. Den 12ten des Herbfimonats fandte der Schusherrin des Königs Namen Realen zur See. 
unter den Pfefferhaͤndlern bin und. her, bath einige, hundert Saͤcke, andere funfzig, andere 
zehn und fünfe zu fehaffen, als ob er es zufammen bertelte. Und in der That nahm er 
fie nad) dem Preife, den der König giebt, einen halben Realen den Sad wo feiler, als 
ihn die Engländer bekamen. Die Chineſer dienten ihm, ob wohl mit vielem Widerwillen. 
Ein wenig darnach legte er ihnen auf, hoch viel mehr zu ſchaffen. Darüber fehimpften 
k au 
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auf ihn, und auf die Hollaͤnder. Viele von ihnen wollten ihr Geld nicht annehmen, aber 
die Bebienten warfen es in die Haͤuſer, und ſchrieben ihre Namen auf. 

Den zten des Herbſtmonats entſtund wieder ein Feuer durch ein altes Weib, das Lichte 
309 , wodurch das ganze obere Gebäude von den drey englifchen Häufern wegbrannte, und 
altes fehr in Gefahr kam. Der Schach Bandar kam in dem Lärmen zu ihnen, und der 
Admiral, der bey damaliger Abweſenheit des Königs und des Schußheren vom Hofe ver- 
ordnet war, ſandte ihnen eine große Menge feiner beften Seure. Einer von des Königs 
Verwandten kam gleichfalls zu ihnen, und die reichen Chinefer kamen häufig. Alle Diefe 
£amen, zuzufehen, daß ihnen niemand Gewalt thaͤte; weil befannt war, daß fie mächtige 
Feinde hatten, und diefen allen jetzo ausgefeßt lagen. Denn alle ihre Berwahrung war nie- 
dergebrannt, fo daß fie nicht einmal einen Platz hatten, ihre Speife zuzurichten. Zuallem Gluͤ⸗ 
cke blieb noch ein Eleines Gebäude im Mittel ihres Öartens fehen, welches ihnen zue Haupt⸗ 
wache gedient hatte, und darinnen mußten fie fich die Nacht aufhalten, Das holländifche Haus 
blieb, ob wohl mit genauer Noth, unverlegt; weswegen die Engländer einige ihrer Leute 
borgten. Denn es ift zu merfen, daß fie zwar im Handel einander auf den Tod zumiber, 
aber fonft die beften Freunde waren, und für einander lebten und ſturben. Der Admiral 
und Schach Bandar ſandten innen gleichfalls alle Nacht Leute. Solchergeſtalt führten 
fie mit ihren Teummeln, Mufferen und Pifen ein Soldatenleben, bis die Berpallifadirung 
wieder hergeftellt war, und auch noch nachdem: denn fie fahen alle Augenblicke, wenn es 
von benen, die ihnen die Hälfe brechen wollten, niedergeriffen oder abgebrannt würde. 

VBorerwähnter Pangran Mandelikko fing an, am Ende des Herbfimonats Junken 
zu capern, von denen eine von ade voll Reiß, Männer und Weiber war, Mit Bey: 
ftande eines Haufens Boͤſewichter, die feine Sflaven waren, bemächtigte er fic der Junke 
in der Macht, und nahm den Reiß alle weg, und die Leute gefangen. Diefes war 
der ficherfte Weg, zu machen, daß die Stadt verhungern mußte, wenn man Die Junken 
vertriebe;, denn weil das Sand nicht fähig war, den vierten Theil feiner Einwohner zu ver- 
forgen, fo mußten Diefe Lebensmittel herzubringen. Der König und Schußherr ließen ihm 
befehlen, die genommenen $eute und Güter wieder frey zu geben: aber er fchlug dieß ab, 
und machte ſich fogleich zur Gegenwehre fertig. Die andern yon den Pangranen, die fo 
wohl feine als des Königs Verwandte waren, unterftüßten ihn. Weil es aber alles Ber: . 
rather waren: fo wagten ſich des Königs Bediente nicht, ſich mit ihnen einzulaffen, Der Schuß: 
herr, Schach Bandar und Admiral liegen ihnen fagen, fie möchten auf ihrer Hut ſeyn. Die 
Rebellen wurden alle Tage ftärfer, fo daß Japaner und Fremde in große Furcht gerierhen. 
Scor borgte einiges Fleines Geſchuͤt von den chineſiſchen Kaufleuten, die feine Freunde 
waren, und befeftigte die Factorey mit Ketten und Strauchwerfe. Er ließ auch eine große 
Menge Rettenkugeln, Hagel und doppelte Kugeln verfertigen. Aller Handel lag Damals; 
weil niemand daran dachte, was zu Faufen, oder zu verkaufen. Alle Tage kamen die 
Kundfchafter ver Aufrührer in den Garten der englifchen Factorey, und forſchten fehr ſorg⸗ 
fältig, was die Leute fo ſtark arbeiteren. Es wurde ihnen gerade heraus gefagt : fie er- 
warteten alle Nächte einen dergleichen Zuſpruch, und machten fich bereit, ihn zu empfangen. 

Gegen ben often des Weinmonats fam Der König von Jakkatra nach) Bantam, mit 
1500 Kriegesleuten, außer denen, die ohne Drönung herum ſchwaͤrmten, und hatte noch 
taufend, die ihm nachfolgten, Er forderte die Aufrührer und Dangranen zum Fechten heraus: 
aber die erften wollten ſich nicht aus ihren Befeftigungen magen, Er hatte in der That 
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einen großen Handel mit ihnen allen; denn kurz zuvor befriegten fie ihr, ihn aus feinem 
Königreiche zu vertreiben. Den 2öften fandte der König von Jakkatra und der Admiral 
zu den Englaͤndern, zu fragen, ob es möglich wäre, fie von einer geößern Weite her an 
zuzünden, als ihr Geſchuͤtz, die Paſſen, reichten, deren ſie eine große Anzahl hatten. Scot 
berichtete ihnen, es wuͤrde was leichtes ſeyn, wenn ein Schiff in der Rheede waͤre; was ſie 
aber anbetraͤfe, fo fehlte es ihnen an einigen von den nothwendigſten Materialien, als Cam- 
pher, Salpeter, und Schwefel, Der Admiral fagte: er wollte ihnen zu diefen Dingen 
verhelfen, und hätte einen langen Bogen und Pfeile, die zu folhem Vorſatze gefchickt wä- 
ven, ob wohl eine Mufkete wäre beffer geweſen. 


Die Engländer harten die Abficht, es follte des Königs Geſchuͤtz vortheilhaft ge- 
Pflanze, und unter fie mit glühenden Kugeln gefchoffen werden, welche unter ihren und 
ihren Rohrbefeftigungen ein gewaltiges Berderben würden angerichtet haben, Der vor- 
nehmſte Aufrührer hatte alles getban, fie zu verbrennen; num wollten fie wieder fehen, ob 

‚fie ihm nicht verbrennen koͤnnten. Aber die Dangranen und Aufrührer kamen zweene Tage 
bernach,, entweder aus Furcht "vor dem Könige von Jakkatra, oder weil fie von des Fa— 
ctors Abfichten Machricht erhalten hatten, zu einem Vergleiche, Die Bedingungen wa— 
ven: der Hauptrebelle follce fih innerhalb fechs Tagen aus des Königs von Bantam Lan⸗ 
den machen, und nur dreyßig von feinen Leuten mit ſich nehmen, welches er auch that. 
Zehn Tage hinter einander erwarteten die Engländer alle Stunden, Tag und Nacht, daß 
die Macht des Königs mit den Aufrührern fehlagen follte, weil fie beyderfeits beftändig fer- 
tig ftunden. Aber die Javaner haben Feine große Begierde zu fechten, wo ſie es Umgang 
haben fünnen; denn fie fagen: wenn ihre Sflaven getoͤdtet würden, fo wären fie Bettler, 
weil diefe allen ihren Reichthum ausmachen. Den rzten des Wintermonats, als den Krö- 


nungstag, bathen fie die Fläminger zur Mittagsmahlzeit, und mitten unter derfelben tran- 


fen fie der Königinn Gefundheit, und bramnten alle ihr Geſchuͤtz los, das feit den legten 
Unruhen hatte geladen gelegen. 


Es halten fih zu Bantam feute von verfchiedenen Nationen auf, von denen auch 
verfchiedene Factoreyen bier haben. Diefe Fremden hatten von den Engländern lange zuvor 
gehört, ehe fie welche gefehen , und bemerkten daher ihre Aufführung fehr neugierig. Sie 
verwunderten ſich, daß fie fich ben fo geringer Anzahl doch fo beträchtlich machten, und nie 
das geringfte Unrecht, welches ihnen die Javaner oder Chineſer thaten, auf fich ſitzen ließen, 
fondern fich allezeit rächten. Selbſt wenn der Schußherr ihnen Unrecht that, war befannt, 
daß fie nicht unterließen, ihm es gerade heraus zu fagen, und auf fo eine Art, daß er feinen 
Villen nicht hate. Es war nicht weniger befannt, daß, wie ihnen die Javaner bey ihrer 
erjten Ankunft ihre Güter geftohlen, fie von denfelben fo viel, als fie bekommen, getödter, 
verwunder, oder tüchtig abgefchlagen. Jene glaubten, die Engländer würden dieß nicht 
mehr wagen, wenn ihre Schiffe weg wären, und legten ſich alfo darauf, fie Tag und Nacht 
zu beftehlen: aber fie fanden es zu ihrer Berwunderung noch eben ſo. Und ich habe, faget 
der Berfaffer ‚ von vielen Fremden , welche dabey waren, wenn wir die Javaner fhlugen, 
gehört, daß fie nie von einer Nation, die hier gelegen hätte, wüßten, daß folche fich unter- 
ſtanden haͤtte, einen Javaner zu Bantam zu ſchlagen. Und-die Fremden fo wohl als 
die Eingebohrnen , redeten beſtaͤndig davon, wie wir denen getrotzt, die uns wegen unſerer 
Guͤter haßten, und wie wenig wir uns aus ihnen gemacht: mie wir auch gegentheils nie 
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1604 ben geringſten etwas in Weg gelegt, und allemal für die beſten Seute gehalten tworden. Sie 
Scot. fagten, es fey mit den Flämmingern und andern Nationen nicht fo befchaffen. Die ganze 
v— Zeig, weil ich hier war, habe ich nie gehöre, daß ein Flämminger einem Javaner nur eine 
Oprfeige gegeben, ob fie wohl vielmals mit den CHinefern Händel gehabt, die felten Wider- 
ftand thun. Indeß iſt doch gewiß, daß fie ſowohl von allen Arten Javanern, als von den 
Ehinefern, toͤdtlich gehaßt werden. 

DieEngline Die Holländer erwarteten ihre Schiffe alle Tage, und hatten doch noch wenig Pfeffer, 
der find ber mußten auch Feinen zu faufen. Denn fo lange die Engländer fo viel gaben, als fie, ließen 
— die ihnen die Chineſer keinen. Noch) mehr, da die Engländer alle ihre Realen ausgegeben hat— 
es Ri ten, traueten ihnen einige von diefen Kaufleuten Pfeffer, bis zur Ankunft ihrer Schiffe; ob 
ſiie wohl felbft nicht fagen fonnten, wenn folches gefihehen würde, Bey den Flaͤmmin⸗ 
gern hätten fie baar Geld, und noch große Danffagungen befommen fünnen, Die Hol: 
länder Eauften deswegen, was fie vom Pfeffer befommen fonnten, einzeln auf den Märf- 
gen, und fandten es des Abends mit Booten nach einem chinefifchen Haufe, Aber Die Koften 
verzehrten den Gewinn. Der Kaifer von Damak, welcher nicht viel Jahre zuvor wegen 
feiner Tyranney von den Königen daherum war abgefegt worden, gieng um dieſe Zeit zur 
See, von Bantam nad) einer andern Stadt auf der Küfte, und ward von einem feiner 

Söhne, weil er im Bette fhlief, mit einem Dolche erftochen. 


Chineſiſche Wenn man den Pfeffer bey den Chineſern ließ, ſo pflegten ſie ihn ordentlich bey Nacht 
Betruͤgerey. zu mengen, oder Unrath hinein zu bringen, oder ihn auch wo anders hinzuſchaffen. Wenn 
den Engländern die Waare, welche fie bey einem den einen Tag fahen, misfiel: fo trafen fie 
folche gewiß den andern Tag wo anders, eine ziemliche Entfernung davon, an, und die fol- 
gende Nacht am dritten Drte, Damit es für verfchiedene Waaren gehalten würde, Das 


Waarenhaus, wo fie folches zuerſt gefeden, ward entweder zugemacht, oder befferer Pfeffer 


ſtatt des fehlechten hineingeſchafft. Im Wintermonate und Anfange des Chriftmonats 
waren Die Engländer nicht nur mit Bauen, fondern auch mit Einfammeln und Reinigen 
des Pfeffers befchäfftige. Den ı4ten des Chriſtmonats erfuhren fie von einer anfommen- 
den holländifchen Pinnaffe, daß die Königinn todt wäre, und eine große Seuche durch Die 
ganze Chriſtenheit gewuͤtet hätte, welches fie mehr befümmerte, als alle ihre vorigen Unru— 
ben. Weiter ward ihnen gefagt, daß der König von Schottland gekroͤnt, und England 
innerlich beruhigt wäre, auch hoffentlich bald mit Spanien Friede haben würde. Aber 
von ihren Schiffen eder-von Briefen, weiche die Flotte mitbrächte, konnten fie Feine Nach— 
richt erhalten. Desmwegen eilte Herr Scot an Bord des holländifchen Admirals, und 
fand, daß der Viceadmiral Briefe hatte, 


Der vor: Uniete, der Anführer von denen Moröbrennern, Die ihr Haus untergraben hatten, ward 
nehmfte ben 22ften Durch Hülfe einiger Freunde der Engländer entdeckt, und gefangen. Er hatte 
Mordbrens fich Lange in den Gebirgen aufgehalten, und dee Mangel an Speifen hatte ihn genöthigt, 
ei — ſich zu gewiſſen Hauſern bey der Stadt zu machen, von welchen er in des reichen Chineſers 
Baer: Haus gebracht wurde. So bald als Herr Scot von ihn hörte, ließ er dem Schußheren 
duch Herrn Towrſonen Nachricht geben, und Dabey melden, daß ihn die Engländer bald 

hinrichten wollten. Denn feit der Zeit, da diefes Unglück gefchehen war, gieng Herr 

Scot nicht aus dem Gefichte des Hauſes, als einmal, bis der Gefellfchaft Schiffe ankamen, 

und da mar feine Furcht fo groß, Daß er glaubte, alles würde verbrannt feyn, ehe er wie- 

der 
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der zuruͤck Fame; Ueberdieß pflegte er aus Furcht weitern Untergrabens jede Woche drey⸗ 1604 

mal alle chineſiſche Haͤuſer rund herum zu durchſuchen p). Scot. 
Eben ben Tag gegen Abend entdeckten die Engländer ihre Schiffe, welche in die Rheede Augunfe des 

kamen: aber ihre Freude fiel bald, als fie derſelben ſchlechten Zuftand fahen, befonders da Generals 

Bantam nicht der Dre ist, wo Kranke zur Geſundheit gelangen koͤnnen, fondern Leute, die Middleton. 

gefund dahin kommen, eher daſelbſt fterben. Herr Scor fand, wie er zuerft an Bord des 

Aomirals gieng, den General, Hauptmann Heinrich Middleton, fehr ſchwach und un- 

paß. Er berichtete ihm Die vorgegangene Unruhe, meldete ihm aber, daß nichts deſtowe⸗ 

niger Ladung für zivey Schiffe vorhanden wäre, welches bey feiner Bekuͤmmerniß ver Leu 

ge wegen, Doc) einiges Vergnügen für ihn war. Es befanden fich ihrer kaum funfzig Ge- 

funde in vier Schiffen. Eine große Menge von den Kranken farb; und viele von denen, 

weiche gefund ankamen, giengen wicht wieder qus der Rheede ab. 

Den 2aften Fam der Biceadmiral, Hauptmann Coulthurſt, mit etlichen andern Kauf: Der Mord: 
leuten ans Sand. Eben den Tag richteten fie den legt ergriffenen Böfewicht hin, Diefes brenner wird 
war der vierte Anführer, der das Leben verlohr, ohne den, der wegen des Weibsbildeg um- serihter.] > 
gebracht wurde. Weil Scot abgieng, blieben ihrer noch viere leben, von welchen zweene 
zu Jakkatra waren, ein anderer fich bey dem Berrächer Mandelikko, und noch ein anderer 
beym Ray Sanapatly Lama befand, denen fie damals nicht beyfommen Eonnten, Eben 
den Tag gieng der Bicendmiral, in Begleitung der Leute von der Factorey, und einiger 
neuangefommenen Kaufleute, nach Hofe, dem Könige zu berichten, daß der General Briefe 
und ein Geſchenk an ihn von dem Könige von England Hätte, und ihm ſolche felbft über: 
geben würde, fo bald er fich von feiner langen Reife, die ihn etwas abgemattet, erfriſchet 
hätte. Sonntags den 2zſten ward ein Rath gehalten, darinnen aus Urfachen, die bier 
zu erwähnen nicht nöthig find, für das Befte gehalten. ward, den Drachen und die Him⸗ 
melfahrt nach den Molukken zu ſenden; der Hektor und die Sufannz ſollten Pfeffer 
laden, und nach Haufe abgefchickt werden. Das übrige der Woche ward angewandt, fri- 
ſche Sebensmittel, Kräuter, Früchte und Blumen zur Genefung ihrer Leute zu fanmeln, 
die ſehr krank am Sforbute lagen. 

Am Chriſttage fpeifeten Die Leute von der Zactorey am Borde des Generals, der den Der&eneral 
zıften ans Land gieng, und fid) in Begleitung aller Kaufleute, die gefund waren, und ver- geht nad) 
fhiedener andern, nach Hofe begab, feine Briefe und Gefchenfe zu übergeben 7): Sie be- Pole. 
ftunden in einem ſchoͤnen Handbecken mit einer Gießkanne, und zweenen ſtehenden Bechern, 
altes Hin und wieder vergoldet, einem vergoldeten Löffel, und ſechs Muſketen mit ihrem Zu⸗ 
behoͤre. Es wurde alles fehr geneigt angenommen, Den folgenden erften und andern Tag 
brachte der General mit Befuhung der vornehmften Freunde der Engländer, als des 
Schach Bandar, des Admirals und des reichen Chineſers zu, gab ihnen auch Geſchenke, 
die ſie mit vielem Danke annahmen. Nach dieſem fingen fie alle zu Sande und am Borde 
an, an Einpadung und Einfchiffung der Waaren für die Moluffen zu arbeiten, Aber ſo 
bald Die Leute ein wenig vom Skordute wieder hergeftellt waren, bekamen fie den Durch— 
fall; fo Daß es bey ihrer Schwäche an Seeleuten unmöglich fehien ‚ mit fo wenig Händen 
ihre Geſchaͤffte, wenigſtens zu vechter Zeit, zu Stande zu bringen, 

Sss 2 Den 
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1605 Den zten Jenner ſegelte Die hollaͤndiſche Flotte von neun großen Schiffen, außer den 
Scot. Pinnaſſen und Schaluppen nach Amboina und den Molukken ab, fo daß die Engländer 
Es werten fange zweifelhaft waren, ob ihre Schiffe, die aus nur erwähnter Urfache nicht eher abgehen 
Scuife * konnten, dieß Jahr in dieſen Gegenden einige Ladung befommen würden. Den roten fin- 
Banda ge: gen die nach Haufe beftimmten Schiffe an, Pfeffer einzunehmen. Aber die Krankheiten 
fandt. hielten fie dergeftalt zurück, daß fie nicht forefommen konnten. Den ıgten hatten die, wel- 
che nad) dem Eylande von Banda geben follten, alle ihre Ladung, und fegelten ab, obwohl 
ihre Leute meiftens fehr ſchwach und franf waren. Wie fie ihre Zeit bis zur Ruͤckkunft 
nad) Bantam zugebracht, überläßt der Verfaſſer ihnen felbft zu erzählen. Gleich nach 
ihrer Abreife fandte der Schugherr, wegen des Zolles einen Vergleich zu fehließen, davon 
fie geglaubet hatten, es wäre ſchon bey Zurückunft idrer erften Schiffe alles ausgemacht 
worden. Aber er forderte viel neue Abgaben ; und weil Herr Scor ſolche nicht bezahlen 
wollte, fo befahl er den Trägern, feinen Pfeffer herzuſchaffen. Um alſo dieſe fernere Hin— 
derniß bey Ladung ihrer Schiffe aus dem Wege zu raͤumen: ſo mußte man ſichs gefallen 
laſſen, nach eben der Verhaͤltniß, wie die Schiffe zuvor bezahlten, wieder zu bezahlen, und 
das übrige bis zur Ruͤckkunft des Generals unausgemacht zu laſſen. Dabey wollte fie der 

Schußherr bereden, daß er ihnen damit einen großen Gefallen thäte, 


Sterben der Die zwey nach Haufe beftimmten, Schiffe, welche Damals geladen-murden, verlohren 

Dffieierer ihre Steuerleute, Samuel Spencern vom Sektor, und Habbakuk Dery von der Su⸗ 

und Leute. ſanna, wie auch William Smith, Dbergebülfen des Steuermanns auf dem Hektor, 

. und bald darauf ftarb Hauptmann Styles mit vielen andern ſowohl ihrer vornehmften 

teute,als gemeinen Bootsfnechte. Dadurch wurden die Factore genörhigt, nicht nur Leu— 

te zu miethen, bie ihnen da halfen, fondern auch fo viel Guzerater 7) und Ehinefer, als 

zu befommen waren, die Schiffe nach Haufe zu bringen, welches außerordentlich Eoftbar 

fiel. Sie befamen folche endlich mit vieler Mühe den 25ften des Hornungs geladen. 

Aber der gte März Fam heran, ehe fie zum Abfegeln fertig werden konnten. Diefen Tag 

Der Heftor giengen fie nach England ab, Der Hektor hatte drey und ſechzig Leute von allerley Art am 

und die Su: Borde, aber viele feiner eigenen waren franf. br Steuermann war Willhelm Crane. 

fanna fegeln Die Sufanna, deren Steuermann Richard Hackneſſe war, hatte ſieben und vierzig 
No SA Mann, und viele der englifchen Leute waren auch Frank. 


Ankunft hol: Den 6ten May Fam ein Schiff aus Holland an, das längft der Küfte von Goa gefe- 

landiſcher gelt war, und daſelbſt noch zwey andere, die nach Rambaja beftimmt waren, angerroffen 

Schiffe. hatte. Diefe dreye harten vier portugiefifche Schiffe genommen, und darinnen viele Reich— 
thümer gefunden. Nur eines, das mit großen Pferden geladen war, fteckten fie in Brand, 
und verbrannten Schiff und Sadung. Dieß Schiff war im Jahre 1604 im Brachmonate 
aus Holland abgegangen, brachte aber Feine andere Neuigkeiten mit, als man fchon von 
den Englifchen erfahren. Der Hauptmann Cornelius Spverfon wer ein fehr ftolzer 
grober Gefelle, ohne Wis, Sitten, Ehrlichkeit und Höflichkeit, Gleich nach feiner Ankunft 
entzogen fi) Die Fläminger, wie man vermuthete, auf General Warwicks Befehl, dem 
vertrauten Umgange, den fe bisher mit den Engländern gepflogen. 


Der 
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von einer Gefellfehaft Kaufleute, IT Buch II Cap. 509 
Der VI Abſchnitt. 1605 


—S J Scot. 
Feyerlichteit und Freudensbezeugungen bey des Kö⸗ Engliſcher Aufzug u. Geſchenke. Das hollaͤndiſche * 
nigs Beſchneidung. Javaniſches Soldatenweſen. Geſchenk will nichts ſagen. Ankunft des Koͤnigs 
Händel der Engländer und Holländer, Ordnung vonJakkatra. Er wartet aufdie Ceremonien. Sei- 
der Proceffionen. Gaukler und Geſchenke. Die ne Borftellungen und Geſchenke. Schöner Gar: 
Javaner wiffen wohl mit der Pike umzugehen. ten und ſchoͤnes Berte. Beſchneidung des Könige. 


gr Geſchichtſchreiber erzäplet nun einiger maßen, wie der König von Bantam beſchnit⸗ Großes Feſt. 
ten worden, und was man für Freudensbezeugungen einen Monat und länger zuvor 
angeftellet, ehe ex zum Tempel gegangen. - Die Vornehmſten des Sandes hatten fich mie Zu: 
bereitungen darauf, vor der Ankunft der chineſiſchen Junken, die im Hornung und März 
geſchah, bis auf den zuſten des Brachmonats 1605, befchäfftige. Es ward dazu ein großes 
Prachtgebäude auf einem grünen Plage ver dem Hofthore aufgerichtet, und mit Schranken 
umgeben. An der Spige war ein Teufel in haͤßlicher Öeftalt, und es ſtunden drey Pracht- 
ftühle darauf, Der mittelfte für den König war zwey Fuß hoch; die andern beyden waren 
für die Söhne des Pangran Goban, als Nachfolger des Königs, wenn folcher ohne 
Erben ftürbe. Alle Leute von einigem Range haben hier die Pflicht, den neuen König an 
dem Tage, da er feine Regierung antritt, oder an dem, da er befihnitten wird, zu befchen- 
fen. Diefes muß öffentlich, mit der größten Pracht, die in ihrem Vermögen fteht, gefcher 
hen. Die, welche es allein nicht thun konnen, fowohl Einheimifche, als Fremde, treten in 
diefer Abficht in Geſellſchaften. Dergleichen Aufzügefingen den z5ften des Brachmonats an, 
und dauerten denfelben ganzen Monat und den folgenden fort, etliche vegnichte Tage aus: 
genommen. Der Schußherr fing die Ceremonie an; die übrigen, fowohl Bornehme, als 
Geringe, kamen täglich nach einander an die Reihe. Es richtete fich dieß nicht nach ihrem 
ange oder Stande, fondern nachdem fie bereit waren, und manchmal famen zwo bis drey 
Geſellſchaften in einem Tage. Weil die Javaner nicht gut mit Feuergewehre verfeben find ; 
fo borgte der Schußherr Muſketirer von den Engländern und Flämingern. Zwifchen Die 
fen beyden entftund ein Streit, wer den Bortritt haben follte. Diefe verachteten jene, weil 
ihrer fo wenig waren, und jene dieſe, swegen ihres fehlechten Aufzuges. Die Engländer 
hatten fich mie Scherpen und farbichten Hutbaͤndern nett angepußt: die Släminger kamen 
in befehmugten alten Muͤtzen und fehmierichten Waͤmſern, und die Hemden hingen ihnen 
zwiſchen den Beinen hervor. Die Engländer giengen derowegen im Nachzuge, weil fie 
nicht gleich hinter folchen befehmußten Geſellen ziehen wollten, 

Alle Morgen wurden des Königs Wachten, die aus Muſketirern und Pifenirern be- Javaniſches 
ftunden, außer den Schranfen, um das Prachtgebäude geſtellet. Ihrer waren gemei- Soldaten: 
niglich dreyhundert; aber an größeren Fefttagen waren ihrer bis gegen fechshundert, nach Wein. 
‚der englifchen Art, in Glieder geſtellt. Ihr Marfch aber ift anders; denn an ſtatt, daß 
drey, fünf, fieben, neune in einem Gliede gehen follten, ziehen fie allemal einzeln hinter ein: 
ander, und folgen einander, fo genau fie fönnen, mit aufgevichteten Piken, '». Im Feuer- 
gewehre find fie nicht geübe, Ihre Trummeln find ſchwere Schüffeln von einem Metalle, 
Tombaga genannt, die ein höftifches Getöfe machen. ie haben ihre Sahnen und Com: 
pagnien wie bie Engländer, aber ihre Standarten und Paniere find fehr verfchieden. Die 
Stange dazu iſt ſehr lang, und beuger fich oben in einen Bogen, wovon Die Fahne, weiche 
kaum eine Elle breit it, mit einem langen Schweife herabhangt, 
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Den erſten Tag, da die Feyerlichkeiten am größten waren, hatte man verſchiedene Fe⸗ 


ftungen vom Schilfe und anderm Geroͤhrige vor dem Prachtgebaͤude aufgerichtet. Einige 
Javaner beſchuͤtzten dieſelbe wider andere Compagnien, die fie angriffen, und oft anzinde- 
ten, Aber weil die Javaner Diefes zur Kurzweile mit ihren Pifen thaten: ſo geriechen die 
Engländer und Holländer im Ernſte mit ihren Mufferen zufammen. Der Schußherr ließ 
ihnen, als er es erfuhr, fagen, fie follten ruhig feyn, welchem fie den Tag gehorchten. Den 
Abend fragte Herr Scor einen von ihren Kaufleuten, ob fie glaubten, Holland wäre vermö- 
gend, fich mit England in einen Krieg einzulaffen, daß ihreteute mit feinen fo umden Rang 
firitten? Er führte ihnen auch zu Gemuͤthe, daß fie es bloß den Engländern zu dan- 
ken hätten, daß fie nicht die verächtlichite Nation in Europa wären. Ihre Antwort war; 
Zeit und Umſtande veraͤnderten ſich; und ohne Zweifel halten ſich hier die meiſten von 
ihnen im Stande, jeder Nation die Wage zu heiten. Aber, feget Herr Scot hinzu, ich 
kann nicht fagen, mas die Meynung ihrer Staten und des verftändigern Theils zu 
aufe ift s). - 

* Tage ward der König aus feinem Palaſte von einem Manne herausgebracht, auf 
defien Schultern er ſaß, und die Schenfel von demfelben vor fich halten ließ. Man trug 
viel reiche Sonnenfchirme 2) vor ihm und um ihn herum, Seine vornehmſte Leibwa⸗ 
che, die vor ihm zog, ward innerhalb der Schranken rund um das Prachrgebäude ge- 
ſtellet. Nach ihm folgten viele von den Vornehmſten des Landes, die, nachdem fie die 
Reihe traf, täglich bey Hofe aufwarteten. Einige Zeit, nachdem fich der König nieder: 
gelalfen hatte, kamen die Aufzüge in folgender Ordnung: Erſtlich eine Compagnie Muffe 
fiver, die ein vornehmer Sklave führte; darauf die Pikenirer mit ihren ahnen und ihrem 
Spiele in der Mitten. Das Spiel beftund in zehn oder zwölf Trummeln von Tombage 
da allemal zwo auf beyden Seiten eines Achfelholzes oder einer Wafferfchanne hingen, Eine 
war allemal eine More höher, als die andere, und zweene fchlugen diefelben mit Stäben. 
Sie hatten auch eine geringere Art vom Spiele, welche zuvor und hernach zgg. Mach 
den Pifen folgte ein Haufe von Leuten, die mir Schildern und Wurffpießen bewaffnet wa- 
von; darauf wurden mancherley Arten von Bäumen mit ihren Früchten gebracht, Auf dieſe 
kamen verfchiedene, theils gemachte, eheils natürliche Thiere und Vögel. Jene waren fo 
kuͤnſtlich, daß man fie in der Ferne von den natüvlichen nicht unterfcheiden konnte. 


Nach diefen Eamen verfchiedene Mannsperfonen und Weibsbilder, wie Gaufler ange . 


kleidet, die vor dem Könige tanzten, fich berummarfen und tummelten, und dabey viel er- 
ſtaunende Kunſtſtuͤcke ihrer Fertigkeit fehen ließen. Nach ihnen famen zwey oder drey- 
hundert Weibsbilder mit Gefchenfen. Bey zehnen war allemal eine alte Matrone, fie in 
Ordnung zu erhalten. Die Gefchenfe waren Reiß und Caſches, lagen in Körben von 
gefvaltenem Rohre, ſehr Fünftlich zum Prachte ausgearbeitet, und mit vergolderem’und ge- 
maltem Papiere überzogen; aber Das Geſchenk an ſich felbft war meiftens nicht über etliche 
Groſchen werth. Darauffolgten die foftbaren Geſchenke, Die gemeiniglich in einem fehönen 


. Zurban u) und koſtbarem Kleide von ihren eigenen Manufacturen beftunden, welche kuͤnſtlich 


gewirkt und mit Golde beſetzt oder eingewirkt waren, zu des Königs eigenem Gebrauche. 

Auch 

O Purchas ſaget bey dieſer Gelegenheit, weil 2) Beym Purchas Tyraſole, welches eben fo viel 
er hoffe, der Fehler ſey Perſonen und nicht der Nation als ein Sonnenſchirm bedeutet. 


eigen, jo habe er des Verfaſſers Schreibart gelindert, ) Beym Purchas ein Tuck, welches andere Tue 
und gewiſſe allzuharte Ausdruͤckungen tweggelaffen. und 


—* 
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Auch diefe wurden von Weibsbildern getragen, vor denen zwo aufgerichtete Pifen vorherge- 1605 
führe wurden; und vor jedem Föniglichen Geſchenke trug man einen foftbaren Sonnenfihirm. Scot. 
Die Procegion ward von den Erben derer, welche die Geſchenke ſchickten, befchloffen , wel- 
ches ihre jüngften Söhne find, wenn fie Söhne Haben. Sie find fehr koſtbar angekleidet, 
und mit Kleinodien von Golde, Diamanten, Rubinen, und andern Eoelgefteinen, um die 
Aerme und mitten um den Leib geſchmuͤckt. Bor ihnen her werden auch koſtbare Sonnen- 
ſchirme getragen, und eine Menge Mannsperfonen und Weibsbilder begleiten fie. Rach— 
dem fie dem Könige ihre Ehrerbiethigfeit bezeugt haben, ſetzen fie fich auf Matragen nie 
der, Die auf dem Boden liegen. Die Gefchenfe werden alle in den Hof gebracht, wo Ber 
diente beftelle find, fie anzunehmen, | * 
enn alles vorbey iſt, ſo redet einer aus dem Prachtgebaͤude durch des Teufels Mund, Die Javaner 
und befiehlt ins Königs Namen Stillſchweigen. Alsdann gehen die Freudenbezeugungen find gute Pi: 
und die Muſik an, und dann und wann wird eine Salve gegeben. Die Pikenirer und die Feniver., 
mit Schildern bewaffnet find, zeigen alle ihre Geſchicklichkeit. Dieſe find in ihrem Ge: 
wehre ſehr geuͤbt, obgleich ihre Mufkeriver nichts taugen. Wenn fie ihren Feind angrei= 
fen, fo ruͤcken fie beftandig tanzend vorwärts, Damit er nicht auf fie zielen Eann, fie mit dem 
Wurffpieße zu treffen, oder ihnen einen Stoß beyzubringen. Unter den Aufzügen befan- 
den fich Junken mit Caſches und Neiße beladen, die vermittelft eines Uhrwerks x) fegels 
ten. Man fah auch Vorftellungen alter Begebenheiten, ſowohl aus dem alten Teftaz 
mente, als der Chronif von Java. Alle vorerzählte Erfindungen, wenigftens der größte 
Theil davon, waren vor langen Zeiten von den Chinefern angegeben worden, und einige 
hatten fie von den Guzurattern, Türfen und andern Nationen, Die des Handels wegen hie- 
ber fommen, gelernt. Denn fie, für fich felbft, find Dummkoͤpfe. 

Die Engländer brachten einen fhönen Graͤnatapfelbaum, voll reifer und halbreifer Engliſcher 
Früchte, wie auch junger Früchte und Bluͤthen. Er fund in einem Kaften von Ratans Aufzug und 
oder Binfen, der einigermaßen wie ein Bogelbauer geftaltet, aber fehr weit war. Um die —— 
Warzeln lag Erde, und darüber grüner Torf, fo, daß er ſtund, als'ob er ſich beſtaͤndig im 
Wachfen befande, Leber ven Torf festen fie drey weiße Kaninchen »,) die der Biceadiniral 
dem Berfaffer gab, und banden verfchiedene Fleine Vögel mit Fäden an die Zweige, welche 
beſtaͤndig zwitſcherten. Gleicher Weife hatten fie vier hörnichte Schlangen, die von den 
Ehinefern fehr fünftlich gemacht werden. Auf diefe hingen fie fünf Stücke Zeug, nad) 
ihrer Are, Eünftlich mit Golde gewirket, zu des Königs Gebrauche, außer noch andern, 
die ex feinen Seuten geben konnte. Zu diefen kam ein Carabiner, und ein Paar Piftolen, 
alles damaſeirt, und jedes in einem ſchoͤnen Futterale mit feidenen Strängen und goldenen 
Knöpfen. Weil fie Feine Weibsbilder harten, diefe Dinge zu tragen: fo borgten fie dreyßig 
don den artigften Knaben, die fie bekommen Fonnten, und zweene große Japaner, Piken 
vor ihnen herzutragen. Herr Towrſon hatte einen fehr artigen hinefifchen Knaben, deffen 
Vater kurz zuvor don Spisbuben war umgebracht worden: dieſen fandten fie fo ſchoͤn, als 
der König felbft, angepußt, die Gefchenfe zu überreichen, und eine Rede an den König zu 
halten, deren Inhalt war: wenn ihre Zahl ihrem Wunfche gemäß geweſen wäre, fo — 

ihr 
und Tuque leſen. Man nennte vorzeiten den Tur⸗ de Junken, die kuͤnſtlich gemacht waren, in die 


ban, oder das Tuch, woraus er gemacht wurde, alfo fem Verſtande an i 
u : .9) Purchas bemerfet hiebep, 
x) Wir nehmen des Purchas Ausdruck, ſegeln⸗ daß die Kaninchen in Java eine Seltenheit gewefen. 
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ihr Aufzug ein beſſeres Anſehen gemacht haben. Der Koͤnig und ſeine Leute fanden ein 
großes Vergnuͤgen an den Kaninchen, und an Betrachtung einiger Feuerwerke, die fie mit⸗ 
brachten, Die dem jungen Könige und feinen Spielgeſellen ſehr ſeltſam vorfamen, - Aber 
die Weibesbilder fehrien, aus Furcht, der Palaft würde in Brand geratben. 

Die Flaͤminger prablten von ihrem Gefchenfe, wie fie gewohnt waren, aus Kleinigfei- 


Geſchenk der ten viel Wefens zu machen. Sie prahlten auch erſchrecklich mit ihrem Könige, Darunter 


Holländer. 


Ankunft des. 


Koͤnigs von 


Jakkatra. 


Der Koͤnig 
von Jakkatra 


wartet auf. 


fie Graf Morizen verſtunden, und ihn bey allen Gelegenheiten Raſa Hollanda nannten. 
Es entſtund zwifchen ihnen und den Engländern ein großer Streit, Die Fläminger fingen 
allemal Händel an, wenn fie betrunken waren, und kamen ordentlich nach allem ihrem Prah— 
len am ſchlimmſten weg. Herr Scor aber überlegte, wie viel Güter er zu verantworten 
hätte, und wie die Engländer, deren nur dreyzehn in einem Strohhaufe waren, wider die 


Holländer, deren ſich in allen, amı Lande und auf den Schiffen, hundert befanden , fich un⸗ 


möglich vertbeidigen Fonnten, wo fie von Diefen angefallen würden: deswegen hielt er feine 
Leute, obwohl mit vieler Muͤhe, im Zaume. 

Den ıgren des Heumonats kam der König von Jakkatra, feinen Aufzug zu halten, und 
fein Geſchenk zu überreichen ; auch zu gleicher Zeit die Huldigung zu tun, Dieß geſchah 
den 2zften folgender Weife: Frühmorgens ward die Leibwache des Königs von Bantam, 
welche diefen Tag außerordentlich ſtark aufzog, in Glieder geftellet. Sie fegten die Piken 
gerade in den Boden, legten die Muſketen in Ordnung, und jeder faß in vother Kleidung 
bey feinem Gewehre, Um acht Uhr gieng Here Scor mit andern von der Factorey, Diefen 
Aufzug anzufehen. Sie traten nahe bey des Königs Prachtgebäude, und die Offiziere der 
Wache befablen ihnen oft, fich niederzufegen, worauf die Engländer antworteten: fie müß- 
ten ihnen erſt eine Bank fehaffen. Denn man erlauber niemanden, von was für Nation 
er ift, vor dem Könige oder einem vornehmen Manne, nahe zu fliehen. Die Holländer wa- 
von fo halsftarrig, als fie; aber andere Nationen befamen Schläge von der Wache, wenn fie 
ſich weigerten, der Boden mochte auch noch fo kothig feyn. Aber die Javaner, die es nicht 
leiden koͤnnen, daß jemand über ihnen ſteht, entfernten fich allemal eine ziemliche Weite von 
ihnen, ja viele von der Wache verließen ihr Gewehr, und feßten fich wo anders hin. Die- 
fes Volk kann auch niche leiden, daß ihnen jemand die Hand auf den Kopf leget; und dieß 
iſt nicht, wie einige behaupten, ein Keligionspunct, fondern fie thun es aus Hochmuth. Sehr 
oft, wenn Herr Scot in ein hinefifh Haus Fam, wo fich Javaner auf die Erde geſetzt har- 
ten, und er fich, wie fie gewohnt waren, auf eine Kifte feßte, liefen jene alle zur Thuͤre hin- 


‚aus, und die Chinefer verficherten ihn, wenn eine andere Nation, als fie oder die Holländer, 


diefes thäten, fo würden fie erjtochen werden. . 
Aber wieder zurück zu fommen. Um neun Uhr ward der König, auf vorbefchriebene 
Art, gebracht. Zwo Stunden darnach kam der König von Jakkatra mit einer Wache von 


etwa zweyhundert Mann. So bald man fie fah, ſtunden des Königs Wachen auf, und 


machten fich mit ihrem Gewehre fertig, welches die Engländer bey Eeinem vormaligen Auf: 
zuge nach gefehen hatten. Es gefchah nichtaus Furcht vor einiger Gewaltthaͤtigkeit von Sei- 
ten des Königs von Jakkatra; fondern vielmehr zu feinem Schuße bereit zu ſeyn, wo: 
fern fich Die andern Kleinen Könige, welche große Haufen Volks hatten, und feine Tod— 
feinde waren, wider ihn vegen follten. Als er an die innerfte Reihe von des Königs 
Wache Fam: fo ſah er, daß es nicht möglich fey, in das Gebäude zu fommen, ohne durch 


eine Reihe Diefer Kleinen Könige durchzugehen. Er befürchtete dabey den meuchelmörderi- 


fchen 
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(chen Dolch, der unter dieſem Volke gebräuchlich ift, fah beftürze und verwirrt aus, ob 1605 
er wohl fo ein beherzter Mann, als einer in diefen Gegenden, war, Er wollte alfo nicht Scot. 
bey ihnen werben, fondern feßte ſich auf ein Leder auf dem Boden nieder, dergleichen fich i 
jeder vom Stande, in dieſer Abficht, nachtragen läft. So bat er ſich gefegt, lief er fich bey 
dem Könige erfundigen, ob es ihm gefällig wäre, daß er zu ihm fommen follte: worauf. 
der König zweene feiner vornehmften von Adel fandte, ihn vorzuführen.. Als der König 
von Jakkatra feine Ehrerbiethung bezeugt hatte, umfing und bewillfommte ihn der junge 
König. Nach dieſem ſetzte fich der erfte auf einen für ihn beftimmten Piaß nieder, Wäh: 
vend Diefer Zeit fah man einige andere artige Vorſtellungen. e 

Um zwölf Uhr kamen des Königs von Jakkatra Aufzug und Gefihenfe. Auf drey- Sein Auf⸗ 
hundert Soldaten folgten eben fo viel Weibsbilder mit Caſches und fremden Voͤgeln, zug und Ge- 
theils lebend, teils gemacht, wie auch mit vielen fremden Thieren. Unter denfelben war ein ſchenke. 
hisiges Thier, das fie einen Machan hießen. Es iſt etwas größer, als ein Loͤwe, und hat 
ein prächtiges Anfehen, wenn es fich in feiner Freyheit befinde. Seine Haut ift voll 
weißer undrother Flecken mit ſchwarzen Streifen vermengt, die ihm von dem Rücken bis 
unter den Bauch laufen. Herr Scot fah eins davon mehr als achtzehn Fuß hoc) nach 
feinem Raube in einem Sage fpringen. Sie bringen viele $eute bey Bantam um, und 
der König gebt oft auf ihre Jagd, bey Tag und bey Nacht, in Begleitung feines ganzen 
Hofes, aus. Diefes Thier war inein großes hoͤlzernes Behaͤltniß eingefchloffen, das auf 
Rädern von alten Wagen ftund, und durch Büffel gezogen ward. Es lag da wie ein 
Verbrecher, der auf einer Hürde gefchleifet wird. Auf edendiefe Art ward eine Niefengeftalt 
dreyßig Fuß hoch, und ein Teufel hergeführr. 


Darauf folgte ein Garten voll Pflanzen und Blumen, in deffen Mitte ein Fifchteich Schöner 
mit verfchiedenen Arten Eleiner Fifche war, Außer dem wurden alle Arten von Fifchen, die Garten. 
bier herum befannt find, entweder lebendig oder gemacht, aufgeführer. Weil diefe Schau: 
fpiele berzogen, fanden ſich auch Gaufler dabey, die alle auf fehr feltfame und ausfchwei- E 
fende Arten gekleidet waren. Man brachte auch eine fehr fchöne Bettſtaͤtte und ein durchna- 
betes ‘Bette her, imgleichen eilf Poljter und Pfühle von Seide, an den Enden mit Golde 
eingefaßt. Die Pfoten der Bettſtaͤtte waren fehr Fünftlich gefchnigt, und vergoldet, und 
fie hatten einen fhönen Himmel mit Golde durchwirkt, Biel andere artige Sachen 
wurden zum Gefchenfe gebracht. Zuletzt kam des Königs jüngfter Sohn, in einem Wa— 
gen, der von Büffeln gezogen wurde, melches dem Gefchichtfchreiber fehr ungeſchickt vor: 

Fam. Er gefteht indeß, daß fie nur wenig Pferde haben, welche Fleine Klepper find, 
und daß er nie gefehen, daß eins zu ziehen oder zumas anderm gebraucht worden, als zum 

uten und zum Lanzenbrechen, nach der barbarifhen Art, wie er einige Kaufleute aus 
der Barbaren fagen hörte. Sie nehmen diefe Hebung zu Bantam alle Sonnabende ge: 
gen Abend vor, ihre Faftenzeit ausgenommen, die ein wenig vor unferer fällt z). 


— nachdem dieß Feſt vorbey war, an einem Freytage, als ihrem Sabbathe, Der Koͤnig 

ward der Koͤnig in ſeinem Prachtſeſſel in den Tempel gebracht, und da beſchnitten. Es wird be: 

trugen ſchnitten. 
) Im Jahre 1605 fiel ihre Faſten oder Rama⸗ denmonate haben, fo geht ihre Faften nach und nach 


dan in den Jenner. Cs ift aber an keine gewiffe durch ale Jahrszeiten durch, 
Zeit gebunden ; denn weil die Muhammedaner ft halle Jahrsz ch 
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1605 trugen viel Leute an demfelben, aber der Verfaſſer konnte fich nicht einbilden, daß ihrer 
Scot: vierhundert geweſen, wie des Königs Wärterinn ihm berichtete, weil fo viel nicht darunter 
ſtehen konnten. 


Der VI Abſchnitt. — 


Hauptmann Middleton koͤmmt von Ternata zuruͤck. hinzurichten. Mar vergleicht ſich. Zweene ja: 
Händel zwiſchen den Englaͤndern und Hollaͤndern. vaniſche Diebe werden gefangen und hingerich-⸗ 
Die letzteren ziehen den Kuͤrzeren. Neuigkeiten tet. Die hollaͤndiſche Factorey wird in Brand 
von Schiffen. Die Holländer fangen neue Haͤn⸗ geſteckt. Hauptmann Middleton und der Ges 
del an. Ihnen wird befohlen, die Engländer ſchichtſchreiber verlaffen Bantam. 


Der General Ha 24ften des Heumonats Fam der Drache von Ternara zurück. - Here Scot nahm 
koͤmmt von alfobald ein Draw, und gieng an Bord, 100 ihm der General Nachricht gab, in was 
Ternata zus für Gefahr er gerashen, und sie übel fich Die Holländer aufgeführt, ob er gleich einigen von 
* ihnen das Leben errettet hätte. Er hatte gleichwohl, obzwar mit großer Schwierigkeit und 
Mühe, eine geoße Menge Nägelein zu feiner Ladung befommen, Den zgften kam der 

große Enkhuyſen von Ternata an, und der König von Jakkatra befuchte den General, 
Haͤndel zwi⸗ Den ſten Auguſt des Nachmittags, weil der General und die Kaufleute im Waarens 
ſchen den hauſe befchäfftige waren, das Meberbliebene von Prifen und andern Gütern aufzuzeichnen, 
Engländern kamen zweene von den Leuten, die von den Flämingern verwundet waren, blutend herein, 
— * Sellin Hierauf befahl der General allen Seuten, ihr Gewehr zuergreifen, und jene fogleich wieder 
® zu bezahlen, welches alfobald ins Werf gerichtet wurde. Weil er Fein ander Gewehr gleich 
fand : fo kam er nur mit einem fleinen Stabe aufdie Straße. Man prügelte die Flaͤminger 
bis an ihre Thüre, Einer ward ganz durch den Bauch gefteßen ‚gleichwohl fagen einige, 
er ſey daran nicht geftorben. Moch zweene verlohren ihre Aerme. Die flämingifchen Kauf 
feute beflagten fich bey dem Generale: aber, auf Befinden, daß ihre Leute die Handel ange: 
fangen, fagten fies diefelben hätten nur befommen, was fie verdienet; tranfen ein Glas 

Wein mit ihm, und nahmen von ihm und den Kaufleuten freundfchaftlich Abfchied. 

bieden Kuͤr⸗ Als die Nachricht fogleich nach Hofe gekommen war,.daß ziwifchen den Engländern und 
zern ziehen. Holländern Handel gewefen, und zweene getödtet worden: fo fragten einige, die um den 
König herum waren, von welcher Partey die erfchlagenen wären? Wie man berichtete, 
fie wären Flaͤminger: fo war die Antwort: da läge nichts daran, wenn dieſe auch alle nie— 
dergemacht wären, Keiner von den Engländern wurde bey diefem Handel befchädigt, außer 
die ziweene, welche verwundet worden, ehedie Klagen kamen; und diefer ihre Wunden waren 
nur leicht. Der eine Hatteeine Verlegung über die Hand, der andere einen Stoß unter die 
Seitemit einem Meifer bekommen, Dieſes war das erftemal, daß es zu Thätlichkeiten kam: 
‚aber bald darauf gieng es wieder an, wobey die Fläminger nicht beffer, als das vorigemal 
wegfamen, 4 Be j 
Neuigkeiten Den men Auguft langten zwey Schiffe von Rambaja an, die den Portugiefen viel 
nShifen. reiche Beuteabgenommenhasten. Eben den Tag fam ein Schiff von Ternata, und den 
ı6ten die Jimmelfahrevon Banda.  Dengten des Herbſtmonats Iuden die holländifchen 
Kaufleute den General mit allen englifchen Kaufleuten und Steuerleuten zu einem Gaft- 
mahle ein, two herrlich gefpeift, und große Sreundfchaftsverficherungen gegeben wurden, 
Den ı5ten fegelten zwey holländifche Schiffe nach Haufe ab; eins war ein Flein Fahrzeug, 
welches Pfeffer gu Bantam geladen hatte, das andere führte Nägelein, Die es zu Terz 
nata 
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nata eingenommen, und Prifengücer aus den Schiffen von Kambaja. Den aıften langee 1605 
der holländische Adminiftrator von Banda an, und den Tag Darauf fhickte dev General, Ser. 
einige von feinen Leuten nad dem hollaͤndiſchen Haufe, ihn zu bewillfommen, Eben den 
Morgen fing ein erunfener Flaͤminger neue Händel mic dem Wundarzte der Factorey an; 

und da auf beyden Seiten mehr dazu kamen, wurden einige der Holländer verwundet. 

Als um neun Uhr der General auf einer Bank am Thore faß, und mit einem Port: Neue Han— 
giefen redete, fam einer von ihren trunkenen Gefellen, und feste fich zwiſchen fie nieber. del von dei 
Der General ward über die Gvobpeit des Kerls zornig, gab idım eine Ohrfeige, und ſtieß Zeländert 
ihm weg. Sogleich zeigten ſich verfchiedene feiner Kammeraden an dem Thore, und eroßten ange Er. 
da mit ihren Meſſern und Säbeln. Die Engländer frieben fie mit Stoͤcken und den unterh 
Enden ihrer Piken in ein Arackhaus. Die Thüre wurde vor den Engländern zugefihloffen; 
fie Drachen aber folche auf, fhlugen einige von den Urhebern des Lärmens nieder, und brach- 
ten fie als Gefangene zum Generale. Die Flaͤminger, welche: willig kamen, lieder General 
in den Öarten gehen, wo fie fiher waren, und die, weldye nicht hinein wollten, befamen 
gute Kopfſtoͤße und Schläge. So bald Diefe Partey abgefchlagen war, Fam eine andere, 
ihre Stelle zu vertreten. Bon verbrüßlichen Worten Fam es zu Schlägen, welche von den 
Engländern fo ftarf ausgerheilt wurden, daß die Holländer ihre Sicherheit mit den Fuͤßen 
fuchen mußten. Einige von ihnen wurden auf den Straßen niedergefchlagen, und vielen 
die Köpfe jämmerlich zugerichtet; andere wurden jo nach ihren Haͤuſern gejagt, daß fie froh 
waren, daß fie Durch einen breiten garftigen Sumpf, entrinnen fonkten. | 

Der Steuermann ihres Aomiralfchiffs hatte diefen Laͤrmen angeftifter, und war von Die Hollaͤn— 
Schiffe zu Schiffe gegangen, Die Leute anzureizen, daß fie bewehrt ang fand gehen, und = — 
wen ſie von Englaͤndern antraͤfen, hinrichten ſollten. Wenn einige von den Englaͤndern —— 
Geſchaͤffte wegen auf hollaͤndiſche Schiffe giengen: fo riefen ihnen verſchiedene Engländer, die ymzubein: 
zu ihrer Flotte gehörten, mit thränenden Augen zu, fich fortzumachen ; dem es wäre fchar- gen. 
fer Befehl gegeben, fie am Borde und am Sande niederzumachen, wovon fie bathen, dem i 
Generale Nachricht zu geben. Alfo hatten die Fläminger nicht nur feine Urfache zu Klagen, 
wie fie vorgaben; fondern fie mußten noch verfichert ſeyn, Daß man gnädig mit ihnen vers 
fahren; denn die Engländer haͤtten ihrer den Tag eine große Menge niedermachen koͤn— 
nen, und würden es gethan haben, wenn der General nur Befehl gegeben. Alle Natio— 
nen zu Bantam verwunderten fih, Daß fie ſich unterſtanden, fih mit den Flämingern 
in Streit einzulaflen, die fieben fehr große Schiffe in der Rheede, wie die Engländer nur 
zwey, hatten. Niemand von ihnen ward befchädigt, als Herr Sarys, ein Kaufmann, der 
mit einem Säbel einen Hieb an dem Zeigefinger befam. 

Nach Endigung diefes Larmens kam der holländifche General in das engfifche Haus, Man ver. 
mit einer großen Begleitung von Hauptleuten, Kaufleuten und andern, denen Middleton, ſohnet ſich 
auf gleiche Art begleitet, auf die Gaſſe entgegen gieng, und fie Hineinführte, Nachdem fie wieder, 
ein wenig von ber Sache geredet hatten, billigte der hollaͤndiſche Admiral das Verfahren 
der Engländer; und wie einige feiner Haupfleute fagten; die Engländer beklagten ſich, und 
gleihwohl hätten die Holländer die Schläge davon getragen; fo anftortege der Admiral: 
daran ſey nichts gelegen; denn er ſehe klaͤrlich, daß die Schuld ihren Leuten ſey, und wollte 
deßwegen kuͤnftig nicht ſo viel auf einmal am Lande bleiben laſſen. Mach vielerley Ge- 
ſpraͤchen wurde ihnen Zuckerwerk vorgeſeht, und fie nahmen freundſchaftlich Abſchied, und 
gaben einander von beyden Theilen die Hände, r | 


Tee 3 Per: 


ei 


1005 
Scot. 


Zweene ja⸗ 
vaniſche 
Spitzbuben 
werden ge⸗ 
fangen; 


und hinge: 
richtet. 


Die hollaͤn⸗ 
diſche Facto⸗ 
rey geraͤth in 
Brand, 


516 Erſte englifche Reifen nach Oſtindien 

Berfchiedene Favaner, die zweenen von den Bornehmften des Sandes, und naͤchſten beym 
Könige zugebörten, hatten neun Musketen und Caliber aus der Artillerie des Raums von 
der Himmelfahrt geftohlen: bald darauf Eamen zweene, noch mehr zu ſtehlen, und wurden 
über der That ergriffen. Der General fandte Herrn Scot an Bord, fie zu befragen, 
und ans Sand zu bringen, Erſt berichteten fie ihm , fie gehörten großen Leuten zu, welche 
Freunde der Engländer wären: aber weil er Verdacht hatte, vedete er ihnen zu, fie ſollten 
die Wahrheit fagen, fo würden fie einige Gnade finden. Darauf entdeckten fie, wer ihre 
Herren wären, und fagten, die geſtohlnen Sachen follten ausgeliefert werden. Als fie ans 
Sand gebracht worden, gab der General dem Könige und Schugheren Nachricht, und ver- 
fangte ſein Gewehr wieder. Der Schugherr fandte darnach zu den Herren der Sklaven, 
die folches aber höher hielten, als ihre Leute, und fagten, fie hätten feins, als das fie Fauf- 
ten. Gleichwohl ließen fie den General bitten, die Hinrichtung einen oder ein paar Tage 
aufzufchieben, welches ihnen zugeftanden wurde. Weil aber die Herren einigermaßen dem 
Hofe ungeneigt waren: fo fandte der Schußherr in des Königs Namen den Scharfrichter 
mit einer Wache Pifenirer, die Sflaven niederzumachen, 

Als fie an den Richtplag kamen, hätte ihnen der General aus Mitleiden gern das eben 
geſchenkt: aber der Scharfrichter fagte: ihr Leben wäre nicht in feiner, fondern in des Koͤ— 
nigs Gewalt; derfelbe hätte befohlen, fie hinzurichten, und alfo wollte er fein Ame thun. 
Die beyden Diebe waren fehr geduldig, wie die Javaner allezeit pflegen; denn fie halten 


es für den größten Ruhm, gefest, und ohn einigen Schein der Furcht zu fterben. Der 


Geſchichtſchreiber, welcher verfchiedene Manns- und Weibsperfonen hat hinrichten fehen, 
verfichert uns, daß fie fo forglos und gelaffen zur Hinrichtung gehen, als es für Fleifch und 
Blut nur möglich iſt. Man follte daraus fchließen, diefe Leute müßten gute Soldaten feyn: 
aber das verhält ſich ganz anders; fie zeigen fich nur beherzt, wenn feine andere Hilfe va ift. 
Den 26ften des Herbſtmonats gerierh die Stadt durch einen Javaner in Brand, der 

ein Gefchüß losgefeuert, Weil viele von den englifchen Seeleuten gleich damals am Lande 
waren: fo ward ihr Haus erhalten; aber das hofländifche, welches gleich vor dem Winde lag, 
konnte nicht gevettet werden, wenn fie auch noch fo viel Huͤlfe gehabt hätten. Das Ober- 
theil eines ihrer vornehmften Häufer, welches an eins von den größten ftieß, verbrannte mit 
e äußern Gebäuden, und den Sachen darinnen, als Tauen, Stricken, eingepdceltem 
chweinefleiſche und verfchiedenes mehr, wodurch fie. großen Schaden litten. Einige vers 
lohren alles, was fie in ihren fünfjährigen Dienſten dafelbft erworben hatten. Nicht lange dar- 
nach ward die Stadt wieder bey Macht von den Javanern angezündet, und zwar auf der 
Seite, wo die Engländer waren. - Diefes machte ihnen viel Umrube, ihre Güter hin und 
ber zu fehaffen. Aber das Feuer ward Durch Hülfe ihrer Seeleute und der Chineſer ge- 


- dämpft. Den zten des Weinmonats ftellte der General zu feinem Abfchiede ein Gaftmahl 


Der General 
lehret nach 
Hanſe. 


an, wozu er den hollaͤndiſchen Admiral, nebſt den Hauptleuten, Kaufleuten, und Steuerleu— 
ten, einlud. Alles gieng mit vielem Vergnügen und großen Freundſchaftsverſicherungen ab. 
Den aten des Weinmonats gieng der General in Begleitung verfchiedener Kaufleuteund 
anderer nach Hofe, vom Könige und feinen Edelleuten Abfchied zu nehmen, Den 6ten um 
zehn Uhr gieng er an Bord, und nahm unterwegens vom Admirale und den Kaufleuten im 
hofländifchen Haufe Abfchied. Außer denen, die mit nach England gehen follten, als Herr 
Scot,.giengen aud) verfchiedene Kaufleute, und Herr Towrſon, der als Agent da bleiben 
follte, mit an Bord. Einige von diefen begaben ſich nach dem Mittagseffen ans Sand, 
die 


% 
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die andern verzogen bis den folgenden Tag. Um drey Uhr lichteten fie die Anker, und nah- 1605 
men mit $osbrennung einiges Öefchüges von der Stadt und den bofländifchen Schiffen Ab- Scor. 
fchied. Um eilfoder zwölf Uhr in der Nacht ankerten fieben einer Inſel, wo fie den Tag darauf 
Holz einnahmen, das der General durch zuvor hingeſchickte Seute hatte fällen kaffen. Den 7ten 
gegen Abend fegelten fie wieder ab; und darauf nahm Her: Toworfon mit einigen andern Kauf: 
leuten Abfchied, giengen ans Sand, und die Schiffe festen ihren Lauf gerade nach England fort. 


KETTE HF F FH RK U u 


Das IV Kapitel. | 
Herrn Eduard Michelburns Reiſe nad) Bantam, im Jahre 1604, 1604 


mM iche l⸗ 
€ r b ; 
DBorläufige Erinnerungen. uene 


iefe Reiſe ward von zweyen Schiffen verrichtet, dem Tyger von hundert und vier: 
$ zig Tonnen, und einer Pinnaffe, die des Tygers Junges hieß. Herr Eduard 
MWichelburne gieng als General mit. Ob er gleich ein Mitglied der oftindifchen r 
Compagnie war: fo unternahm er doch folche niche auf ihre Rechnung. Purchas hat 
- gegenwärtige Erzählung eingerückt 2), und fie enthält bey ihm 7 Seiten. Aus gewiflen 
Stellen darinnen erhellet, daß fie vondem Steuermanne, oder fonft jemanden von den Schif- 
fen aufgefegt worden. Man liefert fie da unter der Auffchrift: Des Hauptmanns Davis 
swepte Reife; weil derfelbe mit Herrn Eduard gieng. Es follte aber vielmehr feine dritte 
beißen; weil ex zuvor mit dem Hauptmanne Lancafter gegangen war, Ein anderer Jor 
bann Dapis that eben diefe Reife 5), und fegte im Jahre 1615 verfchiedene merkwürdige 
Nachrichten für diejenigen auf, die nach verfchiedenen Gegenden von Oftindien ſegeln wollen. 
Man finder fie beym Purchas ——— 


Der I Abſchnitt. | 

Die Flotte fegelt über die Linie. Fliegende Fiſche. Himmelfahrreinfel. Bay Saldanna. Schönes 

Sie kommen an das Eyland Fernando Loronha. Land. Viehiſches Volk. SHeftiger Stunt. 

Es iſt gefährlich, dafelbft Wafler einzunehmen, Diego Roiz. Dos Banhos, Diego Gra- 

Die Einwohner, Die See feheint wie Feuer. cioſa. 
Den sten des Ehriftmonats im Jahre 1604 fegelten fie von Cowes in der Inſel Wight Die lotte ſe⸗ 
ab, und kamen den 2zften auf die Rheede von Aratana in dem Eylande Teneriffa. gelt über die 
Denzzten Jenner des Jahrs 1605 hatten fie außerordentliche Hige und Blitze, Donner nie 
und Regen, die ganze Nacht durch. Den 1öten fegelten fie über die Linie, und richteten 
ihren Lauf füdfüdmweftwärts nach der Inſel Loronha mit einem Suͤdſuͤdoſtwinde. Drey 
Grade füdwärts der Kinie fanden fie eine unglaubliche Menge Fifche, und fingen mit ihren 
Angeln und Hafen fo viele Delphine, Bonitos und andere Fifche, daß die Seute niche 
mußten, was fie Damit machen follten. Sie trafen auch, ob es gleich mitten im Dceane war, Fliegende di⸗ 
große Züge Vögel an, welche Peſcharaboues und Alcatrazzes hießen. Sie befamen fe, Detphi- 
viele von den erftern, die bey Nacht gern auf den Schiffen ruben, und wenn man die Hand ne, 

Ttt 3 aufhält, 


a) Pilgeims ı ®. 132 ©. 5) S. Purchaſens pilgrims 13. 431 ©, ) Eben daſelbſt 
auf der 440 und 444 Seite. 
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Michel⸗ 
burne. 


Eyland Fer- 
nando Lo⸗ 
ronha. 


Gefaͤhrlich, 
Waſſer zu 
hohlen. 


Die Ein⸗ 
wohner. 


Die See in 
Feuer. 


Himmel⸗ 
fahrtsinſel. 


Saldanna 
ein ſchoͤnes 
Sande 
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aufhaͤlt, ſich darein ſetzen. Die Alcatrazzi find eine Art von Falken, die von Fiſchen lebet, 


und den fliegenden Fiſchen nachſtellt d), die bisweilen in ſolcher Menge beyſammen fine, 
daß man fie manchmal für große Züge Voͤgel anfieht. 

Den 2aften Eamen fie bey der Inſel Loronha vier Grade fühlich zu anfern, Wie fie 
ans Land gehen wollten, ward ihr Fahrzeug durch allzuheftige Bewegung der See umge- 
worfen, wobey Herr Richard Michelburne, ein Anverwandter des Generals, ertrank. 
Den asften hatte ihr Langboot eben das Unglück, wiees abgieng, noch einige leere Gefäße zu 
füllen, und es erfoffen noch zweene von den Leuten. Es iſt hier fehr übel, Waffer und Holz 
an Bord zu bekommen, weil es ſo gefaͤhrlich landen iſt, daß ſie ihre Gefaͤße mit Stricken 
ans Ufer, und fo gefüllt wieder zurück ziehen muͤſſen. Wenig Tage zuvor war es einem 
Holländer noch übler ergangen, meil fein Boot mit allen Seuten an den Klippen gefchei- 
tert hatte, 

asften gieng der General ans fand, bie Inſel zu befehen; er fand aber nichts, als 
eine wilde Gegend, die nur von fechs Schwarzen bewohnt war. Bormalswaresmit Zie- 
gen und wilden Ochfen wohl befest gemefen, aber die portugiefifchen Caracken, die hier auf 
dem Wege nach Oftindien Wafler einnehmen, haben fie dünner gemacht, und diefe armen 
Sflaven zurück gelaffen, Ziegen zu tödfen, und auf ihre Anfunft zu trocknen. Solcherge- 
ſtalt Eonnten die Engländer nur wenig finden. Turteltauben, Alcatraszes und anderes 
‚Geflügel find im Ueberfluffe da, Sie ſchoſſen dergleichen, und befanden fie als ein ſehr wohl- 
ſchmeckendes Effen. Man findet auch) hier viel Maiz oder guineifchen Weizen, und Got: 
tonbäume, worauf ber feine Bombaft waͤchſt, nebft wilden Gurken und Waffermelonen. 

Den ı2ten des Hornungs fahen fie im fiebenten Grade fünf Minuten ſuͤdwaͤrts eine 
erftaunfiche Lufterſcheinung. Die See funfelte auf eine ſeltſame Art, und ſchien als ganz 
in Flammen, wodurch es bey Nacht, da der Mond untergegangen war, fo helle war, daß fie 
den Fleinften Druck lefen konnten. . 

Den 1zten des Morgens fahen fie die Inſel, oder vielmehr den Zelfen, die Himmelfahrt, 
acht Grad dreyßig Minuten ſuͤdlich; und den ıften April fahen fie gegen Südfüdoft fand, 
ob fie wohl nach ihrer Rechnung vierzig Meilen Davon waren. Gleichwohl waren fie, nach 
der Abweichung des Compaffes, dem Sande nahe, noch dreyßig Meilen zuvor, ehe fie es fahen. 
Den aten befanden fie fih nahe am Ufer, zehn oder zwölf Meilen nordwärts von der Bay 
von Saldanns, und famen den gten-an eine Fleine Jnfel, welche Hauptmann Davis 
für die Hält, welche fünf oder fechs Meilen von Saldanna liegt. Der General gieng 
darauf aus Verlangen es zu fehen, in feinem Fahrzeuge dahin, mm mit Des Steuermanns 
Gehülfen, dem Proviantmeifter, dem Verfaſſer diefer Gefchichte, und vier Seuten, welche 
yuderten. Aber, weil fie am Lande waren, entftund ein Sturm, und trieb ihnen das Schiff 
auf zweene Tage lang außer dem Gefichte. Weil fie hier eine Menge von Kaninchen und 
Meerkaͤlbern fanden; fo hießen ſie es das Kanincheneyland. Den gten kamen fie in der 
Rheede von Saldanna zu anfern, und giengen den folgenden Tag ans Land, 

Diefes kandift mit Rothwendigkeiten fo wohl verſehen, als vielleicht eines, das Wilde 


ins Befise haben. Es har viele Ichfen und Schafe, die in großen Heerden wie in England 


gehalten werden, Hirſche, Antilopes, Paviane, Fuͤchſe und Haſen, wie auch Straußen, 
Kraniche, Pelicane, Reyher, Gaͤnſe, Enten, Phaſane, Rebhuͤhner, und andere verſchiedene 
Arten von vortrefflichem Gevoͤgel. Es wird durch geſunde Quellen ſehr angenehm gewaͤſſert, 

die 


d) Es wird von dieſem eben die Nachricht wie in Stephens Reiſe gegeben auf der 193 b ©. 
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die von den Gipfeln ungemein hoher Berge herfommen, und die Thäler fehr fruchtbar 1605 
machen. Man findet bier einen Baum, der dem $orber nicht unähnlich, aber. viel härter Michel⸗ 
iſt, und nahe an der Seeſeite waͤchſt. Die Einwohner brachten ihnen fo viel Vieh, daß burne. 
fie friſch Ochfen- und Schöpfenfleifch mit in See nahmen. Fir ein Stück von einem alten 

eifernen Ringe, der nicht das gevingfte werth war, Fauften fie einen großen Dchfen, und ein 

Schaf für ziveene oder drey Pferdenägel, oder ein Stückchen Eifen, 


Dieseute, welche diefes fhöne fand bewohnen, gehören unter die allerwildeſten und Viehiſches 
viehifchten Völker der Welt, Ste gegen nackend, und fragen nur ein Schaffell auf den Volk. 
Schultern, und ein klein Stückchen Fell, das ihre Bloͤße nicht völlig bedeckt. Weil fich die 
Schiffe hier aufhielten, nährten fich diefe Leute vonden Därmern und dem Eingeweide des 
Viehes, welche die Bootsleute wegwarfen. Sie richteten diefelben ungewafchen und vom 
Unflathe ungereinigt zu. Sie bedeckten fienur über und über mit heißer Aſche; und ehe fie 
durch und durch warn waren, riffen fiealles heraus, Flopften es ein wenig mit den Händen, 

‚und aßen Eingemeide, Koth, Afche, alles zufammen. Sie leben von rohem Fleiſche, und 

einer gewiffen Art Wurzeln, die in Menge bier waͤchſt. Weil fich die Schiffe vom gten 

April bis zum zten May bier aufhielten: fo wurdendie Schiffleute, die auf der Reife franf 
geworden, wegen der guten Erfrifhung, die fie am Lande funden, fo gefund und ftarf, als 

wie fie zuerft in Seegiengen. Denzten May waren fie zehn Meilen ſuͤdwaͤrts von dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung, und fhifften die Nacht bey den Untiefen des Vorgebirges 

das Aguillas vorbey. Den gten entſtund ein heftiger Sturm, der fünf und vierzig Stun- Heftiget 
den dauerte, und ihre Pinnafle von ihnen abfonderte. Es war lauter Regen, Blitz und Sturm. 
Donner, dabey ihr Schiff oft mit Waffer gefüllet wurde, Die Portugiefen nennen die: 

fen Plag den Seelöwen, wegen der außerordentlichen Wuth diefer Stürme, und wegen der 
Gefahr, mit welcher man bey dem Vorgebirge vorbey führe. Im beftigften Sturme er- 

fhien bey Nacht auf dem obern Theile ihres.großen Maftes eine Slamme, etwa wie ein 

großes Sicht. Die Portugiefen nennen fie Corpo Santo, und halten es für ein göttliches 
Zeichen, daß das Aergftevorbeyift. Einige halten es für einen Geiſt, andere für faule Duͤnſte, 

die bey üblen und ftürmifchen Wetter ergeugt werden. Einige verfichern, das Schiff, mo 

es leuchtet, fey glücklich, und werde nicht ſcheitern. Man fab es zwo Nächte hinter ein- 

ander, worauf fie guten Wind und fehön Wetter hatten, 


Den 24lten waren fie etwa acht Meilen fübwärts vom Eyfande von Diego Roiz, Eyland Die: 
welches im neunzehnten Grade vierzig Minuten füdlicher Breite, und acht und neunzigften so Reiz. 
Grade dreyßig Minuten Laͤnge liegt. Sie wollten da liegen bleiben. Weil aber der Wind 

die Nacht zunahm, änderten fie ihren Vorſatz. Um dieſe Inſel fahen fie viel weiße Vögel, 
die in den Schwänzen nur zwo lange Federn hatten, Diefe Voͤgel, und viel andere, be— 
gleiteten fie, mit fo widrigem Winde und heftigen Stürmen, daß ihre Segel oft zerriſſen; 
da denn die Schiffe Hin und her wankten, und mehr zurück, als vor ſich kamen, Der Wind 
blies heftig aus Süpfüpoft, Den zten des Brachmonats, tie ihr Lauf nach dem Eplande 
de Cirne e) gerichtet war, entdeckten fie die Inſel Diego Boiz wieder, und machten fich 
— guten Wind zu erwarten. Weil ſie es aber wegen der 

Pen ntiefen daherum gefährlich fanden: fo wagten fie es ni 

ſetzten den Weg nad) Indien Br TEN mE 
Den 


*) Einige Haben dieß für Diego Rodriguez, andere für St. Mauritius gehalten. 
h * 
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1605 Den ısten erblickten fie die Inſeln dos Banhos, ſechs Grad ſieben und dreyßig Minu⸗ 
Michel ten ſuͤdlich, und hundert und neun Grad Laͤnge. Sie liegen in den meiſten Landkarten zu 
burne. ¶ weit weillich. ihrer find fünfe, mit Vögeln, Fifchen und Cacaonuͤſſen reichlich verfehen. 
Eyland dos Sie brachten don den letztern eine Menge an Bord, und fanden, daß es eine vortreffliche 
Bandos. Speiſe war, Sie fuchten die ſuͤd- und weftliche Seite durch, ohne einen guten Anferplag 

zu finden. Denn an.einigen Orten war gleich unter dem Ufer fein Grund, und anderswo 
ſo fcharfe Klippen und folche Sandbänfe, daß fie es da nicht wagen durften. 

Eyland Die Den ıgten näherten fie fich der Inſel Diego Gracioſa, welche fieben Grad dreyfig 

go Gracioſa. Minuten füdlicher Breite, und hundert und zehn Grad vierzig Minuten Laͤnge, der Rech— 

nung nach, bat. Es fiheint ein fehr angenehmes Eyland zu feyn, wo gute Gelegenheit fich 

zu erfrifchen ift, wenn fich da ein Plag zi ankern befindet. Aber weil der Wind fchlimm 

war, und bie Fluch fienach dem Lande zutrieb : fo wagten fie es nicht, fich fo lange aufzuhalten, 

daß fie gehörig gefucht hätten. Die Inſel iſt ungefähr zehn bis zwölf Meilen lang, voller 

Bögel und Fifche, und mit Cacaobaͤumen über und über bedeckt. Den zıten des Heumo- 

nats fegelten fie die Linie zurück vorbey, wo fieeine Windſtille mit außerordentlichem Blitzen, 

Donnern und Hiße befamen, 


Der II Abſchnitt. 

Kuͤſte von Sumatra. Eyland Bata oder China von Sillibar. Rheede von Marrah. Sie kom— 
Bata. Fliegendes Eichhorn. Sie entdecken men nach Bantam. Die Hollaͤnder ſprengen 
drey Barken. Eine wird genommen. Fels von uͤble Gerüchte aus, welche der General daͤm— 
weiſſen Korallen. Rheede von Priaman. Ver pfet. Es werden Priſen genommen. Verſun— 
ſchiedene Fahrzeuge werden genommen und wie: kene Eylande. 
der freygelaſſen. Eine andere Priſe. Rheede 


Kuͤſte von en ıgten entdeckten fie Sand, welches fie für einen Haufen Inſeln hielten, und ſich an 
Eumatra. eine machten, die unter dem hohen Sande von Sumatra lag. Die Wellen der See 
brachen fich hier mit folder Gewalt am ande, daß fie es nicht wagen durften, anzuländen ; 
obwohl die feute auf dem Sande Feuer Fängft der Küfte machten, fie ihren Gedanken nad) 
einzuladen. Diefe Inſel oder Inſeln find im zweyten Grade nördlicher Breite. Den 
asften anferten fie bey einer Fleinen Inſel von Cacaobaͤumen, die wenig Nüffe hatten. Sie 
fanden gleichwohl einige, aber Fein Waſſer. In der Ferne fahen fie drey oder vier Leute, 
die da gelaffen zu feyn fchienen, Die Cacaos zu ſammlen, und zu rechte zu machen, daß andere 

fommen, und fie einnehmen follten. 


Eyland Ba; Den 26ften anferten fie innerhalb einer Meile von einer unbewohnten Inſel, Bata f) 
ta. genannt, zwanzig Minuten ſuͤdlich. Sie iſt voll Holz und Bäche, auch Fiſche, Affen, und 
einer Art Bügel, welche Die Fledermaus des Sandes genannt wird. Der Verfaſſer tödtete 
Das fliegen: einen davon, der größer als ein Hafe, und einem Eichhorne fehr ähnlich geftaltet war, nur 
de Eichhorn. daß auf jeder Seite ein breites Stüc Fell herunter hing, welches er beym Springen von 
einem Baume aufden andern wie ein Paar Slügelausfpannte, als ob er damit flüge. Sie 


ihren Schwänzen, fi) anzuhalten. Die Sciffleute baueten bier ihre Schafuppe, und 
hießen fie aus der Uvfache die Sledermaus. Per 


Den | 


f) Rachgehends China Bata genannt 


find — und huͤpfen oft von einem Aſte auf den andern, ohne mit etwas anders, als 
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Den 2often entdeckte ber Verfaſſer dieſes Tagebuchs beym Herumſpatzieren laͤngſt dem 16 05 
Ufer ein Segel unter einem Fleinen Eylande, etwa vier Meilen davon. Er hoffte, & Wfichel- 
würde die Pinnafle feyn, welche vorerwähnter maßen durch Sturm abgefommen. Aber burne. 
als ihn der General den Tag darauf mitdem Hauptmanne Davis fandte, zu fehen, ob fichs — 
ſo verhielt: fo fanden fie drey Barken vor Anker, deren Seute ihnen durch Zeichen zu verftehen —* * u 
gaben, an Bord zu fommen; und, um fie anzuloefen, fagten: fie Hätten Federvieh. Ein— Surfen, 
nigevonibnen verftunden portugieſiſch. Aber die Engländer, welche niche wohl verfehen 
waren, antworteten: fie wollten Geld holen, und den naͤchſten Morgen wiederfommenzufau: 
fen. Sie famen auch wirklich den andern Morgen in befferer Bereitfehaft, mir ihnen zu 
ſprechen: aber jene haften nicht für gut befunden, fie zu erwarten. 

Den ten Auguft vichteren fie den Weg nad) Prisman, Den gten befegten fie die Eine Barke 
Schaluppe, und fandten fie längft der Kuͤſte, Lootsleute aufzuſuchen. Diefelbe entdeckte eine wird genoms 
Barke und jagtefolhe: aber als das Volk davon merkte, daß fie nicht entrinnen koͤnnten, men. 
anferten fie, und flüchteten in einem Boote auf eine Inſel. Weil das Fahrzeug nur mit 
Eoevas, Dele, Nüffen, feinen Matten und fo ferner beladen war, verließen fie es, in der 
Meynung, der General würde ſich aus fo einer fehlechten Beute nichts machen. Den 
ıofen und rıten, weil die Schaluppe nahe an dem feſten Lande ſtund, ſahen fie acht Prawen, 
welche einem Plage, Tico genannt, gegenüber ankerten; fie machten ſich auf diefelben zu, in 
Hoffnung, ihre Pinnaffe Darunter — Aber ob ſie gleich nicht da war, ſo behielten ſie 
doch noch immer Hoffnung auf die Nachricht, welche ſie da bekamen, daß ein engliſches 
Schiff zu Priaman, nicht uͤber ſechs Meilen davon, waͤre. 

Mit dieſer Zeitung eilten fie an Bord des Admirals und benachrichtigten den Gene: Fels von 
tal davon. Sie hatten nicht eine Meile weiter gefegelt, fo ſaß ihr Schiff aufdem Grunde, weißen Ko- 
auf einem Zelfen von weißen Korallen: aber mit einem ftarfen Winde kamen fie bald wie rallen. 

der ab, ohne einigen Schaden. Wie fie jich der Rheede von Driaman näberten: fo ent: u 
deckten fie ihre Pinnaffe, deren Hauptmann und Steuermann ihnen eine halbe Meile von 
der Rheede in ihrem Fahrzeuge entgegen Famen, Weil fie an Bord Famen, bewillkommte 
‚fie der General mit einer Salve aus feinem groben Gefchige; und wie fie einander beyder- 
feits von dem, was feit ihrer Trennung vorgefallen, Nachricht gegeben Hatten, anferten 
jie in fünf Faden Waſſer in ſehr gutem Grumde in der Rheede von Prisman, welde 
vierzig Minuten füdliche Breite hat, ; 

Den ı4ten fandte der General den Gefchichtfehreiber ans fand, mit einem Gefchenfe Sie Eom- 
für den Statthalter. Andere ſchickte ex, den Preis des Pfeffers zu erkundigen, frifche Les men nach 
bensmittel einzukaufen, und zu erfahren, ob feine Leute ficher landen Eönnten. Aber der Priaman. 
Statthalter unterftund fich nicht, allein mit ihm zu fprechen, weil damals ein Krieg war, 
der fie beyde einander verdächtig machte. Die Gelegenheit zum Kriege beftund darinnen: 

Der König von Achen hatte zweene Söhne, von denen er den Altern in der Abficht, ihm 

die Nachfolge zu laſſen, zu Haufe behielt, und den jüngern zum Könige von Pedir machte, 

Diefes verdroß den aͤlteren, und er feßte feinen Vater gefangen, unter dem Vorwande, daß $ 

er zu alt waͤre, zu vegieren, nachgehends befriegte ex feinen jüngern Bruder, Die Englän- 

der fanden, daß hier nicht viei zu thun war, nahmen deßwegen friſche gebengmirtel ein, 

und giengen ben zıften nach Baͤntaͤm ab, Eben den Tag nahmen fie zwo Prawen, Eswerden 

die-aber nur etwas Reiß hatten, und wieder frey gelaſſen wırden. "Die Bootsleute haf- verfhiedeng 

ten einige über Bord fpringen fehen, und bifveten ſich ein, das waͤre von allen gefehehen; Fabrzeuge 
Allgem.Reifebefchr. 1 Band. aber genommen. 
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aber die beyden erſten Leute, die ins Fahrzeug giengen, wurden von zween Indianern hef⸗ 
fig verwundet, Die hinter ihren Segeln verborgen lagen, und darauf in die See forangen, 
und wie Waſſerhunde davon ſchwammen. Den folgenden Tag nahmen fie ein Fifcher- 
boot, und ließen es wieder frey, ohne ihm einigen Schaden zu thun; nurbeym Angriffe 
ward ein Bootsmann durch den Schenkel geſchoſſen. Den 25ften entdeckten fieein Segel, 
und fandten ihre Schaluppe, ihr Langboot und Fahrzeug, zu fehen, was es wäre. Weil je: 
nes fich nicht herzu machen wollte, griffen fie.es an. Das Gefecht dauerte von drey Uhr 
Nachmittags, bis zehn Uhr des Abends, DasSchiff ergab fich endlich,als ihre Pinnaffe, die aus 
Mangel des Windes zuriick geblieben war, dazufam. Es wareine Barke von etwa vierzig 
Tonnen, die nach Priaman beftimmt, und mit Salz, Reiß und Porcelan beladen war. 
Sie zogen fie die Mache durch mit ſich, aber den: folgenden Tag ließ fie der General auf 
Befinden, daß fie von Bantam war, frey, ohne daß das geringfte daraus durfte genom- 
men werden, weil. die englifchen Kaufleute daſelbſt eine Factorey hatten. 

Den 2ten des Herbftmonats trafen fie ein Elein Schiff von Guzurata oder Ram 
baja an, meldes etwa achtzig Tonnen hatte. Sie nahmen und führten es indie Rheede 
von Sillibar vier Grad ſuͤdlich, wohin verfchiedene Prawen beftändig famen, fich zu er- 
feifhen. Denn man kann hier Holz, Wafler, Reiß, Buͤffelfleiſch, Ziegen, Federvieh, 
Pflanzen und frifche Fifche haben: aber alles ift ſehr theuer. Den 2giten reiften fie von 
Bantam ab, und famen den 23ften des Weinmonats in der Rheede Marrah in der 
Enge von Sunda zu anfern. Hier nahmen.fie frifch Waſſer. Man finder dafelbft viel 
Büffel, Ziegen, Hafen, Hühner, Enten, und andern guten Vorrath. Die Eingebohr- 
nen taufchten dafür Calicos, Pintsdos und dergleichen Zeuge ein, lieber, als daß fie 
Geld nahmen. Wenn man mit ihnen wohl umgeht: fo Hat man von ihnen ein gleiches zu 
gewarten: aber man muß wohl auf fie Achtung geben ; denn fie halten alles für rechtmäßig 
erworben, was fie von einem Fremden befommenfönnen, 

Den agften fegelten fie ab, und Famen innerhalb drey Meilen von Bantam, welches 
ſechs Grad fünf und vierzig Minuten füdlich liegt, wo fie anferten. Die englifche Flotte, 
welche fie anzutreffen verhofft harten, war drey Wochen zuvor nad) England gegangen : 
aber die Factore kamen an Bord, erfreueten fich, fie zu ſehen, und berichteten dem Generale, 
was für Berleumdungen die Holländer, die damals in der Rheede waren, dem Könige 
von Dantam von ihnen beygebracht hätten. Sie hatten die Engländer als Diebe und 
verworfene Menfchen vorgefteller, die nur kaͤmen, fie bey Gelegenheit mit &ift oder Gewalt 
zu plündern. Gleichwohl, feßten fie Hinzu, fürchteten ſich die Holländer fo fehr vor ihnen, 
daß fie ſich nicht in die Rheede wagten, fondern zwo bis drey Meilen davon aufbielten. 

Der General ward durch diefe Nachricht in Bewegung gefeßt, lichtete die Anker, und 
ließ den Holländern melden, er würde gleich neben ihnen zu anfern fommen, mit dem 
Zuſatze, wo fie ſich unterftünden, nur ein Stück auf ihn zu richten, oder ihm den gering- 
fen Verdruß zu erweiſen, fo wollte er entiweber fie in Grund bohren, oder an ihrer Seite 
ſinken. Sie hatten fünf Schiffe, eins von fieben oder achthundert Tonnen, die übrigen 
viel geringer, Aber die Engländer, ob fie gleich nahe bey jenen anferten, befamen auf ihre 
Bothſchaft Feine Antwort : gegentheils waren die Holländer „ die zuvor gewohnt waren, 
auf dem Sande großen Särmen und viel Prahlens zu machen, nach des Generals Ankunft 


‚fo ruhig, daß man Faum einen von ihnen am Sande fab, Den 2ten des Wintermonats 


nahmen fie von ihren Landsleuten Abſchied, und richteten den Sauf nah Patane, Unter: 
wegens, 


ug gene 
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tvegens, zwiſchen ber Halbinſel Malakka und Pedra Branca trafen fie drey Prawen 1603 
an, die ſich aus Furcht nahe ans Ufer machten; dieſerwegen ließ der General feine Schalup⸗ Michel⸗ 
pe mit achtzehn Mann beſetzen, und ſandte fie aus, fie zu erfuchen, daß ex fiir Geld einen Piloten — 
defäme, der fein Schiff nach Pulo Timaon brächte, welches fünf Tage weit von dannen zu Es werden 
fegeln iſt. Beil jene aber fahen, daß das Schiff und die Pinnaffe eine Meile davon anker: Prawen ger 
ten und nicht näher kommen Eonnten, fehlugen fie 8 gerade ab. Darauf griff fie die nommen. 
Schaluppe an, und nahm eine in weniger als einer halben Stunde. Die Seure aber, 

deren in allen drey und fiebenzig waren, Famen ans Ufer. Cine andere focht die ganze 

Nacht durch, und ergab fich mit Anbruche des Tages, Sie war mit Gummi Denzoim, 

Storar, Pfeffer, chineſiſcher Waare und Pech beladen. Die dritte Pram machte ſich 

fort, weil die andere focht. Der General, der ein wenig eher, als fie ſich ergab, in feinem 

Fahrzeug dazu Fam, ließ nichts aus ihr wegſchaffen, als zweene Lootsleute; und lief; die 

übrigen frey, weil fie von Java waren, Dieſe Javaner find in Gefahr fehr beherzt. 

hr 5 ind Wurffpiege, Dolche und eine Art vergifterer Pfeile, die 

Ihre vornehmften Waffen find Be, g ’ 

fie in Blasröhren ſchießen. Sie gebrauchen auch) Schilde, und haben einige Büchfen, 

mit denen fie aber ſchlecht umzugehen wiſſen. Die meiften find Muhammedaner. Diefe 

waren zu Palimbam gewefen, und giengen nad) ihrer Heimath Greece g), eine Stade mit 

einem Hafen an der Nordoftfeite der Inſel. 

Den zöften fahen fie. gegen Nordweſt verfchiedene Eylande, welche weder ihnen noch Verſunkene 

ihren Piloten bekannt waren; und weil der Wind widrig war, machten fie ſich nach den- Inſeln. 
ſelben zu, Holz und Waſſer zu ſuchen. Den Tag darauf ankerten fie innerhalb einer Meile 
vom Ufer in jechszehn Faden gutem Grunde an der Süpfeite der Inſeln. Hier fandten 
fie ihre Boote aus, und diefelben fanden, daß einiges Davon verfunfene Inſeln wären, von 
denen fich nichts über dem Waffer befände, als die Bäume oder Wurzeln derfelben. 
Kurz, alles ift eine Wildniß vol Wald, und nichts erfeifchendes dafelbft, weder von Früch- 
ten, Vögeln, noch einer Art vierfüßtgen Thieren zu Speifen, Sie hielten diefe Inſeln 
für einige von den untergegangenen Eylanden, die Südoft,von der Inſel Bantam lagen, 
und gleichwohl trafen ſie in einem davon einen ſehr guten Platz an, Waſſer einzunehmen. 
Den ꝛten des Chriſtmonats lichteten ſie die Anker, und giengen nad) Patane zu, fo gut es 
die Winde erlauben wollten. Denn fie fanden diefelben in diefen Monaten fehr widrig, 
und ftets Mord, Nordweſt, oder Mordoft. 


Der III Abſchnitt. 


Pulo Laor. Ströme und ordentliche Winde. Pan⸗ der alle niedergemacht, Der General fuchet 


hange. Sie treffen eine Junke mit Japaneſern an. 
die fich derſelben bemächtigt,, und dns Schiffe 
volE umgebracht;patten. Nachricht von ihnen, 
Sie machen einen Anfchlag, die Engländer hin⸗ 
zurichten. Unbedachiſamteit des Sauptmantıe 
Davis. Die Japanefer machen einen Auf: 
ruhr, toͤdten ihn und andere, Sie werden wie: 


Den raten des Chriſtm. entdeckten ſie bey Pulo Laor drey Segel, und ſandten ihre Pinnaſſe Pulo kaot. 


chineſiſche Schiffe auf. Nimmt zwey reiche Fahr⸗ 
zeuge, und läßt fie wieder los. Trifft den bol: 
ländifchen Admiral van Warwick an, der ihm raͤth, 
zuruͤck zu kehren. Er ſchlaͤgt es aus, ſegelt aber 
nach nochmaliger Ueberlegung nach Hauſe. St. 
Helena. Er koͤmmt zu Portsmouth an. Ta: 
fel der Breiten. 


und Schaluppe darnach; das naͤchſte blieb zuruͤck, um mit den andern beyden zuſammen 


zu kommen, aber bey der Nacht verl 


"9 Gveefy oder Grifi. 


Ohren fie Die Fahrzeuge, Den folgenden Morgen ent- 
decften 
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1605 deckten fie die Pinnaſſe und Schaluppe vier Meilen unter dem Winde mit dem andern 
Michel Schiffe, welches fie genommen hatten. Weil fie fahen, daß jene wegen des widrigen 
buene. Windes und Stroms nicht zu ihnen kommen konnten, machten fie fich zu ihnen. Sie 
fanden bier eine Junke von Panhange von etwa hundert Tonnen, Die mit Neiße, Pfeffer 
und Zinne beladen nach Bantam gieng. Der General, welcher dergleichen fhlechte 


Beute verfchmähte, nahm nur fo viel Reiß, als er zum Vorrathe brauchte, und zwey 


Fleine metallene Stuͤcke, die er ihnen bezahlte, daß fie zufrieden waren, Er nahm auch 
einen Mann zum footsmanne mie, der willig dazu war, wie er fah, daß man fo befcheiden 
mit ihnen umgieng. Die andern beyden Lootsleute, welche fie zuvor aus den Prawen 
genommen, waren fehr ungefchickt, und er fandte fie deswegen. in der Junke zurück, nach— 
dem er fie für die Zeit, da fie ben ihm geweſen, bezahlet Hatte, N 
Ströme Den ızten, weil fie gegen Pulo Timaonf) fegelten, welches längft der Sandfchaft 
and ordent· Panhange liegt, haften ſie viel widrige Winde; und Ströme, die ihnen fehr beſchwerlich 
hohe Winde. ofen. Denn vom Anfange des Wintermonats bie zum Anfange des Aprils geht die See 
beftändig füdwärts, und vom April bis zum Wintermonate wieder zurück nordwärts. 
Der Wind ift auch in den erften fünf Monaten gemeiniglich nordlich, und in den andern 
fieben ſuͤdlich. Alle Schiffe von Chinas, Patam, Tor, Panbange und andern nord- 
lichen Plägen, fommen bey dem nordlichen Monſon nad) Bantam oder Palimbam, 
und fehren in dem füdlichen zurück, Wenn die Schiffe diefe Zeiten beobachten: fo koͤnnen 
fie ficher feyn, Wind und Fluch zu ihrem Vortheile zu Haben, Sie fanden hier fo heftige 
widrige Winde und Ströme, daf fie nur. eine Meile in drey Wochen fortrückten, 
Panhange. Panhange Q ift ein ſehr fruchtbares Land, voll geſitteter Leute. Man hat auch bier 
eine Menge von Schiffen, und die Lebensmittel find fehr wohlfeil. Es liegt zwiſchen Jor 
und Patane und ſtrecket ſich laͤngſt der Kuͤſte von dem Vorgebirge Tingeron. Diefes 
iſt eine ſehr hohe Spitze, und das erſte Sand, welches die Caracken von Makao die Jun— 
ken von China oder Prawen von Amboina erreichen, wenn ſie nach Malakka, Java, 
Sumatra, Jumbe, Tor, Palimbam, Greece oder einer andern ſuͤdwaͤrts liegenden 
Landſchaft gehen wollen. 
Die Japane⸗Auf dem Wege nach Patane trafen fie hier um den 27ſten eine Junke voll Japaneſer 
fer treffen an, die längft der Küfte von Chins und Rambaja Seeräuberey getrieben hatten. Weil 
eine Junke ſhr Pilote tobt war, und fie das Schiff bey übelm Wetter nicht zu regieren mußten: fo 
Re wurden fie auf Die Lntiefen von dem großen Eylande Borneo verfchlagen, wo fie ſich nicht 
wagten, ans fand zu gehen. Denn weil man die Japaner als ein verwegen verzweifelt 
Volk fürchtet, fo läßt man fie in feinem indifchen Hafen mit Gewehr ans Sand fommen, 
Sie machten fich alfo nach dem Berlufte ihres Schiffes aufihre Schaluppen, und trafen 
diefe Junke an, die nach Patane gehörte, von etwa fiebenzig Tonnen war, und Reiß 
Bringen das führte, Sie machten die Leute alle nieder, bis auf einen alten Lootsmann, rüfteren es mir 
Siffsvolt Nothwendigkeiten und Gewehre aus, welche fie aus ihrem geſunkenen Schiffe gerettet hatten, 
un, und richteten alfo ihren Sauf nach Japan. Aber weil die Junke ſchlecht, der Wind ihnen 
zuwider, und die Jahrszeit nicht bequem wars fo wurden fie zurück getrieben, und Famen 
den Engländern in den Weg. | 


Ihrer 


IP Eine Inſel unweit Panbange oder Pahang. ſchreibern Pabaung und Pam genennet, und im 
g) Sollte vieleicht beffer Pan = baug heißen. 1 Buche oft erwähnet wird. 
Denn esift eben der Ort, der von andern Geſchicht⸗ 
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Ihrer waren in allen neunzig Mann, für ein fo klein Schiff zu viel, und bie meiften 1605 
zu Bootsleuten zu febr gepußt. Ueberdieß bemerkte man eine folche Gleichheit in ihrer Michels 
Aufführung, daß fie alle von einem Range zu feyn fhienen. Denn obgleich einer von ihnen, 7 _ 
Hauptmann hieß; fo erzeigten fie ihm doc) wenig Ehrerbierhung. Ihre Sadung war bloß Nachricht 
Reif und meiftens von der Feuchtigkeit verdorben; denn ihr Schiff war unter und über von ihnen. 
dem Wafler laͤck. Die Engländer, die an einer kleinen Jnfel, nahe bey der Inſel Bintam, 
anferten, giengen freundfich mit ihnen um, in der Abſicht, die Pläge und Wege verfchies 
dener Schiffe auf der Küfte von China von ihnen zu erfahren, um ihre Reife darnach ein- 
zueichten. Aber diefe Schelme, die alle Hoffnung verlohren hatten, in diefer untüchtigen 
Junke wieder nach Haufe zu kommen, befchloffen unter ſich, fi) entweder des Schiffs zu 
bemächtigen oder ihr $eben zu verlieren. Weil zwifchen beyden Schiffen freundſchaftli— 
cher Umgang gehalten, wid Gefchenfe und Gaſtmahle gegeben wurden: fo kamen oft fünf 
und zwanzig oder fechs und zwanzig von Den Vornehmſten auf das engliſche Schiff, ob 
man wohl nicht mehr als fechfen erlaubte, Gewehr zu haben. 

Der General, welcher Willens war, den Reiß in der Junke unterfuchen zu laſſen, be- Unbedacht⸗ 
fahl dem Hauptmanne Davis, des Morgens fich ihrer Waffen zu bemächtigen, und die Ghe- ſamkeit des 
fellfchaft vor den Maſt zu stellen, aus Furcht, fie möchten, im Falle man. etwas von ——— 
barkeit fände, ſich über die Engländer machen, und ſolche toͤdten. Aber-Davisließ fich * 
durch ihre Verſtellung verfuͤhren, und wollte ſich ihres Gewehres nicht bemaͤchtigen, ob er 
wohl das zweytemal darnach geſandt wurde. Bey Untergange der Sonne, da ſie nach 
langem Suchen nichts, als ein wenig Storax und Benzoim, gefunden hatten, erſahen Die 
Jadoner eine gute Gelegenheit, und fielen bey einem Worte, das fie fich gegeben hatten, 
bißig über die Engländer in beyden Schiffen zugleich her. Die Engländer, welche in id- 
ver Junke waren, wurden von ihnen plöglich umgebracht, und über Bord geworfen; und Nerrätheren 
die Japaner, die im Schiffe waren, fprangen aus des Generals Kajüte, in die man fie ges der Japane⸗ 
than hatte, mit was für Gewehre fie gehabt hatten, ober dafelbft finden fönnen. Here ˖ 
Föuard, der auf dem Verdecke war, und ſah, was hieraus folgen follte, fprang in das 
Mietel des Schiffs, wo er mit Hülfe der Bootsleute, des Zimmermanns und noch etlicher 
weniger die Kaponer unter dem halben Verdecke hielt, 

Der erfte, den fie antrafen, war Hauptmann Davis, der aus dem Geſchuͤtzplatze Fam. KHauptmans 
Sie ftießen ihn in die Kajüte, und nachdem fie ihm fechs bis fieben rödtliche Wunden ge- Davis wird 
geben hatten, wieder vor fich hinaus. Er fiarb, fo bald er in die Mitte des Schiffs kam, a 
wohin fie fo hitzig zu dringen fuchten, daß fie mit den Händen an der Engländer Pifen 6 
ſtießen, weil fie diefe mit ihren Sabeln zu erreichen fuchten. Es mährte faft eine halbe 
Stunde, che fie wieder im Die Kajüte Eonnten zurück getrieben, und vier oder fünf ihrer 
Anführer getoͤdtet werden; und nachdem dauerte es noch vier Stunden, ehe man fie völlig 
baͤndigte. Sie ftecten die Kajüte oft durch das Bettzeug und andere verbrennliche Sa— 
chen in Brand, und winden das Schiff verbrannt haben, wo fie nicht durch zwo halbe 
Coulevrinen vom halben Verdecke wären abgehalten werden, mit denen man das Dalbord Werden alle 
und die Pumpe niederſchoß. Diefe Gefchüse wurden mit Kreuzkugeln und Hagel geladen, niederge- 
und nahe bey dem Dalborde losgebrannt, wodurch fie mit Stücen und Splittern fo über: macht. 
häuft wurden, Daß ihrer nur einer vom zwey und zwanzig flehen blieb, Man fah mit 
Erftaunen, * erbarmlich ihre Schenkel, Aerme und ganzen Koͤrper zugerichtet waren. 
Gleichwohl blieben ſie ſo verzweifelt, daß ſie nicht ein einzigmal um Quartier anhielten. 

Uuu 3 Nur 


2 Erſte englifche Reifen nach Oſtindien 


1606 Mur einer fprang über Bord, ſchwamm nachgehends zurück zum Schiffe, und bath um Er⸗ 
Michel⸗ barmen. Auf Befragen: was ihre Abficht gewefen? verfeßte er: das Schiff zu nehmen, 
„ burne und allen Leuten darinnen die Hälfe zu brechen, Er wollte nichts mehr fagen, fondern 
verlangte in Stücken zerhauen zu werden, 
Die Englän: Den folgenden Tag, welches der agfte war ‚ als fie fich etwa fünf Meilen vom Sande 
der warten befanden, befahl der General, den Japonier zu henken; aber er zerriß den Strict, und 
auf die he fiel in die Ser. Man weis nicht ‚2b er ans Sand gefchwommen oder nicht. Sie nab- 
I men ihren $auf nach einem £leinen Eylande, unter dem Winde ‚ 100 fie den zoften anferten, 
i und drey Tage fich da mit Ausbefferung ihres Boots, und Einnehmung Holzes und Waf- 
fers, aufbielten. Sie fanden ein chinefifches Schiff da, deffen Hauptmann auf Befragen : 
ob die chinefifchen Schiffe nad) Patane gekommen wären, berichtete, daß fie erft in wenig 
Tagen anlangen würden. Aus diefer Urfache behielt er ihn zum $ootsmanne bey fich, und 
befchloß, die chinefifihen Schiffe dort zu erwarten. 
Sie nehmen Den ı2ten Jenner des Jahres1606 entdeckte ein Steuermann vom hoͤchſten Mafte zwey 
zweySchiffe. Schiffe, welche auf ſie zu kamen. Die engliſchen ruͤckten gleicherweiſe vor, und erreichten 
das groͤßte in der Nacht, legten ſich nach einem kurzen Gefechte an deſſen Bord, und brach⸗ 
ten es zu Anker. Den Tag darauf nahmen die Englaͤnder einige ihrer Seidenwaaren, roh 
und gearbeitet, bezahlten ſie ihnen aber hoͤher, als ſie werth waren, worauf ſie die Schiffe den 
ısten fortließen, ohne ihr ſSilber anzuruͤhren; ob fie wohl deſſen über funfzig Tonnen am 
Borde hatten. Es geſchah dieß nicht aus Guͤtigkeit, fondern weil fie Hoffnung hatten, 
andere chinefifche Schiffe anzutreffen, melche fie erwarteten, und ihren Lauf wieder zurück 
nach China Data richteten: aber wegen widrigen Windes Eonnten fie nicht fortfommen, 
fondern mußten den 22ften fich an zwo Eleine Eylande unter dem Winde legen, welche die 
Javaner Pulo Sumatra nennen, \ 
Sie trefien Den ꝛaſten erhub fich ein großer Sturm, dabey ihr Anfertau riß. Den aten des Hor⸗ 
den van nungs machten ſich fünf hollaͤndiſche Schiffe, die nach Haufe fegelten, in eben die Rheede. 
Warwick an. Hauptmann Warwick 5), der ihr General war, lud den Herrn Eduard zum Eſſen zu 
ſich, und berichtete ihn, daß die Kaufleute in Bantam alle Stunden in großer Gefahr waͤ⸗ 
ven, vom Könige von Java angegriffen zu werben, wegen des chineſiſchen Schiffs, das er 
genommen, und wobey der König feinen Zoll verlohren. Dieferwegen erfuchten ihn die Hol- 
länder, nicht weiter zu gehen; fondern mic ihnen nach Haufe zu ſegeln. Herr Eduard ant- 
wortete: er hätte feine Reife noch nicht vollendet , "und. könnte alfo nicht umkehren. Aber 
wie er die Sache furz nach der Abreifeder Holländer, welche den dritten des Hornungs gefchab, 
noch weiter überleget und in Betrachtung gezogen, daß ihm nur zweene Anfer und zwey Taue, 
auf die er fich zu verlaffen hätte, übrig geblieben: fo hielt ev fürs befte feine Schiffe auszu- 
| beſſern, und mit dem geringen Vortheile, den er erhalten, zuruͤck zu kehren. Solchemnach 
und kehren ſegelte er in diefer Abſicht den sten des Hornungs fort, und fah den zten April, nach einem 
zurück, großen Sturme, das Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Kommen zu. Den ızten Famen fie nad) St, Selena, wo fie Waffer einnahmen, und Wein und Zie- 
St. Helena gen zur Erfeifchung fanden. Die Inſel hat daran, wie auch an wilden Schweinen, einen 
an, Ueberfluß; fie ift aber unbewohnt. Es finder fic) auch dafelbft ein großer Vorrath von 
Rebhuͤhnern, türfifchen Hahnen und guineifchen Hühnern. Sie reiften den zten May ab, und 
fegelten den i4ten über Die $inie. Den 27ften des Brachmonats famen fie zu Milford 


Haven 
bh) Wybrants van Warwyck. 
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Haven in Wales an, und anferten den gten des Heumonats im Jahre 1606 in der Rheede 
von Portsmouth/ wo das Volk alles abgedanft wurde. Sie waren völlige neunzehn 
Monate ausgeweſen. 


Tafel der Lagen von verfchiedenen Oertern. 
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Das V Kapitel. 
Wilhelm Keelings Reife vom Jahre 1607, nad) Dantam und 


Banda; die dritte, welche von der indifchen Compagnie 
ausgeführet worden, 


Von dem Hauptmanne felbft befehrieben, und bier abgekürser, 


Vorläufige Erinnerungen. 


8 wurden zu diefer Reife drey Schiffe mit etwa zro Mann gebraucht. Der Admiral, 

# der Drache, worauf Hauptmann Reeling Oberbefehlshaber oder General war, der 
Sektor Biceadmiral, Hauptmann Wilhelm Hawkins, und die Einwilligung 
(Confent), Hauptmann David Middleton. Diefe Erzählung ift in Purchafens 
Sammlung 2) eingerückt, und auf dem Titel wird gemeldet, daß Keeling fie felbit aufge- 
fest. Aber eine Anmerkung, die der Sammler angehängt, zeiget, daß es nichts mebr 
als ein Auszug aus den weitläuftigen Tagebüchern ift, welche befagter Reeling und Haupt- 
mann Hawkins zur See gehalten, und die mehr als hundert Bogen Papier anemachen, 
welche, nach Purchaſens Berichte, nur die nothwendigſten Nachrichten von den Begeben⸗ 
heiten zur See und zu Sande begreift, Hawkins Anmerfungen, die, wie fie herausgegeben 
worden, nur Begebenheiten zu Sande betreffen, follen unter den Landreiſen Yorfommen. 
Gegenwärtige Erzählung iſt fehr dunkel gefchrieben, die Schreibart fo abgebrochen, als rauh. 
Purchas ſollte ſie unſerm Urtheile nach verbeſſert haben, wenn er ſich einmal die Freyheit 
genommen, die Erzählung abzukuͤrzen. Der Verfaſſer ſcheint kein ordentliches Tagebuch 


1606 
Michel: 
burne. 


Ankunft zu 
Ports⸗ 
mouth. 


1607 


Reeling. 
“7 


gehalten, fondern nur die Sachen, die ihm am michtigften gewefen, von Zeit zu Zeit ° 


aufgefehrieben zu haben. An vielen Orten find es nur einzelne unvollkommene Anzeigungen, 
ohne Zuſammenhaͤng, und beziehen ſich oft auf Dinge, die zuvor nicht erwaͤhnt worden. 
Vielleicht ſind dieſe Fehler yom Purchas bey Abkürzung des Tagebuchs hineingebracht 
worden und in der That hat er alle Sachen verderbet, die er abgekuͤrzt, es fey nun, daßes 

ihm an Beurtheilung, oder an Sorgfalt gefehlt. Gleichwohl enthält es verſchiedene wich- 


tige Anmerkungen für Schifffahrende, wie auch befondere Umftände von dem Bezeugen 
der Hollaͤnder, als fie angefangen, in Indien den Heren zu fpielen; und dafür mögen die 


andern. 


o) Pilgr. 1 Buch 188 S. Es nimme rg &, ein, 
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1607 andern Fehler uͤberſehen werden. Sollte die Trockenheit einiger Theile unſere Leſer ver- 

Keeling. drießlich machen: fo werden fie hoffentlich bedenken, daß unſere Abſicht iſt, eine vollkom— 

mene Folge der engliſchen Reiſen zu liefern, und das Mittel zwiſchen Ueberfluß und Un— 
vollſtaͤndigkeit genau zu halten. 


Der I Abſchnitt. 

Die Flotte leidet von Stürmen. Sie wirdzuricger einzunehmen. Gewaltiger Fifhfang- Limoni⸗ 
trieben, Beobachtung wegen des Stroms. Bank enwaſſer ein Mittel für den Scharbock. Die 
von St: Anna, Rheede Sierra Leona. Abweis beſte Rheede und der befte Platz Waffer einzus 
hung des Compaffes. Ein guter Plag, Wafler nehmen. Bay Saldanna. Lage ber Kuͤſte. 

Die Flotte Den erſten April 1607 waren der Drache und Hektor b) auf die Höhe der Duͤnen 
— gekommen. Nachdem ſie von dannen abgeſegelt, ſtießen ihnen verſchiedene Wider⸗ 
vertriehen, waͤrtigkeiten vor. Sie ſegelten im Anfange des Brachmonats über die Linie, und wur— 

den im gten oder sten Grade fühlicher Breite durch Windftürme, Windftillen, Regen, 

Krankheit und andere Zufälle gezwungen, nordwaͤrts zurück zu Echren. Sie verfahen 

aber den zoften des Heumonats zu ihrer großen Beftürzung bie Inſel Fernando de Loron- 

ba; da der General die Sache mit dem Steuermanne Taverner überlegte, welcher der 

Meynung war, fie würden nach England zurück getrieben werden, Er fchlug deßwegen 

vor, nad) Sierra Leona zu ſegeln, weil ihm diefer Platz nach demjenigen, mas er da— 

von fonft gelefen hatte, gefiel, Er ließ das Buch holen, c) und wies es dem Steuermanne, 
dem es ebenfalls ‚gefiel. — 
Wird genoͤ⸗ Weil derowegen das Schiffsvolk heftig krank, und Fernando de Loronha zu errei⸗ 
thigt, zurück chen untuͤchtig wurde, ihr größter Mangel aber Waſſer war, welches fie doch fo nahe ha— 
zu kehren. Gen Fonnten: fo rief er einen Rath zufanımen, und fchlug nach dem Mittagseffen vor, was 
er fürs Beſte hielte. Man vereinigte fih durchgängig, daß fie nicht länger nad) Sü- 
den zu fegeln follten. Als der General darauf fie um ihre Meynung wegen eines Platzes 

Waffer einzunehmen befragte: fohielten Churchward, Savage und Taverner, Mayo 

für den beften. Der Verfaſſer überläßt andern, zu beurtheilen, wie unrecht fie. gehabt. 

Earming, Pokham, Mollineux und der Steuermann des Drachens waren mit dem Ge⸗ 

neraleeins, Sierra Leona aus verſchiedenen Urſachen vorzuziehen. Daher beſchloß man, ſich 

dahin zu begeben, daruͤber Die Seeleute ſehr vergnuͤgt waren. Den sten Auguft des Mor- 
gens fahen fie verfchiedene Blumen, welche ein Zeichen vom Sande waren, unddes Abends 
hatten fie von 28 bis 16 Faden moraſtigen Grund, fahen aber Fein fand. 
Strich des Die fie das Fahrzeug ausgefegt, ſich eine Fleine Weite vom Schiffe zu entfernen, 
Stromes. und den Gang des Stromes durch das Lock zu unterfuchen: fo fanden fie, daß ſolcher in 
einer Wachtzeit zwo Meilen Suͤdoſt gen Dit fortgieng, ob ſchon das Fahrzeug durch den 
“ Wind einen andern Weg getrieben wurde. Sie fteureten diefen ganzen Morgen gegen Often 
©) und Oft gen Süden, und haften von dreyßig zu zwanzig und zehn Faden Waller, fa: 
hen aber fein Sand, Die größte Tiefe war moraſtig, Die geringſte gelber fandigter Grund. 
& Um 


5) Die Einwilligung, die vor ihnen abfegelte, ſelbe ſehr nügfich-ift, und Herr Thomas Smith 
verrichtete die Reiſe allein, welche nach diefer ers verſicherte ihn, daß der Compagnie'dadurd 20000 
zählt wird. Pf. erfpart worden, welche ihr die Ruͤckkehr Scha= 

2) Diefes war Heren Hackluyts Reiſebuch. den gethau hätte, die doch erfolgt wäre, wer 
Hey diefer Gelegenheit bemerfet Purchas, daß dnf: das Buch ihnen Fein Licht gegeben hätte, Reiſebuͤ— 

her 
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Um 9 Uhr entdeckten fie Sand, welches ein runder Fleck, mittelmäßig hoch gegen Nordoſt, 1607 
etwa.g Meilen davon war, BReeling 
Um Mittag waren ſie in der Breite von ſieben Graden, ſechs und funfzig Minuten, und 
ſteureten den ganzen Tag oſtlich, bisweilen einen Theil des Compaſſes nordlich oder füdlich, 
nachdem die See tie er oder untiefer wurde; Denn fie hatten oft über zehn Faden und bey 
dem nächften Bleywurfe darauf, noch nicht fieben Faden mürben Grund; und wenn fie | 
untiefere See fanden, ward es gleich tiefer, fo bald fie ſich nordlich Ienften. Diefes war ein Untiefen von 
Zeichen, daß fie ſich um die Untiefen von St. Anna, fonft Madeira Bomba, befanden, St. Anna. 
Der Verfaſſer rechnete ſeit geſtern Mittags vierzehn Meilen Oſt und fuͤnf Meilen Weſt. 
Der Wind war Suͤd, und Suͤd gen Weſt, auch Suͤd gen Oſt. Nachmittags hatten fie 
neun, zehn, eilf und zwoͤlf Faden Waſſer. Das erſte dand war Ilha Verde, ein ſehr 
rundes Land, und merkliches Zeichen für die, welche von ſuͤdwaͤrts nachdem Orte gehen wollen, 3 
Um fieben Uhr des Abends ankerten fie in zehn Faden Waffer hartem Sande, nachdem fie 
fechs Meilen oder mehr nach Nordoft und Nordnordoft gefteurer hatten. Der füdliche 
Theil von Jiha Verde liege oftlich, und das Vorgebirge von Sierra Leona it eine nie: 
drige Spige Nord gen Oft, etwa acht Meilen davon. Aber das Sand über dem Vorgebir— 
ge iſt ſehr hoch, und kann an hellen Tagen funfjepn Meilen weit gefehen werden, 
Um fechs Uhr des Morgens e) richteten fie den Lauf nach der Nheede, und hatten nicht RheedeSier⸗ 
weniger, als 16,15, 10 undg Faden, bis fie Nord und Süd mit dem Felfen und einehalbe Meile ra Leona. 
davon waren. Derſelbe liege etwa anderthalb Meilen vom Vorgebirge, und eine Meile 
von dem nächften Ufer. Sie hatten eine Untiefe von fieben Faden, zwifchen ihnen und dem 
Selfen. Bald, nachdem fie vorbey waren, hatten fie jwanzig Faden Waller, und kamen 
aufUntiefen von 1g, 16,12 undıo Faden, den ganzen Weg bin in der Nheede, wobey fie ſich 
nahe an dem ſuͤdlichen Ufer hielten. Denn cs liegt eine Sandbank vor dem norblicyen Ufer, 
etwa zwo Meilen oder eine Seemeile von dem füdlichen Ufer, woran ſich die See bricht, 
Sie anferten in zehn Faden gutem Grunde. Die Spige von Sierraliegt weftnordlich, und 
die Nordfpige der Bay nordweftlich, und die vorerwähnte Sandbanf Nordnordoſt. Es ift 
zu merfen, daß der Fels, wenn man hinein koͤmmt, wie fie fich nordlich und füdlich gegen 
ihn befanden; nach der Suͤdſpitze zulag. Denn Sierra Leona ift die Nordfpige des füd- 
lichen Landes, welche die Bay macher, und Ilha Verde Nord gen Welt und Suͤd gen 
Oſt. Dieſen Nachmittag fahen fie Leute, die ihnen vom Lande zuwinkten. Darauf 
fandte der General fein Boot, welches gegen Zurücklaffung zweener Geiſeln vier Schwarze 
brachte, die ihnen Erfriſchungen verfprachen. Das Fahrzeug warf das Loth zwifchen dem 
Drachen und vorbemeldeter Sandbanf, wo fie einen fehönen Ankergrund und zwey Faden 
Waffer fanden, die innerhalb eines Bootes Länge davor. waren, | 
Es iſt ʒu merken, daß alle Beobachtungen der Abweichung des Compaffes, welche fie feit Abweichung 
ihrer Sabre von 2 Graden nördlicher Breite bis hieher gemacht, ivrig wurden. Denn es muß⸗ des Eompal- 
sen zu Jeder Weite, die fich auf einen oftlichen Mittagszirkel bezog, dreyßig Seemeilen hin⸗ 1% 
jugefeßt, und von jeder, die zu den weftlichern Mittagszirfeln gehörte, abgerechnet werden, Die- 
fes 
ger find Seefahrenden fo nötig, als Karten, und Tag durch Verfehen de i 
* ee. diefes Werk —— ee? E — 
nen brauchba 
4) Diefes muß der 5 Augufti ſeyn, obwohl der a — —— 
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1607 ſes erhellet daraus, Daß fie ans Sand gekommen. Ihr Schiff mußte damals nothwendig 
Beeling. dreyßig Seemeilen mehr weftfich feyn, als fie annahmen, und Keeling verrechnete fich wohl 
Nnoch mehr, als die übrigen; gleichwohl verlangte er, jeder follte ſich auf feine eigene Erfah⸗ 
rung verlaffen, weil die Werkzeuge auch den gefchickteften betrügen Fonnten. 
Den zten kamen mit dem Boote Schwarze an ‘Bord, die befler ausfahen, und für die 
ein Engländer war zum Geifel gelaflen worden. Denn es hatten zweene von ihnen Durch 
Zeichen zu verftehen gegeben, daß der Öeneral Leute aufs Sand fehicken follte, dafür fie zum 
Unterpfande verbleiben wollten, worauf er Eduard Buckbury, und feinen Bedienten, 
Willhelm Cotterel, fehickte, nebft einem Gefchenfe, welches in einem groben Hemde, einer 
Eifenftange drey Fuß lang, einigen Glasknoͤpfchen und zwey Meffern bejtund. Sie kamen 
gegen Abend zurüc, und brachten vem Generale von befagtem Hauptmanne f ) einen Eleiz 
nen goldenen Ohrring, der auf fieben, acht oder neun Schilling Sterling gefchäst wurde, 
Weil es ſpaͤt war: fo wollten die Geiſeln nicht ans sand geben, fondern blieben die Nacht am 
Gute Gele: Borde, ohne daß fie einige Sicherheit verlangten, Das Schiffboot ward ausgefandt, und 
genheit®af brachte fünf Tonnen friſch Wafler, welches fehr gut, und leicht zu bekommen ift. 
fer zu Holen. Den ııten gieng der General gegen das Ufer fifchen, wo die Leute ihre Weiber hin- 
- brachten, fie zu fehen, welche aber furchtſam waren, die Engländer würden foiche wegführen. 
Er gab ihnen einige Kleinigkeiten, und Faufte einen Vorrath von Limonien, zweydundert 
fir ein Federmeffer. Der Wind war Oſt. Den 1aten gieng er wieder fifchen, fürg aber 
wenig. Der Wind mar von Nordweſt gen Süden, und das Wetter tegnigt. Den Tag 
darauf regnete es ohne Unterlaß, und fie befamen Fifche genug zu einer Mahlzeit. Der 
General Faufte einen Elephantenzahn von drey und fechzig Pfunden, für fünf Ellen blauen 
Calico, und fieben oder acht Pfund Eifenftangen. 
Gewaltiger Den ı4ten regnete es den ganzen Tag. Den ızten gieng er, und fing in anderthalb 
Fiſchzug. Stunden 6000 Cavallos, welches ein Eleiner aber guter Fiſch iſt. Nachmittags gieng 
er. mit dem Hauptmanne Hawkins, und einer gehörigen Begleitung in den Flecken ang 
$and, 100 er 2000 oder 3000 Simonien Faufte. Er nannte es einen fchönen Tag, wenn es 
von oben her drey Stunden trocken war. Den ı6ten erlaubte er den Arbeitern der Woche, 
fich mit ihm am Sande eine Veränderung zu machen, wo fie bey einem fehr großen Spazier- 
gange nicht über vier bis fünf Aecker mit Reife befüet fanden. Die Oberfläche des Grun- 
des ift ordentlich harter Fels, Dieß war bisher der einzige Tag, daß fie ſchoͤn Werter hat- 
ten, und der folgende Tag war auch fo. Der General befahl, diefen Tag &imonienwarfler 
zu machen. Den 2often kam Johann Rogers zurück, und brachte ein goldenes Geſchenk 
mit, welches wie ein halber Mond gemacht war, und auf fünf, fechs ober fieben Schillinge 
Sterlinge gefhäst wurde. Er berichtete, daß das Volk friedfertig wäre, die Vornehm⸗ 
ften Feine Pracht führten, und die Sandung zwo Seemeilen hinauf wäre, Der vornehmfte 
Flecken befände fich acht Meilen vom Anlandungsplaße. 
Es wird Sr Den aoften giengen fie ans Sand, und machten fechs oder fieben Fäffer voll Limonien⸗ 
monjenwaf waſſer. Der General öffnete der Geſeilſchaft Vorrath von Meffern,Limonien dafür zu kaufen. 
fer gemacht. Den 7ten des Herbftmonats Nachmittags giengen fie alle ans Sand, zu fehen, ob fie einen 
Elephanten tödten koͤnnten. Sie fehoffen fieben oder acht Kugeln in einen, und machten, 
daß er außerordentlich biutete, wie aus feiner Spur zu fehen war. Aber weil die Nacht 
heranruͤckte, mußten ſie zuruͤckkehren, ohne ihre Unternehmung auszufuͤhren. 
Die 


7) Es iſt fein Hauptmann zuvor erwaͤhnt. 
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Die befte Rheede und bie befte Gelegenheit, Waſſer einzunehmen, ift die vierte Bay 1607 
oſtwaͤrts von der Spiße Sierra Leona. Sie fliegt nächit Weſtſuͤdweſt, worinnen fie Zeeling. 
anferten, und das höchfte Waſſer ift bey Hoher Fluch wenigftens zwoͤlf Fuß. Nachmittags Die beſte 
kam der Wind von Weſtſuͤdweſt, und fie ankerten in zehn Faden Waſſer. Ilha Verde Rheede und 
lag ihnen Suͤdoſt Halb Sid, und die Spise von Sierra Leona Nordoft gen Oft, halb befte Gele: 
oftlich, etwa drey Meilen von ihnen, wo fie die Flur) Nordoſt gen Nord ftzeichen und fehr genheit Waß 
heftig fanden, Obgleich der General jich oft vornahm, die Breite der Rheede fo wohl am Lande, |! einzunehe 
als am Borde zur beobachten: fo that er es doch nie, weil fein Werkzeug außer Stand war. men. 
Aber der Steuermann fand durch feine Wahrnehmung acht Grade fechs und dreyßig Mi- 
nuten nordlich, daß die Spige von Sierra Leona naͤchſt nach Weiten, drey oder vier Mei- 
fen davon liegt, Er fand auch die Abweichung der Nadel einen Grad fünfzig Minuren 
Oſt. Den ısten des Morgens lichteten jie die Anker mit oſtlichem Winde: aber um acht 
Uhr ward es windftille,und fie trieben wieder gegen Nord, Darauf ftrich bie Ebbe Suͤd⸗ 
weit gen Sid. Gegen Abend, wie die Fluch Fam, ankerten fie in funfzehn und einem hal⸗ 
ben Faden Waller. Die Spige von Sierra Leons lag Nordoſt gen Oft, etwa fieben 
Meilen davon. Sie hatten Feinen Tag weniger als zehn Faden Wafler: und fanden den 
ıöten einen Strom, der Nord gen Weit ftrich. 

Den ı7ten des Ehriftmonats um zwey Uhr Nachmittags fahen fie die Tafel zu Sal- Bay Salda- 
dania fehr deutlich; und weil fie darauf zu wollten, fo lic der General bis drey Uhr Oft MA 
ſuͤdoſt und Südoft gen Oſt fteuren, um bey dem Vorgebirge vorbey zu kommen. Weil 
die ganze Gefellfchaft, ſowohl Kranke als Geſunde, damals in die Bay verlangten: fo rich- 
teten fie ven Weg dahin, und kamen um Mittag in die Rheede, wo fie in fünf und einem 
halben Faden Waſſer anferren. Die Weitfpige lag Weſtnordweſt, die Inſel Nordnord- 
wert, undder Zucherhur Suͤdweſt. Das weftlichfte Land vom Borgebirge und Pengwin⸗ Lage der 
Eplande lag Suͤd gen Welt, uff. Es finder fich ſuͤdwaͤrts der Inſel, etwa eine Meile da: Kuͤſte. 
von, eine Sandbanf, und eine andere füvoftwärts, eine halbe Meile davon. Zwifchen der 
Infel und dem Sande find fieben Meilen. Der Zuckerhut und das Eyland liegen Süd gen 
If und Nord gen Dit. Bon der Weltfpige der Bay, eine halbe Meile davon, ift eine Un— 
tiefe. Das weitlihe Südland und die Spise vom Zucferhute liegen Suͤdſuͤdweſt und Nord⸗ 
nordoſt. Sobald ſie geankert hatten, gieng der General ans Sand, und fand Das Volk nicht 
geute fcheu, aber ftolz und ſproͤde. Er traf hier folgendes in einem Felfen eingegraben an: Den 
2aſten Julii 1607, Hauptmann David Middleton, in der Einwilligung. Den 
aıften landete er wieder, und kauſte Hundert und ʒwey Schafe, zwölf Ochſen und zwey Kälber, 
wovon er dem Hektor einen Theil ließ. Diefer Handel Dauerte verfchiedene Tage, und wäh: 
vend der Zeit Fauften fie viel Schlachtvieh. 


Der II Abſchnitt. 


Der Drache ſchoͤpft Waſſer. Irrthum in der Rech⸗ Auguftin. Hauptmann Hawkins landet. Er 
nung, der durch die Stroͤme verurſachet worden, trifft Leute an. Gutes Schlachtvieh. Seidenſpin— 
und bey dergleichen Rechnungen mit muß bes nen. Sie verlaſſen die Bay. Gefährliche Fahrt. 
teachtet werden. Fernere Proben, Zwey kleine Ströme, welche fie verwirren. Ihr Lauf wird 
Eylande. Entdeckung eines Hafens. Bay St. unterlucht. 


gen iſten Jenner des Jahrs 1607 - g, fegelten fie bey Anfgangeder Sonnen ab, und war Der Drache 
D ren um fechs Uhr Abends zehn Meilen Weit gen Süd von der Südfpige ber Bay, Khöpft War 
Den soten fehöpfte der Drache viel Waffer beym Steuerruder, und in der Deffnung hinten er. 

a 7 32 in 
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1608 in der Gallerie. Es gefchah um zwey Uhr nach Mitternacht, und wurden einige Ballen 
Beeling. Zeug naß. Die Breite ift fünf und dreyßig Grade zwey und zwanzig Minuten. Der 
ESchriftſteller rechnet 13 Seemeilen Sädfüdoft, Der Wind war Dftnordoft und Nordoſt. 
Sechs Meilen trieben fie füdlich, und drey Meilen gen Nordoſt. Der Wind warganz weſtlich. 
Die zu große Menge Rindleöge, oder ſchwerwiegende Waaren, machten dem Schiffe die 
Fahrt ungemein ſchwer; und man berichtete dieß der indifchen Gefeltfchaft, um künftig derglei- 

chen zu verhuͤten. 


Irrthuͤmer ‚Den ꝛoſten ließ der General die Zeuge an die Luft bringen und trocknen, die Werkzeuge 
J Stro und Degenklingen des Schiffsvolks mit Del befehmieren, ihre Calicokiſten verſtaͤrken ıc. 
Er rechnete dreyßig Meilen Nordoſt, wie ſie ſteureten; der Wind war Suͤdweſt und Suͤd. 
Wie ſie ſich dieſen Nachmittag in der Breite von vier und dreyßig Graden befanden, ſahen ſie 
zu aller großen Erſtaunen das Land nach Nordnordweſt, etwa zwoͤlf Meilen davon. Der 
General wuͤrde ſich ſo ſehr daruͤber verwundert haben, als die uͤbrigen: aber er hatte in ſeiner 
legten Reife öftere Erfahrung von dieſem Strome gehabt, und war vielmals hundert See⸗ 
meilen oftlicher geweſen, als das fand, wie es von ihnen gefehen wurde, verſtattete. Weil er 
diefe Ströme in Betrachtung zog: fo verrechnete er fich weniger, als die übrigen, 


muͤſſen mit Den 22ften in vier und dreyßig Graden vier Minuten Breite, rechnete der Berfaffer 

2 —— drey und dreyßig Seemeilen Oſt gen Nord, nordlich. Der Wind war Suͤd und Suͤdſuͤdweſt. 

por — Aber nach dieſer Rechnung ſollte das Schiff in drey und dreyßig Graden zwoͤlf Minuten 

eyn, und ſie fanden funfzig Minuten mehr ſuͤdlich, welches von dem Strome herkam. 
Daraus erhellet, daß die fich bloß auf ihre Rechnung und ihr Urtheil verlaſſen, ohne die 
Ströme zu beobachten, nochwendig in unerträgliche Irrthuͤmer verfallen müffen. Der 
Verfaſſer bringt das Schiff zu feiner Breite, auf einer füdlichen Linie, und in oftlicher Weite, 
Er gefteht, daß der Vernunft nach der Strom bier herum am mächtigften feyn muß, weil. 
das Land nach Nordoft und Suͤdweſt jaͤhling wegfälle, und fie gleich an der Deffnung des Meer 
bufens waren. Er vermuthet, wenn fein felbigen tiefer ins Mittel mehr oſtlich hinein gefom- 
men, fo würde der Strom fehwächer gewefen feyn. 


Fernere Pro⸗ Den asften in der Breite von vier und dreyßig Graben ein und funfzig Minuten vech- 
ben. nete man auf drittehalb Wachtftunden neun Seemeilen Nordoft gen Oft; der Wind war 
Suͤdweſt: undauf zwo Wachrftunden fünf Seemeilen Sid; der Wind war ganz oftlich und 
Oſtnordoſt. Indeß war es merkwuͤrdig, wie beftändig fie nach Suͤden, aller vernünftigen 
Rechnung zuwider, getrieben wurden. Den 2öften in der Breite von fünf und dreyßig 
Graden acht und zwanzig Minuten vechnete der Berfaffer dreyzehn Meilen Suͤdſuͤdoſt, der 
Wind war Oftnordoft; und fehloß er, der Strom wäre nicht mehr fo ſtark, als zuvor, es 
wäre denn, daß der Strom fie fo weit weftlich von Süden führte, als fie ofttich rechneten 
welches den Pol auf eben die Art erhöhen, oder tiefer bringen würde, Hierinnen aber, 
faget er, würde die Abweichung der Magnetnadel, mo fie genau bemerfer würde, die Ent 
fiheidung geben. Den ızten des Hornungs fahen ſie Land gegen Oft, etwa acht Meilen weit 
von ihnen, und wie der Berfaffer urtheilte, in der Breite von 24 Graden 20 Minuten. Sie 
liefen dahinan bis nach fieben Uhr, um welche Zeit fie etwa vier Meilen vom Sande das 
Schiff wandten; weil der Heftor zu nahe hinter ihnen war. Wo fie fi) wandten, da 
hatten fie bey achtzig oder neunzig Zaden feinen Grund, und das war Fein groß Wunder; 
denn es war niedrig plaftes Land. 
‚ Um 
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Um Mittag bemerken fie zwey Fleine Eylande, die eine gute Rheede abzugeben ſchienen. 
Weil fie aber ihre Breite nicht wußten, lenkten fie ſich ab, bis fie folche bemerfen Fonnten, 
weil es nahe Mittag war. Cs iſt zu merken, daß fie innerhalb zwo Meilen vom Ufer 
bey fechzig Faden noch feinen Grund hatten. Den ıgten war die Breite drey und zwanzig 
Grade fieben und dreyßig Minuten, Sie liefen daher wieder dorthinan, weil fie glaubten, 
das fey der Platz, den fie ſuchten. Wie fie aber nahe ans Sand kamen, und beyde Schiffe 
voran geſchickt hatten; fo fanden ſie nur ſechs Faden Waffer; deswegen fiein fieben und einem 
halben Faden fandichten Grunde um ein Uhr Nachmittags ankerten. Die zwo Inſeln und die 

‚ Sandbanf lagen füdweftlich, eine Meile von ihnen. 

Etwa drey Seemeilen von ihnen, oſtnordlich, war eine Einfahrt, Die der Steuermann 
für St, Auguftin hielt; und weil er Willens war, ſolche aufzufuchen, fo rief der General 
einen Rath zufammen, worinhen befchloffen ward, fich einefurze Zeit zu St. Auguſtin auf- 
zuhalten. Die Abweichung fand man hier funfjehn Grade dreyßig Minuten, und durch eine 
andere Bemerfung eben den Morgen funfzehn Grade fechs und zwanzig Minnten. Er 
war genöthigt, über das fand einen halben Grad Hoch zu obferpiren; fonft wuͤrde die Abwei- 
Hung etwas größer heraus gefommen feyn. Auf diefe beyden Wahrnehmungen verließ er 
fih. Die Fluth fteich oſtlich. Den ıgtendes Morgens lichteten fie die Anfer, und einer von 

- Ihren Anfern brach, weil er ſchadhaft war, 

Sie jteureten nach vorerwähntem Hafen oder der Bay, wie es ihnen fehien, und fanden 
unterwegens von zehn und zwölf bis zwanzig Faden, Wie fie nahe an die Spige indie Höhe 
der Bay Famen, hatten fie bey hundert Faden feinen Grund, big fie weit in die Bay hinein 
waren, da ihre Fahrzeuge, die vor ihnen waren, Grund fanden, Darauf hatten fie von 


dreyßig bis acht Faden und weiter hin tief Waller. Sie warfen einen Anker in acht Faden, 


und einen andern. in vierzig; Denn das fübliche Ufer hatte das tiefſte Waffer: das andere war 
durch die herunterfommenden Flüffe untief gemacht worden. Den 2often hatten fie fieben Faden 
Waffer am Schiffe, der Boden war moraftig. Das Sand lag Weft gen Süd und Nord, und 


1608 
Keeling. 


Zwey kleine 
Eylande. 


Entdeckung 
einer Ein⸗ 
fahrt. 


BaySt.Au⸗ 
guſtin. 


gegen Norden lagen verſchiedene Untiefen mit einer Sandbank gegen Nordweſt. Soicher⸗ 


geftalt waren fienur von fünf Abtheilungen des Compaffes her dem Winde ausgefegt; aber 
die Rheede iſt ſehr mürber Grund und tief Waffer. Ueber das freicht beftändig ein ftarfer 
Strom den Fluß herunter. Weil Hauptmann Hawkins an Bord des Drachen Fam, 
und der Öeneral unpaß wars fo fandte er jenen ans Land in Begleitung beyder Fahrzeuge, 
die wohl bewehrt waren. Gegen Abend fam er an Bord zurücke, ohne Seute gefehen zu ha- 
ben, ob man wohl in verfchiedenen Plägen frifche Spuhren von ihnen merkte. Er ließ einige 
Ölasfnöpfchen und Kleinigkeiten in einem Boote, welches fie funden, die Einwohner anzulo- 
Een, Diefer Nachricht gemäß ift wenig Bermuthung, daß man hier werde Erfriſchung 
haben konnen. Aber die Fiſcher des Generals berichteten ihm von der andern Seite der 
Bay, daß fie dafelbft große Thierfnochen und einige noch mit Fleiſche daran angetroffen. 
Georg Evans von dem Hektor ward von einem Alegator * heftig gebiſſen. Der Ge: 
neral befahl, ohne Berzug Waffer einzunehmen, und fhlyg mittlerweile vor, Vorrath aufzu- 
ſuchen. Die Stuck ſtrich Bier faft oftwärts, und das höchfte Waſſer ift Hier fehr hoch, 
Errz en 
VIBuchs gehöret, wo deffen Befchreibung vorkoͤmmt. 
Man Hat folche indeffen an eben dieſem Orte beybrin⸗ 
gen wollen, damit man ung nicht den Vorwurf mache, 
wir hätten einige Kupfer weggelaffen. 


% 


* Nlegator if eine Art von Erocodife; daher 
man auch in der franzöfifchen Ausgabe die Abbildung 
von einem jungen Crocodile allhier mitgerheiter hat, 
die aber eigentlich zu dem I Abſchn. des XXI Cap, des 


Hauptmamg 
Hawkins 
landet. 
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Den zıften entdeckten fie vier Einwohner, denender General Ölasenöpfchen und derglei- 
chen zum Gefchenfe fchickte, worauf fie durch Zeichen verfprachen, den folgenden Tag 
Vorrath vom Schlachtviehe zu bringen. Den 22jten gieng ber Öeneral, nachdem man ver- 
fehiedene Einwohner gefehen, ans Sand, und fand ein liſtiges Volk, von ftarken und woplgeftal- 
ten teibern, welches die Scham nur nadjläßigmit einem Zeuge aus Baumrinden bedeckt. Er 
kaufte ein Kalb, ein Schaf und ein Lamm; aber fie wollten nichts weglaſſen, als für Silber, 
Nachmittags ruderte er den Fluß hinauf, fo wohl den beiten Platz Waſſer einzunehmen zu ſu⸗ 
chen, als fich fonft umzufehen, und fand das Waffer ſehr unſchmackhaft und falzig. Den 
24ften gieng er wieder ans Land, weil ereinen Menfchen da ſah, und Faufte drey Kühe, zweene 
Stiere, und vier Kälber, welche neunzehn Schillinge und wenige Glasfnöpfchen Eofteten. 
Das Schlachtvieh hat hier viel beſſer Fleiſch, alszu Seldania. Huf den Schultern haben 
fie Buckel tie die Ramele, nur daß folche weiter vor ſtehen. Die eute find, wieeinige wol- 
fen:gefehen haben, befchnitten. Wir fanden bier‘, faget der Berjaffer, das fhöne Thier g). 
Das Waffer war an des Schiffs Seite bey der Fluch ſehr Frifch, und wenn die Fluth vorbey 
war, fehr falzig, und alfo ganz anders, als man wohl urtheilen follte; wie auch frifch Waſſer 
bey der Fluth an einer Seite des Schiffs, und auf der andern Seite fehr gefalgen. Das 
Schiff lag der Ebbe und Fluth ausgefest. 

Den 25ften entftund ein Windfturm von Nordiveft, der ihr Schiff forttrieb, Daß das 
Tau riß, und fie den Anker verlohren. Sie kauften ein Kalb, ein Schaf und ein lang- 
gefchwänztes Lamm für zweene Schillinge drey Pfennige. Der General fand verfchiedene 
Spinnen, deren Gewebe vollkommen gut, und fo ftarf als Seide war. Es ift zu merken, 


daß längft Dem ganzen niedrigen Lande von Dit gegen Weit eine. Reihe Felſen eine halbe 


Meile vom Ufer liegt, woran fich die Wellen der See beftändig brechen. Zwiſchen venfelben 
und dem Sande find zweene Faden Waffer. Der Plag ift gut zu landen, und wern man das 
Mes auswirft, überaus voll Fifche, 

Den 2gften bey frühem Morgen reiften fie ab. Es liegt eine Sandbanf vier Meilen 
von der Nordfpige der Bay Südfüdoft. Zu merken ift, daß der Strich Sandes, der wie 
eine Finfaffung da liegt, etwa fünf Meilen nordwärts, im Mictel der Bay befindlich iſt. 
Der Berfaffer behauptet, diefe St. Auguftins-Day fey untauglic) für Schiffe, ſich da zu 
erfeifchen, weil man da nichts in Menge haben Eonne. Der Plas it auch fehr unbequem, 
vor Anker zuliegen; weildas Waſſer tief und der Grund weich und mürbe it, wie aus dem 
Zerreißen ihres Taues erhellet. 

Den ızten März in fünfzehn Graden funfzig Minuten Breite, fuchten fie die Tiefe 


verſchiedenemal des Nachmittags, und hatten in neunzig Faden feinen Grund, Bor acht 


Sefährliche 
Fahrt. 


Uhr aber hatten fie in zwanzig, acht und zwanzig, fiebenzehn und fechzehn Faden Grund, 
alles innerhalb-eines halben Taues Sänge. Darauf wandten fie ſich aljobald weg, und 
hatten neunzehn und vier und zwanzig, und Das drietemal feinen Grund bey vierzig Faden. 
Der Grund beftund aus Eleinen einzelnen Steinchen, wie Bohnen, und das Schiff war 
etwa fünf oder fechs Meilen vom Sande. Es iſt da eine gefährliche Fahrt, wenn man bey fir 
fterer Nacht hinkdmmt. Diefen Nachmittag hatten fie einen frifchen Wind von Oft gen 
- Nord, 
g) Dieß ſcheint ſich auf ein Thier zu beziehen, bicht mit einem Eleinen Kopfe, langen Fuchsſchwanze, 
das fich damals im Schiffe befunden, und vielleicht weiß und ſchwarz gefprenfelt, von ſehr feinem Felle. 
nachgehends nach England gebracht worden. Herr Siehe Purchas 1B. 417 Site. 
Finch faget: es fey fo groß als ein Affe, aſchenſar 2) So verfiehen wir die undentlihen En des 
urchas: 
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Nord, und kamen dadurch etwas gegen Norden. Den ızten in der Breite von funfzebn 1608 
Graden fünf und vierzig Minuten war Fein Wind, feit Mitternacht bis eilf Uhr Vormit- Reeling. 
tags, wodurch fie verlohren, was fie den Tag zuvor gewonnen hatten, und ſuͤdwaͤrts, wie ſie 

an dem Sandefaben, getrieben wurden. Zu Mittage waren fie innerhalb drey Seemeilen vom 

Sande. Den ızten war Die Breite funfzcehn Grad zwey und vierzig Minuten, fo, daß fie 

drey Seemeilen nordwaͤrts fortgerüct waren, und fie der Vermuthung nach mwenigftens 
funfzehn Seemeilen Nordnordoft würden gerechnet haben. Daraus ſchloß der Verfaffer, 

der Strom muͤſſe fehr ſchnell gehen, und mehr füdlich, als Suͤdweſt, ftreichen. Denn die 

fen Morgen fahen fie die ganze Zeit Sand, ob es fehon neblicht war, und mußten alfo nicht 

meit davon ſeyn. Hingegen konnten fie es nachdem kaum erfennen, ob es gleich viel heite⸗ 

ver wurde, Den ıöten waren fie in fünfzehn Graden vierzig Minuten Breite, Der Ber- 

faſſer konnte ihnen feinem Urtheile nach nicht weniger Weg als zwanzig Seemeilen Nord 

gen Oft geben; gleichwohl waren ſie, der Wahrnehmung nad, nach Süden gegangen. Der 

Wind war von Sid gen Suͤdweſt, und wehete fchön ſtark. 

Sie konnten das fand nicht fehen, und waren doch nur zehn Seemeilen davon. Der Die Stroͤ⸗ 
Berfaffer wußte nicht, was für ein Lauf zu nehmen fey, aus diefem Strome zu fommen, e — 
Denn wenn er ſich weiter fortmachte, und der Strom anhielt: ſo konnten die Schiffe wegen Be : er 
des Eylandes Johann de Nova in Gefahr fommen 5), und es fonnte auch große Ges n 
fahr eneftehen, wo fie,fich dem Ufer nahe hielten. Ueber dieß ift es unvorfichtig, fortzufah— 
ten, wo ein folcher Wind nicht den Strom aufhält, 

Den ızten war die Breite vierzehn Grad fieben und funfzig Minuten, fo, daß fie Ihre Urfa- 
fünf und zwanzig Seemeilen nordlich gewonnen hatten; dem Urtheile nach follten fie fich Ge wird uns 
auf zwölf Seemeilen Nordnordoft nordlich fhägen, und der Wahrnehmung nach hatten fie kerſucht. 
neun zurück gelegt, woraus erheflet, daß die meifte Macht des Stroms geſchwaͤcht wor: 
den. Der Steuermann war der Meynung, die Mondsveränderungen hätten eine befon- 
dere Macht über diefe Ströme, und machten fie bis drey oder vier Tage nach dem Boll- 
monde ftarf. Aber der Berfaffer glaubet eher, daß die Tiefe der Bay zwiſchen dem Vorge⸗ 
birge Corientes und Mosambik ein Hineindringen und Wallen eines Stroms verur- 
facht, der entweder. von Mordoft oder mehr oftlich an der. Nordsftfeite von St. Lorenz 
oder Windagafkar bineingefommen, und fo längft der Küfte bis nach dem Vorgebirge 
Corientes fortgeht; oder es Fann auch der Strom, der, wie gefagt wird, von St. Lo- 
renz Nordweſt ftreicht, to er an das Ufer von Mozambik fomme, durch vorerwähntes 
Wegfallen des Landes auf diefen Weg gelenket werden. Verhaͤlt ſich die Sache auf dieſe 
Art,fo irreten fie, daß fe nach dem Lande zugiengen, ehe fie weiter nordlic) als die Spige von 
Mosambik ift, gefommen waren. Dieſe Spige ſtrecket fich weit in die See, und die 
Küfte geht von ihr nordwaͤrts nach Nord und Sid, Das Ufer füdwärts ftreicht Suͤd⸗ 
weft gen Weit und fo ferner. Denn wenn fie nicht zu weftlich gefommen wären, und be- 
fagtes Borgebirge unferm Mittagszirkel zu nahe gebracht Hätten, würden fie dieſen Strom 
gar nicht gehabt haben, 


Der 


Purdas: Es kann una von Inde Nova in Ge⸗ deNueva liegt in der Enge zwi d 
i ; z zwiſchen Madagaffar un 

fabe bringen. Diefes Tagebuch iR an vielandern der afticanifen Rüte gegen Diozambit. Cs Dat fe 
Orten ſehr dunkel, auch fehlerhaft abgedruckt. Das nen Namen von dem Generale der dritten portugiefiz 
Eyland von Johann de Nova, oder vielmehr Juan ſchenFlotte, die nach Dftindien gefegelt. ©. oben 86S. 
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Nachrichten zu Delifha. Gewaltige Stuͤcken Am⸗ Teen. - Ankunft zu Priaman. Handel um 
ber. Heftiger Monſon. Wie die Aloes gemacht Pfeffer. Menge deſſelben. Sie verlaſſen den 
wird? Nachricht von den Monſonen. Eylan- Hafen. Die Karten find fehlerhaft. Salzey— 
de Komoro. Hafen in Arabien. Rheede von land. Deſſen Lage, Rheede von Bantam. 
Delifha. Inſeln bey Priaman. Hügel von. Der Gefandte von Siam beſuchet den General. 


Hi Moren dieſes Plages, [Delifba] 7) verfichern, daß in manchem Jahre auf den 
Küften von NIombafa, Magudoxo, Pata, Brava, ꝛc. Stücke von geauem Amber 
gefunden werden, die zwanzig Duintalen wiegen, und fo geof find, daß fich viel Leute hinter 
einem verbergen fönnen, Sie reifen jährlich von hier nach den Inſein von Romora ab, 
Sklaven zu Eaufen, und erzählen, daß das Volk dort fehr verrächerifch ift, und zu verfchie- 
denen Zeiten bey fünfzig Perfonen hinterliftiger Weiſe gerödter hat. Dieſerwegen handeln 
fie am Borde, Sie fagten, es wären acht Holländer auf Pemba, die fich dafelbft drey 
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‚oder vier Jahre aufgehalten hätten, und wovon zweene Moren geworden wären A). 


Sie rechnen den Anfang diefes beftändigen Striche von Suͤdwinden jaͤhrlich den ıften 
May, und das Ende auf hundert Tage darnach. Die größten Stürme, die nach ihrer 
Erzählung erftaunlich find, fommen im Brach-und Heumonate, Denn den ıoten Auguft 
fängt es an, weniger windig zu werden, und bald darnach fommen Nordwinde mit viel 
Regen, welches noch drey bis vier Monate dauert, Um diefe Zeit wird die meifte Aloes 
gemacht, welche nur der Saft vom Sernper Vivens ift, der in ein Ziegenfell gethan, und 
fo getrocfnet wird. Den 23ften May 1608 fandte der General ans Ufer, Aloes einzuneh- 
men, und empfing ungefähr 1250 Pfund, die auf der Gefellfchaft Rechnung zweyhundert 
und funfzig Thaler koſteten. Er faufte in allem 1833 Pfund net. Wie der Oberſte 
fuͤnf hundert Realen von Achten zu borgen verlangte, ſchlug er es ab; beſchenkte ihn aber 
mit zwo Ellen Kerſey von ſchoͤner Farbe, und einem Meſſer. Ein andermal bekam er noch 
fuͤnf hundert und fünf und ſiebzig Pfund Aloes, welche hundert und funfzehn Thaler koſteten. 

Den 2aften erfuhr er, daß die Weſtwinde dieß Jahr den legten April anfingen, und 
jedes Jahr eilf Tage fpäter, als das vorige, fommen; fo, daßfie in drey und dreyßig Jahren 
wieder an eben dem Tage deffelben Monats anfangen. ch halte dieß, faget der Berfaffer, 
nicht für wahr Z). Ferner ward ihm berichtet, daß der oſtliche Monſon dieß Jahr den ızten 
des Weinmonats fommen, und bis in den April mit Heftigfeit forttahren würde: darauf 
wuͤrde das Wetter bis zur Wiederfunft des weſtlichen Monſons im May fchön bleiben, 
Sie haben nicht mehr.als ziweene Monſonen im Jahre. Ihr Jahr, welches Neyrooſe 
heißt, fängt #2) mit dem erften des oſtlichen Monſons an. Wie der Weſt-⸗Monſon hier 
ganz aus Süden bläft, fo geht der Oſt Monſon ganz aus Norden. Nach,dem zsften des 
Herbftmonats fönnen Feine Schiffe von dem rorhen Meere oftwärts fegeln, 
: Chaul 
i) Ihr Segeln nach den Eylanden, den Handel 


zu Tamara mit andern Begebenheiten Habe ich, ſaget 
Purchas, weggelaffen, weil folches aus neuern Er- 
fahrungen beffer befannt ift. Wie fie Abba del Curia 
verließen, waren fie genoͤthigt, zu Delifa zu anfern : 
welches eine Rheede nordlich von Socotra ift, bis der 

Jonſon fie befreyte. Um diefe Zeit richtete Haupt: 


nann Keeling den Lauf nad) Bantam, und Haupt⸗ 


mann Hawkins im Sektor nad ie fol: 
a: Once ch Surare, wie fol: 

k) Di. Wubammedaner. 

!) Diefes mußte nothivendig fo feyn, wo fie nach 
Mondenmonaten technen, tie die YTubammedaner 
überall thun, obgleich die Monſonen im Sonnen: 
jahre ordentlich den Tag wieder fommen. 

1) Es mußte allerdings fo feyn, daß ihr Neu⸗ 

ruhz 


* 
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Chaul, Dabul, und Danda Kajipuri 7) find, wie ihm ferner berichtet wurde, gute 1608 
und ſichere Hafen und reiche Handelsſtaͤdte auf der indianiſchen Küfte, ‚Beeling 


Zu Saade, Ilbuki, Auzosne, Nuhtub 0), welche vier Meiten von den Inſeln 
von Romors find, befindet ſich viel Reiß, und die Leute find gut. 
und YFalale, welche eben zu vorermähnten Inſeln gehören, 


“N Hafen von | 
B Aber zu Yugbestii p) Indien. 
iſt ſehr wenig Reiß, und ein ver⸗ Eylande Ko 


raͤtheriſches Volk. Sie ſetzten hinzu, auf der erſten hätte vor fechzehn Jahlen ein engli⸗ mow. 
ſches Schiff viel Leute verlohren. Diefesmuß Jacob Lancafter 7) geweſen ſeyn. Dieſer 
Tag, der 26ſte May, waͤre der zweyhundert und vier und zwanzigſte von der Rechnung der 
Neyrooſe vr). Auf der Kuͤſte von Arabien fey fein Regen, bis den fiebzehnten Tag 
diefes Monſons. Der dreyhundert and funfzigfte Tag der Meyroofe ſey die beſte Zeit, von 


bier nad) Surate zu gehen, und man fäme in zehn oder zwölf Tagen dahin. Burrom, 
Makella und Cayrem s) wären gute Hafen für beyde Monfonen auf der arabiſchen Küfte, f 


Arabiſche Ha⸗ 
en. 


aber feine Hanvdelspläge. Xael oder Xaer ) hätte feinen Hafen noch Rheede auf einige 
Zeit; es wäre aber da Eifen und Bley zu verfaufen, und ein türfifcher Aga. Sie ſchickten 


- Nach folchen Waaren zu ande nach) Cayxim, welches eine Tagereife weſtwaͤrts läge, aber 


gegenwärtig fen feine Zeit, dahin zu reifen. In beyden Monfonen fey auf der arabiſchen 

Küfte die See beftändig unrubig, und die Ströme frichen mit dem Winde. Es fey an 

der Einfahrt von Surate nicht zu anfern, um von dem weftlichen Ufer einigen Schuß vor 

den Monfonen zu haben, weil der Anfergrund zu ſchlimm, und Die Ebbe und Fluch fehr 

heftig wären, daß fie die Schiffe, welchenicht feit am Grunde hielten ‚ummwürfen. : 
Diefe Rheede von Delifhe ift ein fehr guter Plab, vor dem Weſt-Monſon ficher Rheede vom 

zu anfern. Aber, welches wunderbar ift, zwo Meilen oſtwaͤrts und auch weitwärts von Deliſcha. 

da wehet der Wind beftändig fo ftark, daß es fein Schiff aushalten fann, Der Berfaffer 

konnte anch Feinen Grund davon angeben, wo es nicht Die Entfernung zwiſchen den Schiffen 

und hohen Gebirgen verurfachte. Denn es lag zwifchen ihnen und Dem Ufer pielniedrig Sand. 
Den 24ften des Brachmonats reiften fie ab. Den 23ſten Des Heumonats fahen fie 

ein Eyland, und um den Mittag noch zwey. Sie ließen zwey nordlich, und eines ſuͤdlich. 

- Das legte war Das größte, und in der Breite von vier Graden zwo Minuten unter der 

Linie #). Das Mordertheil Diefer Inſel ift ein großes und hohes Sand voller Bäume, In 

der Mitten zwifchen den zwo ſuͤdlichſten pon Den dreyen, Die zehn Seemeilen Nord und Sid 

x) von einander liegen, ift eine Sandbanf, welche von dem nordlichſten oder mittelften oſt⸗ 

lichen Ende nach Suͤdoſt, halb über die Meerenge dazwiſchen reicher. Dieſe zu vermeiden, ' 

ſteureten fie innerhalb zwo Meilen pon der mirtelften Inſel, durch eine fehr gute Fahrt, daß 

fie die Sandban über drey Seemeilen ſuͤdlich Hatten. Sie liegt für die Unwiffenden, wel- 

he bey Macht vorbey wollen, fehr gefährlich. Es ſchien auch eine Fahre zwifchen den beyden 

nordlichften zu feyn y), welche aber Faum eine Meite weit ift. 


ruhz oder eriter Tag im Jahre ſich anfaͤngt c. Denn 
Neuruhz heißt perfißch der Neuejahrstag. 
") Beym Purchas Rugee pure 
0) Beym Purchas, Ildoobee und Mootoo. 
Auʒoane ſchreihen andere Anzoan und Anſuan. 
p) Jughezeegee beym Purchas 4) S. 2,7S. 
) D. Lees ſey der 224ſte Tag des Jahres, 
oder vom Neuruhʒ geweſen. 5) Kayſchem 
oder Bashin. Andere ſchreiben es Baſſeen 


AlgemReifebefchr. 1 Band. 


Den 

oder Kaſſin. Die Araber nennen eg Kuſchen. 

) Nach der portugieſiſchen Rechtſchreibung. 
Die Engländer werden es Shael oder Shaer 
ſchreiben: der wahre Name aber it Schabe oder 
Scobr ; einige neunenes Seer. 

s) Diefe Eylande liegen von Nord nad) Süd. 

x) Der weltliche Theil des nordlichen, und der - 
oftliche des ſuͤdlichen, liegen in diefem Striche. 
HDi zwiſchen der nordlichften und mittelften. 


You 


* 
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Den zöften waren fie auf dem halben Wege zwiſchen Priaman und Teku, über drey 


Meilen vom Ufer, wo der Verfaſſer bemerkte, daß die beyden Hügel oder Hummoken von 
Teku mic dem hohen Sande über ihnen nordlich und weftlich, und Süd gen Oft, eine halbe 
Abtheilung oftlich lagen. Es liegt auch eine Sandbank vier Meilen von der Küfte, die 
mit befagtem hohen Sande Süd und Nord liege, Wie fie Nordoſt gen Oſt von der Rheede 
von Priaman fortrücten, hatten fie fünf und vierzig Faden Waffer, drittehalbe Seemeilen 
vom Ufer, Es befindet ſich auch ein Eyland über vier Meiten von befagter Rheede Nord- 
oft und Suͤdweſt. Die drey nfeln von Priaman liegen Suͤdſuͤdoſt und Nornordivet, 
jede über eine Meile von der andern, 

Des Nachmittags famen fie in die Rheede von Prisman, und grüßten die Stadt mie 
fünf Stuͤckſchuͤſen. Der Statthalter fandte dem Generale eine Ziege, dafür diefer ihm 
drey Ellen ftarken Zeug, Stammel genannt, ein Stüc blauen Calico, einen [Muffeten-] 
Lauf und zwo Degenflingen verehrte. Er gab dem Leberbeinger, der gut portugieſiſch 
ſprach, gleichfalls ein Stüd blauen Lalico. Ein anderer fam von Achen, mit. dem er eine 
lange Unterredung arabiſch hate, und ſich aus feinen Nachrichten große Hoffnung von einer 
vortheilhaften Handlung machte, \ 

Den 20ften gieng der General beygeiten unter fieben Stücdfchüffen ans fand, Er 


‚begab ſich fogleidy nach des Starthalters Haufe, der ihn mit einem Büffel beſchenkte, und 


ihn, um den Preis Des Preffers mit befonders-dagu verordneten Leuten auszumachen, wieder 
beſtellte. Diefer waren ungefähr ſechzig, und er hatte wegen Abwiegung des Pfeffers vieles 
mit ihnen zu reden; weil ev verlangte, daß es auf der Inſel gefchehen follte, und fie darauf 
befunden, es in der Stade zu thun. 

Sie forderten funfzig Thaler für den Bahar, welches ihm fehr misftel. Denn der 


Mann von Achen hatte ihm gefagt, nur fechzehn zu biethen, Aber dieß war eine gift von - 


demfelben, Er war ein Kaufmann, und hatte die Abſicht, viel Pfeffer aufzufaufen ‚ ehe 
der General welchen einhandelte, damit er folchen nachgehends nöthigen fönnte, ihm den 
Pfeffer um den Preis, den er felbft ſetzte, abzunehmen, Nach vielem Handeln fchloß man 
auf zwey und zwanzig und einen halben Thaler für den Bahar, außer noch fechs von 
Hunderten Zoll, Ex willigte gleichfalls endlich) ein, noch zwey andere Zölle, oder vielmehr 
Einforderungen, zu bezahlen, davon eine hundert und fechzig Thaler, und die andere nicht 
viel weniger betrug. Diefes wurde von beyden Seiten fehriftlich verfaſſet. Die Nacht 
zuvor lag ein Mann, der portugiefifch fprach, am Borde des Drachen, und verlangte für 
des vorigen Statihalters Frau, die er Röniginn nannte, des Generals Hülfe, die Stade 
einzunehmen, davon er ihm die Hälfte anboth. Aber weil ihm die Liſt der Moren befanne 
war, und die Sache fich nicht zu dem, was ihm aufgetragen, ſchickte: fo wollte er ſich nicht 
darein mengen, und fandte jenen diefen Morgen ans fand. Er verfaufte Zeug an den 
Nakhada 2), für hundert und neun und funfzig Stüden Geld, 

Die Stadt und das fand von Priaman geben jährlich nicht über fünfpunderr Bahar 
Pfeffer. Uber wenn man das, was die benachbarten Gegenden bringen, dazu rechnet, als 
Paſſaman, TeEu, Berubs a), und die Gebirge über der Stade: fo wird fich alfes zuſam⸗ 
men auf 2500 Bahars belaufen. Diefes ift eine Ladung für zwey Schiffe, und kann für 

ganz 


2) Der Name der Perſon fehlet Hier. Deft Nakhada them, ausgefsrochen wird) bedeutet den Patron oder 
oder Nakhadha (vo das dh wie thim engliſchen the, Befehlshaber eines Schiffs. =) Beroofe, 


von einer Geſellſchaft Kauflente, Ul Buch V Cap. 59. 


ganz billigen Preis gefauft werden, wenn eine Factory Mittel bat, das ganze Jahr zu 
kaufen. Aber ihre Erndte iſt nur im Auguſt und Herbſtmonate, und die Frucht wird von 
den Schiffen von Achen und Java allein weggeſchafft; weil auf des Königs von Achen 
ausdruͤckliches Verboth die Öufurater hier nicht Handeln dürfen. Ein Shit, weiches über 
Surar gebt, und fih mit blauem Calico, weißen Calico, blauen flreifichten und bunten 
Zeugen, und etlichen Eleinen und feinen Pintatoes verſorgt hat, kann, wenn es eine Factorey 
zurück läßt, den beften Grund zum Vorcheile von einem Jahre zum folgenden legen. Denn 
der Berfaffer ſieht nicht, wie die Schiffe über Rambaja gehen, und zeitig genug in einem 
Jahre nad) Priaman kommen koͤnnen. Ueberdieß muͤſſen fie in diefen Gegenden, ficherer 
fortzufommen, Päffe vom Könige von Achen haben. 

Den ı186en des Herbftmonats des Morgens veiften fie ab, und den folgenden Tag zu 
Mittage waren fie zehn Meilen Weſtnordweſt von der Spige fübwärts von Priaman, und 
hatten offwärts von Ilha de Triſtezza geftenert. Den 2often vor Tage fahen fie ein 
Eyland vor fich, und fteuerten Oſtſuͤdoſt, um davon abzufommen, Sie giengen vier Mei— 
len oſtwaͤrts davon, und das Eyland von Sumatra war fieben Meilen von ihnen. Den 
zıften rechneten fie fechs und zwanzig Meilen Suͤdoſt gen Süd, und waren zwifchen fechs 
oder fieben Meilen vor Sumatra; weltwärts von ihnen aber etwa vier Meilen weit war 
einandergroßes&yland, Man muß alfo mit Borfichtigkeit auf diefer Küfte ſegeln; denn 


* 


1508 
Reeling. 


Sie verfaffen 
Driaman. 


es find Feine folchen Inſeln auf ver Karte bemerkt. Die Breitewardrey Grad zwo Minuten Die Karten 


achtzehn Seemeilen gerechnet, Suͤdſuͤdoſt; der Wind nordlih, Neun oder zehn Meilen 
von Sumatra fahen fie.ein ander Flein Eyland feewärts von ihnen, in der Entfernung 
von drey oder vier Meilen. 


find mangel⸗ 


Den ıften des Weinmonats in der Breite von fünf Graden dreyßig Minuten, tie fie Lage der 


längft dem Lande zwölf Meilen weit fegelten, fand der Verfaſſer, daß das Schiff fehneller 

. nach Süden gieng, als feine Rechnung betrug. Den 2ten Des Morgens fahen fie Land, 
welches fie für die Salsinfel hielten; aber es war ein runder Hügel auf Sumatrs. Sie 
rückten faft gar nicht fort, waren gleichwohl um Mittag in fünf Graben fünf und funfzig 
Minuten Sid. Den zten fahen fie die Salzinfel, welche Nordoſt gen Mord vier oder 
fünf Meilen davon lag. Sie hat fechs Grad fehs Minuten Breite. Bey ihrer Er— 
blifung waren fie innerhalb vier Meilen oder weniger vom Südlande, welches von ihnen 
Oſtſuͤdoſt lag. Der Wind war die ganze Nacht frifch Welt und Nordweſt. Das Suͤd— 
land befteht aus vier Inſeln. Der weſtliche Theil davon liegt mit der Salzinſel (oder der 
rundeften und höchften Inſel in dem Munde der Enge [von Sunda] Suͤdweſt gen Suͤd, 
we Die nächkte von den Südinfeln, welche die weſtlichſte ift, Liege fechs Meilen von 
der Salzinfel, in dem Mittel der See dazwiſchen, und die Weite jwifchen Sumatra und 
dieſem Suͤdlande ift zwölf oder vierzehn. 

Das Safzenfand fiege nebft der Spitze, welche die ganze Bay einſchließt, worinnen die 
Rheede von Bantam ft, Oftnordoft und Weſtſuͤdweſt. Mit dem höchiten Südlande von 
Sumatra, welches ein runder Hügel iſt, und mit der Nordweſtſpitze von Java, oftwärts 
der vier Inſeln, die zuvor das Suͤdiand genannt worden, liegt es Oſtſuͤdoſt und Weſtſuͤd⸗ 
weſt. Die Huͤgel von Sumatra und bie Spiße von Java find ungefähr zwanzig Meilen 
weit von einander. Diefen Abend hatten fie die Salzinfel vier Meilen nordlich von ſich 
Den 4ten des Morgens waren fie innerhalb fünf oder ſechs Meilen von der Spitze, weiche 
die ganze Bay von Bantam einſchließt, und Oſtnordoſt von ihnen lag. Hier re 

Bm. ich, 


Salzinſel⸗ 


in Verglei⸗ 
chung mit der 
Kuͤſte. 


So Erfte englifche Reifen nach Oftindien - ° 


1608 fich,che fie am befagteSpige Eamen, zweene Felfen voller Bäume, die Nord und Sid in der 
Reeling. Weite von Hier Meilen lagen, jwifchen denen beyden fie fteuerten. Der füdlichfte liege ſehr 
nahe bey Java, und der nordlichfte über dem halben Wege zwifchen der Spise von Ban⸗ 
tam und einem andern niedrigen unebenen Eylande, welches nebft zweyen andern nordwärts 
davon, mit dem nordlichſten Felſen Weſtſuͤdweſt und Dftfüdoft liege. Zwiſchen diefe In— 
feln wußten fie feine Durchfahrt. Zu merken ift, daß Das unebene Eyland die Meerenge 

mache, und fie nach der Suͤdſeite deſſelben kamen. ; 
Rheede von Sie famer in die Rheede von Bantam, wo fie fechs hollaͤndiſche Schiffe fanden. Zwey 
Bautanı. waren faſt fehon mit Würznägelein geladen, und zwey follten noch Pfeffer einnehmen. Der 
General fand dreyzehn Engländer lebendig, von denen viere Kaufleute waren, und empfing 
einen Brief von dem Hauptmanne David Middleton. Den 6ten bezahlte er den bey- 
den Ehinefern Unkte md Tgin ihren Sold, und dankte fie ab. Den zoften rief er feine 
Kaufleute zuſammen; und da er zuvor befchloffen hatte, mit dem Drachen nad) England 
aus befondern Betrachtungen zurück zu kehren: fo berathfihlagte er nun über die Anwendung 
der Pinnafle, die noch nicht fertig war, und es ward befchloffen, fie mit Brown und Sir 
dall nah Banda zu fenden. Johann Herne, Johann Saris und Richard Sausge 
follten zu Bantam bleiben ; und fo bald die Pinnaffevon Banda zurück Fame, ſollte Johann 
Saris in ihr nach Sequedana in Borneo gehen. Den ısten des Wintermenats fandte 
er nach Jacob Lermite, und entdeckte ihm einen Anfchlag der Javaner, ihnen die Hälfe 

zu brechen 6), wovon er befondere Nachricht erhalten Hatte, 

Beſuch des Den zaften Fam der Gefandte von Siam, den Generalzu beſuchen, und fpeifte zu Mit- 
Geſandten tage mit ihm. Er verficheree,man fönnte in feinem Lande 1000 Stuͤck rothen Zeug in zwee⸗ 
vor Siam. nen Tagen, und eine’ große Menge jährlich abfegen; weil fie ihre Elephanten und ihre Pferde 
damit befleideren. Gold fey da im Weberfluffe, und fehr gut, daß es Dreymal fo viel werth 
fey, als fein Gericht in Silber, Man hätte auch da Edelgefteine in Menge, und wohlfeil; 
und fein Herr würde die Handlung mit einem fo großen Monarchen, als Seine englifche 
Majeftät waͤren, für ein befonder Glück halten, da er vernommen hätte, daß der König von 
Holland mit dem englifchen nicht in Beraleichung Fame, Den 2gften nahm der General vom 
Könige, dem Statthalter, dem Admirale, dem alten Schach Bandar, Jura Baſſa, 

Tanyong und den Holfändern Abfchied, weil er nicht länger am Lande bleiben wollte, 
Sie verfaffen Den zten des Chriſtmonats bey Nacht kamen die Kaufleute an Bord, und brachten 
Sana. ein Schreiben vom Könige von Bantamı an den König Jacob, und zwey Pikols von 
Ranton zum Geſchenke. Den ıaten entdecften fieein Segel, noch ehe fie aus der Enge kamen, 
und das warder Hektor. Der Hauptmann daven war zu Surstezurüd geblieben, Sie er- 
führen von dem Schiffe, daß die Portugieſen achtzehn englifche genommen hätten, darunter 
- verfihiedene von den Factoren wären, und dabey fie auf gooo Thaler werth Guͤter bekommen. 
Kehren inte Den ıgten famen fie wieder in bie Rheede von Bantam, weil fie entweder eine Tän- 
der zurück. gere Reiſe unternehmen, oder ihre Ehre in die Schanze fhlagen mußten. Den ı6ten kam 
ein Eleiner Stäming von Amfterdam, mit Zeitungen von Frieden zwiſchen Spanien, 
Frankreich und den Niederlanden. Die Abficht feiner Ankunft war, den Holländern anzu: 
deuten, daß fie von ihrer Unternehmung gegen Malakka abitehen ſollten. Der General 
beftimmte 


5 D.i.den Holländer. Lermite war der Bes de. Es findet ſich ein Stück von ihm indes de Bries 
feßtehaber über ihre damaligen Schiffe in dieſer Rhee- lateiniſcher Sammlung von Reifen, 


a * 
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| 


pn 


vom einer Geſellſchaft Kaufleute, II Buch V-Cav. 543. 


beftimmte die Herren Molineur und Pockham, nach England zuriick zu kehren, und nahm 1658 
die übrigen mit ſich nach den Molukken. Den ızten begab ex fich in den Hektor, und Die Zeeling. 
Steuerleute wechſelten ſich in andere Schiffe. Den zuften ſandte er Herrn Toworfonene) ab, 

und machtefeine Abreife fehr eilfertig. Den zaften fegelte der Drache von Bantam. 


Der IV Abſchnitt. 


Sie verlaſſen Bantam. Und kommen nach Sa: Bande, Der General geht ans Fand, Begiebt 
katra. Los tres Hermanos. Eylande Mas ſich nach Lantor. Fänge an,um Spezereyen zu 
duraz Noſſaſeres; Celebes. Schiffeanmerkuns handefr. Koͤmmt zu einem Vergleiche. Facto: 
gen. Eylande Defolam, Kambina, Button, rey zu Pulo Way. Spezereyen von damen. 
Burro, Bloy und Amboyna 4). Rheede von 


Hr ıften Jenner des ahres1608-9, um ein Uhr des Morgens, lichteten fie die Anker, und 7609 
kamen mit einem Winde vom Sande um die Oftfpige Oftnordoft, von welcher fie drey — 

Meilen weit anferten. Von bannen Famen fie an eine andere Spitze Suͤdoſt gen Dit, drey — verlaſſen 
Meilen. Zwiſchen beyden Spitzen liegt eine Untiefe, die auf eine große Laͤnge wenig Waſ > 
fer hat. Sie zu vermeiden, ift am beften, daß man halb zwifchen Java und den Eylanden °" 
von Tonda feuert, welche fünf Meilen davon find. Dftwärts gegen Die andere Spike 
liegt die Inſel Tanara fo nahe am Ufer, daß man fie in einiger Entfernung niche davon 
unterfcheiden Fan, Von der andern zur dritten Spige, die Oſtſuͤdoſt liege, find vier 
Scemeilen ; und anderthalb Meilen von diefer Spige Nord gen Wert liege die Inſel Lakkee. 
Zwiſchen derfelben und der Spiße ift, der Erzählung nach, nur ein Faden und drey Vierthel 
Waſſer. Sie anferten die ganze Nacht in fechs Faden, und hatten die Inſel eine See— 
meile von fich nach Oſten. er SAN u 

Den ı4ten lichteten fie die Anker, und feuerten innerhalb einer halben Seemeile von 
Lakkee, in fieben oder acht Faden Waller. Das Eyland Kaffee liegt gegen die Weft- 
ſpitze, welche Jakkatra einſchließt, Oſtſuͤdoſt, in der Entfernung von vier Meilen. Es ift 
an der Weltfpige von Jakkatra eine gefährliche Sandbank; fo, daß man am beiten thut, 
wenn man fich nahe an befagtem Eylande hält, das der Spige gegen über liegt. 

Den gten gieng ber Öeneral,und anferte weit außen vor Jakkatra; und da der König Ankunft zu 
feinen Schach Bandar gefande Hatte, Pulver und Lunte zu begehren, fandte er ihm dreyßig Jakkatra. 
Pfund vom erften, und eine Rolle vonder legtern. Er kaufte für fünf und vierzig Thaler einen 
portugiefifchen Jungen von ihm, den die Holländer dem Könige gegeben hatten, und der auf 
Feine Art zur Verleugnung der hriftlichen Religion zubringen war. Die Spigen lagen, wie 
fie ankerten, Nordweſt und Oft gen Mord, vier Seemeiten entfernt, die Stadt und die höchiten 
don den oftlichen Hügeln Sid gen Oſt, und der Wefthügel Sid gen Welt. Seit dem fie 

antam verlaffen, hatten fiedrenßig bis vierzig Eylande gefehen. DenzotenNachmittagg 
reiſten fie ab, Ungefähr zwo Seemeilen Weit gen Nord von der Oſtſpitze von Jakkatra iſt ‘ 
ein verfurfen Eyland, das dem Wafler gleich liegt, Sie ließen es auf der linken Seite, und 
fuhren darzwiſchen und dem oſtlichen Eylande durch. Die zwo Spigen, welche die Bay von 
Jakkatra machen, liegen Oſtſuͤdoſt und Weſtnordweſt, vier Seemeilen weit davon. Den fol: 
- genden Tag um Mittag waren fie zehn Seemeilen Rordoft von der Oftfpige von Jakkatra. 
| Dyy 3 — 


©) Es ſcheint hieraus, daß Herr Towrſon das mern, daß man oft des Schrebers Sinn errathen 
Commando über den Drachen bey der Rückkehr nach muß. - . * 


England gehabt. Es hängt alles fo wenig zufam: Beym Purchas: Amboyno. 
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Den raten, wie fie dreyßig Seemeilen Oſt gen Süd geſegelt haften, waren ſie um Mittag 
ʒwo Seemeilen Suͤdweſt gen Süd von einer Inſel. Süd und Mord derfelben ift eine Unticfe, 
drey Seemeilenvon Java, los tres Hermanos (oder die drey Brüder) genannt, Die Inſel 
liegt zehn Seemeilen von Java, aber niche fo weit oftlich, als in den Karten, und liegt gegen den 
höchiten Hügel, den man auf Java ſieht, Nordgen Welt. Es ift auch eine Spisevon Java, 
mit welcher derfelbe (Hügel) und das vorige Eyland Süd gen Wet weftlich liegt. 

Den ısten waren fie nahe bey dem Eplande yon Madura, wider des Berfaffers Er- 
warten; fo, daß er ſchließt, die Inſel Japa fey entweder nicht fo fang, als fie gezeichnet 
ift, oder fie müßten vom Strome feyn oſtwaͤrts geführee worden. ine runde Jnſel, 
und das höchfte Oſtland von Java lagen Suͤdſudweſt Halb Weſt, [das Oſtland] etwa 
ſechs Seemeilen weit, [und] die Inſel innerhalb drey Meilen. Cine andere Inſel lag von 
ihnen Nordweſt fünf Seemeilen, Der Verfaſſer verzeichnete feinen Lauf nad) dem Sande, 
und verrechnere fih um dreyßig Seemeilen. Den ıöten rechnete er fechzehn Seemeilen 
Oſtnordoſt. Den Tag darauf fechzehn Seemeilen Oft gen Nord. Zu Mittage waren fie 
wo Seemeilen Suͤdoſt gen Süd, von einer Inſel, die ich Oſt gen Nord ʒwo Seemeilen lang 
ſtreckte, und nicht in der Karte verzeichnet war. 

Den ıgten zu Mittage waren fie nahe bey [einer von] den Inſeln Noſſaſeres e), Nord 
gen Welt eine Seemeile von ihnen. Sie ſtreckte fih Nordweſt und Südoft, war zwo 
oder drey Seemeilen lang, und im fünften Grade dreyßig Minuten Breite. Der Sauf, 
den fie zurückgeleget, ward auf ſechs und dreyßig Seemeilen Dftnordoft berechne, Sie 
fahen ein ander flaches Eyland nordlich von jenen, Den ıgten fegelten fie achtzehn See⸗ 


meilen Oſt; der Wind war weftlid). 


Den zoften fahen fie fein Land, ob das Schiff ſchon mehr Weg zurücgelege hatte, feit 
dem fie bey Noſſaſeres geweſen, als die bezeichnete Weite [in den Karten] zwiſchen dieſen 
Inſein [und Celebes] beträgt, Dieſen Abend fahen fie drey kleine Eylande f) nordlich, 
in der Ensfernung von vier oder fünf Seemeilen. Es war niedrig Sand, und erſtreckte ſich 
eine güte Lange von Oſt nad) Welt, Sie fuchten die Tiefe gerade gegenüber, und fanden 
nur neunzehn Faden, Denzuften Bormittags fahen fie das fand von den Celebes; und der 
Verfaſſer berechnete die Weite zwifchen demfelben und dem Plage, wo fie geftern Mittags 
geweſen, neun und zwanzig Seemeilen, in Betrachtung, daß fie oftlich gefteuert. Er rech 
net auch die oftlichfte von den Eylanden, welche fie geſtern gefehen, Dren und zwanzig Gee- 
meilen von Celebes. Aber fie konnten auf feine Art Macaſſar erreichen, weil der Wind 
feifeh nordlich und Nordweſt war. Sie anferten in zwölf Faden Waſſer; Die Suͤdſpitze 
von Celebes blieb Oſt gen Süd ſechs Seemeilen von ihnen, 

Zu merken iſt, daß Die Urſache, warum fie neun und zwanzig Seemeilen cher, als 
fie erwartet, Celebes erreicht, auf den Irrthum anfam, ben wir wegen des oftlichen Eindes von 
ers begangen, wo der Berfaffer dreyßig Seemeilen überhüpfee, wie den funfzehnten 

ag bemerkt worden. Deswegen urtheifet et, daß die Weite von zweyhundert fünf und 
dreyßig Seemeilen, die insgemein zwifchen Dantgm und Celebes gerechnet wird, der 
Wahrheit ziemlich nabe fomme, und daß gleichfalls die Weite zwiſchen Eelebes und 

N 


oſſa⸗ 
) Oder Nuiaſira. Purchas. Sie heißen au * Here Prevoſt hat hier eine ganze Geſchichte ein⸗ 
die Paternoſterseylande. gerückt, wovon im Engliſchen nicht eine Sylbe ſteht 


f) Die droy Inſeln von Gicaliam. Purchas. Es wird darinnen gedacht, daß einige von den Schiffe 
: = * lenten 
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Noſſaſeres fechs und fiebenzig Meilen ift, oder daß die Inſeln, welche fie den 18ten gefe- 


ben, niche Yroffaferes geweſen. Gig zerriffen ihr Tau, und verlohten ihren Anker. 
Den 23(ten von der Spiße, wo fie anferten, bis zu einer andern Spige, die Dit gen Süd 
liege, find zehn Seemeilen. Bon dar zueiner andern niedrigen Spige, Oft gen Nord nord 
lich acht Seemeilen, und eine Seemeile Oft von befagter Dfifpige iſt das merkliche runde 
Sand. Won da bis an eine andere niedrige Spige find ſechs Seemeilen Oft, und weiter 
fort, nach einer andern Spitze noch drey Seemeilen Nordoft gen Oft: aber diefe Weite ift 
nach oftwärts der Meerenge. Sie hanleten es Die ganze Nacht unter dem merflichen runs 
den Sande, welches vier Seemeilen Oſtnordoſt von ihnen war *, 

Das höchfte Sand von Celebes und die Weſtſpitze von Defolam liegen Nordnordweſt, 
sehn oder zwölf Seemeilen entfernt. Das weltliche Ende von Defolam-und die niedrige 
Spige von Celebes, welche die fhmälfte in dev Meerenge ift, liegen Süd gen Weſt zwölf 
oder vierzehn Seemeilen weit, Die Küfte von Defolam ift nahe Suͤdweſt. Das oftliche 
Ende von Defolsm liege mit den Inſeln, welche die Enge machen, und dem oftlichen Ende 
von Eelebes dem Gefichte nach) alles in einer geraden Linie nächftens Süden und Norden. 
Den ꝛaſten des Morgens ſahen fie Kambina, und konnten, nach des Verfaſſers Meynung, 
nicht mehr, als zwanzig Seemeilen, Oſtnordoſt von den Meerengen von Celebes ſeyn. 
Um ein uͤhr Nachmittags waren ſie Nordoſt gen Nord acht Seemeilen von der Weſtſoitze 
davon, die ein ſehr hoher und runder Hügel iftz das übrige iſt höher, aber fett Sand. Der 
weftliche Theil von dem, was fie fahen, lag Südoft gen Oft, und war wenigfiens acht Seemeilen 
lang. Den z5ften legten fie nur wenig Weg zuruͤck, blieben beftändig uncer dem Eplande, 
und fahen Sand gegen Morden, aber ob es die Celebes oder andere Inſeln wären, das war 
ungeroiß. Den z7ften des Morgens befanden fie fich Nord und Sid beym Sande, welches 
zwölf Seemeilen Oſtſuͤdoſt von der Oftfeite von Rambina liegt. Wie fie uiße: famen, 
waren der weſtliche Theil zwo Inſeln, die Dftnordoft und fo ferner lagen, as große 
Eyland lag Dft gen Nord, fünf Seemeilen davon, und machte drey oder vier Vorgebirge. 
Ein rundes Eyland liegt acht Seemeilen füdwärts von befagtem Vorgebirge. Von der 
Hftfpige bis an eine andere Nordoſt halb Nord find drey Scemeilen, von der zu einer drit— 


ten, Morboft ſechs Seemeilen, und zu einer vierten Nordoſt gen Nord drey Seemeilen. 


Acht Seemeilen Suͤdoſt gen Oſt von der dritten Spige liegt eine Sandbanf fechs Seemei⸗ 
fen lang, wie es fehien. Den 28ſten, von befagter Spitze Nordoſt acht Seemeilen Liegt 
das Eyland Tikabeſſa, [melches fie fahen,} und nach Mordoft gen Nord. Vierzehn See— 
meilen davon ift die Oft: oder Nordoftfpige, oder ein Theil von Button. 

Gegen Abend kam ein Carracol mit vierzig oder fünfzig Marn an Bord, das vom 
Könige von Burton gefandt war, Es befand fich des Königs Vetter und Sohn darun: 
fer, welche Sidall und Spalding Fannten. Den Zıften des Morgens waren fie fünf See: 
meilen Nordoft nordlich von der Spige nächft Tikabeſſa, und innerhalb drey Seemeilen 
von dem Notdertpeile diefes Eylandes, welches zwo oder drey Inſeln find, Zu Mittage 
maren fie ſechs Seemeifen Suͤdoſt von der Oftfpige von Button, wodurch fie nachge— 
hends mehr Weg Hatten, als das Schiff Fonnte zurück gelegt haben, Den zten des Hor- 

nungs 
leuten einen Büffel geſchoſſen; daher er de i i PB : 
Abbildung von dieſem Thiere alfpier einfehatten er — ————— ee 
Weil nun unfere Kupfer nach den franzöfifchen geftoe weggebfieben. Es gehöret aber diefe Abbildung eigent: 
chen: fo kommt der Büffel hier auch vor, obgleich fich zu dem I Abfehn, des XVIL Cap, im VI Buche. 
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nungs 1608-9 war bie Breite vier Grad fünf und zwanzig Minuten. Der Verfaſſer rechnet 
[den zurücgelegten Weg] vier und zwanzig Seemeilen Oſtnordoſt. Der Wind war 
Nordweſt und Nordnordweſt; aber fie ftrichen füdlich, 

Den sten des Morgensum acht Uhr fahen fie Burro, deffen oftliche Spitze Nordoſt gen 
Oſt fieben Seemeilen weit rear, und die Weſtſpitze Nord gen Welt neun Seemeilen weit, Der 
Verfaſſer rechnet [für den zurücfgelegten Weg] zwölf Seemeilen Nordoft, weftticher Wind, 
Den sten ward berathfchlagt und befchloffen, daß es am beften fey, nach Banda zu gehen, weil 
die Windenach den Molukken nicht dienten, Bon der Oſtſpitze von Burro nach einer andern 
find vier Seemeilen Oft und Weſt. Die Inſel Bloy liege Süd und Nord von dem oftlichen 
Ende von Burro vier oder fünf Meilen, Bon Burro ſahen fie Amboyng, welches Oft gen 
Nord zwölf Seemeilen weit liege, und zehn Seemeilen lang nach Dften ift. Oſtwaͤrts deſſel⸗ 
ben liegen andere Inſeln Oſt und Weſt in ziemlicher Menge. Den 6ten fahen fiedas hohe and 
von Banda, welches, nach des Berfaflers Meynung, fünf und zwanzig Seemeilen weit von der 
Hftfpige von Amboyna war, und Oft gen Suͤd halb fühlich lag. Den 7ten lag Pulorin g) 
_ mit der Eleinen runden Inſel nach Norden Sid gen Oſt fünfSeemeilen weit. Puloway 

[liege] mit Pulorin Oſtſuͤdoſt, und Weſtnordweſt drey Seemeilen weit [jedes vom andern. ] 

Den gten kamen fie in die Rheede oder den Hafen von Banda, wo die Leute und die Hollaͤn⸗ 
der famen, den General zu bewillfommen. Ein fleines flaches Eyland Liege nordlic) von Pu⸗ 
lorins oftlihem Ende. Puloway und die Einfahrt des Hafens lagen weſtnordlich, drey 
Meilen weit; die zwo Südfpißen liegen Nord ein Viertheil Oſtu. ſ.f. eine halbe Meile davon, 
Werdahinein will, muß fich an dieNordfeite genau unter dem hoͤchſten Hügel Halten, Sie 
ankerten in fechs und einem halben Faden Waſſer, die Einfahrt von der Enge war Weſtſuͤdweſt. 
Die Hoffnung, die nah Oſt war getrieben worden, ward Den nächften Morgen durch einen 
$ootsmann hinein gebracht. z j 

Den gten gieng der General ans Sand, und übergab St. Majeſtaͤt Briefe an den Nera 
nebft einem Geſchenke, welches in einem fehönen vergofdeten Becher mit einem Dedel, einem 
fchönen Helme und Halskragen, und einer von Herrn Buckes Muffeten, die 25 Thaler 
koſtete, beſtund. Man nahm es mit fo viel Pracht an, als es je gefehen worden. Aber die 
Ueberlegung wegen des Borfchlags, eine Factorey da aufzurichten, ward bis den nächften Tag 
verfchoben. Die Holländer löften fünf Kammerftüce bey des Hauptmanns Keelings Lan⸗ 
dung, und eben fo viel, wie eran Bordgieng. Er fpeifte ordentlich mit ihnen. - Sieerzählten, 
der Sſt Monſon währete acht Monate, und finge zwifchen dem ıften und roten May art, Den 
riten verglich man fich wegen Erbauung ihres Haufes. Den 2ıften gienger nad) Urtatan, mit 
den Leuten zureben, wo er verfprach, den folgenden Sonntag zuantor zu ſeyn. 

Den zsften Nachmittags ward er gerufen: gieng nach Lantor, und übergab daſelbſt des 
Königs Schreiben, den Fleinen vergoldeten Becher mit einem Dedel, das ſchoͤne vergoldete 
- Schild, eine Muffete und einen Sauf: welches fie mir Ehrerbiethung annahmen. Nakha⸗ 

ds China, als der Holländer Kundfchafter ; kam ben der Nacht an Bord, dem Generale 
zu berichten, wie er die Waaren vertreiben follte. Man darf feine befieren Anfcyläge faſ 
fen, wo die Holländer eine Factorey haben. Reiche Geſchenke werden mehr angejehen, 
als ehrliche Aufführung. 
Den 
HD De Eyfand, welches wir ist unter dem Na⸗ 3) Vermuthlich das Katti; denn die Menge 
men Puloroon oder Palo ruhn kennen. wird nirgends ausdrücklich beſtimmt. 
5) Mustatennäfe, 


* 
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Den ızten verlangten die Leute von Lantor für Serepinang hundert und vierzig 1609 
Realen von Achten, und Hauptmann Keeling bat) um Erlaubniß, feine Zeuge durch Ber Reeling. “ 
immung eines Preifes, fo gut er Fönnte, zu verfaufen. Der Priefter ward von der Ne J 

gierung geſandt, Bezahlung des Rooba Booba zu fordern, ehe die Engländer han: 
delten, welches der Öeneral abfchlug, außer wo fich das ganze Sand verbinden wollte, 

ihm Muffarenbluhmen und Mufkatennüffe D) zur $adung zu verfchaffen, und zwar 
innerhalb vier Monaten, und für hundert Thaler #), Der Priefter verlangte Zeit, 

um darauf antworten zu Fönnen k); worauf der andere antwortete: weil er fähe, daß 

jener die Sache verzögerte, bis die Holländer anfämen, (welcher Ankunft nun ungewiß 
ward, weil die Monſons meiftens, vorbey waren, und die Oſtwinde ſchlimm zu wehen 
anfingen) fo wollte er nicht über neunzig Realen geben, Darauf nahm der Priefter Ab- 
fhied, und verbarg unter einem freundlichen Anfehen ein betrügerifches Weſen. Den 

1öten Famen drey große holländifche Schiffe an, die, ohne eine Stunde zu ankern, drenßig, 
fechzehn und neun Stůck vortreffliches Gefchüg losbrannten, Zwey von diefen Schiffen kamen 

von CTarnate, und hatten ihren Admiral Paul van Carden mit vier und fiebenzig Mann 
derlohren, der von den Spaniern war genommen worden. Die Holländer bothen 50,000 
Thaler für ihn, aber jene wollten von feinem andern Söfegelde hören, als Daß das Fort 
WMachian follte wiedergegeben werden, welches der Admiral ihnen vordem abgenommen. 

Den ızten befuchte den General Here Brewer, im Namen der Holländer, und den Tag 
darauf Famen die von den beyden Eleinften Schiffen, ihn zu befuchen, und fpeiften Abends 

mit ihm. Aber ein Engländer berichtete, der Holländer Abficht wäre, ehe ein Monar 
verſtrich, ihn und feine Schiffe zu überjallen. 


Den ı9ten fandten die Stände wieder nad Rooba Rooba. Der General wollte Es wird ein 
folches nicht bezahlen, worauf fie ihm nochmals melden liefen: fie wären beyfammen, wenn Vergleich 
er aber nicht über 100 Thaler geben wollte, Eönnte er fich die Mühe erfparen, zu ihnen zu geRblofien. 
kommen. Er antwortete, er würde nicht mehr geben, wenn er auch nicht das geringite i 
laden follte. Bald darauf ließen fie ihn hinfommen, und verglichen fich endlich auf hun⸗ 
dert Thaler [für das Katti von Waaren ), für Rooba Rooba dreyhundert und achtzig 
Thaler, und für Serepinang funfzig Thaler. Auſſer Piſſalin, einer Abgabe für die vier 
Schach Bandars von vier Stücen Seraffa, oder malsyifche Pintadoes. Nach die⸗ 
fem bekamen fie eine Wage und Gewichte, das Katti Z) neun und neunzig Thaler und in 
Avoirdupoize Gewichte fünf Pfund drenzehn und eine halbe Unze; woraus erbellet, daß 
ihre Realen zu leicht waren. Den 2often fingen fie an zu wägen, und die Holländer ka— ’ 
men ans fand, und machten den Preis auf hundert Thaler [das Katti von Waaren ] 

Aus; vierhundert für Rooba Booba und funfzig für Serepinang; außer noch vier 
Stüden Zeug, Die Engländer bezahlten der Holländer heimlich ausgemachten Preis, 
weil fie fonft nichts Hätten thun fönnen. 

Den 23ften ſchloß der General einen geheimen Vergleich mit den Oberften von Dulos Factorey zu 
way, einen Factor dahin zu fenden, und ward genöthigt, ihnen dreyhundert Realen zu Puloway. 
leihen, nebft vier malapifchen Pintadoes. Den Tag darauf hörten die Holländer 

- von 


k) Im Terte ſteht to be chary; Purchas lieſt auf dem Naude Be chara, Es foll heißen: darüber 
zu überlegen, und zu tathichlagen. 2) Beym Purchas Catter. 
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1609 von dem Vergleiche, und fuchten ihn zu Hintertreiben. Den 2gften Famen in der Rheede 
Reeling. fechs große hollaͤndiſche Schiffe und zwo FleinePinnaffen an. Der General gruͤßte fie mir 
neun Stücen, und fie antworteten mit dreyen. 
Spejerey Den iten April 1609 empfing er von der Hoffnung von Puloway zweyhundert fünf 
daher. und zwanzig Kattis und drey viertel Muffatenbluhmen, und 13073 Rattis Nüffe, welche 
= Bluhmen er [fo gekauft ] zum Unterſchiede mit B bemerfte. Den gten gieng er an Bord, 
eins feiner Augen abzuwarten, das durch die Hige der Nüffe, Wachen und dergleichen war 
böfe geworden, und ließ Auguftin Spaldingen das Haus und die Güter beforgen. Es 
kamen zweene kleine Holländer von den Molukten. Und ver Wind wehete nunalle Morgen 
ſtark oftlich. Den gten gieng der holländifche Admiral Perer Wiihelmſon Varhoef 
anssand nach Urtatan. Die Flotte brannte vierzig Stücke los, und fein Schiff nur fün- 
fe. Er übergab einen ‘Brief von dem Grafen Moriz, ohne Gefchenfe. Als die Leute dieß 
forderten, hieß die Antwort, wie dem Verfaſſer berichtet ward, fie hätten eins am Borde; 
aber es ward nicht enefchieden, was es feyn füllte, Den ıoten fandte ver Schach Ban: 
dar, auf des Generals Anfuchen, nach) dem Briefe, Weil folcher portugiefifch war, las 
er ihn Durch, und fand, Daß es nur eine Urfunde war, die den Prinzen und Staat ver: 
band, die Verträge, welche ihre Admirale und Käthe mit andern Mächten fchließen wuͤr— 
den, genehm zu halten. Sie war auf Papier gefchrieben, unterfiegelt, und für alle zu 
leſen offen gelaflen, 


Dev V Abſchnitt. 


Die Holländer bereiten ſich, zu landen. Fallen ſtoöͤren aber ihre Handlung; und unternehmen, 
Banda an, Es geſchieht den Englaͤndern noch ihre Boote zu durchſuchen. Streit darüber. Sie 
mehr Verdruß. Sie fangen ihr Fort an. geben der Gewalt nach, und laſſen die Durchſu— 
Werden von den Eingebohrnen gehaßt. Sind chung zu. Die Hollaͤnder nehmen Labatakka. 
in großer Gefahr. Fliehen um Huͤlfe zu den Werden bey Salomo abgetriehen. Lift und Er⸗ 
Engländern. Die Einwohner befchliegen, fie nie: findungen, einen Streit anzufpinnen. 
derzumachen. Die Engländer erhalten fie; jene 


Die Hollaͤn⸗ Ha zıten fingen fie an, ihre Nüffe an Bord zu bringen, wozu fie von den Hollandern 
der bereiten genöthige wurden, deren Abficht war, innerhalb eines oder zweenen Tagen ans Sand zu 
Br = * gehen; ſolchergeſtalt konnten die Englaͤnder weder die beſten ausleſen, noch ſie lange genug 
hen zum Austrocknen liegen laſſen. Den ızten bey Nacht, nach der erſten Wache, ſandten die 
Staten vier Mann, des Generals Volk ſo gleich ans fand kommen zu laſſen: aber er ent- 
fehuldigte fich bis auf den nächften Morgen, und machte ſich alsdenn beyzeiten auf, Wie 
der Schach Bandar oder Nera m) kam, ihn bey feiner Landung zu befuchen, ſchlug er 
ihm nach vielen Unterredungen vor, wie er ſchon oft gethan, Banden) förmlich zu Dien- 
fen des Königs von England zu übergeben, che die Holländer landeten, oder ihr unter- 
nommenes Fort anfingen. Der Vorſchlag fhien ihnen zu gefallen, und fie verforachen, 
fih darüber zu bedenken, und felben Tag Antwort zu geben, welches aber nicht gefchab. 
Den ısten feßten die Holländer mit zwanzig Booten zwölf hundert Mann ans fand, Die 
Eingebodrnen flüchtete. Den ıgten gieng der Öeneral ans Sand, fehickte zu einigen vor⸗ 
nehmen Holländern, und Elagte über verfchiedene Berdrüßlichkeiten, welche fie ihm feit 
ihrer Ankunft gemacht, wofür er Öenugthuung forderte, mit dem Zufaße, die Engländer 
wären 
m) Bey andern Nero. 9) Beym Purchas: Bandan. 
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wären zwar jetzo nicht ſtark genug, fich felbit zu Helfen, aber ihr König würde nicht leiden, 
daß feine Unterthanen von ihnen beleidigt würden, sone dafür wirkliche Genugehuung zu 
erhalten. Zu gleicher Zeit berichtete ihnen der General, ihrer Aufführung ungeachtet, Fönnte 
er ihnen nicht verhalten, daß Die Landeseinwohner beſchloſſen hätten, ihr Waffer zu vergif⸗ 
ten, und. er fie Deswegen warnte, nicht davon zu trinken. Sie danften ihm, und erfuchten 
den General im Namen ihres Admirals, mit dem fie gefprochen hatten, in der Sache 
den Reiß betreffend, Geduld zu haben, bis er Darüber gerathſchlaget hätte. [Noth leider 
fein Gefeß. ] 

Den zwanzigften gieng der General ans fand, den Reiß als einen Theil von Daton 
Putiso) Schuld an die Compagnie anzunehmen. Aber die Holländer hatten ihn unced- 
licher Weife weggenommen, ob ihm wohl der Admiral verfprochen, daß er ihn Haben ſollte. 
Er Hoffte darauf, fi) bey den Javanern zu helfen: aber diefe wagten es nicht, ob. er 
wohl für das Royoung fünf Thaler mehr both, als die Holländer gaben; und wandfen 
vor, die Holländer hätten ihnen verbothen, ihm welchen zu laffen. Bey feiner Heimfunft 
fand er die Perfon p), welche der Admiral vorhin zu ihm gefande, und £rug ihr auf, Dem- 
felben zu fagen, er fähe die Hinwegnehmung des Reißes als eine große Verdrüßlichkeit 
an, die ihm wiederführe; und wenn er ein Mann vom Anfehen wäre, fo follte er nicht zu⸗ 
laſſen, daß fein niedertraͤchtiges Volk, die Holländer, ihn fo mishandelten, da er ſich bey ihnen 
befaͤnde. Der Abgefihickte antwortete, er wäre ein Weber; worauf es ihm der General 
verwies, daß er als ein Engländer in ihren Dienften wäre, Jener antwortete : feine 
eigenen Leute vedeten fo von ihm. Nach diefem nahm der General feine Praw, und gieng 
nach Labatakka, wo er fo wenig zu thun fand, daß es nicht der Mühe werth fehien, 
Seute hier zu halten, und er deswegen fein Fahrzeug fehiefte, fie und ihre Güter wegzuhoh⸗ 


1609 
Beeling. 


Die Hollän: 
der machen 
noch mehr 


len. Den zwey und zwanzigften gieng er nach Komby, wo die Holländer den Engländern _ 


ſelbſt in ihrem eignen Bezirke fehr viel Verdruß machten. Weil man fich darüber ver- 
ſchiedenemal beflagte, ohne daß Aenderung erfolgte; fo ſchloß der General, es gefchähe 
auf Verordnung des Befehlshabers. Den 2aſten fingen die Holländer ihr Fort ang). ‚Den 
Tag darauf Fam eine von ihren Pinnaffen von Poloway, wollte ihm aber feine Nachrichten 
von Brown dafelbfi fagen. Darauf befegte er fein Fahrzeug, und gieng dahin, fand aber 
wenig Spegerey. Gleichwohl verlangten die feute, daß er ſich zu Ayre Puti aufhalten 
ſollte, mit dem Berfprechen, fein Schiff zu laden, und erbothen ſich, bey Lebensſtrafe zu un: 
terfagen, daß niemand ein Katti von Spezerey an die Holländer verlaffen ſollte. Der Ge- 
neral zeigte einiges Mistrauen, weil fie ihn zuvor betrogen hatten; worauf fie fich erborben, 
Artikel abzufaffen, und zu beſchwoͤren. Darauf fhlug er ihnen vor, ihre Güteran Bord zu 
liefern, welches fie aus Furcht vor den Holländern abfchlugen, Weiter ſchlug er ihnen 
vor, einen Engländer in jeder Praw mit zu fenden, und die Gefahr über fich zu nehmen, 
wenn bie Holländer ſie wegnaͤhmen. Aber fie wolften ihre Leute nicht wagen. 

Den 2öften deg Morgens nahm er in fein ‘Boot vier Säde Muffatenbluhmen, und viel 
Ruͤſſe, nebſt dreyen von den vornehmſten Einwohnern, zu uͤberlegen, was ſie thun wollten: 
Auf dem Wege erklaͤrten fie, wenn er nicht mit ihnen handeln wollte, follten ihre Spezereyen 
auf den Bäumen verderben, und fie wollten alle fterben, ehe fie mit den Holländer ban- 
delten. Aber, faget der Geſchichtſchreiber, es find beshafte und treulofe Moren, und 
ich weis nicht, was zu thun iſt. Gehe ich nach den Molukken, fo verliereich 2000 Thaler 

33; 2 an 

9) Beym Purchas Putee. ) Zuvor redet die Erzählung von mehren. g) Es hieß Naſſau. 
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1609 an Schulden hier, und dort ift die Handlung ungewiß. Auf der andern Seite unterbleibt 
Beeling. die Reife nac) den Molukken, wo ich Hier ziweene Monate warte, Gleihwohl verglich er 
fich zuleßt mit ihnen. Den 2gften verfammleten fih ihre Oberhäupter, und verbanden fich 
nach vielen Berficherungen der Aufrichtigkeie fchriftlich, mit ihm allein zu handeln, und 
von aller ihrer Waare zu Puloway und Pulorin, auch zu Ayre Puti, nicht einen einzi- 
gen Katti an die Holländer zu verlaffen. Die Holländer borhen 12,000 Thaler, fich mit 
den Einwohnern zu vergleichen, und die Engländer zu vertreiben: aber jene fehlugen es 
aus, und erfuchten den General oft ernftlich, es nicht übel zu nehmen, daß fie den Hollän- 
dern erlaubten, zu landen, und ihre Zeuge zu verfaufen, welches fie aus einer befondern 
Betrachtung, die ihm nichts fehadete, thäten. Den sten May gieng der General nach 
Puloway, two er fand, daß die Hollander das Zeug ein Drittel wohlfeiler bothen, als 
die Engländer. Er traf auch 1000 Kattis Nüffe, und zweyhundert Kattis Muffaten- 
blumen an, welche die von Pulorin an die Engländer verfauft hatten, ohne ven Hollän- 
dern einen einzigen Katti von beyden zu laffen. 

Die Hollaͤn. Den gten fandten die Holländer um Mitnehmung eines Briefs und eines Kranfen, 
ann nad) ihren Schiffen , welches ihnen der General verfprach. Aber weil feine Nüffe bereits 
ai geladen waren: fofam Nakhada Boa r) von dem Dberften, ihn zu erfuchen, daß er weder 
ihren Brief, noch ihren Mann mitnehmen, fondern felbft noch [am Sande] verziehen möch- 
“te; welches er ausfchlug, und fic) bereitere, abzugeben. Wie fie davon Nachricht er- 
Halten hatten, ließen fie ihm wieder durch eben die Perfon ſagen: wo erabgienge, fo wollten 
fie fich alles bemächtigen, was er zurück ließe, und die Engländer als Feinde anfehen. 
Suchen Huͤl⸗ Darauf blieb er da 5). Den gten fandte das Volk zu ihm, ihn zu bitten, er moͤchte in vier 
fe bey den Tagen noch nicht an Bord gehen. Wie er zu Bette geben wollte, kam Befehl, fie follten 
Engländern. hey Todesftrafe nicht zur Thüre hinaus gehen. Gfeich darauf hörte er, daß die Hollän: 
der vor dem Volke auf den Knien lägen. Er gieng bewehrt hinaus, und fand fie voller 
Furcht. Auf Befragen, wo fie fo fpäte herfämen ? antiworteten fie: es wäre einer von 
ihnen mit einem Blasrohre in den Schenfel gefchoffen worden, weil er in ihrem Haufe ges 
fehlafen, welches fie angetrieben, des Generals Hülfe zu fuchen, und unterwegens wären fie 
aufgefangen worden. Ergieng mit ihnen nach Haufe, und ließ drey Engländer bey zweenen 
von ihnen inihrem Haufe, undzweene brachte er mitzu fich. Den roten des Morgens ließ er 
die Güter der Holländer, auf ihr injtandiges Anfuchen, nach feinem Haufe bringen, wodurch 

die Eingebohrnen beleidigt zu feyn ſchienen. - , 
Ihr Tod Man hatte in einem Rathe befchloffen, die Holländer niederzumachen: aber Nakhada 
* beſchloß Boa rettete ihnen das Leben. Die Einwohner verbothen ihnen bey Lebensſtrafe, nicht zur 
2 Thuͤre hinaus zu gehen. Ihre Güter und ihr Geld ward aufgefehrieben. Diefen Abend gien- 
gen viel Prawen voll $eute von hier ab; und den rztenbey Nacht kehrte eine davon zuruͤck, 
mit der Nachricht, daß fie den hollaͤndiſchen Admiral und alle feine vornehmſten Begleiter 
niedergemacht hätten, Den Tag darauf hatte der General viel zu thun, die Holländer zu 
retten, Daß fie durch die von Rampon Awrat, deren Schach Bandar die Holländer 
getoͤdtet hatte, nicht niedergemacht wurden. 
si Den 


+) Dieß ift Fein Name einer Perfon, fondern die Befehlshaber der Schiffe nach denen Ländern, wo 
bedeutet den Hauptmann von Goa, naͤmlich eines fie herkommen, zu unterfiheiden. So heißt zuvor, 
Schiffs von Goa. Es ift hier zu Lande gewöhnlich, Lrakhada China, der chineſiſche Hauptmann. 
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Den iaten kamen zwo hollandifche Pinnaffen an, da die Eyländer in großer Hoffnung 1609 
waren, fie wuͤrden wieder landen, Aber der General befahl feinen Leuten, es ihnen zu wi⸗ Beeling. 
derrathen, und rerfete Die, welche am Sande waren, nicht ohne viel Unterhandlung und Ger erden von 
fahr, dafs fie nicht von denen von Kampon Awrat hingerichtet wurden, die in dieſer den Enalän: 
Abſicht alle bewaffnet Famen. Um Mittag fandte er fein Fahrzeug mit Briefen von den dern gerettet: 
Holländern auf dem Sande an die auf dem Schiffe; und gegen Abend hatte er viel zuthun, 
die erftern zu erreften, und mußte forgfältig wachen laffen, Den Tag darauf fam das Fahr⸗ 
zeug mit Antwort auf die hollaͤndiſchen Briefe zuruͤck. Den ıöten berathſchlagten die 
Staͤnde und beſchloſſen, die Hollaͤnder ſollten beym Generale ſicher ſeyn; aber ſie wollten 
ihnen nicht erlauben, an Bord ihrer Schiffe zu gehen. Er gieng an Bord, und brachte den 
Holländern noch mehr Briefe, und ward an Der Einfahrt des Hafens von fünf bolländi- 
fhen Schiffen und andern Booten eingeholet. Den often des Abends fam Simon Hoen, 
ihr Viceadmiral, an Bord des Hektors, und dankte dem Generale fehr für bie Guͤtigkeit, 
welche er den Holländern zu Puloway erzeigt. Bey feinem Abgehen wurden fieben 
Stüce gelöft. 

Den asten befeste er feine Praw, und gieng nach Labatakka, wo fie ihn bathen, Schränfen 
einen Mann oder zweene da zu laffen, ihre Spezerey zu Faufen, welches er ihnen verfprach. Ihren Hans 
Weil die Holländer fein Haus niedergeriffen hatten: fo gaben fie ihm zur Genugthuung del ein. 
dafür 150 Thaler, aufer vierzig von den Brettern. Wie er zu Bette gehen wollte: fo 
famen van Dergel und Samuel Ring vom Biceadmirale, ihm zu berichten, daß fie be= 
ſchloſſen hätten, ihm eine ruhige Handlung zu Labbatakka zu laffen, ausgenommen auf 
die Zeit, wenn fie kommen würden, ſolche zu überfallen. Sie erfuchten ihn gleichfalls, es 
nicht übel zu nehmen, wenn ihre Boote feine dDurchfuchten, um zu fehen, ob er ihren Feinden 
beyitünde. Darüber ward er fehr empfindlic) , und ſchlug zu Vermeidung folcher Unord⸗ 
nungen vor, allein zu Puloway und Pulorin zu handeln, wofern fie ihm bezablen wollten, 
was ihm Nera und Kumber fehuldig wären, welches fich auf 1200 oder 1300 Thaler belief. 

- Sieverfprachen den folgenden Tag Antwort, und den Morgen darauf brachte van Bergel 
ihm Nachricht, daß erzu Labbatakka handeln möchte. 
Den zıften, nie er, die Gefchäffte zu befördern, um die Zeit des Abendeflens dahin ge- Streit mit 
gangen war, kamen van Bergel und Samuel Ring an Bord, Weil fie verlangten, mit ihnen, 
ihm befonders zu fprechens fo gieng ev mit ihnen in fein Cabinet, wo fie ihm nach vielen 
Höflichkeitsbezeugungen einen Aufſatz von ihrem Viceadmirale überreichten, des Inhalts: 
er wollte den Engländern erlauben, zu handeln, aber dem Volke, das er für Feinde bielt, 
keinen Kriegsvorvach noch Lebensmittel zuzuführen, Er fuchte gleichfalls an, daß die eng: 
liſchen Boote an fein Schiff fommen möchten, fich daſelbſt durchfuchen zu laſſen; font foll- 
ten fie mit Gewalt durchſucht, und Schiff und Öüter weggenommen werben. ‘Der Ges 
neral antwortete: gr wide feine Handlung forttreiben; und wo ihn andere beleidigten, fo 
follten fie feine Rache empfinden. Er hätte noch etwas Reiß übrig, und ware Willens, 
ſolchen zu verkaufen, wo fie ihn nicht hinderten. Was den Kriegsvorrath betraͤfe, fo hätte 
er in dem Schiffe nicht über zwanzig Handmuſ an die verfihtedenen armen Leuten gehoͤr⸗ 

3,3 ten. 


s) Diefe Kandel zwifchen den Holländern und und fehonten weder der Lebenden Freyheit noch der 
Bandeffen vührten zum Theile von der letztern Todten Gräber: daher Famen Mordthaten und 
Leichtſinnigkeit und jener Unbeſcheidenheit Her. Die Feindfeligkeiten. Siehe meine Pilgrim. 5 Buch 
Holländer legten Feftungen an, an flatt zu handeln, 16 Cap. 2 $. Purchas. 
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ten. Den Verkauf davon koͤnnte und wollte er nicht hindern, ausgenommen, wo ſie ſolche 
kaufen wollten, in welchem Falle ſie dieſelben fuͤr einen billigen Preis bekommen ſollten. 
Ihrer Durchſuchung koͤnnte er ſich nicht unterwerfen, one an feinem Herrn zum Verraͤther 
zu werden, und mürde geben und Bermögen daran fegen, ehe feine Aufrichtigkeit bey feiner 
Rückkehr nach England verdächtig werden follte, 


Den ꝛten des Brachmonats ſchickte er dem Viceadmirale und Rathe einigeZeilen von 
eben der Sache, durch Auguſtin Spaldingen, und fuchte um einen Vergleich an. Den 
Tag darauf erhielt er einen Auffag von den Holländern, die auf die Durchfuchung beftun- 
den, und die Handröhre zu Eaufen erböthig waren, aber den Reiß nicht wollten zuführen 
Saffen. Er ſchickte ihnen darauf durch ihren Bothen folgende Antwort: 


„Den Biceadmirale, Heren Simon Jahnſon Hoen etc. von der. holländifchen Flotte, 
„beliebe zu wiſſen, daß in der Abficht, alle Gelegenheit zum Zwiſte zwifchen ihm und uns zu be: 
„nehmen, und der Welt unfere redliche Sache und ihre Willfährigkeit zu zeigen; Weil fie 
„nicht verftatten wollen, meinen Reiß nach) Puloway zu führen; ich auch Darein willigen will, 
„unter ber Bedingung, daß fie ihr gefordertes Durchfuchen unterlaſſen. Und damit fie 
„einige Berficherung haben, daß ich folches halten werde; fo will ich mein noch nie falſch be- 
„fundenes Wort geben, Oder wo dieſes (wegen eurer Unglaͤubigkeit) nicht zureichend ift, fo 
„willich eurem Abgeordneten, oder euch felbft nach Gefallen überhaupt, meinen Eid in eben dies 
„ter Abficht leiſten. Wollet ihr aber, aus Verlangen mit den Englaͤndern Händel zu haben, 
„pin mein billiges Suchen nicht einwilligen : fo follet ihe willen, Daß ich ihn, es koſte was es wolle, 
„und aufalle Gefahr fenden will, Was unfern Kriegsvorrath betrifft: fo fchreibe ich nichts da- 
„von. Euer Borfchlag, ſolchen zu Faufen, kann eure Zweifel heben; und ich bitte, folches bald 
„u eurereigenen Befriedigung zu thun. So überlaffe ich euch dem Schuße des Allmäch- 
„tigen, der euer redliches Verfahren, wie ich es dem meinigen wünfche, fegnen wolle. Dom 
Borde des Sektors in Banda, den zten Junii 1609, 


„Wilhelm Keeling. 


Gegen Abend fandten fie ihm ihren legten Entfchluß, nachdem fie viermal darüber ge 
vathfchlaget hatten. Diefer war, daß fie auf der Durchfuchung beſtuͤnden. Der General 
betrachtete ihre Abfichten, daß die geringfte Gewalt einen völligen Friedensbruch verurfa- 
chen wuͤrde, daß in diefem Falle zwey und fechzig Mann wider 1000 und mehr nichts thunt 
fönnten, und ihr Schiff und ihre Güter in großer Gefahr feyn , oder fie wenigitens verhin- 
dert werden würden, Waaren zu laden, weil das holländifche Fort alles beftreichen Fonnte, 
Daher gab er fich gezwungen in die Durchfüchung. + nF 


Den sten gieng ev mit dem legten Reife, den ev hatte, nach Puloway, nachdem die 
Holländer erſt an Bord gefandt, und zu ihrem geoßen Misvergnügen alles durchſucht hat- 
ten. Dem ungeachtet winfte das Schiff zu Lantor, und vief fie anBord. Weil er aber 
folches ausſchlug: fo fagten jene, fie wollten feuern; aber fie befonnen fich eines beffern. 
Den ızten gieng er nad) Labatakka, Faufte da etwas Spezerey, und fegte einige Zeuge 
ab. Den ꝛaſten gieng er nad) Kumber, woher fie eilf Saͤcke Muſkatenbluhmen brachten. 
Den Tag darauf gieng ev nad) Kantor, einige Schulden einzufordern, Die ihm geleugnet 
wurden. Den zöften fandfe er fein groß Boot nach Puloway, und gieng felbft nach La⸗ 

Ä batakka, 


‘ 


— 
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batakka, woher er zweene Saͤcke Muſkatenbluhmen fhaffte. Den Tag darauf kam das 1609 
Boot mit Spezerey von Puloway zuruͤck. Die Javaner fingen an, mit den Hollaͤndern Keeling. 
Unterhandlung zu pflegen. Den 2often gieng er nach Kumber, woher er vierzehn Saͤcke 
Muſkatenbluhmen ſchaffte. Den ıften des Heumonats gieng er wieder dahin, wit den 
Schuldnern zuſammen zu rechnen, 


Den 2ten ſammleten die Holländer alle Macht, die ſie nur konnten, liegen das Fort Die Hollaͤn⸗ 
und die Schiffe nur ſchwach befege, und nahmen Labatakka weg. Sie toͤdteten dafelbft der nehmen 
fechzehn oder zwanzig Perfonen, verbrannten die Stadt, und brachten Töpfe und Pfannen Labatakka 
mit weg. Der Berfaffer verfichert, vierzig Mann häften fo viel thun Fönnen, als fie, wes. 

Den gten fandte er nach Kumber: aber einer von den Öuzuratern vieth ihm, nicht mehr 

dahin zu gehen, weil fie argwohnten, er hätte ein Verftändnig mit den Holländer. Den 

söten vor Tage giengen die Holländer mit ihrer ganzen Macht oſtwaͤrts, verbrannten.da 
verfchiedene Boote, und kamen zuriick, Salomo wegzunehmen, hatten aber beym ganden Werden zu 
einen großen Streit, nicht wer zuerſt ans Sand gehen, fondern mer am längften am Bor- ab: 
de bleiben ſollte. Durch diefe und andere Fehler wurden fie mit Verluſte von ſechs Mann geſchlagen. 
zuruͤckgetrieben, und noch viel beſchaͤdigt, unter denen ſich der Statthalter Herr Jacob 
de Ditrer fehr gut auffuͤhrte. Wie nachgehends Mattheus Porter mitandern anstand 
„gieng, ließ einer dem Generale durd) ihn fagen, die Holländer wären Willens, fich feiner 

zu bemächtigen, und rieth ihm, feinet und feines Schiffes wegen wohl auf feiner Huch zu 

ſeyn. Die Urfache, welche fie angaben, war: die Engländer Hätten die vorige Nacht dent 

Volke am Lande durch Zeichen zu verftehen gegeben, daß die Holländer fich bereiteten, zu 

landen, worauf diefes auch geantwortet, 


Den ızten fandten die Holländer van Bergel und Sammel Ring an Bord des Söre FIR 
Hektors, und verlangten zu wiffen, wenn der General abreifen wollte, Weil er zu Pur — 
loway aufgehalten wurde: fo konnte er ihnen feine Antwort geben. Darauf erbothen fie ; 
ſich, alfe feine Schulden zu bezahlen, wo er fich bald fortmachen wollte, welches er aber 
ausfchlug, mit der Antwort: die Gefellfchaft würde einen fo geringen Verluſt nicht fühlen, 
und er Eönnte ein folches Forteilen zu Haufe nicht verantworten, ‚befonders Da er verzo⸗ 
gen hätte, bis feine Ladung bereit ware Sie hatten gleichfalls eine Unterredung wegen 
vorerwähnten Zeichens, und verficherten, Die Engländer hätten es zwo Nächte hinter einan⸗ 
der gemacht, worüber viel Zeugen wären abgehoͤret wordenz); auch hätte einer von feinen 
Leuten, welcher den Tag zuvor in ihrem Fort war, auf Defragen: warum fie den Leuten 
auf dem Sande Zeichen-gezeben? geantwortet: fie hätten Dazu Urfache gehabt, weil ihnen 
das Sand fo viel ſchuldig wäre, und die Holländer alle Hinderniſſe, die fie nur Fönnten, 

nen in ven Weg legten. Der General ward über diefe Erfindung zornig, both ihnen 
rotz, Das geringfte yon ihrem Anfuͤhren zu erweifen, und hieß fie ihre Wege gehen, 
Damit er ihnen gleichwohl alle Gelegenheit zum Argwohne benehmen möchte, fo erboth er 
fih, er wolle zu Laboan Java anfern, wo er nieder etwas von ihren Unternehmungen 
willen, noch ihnen zum Schaden Zeichen geben Fünnte, 


Der 


#) Ein Zeichen, ſaget der Verfaſſer in einem Ein⸗ gen wollten. Und in der That hat ihr Verfahren zu 
ſchluſſe, daß die Holländer mit uns Händel anfan- Xmbopng ſich mit Zeugenverhören angefangen. 


1609. 
Beeling. 
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RBrief des hollaͤndiſchen Viceadmirals an den Ge: eine Factorey daſelbſt gelaſſen. Ruͤckkehr nach Haus 


Brief des 
Vieeadmi⸗ 
rals. 


Gruͤnde der 
Hollaͤnder. 


neral. Seine Gründe. Klage über die Ban: fe. Tierra de Natal. Eyland Mauritius. Vorge— 
danefen. Ihre Officier werden mit Lift gefan- birge das Agullas, Nachrichten, wie man fich auf 
gen und ermordet. Sie befehlen den Englän= dieſer Küfte zu verhalten. Vorgebirge der guten 
dern, fich fort zu machen. Antwort des Gene- Hoffnung. Eyland St. Helena; Himmelfaher. 
rals. Sie machen Friede mit den Eylandern. Sie laffen ein holländifh Schiff in fehlechten 
Die Engländer werden genöthigt, Banda zu ver: Umftänden, Ankunft in den Dünen, 

laſſen. Sie fommen zu Bautam an. Es wird 


Hi ıgten Nachmittags fandten die Holländer viele von ihren Bornehmften an Bord zu 
ihm, welche exit freundlich fragten; ob er noch bey feinem vorigen Entfchluffe bier zu 
laden bliebe? Auf feine Antwort, daß er dabey bliebe, riethen fie ihm, fich zu der Abrei- 
fe in Gutem zu entfchließen. Er verfegte, nun die Waaren bereit wären, hoffte er inner- 
halb zwanzig Tagen abzugeben. Cs wurden von beyden Seiten viele Bewegungsgründe 
vorgebracht. Wie fie aber fahen, daf er unveränderlich war, übergaben fie ihm einen 
Auffas von ihrem Viceadmirale und Rathe, morinnen fich fo viel Unmahrbeiten, als Zei: 
len, befanden. Folgendes ift die Abfchrift, 


„Dem Generale, Herrn Wilhelm Keeling, beliebe zu wiffen, daß ihn durch unfere 
3, Abgeordnete ift angetragen worden, wofern er die Schulden, die er unter den Banda— 
„nefen hat, uns anmeifen, und fic) alsdann in Gutem mit feinem Schiffe von unferer - 
Rheede machen will (wie er felbit zum Theil gegen einige von uns zuvor erwähnt hat), 
„wir diefer Abficht gemäß mit ihm zu verfahren Willens find. Und ob wir ihm wohl 
5, diefen billigen Vorſchlag gethan, Händel zu vermeiden: fo hat ihn doch vorbefagter Ge- 
„neral ausgefchlagen. Dem ungeachtet haben wir zulängliche Gelegenheit, ihm zu befeh— 
„ten, daß er fich mit feinem erwähnten Schiffe von diefer Rheede und unferer Flotte, fo 
„, weit die Stücke von der Feſtung Naſſau reichen, weg mache. Und damit erwähnter 
„, General die Gründe einfehe, die uns dazu bewegen, fo haben wir fie ausführlich, mie 
„folget, erfläret, 


„Den gten April 1609 anferte der anfehnliche Aomiral Peter Wilhelmſon van 
„Hoef mit feiner Flotte in den Eylanden von Sande, und ward dafelbft von den Kauf: 
Fleuten der vereinigten oftindifchen Gefellfchaft benachrichtige, daß ihmen von den Ein: 
„iwohnern von Banda taglich Beſchwehrden und Verdrießlichkeiten gemacht würden: 
„daß diefelben ihnen manchmal ihre Zeuge und Waaren für ſolche Preife wegnaͤhmen, 
„wie ihnen felbjt befiebte,. und dafür zu einer Zeit und auf eine Art bezahlten, wie es 
„ihnen am bequemiten fiel, Dadurch wären fie der oftindifchen Geſellſchaft überhaupt 
„über 20,000 Realen von Achten fhuldig geworden, ohne Willens zu feyn, folche abzufüh: 
ren. Ferner ward ihm berichtet, daß Die Leute, welche von uns dort gelegen, fich be- 
„itändig in fehr zweifelhaften Umſtaͤnden und täglicher Furcht befunden, von jenen hinge⸗ 

—* richtet 

u) Wie die Erbauung des Forts den Einwohnern daß fie ein Fort zulaſſen würden, ihre Freyheit ein- 
gefallen, erhellt aus dem vorhergehenden. Ueber zufchränfen, das noch dazu, zu Entweihung ihrer 
die entweihten die Holländer im diefer Abficht, Religion, fo nahe bey ihrer Miasiid war! Das 
jener Begraͤbnißort, welches ‘den Bandanefern ein Verfahren der Holländer ſeitdem, kann die Anfmerk: 
verhaßter Greuel war. Wie wenig warzuvermuthen, famfeit des Lefers erregen. Purchas. 
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» tichtet zu werden, tie vor wenig Jahren einigen von unfern Kaufleuten geſchehen, dabey 
» andere mie Gewalt weggenommen, und nach ihrer Gewohnheit zu Heiden gemacht 
„worden. 

„Dadurch ward vorbeſagter Admiral bewogen, durch alle friedliche Mittel ein Kaſtell 
„oder eine Fortreffe 7) aufzuführen, damit die, welche wir dorten ließen, wider die Portu: 
gieſen und alle andere Feinde ficherer wären. Die meiften von den vornehmften Oran 
Kayas milligten darein, und darauf find mir fortgefabren, eine Seftung auf der Inſel 
Neyra zu erbauen. Wie diefelbe halb zu Ende gebracht war, erhielt vorbefagter Admi; 
„ral von Hoen eine Zufammentunft ber vornehmften dran Kayas und des Raths von 

der Inſel Bande, mit ihm und andern vom Rathe, zu Ratuh zu ſprechen, wo er mit 
„ihnen friedliche Unterhandlungen pflegen, und einen Vergleich fehließen wollte. In die- 
» fer Abficht ernannte befagter Admiral den Fifcal oder Richter der Flotte, nebft andern 
„vom Range, als Geifeln zu Keyakke zu bleiben, damit jene mit weniger Furcht und 
» Mistrauen zu ihm kaͤmen. 

„Diefem gemäß fam der Admiral, mit verfchiedenen von feinen Näthen, und einer 
„Compagnie Soldaten, den 22ften May 1609 nach Ratuh, als dem beftimmten Ber 
„fammlungsplage, Wie er dafelbit war, näherte ſich ihm ein Bandanefe aus dem Walde, 
„und fagte ihm, die Oran Kayas, und andere Häupter der Inſeln, wären nahe im 
» Walde, fürchteten ſich aber fo fehr vor feinen Soldaten , daß fie es nicht wagten, zu ihm 
„zu fommen, und deswegen ihn und feinen Math bäthen, fich zu ihnen zu begeben. Diefes 
„thaten die Holländer auch, und ließen die Soldaten auf dem Sammelplage, Wie fie aber 
„ſich unter jene hinein gemacht hatten, fanden fie das Gehölz voll’ bewaffneter Schwar- 
»3en, Bandaneſer und Oran Rayas, welche fie alfobald umringeen, und ohne viel Uns 
»terredung verrätherifcher und meuchelmörberifcher Weife niedermachten, daß jeder unferer 
Haͤupter nicht weniger, als zwanzig Wunden hatte, Wie ihnen dieſe Liſt angegangen 
»war, griffen fie alfobald die Compagnie Soldaten an, in Willens, mit ihnen eben fo um⸗ 
»zugehen, Aber diefelben waren zum Theil aus Furcht und Argwohn einiger Berrätheren 
» wohl auf ihrer Hut gewefen; daher fand fie der Feind gefaßt, und nahm zulegt die Flucht 
„nach Kayak, mit Berlufte einiger ihrer Vornehmſten. Daſelbſt Haben fie noch ober- 
»wähnten Fifcal oder Richter mit den übrigen Geifeln, und viel andere von unfern $euten, 
»die in den Wäldern giengen, Cocoanuͤſſe zu fammeln, niedergemacht; fo, daß bey Diefer 
„Gelegenheit über vierzig von uns von Den Bandanefern, ihrem eidlichen Berfprechen 
zuwider, ermordet worden, Dieſe Thaten brachten uns auf, alle mögliche Rache gegen 
„dieſe verräfherifchen und unmenfchlichen Eplander auszuüben, und freiben uns ferner an, 
„den jegigen blutigen Krieg fortzufegen x). Sie ſchließen folgendergeftalt: 

Kraft unferer Commißion und des Patents von Sr. Ereellenz dem Prinzen, befehlen 
„Dir befagtem Generale, ſich mit feinem Schiffe von unferer Flotte und Rheede, fo weit 
„die Canonen der Feftung Naſſau reichen, wegzumachen, und dieß innerhalb fünf Tagen 
„nach Unterfcheift diefes, Wie wir das Eyland Nera mit den Waffen erobert haben, 


„ſo 


x) Es folgten hier viel Vermuthungen, wie er ruͤckte Worte muͤſſen vom Purchas herkommen, der 
den Bandanefern mit englifher Macht und Krie: in Gewohnheit hat, feine Norte mit des Schrift: 
gesvorrathe, mit Zeichen, und fo ferner beygeftan- ſtellers feinen zu vermengen, 
den, welches ich weglaſſe. Diele im Xepte einge 
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„ſo eignen wir uns auch die Rheeden zu, welche dahin gehören, als die Rheede von Laba⸗ 


takka ꝛc. und werden niemanden, Zeit unfers Kriegs mit den Bandaneſern, verftatten, 
„da zu anfern, 

„Diefes verordnen, billigen, und befchließen unmiderfprechlich der Viceadmiral und die 
„Übrigen des Raths in dem Schiffe Hollandia, inder Nheede von Banda, den28 Jul. 1609. 

„Simon Jahnſon Hoen, Jacob de Bitter, Heinrich van Bergel, Johann 
»Corneliffon Wyſt, Wilhelm Jacobfon, Simon Martens, Rutger Tomaffen, 
„Marlahen 1609, Peter Bahuec 1609, Wilhelm Vandervort, alias Secret. „, 

Auf diefen Vortrag antwortete der General Furz mündlich: er koͤnnte eine dergleichen 
Abreiſe, da feine adung bereit waͤre, auf Feine Art rechtfertigen; und wo er nicht auf andere 
Art genoͤthigt wuͤrde, als mie Worten, wollte er dafelbft ankern, bis er geladen hätte, wel⸗ 
ches aufs längfte innerhalb fünf und zwanzig Tagen feyn würde. Sie wandten ein, diefe 
ihre Nachricht für ihn fey zureichend, Worauf er verfegte: hitzige Leute droheten oft, et= 
was zu thun, das fie, wenn auch ihr Leben darauf ankaͤme, doch nicht auszuführen wagten. 
Er brannte darauf fünf Stücke zum Abfchiede los, Den ıgten fandte er fein Fahrzeug 
nach Puloway, dafelbft eine Rheede aufzufuchen. Dan Bergel kam an Bord, das Boot 
zu durchſuchen; da ihm denn der General aufteug, dem Viceadmirale zu fagen, er würde 
eine Factorey zu Puloway laffen, wo er gezwungen würde, fortzugehen, und obne Zwang 
nicht weggehen. Den 2often um ein Uhr des Morgens Fam das Fahrzeug von Puloway 
zurüch, ohne von den Schulden Abrechnung, oder von den Gütern ein Verzeichniß mitzus 
bringen, welche Doch die vornehmften Urſachen waren, warum er dahin gefchrieben. Der 
Abgeſchickte berichtete nur mündlich, Die Leute wären willig, ihre Schulden zu bezahlen, wo 
er funfzehn oder zwanzig Tage warten könnte, und börhen ihm ihre befte Rheede zu Pulo⸗ 
way an. Nachdem famen die Holländer zu einem Vergleiche mit ihm, wegen der Zeit 
feines Aufenthalts, und der Schulden. Der Monſon und der Handel, den er ſchon ge- 
than hatte, machten ihn zu dieſem Vergleiche williger, 

Den ıften Yuguft war der Friede zwifchen den Niederdeutfchen und Eyländern ausge- 
rufen , welches ein betrübter Grund war für-die von Puloway, mit den Engfändern zu 
brechen. Die Holländer fihickten dem Generale einen Wechfelbrief , die Schulden, die cr 
zu Banda hatte, richtig zu machen, welcher zu Bantam zahlbar war, und. löften den 
Abend, als Freudensbezeugungen über den Frieden, hundert und funfzig Stüde,. Auf des 
Statthalters inftändiges Erfuchen gieng er das holländifche Fort zubefehen, welches = = Fuß 
im Quadrate betragen mochte. Es war mit dreyfig Stücken befege, worunter ſich acht 
fehr gute metallene halbe Canonen befanden. Wie er den gten fein Boot, Otter wegzu- 
ſchaffen, fortgefchicft hatte, Fam es mit einem Bedienten von Nakhada Guzerat zu⸗ 
ruͤck, der ihm berichtete, daß die Puloways Willens wären, ihm feine Spezerey mehr, 
als hur was weniges, zu Verdeckung des Unrechts, welches fie den Engländern thäten, 
zu laffen y).  Dieferwegen fandte er fein Boot wieder nad) Brownen, und brannte 
fünf Stüde los, feine $eufe, die am Borde waren, zu warnen, ohne daß die Eyländer 
merften, wie übel er mit ihrem unvedlichen Verfahren zufrieden wäre, Mach der andern 

Erinnerung 
3) Was die Puloways thaten , gefchah aus länder wegen das Verbrechen zuziehen? Gleich— 
Noth; und mas wuͤrden die Engiänder felbft bey wohl werden fremde Völker oft aus Feinen beſſern 
dergleichen Gelegenheit gethan haben? Dur Gründen für treulos erkläre. 
te man fich verfprechen , fie follten fich der Eng: 
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Erinnerung kam Brown, aber Spalding nicht, den fie nicht fortlaffen wollten, bis der 
General ans Sand gienge. Derowegen lenkte er fich wieder oſtwaͤrts; und mie er ſich 
der Stadt etwas näherte, Fam der König von Makaſſar an Bord zuihm, und brachte ihm 
Spaldingen und die drey Holländer, Cr hatte dieß mehr des Königs Geifel, als ihrer 
Ehrlichkeit, zu danken, 

Den ıoten wogen fie ein halb hundert mit feiner ordentlichen Wage von Bande, und 
es betrug fich auf neun und eine halbe Rattis, woraus erhellt, daß der Katti fünf Pfund 
vierzehn und eine Halbe Unze Averdupoisgervichte wiegt, Er wog auch einen Katti allein, 
welcher fünf Pfund vierzehn und eine vierthel ine machte. Den zıten anferten fie bey 
Makaſſar auf Celebes , und verlangten fehr, dahin zu gehen; weil ihm bevichter ward, 
man fonnte da Mägelein für Zeuge eintaufchen. Den ızten fandfe ex fein Fahrzeug be- 


wehrt aus, fich umzufehen, wo fie wären, und fand, daß Makaſſar nur einen halben Tag 


zu fegeln nach Norden wäre, und daß ein hollaͤndiſches Schiff drey Monate zuvor im Ge⸗ 
fichte der Stadt untergegangen. Auf diefe Nachricht unterließen fie die Ausführung des 
Borfages, dahin zu gehen. Den aıften anferten fie vor Jakkatra, wo fie Banda und 
Enkhuißſen, ziwey bolländifche Schiffe, fanden, welche die Engländer (in der Hoffnung ) 
und ihre Güter von Amboyna brachten, und acht Tage zuvor angefommen waren. 

Den zöften, nahe bey der Spige [von Bantam] trafen fie eine Praw mit Ralph 
Hearne, die von Herrn Johann Saris abgeſchickt war, an. Diefer letztere hatte 3481 


Saͤcke Pfeffer bereit, "Wie fie bey Zeiten in die Rheede gekommen waren, kam Saris *" 


an Bord des Hektors in einem holländifchen Boote. Den ızten des Herbftmonats fandte 
der General auf des Königs Erfuchen fünf und zwanzig bewehrte Leute, ihm einen Zeit 
vertreib zumachen. Es gefchah zur Ehre der vorigen Nacht, in der er feines Weibes 
Sungferfchaft erobert hatte. Den 2zften, wie der General 4900 Säde Pfeffer eingenom- 
men hatte, fehlug er vor, eine Factorey da zu laffen, welches bewilligt ward. 

Den 27ften fegte er eine Factorey zu Dantam. Zum Factor ernannte er a Are 
Spaldingen, mit funfzig Prund Sterling jäbrlicher, und die übrigen, mit monatlicher Beſol⸗ 
dung, wie folge: Srancis Kelly Wundarzt fünf und vierzig Schilling, Johann Par- 
ſons dreyßig, Robert Neal neun und zwanzig, Auguſtin Adwell vier und zwanzig, 
Ethelred Lampre und Wilhelm Driver jeder zwanzig Schill. Wilhelm Wilſon 
zweh und zwanzig Schill. Wilhelm Lamwell und Philipp Badnedg jeder 16, Stans 
cisco Domingo zwölfe, Juan Serson und Adrian, Herrn Towrfons unge, jeder 
zehn Schill, Er miethete auch fechs Leute, die mit ihm nach England gehen ſollten. Den 
24ften brachte er nach vielen Umſtaͤnden den Zoll mit dem Statthalter in Richtigkeit, 
Den zoften wurden die Gefehäffte der Compagnie, ftatt des Saris, Spaldingen aufge: 
fragen, der erinnert ward, der Holländer übele Aufführung und Haß gegen die Engländer 
zu bedenfen, und deswegen nur wenig mit ihnen zu thun zu haben. Den zten des Wein: 
monats nahm der General Abſchied von dem Statthalter, und bath fich deilen Gewogen- 
heit für den Factor aus, welches diefer mit viel feheinbarer Aufrichtigkeit verſprach. 

Den ızten des Weinmonars früh gieng eran Bord, in Willens, in See zu gehen. 
Den ıften des Wintermonats waren fie noch etwa ſechshundert und fünfzig [ Seemei- 
fen ] Wegs von Bantam im fünf und zwanzigften Grade füblicher Breite, und die Ab- 
weichung der Nadel war vier und zwanzig Grad, Den zgften hatten fie den ganzen Tag 
einen ftarfen Wind, der gegen die Rache fich in einen Sturm von Weſtſuͤdweſt nach nord- 
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wärts veränderte; die ganze Nacht und den folgenden Tag fortfuhr, und fie nöthigte, fih 
nur ihres großen Gegels allein zu bedienen. Bey diefer Gelegenheit fanden fie, [mie 
zuvor oft] eine Anmerkung von Linſchoten richtig, daß insgemein, wenn ein Dftwind 
nordwaͤrts herum koͤmmt, und es zu regnen anfängt, ev fich fogleich Weſtſuͤdweſt herum 
fenfet und da lege. Sie waren in zwey und dreyßig und einem halben Grade Suͤd, wie 
der Sturm fie überfiel, und hatten ungefähr dreyfig Grade Abweichung und noch mehr. 

Den gten des Chriſtmonats hatten fie des Morgens früh Tierra de Natal etwa 
fechs Seemeilen weit weſtlich, wo die Abweichung ungefähr acht und einen halben Grad 
war, Um Mittag waren fie in ein und dreyßig Graden fieben und zwanzig Minuten 
Breite, und fegelten Suͤdſuͤdoſt mie Suͤdweſtwinde und Schönfahrfegeln. Sie trafen 
einen Holländer an, von dem fie erfuhren, daß der Eraſmus, ein Schiff von der Flotte, 
welche Bantam verlaffen, wie der General zuerft allda im Drachen angefommen, auf 
der See fehr laͤck, und von den übrigen verlaffen worden, worauf es nach dem Eylande 
Mauritius * gefteuert, daſelbſt ausgeladen, und die Güter mit fünf und zwanzig Perfo- 
nen zur Bewahrung derſelben da gelaffen, bis fie abgeholt würden. Das übrige Volk 
war in gegenwärtigem Schiffe, 

Auf Mauritius wären zweene Hafen; einer hieß der nordweſtliche, der in etwas we- 
niger, als zwanzig Grad läge, der andere. der fürdoftliche in zwanzig Graden funfzehn Minu: 
ten. Man könnte da alle Arten von Erfrifichungen haben, als Fifche, Turteltauben, 
Schildfröten in großer Menge, und unzählige Voͤgel; Ziegen in ziemlicher Anzahl, die 
von ihnen unlängft hieher gebracht worden, auch Schweine, und der Dre fey gefund. 
Das Eyland Habe zwifchen dreyßig und vierzig Meilen im Umkreiſe, und die Abweichung 
fey ein und zwanzig Grade nordweftlih. Sie wären im May von Bantam abgegangen, 
hätten einen Monat zugebracht, bis nach Mauritius zu fommen, fich da vier und einen 
halben Monat aufgehalten, und es vor fechs Wochen verlaſſen. Während welcher Zeit 
fie fiebenzehn Tage widrigen Wind gehabt. 

Den zaften waren fieinder Breite von acht und dreyßig Graden acht und zwanzig Mis 
nuten, und innerhalb fieben Seemeilen der Südoftfeite von dem Vorgebirge das Agul- 
las 2), welches fich wie zwo Inſeln erhob, Wie fie aber mehr gerade gegen über famen, 
erfchien es wie drey Eylande, Zwo Bayen gegen Norden machten drey deutliche Spisen, 
die niedrig und dem Anfehen nach rund find. Sie fuchten die Tiefe um fieben Uhr des 
Abends, und hatten fieben und fiebenzig Faden Waffer, und moraftigen Grund, Sie be 
fanden ſich ſuͤdwaͤrts des Ufers, aufs höchfte fünf Seemeilen weit; und wie der Verfaffer 
uetheilte: fo kamen fie von neuem weſtwaͤrts der Untiefen da herum, Er beobachtete den 
Untergang der Sonnen, und fand eine fleine Abweichung, daß fie nur acht und zwanzig 
und einen halben Grad (Süd von Welten) Azimuth harten, und ihre Breite etwa vier 
und dreyßig Grade fechs und zwanzig Minuten war. 

Wer von diefer Küfte nach) Haufe will, und Fein Wetter zur Wahrnehmung der Breite 
oder Abweichung hat, kann ohne Bedenken in fehzig Faden Waffer und ſchalichtem Grunde 
fegeln. Wenn er den Boden moraftig findet: fo wird man nahe bey dem Borgebirge das 
Agullas feyn; und werner bey hundert und zwanzig Faden den Grund verliert: fo mag er 
ſchließen, daß ev bey dem Vorgebirge vorbey ift, wofern ex fich anders innerhalb der Breite 

von 
* Dieß iſt itzo die Inſel Bourbon. Anmerkung 2) Beym Purchas: Agulbas, das Aghuas 
des feanzöfifchen Ueberſetzers. und d'Aghulas. 
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von fechs und dreyßig Graden befindet. Den 2zften ſteureten fie die ganze Nacht Weit gen 1609 
Nord, und Weſtnordweſt mit einem frifchen Oftwinde, und fegelten des Morgens im Ge- Beeling, 
fihte vom hohen Sande, etwa acht oder zehn Seemeilen davon. Um Mittag waren fie 

nahe am Vorgebirge Der guten Hoffnung, zwifchen welchen und dem Vorgebirge das 
Agullas fie fiebenzehn Stunden gefegelt waren. Sie Famen innerhalb drey Seemeilen 

vom Zuckerhute, und fuhren die ganze Macht hin und wieder, 

Den 2gften empfingen fie durch das holländifche Boot ſechs Schafe, welche fo fert wa: Vorgebirge 
ven, als fie der Schriftfteller jemals gefeben. Der Schwanz von einem war acht und der guten 
zwanzig Zoll breit, und wog 35 Pfund. Der Generalbefam auch von den Holländern ein Hoffnung · 
großes Topſegel, deſſen fein Schiff ſehr benörbigt war, und gab ihnen dafür eine Anweiſumg 
an die Geſellſchaft, zwölf Pfund zwölf Schillinge zu erhalten. Sie waren aud) auf ande- 
ve Art bereitwillig, was ihm fehlte, zu erfeßen. Er nahm fette Schafe, die auf dem Pen⸗ 
guin-Eylande waren gelalfen worden, und fegte magere an ihre Stelle. Er ließ auch eine 
Nachricht von feiner Ankunft und dem Zuftande feines Volks dafelbft, wie andere vor ihm 
gethan hatten. 

Den ıoten Jenner 1609-1610 des Morgens fegelte fein Schiff nah Haufe. Hierbey iſt 1610 
zumerfen, daß, weil fie ſich bier aufhielten, der Wind weſtlich und füblich gemefen. Die —v 


beyden vorigenmale, da ex fich bier befunden, war er zu eben der Jahrszeit oftlich und fehr 


ſtuͤrmiſch. Den 2oſten um Mittag fegelten fie über den füdlichen Wendezirfel. Die Hol- 
länder fpeiiten Abends mie ihm, und er ließ drey Stücke zum Abfchiede loͤſen. 
Den goften vor Tage fahen fie St. Helena, nachdem fie fechs und fechzig Seemeilen Eyland St. 


Weſt in diefer Breite geftenret hatten. Sie anferten auf der Nordweſtfeite eine Meile Helena. 


vom Ufer Nordweſt von der Capelle in 27 Faden fandigten Grund, Das Eyland mag 
etwa zweyhundert fiebenzig oder zweyhundert achtzig Seemeilen weftwärts von der africa- 
nifchen Küfte liegen. Sie waren genöthiget, nahe unter das hohe Sand Hin zu fteuren, um 
Grund zu gewinnen, weil Die Bank fteil, und außen nicht zu anfern war. Den gten des 
Hornungs richteten fie ihren Lauf nach Haufe, nachdem fie zur Erfrifchung bier neunzehn 
Ziegen, neun Schweine und dreyzehn Ferkel an Bord genommen hatten. ö 
Den ı6ten fahen fiedie Himmelfahrtsinſel, oder Afcenfion, fieben oder acht Seemeilen Himmels 

MWeftfüoweft von ſich. Den ıgten des Morgens fteureten fie bey fehr fchönem Wetter fahrtsinfel, 
und weſtlichem Winde mit dem Holländer, der für fie ein Nochzeichen an das Dbercheil 
feines Befaansmaftes gemacht hatte. Er berichtete ihnen, daß er nur acht bis neun Leute 
haͤtte, die ſich noch hielten, und die uͤbrigen alle krank, ſechs und vierzig aber todt waͤren. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß die, welche dem Hektor in der Noth zehn oder zwanzig Mann 
abgeben wollten, in ſolcher Menge wegfielen, und gegentheils die Englaͤnder alle geſund 
waren, und nicht einen Mann verlohren. Gleichwohl hatten fie auch Feinen übrig, und 
maren noch dazu laͤck. Der Holländer, welcher diefes wohl einfah, und daraus ſich Feine 
Hoffnung machte, daß fie ihm Geſellſchaft Teiften würden, bath die Engländer, die Lands— 
leute, bie ihnen etwa begegneten, von ihrem fehlechten Zuftande zu benachrichtigen, dar 
mie fie ihm Die beftmöglichfte Hilfe leiſteten. Derowegen fegte der General gegen Abend, 
auf ernftliches Anfuchen des Schiffsvolfs, aus verfehiedenen Urfachen, außer den ſchon er- 
waͤhnten, feinen Lauf fort, und verließ fie, nicht mit geringem Misvergnuͤgen, daß er un- 
vermögend war, ihnen zu helfen, Die Breite war fünf und vierzig Grad fehs Mi 
nuten, 
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Den ıften May 1610 hatten fie ſehr ſchoͤnes Wetter, den Wind Suͤdweſt, und die 
Breite fünf und vierzig Grad dreyjehn Minuten. Den Tag darauf fam der Wind früh - 
Morgens von Süden, und es wehete ein harter Sturm, der fie in ihren vorigen rechten Lauf 
brachte. Gegen Abend fprachen fie mit einem Luͤbecker, der ihnemberichtete, daß Scilly 
Oſt gen Nord acht und dreyfig bolländifche Meilen von ihnen läge, ( welches funfzig See: 
meilen macht.) Sie gaben ihm von dem Schiffe Nachricht, das fich in folchen elenden 
Umſtaͤnden befand. Den gten des Morgens hatten fie Beachy Nordnordoft drey See: 
meilen weit, und gegen Untergang der Sonnen anferten fie in den Dünen, 


Tafel der reiten. 


Rheede Sierra Leona = = 8? 36° N. Salzepland in den Engen von 
Abweichung dafelbft oftfih = 1 50 Sunds = = =: = 6° 6' ©, 
Zwey Fleine Eylande = = 23 37 ©, Eyland Moffafers - = - 5 30 
Abweichung dafelbft oftlih = 15 30 Eyland Mauritius Nordweſt⸗ 

BOB) Een 2 hafen etwas weniger, als 20 oo 
Sinfelbey Prisman » #« «= 4 2 == Siöoflhafen = = = 20. 15 


1607 
Middleton 
— 


Bay von 
Saldania. 


Eyland 
Penguin, 


X X XX X XX EEK KK TFT FF FR FE TR FF X X X XX X X X X X FR IR X 


Das VI Kapitel. 


Hauptmann David Middletons Reiſe nach Bantam und den 
Molukken; im Jahre 1607, 


Die Einleitung. 


err David Middleton war Hauptmann auf der Einwilligung, eines von denen 

dreyen Schiffen, die zu Hauptmann Keelings Flotte gehörten. Weil er aber zuerit 
abfegelte, und die andern beyde auf dem Sammelplage nicht antraf: fo gieng er 

fort, und vollendete die Neife allein. Die Einwilligung war, wie wir aus dem Titel 
feden, ein Schiff von hundert und funfzehn Tonnen, und gieng von Tilbury Hope den 


ı2ten März 1606-7 ab. 
Der I Abſchnitt. 


Bay von Saldania. Penguineyland. Vorge- landen einladet und nach Bouton koͤmmt. Er wird 
birge der guten Hoffnung. - Madagaffar. Bay vom Könige guͤtig aufgenommen, fpeift zu Mit: 
von St. Auguftin. Eyland Ingana. Ankunft tagemit ihm. Bird von den Prinzen vom Ge⸗ 
zu Bantam. Die Meoluffen. Engen vom blütebefucht. Der König und fein Sohn fpeifen 
Bengaya. Vorrath von Lebensmitteln. Ges zu Mittage am Borde. Gie laden Nägelein. 
fehenke vom Könige, der an Bord geht, fie zu Ruͤckkehr nad) Bantam, und von dar nach Haufe. 


gen 1öten’ des Heumonats 1607 anferten fie in der Rheede von Saldania; alle ihre 
Leute befanden ſich noch wohl, nur Peter Lambert war den Tag zuvor Durch einen. 

Fall vom oben Mafte getödtet worden. 
Den zıften giengen der Hauptmann und Steuermann nach dem Penguineplande, 
welches drey Seemeilen von der Rheede iſt. Sie fahen da eine ſolche Menge von See— 
kaͤlbern 
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kaͤlbern und Penguinen, daß es erflaunlich war. Man kann 500 Denguinen in einer 36.07 
Heerde, und 1000 Seefälber zuſammen aufs Ufer treiben, Das Eyland ift nicht über drey Middleron. 
Meilen lang, und zwo breit; aber. nach des Verfaſſers Gedanken ift Fein Eyland in der 

Welt mehr voller Vögel und Seefälber , als dieſes. Außer den Penguinen hat es wilde 

Gänfe, Enten, Pelifane und vielerley andere Vögel, Wiefie einiges Schlachteieh gekauft, 

und fich erfriſcht Hatten, verließen fie die Nheede von Saldania um vier Uhr des Morgens 

mit fehr ſchwachem Winde. Ihre Leute befanden fich alle wohl, Sie waren misvergnügt, 

daß fie ohne ihren Aomiral und Viceadmiral abfegeln mußten. Aber weil fie wegen der- 

felben Ankunft dahin ungewiß waren, fo richteten fie ihren auf nah) St, Lorenz. 

Den zoften war es windftilfe bis drey Uhr Nachmittags, da fie einen friſchen Wind orgebirge 

von Sid und bey Weften, und darauf brittehalb Wachtſtunden lang Südoft hatten. . Um der guten 
zehn Uhr des Ybends lag ihnen das Vorgebirge der guten Hoffnung gen Norden, Diefe Hoffnung. 
ganze Mache wehete der Wind ſehr heftig, und Die See war ſehr geſtiegen. Don zwoͤlf Uhr 
des Nachts bis um zwoͤlfe des Tages darauf ſegelten ſie neun und zwanzig Seemeilen fort. 
Dieſen ganzen Tag hatten fie ſehr ſchoͤnen Wind, bisweilen mit Regen, und kamen vier Ser 
meilen von dem Vorgebirge. Den ıften Auguft hatten fie fehr ſchoͤn Werter, bisweilen ei- 
nen Windfturm, bisweilen Windftilfe, Sie fteureren zwo Wachtſtunden lang Suͤdoſt gen 
Oft, und drey Wachtftunden aus Oſt gen Sid. Der Wind war veraͤnderlich, nah Sid und 
Sid gen Oft, und truͤbes Wetter. Das Schiff fegelte etwa ein und zwanzig Seemeilen, 
und befand fich alsdann ın fünfund dreyßig Graden zwey und zwanzig Minuten Breite. 

Den ızten Auguſt war der Wind Nordweſt, und fie fteureten Oft gen Sid. Um zwey Madagaffar, 
Uhr fahen fie das fand von St, Lorenz oder Madagaſkar, etwa fechs Meilen weit; 
es lag ihnen damals Nord gen Weſt. Um Mittag nahmen fie die Breite vier und zivanz 
sig Grade vierzig Minuten, und fanden Die Abweichung gegen Abend fechzehn Grade drey 
und zwanzig Minuten. Den zojten um fünf Uhr Nachmittags anferten fie in der Day 
St. Auguftin in fechs und einem halben Faden groben Sand, Sie waren genöthigt, vor 
die Windſeite zu geben, weil fie zu frey vor ber Rheede waren, ebe fie wegen einer großen 
Sandbank, die vor der Bay liegt, hinein Fonnten, und darauf kamen fie auf eines Schiffs 
feils Sänge nahe hinan, nachdem fie fieben, fechs und einen halben, und fünf Faden den gan- 
zen Weg gehabt haften. Cie kamen fehr gut bey der Sandbank weg, und anferten in der 
Rheede, da ihnen die Sandbank und zwey Eylande im Wege lagen. Den Ziſten gieng 
der Hauptmann mit Herrn Davis in ihrem Langboote, die Eylande zu beſichtigen: 
und der Verfaſſer fand unterwegens, genau bey ber Bank, die Tiefe fechs Zaden. Eine 
von den Inſeln ift ſehr klein, einer Sandbank ähnlih, und frage nichts; die andere hat Keine Sn: 
etwa eine Meile Sänge, und halb fo viel Breite, auf welcher gleichfalls nichts, als etwas feln. - 
Holz, war. Den ıfteır des Herbftmenats entfernten fie fich drey Seemeilen von ihrem er- 
ften Plage, innerhalb zwo Meilen von der Mündung des Fluſſes, und anferten in fünf und 
einem halben Faden feften Grunde. Weil es fehr muͤrbe war, wo fie zuvor geankert; fo 
zerriffen fie beym Sichten eins von ihren Tauen. 

Den zeen, wie fie fich mit Holze und Waffer verforgt hatten, reiſten fie den Morgen Sie verlafſen 
um fünf Uhr mit einem ſchoͤnen Dft- gen Nordwinde ab. Wie fie hinaus kamen, ſteureten die Dar. 
fie Weit und Weſt gen Nord, bis fie pöllig aus den Sandbänfen waren. Sie brachten 
vier Ziegen ‚ drey Schafe , und eine junge Rub mit auf die See, Sie fanden eine große 
Menge Schafe und Ochſen, ſehr wohlfeil. Erwa drey Meilen von dem Eylande vor der 

Bay 


1607 


Middleton. 


Eyland In⸗ 
gana. 


Ankunft zu 
Bantam. 


1608 


re 
Die Moluk⸗ 
fen. 


” 


560 Erſte engliſche Reifen nach Oſtindien 


Bay St. Auguſtin, nahmen fie dieſen Tag die Breite drey und zwanzig Grade acht und 
vierzig Minuten, Wie fie bey der Sandbanf, welche nordwaͤrts der Inſel liegt, vorbey 
waren, ſteureten fie Suͤdſuͤdweſt und Sid gen Welt; bisweilen hatten fie fchön Wetter 
und einen trefflichen Wind von Südoft gen Oft. Den ııten liefen fie nach dem Ufer bis 
Mitternacht, mit einem feifchen Winde von Suͤdoſt und Sid gen Oft, und fahen darauf 
eine große Bank gerade vor ihnen, und fehr nahe. Weil fie aber das Rauſchen von dem 
Brechen der See hörten, ehe fie folche fahen, wandten fie ſich, und fuhren alfobald weg. 
Um Mittag fanden fie die Breite fünf und zwanzig Grade zweh und zwanzig Minuten. 

Den ı2ten des Wintermonats des Morgens fahen fie ein Eyland; und wie fie an die 
Mordfeite Famen, fanden fie, daß es Ingana war. Es ift etwa fünf Meilen lang, und 
liegt Off gen Süd, und Welt gen Nord, Das oftliche Ende ift das höchfte fand, und das 
meftliche voll Bäume, Seine Breite ift fünf und einen halben Grad, Die Abweichung 
vier Grabe dreyzehn Minuten. Sie rückten mit Weſtnordweſtwinde ohne Aufenthalt nach 
Oſt, und bey Süd und Oftfüboft fore. Der Wind war fhön, aber fehr viel Regen, Den 
ızten des Morgens fahen fie Sumstra, etiva vier Seemeilen weit." 

Sonnabends den ı4fen anferten fie in der NHeede von Bantam um vier Uhr Nach- 
mittags. Sie fanden die Kaufleute dafelbft gefund, und alles in guter, Drdnung. Den 
Tag darauf gieng der Hauptmann ans Sand, und fprac) mit Heren Toworfonen 2) von 
den Schiffsverrichtungen, und verglich fih mir ihm, das Eifen und Bley, welches fie 
mitbrachten, ans Sand fehaffen zu laſſen. Darauf befferten fie ihr Schiff wieder aus, nah · 
men ihre Waaren und Kaufleute nach den Molukken ein, und fegelten den ten des Eprift- 
monats mit ſchwachem Winde ab. Wie fie aus der Rheede kamen, anferten fie felbige 
Nacht im Gefichte des hohen tandes von Bantam. Den Morgen darauf fegelten fie mit 
gutem Winde fort, und bey vielen Inſeln und verfunfenem Sande vorbey. Manche Nacht 
fegelten fie, und andere nahmen fie alle Segel ein. Regen, Donner und Blitz waren ihnen 
in dieſen Gegenden nichts neues. 

Im Anfange des Jenners langten ſie bey den Molukken an. Das übrige diefes Mo- 
nats, und den ganzen folgenden, brachten fie mit Unterredungen mit den Spaniern und mo- 
lukkiſchen Fürften zu. Die Urſache war, weildie Spanier ihnen nicht verſtatten durften, zu 
handeln, bis der Befehlshaber von diefen Landen feine Erlaubniß gegeben hätte, und Diefer 
wollte fie nicht ertheilen, wo ihm nicht die Engländer in feinen Handeln mit den Holfändern 
einen Dienft wirklich, oder nur dem Scheine-nach, thäten, und wenigitens ihre Schiffe, 
ihnen mehr Anfehen zu machen, begleiteten. Der Hauptmann aber ſchlug dieß glatt ab, als 
etwas, das feinem Verhaltungsbefehle zumider wäre, Mittlerweile handelten fie mit den 
Leuten heimlich bey Nacht , und waren bey Tage mit den Spaniern luftig. Im Anfange 
des Märzes verſtattete man ihnen, öffentlich zu handeln: aber diefe Freyheit ward ihnen in 
wenig Tagen wieder benommen, und ihnen befohlen, abzureifen. Dieſem gemäß lichteren 
fie den raten März die Anker, und fegelten-ab, daben fie einwenig unterwegens bandelten 2). 


Den 
4) Den Scot zum Dberfactore da gelaffen hatte. lang geweſen, ausgelaffen, oder vielmehr in diefe we⸗ 
Siehe 516 Seite. nige Zeilen zufammengezogen 5; wie er anderswo 


5) Diejer ganze Abſatz ift beym Purchas eurfiv ſaget daß von ihm bey Sachen, die feinen Gedan- 
gedruckt, und am Ende deffelben berichtet er dem Een nach verdrießlich feyn Fönnen, geichehen. Zum 
Lefer, daß erdiefen Theil des Tagebuche, welcher ſehr Ungkicke hat er oft Sachen für verdrieglich gehalten, 

die 
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Den ʒſten März 1608, role fie in die Engen von Bengaya eingelaufen waren, wo der 1608. 
Hauptmann Waſſer einnehmen wollte, kamein Indianer in einer Praw eilfertig vom Eylande Middleton 
an das Schiff, welcher, auf Befragen, ſich unternahm, fie zu recht gutem Waſſer zu bringen. Engen vor 
Darauf lenkten ſie ſich nach dem Oſtufer, und anferten um ein Uhr Nachmittags in ſechzig Vengaya. 
Faden Waſſer, wo ein gewaltiger Strom if. Weil fie bier Das Boot mit Gefaͤſſen be— 
festen, überließ ihnen der Indianer etwas friſche Fiſche für Porcellanſchalen ſehr wohlfeil. 

Gegen Abend brachten ihre Leute Waſſer, hatten aber große Beſchwerlichkeit damit, weil 
es fünf Meilen von dem Orte war, wo fie.anferten, ah —— 

Den 24ften des Morgens giengen fie woieder nach mehr Waller. Bey Anbruche des Ueberfluß 
Tages kamen Die Eyländer beyderley Gefihlechts in mehr als hundert Prowen, und von Lebens: 
brachten einen Ueberfluß von guten Fiſchen, trocken und frifch, auch Federvieh, und große und mitteln. 
£leine Schweine, die fie für grob wei Zeug und Porcellanfchalen, alles ſehr wohlfeil, über- 
ließen. Sie brachten auch Plantanen und Caſſathoewurzeln, und verſchiedene andere 
Fruͤchte. Das Schiff war den ganzen Tag von ihnen voll; fo, daß die Schiffsleute ſich 
manchmal vor ihnen nicht regen konnten. 3 
Nachmittags ſandte der König dem Hauptmanne einige Plantanen und Irea Pote Geſchente 
zu trinken. Es iſt eine Art Waſſer, die fo heißt. Der Hauptmann dankte dem Rö- vom Könige. 
nige, und fandte ihm zur Erfenntlichfeit ein reiches Pintado, worauf Der Abgeordnete 
und alle übrigen abgiengen. Um zehn Ubr des Abends, wie.fe die Anker lichteten, zerbras 
hen fie Die Klauen ihrer beyden Anker auf der rechten Seite des Schiffs. Darauf ſegel⸗ 
een fie mit ſchwachem Winde fort, beſetzten endlich ihr Langboot, und fehleppten ihr Schiff 
die ganze Nacht. Denn fonft wäre es in dieſer Windftille mehr rückwärts getrieben wor— 

den, sis fie ohne einen ſtarken Windfturm in dreyen Tagen wieder. gewonnen hätten, weil, 
der Strom da ſo tarfif, al i * 

Den ıgten April ſandte der König von Buttone c) wieder einen von feinen Brüdern, Derfelbe 
zu fragen, ob ihn der Hauptmann wollte an Bord kommen laſſen? Er war ſehr begierig. gt an 
das Schiff und ihn zu fehen, weil er viel.von den Engfändern gehoͤrt, aber nie keine geſehen 
hatte. Der Hauptmann ließ ihm melden, er wuͤrde ſich ſeine Ankunft fuͤr eine große Ehre 
ſchaͤtzen. Bald darauf kam der König in feiner Caricol, welche zum wenigften hundert 
Ruder hatte. "Sie führte fechs metallene Stücke, und hatte etwa vierhundert bewaffnete ; 
Leute am Borde. Esbegleitetenibn noch fuͤnf Caricolen, die wenigftens 1000 Mann fuͤhr⸗ 
ten. Nachdem der Hauptmann den Wundarzt, Franz Kelly, auf Verlangen des Kö: - 
nigs, zum Geifel wegen feiner Sicherheit geſchickt, fam er an Bord, wo ihn der Hauptmann 
höflich aufnahm, und mit Confecte bewirthete. Nachgehends fragte ‚er, was der König 
zu verhandeln hätte. Diefer antwortete: Perlen, Schildkroͤtenſchalen, und Zeug von ſtrei⸗ 
figtem Eattun, im Sande, [mie fie voraus fegten] gemacht. Weiler [in diefes Theil der 
Inſel] ur zu einer Luſtreiſe gekommen, und Fein Schiff anzutreffen verhoffet: fo haͤtte er 
nichts mitgebracht; wo es aber dem Hauptmanne gefiel, nach der Stadt Buͤttone zu gehen, 

[ mel: 
die in der That ſehr nuͤtzich, wo nicht angenehm Teket: fo hat der Abkürzer vermuthlich etwas wegge⸗ 
waͤren. laſſen, das er haͤtte aufbehalten mögen, Burtos 
ec) Man muß unter Buttone vorerwaͤhntes ne oder Bouton iftein Eyland bey dem Suͤdoſt-⸗ 
Eyfand verftehen. Weil es aber noch nicht ges Ende der Inſel Celebes oder Selebes. 
Henne worden, wie gleichtvohl diefe Stelle voraus- 
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Eielche nur einen Tag und Nacht von hier zu ſegeln war] fo ſollte er einen großen Vorrath 
von Perlen, und alles, was er zu verfaufen hätte, fehen. Er feste hinzu: weil der Platz 
dem Hauptmanne unbekannt wäre, wollte ev einen Lootsmann fenden, ihn dahin zu führen. 


Der Hauptmann und Factor hielten nach Ueberfegung der Sache fürs befte, ein fo ge- 
neigtes Anerbiethen anzunehmen; befonders, weil es nicht aus dem Wege von Bantam 
war. Sie befchenfeen den König mit einer Muffere, einem Schwerdte, und einem Pin- 
300, danften ihm auch, dag er fie, an Bord zu fommen, gewürdiget hätte, Der 
König antwortete: er hätte jetzo nichts bey fich, welches von dem Werthe wäre, daß er es 
dem Hauptmanne geben koͤnnte; er wollte aber deffelben Gütigfeit vor feiner Abreife er- 
wiedern. Mittlerweile erfuchte er ihn, zwey Stück von ihrem Zeuge anzunehmen, welches 
diefer mit vielem Danke that. Um drey Uhr Nachmittags nahm der König von dem Haupt 
manne Abſchied, mit dem Berfprechen, ihm fogleich einen Sootsmann zu fenden. Diefer 
kam auch, demfelben gemäß, an Bord. Gegen Abend fandte der König eine Caricol, 
zu fehen, ob ihnen was fehlte, und ihnen nad) Buttone Geſellſchaft zu leiften. Sie 
brachte eine Ziege für den Hauptmann mit, Darauf ftießen fie mit einem guten Winde ab: 
aber die Nacht legte fich der Wind, und fie hatten die Ebbe wider fich. Alfo ankerten fie 
in zwey und zwanzig Faden Wafler, weil fie nicht an den Wind kommen Fonnfen, und 
fichteten den Morgen wieder. Denziften um zehn Uhr Fam der Proviantmeifter, welcher 
den Tag zuvor ans Sand gefchieft worden, mit Federvieh und Cocoas zurück, und berich— 
tete ihnen, die Indianer hätten ihn zu einem Könige geführt, der über feine Ankunft ſehr 
vergnügt gewefen, weil er der erite Engländer gewefen, den er gefehen, Der Proviant- 
meifter fand ihn mit feinen Edelleuten trinfen, und fich ugs machen. Das Zimmer 
war rings herum mit Menfchenföpfen behangen, die er im Kriege niedergemacht. Nach 
einem kurzen Verzuge nahm er Abfchied, und Fam wieder zu der Caricol, an deren Bord 
er die ganze Nacht blieb. Diefe Nacht ankerte das Schiff in zwanzig Faden Waffer; der 
Platz war nicht eine halbe Meile breit. 


Den 2aften des Morgens wurde das Schiff wegen zu ſchwachen Windes von dem 
$angboote durch die Engen gefchleppt; und weil fie die Fluth zum Vorteile hatten, rückten 
fie fo fort, daß fie nun in fünf und zwanzig Baden Waffer, etwa anderthalb Meile von 
Buttone, zu anfern famen, wo fie des Königs Ankunft erwarteten, Aber ev Fam. diefe 
Nacht nicht. Sie ſchickten hier ihr Boot ans fand, und Fauften frifche Fiſche für ihr 
Bol, Den 2zften um ein Uhr Nachmittags kam. der König an das Hintertheil des 
Schiffs, in Begleitung ungefähr vierzig Caricolen, und ruderte vund um das Schiff, 
welches mit feinen Slaggen und Wimpeln fhön ausgepußt war. Nach diefem ruderte ex ges 
gen die Stadt; der Hauptmann ließ ihm zu Ehren eine Salve aus Mufkeren und allen 
feinen Stuͤcken geben. Darauf lie er fein Langboot befeßen, und gieng in Begleitung 
Herrn Siddals (ihres Factors) und derer, die zu ihm gehörten, nach Buttone. Der König 
bewillkommte den Hauptmann gleichfalls mit feinem groben und kleinen Gefchüge, und ver: 
fiherte, daß fein Herz nun ruhig fey, weil er Engländer gefehen, mit dem Verſprechen, 
dem Hauptmanne alle Gefältigkeiten zu thun, die nur in feiner Gemalt ftünden. Der 
Hauptmann dankte ihm für diefe Guͤtigkeit hundertmal, nahm für dießmal Abfthied, lich 
tete den Morgen die Anker, und anferte in etwa fieben und zwanzig Faden Waller, eine 
Halbe Meile vom Ufer, 

Den 
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Den ꝛaſten des Morgens kam ein javaniſcher Nakhada d) an Bord, der eine _ 1608 

Junke mit Ragelein beladen von Amboyna inj der Rheede hatte, Herr Siddal ſprach Middleton. 
mit ihm, und er both dem Hauptmanne feine ganze Ladung an. Der Konig lud den Her Haupt: 
Hauptmann zu feiner Mittagsmahlzeit ein, wobey er ihn erfuchte, mit der fehlechten Art, mann ſpeiſt 
die an feinem Hofe gewöhnlich wäre, vorlieb zunehmen, Denn die Speifen wurden ihm mit dem Koͤ- 
in großen hölzernen Schuffeln, die mit Stücken Zeug dicht zugedeckt waren, aufgetragen, kige. 
Der König, der Hauptmann und Herr Siddal fpeiften zufammen, Es war ein Ueber- 
Fluß von Eſſen da, und zum Getränke hatten fie Jera Pote &), welches fehr füß und an- 
genehm iſt. Der König war ungemein aufgeräumt. Mach Tifthe hatte er einige Unter- 
redungen mit ihnen, über die Nägelein, Die fie befommen follten, und verfprach, den 
foigenden Tag entweder felbft an Bord zu kommen, oder jemanden von feinen Leuten zu 
ſchicken, der ihnen von allen feinen Zeugen Proben weifen follte. Darauf nahm der Yaupt- 
mann nach vielen Danffagungen Abfchied. — 

Den 25ften kam des Königs Vetter an Bord ihr Schiff zu ſehen, und ward höflich Beſuche von 
unterhalten. Nach ihm Fam des Königs Bruder, blieb beym Hauptmanne zur Mittags- — 
mahlzeit, und nahm darauf Abſchied. Der Koͤnig ſelbſt kam nicht, wie fie erwartet hatten, ſandte sg 
aber feinen Sohn und den Sootsmann mit Proben von Zeugen, die ihnen fehr wohl gefielen. 

Den zöften kamen der König und fein Sohn an Bord, und fpeiften mit dem Haupt⸗ gr Koͤni 
manne, 100 fie gut zu eflen befamen. Der Kong war fehr aufgeräumt, und verlangte und fein s 
einen Fleinen Tanz zu fehen; morauf etliche von dan Bootsleuten vor ihm tanzten, und ihn Sohn halten 
fo wohl dadurch, als durch ihre Mufik, febi-ergößten. Gegen Abend fehichte des Königs am Berde 
Better dem Hauptmanne vier fette Schweine. Mittags: 

Den 27ften kam der König einer dabey liegenden Inſel in feiner Caricol mit feiner Ge— mahlzeit. 
mahlinn, ihr Schiff zu beſehen. Aber ſie konnten ihn nicht bereden, an Bord zu kommen. 

Wie ihr Schiff ſeine voͤllige Ladung von Naͤgelein hatte, die ſie hier von den Java⸗ Sie laden 
nern gefauft: fo erhielt der Hauptmann etliche Sklaven vom Könige, von denen einer, Wuͤrznelken. 
weil ſie dieſe Nacht uͤber beſchaͤfftigt waren, ſich zu des Hauptmanns Cabinetthuͤtte hinaus 
ſchlich, in die See ſprang, und ans Ufer ſchwamm. Den Tag darauf ließ der Hauptmann 
ſolches dem Könige durch Auguftin Spaldingen, ihren Jurabaſſa, melden, und erhielt 
fogleich vom Könige einen andern dafür, Den arten May nahmen fie mit drenen Stuͤck⸗ 
fchüffen von der Stadt Buttone Abſchied, und fegelten nad) dem Hafen von Bantam, 
wohin ſie ſich wuͤnſchten. 

Den zten entdeckten fie die Engen von Celebes, und anferten den 2eſten in dev Rheede Ruͤcktehr 
von Bantsın. Sie fanden daſelbſt kein europäifches Schiff, aber vier Junken von China en Ban: 
mit Taffenden, Damaften, und verfehiedenen andern Waaren. 

Den 25ften des Heumonats 1608 nahmen ihr Hauptmann und. ihre Kaufleute nach und vondar 
verrichteten Geſchaͤfften Abſchied, und ſegelten nach ihrem Vaterlande England, nach ihrer nach Haufe, 
jo langen und befepwerlichen Reiſe zuruͤck. Dem Leſer eine gleichlange und verdruͤß— 
liche Reife zu erfparen, (faget der Verfaſſer oder Sammler ) iſt das Uebrige ber Ruͤckreiſe 
weggelaſſen, und ſtatt deſſelben, der Inhalt von dem Tagebuche dieſes Schiffes von dem Lizard 
nach Bantam eingeruͤckt, wie ſolches von dem Herrn Johann Davis aufgeſetzt worden f). 


2 Brei 
a) Beym Hurchas heißt es KXokeyday. 5) Allein wir treffen keinen folchen Inhalt beym 


©) Zuvor Irea Pote genannt, Purchas an, und wird auch Fein Grund angegeben, 
warum 
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Das VO Eapitel. 
‚6:5 Des Hauptmann Alerander Scharpeys Reife im Jahre 1608, 


Shrrpey Die vierte, welche von der oftindifchen Geſellſchaft ausgeführer worden, 
Vom Hauptmanne Robert Coverte befchriebem, 
Einleitung” - 7. 2: R 
iefe Reife ward von zween großen Schiffen verrichtet. Die Himmelfahrt, Ab- 
8 miral, welches der General Alexander Scharpey, und Sie Vereinigung, Bi: 
ceadmiral, das der Hauptmann Richard Rowles Generallieutenant commane 
dirten. Weil dieſe Schiffe beym Vorgebirge der guten Hoffnung getrennet wurden, 
und die Himmelfahrt nach der Bay von Rambaſa verſchlagen ward: fo kann man fa 
gen, daß fie zwo verfihiedene-Reifen gethan, von denen wir bier zwo verfchiedene Nach— 
richten antreffen. “7° —— he 
Man bat zweyerley Erzählungen’ von der Keife der Himmelfahrt. Eine ifE vom 
Hauptmanne Robert Coverte aufgefeßt, welche wir hier dem Leſer liefern wollen; Die 
andere it von Thomas Jones die auf diefe folget. Es ward auch die dritte von Heinrich 
Moris zu Bantam, aus Wilhelm Nichols eines von den Schiffleuten muͤndlicher 
Erzaͤhlung aufgeſchrieben. Weil aber der Theil davon, welcher die Seefahrt betraf, 
mit Jones Nachrichten einerley wars; fo hat Purchas ſolchen weggelaſſen, und nur 
feine Landreiſen von Surate, quer durch die Landſchaft Maſulipatan, in der Bay von 
Bengal, eingeruͤckt, welche eine Stelle unter den Landreiſen heiſchet. Indeſſen find feine 
Anmerkungen auf der Rheede fo wohl, als feine Seefahrt von dannen nad) Bantam, in 
ſehr wenig, Worten verfaßt. 


Des Hauptmanns Covertes Erzählung befindet fi in Purchas Sammlung niche; 
vermuthlich hat er fie weggelaffen, weil fie, mie er uns berichter, im Drucfe heraus ge- 
weien, a) Aber diefer Grund ift fehr unzulänglich; denn er hat viele andere eingerückt, 

die auch ſchon gedruckt waren; und wenige Yuffäße hatten einen beſſern Anfpruch dazu, 
PR als 
warum er weggelaſſen worden, nachdem es geheifs der sı7 Seite bemerket tvorden, eine Vorſchrift für 
fen, er follte eingeruͤckt werden. Vielleicht könn Seefahrende bekannt gemacht hat. 
ten viele deßwegen glauben, daß ihre Eremplare 4) Purchas Pilgrim ı Buch 235 Seite, 
mangelhaft waren Der Davis, deſſen hier und 5) Indiae Or. Part. XL. p- IE ! 
zmor im dieſer Nachricht erwähnt wird, iſt nah” ce) 5 D, 78. 5 Abfch. 259 Seite. 
anferm Vermuthen eben dev, welcher mit Herrn a) Der Tırelheißtfor Wahre und faft unglaub: 
Eduard Michelburne gieng, und wie ſchon auf liche Erjählung eines Engländers der in Em guten 
ud a chiffe 
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als des Hauptmanns ſeiner, wenn man das Ganze zuſammen nimmt. De Bry kannte 1608 
den Werch davon, und hat ſie in ſeiner Sammlung lateiniſch uͤberſetzt mit Kupfern, und Scharper 
in Capitel eingetheilt geliefert, 5) Zwar hat Purchas einen Auszug davon in feiner 
Pilgrimage e) gegeben, der aber fehr unvollkommen ift, und nur die Landreiſe in ſich faſſet— 

Diefe Reife, welche zu Sondon 1617, in Quart, mit gothiſchen Buchſtaben gedruckt wor⸗ 
den, enthält acht und fechzig Seiten, außer der Zufchrift und dem Titel, die noch viere 
dazu ausmachen. Gie ift Roberten, Grafen von Salisbury, tordoberfchagmeifter von 
England, zugeeignet, Aber die Zueignungsſchrift enthält nichts merfwürdiges, als daß 
er feinem Gönner erzähft, nach dem Schiffbruche der Aimmelfsber in Bambaja ſey er 
mit noch vierzehn andern ans Ufer gekommen, und unter benfelben der einzige geweſen, der 
ein fo verzieifeltes Unternehmen gewagt, zu ande nad) Haufe zu reifen. Alles, was er 
erzähle, fey wahr; mit der Verſicherung, Daß er von nichts vede, mas er nicht felbft gefe- 
hen oder erduldet. Seine Borrede von etwa zwanzig Zeilen iſt nurder Gewohnheit wegen, 
und er preifet darinnen feine Erzähfung wegen ihrer Aufrichtigkeit an. d). 

Wir wollen bier nur des Berfaffers Seefahrt nach Rambaja abfürzen, und ftatt 
feiner Sandreife nach Haufe duch Indien, Perfien und die Tuͤrkey, die unter den übri- 
gen Landreiſen foll geliefert werden, des Jones Nachricht von feiner eigenen. Rückkehr von. 
Kambaja nad; England zur See beyfügen.. en 

Die Seereife mache auf zwo Entdeckungen Anfpruch: auf die von dem Sande. des: 
großen Moguls, wie aus des Verfaffers Titel erhellt: (ob ihm wohl Hauptmann Haw⸗ 
Ting zuoor gefommen war) und die andere die Entdeckung des rothen Meeres durch. Die 
Himmelfahrt, wiein dem Titel, von Jones Erzählung beym Purchas erwähnt iſt. 


- Der I Abfchnite, 


Sie kommen an die Sanarieninfelt. Nehmensafelöft Des Königs Höflichkeit. Der General geht 


Vorrath ein. Mayo. Bay von. Saldanna. ans Land. Pracht des Königs. Die Einwoh: 
Viehiſche Einwohner. Sie verliehren die Ver⸗ ner find keutfelig und ehrlich. Ihr Putz. Vor—⸗ 
einigung und die Pinnaſſe. Eyland Komoro. rath von Lebensmitteln. 


Die Cana: 


Da raten März in Kahre 1607 lichtetem fie die Anker zu Woolwich, und kamen in bie vieninfeln. 


Dünen, Deal gegen über, drey Meilen von Sandwich, we fie bis den 2sften oder 
iſten Tag des Jahrs 1608 verzogen, und nach Plymouth ſegelten. Sie verließen ſol⸗ 
es den zuſten mit gutem Winde, und kamen bey den Salvsges, etwa fuͤnfhundert See⸗ 
meilen von dannen, den roten April an. Den naͤchſten Morgen entdeckten fie die großen 


Canarien. 
daß ein Boot an Bord kommen 


don einem Geſchwader von zwoͤlf flaͤmingiſchen Schiffen, die, wie erzählt ward, den 
“ Ar Bbbb3— 


Schiffe, die Himmelfahrt genannt, in Kambaja, 
welches der weiteſte Theit von Sftindien ift, Schiff: 
Bruch gelitten, und zu Lande durch viel unbekannte 
Königreiche und große Städte gereifer. Mit Befon: 
derer Befchreibung aller diefer Königreiche, Städte 
und Völker, wie auch einer Nachricht von ihren 
Warren und ihrer Art zu handeln und zu welchenZeiz 


Um zwölf Uhr des Nachts warfen fie Anker, und brannten ein Stuͤck (os, 
* aber die Spanier fuͤrchteten, fie waͤren ein Theil 


Weg 
ber: 


ten des Sahres fie am meiften im Gebrauche find, 
aufrichtig erzählt. Nebſt der Entdecfung eines 
großen Kaiſers, der große Mogul genannt, eines 
Kern, der bisher unferer englifchen Nation noch 
wicht bekannt gewefen. Durch Hauptmann Nos 


bert Coverte. London gedruckt bey William Hall im 


Berlage Thomas Archer und Richard Redmer. 1612, 


' 
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rkommen ſollten. Anſtatt alfo jemanden zu ihm zu fenden, ſchickten fie in das Sand 


Scharpey. nach) einem Corpo von hundert und funfzig Reutern und Fußvolk, den Plag zu vertheidis 


Spanische 
Vorſichtig⸗ 
keit. 


Sie verfor: 
en ſich mit 
ebensmit⸗ 

teln. 


Ankern zu 
Mayo. 


gen. Sie wollten ſich auch feines andern bereden laſſen, bis zweene von den Factoren 
ans $and giengen, und den Spanien berichteten, daß fie englifche Schiffe wären, Die hier 
nur einige Nothwendigkeiten einnehmen wollten. 

Den Morgen darauf löften fie, nach dafiger Gewohnheit wieder ein Stück, worauf der 
Statthalter der Stadt durch ein Boot fragen ließ, was fie verlangten? Als fie ſolches geſagt 
hatten, hieß die Antwort: er vermöchte innen mit nichts auszuhelfen, wo fie nicht in die 
Rheede kaͤmen. Und doch hatten die Factore, nach eidficher Beftärfung, daß fie die 
Wahrheit gefagt, das Verſprechen erhalten, daß ein Boot nach ihrem Gefallen an ‘Bord 
der Schiffe geben, und was ihnen fehlte, bringen ſollte. Am meiften verwunderten fie 
ſich über die Aufführung der Leute in zweyen Schiffen, die in der Nheede lagen, und an 
den Flaggen für englifche erkannt wurden, daß Diefelben nicht Die Freundfchaft für fie ge- 
habt, fie von den Gewohnheiten diefes liftigen und boshaften Volks, wie der Berfaffer die 
Spanier nennt, zu benachrichtigen. Er bemerfet bey diefer Gelegenheit ferner, daß ohne 
Erlaubniß des Statthalters und Raths niemand an Bord eines Schiffs, welches außer 
der Rheede liegt, gehen darf, wenn er aud) von deſſelben Nation wäre. 

Während der fünf Tage, daß der General hier blieb, giengen einige von ihnen alle 
Tage an Bord, und aßen und franfen unerfättlich mit den Engländern. Der Statthal- 
ter befam auch ein Gefchent von zween Käfen, einem Schinfen, und fünf oder fechs 
Fäfschen eingelegeen Auſtern, die er mit vielem Danfe annahm, und ihnen zur Erfennt- 
lich£eie zwo oder dren Ziegen und Schafe mit häufigen Zwiebeln ſchickte. Sie nahmen 
hier frifches Waſſer, Canarienwein, Marmalade von Duitten, das Pfund für zwölf 
Pence, kleine Faͤßchen Zucker, eins zu drey Schill. Orangen, Limonien, Pomeranzen, 
und vortrefflich weiß Brodt mir Anife, welches fie Nonnenbrodt hießen. 

Den ıgten April um fieben Uhr des Morgens fegelten fie mit gutem Winde ab. Da 
diefer nach drey Stunden fiel, fuhren fie bis den 23ſten Hin und ber. Darauf erhob fich 
ein ſtarker Wind, und fie anferten den 27ften um zwey oder drey Uhr Nachmittags zu 
Wayo, etwa dreyhundert Seemeilen vonden Canarien. Sie wollten an einem Plage, 


Bonaviſta genannt, frifh Waller einnehmen: aber wie fie geanfert hatten, fanden fie, 
daß er zwo bis drey Meilen weit ins Land hinein lag, und das MWaffer nicht belle war, 


deßwegen fie weniger nahmen. Hingegen fanden fie andere gute Waaren dafelbit. Bey 
ihrer Ankunft berichteten ihnen zweene Schwarzen, fie fönnten fo viel Ziegen, als fie wollten, 
umfonft haben, wie fie denn auch wirklich für beyde Schiffe über zweyhundert bekamen. 
Ehen diefelben berichteten ihnen auch, es wären nur zwoͤlf Mann auf Der Inſel, und aus 
dem Grunde wichfe häufiges Salz; fo, daß fie, wenn es ihnen geftele, ihre beyden Schiffe 
damit laden koͤnnten. Der Verfaſſer faget, es ſey vortreffliches weißes Salz geweſen, fo 
rein, als er es je in England gefeben. 

Acht Seemeilen von Mapyo ift das Eyland St. Deago e). Den sten May um 


ſechs Uhr des Morgens verließen fie Mayo, und um cben die Zeit den zoften fegelten fie 


durch die Linie, etwa dreyhundert und acht und vierzig Seemeilen weit entfernt, wie es der 
Steuermann, Philipp de Grove, in fein Tagebuch niedergefehrieben. 


Den 
e) Oder Et. Jago. 
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Den aten des Heumonatsf) kamen ſie nach Souldania, und alle ihre Leute waren noch 1608 
geſund, bis auf ziweene, Die ein wenig vom Skorbut angefallen waren, aber ſich am Ufer bald 
wieder erholten. Eben den Tag ſahen ſie das Vorgebirge der guten Hoffnung funf⸗ Say von 
zehn oder fechzehn Seemeilen von dannen. Saldanns. 

Zu Souldanis erfrifchten fie fich unvergfeichlich, und nahmen ungefähr vierhundert 
Stuͤck Schlachtvieh, als Ochſen, Stiere, Schafe, Laͤmmer und Vögel ein,' nebft einer 
Menge allerley Fifche und friſchem Waſſer. Auf einem Eylande, Penguin genannt, fünf 
oder fechs Seemeilen vom Sande, ift ein Ueberfluß von Wögeln, welche diefen Namen füb- 
ven, und unzählig viele Seefälber. Mit den legtern füllten fie ihr Boot zweymal, und 
machten Thranöl zu Sampen. Sie nahmen auch zwanzig fette Schafe, welche dafelbit von 
den Hollandern für eine Pinnaffe g) waren gelaffen worden, Die fie zweyhundert Seemeilen 
von dem Vorgebirge der guren Hoffnung antraffen, und ließen fechs Ochſen an ihrer 
Stelle. Gleich bey ihrer Ankunft biefelbft fingen fie an, an ihrer Pinnaffe zu arbeiten. 
Den sten des Herbftmonats ließen fie folche in See, und fieben oder acht Tage darauf war 
fie ausgerüfter und fegelfertig. j 

Die Einwohner von Souldania find ein fehr viehifches Bolt, befonders in Ihrem Viehiſche 
Eſſen. Der Berfaffer hat fie Eingeweide, Unreinigkeit, Unflath, und alles zufammen Einwohner. 
verzehren fehen. Ya, die Seefälber, welche die Engländer in den Fluß geworfen, und die 
dafelbft vierzehn Tage gelegen hatten, haben fie genommen und gegeffen, ob folche gleich 
verfault, und voll Ungeziefer waren, auch unerträglich ftunfen. Hier waren verfchiedene Ars 
ten wilder Thiere zufehen, von denen einige fo gefährlich waren, daß fie weder in ihre Höhlen 
binein zu gehen, noch fic) folchen zunähern wagten, Die Einwohner brachten Straußen: 
eyer und einige leere Schalen, mit einem kleinen Soche an einem Ende b), ans Ufer herunter, 
wie auch Federn von eben dem Bogel, und Stacheln von Stachelfchweinen, für ihre Waa- 
ven. Sie verlangen hauptyüchlich Eifen, und halten alte Stücke Eifen höher, als Gold 
und Silber, — 

Den 2oſten des Herbſtmonats ſegelten fie früh ab, und verlohren bey ber dunfeln und Sie verlie: 
Windigen Nacht, die Vereinigung und ihre Pinnaffe, welche fie die gute Hoffnung ren die Ver⸗ 
geheißen hatten. Um fuͤnf Uhr des Abends ſteckte die Vereinigung ihre Flagge aus; fie — * 
konnten nicht errathen, zu was für Abſicht, harten aber die ganze Nacht die Segel einge- —8 
zogen. Den folgenden Tag fuhrem fie fort, hatten vielerley Wind, oft auch Windſtille, 
und kamen den arften des Weinmonats in ſechs und zwanzig Graden auf die Höhe von 
St. Lorenz. Sie festen ihren Weg mit eben dergleichen Witterung fort, und ent- 
deckten den 2aften des Wintermonats des Morgens zwey oder drey Fleine Eylande, und 
Nachmittags ein anderes, Romora 7) genannt, ein fehr hohes Sand, Den 2aſten ſchick- Eylande 
een fie ihr Boot ans Ufer, und fanden fünf oder ſechs Mann in dem Sande, die ihnen Komora. 
Plantanen verkauften. 

Den Tag darauf ſchickten fie das Boot wieder; aber kurz vorher eh es an das Ufer fa, 
entdeck ten ſie einen Kahn, mit zwey Mann darinnen, welche fiſchten, und machten ſich zwiſchen 
dieſelben und das Land. Beil fie aber die Leute nicht mit Gewalt nehmen wollten: fo zeig: 
cen fie ihnen ein oder ein Paar Meifer, welche fie in das Boot lockten. Darauf brachten 
fie foiche an Bord des Schiffes, und giengen freundlich mit ihnen um, gaben dem einen 

einen 
FI Anders wo heit es det 14, Jones fagt den 15. 2) Sie bequemer aufhängen. 
8) Im Originale; Pinnis. ) Sm Originale Gomora. 
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1608 einen Turban auf den Kopf zu fegen, und dem andern ein Kleines Ölas, von einem Viertel 
Scyarpey. einer Pinte, voll Aquavit; worauf fie folche ans fand fendeten. Den 25ften anferten fie 
des Abend zwifchen fiebenzehn und zwanzig Faden Waffer. Ihre Pinnaffe mußte wegen 
Mangel des Windes ihr Schiff zwifchen die beyden Inſeln fchleppen, welche nahe am 
Ufer liegen, 
Des Königs Den zöften fandten fie ihr Boot ans Ufer, mit einem Geſchenke an den König, welches 
Leutſeligkeit. Herr Torden, ihr Factor, uͤberbrachte. Er gieng ſelbſt allein damit fort, undes bliebem 
ein oder ein Paar Geifeln bey uns im Boote. Es beftund aus einem Paar Meffer, einem. 
Saſch, oder Turban, nebft einem Spiegel und Kamme, alles etwa achtzehn Schiltinge werth. 
Der König nahm es etwas verächtlich an, ſah es kaum an, und gab es einen von feinen 
Edelleuten. Gleichwohl verficherte er Den Ueberbringer, wenn der Öeneral ans Sand fom: 
men wollte, fo follte er alles haben, was das Land brachte, und verneigte ſich gegen ihn fehr 
höflich, wie er Abfihied nahm, Es iſt zu vermuthen, Daß der König, nach Jordans Ab: 
ſchlede, das Geſchenk befler befeden, Denn Nachmittags ſchickte er dem Generale einen ſehr 
fetten jungen Ochſen. Die Veberbringer befamen ein Paar Federmeſſer, womit fie fich 
£öniglich belohnt bielten. Bist 


Derdeneral Den Tag darauf gieng der General, in Begleitung zwölfanderer, anstand, und nah 

ah einige wenige Gerichte mit fich, als eine Büchfe Marmelade, ein Gefäß voll Confeet und 

etwas Wein, Hiervon afen fie vor dem Könige, der ſelbſt nichts anruͤhrte, aber feine 
Edelleute aßen und tranfen. Mac) der Mahlzeit hatte der General einige Unterredungen 
mit dem Könige, vermittelſt feines Dollmerfchers, was ihm fehlte, berreffend. Die Eng: 
länder erfuhren hiebey, daß die Eyländer einigen Berfehr mit den Portugiefen hätten, deren 
Sprache fie aud) etwas redeten. Den 2gften hatte der König befchloffen, an Bord der . 
Himmelfahrt zu gehen. Aber fein Dollmerfcher berichtere dem Generale, das Volk und 
der Kath wollten es nicht zulaſſen. Gegen Abend gieng der Hauptmann Coverte ans Sand; 


die Bootsleute fällten Holz, und kamen mitdem Boote zurück, 


Des Königs Den zgften gieng der Berfaffer wieder mit dem Steuermanne, Herrn Tindall, Herrn 

Pracht. Jordan und allen Trompetern ans Land. Sie wurdem am Ufer vom Dollmetſcher fehr 
freundlich aufgenommen, und derfelbe brachte fie zum Könige. Diefer war bey feinem 
Palaſte, und neigte fich fehr Höflich bey ihrer Annäherung. Er Hatte zur Leibwache, wenn 
er ausgieng, fechs oder acht Mann mit Meflern, die einen Fuß lang, fo breit als Aexte, und 
fehr feharf waren. Diefe waren am nächften um Ihn; verſchiedene giengen auch zu feiner 
Bertheidigung vor-und hinter ihm. 


Leutſeliges Dieſe Leute ſchienen ſehr leutſelig, und gegen Fremde ehrlich. Denn wie ein Boots- 
und ehrliches mann feinen Degen vergeſſen hatte, fo fand ihn einer, und brachte ihndem Könige. Diefer 
Volk. ſohe, daß er einem Fremden gehörte, und drohete jenem: wenn man entdecken wuͤrde, daß 


er auf eine andere Art, als fein Vorgeben wäre, Dazu gefommen: ſo ſollte es ihm das Leben 
foften. Den folgenden Tag, wie fieans Land giengen, brachte ihnen des Königs Dolmet— 
ſcher den Degen und erzählte ihnen, was der Koͤnig bey dieſer Gelegenheit gefagt hätte. 
Es ſcheint auch, daß ihre Regierung Fehr ‚gut eingerichtet if. Wenn fie einander früh 
Morgens begegnen, fo geben fie einander die Hände, und reden einander zu, welches die 
Engländer für freundliche Begrüßungen hielten. Sie find fehr firtfam, fo wohl Männer 
als Weiber, wohl gewachſen, von ſtarken Gliedmaßen und wohlanftändigem Bezeugen. Ihre 

Religion 
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Religion ife muhammedaniſch, und fie gehen meift nadend, nur tragen fie Turbane aufden 1608 
Köpfen, und bededen die Scham mit einem Stüce feinwand. - Scarper. 
‚Die Weibsbilder tragen vorne ein Stuͤck Leinwand, das ihre Brüfte bedeckt, und bis Ihre Klei 
ans Mittel reicht. Bon da an haben ſie ein ander Stück rings um ſich, bis an das Knie, dung. 
und über die Hüften haben fie eine Art von Binfen, wie eine Rolle, herum gebunden, die 
ihnen herunter hängen, und fehr wohl ſtehen. Sie geben alle barfuß, bis auf den König, 
der eine Are von Pantoffeln träge, Seine Kleidung beftund in einer weißen gewirkten 
Kappe, wie ein Meg, einer fcharlachenen Wefte mit Ermeln, die aber um ihn herum hing, 
und vornen offen war. Er hatte auch mitten um den Leib ein Stüd Leinenzeug, und ein 
anderes hing ihm von den Schultern bis auf die Füße. ee 
Weil die Engländer in der Stadt waren: fo brachten fie ihnen Cocoanüffe zu verfan- Ueberfluß au 
fen, von verſchiedener Größe, einige wieein Mannskopf. Jede hatte nach dem Maaße ihrer Lebensmit⸗ 
Größe eine Menge Waſſer in ſich, und fo viel eßbares, als zur Mittagsmahlzeit eines Man- tels. 
nes, genug war. Sie brachten ihnen auch Ziegen, Federvieh, Kuͤchlein, imonien, Reiß, 
Milh, Fifche und dergleichen. Die Engländer gaben ihnen dafür Waaren, als ein Feder⸗ 
meffer für zwey Hühner, Nägel und zerbrochene Piken, und ſolch alt Eiſen fuͤr Limonien 
und Eocoanüffe, Nur friſch Waſſer iſt felten, und was fie haben, bekommen fie folgender 
Geftalt aus dem Sande: Sie machen eine Grube, und fchöpfen das Waffer, fo bald es 
herausquillt, in ihre Cocoafchalen, und trinken es fo, Sie brachten den Engländern etwas 
davon, aber es fah fo Dick und frübe aus, daß niemand davon £rinfen wollte, 


! Der U Aöfchnitt, 

Gefahr zu fheitern, der fie kaum entgehen. Ey: zu ſeyn. Des Königs Bruder geht an Horb. 
land Pemba. Sie länden, Einige Moren Zeichen einer Verrätherey. Eine-Hinterlift. Sie 
kommen an Bord. Große Freundſchaftsbezeu⸗ greifen die Engländer .a i 
gungen. Sie fcheinen den Portugieſen feind, 


Den aoften des Wintermonats verließen fie Komoro, und den ıoten des Chriſtmonats, Gefahr zu 
Inne 


um zwey oder drey Uhr Des Morgens, entdeckten fie jaͤhlings ein niedriges Land, etwa ſcheitern / der 
eine Seemeile weit, mit hoben Bäumen am Ufer. Ohne dieſe würden fie das Land für ne — ent⸗ 
den Schein des Mondes, der damals ſchien, angeſehen, und alſo geſcheitert Haben, che ſie Beben. 
die Gefahr gemerket haͤtten. * Ber - 
Sie hielten diefen Felfen für Sanjibar k), bis fie von einem der Einwohner erfuhren, Eyland 
daß es Demba fer. Beym Anbfice deffelben wandten fie ſich ſogleich und liefen bey Pemba 
Anbruche des Tages wieder nach dem Lande zu, an welchem ſie einen Hafen zu ankern 


ſuchten. Mittlerweile ſandten fie die Pinnaſſe und den Steuermann Elmore mit etlichen 


Leuten, einen bequemen Platz zu Einnehmung des Waſſers zu ſuchen. Wie die Pinnaſſe 
ans Ufer Fam, fragten zweene oder dreye der Einwohner auf portugieſiſch: mer fie wären? 
Auf den Bericht, daß fie Engländer wären, fragten fie wieder: was fie hier zu hun hätten, 
weil das Eyland dem Könige von Portugall gehörte? Die Antwort hieß: fie wuͤßten 
dieß nicht, und kaͤmen in keiner andern Abſicht her, als Waſſer einzunehmen. Wie es ge— 
gen bie Nacht zu gieng: fo kehrte das Boot zuruͤck. Den folgenden Tag gieng e8 wieder an 
diefem Orte ans Land, kehrte aber zurück, meil es Feine Seute fand. Gleich Darauf anferte 
* | Ä Das 
k) Zenjibar. Im Originale, Zinzibar 
Allgem. Beifebefihr. 1Dand. | Ecce 
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1608 das Schiff um fünf over ſechs Uhr Nachmittags, bey zwey oder drey verſunkenen Eylan— 
Scharpey. den, gerade bey Peinba, in der Höhe von fünf Graden zwanzig Minuten. 
S — Den ızten gieng die Pinnaſſe am eben dem Orte mit Herrn Jordan ans Land. Der- 
= ſelbe fprach mit einigen, die portugiefifch redeten, aber nicht mit den vorigen einerfey ſchie⸗ 
nen; denn fie fagten, der König ſey ein Malabar. Herr Jordan berichtete ihnen, ob 
das Schiff gleich engliſch wäre, fo fey er doch ein portugieſiſcher Kaufmann, und die 
Güter wären portugtefifch. Hierauf fagten fie, es füllte ihm an nichts fehlen, und fandten 
einen Moren mit ihm, einen bequemen Platz, Waffer einzunehmen, aufzufuchen. Diefer 
brachte fie nach einigem Suchen zu einer Fleinen Grube am Ende eines Hügels, zwiſchen 
demfelben und einem Teiche, WBie fie ihre Borrachios gefüllt hatten, nahmen fie den 
Moven an Bord, und fegten ihn den Tag darauf, da fie wiederum nach Waſſer giengen, 
wieder ans fand. Die Erzählung von diefem freundlichen Bezeugen gegen ihn brachte 
Es kommen einen andern herunter, Der etwas portugiefifch fprechen Fonnte, und fagte, er wäre einer 
Moren an von des Königs feuten. Er gieng aud; an Bord, und ihm ward wohl begegnet, Wie 
Bord. er den folgenden Tag ans fand gefegt wurde: fo verſprach erihnen, Hühnervieh, Eocvanüffe, 
"nd Orangen zu bringen, welches er auch hielt. Hauptmann Coverte, nebft dem Steuer: 
manne, Herrn Revet und andern, giengen ans Ufer, und hielten da Mittagsmahlzeit. Nach 
Tiſche kamen zweene Cavaliere, und ein Morenſklave, an den Waſſerplatz, mo die Leute 
ihre Gefäße füllte, und fragten, ob jemand von den Bornehmften aus dem Schiffe da 
wäre? Eduard Churchman antteortere: der Steuermann und einer von den Kauf: 
Große leuten wären am Ufer, Die er, mit ihnen zu ſprechen, bringen wollte, wenn fie es verlang⸗ 
Freunde ten. Wie fie zufammen kamen sfo geüßten fie einander auf portugiefifche Art. Nach eini- 
fheftever- gem Unterredungen fragten Die Moren, wer fie wären? und auf die Antwort, daß fie Eng- 
Eherungem. · Inder wären, verfeßten fies fie wären ihnen ſehr willfommen, und alles, was das Eyland 
hervorbrächte, ftünde ihnen zu Dienften. Die Engländer dankten ihnen von Kerzen, fan- 
den aber bald, daß diefe Zuckerworte nur ihre, verrätherifchen Abfichten zu bedecken dienten. 
Sie fragten wiederum, wer die andern wären, und erhielten zur Antwort, der eine ſey des Königs 
Bruder, Derfelbe zeigte ihnen fogleich einen flbernen Ring, darauf die Zahlder Flecken und 
Häufer inder Infel eingegraben war, und fagte: er wäre Statthalter von allen Diefen Orten. 
Darauf feagten ihn die Engländer, ob Portugiefen in diefer Inſel wären ? Sie ſagten: nein. 
Denn fie hätten jene vertrieben, weil fie fich hier mit Gewalt feſte feßen wollen, und Sklaven aus 
den Seutengemachehätten. Da fiedieß nicht leiden Fonntens ſo wäre zwifchen ihnen beyden, 
von ihrer erſten Ankunft an, beftändig Krieg gemefen. 
E einender Mittlerweile kam beftelltermaßen. die Pinnaffe zu ihnen, die an einem andern Orte der 
Portusiefen Juſel nach Schlachtviehe geweſen war, ward aber aufgehalten, bis fie Gelegenheit finden 
Feinde, konnten, ihre verraͤtheriſchen Abfichten auszuführen. Die geute in der Pinnafle berichteten, 
den übrigen, fie hätten an dem Plage, wo fie gewefen, gebört daß funßzehn Segel Hol- 
laͤnder kuͤrzlich Mozambik eingenommen, und alle Portugieſen niedergemacht hätten. Ueber 
dieſe Neuigkeit, die von Zanjiber kam, ſchienen ſich Die Cavaliere zu erfreuen: aber dieſes 
war nur eine neue Liſt, die Engländer beffer zu fangen. Bey Herammäherung der Macht 
erſuchten fie die Moren, an Bord zu gehen, welches diefelben für dießmal abfchlugen, 
Des Könige aber auf den folgenden Tag verfprachen. Es Famen auch diefem gemäß, den rzten ded 
Binder. Chriſtmonats, des Königs Bruder, tie er fich nannte, mit zween andern, nachdem fie 
Thomas Cave, Babriel Brooke, und Lorenz Pigor, ihren Wundarze, zu — 
erhal⸗ 


— —— — — 
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halten. Man unterhiele fie ſehr höflich. Den Tag darauf gab der General den Bor- 
nehmſten unter ihnen zwo Ziegen und eine Patrone Schießpulver, den übrigen beyden 
aber einige andere Kleinigkeiten. Die Herren Rever, Jordan, Glaskock und ber 
Verfaſſer giengen nad) den Geifeln ans Land mit ihnen, und wagten ſich beym Landen, 
mit noch drey oder vieren unbedachtfamlich zu den Käufern. Daſelbſt fanden fie ihre 
Geiſeln von funfjig oder fechzig Mann bewacht, Die mit Bogen und Pfeilen, Schwerd- 
tern, Schilden, Burffpiefen und Meffern bewaffnet waren, Gleichwohl wurden ihnen 
ſolche überliefert, worauf fie, in Begleitung von des Königs Bruder, fogleich fortgiengen. 
Die meiften Moren folgten ihnen, und ſechs oder achte von denfelben Fanten an das Ufer, 
wo die Pinnaſſe war, und kehrten zu den übtigen zurück, nachdem Sie folche betrachtet. 
Die Engländer giengen fogleich ins Boot, und des Königs Bruder auf ihr Anfuchen 
fogfeich willig mie ihnen an Bord, mo er mit fo vieler Höflichkeit, als zuvor, unterhalten 
wurde, Gegen Abend both ihm der Steuermann ein Meffer, nebſt einigen andern ſeltſa⸗ 
men Kleinigkeiten an, welches er aber veraͤchtlich ausſchlug, und fogleich in ihrem Boote 
ans Land gieng. Diefes ervegte in ihnen einiges Mistrauen, und fie beſchloſſen daher, ins 
Rinftige fich beffer zu bewaffnen, wenn fie ans fand giengen, Den igten gieng das Lang⸗ 
boot fehr früh Morgens nah Waſſer ans Ufer, Wie fie ihre Gefäße gefüllet haften, 
fahen fie das Schiff mir ausgefpannten Segeln, daß ſolche trocknen ſollten. Die Moren 
aber bildeten ſich ein, fie wollten abfegeln : und Der Begleiter von des, Königs Bruder 
fragte den Bootsmann darum, Dieſer berichtete ihm Durch Zeichen, und fo gut er fonft 
konnte, es gefehähe nur, die Segel zu trodinen. Weil fie jo mit einander vedeten, fahen fie 
die Pinnaffe wohl bewehrt kommen, und fragten alfo fuͤr dießmal nicht weiter nach, Der 
Verfaſſer muthmaßet, fie wären Willens gewefen, ihre Leute abzufchneiden, und ſich des 
Bootes zu bemächtigen, wo die Pinnaffe nicht bey dieſen Umſtaͤnden fich gezeigt hätte, Denn 
zweene von diefen Schelmen zum wenigften fagen um den Ort herum, mo fie Waſſer ein⸗ 
nahmen, verborgen, und waren bereit, den Angriff zu thun, wenn das Zeichen wäre gege⸗ 


ben worden. Als die Pinnaffe ans Ufer gefommen war, und die Leute auf ihrer Hut, 


wicht weit son ihr, auf dem Ufer ſtunden, ſchickte der Steuermann Ncolas Whiten, 
den Eyländern zu ſagen, daß ihre Kaufleute am Sande wären. Weil White bey einem 
Haufe borbey gieng, fah er, Daß es voll Leute war, und unter andern erblickte er ſechs 
Portugieſen in großrankichten damaſtnen Waͤmſern, mit blauem Daffend gefüttert, und dar⸗ 
unter weiße Hufen von Calico. Gleich darauffam des Königs Bruder, und berichtete Herrn 
Rever, die Kaufleute Lauf der Inſel] wären mübe, und bäthen daher die Engländer, zu 
ihnen zu Eommen, das Schlachtvieh zu befehen, Diefes Schlachtvieh beſtund in einem 
einzigen Büffel, ven White fah, und meiter in nichts. Aber Herr Bever entſchuldigte 
ſich, und noͤthigte fie, den Ochſen herab zu ſenden, mit dem Zuſatze, es waͤren Guͤter ge— 
nug Im Boote, ipn zu bezahlen. Mit dieſer Antwort gieng er weg. Des Koͤnigs Bruder, 
der ſich auf dem Ufer befand, befahl einem Neger, Cocoanuͤſſe für ven General zu fam- 
meln, und erwählte Eduard Churchman, folhe anzunehmen, vor dem fie nie etwas wei- 
ter hörten,noch fahen. Als fie fanden, daß Feine Englander ans fand gehen wollten, fon- 
dern daß diefelben auf ihrer Hut waren: gaben fiedas Zeichen, mit Stoßen in ein Horn, und 
fielen alfobald auf die englifihen Seute am Waflerplage, wo fie Johann Harrington, des 
Bootsmanns Gehülfen, tödteten, und Robert Buckler, Herrn Ellanors Gehuͤlfen, an acht 


oder zehn Orten ſchwer vertoundeten, Sie wuͤrden ihn auch getödter haben, wo nicht eine 
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1608 oder ein Paar Mufferen aus dem Boote wären losgebrannt worden, Die dem Anſehen nad) 
Scharpey. einige von ihnen verlegten; denn fie zogen fich mit Gefchreye zuruͤck. Buckler am end- 
iich zu den übrigen, obwohl matt und ſchwach; auch noch ziweene oder Dreye der andern Fa: 
——— an Bord, indem fie fortkrochen, und genau im Graben lagen, bis fie das Boot 
entdeckten. 

und tödten Den zoften des Morgens giengen fie mit der Pinnaffe und dem Sangboote, wohl 

yveene, bewaffnet, ans fer, ihr Davy einzuholen, welches ein Stück Holz ifl, womit fie ihre 
Unker aufwinden; und fanden ein wenig darunter Harringtons Leichnam ganz nadend, 
den fie auf einem Eylande nahe bey Pemba begruben. Die Eingebohrnen auf der Inſel 
kamen dem Verfaſſer freundlich und von gutem Gemuͤthe vor; denn fie gaben ihm und an- 
dern bey ihrer erften Ankunft Zeichen, ihr Leben in Acht zu nehmen, darauf fie Damals nicht 


merften, 
Der III Abſchnitt. 


Untiefen von Melinda, Gie nehmen drey Pan- Der Steuermann von der guten Hoffnung wird 
gajas. Die Moren find in Furcht. Sie erree ermordet. Hinrichtung der Mörder. Sie kom⸗ 
gen einen Anfſtand gegen die Engländer, und men im das rothe Meer, und langen zu Moffa 
werden faft alle niedergemacht. Eyland del an. Rückkehr nach Sofotra, Küfte von Kam⸗ 
Amirante- Hinrichtung eines Schiffjungens. baja. Die Himmelfahrt leider da Schiffbruch. 
Syland Sokotra. Sie kommen nach Aden. Die Leute werden geborgen, Breiten. 


Untiefen von Eben den Tag den zoften] fegelten fie ab, und die Nacht um zmölf Uhr gerieth das 
Melinda. Schiff bey den Untiefen von Melinda D, oder Demba,, die ihnen nicht befannt ge— 
Sie neh wefen waren, auf den Grund; fie kamen aber wieder weg. Den Tag darauf verfolgten 
Br: SR und nahmen fie drey Fleine Boote, die leicht zuſammen verbunden waren, und Pangafas m) 
ins. hießen, ehe fie ein anderes erveichen Fonnten, das vom Sande gefchicft wurde, ihnen Nach— 
richt zugeben, Es befanden fich auf allendreyen über vierzig Perfonen, Sechs oder acht 
von den Bornehmften hielt man für Porrugiefen ; die andern erfannte man für Moren, 
Diefe fechs oder acht waren blaf und weiß, von der Morenfarbe fehr unterfchieden; gleich- 
wohl erklaͤrten fie fich auf Befragen fir Moren, und zeigten ihre Rücken, die voll Charaf- 
tere befihrieben waren, Wie die Engländer dabey blieben, daß fie Portugiefen wären, ant- 
worteten fie; die Portugiefen wären nicht befchnitten. _ 
Die Moren Weil man fievon dem Gegentheile nicht beveden konnte: fo vebeten ihnen einige von den 
find in Seeleuten wegen der leßtern Verrätberey und Hinrichtung ihrer Seute zu. Diefes fhien 
durcht. ſie in Furcht zu ſetzen, und ſie redeten mit einander in ihrer eigenen Sprache; welches die 
Engländer auf den Verdacht brachte, fie möchten auf eine verzweifelte Unternehmung ges 
rathen. Dieſerwegen blieb der Verfaſſer beftändig hinten im Schiffe, und_gab fürgfältig 
auf die Schwerdter Achtung, auf die fie gleichfalls ihre Augen hatten, weil folche bloß in des, 
Steuermanns Kajüte lagen. Sie bemerften gleichfalls, wo der Hauptmann Coverte und 
Herr Glaſkock ihre Degen hingelegt hatten, und erwarteten beftändig, wenn der Pla 
mwinde leer feyn. Coverte merkte Dieß, und hielt gute Wache, Weil er allein im Hinter: 
theile des Schiffs war: fo bathen fie ihn drey bis viermal, zu ihnen auf das Verdeck zu 


kom⸗ 
1) Meluidee im Originale, aber Melinda nach m) Wenn dieß ihre Abſicht war, fo duͤnkt mich, fie 
dem Jones. hätten es den Moren beyzeiten melden ſollen. 


m) Paugaias im Originale. Diefes würde ohne Zweifel ihren Aufſtand und das 
N erfolgte 
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kommen, welches er aber auefchlug, aus Furcht, fie möchten diefe Gelegenheit ergreifen , ſich 
dieſer Waffen zu bemächtigen. Denn alsdann würden fie vielmehr Ungluͤck angeftiftet ha⸗ 
ben, als hernach von ihnen gefchehen konnte. 

Der Steuermann [Philipp de Brove] kam bald darauf auf das Verdeck, und fragte 
nach ihrem $ootsmanne, den er in feine Kajüte nahm, und ihm feine Seekarte wies, die 
der Soorsmann aufmerkſam anfah. Aber weil er mit dem Steuermanne von dem übrigen 
mweggieng : fo redete er zu ihnen moriſch, und warnete fie, (mie ſich die Engländer einbil: 
deten) auf ihrer Hut zu feyn, und den Angriff fo bald zu thun, als er Das Zeichengäbe. Weil 
davon mar geredt worden, daß der Lootsmann ein Meſſer bey ſich haͤtte, ſo durchſuchte man 
ihm deswegen; aber er brachte es hurtig von einer Seite auf die andere, und flach damit uns 
verfehens den Steuermann in den Bauch, worauf er fehrie, reelches (vielleicht) das Zeichen 
tar. Denn fie thaten gfeich den Anfall auf das Verdeck, wo ber General, die Herren 
Glafkoch, Tindal und noch einer oder ein Paar, die fich gleich bey ihnen befanden, das 
Gluͤck Hatten, viere bis fünfe von den weißen Schelmen zu £ödten, und unter den übrigen 
ein folch Megeln anzueichten, daß fte endlich faft vierzig von ihnen niedergemacht, unb Die 
übrigen gebändigt hatten. 

Kurz zuvor, ehe fich dieß zutrug, fchlug der Steuermann dem Generale vor, einige Bars 
vances oder Erben, die in ihrem Lande gewöhnliche Speife find, von ihnen zu kaufen, wo 
fie dergleichen hätten, und nachgehends fie in Freyheit zu feßen, und ihnen alles wieder zu 
geben, was ihnen genommen worden. Der General willigte darein; worauf der Steuer- 
mann den Lootsmann rief, um zu ſehen, ob er etwas von der Seekarte verſtuͤnde, und dar 
auf ihn mit den übrigen fortgehen zu laffen 7). Wie fie aber die Engländer meuchelmör- 

erifcher Weife angeiffen: fo glaubet der Verfaſſer, diefe hätten nichts weniger thun Fönnen, 
als fie zu ihrer eigenen Verthetdigung hinzurichten. Gleichwohl erreichten fünf oder fechs 
von ihnen, durch ihre außerordentliche Gefchwindigkeit, ein Pangaja, und entwifihten ans 
Ufer, weil fie gefchroinder gegen den Wind ſchwammen, als die Pinnaffe rudern konnte. 
In diefem Scharmügel wurden nur drey Engländer beſchaͤdigt, namentlich Glafkock, Tin⸗ 
dal und der Steuermann. Der erſte hatte zwo Wunden, und darunter eine tief in den 
Rücken, Weil Tindgl nichts in der Hand harte, fich zu vertheidigen: fo zielten fie ihm 
nach der Bruſt, aber er wandte ſich, und bekam den Stoß in feinen Arm. Indeſſen wur⸗ 
den fie alle vollfommen geheilet. 

Den ıgten Jenner [1609] entdeckten fie verfhiedene Eylande, welche die Portugiefen 
Almaifang 0) nennen. Ihrer find neune an der Zahl, und alle, wie fie erzählen, unbewohnt, 
Den Morgen darauf fehickten fie ihre Pinnaffe nach einem davon, friſch Waller zu ſuchen, aber 
ob fie wohl keines fanden, ſo trafen fie doch eine Menge Turteltauben an, und brachten 
deren fechfe an Bord. Darauf fegelten fie an ein ander Eyland, we fie in zwölf oder drey⸗ 
zehn Faden Waſſer, und einem ziemlich guten Hafen ankerten. Sie erfriſchten fich-hier 
mit Waſſer, Cocoanuſſen, Fiſchen Palmitoes und Tauben, die in großer Menge da waren. 
Den ıften des Hornungs fegelten fie mit gutem Winde ab, welcher bis den ıgten anbielt, 


« da fie durch die Linie ſegelten. Den ısten des Morgens befamen fie Sand ing Gefichte, 


Ccce 3 wel: 


erfolgte Blutbad verhindert haben. Leute, die 0) Es ſcheint bier ein Mi 

nz ‚ ein Misverſtand zu ſeyn, 100 
hr an in Ungewißheit erhält, fürchten allemal das mir nicht vorausfeßen, daß fie, nachdem fie bie &i- 
chlimmſte, und alle Unternehmung, Leben und Frey- nie vorbey gewefen, nach Melinda zurück gefe: 


heit zu wetten, find rechtmäßig. geit. 
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welches die Küfte von Melinda war p). Den Tag darauf famen fie am feften Sande zu 
anfern, um neun Uhr des Morgens, in zwoͤlf Faden Waſſer, und etwa zwo Seemeilen 
vom Sande. ie fandten fogleich die Pinnaffe, Erfriſchungen zu fuchen, Fonnten aber auf 
feine Art landen. Das Volk im Sande war auch) zu furchtſam, mit ihnen zum Sprechen 
zu fommen, Alſo veifeten fie mit dem Schiffe den Nachmittag wieder ab, 

Um diefe Zeit geftund einer von den Schiffjungen, Willhelm Acton, eine haͤßliche und 
abfeheuliche Sünde g), die unter ihnen begangen worden. Es wurde ihm ordentlich der 
Proceß gemacht, und er ward deswegen Freytags den zten März des Morgens hingerich— 
tet. Den zıften ſahen fie früh eine Inſel, in der Höhe von zwölf Graben fiebzehn Minu— 
ten, mie vier Felfen oder Hügeln, etwa drey Seemeilen davon. Sie hatten ſich einen gans 
zen Tag und Nacht bemüht, an Diefe Inſel zu kommen. Wie fie aber ihr Fahrzeug ans 
Mfer fandten, fanden fie es öde und unbewohnt, und giengen daher weiter fort. Denfel- 
ben Tag fanden fie noch drey Eylande, gegen Untergang der Sonnen, die in der Höhe von 
zrodlf Graben neun und zwanzig Minuten lagen, Zwey waren innerhalb einer Seemeile 
von einander, und das dritte erfannten fie für Sokotra, welches in zwölf Graden vier und 
zwanzig Minuten liegt. Sie famen hier den 2gfien März 1609 an, und anferten in einer 
fehönen Ban, ben zoften um zehn Uhr des Morgens, | 

Die Eyländer hatten bey ihrer Erblickung ein Feuer gemacht, worauf fie ihr Fahr— 
yeug ans Land fandten: aber das Volk floh vor Furcht, vermuthlich weil fie von andern, wel⸗ 
che vormals da vorbey gegangen, beleidiget worden. Die Schirfleute fanden Feine Hoff- 
nung zu Erfeifhungen da, Eehrten deswegen an Bord zurück; und um fünf Uhr Nach 
mittags gieng das Schiff ab, den vornehmften Hafen zu fuchen, Den Tag Darauf gien- 
gen fie in See, und trafen ein guzuratifches Schiff an, welches mit Cattun, Calicos und 
Pentathoes r) nach Aden geladen war, Sie leifteten ihm dahin Geſellſchaft; weil ihnen 
berichtet wurde, es ſey ein großer Handelsplatz; aber fie fanden es anders; denn es lag 
da nur eine Befagung von verfchiedenen Soldaten. Beym Eingange in die Stadt ſtund 
ein Schloß, welches von dem feften Sande abgefchnitten, und vings herum mit der See 
umgeben war, darinnen fich zwey und dreyßig Stücken Geſchuͤtz, außer noch funfzig in der 
Stadt, befanden, 

Sie famen bier den roten April an. Die aus dem guzuratifchen Schiffe giengen ans 
Sand, und berichteten dem Statthalter, es fey ein englifh Schiff angefommen, bier zu 
handeln. Ex fandte fogleich feinen Admiral zu ihm, und der General gieng unbedachtfa- 
mer Weife ans Sand, wo er und feine Begleiter von vier großen Pferden, die auf fie war- 
teten, aufgenommen, und mit fo vieler Pracht, als die Stadt zeigen fonnte, vor den Statt- 
Halter gebracht wurde, Weil aber der Statthalter fand, daß er aufrichtig und einfältig 

war, 


P Im Driginale Melucides. 

g) Ber lebte Abſatz ohne einen dieſes Buche, 
zeiget, was es für eine Suͤnde geweſen, wo alle ihr Un: 
glüd, welches ihnen zugeftoßen, den Thorheiten 
und der Unvorfichtigkeit — * unzuͤchtigen und un: 
bedachtfamen Steuermannes ſchuld gegeben twird. 
Denn, faget ee, Philipp de Grove, unfer Steuer⸗ 
mann, war ein Flaͤminger, und Erzboͤſewicht, der nicht 
atie als ein abſcheulicher Knabenſchaͤnder angeklagt 


war, ſondern dieſes durch den Jungen, mit dem er 
die That begangen, und der mir dieß geftanden, über: 
führet war. Waͤre nicht die göttliche Barmherzig⸗ 
feit fo groß, fo wäre e8 Wunder, daß in Betrach⸗ 
ung diefes und anderer dergleichen Verbrecher unfar 
Schiff nicht in dem Meereverfunfen. Allem Anfe- 
ben nach ward der Junge hingerichtet, den Meifter 
zu retten. r) Bey andern : Pintados, 
welche bluhmichte Chints oder Ealicoe find, 
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war s), that er ihn in ein Haus mit einem Chaufch oder Hüter, und verfchiedenen Jani⸗ 
jan oder Soldaten, ihn zu bewachen, und hielt ihn alfo fechs Wochen gefangen, welche 
Zeic der Borfaffer auch mit ihn eingefchloffen war. Nach diefem machte ber Statthalter, 
daß er nach Eifen, Zinn und Zeuge, auf 2500 Thaler werth, an Bord fenden mußte, und 
verforach, folches zu Faufen. Aber als er die Waaren ans kfer hatte: fo bemächtigte er 
fich ihrer nur als Zoll für das Schiff. Wie er fah, daß er fo viel befommen,, als möglic) 
war: fo ſchickte er den General den 27ften May an Bord, und behielt noch zween Kaufleute, 
für 2000 Thaler Ankerrecht, wie er forderte, Aber da fi) das ganze Schiffsvolf wider die 
Zahlung erklärte: fo fehickte er die Kaufleute tiefer ins fand, wohl eine Neife von acht Tagen 
weit, nach einem Plage, Sansa genannt 2), wo der Baſcha Damals lag. 

Den 2gften Fam die Pinnaffe ») zu ihnen, deren Steuermann, J[Johann Luffker ] 
todt war. Auf Unterfuchen berichteten fie dem Schiffsvolke, Thomas Klarke hätte ihn 
mit Einwilligung Franz Drivers, feines Gehuͤlfen x), Andreas Evans und Eduard 
Hilles mit einem Hammer auf den Kopf gefehlagen. Man fragte diefe, warum fie Die 
Mordthas begangen? und fie fonnten Feine Urfache angeben, als daß fie ein wenig Aqua: 
vit und Rofa folis haben wollen, welches er forgfältig für den Gebrauch des Schiff: 
volfs auf den Nothfall verwahrt, 

Den zıflen ward ein Gericht gehalten, die Mörder wurden uͤberwieſen, und Stans 
Driver nebft Thomas Clarke in der Pinnaffe gehenkt; die andern beyden erhielten nad): 
gehends ihren Lohn. Denn Eduard Silles y) ward von den Cannibalen verzehrt, und 
der andere farb , und verfaulte, wo er Ing. Den zten des Brachmonats lichteten fie, und 
fegelten ins rothe Meer ‚ durd) die Engen von Mokha 2), Die etwa eine Scemeile quer- 
über, und dreye der Laͤnge nad) haben, Nahe bey dem Eylande hatten fie achtzehn Faden 
Waſſer. Innerhalb der Enge liegt eine große Untiefe, ungefähr zwo Seemeilen vom 
Ufer, von der fich die Schiffe weit abhalten muͤſſen. Bon hier find ungefähr fechs Seemei- 
len nach Mokha, wo ſich eine gute Rheede und ein guter Grund für&Sshiffe in vierzehn Faden 
Waſſer zu anfern befindet, Der Hafen ift nie ohne Schiffe, weil es ein großer Handels⸗ 
plag ift, den die Karavanen von Sanaa a), Mekka Großkairo und Alexandria 
oft befuchen. Es werden hier viel Zinn, Eifen, Bley, Zeuge, Degenklingen, und alle 
Arten von englifchen Waaren verkauft. Es hat einen großen Bazahr b) oder Markt, 
alle Tage in der Woche. Man findet bier einen Ueberfluß von Früchten, als Aprifofen, 
Dyitten , Datteln, Weintrauben, Pfirſchen, &imenien, und Plantanen, Der Gefhicht: 
fhreiber wunderte fich darüber, weil ihm die Einwohner erzählten, fie hätten feit fieben 
Jahren feinen Regen gehabt, und doch war. eine Menge fehr fchön Korn, der Scheffel 
für achtzehn Pence, da, Es iſt fo viel Schlachtvieh, Hühner und Ziegenvieh vorhanden, 

daß 

9 Ein Mann der Fein Anfehen hatte: HD Billes war Jones Bedienter , und ward zu 

) Selm Driginate Siany,gefcprieben, aber ans Madagaſkar zuruͤck gelaffen , wo er dem Anfehen 
derswo Seena, welches dem wahren Namen Saana nach gefreffen worden. 
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nahe koͤmmt. Jones und andere von dieſen Zeiten Im Texte war es Mo oo geſchrieben, und 


igen es Jenan. 
* Die gute Hoffnung, diebey der Bay von Sal: am ande Moha. Aber es find nicht die Engen 
dannna abgefommen. ’ ? von Mokha, ſondern von Mekka. 

x) Jones ſoget Clake ſey des Steuermanng MD Im Originale Seeng. 
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daß man einen Ochſen für drey Thaler, eine Ziege für einen halben Thaler haben kann. 
Bon Delphinen, Morfiſchen, Baſſen, Mullets, it fo eine Menge da, daß man für ‘ 


drey Pence ſo viel kaufen kann, als zehn $eute zu einer Mahlzeit brauchen. Die Stadt 
gehöre den Türfen, und wenn ein Araber etwas verbricht, fo wird er ſtrenge geftraft, wozu 
Galeeren vorhanden find ; fonft würde man fie nicht in Furcht und Unterthänigkeit erhalten. 
Den ıgten des Heumonats reiften fie ab, und fegelten durch die Enge, wo fie zweene 
Anfer verlohren; von dannen fegelten fie nach) Sofotra c) um den sten Yuguft, und an- 
ferten der Stadt Saiob gegen über, wo fih der König aufhält. Hier machte fich einer 


von ben Kaufleuten ans fand, und brachte ihm ein Geſchenk, mie Bitte um die Erlaub- ' 


niß, Waller, Ziegen und andere Sebensmittel zu Faufen, welches er aber nicht verftarten 


wollte, weil die Weiber im Lande fehr in Furcht wären. Wenn aber die Engländer woll⸗ 


ten nach) einer Rheede geben, Die etwa fünf Seemeilen davon waͤre: ſo verſprach er ihnen, daß 
ſie alles haben ſollten, was ſein Land hervorbraͤchte. Sie thaten dieß, und kauften dafelbſt 
Ziegen, Waſſer, Aloes Sokotrina, Drachenblut, u. d. g. 


Den ıgten ſegelten fie von Sawb d) mit anderthalben Anker nah Kambaja, und - 


Famen den 2gften nach Moa. Einer von den Eingebohrnen berichtete ihnen da, daß fie 
für zwanzig Thaler einen Lootsmann haben koͤnnten, fie in die Bay von Surat zu bringen; 
aber unfer williger Steuermann [faget der Geſchichtſchreiber] ſchlug es aus, und fagte, er 
sollte feinen haben. _ Den 2gften giengen fie weites fort, und hofften, den Canal, der zu 
der Barre führet, zu freffen, Famen aber aus zehn Faden erft in fieben, nachgehends in fechs 
und einen halben. Darauf wandten fie fich weitwärts, und kamen in funfzehn Faden; die 
naͤchſte Wendung brachte fie in fünfe. Darauf fragten einige vom Schiffsvolfe, wohin 
der Steuermann gehen wollte? Er antwortete; Taffet es über die Höhe gehen; und fogleich 
ſtieß das Schiff an, Hauptmann Coverte gieng fogleich zu ihm, und fagte es ihm; tor- 
auf er fich umkehrte, und fragte: wer ſich unterftünde, zu ſagen, daß es angeftoßen hätte? 
Kaum hatte er ausgeredet: fo ſtieß es noch einmal an, und mit felcher Gewalt, daß das 
Ruder abbrach, und verlohren gieng. Darauf anferten fie, und blieben da zweene Tage 
Siegen ; worauf ihr Fahrzeug in Stüden fcheiterte, daß fie nichts mehr, als hr Langboot, 


- hatten, fich in allem zu belfen, Gleichwohl arbeiteten fie fo fleißig, Daß fie die Stüce des 


Fahrzeuges in ihr Schiff bekamen, und der Zimmermann biele fich fo hurtig, daß er eg 
wieder zuſammen verband. Solchergeſtalt brachten fie in ihrem Unglüce ſechs und zmwan- 
zig Mann ans fand, 

Den zten des Herbftmonats um fechs Uhr des Abends ftieß das Schiff an, und fing 


an zu finfen. Sie hatten alfobald vier und zwanzig Zoll Waffer in der Pumpe. Darauf 


pumpten fie von Sieben bis eilf Uhr. Hierauf wuchs das Waſſer fo fhnell, daß fie nicht 
länger am Borde bleiben konnten, und fih zuihren Booten machten. Zwiſchen dem großen 
Mafte, und dem Orte des Steuerrubers,. lagen über 10,000 Pfund von den Kaufleuten, 
wovon der Generaldem Schiffsvolke erlaubte, fo viel zunehmen, ale fie wollten. Der Gefchicht- 
ſchreiber glaubet, fie haben davon 3000 Pfund genommen, weil einige hundert, andere funf- 
zig, andere vierzig Pfund, einer mehr, der. andere weniger, hatte, Alfo verließen fie das Schiff, 
ohne Eſſen oder Trinfen mie fich zu nehmen. Zwiſchen zwölf und ein Uhr des Morgens 
giengen fie nad) dem Sande ab, welches wenigffens zwanzig Seemeilen ofwärts war. Sie 

ſegelten 


c) Im Original Socatora, und anderswo Socotora; aber eigentlicher Soketra oder Sokatra 
4) Welches zuvor Saiob genannt worden, 
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fegelten die ganze Nacht und den folgenden Tag, ohne das geringfte zu effen, bis um fünf 1609 
Oder fechs Uhr des Abends, da fiean ein Fleines Eyland auf der Barre kamen. Aber fogleih Scharpey. 
geviethen fie in einen Winöfturm, der das Midfehip - Thougbr ihres Langbootes zer Toy 
brach / darinnen fich fünf und fünfzig Perfonen befanden. Gleichwohl befamen fie Ihren nyorpen ge- 
Maft wieder; und wie fichder Sturm legte, giengen fie hber die Barre, und famen in den horgen. 
Fluß von Gandevee. Da das Landvolk fo viel Leute in zweyen Booten fahen, rührten. .. 

fie ihre Trommeln, und liefen zu ihren Waffen; weil fie folche für Portugiefen hielten, 

welche einige ihrer Städte angreifen wollten. Die Engländer merften dieß; und weil 

‚fie gleid) einen Guzeraten am Borde hatten, fo fandten fie ihn ans Land, jenen aus ihrem 
Irrthume zu helfen. So bald die Einwohner wußten, wer fie waren, führten fie fie nach 

der Stadt Bandevee, wo ein großer Mann Befehlshaber war. Derfelbe fchien bey ihrer 

Ankunft ſehr mitleidig über ihr Unglück zufeyn, und bewillkommte fie ſehr gütig, Und bier _ i 
ſaget der Gefchichtfchreiber ] endiger ſich unfere Seereife für dasmal. 


Die Breiten. | 
Eylande bey Pemba = ..50 50° ©, Eyland nahe daby = =» = I! N. 
Eyland Sokotrs - 72 24 M: Drey Inſeln nahe dabey = = 12 29 
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Das VIH Kapitel. 
Kurze Nachricht von eben der Reiſe der Himmelfahrt, 1607 
Don Thomas ones aufgefekt. Jones. 
| Einleitung. 
N a) hat diefe Nachricht eingerückt, und fie nimmt bey ihm drey Seiten ein. 


va 


Der Titel daſelbſt heißt: Kurze Erzaͤhlung von der vierten Reife nach 
Oſtindien mit zweyen guten Schiffen, der Himmelfahrt als Admiral, und der 
ereinigung als Viceadmiral, unter der Fuͤhrung Alexander Scharpens, Generals, 
und Richard Komles, Generallieutenants, mit der Entdeckung des rothen Meeres 
durch die Himmelfahrt. Der Verfaſſer ſcheint Bootsmann oder Zimmermann geweſen 
zu ſeyn. Seine Erzählung iſt in einigen befondern Umftänden ‚von des Hauptmanns 
Coverte feiner verfehieden, im Hauptwerke aber ftimmen fie überein. 


Der 1 Abſchnitt. 

Sie ſegeln Über die Linie. Begegnen einer großen Moren erregen einen Aufftand, und werden 

Caracke. eb Sturm, niedergemacht. Eylande del Almirante. Schiff 

Eylande Komoro, Pemba. Die Moren greiz von Din. Ankunft zu Aden. Die Pinnaffe 

fen die Engländer an, Das Schiff kommt auf Fimme zu ihnen. Sienehmen den Hauptmann 

den Grund. Sie nehmen drey Pangains. Die gefangen. Sie werden zu Aden betrogen. 
= einer unglücklichen Stunde, den iaten März 1607, lichteten fie mit der Himmelfahrt Sie ſegeln 
und der Vereinigung die Anker zu Woolwich. Den 6ten May 1608 reifeten —* bie 
fie von Mago ab, 10 fie ſich erfriſcht hatten, und fegelten mit gutem Fortgange über """ 

die 


#) Pilgrims ı Buch 228 Seite. 
Allgem. Reifefchr. I. Band. Doddd 


1607 
ones, 


Eine große 
Caracke. 


Bay von 
Saldanna. 


— 


Eyland Ko⸗ 
mora. 


Eyland 
Pemba. 


Die Moren 
fallen die 
Englaͤnder 
an. 


578 Erſte engliſche Reiſen nach Oſtindien 


die Linie, wo ſie in den allgemeinen (oder Trade) Wind geriethen, der beſtaͤndig zwiſchen 
Suͤdoſt und Suͤdoſt gen Oſt weht, ſo daß man den Wind deſto mehr oſtwaͤrts findet, je 
weiter man ſuͤdwaͤrts fegelt, wie zwiſchen der Linie, und dem Wendezirkel des Steihbads 
geſchieht. Den rıten des Brachmonats kamen fie in der Breite von fechs und zwanzig 
Graden an eine Caracke, Nave Palma genannt, die nach Indien beftimmet war; aberfie 
feheiterte nachgehends auf der.Küfte vonSoffals,innerhalb 12Seemeilen von Mozambik.b) 
Der Hauptmann davon gieng als ein Reifender in eben ver Caracke nad) Haufe, in wel- 
cher Jones aus Indien zurücffehrte, und war Admiral von einer Flottevon vier Segeln. 
Nachdem fie einige freundfchaftliche Unterredungen gehalten, fegten fie ihre Reife fort. 

Den 1zten des Heumonats anferten fie in der Bay von Saldania. Dafelbft hiel- 
ten fie fich mit dem Baue einer Pinnaffe bis den 25ften des Herbftmonats auf, zu welcher 
Zeit die weſtlichen Monſonen zu Ende find, und der Wind mehr füdlich und Suͤdoſt ift. 
Eben den Tag reiften fie ab, und befamen den 2öften einen mächtigen Sturm von Suͤd⸗ 
ſuͤdoſt. Derfelbe war fo heftig, daß ihr Vorkaſtel zertrümmerte, und die Vereinigung, 
nebft der vorerwähnten neuerbauten Pinnaffe, die gute Hoffnung, abgetrennt wurde. 
Bon der erften haben fie nie wieder Nachricht erhalten. Solchergeſtalt fuhren fie die 
See mit widrigem Winde auf und nieder, weil fie zuvor die rechte Zeit verſaͤumet hatten, 
bis den gten des Wintermonats, da fie erft das Eyland St, Laurenz erreichten, mwofelbft 
fie zween Tage fich beftrebten, um das Cap St, Roman herum zu kommen, aber dazu 
nicht vermögend waren. | 

Dadurch veränderten fieihren Entſchluß, und richteten den Lauf nach der Inſel Ko⸗ 
mora (zroifchen St. Laurenz und dem feften Sande) im eilften Grade Sid. Den a6ften des 
Weinmonats warfen fieeinen Anker auf der Weftfeite des Eylandes, in fechs und dreyßig 
Faden Waſſer. Sie erhielten hier von dem Koͤnige und den Leuten ſo viel Freundſchaft, 
als moͤglich war; aber ſie konnten kein friſches Waſſer bekommen. Indeſſen hatten ſie 
vortreffliche Erfriſchungen von Limonien, etwas Huͤnervieh und Cocoanuͤſſen. 

Den legten Tag beſagten Monats lichteten fie die Anker, und giengen von Komora 
ab. Sie richteten ihren Lauf nach der Inſel Zanſibar, ©) in der Abficht, Waſſer zu bes 
kommen: aber durch die Schuld ihres Steuermanns, [Pbilippde Grove ], fuhren fie 
vorbey, und geriethen an Pemba, wo fie faft in der Nacht ans Ufer liefen, ehe fie es 
merften. Weil der Wind Oftnovdoft war, kamen fie ab, und liefen aus, bis es Tag 
wurde, melcher der i7te des Ehriftmonats war. Sie fanden da einen Plas am fidweit- 
lichen Ende des Eylandes, und haften eine Reihe von lauter Felfen Dftwärts. Hier anfer- 
ten fie in fieben oder acht Faden Waffer, die Breite war fechs Grad Sid. Den achten 
gieng Jones ans Sand, Waffer zu fuchen, wovon fie nicht mehr als fechs Tonnen den 
Tag füllen Fonnten. Mittlerweile kamen die Einwohner, und giengen mit ihnen fehr freund- 
lic) um, welches aber alles laufer Berrätherey war. : 

Den ıgten hatten fie alle ihr Waffer bis auf vier oder fünf Tonnen eingenommen, und 
der Berfaffer gieng ans Sand, diefe Gefäße zu füllen. Sie hatten gegen feine Ankunft 
einen Hinterhalt von zwey hundert Mann gelegt, die ihn und die übrigen überfielen, Gleich⸗ 
wohl entronnen fie ihnen alfe, bis auf feinen Bedienten, Johann Harrington, den jene bes 
Famen, und graufamer Weife ermordeten, ohne daß fein Heer im Stande gewefen wäre, 
ihm zu helfen. Sie verwundeten auch einen Bedienten von Johann Elmors, welcher einer 

von 


6) Beym Purchas, Mozʒambike. c) Beym Purchas Sansibar. 
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von des Steuermanns Gehülfen war, an eilf Orten. Aber der Juͤngling erholte ſich wie⸗ 
der. Kurz zuvor, ehe dieß geſchah, Fam einer von ihren Vornehmſten, und verlangte von 
dem Gefchichtfehreiber, ev follte jemanden mic ihm ſchicken, ein Geſchenk für den Öeneral 
anzunehmen. Jones lieh Eduard Churchman geben, aber der junge Mann fam 
nie wieder; und wie dev Verfaſſer nachgehends von einem Portugiefen erfuhr, fo ift er zu 
Mombaſa geitorben. Weil fie fich zu Pemba aufhielten, beſtrebten ſich die Portugieſen, 
eine flaͤmingiſche Heu zu beſetzen, (welche zu Mombaſa uͤberwintert hatte), in der Abficht, 
zu kommen, und das Schiff zu nehmen. Als fie aber erfuhren, wie ftarf es ey, ließen fie 
die Unternehmung fahren. Die Leute en, — en und erfühnen fich 
nicht, etwas für fich felbit ohne Anreizung der Portugiefen zu thun. 

Sie FEN —— * Tag ara mit dem Entſchluſſe, ʒwiſchen dieſer Inſel und 
der Kuͤſte von Melinda zu ſuchen, ob ſie den Strom ſtaͤrker finden koͤnnten. Aber dieſe 
acht kamen ſie, zu ihrem großen Erſtaunen, auf der Kuͤſte von Melinda auf den Grund. 
Gleichwohl legte ſich der Wind in dem Augenblicke; und da ſie die Segel hinterwaͤrts wand⸗ 
ten, kam ihr Schiff noch ab, ohne einigen Schaden zu bekommen. Darauf liefen ſie oſt⸗ 
waͤrts, bis es Tag ward, und ſahen verſchiedene Untiefen, die an dem oſtlichen Ende von 
Pembs lagen, und bey denen fie nicht vorbey Eommen Eonnten. Sie wandten fichdarauf, 
und liefen nordwärts, Endlich entdeckten fie drey Barfen voll Moren, die in der $andes- 
fprache Pangaias heißen, welche fie mit ihrem Schiffe und Boote jagten, und endlich ein- 

Bohlen. Sie jtrichen ohne Widerftand Die Segel, und wurden an Bord gebracht, j 
Ihrer waren ungefähr funfig, und faßten den Anfchlag, ſich des Schiffs zu bemäch- 
tigen. Denn wie fich der Vornehmſte von ihnen mit Philipp Groven, dem Steuer- 
Manne, dem vornehmften Raufmanne Wilhelm Revet, und dem Verfaſſer, in der Kajuͤte 
befanden, ſtach er mit einem langen Meſſer, welches er bey ſich verborgen hielt, den Steuer: 
Mann fo verzweifelt, daß man glaubte, derfelbe würde ſterben. Aber ich Cfager Jones) 
endigte wider Vermuthen der Moren, feine Tage an jenes Stelle. In eben dem Augen: 
blicke fingen die uͤbrigen ihr Trauerſpiel an, indem ſie den Prediger und einen von den Kauf⸗ 
euten verwundeten. Aber ſie wurden in weniger Zeit beſiegt, ſo daß ihrer nicht mehr, als 
fünf oder ſechs aufs hoͤchſte, zu Ueberbringung der Nachricht entrunnen, Der Berfaffer 
ſaget, dieß ſey eine billige Rache für ihre vorige Beleidigungen gemefen. Wie fie das 
Unternehmen anfingen, fo waren aufs hoͤchſte nicht über funfzehn oder fechszehn Engländer 
am Barde, die übrigen alle hatten in den Booten zu thun. Der Verfaſſer erfuhr nachge- 
gehends glaubwürdig von den Portugiefen, daß über dieſe Moren ein großes Leidtragen ent- 
fanden, weil einige von den Bornehmften von der ganzen Küfte von Melinda, und von 
Föniglichem Geblute darunter gewefen. Nach Wegnehmung diefer Barke beſchloſſen fie, 
nicht länger auf der Nordſeite vom Pemba zu verziehen. Alfo machten fie fich wieder an 
das MWeftende der Inſel, mit dem Entſchluſſe, Sokotra d) aufzufuchen. Weil aber die 
Winde fi) zwifchen fe und Oſtſuͤdoſt hielten, und fie auc) von dem Strome nur wenig 
Huͤlfe befamen: ſo konnten fie ihre Abſicht nicht ausführen. Darauf befchloffen fie, füd- 
wärts zweyhundert oder dreyhundert Meilen zu laufen, in Hoffnung, Winde von Oſtſuͤdoſt 
zu finden. Aber au) hier war ihre Hoffnung verloren. Denn in der offenen See fan- 
den fie den Mind aus Oſtnordoſt und Mordoft gen Dften; fo daß fie vom zoften des Ehrift- 
Monats bis den 2öften Jenner auf der See lavirten; und darauf war es ein Glück für fie, 
Doddd 2 daß 

A) Beym Purchas Sokotora. 
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Das Schiff 
koͤmmt auf 
den Grund. 


Sie nehmen 
drey Panga- 
jas, 


Die Moren 
erregen einen 


Aufftand, 


und werden 
niederge- 
macht. 


580 Erfie englifche Reifen nach Oſtindien 


1608 daß fie gewiſſe Eylande antrafen, welche fie, weil folche nicht bewohne waren, die wuͤſten 
Jones. Tinfeln e) nannten. Ihrer find wenigftens zwoͤlf oder Dreyzehn, Die wegen der guten Er: 
Sylande del feifchung dafelbft von allen Schiffen auf diefer Reife follten befucht werden, * Denn es ift 
Alicante. Da ein Ueberfluß von Waſſer, Palmbäumen, Cocoanüffen, friſchen Fiſchen und Turteltaus 
ben, die fo zahm find, daß ein Menſch zwanzig Dusend in einem Tage mit den Händen 
fangen kann; fo daß diefe Inſeln ein irdiſches Paradies zu feyn feheinen. 
Sie kommen Wie fie ſich hier erfriſcht hatten, reiften fie ab, hatten aber ftets widrigen Wind, bis 
2 Siffe von den zoften März, (da Die weſtlichen Monſonen anfangen ), um welche Zeit fie auf das 
Din, Eyland Sokotora kamen. Hier entdeckten fie ein Segel, welches nach Achen beftimme 
war, und jagten ſolches. Endlich, wie fie es erreicht hatten, befchloffen fie bende, in Ge— 
fellfchaft zu gehen. Das Schiff war von Dir: aber fie berichteten den Engländern, fie 
en Surat, und gaben ihnen von des Hauptmanns Hawkins Ankunft dafelbft 
Nachricht, 
Siekommen Den gten April anferten fie in der Rheede von Aden, vor der Stadt. Diefelbe ift un- 
nach Aden. ter des Großtuͤrken Gewalt, und der Schlüffel zum glücklichen Arabien. Gleich ven Tag 
fam der Hauptmann vom Caftelle mit zwölf Soldaten an Bord, den General ans fand zu 
begleiten, wo diefer mit aller möglichen Chrenbezeugung angenommen ward. Man fegte 
ihn auf ein ſchoͤn arabifch Pferd, und brachte ihn im Triumphe zu des Stafthalters Haufe, 
der ihn ſehr freundlich unterhielt. Wie der Statthalter hernad) hörte, daß er Briefe vom 
Könige von England an den Baſcha von Zenan hatte, deffen Siß funfzehn Tagereifen weit 
ins Sand hinein lag*: fo ſchickte er ihn dahin, 
Die Pinnaffe Den ıoten May Fam ihre Pinnaffe, die qure Hoffnung, welche fie am Vorgebirge 
fömme zu der guten Hoffnung verlohren batten, nach vielem ausgeftandenen Elende zu ihnen. Das 
ihnen. Schiffsvolk hatte ihren Steuermann, Johann Luffken, aufs fhändlichfte ermorder, 
weil er, tie fie vorgaben, nicht nach St. Laurenz, fie zu erfrifchen gehen wollen, als fie 
fi) damals am oftlichen Ende diefes Eylandes befunden; aber die wahre Urfache war, fei- 
nen Vorrath zu befommen. Den Tag darauf liefen fie nach dem Sande, und anferten, be- 
famen auch gut Waffer und andere Lebensmittel. Hier ließen fie des Verfaſſers Bedien- 
ten, Eduard Hilles, der, wie fie fagten, Holz zu hauen ausgegangen war, und man hörte 
nichts mehr von ihm. Go bald die Mordthat befannt geworden war, fo wurden die Ber- 
brecher, Thomas Clarke, Unterfteuermann, und Franz Driver, Canonier, am Borde 
der Pinnafle hingerichtet, 
Sie werden Bey ihrer Abreife von Aden hielt der Statthalter ziweene Kaufleute, Johann or: 
2 Aden be· dan und Philipp Blaskock, mit einigen Zeugen zurück, und fchiefte fie alle zufammen dem 
ogen. Baſchah, der mit ihnen fehr freundlich umgieng. Der Baſchah befragte fie: ob fie vom 
Öroßtürfen ein Schreiben micgebracht hätten? Auf ihre Berneinung fagte ex ihnen: er 
Fönnte ihnen nicht erlauben, eine Zactorey da anzurichten. Aber die Zeuge, welche fie mit- 
gebracht hätten, wollte er für ein Geſchenk annehmen; weil ide Schiff, wie fie fagten, dag 
erſte wäre, welches aus England in diefe Gegenden gefommen, und zur Vergeltung wollte 
er ihnen Erlaubniß geben, ohne Zoll nad) ihrem Gefallen zu handeln und abzureiſen. Hier— 
au 


e) Beym Eoverte heigen fie Amifant, ſtatt *) Der franzöfifche Ueberſeter mehnet, Zenan 
Almirante, d.\. Der Admiral. fiege nicht fo weit im Sande, und es müffe == 
B ei 
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auf fegelten fie endlich über die Engen, die nicht über anderthalb Meilen aufs höchfte breit find, 1608 Ä 
mit vieler Befehwerlichkeit, weil der weftliche Monſon anfing, und die Ströme aus dem, Jones. 
rothen Meere ftrichen. n —— 


Der TI Abſchnitt. 


Ankunft zu Mokha im rothen Meere. Eyland vat. Der Verfafler geräth nach Con. Mer: 

Sokotra. Küfte von Din, Die Himmelfahrt läßt Indien in einer Caracke. Vorgebirge 

ſcheitert. Die Leute werden geborgen. Sie der guten Hoffnung. Er koͤmmt nad) Liſſabon. 

landen zu Gandevee. Sie kommen nach Su: Langt in England an. 
Sie verzogen zu Aden bis den izten; darauf ihr General und Steuermann befchloffen, Rheede von 

nach der Stadt Njokba f) etwa vierzig Meilen höher hinauf im rothen Meere, zu Mokha. 

geben. Den rıten des Brachmonats anferten fie in der Nheede. Der General gieng ans 
Sand, und ward dafelbft fehr liebreich empfangen. Mokha ift der vornehmfte Handels: 
pla& der indianifchen Waaren; denn alle Güter, die nach Kayro und Alerandris gebracht 
wurden, Famen daber. In dieſer Rheede verzogen fie, und befferten ihre Pinnafle aus, bis 
den 2öften des Heumonats, da der General und Steuermann ihre Reife nah) Rambaja 
fortzufegen beſchloſſen. Sie thaten diefes, als die Haͤupter des Schiffs, ſehr wider 
den Willen des Schiffsvolf, und verlohren durch die Eigenfinnigfeit des Steuermann 
zweene Anfer. 

Den zten Yuguft kamen fie nach Sokotra, wo fie fo viel Sid - und Suͤdoſtwind Eyland Sor 
hatten, daß das Schiff faum vermögend war, Ufer zu halten, und die Pinnaffe weggewehet kotra. 
wurde, welche aufs höchfte auf zweene bis drey Tage zu eſſen bey fih hatte. Weil fiean diefem 
Eylande lagen, eine Bootsladung voll Waſſer, und zwey oder drey Boote voll Steine zum 
Ballafte einzunehmen fo Eamen folche heftige Stürme von Suͤdweſt, daß fie noch zweene ihrer 
beften Anker verlohren, und fie nur noch zweene übrig hatten; fo heftig find diefe Winde 


um diefe Jaheszeit. 


Sie reiften den 2often Auguft ab, und den zten bes Herbſtmonats geriethen fie an Kuͤſte von 
die Küfte von Din, etwa acht Meilen oftwärts von der Stadt. Sie fteureten vorwäres Dit 
längft dem Ufer ungefähr noch fieben Meilen, und warfen alsdenn einen Anfer an dem 
Vorgebirge. Den zten fandten fie ihr Fahrzeug ans Sand, mo fie Schafe und andere 
Sachen von den Eingebohrnen kauften. Wie dieſelben hörten, daß ſie nach Surat wollten: 
ſo kam einer von ihnen an Bord, und verlangte vom Generale, ihn dorthin zu bringen. Er 
berichtete im zu gleicher Zeit, daß der Weg ſehr gefäbrlich wäre, und both fieben Stück 
von Achten, einen Sootsmann zu nehmen, der Das Schiff glücklich in den Hafen brächte. 

Aber der General, der fich meiftens vom Steuermanne vegieren ließ, hatte Feine Acht auf 
die Nachrichten des Moren oder Bannian. Sie lichteten den sten um dren Uhr Nach: 
mittags im legten Biertel der Ebbe; fo, daß fie die Nacht auf die Untiefen liefen, und ihr 
Ruder abbrachen: den nächften Tag aber gieng das Schiff noch dazu verlohren. Hätten Die Himmel: 
fie das erſte Viertel der Fluch genommen: fo hätten fie gewiß Waffer genug gehabt, ſie fohrtſcheitert. 
über alle Die Untiefen zu fuͤhren. Sie verließen dieſe Nacht ihr Schiff, und machten fich 
auf ihre beyden Boote; und es war nicht wenig zu verwundern, daß fo viel Leute in folchen 
Kleinen Fahrzeugen glücklich ans Land Eamen, von dem fie wenigftens achtzehn Meilen ent- 
Dddd3 fernt 
Zeit alſo von ihrer Hinz und Herreiſe zuverfichen  f) Beym Purchas Mofa, aber eigentlich 
km. Wiotba. Das Eb ift ein Gurgelbuchftabe- 


' 
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1609 ferne waren. ‚So gieng dieß große Schiff, zu großem Schaden der Geſellſchaft von Kauf⸗ 
Jones, leuten, und gaͤnzlichem Berderben der armen Seeleute, und mit ihm alle Güter und 
mr Schäse, Die es am Borde hatte, verlohren. Sie blieben in ihren Booten bis den öten in 
der See; darauf entdeckten fie Land, wornach fie, fo gut fie konnten, zuliefen, und ftrebten, 
den Fluß von Surar zu erreichen. Aber fie gelangten wider ihren Willen an den Fluß 
von Bandevee, etwa fünf Meilen füdwärts, und das zu ihrem großen Glüce, Denn 
wenn ihr Wunſch wäre erfüllt worden : fo wären fie vielleicht in noch ein größer Unglück,als das 
vorige, gerathen: nämlich in die Handeihrer Feinde, der Portugiefen, zu fallen. Diefe 
hatten von der Ankunft ihres Schiffs Nachricht, und lagen an der Barre von Surar mit 
fünf Sregatten, ihre Boote zu nehmen, wenn fie nach dem Sande giengen. 
Sie landen Zu Bandevee hörten fie, daß ihre Pinnaffe vor ihnen in eben den Fluß gekommen, 
zu Gandevee. und von den Portugiefen weggeführet worden, aber daß alle Leute fie verlaffen, und zu Lande 
nach Surat gegangen. Der Befehlshaber dieſer Stadt, welcher ein Bannian war, nahm 
fie fehr gütig auf. ‘Die Leute von dieſer Sefte find Pyrhagorser, und verchren die Kuh. 
Sie beobachten auch die alten Gewohnheiten, ihre Todten zu verbrennen. Vorzeiten war 
es fehr gewöhnlich, daß ſich die Weiber mie den Leichen ihrer Ehemänner verbrannten: aber 
in den legtern Zeiten find fie lüger geworden, und thun es nicht mehr fo oft. Gleichwohl 
wird denen, die es nicht thun, das Haar abgeſchnitten, und ſie werden beſtaͤndig hernach 
fuͤr unehrlich gehalten, weil fie ihre Männer nicht in die andere Welt begleiten wollen. 
Sie kommen Den zten verließen fie Bandevee, nad) Surat zu reifen, welches etwa vierzig Meilen 
nach Surat. davon ift, und langten den gten dafelbftan, wo fie Wilhelm Sinchen 2), der die Factorey 
hielt, antrafen. Aber der Hauptmann Hawkins war nad) Agra, etwa drey Tagereifen 
Davon, wo des Königs Sitz ift, gegangen. Der General und die übrigen 5b) [zum Theil] 
verzogen zu Surar bis zum Ende des Herbſtmonats, da fie gleicherweife nach Agra ab- 
reiſten, in der Abſicht, zu Sande durch Perfien zurück zu fehren: aber der Berfafler, dem 
diefe Reife nicht gefiel, blieb zurück, Weil er mit ſich uneins war, was er ergreifen follte, 
Fam er in die Bekanntſchaft eines portugiefifchen Paters, von dem Orden St, Paul, der 
nur erſt von Rambaja gefommen war. Diefer verfprach, ihm nach England, oder wenig- 
fiens nach Portugall zu belfen; ev hielt auch fein Verfprechen vollkommen. Tones, 
Richard Mellis, Johann Elmor D) und Robert For reiften den zten des Weinmo: 
nats mit dem Pater von Surat ab, und kamen zu der ſtarken Stadt und Feſtung Damar, 
wo fie die Pinnaffe, die gute Hoffnung, wieder fahen. Bon Damar giengen fie nach 
Chaul, und von dar nach Goa, wo fie den ıgten des Wintermonats anlangten. 
1610 Den sten Jenner [im Jahre 1610 ] begaben fie ſich an Bord einer Caracke, 11,9. 8: 
Scharpey. von der Barmherzigkeit genannt, diedas Admiralsſchiff einer Flotte von vier und zwanzig 
Sie verlafen Segeln war, Den agiten fegelten fie auf der Küfte von Indien über die Linie, und Famen den 
Indien. Zuften März in drey und dreyßig und einem halben Grade anstand ‚ etwa fünf Meilen oft- 
waͤrts von dem Vorgebirge das Agullas. Hier lagen fie mit widrigem Winde bis den 
zen April, da fie einen heftigen Sturm von Weſtſuͤdweſt befamen. Diefer warfo grim 
mig, daß fie fechs Stunden vor der See halten mußten, worauf ev fich legte. Den aten 
April kamen fie in vier und dreyßig Graden vierzig Minuten wieder ans and, und trieben 
alsdenn 
g) Diefer Sinch durchreiſte mehr Theile von ſchreibung, fo wohl wegen feiner Nachrichten von 
Indien, als von einigen Meifenden feit dem be: den Rheeden, ale Anmerkungen über die Länder, hat. 
kannt iſt, fo daß er viel Derdienfte um die Erdbe- 2) KYichols faget, das Schiffsvolk hätte 7 
General . 


von einer Gefellfchaft Kaufleute. TI Buch IX Cap. 583 


alsdenn hinter-und vorwärts mit widrigen Winden, im Angefichte des Sandes; fo, daß fie 1610 
zweymal innerhalb drey oder vier Meilen von dem Vorgebirge der guten Hoffnung —— 
waren, und es gleichwohl bis den roten April nicht beſegeln konnten; darauf aber zu ihrem Vorgebirge 
großen Trofte vorbey kamen. Denn fie waren zuvor in großer Furcht, daß fie würden der guten 
genöthige werden, zu Mosambik zuüberwintern; welchesden Portugiefen oft wiederfährt, Hoſfnung. 
Den ayften fegelten ſie ͤber den Wendezirkel des Steinbocks, und den gen May anferten 

fie bey der Inſel St. Helena, die in fünf und zwanzig Graden füolich liege. Hier verzogen 

fie bis den ısten, Waffer einzunehmen, und fegelten den 2ten Des Brachmonats über die 

Linie. Den 2öften Tag waren fie unter dem Wendezirkel des Krebſes mit Nordoftiwinde, 

welchen die Portugiefen den Beneralwind nennen. Den ıöten des Heumonats fegelten 

fie bey den wefttichen Inſeln [oder Azoren], nad) der Meynung des $ootsmanns, vorbey, 

in vierzig Graden und etlichen Minuten, ohne daß fie einiges Sand gefehen hätten, ſeitdem 

fie St. Selena verlaffen. Kurz, fie erreichten den zten ÄAuguſt das Land von Portugall, Ankunft zu 
da fie fich nicht uͤber zwo Meilen von der Klippe [von Liffabon] befanden, und an eben dem Liffabon. 
Tage in der Rheede von Caffalles A) zu anfern kamen. An diefem Tage gieng der Ders 

faffer in einem Boote ans fand, und entwifchte alfo den Portugiefen. Er hielt ſich in 
Liſſabon bis den ızten heimlich auf, und begab ſich darauf in ein Schiff, das nach Lon⸗ 

don beftimmt war, und einen Steed zum Steuermanne hatte. Weil diefes fogleich von der 

Bay von Papers abfegelte, entrannenfie. Denndie Portugiefen ſchickten, auf erhaltene 
Nachricht von ihrer Abreife, ein wohlbeſetztes Boot aus, mit der Abficht,das Schiff zunehmen, 

und fie ans Sand zu bringen, Giefamen den ızten des Herbftmonats 1610 glücklich) nach) 

Haufe, nachdem zwey Jahre fechs Monate feit ihrer Abreife von England verfloffen waren. 


Die Breiten. 


Eyland Romsio = = = = me oo’ ©, 
Eyland Pemba = = = = 6 00 
Rheede St. Helena = = - 15 00. 
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Das IX Caopitel. 


Des Hauptmanns Richard Rowles Reiſe nad Priaman, in der 1608 
Bereinigung. MS eine Fortſetung der vierten Reife. Rowles-, 
Die Einleitung. 
8 iefe Reife füpret beym Purchas a) folgenden Titel: Die ungluͤckliche Reife des 
Vice admit aiſchiffs die Bereinigung, welche nach fremdenL ändern beſtimmt 
war, bis eg zu Priaman angekommen, ineinem Briefe, den der Stenerz 
mann Samuel Bradfham von Priaman durch Humphry Bidulphe, den ıten Maͤrz 


1609 gefandt, erzähle, Geſchrieben durch beſagten Heinrich, Moris zu Bantam 
den 


General verlaffen, der Nicht vermögend gewefen, Caracke. Elmor, oder Elmer war Steuermann 


fie zu verforgen, und die Übrigen wären Key) i 59 
* m von der Pinnaſſe, die gute Hoffnung ˖ 
geblieben, weil fie Fehr Frank geweſen. ’% h ie ER: gute Hoftnung 


) Mellis ſtarb auf der Fahrt, am Borde der a) Pilge.ıB. 232 ©. 


1608 
Rowles. 
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den ageen Sept. 1610. Die Nachricht, welche Noris ertheilt, betrifft die Reife der 
Vereinigung nicht weiter, als bis nad) Prismen in Sumatra, und es erhellet aus dem 


TTitel, daß er nicht weiter Theil an der Erzählung habe, als daß er folche abgeſchrieben, oder 


Urfache der 
Abfonde: 
rung. 


Unfall zu 
Zanjibar. 


1609 


—W—tt — 
Sie laufen 


zu Mada⸗ 
gaſ kar ein. 


aus dem Briefe des Herrn Bradſchaw, eines von den Factoren b), heraus gezogen. Das 
Beywort beſagter vor feinem Namen, bezieht ſich auf Nicols Erzählung [im vorher⸗ 
gehenden Capitel] die beym Purchas vor dieſer Reiſe vorher geht, und vom Moris ge: - 
ſchrieben worden, Was die Ruͤckkehr der Vereinigung von Priaman, und ihren Schiff: 
bruch an der franzöfifchen Küfte betrifft, wovon im ten Abfchnitte geredet wird: fo iſt 
folches aus verfchiedenen davon gefihriebenen Briefen genommen. 


Der I Abſchnitt. 


Reife der Vereinigung, nachdem fie von der Himmelfahrt getrennt worden, 
nach Achin und Priaman. Von Heinrich Moris befchrieben. 


Urfache ihrer Trennung. Unfall zu Zenjibar. men. Noch ſieben fterben. Küfte von Arabie 
Sie Inufen bey Madagafkar ein. Der Haupt: en. Ankunft zu Achin. Cie treiben einen gro: 
mann und fechs andere werden gefangen genom= Ben Handelzu Priaman. Ruͤckkehr nach Haufe. 

Nehdem die Vereinigung durch Sturm, bey Vorbeyfahrung des Vorgebirges der 

guten Hoffnung, von der Himmelfahrt war getrennt worden; fo brach ihr großer 

Maft, und fie mußten ihn mitten im Sturme wieder auffifchen. Durch diefen Zufall ver- 

lohren fieden Admiral; und wie endlich wegen beftändig anhaltenden Sturms alle Hoffnung 

wegjiel, wieder zum. Schiffe oder. der Pinnaffe daherum zu kommen: fo richteten fie ihren 

Sauf nach der Bay St. Auguftin in Madagaſkar, in Hoffnung fie, dort anzutreffen. 

Aber hierinnen hatten fie ſich betrogen. Deßwegen erfriſchten fie fich daſelbſt zwanzig Tage 

ang wohl, und fegelten nach Zanjtbar, wo fie ihren General zu finden erwarteten. Bey 

ihrer Ankunft giengen fie gleich ans Sand, und wurden wohl aufgenommen. Aber bey ihrer 
nächiten Landung fielen verfchiedene Seute aus einem Hinterhalte auf fie, und toͤdteten den 

Proviantmeifter, Richard Kenu, und einen Bootsfnecht, nahmen auch einen von den 

Kaufleuten, Richard Wickham, gefangen. Die übrigen kamen zu großem Gluͤcke ins 

Boot und davon. 


Sie machten fih um den Hornung 1608:9 mit Nordoft: und Nordwinden in See, die 
ihnen, nad) ihrer Abſicht nach Sokotora zu geben, gerade zuwider waren. Sie brachten 
viel Zeit aufder See zu, ohne weit fortzukommen, [und die meiften ihrer $eute wurden vom 
Skorbute angegriffen]. Deßmwegen ließ der Hauptmann nach dem Nordtheile von Sr. 
Laurenz fteuren. _ Seine Abfiht war, in die Bay von Antongil zu laufen: aber fie 
kamen an die Weftfeite der Inſeln, wo fie in eine ungemein große Bay liefen, welche von 
den Einwohnern Ranguomorra €) genenne wird. Das anliegende Sand ift fehr fruche: 
bar und angenehm. Hier ſetzten fie fich vor, ihre faſt verlohrnen Leute wieder auszubeilen, 
und den wideigen Monſon zuzubringen. Sie wurden bald mit den Einwohnern be- 
Fannt, die erft fehr freundlich fehienen, und ihnen viele Verſicherungen der Gewogenheit 
gaben. Darauf giengen die Kaufleute oft ans Land, und beſuchten den Koͤnig, der nicht 

weniger 


5) Gleichwohl faget Moris in der Vorerinne- ver Erzählung, ohne etwas von Bradſchaws Brie 
rung zur Neife, er hätte die Nachricht ans ande: fe zu erwähnen. ec) Oder Boamora. Purchas. 
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weniger höflich war. Endlich hielten es Hauptmann Rowles für gut, in Begleitung 1609 
Heren Richard Reve, oberften Kaufmanns, Jeffery Carlel, und noch dreyer andern,  Nowilen. 
nach Dem Patafte zu geben. —— 

Samuel Bradſchaw war oft in Geſchaͤfften an den König geſchickt worden. Weil Der Haupt 
ihn aber der Hauptmann jetzo anders brauchte: ſo blieb er am Borde, und zwar zu ſeinem mann und 
Gluͤcke; weil fie gleich bey ihrem Ausſteigen überfallen wurden, Doch entkamen die Boote audere wer: 
glücklich; aber fie waren’ kaum am Borde, als fie eine Menge Prawen und großer Boote 7 ya 
aus dem Fluffe kommen ſaben, die gegen das Schiff ſo eifrig vuderten, als wenn fie fich an hen, 
defien Bord legen wollten. Und fie thaten in der That einen fehr verwegenen Angriff; fo, 
daß fie felbft vor die Stücke kamen, und die Engländer wirklich glaubten, jene wollten fie 
nehmen. Das Gefecht daurete recht verzweifelt, wenigftens zwo Stunden. Aber weil’ 
der Canonier und feine Gehülfen das grobe Gefhüs fleißig brauchten, wurden endlich 
ein halb Dusend ihrer Boote in Grund gebohrt, welches die übrigen nörhigte, ſich eilfer- 
tiger zurück zu ziehen, als fie hergefommen waren, —— 

Sie hieiten ſich hernach vierzehn Tage in der Bay auf, in Hoffnung, ihre Leute wieder Es ſterben 
zu befommen. Aber ftatt Diefes, verlohren fie noch fieben dazu, durch eine plögliche Krank- noch fieben, 
beit, die ihnen fehmerzlicher fiel, als die Bosheit diefer Ungläubigen.. Das Unglück betraf 
die, welche bey- dem Gefechte fo viel an den Stücken gearbeitet hatten ; denn innerhalb{ziveen. 
Tagen waren fie alle über Bord geworfen. Wie fo viel Unglück zufammen Eam, befchloffen 
fie, fortzueilen, und wo anders etwas Waffer einzunehmen. Ehe fie fich aber fortmachen 
- Eonnten, that der Feind einen andern Angriff, mit einer noch größern Menge von Booten, 

_ don denen viele groß, und mit Leuten erftaunlich angefüllt waren. Indeß gefiel ihnen Die 
erſte Bewillfommung fo fehlecht, daß fie ihnen daszweytemal nicht ſo nahe kommen wollten; 
fondern ans Ufer zurück Eehrten, und fich begnügten, das Schiff anzufehen. Wie dieEng- - 

länder ihre Bosheit merften, und einen Anfall bey Nacht beforgten: fo liefen fie nach dem 
Ufer zu, [wo fich dieMoren befanden], und gaben ihnen eine ganze Sage zum Abſchiede. 
, Die Kugeln giengen unter fie, wo fie am dickften waren, und machten folche Lücken, daß fie 
bald ihre Poſten verließen, und fich, fo bald fie Eonnten, aus dem Gefichte machten, he 

Wie dieß gefchehen, giengen fie in See, und richteten den kauf nach Sokotra. Weil Küftevon 
fie aber die Segel nicht beyzeiten eingezogen hatten: fo griffen fie die Winde zu ſtark an, Arabien. . 
daß fir Sokotra nicht erreichen konnten, fondern oftlicher auf die Küfte von Arabien Fa: 
men, Es war ungefähr den gten des Brachmonats; und da der Wintermonſon angegan- 
gen war, fo wagten fie es nicht, nach Kambajs zu geben, fonnten auch feinen guten Ha⸗ 
fen auf der Küfte finden, fich den Winter darinnen aufzubalten, Dieferwegen lavirten fie 
im Angefichte der Küfte vier Tage, nicht ohne Gefabr auf den Grund zu laufen ; hielten 
es aber endlich für eine Thorheit, langer Zeit zu verlieren, und entſchloſſen fih, einen Weg 
zu Bollbringung ihrer Reife zu erwaͤhlen. Griffin Maurice, idr Steuermann, über- 

legte es mit den Vornehmſten und rfahrenften im Schiffe, und fie befehloffen ſogleich, 
nach Achin zu gegen, in Hoffnung, dafelbft Guzeraten anzutreffen, mit denen fie ihre eng- Sie kommen 
liſchen Warren vertaufchen Fönnten, Sie richteten alfo den auf nach) diefem Drte, md vach Achin. 
kamen den 27ften des Heumonats dafelbft an. Sieben Tage darauf wurden fie vor den 
König gelaffen, dem fie ein Geſchenk brachten. Sie mußten dieß etwas reich einrichten, 
weil die Holländer ihre Handkung zu verhindern fuchten, und die ganze Handlung von In— 
dien fich allein zuzueignen frachteren, 
Allgem. Reiſebeſchr. I Band. Eeee . Mad) 
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1609 Nachdem Herr Bradſchaw bey Hofe gemwefen, und ein wenig mie den Kaufleuten 
Rowles. yon Achin gehandelt harte: fo fing er an, mit den Guzeratern zu verfehren, denen er 
englifche Zeuge und Bley für ſchwarze und weiße Baftas gab, welches das Zeug ift, das 
fie in Diefen Gegenden verhandeln. Nachdem fie eine kurze Zeit hier gewefen: fo fegelten 
Reiche Hand⸗ le nach Priaman, wo fie eine geſchwinde Handlung vollfommen nach ihrem Wunfche hat: 
bung zu Pria ten, und für Die vorigen Widerwärtigfeiten einigen Troft befamen, Sie hielten ſich bier 
man . auf, Pfeffer einzunehmen, und luden endlich ihr Schiff, welches fie viel eher hätten thun 
Fonnen, wo nicht eine Meuterey unter dem Schiffsvolfe gewefen wäre, Denn die Boots: 
leute wollten nur thun, was ihnen felbft beliebte: aber Herr Bradſchaw gab ihnen foviel 
gute Worte, daß fie endlich das zufammen brachten, weswegen fie gefommen waren. Der 
‚Steuermann ftarb bier, Wie alle Berrichtungen geendige waren: fo fehickte Herr Brad⸗ 
ſchaw einen, Namens Humphrey Biddulph, und Silvefter Smith, nac) Bantam, 
in einer chinefifchen Junke, mit etwas überbliebener Waare, die fie zu Priaman und Tes 
koo nicht abfegen koͤnnen; und gleich darauf fegelte Herr Bradſchaw inder Dereinigung, 

im Hornunge des Jahres 1609 = 10, nad) England. 


Her TI Abſchnitt. 
Rückkehr der Vereinigung von Priaman. 


Die Vereinigung koͤmmt bey Morlair in Bre: wird von den Franzofen an die Felfen gebracht. 
tagne an. Es find darauf nur nocd wenige Der Steuermann ftirbt. Nachricht von ihrer 
am Leben. Werden von den Leuten auf der Reiſe nach Haufe. Anzahl der Übergebliebenen 
Küfte angefallen. Elend derer am Borde. Sie Leute, 


16:8 Hi Rückkehr der Deveinigung von Priaman betreffend, fo haben wir wenig Nachrich- 
— ten, als mas in zweenen Briefen enthalten iſt, die beym Purchas auf des Motis 
Be Erzählung folgen ; und die elenden Umftände, in denen fie auf der franzoͤſiſchen Küfte an- 
fich unweig. gelangt, erzählen. Den erften hat Bernard Conper an feinen Bruder Thomas ide, 

forlaig, einen londonfchen Kaufmann zu Morlaix, den ıften März 1611 d) gefehrieben. Er be- 
richtet ihm darinnen, wie dieſen Tag ein Brief von Odwen* angekommen wäre, den ein 

Irlaͤnder, Wilhelm Bagget, ber ſich daſelbſt aufbielte, gefehrieben, des Inhalts: die 
Vereinigung befände fic) auf befagter Kuͤſte, etwa zwo Meilen von der Stadt; die Ein- 

wohner hätten ihr zwey Boote zugefchickt, und fie mic Pfeffer und anderm indianiſchen Gute 

reich beladen, aber nur vier Leute, unter denen ein Indianer wäre, noch lebendig, und 

Es leben noch dreye fod£, gefunden, Diefe viere Fönnten vor Schwachheit Faum reden, und-die zwey 
ſehr m Boote hätten das Schiff in die Nheede von Odwen gebracht, wo die Leute der Stade das 
— meiſte Gut ausgeladen, und ihm befohlen hätten, an einige engliſche Kaufleute in Morlaix 
zu ſchreiben, damit ſolche, fo bald als möglich, dorthin kaͤmen, dieſe Waaren, als der oſtin— 

diſchen Geſellſchaft zuſtaͤndig, in Empfang zu nehmen. Dieſer Brief ſey durch einen an- 

dern franzöfifchen vom Balllif von Kimper an einen in Morlaix bekräftigt worden, den 

Herr Couper gefehen. Er hielte derowegen für gut, drey Abfchriften von diefes Irlaͤn⸗ 

ders Briefe Ducch verfchiedene Barken zu fenden, damit die Kaufleute defto ficherer Mach 

richt erhielten; weil zu befürchten wäre, der rohe Poͤbel möchtees alseinen Schiffbruch anfe: 

; hen, 
a) Oder 1610 > 11. * Dos iſt, Andierne. Anm des franzöf. Ueberſetzers. 
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hen, wo man nicht bald dieſerwegen Verfügung traͤfe. Er hielt für noͤthig, ſich darum an 16ro' 
den franjoͤſiſchen Hof zu wenden; befürchtete aber, es würde eine Sache von Weitläuftig: Rowles. 
keit werden. Mittlerweile unternahm er, fih mit Georg Robins hinunter zu machen, = 
und zu fehen, in was für Umſtaͤnden fich Die Sachen befänden , und was er zum Vortheile 
der Kaufleute hun koͤnnte. Man berichtete, das Schiff fey von dreyhundert bis vierhun- Wird von 
dert Tonnen und mit fünf Verdecken; erbefürchtete aber, es fehr gepfündert anzutreffen. Sie den Bre: 
übernahmen diefe Reife aufdie inftändig anhaltenden Briefe des Irlaͤnders und des Baillif tagnern ge: 
von Rimper, vornehmlich aber in Betrachtung der Compagnie, mit dem Verhoffen, diefe pluͤndert. 
würde überlegen, was fie auf fich nahmen, da fie ihre Freunde angewandt, und für Geld 
geforgt, Leute zu bezahlen, welche Schiff und Gut auf den Nothfall reifen ſollten. Dem un- 
geachtet wwünfchte er, fie möchten eilfertig jemanden über Rouen mit Gelde ſchicken; denn 
Worlairx fey fein Wechſelplatz, wo man allezeit Geld haben koͤnnte. Er wollte lieber funf- 
319 Pfund gegeben, als die Neife zu diefer Zeit unternommen haben; weil er, wie theiis in 
feinem legten gemeldet worden, viele Güter zu beforgen habe. Die Namen der noch Leben: 
den auf dem Schiffe wären: der Steuermann Edmund White, fein Gehülfe Thomas Flend derec, 
Duckmanton, Samuel Smith und der Jndisner. Sie wären in großem Elende und IT 1 
Mangel am Gelde, koͤnnten auch ihre eigenen Gitter nicht gebrauchen. funden. — 
Der zweyte Brief, den Wilhelm Wotton, Hauptmann oder Steuermann von it- 
gend einem Schiffe gefhrieben, war im Hornung 1610 2) von Andierne datirt, wo ſich 
die Vereinigung damals aufbielt, und Flang folgendermaffen : „Den geen Hornung Fam 
„ich auf Die Polhoͤhe von Bourdeaur, und verlohr den zıten meinen Fockemaſt, Boeg- Das Schiff 
„ſpriet und Ruder. Diefe Nacht lief ich in Olderyearne ein, Den ızten brachten die wird auf die 
»Stanzofen die Vereinigung auf die Klippen. Den 1sten gieng ich mit meinem Boote Klippen ger 
„an ihren Bord. Die Franzofen waren vier Tage am Borde gewelen; ich brachte Sa, bracht. 
„Mmuel Smirh, Thomas Duttonton und Herrn Edmund White ans fand. Den 
»tsten ließ ich meinen Kaufmann, Wilhelm Bagger, einen Brief nach Morles ſchrei— 
„ben. Den ıgten gieng der Brief ab, und ich bezahlte zwo Kronen, ihn fortzufchaffen. 
»Den 2often ftarb der Indianer, und ich begrub ihn aneben dem Tage. Den zujten ſtarb Der Steuer: 
„der Steuermann, und ich begrub ihn. Den 22ſten kamen die Herren Roberts und mann firhe, 
Couper. Den zöften giengen fie beyde nad) Morles, und den sten Mär; Wilhelm 
Coarey, der Wirth der Herren Couper und Roberts. Den sten gieng ich mir meinen 
»Bosten und Wulhelm Coarey bey niedrigem Wafler, an Bord, ch gieng bey nie- 
»drigem Waſſer in den Schiffsboden, und brachte eine Drobe von dem fchlimmiten Pfer- 
»fet. Den 6ten kam ich von Old-Yearne. _ Den gren gieng ich nad) Morles, und 
„ben 25ften kam ich von Morles zurüd. Den eſten bey. Nacht Fam ich an die Inſel 
Wight, und den zaften nach Hampton, ben 28ſten aber nach London. 
ach dieſem Briefe erhalten wir folgende Nachricht, die Purchas vielleicht felbft zu: Heimreife, 
ſammen geſucht hat, Sie retteten nach der Bretagner Plünderung, ungefähr zwey hun: 
dert Tonnen Pfeffer, eiwas Benzeim und etwas chinefifche Seide, die zu Tekou in Su⸗ 
matra, aus einem chineſiſchen Schiffe gekauft war. Wie ſie in fremde Laͤnder ſegelten, 
liefen ſie bey Saldania ein, wo fie ſich mit Verfertigung einer Schaluppe oder Pinnaſſe 
lange Zeit aufhielten. Sie verlohren Herrn Rowles zu St. Laurenz, und noch mehr 
Eeee2 3 Seute 
e) Sollte März oder April ısıı ſeyn. 


* 
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610 Leute zu Zanſibar. Sie luden Pfeffer zu Achin Priaman, Paſſeman und Tekou, wo fie 
Rowles. Seide aus einem chineſiſchen Fahrzeuge kauften. Beyihrer Nückkehr trafen fie Herrn Heinz 
ich Miödleronan, dem fie verfchiedene Kiften mit Silber überlieferten. Damals harten 
fie fechs und dreyßig Mann, ziemlich gefund am Borde. Sie verfahen die Inſel St. 
Zahl der Helena. Ihre meiſten Leute fturben dieffeits dem Capo Verde. Zehn Engländer und 
fberbliebe- vier Guzerater wurden durch eine Barfe von Briſtol und einen Schottländer aus dem 
nen Leute. Schiffe genommen. Ihre Sandung auf der Kheede von Andierne, und, andere Sachen, 
- find zuvor erzähle worden, Nachdem der Pfeffer. [und andere] Waaren ausgefchifft, und 
getrocknet waren, ward das Schiff vom Herrn Simfon, einem gefchickten Schiffsbaumel- 
fer, unterfucht, ven man in der Abficht ſchickte, ihm, wo möglich, zu helfen: aber ex fand 
es untauglih. Das Geſchuͤtz, die Anker und.andere Ausruͤſtung wurden gerettet. Es 
blieben von den fünf und fiebenzig Perfonen, die aus England abgegangen waren, nur 
neune lebendig: als Thomas Duckmanton, Unterfteuermann, Robert Wilſon von 
Deptfort, Bullock der Wundarzt, Jacob Peterfon, und noch fünf Engländer, 
Drey oder vier Guzeraten hielten auch die Reiſe aus f). | 


d 


KR KK  E  E E * * * * 


Das X Kapitel. 


609 Des Hauptmanns David Middletons Reife nah Java und 
Middleton Banda, im Jahre 1609 «)., Die fünfte, welche von der Gefellfchaft voll- 
ftrecft worden. Aus einem Briefe ausgezogen , den er ſelbſt 
rt, an die Kaufleute abgelaſſen. 


Der. I Abſchnitt. 


Ankunft zu Bantam. Reiſe nach den Moluffen. Halten die Eingebohrnen in Furcht. Befehlen deu 
Stadt Botun. Der König koͤmmt an Bord. Engländern abzureifen. Hauptmann Middleton 
. Sein Unglüf. Eyland Bangaja. Ein luſtiger fehlägt es ab. Schreibt an den Statthalter. 
Holländer. Eyland Banda. Berfahren der Hol- Hollaͤndiſche Zurüftungen. Der Hauptmann 
laͤnder daſelbſt. Siefihränfen die Handlung ein. geht ans Land, und zeiget feine Commißion. 


—— eeie ſegelten den 2aſten April 1609 von den Dünen in der Erpedition, von London, 
und entdeckten den ızten May Forteventura und Lanfaror, Sie langten den 
soten Auguſt zu Saldania an, und reiften, nachdem fie ohne Verzug Waſſer 

eingenommen batten, den ıgten nach Bantam ab, mo fie den 7fen des Chriſtmonats 
anfamen, und beynahe den Hauptmann Keeling verfehler hätten; indem fie die Macht 
bey ihm vorbey gefahren. _ Der Berfafler arbeitete, jo eilfertig er konnte, Tag und Nacht, 
das Eifen an Bord zu fehaffen. Er wollte nicht einmal bis zu Verfertigung feiner Pin- 
naffe verziehen, war aber genötbiger, eine große Menge mehr Gefchenfe zu geben, als 
wären 

F) Diefe zuden vierzehn, welche aus dem Schiffe A) Diefe Reiſe ift aus dem Purchas ı B. 238 
genommen worden, gerechnet, machen die Zahlaller, S. Wo ein Aufſatz auf dem Titel für abgekürzt ange 
die zurück gekommen, fechs und zwanzig oder ſieben geben wird, da iſt allegeit zu vermuthen, daß es Pur: 

F und zwanzig. has felbft gethan, wenn ev niemand anders nennt. 
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waͤren erfordert worden, wenn der Zuſtand des Landes 5) in voriger Verfaſſung geblieben. 1610 


Er tie Herrn Henſworth in dem Haufe, [oder der Factorey ] und weil dieſer von de— Middleron. 


. 


nen, die darinnen waren, niemand Fannte, und an einem fremden Orte war, ließ er auf 
defielben Bieten, noch Eduard Neetles und drey andere von feinen Leuten bey ihm. 
Darauf verforgte er fi) mit Waaren, die er an den Pläsen, wohin er gehen wollte, am 
beften abzufegen gedachte. Er feger zum Voraus, daß der Hauptmann Reeling der Ge- 
ſellſchaft ſchon laͤngſt berichte, wie viel wahrſcheinlich bey einer folchen Reife Vortheil zu 
haben ſey ; gleichwohl beſchloß er, ihre Höflichkeit auf Die Probe zu ftellen. Henſworth 
blieb fehr ungern zuruͤck, aber ex hatte niemand anders im Haufe zu laffen, weil er wegen 
Kenntniß der Sprache genothiget war, Heren Auguftin Spalding mit ſich zu nehmen. 
HSenſworth befam Befehl, wofern der Statthalter nach ihm fchickte, folchem gerade ber- 
aus zu fügen, daß der Hauptmann ausdrüclich verbothen hätte, eine einzige feiner fer- 
nern Forderungen einzuräumen; gleichwohl möchte be nehmen, was er wollte, doch follte er 
ihm nichts übergeben, Den ıgten des Chriſtmonats des Abends, fegelte er nach den mo: 
lukken (wie voraus gefegt wird) ab, und Fam, meil ihm der Wind vortheilhaft war, den 
27ften durch die Enge von Deſolam, wo er zehn Tage ohne Wind lag. Diefes war ein 
großer Berdeuß für ihn, wegen der großen Hitze unter der Linie, und weil er wegen des 
weftlichen Monſons ungewiß war, der, wenn er ipm follte gefehlt haben, feine ganze 
Reiſe verderber härte, 

Den gten Jenner Famen fie vor die Stadt Botun; und wie fie Erfundigung einzo- 
gen, erfuhren fie, Daß der König in Krieg gegangen, und wenig Volk in der Stadt wäre, 
Dieferwegen wollte er nicht anfern, fondern gieng denfelben Tag noch durch die Enge, 
Den Tag darauf fah er eine große Gefellfchaft von Larscollen, die des Königs von Bo⸗ 
tun Flotte waren. Wie fie ſich naͤherten, fo fertigte der König eine kleine Praw ab, zu fe- 
den, wer fie wären, welches ihm der Haupenann meldete, und fragen ließ, ob Waffer in 
der Nähe zu bekommen wäre. Die teufe zeigten ihm einen Dre, wo es in großer Menge 
war, Darauf lief er nach dem Plage zu, und der König und alle feine Caricollen fe 
Heften nach. Wie fie nahe bey ihm zu anfern gefommen waren, ſchickte der König einen 
in feinem eigenen Namen an Bord, den Hauptmann zu bemwillfommen, und verlangte, Daß 
Here Spalding mit dem Bothen zu ihm fommen und mie ihm fprechen füllte. Des Koͤ— 
nigs Erſuchen war, Das Schiff follte die Nacht da anfern, und den Morgen darauf ver- 

rach er, ihn zu befuchen. 

. = Km 2 — gemaͤß an Bord, und Hauptmann Middleton machte nicht nur 
fuͤr ihn und ſeine Edelleute ein Gaſtmahl; ſondern gab ihm auch ein Geſchenk, wie es ſich 
für fo eine Perfon ſchickte. Darauf erhob fih ein Wind; und weil das Schiff fegelfertig 
war, weinte der König, und fagte: der Hauptmann möchte ihn wohl nur für einen Lügner 
halten, weil er Feine Waaren für ihn hätte; aber vier Monate vor feiner Ankunft wärefein 
Aufenthalt bis auf den Grund abgebrannt,in welchem er ein Haus vol Nuͤſſe, Muffatenbluh: 
men, Nägelein und Sandeldolz, imgleichen ein groß Waarenhaus voll Zeuge aus feinem 
Sande gehabt, welche in den meiften Inſeln daherum fehr abgehen. Gleichwohl Eränfte 

SS ihn 


5) Durch die Staatsveränderungen waren ihre verfaufen. Er forderte and) unbillige Summen 
Schulden ungemein böfe geworden, und diefer als einen Zins, da doch der Grund der Gefell- 
Statthalter wollte ihnen nicht, wie zuvor, verſtat⸗ fehaft Überlaffen, und das Haus darauf auf ihre 
ten, die Schuldner gefangen zu nehmen, und zu Unfoften gebauet war. Purchas. 


Reiſe nach 
den Moluk⸗ 
EEE 


Stadt Bes 
mm 


Der König 
fommt an 
Dord, 


# 
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1610 ihn dieſer Verluſt nicht halb ſo ſehr, als daß er vernaͤhme, wie die Hauptleute das Schiff 
Middleton. in der Abſicht ausgeruͤſtet haͤtten, die Waaren, welche er im Vorrathe haben wuͤrde, zu 


kaufen. 
Sein U Er fagte ferner: der Hauptmann hätte fein Verſprechen gehalten, und ſchwur bey 
gluͤck. Muhammeds Haupte, er würde es auch von feiner Seite gethan haben, mo das unglück- 


liche Feuer nicht gefommen wäre, das noch uͤberdieß verfchiedene feiner Weiber und Skla— 
pinnen verbrannt. Jetzo häfte er mit feiner Macht einen Kriegeszug unternommen, davon 
er den Ausgang noch nicht fagen Fonnte, und nach) den jegigen Umftänden koͤnnte er Fein 
Volk entbehren, Vorrath fin ihn zu fommeln, Er feßte hinzu: mo der Hauptmann nicht 
die vorige Nacht gekommen wäre; fo würde er wider einen andern König, feinen Feind, zu 
Felde gewefen ſeyn. Er wies ihn deffen Stadt, mit der Bitte, folche im Vorbeyfahren 
‚zu beſchießen. Middleton verfeßte: als ein Fremder, der jenen König nicht kenne, habe 
er Feine Urfache, fich felbft Feinde zu machen: füllte aber, weil er noch hier waͤre, der andere 
den Rönig von Botun, oder einigen von feinen Untertbanen einiges Leid zufuͤgen; fo wollte 
ev fein möglichftes ehun, ihm fortzuſchicken. Der König ließ ſich diefe Antwort gefallen, 

nahm Abfchied, und das Schiff fegelte ſogleich fort. 
Eyland Den 24ften Jenner [1610] langte er ar der Inſel Bangaia an, wo der König und das 
Bangaja. meiſte Volk, aus Furcht vor einem Feinde, geflohen waren: aber wer diefer Feind wäre, 
konnte dev Hauptmann nicht zuverläßig erfahren, Ein Holländer, welcher fich da befand, 
"berichtete ihm, diefer Widerfacher fey der König von Makaſar, [wie er glaubte] und die 
Urſache von des vorigen Flucht fey, weil der leßtere ihn als einen Heiden zwingen wollte, ein 
Mor zumerden. Aberder Hauptmann war vielmehr der Meynung,er fey aus Furcht vor den 
Holländern geflohen, die eine Feſtung hier anlegen wollten: aber weil fie fahen, daß das 
Volk weg gieng, ließen fie die Unternehmung fahren. Dieſer einzige Holländer machte 
Ein luſtiger fich fo breit, daß niemand, der auf der Inſel zurück geblieben, fich unterftehen durfte, ihm 
„Holländer. zu misfallen. Er hielt jo viel Weibsbilder, als ihm gefiel, und hatte zwey Häufer voll aus- 
erlefener Mägdchen aus dem Sande, auch verfchiedene Sklaven von beyderley Gefchlechte. 
Bey dem alfen war er gut in Öefellfchaften, tanzte und fang den ganzen Tag, gieng nad) 
ihrer Gewohnheit faſt nackend, und gewann dadurd) Die Herzen der Eingebohrnen, mit denen 
er zu zweenen Tagen hinter einander fihmaufte und franf, Er hatte ſich lange im Lande 
aufgehalten, und ſelbſt feſte geſetzt, wollte fich auch von feinem Holländer befehlen laffen. 
Er hielt ſich Amboyna gegen über auf; und wen der Statthalter diefes Plases einmal 
- mit ihm forechen wollte, fo mußte er bis zu feiner Ruͤckkunft zweene Kaufleute zu Geifeln 
ſchicken. Er nahm des Königs von Tarnata Einkünfte in allen Inſeln da herum ein, 

und fandte ihm davon, was ihm beliebte, 


Die Engländer trafen hier gute Erfriſchungen an, und befanden ſich beſſer, als wie fie 
aus England abfegelten; ſo, daß fie Damals nicht einen Mann frank hatten, Sie fuͤtterten 
bier ihr Sangboot mit Brettern aus, aus Furcht vor den Würmern, Die es verderben 
wollten, und fegelten darauf, den gten Jenner, ab. Auf der See fanden fie guten Wind, 
konnten aber gleichwohl die ganze Nacht nicht an den Wind fommen; weil fie der Strom 
gerade nach Suͤden führte, und fo ſchnell ſtrich, daß fie funfzehn Meilen in zween Tagen ver- 
lohren. Dieß nöthigte den Hauptmann, feine Abficht wegen der Molukken zu ändern, 
und nach Banda zu fteuren, 


Den 


\ 
j 
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“Den sten des Hornungs ſahen fie die Eylande von Banda, und foannten fo viel Se 1610 
gel aus, als fie-Fonnten, ſolche vor Macht zu erreichen. Bey der Annäherung ließ der Haupt: Middleton. 
mann fein Fahrzeug von einigen von den Einwohnern Erkundigung einziehen, die ihm ber Gylans 
richteten, die Holländer wollten Fein Schiff in die Rheede laſſen; fie würden alles nehmen, Bande. 
was er brächte, (MO es Sachen wären, die fie nöthig hätten), und folches nach ihrem Ge⸗ 
fallen bezahlen. Wenn eine Junke mit Waaren kaͤme, die im Sande abzufegen wären: fo 
erlaubte man ihr nicht , mic dem Volke zu fprechen; fondern man führte fie Hinten an das 
Kaftell, einen Muſketenſchuß weit von den Canonen, daß fein Menfeh daraus einen Fuß 
ans Land fesen Fönnte, nach welchem nicht eine Kugel gienge; und fie haften funfzehn große 
Junken, welche fie auf diefe Art aufbielten, < 

Was für Hoffnung, [fagte dev Hauptmann zu denen, welche die Reife unternommen Hollaͤndiſches 
hatten], hätte man wohl hier, etwas zu gewinnen, da wir ſehen, wie übel fie mit allen ver- Verfahren. 
fahren, die in die Rheede kommen, und da fie den Hauptmann Keeling fortgejagt haben, 
ohne ihm zu verftatten, daß er feine Schulden eintreiben fönnte; fondern ihm Briefe gege 
ben, fein Geld zu Bantam einzunehmen. Dem ungeachtet lief er mit Flaggen und Wim- 
peln in die Rheede, und hatte an jedem Arme der Segelftange einen Wimpel, welches ein 
fehr gutes Anfehen machte, Dev Statthalter des Kaftells hielt es erſt für ein hollandifches 
Schiff, und fandte eine Pinnaffe von dreyßig Tonnen, dev Expedition entgegen. Wie 
folche aber näher kam, lief fie wieder voran in Die Rheede; fo, daß fie feine fernere Unter- 
tedung mit ihr haben konnten, nachdem fie den Hauptmanne zugerufen. . 

So bald er gerade vor Kantor war, geüßte er die Stadt mit Gefchüige, und ankerte fo, Sie ſchraͤne 
daß er von ihren Schiffen Eonnte befchoffen werden. Sogleich Fam ein helländifch Boot fen die 
an Bord, welches im Namen des Starthalters Middletonen erfüchte, in die Rheede zu Handlung 
laufen, ans Sand zu fommen, und feine Commißien zu zeigen. Der Hauptmann antwor: in 
tete: er wäre nur erft angefommen, und wollte weder feine Commißion zeigen , noch feine 
Geſchaͤffte dem Statthalter oder fonft jemanden entdecken, Sie fragten ferner: ob er ein 

aufınann oder Soldat wäre? Worauf er verfegte: er wollte bezahlen, was er nähme. 

ie droheten ihm darauf; aber er fagfe zu ihnen: er wollte hier anfern, fie möchten aud) 
chum, was ihnen gefiele; ev hoffte, er wide fich vercheidigen. Darauf Fehrten fie voller 
Wuth nach dem Kaftelle zurück, 

So bald die Holländer fort waren, fo zeigte fich ein Haufe von Leuten von Lantor am Gie Hatten 

orde, ihn zu bemillfommen. Sie vernahmen von denfelben den ganzen Zuftand des Lan⸗ die Einge- 
des, welches willig mit ihm wide gehandelt haben, wo er von den Holländern Erlaubniß bohrnen in 
erhalten hätte; denn fie waren dazumal Freunde, aber Puloway und Dolstroun kriegten Sucht, 

mit ihnen. Der Hauptmann, weil er wußte, daß im trüben Waſſer gut zu fifchen wäre, 

ergriff die Gelegenheit, mit einem von Puloway, der ungefähr unter ihnen war, zu reden. 

Er erhielt von dieſem für etwas weniges Geld, daß ſolcher den Eylaͤndern Fund machen ſollte, 
wie er ihnen für alfe ihre Spezeren Silber oder Waaren geben wollte; wie die Holländer 
und er allem Anfehen nach Feinde werden würden; und wie fie nichts zu befürchten hätten, 
indem er ihre Spegerey auf eine oder die andere Art an Bord bringen wollte, 

Mittlerweile Fam das vorige Boot vom Kaſtelle, und noch ein anders vom Viceadmi⸗ Befehferden 
vale, mit fhlüßlichen Befehle yon dem Statthalter, an den Hauptmann Middleton, her- Englandern, 
ein zu kommen. Nachdem er ſie bis zur Mittagsmahlʒeit aufgehalten, berichtete er ihnen, bzugehen. 

er wollte hier ankern, und fich dev Gefahr der Rheede unterwerfen. Ex wüßte, ihre bey- 

: den 
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‚1610 ven Nationen wären in Europa Freunde, und es würde alfo bey Fremden über laffen, wenn 
Miodleton. fie da Feinde werden follten. Darauf fagten fie ihm gerade heraus, er follte da nicht an⸗ 
kern; und wenn er darauf beftünde, wollten fie ihn mit Gemalt vertreiben. Seine Ant: 
wort war; er wollte da anfern, bis er die Unbequemlichkeit der Rheede erführe; [denn fie 
fagten: es wäre übeler Grund] ; und alsdann wollte er in den beften Ort des Hafens fom- 
men, mit dem Zufaße: Eeiner von ihren beyden Herren gäbe feinen Unterthanen Macht, die 
andern zu verhindern, daß fie nicht auf ihre eigne Gefahr anferten, oder fortgiengen. Die 
Holländer verfegten, Das Land fey ihre. Deſto eher, fagte Middleton, kann ich hier an- 
Der Haupt: Fern: denn wir find Freunde, So giengen fie migvergnüge voneinander. Denfelben Abend 
mann gehor: war er Willens, Geſchuͤtz ans Land, auf die Seite auf einen Hügel, wo er anferte, zu fehaf- 
ſamet nicht. Fon, und machte das Schiff fertig, mit einem, der ihm beſchwerlich fallen würde, zu fechten. 
Er ſchickte auch einige aus, den Grund zu unferfuchen, der in der That nichts als Felfen, 
und es folglich feine Möglichfeit war, ficher daſelbſt zu ankern. Dieſerwegen ließ er den 
Vorſatz, Geſchuͤtz ans Land zu fchaffen, fahren, und fandfe den folgenden Morgen fein Fabr- 
zeug mit Herrn Spaldingen, und den vornehmften Perfonen des Schiffes, nebft einem 
Schreiben an den Statthalter, dabey er ihnen auffrug, nichts mehr zu fagen, als was er 
gefchrieben hätte, und nicht zu verziehen, fondern alfobald Antwort zurück zu bringen : denn 
fie anferten fehr übel. Die Abfchrift des Briefes iſt, wie folget: 
en E. €. beliebees | 

Schreiben an „Mit Gelaffenheie zuüberlegen, dag, wie ihr viel, Feinde, [und wenig Freunde an diee 
den Statt „fem Drte] habet, ich als ein Ehrift euch erſuche, wofern ihr etwas nöthig habet, das id) 
halter. „befiße, es Fühnlich zu fordern, und daß ich bereic feyn will, es nach meinem Bermögen zu 
„verfchaffen. Denn da zwifchen unfern Oberherren zu Haufe Sreundfchaft ift, fo würde es 
„mir zuwider ſeyn, wenn zwifchen ihren Unterthanen bier Zeindfchaft ſeyn ſollte. Wenn ihr 
„mie ferner befehlet, unter die Stücen des Plages zu fommen : fo habe ich hoffentlich die 
„Freyheit, Die jeder von unſern beyderfeitigen Herren des andern Unterthanen verftattet, 
„nach Gefallen zu kommen, und-zugehen, und aufihre Gefahr fich dem Schaden der Rheede 
„auszufegen. Daß ihr aber meine Commißien zu fehen verlangt; fo bin ich ein veblicher 
„Mann, und-willig, fie euch unter billigen Bedingungen zu zeigen. Denn wollet ihr mich 
ſo ficher fprechen, als ich euch : fo ftellet unfere Zufammenkunft auf dem Waſſer in unfern 
„Booten gleich ftarf befegt an ; oder erwaͤhlet einen andern Platz, wo ich mie meiner Macht 
„fo nahe bin,als ihr bey der eurigen. Da aud) erzähle wird, daß zwifchen den Cinwob- 
„nern von Lantor und E. E. ein Vertrag gefchloffen worden: fo erfüche ich) euch, mir für 
„mein Geld als einem Indianer zubegegnen. Alsdann würde ich mich E. E. für ſehr ver— 
„bunden halten, und lieber mit euch, als mit ihnen, zu thun haben. Was ferner eure 
„Feindfchaft mit den Einwohnern von Puloway und Pulorin betrifft; fo verlange ich 
„einen Entſchluß, ob ich ihre Spezerey ohne eure Hinderniß haben kann. In Erwartung 
„eurer Antwort auf diefe mftände, durch die Ueberbringer diefes wuͤnſche ich euch wohl zu 
„lieben. Vom Borde meines Schiffes, den 7ten Hornung, 1609 = 10, 
Euer Freund 

David Middleron 
Bollaͤndiſche Die Englaͤnder wurden bey ihrer Ankunft in das Kaſtell zum Statthalter gebracht, der 
Zurůſtungen. gleich Rath hielt, und den Brief nach deſſen Ueberlieferung oͤffentlich verleſen lieg. Aber 
ſie 
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fie wollten ihnen auch nicht einmal mündliche Antwort geben. Sie hatten in der Nheede 1610 
drey große Schiffe von 1000 Tonnen, und drey Pinnaffen, jede von drenfig Tonnen. Eines Middleron. 
don den Schiffen, die große Sonne genannt, war untauglich zu dienen; und fie hattendeß- \ 
wegen befchloilen, es an Bord dev Expedition zu bringen, und da anzuzimden. In dieſer 
Abſicht hatten ſie verſchiedene Leute ſich eidlich verbinden laſſen, es mit Ketten zu befeſtigen, 
und dreyßig Faß Pulver hineingebracht, es in die Luft zu ſprengen. Es ſollte aus dem Ga: 
ſtelle beſetzt, und mit allen Schiffen und Booten begleitet werden, um die Leute, nachdem es 
in Brand gefteckt worden, aufzunehmen. Das große Horn follte innerhalb eines Muf- 
Fetenfchuffes von den Engländern anfern, und fie befchießen, die Fregatten aber ihnen auf 
allen Seiten vings herum zu thun machen. f re 
Diejenigen, welche ans fand gegangen waren, merften, wie eilfertig man arbeitete, die Der Haupt: 
große Sonne heraus zu fehleppen, und Eamen, fo bald fie Eonnten, wieder, dem Haupt- wg Ag 
manne Middleton von dem, was vorfiele, Nachricht zugeben. Er hielt deswegen für gut, aus Land. 
ehe es zum völligen Brechen kaͤme, mit dem Statthalter felbft zu fprechen, nahm feine 
ommißion, gieng zum Caftelle, und ward von dem Statthalter und den Bornehmften aus 
dem Eaftelle und den Schiffen beym Ausfteigen empfangen. Man führte ihn durch eine 
ache von dreyhundert Mufferivern, die ihn mit drey Salven, wie das Caftell mit fieben 
Stuͤckſchuͤſſen, grüßten. Sie famen endlich in des Statthalters Zimmer, wo für fie beyde 
Stüpfe ftunden, die übrigen faßen auf Bänfen. Mach vielen Bewillkommungscompli⸗ 
 Menten im Caſtelle ſagte ihnen Hauptmann Middleton: weil er vernommen hätte, daß 
fie ſich nicht anders wollten überreden laffen, als daf er ein Seeräuber wäre, und feine Zeigt feine 
ommißion hätte: fo wäre er felbft gekommen, und hätte, das Gegentheil zu zeigen, feine Eommißion. 
Immißion mitgebracht, Darauf rief er feinen Bedienten deswegen, zeigte fie, las ihnen 
!e erfte Zeile davon vor, und machte fie wieder zu. Sieverlangten, folche ganz zufehen. Der 
Auptmann antwortete: das follte nicht geſchehen, weil er lebte; fie ſaͤhen alle, daß er in 
er Commißion genennt wäre, und Daß fich das große Siegel daran befände. Darauf 
wollte er an Bord zurück ehren, ward aber erfucht, noch zu verziehen; er ließ fichs gefal- 
M, und es wurden allerley, bald freundliche, bald fharfe Unterredungen zwiſchen ihnen 
gefuͤhrt. Endlich wurden fie gelinder, und befahlen, ein Glas Wein zu bringen, worauf 
die Geſellſchaft aufftund, und trank, und nachgehends das Eaftell zu befehen giengen, deſſen 
Abtheilungen ſehr nett, und mit Gewehr und Kriegesgeraͤthſchaft wohl verſehen waren. — 


Der II Abſchnitt. 


Die Hollaͤnder ſcheinen zufrieden. Schlagen ihm werden in Furcht gehalten. Machen gleichwohl 
aber ab zu laden. Er trotzet ihnen. Segelt den Engländern Verdruß. Schrecken die Ey: 
nah Puloway. Hält ſich unterwegens auf. laͤnder. Großer Sturm. Sie find in Furcht 

ickt einen Kaufmann ans Land. Vereinigt vor den Canibalen. Begegnen der Barke, Der 
ſich wegen der Spezereyen. Finder große Hauptmann ift in Gefahr zu ertrinken; welche 
Schwierigkeiten. Hofänpifche Verraͤtherey Sie durch ein unverfehenes Schreien verurſacht wird. 


Heurtmann Middleron erſah feine Zeit, und beſchloß, zu verfuchen, mas Geld thun Sie ſcheinen 
konnte, welches öfters, faget er, weiſe Leute blendete, und erboth fich alfo zu 1000 zufrieden. 
Pfunden, wenn er gewiß Sadung Haben konnte, auch die Kette von feinem Halfe einem zu - 
geben, der ihm folche verſchaffte, nebft dem Berfprechen, mehr als fie für Spegerey zu geben. 
ie er die Sachen auf diefen Fuß gefege hatte, berichtete ex dem Statthalter, nun fie 
Algen, Reifebefehr. J Band, Ffff verſichert 
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Middleton. 


Verſagen 
ihm aber zu 
laden. 
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Er. troßt 
ihnen. 


Segelt nach 


Puloway. 
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verſichert waͤren, daß er kein Kriegsmann ſey, wollte er ſein Schiff hinein bringen. Jener 
verſehte mit den übrigen: fie wären bereit, ihm nach allem ihrem Vermoͤgen gefällig zu ſeyn. 
Weil es fpäte ward, nahm er Abfchied, und bey feinem Eintritte ins Boot ließ der Statt: 
halter alle Canonen des Schloffes losbrennen. Wie er bey den Schiffen und Fregatten vor 
bey fuhr, löften fie das Gefchüß, bis er an Bord kam. Den Tag darauf, als den green 
Hornung, brachte er fein Schiff in die Rheede, und anferte zwiſchen den Schiffen und dem 
Caſtelle, unter $öfung aller feiner Stücke, worauf ihm das Caftell und die Schiffe voll- 
kommen antworteten. 

So bald fie geankert, Fam der Statthalter mit allen den Bornehmften aus dem Eaftelle 
und den Schiffen an Bord, und nahmen mit einer Mittagsmahlzeit, fo guf fie folche ver- 
fehaffen konnten, vorlieb. Machgehends redeten fie von feiner Ladung, Fonnten aber weder 
durch Zureden, noch Anerbierhen von Gefchenken Exlaubniß befommen, nur ein Pfund 
Spezerey zu kaufen. Der Statthalter fagte ihnen offenherzig: die Verftattung einer fol- 
chen Freyheit wäre fo viel, als fein Leben. Wie der Hauptmann ſah, daß nichts zu thun 
war: fo befihloß er, Wafler einzunehmen, und fein Heil zu verfuchen: aber fie wollten 
feinem Boote nicht verftatten, nach Waller ans fand zu gehen, wo nicht jemand von den 
Ihrigen dabey wäre, zu fehen, daß fie feine Untervedungen mit den Eingebohrnen Hätten, 
Nachdem fie Wafler eingenommen, fandte er Herr Spaldingen, dem Statthalter zu 
berichten, daß er fich fortmachen wollte: Darüber fich dieſer ſehr verwunderte, wohin der 
Hauptmann wollte, weil ver Wind weſtlich war. Nachdem er das Schiff gefchleppt Hatte, 
bis er See genug befam, die Segel auszufegen, fandteder Statthalter drey Pinnaflen, mit 
ihm auszufahren, von denen eine ihr Boot an Bord fandte, ihm in des Statthalters Na- 
men zu befehlen, daß er fich feinem dieſer Eylande nähern ſollte. Widdleron ließ ihm 
melden, er würde feinem Befehle nicht gehorchen; denn er gienge, fo eilfertig als er fonnte, 
nach Puloway, und er Fonnte nur feine Schiffe ſchicken, ihn fortzujagen; denn die Fregat- 
ten wollte er bald weiter wegtreiben. Das Boot gieng an Bord einer Fregatte zurück, 
und der Hauptmann ließ feine Leute fich fertig machen, mit den holländifchen Schiffen zu 
fechten, die fehon ausgerüftet waren, und die Gegel in der Abficht an den Segelftangen 
hatten. Darauf rief er feine Leute zufammen, ihre Meynung zu erfahren, und meldete 
ihnen, wo fie ihm beyftünden, wollte er feine Reife nach diefem Eylande, zum Trotze der 
Holländer, vollenden, mit dem Berfprechen, was im Schiffe feine wäre, unter fie auszuthei- 
Ien, und jedem, der befchädigt wuͤrde, auf Sebenslang ein Einfommen zu verfchaffen. 

Darauf erklärten fie ſich einmürhig, auszuhalten. Wie aber die Pinnaffen ſahen, 
daß fie ihr klein Geſchuͤtz zurechte machten, hielten fie nicht mehr für-ficher, ihn noch länger 
zu begleiten, und machten fich destwegen nach dem Hafen, Weil fie ausfchleppten, waren 
der Admiral, Viceadmiral, und Gouvernenrlieutenant vom Caſtelle zweymal am Borde der 
Pinnaſſen geweſen, aber die Englaͤnder wußten nicht, was ſie da gemacht. Weil die 
Winde weſilich waren, und ein großer Strom nach Oſtnordoſt ſtrich: ſo trieben ſie eine 
ziemliche Weite fort. Der Hauptmann ſchickte Herr Spaldingen im Boote mit Gelde, 
und des Proviantmeiſters Gehälfen nebſt noch) fünf andern, die deute zu Puloway zu ver⸗ 
fichern, daß fie als Feinde von den Holländern gefchieden wären, und diefe abgeordnet waͤ⸗ 
ven, zu fragen, ob ihnen die Eyländer Spezerey verkaufen wollten, fie wollten ihnen dafür 
baar Geld zahlen, und fo bald ein Platz für das Schiff zu ankern würde entdeckt feyn, woll⸗ 
te er felbjt entweder im Schiffe, oder in einer Pinnaffe fommen, die er zum Aufrichten fer 
tig am Borde haͤtte. Weil 
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Weil fein Boot abwefend war, Famen zwo Prawen von Kantor zu fragen, warum 1610 
er weggienge? Der Hauptmann berichtete ihnen: der Strom hätte Das Schiff fortgetrie- Miodleton 
ben; er wollte gern nach Puloway gehen, wo ihn der Strom nicht gehindert, und hätte er galt ſich un- 
einen Factor dorthin geſandt, Spezerey zu Faufen. Sie bezeugten ein Vergnügen, DAB terwegens 
er fie nicht ganz und gar verlaffen hätte. Darauf bath er fie, den Einwohnern von Lan auf. 
tor zu berichten, daß er ihnen fir alle Spezeren, die fie hätten, Geld oder Waaren geben 
wollte, wenn fie ihm folche lieber als den Holländern laffen wollten, die da kaͤmen, ihnen 
ihr Sand wegzunehmen, Einer von ihnen fagte: er wollte ans Eyland gehen, und des Haupt: 
manns Leute fehen, und darauf mit den deuten von Lantor fprechen. 

Weil Herr Spalding anstand trat, kamen die teure haufenweife um ihn herum, ihn zu Sendet ei: 
bewillfommen , wollten aber feinen Preis fehliegen, bis der Hauptmann Middleron felbft ven Kauf - 
kaͤme, ob ſie wohl ihm mittlerweile Spezerey auf Rechnung zu geben bereit waren, Dar- — ans 
auf befahl er Spaldingen, ihm, wo er konnte, einen Piloten zu ſchaffen, der fein Schiff Pe 
an einen Dre brächte, wo es nahe bey der Hand ware. Diefer fprach deswegen mie den 
Leuten, und fie brachten ihm zweene, Denen er zwanzig Ayals, und der Hauptmann eben 
fo viel, gab. Wie die Piloten diefe Nacht ankamen, ſteurete er nach) Seran, und Fam 
an einen Plag, Gelagula genannt, wo eine mittelmäßig gute Xheede, dreyßig Meilen von 
Bande, iſt. So bald fie konnten, mierheten fie ein Haus, und brachten ihre Pinnaſſe 
ans Sand, folche aufzurichten, wozu fie zuvor nie Zeit gehabt hatten, weil die Jahrszeit fo 
ſchnell verfloß, und der Monſon zu Ende war. Nachdem fie Die ganze Nacht gearbeitet 
hatten, fie zu Stande zu bringen, nannten fie folche die gute Hoffnung. Den often März 
fegelten fie nach Puloway, wo fie den zıften in der Macht anlangten, aber Feine Spezerey 
laden Eonnten, bis fiemic den Eingebohrnen eins geworden, 

Sie forderten viele Abgaben und Geſchenke; endlich aber verglich er fic) fo, wie vom Haupt: Vergleichet 
Manne Reeling geſchehen, zu zahlen, und gab den Vornehmſten, wornach fie verlangten. füh wegen 

enn jeder mußte was haben, davon die übrigen nichts wiſſen durften, und man mußte * Speʒe⸗ 
ſtets austheilen, weil ſie nicht aufhoͤrten, zu fordern. Es iſt auch nicht rathſam, ihnen was y· 
biffiges abzuſchlagen, beſonders wie die Sachen damals mit ihm ſtunden. Nachdem der Preis 
ausgemacht war, luden fie die Pinnaſſe mit Mufkatenblumen, und fehickten fie fort. Weil 
fie aber nur neun Tonnen bielt, und zu diefer Abficht zu £lein war: fo mußte der Hauptmann 
eine große Prawe miethen, die mit Nuͤſſen geladen, und ans Schiff geſchickt ward, wo 
man fie Höher baute, daß fie fünf und zwanzig Tonnen hielt, und ihr zwölfe von den ge- 
ſchickteſten Matrofen an Bord gab. Sie that nur eine Reiſe, und darauf hoͤrte man in 
drey Monaten nichts von ihr. Wie die Pinnaſſe in zwo Reiſen von der Prawe feine 
Nachricht brachte, hielten fie für ausgemac)t, daß fie in dem Sturme, der bey ihrer Ruͤck⸗ 
veife mit der Pinnaffe, an deren Bord der Hauptmann felbft war, fich erhub, untergegangen 
ware Er war ſehr misvergnügt, die Jahrszeit vorbey ftreichen zu feben, ohne daß er feine 
sadung einfhiffen konnte, und durfte auch das Schiff nicht nach dem Eylande bringen; 
weil da nicht zu ankern war. Wie alfo nad) Berlaufe von fehs Monaten alle Hoffnung Findet große 
aus war, fuchte er andere Fahrzeuge; und wie er von einer alten Junke vernahm, die nach Schwierig: 
Lantor gehoͤrte, und unweit der holandiſchen Schiffe lag, gieng er, fie zu kaufen, und ließ kelten. 
ſie, ſo gut es angieng, ausbeſſern. Der Mangel ſeiner zwoͤlf Leute verurſachte ihm viel 
Schwierigkeit und Verzug. Denn die meiſten von den übrigen waren an den Schenkeln 
beſchwert ; und fobald ſich einer etwas wohl befand, mußte er-auf die Pinnaffe gehen, und 

äfffz ein 
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1610 ein anderer lahmer Mann trat in feine Stelle, Einige waren zu dreyenmalen geſund, und 
Mivdleton. wieder hinfällig. So wurde er alfo fo weit gebracht, daß er nicht mehr wußte, was zu thun 
wäre; denn das Eyland war alle Tage in Gefahr, von den Holländern weggenommen zu 

werben, die ihn auch fortzufchaffen fuchten ‚und Bofewichtern große Summen Geldes an: 

Hollaͤndiſche bothen, folches durch Gift, oder auf andere Art zu verrichten. Aber ev hatte einige Freunde 


Verratherey. auf dem Eylande, die ihm insgeheim Nachricht davon gaben, und ihn warneten, fich vor 


folchen Menfihenfnechten zu hüten, weil diefelben kaͤnen ‚ Ihm ein Unglück zuzufügen. 
Darauf war er genöthigt, alle die Eylande dahin zu bringen, daß fie zufammen hielten, und 
ihre Caricollen ausruͤſteten, die holländifchen Pinnaffen abzuwehren, da fie nicht an Bord 
famen. Darauf blieben diefe in ihrer Entfernung, und die Eyländer landeten insgeheim 
auf Nera, wo fie verſchiedene von den Hollaͤndern abſchnitten; fo, daß diefe nicht anders, 
als in großer Menge, beyfammen und wohl bewehrt ſich aus dem Caftelle wagten. 
Die Holläns  Diefe Eyländer bauren ein Fort an der Seite eines Hügels, von welchem fle ins Caſtell 
der werden ſchoſſen, welches die Holländer fehr beunrubigte, und die Pinnaifen wirklich hinderte, daß fie 
= sl 3” nicht herauskamen, fie abzufchneiden, wie fie oft zu großer Gefahr der Engländer unternommen 
— hatten c), Denn in neun Reiſen, die der Hauptmann mit der Pinnaffe that, konnte er nie 
über jieben Mann entbehren, die mit ihr giengen, und nur fünfe befanden fich zu Pulowey. 
Die übrigen alle waren lahm oder Frank, und die in einem Lande, wo die Speifen alle außerz 
ordentlich heuer, und nurzu gewiffen Zeiten zu befommen waren. Hierzu fam ein beftandi- 
‚ges Regenwetter, welches fie alle verderben zu wollen fehien. 
= — Middleton war indeſſen genoͤthigt, die Junke, die er zu Lantor gekauft hatte, unaus— 
Br ” gebeffert fortzufchaffen. Denn wie die Holländer Leute auf ihr arbeiten fahen; fo ſchickten 
druß; fie eines ihrer Schiffe, felbige in Stüden zu fchießen, wenn fie fertig ſeyn würde. Deswegen . 
hoben fie die Nacht ihre Anker, und er ließ fich von zwoen Städten helfen, fie fortzufchleppen, 
und mußte fie auch ein groß Stück Wegs fortrollen. Sie thaten dieß bey Nacht, brachten 
fie den Tag außerdem Gefichte, und ſchafften fie vollends nach Puloway, wo fie Segel und 
alles andere für fie faufen mußten, weil es nichts als der bloße Körper eines Schiffs war, 
Der Hauptmann ließ auch durch die Pinnaffe vom Schiffe etwas Tauwerk holen, und Herr 
Johann Davis brachte fie über, und ruͤſtete fie fo gut aus, als es mit den fihlechten Zim⸗ 
merleuten des Landes möglich war. 
und ſetzen die Drey Wochen vergiengen, obne daß fie etwas vonder Pinnaſſe hörten; und Daher fürch- 
Syländer in teten fie, es wäre ihr was widriges begegnet. Was das ſchlimmſte war, fo wußte er, es 
Zorcht. würde ſich fange genug verziehen, bis die am Borde [des Schiffes] einiges Fahrzeug)] Dingen 
Fonnten, ihm Nachricht zu geben; da die Holländer alles fich bemächtiget hätten, weil fie den 
Bandaneſen lebensmittel zugeführer, Weil es nun fehr ſchoͤn Wetter, und das Fahr: 
zeug gleic) zu Puloway war: fo beſchloß Middleton, lieber felbft überzugehen, als die 
Zeit, ohne etwas zu thun, verftreichen zu laffen. Denn er Fonnte feine Leute befommen, 
die Junke überzuführen, wenn er fie auch hätte mie Silber laden wollen. Ex miethete drey 
Schwarze, und gieng mit ſolchen in See, weil nicht ein einiger Mann von den Seinigen 
auf den Füßen ftehen konnte. 


Großer Wie fie das and aus dem Öefichte verlohren hatten: fo erhob fich ein folcher Sturm, 
Sum. Haß fie genöthige waren, zu Rettung ihres Sebens alle Segel einzuziehen ; gleichwol befamen 
fie 

©) Es muß hier etwas im Purchas fehlen. folcher Träume, und erfinden fie oft zu beſondern 


A) Die Leute in Oft: und Weſtindien find voll Abfichten, 
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fie Seran zu ſehen: aber weil fie ſich dem Sande naͤherten, fo warf die See ſolche heftige 1610 
Wellen, daß fie alle Hoffnung verlohren, glücklich ans Land zu fommen, Bey Annäherung Middleton. 


der Nacht thaten fie alles, was fie konnten, bis Morgen die See zubalten. Weil aber der 
Sturm wuchs: fo faben fie fich genöthigt, alles zu wagen, um über eine Reihe von Klippen 
einzulaufen, Ob fie nun wohl darinnen glücklich waren: fo durfte doch niemand das Boot 
verlaffen, aus Furcht, an den Klippen zerfchmertert zu werden. Den Tag darauf brachten 
fie es ans Sand, und leerten es aus; denn es war ganz voll Waſſer, und alles, was darinnen 
gervefen, über Bord geſchwemmt. Weil es fehr übel Wetter mit viel Regen war, fo mußten 
fie nicht, was fie thun ſollten. 

In diefer Beltürzung Eamen die Schwarzen, und berichteten ihnen, fie müßten fich 
bald in See machen, wo fie ihr geben retten wollten. Der Hauptmann fragte einen um 
die Urfache; worauf diefer ſagte: es fey der Canibalen Land, die fie, wofern fie fie erblick- 
ten, tödten und freffen würden. Sie hätten nie einen Gefangenen losfaufen laffen, und 
wo es Chriften wären, brieten fie ſolche lebendig, wegen des Uebels, das ihnen die Portu- 
giefen angerhan hätten. Wenn alfo die Bootsleute nicht wieder in See gehen wollten: fo 
wollten fie geben, und ſich verftecten; denn die Canibalen würden mit Anbruche des Tages 

‚an der Waſſerſelte feyn, um zu fehen, ob etwa Fifcher oder Reifende da wären, welche Die 
Nacht heimlich da zuzubringen pflegten 4). Wie fie dieß vernahmen, und der Mond zu 
ſcheinen anfing, der Wind nachließ, und die Fluch ihnen vortheilhaft war, machten fie ſich 
fogleich auf. Sie kamen bald ein gut Stuͤck Weges fort, und waren, wie es Tag ward, 
don ihren Aufſuchern frey. 

Wie ſie fo fortrückten, und ſich ftets dicht längft dem Ufer Hielten : fo entdeckten fie den 

Örper einer Barke; und wie fie Darauf zuruderten: fo fanden fie, daß es der Fleiß e), 
Mit einem Paar Engländern darinnen, war. Sie berichteten ihnen, daß fie bier im legten 

turme geankert; da denn das Tau geriffen, und fie ans Sand getrieben worden; worauf 
Herr Yerniman nach der Stadt gegangen, um Leute zu fehaffen, die fie herauf hohlen ſoll— 
fen; und daß der Hauptmann nachgebends ſelbſt ans fand gegangen fey, um vom Statthalter 
einige Hülfe für fie zu erhalten. Weil das Ufer voll Leute gewefen, die in der Abfiche ge- 
kommen, fie zu pluͤndern: fo befahl er, dann und wann einen Schuß zu thun, welches fie 
abhielt, naher zu kommen. Wie der Hauptmann in die Stadt Fam: fo hatte ſich Herr 
Herniman zusande nach dem Schiffe gemacht, welches zwölf Meilen davon war, Nach: 
dein er dem Statthalter Geld angebothen: fo verficherte Diefer, das Landvolf in zweenen oder 
dreyen Tagen zu verſammlen. Middleton berichtete ihm, wenn es ſtuͤrmte: fo wären fie 
innerhalb einer Stunde verlohren. Einer von Puloway, der die Barfe kannte, und dem 
Statthalter eifrig zuredete, fie zu retten, fagte ihm gerade heraus, der Dberfte fühe gern, 
daB fie feheiterte, damit er das Holzwerk befäme, ſich eine Prawe zu bauen. 

, Die der Hauptmann fab, daß Feine Hilfe zu erwarten war, als von dem Schiffe, 
miethete er Wegweifer, dem Herrn Zerniman nachzufolgen, und nahm einen von feinen 
eigenen Leuten Mit. Auf dem halben Wege mußten fie über ein großes Waſſer. Wiefein 
Mann nicht ſchwimmen konnte, fehickte der Hauptmann alle feine Kleider zurück, bis auf 
einen fcharlachenen Mandilian f), ven die Schwarzen mit hinüber fhaffen follten. Sie 
berichteten ihm, der Fluß ware voll Aligators, und wenn er welche faͤhe, müßte er mit 

f3 ihnen 

e) Dieß Fahrzeug iſt zuvor nicht erwaͤhnt, ) Eine Ar r weitem Wamſe, 
wohl hier jr Deine Art angeführet wird, a —— 
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Furcht vor 
den Caniba⸗ 
en: 
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610 ihnen fämpfen, oder fie würden ihn umbringen. In dieſer Abficht gaben ihm die Schwar— 
Miodleton. zen ein großes Mefler in den Mund, Wiiddleron, der in zwo Nächten nicht gefehlafen 
hatte, und Deswegen müde war, gieng vor den Indianern ins Waller, wohl verfichert, 
daß fie eher als er hinüber kommen würden. Weil der Fluß breit war, und der Strom, 
von dem großen gefallenen Kegen fchnell gieng, wollten die Indianer haben, er follce um- 
kehren, worzu er aber fehr unwillig war, weil er ſchon mehr als den halben Weg zuruͤck 
das durch ein gelegt hatte Der, welcher ven Mandilian führte, hatte ein großes Rohr, und fehlug den 
unverfehenes Hauptmann in die Seite; welcher glaubte, es fey ein Aligaror geweſen und untertauchte, 
Be Da bemächtigte ſich der Strom feiner dergeftalt, daß er in die See geführet und von den Wel- 
wird, len an die Küfte getrieben wurde, ehe er ſich wieder in die Höhe helfen konnte. Er ward 
verfchiedenemal hin und her gefchlagen, bis der Indianer Fam, und ihn das Ende vom 
Rohre ergreifen ließ, und ihn herauszog, ohne daß viel gefehlet, daß er nicht ertrunfen 
wäre; fein Kopf und feine Schultern waren fehr übel zugerichtet. Nachdem er etwas aus- 
gerubet, Fam er, zum Erſtaunen feiner Leute, an Bord, und fandte diefe Nacht alle, die nur 
friechen konnten, ab, die Barke zu retten, welches fie mit vieler Arbeit thaten. Die Leute 
in dem Lande durften feiner eine Hand anlegen; weil man erwartete, die Engländer follten 

fie verlaffen, da alsdenn alles ihre gewefen waͤre. 


Der III Abſchnitt. 


Bemühungen des Hauptmanns, Spezerey zu las und Bande; welches durch einen Zufall mislingt. 
den. Die Epländer werden gegen die Englän: Ein ander Unternehmen ift gleichfalls vergebens. 
der mistrauifch: aber wieder befriedigt. Er Es kommen täglich hollaͤndiſche Schiffean. Sie 
verläßt Puloway. Kommt mach Bantam. verliehren verſchiedene Schiffe. Der Hauptmann 
Vornehmen der Holländer gegen die Engländer verläßt Bantamı, und kehret hach Haufe. 


Bemuͤhun⸗ Den Tag darauf langte die gute Hoffnung mit ihrer Ladung von Spezerey an. Sie 
gen, Speze⸗ war dreyßig Meilen oſtwarts von Banda durch einen heftigen Sturm getrieben wor= 
rey zu laden. den, der lange anhielt, und ihnen eine verdeüßliche Fahrt machte, vor den Wind zu kom⸗ 
men, Der Hauptmann gieng im Boote von Puloway ab, und ud fogleich, wobey 

Herr Davis fo eilfertig als möglich mit dem armen lahmen Volke befchäfftigt war ; weil die 

gefunden alle mit der Pinnaffe zuthun hatten. Sieledigten fie [die gute Hoffnung ſogleich 

aus, und dieſelbe Macht ſegelte Herr Middleton in ihr ab, zu ſehen, ob er nach Pulo— 

way gelangen Eönnte, ehe Herr Davis wegfäme. Denn wie fie ihm berichteren, daß die 

Junke ſehr laͤck wäre, war feine Meynung, die Pinnaffe follte ihr Gefellfchaft leijten. 

Denn fie hatte nicht einen Nagel in ſich; und weil die dummen Schmiede des Landes Eei- 

ne Nägel machen fönnen , fie auch ſelbſt Feine Hatten, ließ er fie eiferne Stifte verfertigen, 

die fie, wo es am nöfhigften war, anwendeten. Wie der Hauptmann in der Pinnaffeftreb- 

te, Puloway zu erreichen, wurde er Durch den Strom auf die Seite in einen mächtigen 

Sturm gebracht; denn je heftiger der Wind ift, deſto ſtaͤrker ift auch der Strom. Weil 

fie unter den Wind gefommen waren, brachten jie lange zu, ehe fie das Schiff erreichen 

fonnten, und mußten das Ufer von Seran ſuchen; ſonſt wären fie gar tweggetrieben wor: 

den. Weil der Hauptmann in verfhiedenen Fahrten, die er gethan, allemal mit dem 

Schiffe unter den Wind gekommen war: ließ er den Heren Davis auf der Kuͤſte einen 

Hafen auffuhen, daß die Fahrzeuge, bie verforge wären, fünrtig von Pulowap gerade 

zum 
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zum Schiffe kommen möchten; denn wenn fie ftarf geladen waren, Eonnten fie mit ihren 


1610 


udern nicht fo gut windwaͤrts kommen. Middleton. 

Die lange Zeit über, da ſich der Hauptmann zu Puloway und in den Inſeln von Die Eylän- 
Bands aufpielt, hatten die Eingebohrnen Nachricht befommen, daß das Schiff die Ans der werden 
fer gelichtet, und beredeten fich, er fey aus Furcht vor den Holländern fortgegangen, die mistrauiſch 


befchloffen hatten, zu kommen und ihn zu überfallen. Aus dieſer Urfache wollte das Volk 
vom Sande nicht mehr mit den Englandern zu thun haben, noch ihnen Lebensmittel laſſen, 
fondern fingen an, ihnen übel zu begegnen, und fie zu fhmähen. , Sie fagten: er wäre im 
Schiffe fortgegangen, und hätte fie nach dem Exempel der Holländer da gelaffen, würde 
auch, wie diefe, mit einer Flotte wiederfemmen, und ihnen ihr Sand wegnehmen. - Dar: 
auf befchloffen fie, ſich ihres Haufes zu bemächtigen, und Die Leute auf einen hohen Felſen ge: 
fangen zu fegen, In dieſer Abficht ſchickten fie nach dem Schach Bandarg), daß fie mit 
einftimmiger Einwilligung alle Güter in Befig nehmen möchten. Als der Schach Dandar 
Fam, berichtete ihm Herr Spalding das harte Verfahren der Eyländer, welche Sachen 
mit Gewalt. aus dem Haufe nahmen. Der Schach) Bandarfagte, fie wollten verhüten, 
daß es die Engländer nicht machten, wie es die Holländer gemacht; und wären entfchlofs 
fen, fie in Verwahrung zu bringen: denn das Schiff wäre fort, und fie hätten nichts Gu— 
tes im Sinne, Kurz, alles, was Herr Spelding fagen fonnte, wollte nichts helfen, 
fie eines andern zu bereden, als daß er und die übrigen in einer folchen Abficht da geblie- 
ben wären. Den Tag darauf hielten fie einen Rath in der Kirche, und befchloffen, die 
Lute auf den Felfen gefangen zu ſetzen. Weil fie aber noch rathſchlagten, fo erhielten fie 
Nachricht, daß man den Hauptmann Middleton in der Pinnafle fühe, wodurch ihre Be— 
vardfchlagung unterbrochen wurde. Wie er ans Sand Fam, berichtete ihm Herr Spalding 
ihr feindfeliges Verfahren, und die Furcht, in der fie fich befanden, Weil Die Häupter 
don alfen Inſeln vor iprer Thüre faßen, feine Ankunft zu erwarten: fo fragte er fie: warum 
fie mit feinen Leuten in feiner Abweſenheit fo übel umgegangen wären? Sie fagten ihm 
gerade heraus: wenn er nicht gekommen wäre, fo würden fie die Outer weggenommen, und 
die Leute gefangen gefeßt haben. Darauf berichtete er ihnen, weswegen er fein Schiff 
weggefuͤhtt, mit dem Zufaße, es fey fein Wunder, daß Die Holländer ein Kaftell fich zu 
vertheidigen erbauet, wenn fie mit ihm fo übel umgiengen, da er ihr Freund wäre, und 
nichenur seute mit Waaven, deren das fand nöthig hätte, bey ihnen gelaffen, fondern fich auch) 
Ihre Feinde, die Holländer, zu Feinden gemacht hätte, und wie fie felbft wohl wuͤßten, auf 
alle erfinnfiche Art ven Eylanden allen Bortheil zu bringen ſuchte. 
Darauf antworteten fie, er ſollte es ihnen nicht für übel halten, daß fie gegen Chriften 
mistrauiſch wären; weil fih die Portugiefen und Holländer vor langen Jahren eben ſo 
aufgeführt, wie er: aber endlich hätten fie Doch gefunden, daß jener Abſicht geweſen, ihnen 
ihr Sand zu nehmen, Gleichwohl fagten fie,da er nun felbft gekommen wäre, fo hofften fie, 
er würbe wegen des, was vorgegangen, nicht übel von ihnen urtheilen, Darauf wurden 
fie wieder gute Freunde, und der Spezerephandel gieng gut von ſtatten. Weil Middleton, 
nachdem er fein Schiff geladen, noch etwas Geld übrig harte: fo glaubte er, er koͤnnte fol- 
ches nicht beffer, als an eben dergleichen Waaren, anlegen. Daher lud er noch dreyßig 
Tonnen in die Junke, und Eaufte noch eine von vierzig Tonnen, in der er Herrn Spals 
dingen nachzukommen verordnete, und Herrn Chapmann, einen ehrlichen und erfahrnen 
Mann, zum Steuermanne, nebſt noch zehn andern Perſonen ließ. 
E) Beym Purchas: Sabandar. Nach 
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6.0 Erfte englifche Reifen nach Oſtindien 
Nach diefem nahm Middleton vom ganzen Sande auf eine liebreiche Art Abfehied, 


Middleton. und gab ihnen verfchiedene Gefchenke zum Andenken, mit dem Erfuchen, dem Herrn Spal⸗ 


dingen zu helfen, wo er ihrer nöthig hätte: denn bey feiner Abweſenheit müßte er fich auf fie 
verlaffen. Sie verfprachen, dieß zu thun, mit vielen Sreundfchaftsverficherungen. Er war 
genöthigt, die gute Hoffnung felbit überzuführen, und fegelte den zten des Herbftmonats 
von Puloway mit der Junke, Middleton, in Gefellfchaft ab, nachdem er fich in dieſem Lan— 
de länger, als fonft ein Engländer vor ihm, aufgehalten. Er kam den roten ans Schiff, _ 
und fand, daß es nicht feine völlige Ladung hatte; denn es waren fieben Tonnen Nüffe geftob- 
fen worden, welche zulegt von Pulowapgefommen, Nachdem er das, was fehlte, aus der 
guten Hoffnung und der Junke erſetzt, gab er der erftern ihren Abfchied, die fehr gute Dien- 
fte gethan, und hundert Tonnen Güter an Bord gebracht hatt. Denn weil fie nur ei- 
nen halben Zoll ftarfe Bretter hatte, war fie von den Würmern fo zerfreffen, daß fie beftän- 
dig in ihr pumpen mußten: denn es fand fich nie Zeit, fie auszubeffern. 

Wie das Schiff feine völlige Ladung hatte, fegelten fie eben den Tag von der Bay 
Reeling ab, ohne Topfegel, welche der Wind von der Stange herunter geriflen hatte, an 
der fie fich, feitdem das Schiff ins Land gekommen, ‚befunden; weil man ftets wegen der 
Holländer oder anderer Verrätherey in Zurcht war. Es mar diefes damals gefchehen, wie 
Herr Davis fie auf des Hauptmanns Verordnung von dem Plage, wo fie zuvor ankerten, - 
fieben Meilen weitwärts fuͤhrte. Weil dieſerwegen die Funke beſſer fegelte, als das Schiff: 
fo ſchickte Middleton nac) dem Steuermanne an Bord, machte Herin Muſgraven zu 
feinem Gehülfen, und ſchickte durch ihn einen Brief nah Bantam, und befahl, fo eilfertig 
als fie Fönnten, dahin zu gehen; weil er fich vorgenommen hatte, fie zu überfegeln, wenn 
feine Topfegel, daran fie Tag und Macht arbeiteten, fertig feyn würden. Wie fie auch 
bald zu Stande Famen, überfegelte wirklich das Schiff die Junfe, welche jenem nicht Ge- 
feltfchaft leiften Fonnte, wo das Schiff nicht feine Topfegel einnahm, oder die Junke noch 
mehr zu Häufig ausfpannte, welches gefaͤhrlich geweſen ware, Deßwegen ihm der Haupt- 
mann andeutete, fie follten nicht ftreben, ihm gleichzufommen, weil die Junke läck werden 
möchte; fondern ihm nad) Bantam folgen, wo er fich eine gute Zeit aufhalten müßte, das 
Schiff auszubeffern. 

Sie festen alfo ihren Lauf fort, und er Fam den gten des Weinmonats in die Rheede 
von Bantam. Hier erfuhr er, daß Herr Henſworth und Eduard Neetles bald, 
nachdem er fie verlaffen, geftorben; fo, daß alle Güter noch da waren, und nicht eine Eile 
Zeug an die Chinefer abgefegt worden. Weil die meiften vom Schiffsvolfe noch mie böfen 
Schenfeln beſchwert, und viele frank waren, Tieß er die Ungefunden unter des Wundarz- 
tes Fürforge am Borde, und befegte die Junke mit denen, die vollfommen gefund waren. 
Es lief ein klein Schiff ein, welches in China, japan, Tarnata, Makian, Roro⸗ 
mandel, Patane und Tfor gewefen, und nachgehends nad) Amboyna und Bande, La⸗ 
dung zu fuchen, gegangen war. Weil es aber Feine befam, mußte es in diefen Hafen kom⸗ 
men, Pfeffer zu nehmen. Wie diefes Schiff zu Bands war, und unweit Puloway 

fegelte, 

bh) Hieraus erhellet nach allem, daß der gluͤckli- Mind und Fluch den hollaͤndiſchen Schiffen vortheil⸗ 
he Ausgang diefer Reife nicht der Geſchicklichkeit haft geweſen: fo wären alle des Hauptmanns Un: 
und Herzhaftigkeit des Hauptmanns, fondern ei: terhandlungen mit den Eingebohtnen, und fein un: 


nem bloßen Zufalle zuzuſchreiben geweſen. Wären ermuͤdeter Eifer, fein Schiff zu Inden, verlohren ger 
gangen, 


\ 
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fegelte, brannte es alle fein Geſchuͤtz los, wovon ein Schuß durch eines Indianers Haus, 1610 
und ziweene Sacke Muffatenblußmen, in das englifche Haus gieng, des Proviantmeifters Midoleton. 
Gehuͤlſen aufs Schienbein traf, und in eine Kiſte von feinen Pintados gieng, davon es ſehr 

viele verderbte. Er brach des Englaͤnders Bein nicht: aber der arme Mann lag wenigſtens 

ſechs Monate, ohne ſtehen zu koͤnnen. 

Middleton richtete die Sachen zu Banda fo gut ein, feine Ladung zuerſt zu verfi- Unterneh⸗ 
chern, daß die Holländer nicht ein Pfund Spezerey nach feiner Ankunft bekommen konnten; men der Hol⸗ 
ob ſie gleich zuvor zwey große Schiffe halb geladen hatten. Und zu eben der Zeit wurden ander zu 
fie faft raſend, da fie fahen, wie die Engländer täglich) dergleichen Waare bey ihnen vorbey anda; 
fuͤhrten. Derowegen beſchloſſen ſie, ſich mit ihren Schiffen des Eylandes zu bemaͤchtigen, 
und die Spezereyen wegzunehmen, welche der Hauptmann, wie fie wußten, gekauft hatte, 
da fie es leicht hätten ehun konnen 4). Denn die Bandanefen, welche Durch die Mordtha⸗ 
ten einiger herumfchmeifenden Holländer aufgebracht waren, befchloffen, ihre Caſtelle anzu: 
greifen, die Schiffe, welche vor Anfer lagen, in Brand zu ſtecken, und bie alte Sonne 
gleich vor den, Caftellthoren zu verbrennen. In dieſer Abficht nahmen fie alle taugliche Leute 
mit ſich, und ließen nicht über vierzig, außer den Weibern und Kindern, zuruͤck. Die ʒwey 
großen Schiffe und diefe Pinnaffen fegelten jede mit drey Booten hinter ihr aus, und Die 
Fregatten jede mit zwoen Prawen 7), um Leute ans sand zu ſetzen. Sie erwählten fo eine das dur 

eit, da fie Hätten leicht ans and kommen, und jeder Mann einen in feine Aerme nehmen, einen Zufall 
und fie fogleich wegfchleppen koͤnnen; denn es war fein Gewehr in der Inſel geblieben, als mislingt. 
Was die Engländer hatten. Gleichwohl fehlugihr Unternehmen fehl. Denn der Wind legte 
ſich ganz, wie ſie aus dem Hafen waren, daß ſie nicht wieder zuruͤck konnten; und weil es 
die Zeit der hohen Fluth war, fo ſetzte die Ebbe die Schiffe ſuͤdwaͤrts des Eylandes, und 
die Pinnaffen mußten den Schiffen folgen, Damit nicht die Caricollen fie wegnähmen. Nach⸗ 
dem fie aus aller Macht zweene Tage gearbeitet hatten, zuruͤck zu kommen: ſo mußten fie nad) 
antam geben, um Pfeffer zu laden. j \ 

Wie fie ſich lange unterwegens ohne Wind befanden; fo entdeckten fie ein Schiff gerade Ein ander 
dor ſich an der windfreyen Seite, welches ihren Gedanken nad) niemand, als Middleton, —— 
ſeyn konnte deswegen beſchloſſen fie, nac) gehaltenem Rathe,ihn und alle feine Spezerey ee — or 
zu nehmen: aber was fiemit dem Schiffe und Volke würden gethan haben, Das Eonnteernicht yang, 
“erfahren, Cs war endlich die Provinz von Holland, ein großes Schiff, welches nad) 
anda beftimme war, und nicht ein Pfund Pfeffer in den Molukken, wo es geweſen 
war, hatte bekommen konnen. Wie es von den andern beyden vernahm, daß fie mit hal⸗ 
ber Ladung von Banda zuruͤck kehrten: ſo gieng es auch mit ihnen wieder nach Bantam, 

Pfeffer zu laden. Und fo kam Middleton davon. Dr 
.. ES kamen acht [ Hofländifhe] Schiffe wegen Pfeffers nah Bantam; und weil fie ſich Tägliche An 
ein Jahr wegen ihrer Ladung aufzuhalten hatten: ſo nahmen fie Bretter und ander Bau- Funft hollaͤn⸗ 
zeug ein, ihre Seftungen zu Sands und Ternata zu verſtaͤrken, wohin fie nach Middle⸗ diſcherSchif⸗ 
tons Ankunft giengen, ein lahmes Schiffsvolk, welches ſehr ſchwach war, ward * 
ein 


gangen, und die Geſellſchaft Hätte einen ungemei⸗ & kaͤ Es ſich deswegen 
gemei⸗ ler zur Spezerey kaͤmen. Es fraget ſich deswegen, 
= Verluſt ausgefanden. Vielleicht fiegen ihn wie viel Klugheit dabey fey, fich folcher Gefahr zu 
e liftigen Holländer mit Fleiß gehen, Bis er fein unterwerfen. 
Diff völlig geladen hatte, Damit fie defto wohlfe- 3) Beym Purchas Prowen. 


Allgem, Reiſebeſchr. 1 Band. — 
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Sein Canonier und einer von ſeinen Quartiermeiſtern ſtarb, und gleich nach ihnen noch drey 
andere, Die Herren Davis und [ Thomas] Clayborne waren frank, (und der legte ge: 
fährlich,) und er felbft, aus Kraͤnkung über die Umſtaͤnde, in denen fie fich befanden , nicht 
wohl auf, und eilte deswegen, von diefem anſteckenden Sande wegzugeben, in Hoffnung, daß 
es fich mit feinen $euten, wenn fie in See wären, beffern ſollte. Wie deswegen das Schiff 
fertig war, der. weſtliche Monſon kam, und Eeine Hoffnung war, daß vor dem May Jun⸗ 
fen ankommen wuͤrden: fo beſchloß er, zurück zu kehren. Wäre aber eine von den Yunfen 
gekommen: fo würde er im Lande geblieben feyn, und härte fie ausgerüfter, nad) Salda⸗ 
nia zu geben, (wohin die Holländer mit Bortheile gefahren waren). Weil nun dieß nicht 
geſchah: fo hielt er es am vortheilbafteften für die Geſellſchaft, Indien zu verlaffen, und 
das Schiff nach Haufe zu bringen, wofern Davis und Clayborne unterwegens ftürben. 
Drey Tage zuvor, ehe er Bantam verließ, Famen vier Segel von einer neuen holländi- 
fehen Flotte in die Rheede. Sie brachten eine große Menge Weibsbilder mit, welche die 
von ihnen eroberten Pläße mit bewohnen follten, die aber fo ſchwach waren, daß das übri- 
ge Schiffsvolf eine nach der andern forttragen mußte, 

Diefen Tag brachte ein Schiff von Ternata, welches mit Briefen von Amboyna und 
Bantam abgefchickt war, die Nachricht, daß die Holländer ihren Admiral, der nach Ma— 
nilla gegangen, verfohren hatten, weil ihm der Kopf meggefchoffen , und fein Schiff mit 
noch zweyen andern genommen worden, in anderes, (welches ſich nicht ergeben wollen) 
hätte fich felbjt in Brand geſteckt. Dieſes waren vier große Schiffe, eines zu 1000 Ton: 
nen. Bier Tage zuvor kamen Nachrichten von Manilla, daß Paulus van Carles k), 
ein General der Holländer, der vier Jahre in Indien gewefen, von den fpanifihen Galeeren 
zu Ternata gefangen worden, und in Diefer Gefangenfchaft in des Maeſtre del Campo 
Kaufe geblieben, feine Leute aber alle auf die Galeeren gefchmieder worden. Die Hollaͤn⸗ 
der bothen ſehr viel, dieſe Gefangene loszukaufen: aber die Spanier wollten ſie unter keiner 
andern Bedingung loslaſſen, als daß jene ihre Forts uͤbergeben, und die Eylande verlaſſen 
ſollten. Wie die Hollaͤnder dieſes auf keine Weiſe zugeſtehen wollten: ſo blieb der General 


fuͤnf viertel Jahre gefangen, worauf zwey hollaͤndiſche Schiffe den neuen Statthalter von 
den Molukken gefangen bekamen, wie er von Manilla dahinreiſte, für den er ausgewech⸗ 


felt wurde. Dieſer General wurde.noch einmal von den fpanifchen Galeeren nach einem 
langen Gefechte gefangen, und nach Manilla gefchickt. 

Middleton überließ die Beforgung für das Haus Richard Woodies, und für den 
Kern Spalding, wenn folcher zurück Fäme, Befehl, nach Sukkadania in Borneo, Dia- 
manten wegen, zu reifen. Er felbft gieng von Bantam den ıöten des Wintermonars ab, 
und hatte eine fehr gute Fahrt, bis zur Rheede von Saldanig, wo er den aıften Senner 
ankerte, und Waſſer einnahm. Er erfuhr, daß fein Bender, Heinrich Middleron, den 
24ften des Heumonats dafelbjt angefommen, und den roten Auguft abgereifer wäre, Er fand 


auch eine Abfchrift von einem Briefe, den Herr Heinrich an die Öefellfchaft gefehrieben, und. 


den Tag darauf, als er in die Rheede gekommen, durch einen Holländer nac) Haufe ge 
fchickt, Bey dieſer Gelegenheit erinnerte er die Geſellſchaft, wo ſie dieſen Brief nicht erhiel⸗ 
ten, ſo waͤre leicht zu ſehen, daß ſie nie einen von den Hollaͤndern erhalten wuͤrden, mit dem 

Zuſatze, 


Vielmehr Paul van Cardan. a) Diefe Umſtaͤnde find aus dem Titel diefer 
k) Der Kattis. Reife beym Purchas 13.247 &. genommen, — 
ie 





von einer Geſellſchaft Kaufleute. III Buch Xl Cap. 603 


Zuſatze, er Härte Hundert und neun und dreyßig Tonnen, ſechs Cathayes 7) ein Bierthel 1610. 
(Quarter) und zwey Pfund Mufkatennüffe am Borde, und fechshundert zwey und zwanzig Middleton. 
Sacke Bluhmen, welche ſechs und dreyßig Tonnen, funfzehn Cathayes, ein Vierthel und 

ein und zwanzig Pfund machten. In der Junke haͤtte er dem Herrn Herniman vier und 

zwanzig Tonnen, ſieben Cathayes, ʒwey Vierthel und acht Pfund gelaſſen. Welches (mit 

dazu gerechneten Unkoſten) 25071 ein Vierthel Reals koſtete, davon er fünfhundert von feinem 

eigenen Gelde für Spezereyen gegeben, das meiftens auf dem Ueberlaufe läge. 


aaa 


Das XI Kapitel. 


Herrn Heinrich Middletond Fahrt nad) dem rothen Meere und 16:0 
Surat, im Jahre 3610, Die fechfte, welche von der oſtindiſchen Orfell: Beni 
fchaft ausgeführt worden, —— 


Von ihm ſelbſt beſchrieben. 
Der JAbſchnitt. 


Ankunft der Flotte zu Cape Verde Rheede Sal⸗Er fäßt ein Schiff da. Segelt nad) dem to: 
dann, Bay St. Auguſtin. Verrechnung, die then Meere. Bab al Mondub. Ankunft zu 
von den Strömen verurfacht worden. Eyland Mokha. Das Schiff läuft auf den Grund. 
Quiriba. Wirfungder Ströme. Ihre Veraͤn- Die Engländer werden freundfchaftlich aufge: 
derungen. Ankunft zu Sokotra. Herr Hein: nommen, Herr Heinrich wird erſucht, ans Land 
rich (ander zu Tamerin, Beſucht den König. zu kommen, welches er thut, 

Kömmt nach Aden. Befchaffenheit des Baſcha. — 


s befanden ſich drey Schiffe bey dieſer Reiſe. Der Wachsthum des Handels, 

Yr is Aomirat von 1000 Tonnen, hatte Herrn Heinrich Middleton, Öeneral; das 

Pfefferforn, als Biceadmiral, von zweyhundert und funfzig, deſſen Hauptmann 

Nicolas Dounton war, und der Liebling, von neunzig Tonnen. Die Barfe Samuel, 
von Hundert und achtzig Tonnen Laſt, folgete der tebensmittel wegen 4). 


Den ıften May 16 10, anferte Die Flotte in der Rheede von Capo Verde, unfer einem Ankunft zu 
Eylande, wo fie einen Franzofen von Diepe fanden, der eine Eleine Pinnafle ausrüftete, Cape Verde, 
en Tag darauf Famen die Zimmerleute von allen Schiffen zufanımen , den großen Maft 
vom Wachsthume des Handels auszubeflern. Sie fanden ihn in ſehr fehlechten Um- 
ftänden, wie fie die Fifchen wegnahmen, und er war über dem obern Verdecke, etwa drey 
SUB, mehr als auf die Hälfte von einander gefpalten; fo, daß er hätte über Bord fallen 
mülfen, wo fie Sturm bekommen. Middleton fehickte einen feiner Zimmerleute , Bäume 
auf zuſuchen, ans Sand, der diefen Abend mit der Nachricht wiederfam, daß er einige ge- 
fehen Hätte, die für fie brauchbar feyn würden. Den zten fingen fie an, den Samuel 
auszuladen, und ſchickten Zimmerleute aus, Bäume zu hauen, nachdem fie vom Alcayde 
ggg 2 dazu 
ſie ſieben und zwanzig Seiten betraͤgt. Es iſt eine laͤnder nach Oſtindien, beſonders wegen des Verfaß 
der merkwuͤrdigſten von den erſten Reiſen der Eng ſers Verrichtungen im rothen Meere. 


1610 
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Middleron. 
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Irrthum, 
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chen. 
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dazu Erlaubniß erhalten hatten, ver an Bord Fam, und mit dem Generale ſpeiſte. Herr 
Heinrich gab ihm ein Stücke Leinwand von Roan, welches er von den Sranzofen gekauft 
hatte, und andere Kleinigkeiten. Den ısten waren fie mit Waſſereinnehmen fertig, hatten 
in der Nacht alle ihre Boote in Ordnung gebracht, und bereiteten ſich, den nächften Morgen 
abzugeben. Der Berfaffer berichtet, das grüne Borgebirge fey der befte Platz, den er für 
Schiffe, die nach diefen Ländern gehen, wiſſe. Die Rheede ift vortrefflich gut: man kann 
alles, was man da zu verrichten hat, bald zu Stande bringen, und es befindet fih ein großer 
Vorrath von Fiſchen da; fie lag auch uͤberdieß in ihrem Wege, Er forderte den Haupt: 
mann Dounton und die Steuerleue zu fih, um zu erfahren, was für ein Weg am beften 
zu nehmen wäre, bis fie über die Linie kaͤmen; und es ward befchloffen, ſechzig Meilen weit 
Suͤdſuͤdweſt, und nachgehends Suͤdſuͤdoſt, bis fie unweit der Linie wären, zu ſteuren, und 
alsdenn fich oſtlich zu lenken. Hier fhickten fie den Samuel von fich. 


Den 24ften des Heumonats liefen fie in bie Rheede von Saldanna, und grüßten den 
holländifchen Admiral mit fünf Stückfchüffen, die er wieder vergaft. Es befanden fich zwey 
andere hollaͤndiſche Schiffe in der Bay, Trahnöhl von Seefälbern zu machen, davon fie 
dreyhundert Pipen gefüllet hatten ©), Er gieng diefen Tag ans Land, und fand die Namen 
von dem Hauptmanne Reeling und andern bey ihrer Ruͤckreiſe im Jenner des Jahrs 16c9, 
auch feines Bruders, David Middleton, der im Auguft 1609 abgefegele war, nebft einem 


vergeabenen Briefe, wie fie dieſes in England mit einander ausgemacht hatten, aber derfelbe 


war fo vom Moder verzehret, daß man nichts davon Iefen konnte. Den zöften fchlugen fie 
ein Zelt für die Kranken auf, und fehafften fie alle ans Land, die Schiffe auszulüften. Von 
diefem Tage, bis an ihre Abreife, gieng nichts merfwürdiges vor, 


Den 6ten des Herbftmonats, in der Breite von drey und zwanzig Öraden dreyfig Mi- 
nuten, füdlichen ftarfen guten Windes, fahen fie fand, und Famen vor Nacht in St. Augufting- 
Day zu anfern, wo fie die Vereinigung fanden, die an $ebensmitteln Mangel hatte, 
Den zten gieng der General in feiner Pinnaffe ans fand, frifche Lebensmittel aufzufuchen, 
konnte aber Feirie befommen, und kehrte alfo mit Holze und Waffer zurück, Den ıcten 
fegelten fie längft der Kuͤſte mit einem guten Südoftwinde, und rechneten, das Schiff follte 
wenigftens fechs und zwanzig Meilen gefegelt haben, fie waren aber nur zwey und zwanzig 
nordlich gegangen, weil der Strom ſuͤdlich ſtrich. Den Tag darauf ſteureten ſie von Mittag 
bis in die Nacht Nordnordoſt laͤugſt dem Lande, welches nordlich lag, eine halbe Abtheilung 
oſtlich, und bis Mitternacht Nordnordweſt; nachgehends bis Tag Nord gen Weſt, und darauf 
bis Mittag Nord. Ihr ganzer wahrer Weg war Nordnordweſt, eine halbe Abtheilung 
Nord, ſieben und zwanzig Meilen. Sie hatten einen großen Strom wider ſich. Denn 
Middleton rechnete, daß fie fünf und dreyßig Meilen forrgerückt ſeyn müßten, und fand die 
Breite ein und zwanzig Grad fünf Minuten. Der Wind war Oſtſuͤdoſt. Den ıaten fteu- 
reten fie zroifchen Nordnordoft und Mord gen Oſten. Ihr wahrer Weg war nerdrveftlich, 
ein Drittel einer Abtheilung. Die Breite neunzehn Grade acht und vierzig Minuten. 
Sie liefen fieben und zwanzig Meilen. . Der Strom ſtrich diefe legten vier und zwanzig 
Stunden nordwärts, Der Wind war veränderlic). 

Den 


b) Herr (Lorenʒ) Semel erwaͤhnet in einem muthen nach auf die Schiffe von Indien, denen es 
Briefe, den ich von dort befige, zwey franzöfifcher unglücklich gegangen, twarteten. Purchas. 
Schiffe in gleicher Beſchaͤfftigung, die feinem Ver— 


von einer Geſellſchaft Kaufleute. Il Buch XIl Cap. 605 


Den ızten ſteureten fie mit wenig und oft gar feinem Winde, meiſtens Nord gen Oſt. 
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Ihr wahrer Weg war Nord, ein Drittel Weitz der Wind wie den vorigen Tag. Sie weinrich 
ſegelten funfzehn Meilen mehr, als fie erwarter hatten; melches daher kam, weil die Ströme Midoleton 


nordwaͤrts ſtrichen. Die Breite ward neunzehn Grade zehn Minuten beobachtet. Den 
2often zu Mittage war die Breite eilf Grade zehn Minuten; der Wind oſtlich von verſchie⸗ 
denen Strichen ber, und mit unter Winpftillen. Die Abweichung zwölf Grade vierzig 
Minuten. Diefen Nachmittag fahen fie die Eylande Queriba c), twelche niedrig, und 
wegen der Klippen und Sandbänfe um fie, gefährlich find. Den ıften des. Weinmonats 
fteureten fie Nordoſt gen Nord, ein Viertel Nord, fieben und zwanzig Meilen. Der Wind war 
meijt Südoft, Den aten hatten ſie eben den auf fieben und funfzig Meilen. Der Strom 
hatte fie diefe acht und vierzig Stunden nordwaͤrts getrieben, mehr, als fie auf acht und zwan⸗ 
sig Meilen rechnen Eonnten, Sie fanden dieß vermittelft der Breite, welche drey Grade 
dreyßig Minuten Sid war; die Abweichung zwölf Grade vier und zwanzig Minuten, 
Der Wind Sid und Suͤdoſt. Den zten fteureten fie Nordoft gen Oſt. Des Schiffes 
wahrer Weg war Nordoſt ein Viertel Mord, ein und vierzig Meilen, zwölf Meilen mehr wer 
gen des Stroms, als fie würden gerechnet haben. Die Breite war zwey Grade Süd, und 
die Winde zwifchen Süd und Suͤdoſt. 

Den gten war ihr Lauf Nordoft gen Oft. Ihr wahrer Weg Nordoft, eine halbe Ab- 
theilung nordlich fünf und vierzig Meilen, wovon fie der Strom vierzehn geführt hatte, 
Die Breite vierzehn Minuten Süd, Die Abweichung dreyzehn Grade, und der Wind ver- 
aͤnderlich zwifchen Südoft und Sid. Diefen Nachmittag fegelten fie über die Linie. Den 
5ten fteureten fie zwolf Stunden Nordoft gen Oft, und zwölf Stunden Oftnordoft, Des 
Schiffes wahrer Weg war Nordoſt etwas nordlich, fieben und vierzig Meilen. Der Strom 
führte fie wenigftens zwanzig Meilen gegenNorden. Die Breite war ein Grad dreyßig Mi⸗ 
Nuten nordlich; der Wind Suͤdſuͤdoſt „und bisweilen faft eine Windftille, Den öten 
ſteureten fie Oft gen Nord und Oftnordoft. Ihr wahrer Weg mar Nordojt gen Oft, etwas 
oſtlich acht und dreyßig Meilen. Der Strom half ihnen achtzehn Meilen nordwaͤrts. Die 
Breite war zweene Grade dreyßig Minuten; der Wind Suͤdſuͤdoſt, und die Abweichung 
vierzehn Grade zwo Minuten. Den zten fteureten fie Oſt gen Nord. Ihr wahrer Weg war 
Nordoſt eine Halbe Abtheilung nordlich, acht und zwanzig Meilen, die Breite drey Grade 
fünf Minuten, der Wind allzeit füdlich, und die Abweichung funfgehn Grade, Der Strom 
führte fiezepn Meilen. Den gtengieng ihr auf Oſtnordoſt. Des Schiffs wahrer Weg war 
Nordoft gen Oft, eine halbe Abtheilung nordlich, vierzig Meilen, die Breite vier Grade fie- 
ben und zwanzig Meilen, der Wind Suͤdweſt, und die Abweichung fechzehn Grade vier Mi- 
nuten, Den oten fteureten fie Mordoft gen Oft, Ihr wahrer Weg war Nordoſt, ein Viertel 
einer Abtheilung nordlich, fieben und zwanzig Meilen, die Breite fünf Grade drey und zwanzig 
Minuten, der Wind Süpiwveft, und die Abweichung fechzehn Grade vier Minuten. Den 
scten Windſtille, die Breite fünf Grade ein und zwanzig Minuten. Sie verlohren hier 
den Strom, der nordmärts ftrich, und wurden zwo Meilen ſuͤdwaͤrts geführt, Die Ab: 
weichung war fiebzehn Grade zehn Minuten. Den rıten war Winbftille, die Breite fünf Grade 
zwanzig Minuten. Eine Meife verlohren fie, Den rzten war Windftille,die Breite fünf Grade. 
Sie hatten zwanzig Meilen verlohren, weil fie ſuͤdwaͤrts getrieben worden. Den ezten fteu- 
teten fie zwo Wachtſtunden Nordoſt und viere Nordnordoſt. Des Schiffs wahrer Weg, 
Die der Verfaſſer rechnete, war Nordnordoſt, weil der Strom die Abweichung wieder 

€) In den Karten Quirimba. ggg 3 gleich 
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gleich. machte. Sie liefen fiebenzehn Meilen. Der Wind war Welt gen Novo, und die 
Abweichung neunzehn Grade zehn Minuten, 


Den ıaten fteureten fie Nord, hr Weg, Die Abweichung gefchäst, Die neunzchn 
Grade vierzig Minuten war, follte einen Theil drey Vierthel weſtwaͤrts feyn: aber aus der 
täglich wachfenden Abweichung erhellte, daß fie durch den Strom mehr oftwarts getrie- 
Den wurden, als die Abweichung betrug. Diefen Tag fegelten fie vierzig Meilen mit 
Weſtſuͤdweſtwinde. Die Breite warfieben Grade funfzehn Minuten, ihr wahrer Weg Nord» 
oft; fie waren aber zehn Meilen gegen Oft getrieben, Den ısten fteureten fie Nord, die Breite 
acht Grade fünf und fünfzig Minuten, des Schiffs wahrer Weg Nordoft fünf und vierzig 
Minuten. Ihr Weg hätte Nord gen Weit weftlich, vermöge der Abweichung, feyn follen, aber 
der Strom hatte fie fiebenzehn Meilen oſtwaͤrts ihres Laufes geführt, die Abweichung war 
neunzehn Grade fünf Minuten, der Wind Weſtſuͤdweſt. Den fechzehnten fteureten fie Nord; 
ihr Weg war, wegen des Stroms, Nord gen Dft fechs und dreyfig Meilen; fie wurden 
gegen die Abweichung fünf Meilen oftwärts geführt, wie der Berfaffer glaubte, der Wind 
Suͤdſuͤdweſt, die Abweichung neunzehn Grade acht Minuten, Den fiebenzehnten hielten 
fie ihren Lauf Nord, und legten neunzehn Meilen zuruͤck. Des Morgens früh fahen fie 
die Duas Hermanas d) fehs Meilen entferne Nord gen Welt; der Wind war Suͤdweſt, 
die Abweichung achtzehn Grade fünf und funfzig Minuten. Den achtzehnten bey der Nacht 
Famen ſie zu Sokotra e) an, und anferten in einer fandigten Bay, Die Breite zwölf Grade 
fünf und zwanzig Minuten. Des Abends giengen fie mit ihrem Netze nach dem Lande, und 
befamen eine große Menge Fifche; der Wind war Oft. 

Den zıften liefen fie nach der Rheede von Tamerin, welches der vornehmfte Pag 
des Eylandes iftz aber weil der Wind Dit und Oft gen Süd war, verlief ſich Die Zeit bis 
den 2sften, ehe fie dahin gelangen Fonnten, Die Breite von Tamerin ift zwölf Grade 
dreyßig Minuten, die Abweichung neunzehn Grade achtzehn Minuten, Die Stadt liegt 
unten an hohen und fteilen Bergen, die Rheede ift zwifchen Oſt gen Nord und Weſtnordweſt 
offen; fie anferten inzehn Faden Waſſer, und gutem Grunde. Den 25ften fandte der General 


Heren Femel wohl begleitet ans Land, mit einer Wefte von Zeuge, einem Stüce Silberwerf _ 


und einer Degenklinge für den König, der alle Öefälligfeit verfprad). 


Den 2öften gieng Middleton ans Sand, nebft den vornehmften Kaufleuten und einer 
Mache von bewehrten Seuten, und ward zu des Königs Haufe geführt, der ihn an ber 


- Geländerthüre feines Zimmers bewillfommte. Er gieng hinein, und befam einen 


Stuhl, worauf verfchiedene Complimente von beyden Seiten vorfielen, und der General 
fich wegen der Handlung des rothen Meeres erfundigte. Der König pries ihn fehr, und 
fagte, das Volk von Aden und Mokha ) wären gute Leute, die gern mir ihm handeln 
würden. Er feßte hinzu, die Himmelfahrt hätte ihre Waaren allda in hohem Preife ab- 
gefegt, und wäre an diefen Ort fo leicht gefommen, daß fie viel Ballaft eingenommen. 
Diefe Nachricht gefiel Middleton, und er bath um Erlaubniß, die Pinnaſſe aufzurichten- 
Der König fehlug ihm folches in diefer Rheede ab, verftattere es ihm aber da, wo er zuerſt 
geankert hatte, Er befücchtere, die Kaufleute anderer Nationen möchten fich feheuen, nad) 
Tamerin zu kommen, wenn ſich Die Engländer da aufhielten, ihre Pinnaffe — 

r 


4) D. i. die beyden Schweſtern. Beym Pur: Hermanos, oder Brüder, e) Beym Purchas 
has: Irmanas. Einige ſetzen ſtatt BHermanas, Zacotora . 
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Er erlaubte ihm auch Waſſer zu nehmen, ſagte aber, er muͤßte das Holz ſehr theuer be 1670 
jahlen, wenn er welches bekaͤme, mit dem Zufaße, alle Leute aus andern Sändern müßten Beinrich 
bier das Waſſer bezablen, aber von ihm wollte er nichts fordern. Erhatte alle feine Aloes Midoleton. 
feinem Vater, dem Könige von Fartak 2), im glücklichen Arabien gefchickt, deſſen 
Hauptſtadt und Sitz Aufchen b) hieß, Er befräftigee, daß die Himmelfahrt und ihre 
Pinnaffe verlohren wären, Auf Middletons Frage, ob fie einige Schriften zuruͤckge⸗ 
laſſen haͤtten? ſagte er ja, aber ſein Bedienter haͤtte ſolche verlohren. Er widerrieth es dem 
Generale, in der Landſchaft Fartak Handel zu ſuchen; weil er glaubte, fein Vater würde es 
nicht verftatten, rieth ihm aber nach dem rothen Meere zu geben. Sie hielten alle mit 
dem Könige Mittagsmahtzeit, und giengen Darauf an Bord. Den zten des Wintermo- 
nats fleureten fie Weſt gen Sid und Weſtſuͤdweſt längft der Küftee Um zehn Uhr fahen 
fie ein hohes Sand, welches fie für Aden hielten. Es erhob fich wie Abba del Kuria, 
und Fonnte in einer großen Weite gefehen werden. Des Abends um fechs Uhr anferten 
fie in zwanzig Faden Waffer, und fandigtem Grunde, vor der Stadt, die in einem Thale 
an dem Fuße eines Berges liegt, und ein fehr gufes Ausfehen hatte. Sie ift mit einer 
Mauer von Steinen, und an verfehiedenen Orten mit Feftungswerfen umgeben: aber wie 
diefelben verfehen find, war ihm unbekannt, Diefe Nacht kam ein kleines Boot heraus, 
fie in Yugenfchein zunehmen, Wie fie (mir Oftfüdoftwinde) einliefen, wurden fie zu ihrem 
vftaunen vom Strome oftwärts wenigftens zwanzig Meilen gefuͤhret; denn fie glaubten, er 
Reiche weftwärts. Den gten fam ein Flein Boot von der Stadt an Bord mit drey Arabern, 
die fich als Abgeordnete des Unterftatthalters meldeten, zu fragen, was für ein Volk fie 
wären, und was fie bier für Verrichtungen Hätten, mit dem Zufaße, wenn fie Engländer 
wären, follten fie herzlich willfommen feyn ; das vorige Jahr wäre Herr Hauptmann 
charpey da gewefen, und von dannen nach Mokha gegangen, wo er alle feine Güter 
Abgefege Härte. Mi ; 
Der General fragte einen von ihnen um den Namen und die Gemůuͤthsbeſchaffenheit Beſchaffen⸗ 
des Baſchah, und erhielt die Antwort: fein Name ſey Jaffer Baſchah, und fein Vor— 8 * 
fahrer ſey fehr ſchlimm geroefen, dieſer etwas weniges beſſer; es fen an den Tuͤrken über: "I" 
Haupt nicht viel Gutes. Auf Befragen, ob Mokha ein guter Handelsplatz fey? antwor⸗ 
teten fie: es wäre ein Mann darinnen, der allein alle feine Waaren Faufen koͤnnte. Midd— 
leton ſchickte feine Pinnaffe ans Sand, mit einem Factor, Johann Wilhelms, der Arabiſch 
ſprach; und fie wurden freundlich aufgenommen, R 


Den gten ſchickte er die Pinnaſſe wieder, um einen Lootsmann, nach Mokha, den ihm Es Bleibt ein 
die Stade nicht geben wollte, wo er nicht drey bis vier Kaufleute zu Geifeln ließ.” Weit ST in. 
fie aber gleichwohl fahen, daß die Schiffe unter Segel waren; fo erfuchten fie ihn, eines in — 
dieſem Hafen zu laffen, mic dem Verſprechen, alle Güter zu kaufen. Darauf hielt er fir 
dienlich, das Pfefferkorn da zu laffen, und mit den andern beyden nach Mokha zu ſegeln. 

Sie thaten deswegen fo viel, als ihnen möglich war, in die Rheede zu fommen, welches 
aber nicht angieng, weil fie der Strom fo fehr zurück führte, - Wie fie ſuͤdwaͤrts der 
Stade geanfert hatten, fehickre der General Heren Fowlern und Johann Wilhelms 


ans Sand, ihnen zu melden, daß er eines von den Schiffen da faflen wollte, zu handeln, 
: wofern 


F) Beym Purchas Mokha; das kheiſt ein ſtarker chas Sartague, ) Bey eben demſelben Chuſ hen 
Fand, oder ein h durch die Gurgel. Beym pur⸗ vielleicht * Berfeben. ©, oben 537 © Anm. 5, 
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wofern fie ihm einen Lootsmann gäben. Sie fehienen darüber fehr vergnuͤgt, und verfpra- 
chen, den folgenden Tag einen zu fehicken. 

Den ızten fah Herr Heinrich noch Feine Hoffnung, einen Lootsmann zu haben, ob er 
gleich oft verfprochen wurde, und fegelte um Mittag mit. dem Lieblinge mit Oftfüdoftwinde 
nach Mokha ab. Sie ſchifften längft der Küfte, bisweilen Weſtſuͤdweſt und Welt gen 
Mord in acht und zwanzig Faden, einem kleinen Schiffe nach), bis ſie folches bey der Nacht 
aus dem Gejichte verlohren. Die Küfte ift hoch, mit vielen Vorgebirgen. Den ızten 
festen fie ihren Lauf längft dem Ufer die ganze Nacht fort, und fteureten zwifchen Wert gen 
Mord, und meiftens gen Sid. hr wahrer Weg war Well: Den Tag darauf fahen fie 
das Borgebirge, das in das vorhe Meer gebt, und dreyßig Meilen von Aden, wie eine 
Inſel ausfieht. Um eilf Uhr waren fie gleich vor der Einfahre, welche nur drey Meilen 
breit iſt. An der Nordſeite ift ein ungleiches Land, welches. einer Inſel ähnlich ſieht, und 
auf der andern Seite ein flaches niedriges Eyland, Namens Babelmandel. Süpdmwarts 
der Inſel ſchien ein großer Canal oder eine Einfahrt zu feyn. Nachdem fie diefe Enge von 
Babelmandel vorbey gefegelt, ſchickte Middleton feine Pinnafle nad) einem Lootsmanne 
in eine Stadt an dem nordlichen Ufer, in einer fandigten Bay. Diefelbe kehrte mic zwee— 
nen Arabern zuruͤck, welche fich fir ſehr gefchickt ausgaben, Die Tiefe in der Meerenge 
war zroifchen acht und eilf Saden Waller, Weil fie Nord gen Welt und Nordnordweſt 
längft dem Sande [ zrifchen achtzehn und zwanzig Faden ] binfuhren, entdeckten fieum vier 
Uhr die Stadt Mokha, und liefen um fünf Uhr dahin ein. Weil aber der Wind ſtark 
war, riß ihr großes Marsfegel; und wie fie. das Fockefegel bifleten, riß esgleichfalls. Was 
noch ſchlimmer war; fo brachten die Lootsmänner den Wachsthum des Handels auf 
einer Sandbanf auf den Grund. Weil der Wind heftig war, und die See etwas hohl 
gieng, fürchteten fie alle, fie würden nicht wieder abfommen. 

Diefe Nacht kam ein Boot aus der Stadt an Bord, da fic) der Befehlshaber durch 
einen Türken, der ein ganz artiger Mann war, nach ihrer Befchaffenheit und ihren Ver: 
richtungen erfundigen ließ. Middleton berichtete ihm, fie wären englifche Kaufleute, welche 
Handel zu fuchen kaͤmen. Er antwortete: wenn fie Engländer wären, follten fie von Her: 
zen angenehm feyn, und ihnen nichts mangeln, was fie fuchten. Alexander Scharpey 
hätte alle feine Güter hier abgeſetzt, und fie Fönnten ein gleiches thun. Daf das Schiff 
auf den Grund gelaufen war, Daraus machte er nichts, mit der Nachricht, es wäre mas 
fehr gemeines, daß die großen Schiffe von Indien auf den Grund liefen, und man hätte 
doch nie gehört, daß eins Dadurch Schaden genommen, Cr eilete zuruͤck, dem Aga zu 
benachrichtigen, wer fie wären, mit dem Verfprechen, daß er morgen mit Booten fommen 
wollte, das Schiff loszumachen. Diefer Mann hieß Herr der See 7), und fein Amf 
war, zu Verhütung des Unterfhleifs vom Zolle, die Schiffe zu durchfuchen, und Sichter an 
Bord zu fenden, fie auszuladen. Er hatte feine Befoldung von gewiſſen Abgaben, die fein 
ganzes Einfommen ausmachten. Den ızten Fam er wieder früh mit noch drey oder vier 
Türfen zurück, von denen zweene Italieniſch fprachen, Sie brachten dem Generale ein 
klein Gefchenf vom Aga, der ihn auch bewillfommen, und alles, was im Lande zu haben 
wäre, anbiethen liege, mit der Berficherung, er follte fo gute und freye Handlung haben, 


als 
H Im Arabiſchen Amir al Sabre. Sein Amt  %) Der Verfaffer gebraucht das Wort Stam⸗ 
iſt vom Schach Bandar unterfchieden, bola, wie die Staliener, aber das reihre iſt 


Stambol 
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als fie in Conftantinopel A), Aleppo, oder einigen andern Ländern unter türfifher Boch- 1610 
maͤßigkeit hätten. Er brachte vier oder fünf Lichter mit, in welche die Engländer alles BSeinrich 
chafften, wie es ihnen zuerft in die Hand Fam, das Schiff zu erleichtern. Herr Femel Midoleton 
gieng in einem davon ans Land, ehe es Middleton gewahr wurde, und nahm alles, was 
er im Schiffe hatte, mit ſich. Sie ſchickten alle ihr Geld, Elfenbein und Geſchuͤtz an 
Bord des Lieblings. Sie brachten ihre Anker aus, und verfuchten den Abend, das 
Schiff zu heben, konnten es aber nicht von der Stelle bringen. - Den ı5ten thaten fie, was 
fie konnten, die Schiffe zu erleichtern, und fihisften wieder einige Waaren ans Sand, und 
andere auf ben Liebling. Middleton befam einen Brief vom Herrn Femel, mit der Die Engiän- 
Nachricht, daß er vom Aga fehr wohl aufgenommen worden, und ſich verglichen, für alles, der werden 
was fie verfaufen würden, fünfe von hundert Zol zu entrichten, Was fie nicht verkaufen — 
koͤnnten, ſollte wieder Zollfrey an Bord geſchafft werden. Er empfing gleichfalls vom Aga 
ſelbſt eine Schrift, unter deſſen Hand und Siegel, darinnen er ſich, und was Das Sand her- 
vorbrächte, zu feinem Dienfte erboth. Um fünf Uhr fingen fie endlich an, mit ihren Spie- 
len das Schiff zu heben, und machten es wieder flott, 

Den ıgten famen zwey Boote vom Herrn Femel nach Eifen, welches der General Herr Sein- 
überfchickte: aber fehrieb, er würde nichtmehr Waaren ſchicken, bis die, welche fich ſchon ir — 
am Lande befaͤnden, bezahlt waren, Femel berichtete ihm in Dev Antwort: wo er Willens 2 


: F — Land zu kom⸗ 
wäre zu handeln, fo müßte er ans Land kommen: dieſes ſey Die Gewohnheit des Landes; ſonſt men h 


wuͤrden fie ſich nichts anders bereben laflen, als daß fie Kriegesleute wären d. Der Aga 


ließ ihm gleichfalls durch den Dollmetſcher melden ; wo er ein Freund des Großtuͤrken wäre, 
ud als ein Kaufmann handeln wollte, fo erfuchterer ihn, zu landen; mit dem Anführen, 
Hauptmann Schsrpey hätte, wie alle indianifche Hauptleute, eben dieß gethan. 

Den zöften gieng Middleton ans fand, und ward am Ufer von verfihiedenen Leuten welches er 
dom Range empfangen, und mit Mufif nach des Agas Haufe gebracht, wo ſich Die Bor- thut. 
nehmſten der Stadt beyſammen befanden. Sie nahmen ihn mit allen erdenklichen Freund⸗ 
ſchaftsbezeugungen auf. Er ward nahe zu dem Aga geſetzt, (Die übrigen aber blieben alle 
ſtehen,) der ihn mir Höflichkeitsbezeugungen und Bewillkommungen überhäufte, Midd⸗ 
leton überlieferte ihm des Königs Brief, mit einem Geſchenke an den Baſcha, und 
erſuchte ihn, folches aufs eilfertigſte zu beftellen. Gleicherweiſe gab er dem Aga ein Ge— 
ſchenk, welches Diefer fehr geneigt aufnahm, und ihn verficherte, er follte bey feiner Hand⸗ 
lung niche die geringfte Beſchwerniß haben, und mo einer von den Einwohnern ihm oder 
feinen Leuten Berdruß machen wollte : fo follte er fehen, wie ſcharf fie würden geftraft 
werden, Darauf ließ er ihn aufftehen, und einer von feinen Leuten legte ihm eine Weſte 
von Carmefinfeiden und Silber an, mit der Erklärung, er dürfte nichts widriges befürch- 
ten, weil er unter des Großherrn Schuß wäre, Nach genommenem Abfehiede fegte er fich 
auf ein ſchones Pferd, welches reich geſchmuͤckt war, und von einem anfehnlichen Manne 
geführt wurde: und fo ward er in feiner neuen Kleidung mit der Stadtmuſik nach dem 
englifchen Haufe begleitet, wo er die Mittagsmablzeit einnahm, und fogleich an Bord 
gieng, Der Aga lag ihm ſehr heftig an, am Sande zu verziehen, welches er ſich auch ge- 
falten ließ, den Bau feiner Pinnaffe zu feben, und Die folgenden Tage ward er dazu Durch 
übel Werter genöthigt m). ° " Der 
Stambol oder Iſtambol. 1) Freybeuter m) Dieß ſieht fo aus, als ob er garnicht an Dort 
oder Seeraͤuber. zuruͤck gegangen waͤre. 
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Spiefündigkeit des Aga. Die Engländer werderr haftigkeit. Weitere Erfindungen des Aga, die 
werrätherifiher Weiſe angefallen und gefangen Schiffe Hinterfiftig zu bekommen. Edle That 
genommen; viele auch getödtet und verletzt. eines Bootsmannes, der ſich ans Land waget. 
Die Türken legen ſich am Bord des Lieblings; Ein Aga wird vom Baſcha von Zenan oder 
werden alle niedergemacht. Middletons Stand» Sanaa geſchickt, fie abzuholen. 


E⸗ vergieng kein Tag, da der Aga nicht Middletonen ein oder anderes kleines Ge— 

ſchenk mit Complimenten ſchickte, und fragen ließ, ob er was verlangte? Den agften 
ſchickte er ziweymal, und ließ ihn erfuchen, vergnuͤgt zu feyn, und zugleich berichten, fobald 
ihre Faſtenzeit 7) vorbey feyn winde, welche bald verſtrichen wäre, follte der General mit 
ihm nach feinen Gärten und andern $uftplägen reifen, Denfelben Nachmittag war Herr 
Demberton nach Eocsanüffen ans Land gegangen, und Middleton behieit ihn zum 
Abendefien, Wie er nachgehends fertig war, an Bord zu gehen, fo wollten es die Türfen 
nicht zulaffen, fondern fageen, es ſey zu fpäte, morgen möchte er fo früh gehen, als er wollte. 
Der General ließ um Erlaubniß für ihn anhalten, melches fie nicht verſtatten wollten. 
Noch bis hieher dachten fie nichts gefährliches, fondern fchrieben es der zu großen Sorg⸗ 
falt des Officiers zu, der es ihren Gedanken nach ohne Befehl gethan, und den folgenden 
Tag darum beym Aga follte verklagt werden. 

Bey Untergange der Sonne ließ Middleton, feiner Gewohnheit nah, Stühle an 
die Thuͤre fegen, wo er ſich mit dem Heren Femel, und Pemberton niederließ, frifche 
tuft zu fehöpfen. Um ache Uhr kam ein Yanitfchar vom Aga, ihm etwas zu melden, Weil 
ev aber folchen nicht verftund, ſchickte der General nach jemanden von dem Bolfe, der tür- 
kiſch ſpraͤthe. Sogleich kam fein Dollmetfcher, von dem er die Abſicht der Bothſchaft 
erfuhr, weiche darauf ankam, daß der Aga feinen Bedienten zu ihm gefandt, ihm zu 
melden, ev follte vergnuͤgt ſeyn; weil er gute Nachrichten vom Baſcha erhalten. Wie fie 


" fortgehen wollten, Eehrte Middletons Bedienter ſehr erfehrocken zuruͤck, und fagte ihnen, 


und führer fie 
zum Age, 


fie wären alfe verrathen; denn die Türken und feine Leute wären mit einander hinter dem 
Haufe im Handgemenge, Der Türke, der bey ihnen faß, verlangte zu wiffen, wovon fie 
ſpraͤchen, und fie fagten es ihm; worauf er aufitund, und von dem ‘Bedienten verlangte, 
ihm zu zeigen, wo fie wären? Verſchiedene Engländer liefen ihnen nach, zu fehen, wie fich 
die Sache verhielte, und Middleton felbft lief nach) den übrigen, und vief fie, fo laut er 
konnte, zurückzufehren, und ihr Haus zu verfichern. j 
Weit er fo redete, ſchlug ihm einer, der hinter ihm Fam, darnleder; und er blieb - für 
todt Tiegen, bis er, wie fie ihm die Hände auf den Rücken banden, durch den gewaltigen 
Schmerz wieder zu ſich felbft Fam, So bald fiefahen, daß er ſich bewegte, hoben fie ihn auf, 
und ihrer zwey führten ihn zwiſchen fich zum Aga, wo er verfhiedene von feiner Gefell- : 
Rhafe in eben folchen Umftänden fand. Unterwegens nahmen ihm die Soldaten fein Geld 
und Drey goldene Ringe, von denen einer fein Giegelring war, der andere fieben Eoftbare 
Diamanten hatte, und der dritte ein Verbindungsring war. Die, welche bey dieſem 
Nicdermegeln mit dem Leben davon gekommen waren, wurden in Eifen geſchlagen. Midd⸗ 
leton ward mit noch ſieben andern mit den Haͤlſen an eine Kette zufammen geſchmiedet, 
andere 
») Welches der Monat Ramadban oder. Re: o) Beym Purchas heißen fie Tukes, andersivo 
magan bey ihnen iſt. Tugues, i 
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andere an die Hände, und andere an die Füße gefeſſelt. Man ließ zweene Soldaten ben 
ihnen zur Wache, bie mit ihren Umſtaͤnden Mitleiden hatten, und ihre Feſſeln gelinder 
Machten, Denn den meiften waren ihre Hände fo feharf auf den Mücken gebunden, daß 
ihnen das Blut mit unausfprechlicher Pein zu den Fingerfpigen herausdrang. 

Nach Unterfuhung der Sache erfuhr er, daß Stanz Slanny Johann Lanflot, 
und noch fechs andere todt, vierzehn aber von den gegenwaͤrtigen Leuten heftig verwundet 
waͤren. Ihr Haus ſey mit bewaffneten Soldaten umgeben, die in dem Augenblicke, da 
er niedergeſchlagen worden, auf die wehrloſen Engländer gefallen, RE 

Wie die Türken fich alfo ihrer Perfonen verfichert hasten, war ihr nächftes Borneh- 
men, die Schiffe und Güter wegzunehmen. In dieſer Abſicht bewaffneten fie um zehn 
Uhr drey große Boote mit hundert und fünfzig Soldaten, ‚den Liebling wmegzunehmen, 
der dem Ufer ziemlich nahe anferte. Damit fie defto eher für Chriſten gehalten würden, 
nahmen fie ihre Turbane 0) ab, legten ſich alle zugleich an Bord, und beachten ihre meiften 
Seute hinein. Dieſes geſchah fo plöslich, daß dreye von dem Volke des Lieblings getoͤdtet 
wurden, ehe ſie hinunter kommen konnten: die uͤbrigen kamen mit ihnen ins Handgemenge. 
Durch einen gluͤcklichen Misverſtand geſchah ihnen nicht mehr Uebel; denn der tuͤrkiſche 
Hauptmann Amir al Bahr pP), oder Herr der See genannt, rief feinen Soldaten zus 
die Tafeln im Hauſe zu zerhauen; die Soldaten aber verftunden ihn unrecht, und cs 
ſprangen viele in die Boote, hieben die Taue ab, und trieben meg. 

Um diefe Zeit hatten die Leute vom Lieblinge zu ihrem Gewehre kommen fönnen, Die 
Türfen ſtunden dicke im Mittel des Schiffs, hieben und fochten mit ihren Säbeln auf dem 

erdecke. Einervondem Schiffspolfe warf ein groß Faß Pulver unter fie, und darauf einen 
rand, der fo gute Wirkung that, Daß verfchiedene verbrannt wurden, Die übrigen 
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30gen ſich, um befferer Sicherheit willen, wie fie glaubten, nach dem halben Verdecke, und - 


em Hintertheile, mo fie mit Muffetenfeuer, und einem neuen Wurfe Pulver unterhalten 
Wurden. Diefes ſchreckte fie fo, daß einige in die See fprangen ‚andere an der Seite des 
chiffes haͤngend um Barmherzigkeit bathen, welche aber da nicht zu finden war: denn die 
ootsleute machten alle nieder, welche fie fanden, und die uͤbrigen ertrunken. MNur ein Mann 
ward gerettet, der ſich verbarg, bis die Wuth vorbey war, und darauf Quartier erhielt. 

Die Boote, welche zuruͤck kamen, brachten die Nachrichten, das Schiff fey genommen. 
Desiegen wurden große Freudensbezeugungen angeftellt, und der Befehlshaber ſchickte die 
Boote wieder ab, es herauf nach der Stadt zu bringen. Wie fie aber aufden Pag kamen, wo 
5 zu anfern pflegte, fanden ſie es abſegeln. Darauf Fehrten fie zuruͤck, und brachten dem Aga 
die Nachricht, das Schiff wäre entrumnen, und fie glaubten, der Amir al Bahr und feine Sol⸗ 
daten wären alle zu Gefangenen gemacht. Diefe Zeitung war ihm fehr unangenehm ; indef- 
fen ließ er etwas vor Tage ihnen durch einen Dollmetſcher melden, das Fleine Schiff fey ge- 
nommen, welches Middieton in der That glaubte; und da er nad) Untergange der Sonnen 
verlange wurde, mit feinen fieben Gefellen hinwanderte. 

Sobald er vor dem Aga Fam, fragte ihn dieſer, [nicht mät feinen gewoͤhnlichen Verſtel— 
tungen; ſondern mit einem verbruͤßůchen Gefichte, wie er fich unterftehen dürfte, in dieſen 
ren Hafen von Mokha, und der Heiligen Stadt Mekka 4) ſo nahe zu fommen? Gr ant- 

Ahhh a wortete: 


P) Bey eben demſelben, Emier Bahare: es fo heißen ſoll, muß man leſen al Baba 
Vderewo heit er ber Here der Seen; und wem 4) Beym Purchas: Mferp. 
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wortete: die Urſache ſeiner Ankunft ſey dem Aga nicht unbekannt, da er ſie ihm laͤngſt vor⸗ 
hin entdeckt, und er wäre nicht eher, als auf fein inftändiges Anhalten, und nach vielen 
Berfprechungen, gut mit ihm umzugehen, ans Sand gegangen, Der Aga fuhr fort, es 
ſey für einen Chriften nicht erlaubt, der Heiligen Stadt Medina r) fo nahe zu fommen, 
wozu Diefes die Thuͤre wäre, und der Baſcha hätte ausdrückliche Befehle vom Großtür: 
fen, alle Chriften, die in diefe Seen kämen, zu Sklaven zu machen, wenn fie auch feinen 
eigenen Paß hätten. Middleton verfegte: die Schuld läge am Aga, daß er ibm folches 
nicht anfänglich gefagt; fondern ihn mic ſchoͤnen Berfprechungen binfergangen. Darauf 
gab ihm der Aga einen Brief vom Hauptmanne Downton zu leſen, dev von Aden Fam, 
und lange zuvor gefihrieben war, des Inhalts: dafs zweene feiner Kaufleute und fein Proz ° 
piantmeifter s) am Sande zurücbehalten würden, und niche follten losgelaffen werden, wo 
fie nicht ihre Waaren ans Sand fchafften und funfzehnhundert Benerianos Anfergeld bezahlten, 
wobey er Middletonen bath, ihm zu rathen, was er thum follte? 


Nachdem er dieſen Brief geleſen hatte, ſo verlangte der Aga den Inhalt davon zu 
wiſſen; und wie ſolcher ihm geſagt worden, ſo berichtete er, ſeit der Brief gefihrieben, hätte 
das Schiff Aden verlaffen, und wäre nach Mokha gefommen, fey aber unterwegens an einer 
Klippe gefcheitert, und mit allen Gütern und Leuten verlohren gegangen. Darauf verlangte 
der Aga von ihm, er follee an Bord um Nachricht fehreiben, wie viel Türken im Fleinen Schiffe 
wären. Mivdleron antwortete ihm: es würde unnoͤthig ſeyn, da er es felbft in feiner Ge⸗ 
malt hätte. Darauf verfegte er: es fey in feiner Gewalt gewefen, aber vom großen Schiffe 
befreyet worden. Diefes war wieder ein Troft wegen der andern übeln Nachrichten, Dar⸗ 
auf noͤthigte ihn der Aga, an Bord des großen Schiffe zu fchreiben, daß es fich ihm erge- 
ben follte; und fagte, er wollte ihnen das Eleine Schiff geben, darinnen nach Haufe zu fommen, 
Middleton fagte: es würde lächerlich feyn, fo was zu fehreiben; denn die, welche am Borde 
mären, und ihre Freyheit hätten, würden nicht folche Thoren feyn, das Schiff auf feinen Brief 
hinzugeben, und ſich als Sflaven ans Sand zu ftellen. Darauf antwortete der Aga: er 
müßte, fie würden dem Generale nicht ungehorfam feyn, wenn er dieferwegen fehriebe, 
Middleton fagte ihm endlich gerade herauss er fehriebe einen ſolchen Brief nicht. 

Auf Befinden, daß er hierinnen feinen Zweck nicht erreichen Eonnte, fragte ers wie viel 
Geld auf dem Schiffe wäre? Middleton fagte: nur wenig, nicht etwas an Waaren an- 
zulegen, fondern Sebensmittel zu Faufen. — Darauf fragte er: mas fir ein Vorrath von 
Sebensmitteln und Waffer am Borde wäre? Der General fagte ihm: auf zwey Jahre, wel: 
ches er nicht glauben wollte 2), und ihm nochmals anlag, an das Schiff wegen der Leber: 
gabe des Schiffs und Sandung der Leute zu fehreiben, mit Bedrohen, er wollte ihm fonft 
den Kopf abfchlagen, Middleton verfeßte: das möchte er immer thun, damit würde ihm 
ein großer Gefallen geſchehen, weil er feines Lebens fart wäre; aber fo zu fehreiben, dazu 
würde er ihn nicht bringen, Darauf wurde er aus feiner Kette und feinem Halseifen von 
den übrigen weggenommen, und ihm ein Paar große Feffeln an die Beine ‚und Handeifen 
angelegt, Er ward Diefen ganzen Tag in ein garjtiges Hundeloch unter einer Treppen >; 

ſteckt. 

r) Diefes muß ein Misverftand ſeyn. Herr ſo auf eine vorzůgliche Art at Medinab genaũt wird. 
Heinrich börte etwa den Aga fagen: Miedinae 5) Außer diefen dreyen ! wurde noch zwanzig 
al Wiokaddes, oder die heilige Stadt, nämlich Mann eben fo verrächerifh zu Aden begegnet. 


Mekka, und bildete fich ein, er vedete von Yarbreb, Sie Hatten ihnen Exlaubnig gegeben, ans Fand zu 
sehen, 


* 
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ſteckt· Auf die Nacht nahm man ihn auf Anfuchen des Schermall, Confuls von den 
Bannianen , heraus, und brachte ihn mit einem feiner Bootsleute, der tuͤrkiſch ſprach, in 
ein beſſer Zimmer. Gleichwohl hatte er den harten Erdboden zum Bette, und einen Stein 
zum Haupefüffen. Seine Gefellſchafter waren Herzkraͤnkung und eine Menge Ratten, die 
ihn bald dadurch aufweckten, daß fie über ihm berliefen, wenn er etwa einfehlief. 

Um Mitternacht kamen des Aga Lieutenant und ihr Dollmetſcher >), die ihn auf eine ſehr 
ſchmeichelnde Art erfuchten, an Bord zu fehreiben, daß ſie erführen, wie viel Türken gefan- 
gen wären, und wie folche hießenz aber im geringften nichts weder von dem Berlufte feiner 
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Noch mehr 
Liſt des Aga, 


Leute, noch dem harten Verfahren mit ihm, zu melden. Gegentheils ſollte er ſagen: ſie 


wuͤrden in des Agas Hauſe, bis auf weitern Befehl vom Baſcha, erhalten, und es gienge ihnen 
nichts ab. Middleton fehrieb auch in der That, und nur das, mas fie verlangten: er war⸗ 
nefe fie aber zugleich, ihre Schiffe wohl in Acht zu nehmen, und, aus Furcht vor Verraͤthe⸗ 
rey, niemanden ans Ufer zu laſſen. Sie zeigten dieſen Brief nachgehends zweenen bis dreyen 
andern Gefangenen, um zu erfahren, ob er ihrem Angeben gemaͤß geſchrieben waͤre. Gleich: 
wohl gieng er damals nicht ab; meil fie niemanden-befommen fonnten, ihn zu überbringen. 
Endlich trafen fie einen Mann an, der es unternahm, ihn an Bord zu bringen, wo der Ge⸗ 
neral ihnen zugleich mit fehriebe, gut mit ihm umzugehen. Diefer Mann war zu Tunis 
in der Barbarep gebohren, und fprach gut italieniſch. Middleton fehrieb den Brief nad) 
ihrem Verlangen, der, wie der vorige, durchgelefen, und den Tag darauf an Bord geſchickt 
ward. Der Inhalt der Antwort war: die Tuͤrken wären alle niedergemacht, oder ertrun— 
fen, bis auf einen gemeinen Soldaten, Namens Ruſwan, und ſie freueten ſich, zu ver— 
nehmen, daß der General noch am Leben ſey, weil Ruſwan ihnen geſagt hätte, er glaubte, 
alle Engländer wären niedergemacht. 

Heinrich Middleton und andere blieben in diefem Elende bis den ısten des Eprift- 
Monats, ohne daf fie etwas von den Schiffen, noch die in den Schiffen erwas von ihnen 
erfuhren. Der Aga Fam öfters zu ihnen, manchmal mit Drohungen, manchmal mit 
guten Worten, ihn Dazu zu bereden, daß er denen am Borde fehreiben follte ‚ ans Sand 
zu kommen, und die Schiffe zu übergeben; worauf ihm Middleton allezeit wie das erfte: 
mal antwortete. Befonders forfhte er nach den Umftänden ihrer Lebensmittel, weil er in 
der Hoffnung geweſen war, fie follten ſich aus Mangel an Speifen und Waffer bald erge- 
ben, da ihm bekannt war, daß fie vor dem May feinen Wind haben Fonnten, fie aus den 
Engen zu führen. Er fagte, er wunderte fich, wie fo viele Ausgaben mit fo wenigem Gelde 
fönnten beftritten werden. Middleton antwertete, feine Nation hätte verſchiedene Fa: 
ctoreyen in Indien, welche Geld genug im Vorrathe hätten, ihnen zu helfen, wenn fie auch 
gar Feine Waaren mitbrächten, und das Geld, welches fie hätten, fey genug, feine Schiffe 
mit Pfeffer zu laden , der in Indien ſehr wohlfeil war. 

Die, welche ſich am Borde befanden, waren zwar in Frepheit, aber dabey in fehlech- 
ten Umftänden, Sie lagen in einer offenen weiten Rheede, bey beftändigem ftarfen Suͤd⸗ 
ſuͤdoſtwinde, vingsherum mit Untiefen umgeben, und das Waſſer fing an ihnen zu man- 

bhh 3 geln, 

gehen, und indeflen Feſſeln bereitet sc. i nge baſcha. 

) Und wie es ſcheint, mit tan Be w Fe — —— = ga: € 

wenn das Geld, Lebensmittel zu Faufen , beftimmt ZMruagerman; beydes ift aus dem Arabiſchen 
War, welches voraus zu ſetzen ſcheiut, dag fie Taruͤman verdorben. 
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geln, denn wie fie auf dem Grunde gefeffen Hatten, waren von ihnen fünfzig Tonnen, das 
Schiff zu erleichtern, weggegoflen worden. Ueber diefes mußten fie nicht mehr, was fie thun 
ſollten, da fie gar feine Nachricht vom Sande befamen, Endlich erboth ſich ein wackerer 
Mann, Johann Chambers, ans Sand zu gehen, und zu fehen, was aus den übrigen 


geroorden wäre, und wollte lieber Leben und Freyheit wagen, als feine Seute in folder » 


Verwirrung fehen. Den vorerwähnten ısten des Chriſtmonats ward er mit einer Frie— 
bensflagge auf einer Fleinen Inſel, etwas weitwärts vom Ufer, ausgefege, und hatte einen 
Indianer zum Dollmetſcher. Sie wurden beyde vor den Aga gebracht, der ihn fragte, wie 
er fo verwegen wäre, ohne Erlaubniß ans Sand zu kommen? Er anfwortete: er kaͤme als 
ein Abgeoröneter mit einer Friedensflagge, welches unter Feinden erlaubt wäre, Der Aga 
antwortete: was er anzubringen hätte? Er verfegte: einen Brief an den General, und eg 
würde ihm lieb feyn, wenn er fönnte Erlaubniß bekommen, zu fehen, was feine Sandsleute 
machten. Sie befragten ihn umd den Indianer fcharf, wegen der Menge der Lebensmittel 
und des Waſſers in ven Schiffen, und ihre Antwort ſtimmte mie Middletons feiner fehr 
genau überein, daß genug Vorrath auf zwey Jahre vorhanden wäre, 

Mach dieſem brachten fie ihn in des Öenerals dunfle Zefle; und weil er aus dem Helfen 
Fam, konnte er eine lange Weile nicht fehen. Er übergab den Brief mit naffen Augen, 
daß er feinen Befehlshaber an einem folchen unglücklichen Orte an Händen und Füßen ge- 
fefielt fand, Nachdem er ihm erzählt hatte, wie er ans Sand gekommen, und vom Aga 
befragt worden: fo berichtere ihm Middleton, er vermuthete, fie würden ihn nicht wieder 
an Bord zuruͤck laſſen; denn fie hätten wenig Tage zuvor einen von den Leuten des Pfefr 
ferkorns, der von Aden mit einem Briefe an ihn gefommen, zuruͤckbehalten. Jener 
antwortete: er kaͤme mit dem Entſchluſſe, an des Generals Leiden Theil zu nehmen, wenn 
fie fo unredlich feyn follten, ihn als einen Abgeſchickten aufzuhalten. Den zöten übergab 
Middleron dem Chambers eine Antwort auf den erhaltenen Brief, und die Türfen 
ließen benfelben mit dem Indianer, wider feine Hoffnung, nach dem Boote zuruͤck gehen, 
mit ber Erlaubniß, wenn es noͤthig wäre, den folgenden Tag wieder zu kommen.  Den- 
felben Tag fam Chambers allein; denn der Indianer war fo voller Furcht, daß er fich 
Das zweytemal nicht wagen wollte. Des Öenerals Bedienter fehickte dabey feinem Herrn 
verfhiedene Sachen; aber der Aga nahm ſolche an, und behielt fie fir fich. Der ehrliche 
Chambers Fehrte wieder an Bord, nachdem erralles gethan, was er Fonnte, und ließ fie 
in ihrem gewöhnlichen Elende, da fie alle Stunden den Ausfpruch des Bafıha, daß fie 
Sklaven feyn, fterben, oder ewig gefangen fißen follten, erwarteten, 


Aber fie erhielten einigen Troft, da fiees am wenigften vermutheten. Denn den ıgten des. 


Epriftmonats kam ein Aga, Hauptmann dev Chaufches y) von Zenan 2) mit Befehle, 
alle Engländer dahinzubringen. Sobald er anfam, verlangte er den General und die 
übrigen zu ſehen. Dieſerwegen wurden zweene Stühle in fein Zimmer gebracht, darauf 


fih Reſib Aga a), insel [Age], (der Abgeſchickte vom Baſcha), und Taffer Age, 


ſetzten. Rejib Aga 5) fing mit der Trage anz wie er fo verwegen wäre, in Diefes fand, 


der heiligen Stadt fo nahe, ohne einen Paß vom Großheren, zu fommen? Middleton 


antwortete: der König, fein Herr, ſtehe mit dem Großheren in Freundfchaft und Buͤnd⸗ 
- niß, 
) Beym Purchas: Chawſſes. 2) Oder Sanaa. ) Diefe Perſonen find Bier nicht wohl unter⸗ 


a) Beym Purchas Regib Age. ſchieden. 


t 
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niß, und in dem Friedensvergleiche zwiſchen ihnen, wäre den Engländern durch alle feine 
Herrſchaften freye Handlung verftatter, da nın Mokha dazu gehörte: fo hätten fie Feinen 
Paß nörhig. Er verfeßte: dieſes fey die Thüre von der heiligen Stadt, und deswegen kei⸗ 
nem Chriſten erlaubt, dahin zu kommen. Herner fragte er: ob er nicht wüßte, daß des 
Großherrn Schwerdt lang wäre ?_ Darauf fagte der Generals fie wären nicht mit dem 
Schwerdte, fondern verrätherifcher Weife, gefangen genommen worden; und wenn er mit 
feinen $euten am Borde wäre, fo würde er fih nichts um die Laͤnge feines und ihrer aller 
Schwerdter, bekuͤmmern. Der Aga verfeßte: dich ſey eine folge Rede für ihn; und drang 
in ihn, wie er zuvor oft gethan, allen Leuten fhriftlich zu befehlen, daß fie ans Sand kom 
men und ſich dem Baſcha ergeben follten, worauf er aber die vorige Antwort erhielt. . 
Iſmael Aga brach diefe unnüge Unterredung ab, und berichtete dem Herrn Middle- 
ton, wie er vom Bafcha mit ausdruͤcklichem Befehle gekommen wäre, ihn und alle feine 
Leute nach Zenan zu führen, dabey er ihm rieth, an Bord nach warmen Kleidern zu ſchi⸗ 
den; denn fie würden es im Gebirge ſehr kalt finden. Der General hielt an, wo esmog- 
lich wäre, fo möchte man feinen armen Seuten an Bord zu gehen erlauben, und er und etliche 
wenige nur fortgeſchickt werden. Iſmael fagte: es wäre nicht in feiner Gewalt, folches 
zu verftatten; weil fie, des Baſcha Befehle gemäß, alle zu ihm kommen ſollten. Gleichwohl 
fagte Rejib Aga, er follte feines Wunfcheszum Theile gewährt werden, und es follten nur noch 
fünfe mit ihm gehen; die übrigen aber bis aufweiteren Befehl zurück bleiben, wo fie wären. 
en 2oſten fam Hauptmann Downtonim Pfefterkorne in die Rheede von Aden, welchem 
Middleton ſchrieb, was er glaubte, das am beften zu thun wäre, 


Der III Abſchnitt. 
Middleton und die uͤbrigen reiſen von Mokha ſtirbt vor Furcht. Middleton wird mit dem, 


ab. Herr Pemberton entwifcht. Gütige Mu: Kiadya, einem Kaufmanne von Kairo und andern 
dammedaner, Aufzug durch die Städte, wo fie befannt. Hoffnung zur Befreyung. Es fommen 


durchreiſen. Sie fommen 8 Zenan oder engliſche Gefangene von Aden an. Der Kiahyva 
A 


anaa an, Werden vor den Baſcha geführt wird beftochen. Der Bafıha wird gelinder.- 
und von ihm verdrieglich empfangen. Er will Erhebt fein eigenes gutes Gemuͤth, und feine Ge⸗ 
die Engländer nicht freylaſſen. Ein Junge lindigkeit. Wird zum Wazir oder Vezir gemacht. 


en 2aften des Chriftmonnts wurden die Feſſeln von den Füßen aller Engländer abge: 
fihlagen, ausgenommen bey den Zimmerleuten und Schmieden und einigen Kran- 

Een, die nicht reifen konnten. Die Zimmerleute und Schmiede wurden aufbehalten, bie 
innaffe aufzubauen, der General und noch vier und dreyßig wurden beftimmt, nach der 
Han, der Hauptftadt des Königreichs, und dem Giße des Baſcha zu gehen. Um vier 
Ude geiſeten fie yon Mokha ab, und alles Volk ritt auf Efeln, ausgenommen Herr 
Middleron und Here Semel, welche Pferde harten, Um zehn Uhr des Nachts, wie 
Ken Oder zwolf Meiten yon Mokha waren, entwifchte Herr Pemberton von ihnen, 
eo e — ſogleich, ſagten aber nichts, als Gebethe, Daß er gluͤcklich ent— 
en gi“ ar m a des Morgens, wie ſie in ihr Wirthshaus in einer Stade, Mowſſi 
ke Br, * 6 zaͤh ten fie herum, vermißten ihn aber nicht. Aber den Tag darauf zähl- 
ah ben ber 2 * wieder, und fanden, daß einer fehlte. Darauf fragte der Aga Herrn 
* iddleton, wie viel ihrer von Mokha abgereiſt wären? Dieſer antwortete: er koͤnnte 
nicht eigentlich fügen, glaubte aber, es wären ihrer vier und dreyßig. Der Aga ſagte: 
ihrer 
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ihrer wären fünf und dreyßig geweſen, und fie jege um einen gefommen; worauf jener 

verfeßte, Das wüßteer nicht. Herr Pemberton gerierh auf diefen verzweifelten Entfchluß, 

weil er ſah, daß ihrer fo viel mit Handfefleln zufammen gefchloffen, von einem Haupt⸗ 

manne und einer Soldatenwache geführet wurden, woraus er ſchloß, fie hätten nichts , als 

me * oder die Gefangenſchaft, zu gewarten, welches in der That ihrer aller Mey— 
ung war, 

Gleichwohl fand Middleton verſchiedene Freunde unter ihnen: einer, Hamed c) Aga, 
ſchickte ihm verſchiedene Geſchenke, und ermahnte ihn, nicht niedergeſchlagen zu ſeyn; weil 
ſeine Sache gut ſtuͤnde. Dieſer redliche Mann ſchickte ihm und ſeinen Leuten Vorrath von 
Lebensmitteln zu ihrer Reife, und zugleich Briefe von [Abdallah Chelabi], dem Kiahya 4). 
Der Conſul der Bannianen beſuchte Middletonen alle Tage, und kam nie mit leeren Haͤn— 
den. Tookehar war auch ihr guter Freund ſeit ihrer ganzen Gefangenſchaft, und ließ kei⸗ 


‚nen Tag vorbey, da er nicht jedem (es waren ihrer ein und funfzig) zwey weiße Brodte, 


und eine Menge Datteln oder Plantanen e) ſchickte. Er reiſte zweene Tage vor ihnen von 
Mokha nach Zenan ab, und verjprach beym Abſchiede ihnen alles, was er koͤnnte, beym 
Baſcha zu Öefallen zu thun; welches Berfprechen, faget Middleton, er meinen Gedan- 
fen nach wohl erfüllet hat. Denn zu Zenan arbeitete er für uns, wie mir verfchiedene be- 
richtet haben, ſowohl beym Baſcha, als bey dejien Kiahya, der ein fehr verftändiger 
Man ift, und das Königreich vegiert, 

Am Chrifttage langten fie in der Stadt Tayez f) an, welche vier Tagereiſen von Mokha 
liegt, und wurden in der Stade ziveene und zweene in einem Gliede geführt, wie zu Con⸗ 


ftantinopel mie den Gefangenen im Kriege gefchieht. hr Aga ritt triumphirend, wie ein 


großerSieger vorher ;umd eine Meile von derStadt Famen ihm die Bornehmften der Stadt zu 
Pferde entgegen, und der weite Weg war voller Haufen Volks, die ſie bewundernd angaff- 
ten. Go hielten fie ihren Einzug in alle Städte und Flecken, wo fie durchfamen, In 
diefer Stadt ward einer von Herrn Pembertons Jungen frank, und ward bey dem Statt: 
halter gelaffen. Bon der Zeit an hielt Middleton fein Tageregifter mehr, erinnerte fich 
aber, daß er es den ganzen Weg von da aus bis nach Zenan fehr kalt gefunden, und fie 
ihre Wohnung nur auf dem bloßen Erdboden gehabt. Er Faufte den meiften Leuten, die 
nur dünne angefleidet waren, gefütterte Roͤcke; fonft, glaubet er, würden fie erfrehren feyn. 
Er ſelbſt war ſehr fehlecht verforge: denn er wollte-fich zu Mokha nicht bereden laffen, daß 
es hinaufwaͤrts fo kalt feyn Eönnte, wie man ihm fagte, und er durch die verdrüßliche Er— 
fahrung fand. Jeden Morgen war der. Grund hart gefrohren, und zu Zenan, das 
zwiſchen fechzehn Graden funfzehn Minuten von der Linie liege g)rbarten fie in einer Nacht 
einen Finger dick Eis, welches Middleton kaum würde geglaubt haben, wo er es nicht 
felbft gefehen hätte. | 

Sie waren fünfzehn Tage zwiſchen Mokha und Zenan unterwegens. Den ste 
Jenner [1610-1611] famen fie zwo Stunden vor Tage auf zwo Meilen von der Stadt, wo 


fie 

e) Beym Purchas Samer. danern Leute finden, welche Gerechtigkeit und Men 
A) Beym Purchas Kaba, anderswo Cabay ſchenliebe befisen, und daß nicht alle Türken gleich 
und Cayba. grauſam und ränberifch find. Kurz, diefe Laſtet 


find meiftentheils nur unter mächtigen Herreil 
e) Dieſes zeiget, daß fih unter den Muhamme- und Goldaten zu finden, die in der Thar, nad 


8 
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fie bis zum Aufgange der Sonne aufdem Boden lagen, und vor Kälte ſo erſtarret waren, 1612 
daß fie beym Auffteben ſich Faum auf den Füßen: halten Eonnten, Etwa eine Meile auf Yeinzich 
dieſer Seite fam ihnen Der Subaſcha, der.etwa mit einem englifchen Sheriff zu verglei- Midoleton 
hen ift, entgegen; und hatte wenigſtens zweyhundert Mufferiver mit Trommeln und Trom⸗ 

peten beyfich, Sie ließen die Soldaten voran ziehen, und die Engländer mehr Anfehen zur 

Machen, einen hinter dem andern in ziemlicher Weite gehen, Ihre Rocke wurden ihnen 
genommen, und-fie mußten in ihrer duͤnnen und abgenußten Kleidung zu Fuße gehen, 

Nach ihnen wurden die Schifftrompeter geftelle, denen der Aga zu blafen befohl+ aber der 

General, der Hinter ihnen mit Herrn Femel zu Pferde kam, verboth es ihnen. Ihr Aga 

führte den Nachzug ‚ und ritt im Triumphe mit einem reichgeſchmuͤckten Pferde, welches 

ihm leer vorgeführt wurde, 

In diefer Ordnung zogen fie mittenducch die Stadt nach dem Schloffe, und der Weg Sie werten 
war überafl fo voll Volks, daß fie kaum durch Eonnten. Am erſten Thore war eine ftarfe * den Ba⸗ 
Soldatenwache, und vor dem zweyten befanden ſich zweene große Stuͤcke vollkommen fertig Pr geführt 
aufgeführt. Wie fie da vorbey waren, kamen fie in einen weitlaͤuftigen Hof, zweymal fo 
lang, als die Fönigliche Börfe zu Sonden. Die Soldaten am Thore gaben Feuer, und 
ſtellten fich darauf auf beyde Seiten des Weges unter viele andere, die fich bey ihrer An- 
kunft fehon da befanden. So bald der General in den Hof war, ftieg er ab, und warb 
mit feinen Seuten auf eine Seite geftellt, wo er nicht lange blieb; ſondern mit Herrn Semel 
zum Baſcha gebraht ward. Es war ihr Diwan b) oder Rathstag. Amandern Ende 
des Hofes ftiegen fie eine Treppe von zwölf Stufen hinauf. Oben famen zweene $eute, 
faſſeten Middleton um den Leib, und führten ihn ziemlich nahe zum Baſcha, der allein 

am oberften Ende einer großen Gallerie faß, und auf beyden Seiten viele Vornehme ftehen 
alte, Andere ſtunden auf beyden Seiten von einem Ende der Gallerie bis ans andere, 
welches ein gutes Anfehen machte, Der Fußboden war mit türkifchen Tapeten bedeckt. 

Wie Widdleton zwo Ellen weit von ihm gefommen war, ward er aufgehalten. So- Middleton 
gleich fragte ihn der Baſcha mit einem verdrüßlichen und zornigen Gefichte, aus was für —— = 
einem Sande er wäre, und warum er in diefe Gegenden gefommen ? Der General AME- fangen. R 
wortete: er fey einenglifcher Kaufmann; und weil fie mirdem Großheren Freunde waͤren, 
ſey er des Handels wegen hieher gekommen. Der Baſcha verſetzte: es ſey feinem Ehriften 
erlaubt, einen Fuß in diefes Land zu fegen, und er hätte dem Hauptmanne Sharpey 7) 
aufgetragen, feine Sandesleute zu warnen, daß fie nicht mehr hieher kaͤmen. Middleton 
ſagte: Sharpey ſey auf der Kuͤſte von Indien geſcheitert, und nicht wieder nach England 
gekommen; er habe alſo keine Nachricht davon dahin bringen koͤnnen: haͤtten ſie dieſes gewußt, 

d Wuͤrden fie ſich nicht ſelbſt in dieſes Unglüc geſtuͤrzt haben. Er ſetzte hinzu: der Regib 
ga wäre der, welcher ihn hintergangen hätte, weil er ihm die Nachricht gegeben feine Nation 
ware Im Sande willkommen / und fie follten ſo freyen Handel dafelbft, als irgendwo in der Türken, 
haben, und ihm noch viel andere herrliche Verheißungen ihrer Sicherheit wegen gethan, 
„ gleich- 
dem Maße ihrerMacht durch die ganzeWelt einerley dert und achtzig Meilen von Mokha nad) Norde 
im. 9) beym Purchas, Ties, anderswo Tajes. nordweſt; aber das muß ein Fehler ſeyn; denn es 
g), Herr Middleton obſervirte die Breite mit eis liegt Nordoftwärts davon, 
vom Werkzeuge, das et zu Fenan (oder Sanag) h) Beym Purchas: Divano. 2) Sein Name 
machte, und urtheilte, diefer Platz ſey era hun iſt in dieſem Tagebuche Scharpeigb geſchrieben. 
Allgem Reiſebeſchr. Band. Jiii 
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1611 gleichwohl ihn jeßo feinen gegebenen Worten zuwider, mit bewaffneten Soldaten angefal- 
»eineich len, verfchiedene von feinen Leuten ermordet, und ihn mit den übrigen gefangen genommen. 
Middleron, Der Dafıha antwortete: Reſib Aga fey nur fein Sklave, und habe Feine Gewalt, 
Er will ipn dergleichen Berfprechungen zu thun, ohne feine Erlaubniß. Was ihm und feinen Leuten 
nicht frey begegnet, fey auf feinen Befehl gefchehen, und einer Verordnung gemäß, die er von dem 
laſſen. Großherrn ſelber habe, alle Chriſten zu ſtrafen, die in dieſe Gegenden kommen wuͤrden. 
Middleton berichtete ihm; fie hätten viel Schaden erlitten; und wenn er ihn wieder zu 
dem Schiffe wollte gehen laffen, fo würde es eine zulängliche Warnung für feine Nation 
feyn, nicht mehr hieher zu fommen. Der Bafcha antwortete: er Fönnte ihn nicht laſſen 
abreifen, ex follte hier bleiben, und an den Gefandten nah Stambol k) fchreiben; er 
wollte gleichfalls felbft an den Großherrn fehreiben, deflen Willen ihrentwegen zu erfah- 
ven, ob fie folltendie Erlaubniß zu handeln haben oder nicht. Hierauf ließ er Middleronen 
für dasmal gehen, mit dem Bermelden, er koͤnnte fich nach der ihn beftimmten Wohnung 
machen, und noc) viere oder fünfe, Die ihm am beiten gefielen, mitnehmen. Er und die, 
welche er wählte, wurdenzu demjenigen, welcher Auffeher des Gefangenhauſes war, und die 
übrigen nach dem gemeinen Gefängniffe gebracht, und dafelbft in fchwere Eifen gefchlagen. 
Wie fie zuerit vor den Baſcha gebracht wurden, fiel einer von den Jungen aus Furcht in eine 
Ohnmacht; weil er fich einbildete, Middleton würde fo geführt, daß ihm der Kopf follte 
abgefchlagen werden, und die Reihe würde nun auch bald an ihn fommen. Er wurde 
darauf krank, und ftarb bald darnach. 

— Den Sten Jenner ſchickte des Baſchas Kiahya oder bLieutenant des Königreichs 

Sea nad) dem Herrn Middleton, daß er mit ihm frühftücken follte. Wie diefes vorbey war, 

in gab ihm der General umftändliche Nachricht, wie verrätherifeh und fehändlich der Rejib 
Aga mit ihm umgegangen wäre. Der Kiahya ermahnteihn, gutes Muths zu ſeyn, und 
das Vergangene zu vergeffen, welches nicht zu ändern wäre, mit dem Zufaße, er zweifelte 
nicht, alles wuͤrde in weniger Zeit gut ſtehen; es ſollte nichts an ſeinem aͤußerſten Bemuͤhen 
ermangeln, ihm zu dienen. Shermall, der Bannian 2) von Mokha, hatte ihm dieſen 
Mann zum Freundegemacht. Darauf gieng Herr Middleton mit feinem Auffeher wie: 
der ins Gefängniß, und hatte beffern Muth, als zuvor. 

vomKiahyn, Den zen ließ der Kiahya ihn in feinen Garten hohlen, wo er ihn und Herr Femeln 
tractivte, und ihnen berichtete, er und feine Leute follten bald in Freyheit gefegt werben, 
und nad) Mokha geben, wo er allen feinen Schaden würde erfegt befommen. Er ver 
fprach gleichfalls fein Sreund zu feyn, und erklärte fich vor vielen vornehmen Türken und 
Arabern, das, was er ihm zuGefallen ehäte,gefchähe bloß um Gottes Willen. Aber Middleton 

2 wußte wohl, daß er esin Hoffnung einer großen Bergeltungehäte. Hamed Agas Briefrhat 
—— ihnen große Dienſte. Denſelben Tag kam ein Mor von Kairo in die Stadt, welcher ein 
aon Kam. Alter Bekannter des Baſcha war, und ihm große Geldſummen gelichen Hatte, wie er ganz 
San. arm von Conftantinopel gefommen war. Diefer Mann war ʒu Mokha der Engländer naͤch⸗ 

ſter Nachbar, wie fie überfallen wurden, und hatte ein Schiff in der Rheede, das nach In⸗ 
dien beftimmt war, fir das er fehr befürchtete,daß es ihre Schiffe zur Rache wegen des 
ihnen angethanen Unrechts nehmen möchten. Aber fieliegen es wider fein Erwarten rubig 
reifen 

k) Stambol, Stambola oder Stamboli, ift derbt, Cund eben fo Stambola und Stamboli 
aus den griechtſchen Worten ds am mon vere aus Stambol oder Stampol). Die Grie 
| chen 
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reifen, wodurch er ihr befonderer Freund ward. Er fhrieb für fie an den Baſcha, und 
verwies es ihm fehr, daß er jo hart mit ihnen umgienge, und fagte ihm, auf die Art, wie 
er es anfinge, würde er das fand und die Handlung verderben. Ben feinem Befuche 
wiederholte er nicht nur gegen den Bafıha alles, was er gefchrieben; fondern fegte noch) 
vielmehr dazu, und redete ihm zu, den Engländern alle ihre Güter wiederzugeben, und fie 
vergnuͤgt wegzuſchicken. Keiner im ande durfte mit dem Baſcha fo fühn reden, als er: 
und es ift gewiß, fein Brief hatte viel gemirft. Denn als der Bafcha fie hohlen ließ, war 
er Willens, diejenigen , welche kaͤmen, hinrichten zu laſſen, und die übrigen zu Sklaven zu 
machen. Middleton hatte diefe Nachricht vom Shermallund Hamed Waddi, welche 
beyde bey Leſung des Briefes gegenwaͤrtig geweſen, zugleich auch die Unterredung zwiſchen dem 
Baſcha und ihm angehört, Diefer Hamed Waddi war ein ſehr reicher arabiſcher Kauf⸗ 
mann, der zuenan wohnte, und bes Baſchas Kaufmann genannt wurde. Er führte 
ſich als ein großer Freund des Generals auf, indem er diefem Befehlshaber fehr zuredete, 
gut mit den Engländern umzugehen, und fie fortreifen zu laffen. : 
Den gten ſchickte Middieton eine Bittſchrift an den Bafıha, des Inhalts: er hätte 
bey feiner Ankunft von Mokha dem Befehlshaber feiner Schiffe gemeldet, fünf und 
zwanzig Tage lang alle Feindfeligkeiten einzuftellen, nachgehends aber nad) feinem Gefallen 
"Zu verfahren, mo fie dieſe Zeit über Feine Nachricht von ihm bekaͤmen. Da nun diefe Zeit 
faſt vorben wäre: fo bäthe er, der Bafcha möchte entweder feine Sache zum Ende bringen, 
oder ihm fonft gute Zeitungen zu ſchreiben geben, damit fie nicht ein Unglück ftifteten, wels 
es fie jeht leicht hun konnten, da fie ohne Dberhaupt wären. Den ııten lieg der Rıshya 
derrn Middleton hohlen, und fagte ihm, alles wäre zu Ende, und er folite nur verziehen, 
iS die übrigen von feinen Leuten von Aden berfämen, worauf fie insgefammt fogleich nach 
Mokha follten geſchickt werden. 
enızten langte Herr Fowler und noch achtzehn von ihren Leuten (von Aden) an. Sie 
Wurden fogleich vor den Baſcha gebracht, und auf eben die Art, wie Middleton, befragt. 
Nachgehends ſchickte man Heren Fowler, Jobann Williams und Robert Nico, ibm 
Geſeliſchaft zu leiſten, und die übrigen in das gemeine Gefängniß, wo fie auch) in Eifen 
geſchlagen, und ihnen vom Baſcha ſchwarz Brodt und Waſſer erlaubt wurde. Sie wür- 
den aber alle vor Hunger und Kälte geftorben ſeyn, mo Here Middleton fie nicht beffer 
verforge hätte. Denziten wurde er in Des Kiahyas Öarten gehohlt, wo ſie einige Stun⸗ 
den mit uͤnterredungen zubrachten. Der Kiahya ſagte ihm: er follte fogleich mit ihm nach 
des Bafchas Garten gehen, der dafelbft mit ihm ſprechen wollte, und rieth ihm, dieſen 
großen Mann mit guten Worten zu befänftigen, und ihm in nichts zuwider zu ſeyn. 
Middleron fragte ihn: ob er glaubte, der Baſcha würde ihm feine Güter und Die Pinnaffe 
wieder geben? Jener fagte: Das koͤnnte er nicht berichten ; er warnete ibn aber, keinesweges 
davon mit dem Baſcha zu reden, fondern bey feiner Rückkehr nach Mokha deswegen zu 
Ichreiben, mit dem Berforechen, er wollte fich für ihn bey dem Bafcha bemühen, und er 
jweifelte nicht, es zu erhalten, Middleton verfeßte: er hielt es für beſſer, jetzo, als nach— 
gehends, darum anzuhalten; denn er verlangte zu willen, worauf er ſich zu verlaſſen hätte, 
Darauf überließ der Richya feine Aufführung feinem eigenen Öutachten, 
Siii 2 Das 
hen pflegten fo zu fagen, wenn fie Hieher giengen, zufgmmengezogen. Poftel. Comp: Conf. et Fr. 
Di. nach der Stadr, die fie vorzüglich fo nennten. Part. Cret. Purchas. 
So iſt Athen noch jetzo aus ds ’Adıyas in Satinas. I) Beym Purchas Bennian 
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Das Hauptwerk, welches nach allem dem dieſen Mann zu ihrem Freunde machte, 
beſtund in einer Geldſumme, die ihm Herr Middieton verſprochen harte. Er wollte 
niche den Schein haben, als ob er fich damit vermengte, fondern trug es Schermall, dem 
Conſul der Bannianen, auf, mit ihn Deswegen zu handeln. Er forderte viel, und Midd⸗ 
leton ‚wollte nichts geben, Sie brachten drey bis vier Tage mit Unterhandlungen Darüber 
zu. Endlich ward er genötbiget, ihnen ihren Willen zu tbun, mit dem Berfprechen, Daß 
ev nach) feiner Befreyung fünfhundert Venetianos bezahlen wollte. Wie dieß gefchehen, 
nahm der Kiahya Pferde, ritt in des Baſchas Garten, und befahl dem Dollmerfcer, 
Herrn Widdleronen und Herrn Femeln dahinzubringen. Sie warteten mwenigftens eine 
Stunde an der Gartenthuͤre, ehe fie vor den Baſcha gelaffen wurden. ie fanden ihn 
in einem Sommerhaufe auf einem Stuhle fißend, Sein Riabya ftund ihm auf der 
rechten Hand, und ein halb Dugend andere Hinter dem Stühle. Herr Widdleron 
wurde von zween Leuten geführt, die ihn bey dem Wamſe hielten, bis er zweene Schritte 
vom Bafıha Fam, wo fie ihn zurück hielten. Herr Femel gieng hinter ihm ohne feine 
Fuͤhrer. Der Bafıha fragte Middletonen, wie er fich befände, und ermahnte ihn, ge: 
troſt zu fennz denn er und feine Leute follten in Furzem frey feyn und nach Mokha geſchickt 
werden, Dafelbft nebft noch neun und zwanzigen zu bleiben; die übrigen follten an Bord ge- 
ſchickt werden. Sie ſelbſt aber follten verziehen, bis alle Schiffe aus Indien in den Hafen . 
gekommen wären, und die Winde fich weſtlich gervandt hätten, worauf man fie gleichfalls 
an Dord gehen und ihre Reife nach Indien fortfegen laffen würde. 

Middleton bath ihn, ihrer nicht fo viele aufzuhalten; worauf er antwortete: Ich habe 
es gefprochen, und dreyßig follen da bleiben. Darauf verlangte der General zu willen, 
ob fie ihre Güter und ihre Pinnaffe wieder befamen ? Der Baſcha antwortete: nein; denn 
die würden alle auf des Großherrn Rechnung genommen. Mivdleton fagte, es wären 
verfhiedene Materialien, die zu den Schiffen gehörten, zu Mokha, und bath, er möchte ſolche 
wiedergeben. Der Baſcha ſagte: es ſollte geſchehen. Darauf that Herr Femel, auf des 
Generals Antrieb, wieder Anregung, daß ihnen ihre Guͤter möchten wieder gegeben wer- 
ben; er erhielt aber eine abfchlägige Antwort. Nach diefem bath Herr Middleton, man 
möchte ihm vollkommen benachrichtigen, ob alle feine Leute die Erlaubniß haben ſollten, 
nach den Schiffen zu gehen, fo bald die Zeit, die er für ihren Aufenthalt beſtimmt haͤtte, 
aus ware? Darauf verſprach der Bafcha, es follte geſchehen; und wenn er auch einen 
Türfen zu feinem Sklaven hätte, wollte er folchen nicht aufhalten, für welche Guͤtigkeit 
ihm Middleton dankte, 

- Darauf fing er an, das Vorgegangene zu entfehuldigen, und erhob fein eigenes gelin- _ 
des Gemuͤthe, daß er fo barmherzig mit ihnen umgegangen wäre. Er gab ſich Mühe, 
ihnen zu zeigen, was für ein Gluͤck es fuͤr fie fen, daß fie in feine Hände gefallen, und fügte, 
wo dieſes zu den Zeiten eines feiner Vorfahren gefchehen, fo würden fie alle ſeyn hingerich— 
tet worden, weil fie fo verwegen geweſen, ber heiligen Stadt fo nahe zu kommen, Er 


that ihnen ferner zu wiſſen, alles, was ihnen begegnet, ſey auf ausdrücklichen Befehl des 


Greßherrn geſchehen, der dazu durch die Baſchas yon Kairo und Swaken m) wie auch 
durch den Scharif n) von Mekka gerörhiget worden. Diefelben hätten fich beflagf, 
daß die Himmelfahrt und ihre Pinnaſſe bey ihrem Aufenthalte zu Mokha alle die auser- 
leſenſten Waaren von Indien aufgefauft haͤtten, wodurch ſeine Zoͤlle ſehr vermindert wor⸗ 
den, 

m) Snachen, beym Purchas. ») Eben daſelbſt Scherif. 
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den, und der Handel in diefen Seen gänzlich) in Berfall gerathen.wirde, wenn man for 1611 
chen Schiffen erfaubte, hieher zu fommen. Deswegen hätte der Großherr Befehl an ihn Heinrich 
ergehen laflen, wofern Engländer oder andere Ehriften in biefe Gegenden kämen, v 
Schiffe und Guͤter einzuziehen, und alle Leute, die er in ſeine Gewalt bekommen koͤnnte, 
zu tödten oder zu Sklaven zu machen. Der Baſcha ſetzte hinzu, er wollte nichts deſto 
weniger geneigter mit ihnen umgehen, und ſie ohne fernere Kraͤnkung nach ihren —— 
zuruͤck gehen laſſen, in Hoffnung, es wuͤrde für fie und alle andere Nationen eine Warnung 
feyn, nicht mehr an dieſe Küften zu Fommen. | 

Den ten des Hornungs ließ der Kiahya Herrn Middleton und Herrn Femeln hohlen, Wird zu ei: 
und meldete ihnen, fie follten dem Bafcha aufwarten, und ihm das Compliment machen: nem Wazie 
daß ihm Bott Sreude von feiner nur erhaltenen Wuͤrde gebe. Denn der Oroßherr gemacht. 
hatte ihm zum Vizir o) gemacht, und ihm en ſehr gnaͤdiges Schreiben nebſt einem Schwerd⸗ er 
fe und reichen Röcken, welches die Merfmanle diefer ide find, geſchickt. Dieſe Ge- 
ſchenke wurden den Tag zuvor mit vielen Umſtaͤnden angenommen, und Die, welche fie brach- 
ten, wurden von dem Baſcha und allenden Vornehmſten der Stadt, mie Soldaten zu Pferde 
und zu Fuße, fechs Meilen vor der Stadt eingehoblet. Daſelbſt ward ein Zelt aufgefchla- 
gen, wo der Baſcha die Kleidung, welche er bisher angehabt, ablegte, und die, welche ihm 
fein Herr geſchickt, anzog, und alfo in großer Pracht zurüͤck fehrte, und durch die Stadt 
nach feinem Haufe ritt. Herr Heinrich und andere von feinen Leuten befamen einen Platz 
angericfen, wo fie ihn feinen Einzug halten fahen, und von dar durch ihren Dollmetfcher 
judes Bizirs Pallafte geführt wurden. Sie durften nicht lange warten, bis fie vor ihn fa 
men. Mddleton fagte ihm, daß er nur Fame, ihm wegen der neuerhaltenen Ehre Gluͤck 
zu wünfchen, und Gott zu bitten, daß er ihn Freude bavon haben lieſſe. Der Bizie dankte 
ihm, und ermabnte ihn, getroft zu fenn, was er verfpräche, wollte er aufs genaufte erfüllen, 
ja noch mehr thun, als er verfprochen hätte. Er war fehr aufgeräumt, und nahm ihren 
Beſuch bey diefer Gelegenheit fo wohl auf, daß Herr Femel und er, als eine große Gunſt⸗ 
bezeugung zum Handkuſſe gelaſſen wurden. A 


Der IV Abfchnitt. 


Die Engländer werden in Freyheit geſetzt. Mibd- behalten, Ankunft zu Mokha. Abtritt beym Aga. 
bon ne Abſchied ee Bekoͤmmt Beſchreibung von Mokha. Middleton wird vom 
feine Abfertigung. Beſchreibung von Zenan Aga zu Gaſte gebethen. Einige Engländer werz" 
dder Sanaa. Sie gehen nad) Mokha ab- Bes denanBard geſchickt. Rheede von Aſſab. Na: 
gebenheiten unterwegens Ein Zunge wird gend» fen Rahayta. Schiffe von Indien. Die Befehls⸗ 
thigt, ein Muhammedaner zu werden, und zurück. haber beſuchen Middletonen. Rejib Agas Neid. 


Mi ttlerweile wurden viele von den Englaͤndern von Gram, Kaͤlte und ſchweren Feſſeln, Die Englän: 
wie auch von übler Luft, ſchlimmer Diät und Wohnung, ſchwach und krank. Miod- der werden 

leton unterfieß niche, dem Kiahpa anzuliegen, bis er ihre Befreyung aus dieſem elenden in Freyheit 

Gefangniſſe erhalten Harte, Soichergeſtalt wurden fie den sten alle frey gelaffen, und be- geſetzt. 

kamen ein Haus in der Stadt, nebſt der Erlaubniß, herum zu geben, und friſche Luft zu 

fhöpfen. Zu Bezeugung noch größerer Gefälligfeit, fehenkte ihm dieſer Beamte den Tag 

darauf ſechs Ochſen, folche unter feine Leute auszutheilen; fo daß fie in wenigen Tagen zu 

voriger Gefundheit und Kräften kamen. Der Kiahya berichtete ihm auch, Aejib rl 

Siig ätte 
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611 hätte ſchriftlich bey dem Baſcha inftändigft angehalten, daß die Engländer alle möchten 
Seinrich nad) Aden gefandr, und da in ihre Schiffe gebracht werden, wodurch feine Stadt Motha 
Mipdleron: „10 die indianifchen Schiffe, die durch den Bab p) fegeln müßten, vor demjenigen ficher 
ſeyn würden, was Herr Middleton zur Rache unternehmen Eönnte, ° Aber der Kiahya hatte 
der Erfüllung diefes Anfuchens vorgebauer. 
Asfhiebvom Den ızten ließ der Kiahya Herr Heinrichen, Herr Semeln und andere, früh hohlen, 
Baſcha. und berichtete ihnen, daß er und feine Leute den folgenden Morgen nad Mokha abgehen 
ſollten. Nachdem fie gefruͤhſtuͤckt, fo führte er fie zum Abfchiede zum Bafcha, der wie 
derum feine Gütigfeit und des Großherrn Mache mir dem Ausdrucke ſerhob, daß er ein 
langes Schwerdt haͤtte; und Herrn Middletonen fharf anbefahl, nicht mehr in diefe Seen 
zu kommen, mit dem Zufaße: es-follten weder Chriften noch) $utheraner 4) dafelbft zugelaf- 
fen ‚werden, wenn fie auch gleich felbit des Großherrn Paß vorzeigten, weil er es fo befohlen 
harte. Darauf that Middleton Anfuchung, wofern einer von feinen Sandsleuten bieher 
Fame, ehe er diefe Nachricht nach England bringen fönnte, mit ſolchem nicht gleich fo hin⸗ 
terliſtig umzugehen, wie mit ihm, fondern demfelben gleich fehlechterdings die Handlung zu 
verbierhen, damit er wüßte, mas er zu thun hätte, und ihn fo ruhig: fortziehen zw laffen. 
Diefe Bitte wollte der Baſcha Feineswegs zugeftehen. Darauf hielt der Generalan,an den 
Rejib Age zu fchreiben, und ſolchem dasjenige, was er ihm zu Gefallen erlaubt hätte, befannt 
zu machen; weil fonft Diefer, als fein Todfeind, ihm und feinen Leuten noch ferner Uebels zu⸗ 
fügen würde, Er antwortete mit großem Stolze: ft nicht mein Wort allein hinrei⸗ 
chend, eine ganze Stadt umzukehren? Wenn euch Rejib Ags unrecht thut, fo 
© will ich ibm fein Sell über die Ohren ziehen, und euch feinen Kopf geben. ft 
er nicht mein Sklave? 
Er befömmt Nachdem er dieß gefagt, fo befahl er dem Kiahya, Middletons Abfertigung zu ſchrei⸗ 
feinen Abs ben. Der General verlangte noch zum letztenmale eine Antwort auf des Königs Brief, 
ſchied. konnte aber keine erhalten. Als er vom Baſcha gekommen, ſo meldete er dem Kiahya, er 
hätte feinen Degen, und verlangte Erlaubniß, einen zu kaufen, damit er nicht als ein Ge: 
fangener hinunter vitte, wie er herauf geritten. jener berichtete Diefes dem Baſcha, der 
ihm einen von feinen eigenen abgelegten Degen ſchickte. Der Kiahya gab auc) diefen 
Morgen Herrn Middletonen hundert Stuͤcke Gold, jedes von vierzig Madines 7), nebit 
noch funfzigen, Die er von ihm wenig Tage zuvor empfangen hatte. Don dem Baſcha aber 
befam er nichts, als feinen verrofteren Säbel, Denn der Kiahya war freygebig, und der 
Baſcha ungemein geizig. Wenn jemand als reich befannt war, fo mochte ex fich mur be- 
hutſam aufführen; denn das geringfte Berfehen Eonnte ihm den Kopf Foften, damit der 
Baſcha feine Güter befäme. Diefes wiederfuhr unlangft einem reichen Aga, den er beim: 
lich hinrichten ließ, und darauf fich alles deffen bemächtigte, was ex beſaß. R 
en 


pP) Oder die Babs, d. i. die Engen von Bab al man überlegt „daB Chriſten nur ein gleichgültiger 
andub, oder Babelmandel, wie es die Euro- Name mit Goͤtzendienern war, wegen der Verehr 
paͤer verderbt ausfprechen, - rung der Dilder, und Anbethung der Hoftie, welche 
‘ von den Portugiefen und andern Europäern, die 

p) Diefes war einfeltfamer Ausdruck, undiftnicht bis dahin in diefen Gegenden Bekannt waren, ges 
leicht zu begreifen,iwas der Bafcha damit gemeynet, wo ſchah; fo wird erhellen, daß diefer Unterfchied zum 
er nicht Proteſtanten und Papiffen unterfcheiden Vortheile der Proteſtanten iſt, weil er anzeiget, daß fie 
wollen. Die Entgegenferung ſcheint dem Anſe- die Türken überführt hätten, wie die vermeynten Ab: 
hen nach den erften nicht vortheilhaft; aber wenn göttereyen von ihnen nicht begangen würden, die den 
Chriſten 


von einer Gefellfehaft Kaufleute. IT Buch XICap. 623 

Den ıgten bezahlte Middleton alle Gefängnißfchulden, und gieng in des Kiahyas Gar- 
ten, wo er frübftückte, und feine Abfertigung, nebft einem 
Aden, erhielt, das Boot vom Pfefferkorne wiederzugeben. 
Statthalter von Tayes, daß folcher Heren Pembertons Jungen ausliefern möchte, wel⸗ 
her daͤſelbſt krank zuruͤck gelaſſen, und wie man erfahren, genöthiget worden, ein Muham- 
medaner zu werden 5). Ee ſchrieb dieſen Brief, und ſiegelte ihn zu: aber Middletonen 
blieb unbefannt, mit was für Wirkung, weil er gleich darauf Abfchied nahm, und die 
Stadt verließ. 

Zenan 7) ift etwas größer, als 


1611 


Briefe an den Starthalter zu Heinrich 
Er bach um Briefe an den Middleton, 


Briftol. Die Häufer find von Lehm oder Steinen. Sie Befchreibung 


haben nur Quellwaſſer, und das Holz ift fehr theuer, weil es weit hergehohlt wird. Es von Zenan 
hat Mauren, und ein Fort und Eaftell an der Oftfeite, mo fich der Baſcha aufhält, Der —— 


Aufſeher uͤber das Gefangenhaus, bey welchem Middleton lag, wohnte gleich an der Mauer, 
an deren Fuße ein geräumiger Hof war, wo eine große Mengeseute, meiftens Weiber und 
Kinder, als Gefangene, oder als Verficherungen, daß ihre Eltern, Eheleute und Anver- 
wandten, feinen Aufſtand erregten, aufbehalten wurden. Die Knaben gehen, fo tange fie 
Elein find, frey im Hofe herum: aber fo bald fie groß werden, fo fehlägt man fie m Eifen, 
und führer fie in einen ftarfen dazu eingerichteten Thurm, wo fie fo lange bleiben, als es 
dem Bafcha gefällt. Die Weiber und Kinder, die im Hofe bleiben, leben in fleinen Ge: 
feltfehaften. Wenn das Wetter nicht vecht ſehr Falt it, fo geben die Kinder meiſtens na— 
Eend; alsdann aller haben fie Röcke von Schaffellen, um ſich warm zu halten. Sie find 
fo wild und roh, als ob fie in den Gebürgen auferzogen wären. 

Herr Middleton, Herr Femel und Herr Fowler befamen Pferde, die andern Efel 
Oder Kamele. Sie hatten zweene Chanfche, fie zu führen, von denen einer zu Pferte, 
der andere zu Fuße war. Der Weg gieng durch folgende Pläge: 1) Siam, eine kleine 

tadt, mit einem Caſtelle auf der Seite auf einem Huͤgel, ſechzehn Meilen von Zenan; 
2.) nad) Surage, einem Flecken, achtzehn Meilen weiter; 3.) nah Damare, einer fleinen 
Stadt, zwanzig Meilen; 4.) nach Ermin, einem kleinen Flecken, funfzehn Meilen; 
5.) Nach Hakhil Sammar 2) einem Senſor x) oder Wirehshaufe, auf einem Hügel 
diefes Namens, vierzehn Meilen; 6.) nad Mohader, einem Flecken, dreyzehn Meilen; 
7.) nah Rabbatamaine, einem Senfor, fechzehn Meilen; 8.) nach Merfadin, einem 
Caffeehauſe y), ſechzehn Meilen; 9.) nach Fayez, einer Stadt, halb fo groß, als Zenan; 
10.) nad) Eufras, einer Stadt, ſechzehn Meilen; ı1.) nah Aſſambine, einem Senfor, 
eilf Meilen; 12.) nah Akkamoth, einem Senfor, drenzehn Meilen; 13.) nah Mouſa, 
einer Stadt, fiebzehn Meilen; 14.) nad) Mokha 2). 

Sie blieben zweene Tage zu Damare [(sderDbamar], auf Befehldes Abdallah 
Chelabi a), des Baſſas Riabys, welcher Statthalter diefer Provinz war. Das feljigte 

Gebürge, 


Chriſtennamen bey allen Muhammedanern fo vers _ m Beym Purdas: Naguel Samare, Nab⸗ 


haft machen. Oder Mapdens 

Beym Purchas: ein Se zu werden. Diefe 
Nedensart iſt ſehr gemein, aber fo nurichtig, als 
wenn man von jemanden, der feine Religion in 
Frankreich verändert hätte, fagtes er fey ein Fran- 
zoſe geworden, 

2) Coverrenennetes Seena. Siehe 375 Seite 
die Note 7, 


bil Samar und Nackel Samar. 

x) Cenfor, beym Purchas. 

y) Eben daſelbſt ein Cougbe: (vielmehr Kah⸗ 
wah⸗) Haus. 

3) Eine vollftändigere Befchreibung des Weges 
wird den Landreifen vorbehalten. 

a) Beym Purchas Abdela Chillarby- Ehe: 
labi heißt auf türfiich ein Dann vom Stande. 

l 


Abreiſe nach 
Mofha. 


Begebenhei⸗ 
ten unterwe⸗ 
gens. 
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1617 Gebürge, worüber fie veiften, war meiftens unter den Arabern, welche das hoffaͤrtige und 
Seinzich unbeſcheidene Bezeugender Türken nicht ertragen koͤnnen. Keiner von den Türken erfühnt fich, 
Middleton diefen Weg durch Nakhil Samar zu nehmen, one einen Pag vom Statthalter der Provinz 
v7 zu haben, wo fie herfommen. Zu Mohader hatten igre Chauſche die Nacht über auf des 

Baſcha Wort Efel genommen. Die Araber legten fich ihnen den folgenden Morgen vor 
den Weg, und nahmen ihnen die Efel, ohne daß einer von ihren Führern ihnen hätte ein 

böfes Wort geben. dürfen, 
Ein Junge Sie blieben ziweene Tage zu Tajes. Während diefer Zeit that Herr Middleton 
BE alles mögliche, Heren Pembertons Jungen wieder zu bekommen, den der Statthalter 
Hamed Aga durch Drohungen genöthiget hatte, feine Neligion zu ändern. Walter 
Talbot, weicher eürfifch Sprach, erhielt Erlaubniß, ihn in einem Zimmer zufehen, wo er 
ſich mit andern Knaben befand. Er mweinere, und fagees im Herzen fey er Fein 
Muhammedaner b). Er feste Hinzu: fie hätten ihm betrügfich berichtet, daß Herr 
Middleton und alle die übrigen zu Zenan wären getödfee worden ; und wenn erdie Religion 
verändern wollte, ſollte ev fein Leben retten. Wie er es nicht thun wollen; fo hätten ihn 
einige von des Aga Leuten in ein heiß Badgeführt, und als ſie ihn nacend gehabt, mit 
Gewalt befihnitten. Als Herr Middleton fabe, daß feine Bemühung allein nichts ver- 
mochte: fo übergab er dem Aga des Kiahyas Brief, der ihm nach deffen Durchleſen fagte, 
der Inhalt fey: wofern er nicht Die Religion verändert hätte, fo follte in der Aga heraus 
geben; und behauptete alſo, diefer Brief gabe ihm zulänglihe Macht, den Knaben zu 
behalten, Here Middleton harte geargwohnt, daß der Brief, der ihm mitgegeben 
worden c), dergleichen Abficht hätte, und ihn Daher nicht eher überreicht, als bis er ver: 
ſucht, was er felbft in der Sache ausrichten fönnte, Dem Herrn Middleton und feinen 
Leuten ward bey ihrer Reife vom Statthalter zu Eufras fehr gütig begegnet. Diefes 
mar ein Türke; und da er hörte, daß Middleton diefen Weg zurück kommen würde, 
ſchickte er jemanden an einen Ort, wo zweene Wege zuſammen ſtießen, fechs Meilen von 

der Stadt, ihn dahin zu bringen, und bewirthete ihn daſelbſt fo gütig, als zuvor. 
Ankunft zu Sie thaten vierzehn Tagereifen, und waren fechzehn Tage auf dem Wege, der fehr 
Mokha. volkreich war. Zu Mokha kamen fie den zten März um acht Uhr des Morgens an. Cie 
blieben nur zwo oder drey Stunden unterwegens in einer Kirche oder einem Caffeehaufe, 
Namens Dabuli, welches ein Kaufmann. von Dabul d) erbauet: fonft wären fie vor 
Tage dort angefommen. Eine Meile vor der Stade trafen fie die Zimmerleute, Schmiede, 
und andere an, die da waren behalten worden. Man hatte ihnen den Tag zuvor die Eifen 
abgenommen, und die Freyheit gegeben, herum zu geben. Auf Befragen, wie es Herrn 
Pemberton ergangen, berichteten fie, daß er fich auf ein Canoe gemacht, und an Bord 
gefommen; welches Here Middleton mit Vergnügen hörtez weil er nicht gehofft hatte, 
ihn jemals wieder zu fehen. Bon dem Ende der Stadt, den ganzen Weg hin, biszu des 
Agas Haufe, ftund das Volk fehr dick, und bewillkommte fie wieder, wie die Engländer 
vorbey zogen. Denn die Araber waren gar nicht zufrieden, daß die Türken fo verräthe: 
vifch mit ihnen umgiengen. Sie 
5) Beym Pucchas: kein Türke, Seuten zuruͤck behalten werden, wenn es auch ein 
c) Wo ſich dieß ſo verhielt, ſo war es wohl nicht Muhammedaner und ein Sklabe wäre. 

recht, daß er nicht darauf beſtund; er hatte aus: A) Eine Stadt auf der indiſchen Kuͤſte ſudwaͤrts 
druͤcklichen Befehl zur Auslieferung; denn der Baſcha von Hombay. Das Caffeehaus wird aus eben det 


Hatte ihn ja verfiheres es ſollte niemand von feinen Urſache Dabpligenamnt, die wegen bare der 
5 Anmer⸗ 


von einer Geſellſchaft Kaufleute. III Buch XICap. 625 


Sice ritten bis nach des Agas Haufe, wo fie abftiegen. Herr Middleton, Herr ger 1611) 
Mel und Here Fowler wurden vor ihn gebracht, und der erſte überlieferte feine Vriefe Yeinzich . 
von Zenan. Rajib nahm fie mit feiner gewöhnlichen Verftellung und falfchen Sreund- Middleron. 
lichkeit an, und bewillfommete fie. Er fagte, er freute fich ſehr über ihre glückliche Wier Sie begeben 
derfunft, und märe wegen des Borgegangenen misvergnügf und beſchaͤmt, baͤthe auch Heren ſich zumdlga. 
Middleron um Berzeihung, und verficherte ihn, binführo wollte er ihr Sreund feyn, und 
die Widerwärtigfeit, welche ihm zugeftoßen, wärenicht ihm zuzufchreiben, da er feinem 
Borgeben nach) nichts anders gethan, als was ihm fein Herr befohlen hätte, Herr Mido 
leton gab ihm gute Worte, glaubte aber nicht, was er fagte. Er las den Befehl des 
- Bafcha und fagte, es ſollte alles erfüllet werden. Darauf befahl er das Fruͤhſtuͤck herzu⸗ 
bringen, und ließ fie zu ſich fegen, und ermahnte Middletonen zu effen, und fröhlich zu 
feyn; denn daer nun hätte Brodt und Sal; mitihm gegeffen, fodürfte er nichts Uebels weiter 
befürchten, Nach dem Fruͤhſtuͤcke gieng er aus, ein Haus für fie zu fuchen, und fand ein 
ganz gutes und geraumes an der Seeſeite. Aber weil er überlegte, daß es zu nahe am 
affer ftünde, und zu ihrer Entwifchung vortheilhaft feyn möchte, fo wurden fie zweene Ta: 
ge hernach in ein großes ftarfes Haus gebracht, welches in einem geraumen Kicchhofe e), 
mitten in der Stadt alleine fund, und ein Hauptmann wurde mit feiner Eompagnie beftellt, 
fe zu bewachen, Er felbft wachte bey Tage, und feine Soldaten umringten den Platz 

y Nacht. 

— iſt ein drittel kleiner, als Tayez, ohne Mauren, ſehr volkreich, und auf einem Beſchreibung 
higten, ſandigten, unfruchtbaren Grunde, nahe am Meere gebauet. Des Statthalters von Mofa. 
AUS mar gleich an der See, und nahe darbey der Damm, welcher ſehr weit in die See 

gteng, An diefem Damme müffen alle Boote, die zu den Schiffen gehören, landen, oder 
fie verfieren die Güter, und nahe dabey ift eine Schanze, auf der etwa zwölf metallne Ca⸗ 
Nonen gepflanzt find. Am weltlichen Ende der Stade iſt ein Fort, darinnen fich eben 
ſo viel Geſchůhe befindet. Das Fort war verfallen, twie die Engländer zuerſt hinka⸗ 
men; aber nach der Zeit ward es abgetragen, und von neuem erbauet. . 

Diefen Nachmittag fam der Liebling in die Rheede, und berichtete ihnen, daß fich Middleton 
die übrigen wohl befänden. Denfechften gieng Nakhada Malek Ambor f) Haupt: wird zu Ga- 
Mann eines großen Schiffs von Dabul, der zweene Tage vor Middlerons Ankunft‘ zu Regeladen, 
Mokha in die Rheede kam, mit ſehr vielen Kaufleuten ans Land, die alle mit vieler Pracht 
in der Stadt herum gefuͤhrt, und nachgehends vom Aga zu Gaſte gebethen wurden. Herr 
Middleton ward gleichfalls dazu geladen, und ſehr freundlich unterhalten. Der Aga 
ließ in Gegenwart der ganzen Gefellfhaftjden Koran g) bringen, Füffete folchen, und 
ſchwur freywillig: er hätte weder Zorn noch Widerwillen gegen den General; ſondern 
wuůͤnſchte ihm alles Glück; und verficherte, er wollte alles für ihn thun, was in feiner Ge- 
walt wäre, und dag Vergangene wäre ihm fehr leid. Herr Middleton dankte ihm, und 
ſtellte ſich ſehr zufrieden und erfenntlich. Den andern Tag gab der Aga auf feinem $uft- 
baufe ein großes Gaftmapı für die Kaufleute von Dabul, wozu Herr Middleton und 


Herr 
Anmerkung a. d. i5ſten Seite erwaͤhnet worden. F) Beym Purchas Nohuda Melech Ambor, 
Dieß hedeutet bier feinen Degräpnifoet, ſone  nadhgehends Amber. Die Türken fprechen dem 
bern einen Hof oder eingefehloffenen Pag, der für Giurgelbuchftaben nicht aus, und fagen Nahada 
ie Masjed abgefondert ift. fatt YHakbada. g) Ehen dafelöit, Alforan. 
Allgem. Reifebefchrs 1 Band, REFE 
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Herr Sernel gleichfalls gebethen wurden, Die Dabullisner ritten alle auf fehönen Pfer: 
den, mit reichem Schmucke, fie aber auf ein Paar magern abgerittenen Mähren, die fie von 


Middleton. 
Zenan gebracht hatten, 


Einige Eng: 


Den gten ließ ex alle Engländer vorfich hohlen. Er fonderre Heren Middleton mit 


fänder wer, allen Kaufleuten, Zimmerleuten, Schmieden, und andern, [an der Zahl drenfig ] ab, die 
den an Bord am Lande bleiben mußten, die uͤbrigen fechs und dreyfig an der Zahl, wurden an Bord 


geſchickt. 


Rheede von 
ſſab. 


Hafen von 
Rahayta. 


Schiffe von 
Indien. 


des Lieblings geſchickt. Den ıgten hätte Herr Middleton entwiſchen fönnen, wo er nicht 
für die, welche er zurück laffen müffen, mehr beſorgt gewefen wäre, als für fich felbft. Der 
Liebling hatte dieſen Tag die Leute, und einige Norhivendigkeiten eingenommen, und gieng 
nach den andern Schiffen auf der Küfte von Habaſcheh ab, wo fie einen vortrefflichen 
Aufenthalt, die Rheede Affab b) genannt, entdeckten, welche wider alle Winde, die in 
diefen Seen wehen, gefichere iſt, und Waſſer und Holz genug hat, nur daß das erſte etwas 
falzige ift, und viel Mühe zu hohlen koſtet. Die Leute im Lande find fo ſchwarz, als die 
Schwarzen von Buines, und alle längft der Küfte find Muhammedaner, aber im Sande 
Ehriften, die dem Prieſter Johann 7) unterworfen find, Sie gehen nackend, nur mit 
einem Stücke Zeug um ben Leib, welches ihnen bis an die Knie reicht, Erſt fuͤrchteten fie 
ſich fehr vor den Englaͤndern. Aber nachdem fie beyderfeits bekannt, und eidliche Friedene- 
verträge gemacht wurden: fo Famen fie fäglich mir Ochfen, Schafen und Ziegen zurück, die 
fie um billigen Preis verließen. Erſt nahmen fie Geld, nachgehends aber lieber groben 
Ealico, den Herr Middleton von Mekka hatte, und gaben den Engländern beſſern 
Kauf dafür, als zuvor. Ihre Aufführung war aufrichtig und leutſelig, ob fie gleich die 
Türken, vermittelſt kleiner Barken, die Bin und her giengen, eines andern zu bereden fuchten. 
Der König dieſes Landes hält ſich in einer Stadt auf der Küfte auf, Rahapyta ge 
nannt, etwa vierzig Meilen füdwarts, unweit vom dab, Er fhickte einige feiner Vor— 
nehmften an die Befehlshaber der Schiffe mit Gefchenfen, und dem BVerfprechen ‚ alles 
dasjenige, was das fand lieferte, follte zu ihren Dienften feyn. Sie erwiederten die Ge— 
fchenfe, und begegneten den Abgeordneten fehr höflich. Ihre gemeine Sprache wird von 
den Arabern yicht verftanden, aber Die etwas befjer find, veden und fchreiben das Arabifche, 
Den ıften April 1611 veifte der Liebling nach Affab, mit Erlaubniß alle zehn Tage 


zurück zu fommen, und fich zu erkundigen, wie fich Herr Middleton befände, der aus die- 


fer unvermutheten Gütigfeit Hoffnung zu entrinnen fhöpfte, Den aten kam ein ander 
Schiff von Dabul, voll Leute, in die Nheede. Der Nakhada riet ineinem gemalten 
Wammes, wie der Gebrauch ift, durch die Stade. Diefe Röcke werden ihm zu der Ab- 
ſicht gelehnt, und der Aufſeher über die Kleider bekoͤmmt fie nachgehends wieder, nebfteiner 
Erfenntlichkeit, für fein Darleyhen, Den sten fam eine Jelba von Aden, die das Boot 
vom Pfefferforne brachte. Den sten langte ein ander Schiff von Dabul an, welches 
zu Achin Pfeffer lud.  Diefe drey großen Schiffe gehörten dem Statthalter von Dabul, 
der ein Perfianer und großer Kaufmann war, Er hatte viel Sflaven, darunter ſich Maleck 
Amber befand. Diefer ſtund beyihm in großem Bertrauen, und hatte die Beforgung 
der Guͤter, Die in dieſen dreyen Fahrzeugen ankamen. Er war ein Schwarzer, inHabaſcheh k) 
gebohren, 

b) Diefes bedeutet einen Platz, der entweder viel Ni ivesi a ⸗ 
mit Pia Dee. — te rn oder en S Ba 
änzlich davon entbloͤßt ift, nachdem der Buchftabe ) Derdamalige Name des Kai . 
ni . Arabiſchen für das ſſteht. Weil aber vabafhch oder — 


\ 
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geboren, und mochte feinem Herrn funfzehn oder zwanzig Nealen von Achten gekoſtet 16rY 
baben; gieng aber damals nie ohne einen Haufen Begleiter, wie ein großer Herr, aus, einrich 
Den oten fandte Middleton dem Kiabya, Abdalla Chelabi, eine ſchoͤne Muskete, Middleton. 
und ein klein Faß Pulver, welches er ihm verſprochen hatte. Den zten kam ein Schiff Des Rajab 
aus Indien, mit Cattun geladen, und den zzten zwo Fleine malabarifche Barfen, die zu AgasNeid. 
einer von den maldivifchen Inſeln gehörten. Die Bornehmften davon Famen oft zum 
Heren Middleton zum Befuche, bis es ihnen der Aga verbot, Den raten kamen noch 
ʒwo Barken von Indien, weil der Wind weſtlich war, aud) fünf Tage lang fo blieb, und 
nachgehends fich wieder nach Suͤdſuͤdoſt wandte. Den iaten kam eine Fleine Barke mit 
Cattun für die Bannianen geladen, und den Tag darauf eine andere von Doffanor, Der 
Nathada ſtattete einen Beſuch beym Heren Middleton ab, worüber der Aga empfind- 
lich war. Den ızten Fam eine große Karavane Kaufleute von Damaſcus ), Sues 
und Mekka an, mit den indianiſchen zu handeln. Den ıgten anferte ein Schiff und eine 
Barke von Rananor. Der Haupfmann des großen Schiffs kam in häufiger Begleitung. 
feiner Leute Herrn Middleton zu befuchen, morüber der Aga zernig ward, und mitten 
unter dem Beſuche binfandte, und folche Zufammenfünfte verbiethen ließ. Den zoften 
langte ein Schiffvon Kalikut nebft dem Lieblinge an, und den 23ften eine Fleine Barke, 
die dem Könige von Sokotra m) gehörte, von Goa. 
Den zten May ıörı, ſchickte Herr Middleton Briefe nach England, nebft einer 
Nachricht von allem, was in diefen Gegenden vorgefallen. Eine Abſchrift ſandte er an 
den englifchen Conful zu Aleppo, und die andere an den franzöfifchen zu Rairo. Er 
übergab diefe Briefe einem Guzeraten. Den ıoten langte eine Eleine Barfe von ber Küffe 
von Swahell oder Magadoxo mit Elephantenzähnen und Ambra an. Es pflegten 
jährfich wier Barfen zu fommen: aber weil ihr fand in Krieg verwicelt war, und Die 
Portugiefen ihre Schiffe verbrannt hatten, wollten ſich ihrer nicht mehr das Jahr auswa⸗ 
gen, Die $eute kaufen ihre Schwarzen und ihren Ambra zu Kankamarra in St. Lau⸗ 
venz, wo Hauptmann Rowles 72) gefangen wurde, Herr Middleton erkundigte ſich 
nach ihm. ai 


Der V Abſchnitt. 


Ankunft des Lieblings. Herin Middletons Ent: werden in Feſſeln gelegt. Verwirrung zu Mokha. 
ſchluß zu entwiſchen. Anordnungen, die er dess Des Aga Berftellung. Stillſtand auf fünfzehn 
toegen macht. Cr ergreift die Gelegenheit. Tage. Der Wachsthum des Handels langet 
Wird in einem Faſſe weggefchafft. Einige von an. Befehle, die Engländer frey zu laffen. ® 
feinen Leuten werden wieder befommen. Ans Herr Middleton beträgt die Türken mit einer 
dere entrinnen in ein Boot. Die Flüchtigen Schrift. 


De Tag gegen Mittag langte der Liebling an, und brannte, wie gewoͤhnlich, ein Ankunft des 
Stüc los, pamie ein Boot an Bord kommen follt, Der Schuß fuhr auf dem Lieblings. 
Waſſer nach der Stade zu, worüber der Aga misvergnügt war; aber doch Middletonen 
Erlaubniß gab, nach dem Schiffe zu fenden. Diefer ſchickte durch) einen feiner Bedienten 
Kkkk 2 einen 

k) Beym Purchas: Pabeſſe, d. i. Zabaſh, 7m) Beym Purchas Zakotora. 
Babaſ beh, oder Abaſſ ia und Abiffinie, wwiees Haupimann von der Vereinigung. ©. oben 
verſchiedene Schriftſteller nennen. — * 
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einen Brief, mit Befehl, nicht mehr ans Ufer zu kommen, und überhaupt Heren Pem⸗ 
berton zu fagen, daß er fein Booe nicht mehr ans Sand fenden follte, bis er fernere Nach: 
richt von ihm befäme, Den uten bey Anbruche des Tages ritt der Aga mit allen feinen 
Vornehmſten aus der Stadt, in großer Pracht, nach feinem Luſtgarten. 

Herr Middleron freuete fih über dieſe fehöne Öelegenbeit, und befchloß, feine längft 
vorgenommene Flucht ins Werk zu richten. Denn Hamed Aga und andere berichteten 
ihm, ber Baſcha würde fein Wort nicht halten, wo er nicht dazu gezwungen würde 0). 
Herrn Middlerons Brief an den Herrn Peimberton meldete dieſem, daß er Willens 
märe, dieſen Tag an Bord zu entfliehen, und zwar würde er in einem leeren Faffe fort: 
geſchafft werden: derowegen er anfuchte, ihm das Boot mit aller Eitfertigfeit wohlbefegt, 
und dabey eine Flafche Aquavit, und eine voll Wein zu ſchicken, damit er feine Hüter be- 
trinken koͤnnte. Diefes gefchab. Ehe er Herrn: Semeln feinen Entſchluß fund machte, 
ließ er felbigen fchwören, es geheim zu halten, und ihm durch feine Bewegungsgründe, 
von dem, was er fich vorgenommen hätte, abzurathen. Darauf wies er ibm, was er an 
Heren Pemberton gefchrieben, und befahl ihm, mit andern nad) einem gewiflen Plage an 
der Waſſerſeite auszugehen, wo er verfprach, im Falle er felbft glücklich ans Boot Fäme, 
anzulanden, und fie einzunehmen, 

Herr Middleton harte die Zimmerleute und andere verordnet, fich ſuͤdwaͤrts der Stadt 
zu machen, wo ein Boot hartam Ufer lag, welches mit Maft und Segeln fertig war, fie 
einzunehmen. Zugleich hatte ex ihnen aufgerragen ‚ nicht aufs Boot zu geben, bis fie das 
Schiffsboot vom Sande abftoßen fähen, 

Alles lief glücklich zum Bortheile von Heren Middletons Unternehmung. Der Su⸗ 
bafcha, der ihr Hüter, und nur in der Stadt zurückgelaffen war, ihn zu bewachen, tranf 
ſtark in einem Rafy-Haufe; der General harte lange an die Flucht gedacht, weil er allezeit 
gezweifelt, daß die Türfen idr-DBerfprechen erfuͤllen wuͤrden, aber nie auf einen Einfall 
fommen Fönnen, fie fo ins Werk zu richten, daß fie nicht augenfcheinlicher Gefahr unter: 
worfen war, bis er auf die Art fiel, ſich heimlich ins Boot bringen zu laſſen. Denn 
die Augen feines Hüters und der Soldaten waren nur aufihn gerichter; er gieng nie zur 
Thüre hinaus, daß ihn nicht zween oderdrey begleiteten, da alle feine übrigen Leute bey Tage, 
wo fie wollten, ohne Argwohn oder große Aufficht berumgehen mochten. 

Wie alles bereit und die Hüter trunfen waren, Fam der Subaſcha um zwölf Uhr 
zu Mittage vom Trunfe wieder, und begab fi) in fein Quartier, an dem einen Ende des 


Hauſes, welches von den Engländern nur dur) eine Mauer abgefondert war, fie defto: 
beffer zu bewachen. Darauf fing Herr Middleton an, feinen. Entwurf auszuführen: 


Er befahl den Zimmerleuten, andere zu ſich zu nehmen, und allemal zweene und zweene, 
wie fie aufs befte Fonnten, zu Vermeidung des Verdachts, fortzugeben. Er ließ Herrn 
Semeln und andere, die er unter der Stadt einnehmen wollte, allemal zweene oder drey 


mit einander laͤngſt der Seefeite nach dem Plage zu gehen, um da feine Ankunft zu erwar⸗ 


fen. Nachdem er diefes angeordnet: fo wurde er in fein Faß gefperrt, und glücklich ins 
Boot gebracht. Darauf brachteerden Kopfaus dem Gefaͤſſe heraus, und fam an Bord, 
ließ auch die Leute nach der Spiße unter der Stadt laufen, wo ereilf Mann einnahm p). Hr. 


Femol 
0) So nehmen wir Purchaſens Worte: nur 9) Ihre Namen waren: Johann Fowler, Benz 


aus Furcht. jamin Green, Rowland Webbe, Robert . 
> er 


— 


von einer Geſellſchaft Kaufleute, II Buch Xl Cap. 629 


Femel und die andern, die zu langſam waren, ſich fortzumachen, wurden angehalten, ehe 1611 
fie das Boot erreichen konnten; denn die Stade ward zu dieſer Zeit in Bewegung geſetzt, Heinrich 
theils weil einige von den Engländern zu unbedachefam liefen , theils auch weil fie ſahen, Middleton 
daß das Boot wider die Gewohnheit unterwaͤrts zulief. Er haͤtte dem ungeachtet mit Einige ſeiner 
ſeiner Geſellſchaft Be koͤnnen, wenn er am Sande an Die Spige gegangen wäre, Leute werden 
und fich nicht ins Waſſer gemacht Härte, ſowohl als andere nach ihm, die ſchwach und krank wieder be: 
waren. Herr Middleton warf einen Anfer, und weil er auf fie wartete, Fam das Boot kommen. 
auf den Grund, wodurch fie alle in große Gefahr geriethen. Er ließ auch Seute über 
Bord foringen, dem Heren Femel zu helfen: aber ehe fie eine Pife weit vom Boote fom- 
men fonnten, war er mit feinen Begleitern ergriffen. Weil einer den Heren Femel hart 
verfolgte, fo loͤſte ex ihm eine Piftole ins Gefichte, und verwundete ihn toͤdtlich. Da Herr 
Middleton fah, daß ihm die ganze Stadt nachjagte und überlegte, wie er duch einen ſehr 

- engen und untiefen Canal, zwifchen einem Fleinen fandigten Eylande-und dem feiten Sande 
durch mußte: fo hielt er es für eine Thorheit, länger zu verziehen, und befahl deswegen ſei⸗ 
nen Leuten fortzurücfen, da fie denn glücklich in den rechten Canal famen, der fie bald in tief 

affer, und außer Gefahr von ihren Feinden brachte, 

Die auf dem Lieblinge bielten auf den Maftförben fleißig Wache, und liefen unter die Andere ent: 
Stadt, fo bald fie das Boot unter Segel fahen, ihm im Nothfalle zu Hülfe zu kommen. er 
Weil fie an Bord giengen, Fam ihnen das Boot, darinnen die Zimmerleute waren, zu Ger * 
ſichte, und Herr Middleton ſandte ihnen das Schiffsboot, fie an Bord zu bringen g). 

+ Walter Talbot, der mitihnen fommen follte, verzog fo lange, daß das Boot abgieng, ehe 
er nachkommen konnte; und weil erglaubte, es durch Schwimmen zu erreichen, fo ertrunfer, 
Etwa zwo Stunden danach kamen zweene arme Araber in einem Canoe, waren aber fo 
voller Furcht, daß fie es nicht wagten,'fih dem Schiffe zu nähern, bis fie endlich mit gu⸗ 
ten Worten gewonnen wurden, und einer von ihnen hinein gieng, und bem Öenerale einen 
Brief von Heren Femeln brachte, des Inhalts, daß fie in großer Gefahr gemefen, von 
denen, welche fie ergriffen, niedergemacht oder geplündert zu werden: aber einige Soldaten, 
die es gut mit ihnen gemeynt, hätten fie gerettet, und in des Aga Haus gebracht, wo fie 
deſſen Ruͤckkunft erwarteten. — — 
Wie er ſie erblickte, ſo verblaßte er, und ſagte, fie ſollten alle die Kopfe verlieren. Er Di Bla 
agte: wie fie fich fü eine Flucht erfühnee? Sie antworfeten: fie wären unter des Gene: a Seffeln or 
rals Anfuͤhrung aus England gefommen, und haͤtten nichts ohne ſeinen Befehl gethan, dem ſchiegen 
ſie nicht ungehorſam feyn duͤrften. Er drohete ihnen wieder, daß ſie die Koͤpfe verlieren 
ſollten/ und ließ ihnen Ketten um die Haͤlſe legen. Aber fie wurden bald, auf Anfuchen des 
Nakhada Waiek Amber, Nakhada Muhammed und anderer, befreyet, und erhiel- 
ten Eclaubnig,in ihrem vorigen Haufe, obwohl unter ftärferer Wache, zu bleiben. Diefe 
Guͤtigkeit rüpete nicht aug Siebe, fondern aus Furcht vor ihren Schiffen auf der Rheede, 
ber, die Middletong Gefchüge ausgefegt waren. Derſelbe antwortete, und ließ dem Aga 
melden: wo er ihm nicht alſobald alle feine Leute, und die Schiffszugehör, welche er wider 
des Baſcha Befehl zurück behielt, fenden wuͤrde: fo wollte er die Schiffe auf der Mheede, 
in Grund bohren, und fein möglichftes thun, Ihm die Stadt um feinen Kopf herum zu be⸗ 
. Kfffz fehießen. 
Bert Conwey, Wilhelm Bownes, Johann Mei i eorg Collim 
Arthur Arkinfen } — Evans, a — —— ib Jo⸗ 
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ſchießen. Gleicherweiſe ließ er den Nakhadas melden, er würde Fein Boot an ihre 
Schiffe geben laffen, das ſich nicht erſt bey feinem meldete, um feine Gefchäffte zu erfahren, 
weil nichts, als mit feiner Erlaubniß und feinem Befehle, aus ihnen follte gefchaffe werden. 
Nach feiner Flucht entſtund feine Fleine Verwirrung in ber Stade. Der Aga wußte 
nicht, was er dem Baſcha antivorten follte, und fürchtete, es würde ihm feinen Kopf often. 
Der Subaſcha, welcher Heren Middletons Hüter gewefen war, wußte ebenfalls nicht, wo 
aus, und ob er fein gehen zu verten da bleiben, oder fliehen ſollte. Der Amir al Bahr r), 
[ oder Herr der See] war nicht beffer daran, weil man ihm Schuld gab, er hätte in die 
Flucht eingewilliget. Einer von ihren Wächtern fuchte feine Zuflucht in einer Kirche, und 
war nicht eher heraus zu bringen, als bis er feine Verzeihung erhalten. Die meiften Nakha⸗ 
das und Kaufleute waren in großer Furcht, ihre Schiffe und Güter zu verlieren, und ſchick⸗ 
ten dem Herrn Femel und andern Lebensmittel zum Gefchenke, da fie zuvor fie nicht anzu⸗ 
reden gewuͤrdigt. Dieſe Mache ſchickte Herr Middleton das Boot wohl beſetzt zu ihren 
Schiffen, um die Nachricht nebſt der Ankuͤndigung zu überbringen, daß fie in aller Eil 


herkommen ſollten. Er gieng, vermittelft der Fluth, im Lieblinge windwärts, und anferte 


ein wenig außen vor dem großen Schiffe, fo daß felbiges und alle die übrigen feinen Stuͤ— 
cken ausgefegt waren. 
Den ızten kam Nakhada Muhammed von Rananor mit Briefen an Bord, und: 
berichtete dem Herrn Middleton, es fey dem Aga leid, Daß er auf fo eine Art fortgegan⸗ 
gen; weil er Willens geweſen, ihn und alle ſeine Leute in wenig Tagen in Freyheit zu ſetzen. 
Er wollte die zu den Schiffen gehoͤrigen Sachen ausliefern, welche ſich am Lande befaͤnden, 
aber die Leute Fönnte er nicht ohne Befehl vom Baſcha ſchicken. Ex fuchte um funfzehn 
Tage Friſt anz und wenn innerhalb diefer Zeit niche alle feine Seute an Bord gefchickt wa- 
ven, fo verlangten fie Feine Gunft, Der General fagte: er müfte gleichfalls feine Dinnaffe 
wiederbefommen, und würde ohne fie nicht aus der Rheede gehen. Der Nackhada verfegte: 
er wollte es dem Aga melden, und zweifelte nicht, fie würde ausgeliefert werden. Mid 
dletou gab feiner Bitte flatt, unter dem Berfprechen, daß er in der beftimmten Zeit feine 
Seute und feine Pinnaffe haben follte, Er getrauete fich nicht, die Wiedererftattung feiner 
Güter zu fordern, bis er alle feine Leute wiederbekommen. 
Wie Muhammed dem Aga die Bedingungen befanne machte,unter denen mit Herrn 
Middletonen ein Stillftand auf funfjehn Tage war gefchloflen worden: fo war diefer fehr 
zornig, daß Herr Midöleton darauf beſtuͤnde, die Pinnaffe ausgeliefert zu haben, Er lief den 
Herrn Femel und Johann Williams hohlen, und fragte: was der General damit Haben 
wollte, daß er fie forderte, da er fich mit dem Baſcha verglichen, daß fie demſelben blei⸗ 
ben follte? Er fegte hinzu: er Eönnte die Guͤter fo gut, als die Pinnaffe ; fordern, da 
beydes auf Rechnung des Großheren genommen worden, Sie antworteten: fie koͤnnten 
die Reife nicht wohl ohne Die Pinnaffe fortfegen; aber der Güter wegen derficherten fie, der 
Öeneral würde fie nie fordern. Mittlerweile wurden die zum Lieblinge gehörigen Taue, 
Anker, Pech, Theer und andere Materialien vom Sande gebracht, und es vergiengen wenig 
Tage, da Herr Middleton nicht ein oder das andere Geſchenk oder Erfrifchung vom Aga, 
den Dabulisnern oder andern befam, die jego ihm fhmeichelten, da fie auf dem Sande fich 
nicht um ihn bekuͤmmerten. Dieſen Morgen fruͤh gieng ein Boot vom Sande an Bord DE 
innerſten Schiffs, worauf der General zwey Stücke nach ihm losbrennen ließ, die es denn 
ar 
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an feinen Bord brachten. Er drohte ihnen, fie hängen zu laffen, und ihre Schiffe zu ver 161 
brennen, wo fie dergleichen mehr thaͤten; daß fie alfo nicht wiederfo etwas wagten. Heinrich 
Den 1zten gegen die Nacht kamen der Wachsthum und das Pfefferkorn im Geſichte Midoleton 


der Rheede zu anfern, twaren aber nicht vermögend, hinein zufommen; weil die Fluch von 
der Rheede weg wider fie war. Aber den nächften Morgen liefen fteein, und Herr Midd- 
leton gieng an Bord des Wachsthums, wo er mir großen Freuden empfangen wurde. 
Den ıgten langte ein Schiff von Diu an, welches dem Schach Dandar 5) Schermall 
gehoͤrte, und mit indiſchen Waaren geladen war. Herr Middleton noͤthigte es, nahe bey 
ihm zu ankern. Aber den Tag darauf erlaubte er, auf Anhalten des Schermall, den $eu- 
ten insgeſammt, bis auf etliche wenige, Die das Schiff in Acht nehmen mußten, ans fand 


zu geben. Den zoften befamer Feine Nachricht vom Lande. Aber den zıften fchrieb ihm 


Herr Semel, dafs fie alle an den Haͤlſen gefchloflen wären, Den 25ften fam Nakhada 
Muhammed an Bord, und berichtete ihm; der Bafıha hätte Befehl zu Befreyung feiner 
Leute und feiner Pinnaffe ertheilet, und verfprach, fie ihm den Tag Daraufzubringen. Der 
Wachsthum löfete drey Stüce bey feiner Abreife, Diefen Tag wurden alle Engländer 
am Sande an den Hälfen gefchloffen, und nachgehends frey gelaffen. Sie Eonnten die Ur⸗ 
fache diefes Verfahrens nicht zu wiſſen befommen, 

Den zöften fam Muhammed wieder, mit dev Nachricht, die Pinnaffe fey in die See 
gelaffen. Aber der Aga wollte weder fie; noch die Leute ausliefern, bis ihm Herr Midd⸗ 
leton ein fehriftliches Berfprechen von ihm, und noch vier oder fünfen ver Vornehmſten im 
Schiffe unterzeichnet gegeben hätte, daß er mit den Türken [des Agas Unteredanen ] und 
den Indianern vollkommen Friede halten wollte, daß er fich nicht [mit einigen Schiffen } 
in dieſer See oder anderswo einlaffen wollte, das Vorgefallene zu rächen, noch wegen der 
genommenen Güter Genugthuung und Erfag zu fodern. Diefe Verbindung follte eidlich 
bekraͤftiget werden, Herr Middleton berichtete ihm: ex wundere fich, Daß der Nakhada 
alle Tage mit neuen Anforderungen kaͤme; den vorigen Tag haͤtte er ohne Bedingung ver⸗ 
ſprochen ‚ ihm die Pinnaſſe und alle feine Leute zufchaffen, und er hätte es alfo fin ausge 
Macht angenommen, daß es gefchehen follte. Aber weil er ſeitdem fein Wort nicht gehal⸗ 
ten: fo wollte er, um befferer Sicherheit willen, ihn und feine Begleiter als Geiſeln zurück 
behalten, bis er dasjenige erfüllet, wozu er ſich anheiſchig gemacht. Er verlangte dabey 
von ihm, folches dem Aga Fund zu hun. Muhammed führte an, er hätte dieſe Sache 
zu feiner eigenen Ausführung übernonnnen, und würde ſich alfo in fchlechtes Vertrauen 
fesen, und wegen feines Borwißes ausgelacht werden, wo er auf die Art fehriebe, und er= 
klaͤrte ſich derowegen gerade heraus, er wolle Eeinen ſolchen Brief fehreiben, es möchte ihm 
degegnen ‚ as da wollte, verfprach aber, wo ihm Herr Middleton dergleichen Schrift, 
wie er verfangte, mitgeben und ihn ans Sand fenden wollte: fo wollte er ihm noch vor 
Nacht alle feine Leute an Bord fchaffen. 

er Öenerat fand, daß mit Zwange nichts zu erhalten war, und hielt für beifer, dem 


“ Scheine nad, nachzugehen, und ihm einen Brief zuguftellen, obwohl eines andern In— 


halts, als er es verlangte, Darauf ließ Herr Middleton einen englifchen Aufſatz verferti- 
gen, wpelche Die verraͤtheriſche Art, wie man mit ihm hier verfahren, weiter aber nichts, 
enthielt, Er unterzeichnete ſolchen, mic noch fünf andern, als Zeugen, daß alles wahr fey- 
Zugleich gab er Herrn Femeln Nachricht, wie ex folches dollmeiſchen follte, Herr Mivdle- 
ton 
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1612 ton überlieferte ihm Die verlangte Schrift, wollte aber dabey nicht ſchwoͤren; weil ex be— 
Heinrich Hauptete, feine bloßen Worte müßten alleyeit wabrhaftiger feyn, als eines Türken Eid. 
Ariddleron. Darauf gieng der Nakhada ans sand, und ließ die Bornehmften feiner Öefellfchaft als Gei- 
fein da, erlaubte auch) dem Generale, fie zu benfen, wo er ihm nicht diefen Abend alle feine 

Leute an Bord brächte, I 


Der VI Abſchnitt. 
Die Engländer werden an Bord gefandt, und die wort. Gin Vergleich wird angefangen, und zu - 
Pinnaffe wiedergegeben. Es wird verfprochen, den Stande gebracht. Das Geld wird ausgezahlt. 
Jungen anszuliefern. Gefandefchaftvom Baſcha. Die Schiffe verlaffen Mokha. Segeln nach Ras 
Middletons Drohungen undAnforderungen. Des meran, dag Schiff von Suez aufzufangen ; wel: 
Aga troßige Antwort. Middletons Gegenants ches ihnen bey Nacht entwifcht. 
Die Engläns ie er ans Sand fam, trieb erdie Sache dergeftalt, daß er mic Heren Femeln und neun 
der werden andern 2), kurz ehe es Mache wurde, zurück kam. Semel, Wilhelms und Cun⸗ 
an Bord ge: ningham waren in fchlechte abgeriffene Weften gekleidet. Es ward auch eine an Herrn 
ſchickt. Mid dleton geſchickt, die, ihrem Vorgeben nach, vom Baſcha kam. Der Nakhada wollte 
haben, er ſollte ſie anlegen, und als eine Gunſtbezeugung von dieſem Befehlshaber tragen. 
Aber der General ſchlug es ab, und ſagte: es ſey ihm zu nichtswuͤrdig, etwas zu fragen, 
das von einem fo ungemiffenhaften Hunde, und von feinem Feinde Fame, auf deſſen Befehl 
ihm ſo viel Leid wiederfahren wäre. Als Muhammed fah, daf er fie nicht nehmen 
wollte, ließ er fie feinen Bedienten, und gieng fowieder fort, nahm auch den Türfen mit, 
der im Lieblinge gefangen worden, und bis dahin im Wachsthume geblieben war, und 
verfprach, den Morgen mit der Pinnaffe wieder zu kommen. J— 
Auch die Dieſem gemäß brachte er ven 27ſten die Pinnaſſe, und fragte: ob alles verfprochene 
Pinnaffe waͤre erfüllt worden? Der General antwortete: nein; denn eg fehlte ihm noch ein unge, 
wird ausge: Den fie zu Tayes behalten, und zu Veränderung der Religion genöthige hätten, und er: 
liefert. klaͤrte ſich, er muͤßte ihm ausgeliefert werden, ehe er die Schiffe losließe. Muhammed 
verſetzte: er wollte es dem Aga melden, und Antwort zurück bringen. Dieſen Morgen 
früh rief Middleton einen Rath zufammen, morinnen er die Frage vortrug: ob er follte 
die Schiffe feinem Berfprechen gemäß befreyen, oder fie bis auf erfolgte Wiedererſetzung 
behalten. Man befchloß, er follte alle Schiffe, die aus Indien wären, und ihren Freun⸗ 
ben gehörten, loslaſſen, fich gber an dem Schiffe, das von Suez fommen follte, ſchadlos 
zu halten ſuchen. Er fragte gleichfalls; was für Mittel die beften wären, den ungen zu 
Tayes wieder zu befommen? Einige glaubten, es wäre vergebens,-ihn zu fordern ‚ und 
ſchlugen ſtatt deffen vor, einigen Vornehmen aufzupaffen, die fie nachgebends gegen ihn 
auswechſeln Fonnten. Der General gegentheilsglaubte, es wäre beffer, jetzo um ihn an: 
zubalten, da fie viele hätten, die fich für ihn bemühen würden, als fich aufdie Ungemwißheit, 
Gefangene zu befommen, zu verlaffen. Darauf fchloß man, auf die Auslieferung des 
Jungens zu deingen, aber fein Wort von Wiedererftartung der Güter zu erwähnen. 


Der Junge Den 2gften ward eine Schrift vom Aga an den Genevalgefchickt, wodurch er, Nakhada 
fell ausgelle· Muhammed, und Shermall Schady Bandar fich bey Verluſte ihrer Schiffe und 


fert werden. Güter 


2) Sie hießen: Johann Williams , Chriſtoph Heinrich Bauldin, Edmund Glover, Tobias Birch, 
ha Cuningham, Walter Woodward, Johann Clark, Alexander Jacob, und Merciline Longfiels. 
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‚ Güter verbunden , daß der Zunge in zwölf Tagen follte ausgeliefert werden, wo er bie 


Schiffe frey liege. Darauf erlaubte er ihnen, das Schiff von Diu auszuladen, und die 
andern Schiffe nach ihrem Gefallen zu befuchen. Dieſe Nacht ftarb Herr Femel an ei- 


nem hißigen Fieber, ‘oder vielmehr, wie die Wundaͤrzte meynten, am Gifte, welches ihm 


die Tuͤrken beygebracht hatten, 
Den iften des Brachmonats wurden aus dem Schiffe drey Boorsladungen Cattun 


: gefehafft. Diefen Abend zerriß ein ſtarker Windſturm vom Ufer Her ihr Sandra, Der 


>" 


- Wind war fo heiß, daß fie es kaum ausftehen konnten w), Herr Middleton mußte ſich 
> in fein Cabinet machen, weil ex wegen ber Hitze nicht in freyer Luft bleiben konnte. Er 


ſchrieb einen Brief italieniſch an den Bafcha, und forderte die Wiedererftattung feiner Guͤ— 


‚ser, ynd den Erfag feines Schadens. Es wurde ihn auf feine Forderung geantwortet, 


über aus Mangel eines Dolmerfchers verftunden fie den Brief nicht, Er verarreſtirte Das 
Schiff von Diu wieder, und wollte ihm nicht erlauben, Güter auszuladen, bis ihm der 


Baſcha 70,000 Realen von Achten gutgethan. Er überlegte, daß diefes der ficherfte Weg 


waͤre, etwas für ihren Schaden zu erhalten, und ſich nicht allein darauf zu verlaffen, daß 


man das Schiff yon Suez nehmen wollte, dem die Türfen durch Nachricht über Land 


leicht zuvor kommen konnten. | 
Den aten Fam Ali x) Haſkins, Herrn Middletons Dolfmerfcher zu Zenan, an Bord, 
nebſt Begrükung vom Bafıha. Er fagte, feiner Ercellenz wäre leid, daß der Öeneral auf 
eine Art fortgegangen; denn er hätte ihn auf eine Art, die ihm zum Vergnügen würde 
gereicher haben, fortſchicken wollen, und eine reiche Werte und ein Pferd für ihm fertig ge- 
habt. Der Kiahya lief gleichfalls, wie Ali fagte, bitten, daß Herr Middleton doch Feine 
Gewalt gebrauchen, fondern die Sachen nad) den Rechten zu Stambola fuchen möchte. 
enn, wo er etwas thäte, das dem Baſcha misfiel, fo würde es ihm, (dem Kiahya), den 
Kopf koften, weil ev das bornehmfte Werkzeug gewefen, ihn zu bereden, daß er die Englän- 
der nach Mokha zurüc geſchickt. Er fagte ferner: er hätte den englifchen Jungen von 
yes mitgebracht, wie ihm der Baſcha befohlen, und derfelbe follee den folgenden Tag an 
Bord geſchickt werden, unter der Bedingung, daß Herr Middleton das Schiff von Diu 
und die übrigen ihre Guͤter ausladen ließe. Er antwortete: er wuͤrde bie Schiffe feines: 
Weges befreyen, bis ihm feine Güter wieder erfegt, und oberwähnte Summe wäre gutge: 


‚ dan worden. ur | 2 — 
Den zten verlangte der Aga einen Stillſtand auf zwoͤlf Tage, dem Baſcha des Gene: Zerrn Kein 


rals Anforderungen Fund zu thun. Den Tag darauf kamen Ali Haſkins, ein Bannian, 

SEorfi und andere an Bord, mit Anfuchen, ihnen feinen Verluſt umftändlicher anzuge- 
ben, damit fie ih am Lande deswegen berathfchlagen koͤnnten. Er that, was fie verlang: 
ven, und ſchrieb feirien Verluſt, und die Verſaͤumniß auf, welches zufammen auf 70,000' 
Realen von Achten ftieg. Glieicherweiſe ließ ev dem Aga melden: weil er ihn mit Ber: 
Iprechen eines freundfepafelichen Begegnens, und einer freyen Handlung , ans land gelockt, 
und als ein verraͤtheriſcher Hund, ohne die geringfte Urſache oder Beleidigung , verfchiede- 


ne von feinen Leuten niedergemacht, ihn und andere ſchaͤndlich gefangen geſetzt, und alles, 
weſſen er ſich bemaͤchtigen Eönnen, am Werthe 70,000 Peſſos, beraubet, auch in große‘ 


Unkoſten 

%) Dieſe heißen Winde ſind in dieſen Gegenden ge: ausihren Wirkungen auf der See ſchließen läßt. Man 

wohnlich, une thum zu Lande großen Schaden, wie ſich ſaget ſie fuhrten deuer mit ſich x) denm Puch. Ally— 
Allgem. Reiſebeſchr. 1 Band. aan 
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unkoſten und Zeitverluſt gebracht haͤtte: ſo ſollte er ihm ſolches alſobald erſetzen, oder er 
wollte ihm ſonſt die Stadt vor den Augen beſchießen, alle Guͤter aus dem Schiffe von Din 


Middleron. nehmen, und alle Fahrzeuge, die in der Rheede wären, in Brand ſtecken; weil er entfchlof 


Des Aga 
troßige Ant⸗ 
wort. 


Middletons 
Gegenant⸗ 
wort. 


Vorſchlaͤge 
zum Ver⸗ 
gleiche. 


fen waͤre, nicht eher, als bis nach genugſamer Rache, abzureiſen. Er ſetzte hinzu: alles 
dieß koͤnnte er hun, ohne fein Wort zu brechen, weil die Zeit des Stillftandes verfloffen 
wäre, und fie das Verglichene nicht erfüllee hätten. 

Den öten fehicfte der Aga Heren Middletonen eine endliche Antwort, und fragte: 
mer ihm Erlaubniß gegeben, in dieſe Seen zu kommen? Weil er ohne Erlaubniß gefom: 
men wäre: fo wäre man rechtmäßig fo mit ihm verfahren, Was die Guͤter, und alles, wor: 
über er ſich fonft beklagte betraͤfe: fo hätte er nichts, als auf Befehl des Bafıha gerhan, 
wie ihm der Baſcha felbft berichtet. Wenn ihm das mit ihm vorgenommene Berfahren 
nicht anftünde: ſo dürfte er es nur ihren Borgefegten zu Stambol vortragen. Wuͤrde er 
auf die Stadt feuren: fo wollte er wieder nach feinen Schiffen ſchießen. Die Fahrzeuge 
und Güter in dev Rheede wären nicht feine, wo er aber die Stadt oder die Schiffe befchä- 
digte: fo würde folches dem Sultane misfallen, der ſich gewiß für allen Schaden, den er 
thaͤte, würde bezahle machen fönnen. Darauf antwortete Middleton: er hätte, in diefe 
Seen zu fommen, feine, als Gottes und feines Königs Erlaubniß, nöthig gehabt. Ans 
Sand zu gehen aber, hätte ihm der Aga nicht nur erlaubt, fondern ihn dazu genöchiget. 
Wegen feiner Güter wüßte er nichts, das er dem Baſcha fehuldig wäre; er wäre auch nicht 
fein Zactor, und hätte nie etwas, aud) nicht die geringfte Höflichkeit, von ihm empfangen. 
Er wäre alfo auf feine Arc fein Schuldner , hätte auch nie ihm oder den Seinigen einigen 
Schaden gethan, welches ihm einen Vorwand gäbe, die Guter, fich daran zu erholen, weg⸗ 
zunehmen. Deromwegen wollte ev dafür bezahle feyn, und fein Recht da fuchen, wo ihm der 
Schaden gefchehen wäre, und nicht zuStambol. Ob er wohl verfichert wäre ‚daß weder 
der Baſcha, noch der Aga fich wegen einer fo ſchaͤndlichen Ungerechtigkeit dürften zu Stam- 
bol ſehen laſſen, die, wie fie Fälfchlich vorgäben, ihnen vom Sultane anbefohlen wäre, und 
wenn fie alfo glaubten, daß ihnen Unrecht gefchähe: fo möchten fie nad) dem englifchen Hofe 
gehen, daſelbſt ihr Recht zu ſuchen. 

Den gten ſchickte der General Herrn Pemberton nach Affab, frifche Sebensmittel zu 
Faufen, weil fehr viele von den Leuten am Borde der Schiffe Frank waren. Er huͤtete ſich, 
tebensmittel von Mokha zu nehmen, weil ihn feine Freunde vor Gift gewarnet hatten, 
Den igten famen Scyermal, Schach Handar, Ally, Tokorfi, und viele andere von den 
vornehmſten Bannianen an Bord, fih mie Middletonen zu vergleichen, und brachten 
Herrn Dembertons Jungen mit fich, den der Schach Bandar ordentlich nach chriftlicher 
Art harte kleiden laſſen. Nach einigen freundfchaftlichen Begrüßungen von beyden Sei⸗ 
ten, fing der Schad) Bandar an, Herrn Middletonen zu fagen, er hätte allemal feine Leute 
geliebt, und ihnen Gewogenheit erzeigt, wäre auch bereitwillig, ihm felbft, was für Gefäl- 
ligkeiten er Fönnte, zu erweifen. Das Unrecht, das ihm die Türken angerhan, gienge ihm 
fo nah, als ob.es feinen eigenen feuten wiederfahren wäre, Aber diefe Siebe und diefes 
Mitleiden gegen fein Elend follte er fehr theuer bezahlen, wo der General nicht wieder eini⸗ 
ges Mitleid gegen ihn hätte. Denn der Bafıha hätte ihm anbefohlen, die völlige Genug. 


thuung 
9) Das war nach allem dem ſehr hart für den 2) Beym Purchas: Takaroy. Diefer Inter? 
armen Schach Bandar. ſchied ruͤhret, allem Anfehen nach, von der Nachläf? 


figfeit > 
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thuung zu zahlen; und wo er das nicht thaͤte, fo follte es ihm den Hals Foften, und fein Ver⸗ ı16ır 
Mögen eingezogen werden. Er verficherte, es fey dieß Feine Erdichtung, fondern die lautere Heinrich 
Wahrheit. Middleton antwortete: die Türken wären diejenigen, die ihn beraubet, und Middleton, 
ihm fo viel Unrecht gethan häften, und er wollte von ihnen und von feinen andern Genug: 

Duung haben. Der Schach Bandar erfüchte ihn, diefe Sache zu überlegen, und ihm 

feine Forderungen wiſſen zu lajfen. Worauf Herr Widdleton antiwortere: er hätte fie 

Arabifch aufgefegt, und ans Sand gefchiett. Der Schach Bandar verfeßte: wenn ſich 

ſeine Forderungen nach dieſem Auffatze richten ſollten; fo wäre es vergebens, darüber mehr 

zu reden, 

Sie brachten den größten Theil des Tages mit Beftimmung des Preifes von den ver- Die Sache 
lohrnen Waaren zu, und Famen endlich. nach vieler Mühe zu einem Schluffe; vermöge wird vergli⸗ 
deſſen alles Bley und Eifen follte wieder gegeben, und 18000 Nealen von Achten innerhalb chen. 
fünfzehn Tagen baar für allen Berluſt und alle Forderungen bezahlt werden. Darauf ward 
siwifchen ihnen und den Engländern ein Friede auf zweene Jahre von dem Hafen von 
Mokha bis Rananor auf der KRüfte von Indien gefehloffen, unter der Bedingung, daß 
der Baſcha Heren Middletonen eine von ihm felbft unterzeichnete und befiegelte Schrift 
sur Befräftigung davon gäbe. Um diefe Zeit entftund eine heftige Krankheit im Schiffe, 
don welcher wenig oder gar Feiner frey blieb. Sie fing fich mit großen Kopf-und Magen: 
ſchmerzen an, und ließ ihnen feinen Schlaf. Das befte Mittel war Brechen und Ader⸗ 

aſſen: aber einige, die noch ein Fieber dabey hatten, brachten lange zu, ehe fie wieder ges 
ſund wurden, Die übrigen wurden bald wieder hergeſtellt, und es ſturben wenige daran. 

Den zten des Heumonats erhielt Herr Middleton den legten Zahlungstermin vom Das Geis 

chach Bandar, und brachte alle Rechnungen mit ihm aufs reine, ſowohl wegen des Geldes, wird ausge⸗ 
8 er in feiner Gefangenſchaft geborgt, als das er nachgehends für ihn ausgelegt hatte, zahlt. 
forderte die eaufend Venetianos, die des Baſchas Kiahya verfprochen worden, aber 

er Middleton wollte fie Feinesweges bezahlen, ob jener wohl fehr auf fein Berfprechen 

drang, und ſagte, er würde es fonft felbft bezahlen müffen, weil er fein Wort dafiir gege- 

den haͤtte. Der General fagte ihm, der Kiahya bätte fein Berfprechen nicht gehalten, 

ihn und feine Leute in Freyheit zu ſetzen. Wie ſich der Kiahya und er vergleichen werden, 

aget Herr Middleton, weisich nicht: aber ich zweifle nicht, er wird zahlen müffen y). Ger 

gen Abend nahm der Schach Bandar und die übrigen Abſchied, und der General ließ ih: 

"en zu Ehren drey Stüce losbrennen. 

Den zten famen Tokorfi 2) und Ali wieder, und Fauften etwas vothe Farbe, (Ver: Die Schife 

Million) welches ihnen der General auf Credit gab. Sie verfprachen, innerhalb vierzehn verlaffen 
agen auf die andere Seite der See zu fommen, und das Geld zu zahlen, auch nebit des Mokha. 
Vaſcha ſchriftlicher Bekraͤftigung von dem Frieden, etwas Vorrath vom Korne mitzubrin- 
gen, welches nen Her Mippleron zu Mokha zu faufen aufgetragen hatte, Nacmit- 
tags liefen die Schiffe aus der Rheede, und fegelten die Nacht nach Aſſab, konnten aber- 
che eher als den sten des Morgens hinfommen. Den öten landete Middleton, und lief 
* Brunnen ausleeren, und reinigen; denmer hatte oft zu Mokha gehöret, daß die Tür- 
en die Leute zu Affab anftifteren, die Brunnen zu vergiften. Sie hatten bis den ızten 
Ill 2 mit 
ſigkeit des Abſchreibers her. Dem fen wie i ichti N Erzählung folget, 
wolle, fo * nicht ſagen, welche ee —â— — ⸗ 
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mit Waffer einnehmen und Kaufung ihres Vorraths zu thun, innerhalb) welcher Zeit 
nichts merkwuͤrdiges vorgieng. Dieſen Tag fchickte der König von dem Lande, welcher Herrn 


Middleton. Middletons Flucht von Mockha und Anfunfe in feinem Gebiethe vernommen hatte, drey 


Ste fegeln 
nah Kama: 
san. 


» Gie verlaf 
fen die En- 
gen. 


feiner vornehmften Bebienten, in Begleitung dreyßig Soldaten, nebft einem Schreiben und 
Geſchenke von Erfeifchungen für ihn. Der Inhalt des Briefes war ein Gluͤckwunſch an 
den General, daß er feinen Feinden entronnen, und eine Bewillkommung in-feinem Lande, 
nebſt dem Erbiethen, ihm alles zu geben, was das Land lieferte. Middleton bewirchete und 
belohnte die Ueberbringer, und ſchickte dem Könige ein Geſchenk, welches in einer Wefte 
von breitem Zeuge und einem ſchoͤnen Spiegel beftund. - Den ızten langte von Mockha 
eine Jelba an, darinnen fich Tokorfi, Schach Bandars Bedienter, und ein anderer Ban⸗ 
nian befanden. Sie brachten dem Herrn Middleton den beftellten Vorrath und das 
ſchuldige Geld, aber Feine Schrift vom Baſcha. Seine Entfehuldigung war, der Baſcha 
wäre mit dem Kriege fo fehr-befchäfftiget, Daß er Feine Zeit hätte zu fchreiben; woraus er- 
hellte, daß er mit den Englandern Feine Freundfchaft halten wollte. 

Den 24ften fegelte die Flotte aus der NHeede zu Aſſab, um dasjenige, was Middleron 
lange zuvor befchloffen hatte, ins Werk zu richten. Er wollte ſich nämlich windwärts auf 
die Höhe von [dem Eylande] Kamaran wenden, und dafelbft ein großes Schiff erwarten, 
das jährlich) um diefe Zeit von Suez reich beladen nacı Mockha koͤmmt. Auf diefe Art 
hoffte er zulänglich an den Türfen, wegen alles feines Schadens und Uebels, gerächer zu ſeyn. 
Er verlangte deſtomehr, es anzutreffen, weil ihm berichtet werden, daß der Berräther Jaf⸗ 
far. a) Dafche, und fein Lehrling Rejib Aga wichtigen Antheil daran hätten. Don hier 
kenften fie ſich den legten diefes Monats windwärts; und weil fie widrigen Wind hat- 
ten, fegelten fie gemeiniglich bey Tage, und warfen bey Macht Anker. Bey diefem Her: 
umfreuzen liefen fie viel Gefahr, weil fie feinen Lootsmann hatten, und waren oft nahe 
dabey auf den Grund zu fommen, wodurch fie alle wären in Gefahr geweſen, verloren zu 
gehen. Gleichwohl fanden fie bey ihrer Rückkehr, daß ihnen das Schiff, bey aller ihrer 
Arbeit und Gefahr, in der Nacht entwifcht war. 


Der VII Abſchnitt. 
Sie verlaffen die Engen. Berg Foelix. Delifha. : Ihaft vom Statthalter. Briefe von Surat- 
Die Flotte nimmt Waffer ein. Sie kaufen. Sie halten die indianifihen Schiffe auf. Wer: 
Aloes. Kommen nach der Nheede Surat. den von den Portugiefen angegriffen. Des Bi: 
Brief des portugiefifchen Admirals. Middle cekönigs Sohn und Flotte. Keine Hoffnung 
tons Antwort. Zeitungen von Surat. Both: zu handeln. Der Portügiefen zweyter Angriff. 


Nen gten Auguſt des Morgens ſegelten fie ab, und ankerten um acht Uhr des Abends 
— drey Meilen von Bab al Mandel 0). Den zoten- giengen der. Liebling und die 
Befreyung [ Releafe] den weitlichen Canal hinaus, den fie drey Meilen breit von der 
Küfte von Habaſcheh c) nach dem Eylande Bab al Mandel fanden. _ Ein Dricthel des 
Weges vom Eylande hatten fie auf vierzig Faden feinen Grund, Der Canal war rein 
ohne Gefahr, und nicht voll Lintiefen und Klippen, die ihn unfchiffbar machten, wie die 
Türken und Indianer erzaͤhlten, fie zu bereden, es fey fein Weg, als durch den oftlichen 
Canal, 
a) Beym Purchase: Feffor. 2) Beym Pur⸗ beſche. In den arabiſchen Schriftftellern heißt 
das: Bab⸗Mandell. c) Beym Purchas: Ha⸗ das Land fo wohl Habaſh, als Habafbeb: 
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Canal, der fich fo.befeftigen ließ, daß fein Schiff da ohne Gefahr vor ihren Stüden vor- 1611 
bey fommen konnte. Denn die Weite zwifchen dem arabifchen Ufer, und dem Eylande, — 
—— * anderthalb Meilen, und aͤuf der ganpfeite fiegen.ein gut Stuͤck Weges IT 

Das Wachsthum und Pfefferkorn fegelten durch den engen Canal. Um vier Uhr 
Nachmittags kamen fie alle außerhalb den Engen in neunzehn Faden, etiva vier Meilen 
vom arabifchen Ufer, zufammen. Dieſe ganze Nacht fegelten fie laͤngſt dem Lande. Vom 
1aten bis zum ı7ten hatten ſie viel und oft widrigen Wind, bisweilen Windftille und einen 
Strom, der Suͤdweſt, etwa vier Meilen in einer Stunde ſtrich. Während Diefer Zeit 
alfo, verlobren fie alles durch den Strom, was fie mit gutem Winde gewonnen hatten, weil 
derfelbe fie zurück führte, —— 

Den rzten hatten fie einen ſtarken Wind, der fie fortfüs.te Am fieben Uhr dieſen Berg Soelir. 
Abend entdeckten fie den Berg Foelix, ein Vorgebirge, weitwärts von dem Borgebirge 
Guardafui welches Süd halb Wert liegt. Um zehn Uhr des Nachts ward es 
windftilfe, und die See gieng von Suͤdoſt fehr hoch. Am Mitternacht erhob fichein Wind 
von Suͤdſuͤdoſt und Süd. Sie fanden, wie fie immer fort fegelten, beftändig die See ſo 
hoch, welches ein deutliches Zeichen war, daß fie außer der Bedeckung von dem Borgebirge 
Guardafui gekommen waren. Denn fo lange das Sand ihnen vor dem Winde lag,.bat: 
ten fie dergleichen nicht. 

Den ızten lenkten fie fich in die Rheede von Delifcha 4); und um Mittag Famen fie Rheede Des 
zu anfern. Sie fanden dafelbft ein großes Schiff von Din, und zwey Fleine Fahrzeuge liſha. 
anfern, deren eines von Naggina war, Das andere dem Könige gehörte, und beyde aus 
Indien nach dem rothen Meere beftimmt, und hier durch den Monſon aufgehalten wa⸗ 
ten. Der Hauptmann des Schiffes von Din fam zu ihm an Bord, mit verfchiedenen an⸗ 
den, und bevichtete ihm, man begegnete den Engländern zu Surat fehr wohl, und fie ev- 
warteten daſelbſt täglich Schiffeaus England. Hauptmann Hawkins fey an des Königs 
Hofe, wo er fich als ein großer Herr aufführte, und eine große Summe jährlich zum Un⸗ 
erhalte angemiefen hätte, Der König hätte gleichfalls dem Hauptmanne Schärpey 
Geld zu Erbauung eines Schiffes gegeben, welches zu Surate fertig ſey, in See ge- 
laſſen zu werden,  Diefe und andere Nachrichten, welche er dem Generale gab, fchienen 
demfelben zu vortheilhaft, als daß jie wahr feyn follten. 

Weil der Monſon weit verftrichen war: fo erfuchte Herr Middleton den Nakhada Die Flotte 
von Diu, ihm mit ſeinen Booten und Leuten zu Einſchiffung Ballaſt und Waſſers zu Mumt af 
helfen. Derfelbe that dieſes nebſt den andern ſehr willig; und fie bothen ihnen alles fer ein, 
Waffer in ihren Schiffen an. So gern ſahen fie e8, daß er fort wollte. - Herr Middle⸗ 
ton nahm das Erbiethen an, und bekam alles Waſſer aus jenes Schiffe, brauchte auch 
einige von ſeinen Leuten, etwas vom Ufer zu holen. en 

Der General fprach den König oft an, ihm feine Aloes zu laffen, Eonnte aber lange. Sie kaufen 
Zeit feine billige Bedingungen erhalten. Endlich handelte er fie alle zufammen, mit vier Aloes. 
ler Mühe, und in höherem Preife,als Keeling für feine gegeben. Die Jndianer Hande- " 
ten auch darum, und dieß fteigerte den Preis. Der General ließ dem Könige Briefe 
— ———— gt 3 da, 
A Wir vermuthen, der wahre Name des Pla—⸗ an i deſſen Bedien⸗ 
Res ſey Delli Shah, und er dem Anſehen Er a a here, 


— 
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da, welcher ſolche dem erſten Englaͤnder, der dahin kam, zu uͤberliefern verfprah. Den 
zten des Herbfimonats war der General mit feinen Berrichtungen fertig, und die Schiffe 
machten ſich ausder Rheede, nachdem fie mit vieler Mühe einen einfältigen Kerl aus dem 
Schiffe von Din, der fich für einen guten Kenner der Küfte ausgab, zum Lootsmanne 
nach Indien befommen hatten. 

Den 2öften liefen fie zwifchen 9 und co Uhr mit gutem Winde in die Rheede von Surat 
ein. Sie anferten in fieben Faden bey drey indianifchen Schiffen. Eine Meile von ih- 
ren anferten fieben portugiefifche Fregatten oder Kriegsfchiffe, und noch dreyzehn befanden 
fi) in dem Fluffe von Surat. Lange vor Middletons Ankunft hatten die Portugiefen 
Nachricht, dafs fie fich im rothen Meere befänden, und nach diefem Orte zu wollten, fo daf 
ihre Fregatten gefchicft waren, fie zu hindern, daß fie nicht zu Surat oder irgend an- 
derswo auf diefer Kuͤſte handelten. Der Oberbefehlshaber diefer Flotte war Don Stans 
ceſco de Sote Major, welcher Oberhauptmann von Norden betitelt ward, Gr 
machte ich viel Vortheil, weil er allen Schiffen und Fregatten, die bierum bandelten, Cars 
tas oder Päffe gab; die, welche man ohne dergleichen handelnd antraf, wurden weggenom⸗ 
men. Dieſe Nacht ſchickte der General feinen Lootſen, mit Briefen an die Engländer, die 


er zu Surat finden würde, weg; denn er Eonnte von denen, die ſich da aufhalten follten, 


weder Namen noch Anzahl erfahren. 

Den 2gften kam eine Fleine Fregatte vom Admirale der Armade, [mie fie es nennten,] 
darinnen fich ein Portugiefeund fein Junge befanden, die eine Antwort auf des Generals von 
vorigem Tage an den Oberhauptmann abgefandten Brief brachten. - Der Inhalt 
beftund nach einigen Complimenten darinnen: Er freue fich, daß der General einem Köni- 
ge zugehöre, der ihr Freund fey, und er nebft den Seinigen wäre bereit, ihm nad) ihrem be- 
ften Vermögen zu dienen, wenn er Briefe oder Befehle von dem Könige in Spanien, oder 
dem Birefönige brächte, in Diefen Gegenden zu handeln; denn fonft wäre er genöthiger, den 
ihm anvertrauten Hafen zu bewahren, wo der König fein Herr eine Factorey hätte, 

Middleton antwortete muͤndlich: er hätte weder vom Könige in Spanien, noch von 
dem Bicefönige Briefe, hätte folcher auch nicht noͤthig; denn er wäre vom Könige in Eng: 
land mit Briefen und reichen Gefchenfen an den großen Mogul gefchicft, den in diefen Ge- 
genden angefangenen Handel feft zu feßen. Er kaͤme nicht, der portugiefifchen Factorey 


hier Schaden zu thun, und fähe feinen Grund, warum die Portugiefen der Engländer 


Factorey und Handlung zu hindern bemüht fern follten ‚ da Indien ein Land fey, das für 
alle Nationen offen jtünde, und idnen weder der große Mogul, noch deſſen Volk, auf eini- 
ge Art unterworfen wäre, Derowegen erfichte der General den Bothen, feinem Haupt⸗ 
manne zu ſagen, er ſuchte an, daß man den Englaͤndern, die zu Surat waͤren, erlaubte, 
friedlich an den Bord ſeines Schiffs zu kommen, und mit ihm ihre Sachen abzureden. 
Er follee ihn nicht nöthigen, Gewalt zu braschen; denn er müßte fie auf eine oder die andere 
Art fehen. Ergab dem Borhen eine Weſte von breitem Zeuge, und derfelbe verfprach, den 
andern Tag wieder zu kommen. 

Weil er ſah, daß es ohne einen Lootsmann nicht möglich war, Durch die Barre zu kom⸗ 
men, [welche zu entdecken der General in den Liebling gieng] fo kehrte er den Abend zu⸗ 
ruͤck, und ankerte in der Rheede. Wie er an den Bord des Wachsthums gieng, fand er 
Briefe von Nicolas Bangham zu Surat, [der ihm zuvor im Sektor Gefellfhaft ge- 


leiſtet hatte. Er berichtete ihm, daß die Engländer bier Feine Factorey hätten, und er wäre ' 


von 
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don Agra vom Hauptmanne Hawkins hieher geſchickt, einige Schulden einzufreiben; er 1611 

hätte auch Briefe von dem Hauptmanne, unterftünde fich aber nicht, folhe an Bord zu Heinrich 

ſchicken, aus Furcht, fie möchten von den Portugiefen aufgefangen werden. Er erwähnte Middleton 
nicht, wie es den Factoren und Gütern ergangen. Here Mivdleton ſchrieb an ihn, ihm 

diefe Briefe, und fernere Nachrichten wegen ihrer Geſchaͤffte zu fehicken. 

Den zten des Weinmonats ſchickten Abojab Naſſan ©), der Statthalter und des Bothſchaft 

Statthalters Bruder von Rambaja, einen Mogul zum Generale, mit einem Gefchenfe vom Statt⸗ 
von Erfrifchungen, und dem Erbiethen, ihm alle Gefälligkeiten, die fie koͤnnten, zu erwei- halter. 
fen. Sie festen hinzu, für ihren Theil verlangten fie mit den Engländern zu handeln, 
fähen aber feine Möglichfeit, diefes zu thun, fo lange die portugiefifche Armada fo nahe 
bey ihrer Flotte ankerte. Dieſe Nation hinderte fie hier, fo zu verfahren, wie fie geneigt 
wären, und fie riethen ihm deromegen, nah Gago, als einem beffern Plage, zu geben. 
Dafielbe ſey Kambaſa näher , es befanden fich da mehr Kaufleute, beſſere Waaren, und 
in gröfferer Menge, als zu Surat. Die Armada fönnte fie auch nicht hindern, da zu 
fanden. Der Bothe verlangte, nad) Ausrichtung deffen, was ihm aufgetragen war, zu 
wiſſen, ob Middleton Hier bfeiben oder dorthin gehen wollte? Ex verfegte: bisher 
hätte er Feine Nachricht vom Sande, als einen Brief von geringer Wichtigkeit, erhal: 
ten; und er wide ihm Feinen Enefchluß fagen, bis er wüßte, wie es mit feinen Landes⸗ 
leuten und denen Gütern, die vormals hier gelaffen worden, 'gegangen. Wenn er ipm aber 
zu Lootsmaͤnnern verhelfen wollte, das Schiff binein zu führen, oder verfchaffen koͤnnte, 
daß einer von den Engländern zu Surat an Bord Fame: fo wollte er ihm gleich Ant— 
a geben. Darauf ſchickte er den Bothen und feinen Dollmetfcher mit einer kleinen Be: 
ohnung fort. 

Den ısten fam der Dollmetſcher, [welcher ein Braminey f) oder Priefter der Ban⸗ Briefe vor 

nianen war), in einem Boote, mit einem Briefe von Nicolas Dangbam, auch mit Surat. 
des Hauptmanns Hawkins Briefe, von Agra, im April zuvor geſchrieben, worinnen er⸗ 
zaͤhlt wurde, wie er beym großen Mogul in Gnaden gekommen, und wieder Daraus ge—⸗ 
bracht worden. Wie leicht dieſer Monarch geweſen ſey, ihnen erſt die Handlung zu ver- 
Ratten, und nachgehends fie ihnen zum Bortheile der Portugiefen wieder unterfagt. Eben 
derſelbe Bothe brachte zweene aͤltere Briefe von Lahor, die Wilhelm Finch geſchrieben; 
einer war an den Befehlshaber eines jeden engliſchen Schiffs, das zu Surat ankommen 
Würde; der zweyte an die Compagnie in England, Sie enthielten Nachricht von feinen 
Begebenheiten, und feiner Rückkehr zu Lande, von ber Unbeftändigfeit des Königs und der 
Seute im Sande, den Anfchlägen der Portugiefen, und vielen andern Umftänden, und vierh den 
Befehlshabern, in dieſen Gegenden Feine Güter auszufchiffen, oder Handel zu hoffenz denn 
die Leute wären alle wanfelmüthig, wie der König, unterftünden ſich auch nicht, den Por: 
fugiefen zuwider zu ſeyn. 

Die Middieron dieſe Briefe durchgeleſen, fo verzweifelte er an der Handlung allhier ; Sie halten 
beſchloß aber gleichwohl aufs äußerfte zu verfuchen, was zu thun wäre, che er abgienge, Mdianifhe 
Aus Banghams Briefe erfah er, dab Hauptmann Scharpey, Johann Jordayne, BEN: 
und andere von Kanbaja nah Surat kommen follten, in der Abficht, mit ihm zu geben; 
und deswegen befhloß er, fie wenigftens an Bord zu nehmen. Die indianifchen Schiffe, 

Die 


) Beym Purchas: KHoja Naſſan. oiah iſt gelbuchſtaben. Andere nennen ſie Bramins 
die tuͤrkiſche Ausſprache. Sie brauchen Feine Sur: nl ans uf 
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„v6ır die beyihmanferten , hatten die Reife füdwärtssaufgegeben, meil der günftige Monſon 
Heinrich vorbey war. Der Drameiney hielt um Erlaubniß an, ihre Schiffe in ven Fluß zu 
M3iddleron: bringen. Der Öeneral aber wollte ihm dieß keinesweges geftatten, und fagte ihm, dem 
* Statthalter und den übrigen Eigenthuͤmern zu melden, ‚ihre Schiffe ſollten nicht abreiſen, 
bis er alle Engländer zu Rambaja und Surat am Borde haͤtte. Wenn er fie haͤtte weg⸗ 
fegelnstaffen: fo würde er fich außer Stand gefegtihaben, zu den Englandern am Sande zu 
ſchicken, oder Nachricht von ihnen zu erhalten; weil die Portugiefen Leute und Briefe, fo 
ſehr fie könnten, auffingen. or * 22 
Die Portu- Den 2aften hatten Die Portugiefen einen Hinterhalt gelegt, einige Engländer, die ans 
giejen greifen Land geſchickt waren, abzufchneiden. Als fie ihre Zeit erfahen, machten fie fich hervor, und 
ihn an. liefen haufenweiſe ohne Drdnung auf fie zu. Ihrer waren ungefähr dreyhundert in allen,. 
die ihr Gewehr löften. Das Feuer wurde von den Engländern auf dem Sande, und auch 
von denen auf der Fregatte, beantwortet. Weil diefe nahe am Sande ankerten, kamen fie 
ohne Berluft an Bord, und der Feind, nachdem er einigen Schaden bekommen, zog fich 
aus der Gefahr hinter Die Hügel, und darauf zu feinen Schiffen. Zugleich geiffen fie die 
Engländer zu Sande an. Bier oder fünfe ihrer größten Fregatten , die ein wenig davon 
nordwaͤrts anferten, liefen auf fie zu, und feuerten: aber fie waren zu weit entfernt. Die 
Engländer giengen zur Mietagsmahlzeit in ihrer Fregatte undihrem Boote an Bord, und. 
die Portugiefen machten fich wieder fort, da zu anfern, wo fie zuvor geweſen waren. Nachdem 
der Öeneral mit dem Hauptmanne Dounton, Heren Tordayne und andern, gerathſchlagt 
hatte: foward fürs Beſte gehalten, bier nicht länger zu verziehen; fondern nach der Rheede 
von Surate zurück zu fehren, wo der Wachsthum des Handels ſich aufhielt, und 
dafelbft auf die befte Einrichtung der Sachen zu denken. LAN ae - 
Des Viceko⸗ Den gten des Wintermonars fam Nicolas Bangham von Surate , und brachte 
nigs Som einige Erfeifchungen mit. Die Nachricht von der Ankunft des Mokrib Khan g) ward 
und Flotte. bekraͤftiget. Des Birefönigs Sohn kam in den Fluß mit Hundert Segeln von Fregat— 
ten, deren größter Theil Kauffarthenfchiffe, und nad Rambaja beſtimmt waren. ' Auf 
die Nacht ließ der General die Schiffe, welche innerhalb anferten, kommen, und bey ihm 
anfern, aus Furcht, der Feind, deſſen Stärke er nicht wußte, möchte einen Angriff auf fie 
thun. Den geen anferten die Schiffe außerhalb des Sandes, und Khojah Naſſan kam 
herunter nach der Seefeite. Der General gieng mit feiner Fregatte und feinem Boote zu 
ihm, und er verfprach, aufs langfte innerhalb zween oder dreyen Tagen Güter zu bringen, 
mit ihm zubandeln, und dem Sandvolfe zu befehlen, daß es ihnen frifche Lebensmittel, daran 
fie Mangel batten, brachte. -. ; MN} — 
Keine Hoff⸗ Den ıgten erhielt dev General einen Brief vom Bangham, des Inhalts: daß wenig 
nung zur oder nichts von Handlung zu hoffen waͤre. Da Hierzu Fam, daß Khoſah Naſſan fein 
— Wort nicht hielt: fo ſchloſſen fie, es ſey auf alle vorigen Verſprechungen nichts zu bauen; 
fondern folche als Erfindungen ; ihn zu betrugen, und müde zu machen, anzufehen , weil fie 
fich aus Furcht, die Portugiefen zu beleidigen, nicht unterftünden, mit ihm zu handeln, und . 
ihm gleichwohl durch eine ganz abfehlägliche Antwort niche zuwider feyn wollten. Mac 
diefen Ueberlegungen befehlog Herr Middleton, ſich fortzumachen, und hatte deswegen 
dem 
g) Beym Purchas: Mockrib Can, Die wahre ches anzeiget, daß er von Weſten, vermuthlich von 
Lesart folf vielleicht Moghreb Khan feyn, wel: Africa, gefommen, 


% 
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dem Bangham oft gefehrieben, daß er zu ihm Fommen follte; aber Khojah Naſſan 
wollte ſolches ihm. nicht erlauben. Wie er fah, daß er feine Erlaubniß befommen Eonnfe: 
fo machte er ſich heimlich aus der Stadt. Bald darauf vermißte ihn Naſſan, und 
flog, ſobald er auf die Schiffe wäre, wirde Here Middleton, wegen gänzlich weg- 
gefallener Hoffnung zu handeln, das Land verlaſſen. Dieſerwegen fihickte er den Mäfler 
Jaddaw ihm nach, mit einem Briefe von ihm, und einem andern vom Mokrib 

\ban, worinnen fie beyde verfprachen, nächftens zum Generale zu fommen, So wenig 
ſich diefer auf fie verlaffen durfte: fo befihloß er doch, noch erliche Tage zu warten, und 
den Ausgang anzufehen, % 


Die Portugieſen, welche innerhalb des Flufles lagen, wagten es nicht, die Engländer 
Bu See anzugreifen, und fuchten folches daher zu Lande zu hun. In diefer Abſicht ver- 


„det, auf dem Strande, ber an Bord gebracht wurde. 


bargen ſich ihrer eine große Menge Hinter einer Reihe Sandhügel, nicht weit von dem 
Plage, 100 fie fanden follten. Aber die Engländer kamen ohne Berluft wieder in ihr Boot. 
Mittlerweile feuerten die aus den Schiffen, mit großem und kleinem Geſchuͤtze, auf fie. 
Die Portugiefen, welche nicht vermuthet hatten, fie fo fertig zu finden, nahmen fogleich die 
Flucht wieder hinter ihre Hügel, und ließen einen ihrer Gefellen toͤdtlich am Kopfe verwun⸗ 


| ‚Der VII Abſchnitt. 
Mokrib Khan, Statthalter von Kambaja, koͤmmt herunter. Naſſans uinredliche Aufführung. Midd⸗ 


herunter. Er geht an Bord, und ſchlaͤft da. leton bemaͤchtigt ſich ſeiner. Portugieſiſche 


Nimmt alles, was ihm gefaͤllt, Kehret ohne Han- Prahlereyen. Die Handlung wird zu Ende ge⸗ 
del zuruͤck. Koͤmmt wieder, und handelt. Fällt bracht. Hawkins und Scharpey kommen an Bord. 
bey Hofe in Ungnade. Der neue Statthalter koͤmmt  Unbeftändigkeit des Mokrib Khans. 


Den aſten an einem Sonntage kam der Maͤkler Jaddaw an Bord, und meldete Herrn 
Middletonen, daß Mokrib Khan an der Nheede wäre. Er gieng ſogleich nad) 


der Mittagsmahlzeit mit feiner Fregatte an Die Uferfeite, und fand dafelbft ven Khojah 


affan, der ihm auch fagen ließ, daß Mokrib Khan gleich da ſeyn würde. Der eneral 
gieng wieder an Bord, und füchte ein fehönes Gefchenf aus, mit dem er gerades Weges wieder= 
um wohl begleitet ans Land gieng. Dafelbft fand er Mokrib Khan und Khojah Naſ⸗ 
fan, die mit vielem Volke ihre Ankunft erwarteten. Sie umarmten einander bey ihrer 
Zufammenfunft. Zugleich brannten die englifchen Schiffe etliche. Stücke los, welches er 
wohl aufzunehmen ſchien. Wie der General fein Geſchenk überliefert Hatte: ſo fegten ſie 
ſich auf Tapeten, welche auf die Erde ausgebreitet waren, und ſprachen da mit einander, 
Weil es nicht weit vom Untergange der Sonnen war: fo erſuchte ihn Herr Middleton, 
diefe Nacht, am Borde feines Schiffs zu bleiben. Er ließ fich leicht dazu bereden, und 
nahm feinen eigenen Sohn, auch Khoſah Naſſans Sobn, und verfchiedene feiner vor- 
nehmften Begleiter mie, aber Naſſan wollte nicht Gefellfehaft leiften. Middleton ver- 
gnügte ſich zu ſehen, daß er ihnen fo viel trauete, Und fing an befieve Hoffnung, als zuvor, 
zu bekommen, weil diefe ganze Gegend unter deffelben Befehle ſtuͤnde. Der Generat fuchte 


ihn aufg befte, wie er konnte, zu bewirthen. Da die Zeit zur Zubereitung fo kurz war: ſo 


nahmen er und die bey ihm waren, eg herzlich wohl auf. Nach dem Effen überlieferte ihm 
der General des Königs an ihn gerichteren Brief, und fagte ihm den Inhalt davon. Er ſchien 
ehe erfreut, daß feine Majeftät ihn gewürdigt, an ihn zu ſchreiben, und verfprach den Eng- 

Allgem. Beiſebeſchr. IBand. Mmmm fändern 
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1517 laͤndern alles, was er fönnte, zu Gefallen zu thun, nicht nur was ihre jetzige Handlung 
Seinrich betraͤfe, fondern auch der Wahl des Generals einen Platz oder Hafen zu überlaffen, mo fie 
—“ ein Fort bauen moͤchten, wenn es ihnen gefiele. Kurz: er war ſo bereit, alles zuzugeſtehen, 
als der General zu fordern, der ihn endlich, wie es fpäte ward, fehlafen lief. \ 
Nimmt al- Den 25ften des Morgens befchäfftigee fih LoErib Khan, Mefler, Glas ımd andere 
tes, was ihm Kleinigkeiten, die er unter dem Schiffsvolke fand, zu kaufen. Der General gieng mit ihm, 
gefaͤllt. und zeigte ihm das Schiff oben und unten. Was ihm von den dazu gehoͤrigen Sachen 
gefiel, nahm er umſonſt weg. Ueberdieß kaufte Middleton von den Seuten allerley Sachen, 
die ihm anftunden, und gab fie ihm; meil er ihm auf alle Arc gefällig feyn wollte, Nach 
der Ruͤckkunft in das Cabinet wolle er alle Kiften und Kaften des Generals geöffnet haben, 
und felbige durchfuchen. Herr Middleron gab ihm, was er da fab, und ihm gefiel. Weil 
unterdeſſen die Speifen fertig waren: ſo gieng er zur Mittagsmahlzeit, und nachgehends 

verlangte er die andern Schiffe zu ſehen, wo er fich eben fo aufführte, Ge; 


Kehret ohne Den zoften und zıften ſchickte dev General die Herren Fowler, Jordapne und andere, 


die Waaren zu befehen, die mit Proben und den Preifen zuriick famen. Die Engländer 
festen auf, was fie für jede Are geben wollten, und verlangten, jene foliten es auch mit ihren 
fo machen: aber fie hielten den Öeneral von Tage zu Tage mit Verzögerungen auf, ohne was 
zu fhließen. Sie wollten weder ein Geboth auf die englifchen Waaren hun, noch an dem 
Dreife der ihrigen etwas nachlaſſen. Er hatte dem Mokrib Rban alle Schwerdtklingen 
wohlfeil gelaſſen; weil er fie. alle miteinander nehmen wollte: aber fie laſen die beften aus, 
und gaben die fehlechten zurück, welche die größte Hälfte ausmachten, feßten auch: Feine Zeit, 
wenn fie follten bezahle werden, Darauf ſchafften fie ihre Güter fort nach Surat, ‚und 
ließen ausrufen, daß bey großer Strafe dem Generale 2) Eeine Sebensmittel oder- andere 
Dinge follten gebracht werden. So bezeugten fie fich auf feine Guͤtigkeit! 
Kommt wie Den gten des Chriſtmonats im Jahre ıöız, des Morgens, kam Mokrib Rhan wieder 
der amd han- herunter, und brachte alle fein Volk mit etwa vierzig Packen Waaren mit, Der General 
beit, gieng mit einer ſtarken Wache von Muffeten und Hellebarden ans Sand und zu ihm in 
fein Zelt, Mach freundlichen Begrüßungen fingen fie dafelbft an, von ihren Berrichtungen 
zu veden, und verglichen ſich wegen des Preifes für alles Bley, Queckſilber und rohe Farbe 
(Bermilion) ſowohl, als wegen der einzutaufchenden Güter, Die Waaren gehörten nicht 
alle diefen beyden großenseuten; der Schach Bandar und verfehiedene andere Kaufleute 
hatten auch Theif daran. Aber die Sache wurde meiftentheifs vom Khoſah Naſſan allein 
getrieben, und niemand unterſtund ſich, ohne feine Erlaubhniß und Vermittelung, zu kaufen 
oder zu verkaufen. Dadurch ſteigerte er die Preiſe ihrer Waaren, und verringerte die Preiſe 
der Englaͤnder, zu ihrem großen Rachtheile und Schaden, 
Sale in un⸗ Den gten des Morgens fingen die Engländer an, ihe Bley ans Sand zu fchaffen, und 
gnade. ſowohl etliche Waaren einzunehmen, als wegen der übrigen die Preiſe auszumachen; Sy: 
def kam ein Brief an den Mokrib Khan von feinem Könige, der alle feine Freude und 
ihren Fortgang für diegmal ftöhree, Er war außerordentlich luſtig, ehe er ihn gelefen 
hatte, ward aber nachgehends ungemein betruͤbt. Er ſaß eine gute Meile in Gedanfen, und 
fund darauf ploͤtzlich auf, und gieng fort, ohne ſich umzufehen ‚und ohne ein Wort zu 
Middle: 
5) Dem Anſehen nach hat Middleton den ge- zu gefetster Zeit fertig zu machen, und ihn für. fo 
woͤhnlichen Ausruf falſch verfkanden, da Vornehmer gin Verboth angenommen. 
Leute Bedienten angedeutet wird, ſich zus Abveife 5 ) Beym Purchas: Aſſan Ally. 


Handel zu⸗ 
ruͤck 


I 


> 
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Middletonen, der hart bey ihm ſaß, zu fagen. he er zu Pferde flieg, bedachte er ſich 
eines beffern, fehickte nach dem Öenerale, umarmte ihn, und fagte, er fey fein Bruder, und 
bath ihm, ‚diefe plögliche Abreiſe zu entſchuldigen; weil ihn nothwendige Gefchäffte abfor- 
derten, Er wollte ven KRhoſah Naſſan da laffen, die Güter, derentwegen fehon der Handel 
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geſchloſſen wäre, anzunehmen und zu überliefern, und wegen mehrerer zu handeln, Kurz 


daraufhörten die Englaͤnder, daß er von feiner Starthaleerfchaft zu Rambaja abgefegt worden, 
und daß Khoſah Naſſan feine zu Surat aud) Furz zuvor verlohren hätte, Sie fchloffen, 
Diefe übelen Zeitungen wären in des Königs Briefe enthalten, und an feinem Misvergnügen 
Urfache gewefen. Mokrib Aban, der bisher Statthalter von diefer Provinz an der See 
geweſen war, behielt von feiner Stelle nichts mehr übrig, als eine Bedienung am Zolle zu 
Surat. 
Den roten Fam ber neue Statthalter und Haſſan Alt an Bord des Pfefferkorns, 
die Schiffe zu fehen. Machdem fie eine Zeitlang da geweſen waren , giengen fie auf das 
Wachsthum des Handels. Weil die Factore am Lande waren, das Diey wiegen zu 
welches faſt alles ans Ufer gebracht war, und das übrige auch ſchon im Boote fer- 
tig fund, ans Sand gefehafft zu werden: fo lagen fie dem Khoſah Naſſan an, es vorzu- 
nehmen, als eine Sache, die viel Zeit erſorderte. Sie wollten es mit engfifchem Gerichte 
gewogen haben, aber er beftund darauf, die füratifchen zu brauchen, und hatte in diefer 
Abſicht den Wagmeifter von diefem Orte mitgebracht, Weil fie fahen, daß es nicht an- 
ders war, gaben fie endlich nach, und fingen an, mit dem Landesgewichte zu waͤgen. Nach 
etlichen Abwaͤgungen verlangten Die Engländer die Wage zu unterſuchen, ehe fie weiter 
fortführen, damit fie wüßten, ob ihnen der Wagmeifter die vechte Größe anſagte. Denn 
weil ihm dieſelbe befanne war, und ihnen nicht: fo fonnte er nennen was für Gewicht er woll- 
te. Sie wogen gleichfalls auf ihrer Wage, was nach der furatifchen gewogen worden, und 
fanden in fünf Pigs einen Unterfchied von zehn ober eilf Maund, jeden Maund zu drey 
und dreyßig Pfunden engliſch gerechnet, 


Der neue 
Statthalter 
koͤmmt herz 
unter, 


Wie Rhojah Naſſan fab, daß er das Bley, zu was fir einem Gewichte er Nafans u, 
wollte, — haben koͤnnte: ſo fing er an, binterfiftig mit ihnen umzugehen, und fagte: er vedliches 


wollte Halb Geld, halb Waaren für die feinigen haben; font ſollten fie folche nicht befommen. 

e fchimpfte und vafete wie ein wilder Menſch dabey, rief die Fuhrleute, ſeine Waaren 
wegzufuͤhren, und ſagte, er wollte nichts von ihrem Bleye und ihren Waaren haben, fonz 
dern augenblicflich fortgehen. Weil Herr Middleton mit dem Statthalter nd Schach 
Bandar am Borde des Wachsthums war: fo ließen ihn die Factore Naſſans unred⸗ 
liches Verfahren melden, und ihn verſichern, wo nicht eiligſtens ein Mittel ergriffen würde, 
es zu verhindern: fo wuͤrde er ſich vom Handel losſagen, und ihnen alle ihre Waaren wieder 
zurück geben. = Middleton wußte aus ber wenigen Kenntniß, Die er von Dem Manıre 
Hatte, Daß er fähig waͤre fo etwas zu thun. Er wußte auch, daß fie in dieſem Lande, 
Lund wie erzoͤhit vird, in den meiſten Theilen von Indien] die Gewohnheit haben, daß der 
Handel zwifhen Kaufleuten kann widerrufen werden, 100 es innerhalb vier und zwanzig 


Verfahren. 


Stunden geſchieht. Ya, wenn auch etwas darauf gegeben, und die Güter weggeſchafft wor⸗ 


den, koͤnnen fie Doch wieder zuruck gebracht, und das Angeld wieder gefordert werden. Da 
mit ihm nun nicht folche Streiche gefpielet würden, hatte er Johann Fowlern und andere 
an den Khoſah Naſſan gefande, ihn zu fragen, ob er den Handel halten wollte, mit ber 
Nachricht, er verlangte Gewißheit, ehe er Bley ans Land brächte, weil es fo viel Mübe er- 

Mmmms. forderte, 
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1612 forderte, Naſſan verſprach ihn, in Gegenwart vieler Zeugen, es alle zu nehmen, und fein 
Beinrich Wort zu halten, mit der Bitte, es, fobald als es möglich ware, ans fand zu fehaffen. 
Middleron. ¶ Darauf berathfchlagte fich Here Middleton mir denen, die um ihn waren, und es ward 
Herr Hein. Für das ficherfte gehalten, die, welche fich am Borde befanden, als Geifeln zu behalten, bis 
rich bemäch Naſſan das Berfprochene erfülle hätte, und wo fie ihn befommen Eönnten, die andern ge: 
eige fich fie hen zu laſſen. Dieſerwegen gieng Middleton zum Statthalter und Schach) Bandar, 
mr und fagte ihnen, wie Khoſah Naſſan verführe, und ihn, wie fehon vorhin gefchehen, betruͤ⸗ 
gen wollte, Derowegen wäre er -genöchige, fie zurück zu behalten, bis der andere feine 
Schuldigfeit thäte, Der Statthalter fagte zum Middleron, er ſollte ans Land gehen, 
und den Mann felbft holen, welches ex auch thar. Darauf gab er dem Statthalter ein 
gehöriges Gefchenf, und ließ ihn abreifen, behiele aber den Khoſah Naſſan und Schach 
Bandar als Geiſeln auf dem Pfefferkorne. 8.6 | 
Portudieſt Dein igten kamen Khoſah Haffen Ali ‚der Schach Bandar von Surar k), und 
ſche Prafe: zeigte dem Generale ein paar Briefe vom Vicefönige von Boa; einer war an ihn, der ans 
reyen. dere an den Oberhauptmann von Diu. Der Inhalt des Briefs an den Oberhauptmann 
war: er haͤtte ſein Schreiben mit der Nachricht von dem ſonderbaren Dienfte erhalten, 
den er gethan hätte, weil er den englifchen Hauptmann und feine Leute genoͤthiget, ihr Leben 
nach dem Boote ſchwimmend zu retten, da ſie ſonſt wuͤrden niedergemacht oder gefangen 
geworden ſeyn. Er ruͤhmte ihn deswegen ſehr, daß er ſich als ein tapferer Hauptmaun und 
redlicher Kriegsmann aufgefuͤhrt. Dieſer Dienſt, den er dem Könige und dem Sande ge⸗ 
leiter, würde ihm zu befonderen Ehren gereichen. Er dankte ihm eben fo fehr dafür, als 
ob er den englifchen Hauptmann gefangen befommen hätte; und ihm einiger maßen dafür 
eine Erkenntlichkeit zu bezeugen, überließ ex ihm die Sregatte, die er unlängft den Malaba- 
ven abgenommen: dabey berichtete er ihm, daß er feinen Sohn, der noch jung wäre, zu der 
Armee geſchickt, und bach ihn, ihm mit Rathe benzuftehen, daß er fich berühmt machte. 
Alſo wurde durch die Nachricht eines Lügenhaften Prahlers der Vicefönig betrogen, und 
Herr Middleron faͤlſchlich befehimpft. Der Brief an den Schach Bandar enthielt eine 
Dankfagung, daß er den Engländern nicht erlaubt, zu Surat zu handeln, mit dem Erſu⸗ 
chen, bey diefen Gedanken zu bleiben, wodurch er dem Könige von Portugall einen großen 
Gefallen thun, und gewiffe Belohnung befommen werde. Es kamen diefen Tag verſchie⸗ 
dene Karren von Surat, die mit Sebensmitteln beladen waren, die Bangham brachte I). 
Der Handel Den 2aſten waren die Gefchäffte geendigt, die Rechnungen von beyden Seiten richtig 
koͤmmt zu gemacht, und Die Geiſeln losgelaſſen. Sie verſprachen, mit Middletonen wegen der uͤbri⸗ 
Ende. gen Waaren zu handeln, und blieben bis den a6ften da, thaten aber nichts, was der Mühe 
werth war. Den 2rften Fam ein Jude an Bord, und brachte einen Brief von Maſſuli⸗ 
patan, ber den gten des Herbſtmonats von einem Peter Floris, einem Dantifcen m), 
gefhrieben war, welcher in der Geſellſchaft Dienften fund. Er gab Nachricht von feiner 
Abreiſe im Hornunge, und feiner baldigen und gluͤcklichen Reife und Ankunft im Anfange 
des Herbſtmonats. Den 2ten Jenner ı611=1012 fehrieb der General dem Hauptmanne 
Hare ins, und ſchickte den Hauptmann Scharpep n), Hugh Fraine und Hugh Breet - 
ab, ihn zu bereden, daß er einen beſſern Weg nahme, als er bey Abfaffung feines letztern 


. ; ) DBriefes, 
A) Aber eine Zeile zuvor finden wir ihr am m) Dder Danziger. f 
Borde gefangen, “ a) Wir finden zuvor nicht, dag Scharpen bey 
2) Beym Purchas: Bauggham. den Flotte angekommen. 
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Briefes, den man den agften des Chriftmonats erhalten Hatte, entfehloffen Schiene. Auch 1612 
wurde ihm aufgetragen, etwas Indicos und andere Waaren zu kaufen, wo fie für einen Heinrich 
billigen Preis zu Haben wären, Far, Mivdleron. 

Den aöften kamen der Hauptmann Hawkins und Scharpey am die Wajlerfeite, und Hawkins um 

hatten ihre Wagen fünf Meilen zurück gelaffen. Der General gieng mit zweyhun⸗ Scharpey 
dere bewaffneten Leuten ans Land, fie und ihre Guͤter vor den Portugieſen zu ſchuͤtzen, Die, fommen an 
wie er fürchtete, fie abfehneiden wollten, Er fam etwa drey Meilen davon zu ihnen, und wo 
brachte fie alle glücklich zu Schiffe, ohne daß fie einen Feind gefehen. Den arten ſchickte 
der General den Tohann Wilhelm, und einen von den Factoren, in Berrichtungen had) 
Surat. Diefen Tag kam Mokrib Khan nad) der Stadt, welcher einen geoßen Befehls⸗ 
haber gefprochen hatte, der vom Kriege von Dekan zuruͤck kehrte, und bey Surat vorbey ge: 
ben wollte, Ehe ex den Ort verließ, meldete er Herrn Jonrdsine, er möchte Ihn dem Herrn 
Middletonen empfehlen, und ihm fagen, daß er von der Stadt abreifte, aber nicht über drey 
Tage weg feyn würde, und bey feiner Zurückkunfe fein Wort in dem, was er ihrer Facto⸗ 
rey wegen verfprochen, völlig erfüllen würde, "Bey feiner Rückkehr ließ er Herrn Jour⸗ 
daine wieder holen, und. fragte ihm wider Bermuthen mit einem verdrießlichen Gefichte, 
was er hier machte, und warum die Engländer noch nicht alle fort wären ? Jourdain 
antwortete: Cr wartete bier, weil er fich auf fein Berfprechen verließ, daß fie eine Factorey 
haben follten; fonft wuͤrde er niche mehr hier ſeyn. Der andere verfegte: fie follten hier 
feine Factotey haben, und er hätte Durch den langen Aufenthalt der englifchen Schiffe 
über eine Million Manuveys an feinem Zolle verlohren, und beföhle ihnen derowegen, in 
des Königs Namen, die Stadt ſogleich zu verlaflen, weil fie hier weder auf Handlung, 
noch auf-eine Factorey hoffen dürften. Johann Wilhelm kam diefen Morgen zuruͤck, 
und es wurden weene Wagen mit $ebensmitteln von Surat gebracht. Den zoften ließ der 
General den Factoren melden, daß er nicht länger auf diefer Kuͤſte bleiben wollte, und fie 
fi, wie ihnen Mokrib Khan angefündiger hatte, in Eil von Surar machen ſollten. 


Dar-IX Abſchnitt. 


Sie verlaſſen Surat. Anmerkungen wegen der oder Engen ein. Verſchiedene Schiffe werden 
Schiffahrt. Sie laufen zu Dabul ein; wo ſie aufgehalten. Saris vereinigt ſich mit Herrn 
einigen Handel haben. Sie verlaſſen Din. Bor: Middletonen, und nimmt an deſſen Herumkreu⸗ 
gebirge Guardafui. Nachrichten vom Haupt zen Theil. Es werden noch verſchiedene andere 
manne Saris. Gie entfehliegen ſich, nach dem Schiffe aufgehalten. Rhemi, welches des 
rothen Meer zu gehen. Laufen in die Babs großen Moguls Mutter gehört. Breiten. 


{ren des Hornungs des Morgens fihleppten fie das Wachsrhum über den Sand. Sie verlaffe 
7 Wo fie nicht mit diefer Fluth hinuͤber gefommen wären, hätten fie Den ganzen Surat. 
Fruͤhling verlopren, Dieſe Nheede won Swally liege in der Breite von zwanzig 
Graden fieben und funfzig Minuten; die Abweichung ift fechzehn Grade dreyßig Minuten. 
Den uten Des Morgens richteten fie den Lauf nach der Rheede von Surat, und anferten 
dafelbit des Nachmittags neben einem neuen Schiffe des Orts, welches nur erft in Eee ger 
laffen war, und aus dem Fluſſe Fam, und nach dem rothen Meere gehen wollte. Die 
Breite dieſer Rheede iſt zwanzig Grade zwey und vierzig Minuten, Den raten lichteten 
fie und trieben ſuͤdwaͤrts, wo fie, zoo Meilen von der Rheede, bey einem Schiffe von Kali 
kut anferten, das nad) Surat beftimme war. Der General nahm aus demfelben einen 
' Mırmm 3 Loots⸗ 


1612 
Hein rich 
Miodleton. 
— ⸗ 


Anmerkun⸗ 
gen zur See⸗ 
fahrt. 


Sie laufen 
in Dabul 
ein. 


Sie haben 
da etwas 
Handel. 
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Lootsmann fir Dabul. Den 1zten lichteten fie, und trieben niederwaͤrts. Um Mittag 
erhob fich ein ſtarker nordlicher Wind, um welche Zeit fie fieben Faden hatten, Giefihlepp- 
ten das Schiff Welt gen Sid in zwölf und vierzehn Faden fort. Darauf fteuerten fie 
Suͤdweſt gen Wert, bis vier Uhr, innerhalb welcher Zeit fie von vierzehn bis zwanzig Fa⸗ 
den hatten, Jaͤhlings Famen fie zu acht Faden, und darauf zu fechfen, und waren etwan 
sehn Meilen yon dem Schiffe, das in der Rheede von Surat lag. Mach diefem ſchlepp⸗ 
ten fie in Oft und Oft gen Sid drey Vierthel einer Meile, und fanden von fechs Faden 
wieder bis zwanzig. Alsdann fteureten fie Suͤdweſt gen Sid bis ein Uhr nad) Mitter- 
nacht, meiftens wider die Fluth. Um diefe Zeit nahm die Tiefe des Waffers bey zweenen 
Bleywuͤrfen von zwanzig bis funfzehn Faden ab, und fie waren in neun Stunden etwa 
fieben und eine halbe Meile gelaufen. — 

Darauf lenkten fie ſich drey Stunden [mic ſehr ſchwachem Winde] ab, bis fie zu zwau⸗ 
zig Faden kamen. Alsdann ſteuerten fie Suͤdſuͤdweſt, und ſahen das fand, mit zweenen Hi: 
geln, Ditfüdoft etwa acht Meilen meit, welches fie für Damon hielten. Um fechs Uhr des 
Abends tiefen fie Oſtſuͤdoſt ein; der Wind war nordlich, und er verlohr fihjählings; es blieb 
auch bis nach Mitternacht Windſtille. Diefen Morgen war ihre Breiteneunzehn Grade funf⸗ 
zig Minuten, Sie hatten die ganze Nacht Sid gen Wert gefegeit, und ihre Tiefe war zwi⸗ 
ſchen zwoͤlf und vierzehn Faden, fünf Meilen vom Ufer, Des Morgens hatten fie nur we— 
nig Wind, Um Mittag erhob fich ein Wind von Weſtnordweſt, und fie fteureten Suͤd; 
des Abends hatten fie dreyzehn Faden Waſſer, vier oder fünf Meilen vom Ufer, Sie 
glaubten, beym Untergange der Sonne hinter Chaul zu feyn, und fegeltem Die ganze Nacht 
Suͤd mit gutem Winde, m 1% n — —— * 

Den ıöten hielten fie ihren Lauf laͤngſt der Kuͤſte Suͤd und gen Oft, bis um ſechs Uhr 
des Abends, und hatten meiftens ungefähr zehn Faden, Um biefe Zeit langten fie in der 
Rheede von Dabul an, welche in ſiebzehn Graden zwey und vierzig Minuten Breite Liegt, 
Die Abweichung ift fechzehn Grade dreyßig Minuten. Den Tag darauf ſchickte Middle: 
ton den Lootsmann, ben er aus dem malabarifchen Schiffe genommen hatte, in einem 
Fifcherboote ang Land, mit einem Briefe, den er zu Mokha von dem Maͤlek Amber o), 
Haupemanne oder Mafhada eines großen Schiffs von dieſem Orte, erhalten hatte. Diefer 
Brief war anden Statthalter, welcher darinnen erſucht ward, mit dem Generale wohl um: 
zugehen, und zu handeln. Des Nachmittags erhielt er ein Elein Geſchenk von Erfriſchun⸗ 
gen, ſowohl von dem Statthalter, als Malek Amber p) mit vielen Höflichfeitsbezeugungen, 
und bem Anerbiethen alles deffen, was das Land —7 — auch dem Verſprechen, mit ihm 
zu handeln, wo er Leute ans Land ſchicken wollte. Darauf ſandte er zweene Kaufleute mit 
einem guten Geſchenke, welche willkommen waren; und weil fie da blieben, freundſchaft⸗ 
fich unterhalten wurden. 

Der 18, 19, und 2oſte wurde mie dem Verfaufe einiger Guͤter zugebracht, wovon” 
ich die befondern Umftände, faget der Verfaffer, oder vielleicht der Summer, der Erzaͤh⸗ 
fung der Kaufleute überlaffe; weil ich nicht für noͤthig halte, fie hier vorgubringen, Dem. 
aziten haften fie alle ihre gehandelten Güter überliefert ; und da nachgehends Feine meitere 
Hoffnung war, etwas hier zu verkaufen, ſo beſchloß Herr Middleton, ohne Verzug heril 

en 


6) Berm.Durchas: Mollich Abor. 9 Beym Purchas; Mellich Amber: 
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Den ꝛaſten vief Middleton einen Rath zufammen, und fragte an, ob fie von hier gerade 
nach) Priaman, Bantam u. ff. gehen, oder erſt nach dem vorhen Meere, wegen des Han- 
dels mit den dahin beſtimmten indianifchen Schiffen zurück kehren ſollten. Er führte an, da fie 
brauchbare Waaren aus ihrem Lande, die fonftnivgends in Indien zu verkaufen wären ‚gebracht 
hätten , und jene vor ihrer eigenen Thüre nicht mit ihnen handeln wollten: fo würden fie 
Nur ihe Recht gebrauchen , und jenen Fein Unrecht thun, wenn fie diefelben zu taufchen, und 
ihre Indicos und andere Waaren daran zu geben nöthigten. Es war die einftimmige 
Meynung, daß fie nach dem rothen Meere aus verfhiedenen Urfachen zurück Fehven ſollten. 
Die erfte war, die englifchen Waaren wegzuſchaffen, um dafür andere, Die in ihrem Sande 


brauchbar wären, zu befommen, Zmweytens, fich einigermaßen wegen ber großen und un⸗ 


evträglichen Beleidigungen, welche die Tiirfen dem Herrn Mivdleton zu Mokha angerban, 
zu wächen, und endlich das Schiff zu vetten, das, wie fie hörten, [don Yilaffuliparen ] 
hieher beftimme war, weil fie uetheilten, es fey anderer Geſtalt nicht möglich , — 
Nachſtellungen entrinne. 


Von dieſem Tage bis zum 27ſten hatten fie mit Einnehmung feifchen Waſſers zu thun. 
Indianer haften alle Mennige gekauft, und fie wurde ihnen ang Land geliefert; ‚aber 
nachgehends fhund fie ihnen nicht an, und fie gaben fie zur. Den Abend fahen die 
Engländer ein Schiff in der offenen See. Zweene oder drey Malabaren, welche nahe bey 
ihnen anferten, berichteten ihnen, es fey ein portugiefifches Fahrzeug, das von Kochin nach 
Chaul beſtimmt wäre, Darauf ſchickte der General das Pfefferkorn, den Liebling und 
die Fregatte, es herein zu bringen, welches fie den 28ſten thaten. Die in der Fregatte 
hatten die Seeleute geplündert; er nahm ihnen aber die Beute ab, und gab fie den Eigen- 
huͤmern wieder. Die Ladung waren Cocoanüffe, und nicht viel anders. Man brachte 
diefen Tag zu, das Schiff durchzuſuchen; aber der General fonnte Feine Frachtbriefe fin- 
den, Er nahm etwas weniges Daraus, wegen der Beleidigungen, die ihm der Oberhaupt⸗ 
Mann, Don Franciſco de Soto Major, in dem Hafen von Surat, durch Bemächtigung 
feiner Güter, und Verhinderung des Handels zugefügt. Daß fie ihm nicht mehr Schaden 
gethan, Fam nicht von ihrem guten Willen, ſondern von ihrer Ohnmacht her, wie aus des 
Vicefönigs u, f. f. vorerwaͤhntem Briefe erhellet. Herr Middleton fegte die Sachen auf, 
die er genommen, und ließ es von ben Bornehmften am Borde unterzeichnen, 


Den 2sften März ı612 fahen fie das Eyland Sokotra 4), und um vier Uhr Nachmit⸗ 
tags lag die Spiße von Dellsfbaw r) Suͤdſuͤdweſt fechs Meilen weit von ihnen. Die 
Abweichung war ſechzehn Grade, Vom ꝛaſten Mittags bis dieſen Tag um eben die Zeit, 
ſteuerten fie Nordweſt und gen Weſt und Weſtnordweſt und Weſt die ganze Nacht Durch, 
‚Sie derhofften, beym Anbruche des Tages unweit dem meftlichen Theile der Inſel zu ſeyn. 

Aber wider ihre Hoffnung fanden fie, daß fie nur ein wenig vorwärts geruͤckt, ob fie wohl 
Karten Wind gehabt hatten, welches anzeige, daß fie einen Strom wider fich hatten, 
Bor Mittage bis den nächften Morgen um vier Uhr, fegelten fie laͤngſt der Küfte mit ſchwa⸗ 
Gem Winde, Darauf ward es windftille, und der Strom führte fie gerade auf eine Klip⸗ 
pe, die vier oder fünf Meiten yon dem weftlichen Theile von Sokotra liegt, Sie waren 
genoͤthigt, zu anfern, bis fie einen Wind bekamen, der fie abführte, Er erhob . N 

« eften, 


A Beym Purchas s dacotorg, und anderswo gocentra und Soccatora . 7) Bey, andern Deliſchs. 
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Laufen in den 
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Weſten, und etwa zwo Stunden darnach fleuerten fie weftwärts, und waren un Mittag 
vier Meilen von dem Felfen, wo fie einen nordwaͤrts freichenden Strom fanden. 

Den 27ften richteten fie ihren Lauf Weſtſuͤdweſt, wo fie einen Strom fanden, der nordwärts 
gieng. · Des Morgens waren fie Abba del Kuria gegen über, und gegen Abend er: 
blickten fie das Borgebivge Guardafui etwa jieben Mellen weit. Von geftern Mit: 
tags bis die Mache liefen fie etwa acht und zwanzig Meilen Weſtſuͤdweſt. She wahrer Lauf 
war Wet, etwas ſudlich. Sie liefen bis Mitternacht alfo fort, und giengen dicht an einem 
den zweyen Borgebirgen von Guardafui und Felux 5). 

Den zten April Fam Herr Demberton an Bord, und fagte dem. Generale, er fen zu 
Sumatra gewefen,, wo ihm ber König eine Schrift gezeigt, welche Hauptmann Johann 
Saris dafelbft gelaffen, welcher von dreyen Schiffen General gemwefen. Sie enthielt eine 
Nachricht von der Zeit, da er England verlaffen, den Plägen, wo. ex ſich unterwegens 
erfrifcht, feiner Anfunft dafelbft, und feiner weitern Reife nad) dem rothen Meere, allda 
Handlung zu ſuchen. Es ward auch erwähnt, daß er einen Auffas, welchen Herr Middle⸗ 
ton dafelbft gelaffen, und ihm darinnen dorthin zu gehen wiberrathen habe, gelefen. 
Weil er aber einen Paß von den Großtuͤrken hätte: fo hoffte er, beffer, als Herr Middle⸗ 
ton, aufgenommen zu werden. Wie der General diefe unvermutheren Zeitungen gehört 
hatte: fo vief er einen Rath zufammen, der, ohne die Zeit mit vielerley Streitigkeiten zu- 


‚Winde etwas füdlih, Den 2gften um acht Uhr waren fie nahe beym Ufer, mitten zwiſchen 


zubringen, befchloß, fortzugehen, mie fie es ſchon vorhin ausgemacht hatten. Und in der 


That blieb ihnen fein anderer Weg übrig. Denn fie fonnten nicht zurück, bis der Weſt⸗ 
wind eintrat, welches vor dem Mittel des Mayes nicht zu hoffen war. Darauf ließ der 
Öeneral Nicolas Dounton im Pfeffertorne daſelbſt verziehen, bis auf den sten diefes 
Monats, mit Befehle, den Hafen von Aden zu beobachten, da er felbft indeffen mit dem 
Wachsthume des Handels und Lieblinge abgieng, die doppelte Einfahrt von Bab⸗ 
alamandel 2) zu bewahren: Sie fteuerren von hier nach dem Borgebirge von Aden, wel- 
ches etwa eine Meile weit war. Um vier Uhr waren fie Aden gegen über.  Diefen Abend 
war die Abweichung drenzehn Grade vierzig Minuten. Die Breite von Aden zwölf Grade 
fieben und vierzig Minuten. Bon vier Uhr diefen Tag, bisden zten des Morgens, hatten 
fie wenig Wind. Sie fleuerten längft dem Canale Weft gen Nord und MWeftnordiveft. 
Wie der Tag heiß ward, fing der Wind an, ſich zu erheben, und fie feßten ihven Sauf wie 
zuvor fort. Gegen Untergang der Sonte anferten fie. in zwanzig Faden vier Meilen von 
dem Bab, wo fie bis den nächften Morgen liegen blieben. ra j 

Den zten um acht Uhr des Morgens fegelten fie ab, und anferten um zehn Uhr im 
Bab al Mandel, zwifhen Arabien und dem, Enlande, in acht Faden Wafler, Der 
Canal ift eine halbe Meile breit. Sobald fie geanfert, kam ein Boot vom Sande an Bord 
des Wachsthums des Handels, darinnen ſich ein Türke mit drey oder vier arabifchen 
Soldaten befand, Diefer Türke war der Vorgeſetzte des Platzes, und von dem Aga von 
Modkha zudeflen Bewahrung gefandt, Er verfprach: dem Generale, wo er von "hier 
fhreiben wollte, follteder Brief durch einen Borhenläufer beſtellt werden, der in dreyen Tagen 
mie Antwort wieder da ſeyn würde, Darauf ſchrieb der General dem Dauptmanne Saris 
Ne Mi eo — — ic 
5) Oder Felix, der Berg Foelix genannt. gehende Babmandell, und Bab. 

2) Beym Purchas: Babbelmandel, nah: - u) Zelg beym Purhas, 
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ihm die Urſache feiner Ankunft, und was er thun wollte, zu melden. Den öten lief eine 16 12 
Jelba von Zepla #) ein, welches ein Plat außerhalb dem Bab auf der Küfte von Ha⸗ Seinrich 
baſcheh it. Das Schiff war nach Mokha beitimmt. Seine Sadung war Schlacht · Midoleton 
vieh. Middleton kaufte zwoͤlf Schafe davon, und erlaubte ihm darauf, abzureiſen. Die— 

fen Tag uͤber hatten fie viel Regen. 


¶ Den zten vor Tage kam ein Schiff von Baſanor, welches der General bey ihm zu Es werden. - 
ankern noͤthigte. Denfelben Morgen brachte ein Kaufmann des Hauptmanns Saris, verfhicdene 

\ichard Wickam, Briefe von demfelben, deren Inhalt nicht in dieſes Tageregifter ge- Schiffe auf: 
bracht worden. Der General behiele Wickam bey fih, aus Furcht, daß ihn die vom gehalten. 
Mokha behalten möchten; weil der General die indifchen Schiffe aufhielt. Die Ant 
wort überfchickte er durch einen Türken, der mit ihm gefommen war, Den sten Nachmit- 
tags langte ein Schiff von Diu an, welches nad) Mokha beftimme war, und der Öeneral 
ſchickte feine Fregatte, es zu nöthigen, daß es bey ihm ankerte. Es war eben das Schiff, 
welches er das Jahr zuvor in der Rheede von Mokha aufgehalten harte. Sie durchſuch— 
fen Diefen Tag bemeldte zwo Schiffe, und nahmen die Gürer heraus, welche ihnen dienten, 
die in das KWachsehum des Handels gebracht wurden. Den gten Fam eine Eleine Fre: 
gatte von Shahr x), mit rohem Olibanum geladen, davon fie einen Theil Fauften, und 
es mit Realen bezahlten, Daß Die Leute zufrieden waren. Sie fuhren fort, die indianifchen 
Schiffe, nad) mehr Gütern, zudurchfüchen. Den zıten hielt der Öeneral eine Eleine Barfe 
don Sinde auf. | Ente 

Zu merken ift, daß feit der Zeit, da fie in der Rheede angelanget, bis den ı2ten, der 
ind fters von der Südofkfeite geblieben, darauf aber fich in Nordweſt verändert. Das 

legte Jahr erhob fich an eben Diefem Tage der Wind aus Nordweſt, und hielt drey Tage fo 
Mm Diefen Strich hält der Wind alle Fahre. Das Uebrige diefes Tages und den gan- 
zen folgenden brachten fie zu, ihr Schiff und die indianifchen mit Seilen zufammen zu hän- 
gen, da die legten wegen des heftigen Windes ans Ufer würden fenn getrieben worden, 
wo fie folches nicht gethan hätten. —— 

Den ıgten kam Hauptmann Saris auf die Rheede um acht Uhr des Morgens, und Saris koͤmt 
ankerte mic feinen drey Schiffen bey Middletonen. Nachdem jeder den andern mit Ger zu Middles 
chuͤtze gegruͤßt hatte, Fam Hauptmann Saris, Hauptmann Towrſon, und Herr Cor, ihr tonen; 
Oberfter Kaufmann, an Bord des Wachsthums des Handels, wo fie den ganzen Tag 

ehſammen blieben. Hauptraann Saris bach beym Abſchiede auf den folgenden Tag 
Herrn Middletonen und andere zur Mittagsmahlzeit zu fich. 
Den sten giengen Middleton und die übrigen an den Bord der Wuͤrznelke, wo ihnen NimmtTheil 
der des Großtuͤrken Paß zeigte und vorlas. Sie hatten viele Unterredungen an der Kreuz— 
darüber. Saris hatte fich viel Handel zu Mokha verſprochen, wo Herr Middleton nicht fabtt., 
gekommen ware, wovon meine Erfahrung, faget der Berfafler, das Gegenrheil befunden 
bar. Endlich feßten fie einen fhriftlichen Vergleich auf, daß Hauptmann Saris für die 
Dienfte feiner drey Schiffe Hey einer Verrichtung den dritten Theil von allem, was genom: 
Men würde, haben follte, wenn er dafür eben fo bezahlte, wie Middleton, und nachgehends 
mit 
—8 Beym Purchas: Shaher. Es iſt eben der Portugieſen Kaelnennen. Er ſteht unter Kuſhen 
a, den andere Xaer, und noch mehr, mit den oder Kafbin 
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mit den Schiffen weiter zu verfahren, ihm uͤberließe, der das Unrecht ausgeſtanden hätte: 
Den ıöten liefen ziwey Schiffe ein, und Middleton fchickte feine Fregatte aus, und brachte 


Asiodleron, ie zum ankern, Eins war von Kalikut, mit Reiße beladen, und nach Mockha beftimmt, 


Es werden 
noch mehr 
Schiffe auf⸗ 
gehalten, 


Das große 
Schiff Rhe⸗ 
mi von Si⸗ 
Tat, 


das andere von Rarspatan [bey Dabul und eben dem Heren gehörig], mit Pfeffer. Die: 
fes Schiff kam von Achen, und follte nach Aden gehen: aber weil es der Hauptmann 
Dounton unter diefen Dre gejagt hatte, fo beſchloß es, nach Mokha zu gehen. 


Den ısten Fam ein Schiff von Rananor, welches zu chen gewefen, und nach Mockha 
beftimme war. Seine Ladung beftund meiftens in Pfeffer. Den Tag darauf langten noch 
zwey von Surat an, eins mit dem Namen Aaffan, welches dem Abdall Haſſan y) gehörte, 
und nach Jidda 2) beſtimmt war, das andere, ein klein Schiff, von Middletons altem 
Freunde, Khoſa Naſſan, welches nach Mockha beſtimmt war. Sie wurden unweit 
dem Generale zum ankern gebracht, und er befahl, die Segel von ihren Stangen zu neh⸗ 
men, und behielt ſelbſt einige ihrer Vornehmſten am Borde. Er erfuhr von ihnen, daß 
das Schiff der Mutter des großen Moguls, Rhemi genannt, bald bier feyn würde, Den 
2often Fam ein Schiff von Diu an, mit indianifhen Waaren gelaben, welches nah) Mockha 
beftimmt war, und gleich darauf ein anders von Dabul. . Sie fegelten vorbey, aber die 
Dinnaffe Holte fie zurück, Den Tag darauf ſchickte Herr Middleton einige Reifende aus 
den furatifchen Schiffen fort. Am Mittag Fam ein Fleines Fahrzeug von Kalikut an, 
welches nach Mockha gehen follte, und wie die andern aufgehalten wurde. 


Den 22ften Fam eine Fregatte von Shahr aa) von Boa, welche nach Jiddah be 
ſtimmt, und mit geobem Olibanum beladen war. Gleich darauf entdeckten fie ein großes 
Schiff, welches Durch den großen Canal gieng, aber vom Lieblinge gejagt, und dadurch 
beym „Sektor zu anfern genöthiger wurde, Es war von Din, wollte nad) Swaken, und 


führte indianiſche Waaren, 


Den 23ften Fam endlich) das Schiff Rhemi von Surat, welches der füniglichen Muster 
gehörte, Es war nach Jiddah beftimme, und wurde, wie die übrigen, aufgehalten. Es 
befanden fich 1500 Leute Darinnen. Machmittags gab Herr Middleton den Schiffen ihre 
Segel wieder, und befahl innen, auf Morgen, beyzeiten fegelfertig zu feyn, mic ihm in die 
Rheede Aſſab zu geben, Den zaften fegelten fie alle vom Bab ab, bis auf ven Thomas 
und Liebling, welche da gelaffen wurden, fich nach den Engen zu wenden.  Gie famen 
am Krabbeneylande um fünf Uhr an, und anferten in zwoͤlf Faden Waffer, 100 fie Die ganze 
Nacht liegen blieben, Der Wind war Suͤdſuͤdweſt. Den folgenden Morgen liefen fie nach 
der Rheede Affab, und anferten um ein Uhr in fieben und einem hatben Saden., . 


Den 27ften fchafften fie eine große Menge Indico aus den Schiffen von Surat und 
Din. Die Wuͤrznelke fuhr auf der offenen See hin und her, ohne zu merfen wo die 
Flotte war. Middleton ließ deswegen ein Stuͤck abbrennen, welches ſie mit einem andern 
beantwortete, und ſich ſogleich nach der Rheede lenkte. 

ee Die 

I) Beym Purdası Abdelafan. Abdel Haſſan aa) Beym Purchas: Shebor. 
heißt der Knecht Saffans, und das Schiff erhielt =) Purchas Hat diefes Tagebuch, oder, wie & 
den Samen von feinem Eigenthümer, ſaget einige Auszüge davon, in feine Pilgrime 
2) Joddah oder Juddah der Hafen von eingeruͤckt. Es begreift vierzig Seiten, und er 
Mekka, beym Purchas iſt es Fidda geſchrieben. zaͤhlt verſchiedene Dinge, mmftändlicher, als * 
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Eylande Quiriba ungefaͤhr 10* S. 80 Middlerom: 
Sylande Quiriba ungefäh m 10* S Abweichung daſelbſt ı6° 30 


va 


SandigeBayzu Sokotra = 12 25 N. Rheede von Surat - : 20 92 
Stadt Tamarin —— Rheede von Dabul = =. 17 42 
Abweichungdafelbft = = 19 18 Abweichung dafelbft - - 16 30 
Stadt zenan oder Sarıaa = 16 25 Adenin Arabien - = = 12 47. 
Rede Swaly : = 2:20 57 Abweichung dafelbft » - 1 go 
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| Das XII Kapitel, — 
Des Hauptmanns Neklas Dountons Tagebuch > non eben dieſer 1610 
* Keiſe des Herrn Heinrich Middletons. | —— 


Der 1 Abſchnitt. 


Rheede von Saldanna. Lage der Kuͤſte. Der Sie verlaſſen die Bay Saldanna. Treffen die Vers 
Viehhandel iſt eingegangen. Einwohner, ihr einigung zu Madagaſkar an. Der Hauptmann 
Putz. Wilde Thiere und Vögel. Ueberfluß Rowles wird nebft andern uͤberfallen. Das 

. von Fiſchen. Weg um die Tafel herum. Ber Schiffsvolk wird von dem Generale erloͤſet. Bay 

ſchaffenheit des Landes. Nuͤtzlicher Anſchlag. St. Äuguſtin beſchrieben. Merkwuͤrdige Bäume. 


8— en 22ften des Heumonats 1610, Nachmittags um vier hr, hatten fie die Tafel und Rheede Sal⸗ 
Spige von Saldanna vor Gefichte, und hatten, wenn fie nad) Often fuhren, nur dann. 
noch zwölf Meilen Weges vor fih. Allein wegen der Windftillen, und un- 
beftändigen Winde konnten fie erſt am vier und zwanzigſten in der Rheede ankern. Dafelbit 
fanden fie drey holländifche Schiffe. Eines davon follte nach Bantam laufen, in wel: 
hem fich Peter But, General über drey jehn Segel, befand. Weil es aber feinen großen 
Maſt eingebuͤßt hatte, und vonder übrigen Flotte getrennet war: ſo hielt es ſich in der Rhee⸗ 
de auf, und fieß zugleich feine Franken Leute ausruhen. Die andern beyden hatten auf dem 
Penguinseylande Fiſchthran von Meerkälbern gemacht, und giengen wieder nach Haufe. 
Saldanna ift eine Bay, etwa vierzehn Meilen Nordnordoſt von dem Vorgebirge Lage der RE: 
der guten Hoffnung, und zehn Meilen 5) Nord gen Welt vondem Capo Salfo, welches von fe. 
dem erftern oſtwaͤrts ift, doch fo, daß beyde Vorgebirge aus der Bay gefehen werden koͤn⸗ 
den, Dieſe beyden Vorgebirge werden noch durch eine andere große Bay unterfchieden. 
Die Weite zwifchen diefen beyden Meerbuſen beträgt drey Meilen c), und das Sand darzwi— 
ſchen iſt niedrig und moraſtig, und erſtrecket ſich nach Mittag und Mitternacht; an beyden 
Seiten aber iſt es mi Gebirgen umgeben. Wenn man um die mitternaͤchtliche Spitze 
dieſer Bay kommt: fo kann man gegen Weſtnordweſt, Nordweſt und gen Weſt und ein 
Nunn 2 kleines 


son Herrn Heinrich. Er war Hauptmann auf größer, und nicht geringer fern. ec) Der Ver⸗ 
dem Pfefferkorne. Eine von feinen Erzählungen faſſer des Auszugs hat hier etwas aufen gefaffen. 
aben wir ſchon oben mitgetheilet. S. 4% ; Denn die erfte muß die, Tafelbay ſeyn und 

6) Ben es von dem Vorgebirge der guten nicht die son Galdanna. Eines iſt in der That 
Hoffnung oſtwarts liegt: fo muß die Entfernung mit dem andern verwechfelt. 


1610 
Dounton. 


Viehhandel 
eingegangen. 


Einwohner, 
ihre Klei⸗ 
dung. 
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Eleines Schiff auch gegen Nordweſt, der Reihe Felfen oder dem Wafferplage gegen über, 
nahe an dem Ufer, zwifchen den beyden hohen Bergen, der Tafel und dem Zuckerbute 
in fechs, fünf oder vier Faden, nachdem das Schiff tief geht, in einem reinen und guren 
Anfergrunde anfern. Die Penguininfel, und die Reihe von Klippen, welche daben ift, 
wird drey Meilen davon feyn. Sie liege gen Nordnordweſt, und erftrecer fich nach Nord 
gen Welt von einem auf der Rheede d). Auch das fefte Land, ob es gleich dreyjehn Mei- 
len davon ift, erſtrecket fich frey gegen [Mord] Welt gen Weit, fo daß nicht mehr als drey 
Orte offen bleiben, die Rordweſtſee einzulaffen, welche mit-den größten Stürmen beglei- 
tee ift. 

Saldanna war ehemals eine gute Zuflucht für die Engländer, die auf der Hin - und 
Herreife waren; denn es giebt Dafelbft eine große Menge Schafe und Ochfen, welche man 
für Kleinigkeiten haben fan. Als einen Dchfen für ein Stück von einem eifernen Ninge von 
vierzehn Zoll, und ein Schaf nach Vergleich. Hauptmann Dounton aberfand alles ganz 
anders; und weil er die Sprache der Einwohner nicht verftund : fo fonnte er die Urſache nicht 
anzeigen, welcher er die Aufhebung diefes Handels beymeffen foll; ob ihn entweder die Hol⸗ 
länder vernichter haben , Die ihrer Großmuth gemäß, als welche nur auf das Gegenwaͤrtige 
fieht, alle Dexter plünderten, wo fie hinfamen; oder ob vielleicht das zahme Vieh , welches 
font in fo großer Menge hergebracht worden , nicht eigentlich die Zucht des Landes gewe⸗ 
fen, und nur in Kriegen erbeutet worden. Weil aber diefe Kriege, zu welcher Zeit das 
Eifen in Hochachtung feyn Fonnen, um damit ihre Sanzen oder Pfeile zu befchlagen, ein 
Ende genommen: fo legten fie dem Eifen entweder einen Werth mehr ben, oder hatten Feine 
Gelegenheit, Vieh zuerbeuten. Dem fen aber, wie ihm wolle, ob die Einwohner gleich.alle 
Tage bey gutem Wetter zu den Zelten des Schiffsvolfs Famen: fo konnten fie doch, weder 
durch Geſchenke, noch durch andere Mittel, zur Erquickung ihrer Kranken, mebr als vier 
Kühe und fieben Schafe erhalcen, Die Kühe waren noch darzu fo alt und fo mager, daß 
ihr Fleiſch wenig nüße war. Sie wollten auch fein Eifen dargegen annehmen, fondern 
beftunden darauf, daß fie dünne Stücke Kupfer fechs Zoll breit Haben müßten. Für jedes 
Schaf verlangten fie ein Stuͤck drey Zoll breit, das aus einem Keffel herausgefchnitten 
war, Hieraus verfertigten fie Ringe, von denen fie zuſammen fechfe bis fieben an ihren 
Aermen trugen. Wenn dieſelben recht glatt und glänzend waren : fo machten fie einen großen 
Zierrath bey ihnen aus. 

Diefes Volk war das unflärhigfte, das der Berfaffer jemals gefehen, oder davon er nur 
gehört bat. Zu der natürlichen Unſauberkeit ihrer Leiber, die von dem Schweiße oder fonft 
verurfache wird, koͤmmt noch, daß fie ſich mit einer gewiſſen Elebrichten Salbe ſchmieren, 
welche vermuthlich der Saft von gewiffen Kräutern iff, und wie Ruhdünger ausficht, wo⸗ 
durch die. Wolle auf ihren Köpfen, wie eine grüne Rinde, zufammen gebaden if. Was 
ihre Kleidung betrifft, fo bedecfen fie ifre Scham mit den Schwanze von einer Rabe 
oder andern kleinen Thiere. Auf dem Rücken tragen fie einen Mantel vom Schafsfelle, 
der bis auf die Mitte ihrer Schenkel herunter reicht, und von dem fie, nach Beſchaffeuhelt 
des Wertes, bald die eine, bald die andere Seite berausfehren. Ihre Schafe haben 
feine Wolle, fondern Haare, und haben gefprengte Zielen“ wie Kälber. Ihre Füge find 
länger, und ihr Rücken ift breiter, als bey den engländifchen; fie find aber nicht fo u“ . 

ie 


N Diefe Lage der Penguininfel oder Nobbeneyland kann fich bloß auf die Tafelbay ſchicken. 
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Die vornehmften Perſonen unter ihnen tragen einen dünnen und fehr glatten Ring von 1610 

Elfenbein am Einbogen, der wohl auf ſechzehn Zoll weit iſt. Unten bey der Hand aber Dounton. 
tagen fie fechs, acht, zehn oder zwoͤlf glatte Ringe von Kupfer, die alle entweder zuſam · np Jerra⸗ 
men gebunden, oder aus einem Stuͤcke gearbeitet find; wie auch Armbänder von blauem pen. 
Glaſe und Korallen, welche die müßigen Bootsleute gegen Straufeneyerfihalen und Sta: 
cheln von Igeln austaufchen, weiche Die Holländer befonders zu Faufen pflegen. Cie ha: 
ben noch eine andere feltfame und unflärhige Art vom Puse Sie behaͤngen fich nämlich 
den Racken mit Biehdärinen, welche einen Geſtank, wie in einem Schlaͤchterhauſe, bey ih⸗ 
nen verurfachen. In der Hand führen fie einen Furzen Wurfpfeil mit einer kleinen eifer- 
nen Spige, wie aud) etliche Straußenfedern, als einen Wedel, die Sliegen zu vertreiben. 
Sie bedienen ſich auch der Bagen md Pfeile, Wenn fie aber zu den Engländern kamen 
fo ließen fie diefelben in einer Höhle oder in einem Buſche unterwegens liegen. Sonſt 
find fie wohl gewachfen und fehr behende. Ihre Wohnungen feheinen fie von Zeit zu Zeit 
zu verändern, nachdem fie zu ihrer Viehweide am bequemften find. Die befte Gegend ift 
in dem Thale zwifehen den Bergen. Die Spigen von den Bergen, die tief im Lande lie⸗ 
gen, waren dazumal mit Schnee bedeckt ; die an der See hingegen waren von demfelben 
frey, ob fie gleich fehr hoch find, 

Sie fanden alldier Schlangen und Nattern, wie auch viele andere Arten wilder Thiere, Wilde Thier 
als Gemfen, Antitepen, Igel, Sandfchildfröten und Baviane. Die Holländer fagten, 08 ve und Voͤ⸗ 
gäbe hier Loͤwen, fie erbliskten aber Feine. Sie fahen auch) eine Menge von wilden Gän- gel. 
fen, Enten, Pelicane, Paffea, Flemincos, Kraͤhen mit einem weißen Ringe um den Hals, 
kleine geiime Vögel, und verſchiedene andere unbefannte Artenz wie auch) Seevögel, als 

nguimen, Gullen und Pentados, die ſchwarz und weiß gefprengt find; einen grauen 
Vogel mie ſchwarzen Flügeln, den die Portugiefen Alcatrafles nennen; Wafferraben in 
großer Menge, wie aud) eine andere Art von Vögeln, Die den Waſſerhuͤhnern ähnlich ſehen. 

Hier giebt es auch viele Arten von Fiſchen. Die, welche der Verfaffer gefeben hat, Ueberfluß an 
Waren erftlich eine kleine Art von Wallfiſchen, welche bey gutem Wetter in großer Anzahl Fiſchen. 
bey der Inſel zum Vorſcheine fommen, und unzählig viele Seefälber. Sie fingen auch 
mit der Seege eine gewiffe Art von Fiſchen, die an Geftalt den Barınen, und an Groͤße den 
Forellen gleich kam, Spieringe, Kochen und Seehunde, und an den Klippen eine große 
Menge Mufcheln. Die Leute auf der Vereinigung fingen auch, wie fie berichteten, mit 
ihrer Seege eine große Menge Harder, Die Luft iſt ſehr gefund, und das Waſſer, welches 
in Eleinen Bächen von den Bergen herunter rinnt, fehr gut. E 

Ar einem Morgen giengen einft der Hauptmann Dounton und ber General mit drey⸗ Neife um bie 
zehn Mann herum, von denen viere Fleines Schießgewehr bey fich führten, um einen Platz Tafel herum. 
zum Holzfaͤllen zu fuchen. Sie waren uͤber drey kleine Meilen gegangen, und hatten nichts, 
als kleines grünes Holz gefunden, welches die von dem Dfefferkorne zu fchlagen genöthige 
waren, weil fiegroßen Mangel litten. Middleton war begierig, etwas zur Verpflegung fei- 
ner ſchwachen und kranken $eute zu befommen, Er entfhloß ſich daher, auf die Tafel e) 
zu gehen, und zu ſehen, ob er Fein zahmes Vieh antreffen und Faufen könnte. Sie gien- 
gen duch eine ſehr unebene, fteinichte, unnvegfame, und dazumal uͤber und über bewachſene 
Wildniß. In derſelben mußten fie oft bald bergan, bald bergab fteigen, und über tiefe 

Munn 3 Waſſer⸗ 
©) Der Tafelberg iſt bey der Tafelbay; ein neuer Beweis, dag es nicht die Saldannabay 
geweſen ift. 
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Waſſerfaͤlle weggehen, welche durch die ſchnellen Regenguͤſſe von dem Tafelberge entſtun⸗ 
den. Der Berg war auf allen Seiten mir Bänmen bewachſen. Einige Zei hernach 


fanden ſie einen betretenen Fußſteig, dem fie eine Zeitlang nachfolgten, und an deſſen Sei: 


ten fie verfchiedene Viehhuͤrden erblickten. Weil er aber von dem Schiffe abführte: fo war 
ven fie genoͤthigt, ihn zu verlaffen, und fich zur rechten Hand zu wenden, wo dev Weg eine 
Zeitlang ſehr befchmwerlih war, Enplich entdeckten fie einen neuen Pfad, welcher längft dem 


Gebirge gegen das Ufer zu gieng, Sie giengen eine Zeitlang zwifchen den Bergen, und’ 


folgten den Fußtapfen nach, weiche fie vor fich Hatten, und die ihr befter Wegmeifer wa: 
gen. Zuletzt kamen fie an den Moraft zwifchen dem mittaͤglichen Ende des Zuckerhuts 
und ber Tafel. Fruͤhmorgens giengen fie mic ſtarken Schritten wieder zuruͤck, kamen noch 
vor Anbruche des Tages durch den Moraſt, und langten bey ihren Gezelten an. 
Bey ihrer Annäherung fanden fie die ganze Mannfchaft, die man von ben übrigen 
Berrichtungen hatte entrathen önnen, in Waffen. Sie hatte ſich in zʒwo Compagnien 
getheile, eine unfer des Heren Thorntons, und die andere unker des Herrn Pemberz 
ons Anführung, und ſtunden in Bereitſchaft, fobald eslichte wiirde, den General zu füchen. 
Ihre Anführer ſollten zweene unterfchiedene Wege nehmen, und an der. andern Seite der 
Tafel wieder zufammen treffen. Middletons Ankunft, die gleich noch zu rechter Zeit ge- 
ſchah, erſpahrte ihnen diefe Mühe, Sie festen fich darauf alfe nieder, und machten 
ſich mit denen Erfriſchungen luſtig, die zu ihren Lebensmitteln auf der Reiſe beftimme gewe⸗ 
fen waren. Bey diefem Wege ließ Middleton und feine Geſellſchaft die Tafel beftändig 
zur rechten Hand, und den Movaft zur Linken liegen, Dieſer war über und uber mie 
Steinen angefüllt, die von den Spigen der Berge, an deren Wurzeln er Tag, herunter— 
gefallen waren, Es iſt ein fumpfichter Boden, der aber zur Viehweide bequem zu ſeyn 
ſcheint. An einigen Orten fahen fie Hin und wieder gewiſſe niedrige Bäume, die ziemlich 
breite Wipfel haben. Sie tragen eine Frucht von der Geſtalt eines Tannzapfens, Die 
äußere Schale aber iſt nicht fo Hart und ſchwammicht. Der Saame ward von den Voͤ⸗ 
geln gefreffen, welche aber die Schalen übrig ließen. Das $aub war wie Hauslauch ge⸗ 
ſtaltet, aber nicht ſo dicke. 
Sowohl die Bäume, als Kräuter, ſtunden überall in der Bluͤthe; weil ist ihre Fruͤh⸗ 
lingszeit war. Dounton bevauerte fehr, daß er gar Feinen Vorrath von Gartenfanmen 
bey fihhätte. Denn diefer würde, wenn man ihn hier ausgeſaͤet hätte, den Schiffen, die in 
Zufunft hieher gekommen, ſehr nüßlich geweſen feyn. r feßte voraus, Daß, wenn auch 
gleich die Wilden die Früchte feiner Arbeit wegnehmen follten, fo würde doch ein jeder 
Schiffshauptmann begierig feyn, diefe nügliche Anſtalt zu erhalten, und zu verbeffern. Er 


glaubte auch, daß die Auferziehung junger Eichbaume Her Nachkommenſchaft zu großem 
Nutzen gereichen würde; weil die Bäume hier nicht fo viel Zeit zum Wachfen brauchen, 
als in Falten Himmelsgegenden, Der Berfaffer glaubet, es würden vielleicht viele feinen 
Vorſchlag für thoͤricht halten, da zu fäen, wo man wahrſcheinlicher Weiſe niemals erndten 
würde, Er aber hält die Gewohnheit, die damals in England herrſchte, um dergleichen 
Dinge unbekuͤmmert zu feyn, für viel ehörichfer, und wuͤnſchet nur, daß es in feiner Macht 
| geftan- 

F) Siehe oben n.d.8& Boamora; und Moris nennt es Konguomorra 
g) Im Purchas: Jungemar, am Rande Siehe oben a.d. 584 ©. und Am. c. Wir ſetzen 


ſchreibt er; Vingomar. oder Er nennet es auch fonfe hiet Gungomar, weil es auch hernach fo genannt 
wird, 


’ 
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geftanden hätte, an einem jeden Orte, den er gefehen, etwas zu thun, das ſeinen Nachfol- 1610 
gern mie der Zeit zu wirklichen Vortheile hätte geveichen konnen. . Dounton. 

Nachdem fie Waffer eingenommen, und alle Erquickungen, die fie haben konnten, wel⸗ Frag 
x 6344 B —* 

ches vornehmlich Muſcheln waren, fuͤr ihre ſchwachen kranken Leute eingeſammelt hatten: die Rheede 
ſo ſchickten ſie ſich an, den iſten Auguſt unter Segel zu geben, Durch widrige Winde Saldanna. 
aber wurden ſie bis auf den izten Nachmittags um vier Uhr aufgehalten, an welchem Tage 
der Wind ſehr ſchoͤn aus Suͤdſuͤdoſt wehte. Um ſechs Uhr Nachmittags hatten fie das 
Borgebirge der guten Hoffnung fechzehn Meilen gegen Suͤdoſt vor ſich liegen. Den ıöten 
früh war es zwölf Meilen Nordweſt gen Welt von ihnen entfernet, und um vier Uhr Mache 
mittags befanden fie fich fechzehn Meilen weit Nordoſt von dem Borgebirge Agullas. 
Ihr Lauf gieng Suͤdoſt. Den ıgten war Fein großer Wind. Sie hatten aber eine hohe 
See, die nicht anders ſchaͤumte, als ein. Waſſer, das von den Klippen gebrochen wird, 
Den ıgten hatten fie einen ftarfen frifchen Wind, 

Den oten des Herbftmonats um drey Uhr erblickten fiedie Infel Madagaſ kar oder St, DieVereini— 
Lorenz, inder Breite von drey und zwanzig Oraden acht und dreyßig Minuten, und um ſechs gung zu Ma⸗ 
Uhr anferten fie in der Bay St. Auguſtin in zwölf Faden Waſſer, wo fie die Vereinigung — 
aus London, das Viceadmiralsſchiff bey der vierten Reiſe f) fanden, Die Mannfhart auf 
demfelben war aus Mangel an Lebensmitteln nicht im Stande, das Schiff wieder nach Haufe 
jubringen. Sie gaben dem Generale folgenden Bericht von ihrer Reife: Sie haͤtten ungluͤck⸗ 
licher Weiſe die Geſellſchaft von ihrem Admirale und ihrer Pinnaffe zwiſchen Saldanna und 
dem Borgebivge der guten Hoffnung verlohren, und niemals wieder etwas von ihnen gehoͤret. 

Sie waͤren ihnen nachgefahren, und in der Abficht, ſie wieder zu finden, in diefe Bay eingelau⸗ 

fen, Von daraus wären fie nad) Zanjibar gefegelt, wo die Portugiefen fich geftellt, als od fte 

jur Freundſchaft und Handlung mit ihnen geneigt wären, bis ſie es fo weit gebrächt, daß fie mit 

ihren Booten gelandet. Darauf hätten ſolche dreye von ihnen verrätherifcher Weiſe gefangen 

genommen. Dieandern wären wieder mit ihrem Boote andas Schiff geflohen, weil ſie die 

Gefahr gefehen, die ihnen drohete, und hätten ihre Reifefortgefegt. Die widrigen Winde aber 

hätten ihnen nicht verftattet, einen bequemen Hafen zuerreichen, Sie wären alfo aus Man- 

gel des Waffers genörhige geweſen, nad) Madagafkar zurüd zu fehren, inder Abficht, indie 

Day von Antongilander Oſtſudoſtkuͤſte einzulaufen. Es hätteaber entweder der Wind, oder 

ihr Lauf nicht mit ihrer Entſchließung eingeftimmt; denn fie hätten zu Bungomar g), einen 

guten Hafen, oder einer Bay inder Nordweitfpige des Eylandes, geanfert. 

> Hier ſuchte fie der König durch ein fehr freundliches Bezeugen, und durch fehöne Ver- Der Haupt. 

ſprechungen an fich zu locken; fo, daß endlich ver oberfte Kaufmann eine fo gute Meynung von mann derſel 

einer Aufrichtigkeit bekam, daß er fich Durch die Einladung des Königs, und die Hoffnung, ben wird 

einen Handel mit Ambragriefe und andern Waaren zu befommen, verleiten bieß, zu landen, —— —— 

und feinen Hauptmann und die andern Kaufleute uͤberredete, mit ihm zugeben. Als er pr 

dem Könige vorgefteffer ward, verlangte diefer, DaB auch der Wundarzt, die Trompeter und 

Paufer, zuihm kommen ſoilten. Weil aber diefe fich deſſen weigerten: fo fprang eine große 

Menge Bolfs aus dem Gehölze hervor, die mit Wurffpießen, Pfeilen und tanzen das Boot 
4 mit 

wird, und der Name Konguomoero nähertömmt. Vingagoras , welches des Purchas Vineemar zu 

Die Karten gedenken auch der Bay bon Bonner feyn (dein, an en ac Man 5 Es Geipt 

an der Nordoftfeite, Antongil gegen Norden, und auch Porto Rondo. 
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1610 mit Gewalt bezwingen wollten. Als die Bootsleute fie bey dem erſten Anfalle zuruͤck ge⸗ 


Dounton. 
— 


Erhaͤlt Huͤlfe 
von dem Ge⸗ 
nerale. 


trieben, und das Boot von dem Ufer abgeſtoßen hatten: fo verfolgten die Wilden das Boot 
mie bewaffneten Canoen, die aus dem Fluffe hervorfamen, und nicht eher nachließen, als bis 
fie das grobe Geſchuͤtz aus der Vereinigung darzu nöthigte. Wenige Tage hernach mach- 
sen fie einen Anfchlag, das Schiff ſelbſt anzugreifen, welches immer noch) wartete, in der 
Hoffnung, eine Nachricht von ihrem Hauptmanne und ihren Kaufleuten zu erfahren. Es 


wurden Daher etliche hundert Canoen ausgeſchicket, Die in der Geſtalt eines halben Mondes 


anruͤckten. Die in der Dereinigung hielten nicht für dienlich, ihre Ankunft zu erwarten, 
fondern foannten Die Segel aus, und verließen dieſe unglückfelige Gegend. 

Es ſcheint, als ob ſie Sokotora nicht Hätten erreichen koͤnnen, oderes muß der Schiffer 
feine Neigung gehabt Haben, weder in das rothe Meer, noch nach Surate zu fihiffen. Denn 
fie giengen nach Achen, und kauften daſelbſt einige Waaren von den guzurater Kaufleuten. 
Bon diefem Orte begaben fie ſich nach Priaman, in der Abficht „Pfeffer zu laden. Die 
Kaufleute verglichen fich, ihn zu Tekkoa, einer Inſel, drey Meilen von Priaman, in Em— 
pfang zu nehmen, und dreyzehn bis funfzehn Realen von Achten fire den Bahar zu geben. 
Der Bahar an dieſem Orte haͤlt dreyhundert und zwölf Pfunde, Der General verſorgte 
dieſes Schiff reichlich mit Lebensmitteln, und hielt ſich länger, als gewoͤhnlich, in dieſer Bay 
auf, damit es ihm an nichts fehlen moͤchte. Er legte auch die Zwiſtigkeiten bey, die unter 
ihnen herrſchten; denn bey feiner Ankunft waren fie in Parteyen gerdeile. Samuel Brads 
ſchaw ward von dem unruhigen Schiffer und feinen Anhängern fehr beneider; weil er die 
Geſellſchaft mit fo vieler Klugheit in der Noch angeführt hatte. Der General verlieh fie 
nicht eher, als bis fie dem Scheine nad) ausgeföhnt, und gute Freunde geworden waren. 


Hefchreitung In dieſer Day verweilten ſie ſich ſiebenzig Stunden fang. Sie iſt meiſtentheils mit tie⸗ 
der Bay St. fem Waſſer angefüllt, und unficher. In verfchiedenen Gegenden foll man in zweyhundert 


Auguſtin. 


Merkwuͤrdi⸗ 
ge Baͤume. 


Faden keinen Grund finden koͤnnen. Das ganze mittaͤgliche Ufer von dem weſtlichen Vor⸗ 
gebirge an, bis wo die hohen Klippen angehen, beſtund aus ganz flachen Felſen, deren Spi⸗ 
gen nicht eher herausragten, als bis das Waſſer abgelaufen war. An dem oftlichen Ende 
diefer niedrigen Felfen, nicht weit von dem Anfange der hoben, warfen fie in zwölf Faden 
Anker, Naͤher bey dem Ufer Härten fie in fieben Faden liegen koͤnnen. Sie kamen mit ei- 
nen ftarfen frifchen Winde aus Suͤdſuͤdweſt indieBay. Sobald fie aber näher an das Sand 
kamen, fo ward der Wind ſchwaͤcher. Doch hiele der frifche Wind noch den ganzen Tag 
über an, fo lange, als fie vor Anker blieben. In der Nacht war es gewöhnlicher maßen 
ſtille. Es muß aber noch angemerkt werden, daß dazumal Neumond war, der in diefen 
Gegenden das ſchlimmſte Werter macht; fo Daß der Hauptmann nicht fagen fan, mie 
das Werter zu andern Zeiten befchaffen ift. Es fcheine am Lande beftändig große Hige zu 
ſeyn, zumal in dev Jahrszeit, da die Sonne ſich von der Linie gegen Mittag gewendet hat. 
An diefem Drre fanden fie Bäume, Die mit einem fettichten gelben Safte angefüllet 
waren. Wenn man diefen Saft anzuͤndet: fo fährt er in die duft, und nimmt Zweige und 
Blätter mit. Das Holz diefes Baumes iſt weich. Man findet aber auch bier eine Art 
von Bäumen, deren Holz beynahe fo hart ift, als das Lignum vitaͤ. Das Holz ferbft iſt 
weiß; inwendig aber ift ein diinnes braunes Marf, Der Hauptmann wußte nicht, ob es 
nicht eine Art von weißem Sandelholze feyn koͤnnte. Diejenigen Bäume, aus denen die 
in dem Pfefferkorne ihr Drennbol; machten, waren unter allen Arten Diefes Landes Die ger 
meinften. Die Aeſte derſelben Dingen voller Schoten mit grünen Früchten , die fo groß 
waren, 
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waren, als Bohnenfhoten, und Tamerin 5) genannt wurden. Die Frucht hat einen fehr 1612 
fauren Geſchmack, und wird von den-Apothefern für eine Arzeney wider den Scorbut ges Dounton. 
Balten, Die Leute von dem Admirale, die mehr Zeit übrig harten, ſammleten einige von 
den Früchten, die noch grün waren, zu ihrem befondern Gebrauche. Man ſieht auch hier 
ein gewiffes Kraut ſehr häufig, welches der äußerlichen Geftalt nach von vem Semper⸗ 
vivum Faum unterfchieden werden Fann, und aus dem alle Arten des Saftes, Aloe So: 
kotrina, gemacht werden, Der Berfaffer aber Fann nicht fagen, ob die wilden Einwohner 
diefe Pflanze Fennen und gebrauchen. 
Die Einwohner kamen für diefesmal nicht zu ihnen, und fie befamen alfo Fein zahmes Die Einwoh⸗ 
Vieh zu ihrer Erfeifchung. Sonſt war ein Dchfe für einen Real von Achten gebothen wor: ner. 
den. Die Vereinigung aber hatte, wie man fagte, diefen Handel verderbt. Denn weil 
die Gefellfchaft unter feinem Oberhaupte ftund: fo Eehrten fich die unordentlichen Burſche 
keinesweges an die Vorfchriften des Factors, Durch die er verhüten wollte, daß der Preis 
nicht höher fliege, fondern gaben den Wilden, was fie verlangten, um ſich nur felbft den 
Vortheil unter einander abzugewinnen. Sn allen Theilen diefes Eylandes müffen die 
Schiffe fehrwachfam feyn; weil das Volk zur Verrätherey geneigt ift. Man ruͤhmet ihre 
Tapferkeit und ihre Ordnung in Schlachten, welches fie auch zu Bungomar bey ihrem 
Angriffe auf die Vereinigung bewieſen haben. Ihre Waffen find Bogen und Pfeile, 
fangen und Fleine Wurffpieße, die fie in Gebündeln tragen. 


Fi Der II Abſchnitt. 


Inſeln oder Klippen Karribas. Starker Strom. Regierungsform. Ausgehende Waaren. Ab: 
Inſeln Duas Hermanas. Bay Galanza. dal Kuria. Felſen Saboyna. Berg Feluk 


Stadt Tamarin. Zeitung von der Himmels oder Foelix. Beſchreibung von Aden. Lage der 
fahrt. Der General beſuchet den König. Stadt. | 


en gten des Herbftmonats Nachmittags um vier Uhr giengen fie aus ber Bay von St, Inſeln oder 
Auguſtin unter Segel, in welcher die Dereinigung zurück blieb. Denzuften zwifchen —— Kar⸗ 
zehn und eilf Graden Suͤderbreite, da der Wind aus Oftfüdoft gieng, und der Strom nach " as. 
Suͤdweſt trieb, hatten ſie gerade auf ihrem Wege Land vor ſich liegen, welches Karribas 7) 
genennt wurde. Diefes find verfchiedene Kleine Eylande. Es find viele verborgene Klip: 
den um ſie herum, welche bloß daran zu erkennen find, Daß die See fich über ihnen bricht. 
Sie wurden fechs Tage lang aufgehalten, ehe fie auf eine beffern Weg kommen fonnten, 
Diefe Küfte liegt faft völlig nordoftwärts und ſuͤdweſtwaͤrts, und der Wind wehrte diefe 
ganzen fechs Tage über zwifchen Oſtnordoſt und Oſtſuͤdoſt. _ Sie waren alſo nicht vermö- 
gend, nahe an dem Winde zu fegeln, ob fie gleich Durch den Gebrauch ihrer Boote, und 
durch andere Mittel, losʒukommen trachteten. Diefe Gegend mag nad) des Hauptmanns 
Ermeſſen ungefähr fiebenzig Meilen von Mozambik gegen Norden liegen. In der Nacht 
waren fie meiftenspeifg ganz nahe bey diefen gefährlichen Klippen, die beſtaͤndig zwiſchen 
ihnen und dem Ufer waren, - Sie konnten alfo die Küfte niemals zu Gefichte befommen, 
vielweniger eine zuverläßige Nechnung von den Weiten zwiſchen den Eylanden machen, 


oder fie in ihrer wahren Sage aufzeichnen, Die 
) Diefes ift der Tamarindenbaum, wie wir. ) S. oben a. d. 605 ©. heißt es Queriba, 
ihn benennen. und in den Karten Quirimba. 


Allgem, Reifebefhr. 1 Band. 0009 
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Die größte Gefahr Hatten fie von dem Strome zu beforgen, welcher mit großer Ge— 


Dounton. walt auf die Klippen zu trieb, zumal da fein Pla& zum Ankern vorhanden war, Denn das 


Starfer 
Strom. 


Waſſer bey den Klippen ift fehe tief; und ob man gleich nahe bey den Klippen Grund 
findet: fo iſt es Doch wegen feiner Tiefe und Unficherheit zum Ankern untüchtig. Auch an - 
der Seife gegen Norden, ob fie gleich nach des Hauptmanns Meynung nicht viel über zwo 
Meilen vom Ufer waren, hatten fie in hundert und funfzig Faden noch keinen Grund, 
Die Inſeln find fandige, und waren meiftentheils voller Bäume, Alle Abend, wenn es 
finfter ward, Eonnten fie das Feuer fehen, welches die Einwohner am Ufer machten. Sie 
Datten aber nicht Luſt, fo viel Zeit zu verderben, als fie brauchten, hinüber zu fommen, und 
mit denfelben zu reden. Als fie endlich diefe Gefahr überftanden hatten: fo fanden fie zu 
ihrer großen Verwunderung, daß der Strom das Schiff noch einmal fo geſchwind nord: 
waͤrts trieb, als es von fich felbft gegangen waͤre. Wenn fie z. E. ihrer Rechnung nad) 
‚nicht über fünfzehn Meilen zurück gelegt haben follten: fo war das Schiff dreyßig Meilen fort: 
gelaufen. Den zten des Weinmonats fiel ftarfer Regen... Den gten wurden fie gewahr, 
daß der Strom aufhörte, wofern er fich nicht etiwan gen Oſt wendet, welches fie nicht uns 
terfcheiden konnten. Den 10,11, und raten kamen fie täglich langſamer fort, und der Ver: 
fuft des Stroms war ihnen fehr merflich. 


Inſeln Dus Den ızten entdeckten fie mit Aufgange der Sonnen zwey Eylande, welche der Aehn⸗ 
as Kemer lichkeit halber, die fie unter einander haben,die Duas Hermanas k),oder zwo Schwer 


nas. 


ſtern, genennt werden. Ihre Lage gegen einander iſt Weſt gen Suͤd und Oſt gen Nord, 
und zwiſchen ihnen und der weſtlichen Spitze von Sokotra find fieben und eine halbe 
Meile. Als fie gegen Die weitliche Spige von Sofotra nach Nordnordoſt fegelten : fo 
hatten fie drey und eine halbe Meile davon drey und zwanzig, vier und zwanzig, und ſechs 
und zwanzig Faden. Nachdem fie um die weftliche Spige herum gekommen waren; fo. 
nahm der Wind fo fehr ab, daß fie nicht an der Küfte fortgfegeln fonnten, wenn ihnen nicht 
ein Strom zu flatten gekommen wäre. Der Admiral und der Liebling ankerten in 
zwölf Faden, da indeffen das Pfefferkorn nicht eher, alsden roten, Mittags auf die Rheede 
gelangen Eonnte, weil der Wind bald ftille war, und bald von dem Sande herwehte. Es 
anferte bey einer Stabt Galanza, in zwölf Faden. Abends, als es fühle ward, fuhr der 
Hauptmann Dounton mit der Pinnaffe und der Seege an eine fandigte niedrige Erdzunge, 
welche auf der Seite gegen Oſten lag, wo der Admiral und der Liebling anferten, um 
Fiſche für ihre Seure zu fangen. Sie fingen fo viel, daß die ganze Flotte zwo Mahlzeiten 
daran zu effen hatte, und noch länger zu zehren gehabt häfte, wenn man alle Fifche härte 
behalten wollen. Der General gab dem Berfaffer die Nachricht, daß das Volk, mit dem 
er diefen Morgen geredet, ihn in feiner Furcht beftärft hätte, mie naͤmlich der Monſon, 
der aus Often weht, ſchon gekommen, und folglich alfe Hoffnung verlohren wäre, binnen 
bier und neun Monaten nah Kambaja zu gelangen. Sie hofften indeffen, gemiffern 
Unterricht davon zu Tamarin von dem Könige zu erhalten. | 

Den 2often, welches ein Sonnabend war, anferten fie bey einer Erdzunge, die ſechs 
Meilen von Tamarin, und fünfe von der Erdzunge von Galanza liegt. So weit kamen 
fie durch Huͤlfe einer Veränderung der Fluth, welche die ganze Nacht über anhielt. Sie woll⸗ 
ten aber nicht, bis zu Anbruche des Tages hier verweilen, und alsdann zufehen, was am beften zu 
chun waͤre: fondern fie lichteten den Anker, weil ein günftiger Wind von der Sandfeite 
. * wehte, 

*) Beym Purchas: Irmanas. 
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wehte, und die Wellen des Meers ſich von dem Ufer gegen die Weſtſeite, wo fie an 1612: 
kerten, erhoben, und die Hintertheile ihrer Schiffe nach dem Winde kehrten. Sie wur— Dounton. 
den aber bald von dem Strome fortgeriſſen, und nach der Stadt Galanza zuruͤck getrie— 
ben, bey welcher fie ſich den zıften wieder befanden, ob wohl fehr weit vom Ufer, und in 

ſehr tiefem Wafler. 

Den zaften gelangten der Admiral und der Liebling wieder in die Rheede, und un Day von 
zweh Uhr ankerte das Pfefferkorn gleichfalls in der Bay weitwärts von Balanza in Galanza. 
ſechs Faden, nachdem es in Gefahr geſtanden, gänzlich von der Inſel verſchlagen zu wer- 
den, Der Hauptmann fuhr gleich nach feiner Ankunft mit der Pinnaffe an das Ufer, und 
brachte feine leeren Faͤſſer mir, für die er feifches Waſſer fuchen wollte, Er trug eine Frie⸗ 
densfahne, und wollte verfuchen, ob nicht etliche von den Einwohnern zu ihm fommen, 
und ihm Ziegen oder andere frifche gebensmittel verfaufen wuͤrden. Er wunderte ſich, als 
er das Volk in einer gewiſſen Entfernung Haufenweiſe ftehen fah. Vermuthlich aber war 
die Fuccht vor ihrem Könige die Urfache, die fie zurück hielt. Denn dieſer wollte feinen 
Unterthanen nicht verftatten, etwas mit den Fremden zu thun zu haben; fondern er ſelbſt 
verorduͤete, wie man ſich gegen fie verhalten, was für Lebensmittel, und um mas für einen 
Preis man fie ihnen überlaffen follte. Sie kehrten deswegen in der Nacht wieder an Bord, 
nachdem fie dreyzehn Fäffer mit Waſſer angefüllt hatten, 

Diefe Nacht, in welcher voller Mond mar, war um neun Uhr bie hoͤchſte Hochſte 
Fluth. Der Hauptmann vechnete, daß fie zroifchen zehn und eilf Fuß hoch ſteigt. Die Fluth. 
ganze Zeit der Fluth über geht der Strom nordwärts, das ift, ganz nahe an das fand, 

Mit der Ebbe und einem fehwachen Winde vom Lande her giengen fie unter Segel, und 
führen vier bis fünf Meilen weit längft dev Küfte durch die fandichte Bay, in welcher fie 
gefifchet Hatten, Weil fie fahen, daß der Strom weftwärts trieb, wurfen fie Anker, um 
die nächfte Fluch oder den nächften Wind zu erwarten. Den zsften giengen fie unter Se— 
gel; weil ihnen der Wind günfiig war. Um eilf Uhr ankerten ſie in acht Faden, eine kleine — 
Meile von dem Ufer, der Stadt Tamarin, wo des Königs Haus iſt, gerade gegen über. Stadt Ta: 
Das Kastell harten fie gegen Mitternacht auf einem Berge liegen. Als fie fich vor Anker marin. 
legten, feuerte der General fünf, das Pfefferkorn brey, und ver Liebling ein Stücke ab; 
Der General ſchickte den Herrn Semel mit einem anfehnlichen Gefolge in der Pinnaffe 
an das Land, in welcher ein carmefinvorher Teppich ausgebreitet wurde. Er brachte Ges 
ſchenke für den König; dieſe waren eine füberne vergüldete Schale, zehn Unzen ſchwer, 
eine Degenklinge, und drey Ellen eaftanienbrauner beeiter Zeug. Der König empfing 
fie an dem Geftadein einem orangefarbenen Zelte, in welchem er faß, und von feinen vor⸗ 
nehmſten Sandsleuten,; den Arabern, und einer Wache von Muffetivern bedient wurde, 
Die Unterredung mährte über eine Stunde fang. Er bedankte fich für die Geſchenke des 
Generals, wuͤnſchte ihm zu feiner Ankunft Glück, bezeugte fein Verlangen, ihn am Lande 
zu ſehen, und gab ihm völlige Freyheit, Waſſer, und alles fonft zu gebrauchen, was die 
Inſel in Anſehung der großen Dürre entbehren koͤnnte: denn es hatte in zweyen Jahren nicht 
geregnet. Von der Aloe war nicht ein Pfund zu haben, und er hatte feine eigene Fregatte 
in das rothe Meer ausgeſchickt, um Aloe einzukaufen, Die Himmelfahrt, ſagte er, wäre Nachricht 
das erftemal im Hornunge angefommen; und weilfie ein Guzerater - Schiff in der Rheede —— — 
angetroffen, waͤre fie acht Tage hernach mit demſelben in das rothe Meer ausgelaufen. > 
Acht Tage nach) der Zeit wäre ihre Pinnaffe angelanget, und, obne fich aufzuhalten, dem 

Doo9 2 Schiffe 


n 
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1612 Schiffe nachgefolget. Im Heumonate wäre die Himmelfahrt ſowohl, als ihre Pinnafie, 
Dounton. aus dem rothen Meere zurück gekommen, und bald hernach weiter nach Kambaja gefegelt, 
IV nachdem fie frifches Waffer eingenommen. Nach der Zeit hat feine Fregatte, als fie in dem 
Hafen Bazain bey Damon in Judien gewefen, die Nachricht von den Portugiefen mitge⸗ 
bracht, daß ermeldetes Schiff und Pinnaſſe verungluͤckt waͤren, weil ſie allzuzeitig an der 
Kuͤſte angekommen, ehe noch der Winter und das ſchlimme Wetter vorüber gemwefen ; doch) 
* waͤre die Mannſchaft noch gerettet worden. 
DerÖeneral Der König uͤberſchickte dem Generale ein Geſchenk von zrölf Ziegen. Dieſer legte 
Kt den den folgenden Tag mit einer anfehnlichen Begleitung und Bedeckung, einen Befuch ben 
” dem Könige ab. Die Schiffe thaten wie zuvor, ihm zu Ehren, einen, drey und finf Ca: 
nonenfchüfle, und am Sande ward er mit zehn Schüffen aus dem groben Gefchüße be: 
willkommet. Der König empfing ihn mit großer Höflichkeit, und bewirthete ihn, und fein 
Gefolge fo gut, als es die. Befchaffenheit des Orts erlauben wollte. Er ivaraber nicht ge: 
neigt, ihnen einen längern Aufenthalt zu verftatten. Sein Vorwand war, weil weder fein 
eigen Schiff, noch andere, als das Öuzerater, von dem er großen Vortheil zöge, ſich wagen 
wuͤrde, auf die Rheede zu kommen, fo lange fie da lägen. Der Verfaſſer glaubet, daß ihr 
Aufenthalt dem Könige deswegen fehr zur Saft geworden wäre, weil er, um die Stärfe fei- 
ner Stadt zu zeigen, Die Araber und andere Soldaten von allen Theilen der Inſel zufam- 
men gezogen, die, fo lange fie in der Stade blieben, auf des Königs Unkoften lebten. 
. Und diefes war, wie der Berfaffer glaubet, die einzige wahre Urfache, warum er auf ihre 
Abreifedvang. Den folgenden Tag waren ihre meiften Gefäße mit Waſſer angefüll. Sie 
fchöpften es aus einem Teiche, der fein Waffer aus Quellen befam, die von den Bergen 
herunter floffen. Den zten, welc)es ein Sonntag war, gieng das Schiffsvolf an das Sand, 
und machte fich) dafelbft luſtig. 
Regierungs - Dieſer König von Sofotra hieß Muley Amor ebn Sayd /) und ift nur ein Unter⸗ 
form. fönig unter feinem Vater dem Könige von Fartak in Arabien, nicht weit von Aden, und 
— herrſchet bis an die See zu Camricam m). Er ſagte, ſein Vater führte mit den Türken zu Aden 
Krieg. Und dieſes war die Urſache, warum er ihnen keine Empfehlungsſchreiben an den 
Befehlshaber dieſes Orts geben wollte. Um ihn war niemand anders, als Araber, die fo- 
wohl zur Vertheidigung feiner Perfon, als in Staatsfachen gebraucht wurden. Die Alten 
Einwohner der Inſel, die urfprünglich ins Elend vertriebene Leute waren, lebten in der 
ſchaͤndlichſten Sklaverey. 
Neihthümer Der vornehmſte Handel allhier wird mie der Aloe Sokotrina getrieben. Sie berei⸗ 
des Landes. ten fie um den Auguſt aus einer gewiſſen Pflanze, die dem Sempervivum, welches fie 
in Spanien haben, ähnlich ift, doch wird in einem Jahre nicht über.eine Tonne gemacht 
Man findet hier auch ettvas weniges Sanguis Draconis oder Drachenblut, davon bie 
Faetore etwas Fauften, und das Pfund mit zwölf Stübern bezahlten. Ferner Datteln, die 
. {nen ftatt des Brodtes dienen. Den Zentner davon verfauft der König für fünf Realen von 
Achten. Ichfen und Kühe werden für zwölf Realen von Achten das Stuͤck verfauft. Eine Ziege 
gilt ein Real von Achten, und ein Schaf oder eine Henne ein halb Real von Achten, Alles 


7) Beym Purchas: Mulli Amore Benfaide. dem Texte ausgelaſſen hat, ſetzet an dem Rande hin⸗ 
m) Wir willen nicht, wie wir dieſe Anmerkung zu: KRoͤnig von Sartak oder Canacaym. Die 
annehmen follen. Purchas, der vermuchlich etwas in ſos hebt die Schwierigkeit im geringften nicht‘ 
er > % f wi 
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ihr Vieh war außerordentlich mager, welches von der großen Duͤrre in dieſem Eylande her- 1612 
Führe, Der Preis von Holze wird nach Manns Laften beftimme, deren eine zwölf Stüber Dounton: 
koſtet. Alles diefes find harte Bedingungen für dieReifenden. Wasdas Eyland außerdem e 
hervorbringt, hat der Berfaffernichterfahren. Es fchien aus lauter Felſen und Steinen zu: 
ſammengefetzt zu feyn, und das Erdreich ift über allemaßen trocken und unfruchtbar. 

Diefen Tag, als den Ten des Weinmonats, hatten fie vollends alles zur Abreife in Ber Abdal Kuria. 
veitfchaft gefeßt. Sie giengen unter Segel, und nahmen ihren Lauf gegen Aden, in das 
rothe Meer. Zum Abfchiede begrüßten fie den König mit fünf Canonen, Nachdem fie 
Sokotra aus dem Gefichte verlohren, richteten fie ihren Jauf bey Abba del Ruria nz) 
borbey nach dem Borgebirge Guardafui, der äußerften Epige von Habaſch gegen Often, 

Bon Sofotra liegt es faft gegen Abend, und ift vier und dreyßig Meilen von der weftli: 
hen Spige diefer Inſel eutfernt. Denn von diefer Spige bis an dasöftliche Endevon Abba 
del Kuria find vierzehn Meilen. Die Laͤnge von Abba del Kuria, einem langen, fehmalen und - 
wuͤſten Gylande, mag von Morgen gegen Abend fünf Meilen austragen, und von feinem 
weitlichen Ende bis an das Borgebirge Guardafui find funfzehn Meilen. Der König von 
Sokotra Hat einige deute und zahmes Vieh auf diefer Inſel. Ungefähr drey Meilen von 
ihrer Mitten, gegen Norden zu, find zweene große weiße Felſen, die Dicht an einander liegen, 
und deven jeder eine halbe Meile lang ift. Diefe Felfen find nicht von Natur weiß, fondern 
fie Haben diefe Farbe von dem Vogelmifte befommen. 

Den zıften um eilf Uhr befanden fie fich der meftlichen Spige von Sokotra gerade gegen Fels Sa 
über, Machmittags um zwey Uhr ließen fie den weißen Felſen Saboyna hinter ſich, der boyna. 
dier Meilen von diefer Spige Nordweſt gen Weſt liegt. Um drey Uhr entdecften fie Die bey- 
den Höchften Berge von Abba del Ruria, deren Sage gegen fie Weſtſuͤdweſt war, als fienoch 
sehn Meilen von ihnen entfernt waren. Den ıften des Wintermonats befanden fie fich mit 
der Sonnen Aufgange zwifchen Abba del Kuria und den beyden Felfen. Jenes war dritte: 
halb Meilen von ihrem linfen Borde, und diefe eine halbe Meile vondemrechten. Um Mittag 
waren fie in zwölf Graben fiebenzehn Minuten Norberbreite. Die Abweichung der Nas 
del war fiebenzehn Grade fünf und dreyßig Minuten. Diefen Nachmittag geriethen fie in 
einen Strom, der fie gegen Mittag trieb. Um ein Uhr an eben dieſem Nachmittage hatten fie 
das Borgebirge Guardafui erblickt. Weil aber die Nacht einbrach, ehe fie demfelben nahe 
genug Eamen, fuhren fie in der Mache vorben, ohne es deutlich im Gefichte zu haben. 

Den aten früh hatten fie einen hohen Berg vor fh, der neun Meilen von dem Bor: Berg Feluck 
gebirge gegen Weiten liegt. Zmifchen diefem und einem andern fünf Meilen weiter Weft oder Föliy. 
gen Süd gelegenen Worgebirge, ift eine niedrige fandigee Erdzunge, welche: fich 
fuͤnfvierthet Meile weit in die See erftrecht. Etwa drey Meilen weiter gegen Welten wur: 
fen fie Anker, und ehaten eine Sandung mit allen ihren Booten, um Holz zu fällen. Sie 
begegneten einigen yon den Einwohnern, welche ihnen fagten, der legte Berg, bey dem fie 
vorbey gefahren wären, wuͤrde Feluck 0) oder nach der portugieſiſchen Ausſprache Fölix 
genannt. Sobald aber dieſe Leute merkten, daß fie Chriſten waren, ergriffen fie die Flucht, 

Den zten landeten fie wieder, und fällten noch mehr Holz, und Nachmittags giengen fie 

000 3 nach) 

wir müßten dent voraus fegen, daß Canacanın- ia ZKuri 

Caraſem verdruckt iſt. Und dieſes iſt mit Safın, en —* ni der ee —* 

uſchem einerley, worzu Fartak itzt gehoͤt. 0) Der Hauptmann Hamilton ſaget, daß er vor 
#) Einige nennen es Abla del Curia, andere den Arabern Baba Fileck genennt wird. 
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1612 nad) dem rothen Meere unter Segel. Den sten um zehn Uhr erblickten fie zwoͤlf Meilen 
Dounton. von fich die Küfte des glücklichen Arabiens, die gegen Nordnordweſt, und Nord gen Oſt 


lief. Mittags fand der Hauptmann eine Breite von dreyzehn Graden, acht und zwanzig 
Minuten. Abends waren fie immer noch zwölf Meilen vom Ufer entfernt, . Die Gebirge 
im Sande famen ihnen hoch und fehr rauh vor, und fehienen weder mit Grafe nod) Bäumen 
bewachfen zu feyn. Nunmehro richteten fie ihren auf nach der Lage der Küfte Er gieng 
nämlich Welt gen Süd, und in kurzem hofften fie die Stade Aden zu ſehen. Alsder Haupt— 
mann zuerft ans fand Fam, glaubte er nicht über vier und zwanzig Meilen von dieſer Stadt 
entfernt zu feynz indem feiner Meynung nach: der Weg des Schiffs in dem Meerbufen 
Nordweſt gen Nord gehen follte, da fie hingegen durch den Strom meiftentheils gerade gegen 
Norden zu fahren genoͤthiget wurden, Sie warendemnad), als fie an das Land Famen, bey: 
nahe noch fechzig Meilen unter Aden. Den ganzen Tag über fuhren fie mit vollen Segeln 
an der Küfte fort; in der Macht aber zogen fie die Segel ein, damit fie nicht unverfehens bey 
diefem Hafen vorbeyfegelten, Auf dem Wege hatten fie fünf und zwanzig, zwanzig, funf 
zehn, zwölf, zehn und acht Faden Waffer. 


Beſchreibung Mittwochs Abends, als fie ganz nahe bey einem Gebirge waren, befamen fie plößlich 


von Aden. 


Lage der 
Stadt. 


Aden zu Öefichte, das an dem Fuße eines unfruchtbaren Öebirges in einer Gegend liegt, wo 
der Berfaffer fehwerlich eine Stadt gefucht hatte p). Es dienet aber diefe Lage zu feiner 
Sicherheit. Der Dre ift fehr fefte, und an der Seefeite nicht leicht zu erfteigen, ob gleich 
das Ufer zur Zeit der Ebbe ziemlich trocken iſt. Es liege dafelbft ein hoher Berg, der 
etwas breiter ift, als der Tower zu London. Man kann ihm fehr ſchwer beyfommen, weil 
er ungemein ſteil ift. Es geht nur ein einziger Fußfteig hinauf, der aus ſchmalen Stufen 
befteht, und es koͤnnen fich folchergeftalt vier Mann gegen eine große Menge wehren, Der 
Felſen ift vorne und an den Seiten jo gut verſchanzt, und mit ſchwerem Geſchuͤtze 
verfehen, daß er fo wohl die Stadt, als die Rheede, zu beftreichen feheint. Doc) kann 
man außerhalb. des Schuffes in neun Faden, und innerhalb des Schuffes in weniger als 
neun Faden anfern. Nicht weit von dieſem Felfen gegen Norden ift ein anderer niedriger 
Felſen, der mit der Oberfläche des Waflers beynahe gleich liegt, und einem kleinen Umfang 
bat. Auf diefem ift ein Fort angelegt, das mie guten Stücken verfehen if. Die Anzahl 
der Soldaten, die dafelbft in Befagung lagen, konnte der Verfaſſer nichterfahren. Sie werden 
aber nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde durch die Befaßungen aus den inländifchen Städten 
verftärfe, Die Stade befömmt ihre Sebensmittel theils aus dem herumliegenden Sande, 
und theils aus Barbora, einem Orte, welcher ihr an der abiginifchen Küfte gegen über 
liege. Ihre Barken holen dafelbit Vieh, Früchte, Getreyde, und außerdem noch Myr- 
rhen, Weihrauch und andere Sachen. * 


Aden liege in der Breite von zwölf Graden fünf und dreyßig Minuten. Die Ab 
weichung der Nadel ift zwölf Grade vierzig Minuten gegen Welten, Die höchfte Fluth 
wird an den Tagen, da fich der Mond veraͤndert, zwifchen fehs und fieben Fuß geſchaͤtzt, 
und der Mond machet eine volle See, wenn er in Südoft gen Oſt, und Nordweſt gen Weit 
ſteht. Das Gebirge, an deſſen Fuße die Stadt liegt, iſt eine Halbinfel : ‚denn feet 


p) Und doc) ſcheint Aden einerley Wort mit 4) Im Purchas Mir. Wie it eine Ab 
Eden zu ſeyn, welches fo viel heißt, als der Ort Eürzung von Amir, welcher Titel unter den Per’ 
des Vergnügens. fern ſehr gebräuchlich if. Amir ift mit — 

einerley/ 
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ſtrecket ſich weit in die See. Gegen das Land zu iſt erſtlich eine ſchmale Erdenge von ſan- 1612 
digtem Boden, und nach dieſem folget ein breiterer Strich Erdreich von moraſtigem Boden, Dounton. 
der eben fo weit geht, als Die Gebirge gehen, die ſich ſechzehn bis zwanzig Meilen weit von — 
der Stade erftrefen. So bald als fie geanfert hatten, fehickte der Befehlshaber in Der 
Abenddaͤmmerung einen Araber in einem Canoe ab, die Schiffe in Augenfchein zu nehmen. 

Er wollte aber nicht an Bord kommen. 

Den Donnerftag früh Fam eben diefer Araber im Namen des Statthalters oder Mistrauen 
Anis g) an Bord des Admirals, und fragte, wer fie wären. Wenn fie als Freunde der Türken. 
kämen: fofollte es ihnen frey fliehen, zu landen. Es ward darauf ein Geſchenk zu rechte 
gemacht. Dieſes beftund ans einer Muffete, in welcher Zierrathen nad) türfifcher Arc 
eingegraben waren, und aus einer Degenklinge. Die Ueberbringer waren Johann 
Williams, und ein gewifler Herr Walter, die der orientalifchen Sprachen fundig waren, 
und von verfchiedenen Factoren begleitet wurden, Die Türfen erlaubten ihnen nicht, in 
die Stadt zu gehen, und gaben ihnen vor dem Thore, nicht weit von dem Ufer, Gehör. x 
Sie bezeugten fich dabey fehr vergnuͤgt, und ruͤhmten fich einer großen Freundfchaft gegen 
die englifche Nation, mit welcher fie zu Stambul, Aleppo, und andern Orten mehr in 
gutem Vernehmen jtünden. Sie gedachten indeflen mit Feinem Worte an die Handlung, 
und erwähnten hingegen in ihrer Unterredung, wie fie täglich die Ankunft von 30,000 
Soldaten erwarteten. Den Engländern fam es fehr fremde vor, daß einfo unfruchtba= 
tes Sand fo vieles Volk unterhalten ſollte. Sie vermutheten dahero, daß die ganze Erzaͤh— 
lung weiter nichts, als ihre Furcht, zum Grunde hätte, und gaben ihnen zu verflehen, 

Alles, was der General fich von dem Statthalter ausbäthe, wäre dieſes, daß man ihm für 

fein Geid einen Lootsmann gäbe, der feine Schiffe nach Mokha braͤchte. Cr antwortete 
darauf: er wäre bloß ein Unterftatthalter des Amir 7), der fich außerhalb der Stadt befün-  \ 
de, aber den künftigen Morgen zurück fommen follte, Man wide dem Generale von fei- 

Her Ankunft Nachricht geben. Er überfihicfte ein Gegengefchenf an Middletonen,: naͤm⸗ 

lich, zwey barbarifche Schafe, die einen breiten Leib und Eleine Schwänze hatten, Planta⸗ 

nen, und andere Fruͤchte. —— 


Der III Abſchnitt. 


Abreiſe von Aden. Bitte des Amir, ein Schiff Aden. Fernere Liſt der Tuͤrken. Abſicht und 

zuruͤck zu laſſen. Der General bewilligt es. Vorhaben derfelben. ‚Betrug des Aga. Die 
Das Pfefferforn beißt zuruck. Kuͤnſte, die Engländer laſſen ſich hintergehen. Uebereilung 
Engländer in das Neb zu locken. Zuſtand von des Hauptmanns. 


Da folgenden Tag ſchickte Der General bey guter Zeit einige von feinen Seuten ab, und Sie gehen 
’ Bon neuem um einen Sootsmann bitten. Sie wurden in des Amirs Haus ge- von Aden 
fuͤhrt, und immer noch mie [hönen Worten abgefpeifet. Der Amir felbft aber war noch unter Segel, 
niche angefommen, Als aber der Unterftatthalter des Amirs vernahm, daß die Schiffe 
unter Segel wären, ſchickte er an den General, und bath ihn, wenigftens ein Schiff zu 
ihrem Beſten zurück zu Iaffen, und ihm die Preife von ihren Waaren zu melden. Diefe 

vr Lockſpel⸗ 
einerley, welche Ausſprache wir von den Franzofen ) Dieſe Perſon war vielleicht der vorgedachte 


Angenommen haben. Bon dieſem Worte Amir Araber; denn es geht ſonſt nichts vorher, worauf 
Mme der Name Admiral her, der zuerft bey ven es ſich beziehen Fönnte, .; 


Morgenländifchen Kreuzzuͤgen eingeführt tworden. 


1612 
Dounton. 


Bitte, ein 
Schiff zu 
ruͤck zu laf 
fen. 


Einwilli⸗ 
gung des 
Generals. 
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Lockſpeiſe that die gewuͤnſchte Wirkung, ob gleich der Lootsmann nicht ankam; zumal da noch 
Indigo, Dibanım, Myrrhen und andere Waaren erwähnt wurden, die fie nach ihrem 
Gefallen zu verkaufen Härten. Ehe noch diefer Bothe anfam, hatten ſich die englifchen 
Schiffe ſchon um das Vorgebirge hinum gewendet; und weil ſie des reißenden Stroms 
halber nicht wieder umkehren konnten, ankerten ſie bey einer Bay an der Suͤdſeite der 
Stadt 5). Weil der General viele Leute in der Bay ſiſchen ſah, und einige Leute vom An 
fehen auf dem Berge erblickte: fo fuhr er mit feiner Pinnaffe an das Ufer, in der Abficht, 
ſich zu erkundigen, mern der Strom feinen Lauf verändern, und fie am beften fortfoms 
men würden. Der Unterftatthalter chat fehr zornig hierüber, und behauptete, er kaͤme 


bloß zu dem Ende her, Kundfchaft von ihrer Stärke einzuziehen; fo, daß Tohann 


Wilhelms befürdtete, man würde ihn gefangen nehmen, . Der Amiv aber, der nur 
Fürzlich angefommen war, und fich gegenwärtig befand, verfuhr nicht fo ſtrenge. Er 
übergieng die Sache mit Stillſchweigen, und verfprach einen Piloten nach Mokha. Zu 
gleicyer Zeit verlangte er, daß eines von den Schiffen zurück bleiben, und ihnen feine 
Waaren zufommen laffen möchte. Durch das übele Bezeugen der vorigen Statthalter ges 
gen die Fremden häfte die Stadt ihren Handel verlohren. Gr aber bemühte fich, ihn 
wieder herzuftellen, und bäthe:fie, den Anfang zu machen, Er fügte hinzu: daß, wofern 
alle ihre Schiffe fortgiengen, ohne mic der Stadt zu handeln , fo wurde der Baſcha, fein 
Dberer, ungehalten auf ihn jeyn, und die Schuld feinem unfreundlichen Bezeugen gegen 
fie beymefien. | 

Weil die Engländer durc) andere erfuhren, daß der erfte Theil feiner Worte der 
Wahrheit gemäß war: fo glaubten fie von dem legtern ein gleiches. Der General war 
alfo geneigt, ihrem Bitten Gehör zu geben, unter der Bedingung, wenn ein ficherer Lege⸗ 
platz wider den Oſtmonſon zu finden wäre, Der an dieſer Kuͤſte gefährlich ift. Der Amir 
hingegen, ber ftatt ihrer Sicherheit auf ihren Untergang bedacht war, achtete diefen Ein: 
wurf wenig. Den Montag früh ward abermals Johann Wilhelms an den Statthal- 
ter abgefendet, um den Lootsmann zu verlangen, den man ihnen den Abend zuvor verfpros 
chen hatte. Er antwortete aber; die Frau des Lootsmanns wollte ihn nicht gehen laſſen, 


wenn nicht viere von den vornehmiten Leuten in den Schiffen bis zu feiner Wiederfunft als 


Geifeln zurück blieben. Dieſe Antwort machte fie fehr unruhig; weil fie ein Beweis von 
der Unbeftändigkeit der Türken war. Indeſſen entſchloß fich der General, der in der Er— 
füllung feiner Berfprechen genauer. war, als die Türken, das Pfefferkorn zurück zu laffen. 
An ſtatt aber, daß man dem Hauptmanne zuvor erlauber hatte, den vierten Theil der Waa⸗ 
ren auf einmal an Das fand zu bringen, bekam er nunmehr Befehl, ganz und gar nichts 


° auszufchiffen. Denn weil fieihnen nicht einmal jemanden von dem geringften Poͤbel anders,‘ 


Verhal⸗ 
tungsbefehle 
deſſelben. 


als auf fo unanſtaͤndige Bedingungen, hätten anvertrauen wollen: fo wäre es unbillig, den 
Türfen das geringfte von ihrem Vermögen zu vertrauen. / 
Wenn fie, wie ſie vorgäben, in der That etwas von den Gütern der Schiffe noͤthig haͤt⸗ 
‚en: fo ſollten fie alles am Borde kaufen und bezahlen. Wenn aber ihre Kaufleute dabey in 
Gefahr zu ftehen glaubten; fo follteman Geifeln auswechfeln, Die einander der Anzahl und dem 
Stande nach gleich waͤren. Und wenn ſie dieſes nicht eingehen wollten, ſollte das Schiff 
dem Admirale ohne Verzug nach Mokha nachfolgen. An eben dieſem Tage um Mittag 
gieng 


s) Vielmehr bey dent Vorgebirge von Aden gegen Werten, außer dem Gefichte der Stadt. 
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gieng der General mit ſeinem eigenen Schiffe und dem Lieblinge unter Segel. Als fie ab 1612 
führen, entdeckten fie ein Segel in der weiten See, welches fie für ein guzurattiſch Schiff Dounton. 
ielten, das nach Mokha gienge, Der General wartete eine Zeitlang auf die Annäherung 
deffelben, in der Hoffnung einen $ootsmann zu befommen. Weil er aber merkte, daß es 
nur ein Machen war: fo gab er ſich feine Mühe weiter, es zu erreichen, und folgte feinem Laufe. 


Den Donnerftag Fam endlich das Pfefferkorn über den Fiſchbay, nachdem die Mann: Das Pfeffer: 
[haft das Schiff mit vieler Mühe gegen den Wind und Strom fortgezogen harte, als korn bleibt 
leute, die fich beftreben, ihr eigen Verderben zu befchleunigen. Der Amir von Aden zuruͤck. 
ſchickte einen von ſeinen Luten in einem Boote an Bord, und ließ melden, daß er gern 
mieden Kaufleuten fprechen, und vernehmen wollte, ob fie noch Willens wären, mir der 
Stade zu handeln, oder nicht. Es giengen dahero die Herren Sowler, und Johann Wil⸗ 
liams und in andern Gefchäfften der Schiffszahlmeifter an das Sand, und eröffneten dem - 

Amir die Bedingungen, unter welchen fie fich in Handlung einlaffen wollten. Der Stat . — 
halter fand an diefen Vorfchlägen Feinen Gefallen, und wollte auf diefe Artikel von feinem 
Vertrage etwas wiſſen. Und weil er ſich durch dieſe gebrauchte Vorſicht in ſeinem Vorha⸗ 
haben betrogen ſah, und befürchtete, daß das Schiff fortgehen würde, fo bald dieſe Leute an 
ord zurück Fämen: fo hielt ers für das Beſte, fie gefangen zunehmen, und auf folche Art ei 
nigen Bortheil zu erlangen. Zum Vorwande brauchte er, daß fie Zoll für die Freyheit zu 
ankern und andere Gebühren abzufragen fchuldig wären, deren Summe er auf fünfzehn. 
hundert Venetianos fegte, das Stuͤck zu anderthalb Real von Achten gerechnet, 


Bor diefer Stadt Aden blieb der Hauptmann bis den ıöten des Chriſtmonats liegen, Künfte, die 
in beſtaͤndiger Furcht vor Stürmen, die dieſen Monfon über daſelbſt fehr gemeinfind, Cr Engländer 

tauchte die Borforge, alle feine Waaren in Bereiefchaft zu halten, damit Feine Hinder— aufzuhalten, 
WB übrig wäre, wenn fieauf die legt noch geneigt feyn follten, zu handeln. Diefes aber 
ar am allerwwenigften ihre Abſicht. Sie wendeten indeffen täglich neue Künfte an, den 
ngländern, die in ihren Händen waren, ein Blendwerk vorzumachen, und fie zu über- 
reden, daf ihre Abficht immer noch auf bie Handlung gerichtet wäre. Sie ſchickten einen 
othen über den andern an den General nach Mokha, und bathen, Daß er die Waaren aus- 

chiffen laſſen möchte; denn alsdenn würden die Kaufleute aus allen benachbarten Gegen⸗ 
den nach Aden zuſammen kommen. Diefes fagten fie vielleicht, um dem Generale den Arg- 
wohn zu benehmen, den ihm bie Factore beygebvacht haben follten, daß namlich niemand 
in der Stadt im Stande wäre, die Waaren zu kaufen. Der Hauptmann hingegen machte: 
ſich Feine Hoffnung auf einen vedlichen Handel und Wandel unter ihnen. 

. So lange er. da lag, ſchickte er feine Pinnaffe gemeiniglich alle zwey bis drey Tage mit und zu be: 
einem oder zwey Mann, außer den Ruderern, an das Sand, und ließ fich erfundigen, was die trugen. 
Factore machten, Sie wurden allezeit höflich empfangen. Beſonders gefellten fich die 
Soldaten zu Ühnen, und feßten ihnen zu trinken dor; und wenn fie etwan ein Jude oder 
Bannian übertheueres: fo waren fie ftets bereitwillig, ihnen Recht zu ſchaffen. Der Ver: 
faſſer glaubte, daß Diefes auf des Statthalters Befehl geſchehen wäre, um die Engländer 
defto beffer zu befrügen, und fie fo einzunehmen, daß fie ihren Schmeicheleyen und Lügen 
traueten, worinnen fie eine befondere Gabe haben. Wenn etwa ein Haufen Soldaten ober 
andere Leute in die Stadt famen: fo gaben fie vor, daß es Kaufleute wären, die. fehen woll- 
ten, ob noch nichts von ihren Sachen am Sande wäre. Den Factoren ward auch meiſten⸗ 
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theils freundlich begegner, und es kamen viele Leute zu ihnen, Die fie befuchten.  Diefes wa⸗ 
von aber lauter folche Perfonen, deren fich der Statthalter zu Ausführung feiner Liſt bediente. 
Zu gleicher Zeit brauchte er alle mögliche Sorgfalt, daß nicht ein arabifcher Fifcher an Bord 
gehen durfte, Damit die Sache nicht verrathen und fein Vorhaben hintertrieben würde, 

Hauptmann Dounton erfuhr von Denenjenigen, die er in der Pinnaſſe ausfchickte, ſo 
viel, daß dieſe Stadt ehemals groß und volfreich gewefen wäre. Jebho aber wären in allen 
Gegenden der Stadt viele große und Eleine Haͤuſer baufällig geworden, und eingegangen. 
Es war fein Waarenlager in der Stadt, das von einigem Werthe gervefen wäre, und nie 
mand war hier zu finden, der den Namen eines Kaufmanns verdiente. Denn dag Geld 
fchien ſehr felten unter ihnen zu feyn, fo daß, wen etwa die Engländer ein Stuͤck von Ach⸗ 
ten gegen Afpers wechfeln wollten, es einer, nach dem andern gemeiniglich in die Hand nahm, 
und es als etwas ganz außerordentliches anſah. 

Weil die Zeit diefes Statthalters zu Ende gieng: fo würde er ungemein froh geweſen 
ſeyn, wenn er fie noch zu der Thorbeit Hätte verleiten Fönnen, einen Theil ihrer Guter an 
das sand zu bringen, Er rühmteöfters den Hauptmann Scharpep, der vor fechzehn Mo⸗ 
naten in der Himmelfahrt da geweſen war, wegen des Vertrauens, das er gegen fie bezeugt 
hätte, Diefer hätte ohne das geringite Mistrauen alle feine Sachen auf einmal gelandet ;' 
er hätte öfters zur Luft feine Trompeter auf den Stadtmauren blafen laſſen; die Mannfchaft 
wäre fo gut, als die Kaufleute, ohne Bedenken an das sand gekommen. Weildie Englaͤn⸗ 
der, Die jetzt in der Rheede wären, ſich nicht eben fo verhielten: fü finge er an zu zweifeln, 
ob fie wirklich das wären, wofür fie fich ausgäben. Der Hauptmann Dounton aber 
nahm diefes alles für bloße Erdichtungen an, wodurch man ihn in das Meg locken wollte 
Er glaubte, daß Scharpeps Leute, wenn fie den Tuͤrken viel getrauer hätten, es nothwen⸗ 
dig hernach bereuet Haben müßten , oder fie möchten ihn vielleicht nur deswegen unbeſchaͤ⸗ 
digt haben fortgehen laffen, weil er der erfte Engländer gewefen, der inden Hafen gefommen; 
nunmehro aber ganz andere Maaßregeln ergriffen haben. 

Seine Vermuthung war, bey ihrer erften Ankunft Hätten fie ſich Hoffnung gemacht, 
die Güter ohne Geld zu Faufen. Ihre Urſache, warum fie verlangten, daß ein Schiff zu 
ruͤckbleiben follte, war, weil ſie ihre Abfichten befler zu erreichen glaubten, wenn fie mit einem, 
und die zu Mokha mit zweyen Schiffen zu thun hätten, als wenn alle drey Schiffe beyfam- 
men wären. Beyde Derter aber fuchten den Nusen des Baſcha zu befördern, Sie wuß⸗ 
ten, daß die Engländer das ſtuͤrmiſche und unbequeme Wintermerter an dieſen Orten noch 
nicht kannten, und daß ohne ihre Bergünftigung fein Schiff lange da bleiben Fönnte, mern 
es auch bloß um des frifchen Waffers willen gewefen wäre. Zu der ordentlichen Heftigfeit 
des Windes und Meeres Fam noch diefes, daß die Wellen ihre völlige Gewalt hatten, weil 
fie fi) an dem niedrigen Ufer nicht brachen. Aus diefem fehloffen fie mit gutem Grunde, 
daß das Schiff aus feinem jegigen Stande in neun Faden in Furzer Zeit fo nahe an bie 
Stadt getrieben werden würde, daß es in fünf Faden bey der Infel und unter ihrem Ge: 
ſchuͤtze zu liegen Fame, Und alsdann würde es unmoͤglich feyn, ohne ihren Willen wieder 
in die See auszulaufen. Auf den Zall, wenn diefes nicht gefchähe , hoffte er mic der Zeit 
durch feine verſtellte Höflichkeie einen anfehnlichen Theil des Schiffsvolks an das Sand zu . 

locken, 


2) Ich halte es für eine große Einfalt des Haupt: Hände geliefert, nachdem er gefehen, wie er dreyen 
manns, daß er diefe Leute dem Gtatthalter in die von feinen Leuten mitgefpielet, und — 
ein 
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locken, unter dem Vorwande, entweder friſch Waſſer zu holen, oder ſich eine Luſt zu machen. 1612 . 
ätte er auf folche Art eine anfehnliche Anzahl von ihnen in feinen Händen: fo fünnte er Dounton. 

fie zwingen, daß fie die übrigen zur Uebergabe des Schiffs überredeten, Allein diefen ganz 

jen Entwurf machte er Durch feine Mebereilung felbft zu Schanden; indem er die drey geute 

gleich) im Anfange gefangen nahm, und dieſes machte den Hauptmann Dounton die ganze 

Zeit hernach argwoͤhniſch und wachſam. 

Den Sonnabend ſchrieb der Hauptmann das erſtemal an den General durch einen Neue Ber 
Soldaten aus Aden. Dieſer aber, welcher gemeflenen Befehl von dem Statthalter Haste, truͤgerey des 
brachte Feine Antwort zurück, Er gab vor, der Aga von Mokha hätte es über fich genom- Amirs. 
men, den Brief zu beftellen, und hätte Ihn nicht auf Antwort warten laffen wollen; weil er 
ohnedieß Öelegenheit häcte, nach Aden zu fhreiben. Den Donnerftag verreifefe der Statt: 
halter aus der Stadt, und blieb bis den erften des Chriſtmonats abweſend. Unterdeſſen 
wurden die Engländer. im Gefaͤngniſſe härter gehalten, Man erzeigte ihnen nicht die ge⸗ 
tingfte Gefaͤlligkeit, und fie mußten eben fo viel Dafür geben, daß man ihnen zu eſſen hohlte, 
als die Sachen ſelbſt werth waren. Ihnen ward geſagt, der Amir waͤre abgegangen, und 
Man erwartete einen neuen an feine Stelle. Er kam aber Sonnabends um Mitternacht 
wieder an, gieng in das Öefängniß, und fprach ſehr freundlich mit ihnen. Er ließ ihnen 
auch auf feine eigenen Koften zu eflen geben, und verhieß ihnen die völlige Freyheit, und 
Ale nur mögliche Freundſchaft, obne Die zuvor verlangten funfzebnhundert Benetianen zu 
bezahlen, ſo bald als ſie die Handlung anfangen wollten. Er ſagte ferner, es ſollte nicht mehr 
als fünfe vom Hundert, Zoll gegeben werden; die andern Abgaben alle follten billig feyn, 
und für die gefauften Sachen baares Geld bezahlt werben, Er verlangte auch, daß fie 
nochmals an den General fchreiben follten; denn zuvor hätten fie einen Narren zu ihrem 

Bothen gebraucht, jetzt aber follten fie einen von ihren eigenen Seuten abſchicken, von dem 
fie gewiſſe Antwort zu gewarten hätten, , 

An eben diefem Tage, da der Hauptmann fich zur Abreife anfchickte, fam ein Brief von Die Englän: 
ohann Sowlern , mit diefer frohen Zeitung an Bord. Er bach ihn, aufs neue an den —— 
eneral zu ſchreiben, und um Erlaubniß anzufuchen, die Güter auszufchiffen. Der Haupt: — 

mann aber fagte, ex konnte es für ſich felbft hun, und wide es auc) thun, wenn zu der 
Handlung und zu einem guten Betragen von Seiten der Tuͤrken bie geringfte Wahrfchein= 
lichkeit vorhanden wäre, Weil er aber noch bis auf den May Zeit hafte, nach Mofa zu 
gehen, denn fo lange dauerte Der oftliche Monſon; und weil ex des Generals Antwort zu 
wiſſen verlangte: fo ſchickte er Montags den Herrn Caulker mit einem Briefe an ihn ab, 
(der ihm, wie er meldet, nach der Zeit großen Kummer verurfacht hat). Acht Tage lang 
genoſſen die Gefangenen am Ufer nichts als Höflichkeit und gute Bewirthung: fo lange näm- 
lich, bis der Borpe zurück kam, und als ſie noch auf gute Zeitungen zu hoffen hatten. 

Sonnabends meldete der Hochbootsmann dem Hauptmanne, dag er großen Man: Uebereilung 
gel an dünnen Strieten fie. Er wollte daher, nebft andern, weil fie jego nichts des Haupt: 
zu thun haͤtten, an das Ufer gehen, und folche am Strande unter den Stademauern Manns. 

„fertig machen. Der Hauptmann Dounton ſchickte deswegen an den Statthalter, und 
ließ bitten, daß feine Leute diefe Arbeit unter feinen Mauern verrichten dürften 7). Der 
Pppp 2 Statt- 

feine vornehmſte Abſicht dahin gienge, fo viele von dieſes war das bloße Verlangen, die Arbeit bey den 


ihnen, als möglich, an das Ufer zu locken, Ueber Stadtmauren vorzunehmen, ſchon genug, den a 
alter . 
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1612 Statthalter machte feine Schwierigkeit. Er wies ihnen den bequemften Platz darzu, nebft 
Dounton. einem Haufe an, in dem fie ihre Arbeit die Macht über aufheben Fönnten. Unterdeffen ließ 
der Statthalter. Ketten für feine zufünftigen Gefangenen ſchmieden. Einige von den Eng: 
Ländern wurden auch Durch Zeichen gewarnet. Sie nahmen es aber für Scherz auf; weil fie 

nicht den geringften Berdacht hatten. 


Ztvanzig Mittewochs Nachmittags wurden diejenigen, die an das Ufer gefommen waren, allen 
‚Dann were Berheißungen zuwider, gefangen genommen, in Ketten und Bande gefchlagen, ja au) 
den gefangen zum Theilan den Stock angefihloffen. Es wurde ihnen das Geld, und alles, was fie bey 
DEREN: fich hatten, weggenommen, und ihnen die größten Martern und Graufamfeiten angethan. 
Die Pinnaffe gieng verlohren, da die Ruderknechte ſich mit unter die Keepfchläger gemifcht 

hatten. - Unter den Gefangenen waren zweene Kaufleute, ein Buchhalter, ein entlaufener 

Apotheker, der Wundarze, und Herr Caulker, der Hochbootsmann , und einer von feinen 

Gehülfen, zweene Duattiermeifter, der Böttiger, der Zimmermann, und des Conſtablers 

Gehuͤlfe; uͤberdieſes der Steuermann und fünf Ruderknechte von der Pinnaffe, zufammen 

zwanzig Perfonen. Einige waren zu ihrem Bergnügen, die meiften aber zur Arbeit mitge: 

gangen; die Ruderknechte ausgenommen, welche auf die Pinnaffe Achtung geben follten. 

Da fie aber aus dem Gefichte des Hauptmanns waren, thaten fie, was ihnen gefiel; zumal, 

da der Hochbootsmann ihre Hülfe bey feinen Seilen nöthig zu haben ſchien. Am Montage 

gieng der Hauptmann aus der Rheede von Aden an der mittägigen Seite derfelben unter 

Segel. Er nahm feinen Lauf nach Mofha, durch die Meerenge von Bab al Wandel, 

bey dem Eingange in das rothe Meer. Mokha liege von Aden zwey und dreyßig Meilen 


Weſt gen Süd. 
Der IV Abfehnikt. 


Er verläßt Aden. Kömmt nach Mokha. Erfaͤhrt manle der Freundfihaft. Die Engländer werden 
Middletons Ungluͤck. Weite von Yaman. Bose am Lande gefangen genommen und erfchlagen. 
heit und Fallſtricke des Gtatthalters, Liff, den Türken am Borde des Lieblings getödtet. Cham: 
General ans Land zu locken. Aeußerliche Merk: bers wagetfich ans Ufer. Pembertons Flucht. 


Er verläßt D onnerſtags früh um vier Uhr war eine Mondfinſterniß, und Nachmittags um ein Uhr 
Aden. giengen fie durch den Bab oder die Meerenge, die eine halbe Meile breit iſt. In der 
Mitten ift zehn Faden Waſſer, und an beyden Ufern acht ſechs, und auch nur vier Faden, 
nachdem man dem Sande nahe koͤmmt. Der Canal ift zwo Meilen lang, und hat eine 
ftarfe Ebbe und Fluch. Zur Rechten hatten fie ein Gebirge, und eine fteinichte Halb: 
infel, die mit der Küfte von Arabien, welche niedrig Sand ift, Durch einen fehmalen fan? 
dichten Erdſtrich zufammenhängt. Zur Linken ein niedrig felficht Land, das vom Morgen 
gegen Abend fünf Meilen lang iſt. Zwifchen dem weftlichen Ende derfelben, und der 
ebißinifhen Küfte war, fo viel der Hauptmann unterſcheiden Eonnte, ein ſchiffbarer Canal, 
drey, oder beynahe vier Meilen breit. Er glaubet aber, daß er von den Schiffen nicht fehr 
gebraucht wird, weil das Waſſer tief, und unbequem zum Anfern ift; überdiefes koͤmmt 
man auch Durch den andern Canal näher. Als fie durch den Bab gegangen. waren: ſo 
hielten fie ſich beftändig an der arabifchen Küfte, weil ihnen die Sage von Mokha, und die 
Weite: 
halter argwoͤhniſch zu machen. Denn die Türken man es dem Generale übel genommen hatte, als et 
find über nichts fo ſeht ungehalten, als wenn man bey dem Vorgebirge am Ufer herum gieng, ob et 
ihre Feftungswerfe anfieht. Er wußte auch, daß gleich weirvon der Stadt entfernet war, 


P 


von einer Geſellſchaft Kaufleute. III Buch xi Cap. 669 


Weite von der Meerenge bis an dieſen Ort unbekannt war, und hatten zwiſchen neun und 
zehn Faden Waſſer. Bey Anbruche der Nacht ankerten fie in acht Faden, neun Meilen 
Binter dem Hab, einem Eleinen Berge gegen über, der ganz allein am Ufer ftund. 

Freytags früb um fechs Uhr giengen fie unter Segel, und fuhren nach Norden, und 
nach) Nord gen Welt, indem fie ſich nach denen Tiefen vichteren, die fie durch den Bleywurf 
ausforfehten. Anfangs hatten fie eine Tiefe zwifchen neun und fieben Faden, die ſich auf 
die letzt auf fechs und vier Faden verminderte, bis fie endlich aus den Untiefen Heraus kamen. 
As fie ſich der Stade Mofha näherten, welche achtzehn Meilen hinter dem Bab in einem 
niedrigen, fandichten und. unfruchtbaren Boden liegt, fahen fie ihren Admiral ganz allein, 
vier Meilen feewärts, und zwar wegen der ungeftümen Witterung vor zweenen Ankern lie- 


1612 
Dounton. 


Lange zu 
Mokha an. 


gen. Die Pinnaſſe lag an der Seite des Schiffs, und war mit Mannfchaft beſetzt. Sie 


wagte fich aber nicht, dem Pfefferkorne entgegen zu fahren; weil fie befürchten mußte, daß 
ſie, wegen des Windes und reißenden Stroms, nicht wieder zu ihrem eigenen Schiffe ge: 
langen würde, Als der Hauptmann Dounton etwas näher Fam, nahmen fie ihre Flagge 
weg, als ein Zeichen, daß der General ein Unglück erlitten hätte. Und fo bald, als er ges 
ankert hatte, kam Thornton mit der Pinnaffe an Bord, der, nachdem er feine Betruͤbniß 
gegen den Hauptmann ausgeſchuͤttet, ihm von allem, was ſeit ihrer Abreiſe von Aden vor⸗ 
gegangen war, Nachricht gab x). Bon Aden nach Mokha war ihre Reife ſehr geſchwind 
jugegangen ‚indem fie den ganzen Weg in dreyßig Stunden zurück legten. Als fie aber 
in die Rheede Famen, blieb das Schiff am Strande ſitzen, und ſteckte fo feſt in der feich- 
teften Sandbank, daß es fich beftändig aufhub, und niederfiel, ohne einen gefährlichen Stoß 
zu befommen, obgleich der Wind fehr heftig war, und der vordere und hintere Theil-des 
Schiffs in tiefem Waffer ftund. Bey der Erleichterung des Schiffes in diefen Umftänden 
ſahen fie fich genöthigt, den Türfen zu trauen, welche nichts unterließen, ihnen ihre Freude 
über ihre Ankunft zu bezeugen, und alle ihre Zweifel deshalben zu heben. Kerr Lorenz 
Semel fchien am furchtfamften zu ſeyn: denn er fhaffte feine Sachen mit der größten Eil- 
fertigkeit in einem befondern Boote an das Sand, und ließ nichts in dem Schiffe zurück, 
Was ihm zugehörte. 

Es muß angemerft werden, daß diefer Theil von Arabien, nämlich von Aden an gegen 
Morgen längft dem rothen Meere bis Kamaran, das fand von Yaman genennt wird, welche 
Sänge fiebenzig Meilen austrägt; wie tief aber dieſe Provinz in das Land hinein geht, ift dem 
Verfaſſer unbekannt. Dazumal war es dem Jaffar Baſſa als Statthalter unterworfen, 
der fich in der Stadt Zenan aufbielt, welche man funfzehn mäßige Tagereifen von Mokha 
technet, in welcher Zeit man, wie. Hauptmann Dounton glaubet, auf der Poft hin und ber reis 
fen koͤnnte. Yon ihm werden alle Jahre die Statthalter von Aden und Mofha ernennt, 
welches letztere wichtiger ift, als jenes, wegen der Menge Schiffe, die da einlaufen. Dazu: 
mal mar ein gewiſſer Rejib Aga x), der fonft des Baſcha Sklave geweſen war, Statthalter 
zu Mokha. Das Jahr zuyor war er zu Aden geivefen, gleich als der Hauptmann Scharpen 
fih an dieſem Orte befand ‚ und den beffern Plas hatte er deswegen bekommen, weil fein 
Herr aus feinen Schelmftücten großen Vortheil zog. ar 
| Pppr 3 Er 

a) Diefen Theil Haben wir ſehr zufammengezogen, läutern oder’ zu ergänzen dienet. x) Aga ift 
um die Wiederholungen zu vermeiden, und nur foviel bey den Türken beynahe fo viel, als unter uns ein 
uruͤck Hehalten, als Middletons Nachrichten zu er⸗ Oberſter. 
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1612 Er Hatte gleich im Anfange feinem Heren ihre Ankunft zu wiffen gethan, und fich 
Dounton. erfundige, auf was Art er fich gegen fie verhalten follte, Unterdeſſen machte er fich felbft 
Bosheit des einen eignen Entwurf, zu deſſen Yusführung er alle noͤthige Anftalcen machte, Er 308 
Statthalters aus den benachbarten Ländern und Inſeln eine genugfame Anzahl Soldaten an ſich, die er 
von Mokha. Dadurch wider die Engländer aufbegte, daß er ihnen fagte, fie wären Seeräuber und Chri⸗ 
ſten, [die fie als große Feinde ihres Propheten anfehen]; fie wären gefominen, die heiligen 
Käufer ihres Gottes zu Mekka und Medina niederzureißen, und fie würden Gorte und 
ihrem Baterlande einen befondern Dienft erweifen, wenn fie folche vertilgten. Ihre Be- 
gierden dejtomehr zu erregen, verficherte ex fie, es wären Reichthuͤmer genug auf den Schif: 
fen, ſowohl fie, als ihr Vaterland, glücklich zu machen, wenn es nur an ihrer Tapferkeit 
nicht fehlte, 
Seine Kunſt⸗ an verſahen fich die Engländer nichts Boͤſes. Sie mietheten ſich ein Haug, 
griffe. und machten alle Anſtalt, die Handlung, ſobald als der Baſcha Antwort ſagen lief, anzufan⸗ 
gen. Auf der andern Seite überhäufte fie der Aga mit den fehönften Berheißungen und 
Hoͤflichkeiten. Zuweilen ſtellte er ſich, als ob er ſich verwunderte, daß ein Schiff von fo 
großer Saft fo wenig Waaren führte; und nachdem das Schiff ſchon wieder flott war, und 
man befchloffen hatte, nichts weiter, big auf andere Gelegenheiten, auszuladen, fo ſchickte er 
immer noch Boote aus, um die Schiffsgüter ang Land zu holen. Er war ſo begierig, alles in 
ſeine Klauen zu bekommen, daß die armen arabiſchen Ruderknechte ganz erſchrocken darüber 
ſchienen, daß ſie ohne Ladung zuruͤck kehren mußten, Als er endlich ſah, dafs für diefesmal. 
- nichts mehr zu erlangen war, ergriff er einen andern Weg zu feinen Abfichten. Er mel- 
dete den Kaufleuten, es waͤrs gewoͤhnlich, daß alle Hauptleute der Schiffe, die bier Handel 
treiben, um befferer Sicherheit willen ein Kleid im Namen des Großfultans empfingen. 
Denn fobald fie fih einmal in diefem öffentlich fehen ließen, dürfte ihnen niemand Diegering-, 
Mittel, fie fe Beleidigung zufügen. Wofern alfo der Hauptmann nicht an das Ufer füme, und ein 
ans Land zu ſolches Kleid aus feinen Händen empfinge: fo Fönnte er ihn niemals für des Großtürfen 
locken. Freund, noch feine Abſichten für aufrichtig halten, Er truͤge in dieſem Falle Bedenken, 
ihm die Handlung zu verſtatten, damit er nicht diefe Erlaubniß zum Schaden des Sandes 
misbrauchen Fönnte, weil das Schiff vielleicht ein Kriegsfchiff wäre, Das Schiff war an 
einen Dre geratben, von welchem es unter fieben bis acht Monaten nicht wegfommen konnte. 
Die heftigen Stürme waren bier fehr gewöhnlih; die See war gefährlich, und ihnen un- 
befannt. Sie wußten feinen Det, der ihnen bequemer wäre. Niemand durfte fich ihnen . 
nähern, der ihnen von ihrer bevorftehenden Gefahr, oder von der Beſchaffenheit des Wer- 
ters, Das man erwartete, Nachricht gegeben hätte, Sie fhienen alfo hier bloß der Tuͤr⸗ 
fen Gnade zu leben, und es fehlte ihnen weiter nichts, als daß fie den General nicht in ihrer 
Gewalt hatten, wornach fieam meiften trachteten. Herr Femel meldete Middletonen ‚was 
der Aga gefagt hatte, und gab ihm zu verftehen, daß ohne feine Gegenwart am Ufer die 
Geſchaͤffte der Gefellfchaft gänzlich liegen würden. Der General entfchloß fich endlich zu 
geben, ob er gleich von der Treue der Türken in fremden Dertern einen fchlechten Begriff 
hatte, und gar nicht geneigt war, ſich in eine Gefahr von diefer Art zu begeben, da der ganze 
Erfolg diefer Reife bloß auf feiner Sicherheit zuberuben fehien, 
Der General Ehe er ſich aber auf den Weg machte, kam Herr Femel an Bord ‚ um ihm zu mel⸗ 
geht and den, was zu feiner Landung für Anſtalten noͤthig wären, In dem Augenblicke aber, da ber, 
Ufer. General in das ‘Boot flieg, befam der Kaufmann plöslich &uft, am Borde zu bleiben, Ob 
es 
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es nur eine jählinge Furcht war, welche feigherzige Seute oft überfälft, oder ob er ein ver- 1612 

dächtiges Wifpern unter den Türken gemerft, und des Generals Sandung bloß deswegen Dounton. 
efördert harte, um vor aller Gefahr ficher zu feyn, ift uns unbekannt. Man fonnte aber 

feiner nicht wohl entbehren, teil er der vornehmfte Kaufmann war, und die Aufficht über 

das Einkaufen und Berfaufen hatte, Er gieng alſo mit dem Generalean das Ufer. 

Middleton ward, als er an das Sand flieg, von dem Statthalter und den vornehm- Geine 
ſten Herren aus der Stadt empfangen, und in des Gtatthalters Haus begleitet. Dafelbjt „Freund 
ward ihm ein veiches Kleid von goldenem Stücke angelegt, und er beftieg ein prächtig gefat- ſchaftsbezeu⸗ 
teltes Pferd, deſſen Zaum ihm der Statthalter hielt. Die Verſicherungen und Freund: MI 
fihaftsbezeugungen des Aga, die nach diefer Ceremonie folgten, waren vermögend, einen 
jeden zu betrugen, der nicht felbft ein Betrüger war, Weil Middleton täglich größere 
Höflichkeiten von dem Statthaltergenoß: fo bath er endlich um Erlaubniß, feine Pinnaffe zu 
zimmern, die er mit leichter Mühe erhielt, Der Aga gab zur Antwort, das Sand, das 
er vor fich Hätte, ſtunde zu feinen Dienften, und er fönnte thun, was ihm beliebte, Der 
General ließ die noͤthigen Sachen ans fand fehaffen, und die Zimmerleute, Schmiede und 
andere herfommen, die zur Arbeit nöthig waren. Damit das Werk defto geſchwinder zu 
Stande kaͤme, blieb er feldft am Ufer, und nahm mit feinen Bedienten und Geräthe feine 
Wohnung in dem Packhauſe, welches verurfachte, Daß fich vielmehrere am Sande befanden, 
als fonft würde gefchehen feyn. 

Den agften des Wintermonats, da das betrügerifche Vorhaben des Reſib Aga feine Die Englaͤn⸗ 
Reife erlangt hatte, und durch die Befehle feines Herrn Jaffer Baſchah bekräftigt war, der werden 
at er dem Generale Nachmittags zu wiffen, er hätte in Anfehung ihrer fo gute Nach: — * 
richt von dem Baſcha erhalten, daß er nicht unterlaſſen koͤnnen, ihm vorjetzo nur ſo viel zu N 
dermelden; er behielte fich aber vor, bey einer bequemen Gelegenheit mit ihm ausführlich 
davon zu fprechen. Dieſes fchien deswegen zu gefchehen, um Middletonen defto ficherer 
jumachen, Abends aber fihickte er, an ſtatt guter Nachrichten von dem Baſcha, feine Sol- 
daten aus, welche die Engländer mit eifernen Streitkolben anfielen. Sie fehlugen den Ge- 
neral, den Heren Pemberton, die Kaufleute, und alle die übrigen, Die damals am Ufer 
waren, zu Boden, unter denen achte tod blieben. Sie trafen fie alle unbewaffnet an, meil 
fie bey fo vielen Merkmaalen der Freundfchaft gar Feine Gefahr beforgten. Der General 
ward mit acht und vierzigen von feiner Gefellfchaft, und Herr Pemberton mit neunen von 
den feinigen gefangen, und an dem Halfe, Händen und Füßen in Feſſel gefchlagen. Nach 
diefem ſchickten fie drey große Boote voll Soldaten ab, um den Liebling zu überrumpeln, 
welcher zwo bis drey Fleine Meilen näher, als das Machsthum des Handels, ander Stade 
log. Das Schiffsvolf, das von dem, was am Lande vorgegangen war, nichts mußte, 
glaubte im Anfange, als es ein Boot an Bord fommen fad, Daß es ihr eigenes ‘Boot tä- 
ve. Doch, da fie Hinter ihm noch zwey andere Boote voll Volks auf fich zu rudern fahen, 
fingen fie an, eine Verraͤtherey zu argwohnen. 

Als die Türken an Bord Famen, und fahen, daß niemand von dem Volke fich regte, Die Tuͤrken 
glaubten fie ſchon, Meifter yon dem Schiffe zu ſeyn. Sie ermordeten den Trompeter, ben werden am 
fie auf dem Verdecke ſchlafend fanden. Endlich aber wurden diefe fremden Gäfte verjagt, nn SR 
und fieben und zwanzig Türken, mit Berluft von zwey Mann, erfchlagen und ertränfet, * Re 
Nachdem fie fih von dem Feinde befreyet hatten, hieben fie ihr Kabeltau ab, ſpannten 
die Segel aus, und anferten näher bey dem Wachsthume des Handels, wo man von 

allem, 
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allem, was vorgegangen war, nicht das geringſte wußte. Ihre Nachricht kam gleich noch 
zu rechter Zeit, und rettete noch ein Drittheil von des Admirals Leuten, Die gleich dazumal 
theits nach friſchem Waffer, theils zu ihrem Vergnügen im Boote ans Ufer gehen wollten. 
An eben diefem Morgen fanden die auf dem Lieblinge einen zurück gebliebenen türkifchen 
Soldaten in der Gallerie, den fie als einen Gefangenen an Bord des Machsthums des 
Handels brachten. | 
Bon diefem 28ſten des Wintermonats bis in die Mitte des Chriftmonats hatten fie 
wegen der beftändigen Stürme feine Nachricht von dem Generale. Den ısten aber gieng 
Johann Chambers; einer von den Duartiermeiftern bey der Raufmannfchaft, mit einer 
Sriedensfahne ans Ufer, wo er Middletonen und bie übrigen obgedachter maßen in Ketten 


“fand. Es fonnte niemand von ihnen auf die Seite gehen, und feine Nothdurft verrichten, 


Pembertons 
Flucht. 


wenn ihm nicht die ganze Reihe nachfolgte. Doch brachte er einige Hoffnung mit, daß fie 
insgefammt würden befreyet werden, außer dem Generale und Heven Femel, die nad) Zenan 


‚zudem Baſcha gefandt werden follten. Den ızten gieng er wieder ang Ufer, und 


brachte Eßwaaren und andere Nothivendigkeiten dem Generale und den übrigen zur Er- 
quickung. Er brachte viele, aber Feine guten Zeitungen mit. So viel vernahm der 
Hauptmann durch den Heren Thornton. Den zıften Nachmittags fehickte der Haupt: 
mann durch Chambers einen Brief an den General, und gab ihm von feinem Unglücke zu 
Aden Nachricht. Middleton gab ihm eine Furze Nachricht von feinen eigenen Wider: 
wärtigfeiten. Er rieth ihn, fich aus dieſer See zu entfernen, und fo lange zu Aden zu 
bleiben, bis er das Schiefal der Gefangenen wüßte. Ex hätte den Liebling gegen Aden 
zu ausgefchickt, um feiner Reife nach Mokha zuvor zu fommen, Zur Nachricht meldet 
er, daß er, der Öeneral, und fechs andere Befehl hätten, morgen die Reife nach Zenan 
anzufreten. Den 2ajten trat der General mie feiner Eleinen Geſellſchaft die Reife an. 
Die Zimmerleute, die, ob gleich gefeflele, immer noch an der Pinnaffe für den Bafıha - 
arbeiteten, und die andern, die zur Reiſe unküchtig waren, blieben in ihren Banden zuriick. 
Er ward durch eine ftarke Bedeckung von Soldaten begleitet, damit niemand Gelegenheit 
zur Flucht ergreifen möchte. Aller dieſer Behutfamkeit ungeachtet aber entwifchte Herr 
Pembertondoc an eben diefem Abende indie Gebüfche, und eilte, fo viel als nur fein ſchwa⸗ 
cher und Franfer Körper zuließ, nach dem Ufer zu. Hier fand er zu gutem Gluͤcke einen 
Kahn mit einem Ruder ftehen, in den er fich hineinwarf; und ob er gleich fehr müde vom 
Saufen war, fo wagte er fich doch in Die See, und wollte fich lieber ven Wellen, als der 
Willkuͤhr der Türken, überlaffen, Den Morgen war er vom Rudern fo fehr ermuͤdet, daß 
er genoͤthigt war, die Hände finken zu laffen, da er zumal nicht das geringfte zu feiner Erz 
feifchung bey fich hatte. Zu gutem Gluͤcke hatten die feute von dem Wachsthume des 
Handels einen Kahn in der See entdeckt, der bloß vom Waffer getrieben wurde; und 
weil ziemlich gut Wetter war, fo ſchickten fie ihre Pinnaffe aus, ihn aufzufangen. Zu 
ihrer geoßen Verwunderung erblickten fie den Herrn Pemberton darinnen, den fie an 
Dord brachten, als er vor Schwachheit kaum mehr zu reden vermochte, Won dieſem 
Tage an bis auf den 27ſten war das Wetter meiftentheils ſtuͤrmiſch, und unfreundlich., 
An eben dieſem Tage kam der Liebling in der Nheede von Mokha wieder an; der durd) 
den Berluft eines Ankers und Kabeltaues außer Stand gefege war, den oben erwähnten 
Befehl des Generals auszurichten. - 


De 
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Die Flotte fegele mach dem Bad. Wird duch Middletons Ermahnung, bie Feindfeligfeiten 
Stürme aufgehalten. Verliert ihre Anker. zu vermeiden. Hoffnung zu feiner Beftey: 
Kehre mach Mokha zuruͤck. Entdecke eis ung. Cr koͤmmt nad Mokha zuruͤck. Die 
nen. Hafen. Rheede Aſſab. Der Haupt- meiften von der Mannfchaft werden wieder 
mann fander, und wird freundlich empfangen. am Dord gefchickt. 


Da zten Nenner verliefen die Schiffe, bey gutem Wetter, die Rheede von Mokha, in 
der Abficht nach Bab al Mandel zu fahren. Ihre Abficht war, erſtlich ihre Anker— 
taue auszubeffern, die durch das langroierige ftürmifche Wetter abgenußt waren, zum 
‚andern frifches Waffer zu fuchen, an dem fie großen Mangel litten, und drittens allen 
indianifehen Schiffen, die in diefe Ste fämen, den Weg zu verfperren, und durch Diefes 
Mittel die Türken zu zwingen ‚den General mit feinen Leuten und Sciffsgütern loszuge- 
ben, Sie fihifften im Anfange gegen die abißiniſche Küfte, da fie den Liebling zurüd 
ließen, um feinen Anker und fein Rabeltau, welches er hier verlohren hatte, wieder zu fuchen. 
Das Wachstbum des Handels und das Pfefferkorn fegelten unterbeffen vor Dem 
Winde, Weil aber faft gar fein Wind wehete, anferten fie, um mehrerer Sicherheit 
willen, Abends an. der Seite von Arabien in acht Faden, drey Meilen von Mokha, und 
dier Meilch vom Ufer. 


Den zien fruͤh giengen fie mit der Ebbe unter Segel, die gegen eben die Seite trieb, 
nach welcher der Wind wehrte. Der Wind aber ward fo heftig, daß Das Pfefferforn 
feine beyden Bramſegel verlohr, und ehe zwey neue an Die Rhaa gemacht werden Fonnten, 
brach die Nacht ein. Sie waren dazumal mehr, als. den halben Weg, über die Seegegen 
die abißiniſche Küfte gefahren, wvo der Hauptmann morgen die Ankunft des Lieblings zu 
erwarten befehloffen harte, wenn das Wetter günftig wäre. Als fie in ber Macht auf 
fechzehn Faden kamen, anferten fie, wie fie glaubten, in einem feften Grunde, und Das 
Wachsthum des Aandels that eben dieſes weiter gegen Norden. Gegen Morgen 
nahm der Wind fehr überband. Die See ward ungeftüm, und der Himmel fo wol£icht 
und dunfel, daß fie Das Wachsthum des Handels aus dem Geſichte verlohren. Dieſes 
Schiff zerbrach unterdeſſen einen Anker; und weil es von ſeiner Stelle weggetrieben wur⸗ 
de, ließ es einen neuen fallen. Weil ſie aber von neuem von ſechzehn Faden bis in ſechſe 


getrieben wurden: fo waren ſie genoͤthigt, um fernerer Gefahr zuvor zu fommen, das 


Tau zu Fappen. 

Den sten Yenner, indem bie in Dem Pfefferkorne in der Morgendämmerung den 
Anker lichten wollten, wich der Anker plöglich im Grunde, und dasSchiff Fam von fechzehn 
Faden auf achtzehn Faden, und ehe ſie das Tau kappen konnten, hatte es nicht mehr, als ſechs 
Faden unter fich, aus welchen bald hernach acht, zehn und noch mehr Faden wurden. Gie 
ſahen das Machsthum des Handels auf der andern Seite gegen Mokha zu liegen, und 

‚Willhelm Pemberton indem Lieblinge in einer ruhigen Rhecdeanfern. Der Hauptmann 
würde gern indiefe Rheede gegangen feyn, um einen forubigen Anferplaß zu haben. Weil er 
aber nicht wußte, ob das Wachschum des Aandels nicht feiner Zimmerleute benoͤthigt waͤ⸗ 
te: fo ergriff er lieber dieſen Weg. Doch, indem er fie zu erreichen trachtete, verlohr er, 
wegen des ſtuͤrmiſchen Wetters, feine neuen Bramfegel, die, wie feine meiften Segel, mit 
verrottetem Garne genaͤhet waren. a, ei 
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Es ward folchergeftalt acht, che fie in die Rheede kamen. Und fobald er dafelbit 


Dounton. von dem Lnglüde des Machsthums des Handels Nachricht erhielt, ſchickte er feine - 
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Zimmerleute an Bord, die einige neue Anker zurechte machen mußten. Vom 6ten bis 
zum ı2ten Famen täglich Canoes aus der Stadt an, welche Briefe von den gefangenen Zim⸗ 
merleuten mit vielerley neuen Zeitungen mitbrachten, die ver Aga gefehmieder hatte. Der 
Aga verftattete ihnen dieſen Briefiwechfel deſto lieber, weil ven Gefangenen meiftentheils 
Wein und Bier geſchickt wurde, womit fie hernach die Türken tractirten. Manchmal 
überfchickten auch die Gefangenen einige frifche Lebensmittel, nachdem fie namlich im Stande 
waren, diefelben zu Faufen, oder Erlaubniß hatten, fie an Bord zu fenden, 

Den ı2ten kehrte der Liebling in die Rheede von Mokha zurück, und begruͤßte das 
Pfefferforn mit dreyen Canonenfchüffen, als einem Zeichen von einer angenehmen Zeitung. 
Herr Pemberton kam ohne Berzug an ‘Bord, und meldete dem Hauptmanne, daß er einen 
guten Ort mit frifchem Waſſer, und eine bequeme Rheede für Die Schiffe angetroffen hätte. 
Er hätte auch feinen Anfer und fein Rabeltau wiedergefunden. Den ıgten früh kamen Leute 
aus Mofha, welche zwey Rinder, zwo Ziegen, Hühnereyer und Fruͤchte, aber Feine Nach: 
richt von dem Generale mitbrachten. Um ein Uhr des Nachmittags giengen fie unter Se 
gel, und fuhren über die See an die abißinifche Kuͤſte. In der Macht anferten fie noch) 
drey Meilen von dem feften Sande unter einer Inſel, welche von den vielen großen Krebfen, 
die es dafelbft giebt, die Krebsinfel genannt wird. 

Den ıgten lichteten fie den Anker wieder, fuhren tiefer in Die Bay hinein, und ankerten 
unter einem Fleinen Eylande. Den folgenden Tag fegelten fie noch weiter, und anferten 
an eben dem Orte, wo die gefuchte Duelle war, eine halbe Meile vom Ufer, in acht Faden 
Waffer. Der Hauptmann ſchickte Beorg Jeffe in der Pinnaſſe voraus, um dem Fluffe 
nachzugehen, und zu ſehen, ob er nicht mit jemanden von den Einwohnern reden könnte. 
Sobald er gelandet hatte, erfchienen rvenigftens hundert Dann von dem Landvolke, die mit 
Sanzen bervaffnet waren, Einer von ihnen gieng auf die Engländer zu, und vedete nicht 
nur mit Ihnen, fondeen verlangte auch in das Schiff zu gehen, Als er an Bord kam, that 
er dem Hauptmanne Dounton durch feinen Dollmerfcher zu wiſſen, Die Türken hätten ſei⸗ 
nen Sandsleuten gemeldet, Daß fie viele von den Engländern überfallen und ermorder haf- 
ten. Sie hätten ſie ermahnet, auf eben dieſe Art mit allen umzugehen, die fie in ihre Ges 
walt befommen koͤnnten. Diefer junge Menſch war der Sohn einer Derfon vom Stande, 
und erwies den Engländern fehr viele Gefälligfeiten, fo lange fie fich in der Bay aufbielten. 
Er blieb diefe Nacht am Borde des Wachsthums des Handels, wo man ihn zu feiner 
großen Zufriedenheit bewirthete. 

Den 2uſten gieng der Hauptmann Dounton mit allen feinen Booten und den meiften 


von feinen Leuten an das Ufer. Einige davon mußten Brunnen graben, andere Ballaft 


holen, andere aus einem Kleinen ſchon gegrabenen Brunnen Waſſer ſchoͤpfen, und der übrige 
Theil, der in Waffen ſtund, diente denen, die bey der Arbeit waren, zur Bedeckung. Bald 
hernach kam der Priefter, nebft dem Vater und den Brüdern des jungen Menfchen, ber fie 
befucht hatte, und befchenften fie mit einer Ziege. Er fehenfte ihnen dagegen vier Hemden, 
die der Öefellfchaft zugehörren, welche fie fehr freundlich aufnahmen, Sie verfprachen zus 
gleich, morgen noch mehrere Ziegen zu verkaufen zu bringen. Der Hauptmann blieb die _ 
ganze Nacht über mit einer ftarfen Bedeckung am Ufer; weil er aus dem Erempel des Ge- 
nierals und feiner Leute gelerner hatte, niemanden weiter zu frauen, als es noͤthig iſt, * 
ga 
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gab Achtung, daß das Waſſer nicht verderbt würde. Den folgenden Morgen aber ſchickte 


er ſeine Leute wieder an die Arbeit, die ſie den Tag zuvor verrichtet hatten. Des unfreund⸗ 
lichen Wetters halber aber kam niemand von den Einwohnern zu ihnen. Auf eben die 
Art Hlieb er auch diefe Nacht mit einer ſtarken Wache am Ufer, 

Den 2zften kamen eben die Leute, die zuvor da geweſen waren, wieber, und ihnen folgten 
noch einige andere, welche Ziegen zu verkaufen trieben, wie fie verfprochen harten, welche 
ihnen der Hauptmann durch den Buchhalter abkaufen ließ, Des Abends giengen fiesvie- 


der ihres Weges, und waren mit der Aufnahme, die man ihnen bezeugt hatte, fehr vergnügt, 


und verfprachen alle Tage mehr herbey zu bringen, Diefen Tag wurden fie mie den Waf 
ferholen fertig. Vom 24ften bis 2öften brachten ihnen die Einwohner beftändig Schafe 
und Ziegen, die fie nach ihrer Gelegenheit Fauften. 

Den 2gften, da der Wind Nordnordweſt war, gieng der Hauptmann mit ben dreyen 
Schiffen nad) dem Hab unter Segel, in der Abficht, alle Die indianifchen Schiffe, welche 
dieſes Jahr in die See kommen würden, anzuhalten, um dadurch die Türken zur Befreyung 
des Generals und der übrigen Gefangenen zu zwingen. Ws er aber neben der Krebsinfel 
rear, fo legte fich der Wind, und die Fluch trieb das Schiff gerade gegen Das Eyland. Der 
Hauptmann entſchloß fich, feine Zeit, fo gut als möglich, zu nugen, und gieng, fo bald fie 
den Anker ausgeworfen hatten, in Gefellfhaft der Herren Thornton und Demberton mit 
den meiften von feinen feuten ans Ufer, Die er zum Holzfällen ausſchickte. Diefen Nad)- 
Mittag entdeckte er zwey arabifche Fahrzeuge, oder Jeibas, welche von Mofha über Die 
Ser Herüber kamen. Eines davon Fam gerades Weges an Bord des Wachsthums des 
Handels, und überbrachte dem Hauptmanne einen Brief von feinem Generale, unter dem 
Yten Kenner. Er ſchrieb, daß er mit allen feinen Reiſegefaͤhrten gefund zu Zenan angekommen, 
Richard Philipps, des Heren Pembertons Jungen ausgenommen, den er fehr krank am 
einem Orte, Tayez genannt, zuruͤck ließ. Er bath ſich Nachricht aus, ob Herr Pember⸗ 
ton am Borde. glücklich angelangt wäre, oder nicht. Denn er hätte befürchtet, die Araber, 
die ihre Efel warteten, würden ihn um Des Efels willen, mit dem er entfloben, ermordet 
haben. Was ſeine Befreyung anbetraͤfe, ſo meldete er, daß die Verheißungen, die man 
ihm deswegen gethan haͤtte, lauter Betruͤgereyen waͤren. | 

Da dieſer Briefbis auf den rzten liegen geblieben: fo berichtete er ferner, daß Herr Fow⸗ 
ler und die übrigen Gefangenen von dem Pfefferkorne glücklich zu Zenan von Aden an- 


“gelangt wären, Gott x) hätte ihm mitten unter feinen Feinden verfihiedene Freunde er- 


weckt, und unter andern den Kiahya, den nächften nach dem Baſcha. Middleton rieth ihm 
auch die indianiſchen Schiffe nicht anzuhalten, weil jetzo die Türken noch Feine rechtmaͤßige 
Urfache hätten, fich über ihn zu beklagen; und diefes hingegen ihnen einen Vorwand geben 
möchte,niche affein feinen Seuten übel zu begegnen, fondern auch der englifhen Handlung in 
dem mittellandiſchen Meere zu ſchaden. Er meldete auch, der Baſcha haͤtte die Schande 
von der Verraͤtherey und dem Meuchelmorde, weichen Rejib Aga an den Englaͤndern ver- 
übt, auf fich genommen, und bezeuget, daß alles auf feinen Befehl gefchehen wäre. Der 
Hauptmann beantwortete dieſen Brief durch eben dieſen Bothen, und meldete, Herr Pem⸗ 
berton wäre gluͤcklich am Borde angelangt; fie hätten eine fichere Rheede und gute Brun⸗ 
Aqq q 2 nen 
x) Nach einer andern Nachticht, die uns Mid⸗ Denn für feine Gunſt bezahlte er, oder feilte ex 
on giebt, war dieſes der Gore Mammon. wenigſtens eine große Summe Geldes bezahlen. 
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nen an der abißinifchen Küfte gefunden, dreyzehn Meilen von Mofba, diefem Orte gerade 
gegen über, und fie hätten daſelbſt friſche Eßwaaren um einen fehr wohlfeilen Preis. 

Den zten des Hornungs begab fih Herr Thornton auf den Wachsthume des 
Handels in die Rheede von Aſſab zurück, und brachte einen Brief von dem Öeneraleunter 
dem 25ften Jenner mit, in welchem er den Hauptmann Dounton erfuchte, die Rache gegen 
die Türken annoch einzuftellen. Seine Sachen ftünden in guter Hoffnung, und er gedächte 
in fünf Tagen mit feiner ganzen Gefellfchaft wieder nach) Mokha abzureifen. Es ward 
auch gemeldet, daß Richard Klmesmere von dem Wachsthume des Handels, und 
Johann Baker, einer von des Hauptmanns Duartiermeiftern, verftorben wäre. Den 
ıften März ſchickte er die Pinnaffe mit dem Buchhalter und dem obgedachten Ali y) in die 
Stadt, die unterwegens einen Dre mit beſſerm Waſſer antrafen, welches von den Gebir- 
gen herunter floß. Diefe Bäche vertrocknen aber, ſo baldder Regen im Lande aufhörer. Als 
fie wiederfamen, brachten fie einige Schafe und Ziegen mit, die fie gekauft hatten, Abends 
fahen fie ein Boot von Mofha herkommen, welches den folgenden Tag an Bord des 
Wachsthums des Aandels fam, und einen Brief an den Hauptmann Dounton von 
dem Generale mitbrachte. Er meldete ihm in demfelben, daß feine Abreife wegen der her: 
annahenden türkifchen Feyertage aufgefchoben worden ; er wuͤrde aber Dagegen in des 
Schach Bandars von Mofha Geſellſchaft reifen, welches den Weg fo wohl ficherer, als 
angenehmer machen würde, Er erfuchte gleichfalls den Hauptmann, an feine Rache zu 
gedenfen. Die Zimmerleute follten an der Pinnaffe nicht weiter arbeiten; weil fie der 
Baſcha zu feinem eigenen Gebrauche behalten wollte. 2 

Den sten fehickte der Hauptmann Dounton den Liebling nach Mofha ab, um Nach- 
richt von feines Generals Zuftande einzuziehen, der an eben dem Tage mit feiner ganzen 
Gefellfchaft von Zenan wieder angelangt war. In der Rheede traf er ein großes Schiff 
von Dabul an, welches der Njuhammed hieß. Den ziten befürchtete der Hauptmann, 
wegen des langen YAußenbleibens des Lieblings, daß demfelben ein Unglück zugeſtoßen 
ſeyn möchte. Er gieng deshalber mit dem Wachsthume des Handels und dem Pfef⸗ 
ferkorne nach Mokha unter Segel. Ehe er aber noch die Rrebsinfel erreichte, befam er 
das gefuchte Schiff zu Gefichte, und kehrte, weil der Wind nachließ, ohne Verzug nad) 
Afab zurück. Er fehickte indeffen den Herrn Thornton in der Pinnafle ab, um Kund— 
{haft einzuziehen. Abends Famen die Herren Pemberton und Thornton, mit zwey und 
zwanzigen von dem Schiffsvolfe, das zum Wachsthume des Jandels, und vierzehn, 
die zum Pfefferkorne geböreten, und zu Mokha und Aden gefangen worden waren, und 
brachten einen Brief von dem Generale mit, in welchem er meldete, daß ihm feine Freyheit 
wäre verfprochen worden, fo bald die indianifchen Schiffe auf diefes Jahr alle angelangt 
wären, und die weftlichen Winde wieder weheren. Dev obenerwähnte Philipps Hätte ſich 
durch die Drohungen der Türfen verführen laflen, ein Muhammedaner zu werden, und 
wäre zu Tayez verblieben, Bon des Hauptmanns Briefen wäre ihm Feiner eingehaͤndigt 
worden, Er fragte ferner den Hauptmann Dounton um feine Meynung: ob es befler 
wäre, wo möglich, an Bord zu entfliehen, oder in der tuͤrkiſchen Gefangenfchaft zu ver: 
bleiben 2)? Wenn er wieder ein Schiff nach Mokha ſchickte: fo möchte es das Pfefferkorn 

ſeyn. 
9) Beym Purchas Alle. Cs iſt aber vorher vermuthlich von dem Sammler etwas auegelaſſen 
keiner ſolchen Perſon gedacht, welches zeiget, daß worden, welches ihn angeht. 


# 
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feyn. Der Hauptmann gieng diefem Befehle zu Folge mit dem Pfefferforne nah 1613 
Moda unter Segel. Ms er aber bald völlig über die See himüber war: ſo legte fich der Dounton 
ind, und die Ebbe war ihm noch darzu entgegen. Er war alfo genöthige, in zwanzig — 
aden bey einer Bank zu ankern, die noch drey Meilen von der Rheede entfernt war. 
Abends kam ein Kahn vom Ufer, um zu ſehen, wer fie wären; denn bey dem neblichten 
Wetter harten fie es für ein indianifches Schiff angeſehen. 


Der VI Abſchnitt. “ 

Der Hauptmann fährt nach Mokha. Brief thuung erlangt- Der General koͤmmt nad. 
des Generals an ihn. Er Eehret nad) Aſſab Aſſab. Segelt nad) Kamaran, und ſuchet — 
zuruͤck. Der General entflieht und koͤmmt Schiffe von Suez auf, aber ohne Erfolg. 
an Bord, Veränderlicher Wind. Genug: Die Flotte verläßt Aſſab. 


Den rgten früh, da der Wind aus Suͤden gieng, legte ſich der Hauptmann in die Rheede, Der Haupt: 
wo damals das große Schiff von Dabul ganz allein lag. Ehe er aber noch vor mann fährt 
Anker Fam, ſchickte der General feinen Bebienten mit einem Briefe an Bord, und meldete, über 
er würde genothigt ſeyn, ihn ohne Verzug fortzuſchicken: denn der Aga waͤre über feine IE EERE 
Ankunft misvergnügt, welche die Dabullianer furchtfam gemacht hätte. Dounton ſchickte 
dargegen Jeffe in der Pinnaſſe mit zweenen Briefen ans Land. In dem erſten zeigte ev kuͤrz⸗ 
lich die Roth, die ſie am Borde litten, und ſeine Meynung von den Tuͤrken. Dieſe waͤren 
an die Betruͤgerey ſo gewoͤhnt, daß man gar keine Erfuͤllung ihrer Verſprechen von ihnen 
erwarten dürfte. Sie ſpeiſeten ihn bloß um ihres Vortheils willen mit guten Worten ab, 
und befümmerten ſich nicht fehr um Die ledigen Schiffe, da fie ihre Güter am Lande hätten. 
Der andere Brief follte, wenn er es für gut hielte, dem Aga gezeigt werden. Der Haupt⸗ 
Mann ſtellte fich in demfelben, als ob er ſich weigerte, feinen Befehlen zu gehorchen: denn 


ſo lange. als er ein Gefangener wäre, erſtreckte ſich feine Gewalt nicht über die, die fich in 


Freyheit befaͤnden. Er wuͤrde ſich daher durch ſeine Befehle im geringſten nicht abhalten 
laſſen, in die Rheede nach Mokha zu kommen, oder ſonſt alles das zu thun, was er für 
dienlich erachtete. Auf dieſe Briefe ſchrieb der General folgende Antwort: 


Hauptmann Dounton! 


‚Eure altzugroße Sergfalt wird euch felbft Schaden verurfahen, und mir und meinen Brief des Ge⸗ 
Leuten nichts nutzen. Bekuͤmmert euch dannenhero um nichts mehr, als noͤthig iſt. Denn neralsan ihn. 
ich habe mein volles Maaß von Plagen gehabt, die ich auch noch ertrage. Wenn ihr ein⸗ 
wendet, daß es euch unerträglich iſt, dieſe Rheede ohne mich zu verlaſſen; ſo iſt es mir noch 
weit unertraͤglicher, zuruͤck zu bleiben, wenn dem Uebel zu helfen ſtuͤnde. 

Ich bin mie dem Baſcha zu Zenan einen gezmungenen Bertrag eingegangen, daß die 
Schiffe ſich fo fange aus diefer Rheede entfernen follen, bis alle indianifche Schiffe ange: 
langt find, und alsdann follte, bey der erften Zuruͤckkunft der Weſtwinde, ic) und meine 


ganze Gefellfchaft Frey feyn. Wenn fie mir ihren Vertrag nicht halten: alsdann wuͤnſche 


ich, daß ihr Das Eurige thut. Unterdeſſen müffet ihr, fo gut als ich, Geduld haben. Es 

ſollie mir leid ſeyn, wenn der Vertrag zuerft an unferer Seite gebrochen wiirde, ohne Daß 

Daqg 3 ‚fie 

2) &o fange namlich , bis die Zeit zu feiner Be- Tractaten zu halten. Denn dazumal hatte er kei⸗ 

freyung verfloffen war. Diefes zeiget , bap Mid- me Urfache, an der Erfüllung ihrer Verſprechen zu 
dleton gleich anfangs keine Neigung hatte, ſeine zweifeln. 
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fie uns erhebliche Urſache darzu gegeben Härten. Was die Lebensmittel anbetriffe, die in der 
— haben geſendet werden ſollen, fo liegt die Schuld an mir; denn ich habe die Sache 

ey dem Aga nicht durchgetviaben. Mach eurer Abreife, die ihr, wie ich bitte, morgen an 
ſtellen werdet, will ich ohne Verzug die Telbas mit Lebensmitteln laden laſſen, die nicht 
über drey Tage außen bleiben ſollen. Ich habe verfprochen, daß die Schiffe nicht eher in 
die Rheede kommen follen, als bis die Weſtwinde zu wehen anfangen, welches auf das laͤngſte 


‚ In einem Monate feyn wird, Unterdeſſen follet ihr beftandig durch Jelbas oder Boote, die 


Er ehrt nach 
Aſſab zurück. 


ich in diefer Abſicht ausfchicfen werde, Nachricht von mir haben. Ich zweiſle nicht, daß 
mein Vertrag mit den Türken in Erfüllung Eommen foll; weil ic) ihn mit dem Bafıha, 
und niche mit dem Rejib Aga gemacht babe. Wenn ich eine neue Hinterliſt befiiccheeres 
fo würde ich ſchon laͤngſt Gelegenheit zur Flucht gefucht haben. Ich habe ſchon verfchin 
bene Wege zur Flucht gehabt, die ich auch noch haben Fann, wenn ich nur nicht mein 
Volk in Lebensgefahr zurück laffen müßte, Wenn fie mir bey der Wiederfunft der Weſt— 
winde ihr Wort nicht halten: fo zweifelt nicht, daß ich nicht noch gute Gelegenheit finden 
werde, Ich würde allbereits einen Anfchlag zur Flucht gemacht haben, wenn ich den 
Kaufmann Zemel 2) darzu hätte bringen Eönnen, Diefer aber will fich in dergleichen Sachen 
nicht einlaffen, bis er gefehen hat, ob die Türken ihr Verſprechen erfüllen , oder nicht. Er 
weigert ſich nicht, fich bey dem erften Weſtwinde an Bord ſchicken zu laffen, wenn ihr kom⸗ 
men werdet, die Wiederherftellung unſerer Freyheit zu fordern. _ Ihr moͤget fo lange in 
eurer gerubigen Rheede an dem andern Ufer mic allen euren Schiffen liegen bleiben, bis 
Bote den fo lange gewünfchten Weſtwind fender; ihe muͤßtet Denn auf einige Zeit bequeme 
Witterung Haben, eines von euren Schiffen in den Bab zu fenden, um zu fehen, ob alles 
dafelbft noch gut ſteht. Ich weis wohl, daß alfe Arten von Sebensmicteln in allen Schiffen 
ſtark abnehmen, welche ich bald zu erfegen hoffe, wenn mich Gott an Bord ſchicket.“ 


Den a7ften ſchickte der Hauptmann Dounton, nachdem er, des Generals Verlangen zu 
Folge, nach Aſſab hinüber gefahren war, den Liebling nad) Mokha aus oben erwähnten 
Urſachen. Den zoften und zoften brachten die Badwis 2) ſowohl Ziegen als Schafe in 
das Schiff zu verkaufen, und.den 1, 2,und zten April auch Rinder, Den sten kam der 
Liebling von Mokha wieder an. Weil ihm. aber der Wind entgieng, war er gezwungen, 
bis. auf den ten nordwaͤrts von der Nheede von Aſſab zu anfern, Er langte endlich in der 
Rheede an, als der Wind ftärfer wurde, und anferte bey dem Machsthume des Sandels, 
um bie. Sebensmittel, und den andern Vorrath, den die Türken fo Tange Zeit zurück behal- 
ken hatten, zu uͤberliefern. Er überbrachte aud) einen ſehr liebreichen Brief an den Haupt⸗ 
mann von Dem Generale. Den ten fuhr der Liebling, um ſich zu kalfatern, an eine Infel, 
wo das Pfefferkorn vor Anker lag, welche fie der großen Menge Kraniche halber, die fie 
dafelbft fhoflen, die KRranichs⸗Inſel nannten. Von diefem Tage bis zum roten Hatte 
die Geſellſchaft mit Ausſchiffung der Güter und der Sebensmittel zu ehun, und tackelte 
das Schiff ab. Den zıften ſchickte der König von Rabapta «) dem Hauptmanne Doun⸗ 
son eine ferte Kuh, und einen Sklaven zum Gefchenfe. Der Ueberbringer war einer von 

feinen 


a) Diefes beftätiget die vorhergehende Anmer⸗ gen, da er kurz zuvor ausdrücklich faget, bag er an der 
kung, daß er gleich Anfangs auf eine Flucht bedacht Erfüllung der tuͤrkiſchen Verfprechungen nicht zwei⸗ 
geweſen. Ich glaube aber, dag ee weder Elug, felte. Man müßte denn glauben, da er dem aller! 
noch billig war, ein ſolches Unternehmen zu tens ungeachtet, was er jaget, ſo furchtfam geivefen x en 

e 
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feinen Vettern, der die ganze Nacht am Borde blieb, Denzoften mar das Wachsthbum 1613 
des Handels fo gut, als möglich, ausgebeſſert. Sie füllten neun und zwanzig Tonnen Dounton. 
ſehr reines Waſſer. Den 4 und sten Moy beſſerten fie alle ihre Boote aus. Das Wet * 

ter war ziemlich gut, und der Wind gieng aus Suͤdſuͤdoſt. Den 7ten und gten brachten 

die Badwis eine große Menge Schafe und Ziegen, Sie fauften aber fehr wenig davon, 

weil es ihnen an Zeugen fehlte, Dargegen bezahlten fie drey Rinder mis Gelbe, 


‚ Den fen entwiſchte der General mit funfzebn von feinen Mitgefangenen an Bord des DerGeneral 
Lieblings. Den andern Morgen gab ev dem Hauptmanne im einem Briefe Nachricht entwiſcht aus 
davon, welchen er in der Pinnaffe abſchickte. Er begehrte, daß er ohne Berzug mit den bey⸗ des Feindes 
den andern Schiffen fich vor Mokha einftellen follte. Diefer Befehl ward den Augenblick Haͤnden. 
vollzogen. Der General aber hatte noch vor Ankunft derbeyden andern Schiffe feinen Fein⸗ 
den den Türken ein folches Schrecken eingejagt, daß Fein Boot fich vom Ufer an Bord der in: 
dianifchen Schiffe odervon den Schiffen ans Ufer wagte, ohne erſt ihn um Erlaubniß zubitten, 
und feine Gefehäffte anzuzeigen. Der Rejib Aga fing nunmehro an, aus einem andern Tone zu 
ſprechen, und fich mie Midöfetonen durch Geſchenke, und die Vermittelung des Nakhada 

uhammed, und anderer von des Generals beſten Freunden auszuſoͤhnen; weil er befuͤrchtete, 
daß er die ihm zugefuͤgten Beleidigungen vergelten möchte. Er bezeugte ſich bey dieſer Ge⸗ 
legenheit auch gegen Herr Femeln freundlich, und bath ihn, ehe er an Bord gieng, zu ſich zu 
Gaſte. Als fie Abſchied nahmen, ſagte der Aga mit einer laͤchelnden Mine, ſie wuͤrden vermuth⸗ 
lich zu Conſtantinopel einander wieder ſehen. Dieſes bezog ſich darauf, daß Herr Femel vor⸗ 
mals gedroht hatte, ihn an dieſem Orte zu verklagen, welches der Aga nicht vergeſſen konnte. 
In eben der Macht von dem 2öften gieng Herr Femel mit großem Vergnügen wieder an Bord. 
dritten Tag hernach aber um zwey Uhr ſtarb er plöglich. Man argwohnte, er wäre ver⸗ 
giftet worden, welches auch die Meynung der Wundärzte mar, die ihn oͤffneten. Der Generaf 
hielt aus diefer Urfache alle Schiffen. ‘ 

Den iften des Brachmonats Abends hatten fie einen plößlichen fehr heißen Wind, Geiger ind, 
bon dem fie beynahe erſtickt wären. Er wehte auch den Sand vom Ufer in der Luft herum, der denAthem 
Pb, daß man kaum auf die Seite’ hinfehen fonnte, wo der Sturm war, Den aten kam verſetzt. 
Ali Hafkie 4) an Bord des Admirals. Diefer Mann war von portugiefifchen Eltern ge- 
bohren, und hatte als Hauptmann feine Religion verleugnet. Beil er des Generals 

rudgmann e) oder Dollmerfcher zu Zenan gewefen war, und alfo in DBefanntfchaft mit ihm 
fund: fo bediente man fich feiner, einen Vergleich zu errichten. Er fagte dem Generale, 
des Herrn Pembertons Junge wäre ſchon zu Mokha angefommen, und füllte morgen an 
Bord gebracht werden. Es fam Takkaſt /), ein Banniane, mit ihm, der fich erfundi- 
gen füllte, was der General fir eine Genugthuung forderte, welche hundert taufend Rea⸗ 
fen von Ächten mar. Den gten früh ſchickte Middleton den Liebling nach Beloule, 
einem Drte, an der abißiniſchen Küfte, zehn Meilen nordwaͤrts von Aſſab, frifches Waſſer 
und einige Ziegen zur Erquickung der Mannſchaft zu holen, unter welcher eine Krankheit 
einriß, die, wie fie aus der Erfahrung fahen, am Beſten durch Aderlaſſen und Purgieren 


aehoben 

= — 5) S. oben a. d. 2a2 Seite 0) Siehe —— auf. der 613 Seite Anm. x. 
— 5) Beym Purchas Tanacee; ſonſt Tacaccee und 
©) S.obena.d. 268 Dacacee genannt. Middleten nennet ihn Tokerſi. 


4) Middleton nennet ihn Alle Zaſkins Slehe oben a, d. 634 ©. 
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gehoben wurde. Es entgieng niemand dieſer Krankheit, die ſich durch einen Ausſchlag 


und Kraͤtze endigte. 


Den igten kam Schermal Schach Bandar von Mockha, in Begleitung der vor- 
nehmſten Kaufleute aus der Stadt, des Ai Haſſkie und Takkaſt mit großem Gepränge 
und Mufif, im Namen des Aga, zu dem Generale an Bord des Wachsthums des Han⸗ 
dels, um ſich wegen der verlangten Genugthuung zu vergleichen. Endlich verglich man 
ſich, alles Eiſen und Bley zuruͤck zu geben, und für die übrigen Schiffsguͤter, unter denen die 


- Kleider und alle andere gegebene Geſchenke eingefchloffen waren, achtzehn tauſend Realen vor 


Achten zu zahlen. Der General nahm diefe Borfchläge an; weil er wußte, Daß niche mehr 
von ihnen zu erlangen war, und daß alles aus des Schach Bandars der Bannianen Beutel 
kommen müßte, der ihr großer Freund war, und die Mannfchaft im ihrem Unglüce täglich 
mit Brodte und andern $ebensmitteln unterhalten, und allen, auch fogar ihrem Hunde, etwas 
zu Gute gethan hatte, und deſſen Gegenwart ihr allerbefter Troft geweſen war, Weil fie 
nicht baares Geld genug hatten, eine fo große Summe zu bezahlen: fo erfüchte man den Gene: 
val, zum Unterpfande fo viel von den Guͤtern des Schiffs von Din zu ſich zu nehmen , als 
er für zuveichend hielt. Sie erbothen ſich, diefelben nach und nach, nachdem fie Geld auf- 
bringen koͤnnten, wieder auszulöfen, welches zum längften in vierzehn Tagen geſchehen ſollte. 
Unterdeſſen ſollten die Schiffe voͤllige Freyheit haben, zu landen, und ihre uͤbrigen Guͤter zu 
verkaufen. Der Schach Bandar brachte ſeinem Verſprechen gemaͤß Pembertons Jungen 
wieder mit, der nach engliſcher Art gekleidet war. 


Den zten des Heumonats gieng der General, nachdem er ſich mic Reiße und anderm 


Getreyde verſehen hatte, weil die engliſchen Lebensmittel groͤßtentheils aufgezehrt waren, mit 
den drey Schiffen und der Pinnaſſe unter Segel, und fuhr in die Bay von Aſſab, im für 
feine ſchwachen und Franken Leute frifche Speifen einzukaufen, mo er dem gten des Mittags 
anlangte. "Die fünf folgenden Tage brachten die Badwis Rinder, Schafe und Ziegen. 
Den ızten waren fie mit dem Wafferholen fertig. Der König von Rabayta fehickte dem 
Generale drey fette Rinder, Durch) den Abdallah, feiner Schwefter Sohn, welchen Middleton 
freundlich aufnahm. Zum Gegengefchenfe ſchickte er ein Kleid von breitem Zeuge, und 
ließ fich für alle die Gutigfeit bedanken, die des Königs Unterthanen in diefem Hafen dei 
Seinigen erwiefen. Abdallah bath ihn, mit feinen Schiffen näher an ven Bab zu fahren; 
weil dafelbft ein guter Hafen, und eine größere Menge von gebensmitteln wäre, Ueberdieß 


wuͤrde auch dev König befiere Gelegenheit haben, dem Generale feine Gewogenheit zu be 


zeugen, wenn ernäheran Rahayta wäre. Middleton bewirthete ihn am Borde des Machs⸗ 
thums des Handels. Abends ließer ein Mahl von Eonfecte und Weine am Ufer zubereiten, 
womit erihn bey der Landung empfing, und hernach von ihm Abfchied nahm. i 
Denzgften giengen fie von Affab unter Segel, und nahmen ihren Lauf nah Ramaramı 
einer Inſel an der abißiniſchen g) Küfte, vierzig Meilen nordwärts von Mofha, inder Brei⸗ 
te von funfzehn Graden. Die Engländer glaubten, daß das Schiff [von Sues] hieher, 
oder wenigſtens an einen Der nicht weit davon kommen würde, um wegen der Raͤhe de 
Engländer Verpaltungsbefehleeinzubolen >). So lange der weltliche Monfon währet, - 
e e ſi 
) Oder vielmehr an der Arabiſchen. ben eir i N 
3 Wegen der Auslaſſung einiger Worte, und — — — — 
der rohen Schreibart iſt es ſchwer, dieſem Paragra- die Worte, die unfern Gedanken nach fehlen, in F 
— einge 
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ſcch ſelten ein Fahrzeug gegen Norden wagen, und dieſes iſt im rothen Meere gemeiniglich 161 
is auf den leßten des Heumonats. Sie fuhren den ganzen Tag über, und blieben imder Dounton, 
acht vor Anker, Unterwegens geriethen fie auf eine gefährliche Sandbanf, der fie unver: ka 
ſehens fo nahe kamen, daß fie mic genauer Noth davon lostommen konnten, weil fie in fehr 
feichtem Waffer waren. Sie mußten zweene Tage in diefem Zuftande bleibe, da fie kei⸗ 
nen Lootsmann haften, und die Ströme ihnen unbekannt waren. Es war auch gefährlich, 
in der offnen See liegen zu bleiben, wenn das Netter, wie es leicht gefchehen Fonnte, fich in’ Re 
der Nacht veränderte. Der General, den man oft geberhen hatte, die Verfolgung der 
tuͤrkiſchen Schiffe zu unferlaffen, hielt es endlich ſelbſt für beffer, diefes Vorhaben fahren 
zu laffen, als feine Flotte einer Gefahr auszufegen, da es zumal auf. einen bloßen. Zufall 
ankam, ob er Schiffe anträfe, oder nicht. 


Sie fuhren daher gegen das Eyland Jabal Sukkor z), welches groß und Hoch iſt, und Inſeln Sut 
bey dem noch eine andere große und hohe Inſel ſuͤdwaͤrts liegt, die Jabal Arri genennt kor und Ari. 
wvird. Dieſe beyden benachbarten Inſeln werden von verſchledenen andern kleinen Ehlan⸗ 
den gegen Mittag umgeben. Unter dem Waſſer find Hin und wieder Klippen, die man bloß 
daran erkennt, daß fich die See über ihnen bricht. Diefe Reihe von Eylanden, die gen Süd 
und Nord liegt, mag ungefähr zehn Meilen in der fänge feyn. Sie liegen Nordnordweſt 
don Mofha, wo man fie bey heiterm Wetter, welches aber etwas feltnes ift, deutlich erfen- 

“en Bann, Auf der Weitfeite find von Jabal k) bis Beloula ungefähr zwölf Meilen 
Südmeft gen Sid, welcher Weg gleich bey den obenerwähnten Inſeln weggeht. In eben 

fer Linie find auch die Klippen, die man nur an dem Schaͤumen des Seewaſſers erkennt. 
Sid gen Weft von Jabal Arri find zwey Eylande und ein Felfen. Zwiſchen ihnen und 

der Küfte von Africa liegen vier Fleine platte Felfen, fünftehalb Meilen weit von dem erſten. 

n kann fich ficher ganz nahe an diefelben halten; denn fie fanden tiefes Waffer an ihrer. 

Süpiweftfeite, welches am nächften bey der Küfte von Africa iff. — 

Den sten Auguſt früh um vier Uhr giengen fie von Aſſab unter Segel, und anfer- Ahreiſe von 
ten Abends um fechs Uhr auf der Rheede von Mokha. Sie fahen dafelbft das Schiff Alta. 

don Suez, welches fie verfehlt hatten, nahe an der Stadtmauer liegen, nachdem es feine 

Üter abgeladen hatte. Es war fünf Tage zuvor zuMofha angelanget. Solchergeſtalt 

war auch eine Galeere bereits eingelaufen, und drey wurden noch ſtuͤndlich erwartet. Den 
TER gieng der General mit dem Pfefferforne fo tief in die Rheede, als es nur möglich 
"bar, um feine Sachen defto gefchwinder zu Ende zu bringen; und konnte alfo auf den * 
Nothfalt alle Schiffe auf der Rheede im Zaume halten, Um zehn Uhr kam ihr alter 

 Steund, Takkaſi, und Sabrage, des Schach Bandars Bedienter, mit einem Geſchenke 
von feinem Herrn, an Bogd. Der General redete mit ihnen wegen feiner Angelegenhei: 
con, und gab ihnen — Abſchied. 


Der 


eigefchloffen. Wie werden dieſes genau beobach 2) Jabal heißt ſo viel, als ein Berg oder Hüger. 
en, um unſee Gedanken von des Verfaſſers feinen 4) Hier fehlet unfehlbar der Beyname einer von 
BU unterſcheiden. den Inſeln. 
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Dounton. 


Ruͤckreiſe 
durch die 
Strafe. 


* 


Berg Foelix. 


Sie kommen 
nach Soko⸗ 
a, 


Der VII Abſchnitt. 


Ruͤckweg durch die Meerenge. Berg. Foe⸗ ten den Hafen. Die Engländer zu Surat 
lix. Ankunft zu Sokotra; zu Swally in Ss werden von dem poreugiefifchen Admirale her. 
dien. Anmerkung wegen der Ebbe und Fluth. ausgefordert; laſſen Lebensmittel holen; zie⸗ 
Die Portugieſen lauern in dem Fluſſe von hen ſich weiter gegen Norden; werden von den 
Surat auf fir Nachricht von da. Sie ſper⸗ Portugiefen verfolgt; erobern eine Fregatte. 


(gen asten Vormittags um eilf Uhr giengen ſie durch den oſtlichen Canal von Bab al 
Wandel, der nicht über anderthalb Meilen breit if, In der Mitten fanden fie neun 
bis zehn Faden, und an beyden Ufern fieben, fechs und fünfe ‚nachdem fie fich nämlich ven - 
Sonde mehr ober weniger näherten, Der Liebling und die Erledigung fuhren durch den 
größern oder fühmeftlichen Canal, der etwa vier Meilen breit feyn mag, und nirgends gefaͤhr⸗ 
liche Oerter zu haben ſcheint. Die Erledigung hielt fich beftändig an der Suͤdweſtſeite des 
Eplandes von dab al Mandel in zwölf Faden. Den uten um Mittag hatten fie das hohe 
Sand von Aden eilf Meilen von fich zur vechten Hand liegen, welches fich nach Nordnordweſt 
erſtreckte, und [fie waren] ihrer Rechnung nach, Oſt gen Süd, einen halben Grad, etwa ſechs 
und dreyßig Meilen [von der Straße] ). Bon dieſem Tage an rechnet der Hauptmann 
die Tage von einem Mittage bis zum andern, indem er feine Rechnungen aus der täglichen: 
Beobachtung der Breite verbefferte. Z. E. den ızten vechnet er vom Mittage des uten 
bis zum Mittage des ı2ten, und fo weiter. Mur in den Erzählungen richtet er ſich nach 
den gemeinen Tagen, nämlich von einer Mitternacht bis zur andern m), N 5 

Den zıften wehte der Oftwind vom Mittage an bis Abends um fechs Uhr, und fie.fegelten 
vier Meilen weit. Bor Aufgangeder Sonnen erblickten fie ven Berg Foͤlix, als er noch eilf 
Meilen von ihnen Oft gen Nord war. An ihm konnten fie deutlich erfennen, wie fehr fie: 
der Strom in ihren Rechnungen betrogen hatte. Bon Dienftags Nachmittage an, als 
dem 2offen bis den 26ſten Montags kamen fie nicht von der Stelle, ob fie gleich bald von dem, 
Sande ab, bald wieder an das fand angetrieben wurden, und bey dem ſtillſten Wetter oft 
vier bis fieben Stunden lang einen frifchen Wind baten. Der Strom aber verhinderte, 
fie, daß fie niemals vorwärts rückten. Im Gegentheile wurden fie vier Meilen gegen 
Werten getrieben. Die ganze Zeit über hatten fie einen fteilen, hohen und mweißlichten Berg 
vor Augen, - Endlich wehte den zöften früh ein fehwacher Wind vom Ufer, der fie gegen 
Nordnordoſt in die offne See brachte, 

Den 27ften legten fie vierzehn Meilen Oftnordoft zurück, Diefen Tag, Nachmittags 
um vier Uhr, lag ihnen der Berg Fölir Sid gen Oft, in der Entfernung vonneun Meilen, 
Sie waren, wie der Hauptmann rechnete, noch fechzehn Meilen weſtwaͤrts von dem Vorge⸗ 
birge Guardafui. Die Nacht über hatten fie, wenn es flille war ſowohl, als wein es 
windig war, eine Fraufe See, welches anzeigte, daß fie nahe bey ber Spiße des Vorgebir⸗ 
ges waren, und in dem offnen Güdocean zu fehiffen anfingen. Den 2often erblickten fie 
Sokotra. Bey dem Saufe von Aden bis nach Sofotra iſt wegen deg Stroms nichts gewif? 
fes. Wenn fie dem Waffer nach oft vorwärts zu kommen fchienen, gewonnen fie nichts ober 
wurden ruͤckwaͤrts getrieben, 

Nach⸗ 


1) Auf dieſe Art, duͤnkt uns, kann ein Verſtand dem Verſtande nach, dunkel Dem letztern Fehler 
ang diefer Stelle heraus kommen. haben wir gefücht abzuhelfen. N ’ 
») Diefe Stelle ift den Worten, und noch mehr 
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Nachdem fie Waffer und Ballaft eingenommen hatten, Eauften fie fo viel Aloe, als zu 
aben war, umd ließen bey dem Könige Briefe zum Unterrichte ihrer Landsleute zurück, Die 
nach ihnen in das rothe Meer würden handeln wollen, und giengen den gten des Chriftmo- 
nass, Nachmittags um zwey Uhr, von der Rheede von Deliſcha unter Segel, Weil aber 
der Wind fich bald hernach legte: fo Eamen fie die Nacht über wenig von der Stelle, Den 
- 23ften früh um fechs Uhr, da die Ebbe bald zu Ende gieng, fuhren fie mit einem Südmwin- 
de in zwo Stunden etwa zwo Meilen nach Nord und Nordofl, Die Tiefen wechſelten 
von zehn bis zu fechzehn Faden ab, und Famen bald hernach, weil das Land nahe war, auf 
fieben,, fechs und fünf Faden herunter, Um acht Uhr wurden fie Bäume ander Suͤd⸗ und 
Nordfeite von Swally anfichtig, welches nad) dem Meridiancompaffe fechs Meilen gegen 
Oft gen Norden von ihnen lag. Sieliefen Oftnordoft und Nordoſt gen Oft mitder Fluth 
iS gegen zwey Uhr auf Das Sand zu, wwelches fich nordwaͤrts erſtreckte. Ihre Tiefen waren 
ungewiß, und nahmen zu und ab, Sie vermieden dadurch alle Gefahr, daß fie fich zwi— 
[hen acht und funfzehn Faden hielten. Sie anferten in weichem Schlamme, und nach des 
Hauptmanns Anmerkung gieng die Fluch Oſtnordoſt gen Norden, und mit dem Monde 
Wiederum Suͤdweſt gen Süden, Um dieſe Zeit war finf Stunden Fluch, und fieben 
nden Ebbe; weil die Winteruͤberſchwemmungen, die durch den vielen Regen verurfacht 
erden, wenn fie noch) nicht völlig aufgehövet haben, die Ebbe und Fluch ungleich machen. 
u anderer Zeit aber ift fie ftärfer, und waͤhret die Ebbe und Fluch jede fechs Stunden. 
In dem Brach- Heu-und Yuguftmonate, welches bier die Winterzeit if, kann, wie der 
Hauptmann glaubet, fein Kabeltau, Anker oder Schiffsfihnabel ftark genug feyn, dem 
Steome ver Ebbe und Fluth zu widerftehen. Die Küfte liege hier nach Nord und Sid, 
Der General fehickte geſchwind feine Pinnaffe aus, um ein Boot einzubringen, welches bey 
nen vorbey fegelte. Es Fam von Surate und gieng nach Goga, und war mit Neiße 
defaden, Die Schiffsieute verficherten ihn, daß er den Hafen Surate ſchon ziem- 
lich vorbey, und nach Kambaja zugefegelt wäre; und wenn er den Eingang diefes Hafens 
erreichen wollte, müßte ev fieben bis acht Meilen zurück fahren. Der General bebielf die- 
ſes Boot bey fich, und brauchte den Schiffer zu feinem Lootsmanne. | 
Den zuften kam ein anderes Boot an Bord des Admirals, deſſen Schiffer gleichfalls 
willig war, ihnen zum Lootsmanne zu dienen. Der erſtere Lootsmann berichtete ihnen, daß 
fünfzehn portugieſiſche Fregatten bey ber Einfahrt von Surate ihrer warteten, und ihre 
Handlung Kintertreiben wollten. Sie giengen darauf Nachmittags um zwey Uhr bey vol⸗ 
ler See mit einem gelinden Suͤdwinde unter Segel. Sie kamen erftlich in einen tiefern Kanal 
von der Rheede weftivärts, und fuhren darauf, fo lange der Tag mwährte, mie der Ebbe wieder 
zuruͤck. Abends ankerten fie in vier und zwanzig Faden, da der Strom ungemeinheftig war, 
und blieben bis pen ezſten fruͤh vor Anker liegen. Nach Ablaufe der Ebbe waren ftenicht ver 
mögend, Die Anker zu lichten, bis Die hohe Fluth wieder anlief; daher fie auch) einen ſehr 
geringen Theil des Weges mic der Fluch zuruͤcklegten. Doch ankerten fie Abends um fie- 
ben Uhr, nicht eine völlige Meile von der Rheede, von der Einfahrt des Hafens ſuͤdwaͤrts, 
wo fie drey Surater Schiffe vor Anfer ſahen. 


Den a6ften fruͤh gelangten fie mit der Fluth vollends auf die Rheede, wo fie bey denen 
drey Schiffen anferten, die allererſt eine Sadung nach Sumatra hatten einnehmen follen. 
Sie ſtellten aber ihre Reife, cheils wegen der Annäherung der Engländer, ein, theils auch, 
weil fie des Zolls und der Paͤſſe halber keinen Bilfigen Vergleich von den Portugiefen er- 

Rrrr 2 halten 
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684 Erſte engliſche Reifen nach Oſtindien —. 
halten Fonnwen, Nach des Lootsmanns fernerem Berichte, fanden fie hier achtzehn Fregat⸗ 
ten, von denen bald mehr, bald weniger zum Vorſcheine kamen. Sie ſtunden unter dem 
Befehle des Don Srancifco de Soto Major, Oberhauptmanns der Kriegsmacht von 
Damon und Chaul, der yon dem Oberhauptmanne und der Seemacht von Diu verftärft - 
war. Diefe Herren beobachteten den Fluß lange Zeit fo genau, daf niemand bey ihnen 
vorbey gehen, oder auch auf einem andern: ege zu den Engländern gelangen konnte, ohne 
zuvor durchſucht zu werden, ob er Briefe oder Lebensmittel zu ihren Dienfte bey fich führte: 
Sie nahmen daher oft Gelegenheit, ven Indianern allerhand Sachen wegzunehmen ; unter 
dem Borwande, fie wären für ihre Feinde beſtimmt, und daher verfalfen, 

Die Bootsleute wurden aus dieſer Urfache fehr ſchwach, und täglich mehr, aus Mangel 
an frifchen Speifen, vom Scorbute angegriffen. Endlich erhielten fie dureh ein Boot von 
einem Surater-Schiffe einen unvollftändigen Unterricht von den gegenwärtigen Umftänden, 
vom Niklas Bangham, den der Hektor zum Dienfte der nachfolgenden Kaufleute zuruͤck 
gelaffen hatte. _ Eine gute Weile hernach befamen fie zwoeene Briefe, einen von dem 


Hauptmanne Hawkins zu Agra, und den andern von WWilbelm Finch zu Labor, der 


im Begriffe war, zu Sande in fein Vaterland ju reifen. Der General erfad aus venfel- 
ben, daß fie ſich fehe wenig Vortheil von den Unternehmungen der. Engländer in diefem 
Sande verfprachen, da das Volk nicht die geringſte Achtung gegen feine Verträge und Ver⸗ 
Bindungen hatte. Bald hernach that ihnen Bangham zu wiffen, daß der Hauptmann 
Scharpey, Johann Jourdayne und. andere, täglich zu Surate von Agra über Kambaja 
erwartet würden, welche Nachricht Middletonen ſehr angenehm war. 

Den 3often gieng der Hauptmann Domton, auf Befehl des Generals‘ mit dem 
Pfefferkorne, dem Lieblinge und der Erledigung unter Segel, in der Abficht, einen 
Weg außerhalb der verfchloffenen Einfahrt in den Fluß von Surate zu finden, welches er 
aber nicht bewerkſtelligen Fonnte, da die Portugiefen die Borficht gebrauchten, die Boote, 
welche die Tiefen vor den Schiffen ber ausforſchten, abzuſchneiden, ſo bald fie von den 
Schiffscanonen nicht mehr beſtrichen werden konnten, und da hiernaͤchſt alle Schiffe ploͤß⸗ 
Lich auf ſehr gefährliche Untiefen gerieben. Den ıften des Weinmonars fegelten die Schiffe 
nieder gegen die Rheede zurück, Es entgieng ihnen aber unferwegens der Wind, und die 
Ebbe trieb mit fo großer Gewalt, daß fie die Rheede nicht erreichen konnten; fondern fie 
murden vier Meilen davon weſtwaͤrts getrieben. Es war. alfo ſchon Mittewoche, ehe der 


Wind und die Fluth ihnen verflatteten, zu dem Admirale zu gelangen. Middleton fchrieb 


darauf an den portugiefifchen Dberhauptimann: wenn er ibm nicht erlauben wollte, bier zu. 
handeln; fo möchte er ihn wenigſtens die Kaufleute, und die andern von feinen Landesleu⸗ 
ten, Die ſich in dem Sande befänden, an Bord nehmen laffen.. Er wuͤrde alsdann ohne, 
Verzug unter Segelgehen. Der Hauptmann aber verweigerte ihm auch. diefe Gunft, und 
fügte ;_er wollte fie nad) Goa führen und von daraus nach Haufe bringen laffen. 
Es ſcheint, daß Jourdayne durch Huͤlfe der papiftifihen. Geiſtlichkeit zu Agra und 
Kambaja, bey welcher er ſich belebe zu machen fuchte, Empfehlungsſchreiben an den 
Vicekonig erhalten, in der Hoffnung, nad) Portugail geführt zu werden, Er that Diefes, 
weil ihm dazumal Fein befferer Weg befannt war, wieder in fein Baterland zu gelangen- 
Midd leton aber Fonnte niemals glauben, daß jemand, der feiner-Refigion.und der Wohl 
fahrt des Vaterlandes treu verbliebe, in folcher Seute Händen; Sicherheit finden ſollte. Zu 
eben der Zeit, Da der General an den Don Franciſco fehrieb , fuchte der en 
char- 
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Scharpey mit Huͤlfe einiger vornehmen Portugieſen, in Surate einen Segure oder Ge- 
leitsbrief, nebft andern an Bord der nglifchen Schiffe zu geben, Der Herr Hauptmann 
aber ſchickte ihm an ſtatt deffelben ſpottweiſe einen Paß, ſich auf feine Galliotte zu begeben. 
Seine Bosheit und Verachtung gegen die englifche Nation noch mehr zu zeigen, fügte er 
binzus wenn fie mit ihm nach Goa gehen wollten, fo würde er ihnen eben fo liebreich be- 
gegnen, als er fich gegen die Türken, Moren, und andere Nationen, die auf diefer See 
fhifften, zu erzeigen pflegte, Diefe andern Nationen aber find, Die wenigen Perfianer 
ausgenommen, Küden, Bannianen, und andere heidnifche Völker. Nichts deftomeniger 
gereichte fein offenherziges Bezeugen, fo fehlecht es auch war, am Ende zu ihrem Beſten. 
Denn weil er glaubte, Daß fie feinen Händen wicht entgehen koͤnnten, fo gab er gleich zu er⸗ 
kennen, weffen fie fich zu verſehen hätten, Außerdem würden ihm vermutblic) viele mehr 
gutes zugetvauet haben, als er ſelbſt verfprach. — 

Middleton fehrieb an feine Landesleute, aus Begierde, fie wieder in Freyheit zu ſehen, 
fie ſollten zu Sande reifen, und ihn zu Dabul erwarten. Dieſe Reife aber ſchien ihnen zu 
langweilig, und wegen der Kriege zu Decan gefährlich zu feyn. Es war eine fehr ver- 
drüßliche Sache, daß fie fo viel Zeit auf ſolche Art verlohren hatten; über diefes war ihr 
Waſſer und ihre gebensmittel aufgezehrt. Die Krankheit nahm täglich unter dem Schifis- 
volke überhand, weil fie feine nahrhafte frifche Speifen hatten. Sie fahen auch nicht, wie 
Oder mo welche zu befommen wären, da fie von den Feinden fo feharf beobachtet wurden, 
daf niemand zu den Schiffen bin oder her paßiven Fonnte. Der Hauptmann Scharpey 
Batte zwar zu ihrem Dienfte Sebensmittel zu Surate zufammen gebracht, Es war aber 
gar nicht wahrfcheinlich, daß man ihn durch die portugiefifchen Wachen durchbringen 
Mürde, die ihm beftändig aufpaßten. Er durfte auch nicht verkauft werden, weil der 
Hauptmann ihn ſchlechterdings abſchicken wollte, und es war eben fo fchlimm, den Pro- 
viant an Ort und Stelle zu laffen, als wenn man Gefahr lief, ihn zu verlichven. 

Den ıten nahm Heinrich Middleton, dem das gegenwärtige Unglüc der Gefell- 
ſchaft ſehr zu Herzen gieng, und der die Zeit ſo gut, als moͤglich, nutzen wollte R mir dem 
DfefferForne, dem Lieblinge und der Erledigung, die Nordſeite von der Kuͤſte in Au: 
genfchein, und fuchte einen bequemen Anferplag für die Schiffe, der fo nahe am Ufer läge, 
daß man im Stande wäre, eine Landung mit Gewalt zu unternehmen, ohne daß Die Por: 
fugiefen ihre Boote und Leute wegnehmen fönnten. Dieſen Tag aber waren ihre Be: 
mühungen fruchtlos, und fie blieben bey der nordlichen Spige des Hafens, dem Eingange 
gegen über, liegen. Es ftarb auch Allonfo Branfillio. Den ızten früh bemächtigten 
fich die Portugiefen des Bootes, welches Lebensmittel zuführen ſollte, und der Oberhaupt- 
mann ließ fich hohniſch bey dem Hauptmanne Scharpey bedanken, daß ex ſich die Mühe 


genommen, ihn mit fo guten Lebensmitteln zu verforgen, An eben diefem Morgen giengen . 


die Schiffe mie der erſten Fluch von dem Vorgebirge unter Segel. Weil der Strom 
fehr geſchwind, und die Rüfte ihnen gänzlich unbekannt war: fo ließen fie beftändig dasjenige 
Schiff, welches am wenigſten im Waſſer gieng, voraus gehen, und vor dieſem mußten 
die Boote fahren, um derentwillen die Segel ſo eingezogen wurden, daß die Boote mit 
den Rudern beſtaͤndig an der Spiße blieben. Um aller Gefahr von den reifienden Strö- 
men an diefer Küfte zuvor zu Fommen, hielten fie beftändig die Anker in Bereitſchaft, fie 
auf das erſte Zeichen von einer unverſehenen Untiefe, das von ihren Vorgängern gegeben 
wurde, Fallen zu laſſen. 

; Rr ey Die 
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Die portugiefifche Flotte lichtete gleichfalls die Anker, und folgte nach; fo, daß fie ſich 
zwiſchen dem Ufer und dem Pfefferkorne in einer geraden Linie hielt. Die Fregarten 


erden von ruderten alle in Schlachtordnung , mit aufgeſteckten Flaggen, und machten ein folches Ge- 


den Poren: ſchrey, als ob fie fehon im Gefechte wären. 


gieſen ver⸗ 
folgt; 


Der Oberhauptmann ſelbſt fuhr in einer 
kleinen Fregatte von einem Schiffe zum andern herum, feinen Leuten Much zu machen. 
Als endlic) das Boot des Lieblings ziemlich weit von der übrigen Flotte entfernt war, und 
wegen einer verdächtigen Klippe Die Tiefen zwiſchen dem Sande und dem Schiffe ergrüindete 
fo füchten zwo von den fehnelfiten Fregatten ihm Die Ruͤckkehr abzufchneiden, dadie langwie⸗ 
vige Stille der Engländer ihnen Muth gemacht hatte, Der Schiffer von dem Lieblinge, 
der fein Boot und feine Leute in folcher Gefahr ſah, fing an, Feuer auf fie zu geben, Die 


eroberneine eine Fregatte Fam unverlegt aus dem Schuffe, Die auf der andern aber, Denen das Feuer 


Fregatte. 


Prahlende 
Memmen. 


allzuſchnell uͤber den Hals kam, ließen ſie, aus Furcht, am Ufer ſtranden, verließen ihr 
Schiff, und wateten durch den Schlamm, um ſich bey den Ihrigen zu retten. Die portu- 
giefifche Flotte eilte ihnen zu Hilfe. Sie fonnte aber die Bewillkommung eben fo wenig, 
als ihre Schüten, vertragen, und Fehrte wieder um, und ließ die Fregarfe in dem Befige der 
Engländer, denen fie ſehr wohl zu ſtatten kam. Sie fanden etwas Indigo, Zimmer, 
Kümmelfaamen, Garn, getrocknete Mirabolanen zum Gebrauche der Apotheken, und einen 
Fleinen Ballen fehr groben Candekins Willem Borde; Dinge von geringem Werthe, mel- 
che die Portugiefen kürzlich einem armen Bannianen abgenommen haften. Es anferte 
dazumal die Flotte in fieben Faden Wafler, an der Seite der nördlichen Erdzunge, bey der 
Mündung des Fluſſes von Surate, einen Mufkerenfchuß weit vom Ufer zur Zeit der Ebbe. 


Der VII Abſchnitt. | ß 


Prahlende Memmen. Zwo Fregatten werden  tugiefen ein Blendwerk zu machen. Bothſchaft 


verfolgt. Sie retten ſich mit der Flucht. Die 


waͤhrend der Landung an. 


Portugieſen am Ufer greifen die Englaͤnder 
Hauptmann Schar⸗ 
pey langt von Surate an. Beſuch vom Khojah 
Naſſan. Der General geht in See, den Porz 


an den General. Kehret nad) Swally zuriich, 
Findet eine gute Rheede. Sie beffern ihre Schiffe 
ans. Ein Markt für die Engländer wird am 
Ufer gehalten. Die Portugiefen wagen einen neu: 
en Angriff; werden mit Verluſt geſchlagen. 


Den ızten früh fuhren fie etwas näher ans Ufer, und anferten in fechs Faden, Un— 
vermuthet erblickten fie Leute am Lande, weswegen der General die Herren Teffeund 

Bragge mit einer Sriedensfahne abſchickte. Sie entfernten fich aber, fobald die Eng- 

kaͤnder ans Land fliegen, weil es Portugiefen waren, und ſchwenkten darzu ihre Degen, als 


ob fie die größten Thaten verrichtet hätten, Heute früh um neun Uhr fendete der Gene: 


tal den Kiebling in die tiefere Rheede, wo das Machsthum des Handels anferte, Er 
kam bald zurück, und brachte ein indianifches Schiffboot und fiebenzehn Mann mic, wels 
che der General nac) und nad) mit Briefen an den Hauptmann Scharpey abfehickte, Der 
General gab ihnen, ehe fie ausgiengen , eine gute Belohnung, und verfprach, bey ihrer. 
Wiederfunft noch mehr zu thun. Fuͤnfe davon wurden noch) diefen Abend mic Briefen 
abgefendet, die fehr ämfig in ihrem Gefchäffte thaten, und Doch nichts weniger, als diefes, im 
Sinne hatten, ihrer gewöhnlichen Neigung zur Lügen und zum Betruge gemäß, Heute 
gieng ein großes indianifches Boot ganz nahe vorbey, welches der Generaf anbiel. ‚Sie: 
kauften ihm zu ihrer gegenwärtigen Nothdurft ein Candy, und ſechs Maunde Paddy vom 
feiner Ladung ab, und ließen es darauf gehen, 


Den 
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Den ı6ten fah man zwo Fregatten ziemlich weit gegen Norden vor Anker liegen. Der 
Öeneral mar begierig, zu wiſſen, wer fie wären, und was fie für Gefchäffte haͤtten. Ale 
die Portugieſen die Boote auf fich zu rudern fahen, fpannten fie die Segel aus, und fuh⸗ 
ten eine Weile laͤngſt der Kuͤſte, und hernach in die offne See. Weil aber die englifchen 
Boote fahen, daß der Feind einen allzugroßen Vorſprung hatte, gaben fie bie Jagd auf, 
und rudercen wieder an die Mündung des Fluffes Surate auf Die Seite, die Swally ges 
gen Süden liege. Sie fliegen hier ans Sand, und waren Willens, das Netz auszuwerfen. 
Weil aber das Waffer allzu tief war: fo wollte der Öeneralmit feiner Galliotte den Fluß hin: 
auf fahren, um Fifche zu fangen. Da zu eben der Zeit ein ftarfer Wind von der See 
ber wehte, liefen die obgedachten zwo Fregatten mit noch zwoen andern, Die nur erſt von 
dem Hafen Surate angefommen waren, in bie Mündung ein. Auf der einen befand 
fich der Hauptmann der Fleinen eroberten Fregatte, dev zuvor fein geben [fo tapfer] gewagt 
hatte, als er durch den Schlamm durchwatete. Er hatte fich vorgefegt, wie man nach der 
Zeit erfuhr, zur Wiedereroberung des Schiffes fein Lben noch einmal zu wagen. 

Der Wind war ihnen vollfommen günftig, und den Engländern zuwider, welche noch 
über dieſes über eine breite Untiefe rudern mußten, um vor den Wind zu kommen, da fie 
Niemals über drey oder vier Fuß Waller hatten. Als fie jo weit losgefommen waren, daß 
fie die Segel brauchen Eonnten, und die Erledigung, die fie unterſtuͤßen follte, nicht weit 
Dinger fich hatten : fo beharrten die Portugieſen, an ftatt die Flucht zu ergreifen, immer noch 
Auf dem Vorfage, näher anzuruͤcken. In dem Augenblicke aber, da die Engländer fie mit 
den Mufketenfehüffen erreichen follten, ward ihr Entſchluß auf einmal zunichte, Sie lenk⸗ 
ten um und flohen, fo weit fie nur ihre Segel fortbringen fonnten, und verlohren unterwe⸗ 
gens nicht mehr, als einen einzigen Canonenſchuß. Die Engländer hingegen verfolgten den 
Feind, in Hoffnung, ihn einzuholen, Es ward aber der Wind auf einmal heftig, indem 
die Auderfnechte anfingen, müde zu werden; und weil ihr Segel für ihre Fleine Sregatte zu 
Klein war, fo verlohren fie den Feind aus dem Öefichte. 

Den zoften früh fehicfte der General Thomas Blenham in der Pinnaffe ans ilfer, 
um die Ankunft des Landvolks zu erwarten, welches theils Antwort auf bie abgeſchickten 
Briefe, theils Lebensmittel zum Verkaufe bringen wuͤrde. In dieſem Falle ſollte er zum 
Zeichen drey Flinten auf einmal abfeuern, damit Middleton landen koͤnnte. Zur Schild⸗ 
wache gieng nur ein einziger Mann ans Ufer, welcher kaum auf eine kleine Höhe nicht weit 
vom Waffer gekommen war, als er einen Haufen Portugiefen aus dem Hinterhalte hervor- 
drechen ſah. Er zog fich deßhalben in die Dinnaffe zurück, die vom Sande abftieß, und 
nicht weit davon anferte. Die Portugiefen ruͤckten bis an das Ufer, und feuerten aus ih⸗ 
rem kleinen Gewehre auf die Mannſchaft in der Pinnaſſe, die mit ihrem Gewehre ſo gut 
antwortete, daß ſie ohne Verzug den Ruͤcken kehrten. Kurz darauf erblickten ſie einen Ein⸗ 
wohner zu Pferde. Sie gaben deswegen das abgeredte Zeichen ; weil fie vermutheten, der 
Anblick der Portugieſen Härte ihn nur abgefchreckt, näher zu kommen. Der General er- 
fihien, fobald er das Zeichen hörte, mit feiner kleinen Sregatte am Ufer, Wider ihr Der- 
muthen aber ließ ſich der Ind aner nicht weiter ſehen. Abends brachten einige arme Ein 
— ————— zum Berfaufe getragen, welche der General kaufen ließ, Indem fie ſich 
in die Fregatte begeben wollten: fo kamen drey Ueberlaͤufer yon den Portugieſen an- 

er eine war ein zu Liſſaben gebohrner Holländer, mit Namen Lorenzo de Campo. Die 


beyden andern waren Poetugieſen. Einer davon hieß Franz Conſalves. Den zıften 
erhielt 
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erhielt der General, als er mit der Fregatte ans Ufer gieng, einen Brief vom Hauptmanne 
Scharpey, den ein Indianer überbrachte, Er meldete, daß er morgen mit allen feinen 
Gütern, und einer Bedeckung von hundert Mann zu Pferde, eintreffen wuͤrde. Es fam 
auch ein malabarifcher Knabe, Antonio, an, der fechs Jahre bey einem portugiefifchen Sol⸗ 
daten in dieſem Heere als Sklave gedient, und jege Gelegenheit zur Flucht gefunden Hatte. 


Den 22ften begab ſich der General in der Fregarte fedr zeitig ans Ufer, die Ankunft 
des Hauptmanns Scharpey zu erwarten, Zum Nüdenhalte nahm er die Erledigung 
mit. Er ſetzte dreyßig Muffetier ans Land, und beorderte einen Mann auf der obgedad)- 
en Eleinen Anhöhe zur Schildwache. Die übrigen mußten fich ganz nahe am Ufer hal- 
ten, um vor einem plößlichen Ueberfalle gefichert zu feyn. Allen ward anbefohfen, beſon⸗ 
ders auf die Seite von Surate aufmerkſam zu ſeyn. Die Wache meldete bald darauf, 
daf fie ziweene Bannianen von Mitternacht herkommen ſaͤhe. Diefe Indianer brachten 
Toback und andere Kleinigkeiten zu verfaufen. Sie giengen an Bord, und erzählten dem 


- Generale, es wären die vorige Nacht fünf Engländer von Surate in ein Dorf vier Eleine 


Hauptmann 
Scharpey 
föommtan, 


Khojah Naf 
fan koͤmmt 
ans Ufer, 


Meilen von hier gegangen. Sie kaͤmen nur diefen Morgen von ihnen, und Nachmittags 
münden fie vermuchlich ſelbſt eintreffen. Gleich, nachdem diefes gefchehen war, fielen fieben 
Haufen Portugiefen mit fliegenden Fahnen aus einem Thale heraus, das zwiſchen zweenen 
Bergen lag. Die Engländer fchickten fich in ihrem Gefichte zur Gegenwehr, und die Por- 
tugiefen machten Mine, als ob fie feine Luſt hätten, fich von ihren Slinten erreichen zu laſ⸗ 
fen, ob fie gleich auf dreyhundere Mann ftarf waren. Dem ungeachtet ließ der General 
feine Leute fich zurückziehen, und an Bord gehen. Als dieſes geſchehen war, fingen die 
Portugiefen erft an, fie anzugreifen, und fehoffen aus fünf bis fechs Falkonerten ‚ die fie zu 
diefen Ende bey fich führten, und anderm Schießgewehre auf die Boote, Diefe feuerten 
wieder, ohne von dem feindlichen Feuer beſchaͤdigt zu werden; fo, daß, wie man bernach- 
mals erfuhr, die Portugiefen das meifte dabey lirten, 


Sie harten einige Stunden am Ufer verharret, ohne daß jemand von denen Leuten, die 
man erwartete, angefommen war. Der General fehrte deswegen an Bord des Dfefferz. 
korns zuruͤck, und befchloß , Diefen Nachmittag mit der Ebbe zu den Wachsthume des: 
Handels zu fahren. Indem ſie aber unter Segel giengen, ſah man einige $eute von 
Norden herfommer, Sie warfen deswegen von neuem Anker, und als der General ans 
Ufer Fam, langten zu gleicher Zeit drey Mann aus der Gefellfchaft von der Himmelfahrt 
an»), die für den Hauptmann Scharpey, und Johann Jordapne Kleider und Eßwaa⸗ 
ven mitbrachten. Den Donnerſtag langte der Hauptmann ſelbſt an, unter einer Bede- 
dung von hundert Mahn zu Pferde, Die mit Bogen und Säbeln bewaffnee waren, Mit 
ihm Famen Jaddow, der Krämer, ein Bramane, und noch ein anderer Indianer ‚ ber 
den Hauptmann bediente, an Bord, 


Den 25ften gieng Middleton mit dem Hauptmanne Scharpey und Jordayne ans Sand, 
wo fie Khoſah Naſſan abgeredtermaßen antrafen. Der General wurde bey feiner An- 
funft mit einer Sänfte, die von vier Mann getragen wurde, aus der Fregatte abgeholt 
und von Khoſah Naſſan freundlich empfangen. Darauf ward nach der Gewohnheit des 
Sandes ein Teppicht ausgebreitet, auf welchen fie ſich zum Gefpräche niederließen. Man 

' ward 


») Sie biegen Thomas Musgrave, Bartholomaͤus Davis, und Wilhelm Worgan. 
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ward endlich in gewiſſer maßen einig, die Schiffe ſollten nach Goga, einem Orte ander 1611 
weltlichen Seite des Meerbufens nahe ben Kambaja abfahren, und vom Sande ber Lootſen Dounton. 
befommen um deſto ſicherer dahin zu reifen. Weil aber ein plotzlicher und in dieſer Jahrs⸗ 
zeit ungewöhnlicher Regenguß einfiel: fo ward die Unterredung abgebrochen, mit dem Vor⸗ 

ſatze, ſie morgen fortzuſetzen, und zu einem endlichen Entſchluſſe zu kommen. 

Den oſten ſchickte Khoſah Naſſan den Jaddow in einem Boote mit einem Gefchen- DerGeneral 
fe von zehn feinen Baltas, und funfzig Scheffel Weizen an den General, und noch über gehtin Ser. 
diefes zweene Lootſen, um die Engländer ficher nach Goga zuführen. Der Generalgieng 
in. der Pinnaffe ans Ufer, und feßte die Unterredung fort. Weil aber der vorgefchlagene 
Pas nach dem Gutachten der Lootſen nicht bequem war: fo verglich man fich endlich, die 
Engländer follten fechs Tage lang in ber offnen See ſchiffen. In diefer Zeit würden die Por- 
tugiefen, wie man voraus feßte, auf Die Gedanken gerathen, Daß fie diefe Küfte verlaffen 
hätten, und fie alfo ebenfalls verlaſſen. Man wollte ihnen darauf Nachricht Davon ge- 
ben, dafi fie zuriick fommen, und ihre Handlung treiben koͤnnten. Sie fegelten alfo noch 
diefen Abend füdwärts, wo das Machsthum des Handels lag. Weil aber der Wind 
nachließ, ankerten fie eine kleine Meile vonder Rheede gegen Weiten, Diefen Morgen 

farb Thomas Lane, Den folgenden Morgen begab ſich der General an Bord des 
Wachsthums des Handels, und ließ Hierauf die Hauptleute, Scharpey und Dounton, 
durch Die Pinnaffe zur Berathfchlagung abholen. Er ließ auch die Fregatte und die Portu- 
giefen von dem Pfefferkorne berbringen. 

Nach geendigter Berathſchlagung ſchickte Middleton ein Schreiben an Don Fran⸗ Schreiben 
ciſco de Soto, Oberhauptmann der Flotte, in welchem er ſich über die vielen Beleidi- an den pots 
gungen befehwehrte, die er von ihm erlitten hätte, Er hätte ihm die Landung und- den en 
Briefngechfel verwehrt; feinen Franken Leuten nicht die geringfte Erxfrifchung zufommen E 
laffen; die Lebensmittel, die man ihm. gefehickt hätte, aufgefangen; und feine $andesleute 
am Ufer verhindert, fich mit ihnen zu vereinigen. Wenn ihn dieſes nicht abgehalten hätte, 
fagte er, fo würde erdiefe Küfte ſchon längft verlaffen haben. Zulegt erwähnte er feiner 
Bemühung, das Boot abzufchneiden, indem es bie Tiefe des Waſſers vor feinen Schiffen 
ber ergruͤndet. Dennoch verſprach er, nunmehro, da er ſeine Geſchaͤffte verrichtet haͤtte, 
ihm die weggenommene Fregatte wieder zu ſchenken, wenn er fie holen ließe, Der. General 
ſtellte auch dieindianifchen Schiffe auf freyen Fuß, die er bloß zu dem Ende angehalten hatte, 

den Briefwechfel mit dem Hauptmanne Scharpey defto beſſer zu fuͤhren. Den aoften 
verließen fie die Küfte, und ſtachen in See. Die portugiefifche Fregatte folgte gewöhnli- 
chermaßen nach. Diefen Tag begegneten fie einem Boote, das nach Kambaja gieng, 
und mic Cocoanuſſen beladen war. Der General Faufte 7000 Stuͤck, und theilte fie unter 
das arme Wolf qus. Heute ward Herr Muͤlleneux zum andernmale in das Pfefferkorn 
verſetzt. Den zıften beſchloß Middleton, weil er ſah, daß die Portugieſen unaufhoͤrlich 
nachfolgten, nicht weiter fortzuſegeln; ſondern zuruͤck zu kehren, und ihnen zum Trotze ſeine 
Handlung ſo gut, als moͤglich, zu treiben. 

Sie wendeten ſich deinnach den sten des Wintermonats: nach Norden, und Sonna- NRückunft, 
bends fri h anferten fie an der Seite von Swally gegen Süden. Der General gieng ans nachSwallg 
Ufer, hörte aber Feine Zeitung von Surate. In der Nacht löfeten die Portugiefen Cano- 
nen am Fluffe, und zwar, wie fie den Indianern fagten, vor Freuden über die Nachricht, 
daß zwo Galeeren und zwanzig andere Fregatten im Begriffe wären, ihnen zu Hülfe zu 
- Allgem. Reiſebeſchr. 1 Band, Ssss fommen, 
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kommen. Sie hatten die Thorheit, ſich einzubilden, die Englaͤnder wuͤrden ſich durch 
dergleichen Lügen ſchrecken laſſen, die anjest in Waffen ftunden, um ſich ihren Unterneh: 
mungen zu widerſetzen. 

Den sten fand Wilhelm Demberton, Steuermann des Lieblings, welchen Middle 
ton mit feinem Schiffe, der Zrledigung, und mit der Fregatte, ausgeſchickt hatte, um 
nochmals eine Rheede gegen Norden zu fuchen, einen bequemen verfehloffenen Hafen, in 
den niche nur kleinere Schiffe, fondern auch) das Wachsthum des Handels, wenn man 
es ein wenig erleichterte, bey hohem Waſſer ficher einfahren, und einen Stuͤckſchuß vom 
Ufer liegen Fonnten. Den 6ten früh begaben fich alle Schiffe mit der erften Fluch gegen 
Norden, und anferten vor der neuentdeckten Rheede. Mir dem hohen Waffer giengen 
das Pfefferkorn, der Liebling und die Erledigung durch die Einfahrt, deren geringfte 
Tiefe drey Faden und ein Fuß war. Bey niedrigen Waſſer aber war fie nicht mehr, als 
drey Fuß. Sie legten ſich, wie fehon gemeldet, einen Stuͤckſchuß vom Ufer in acht Faden 
vor Anker. Gerade vor ihnen, oder nordiwärts von ihnen, etwas weiter, als einen Cano⸗ 
nenſchuß, lagen zwölf portugiefifche Fregatten. Nachmittags giengen der General und 
der Hauptmann Dounton mit vierzig Mufketierern ans Ufer, frifches Waſſer zu fuchen- 
Mitten unter den moraftigen Gegenden ‚ die mit Meerwaffer angefülle' waren, fanden fie 
ein falzigees Brunnenwaſſer, deffen man fich ſo fange bedienen mußte, bis befferes zu ha⸗ 
ben war. Die Einwohner brachten bier fünf Ziegen, ein Schaf, und einige Früchte, die 
zur Erquickung des matten und kranken Volks gefauft wurden. ' 

Den ten fülleten fie die Gefäße mit Waſſer, kauften einige Eßwaaren vonden India⸗ 
nern, und zogen die Erledigung ans fand, um ihre Löcher zu verftopfen, die von den 
Holzwürmern gefreffen waren. Zu befferer Sicherheit ſchlugen fie ein Zelt auf, fo lange 
diefe Arbeit währte, in welchem der Hauptmann Dounton blieb, und eine beftändige 
Hauptwache und-ausgeftellte Poften unterhielt, um vor allen Unternehmungen der Portu⸗ 
giefen ficher zu ſeyn. Den gten thaten alle Zimmerleute ihr möglichftes, das Loch in der 
Pinnaffe zuzuſtopfen. Es kam auch Niklas Dangham von Surate an, wo er aller: 
Hand Nothwendigkeiten auf des Generals Befehl gekauft hatte; als Limonien für das 
feorburifche Volk, Brodt, Brennöl, Sichte, außer feinem befondern Vorrathe. Abends Fa 
men die Einwohner aus den benachbarten Dörfern, dem Generale zu berichten, daß zmo 
Öaleeren, und acht Fregatten in dem Fluſſe ankaͤmen. Erveränderte auf dieſe Nachricht 
fein Vorhaben, und hielt für ficherer, feine ganze Macht zufammen zu bringen. Er kehrte 
in fein eigenes Schiff zurück, welches in der offenen See lag, und befahl Unterdeffen dem 
Hauptmanne Dounton, die Barfe an das Ufer zu beingen, und fie, fo bald ihm die Fluth 
zu ftatten kaͤme, entweder durch fein eigenes Schiff, eder durch den Liebling flott zu ma- 
hen. Diefes ward um Mitternacht bewerfitelliget, worauffiemitdem hohen Waffer durch 
die verfchloffene Einfahrt fuhren, und ſich neben dem Admirale vor Anfer legten, 

Den gten früh kam Khoſah Naffan von Surate an, und verfprach dem Generale 
der Damals am Ufer war, daß er Güter zur Handlung herſchaffen wollte, fo bald alle 
Schiffe in der Nheede wären. JIndeſſen follte ein Marke am Strande gehalten werbeih 
um fie mit allen Nothwendigkeiten zu verſorgen. Er meldete dem Generale ferner, DIE 
Fregatten, die Fürzlich in den Fluß eingelaufen, wären eine KRafilah 0) oder —J— 

auf⸗ 


) Beym Purchas: Caphala. Es iſt das arabiſche Wort für eine Karavane oder Geſellſchaft Neifendt- 


* 


felbft, und bemühten ſich davon zu Eriechen. 
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Kaufmannsflotte, die nach Kambaja gienge. Als er Abſchied nahm, begab ſich Bangham 
mit ihm auf die Reiſe nach Surate. 
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Den 1zten, da die. Schiffe in der Rheede waren, Dounton. 
* — 


ward ein Markt am Strande gehalten, der mit den vornehmſten Nothwendigkeiten ver 


fehen war; als Mehl, Brodt, Dchfen, Schafe, Hühner, Butter, Kaͤfe, Zucker und Zu- 
erfand, Simonien, Palmen p) Waſſermelonen, Zwiebeln, Rettige, Gurken, Milch, 
eine Schotenfrucht, die bey ihnen Armuth genenne wird, Bindus, eine Eleine Frucht, 
mit einem runden Steinichen in.der Mitten. Sie bat ungefähr die Größe eines Holz 
apfels, und einen Geſchmack zroifchen dem Süßen und Sauren. Desgleichen auch Zucker- 
rohr, Toback, getrocknete Salzfiſche, Pflaumen, und Palmenfeft, den fie Taddy nennen, 
Alles war um billigen Preis zu haben. —* 

Den aıften ſah die Schildwache des Hauptmanns auf der Anhöhe, auf einer benach⸗ 
barten Höhe die Köpfe einiger Portugiefen hervor kucken, die da fünfhundert Mann jtarf 
im Hinterlage lagen. Er hatte kaum Laͤrmen gemacht, als die Feinde mit ihren Fahnen 
den Berg jähling hinunter liefen, um den Engländern die Rückkehr in ihr Boot abzu- 
fhneiden. So bald fie aber ihr großes und Fleines Gewehr nur ein wenig gefoftet hatten, 
und einige von ihren Spießgefellen im Schlamme geftreckt fahen: fo liefen fie eben fo eilig 
jurück, als fie gefommen waren. Bon den Öeftreckten kamen die meiften wieder zu ſich 
Der einzige Antonio de Souſa, ein 

delmann von Chaul, der eine tödtliche Wunde an dem Kopfe befommen hatte, blieb lie— 
gen. Die Engländer giengen mitleidiger mit ihm um, als feine Landesleute, und brachten 
ihn an Bord, wo er nach) zwoen Stunden ftarb, und am Sande begraben wurde, . Als der 
General in der offenen See Canonen fehießen hörte, eilte er mit feiner Fregatte voll Mann- 
ſchaft, dem Hauptmanne zu Hülfe. . Sie hielten jegt nicht für dienlich, zu landen, um nicht 
noch einmal ihr Glück, mit ihnen verfuchen zu müffen. Als fie aber nach der Zeit ans 
Ufer gingen: fo fanden fie allerhand Leberbleibfel von ihnen, als Schuhe undftSocen, die 
fie in der Eil zurück gelaflen hatten. Bey diefem Scharmügel wurden acht Portugiefen 
getoͤdtet und verwundet, wie fie nachher durch den Moffadam oder Conftabler von Swally 


erfuhren, 
Her IX Abfchnikr, 


General nimmt ihn gefangen. Wird gegen 
Geiſeln anf freyen Fuß geftelle. Portugieſen 
fommen zum Vorſcheine, und: ziehen ſich zurück. 


Mokrib Khan koͤmmt an. Sein Betragen am 
Borde. Seine Falſchheit. Betteley diefer- Her: 

en. Betruͤgerey der Kaufleute Mokrib 
Ein anderer 


Khan und Nafan kommen nochmals an den 
Strand, Die Engländer fchiffen. ihre Waa— 
ven aus. Naſſans Niederträchtigfeit. Der 


Brief vom Hauptmanne Sloris, 
vom Hauptmanne Hawkins; der nebft andern 
bey der Flotte anlangt. Große Kanfmannsflotte. 


Die Portu- 
giefen wagen 
einen neuen 
Angriff. 


Werden mit 
Verluſt ge 
fchlagen, 


Den 24ften kam Mokrib Khan, mit hundert Mann zu Pferde, und noch mehren zu MokribKhan 


u 





—J Fu Elephanten, und vielen Kamelen, Wagen und Schfen, die zu Fortſchaf⸗ 
3 feiner Lebensmittel dienten, in welcher er feine Hoheit zeigte, Er führte auch verſchie 
ene Leoparden auf Wagen mir, die fein Vergnügen auf der Jagd unterhalten follten. Sie 
lugen ein Lager auf, das beynahe einer Stadt ähnlich fah. Middleton gieng ihm ent- 
gegen, bey deſſen gandung ein Sauffeuer von hundert und fechzig Musketen gemacht wurde. 
Unter mährender Salve loſeten die Schiffe ihre Stücke nad) dem Range, als der Kiebling 
Ssss 2 drey, 

PD) Unter Palmen muͤſſen unferm Vermuthen mach wohl Cocoanuſſe verſtanden werden, 


koͤmmt at, 
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Dounton. 


Seine Auf: 
führung am 
Borde. 
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drey, das Pfefferkorn fünfe, und das Wachsthum des Handels neune. Der General 
uͤbergab ihm darauf einen Brief und ein Geſchenk im Namen des Koͤnigs, die er mit 
großen Freundſchaftsbezeugungen annahm. Auf Middletons Einladung gieng er getroſt 
an Bord des Wachsthum des Handels, unter der Begleitung von ſechzehn Mogols 
und Indianern, die er ſich hierzu erwaͤhlte. Khojah Naſſan, Khoſah Arſan Ali und 
die andern Kaufleute, blieben indeſſen am Ufer. Nachdem er auf das Beſte im Schiffe 
bewirthet worden, blieb er noch die ganze Nacht und einen Theil des folgenden Tages am 
Borde. Middleton noͤthigte ihn oft zu einer Unterredung wegen ihrer Angelegenheiten. 
Er verſchob ſie aber von einer Zeit zur andern. Alle ſeine Gedanken waren beſchaͤfftiget, 
Spielwerke und Taͤndeleyen auszuſuchen, die den großen Koͤnig ſeinen Herrn beluſtigen 
koͤnnten. Es ſchien auch nicht, als ob er weiter an den Kauf und Verkauf der Waaren 
gedaͤchte, als in fo weit er feine eigene Perfon angienge, 

- Nachdem er feine Neugierigkeit auf dieſem Schiffe vergmügt hatte: fo verlangte er auf 
den übrigen ein gleiches zu thun, mo er und fein Öefolge wieder eben die Rolle fpielten. Er 
kaufte alle Kiften mit Degenflingen, auf die er fo erpicht war, daß ex nicht trauete, fie fich, 
nachfchicken zu laſſen, fondern fie mußten alle noch vor ihm ans Land gebracht werden. Eir 
nige Tage hernach, nachdem er alle die gebogenen und die andern, Die ihm gefielen, ausge: 
fefen hatte, fandte er die übrigen auf eine verächtliche Gewohnheit zurück, wie ihre Art ift, wenn 


. fie etwas gefauft haben, das ihnen hernach nicht anſteht. Nach Bollbringung desGefchäfftes, 


Eeine 
Falſchheit. 


Betteley 
dieſer Her⸗ 
ren 


um deswillen fie an Bord gefommen waren, begaben fie ſich eiligſt wieder ans fand, unter 
Begleitung des Generals, des Verfaſſers, des Hauptmanns Scharpey, und Jourdayne. 
Er begleitete fie, als fie ausgeftiegen waren, bis ins Zelt, wo fie fich insgeſammt mit ver- 
fehhiedenen von feinen Freunden auf einen Teppich niederließen. Middleton fing nochmals 
an, vonder Handlung zu veden, der Khan aber fehob die Unterredung bis morgen auf, Als 
fie fahen, daß nichts zu thun war, fo nahmen fie bey der Dämmerung Urlaub, und Fehrten 
an Bord, wo fie die Nacht mit Berathſchlagungen zubrachten, wie fie ſich in Zukunft zu 
verhalten hätten. 

Den zöften eilte Middleton fehr zeitig ans Ufer, in der Hoffnung, vieles auszurichten, 
Man meldete ihm aber, als er an das Sand flieg, Mokrib Khan wäre fortgereifer. Zu 
feiner Befriedigung gaben fie vor, er wollte vor allen Dingen ein gutes Bernehmen zwi— 
ſchen den Engländern und Portugiefen ftiften. Der General wußte mehr als zu wohl, daß 
diefes falfch war. Er beforgte hingegen, er möchte deswegen zu Den Portugiefen gegangen 
feyn, nachdem er fo viele Gefchenfe, als möglich, von ihnen erhalten, zu fehen, was die Porz 
tugiefen geben würden, um ihn gegen die Engländer zu gebrauchen. Khoſah Naſſan 
war zwar annoch gegenwärtig, in der Abfiht, wie er fagte, ihnen ihre Waaren abzufaufen, 
wovon ihm der General die befondern Preife zufchickte. Der Tag aber war vorbey, und 
alle fernere Unterredung ward bis auf den folgenden Morgen verfchoben, 

Den 2ften früh fehickte Mokrib Aban einen feiner vornehmften Bedienten, und fer 
nen Mäfler mit einem Briefe an den General, Er bath in demfelben um fein wehlrie 
chendes Kleid und feinen Spürhund, den man ihm den Tag zuvor abgefchlagen hatte, da er 
auch feinen Caſtorhut Hatte haben wollen. Er bath auch, dafs feine Künftler ipm das Mo’ 
dell von einer Kettenpumpe verfertigen möchten, Diefen Morgen gieng der Hauptmann 
Scharpey, uud Jourdayne ansUfer, um fich mit Khoſah Naſſan wegen des Preife 
der Waaren zu vergleichen. Den 2gften begab ſich Ahojab Naſſan nad) Surate, * 

na 
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nahm das Kleid und den Hund mit, den ſich Mokrib Khan zuvor ausgebethen hatte. Er 1611 

ließ ihnen dargegen, um allen Argwohn zu vermeiden, feinen Schwiegerfohn Rhojar Dounton. 

Jellardin zuruͤck, der bis zu ſeiner Wiederkunft ihre Angelegenheiten beſorgen ſollte. An 

ſtatt deſſen brach Khoſar Jellardin fein Zelt ab, und gieng den folgenden Tag, zu 

ihrem nicht geringen Verdruſſe, fort. Indeß verließ man ſich auf ihr Verſprechen, und 
artholomaͤus Davis, ein Zimmermann, ward nach Surate geſendet, Bretter und > 

Planken zur Ausbejierung der Erledigung einzufaufen. An ſtatt aber etwas zu erhalten, 

ward er beftändig aufgehalten und hintergangen. Denn, wenn er gleich Zimmerholz fand: 

fo war doch niemand da, der es anweiſen und fällen wollte. Es war demnach feine Be- 

mühung umfonft : und was noch fhlimmer war; fo befürchtete er, daß man man ihn niche 

zuruͤck gehen laſſen würde, 

An eben dem Tagegiengen Jourdayne, Fraine und andere mehr in ein nabgelegenes Betrügerifche 
Dorf, einige Ballen indianifche Zeuge zu befehen, die Rhojab Naſſan zum Waaren- Kaufleute, 
taufche Hatte herbringen laffen. Sie brachten die Mufter und die Preife von einer jeden 
Sorte mit, die dafür gefordert wurden, Der General gab fein Geboth auf diejenigen, die 
ihm gefielen, fehriftlich, und verlangte, daß man in Anfehung feiner Waaren ein gleiches 
thun ſollte. Sie fehlugen aber ihre Sachen fehr hoch an, und bothen Dargegen fehr wenig 
auf die engländifchenz weil fie glaubten, fie wären genoͤthigt, fich ihrer unter den fehlechte: 
fen Bedingungen zu entledigen. Den erften des Ehriftmonats, weil Middleton weder ges 
ben wollte, was fie verlangten, noch Luſt hatte, feine Sachen nad) ihrem Gebothe zu ver— 
kaufen, liefen die Indianer ihre Muſter wiederhohlen, und die Ballen, die fte zuvor nach 

smEa, einem Dorfe, drey Fleine Meilen von Surate, gebracht hatten, wieder in die 
‚Stade fehaffen, entweder um ihre Gleichgültigkeit zu bezeugen, oder die Standhaftigfeit 
- der Engländer zu prüfen. Es ward auc) den armen Einwohnern verbothen, Lebensmittel 
jum Verkaufe zu tragen, welches man ihnen zuvor erlaubt hatte, ; 

Den ten gab man dem Öenerale von der Ankunft des Mokrib Khan und Khojah MokribKhan 

Naſſan Nachricht, und Abends ſah man oſtwaͤrts von ber Rheede, eine kleine Meile weit und Khojah 
im Sande Zelte auffchlagen. Den folgenden Tag famen die Maͤkler Jaddow und Nar⸗ 
ran ans Ufer, und verficherten ben General von ber Ankunft der beyden indianifchen Her- 
ten, und daß fie morgen bey ihm feyn würden. Den folgenden Morgen ließen fie den 
Brief des Königs Jacobs in England überfegen, und nahmen darauf ihren Abſchied. 
Ihre verdrüßfiche und gezmungene Mine ließ die Engländer nichts gutes von ihnen hoffen, 
Ueberdieß hatten fie vor kurzem ihren Zimmermann als einen Öefangenen zurück behalten, 
und jedermann bey Strafe des Naſenabſchneidens verbothen, den Engländern gebensmittel 
zuzuführen, Diefes zeigte, daß fie Willens waren, fie durch Hunger wegzundtbigen. 


Den Sten kamen Mokrib Khan und Khoſah Naſſan mit einem großen Gefolge kommen wie: 
ang Ufer. Ihr böfes Vorhaben zu verbergen, brachten fie vierzig bis funfzig Packe india: der ansufer. 
nifche Leinwand mit, welche fie für hundert und acht Packe ausgaben. Die Kaufleute hat⸗ 
ten geoße Luſt zum Queckfilber und Zinnober, und Mokrib Khan zum Sammer, ob fie 
fich gleich ganz gleichgüftig anſtellten. Weil man ihnen aber meldete,daß diefe Dinge von 
den übrigen Waaren ich nicht fondern liegen: fo bewilligten fie, auch das Bley zu nehmen, 
und wollten der übrigen Waaren halber zu einer andern Zeit handeln. Von ihren Waa⸗ 
ten wollten fie nichts anders weglaſſen, wenn fie nicht wenigſtens funfzig an hunderten vor 

Ssss 3 ihrer 
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k — 
Die Englän: 


der ſchiffen 
ihre Güter 
aus, 


Naſſans Nie⸗ 
dertraͤchtig⸗ 
keit. 


Wird vom 
Generale 
angehalten, 


ihrer Thuͤre gewönnen ; und zugleich wollten fie den Engländern für ihre fo weit herge— 
brachten Sachen fo wenig geben, daß nur ein Eleiner Theil der Fracht bezahle wurde, 

Den gten früh gieng Middleton ans Sand; und weil fich die Indianer erklärten, daß 
es bey ihrem Kaufvergleiche bleiben follte, fo fing das Machsthum des Handels an, ſein 
Bley auszuladen. Kurz vor Mitcage erhielt Mokrib Khan einen Brief von dem großen 
Mogul, der ihn auf einmal fo verwirrt machte, daß kaum ein Wort aus ihm heraus zu 
bringen war, und aleich nach dem Mittagsmable reifere er ab. Khojah Naſſan aber 
blieb nebft den übrigen da, um, wie fie vorgaben, ihre Angelegenheiten zu vollenden. Der 
General war. immer noch ihrer Unbeftändigkeit halber beforgt, und bedachte, wie misver: 
gnügt feine Leute nothwendig feyn müßten, wenn fie genöthige wären, nach der großen 
überftandenen Arbeit mit ver Ausfhaffung des Dleyes, es wieder an Bord zu fchaffen, auf 
den Fall, wenn die Indianer vom Vergleiche abträten. Er ließ ihnen diefes Durch feine 
Factoren zu wiſſen thun, bie er mit den Mäflern des Khojab Naſſan abſchickte, und ver- 
langte, ehe man fich weitere Mühe gäbe, ihren völligen Entfchluß zu wilfen. Er befam 
zue Antwort, der General follte nicht im geringiten zweifeln, daß fie Ihren Vergleich genau 
erfüllen, und es ihnen abnehmen würden. Man brauchte daher die größte Geſchwindig— 
feit, es ans Sand zu ſchaffen. Dieſen Abend liefen Wilhelm Johnſon, Bootsknecht 
auf den Lieblinge, und Johann Coverdale, Trompeter auf dem Admirale, zur portus 
giefifchen Flotte über, und Johann Pattiſon nach Surate, 

Den ıcten famen der Statthalter von Surate, und Khojah Arfan Alt, fih in den 
Schiffen umzufehen. Indem fie am Borde des Admirals waren, nachdem fie das Pfef? 
ferkorn befeben hatten, Fam Sourdayne in großer Gefchwindigfeit vom Ufer, und meldete 
dem Generale; Khojah Naflan, nachdem er den Sammer und andere Dinge, auf die er 
am begierigften geweſen, empfangen, finge an, mit ihnen zu brechen. Er hätte ihnen nicht 


nur angefündiget, daß fie das Bley nicht wagen follten, fondern auch feine Dchfen holen 


laſſen, um die Wagen mit den indianiſchen Zeugen fort zu fehaffen. Der General ward 
durch diefes Verfahren fo aufgebracht, daß er, um fie zur Vollziehung des Vergleichs zu zwin- 
gen, den Statthalter, und Khoſah Arfan Ali gefangen nahm, die deswegen fehr evfchra- 
den. Mach einer fleinen Weile begab er fich mit ihnen in die Fregatte, um ans Ufer zu 
gehen. Unterwegens hielt er fi bey dem Pfefferforne auf, den Hauptmann Dounton 
von dem, was gefchehen war, zu benachrichtigen, und ihn um feine Meynung zu fragen, 
der feinen genommenen Entſchluß billigt. Der General gieng Darauf weiter, und lan- 
dee unter einer genugfamen Bedeckung. Er that dem Khoſah Naſſan zu willen, was 
für Maßregeln er wegen feines unbilligen Verfahrens häfte ergreifen müffen. Und weil 
der Statthalter von Surate bloß aus Höflichkeit gekommen, und in der Sache feineswe: 
ges begriffen waͤre, fo würde es am beften feyn, wenn er felbft feinen Plas einnähme, Naf- 
fan ſah Eein ander Mittel, und kam mit einem geimmigen und fünftern Öefichte in die Fre: 


gatte; da alsdann der Statthalter zufeinem großen Vergnügen feine Freyheit wieder befany; 


und die andern beyden in dem Pfefferforne bleiben mußten. Den folgenden Tag fuhren 
fie mit Der Ausfadung des Bleys fort, wodurch der Admiral fo fehr erleichtert ward, daß 
fie ihn in der Mache bey der höchften Fluch über die Bank in der Einfahrt des Hafens 
durchbrachten. Sie hatten alfo nunmehr ihre ganze Stärfe an eben dem Orte beyſammen, 
vo fie ihre Sachen liegen hatten. 


Den | 


- 





? 
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Den raten früh ließ der General feine Herren Gefangenen zufich an Bord holen. Abos 1611 
jah Naſſan weigerte fich eine lange Zeit, zugeben, bis der Hauptmann Dounton Befehl Dounton. 
erhiefe, ihn mit Gewalt zu ſchicken. Es ward bey ihrer Ankunft für gut befunden, UN und nach ge: 
ihre Sachen defto geſchwinder zu Stande zu bringen, fie auf freyen Fuß zu ftellen, und gebenen Gei— 
andere Geifeln an ihrer Stelle zu laffen, nämlich Khojah ellardin, und einen von ſeln auf frey⸗ 
feinen Söhnen an der Stelle des Khojah Naſſan, und zwey andere perſtaniſche Kauf- en DUB ge— 
leute an des Khoſah Arfan Ali Stelle, Die Geifeln von Seiten der Engländer waren Be 
Johann Wilhelm und Heinrich Boothby. In der Nacht wurden vierzig Ballen 
indianifche Zeuge eröffnet, durchgezaͤhlt, ſortiret, und behandelt. Den ısten Famen zwee⸗ 
ne junge Portugiefen, als Ueberläufer von der Flotte an. Einer war des Oberhauptmanns 
Edelknabe gewefen.- | 

Den folgenden Morgen erblickten fie fünf portugiefifche ahnen gegen Süden. So- Die Portu⸗ 
bald der General davon denachrichtiget ward, ließ er hundert Mann mit Flinten und Piken gieſen kom⸗ 
bewaffnet ans Land ſteigen, und ihnen entgegen gehen. Die Portugieſen zogen ſich zuruͤck, —— 
ſobald ſie dieſelben anmarſchiren ſahen. Die Englaͤnder trafen bey dem Nachjagen auf den und ziehen 
Khoſah Naſſan und feine Leute, die noch zwanzig andere Ballen Zeuge ans Ufer brachten. ſich zuruͤck 
Er meldetedem Generale, Die Portugiefen wären allbereits Uber die Pafteindem Morafte ent: 
kommen , und hätten fehon ihre Fregatten in der Nahe, weswegen er von der Berfolgung abſtund. 

Den ihten gieng Peter Rofemarey mit Srancifco Conſalves den er hatte bewachen Drief som 
follen, zur Flotte über. Er war ein gebohrner Portugiefe, der ſich in England. als Boots⸗ Hauptman⸗ 
mann auf Das Wachsthum des Handels begeben hatte, Den 27iten kam Khojah ne Floris. 
Naſſan von Surate, um engliſche Tuͤcher und andere Waaren zu erhandeln. Weil ſie 
aber nicht uͤber den Preis einig werden konnten: ſo kehrte er unverrichteter Sache zuruͤck. 

An dieſem Tage erhielt der General einen Brief durch einen Juden, von einem gewiſſen Hol⸗ 
laͤnder Peter Floris, 4) der in den Dienſten der oſtindiſchen Compagnie ſtund. Cr war 
zu Maſulipatan unterfehrieben, wo fie eine Factorey errichtet hatten, und meldete, daß 
drey Schiffe aus England anfommen follten, deren eines in das rothe Meer beftimmt wäre, 
Diefe Nachricht war dem Generale und allen übrigen ſehr unangenehm wegen ber Gefahr, 
welche diefelben allem Anfehen nach dabey laufen würden, 

Den zoften wurden die Herren Jourdayne und Sraine nach Surate geſendet, um Ein anderer 
noch mehr indianifche Zeuge einzuhandeln, und zu verfuchen, ob fie nicht etwas von ihren NEE 
eigenen Waaren abfegen fönnten. Heute erhielt der General einen Brief vom Hauptmanne ging, ; 
Sawkins zu Kambaja. Er meldete, daß er gefonnen wäre, mit feiner ganzen Familie 
nach) Goa zu Schiffe zu gehen, und von dar aus nach England zu fegeln. Middleton aber 
ſchloß, wen er einmalin Goa wäre, fo wuͤrde er niemals fein Bermögen, oder wohl gar niche 
fein Leben wegbringen, Er widerrierh ihm daher durch den Meberbringer des. Briefes die: 
fen Entſchluß ernfeiich, und bath ihn, in ihrer Geſellſchaft nach England zu reifen. Die 
‚ Engländer zu Surasemelveten dem Generale auch, Mokrib Khan fchiene geneigt zu fen, 

Ühnen eine Factorey einzuräumen, um ihre übrigen Waaren zu verkaufen. Diefe Hoffnung 

aber ward in Anfehung feiner Unbeftändigkeit bald zunichte. Den gten Jenner [1612] 

kam Niklas Uphlet von Kambaja.mit Briefen von dem Hauptmanne Hawkins an den 

General an. Er meldete, deffelben letzterer Brief hätte feinen Entſchluß verändert, Er 
waͤre Willens, bey ihren Schiffen anzutommen, und die Reife mit innen anzutreten, " 
* Den 


MM Sein Tagebuch von der ſiebenten Reiſe wird an gehoͤrigem Orte mitgetheilet werden, 
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Den zöften Famen der Hauptmann Schsrpey, Herr Sraine, dev Hauptmann Haw⸗ 
kins mit feiner ganzen Familie und Bermögen, und den übrigen von ihrer Gefellichaft, 


wer neop Niklas Uphlet ausgenommen, nad Small. Der General gieng ihnen, drey Fleine 
andern an: Meilen weit, mit zweyhundert Mann entgegen, um fie vor den portugiehfchen Bölfern 


lang, 


Große Kauf⸗ 
mannsflotte. 


zu bedecken, die in der Nähe waren. Den alten fandte der General Johann Wil—⸗ 
liams nach Surate, um ihren endlichen Entſchluß wegen einer Factorey alldier zu erfahren. 
Er fanı den zoften mit einer völligen abfchläglichen Antwort, jemals wieder mit ihrer Na: 
tion etwas zu thun zu haben, zurück, Es ward. allen anbefohlen, Surate ohne Berzug 
zu verlaffen, und man verftattere ihnen nicht einmal Zeit, die rückjtändigen Schulden einzu 
treiben. Sie verlangten hierinnen zuförderft des Generals Befehl, ob fie fich auf der Stelle 
fortmachen, oder Zeit zu gewinnen fuchen follten, um zu fehen, ob fie bey ihrem Entſchluſſe 
beharren würden, Zur Antwort ſchrieb Middleton den folgenden Tag, daß fie ſich ohne Ver— 
zug bey den Schiffen einfinden follten. Dem zu Folge famen fie, und brachten ihre ſaͤmmtli— 
chen Guͤter mit. 

Den sten des Hornungsgieng eine große Kafilah, oder Kaufmannsflotte von bey: 
nahe fünfhundert portugiefischen Fregatten nach Kambaja vorbey. Den gten früh ward 
das Admiralſchiff über die Bank im Hafen mit dem hohen Wafler gezogen, und anker— 
te in der offnen See, tm Mittag fam Niklas Uphlet, des Hauptmanns Hamfins 
Diener an, der, wie oben gemeldet worden, zu Kambaja als Geifel zurück geblieben r) und 
auf den man ganz allein feit dem legten Jenner gewartet hatte, nachdem die Kaufleute 
aus Surate vertrieben worden. Abends gieng der Hauptmann Dounton unter Segel, 
fuhr über die Banf vor dem Hafen, und anferte eine Fleine Meile davon in der offnen Ser, 


nicht weit von dem Admirale. 


Urfache ihrer 
Vertreibung 


’ 


Der X Abſchnitt. 

Urſache der Vertreibung der Engländer aus Surate. obert. Die Bootslente plündern fie. Verharren 
DBefchreibung dev Nheede von Swaly, Sie beyihrem Vornehmen. Werden vondem Gene: 
verlaffen die Küften. Anmerkungen wegen der valegedemüthigtz die Portugiefen losgegeben. 
Schiffahrt. Sie kommen nach Dabul. Han: Abfichten des Generals, 
deln dafelbft. Portugieſiſche Schiffe werden er: 

Die engliſche Flotte hatte ſich nunmehr eine Zeit von hundert und acht und dreyßig Ta’ 

gen in diefen Gegenden verweilet, und unterdeflen [von den Statthaltern in Surate, 
und ihren Gehülfen] vieles erlitten, welche die Engländer durch ihr Zaudern aufgehalten, 
ihr Berfprechen gebrochen, und dem. Bolfe alle Unterhandlung mir ihnen verwehrer hatten. 

Auf folche Art waren die Engländer genötbiget, mit ihren eigenen Unterdrückern zu handelt 

“welche alle fernere Unterhandlung abbrachen, nachdem fie einige Waaren auf fehr harte 

und mie fehlechtem Gewinfte verknüpfte Bedingungen umgefegt hatten. Sie thaten noch 

mehr, da fie die Kaufleute an der Errichtung einer Factorey verhinderten, fie einige ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Schulden nicht eintreiben ließen, und darauf drungen, Daß fie die Stadt, und DIE 

Schiffe die Rheede verlaffen follten. Mach der Zeit Famen fie hinter die Urſache dieſes 

Verfahrens. Zu eben der Zeit, da ſie ſich berathſchlagten, ob ſie den Englaͤndern eine 

Factorey, zu Verkaufung der uͤbrigen an dieſen Ort beſtimmten Guͤter erlauben 1 

| o 


r) Es wird zuvor davon nichts gemeldet, daß einmal die Urfache angezeigt, warum es geſchehen 
man ihn zum Geiſel zuruͤck behalten, auch nicht ſeyn koͤnnte. 
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der nicht, erhielt Mokrib Khan, auf das Anftiften der Jeſuiten zu Rambaja, einen Brief 1612. 
don Dangie, einem Bannianen dafelbft. Diefer fehrieb, daß, wenn fie die Engländer zu Dounton. 
Surate bleiben ließen , fo würden die Portugiefen fommen, und alle Städte an der Küfte 
verbrennen, und alle Schiffe wegnehmen, die ihnen begegneten. Sie fhloffen daher, der 

kluͤgſte Weg, den fie erwählen Fönnten, wäre Diefer, daß fie mit den Engländern weiter 

nichts zu thun hätten. 

Die Rheede von Swally, nebft der Barre, liegt in zwanzig Graden fünf und funfzig Beſchrei⸗ 

—— Norderbreite. Die Abweichung war ſechzehn Grad, vierzehn Minuten, gegen bung der. 
eften. Sie fanden, daß das Waller bey dem Aufgehen des vollen Mondesum vier Zug Ndeede von 
höher ftieg, als bey der Abwechſelung deſſelben. Denn in jenem Falletvar es vier und ziwan- Swally. 
zig, und in dieſem nur zwanzig Fuß hoch. Die Fluth bey Nacht war auch um drey Fuß 
hoͤher, als die Fiuth bey Tage. Nachdem nämlich der Wind wehete. Die Kuͤſte, oder der 
Strand innerhalbdes Hafens, lagdem Compaſſe nach faſt völlig Sid und Nord, welches 
wegen ber Abweichung eigentlich Nord gen Oftund halb Oft, und Süden Oſt, halb Weit 
ft. Es machet demnach auch in Weſtſuͤdweſt Halb Weft, und Oſtnordoſt halb Nord, ber 
Mond dievolle See. Den ıoten blieb der General noch da, um die Sadyen mit Jaddow 
und Narran, den Kaufleuten, zu Stande zu bringen. Er nahm auch aus einer Fregatte, 
die zu dem Rehemi nach Goga gieng, einige Candies Reiß und Pech, und gab ihr dargegen 
eine Anweiſung, ſich von zweyen feuten, die dem Hauptmanne Hawkins ſchuldig wären, 
ahlen zu laflen. 

Den ten früh um fechs Uhr giengen fie mit; dem hohen Waller unter Segel, und Sieverlafen 
Nachmittags um zwey Uhr anferten fie in der Südrheede, von dem Hafen Surate bey die Küfte. 
einem neuen Schiffe, der Haſſani genannt, welches zugleich mit dem Rehemi in das rothe 

ver auslaufen füllte. Aus einer andern Fregatte nahmen fie Holzkohlen, und gaben den 
igenthuͤmern gleichfalls eine Anmeifung auf ihre Schuldner zu Surate. Den ızten in 
der Mache um ein Uhr kamen fie an eine Bank, Bey welcher fie von fechzehn zu dreyzehn 
aden fanden, und plöglich darauf hatten fie wieder zwanzig und zwey und zwanzig Faden. 
Asdann wurden fie mit einem Winde drey Meilen Welt gen Süd getrieben. Bon früß 
um fechs Uhr bis Mittag liefen fie mit einem Nordwinde neun Meilen Suͤdſuͤdoſt. Die 
Tiefen waren von zwanzig bis fechzehn Faden. Nunmehr waren fie neun Meilen vom 
Sande, in der Breite von neunzehn Graden fieben und dreyßig Minuten. Um ein Uhr 
giengen fie vor drey malabarifchen Schiffen vorbey, die nad) Surate giengen. Sie wa: 
ven mit Cayro, einer Art von Werfe, aus der man Seile macht, und Cocoanüffen beladen, 5 
und lagen dafelbſt in vierzehn Baden, neun Meilen vom Sande, vor Anker, um den Abfluß 
der Ebbe zu erwarten. Gen Suͤdoſt lagen fieben andere Schiffe, etwas näher bey den 
Sebirgen, 

: Von Mittage bis Mitternacht fuhren fiefünf Meilen weit Suͤdoſt. Weil der Wind Anmerfune 
die meifte Zeit der Nacht über ftille war : fo haften fie den ısten Mittags nicht mehr, als ſechs gen zur 
Meilen Südfüdoft zurück gelegt. Der Wind gieng den Tag über ziemlich frifch aus Nor: Schiffahrt. 
den, In der Nacht hörten fie einige ftarfe Canonenſchuͤſſe von der Sandfeite, und unterwe⸗ 
gens hatten fie funfzehn, dreyehn, und zwölf Faden. Das Land mar bergige, und mit 
Thaͤlern vermiſcht, Die wie Buchten zwiſchen den Bergen durchgiengen. Mittags war 
* — vier Minuten. Abends waren ſie noch drey Meilen er 

er, und hatten, als fie gegen das Sand fegelten, zwifchen zwölf und ſechs Faden. Von 
Allgem. Reifebefehr. I Band. r > 5: 3%: t Mittage 
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Mittage zu Mitternacht war der Lauf Suͤd gen Oft eilf Meilen; der Wind nordlich. Big 
den söten Mittags legten fie mit eben dem Winde in zwölf Stunden eilf Meilen zurück. 
Das Ufer Ing hoch und mar voll kleiner hafenähnlicher Baye. Der Ankerplas war über: 
alt gut, in fünf Faden; vier Fleine Meilen vom Ufer, und dreh große Meilen davon Hatte 
man neun Faden. Ihre Breite war achtzehn Grade eine Minute, . 

Abends an eben diefem Tage anferten fie vor dem Hafen Dabul, in welchen der Ge— 
neral einkaufen wollte, in der Hoffnung, etwas von feinen aus England mitgebrachten 
Waaren zu verfaufen. Den ızten früh fuhr er mit der Fregatte an den Eingang des 
Hafens, um die Tiefe zu erforfchen, die ganz nahe bey der Suͤdſpitze des Eingangs fünf 
Saden war, Ein wenig weiter gegen Norden, faſt in der Mitten des Eingangs, fand er 
nur zweene Faden. Die Breite diefer Suͤdſpitze ift fiebzehn Grade vier und dreyßig Minus 
ten, und die Abweichung funfzehn Grade vierund dreyßig Minuten. Mittags kamen zwey 
Boote von dem Statthalter. Eines brachte ein Geſchenk von drey Rindern, wie auch) 
Schafen, Plantanen, Brodt und Waffermelonen. Auf dem andern waren Abgeordnete, 
welche fich nach ihrer Ankunft und nad) ihrem Gewerbe erfundigen follten, ob fie gleich 
wußten, daß fie zu Mokha gemefen waren, und von ihrem Aufenthalte zu Surate noth— 
wendig gehört haben mußten. Die Bothſchaft ward nach indianifcher Art mit vielen Com: 
plimenten und Berficherungen der Freundfchaft ausgerichter. Sie fagten auch, die Kauf: 
keute follten fir ihre Güter Geld, Indigo, Zeuge und Pfeffer befommen. Diefes war 
mehr gefagt, als fie Befehl zu fagen harten, und als die Engländer erwarten fonnten- 
Denn was fie etwan von Andigo, Zeugen und Pfeffer harten, das follte alle Augenblicke auf 
ihre eigenen Schiffe gebracht, und in das rothe Meer verführt werden. 

Nichts deſtoweniger ſchickte der General nach fo fehönen Verheißungen Kaufleute ans 
Sand, mit einem Geſchenke an den Statthalter, und mit Proben von den englifchen Tüchern 
und andern Waaren. Sie verfauften aber nichts, als etwas weniges breites Tuch, und 
Kerfey, von den beſten und lichteften Farben, als roth, papegongrün, und dergleichen, und 
Dleyin Klumpen. Der Statthalter kaufte die Mennige, fhicte fie aber wieder an Bord» 
Er bezeugte ſich eben fo falfch gegen fie, als man ihnen zu Surate begegnet war. Er 
veritattete ihnen die Freyheit zu Handeln, und brauchte unter der Hand Leute, welche die 
Käufer abhalten, oder wegtreiben mußten; fo, daß er allein die Preiſe feftzufegen hatte, 
weil niemand außer ihm kaufte. Was Korn, Waller, und andere febensmittel anlangte, 
ſo erhielten fie gegen ihr Geld fo viel, als fie nöthig hatten. Sieerhielten auch ein Rabeltau 
von achtzehn Zoll, welches aus indianifchen Materialien verfertigt, und fechs und neunzig 
Faden lang war, für acht Pfund Sterling, zu einem von des Lieblings Ankern. Ob 
dieſe Gefaͤlligkeiten von ihrer Neigung gegen die Fremden herruͤhrten odernicht, das weis der 
Hauptmann nicht zuentfeheiden. Denn vielleicht bezeugen fie fich bloß deswegen fo Höflich 
gegen die Engländer, weil diefelben zu Mofha bewieſen hatten, wovon das Gerichte über: 
all ausgebreitet war, daß fie fi von niemanden ungeftraft berrügen oder Unrecht thun liegen, 

20ſten Nachmittags ſahen fie außer verſchiedenen malabarifchen Raufmannsfhif? 


‚fen, die neben ihnen anferten, ein großes Schiff und eine Fregarte, in der offenen Sek 


Zwo Stunden vor Mache fehickte der General den Liebling aus, um fie einzubringen 

Aus Furcht aber, der Liebling möchte fie in der Nacht aus dem Gefichte verliehren, und 

nicht ſtark genug ſeyn, fie mit Gewalt zu zwingen, wenn es finjter wäre, fehickte er den 

Hauptmann Dounton indem Pfefferkorne aus, und gab ihm noch zur N 
e 
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feine ſtarkbeſetzte Fregarte mit. Um Mitternacht fah der Hauptmann, ob es gleich ſehr 1612 
finfter war, das fremde Fahrzeug vor Anker liegen, und ſchickte die Fregatte dev andern Dounton. 
Fregatte nach, welche zu entfommen trachtete. Das große Schiff war gleichfalls unter 

Segel, nachdem es ihrer anfichtig geworden war. So bald man ihm aber zurief, ſtrich 

es die Segel. Es Fam darauf ein Kahn mit einem Soldaten und zweenen andern, Die den 
Hauptmann entſchuldigten, daß er nicht an Bord kaͤme. Er waͤre alt und ſchwach, und 

ihr großes Boot wäre fo ſehr beladen, daß man es mit Rudern nicht forebringen koͤnnte. 

Der Hauptmann Dounton war demnach wider feine Neigung gezwungen, feine eigene Die Boote: 
Pinnaſſe abzufhien, und die vornehmften Kaufleute und Soldaten abzuholen. Um aber knechte plün- 
dem Plündern zuvor zu Eommen, gab er dem Hochbootsmanne genauen Befehl, niemand FE Diet 
in das Schiff gehen zu laffen; weil der Hauptmann wollte, daß der Öeneral zuerft an Bord 
gehen follte. Die englifche Fregatte kam mit der portugieſiſchen zuruͤck, bie fie in ihre Ge— 
malt gebracht hatte, worauf einer in ber Flucht war getödfet worden. Dounton nahm 
etliche Portugiefen zu ſich an Bord, und gab den übrigen Befehl, mit der Fregatte nach 
Dabui zu fegeln. Weil er aber fah, Daß fie auf Die unrechte Seite fteureten, und args 
wohnte, daß es mit Fleiß geſchaͤhe, (denn wenn fieeinmal etwas voraus gewefen wären; 
. fo hätte fie das Pfefferkorn mit allen feinen Segeln nicht einholen fönnen): ſo ließ er fie die 
Segel einnehmen, und das Schiff fich nachziehen, Damit es nicht durch Huͤlfe der Segel 
entkommen möchte. Darauf warf er Anker, und befragte in feiner Kajuͤte einige Por 
fugiefen, womit Das Schiff beladen wäre? Unterdeflen fchickte des Hauptmanns Schiffer 
die Pinnaſſe mit einem von feinen Gehülfen an Bord der Fregatte, unter dem Vorwande, 
daß er nicht wüßte, ob fie auf des Hauptmanns Befehl oder Genehmhaltung ankerte, oder 

nicht. Dieſer gieng nicht allein in das Schiff; fondern fing auch an zu plündern, und hörte 
nicht eher auf, als bis es ihm gefiel, ob man ihm gleich off zurief. Zufeiner Demüthigung aber 
> fickteder Hauptmann Dounton, Thomas Blenham, Johann Staugbten, Beorg 
Cockham, und Robert Mico, den Buchhalter ab, die mit einer Saterne an ber Liter 
ſtehen mußten, als ſie uͤber Bord ſtiegen, und ſie im Angeſichte der Portugieſen nach der 
Reihe durchſuchten. Als dieſes geſchehen war, wurden die Sachen in dem Boote zuſammen 
gelegt, und durch Die obenbenannten Perſonen zu den Portugieſen zuruͤckgefuͤhrt, denen der 
halter meldete, daß, wenn etwas von den Sachen fehlte, fo-follten Diejenigen, die am « 
+ Borde gemefen, dafür ftehen. 

8 ee Georg Jeffe, und Matthaͤus Bragge „drey Schiffer⸗ Verharren 
gehuͤlfen auf dem Admirale, vor kuͤrzem geſtorben waren: fo hatte ein gewiſſer Terrie, ein bey ihrerUn: 
Berienter{Vilbelm Thorntons, die Führung Der Fregatte über ſich. Diefer gieng mit ternehmung 
ſeiner Fregatte, ob er gleich ſcharfen Befehl darwider hatte, noch vor dem Boote an Bord 
des portugieſiſchen Schiffs, lief mit ſeinen Leuten hinein, erbrach die Kiſten, und nahm 

daraus weg, was ihm gut deuchte, und gab denen, die ihm Einhalt thun ſollten, loſe Worte. 
Dounton war-über ſolches Bezeugen ſehr uugehalten, und erſuchte Wilhelm Pember⸗ 
ton in dem Lieblinge, den General davon zu benachrichtigen, damit man die geraubten 
* noch eher ihren Händen entreißen koͤnnte, als die Pluͤnderer Zeit hätten, fie fort- 
jufchaffen. 

Der Öeneral erfuhr die Sache nicht eher, als um ein Uhr, da die Schiffe ſaͤmmtlich Werden vom 
neben ihm anferten. Cr ließ die beyden Fregatten, auf welchen fich die Leute aus dem me 
Pfefferkorne befanden, in einiger Entfernung davon anfern, und verborb Be — ie 

' Tıeez ' or 
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Bord zu kommen. Hierauf gieng der General, in Begleitung des Verfaſſers und der 
vornehmſten portugieſiſchen Kaufleute, erſtlich in ſeine eigene, und hernach in die eroberte 
Fregatte, und ließ ſie genau durchſuchen; und nachdem man ihnen die geraubten Sachen 
abgenommen hatte, einzeln fortgehen. Darauf ward die engliſche kleine Fregatte durch 
ihre Pinnaſſe an Bord des portugieſiſchen Schiffes gezogen, und die Güter wurden den 
Eigenthümern wieder zugeftellt,  Diefes Schiff ‚ welches von dreyhundert Tonnen mar, 
führte den Namen St. Niklas. Es gehörte den Portugiefen zu Kochin, und wollte nach 
Chaul fahren. Ihre Ladung beftund vornehmlich in getrockneten Cocoanuͤſſen, Zinn, 
ſchwarzem Zucker, Rackanuͤſſen, zehn Fäffern chinefifche Waaren, einigen Säcen Alaun, 
und Cayro oder Baftfeilen. Sie wollten Feine Ladungszettel aufmweifen, und die Engländer 
Fonnten auch, aller Bemühung ungeachtet, feine finden. Sie nahmen ihnen einige Ballen 
rohe chinefifche Seide, etwas Nägelein, brey Kiften Zimmer, und einige Stücden Wachs 
zu Lichtern. Doch diefes war nur eine Kleinigfeit in Anfehung des Schadens, den die 
Engländern von den Portugiefen erlieten hatten. 

Die Fregatte gehörte nach Chaul, und war nach Ormus beftimme, Ihre Saft war 
ſechzig Tonnen, und ihre Sadung Keig und Tamarinden. Sie nahmen von ihr, einige 
Säde Reiß zu ihrem Gebrauche. Diefer Zufall hielt fie bis auf den erften März auf 
Mit diefer Fregatte fehickte der General die Portugiefen fort , die von der Armee zu Surate 
zu ihm übergegangen waren, nämlich Lorenzo de Campo, und den andern Heberläufer, 
der mit ihm Fam, den Bootsfnecht, den man in der Fregatte gefangen hatte, und die beyden 
Knaben, die ihren Herren entlaufen waren. Einem jeden von ihnen gab er einen Reiſe⸗ 
pfenning, nach Befchaffenheit feines Standes, außer denen für fie verfertigten Kleidern. 

em Kaufmanne, dem die Seide meiftens zugehörte, gab er ein Stück feines breites Tuch, 
und dem Hauptmanne der Fregafte, von dem er den Reiß genommen hatfe, ein Stuͤck 
Kerſey. Der Statthalter ließ heute dem Generale zu wiſſen thun, daß die große Kafilah, 
die den öten des Hornungs nach Kambaja vorben gegangen wäre, entweder den andern 
Tag oder die folgende Nacht zur Ruͤckreiſe nach) Goa vorbey gehen würde, Die Engländer 
aber befamen nichts zu fehen, r 

Den sten rief der General die Officier zufammen, um fich mit ihnen zu berathfchlagen. 
Er bezeugte fein Verlangen, nach Goa zu fegeln, und von dem Bicefönige Genugthuung 
für den Schaden zu verlangen, den ihm die Portugiefen zugefügt hatten, damit fie, im 
Falle der Weigerung, defto befferes Recht hätten, an denen Schiffen, die ihnen begegneten, 
Repreffalien zu gebrauchen, Der Vorſchlag ward für fehr gut gehalten, Weil fie aber 
in Anfehung der Zeit eingefchränft waren, und allerhand Aufſchub und Berrätherey zu 
beforgen haften: fo ward befchloffen, weil es die Zeit noch nicht litte, füdwärts nach dem 
VBorgebirge Komorin zugehen, unferdeflen in das rothe Meer zurück zu Fehren, und zu 
derfuchen, ob fie die zurückgebliebenen Güter erlangen Fönnten, ſich ihres Schadens an den 
Unterthanen des großen Moguls zu erholen, und er Rache an den Türfen zu Mokha 
und Aden, wegen des vormals erliftenen Unrechts, auszuüben, vornehmlich aber das Schiff 
zu retten, oder zu vercheidigen, welches, wie dem Generale von Mafulipatan gemeldet wur: 
de, von der Öefelffehafe in dieſe Gegenden gefendet war, . 

Der 


3) Sin Purchas: Abba del Euria. Haupt: feine Karte von der oftlichen Küfte von Africa; in 
mann Hamilton nennet es Abdel Curi. Siehe feiner Befchreibung von Oſtindien. 
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Die Flotte verlaͤßt Dabul. Paßirt Sokotra. Abdal Aden. Sie pluͤndern ein indianiſches Schiff. 
Kuria? Am Lande hinterlaßne Briefe. Entſchluß Des Aga Geſchenke werden verworfen. Die 
fich zu trennen; die türfifche Handlung zu fperren. Jelbas werden angehalten. Sie fegeln in die 
Sie Halten ein indianifches Schiff an, ohne ihm Mleerenge, von Mektka. Sehen zwey große 
jedoch etwas zu Leide zu thun. Ein Boot aus Schiffe. Zwey werden erobert und geplündert, 


en sten März fruͤh um fechs Uhr giengen fie von Dabul unter Segel, und fuhren Abreiſe von 
Nordnordweſt längft der Küfte. Der General war begierig, Das Schiff von Kochin, Dabul. 
das an einen Ort, nicht weit von Ehaul, fuhr, außer Gefahr vor den Malabaren, ihren Feinden, 
zu fehen. Abends anferten fie in fieben Faden, eine Meile vom Sande, und fechfe von 
Dabul, und neun Meilen waren noch bis nach Chaul. Der Wind wehte aus Sid, und 
wandte fich Herma) nad) Welten. Auf dem Wege von der indianifchen Küfte bis nach 
Sofotra ‚ fanden fie, daß alle Tage ihr Schiff weiter gegen Süden gerückt war, als fie 
ihrem Laufe nach vermuthen konnten. Beſonders gefchah diefes, als fie vor dem Meerbufen 

oder dem Eingange des perfifchen Meerbufens waren, Der Berfaffer vermuthet, daß ein 
Strom von bier aus gegen Süden treiben möge. Den zoften ſchickte der General 
Wilhelm Pemberron in dem Lieblinge nach Sofotra voraus, um fic nach dem er- 
- wähnten Schiffe, das in das rothe Meer harte gehen follen, zu erfundigen, 

Den 2aften frühlum zehn Uhr erblicften fie Sand, welches acht Meilen von ihnen gen Gehen So: 
Weſtſuͤdweſt lag. Es war folches Das oftfiche Ende von Sokotra, welches hohes fand kotra vorbep. 
iſt, und aus bier weißen Hügeln oder Sandbergen befteht. Weil nebelicht Wetter 
ar, fo konnten fie das nordliche Ende nicht unterfcheiden. Den 25ften März [1613] lag 
ihnen das Vorgebirge Deliſcha gen Suͤdoſt in der Entfernung von vier Meilen. Den fol- 
genden Tagfrub um fünf Uhr, ward die Luft flille. Und weil ber Strom nordwaͤrts ge- 
gen den Fels Saboyna trieb, waren fie genötbigt, eine halbe Meile Davon an der Südfüd- 
oſtſeite veffelben in zwanzig Faden zu anfern, An dieſem Felſen giebties eine große Menge 
Fifhe. Zivifchen neun undzehn Uhr giengen fie mit einem Suͤdwinde wieder unter Segel, 
und nahmen ihre Richtung weftwärts von dem Borgebirge Guardafui. R 

Den zrften früh um vier Uhr hatten fie Die Klippen, die drey und eine halbe Meile von Abdal Kuria 
Abdal Auria s) gegen Norden liegen, nordwaͤrts noch eine halbe Meile von fih, Die- 
fes ift ungefähr zwanzig Meilen Weſt gen Suͤd von der weſtlichen Spitze von Sokotra. Die 
Tiefen, die fie hier fanden, waren ſechszehn, ſiebzehn, und achtzehn Faden, Beym An- 
bruche des Tages erblickten fie die Inſel Abdal Ruris. Den folgenden Morgen früh um 
ſechſe lag ihnen das Vorgebirge Guardafui gen Suͤdoſt in der Entfernung von ſieben Meilen, 
und der Berg Foln z) neun Meilen nach Weiten. Sie hielten ſich vier kleine Meilen 
vom Ufer, und Hatten vierzig, neun und dreyßig, dreyßig, fieben und zwanzig, drey und zwanzig, 
ein und zwanzig, achtzehn, und funfzehn Faden. Nachmittags um drey Uhr, da ein Fleiner 
Wind aus Offnordoft wehte, anferten fie in ‚einem fleinigten Grunde in fieben Faden, 
anderthalb Meile von dem Berge Foelix weftwärts, An biefem ganzen Ufer! fegelte der 

- General in-feiner Fregatte. Er nahm drey von den Einwohnern zu ſich an Bord, * 
Ttttz ga 


9) Die Araber nennen ihn, wie eben Der Verfaſſer anderivärts ſaget, Baba Filek woraus die Eu⸗ 
paͤer Foͤlix gemacht haben, * 9 „Baba Sieh, 


702 Erſte englifche Reifen nach Oftindien 


1613 gab ihnen Briefe on den Liebling zu beftellen, "wenn er nach feiner Abreife anlangte, und 
Dounton. feßte fie darauf wieder ans fand. Sie meldeten dem Generale, daß vier Tage vor feiner 

Ankunft, vier Indianifche Schiffe nach dem rothen Meere vorbey gefegelt wären. 
Briefe am Den 2gften früh fehickte der General wieder Briefe ans Sand, die er noch andern an den 
Lande zurück Liebling zu beftellen gab. Die Einwohner brachten ziemlich viel gute Schafe, kleine Ziegen, 
gefaffen. einige Körbe Olibanum, und avabifches Gummi um billigen Preis zu verfaufen. Sie 
bieleen fie für Muhammedaner, und nicht für Chriften, Die bey ihnen unter dem Namen 
Franges verhaßt find. Als das Boot um Mittag wieder an Bord Fam, hielt der Haupt: 
mann für dienlich, nicht länger auf den Liebling zu warten. Sie giengen daher nach Adern 
in Arabien unter Segel. Nachmittags um vier Uhr Hatten fie den Berg Felix Oſt gen 
Suͤd, einen halben Grad Sid, ungefähr acht Meilen weit von fih. Von dem zoften des 
Mittags, bis den zıften in der Macht um ein Uhr, in drenzehn Stunden, legten fie achtzehn 
Meilen Nordweſt mit einem Oſtnordoſtwinde zuruͤck. Den zoften Nachmittags erblickten 
fie das Sand von dem glückfeligen Arabien, Und den zıften früh um eins wendeten fie fid 
füdwärts, um, weil fie nahe am Ufer waren, die Zeit bis zu Anbruche des Tages hinzubrin— 
gen. Um fünf Uhr fegelten fie wieder Nordweſt gegen das Ufer. Bon früh um ſechs 
Uhr, bis Nachmittags um fechs Uhr, in zwölf Stunden, fegelten fie laͤngſt der Küfte Wet 
gen Sid, und Weſtſuͤdweſt dreyzehn Meilen. Sie hielten fich beftändig fünf Eleine Mei- 
len vom Ufer, in der Tiefe von achtzehn bis dreyßgg Faden. Bon fechs Uhr bis Mitter⸗ 

nacht, in ſechs Stunden, legten fie fechs Meilen Weſtſuͤdweſt zurück, 

Trennung Den ıften April fuhren fie von Mitternacht an, bis früh um fechs Uhr, fünf Meilen Welt 
* — gen Suͤd halb Suͤd. Ihrer Rechnung nach waren ſie damals achtzehn Meilen von Aden. 
eſchloſſen. Heute ließ der General, durch die Herren Lawofe und Foroler, den Hauptmang Domnon 
zu fich berufen, um fich mit ihm wegen ihrer Trennung zu berathſchlagen. Endlich ward 
befchloflen, daß das Pfefferkorn vor dem Hafen Aden Freuzen, und allen indianifchen 
Schiffen die Einfahrt oder das Ankern verwehren, und fie in das rothe Meer treiben follte: 
Und hier wollte fi der General mit dem Wachsthume des Handels aufhalten. Den 
zten von Mitternacht an, bis früh um fechs Uhr, fuhren fie, mit einem ſchwachen Oſtwinde, 
drey Meilen weit gegen Weſtſuͤdweſt. Fruͤh um acht Uhr, indem fie im Begriffe wa 
ven, fi& von einander zu rennen, fanden fie den Liebling etwa acht Meilen won Adel, 
gegen Oſten vor Anfer, Er war ihnen dadurch zuvor gefommen, daß fie vier Tage auf 
ihn gemarter hatten. Er hatte feine: Angelegenheiten, zu Sofotra ausgerichter, und bie 
Inſel ſchon verlaffen, ehe der General dieſelbe paßirte. Er Eam ihn auf der Reife ber 
Saboyna, Abdal Kuria, und dem Berge Fölir um einen Tag zuvor, da der General ir 
deffen auf ihn wartete. Er brachte eine Abfchrift von dem Briefe mit, den Hauptmans 
Johann Saris bey dem Könige binterlaffen hatte, der die Schiffe die Wuͤrznelke, den 
Zektor, und Thomas unter feiner Führung hatte, : Er berichtere, Daß cr alles deſſen u 
geachtet, was Middleton von der Verrätherey der Tuͤrken meldete, in das rothe Meer ad’ 
Sperren die gegangen wäre. Unmittelbar darauf fegelte dev General mit dem Wachsthume 89 
türkifche Handels und dem Lieblinge gegen den Bab, und ließ den Hauptmann Dounton vor A 
Handlung. Fer zurück, um die vorhin gegebenen Befehle zu bewerfftelligen. Den zten früh um ein 
Uhr gieng der Hauptmann unter Segel, und wendete ſich gegen Süden,'um alles del? 
beſſer überfehen zu Fonnen. Er hielt ſich alfo den ganzen Tag über auf dem Wege DE 
Schiffe, die nah Aden ſegeln. Am Morgen entdeckte er drey Segel, die nach er a 
F ri + 
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richtet waren, ſich aber von ihm wegwandten, fo daß er fie in der ganzen Nacht nicht er⸗ 16137 
reichen konnte. Weil der Wind heftig wehte, warf er feinen Anfer aus, ſondern zog Dounton. 
nur die Segel ein, um zu fehen, wie-fehr das Schiff getrieben würde, Er fand, daß 
es in zehn Stunden drey Meilen betrug, und ließ ſich auf folche Art bis an das Land trei⸗ 
ben. Den aten Morgens um fieben Uhr anferte erin zwölf’ Faden, drey bis vier Fleine 
Meilen von der Stadt Aden, — 
Den zztengiengen ſie ein wenig nach Mitternacht unter Segel, um dem Schiffe z) von Halten ein 
der Seite benzufommen, und beym Anbruche des Tages fahen fieesdrey kleine Meilen weis indianifhes 
ſuͤdwaͤrts vor Anker liegen. Das Schiff gieng den Augenblick unter Segel, da es fie ge- Schiff m. , 
rade auf fich zufahren fah, und ſuchte nach Aden zu entkommen. Aber zwifchen neun und zehn 
Uhr feuerte das PfefferEorn eine Canone auf fie ab; da fiedenn ohne Anftand Die Segel 
ſtrichen, und ihr Boot an Bord ſandten. Sie fagten dem Hauptmanne, daß fie in Aden 
handeln wollten, und ihr Schiff gehörte dem Samorin oder Königevon Kalefut, von war- 
nen fie vor vierzig Tagen ausgereifet wären. Sie wären bey Sofotra und dem Berge 
Folie vorbey gefegelt, und hätten dafelbft den Briefgefehen, den der General an den Lieb» 
ling zuriicfgelaffen , wie auch ein Schiff aus Dabul, das von Achin angefommen. Der 
Nakhada diefes Schiffs Hieße Abraham Abba Zeinda x). Diesaft deffelben war hun 
dert und vierzig Tonnen, und die Ladung, ihrer Ausſage nach, folgende: Tamerif, drey Ton— 
nen; Reiß, dreyhundert und zwanzig Duintale; Jagaza, ober ſchwarzer Zucker, wierzig 
ahars; Cardamumen, fieben Bahars; trocknen Ingwer, vier und ein halber Duintal; 
anderthalbe Tonnen Pfeffer, ein und dreyßig Ballen Baummolle, jeder Ballen zu fünf bis 
fechs Maunds. Das Schiff hatte drey und fiebenzig Perfonen am Borde, die zu folgendem 
Gebrauche beftimmt waren: zwanzig, Waſſer auszugießen, und andere Gefchäffte im Raus 
me zu beforgen, achte, zum Steuerruder, viere, zudem Mafteund den Segelftangen, und was 
fonft in der Höhe zu verrichten war, zwanzig Knaben, Speife für die andern zu bereiten, 
Und das übrige waren Kaufleute und Pilgrimme, 
Da fie aus einem Orte waren, deffen Einwohner unfere Nation niemals beleidigt hat- Thun ihm 
ten: fo gab ihnen der Hauptmann ihre Freyheit, ohne etwas von ihren Gütern wegzuneh⸗ am: — 
men, zio Tonnen Waſſer ausgenommen, die fie füglich entbehren konnten. Weil er ihnen 
aber kelnesweges verſtatten wollte, nach Aden zugeben: fo waren fie fehr übel mit ihm zu- 
feieden, Ex war alfo genöthigt, ihnen zufagen, daß, wenn fie ſich wagten, es zu thun, fo 
Würde er ihe Schiff in Grund verfenfen, und zur Rettung ihres Lebens nichts weiter, als 
ihr Boot, übrig laffen. Sie waren aber immer noch eben fo wenig geneigt, abzureifen, fo 
daß er ihnen ferner drohen mußte, daß, wenn fie fich nicht entfernten, ehe fich noch ein an- 
deres Segel blicken ließe: fo wuͤrde er fie in Grund ſchießen, um zuverhindern, daß fie mit 
den Türken, feinen Feinden, feine Gemeinſchaft hätten. Sie giengen demnach unter Ge- 
gel, und fuhren ein wenig vom fande ab, aber nicht vor dem Winde: fo daß er geswun- 
gen wat, den ganzen Tag und die Macht über zu kreuzen, Damit fie nicht etwa heimlich nach 
Aden durchwiſchen möchten, Es wird hierbey angemerkt, daß der Befehlshaber der Stadt 
allen Schiffen, Die fich von Oſten oder einer andern Seite fehen ließen, von der Abwefenbeit 
des Hauptmanns Dounton Nachricht gab, ehe er noch felbjt mitihnenreden konnte, Und 
als der Hauptmann das malabarifche Schiff unter feiner Gewalt hatte: fo ſchickte 
= ehls⸗ 
ꝛ) Hier fehler etwas; denn wir finden nichts zuvor > Beſſer Ibrahim Abu Zeynda, oder vielleicht 
von dieſem Schiffe gemeldet. Sind: 
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fehlshaber in der Stadt ein Boot mit einigen Arabern und zweenen türfifchen Soldaten an 


Dounton. Bord, eben diejenigen, die ehemals des Hauptmanns $eute hatten binden und martern hel- 


Boot aus 
Aden, 


Pluͤndern 
ein indiani⸗ 
ſches Fahr⸗ 
jeug, 


Des Aya 
Geſchenk 


fen. Dieſe kamen vermuthlich als Kundſchafter, um zu ſehen, was für ein Schiffes ware, 
und zum Borwande brachten fie einige Fruͤchte zu verfaufen. 

So bald als fie fahen, wer fie befuchte; denn fie fannten fie den Augenblick, wollten fie 
ihre Boote fortftoßen, und ihnen ihren Abfchied geben. Der Hauptmann aber gab es 
nicht zu; fondern, da fie an Bord kamen, führte er ihnen die Grauſamkeiten zu Gemuͤthe, 
die fie an feinen Leuten ausgeübe hätten, ohne ſich jedoch harter Worte zu bedienen. Und 
als er glaubte, daß fie ihr eigenes Gemiffen genugfam gerührt hätte, fo ließ er ihnen fagen, 
daß fie dem ungeachtet fehen follten, wie fehr feine Nation die Türfen an Gelindigkeit über- 
träfe. Denn ob fie gleich feinen Leuten auf das graufamfte mitgefpielt hätten, nachdem fie 
diefelben, unter den feyerlichiten Berfprechungen der Freundfchaft und der Sicherheit, an das 
Ufer gelocket; und obergleich wüßte, daß fie felbft an den ausgeübten Grauſamkeiten Ans 
theil hätten: fo wollte er fie doch gehen laffen, ohne ihnen etwas zu Seide zu thun, Sie 
giengen alfo fort, und verfprachen, den andern Tag mehr Erfrifchungen zu bringen, Den 
folgenden Morgen ſchickten fie ein Boot mit guten Fifchen, und verfprachen, um Mittag 
mit beffeen $ebensmitteln zu kommen, welche fie unterdefien zubereifeten. Das Pfeffers 
korn aber war unter Segel, um das malabarifche Schiff von der Küfte wegzubringen, und 
es war fo weit entfernt, daß fie es mit ihren Rudern nicht erreichen fonnten. Wenn das 
malabarifche Schiff da geblieben wäre: fo würde der Aga vielleicht feinen Leuten zugelaffen 
haben, ihr Verfprechen zu erfüllen, und das Pfefferforn mit gebensmitteln zu verſorgen. 

Den ı4ten früh, da der Wind aus Oſten wehte, erbfickten fie ein anderes Schiff von 
gleicher Saft, welches ebenfalls feinen Lauf nach Aden nahm. Sie zwungen es, Anker zu 
werfer, und um zehn Uhr ſchickte der Hauptmann an Bord, um das Schiff zudurchfuchen, 
und einige von dem Schiffsvolfe abzuhoblen, und ließ zu gleicher Zeit fein Boot ausbrins 
gen. Er vernahm von denfelben, daß fie von Pormean wären, einer Stade nicht weit 
von Ruts Nagone y), die dem großen Mogol zinsbar ift, als welcher die englifche Na- 
tion beleidigt, und ihrem Könige feine Verachtung bezeugt hatte, Der Nakhada war 
ein Banniane. Der Hauptmann Dounton lag nur zwo Fleine Meilen von Aden vor 
Anker, und hatte Grund, aus den Bemühungen der Malabaren den Tag zuvor zumurb: 
maßen, daß er, wenn ein anderes auch noch fo fehlechtes Schiff dazu fäme, ehe er mit dies 
fem zur Richtigkeit gekommen, ſich eines von beyden würde entgehen laſſen müffen. Er 
hielt dahero für beffer, das Schiff durch feine Leute durchſuchen zu laffen, als die Eigenthuͤ⸗ 
mer der Waaren felbft zu befragen. Mach mühfamen Nachfuchen hatten fie vor Ein⸗ 
bruche der Nacht vierzehn Ballen groben Dutty, den Ballen zu fechs Corges; fechs und 
dreyßig Ballen, deren jeder eben fo viel Corges enthielt, Fleinen Dutty; ein Pad Cande 
Einsmill, oder kieine blaue Stuͤcken Ealico, nebft dreyßig und etlichen Stücken weißen Ba 
ftas, ein wenig Butter und Sampenölaus demſelben gebracht. Diefes waren ihnen lauter 
angenehme Waaren. Der übrige Theil der Ladung beftund in Baumwolle, die man fi) 
den nächften Tag zu durchfuchen vornahm. 

Heute überfchiekte Maharim, Aga von Aden, ein Geſchenk von Hühnereyern, Limo⸗ 
nien und Plantanen, welches fie keinesweges für ein Gefchenf erfennen wollten. Sie ließen 


wird verwor⸗ ihm 


fen, 


Iſt ein Platz auf der Halbinfel von Guzurate, nicht weit von dem weſtlichen Vorgebirge dei 
ſelben. Rz 


* 


von einer Geſellſchaft Kaufleute, III Buch XII Cap. 705: 


ihm durch den Ueberbringer fagen: das mannigfaltige Unrecht, welches feine Nation und 1613 
“ Freunde das Jahr zuvor zu Aden erlitten, hätte ihn dahin gebracht, daß er fich nunmehr an Dounton. 
den Tuͤrken durch Feindfeligfeiten zu rächen ſuchte. Er wäre nicht zu dem Ende hergefom: 

Men, um ihre Gunft zu erwerben, fondern waͤre feft entſchloſſen, ihre verſtellten Hoͤflichkei— 

ten Feinesweges anzunehmen, Denn da fie die Engländer zu ermorden pflegten, wenn fie 

als Freunde zu ihnen Famen: fo hätten fie fich auch feiner Freundſchaft weiter zu ihnen zu 

verfehen; fondern fie fündigeen hiermit allen Türken in diefen Welttheilen den Krieg an. 

Was das uͤberſchickte Geſchenk anberräfe, fegte er hinzu, fo würden ſich feine Leute veffelben 

zu ihrem Nutzen bedienen, und fo viel dafür geben, als die Sachen werth wären, Es fam 

auch ein Fiſcherkahn mie Fifchen an Bord, die der Hauptmann zum Abendeffen Eaufen ließ, ‘ 
Er pflegte den Ueberbringer allezeit von dem, was er brachte, miteffen zu laffen. Den 

zöften früh entdeckten fie ein Segel an der Suͤdſeite von Aden, das nach Oſten fuhr. Nach- 

mittags ward es von der Pinnaffe eingebracht, welche man ihm nachgefenber hatte, Es 

war eine Jelba von Schaber, die nach Haufe fahren wollte, und mit Pfeffer, Dpium 

und andern Waaren beladen war, - Außerdem*befanden ſich noch einige Pilgrime aus 

Mekka als Reifende darauf. 

Den folgenden Morgen fahen fie eine Jelba zwifchen dem Schiffe und dem Ufer gegen Jelbas ange: 
Oſten fahren. Als ihr die Pinnaffe nachgeſchickt ward, fo befand man, daß es eben Dieje- halten. 
nige war, die fehon am aaften vorbey gegangen war. - Sie Fauften denen am Borde neun 
und ein halb Pfund Opium zur Probe ab, und ließen das Schiff darauf geben. Den 
2gften früh giengen fie unter Segel, und Freuzten auf dem Wege nach Aden. Der Wind 
wehte aus Süden. Den folgenden Nachmittag entdeckten fie zwey Schiffe, die nad) 

Aden fegelten. Der Hauptmann ſchickte ihnen Abends die Pinnaffe mit ftarfer Mann: 
ſchaft entgegen, um fie einzubringen, welches den zoften um bier Uhr bewerkſtelliget ward. 
Sie waren beyde aus einem Orte an der abiinifchen Kuͤſte, mit Namen Bandar Zeada. 
Das eine Schiff war bloß mit Maftbäumen beladen; das andere führte gleichfalls einige 
Maftbäume, und acht und fechzig ftarfbeleibte Schafe, welche fie ihnen abfauften, und dar? | 
nach die Schiffe wieder gehen liegen. Sie fegelten unmittelbar darauf nach Aden. Der 
Wind gieng aus Oſtſuͤdoſt und Oſtnordoſt. er 

Am gren fegten fie mit einem gelinden Fühlen Winde aus Nordoft gen Oſt ihren Weg Segeln nach 
nach dem Bab fort. Um zehn Uhr entdeckten fie die abißinifche Kuͤſte, welche, bis fie nä- der Meer: 
ber kamen, einer Inſel ähnlich zu ſeyn ſchien. Sie wandten ſich von daraus nach Nord⸗ enge. 
weſt, gegen den Bab, der ihrer Rechnung nad) dazumal noch zehn Meilen entfernet war, 
und den fie Nachmittags um vier Uhr im Geſichte hatten, Sie verweilten fich bier mit 
Bin und her kreuzen, um die Nacht auf folche Are hinzubringen. Mit Anbruche des Ta- 
ges fegelten fie nach der Meerenge, und bey der. Einfahrt fahen fie ein Eleines Segel hinter 
ſich. Der Hauprmann zog die Bramfegel ein, um des Schiffes zu erwarten, und fchickte 
ihm die Pinnaffe enegegen, welche den Nackhada und den Malim an Bord brachte. Sie 
waren Unterthanen des großen Mogols aus einem gewiſſen Orte, Namens Larre, an der 
Mündung des Fluſſes Sindi, Erfegelte mit dem Schiffe in eine Bay an de: Oftfeite, 
und anferte in fieben Faden, Darauf ließ er durch feine Kaufleute ihre Ladung durchſu— 
en. Sie beitund in einigen Ballen Tüchern, Samenſaͤcken von allerhand Sorten, auf 
ferdem Leder, Krügen Butter, und einer großen Menge Oel, theils zum Speifen, theils zum 
Verbrennen in Lampen. 

Allgem. Beiſebeſchr. Dand, -  Muum Weil 
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zwey große 
Schiffe, 


werden ero⸗ 
bert und ge⸗ 
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Weil der Hauptmann das Schiff, welches Feine Reiſende am Borde hatte, aus Man- 
gel am Waſſer nicht behalten Eonnte, und er hiernächft wegen des Windes ungewiß war: 
fo nahm er die Ballen Tuch Heraus, die zu ihren Abfichten am dienlichiten waren, wie auch 
Butter und Del zum Gebrauche des Schiffes, und gab darauf den Indianern Die Freyheit, 
nach Mofa zu gehen. Als fie kaum angefangen hatten, diefes zu bewerfftelligen: fo ent⸗ 
deckten fie des Nachmittags um drey Uhr, bey der oftlichen Kuͤſte von der Meerenge, ein Schiff 
von zweyhundert Tonnen, welchem unmittelbar ein fehr großes Segel folgte, deffen große 
Segelftange drey und vierzig Ellen lang war. Weildie Schiffe fchon fehr nahe waren, ehe 
man ihrer wegen des Landes gewahr werden Eonnte: fo Fam das große Schiff, vermittelit 
des Windes und der Fluth, dem Pfefferkorne zuvor, ehe der Hauptmann aus der Bay 
gelangen, und ihn den Weg verlegen konnte. Er war alſo genöchigt, ihm im Rücken nad)- 
zufegen. Doch als er näher kam, fo erkannte er an feinen Maften und Segeln, daß es der 
Mahmudi von Dabul war, der mit ihnen in Freundſchaft fund. Sie mußten fich alfo 
die Hoffnung vergeben laffen, eine Prife zu machen. Der Hauptmann, der den Stolz des 
Nakhada Fannte, hätte ihm gern feine Gewalt über ihm zu erfennen gegeben, Den er 
hatte jich weder in der Rheede von Mokha, noch zu Dabul, darzu verftehen wollen, den 
General zu beſuchen. Weil er aber fah, daß diefes Fahrzeug ihm den Vortheil abgewonnen 
hatte: fo gab er ihm einen Schuß, und gieng auf das andere Schiff los. 

Diefes letztere hatte unterdeffen, da die Engländer das große Schiff verfolgten, Die Segel 
eingezogen, in der Hoffnung, ihnen bey der Dunkelheit der Nacht aus dem Gefichte zu kom— 
men. Der Hauptmann Dounton hielt es fürein Schiff von Diu. Als fie es aber erreichten, 
fo fagten die Leute aus, daß fie von Kuts Nagone wären, einem Drte, der nicht weit vom 
Fluſſe Sindi liege. Es war mit Baumwolle, einigen Ballen Ealico, und Butter und Dele be- 
laden. Alsder Hauptmann einige von ihren vornehmften Leuten bey ſich am Borde hatte: fo 
ließ er ſie mit ſich indie Rheede ander arabifchen Küfte fahren. Er ſuchte dafelbft das Schiff 
von Larree, in welchem er fünf Mann zurück gelaffen hatte, durch Huͤlfe der Lichter; und in der 
Nacht ankerte er vier Meilen innerhalbdes Babs in zwölf Faden. Hier nahmen fie die beyden 
folgenden Tage 66 Bündel Calico aus dem Schiffe von Larree, welche ihnen, nebft einem 
Theile der Butter und des Dels, wieder zugeftellet wurden, weil fie ſchon fonft mit englifchen 
Waaren verfehen, und die Engländer derfelben nicht benoͤthigt waren. Man behielt nur drey 
Gorges Baſtas, welche ihnen bezahlt wurden. Als man hiermit zu Stande war :fo ſetzte der 
Hauptmann Die Reiſenden und die Pilgrimme von dem Baumwollenſchiffe an Bord, und gab 
ihnen einen Brief an Herrn Middletonen mit, im Falle fieihn in der Rheede von Mokha an- 
treffen follten. Ehe ſie noch abreifeten, fahen die Engländer eine Jelbᷣa aus dem Bab her- 
fommen; und weilder Wind nicht gut war, fo ließ fie ihr Sefchäffte bey den Engländern durch 
einen Kahn ausrichten. Der Schiffer meldete dem Hauptmanne, erwäreaus Bandar Zeada, 
einer Stadt an der abißiniſchen Küfte, eine halbe Tagereiſe weſiwaͤrts von Bendar Kaßum. 
Er ſollte mit Maſtbaͤumen nach Mokha gehen. Als er auf der Reiſe durch den Bab ans Land 
geſtiegen, fo hätte ihm jemand gefagt, daß er einen Brief anden Hauptmann Donnton zu be⸗ 
ſtellen Hätte, mit der Nachricht, daß feine Landsleute mit acht bis neun indianifchen Schiffen 
nach) Aſſab abgegangen wären. Eshätteihimaber derjenige, der den Brief hätte, folchen nicht 
mitgeben wollen, weiter eine Belohnung zu erlangen hoffte, wenn der Hauptmann durch den 
Bab zurück Fehven würde, Auf diefe Nachricht gieng der Hauptmann noch denfelben Mach- 
mistag unter Segel, warf aber von neuem Anker, weil Ihm der Wind nicht günftig war. x 
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Der Hauptmann Dounton vereinigt ſich mit dem merkungen zur Schifffahrt. Wirkung der Stroͤ⸗ 


Generale. Gefandtfhaft von dem Aga. Uns me. Meerſchlangen, ein Zeichen vom Lande. 

terredung am Borde. Es wird nichts verglis Sie fegeln längft der Küfte Malabar. Gehen 

chen. Ausflüchte der Türken. Anerbiethen das Vorgebirge Komorin vorbey, Vorgebirge 

dev Indianer. Mird von Middletonen anges Galle in Seylan oder Eeplon, 

nommen. Er verläßt das vorhe Meer, An— 
en folgenden Morgen fandte Middleton ben Schiffer Wilhelm Thornton von fei- 
nem Schiffe ab, um den Hauptmann Dounton zu bewillfommen. Er that ihm zu 
wiffen, daß er alle die verlangten indianiſchen Schiffe in feiner Gewalt hätte, als den 
Rebemi von funfzehnhimdert Tonnen, Haſſani von fechshundert, Mahmudi aus Su- 
tafe von hundert und * zig, den Sallamita von hundert und funfzig, den Radri von 
ʒweyhundert Tonnen, den Azum Khani, des Schach Bandars aus Mokha Schiff, von 
zweyhundert Tonnen, alle aus Diu; überdiefes drey malabariſche Schiffe, ferner den 
Kadri von Dabul, von vierhundert Tonnen, und ein großes Schiff von Kananor. Er 
erzaͤhlte ihm uͤberdieſes, daß, ehe er noch in die Rheede gelangen koͤnnte, würden der Ge⸗— 
neral und der Hauptmann Saris mit ihren Leuten in großer Pracht an das Ufer gegangen 
ſeyn, um den Konig von Rahita zu empfangen, der mit ſeinem Adel und mit ſeinen Wa⸗ 
chen angekommen waͤre, die beyden Hauptleute zu beſuchen. Gegen Abend begab ſich der 
Koͤnig aus ſeinem Zelte, und gieng an Bord des Wachsthumes des Handels zur 
Abendmahlzeit.  Dafelbft vernahm der Hauptmann Dounton, wie man in dent Bab 
einen Vergleich getroffen hätte, bier alle englifche Waaren abzufegen, und fie gegen fol- 
che indianiſche zu vertauſchen, welche Die Kaufleute auf beyden Seiten für gut befinden 
würden, ? 

Zu eben der Zeit Fam Mammi, Hauptmann ber Öaleeren, nebft einigen andern, im 
Namen des Statthalters von Mofha, einen Vergleich mit Middletonen zu fehliegen, und 
fich zu evfundigen, was er für die erlittenen Beleidigungen für Genugehuung verlangte. 
As der General auf hundert tauſend Stuͤcken von Achten verharrte, bathen fie fich Zeit 


aus, um nach Zenan zu fehicken, und den Willen des Jaffar Baſcha zu erfahren, und 


nahmen darauf ihren Abfchied. Unterdeſſen gieng der Liebling mit einer geringen Ladung 
von indianifchen Zeugen nad) Tekoa ab. Diefem fehickte den 23ften dev Hauptmann Sa- 
vis den Thomas nad, Heute gab auch Middleron den Azum Rbani los, der nad 

Schermal beitimmt war, und dem Schad) Bandar von Mokha zugehoͤrte. € 
Den zoiten Mittags ward auf dem Wachsthume des Handels eine allgemeine 
Berathſchlagung gehalten, zu welcher die Hauptleute Saris und Towrſon eingeladen 
wirden. Mon Wokha langten der Schach Bandar, Mammi, der Hauptmann der Ga— 
leeren, und ein Aga an, welche insgeſammt der Baſcha ernannt hatte, mit Mibdletonen 
einen Vergleich zu greffen. Weit fie fahen, daß er von dev verlangten Summe nichts her- 
unser laſſen wollte: bachen fie um Erlaubniß, mit den Nakhadas, oder Hauptleuten der 
indianiſchen Schiffe, und den andern vornehmſten Kaufleuten zu reden. Sie wollten ver— 
murhlich verſuchen, ob fie würden neue Auflagen auf die Indianifhen Waaren machen 
laffen, un das Geld durch diefen Weg aufzubringen. Sie giengen zu diefem Ende an 
das Ufer, wo fie ein fehönes Zelt aufgefchlagen hatten. Es blieben aber viele von den 
Nakhadas, die wegen allerhand Ungerechtigfeiten fehen erbitrert waren, entweder gar don 
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der Unterredung weg, oder widerſetzten ſich wenigſtens der Erhoͤhung der Abgaben. Als 
ſie ſahen, daß ſie ihre Abſicht nicht erreichen konnten, nahmen ſie bey Middletonen Urlaub, 
und verſprachen, ſo bald fie von dem Baſcha Antwort haͤtten, ihm feinen Enefchluß zu 
wiffen zu thun, und begaben fich alfo den gten des Brachmonats abermals nach Mokha. 
Diefe Zeit wendeten die Engländer an, die Ballen indianifche Zeuge zu eröffnen, durch: 
zufuchen, und aus-und einzupaden, Für diejenigen, die fie behalten wollten, tauſchten 
fie ihre eigenen Waaren um. Den rıten fegelten Heinrich Middleton mit dem Wachs⸗ 
thume des Handels, und dev Hauptmann Saris mit der Wuͤrznelke und. dem Hektor, 
von der Rheede Aſſab nach Mokha. Sie nahmen alle die indianiſchen Schiffe mit, und 
ließen das Pfefferkorn mit einem kleinen Schiffe, mit Namen Jungo, zuruͤck. Dieſem 
ſtellte der Hauptmann Dounton alle Guͤter wieder zu, die er ihm Den gten und roten May 
abgenommen hatte. Den folgenden giengen fie beyde früh um drey Uhr unter Segel, um 
dem Admirale nahzufolgen. Weil ihnen aber der Wind und der Strom entgegen war: 
fo mußten fie drey Meilen von der Rheede anfern. Den ızten, da Wind und Fluch etwas 
günftiger waren, lichteten fie den Anker früh um neun Uhr, und anferten Nachmittags um 
vier Uhr bey den übrigen Schiffen, u 
Den ıgten.fah Middleton, daß die Türken nur Ausflüchte fuchten , und indeffen mir 
großer Eilfertigkeit ein Schiff aus Auts Nagone mit Baumwolle abluden ‚ welches er 


‚nicht eher zugeben wollte, als bis fie einen Vergleich mit ihm zu Standegebrachthätten. Er 


gab daher dem Hauptmanne Dounton Befehl, auf fie loszugehen, welcher mit etlichen 
Eanonen auf fie feyerte, bis fie ihre Arbeit einftellten. Diefe ganze Woche über fpeiferen 
fie die Engländer mit Ausflüchten ab. Den 2öften hielten Middleron und der Hauptmann 
Saris eine Zufammenkunfe auf dem Mahrmudi von Dabul, wohin älle Nakhadas der 
indianifchen Schiffe berufen wurden, Middleton fagte ihnen, nachdem er feine Beſchwer⸗ 
den über die Tuͤrken wiederholt hatte: Ob er ſich gleich für die Beleidigungen, die er in 
Indien erlitten, ſelbſt Genugehuung verfchafft hartes fo koͤnnte er ihnen doch nicht verſtat⸗ 
ten, allyier zu handeln, als bis er völlige Genugthuung vonden Türken erhaltenhätte, Er 
wäre daher entfchloffen, alle indianifche Schiffe aus diefer See mit fortzuführen, damit auf 
diefes Fahr den Türken durch ihre Handlung Fein Bortheil zumwachfen möchte. 


Die Nafhadas waren nicht geneigt, einen Monſon ohne allen Nusen verftreichen zu 
laffen, und ihre Waaren wieder zurück zu bringen. Sie begehrten aifo, mit Middletonen 


‚und dem Haupemanne Saris zu einem Vergleiche zu kommen „und thaten den Borfchlag, 


daß jedes Schiff den Engländern eine gewiffe Summe Geld für die Freyheit zu handeln 
bezahlen ſollte. Middleton entſchloß fich, ihr Anerbiechen anzunehmen; meil er fein Mits 
tel fah, die Türken zur Genugthuung zu zwingen ‚ Ohne den Indianern Schaden zu thun, 
und behielt ſich die Rache an den Beleidigern bis auf eine bequemere Zeit vor, Manver- 
glich ſich demnach noch denfelben Tag mit Mir Muhammed Takkey, Nakhada auf 
dem Rebemi, auf funfjehn taufend Reafen von Achten, da diefes Schiff den vier uͤbri⸗ 
gen am Werthe beynahe gleich war. Den ten Auguft, als man die Summen mit allen 
den indfanifihen Schiffen ausgemacht, und zum Theile empfangen hatte, fehickteder Haupt- 
mann Saris feinen Viceadmiral, den Hauptmann Towrſon, in dem Hektor fort, und 
verließ an dem ızten, als er feinen Antheil von der derglichenen Summe völlig erhalten 
hatte, das rothe Meer felbft, 

| Den 
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Den ıöten fruͤh um acht Uhr giengen das Wachsthum des Handels und das 1613 
Pfefferkorn unter Segel, und anferten Abends um neun Uhr acht Meilen von dem Bab, Dounton. 
in ſieben Faden Waſſer. Den 7ten früh um fünf Uhr ſetzten fie ihre Reiſe mit einem Er verlaͤßt 
gelinden Winde fort, und giengen Nachmittags um zwey Uhr Durch Die Meerenge von Bab das rothe 
al mandal. Am fechs Uhr befanden fie fich fieben Meiten daven, Oſtſuͤdoſt. Bon acht Meer. 
Une bis um zehn, den ıgten, haften fie eine Windftille; fo, daß ihr Weg faft unmerflich 
war, und von zehn Uhr bis Abends hatten fie drey Meilen zurück gelegt. Sie anferten 
noch vor fieben Uhr zwo Eleine Meilen von der arabifchen Küfte, in ein und zwanzig Faden, 
gleich bey dem oftlichen Ende des großen Gebirges, und fiebzehn Meilen von dem Bab. 

Den ıgten’des Abends hatten fie das erwähnte Gebirge acht Meilen von ſich Nord- Anmerkun⸗ 
weſt gen Weit liegen. Die ganze Nacht, und den 2oſten über war der Wind fo verän- Scffahr i 
derlich, daß fie nichts thaten, als beftändig fleureten. Die Winde und der Strom trieb q 
fie fo weit gegen Weſten zuruͤck, daß fie das erwähnte Gebirge pon neuem gegen Mord» 
nordoſt liegen hatten. Um eilf Uhr wehrte ein frifcher Wind aus Werten, und Abends 
lag ihnen das hohe fand von Aden Nordoit gen Oft in der Entfernung von acht Meilen, 
ie ganze folgende Macht hatten fie ſehr wenigen und.unbeftändigen Wind, fo daß fie den 
2uften beym Aufgange der Sonne inne wurden, daß fie zum wenigften zwo Meilen gegen Wer 
ften zurück getrieben worden. Vom Yufgange der Sonne an, bis um Mittag Hatten fie 
einen gelinden Wind, der immer ftärfer und flärfer wurde, und aus Suͤdweſt und Sid: 
weſt gen Welt wehte, fo daß der Hauptmann rechnete, neun Meilen gegen Oftfüdoft zus . 
ruͤck gelegt zu haben. Abends lag ihnen, nach einem Meridiancompaffe, Aden gegen 
dordnordoſt fieben Meilen von ihnen. Die ganze Nacht war gewiffermaßen ftille. Bon 
früh um vier Uhr, bis zu Sonnenuntergange betrug der Weg des Schiffs ungefähr funf- 
sehn Meilen. Damals lag Aden Nordweft halb Nord fünf Meilen von ihnen. Der 
Himmel war heiter, 2 
Den ꝛgſten faben fie bey heiterm Werter die abißinifche Küfte funfzehn Meilen von fich grtum der 
| liegen, Den 2öften merften fie einen Strom, der, ob fie gleich nach der Richtung Nord- troͤme. 
oſt gen Oſt, Nordoſt und Nordnordoſt ſteureten, dennoch durch ſeine Gewalt verurſach⸗ 
fe, daß fie den ganzen Weg über gegen Oſten ſegelten. Den 2gften entdeckten fie aber- 
Mals Sand, welches feiner Höhe nach, wie fie erft glaubten, die Küfte des Borgebirges 
Guardafui war, Als ſich aber die Wolfen auf den Spitzen der Berge zertheilten, wurden 
fie gewahr, daß es eben das fand war, welches fie den Tag zuvor gefehen hatten. Sie 
Merften hieraus offenbar, wie fehr fie der Strom betrogen hatte, der nach des Haupt⸗ 
Manns Meynung völlig gegen Suͤdweſt trieb. Vom zoſten fruͤh bis den zıften Mittags 
fanten fie, daß der Strom fie nordwärts von ihrer Richtung abgetrieben hatte. Bon dem 
legten Auguft, Mittags, um welche Zeit ihre Breite zwölf Grade fünf und dreyßig Minuten 
war, bis den ıften des Herbſtmonats Mittags hatten fie mie einem Südoftwinde nicht tiber 
zwoͤlf Meilen zurück gefege, Aus der Breite an dem ıften des Herbitmonats, die drey- 
sehn Grade fünf und dreyßig Minuten war, fanden fie einen Unterfchied von einem ganzen 
Örade gegen Norden. Und daß fie weſtwaͤrts in dem Wege zu furz gefommen waren, 
eigte die Abweichung, die fünf und funfzig Minuten weniger war; und hieraus ſchloß der 
auptmann, daß der Strom am nächften gegen Nordoft-triebe. | — 

Die folgenden acht Tage hatten fie meiſtentheils truͤbes Wetter. Den roten undurten Meerſchlan⸗ 

war finſtres Wetter, mit häufigen Platzregen. Den ieten ſahen fie Schlangen auf dem nn get 
Uuuu 3 : Sande. 
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1613 Waſſer ſchwimmen, die ſich bey ſtuͤrmiſchem Wetter felten fehen laffen, und ein ficheres 
Dounton. Zeichen find, Daß die indianifche Küfte nahe if, Den ızten faben fie noch mehr Schlau 
gen, und haften von fünf und dreyßig bis zu vierzig Faden Waſſer. Den ızten eneded? 
ten fie mit Yufgange der Sonne hohes Land, das Oſt gen Mord ungefähr fechs Meilen 
Devon lag. Sie fegelten bis Nachmittags um vier Uhr Oft gen Sid nach dem Lande zu⸗ 
Die nächfte Kuͤſte zwiſchen ihnen und dem hohen Sande erſtreckte fich gegen Dften adıt 
Meilen weit, Unterdeſſen richteten fie ihren Lauf gegen Süden, längft der Küfte von ir 
dien. Sie fanden meiftentheils ſchlammichtes und dickes Bafler, und nur Bin und wieder 
einige Flecken klares. Ihre Tiefen waren, fo lange fie bey der Richtung Oft gen Sit 
blieben, von dreyßig bis zu zwanzig Faden, und bey ihrem Saufe gegen Süden verringerfel 
fie ſich Dis auf fechzehn, und fliegen hernach wieder bis auf fünf und zwanzig Faden. 
Küfe Mag: Den ısten behielten fie immer noch die vorigen Tiefen, und hatten einen guten Win® 
lan. von Nordnordweſt und klares Waffer; es Famen aber feine Schlangen mehr zum Bor 
ſcheine. _ Den söten fegelten fie laͤngſt der Küfte von Indien, oder Malabar, zwiſchen zwan⸗ 
zig und ſechjehn Faden. Lim ein Uhr waren fie an der Weſtſeite eines merkwürdigen ho⸗ 
hen Berges, der fich wie ein Vorgebirge in die See erſtrecket, da übrigens das ganze Ufer 
lauter niedriges Sand iſt. An der Mordfeite kruͤmmte fich das Sand nordwärts, und 
machte an der Eüfeite eine Bay. Der höchfte Theil diefes Berges an der Küfte liegt 
in zwölf Grad zehn Minuten, welches nach der Karte das fand Magiſilan iſt. Denfol 
genden Morgen um zwey Uhr wandte fich der Wind gegen fie, und wehteaus Süden. Es 
fiel dabey ein ftarfer Regen.  Diefes daurete bis zu Anbruche des Tages, da fie fich an 
einer unbekannten Küfte befanden, von welcher ihnen der Wind entgegen wehete, Det 
Wind wendete fic darauf nach Norden, und fie geriethen in ein tiefes Waſſer. Unterdef 
fen verlohren fie den Admiral aus dem Gefichte, den fie aber beym Anbruche des Tages 
wieder fanden, worauf fie ihren Sauf ſuͤdwaͤrts richteten. 
Kuͤſte Ma: Den 18ten war das Sand kaum zu erkennen, welches mit Nebeln bedeckt war. Det 
labar. meifte Theil der Tagereife, die fie Beute verrichteten, gefchah durch Hülfe des Stroms, SP 
ve Tiefen waren zroifchen fünf und neun und zwanzig Faden in fhlammichtem Grunde 
- Den ıgten waren fie vierzehn Meiten von der Küfte entfernt, Der Wind wehrte aud 
Suͤdweſt, und bis Abends um neun Uhr war heiter Wetter, einigen tröpfelnden Kegel 
ausgenommen. Bon neun Uhr bis um eilf Uhr war ein heftiger Platzregen, und Mor 
wind. Nach dem Regen fam er aus Oſtnordoſt. Ihre Tiefe war vier und vierzig SW 
den um Mitternacht, da fie ihrer Rechnung nach zehn Meilen von der malabarifchen RiF 
fe waren. Den zoften war heiter Wetter und veränderlicher Wind, ihre Tiefen waren 
den ganzen Tag vier-und fünf und vierzig Faden, und fehlammichter Grund. Den arſten 
hatten ſie ſehr wenig Wind, der noch darzu bis Nachmittags um drey Uhr veranderlich 
war, Darauf fiel ein ſtarker Regen mit einem Winde aus Nordnordweſt. Die Luft 
war dicke, und die Tiefe fuͤnf und vierzig Faden. Den folgenden Morgen um neun uhr 
entdeckten fie das Vorgebirge Komerin, gegen welches, nach des Hauptmanns genauſter 
Beobachtung, die Kuͤſte Suͤdoſt liegt. * 
Befegelmdas Den 2sften hatten fie heiter Wetter, und Wind aus Suͤdweſt gen Weſt. Nachmit⸗ 
Vorgebirge tags um fünf Uhr erblickten fie das hohe Sand an der Oftfeite des Vorgebirges Komerin⸗ 
Komerin. da⸗ ſich Nordnordweſt erſtreckte, in der Entfernung von achtzehn Meilen. Den alte! 
hatten fie einen fepr Fühlen Wind, zwiſchen Suͤdſudweſt und Weit, mit pielem je 
truͤ 
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truͤben Wolken und Nebel. Ihr Sauf war nach einem verbefferten Compaffe Oſtſuͤdoſt. 1613 
achmittags um fünf. Uhr erblichten fie durch den Nebel Ceylon, das voller Hügel iſt. Dounson. 
Die Rüfte erftrecker fich von Nordoft gen Oſt nach Suͤdoſt gen Sid, und war fechs Mei- 
en von ihnen entferne, Den 25ften wurden fie-vom Anbruche des Tages an, bis Mittags, 
Mit vielen Sturmwinden und Plagregen überfallen. Als fich der Himmel aufflärte, evz 
blickten fie die füdliche Spige von Ceylon, das Vorgebirge de Balle, das fünf Meilen von Vorgebirge 
ihnen fich nach Nordnordoſt erſtreckte. Die Breite deſſelben fanden fie auf fünf Grad vier- de Galle— 
Hg Minuten, Die drey folgenden Tage hatten fie fehönes Wetter mit etwas Regen. Der 
ind wehte zwiſchen Suͤdweſt, und Weſtſuͤdweſt. ‚Den 2often und zoſten feßten fie ihren 
fauf nach Oftfüdoft fort. Der Wind blieb beftändig zwifchen Suͤdweſt und Weſtſuͤdweſt, 
Mit vielen Regen und plöglichen Stürmen, obwohl 'von geringer Dauer, auf welche ein 
leichter und bequemer Wind folgte. In der Brodtfammer hatte ihr Weizen durch die 
äffe großen Schaden gelitten, und zwanzig Stüd grobe Dutties oder braune Calicos 
don Pormean waren gänzlich verfaulet, die man um mehrer Sicherheit willen dahin ge— 


lege Hatte, 
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i Ankunft zu Tekoa. Middleton fegelt nach Ban: geſendet. Koͤmmt im die Nheede Saldanna. 


tam. Hauptmann Dounton folger ihm, Gein Zwo portugieſiſche Caracken. Dounton wird 
als ein Seeräuber angehalten, und wieder auf 
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Schiff bleibt auf einer Klippe fisen, und wird 
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Panian. Das Pfefferkorn wird nach Haufe Tafel der Breiten. 


Den ıoten Nachmittags um drey Uhr anferten fie auf der Rheede Tekoa, wo fie den Ankunft zw 
Liebling antrafen, der bier feit dem Heumonate in beftändigem Regen gelegen hatte, Tekoa. 
der noch nicht aufhoͤrte. Sie hatten in der Zeit drey Kaufleute und drey Boots⸗ 
leute begraben, und der meiſte Theil der uͤbrigen Mannſchaft war krank. Sie hatten et⸗ 
was weniges Pfeffer erhalten, der ſchon auf der Inſel zu haben war, und bis auf die naͤchſte 
Eendte, die im April oder May einfallen ſollte, war wenig mehr zu bekommen. Hier— 
naͤchſt waren die bürgerlichen Kriege ein großes Hinderniß ber Handlung. Sie fanden auch 
er den Thomas, ein Schiff von der achten Reife, das nur erft von Priaman angefom- 
Men, 10 es ihm eben fe fehlecht ergangen war, als dem Lieblinge allhier. Sie hörten 
Auch von der glücklichen Rücreife des Hauptmanns David Middleton, und dem guten Er— 
folge derfelben ; von den vier Schiffen der neunten. Reife, davon zwey ſchon zu Bantam 
angelanget waren, und von des Hauptmanns Caſtletons Kriegsſchiffe. Dieſer Haupt— 
Mann, der kurz zuvor bier geweſen war, brachte die Zeitung mit, daß funfzehn holländische 
Segel mit Kriegsvorrathe entwweder fehon angelangt wären, oder täglich anfangen ſollten. 
Es kamen auch zryey feanzöfifche Kaufmannsfehiffe von FTewwport an. Diefe Zeitung 
benahm ihnen alle Hoffnung, ſich des Schadens zu erholen, den ſie bey ihrer langwierigen 
Ind ungluͤcklichen Reife erfitten hatten. 
Den 2aften gieng Herr Heinrich Middleton, der fo wenig Troſt für fich an diefem Orte Missleton 
fand, in dem Pfefferkorne nad) Bamam unter Segel, und ließ den Hauptmann Doun- fegelt mad 
fon bis auf den zöten folgenden Monats in dem Waehsthume des Handels zurück biei- BVantam. 
eu. Den aten des Wintermonats zogen alle Leute von allen Ständen aus Tekoa in den 
Krieg wider Baja Buneſu; und bis zu ihrer Wiederkunft war im Sande nichts zu a: 
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Als fie heute Wein einſchifften, lief eine große Menge davon aus; weil das Faß verfault 
war, Den zoften holten fie den übrigen Pfeffer ab, den man den Tag zuvor abgemogen 
hatte, wobey fie großen Betrug entdeckten. Denn in einige Säde waren Eleine Beutel 
mit anderm Gute gefteckt, und in andere Reiß und große Steine. Man hatte auch naffen 
und faulen Pfeffer in neue trockene Säde gepackt. Es war aber fein Mittel mehr dawi— 
der. Als fie alles an Bord gefchafft haften, giengen fie um Mieternache beym Monden- 


scheine unter Segel; und der Wind wehte vom Ufer her, aus Nordoft, Sie vermieden 


mit aller Behutfamkeit die beyden bekannten Klippen, welche drey Meilen von der Inſel 
liegen, die eine Sid gen Weft, und die andere Sid gen Oft, Zwiſchen ihnen ift ein 
fihlammichter Grund, und fechs und zwanzig Faden Waffe. Um mehrerer Sicherheit 
willen, fegeleen fie auf eben dem Wege zurück‘, auf welchem fie gefommen waren. Äls fie 
vom Ufer abfuhren, war ihnen der Wind nicht günftig. Sie ſteureten aber erfitich gegen 
Weit, alsdann Welt gen Sid, hernach Weſtſuͤdweſt, und ganz zulege Südweft gen Welt. 
Der Strom trieb fie etwas ſuͤdwaͤrts; die Tiefen nahmen von vierzehn Faden bis zu fieben 
und zwanzigen zu, der Grund war durchaus ſchlammicht. 
Als fie wieder das Loth auswurfen, hatten fie vier Faden, und das Schiff ſaß feft auf 
einer Klippe. Bey dem genauern Ausforſchen fanden fie am Hintertheile vier Faden, an 
der Mitte der rechten Seite des Schiffes ein Vierthel weniger, als drey Faden, und eine 
Schiffslänge davon fünf Faden. An dem Galleone der linfen Seite hatten fie eine Schiffs⸗ 
länge davon fechs Fuß, und in der Miete fechzehn Fuß, unfer der Gallerie an der linfen 
Seite zwanzig Fuß, und rings herum in der Länge eines Kabeltaus tiefes Wafler, Das 
Schiff blieb von drey Uhr an bis um Fünfe auf dem Felfen fißen. Zu gutem Gluͤcke war 
der Wind ruhig, und die See eben. Es war aud) die Erſchuͤtterung des Schiffes in An 
fehung des Orts ganz ſchwach. Das Waſſer war zwar fo hoch in dem Raume geftiegen, 
daß ihre beyden Kettenpumpen, ob fie gleich fehr ftarf gezogen wurden, ihn nicht vom Waf 
fer befreyen konnten. Ihre vornehmfte Bemuͤhung war, mit der größten Geſchwindigkeit 
einen Anker am Hintertheile auszubringen, den fie gerade an dem Hintertheile zwey Drit- 
thel eines Rabeltaues davon fallen ließen, umdas Schiff durch diefes Mittel flott zu machen. 
Diefes hatte eine fo gute Wirfung, daß, ehe fie noch das Kabeltau mit dem Spiele ftraff an: 
ziehen Fonnten, das Schiff von fich felbjt in das tiefe Waſſer gefegt wurde. Es war kaum 
gefchehen, als fie einen Fühlen Wind aus Weiten befamen, der fie eine Fleine Meile von der 
Kippe wegbrachte, wo fie anferten, um ihr Boot zuerwarten, welches ihr Spiel nachbrach⸗ 
te; und ob es gleich heller Tag war, konnte man die Klippe doch nicht unserfcheiden. Eine 
Haupturfache, warum man anferte, war, das Loch zu verftopfen; meil der Hauptmann wegen 
feiner Begierde, nach Bantam zu reifen, nicht Luft hatte, wieder umzufehren. Er brachte - 
den Tag bis um zwey Uhr Damit bin, daß er fich mie feinen Dffieieren über ihren gegen“ 
wärtigen Zuftand beratbfchlagte, der aus verfchiedenen Gründen für gefährlich gehalten 
wurde. Denn erftlich, weil das Schiff läck war, mußte man-beftändig viel Leute auf ein 
mal brauchen, um das Waſſer auszupumpen,. Zum andern, hatten fie kaum Eifenwer' 
genug zu Ketten, um die Pumpe auszubeffern, bie öfters brachen, oder falſch giengen; weil 
fie nicht ftarf genug waren. Denn wenn fie lange über dem Ausbeſſern zubringen wollten, 
fo würde das Waſſer fo fehr anwachſen, daß fie nicht mehr unter die Pumpen kommen, und 
die Ketten anmachen Fünnten, und alsdann würde alle Hoffnung auf einmal verlohren ſeyn. 
Drittens, die große Sorglofigfeit vieler von dem Schiffsvolfe, in der allergrößten Hot — 
wi 
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tie auch ihre Schwachheit und ihr Unvermögen, Die Arbeit auszuhalten, das, wie ſie vorga ⸗ 1613 

u, von ihrer harten Diät herruͤhrte. Viertens, verdiente der Werth des Schiffs alle Dountom, 
Behutſamkeit „es zu erhalten. Fuͤnftens, ſtellten fie ihm das Ungluͤck des Hauptmanns 
Scharpey vor, und das üble Bezeugen feines Volks in einem gleichen Nothfalle. 


Als der Hauptmann die Sachen reiflich erwogen hatte, hielt er fuͤr das ficherfte, nach Kehrt nah 
Tekoa umzufehren, um dafelbft das doch zu verftopfen, welches , wie man wahrnahm, Tekoa zuruͤck. 
bey dem Anfange des Hintertheils war. Sie giengen demnach nach der Inſel unter Se- 
gel, und anferten an einem Orte, der zu ihren Abfichten bequem war. Diefen Tag über 
hielten fie beyde Pumpen im Gange; das Waſſer aber nahm gleich überhand, wenn die 
Kette zerbrach, welches ſich öfters zufrug.- Es wurden zu den beyden Pumpen auf ein- 
mal zwölf Mann gebraucht, und die Arbeit war fo groß, daß fie niemand lange aushal- 
ten konnte; fondern die Arbeiter mußten beftändig abgelöft werden. Wenn aber das Waſ 
fer einmal niedergebracht war, wareine Pumpe auf einmal ſchon zureichend, wenn anders, 
die Kette hielt. Und doch ermüdete durch die'öftere Ablöfung auch eine ſchon das ganze‘ 

Volk; fo daß nicht wenig Geſchicklichkeit darzu erfordert ward, das Mutren und Gefchrey I: 
des Volks zu ftillen, 


Den 22, 23, und 24ften fehifften fie Indigo, Zimmet und andere Dinge aus, um das Geht twieder 
Hinterreil zu erleichtern, wo der Reiß war. Mit diefem Arbeiten, zur Berftopfung def- unterSegel. 
felben , brachten fie bis den gten des Chriftmonats zu. Als diefes gefchehen war, giengen 
fie von Tekos unter Segel, und fuhren unter Anführung des Boots über die Barre, 100 
fie bey niedrigem Waller vier Faden hatten. Mit einem guten Winde von Nordnordoſt, 
Nordnordweit, und Nordweſt, verlohren fie die Inſel aus dem Gefichte. Als aber die 
Sonne Höher Fam, ward der Wind ſchwach, und endlich ihnen gänzlich entgegen; fo, daß 
fie, ihrer Vermuthung nach, nahe an die Klippe Famen, auf welcher fie zuvor waren ſitzen 
geblieben, da doch ihr Lauf nach Suͤdſuͤdweſt und Sud gen Wet gerichter war. Sie ſuch⸗ 
ten dieſelbe mit dem Boote zu entdecken: es war aber fein Zeichen davon zu verfpühren, 
weil die See eben war. Darauf fuhren fie vom Untergange der Sonnen bis den gten 

Morgens mit einem gelinden Winde aus Nordiveft gen Welt, ſuͤdwaͤrts und Sid gen 
Belt, Als fie darauf mit einem-Winde von Weſtnordweſt und Welt zehn Meilen weit 
Suͤdweſt gen Süd gefteurer hatten: ſo entdeckten fie einen Theil einer großen Inſel, die 
fich gegen Suͤdweſt erfrecfte, und feureten darauf ſuͤdwaͤrts. Diefe Nacht über war viel 
Regen, Sturmmwind, Donner und Blig. Der Wind war unbefländig, und wehte ihnen 
entgegen aus Suͤdweſt und Suͤdſuͤdweſt. Er blieb nicht lange in diefem Winkel; denn er 
j0g nach) Suͤdoſt, Oſtſuͤdoſt, Oft, und wieder Suͤdoſt. Bis zu Aufgange der Sonnen 
fegelten fie acht Meilen weit, da derjenige Theil der Inſel, den fie den Abend zuvor gefehen 
hatten, ſich acht Meilen weit von ihnen nach Suͤdoſt erſtreckte. Oſtwaͤrts erblickten jie dag 
hohe Sand von Sumatra, in der Entfernung von zwanzig Meilen. Mittags waren fie 
in zwey Grad eilf Minuten Suͤderbreite. Das nordliche Ende diefer Inſeln liege neun 
Meilen Suͤdoſt von dem Sunde, durch welchen ſie durchfuhren, und welcher ſie von andern 
Inſeln, die gegen Weſten liegen, ſcheidet. 


Es war der 20fte des Chriſtmonats, ehe fie zu Pulo Panian anlangten. Als das Koͤmmt nach 
Pfefferkorn bier ausgebeffert war, ftelfte Herr Heinrich Middleton eine Beratbfehlagung Pulo Pani: 
über den Schaben an, weichen das Wachsthum des Handels auf der Klippe erlitten 9‘ 

Allgem. Reifebefehr. 1 Band,  Errr hatte. 
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hatte, Es warb ausgemacht, es müßte ausgebeſſert, und gefalfatert werden, ehe fie nad) 
Hauſe gehen koͤnnten 2); und meil diefes fo viel Zeit erforderte, daß es aufbiefes Jahr nicht 
unter Segel gehen Fonnte: fo ward befchloffen, das Pfefferkorn ohne Verzug nach Eng: 
fand zu fenden, um die Eigenthiimer einigermaßen zufrieden zu fteffen. 


Pfefferkorn Es gieng demnach das Pfefferkorn, als es ſeine Ladung eingenommen hatte, den 


nach Hauſe 
geſendet. 


Koͤmmt nach 
Saldanna. 


Zwo portu⸗ 
gieſiſche Ca⸗ 
racken. 


äten des Hornungs unter Segel, und langte den 1oten May in der Rheede Saldanna an, 
wo der Hauptmann Dounton alle Schiffe anzutreffen hoffte, welche die Rückreife vor ihm 
angetreten hatten, Er fand.aber hier feine andern Schiffe, als den Hektor und Chor 
mas, zwey Schiffe von der achten Reiſe, und den Hauptmann Newport auf dem Schif⸗ 
fe der Expedition, welcher bey der zwölften Reife diente. Durch Hülfe feiner Leute und 
Boͤttiger ward das Pfefferkorn in vier Tagen mit der Einnehmung alles feines frifchen 
Waſſers fertig; weil der Hauptmann die Mannfchaft hier nicht ausruhen laffen, fondern 
die Öefellfchaft des Thomas und des Hektors genießen wollte, die im Begriffe ftunden, 
den naͤchſten Tag auszulaufen. Sie giengen Demnach den ısten früh mit einem Suͤd⸗ 
winde unter Segel. Doc, als fie außerhalb der Bay waren, gieng ihnen der Wind ent: 
gegen, und trieb fie fldwärts. In diefer Macht beſegelte die Expedition das Borges 
birge der guten Hoffnung, und richtete ihren Lauf nach Perfien, um daſelbſt Herin Ros 
bert Scherly mit feiner perfüfhen Gemaplinn, und Herrn Thomas Powel mit feiner 
englifchen Gemablinn, an Das fand zu ſetzen, welche ſaͤmmtlich auf der Reife dahin begrif: 
fen waren. | ar 
Den folgenden Tag gegen Abend blieb der Thomas weit hinten. Der Hektor aber 

gieng mit vollen Segeln fort, In der Macht verlohr das Pfefferkorn die beyden andern 
Schiffe aus der Geſellſchaft; und um diefelben wieder zu erlangen, fegelte der Hauptmann 
ſuͤdwaͤrts. Er mußte, daß fie ihm nicht fo gefchwind aus dem Gefichte Eonnten gekommen 
feyn, und ſegelte an-das Ufer, um fie zu fuchen. Als ev fie nicht ſah, verweilete er ſich das 
felbft bis den igten, in welcher Zeit die Bootsleute Die alten und zerriffenen Segel aus 
befferten. Heute lag ihnen Saldanna einen halben Grad oftwärts, in der Entfernung 
von fiebenzehn Meilen. Das Wetter war wolficht und finfter, welches die drey folgenden 
Tage anbielt. m: i 

* 6ten des Brachmonats, als fie an die Nordoſtſpitze kamen, welche die Rheede 
eröffnet, und in diefelbe eingelaufen waren, und fchon Die Anker falfen laſſen wollten, er 
blicten fie zwo Caraden in der Rheede, deren Nachbarfchaft dem Hauptmanne Dounron 
nicht gefiel; denn er durfte fich ihrer gewöhnlichen Berrätherey halber nicht wagen, bet 
ihnen zu anfern, Er fegelte daher mit einem Winde wieder aus der Rheede ab, um vor 
alfen Dingen einen Enefchluß zu faffen. Seine Abficht war, von neuem einzulaufen, und 
zu verfüchen, ob fie die Rheede verlaffen würden, in der. Bermurbung, Daß er noch mehr 
Geſellſchaft in der Nähe hätte. Der. Strom, aber war dem Schiffe fo fehr entgegen, vaß 
es kaum Nachmittags um zwey Uhr die Rheede wieder erreichen konnte. Weil Fein andere? 
Mittel war: fo. befahl er feinen Leuten, das Steuerruder nach England zu richten, und ver— 
lohr auf folche Are die Hoffnung, fein ſchwaches Bolt ausruhen zu laffen, und Die * 

Be ſcha 
2) Middleton ſtarb auf dieſer Reiſe zu Machian, gluͤckt waren, welches wir in den Reiſen des Florls 


den 24ſten May, wie man glaubte, vor Kummer, und Saris hernach erzählen werden. 
daß fein Schiff geſtrandet, und feine Leute verun— 


{ 
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ſchaft des Hektors und Thomas wieder zu erlangen. Den ısten und ıöten haften fie 
verfhiedene Plageegen. Den ıgten giengen fie über die Linie. Den zoten des Herbit- 
monats hatten fie einen fehr ftarfen Wind, und die See warf große Wellen, 
aber nicht im Stande waren, einen Hafen an der Suͤdſeite von England zu erreichen: ſo 
richteten fie ihren Lauf Nordoſt, in der Abſicht, Milfords Haven in Walles zu erreichen, 
um der Gefellfchaft defto gefehwinder Nachricht zu geben. 

Den rıten Nachmittags um fünf Uhr entdeckten fie vor ſich die Küfte von Wales, und 
hinter fich die von Irland, welches ein hoher Berg zwifchen Werford und Waterford war. 
Die Nacht war das Schiff mit dem Bordertheile ſuͤdwaͤrts gerichtet, und den Morgen, 
weil fie fanden, daß wegen widriger Winde es nicht möglich war, Milfords-Haven zu er? 
teichen, richteten fie ihren Lauf nach der irländifchen Küfte, und wollten zwar lieber in 
Waterford, als in einen andern Hafen einlaufen. Den ızten früh entdeckten fie den 
Thurm von Whooke, welcher das einzige Kennzeichen des Fluſſes von Waterford ift. 
Er war noch drey Meilen entfernt. Um acht Uhr fahen fie ein fleines Boot aus dem 
Fluſſe kommen, welches, fo bald man ihm zuwinfte, an Bord fam. Es war eigentlic) ein 
frangoͤſiſches Boot, das nach Werford fuhr, Der Hauptmann miethete es, daß es wieder 
zurück Eehren, und dem Leutenante des Forts Dungannon von feiner Ankunft Nachricht 
geben mußte, Damit ex dafelbft nicht aufgehalten würde, Denn weil der Canal enge war, 
fo Eonnte das Schiff bey dem Aufwinden des Anfers leicht Gefahr leiden. Mittags lief 
er in den Fluß ein, bis an einen gewiffen Drt, Paſſage. Er fand dafelbft den Stephan 
Bonner von Lime, der mit feiner Barfe zu filchen hergefommen war; der aber mit 
Hindanfesung feiner Gefchäffte für die Wartung und Erquickung der Kranken große 
Sorgfalt trug. Den ıgten ſchickte der Hauptmann Herrn Bonner mit Briefen an die 
Geſellſchaft nach London, um ihr von feiner Ankunft und feinen Bedürfniffen Nachricht zu 
geben, mit Biete, ihm Beyftand zu leiſten. Den zoften legte Doctor Lancafter, Bi⸗ 
ſchof von Waterford, einen Befuch bey dem Hauptmanne Dounton ab, und bezeugte ihm 
fehr viele Freundſchaft. Ex brachte eine zubereitete Mahlzeit mit, und hielt eine Predigt 
am Borde. 

Den ꝛiſten beſuchte ihn auch der Hauptmann Johann Burrell. Weil ſich derſelbe 
erboth, ihm zu feiner Nothdurft Geld vorzuſtrecken, wenn er jemanden von feinen Leuten mit 
ihm nach Cork abfenden wollte: fo ward der Kerr Mullineux mit ihm dahin geſchicket. 
Den aoften kam Anton Stratford, Lieutenant des Forts Dungannon, nad) Paſſage. 
Er hatte einen fhlechten Kerl, den der Hauptmann feiner übeln Aufführung wegen zu 

aterford hatte gefangen fegen laffen, auf feine Seite gebracht, daß er vorgeben mußte, 

ounton und feine Leute wären Seeräuber, und haste ſich hierauf eine Vollmacht von 
dem Grafen von Ormond geben lafjen, Er ließ den Hauptmann erfuchen, ihm fein Boot 
mit guter Mannfchaft befegt entgegen zu ſchicken, weil er nebft verfchiedenen andern Herren 
Luft hätte, das Schiff zu befehen. Als man das Boot nach feinem Verlangen abgefchickt 
hatte, behielt er die Mannfchaft zurück; und gieng darauf an Bord, wo er den Haupt: 
mann Dounton und fein Schiff, wegen Seeräuberey, gefangen nahm, und ihn als einen 
Gefangenen in das Fort Dungannon bringen ließ, und fcharfen Befehl gab, daß ihn niemand 
Ohne feine ausdrücliche Erlaubniß fprechen follte. Ya, er le Diejenigen, die den Haupt⸗ 
Mann mit ſeiner Erlaubniß befuchten, zwingen, ihre Unterredungen eidlich auszuſagen. 


Seine Leute mußten beſchwoͤren, daß fie keinen Briefwechſel zwiſchen ihm, und ſonſt jemanden 
Errr 2 ; unter⸗ 
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Langt in Ir⸗ 
land an; 


wird als ein 
Seeraͤuber] 
angehalten; 
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unterhalten wollten. Es wurden auch die Macht über verſchiedene von feinenseuten eidlich 
befragt, und ihnen alles mögliche an die Hand gegeben, um ihn zu verklagen. Er blieb 
bis den ıöten früh im Gefängniffe, da Stratford ihm einen Briefvon feinem Hauptmanne, 
Lorenz Esmond, uͤberbrachte, welcher ihn erſuchte, ſich zu Paſſage bey ihm einzufinden. 
Sie giengen dahin ab, und Dounton fand daſelbſt den Hauptmann Esmond, in Beglei⸗ 
tung des Biſchofs von Waterford, die ihn im Mamen des Grafen von Ormond wieder in 
feine Würde einfegen follten, welche er endlich nach langem Bitten annahm. Den 2zften 
fam Herr Mulleneux von Corf mit Gelde an, nachdem er die Briefe des Hauptmanns 
an die Geſellſchaft beſtellt hatte, in welchen er ihr von ſeinen verdruͤßlichen Umſtaͤnden Nach⸗ 
richt gab. Den 25ften kam Herr Benjamin Joſeph in einem kleinen Schiffe von Briſtol 
an, und brachte Geld, Mannfchaft und $ebensmirtel mit, deren der Hauptmann benörhigt 
war, welches er in aller Eil einnahm, um im Stande zu feyn, bald abzufegeln, 

Den sten des Weinmonats gieng er von dem Fluffe von Waterford unter Segel. Den 
12ten früh befand er ſich bey Beachy, und Abends um acht Uhr anferte er auf der Rheede 
von Dover. Den ızten des Morgens verließ er die Rheede von Dover, und ankerte um 
zehn Uhr in den Dünen, bey dem Kriegsſchiffe, die Aſſurance genannt, welches er mit 
fünf Eanonen begrüßte. Unmittelbar darauf kam Herr Cocker an Bord, und hielt fein 
Schiff von neuem an, bis auf fernern Befehl von den Lord Admirale. Es fehickte deswe— 
gen der Hauptmann Dounton den Heren Mulleneux nach London, um der Gefellfchaft 
davon Nachricht zu geben. Den ızten fam Herr Adersly in ihrem Namen, und tiber: 
brachte einen Brief an den Hauptmann, mit Befehl, das Schiff frey zu geben, und einen 
Sootsmann, Herrn Punniat, es an Ort und Stelle zu bringen. Den ıgten des Morgens 


giengen fie unter Segel, und anferten Abends um fechs Uhr auf der Rheede Borend. 


Den andern Morgen lichteten fie um fechs Uhr den Anfer, und anferten zu Tilbury. Den 
zoften früh festen fie ihre Reife weiter fort, und langten um zehn Uhr zu Blackwall 
an. Machmittags Famen der Herr Abgeordnete, und verfchiedene andere mit ihm, in 
deren Hände Dounton feine Bedienung niederlegte, und alfo diefe verdrüßliche Reife ber 
ſchloß. * 

Die Breiten. 
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Das 


a) In Purchas Sammlung, im erften Bande die Seefahrer angehen, find den meiften efelhaft, ob 
a.d. 314 S. Sie nimmt etwas Aber fünf Seiten fie gleich einigen nüslic) find. Aus diefer Urſa 
dafelbft ein. habe ic) dieſe zuſammengezogen um der folgendelt 

5) Ich glaube, faget er am Ende der Neifebe- Pla zu machen, die einen Kaufmann zum Ver— 
freibung von Marten, dieſe Erzählungen, die bloß faffer hat, welcher vieles in Zndien ee 
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Das XIII Kapitel. 
Reife des Hauptmanns Anton Hippon, nach der Küfte Koro- 


mandel, Bantam und Siam, im Jahre 1611. Die fiebente, die auf 
Beranftaltung der oftindifchen Compagnie gefehehen. 


Befehrieben durch den Unterfchiffer, Nathanael Warten, 
Die Einfeitung. 


urchas bat ung diefe Neifebefchreibung von zʒwoen verſchiedenen Perſonen mitge⸗ 


theilt, namlich Marten und Floris. 
Anmerkungen zur Schifffahrt und Wahrnehmungen der 


ift Hauptfächlich mie 


Diefe von Marten a) 
welche 


Breite angefüllet, 


‚fie den Schiffen und Exdbefchreibern fehr angenehm machen müflen; ba wir hingegen Ur⸗ 


fache haben, zu vermuthen, daß fie vielen and 


ern trocken feheinen wird. Aus diefer Urſache 


hat Purchas dieſes Tagebuch ſehr oft verkuͤrzet, und hernach zur Vergnuͤgung der uͤbrigen 


Leſer die Reiſebeſchreibung vom 
fandige Sammlung der engliſchen 
untermiſcht, zu liefern: ſo hoffen wir, 


wenn er gleich jezuweilen Erzaͤhlungen antrifft, 
daß fie vielen andern ſehr nuͤtzlich ſeyn Fönnen, wenn 


ſachen; befonders in Anfehung deſſen, 
fie gleich nicht nach feinem Geſchmacke find, 


dungen den meiften Werth, die doch im Leſen wenig Vergnügen erwecken. 
Schiffer jeder Nation in fremden $ändern find vornehmlich gebraucht worden, 
zum Untervichte derjenigen gefehrieben, die nad) ihnen in 


Küften zu entdecken, und haben 


diefe Weltcheile gekommen, bis fie endlich genugfam befannt geworden find, 
warum die Erzählungen beftändig angenehmer werden, je weiter wir fortruͤ⸗ 
die bloß zum Vergnügen lefen, gar Feine Urſache haben 


die Urfache, 
den: fo daß in furzem diejenigen, 
erden, fic) zu beflagen. 


Floris b) bengefüger, 
Keifebefchreibungen, mit denen von andern Nationen 
daß dem Käufer das Werf nicht misfallen werde, 


Da unfere Abficht ift, eine voll- 


die ihm Fein fonderliches Vergnügen verur- 
In der That haben verfchiedene Reiſebeſchrei⸗ 
Die eriten 
unbefannte 


Dieſes if 


Der I Abfchnitt. 


Abreiſe von Blackwall. Ein großer Strom, Ser Anfern in 


geln bey Maliapor oder St. Thomas vorbey- 
Rommen nad) Paleafate. 


Diele Keife geſchah auf dem Schiffe, 


Jahre sro: von Blackwall auslief, und den zıften May 1611 


Stadt von Petapoli. 
der Blobus genannt, welches den zten Jenner im 


der Rheede Maſulipatan. Rheede 
Petapoli. Anmerkungen wegen der Schifffahrt. 
Sie gehen durch die Linie. 


zu Saldanna anlangte. 


Sie verließen dieſe Bay den 6ten des Brachmonats, und richteten ihren Lauf nicht weit von 
Mozambit, Komoro und Pemba, und giengen den legten des Heumonats das Vorgebirge 


und ſeine Beſchreibung mit aller 

Sachen vermiſchet hat, ee 
Reſſt beſchreibung an einigen Orten abgekürzt, da 
er ganze Paragraphen ausgelaſſen, als fie zulam- 
Mengezogen, Es würde aber beffer geweſen feyn 
wenn er das KHauptfächlichfte von dem Laufe des 


> 


rer 3 de Galle 


Schiffs und den Weiten zwiſchen Land und Land 
mitgetheilet hätte, welches wir in Zukunft thun, 
und das Tagebuch von der Schiffahrt nach ber 
Reihe hinſetzen werden, bloß wenn das Schiff an 
einer Küfte fegelt, 


1611 
Sippon. 


Gehen von 
Blackwall 
unter Se⸗ 
gel. 


1611 


»ippon. 


Ein großer 
Strom. 


Maliapor. 
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de Galle in der Inſel Ceyfon vorbey c). Den zten Auguft früh fand der Berfafler die 
Abweichung auf dreyzehn Grad fieben Minuten. - Mittags waren fie in der Breite von 
neun Graben fünfzehn Minuten, und fechs Meilen vom Sande, welches fie gleich dazumal 
vom Hintertheile des Schiffs erblicfen Eonnten. Der Wind wehrte von Nord gen Welt, 
und Nordnordweſt. Sie fegelten drey Stunden lang gegen das Ufer, und warfen darauf, 
da fie noch drey Meilen vom Ufer entfernet waren, das torh aus. Sie hatten neun Faden 
Waller, und das Land erſtreckte ſich nach) ihrem Ermeffen Nordweit, oder Nordweſt gen 
Nord. Um drey Uhr fteureten fie das Schiff nordwaͤrts; und weil der Wind fich nad) 
Wert und Weſtſuͤdweſt gewendet hatte, hielten fie fich fo nahe, als nur möglich, nach dem 
Winde, bis um fünf Uhr. 

‚Den 6ten des Morgens bemerften fie, Daß fie in einen großen Strom gerathen was 
ven; und als fie die Pinnaffe ausſchickten, um vor Anker zu fommen, fo fanden fie, daß der 
Strom nah Nord gen Weft tried, Sie vechneten ihren Weg vom sten Nachmittags 
um bier Uhr, bis zum Gten Mittags auf fiebzehn Meilen. Sie befanden ſich damals in 
der Breite von zehn Graden ein und dreyßig Minuten. Vom Mittage bis zwey Uhr fteu- 
reten fie nach Nordweſt. Weil fie verfhtedene Fiſcher in der Nähe wahrnahmen, fo fahen 
fie fi von dem Gipfelmafte um, und entdeckten Land gegen Weftnordweft und Nord weſt, 
gegen welches fie ihren Lauf richteten. Dazumal waren fie in zwanzig Faden acht Meiten 
vom Ufer. Als fie dem Ufer näher kamen, nahm die Tiefe des Waflers immer ab. Um 
drey Uhr fahen fie den Thurm oder die Pagode von Negapatan, und Nordweſt von ihnen 
fegelte ein Schiff. Sie fegelten Nordweſt gegen das Ufer, bis fie in acht Faden drey Mei 
len vom Sande famen. Don fechs Uhr Abends am 6ten, bis den ten Mittags, legten fie 
fechzehn Meilen zurück, und fteureten Nord gen Oft. Sie hielten fich beftändig zwifchen 
zwölf und vierzehn Faden, und waren dazumal in der Breite von eilf Graden fieben und 
funfzig Minuten. { 

Vom 7ten bis gten Mittags fleureten fie Nord gen Oft, und liefen auf zwanzig Mei— 
len weit. An der Seite hatten fie ein hohes Land, welches voller Hügel war. Heute 
befamen fie das Boot von St. Thomas. Den gten Mittags war die Stadt Maliapor 
zwo Meilen von ihnen Nordnordweſt. Das Zeichen, woran man die Stadt erkennt, ift 
der hohe Berg im Sande, Zwo Meilen füdwärts von Paleakate, und eine kleine Meile 
vom Ufer, ift eine Bank: das Nordoft-Ende derfelben aber ift eine große Meile vom Ufer. 
Sie fuhren gleich über diefes Ende in drey Faden. Wenn man fich aber in neun und zehn 
Faden hält; fo darf man fich nicht fürchten, auf einen THeilderfelben zu gerathen. Den gten 
um vier Uhr anferten fieim Gefichte der Stadt, Nordwärts von der Stadt ſteht ein Kreuz, 
welches man zwo oder drey Eleine Meilen vom Ufer fehen kann. Uber die Stade felbit 
erblicket man indiefer Weitenicht. Weil ihnen diefe Rheede nich“ gefiel, fuhren fie den oten 
des Morgens weiter gegen Norden, und anferten in acht Faden. Den roten Mittags ſchickte 
der Statthalter ein Boot ab, um die Herren Sloris und Browne einzubolen. Sie fuh 
ven aber in ihrem Benfchiffe, welches fünf, indem fie über die Barre fuhren, doch er 
trunf niemand. Paleakate liegt in drenzehn Grad dreyzehn Minuten, Den izten fand 
der Berfaffer die Abweichung auf ein Grad funfzehn Minuten, nach) dem halben Zirkel 

Den 


e) Das Tagebuch) bis hieher hat Purchas aus- Erzählung, und ein Lauf ift, den andere ſchon oft ge⸗ 
gelaſſen; weil es, wie er ſagte, eine bloße Seefahrer: habt haben. Ä 
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Den ısten gieng der Hauptmannn Hippon ans Ufer, um mic des Statthalters Gemablinn 1611 
iu veden. Den ıöten aber Fam er und alle Kaufleute wieder an Bord, weil fie die freye »ippon. 
Handlung nicht erlangen Fonnten. An eben dem Tage um zehn Uhr giengen fie nach Pe 
tapofi uncer Segel, und legten bis den ızten Mittags auf dreyßig Meilen zuruͤck. Sie, 
Waren in der Breite vierzehn Grad funfzehn Minuten, und ihre Richtung war Nord gen 

Oſt. Vom ızten bis zum ıgten liefen fie auf drey und zwanzig Meilen weit gegen Mor: 
den. Das Wetter aber war fo fehlecht, daß fie feine Wahrnehmung anftellen fonnten. 
Den ıgten früh um fieben wurden fie eine Galliotte gewahr, die in fieben Faden vier kleine 
Meilen vom Sande lag. Sie blieb fo lange liegen, bis fie nur noch einen Fleinen Stuͤck⸗ 
ſchuß davon waren. Darauf lichtete fie den Anker, und lief in das feichte Waller. Weil 
fie eben damals gewahr wurden, daß fich das Waffer zwo Meilen vom Ufer brach: fo ver- 
änderten fie ihren Lauf von Nordnordoft nach Oſtnordoſt und Oſt gen Nord. Sie fanden 
aber nicht eher tiefes Waſſer, als bis fie den Strudel Nordnordweſt liegen ließen, der ihnen 
im Anfange, als fie ihn fahen, Nord gen Oft lag. 

Den ıgten vom Mittage bis Nachmittags um fünf Uhr ſteureten fie Nordoft gen Oſt, Stadt Peta⸗ 
um in tiefes Waſſer zu kommen; weil die Kuͤſte ſich mehr als zuvor gegen Oſten neigte. poli. 
Um fuͤnf Uhr ließen ſie einen dicken Wald bey Petapoli Nordoſt gen Oſt, ſechs Meilen 
von ſich liegen. Das hohe Land nordweſtwaͤrts von der Stadt lag ihren Nord gen Welt, 
Um fieben Ur ankerten fie in neun Faden, und darauf lag ihnen der Wald Nordoſt gen 
Oſt, in der Entfernung von fünf Meilen. Der Wind wehte aus Welten. Den folgen- 
den Morgen um fünf Uhr lichteten fie den Anker , und fegelten auf den Wald zu, und um 
neun Uhr anferten fie in fünf Faden, zwo Meilen von demfelben. Es famen in furzer 
Zeit zwey Gingathas oder Boote an Bord, denen Die Kaufleute Briefe ans Sand mit: 
gaben. Um zwey Uhr Fam ein anderes Boot, und. ein Abgefandter des Schach Dans 
dar, der den 2often zwey Boote mit Geſchenken an die Kaufleute fendere. Und darauf 
giengen die Herren Floris, Lucas, und Eßington, Adam Dounton, des Buchhalters 
Gehuͤlfe, und Leman, ans tand. 

Den zıften um acht Uhr kam ein Gingatha vom Ufer, und brachte einen Brief von den Anfern in 
Kaufleuten, in welchem fie melderen, daß man fie mit großer Freude aufgenommen bätte, der Rheede. 
Darauf lichteten fie mit einem Nordnordiweftwinde den Anker, und warfen denfelben faft 
vor der Mündung des Fluffes in neun und einem halben Faden aus, Den Wald hatten 
fie Nortoft gen Oft liegen. Das Zeichen, wornach man fich richtet, wenn man in den Ha⸗ 
fen einfäuft, ift ein ganz Fleiner Palmenbaum, der bey der Banf, auf dem nordlichen Ende 
eines hohen Berges fteht. Der Berfaffer fand die Abweichung auf zwölf Grade fieben 
und zwanzig Minuten, Den agjten kamen bie Herren Floris und Simon um zwölf Uhr 
an Bord, und um vier Uhr Lichteten fie den Anker, um nad Maſulipatan abzufahren, 
mit einem Scoweftwinde. Sie fuhren vom Ufer Suͤdſuͤdoſt in acht bis neun Faden, und 
fegelten darauf Süpofe und Suͤdoſt gen Oft, und hielten fich beſtaͤndig zwifchen neun und 
sehn Faden, bis in die Mache um zwölf Uhr, da ſich der Wind nach Oft, Oſtſuͤdoſt wen- 
dere, und da fie in neun Faden bis Morgens um fünf Uhr vor dem Anker blieben, Den 
folgenden Tag lichteten fie den Anker um fuͤnf Uhr, mit einem Winde von Suͤdſuͤdweſt, und 
tichteren ihren auf Oftfüoft, Oſtnordoſt und Nordoſt. Mittags lagen ihnen Die aͤußerſten 
Theile der Kuͤſte gegen Norden. Es ſchließt daher der Verfaſſer, das Land liege auf der 
Oſtſeite von Petapoli, Dit gen Suͤd, und Weſt gen Nord. Nachmittags um zwey * 

wandte 


1612 
Yyippon. 


Maſulipa⸗ 
tan. 


Rheede Pe⸗ 
tapoli. 


Anmerkun⸗ 
gen zur See⸗ 


fahrt. 
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wandte fich der Wind nach Norden, weswegen fie fi in fieben Faden vor Anker legten. 
Um fünf Uhr lichteten fie wieder, und fegelten Nordnordweſt, und Nordweſt gen Nord, bis um 
fieben Uhr, da fie, weil der Wind ſich legte, in fünf Faden anferten. Das Sand, welches 
am naͤchſten nach Werten lag, war Weltnordweft weſtlich, und das nordlichfte war gerade 
gegen Norden. Sie fahen auch zwey Schiffe gegen Nordweſt liegen. Den zoften um 
ein Uhr lichteten fie, und fegelten nordiwärts nach der Rheede Maſulipatan. Sie hat- 
ten den ganzen Weg durch nicht über fünf oder fünftehalb Faden. ° Um fünf Uhr anfercen 
fie in dev Tiefe von drey Faden, und einem Fuße. Der große Baum, welcher das Kenn 
zeichen der Rheede ift, lag Weit gen Nord. Das tand, das am nächften nach Suͤden 
liegt, war Süd gen Welt, und das am nächften nach Norden, Mordoft. Den zuften fuh— 
ren die Herren Floris und Eßington, Simon Evans, Cuthbert Whitfield, und Arz 
thur Smith, in dem Beyſchiffe ans Ufer. Den 2gften des Chriftmonats fand Marten 
die Abweichung auf zwölf Grade, zwey und zwanzig Minuten. Den sten Senner 1612 
obſervirte Marten Mittags Die Breite der Rheede, und fand fie auf fünfzehn Grade ſechs 
und dreyßig Minuten, 


Den 25iten und zöften ftellten fie Wahrnehmungen an der Sonne, und an gemiflen 
Sternen an. Vermittelſt der Sonne fanden fie, daß die Stade Perapoli in funfzehn 
Grad neun und vierzig Minuten lag. Den Stern, welcher das Schiffshintertheil genannt 
wird, hatten fie in ein und zwanzig Grad neun und zwanzig Minuten. Den Stamm 
des Kreuzes in zwölf Grad vier und funfzig Minuten, Die Seite des Eentauren in funf 
zehn Grad zwey und dreyfig Minuten. Der Wind gieng aus Suͤdoſt und Suͤdſuͤdoſt. 
Den zten des Hornungs kamen die Kaufleute an Bord, und ließen alle ihr Geräche vom 
Sande wegfiharfen. Der Wind wehte Tag und Nacht aus Suͤdſuͤdoſt. Den zıten des f 
Hornungs früh um ſechs Uhr Tichteren fie von der Rheede Perapoli, mie einem Winde 
von Nordnordweſt. hr Lauf gieng Suͤdſuͤdoſt. Bon der See her wehete fehr wenig, 
und lauter Südwind. Der Strom trieb nad) Nordoſt. Als der Wind ftille war, am 
ferten fie in fünf und einem halben Faben, nachdem fie nur anderrhaib Fleine Meilen weit 
gefahren waren. Den ı2ten des Morgens um neun Uhr fichteren fie mit einem Winde 
von Suͤdoſt und Südoft gen Oft. Das Schiff wurde, fo viel der Wind erlauben wollte, 
dis Nachmittags um drey Uhr Suͤdſuͤdweſt, Sid gen Welt, und Suͤdweſt fortgezogenz 
und darauf anferten fie in neun Faden Waffer, da der Wind aus Sid und Sid gen Oſt 
wehte. Ihr kauf war Suͤdweſt gen Süd gerichter, fechs Meilen außerhalb der Rheede, 
nach des Verfaffers Ermeffen. Das hohe Land an der Rheede erſtreckte fich Weit halb 
nordwaͤrts, und darauf Welt halb ſuͤdwaͤrts. 

Den ızten früh um vier Uhr lichteten fie mit einem Winde aus Suͤdſuͤdweſt, und fuh⸗ 
ven, fo viel der Wind erlauben wollte, Suͤdoſt und Suͤdoſt gen Suͤd. + 


Vom zoften März Mittags, bis den 2ıften, wehte eheils.nur ein ſchwacher Wind aus 
Oſten, und theils gar fein Wind. Sie liefen noch Suͤdſuͤdweſt, nad) des Verfaffers Er’ 
meffen, ungefähr fieben Meilen weit. Mittags waren fle in der Breite von zweenen Gra⸗ 
den fieben und zwanzig Minuten. In der Nacht Leobachteten fie nach einem Halbzirkel die, 
Abweichung auf dreyzehn Grabe fieben und funfzig Minuten, Die Weite war vier Grade 
fieben und zwanzig Minuten, welches, von den dreyzehn Graden fieben und funfzig Minus 
ten abgezogen, die Abweichung auf neun Grade fünf und zwanzig Minuten beſtimmt. F 

" Bon 
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Vom zıften Mistags, bis den 22ften Mittags, hatten fie einen beftändigen Nordwind. 1612 
Sie fteuerten darauf füdwärts, und fuhren nach der Schiffsfchnur funfzehn Meilen weit, in, Bippon. 
die Breite von einem Grade fünf und zwanzig Minuten, In der Mache fand der Verfaſſer 
die Abweichung auf zehn Grad, zehn Minuten, welches zeigte, daß ein großer Strom vor- 
handen wäre,der weſtwaͤrts triebe. Vom 2aften bis zum 23ſten Mittags, war ſchwacher 
und veränderliher Wind, und ftürmifch Wetter, Sie liefen acht Meilen weit Sid gen 
Oſt, und Mittags waren fie in der Breite von fieben und funfzig Minuten. In der Nacht 
war die Abweichung zehn Grad, der Azimuth der Magnetnadel funfzehn Grad, funfzehn 
Minuten. Die Weite fünf Grad, dreyzehn Minuten. Vonmn 23ften bis 24ften des Mic- 
tags hatten fie den Wind zwifchen Welt und Suͤdweſt, und der Schnur nach liefen fie 
drey und zwanzig Meilen weit Süd gen Oſt, und hernach waren fie, nach) ihren Wahrneh- Paßiren die 
Mungen, unter der Linie. inie. 

Vom ꝛaſten bis asften Mittags, haften fie den Wind zwiſchen Nordnordweſt und Suͤd⸗ 
ſuͤdweſt. Ihr Lauf war Südfüdoft, und der Schiffsſchnur nach fuhren fie ein und zwanzig 
Meilen weit, und kamen infieben und funfzig Minuten Süverbreite. In der Nacht obfer- 
virte der Verfaffer die Abweichung, und fand den Azimurh der Magnetnadel auf fünfzehn 
Grad, vierzig Minuten. Die Weite ſechs Grad, welches eine Abweichung von neun Öras 
den, vierzig Minuten ausmacht. Vom asften bis zum 26ſten Mittags, war der Wind verän- 
derlich zwiſchen Nordnordweſt, und Weſtſuͤdweſt. Der Schnur nach fuhren ſie funfjehn Mei- 
Ion weit Suͤbſuͤdoſt, indie Breitevon einem Örade, dreyßig Minuten, In der Nacht war der 
Azimuth der Magnetnadel funfzehn Grad, fuͤnf Minuten, die Weite ſechs Grad, ein und 
wanzig Minuten, und daher die Abweichung acht Grad, vier und funfzig Minuten, 


| Der II Abſchnitt. 
Schiffen nahe bey Sumatra. Kommen nach Ban⸗ mit Klippen. Ein kleiner Fels. Kommen nach 
ta. PuloTande. Lukapara. Hügel und Vers Pataney. Zwey Eylande. Ankunft zu Siam. 
gebirge Mompine. Inſel Bintam. Eyland Tafel der Breiten. 
Tom zıften Mittags, bis zum ıften April [1612] Mittags, gieng der Wind ſehr ſchwach Schiffen an 
aus Süden. hr Weg war Oſtſuͤdoſt, zwölf Meilen. Die Breite um Mittag der Küfte 
dier Grade, eine Minute, Vom ıften bis zum zten Mittags hatten fie veränderlichen und m Suma- 
ſtuͤrmiſchen Wind, zwiſchen Weſtnordweſt und Suͤdſuͤdweſt. Ihr Lauf war Suͤdoſt gen 2 
Oſt, und.einen halben Grad gegen Oſten. Der Schnur nach fuhren fie ein und zwanzig 
Meilen und ʒwey Drittel. Ihre Breite war vier Grade, vier und zwanzig Minuten. Nach 
des Verfaſſers Ermeſſen, gieng der Weg zwölf Meilen weit Oſtſuͤdoſt, und zehn Meilen 
Süd und gen Oft, welches mit dev Wahrnehmung übereinftimmet, Fruͤh hatten fie den 
Almicanter und Azimuth der Magnernadel auf einen Grad, dreyßig Minuten. Die Weite 
war acht Grade, fiehen und vierzig Minuten, welches eine Abweichung von fieben Öraden, 
lieben und zwanzig Minuten ausmacht. Früh um zwey Uhr ftarb Adam Duglas. Dom 
zen bis zum zen Mittags harten fie den Wind zwiſchen Nordiveft und Weſtſuͤdweſt, und 
ſteureten zroifchen Oftfüdoft, und Suͤdoſt gen Oft, Der Berfafler aber fchloß aus den 
Schiffsriegeln an der Süpfeite, daß ihr Lauf eigentlich Oſtſuͤdoſt war. Der Schnur nach 
liefen fie zwey und dreyßig Meilen weit, und waren gleich dazumal, ihrer Rechnung nach, 
in der Breite von dem weſtlichen Theile der Inſel Engano A). Den 
d) Sie liegt von der füdtweftlichen Küfte von Sumatra. 


Allgem, Reifebefehr. I Band. Dyyy 
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1612 Den asften Nachmittags um vier Uhr warfen fie in der Nheede von Bantamı in dreh 

‚ssippon. und einem halben Faden Anker, Die Mittevon Puloponian lag ihnen daſelbſt nordwärts, 

KbeSam Pulotando Nordweft gen Nord, Puloduo Dftfüdoft, und die weftliche Spige an ver 

5 Seite von Pulorange Nordweſt gen Nord, Die aͤußerſte Spitze lag Oſt gen Nord, und 

die Inſel Pulo Lima, die am naͤchſten gegen Oſten liegt, ſtieß mit der weſtlichen Spitze 

von Java zuſammen. Sobald als ſie vor Anker waren, kam Herr Spalding mit zweenen 

andern an Bord. Den zıften May Nachmittags um vier Uhr kamen die Kaufleute an 

Bord, und um neun Uhr giengen fie unter Segel, und fteureten Nordnordoft mit einen 
Suͤdwinde. 

Pulotando. Den iſten des Brachmonats fruͤh wandte ſich der Wind nach Oſten, und darauf nad) 
Norden, und das Wetter war ſehr ſchlimm und ſtuͤrmiſch. Sie ſegelten gegen das Ufer, 
und anferten unter Pulotando in neunzehn Faden, eine halbe Meile vom Ufer. Um fünf 
oder fechs Uhr des Morgens lichteten fie mit einem Winde aus Südoft. Nac) einer Eurzen 


Fahrt hatten fie nur fünf Faden, und bald darauf nur viere. Sie ſteureten Nordnordweſt. | 


Das nächfte Eyland lag Suͤdweſt, in der Entfernung von fechs Meilen, und war eine waldigfe 
Inſel, vier Fleine Meilen in der Sänge, und bey derfelben vermutheten fie, daß Klippen 
oder Sandbänfe feyn müßten. Bon fechs Uhr bis Mittags war ihr Weg Nord gen Welt 
Lukapara. ſieben Meilen. Morgens um acht Uhr erblickte der Berfafler von dem Gipfelmafte Luka⸗ 
para, welches noch acht Meilen weit entfernt war, 

Den zten Morgens um fechs Uhr lichteten fie den Anfer mit einem Südweftwinde, und 
bis Mittags legten fie einen Weg von fieben Meilen zurück, Um zehn Uhr faben fie die 
Spise des Berges Mompine Nordoft, wenigftens.acht Meilendavon. Darauf hatten 
fie niemals unter zehn Faden, da fie fich in dem feichten Waffer an den Kuͤſten von Sumatra 
hielten, Den gten des Morgens um fünf Uhr lichteten fie mit einem Winde aus Suͤdoſt gen 
DR, und fteureten Nordweft gen Mord, und nordlich nach der Sage der Küften. Sie 
Drompine kamen aber der Spitze von Mompine niemals näher, als viertehalb oder vier Meilen, 
Derg und und zwar wegen einer Reihe von Klippen, welche zwo Meilen von dem oftlichen Borgebirge 
orgebirge. yon Sumatra liegt, welches das fiebente Borgebirge in der Meerenge if, Die Reihe 
* Klippen erſtreckte fich nach Dft und Welt. Sie hatten faum gelichtet, als die Tiefe des 
Waflers auf acht, zehn, und vierzehn Faden zunahm. Wenn man Mompine Suͤdoſt 
von fich liegen hat; alsdann ift man vor den Klippen ficher, Des Mittags nahm Herr Mar⸗ 
ten die Breite mit feinem Quadranten, die einen Grad und fieben Minuten war, Und 

damals lag ihnen Mompine oftlich. 
Den ıoten früh um drey Uhr entdeckten fie eine Inſel, Die fich drey Meilen von ihnen 
nach Nordnordiweft erſtreckte. Vom Mittage bis Abends um fechs Uhr richteten fie ihren 
Lauf nordwärts, einen halben Grad oftlich; und von fechg Uhr bis den rıten Mittags nord⸗ 
wärts, achtzehn Meilen weit. Sie waren dazumal in einem Grade Norderbreite, im Ge 

fichte von zwoen Inſeln, deren eine fieben Meilen davon Suͤdweſt gen Welt, die andere 

weſtwaͤrts Suͤdweſt, auch fieben Meilen davon lag. Ihre Tiefe war fünf und zwanzig 

Faden. Bon dem Gipfelmafte entdeckte der Berfaller fand, Weit gen Nord, zwoͤlf Meilen 

Juſel Bins davon, welches das hohe fand von Bintam war. Dom Mittage bis Abends um ſechs 
tam. Uhr war ihr Weg ſieben Meilen Weſt gen Nord. Sie hatten fuͤnf und zwanzig Faden 
Waſſer, und dazumal war das hohe Land von Bintam Weſtſuͤdweſt noch ſechs Meilen 

entfernt. An dem Suͤdoſtende dieſer Inſel find drey kleine Eylande, Denızten — 

i 
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fie Nord gen Oft oftlich, und kamen fünf Meilen weit, und darauf waren fie in der Breite 1612 
von einem Grabe und fünf und dreyßig Minuten, und haften fechs und zwanzig Faden, Bippou. 
Der Theil von Bintam, der fic) am äußerften gegen Norden erftvecft, lag zehn Meilen 
davon, Weſtnordweſt. Nachmittags um vier Uhr entdeckte der Berfaffer vom Gipfel: 
mafte eine Inſel, die in der Entfernung von neun Meilen Nordweſt nordlich lag. Den 
izten vom Abende um fechs Uhr bis den raten Mittags, war nach Martens Rechnung der 
Weg des Schiffes Nordweſt gen Nord, in Anfehung des Stroms, neun Meilen. Abends 
um zehn Uhr war der Wind ftille und der Strom trieb Nordnordweſt. Hier verminderte 
fich die Tiefe auf jeden Bleywurf um einen Faden, bis fie nureilf Faden hatten. Hernach 
aber Fam das Waffer wieder tiefer, bis auf funfzehn und fechzehn Faden. Dom Abende, 
um fechs Uhr bis den sten Mittags war Der Lauf, nach ihrer Rechnung, Nordnordoft, nord» 
ich zehn Meilen. Mittags fanden fie die Breite von vier Graden und acht und vierzig Mi- 
nuten, und hatten zu gleicher Zeit dreyßig Faden. Um acht Uhr fahen fie ein Eyland, vier 
Eleine Meilen von fich gegen Nord gen Weft liegen, das fünf Meilen vom Lande war, Gie 
hatten dazumal fechs und zwanzig Faden. 
Diefes große Eyland und die Klippen erſtreckten fich gegen einander Nord gen Weſt, Eyland mit 
und Sid gen Oft, und hatten vier Fleine, Meilen in der Laͤnge. Weil der Wind in der Felſen. 
Nacht ſtille war: fo bemerkte man einen Strom, der nach Norden trieb), und nach des 
Berfaffers Rechnung lag diefes Eyland in vier Grade, fünf und dreyßig Minuten. Bon 
Mittage an bis um fechs Uhr Abends, fteureten fie Nordnordweſt halb nördlich, acht Meilen 
weit. Der Grund war dreyßig, und fünf und zwanzig Faden tief, und darauf hatten fie 
ein anderes Eyland, welches dem vorigen gleich war, und Welt gen Nord lag. Um fechs 
Uhr Hatten fie fünf und zwanzig Faden, fünf oder fechs Meilen vom Sande, von welchem 
die Inſel etwa eine Meile abliegt. Von dem ibten Mittags bis den 17ten Mittags fegelten 
fie Nordnordiveft, zwoͤlf Meilen weit. Als fie aber faft in dem allerengften Canale waren: 
ſo ſahen ſie einen verſunkenen Felſen gerade in ihrem Wege. Weil ſie ſich daher alles boͤſes 
befuͤrchteten: ſo wendeten ſie ſich, als ſie in eilf Faden Waſſer eine Meile vom Ufer waren, 
Nordoſt, und Nordoft gen Oft, um aus den Fleinen Eyfanden heraus zu Fommen, die auf 
der Offfeitewaren. Sie liefen fie alfo fümmtlich auf der linfen Seite liegen. Des Mittags 
fanden fie die Breite von fünf Graden, vier und funfzig Minuten, | 
Bon ızten Mittags bis zum ıgten Mittags war ihr Sauf Nordweſt, weſtlich acht 
Meilen. Dom ıgten Mittags bis zum 2often war ber Weg Nordweft nordlich, acht 
Meilen. Des Morgens um ſieben Uhr ſah Marten vom Gipfelmaſte einen kleinen Felſen, drey Ein kleiner 
Meilen davon; und als ſie ſich demſelben Mittags naͤherten, ſo ſandten ſie das Beyſchiff Fels. 
aus, um die Tiefen um ihn her auszuforſchen, und fie fanden einen Steinwurf davon zwoͤlf 
- Faden, und auf allen Seiten, hart an dem Felſen, fechs und einen halben Faden. Er 
liegt drey bis vier Meilen von der weltlichen Spige des Landes, Suͤdoſt, ein wenig ſuͤdlich, 
undıdren oder drittehalb Meilen von der äußerften Spitze des Landes gegen Süden, Sie 
hatten etwas wenigen und unbeftändigen Wind aus Weiten, meiftentheifs aber wehete er 
aus Norden, 
Vom 2often bis 2rften Mittags fteureten fie Nordweſt, nordlich, fechs Meilen weit, 
mit Mord- und Weftwinde. Sie waren genöthigt, zweymal in der Nacht zuanfern; weil 
der Wind aufhörte. Da der Strom fünmwärts trieb: fo hatten fie einen ſehr bequemen 
Plag zu anfern, in vierzehn, fieben, oder acht Faden. Vom aıften bis 22ften des Mittags 
E Dyyy 2 fegelten 
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1612 ſegelten fie mit einem Weſtwinde laͤngſt der Kuͤſte, und darauf hatten fie eine niedrige 
Hippon. Spige von fandichtem Erdreiche, zwo Meilen von fich, füdwärts, e). Den sten Auguſt 
T Abends um neun Uhr lichteten fie von der Aheede Patane, f), mit einem Suͤdſuͤdweſtwinde, 
—— und richteten ihren Lauf Nordweſt, Nordweſt gen Weſt, und Weſt gen Nord. Der Berfafler- 
a aber jhäßet ihren Weg von neun Uhr an bis Mittags zehn Meilen, Nordweſt, einen halben 
. Grad nordlic, und darauf, als fie in der Rheede waren, lag ihnen das hohe fand Suͤdweſt. 
Ihre Tiefen waren von drey bis zu fieben, acht und zehn Faden. Vom Mittage-an bis 
Abends um fechs Uhr liefen fie mic einem fehwachen Winde von Nordweſt, Nord, und 
Nordoft, zehn Meilen weit. Vom Abende bis früh um fechs Uhr fteureten fie Rordnordweſt, 
einen halben Grad nordlich, acht Meilen weit, mit einem Winde, der theils veränderlich war, 
theils aus Welten wehete, und darauf entdeckten fie Sand, das Weſtnordweſt, in der Enrfer- 
nung von zehn Meilen, lag. 
Vom Morgen um fechs Uhr, bis den 6ten Mittags, fuhren fie nach ihrer Rechnung 
Nordnordweſt fünf Meilen weit, und fanden die Breite von acht Graben fieben Minuten. 
Das hohe Sand lag ihnen dazumal Weft und nordwärts in der Entfernung von zehn Mei- 
len, und fie hatten fieben Faden. Von dem sten Mittags bis den ten Mittags hatten fie fehr 
wenig Wind, und fteureten nach Nordnordweſt. Mach des Berfaffers Meynung fonnten fie 
nicht über fechs Meilen weit gelaufen feyn, und fanden Doch eine Breite von acht Graden drey 
Minuten, Vom 7ten Mittags bis zum gten hatten fie wenig Wind,der fich durch alle Gegenden 
des Compafles veränderte, Sieliefen Nordnordweſt, acht oder zehn Meilen weit,und ihre Tier 
fen waren achtzehn und neunzehn Faden. Vom gten bis gten hatten fie wenig Wind, und durch 
alle Gegenden veränderlich, und fie fanden alsdenn die Breite von neun Graden vierzig Mir 
nuten. Das große Eyland, das am nächften gegen Norden liegt, erſtrecket fich Weſt— 
Zwey Ey⸗ ſuͤdweſt, unddas füdliche Suͤdweſt. Des Morgens fahen fie zwey Eylande. Dom gten bis 
ande, zum ıcten Mittags war ftilles Wetter, und fie kamen wenig oder gar nicht von der Stelle. 
Der Wind gieng aus Norden, ihre Tiefe war 2ı und 22 Faden. Vom ıoten bie 
zum ıten Mittags hatten fie wenig Wind, der aus Norden und Weften wehete, und fie 
Famen zwo Meilen weit Nordnordweſt. Ihre Tiefen waren zwanzig und ein und zwanzig 
Faden. Vom ten Mittags bis zum ı2ten war der Wind veränderlich, und jtürmte durch. 
alle Gegenden auf dem Compaſſe. Sie liefen acht Meilen weit Nord gen Welt, und 
hatten zur Tiefe fechs und zwanzig und fünf und zwanzig Faden. Vom ızfen Mittags 
bis zum drenzehnten war ihr Weg Nord gen Oſt vier und zwanzig Meilen, mit einem Winde 
von Suͤdſuͤdweſt, und Suͤdweſt. Ihre Tiefen waren fechs und acht und zwanzig Faden 
fieben bis acht Meilen vom Ufer. Dom ızten bis ı4ten liefen fie fechzehn Meilen weit 
Nord gen Weft mit einem Suͤdweſtwinde. Ihre Tiefen waren zwey und fünf und zwan⸗ 
zig Faden fuͤnf bis ſechs Meilen vom Ufer. Vom ı4ten bis ısten ſegelten fie ſechzehn Mer 
len weit Nord gen West mit einem Weſtwinde. Die Tiefen waren neunzehn und zwanzig 
Faden 


e) Vermuthlich in der Rheede Patane. nn 7— ſeine Schriftſteller — 
Er geht bey Inſeln vo nen, 

Des fie einen, Platz verlaffen, ee ra —— ang A: * 
er ſie dahin bringt; eine große Nachlaͤßigkeit, genannt hätte. Er bringt feinen Leſer in ein an⸗ 
—— Heraugeber dieſer Samm⸗ Rhnches Land, verweilt ſich daſelbſt eine Zeitlang 
lung ſehr gemein * und geht wieder fort, ohne ein einzigmal feine! 
g) Hier haben wir ein Erempel von des Ber- Namen zu nennen. Wer würde glauben, En 
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“ Faden fechs Meilen vom Ufer: Vom ısten bis ıöten Mittags betrug ihre Weg Nord gen. ı6ı2 
Welt zehn Meilen, Sie hatten acht, neun, und zehn Faden laͤngſt dem niedrigen Ufer, und sippon. 
hielten fich in der Entfernung von vier Meilen. Darauf fegelten fie bis Mitternacht gegen 
das Ufer Oft und Oftfüdoft, und eine Stunde lang fteureten fie Nordoſt, bis fie in vier 

Faden kamen, worauf fie ihre Segel fo geſchwind, als möglich , einzogen. he fie Damit 

fertig wurden, hatten fie nur noch drey Faden und einen Fuß, worauf fie bis auf den 

nächiten Tag Anker warfen. 

Weil die See über dreyzehn Fuß fiel, fo hatten fie bey niedrigem Waffer nur fechs und. Ankunft zu 
einen halben Faden g). Sie warfen daher ein Tau au,s und zogen Das Schiff, als es flott Siam 
ward, in das tiefe Waffe. Den ıgten giengen fie unter Segel, und zogen das Schiff 
in fünf Faden, wo fie Anfer warfen, Süd gen Weſt von fich hatten jie Das füdliche Ey: 
and liegen, und das oftliche Oft gen Süd, und die Mündung des Zluffes gegen Norden, etwas 
weſtlich Den zten des Wintermonats um ein Uhr Nachmittags lichteten fie den Anfer 
aus der Bay, wo fie ihre Leute zurückließen, und das Schiff Falfaterten. Darauf zogen 
fie es von Welten nach Suͤdſuͤdoſt fort, um von der Inſel wegzufommen,, und alsdann be⸗ 
gaben ſie ſich auf die Reiſe. Den sten Mittags fand der Verfaſſer die Breite auf zwoͤlf Grade 
drey und dreyßig Minuten, und Das Schiff war in drey und zwanzig Stunden nicht über 
fünf und zwanzig Meilen gelaufen. br lauf war nach allen Rechnungen Süd gen Welt, 
und der Wind aus Norden. Den ıten langten fie zu Pataney 2) an, und den zoften 
Auguft waren fie beym Vorgebirge Lizard, nachdem fie auf diefer Keife vier Jahre, 
und acht Monate zugebracht harten, 

Die Breiten, 


> Gr, Min, ‚ - Gr. Min. 
Paleafate = = = = = = 13 30 Abweihung = = = = ı2 22 
Mafuliparan die Süderfpiße = 15 57  Petapoli = = = = 7 = = 15.49 


ae 


Das XIV Kapitel, 


Tageregifter ded Herrn Peter Williamſon Floris, OberFauf- 
manns bey eben der Neife des Hauptmanns Hippon, 

Aus dem Hollaͤndiſchen Überfest und zuſammengezogen. 

8 ie Martens Tagebuch meiftens die Schifffahrt betrifft: ſo enthaͤlt gegenwaͤrtiges Vorlaͤufige 
vom Floris vornehmlich die Verrichtungen, Begebenheiten und Vorfaͤlle, die zu Anmerkuns 
Sande in den verſchiedenen Provinzen, die fie auf diefer Reiſe berübret, ſich zuger gen. 

tragen haben. Purchas nennet diefe Anmerkungen Auszüge aus des Floris Tageregis 

Dyyy 3 fter, 


1610 
Sloris. 


mit dem Schiffe nach Siam gefommen wäre, wenn 
er nicht den Namen am Rande ſaͤhe. 
4) Hier bricht Purchas ab, und meldet nur 
berhaupt; der Hauptmann oder der Verfaſſer diefes 
agebuchs wäre nach diefem zu Siam, und noch— 
Mals zu Patane geweſen, und hätte eine andere 
eife von Maſulipatan nad) Bantam im Sabre 


1614 gethan, und wäre 1615 nach England zurück 
gekehrt. Sein Tagebuch aber, ſaget der Heraus— 
geber der Sammlung, ift fo weitläuftig, daß ih 
mich nicht wage, es völlig herzufegen. Alles, 
was er davon erzähft, ift eine Anmerkung, daß die 
Inſel St. Helena hundert Meiten weiter weft: 
wärts gelegen ift, als fle auf den Karten ftebt. 


1610 
Sloris. 
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fter, daraus er das merkwuͤrdigſte, feinem Berichtenach, genommen. Er meldet auch, daß 
fie aus dem Holländifchen überfege worden. Ob er aber, oder ein anderer es gethan, und 
ob es aus einem gedruckten Buche, oder einem Manufcripre gefchehen, davon ſchweigt er 
gänzlich. Vom Sloris felbft bemerfet er nur, daß felbiger als Dberfaufmann bey diefer Reife 
mitgegangen, und zweene Monate nad) feiner Ruͤckkunft im Jahre 1615 in London geftor- 
ben. Diefe Yuszüge nehmen in feinen Pilgeims «) drey Seiten ein. Sie find wegen 
verfihiedener befondern Nachrichten von den Umftänden der $änder, wo der Berfaffer gewe⸗ 


° fen, merkwürdig, und zeigen, daß er ſehr neugierig gewefen. Die Freyheit, mit der er die 


Ankunft zu 
Saldanna. 


Wurzel Nin⸗ 
gim. 


Eyland Sey⸗ 
lan. 


Verrichtungen ſeiner eigenen Landsleute beurtheilet, kann zur Probe ſeiner Aufrichtigkeit 


dienen. 
Der J Abſchnitt. 


Ankunft zu Saldanna. Das berühmte Ningim ne; wo eine Koͤniginn regiert. 
ober Kannawurzel. Eyland von Seylan oder eine Factorey mufgerichte.. Großer Verfall 
Ceylon. Ankunft zu Paleakate. Die Hollaͤn. des Handels.  Verrichtungen zu Siam. 
der fihaden ihnen. Ankunft zu Petapoli. Raͤuberiſche Bediente der Krone, Heftiger 
Berrügerifcher Statthalter, Bantam. Pas Gturm. 


Der Globus lichtete die Anker den sten des Hornungs 1610, Fam nach Graveſand, und 

von dar zu den Dünen, wo er an eben dem Tage abfegelte, und den aıften May ı6u1 
in der Bay Saldanna ankam. Sie fanden hier drey Schiffe, von welchen zwey Boote 
an ihren Bord kamen, eines von Iſaac le Maire, das andere von Heinrich Brouwer. 
Es war um diefe Jahrszeit hier nicht viel Erfeifhung zu Haben, weil es ihr Winter war, 
und viel Regen fiel. Die Berge waren auch mir Schnee bedeckt. Die Engländer fuch- 
ten fleißig nach der Wurzel! Tingim, welche die erwähnten beyden hollaͤndiſchen Schiffe b) 
dahin gebracht. Eines von Japan hatte das Geheimniß zuerft entdeckt. Aber weil um - 
diefe Zeit das friſche Laub erſtlich hervorzutreiben anfing, fo würden fie folche nicht erfannt 
haben, wo fie nicht von den Portugiefen Unterricht erhalten. Die vechte Zeit fie zu ſamm⸗ 
len, ift der Chriftmonat, Senner und Hornung, in welchen fie reif wird, und die Einwohner 
nennen fie Kanna c). Wie fie Waffer eingenommen, und fich mit acht Schafen und zwanzig 
Ochſen verſorgt hatten: fo reiſten fie ab, und ließen das Boot des Iſaac le Maire mit fer- 
nem Sohne Jacob zuruͤck. Daſſelbe lag da, Haͤute und Felle einzutaufchen, und Thranoͤl 
zu machen. Er ſollte bis den Chriſtmonat dableiben, und ſie gaben ihm Briefe nach England. 
Den Tierra de Natal d) den roten des Brachmonats, waren fie in großer Gefahr wegen 
eines heftigen Sturms mit Donner, Blis, Negen und Wind, der fie Faftans Sand trieb. 

Den ıften Auguſt Famen fie an Punta de Balle, in Seylan e), liefen längft der 
Küfte hin, und waren den oten Negapatan gegen über. Siefanden, daß fie fich hier um 
acht und zwanzig Meilen verrechnet hatten f); weil die Karte von diefem Plage fehr falſch 
war. Eben das war den Holländern wiederfahren, und Fonnte bey Mache fehr gefährlich 
ſeyn. Sie fanden auch das Eyland [Seplan] nicht fo breit, als es verzeichnet if, Herr 

| Mulleneur 


Es wird da 


a) 1B. 319 S. 


5), Wir vermuthen, er meynet die beyben, welche 
le Maire und Brouwer geführt. 

e) Man nimmt an, daß diefe Kanna bie Jin: 
feng ift, die twegen ihrer Macht, verlohrne Kräfte 
toieder zu erfeßen, in China fo hoch gehalten wird, 


Die Bottentoten fegen eben fo einen großen 
Werth darauf, und man trifft fie am Vorgebirge 
der guten Hoffnung fo felten am, als in der oſtli⸗ 
hen Tartarey. Siehe Kolbens gegenwärtigen 
Zuftand des Vorgebirges der guten Hoffnung ı ®- 
212 u. f. ©, 

\ 
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Mulleneux ſetzet Punta de Bälle im vierten Grade; es liegt aber im fechften. Gegen 
wie kamen fie vor die Nhesdeg), und Fonnten die Stadt und die Häufer fehr deuf- 
ic) ſehen. 


1611 


Sloris, 
—— 


Den zten kamen fie bey Lanagapatan vorbey, wo die Holländer eine Factoren haben, Ankunft zu 


aber verdruͤßlich find, weil nur wenig Handel da iſt. Den sten famenfie vor St. Thome, 
und den gten nach Paleakate, wo fie über die Untiefe giengen, die in der Sänge einen 
Muftetenfhuß und nur drey Faden tief Waller hat. Hier Famen zwey Boote an ihren 
Bord; einesvom Schach Bandar 5), das andere von den Holfändern. Den roten brad)- 
ten ihnen des Schach) Bandars Leute ein Raul, oder eine Erfaubniß, ficher ans fand zu 
gehen. Darauf baten dieß der Berfaffer und Herr Hrowon: aber wegen der ungeftümen 
See ward das Boot umgeworfen; doch ertrank Feine, Der Schach) Bandar Fam zu 
ihnen, und bedauerte fie wegen ihres Unfalls, Er wies ihnen ein Haus an, mit dem Ver— 
fprechen, einen Brief vom Könige an die Negentinn Ronds Maa 7) zu verfchaffen. Den 
uten zeigte ihnen Johann van Werſicke, der holländifche Präfident auf der Küfte von 
Roromandel, einen Raul von Wenkapati Raja, dem Könige von Narſinga, mor- 
innen allen Schiffen, die aus Europa ohne Prinz Morizens Pag kaͤmen, dafelbit zu handeln 
verborgen wurde. Deswegen verlangte er, fie follten wieder abreifen. Sie antworteten: 
fie Hätten eine Commißion von Sr. Majeftät, dem Könige von England, und wollten alfo 
hun, was fie für gut befanden. Darüber Famen fie zu einem ftarfen Wortwechſel, den 
der Schach Bandar fillte, indem er ihnen fagte, die Negentinn würde innerhalb dreyen 
agen da fen, | 


Konda Mas langte- den r7ten in der Stadt an, und Hauptmann Hippon gieng ans 
Er — 
sand, ihr aufzuwarten. Wie er aber ſich mit den andern bereitete, fortzugehen: fo bekamen 
fie Bothſchaft von ihr, daß fie nicht Zeit hätte, und fie den folgenden Tag wollte rufen laſſen. 
ie fehrieben dieß einem widrigen Verfahren der Holländer zu; und weil niemand den fol- 
genden Tag von der Negentinn Fam, fo fhieften fie zum Schach Bandar, um die Urfache 
zu erfahren. Er gab zur Antwort: der König hätte den Holländern, mit Ausfihließung 
Anderer, Freyheit gegeben, und fie müßten ſich alfo an ihn wenden, wo fie Erlaubniß zu 
handeln erwarteten. Wie diefes Anfuchen fie zweene Monate Zeit würde gefofter haben, 
Und zugleich in Gefahr gefest hätte, den Monſon nad) Patane zu verfäumen, und ber 
usgang bey dem allen ungewiß gemwefen wäre, da die Holländer zweene Elephanten 
angefchaffe hatten, fie dem Könige zu ſchicken: fo ward befchloffen, ihre Reiſe nad) Pera- 
Poli und Maſulipatan fortzufegen. 
Den zoften langten fie zu Petapoli an; und wie der Statthalter ihnen ein Kaul ge- 
[bike Hatte, fo verglichen fie fich mit ihm cuf dreye vom Hunderte Zoll, nnd fehickten 
ter ans Sand, mit dem Entfchluffe, daß die Herren Lircas und Browne da bleiben, der 
Verfaſſer aber nach Maſulipatan gehen follten, wo eine beffere Rheede für das Schiff 
war. Dahin Famen fie den legten Auguft, und ZaldEhar Khan brachte ihnen ein Kaul. 


Sie 
d) Beym Purchas: Tena de Natat mit einem g) Die ift von Negapatan nicht von Punto 
Punete darnach ve Ballo zu verſtehen. ; 
"e) Beym Purchas: Ceylon. bh) Beym Purchas: Sabander. 


— ) Beym Purchas Heißt es: die Regentinn von 
F) Puchas ſetzet hinzu: · Ceagues (Seemeilen) . Konda Was, nachgeheuds aber ſehet ers ſo, wie 
er Verfaſſer meynet vielleicht hollaͤndiſche Meilen. wir; welches wir für. das richtigfte halten. 


Paleafatan, 


Die Hollän- 


der find ih⸗ 


nen zuwider. 


Ankunft zu 
Petapoli. 


> 


Ss 


1612 
Floris. 
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Sie verglichen ſich, dem Mir Sumela, einem großen Bedienten des Koͤnigs, welcher ſeine 
Einkuͤnfte zu Kondapoli verpachtete, ein Geſchenk zu ſenden, um dadurch den Betruͤgereyen der 


— unterbedienten vorzukommen. Den ꝛoſten Jenner ſtarb Kotobora, König von Badaya 


Betruͤgeri⸗ 
ſcher Statt⸗ 
halter. 


Bantam. 


Patane. 


Es regiert 
eine Koͤni⸗ 
ginn daſelbſt. 


oder Lollongana und Maſulipatan, und man befürchtete, daß große Unruhen entſtehen 
würden. Uber die Weisheit des Mir Maſunim Fam ihnen zuvor, der ſogleich Mah⸗ 
mud K) Unim Kotobara, einen jungen Menfchen von großer Hoffnung, zur Wahl ſchickte⸗ 
Er war des Berftorbenen, der fonft Feine Kinder hinterlaffen hatte, Bruders Sohn. Sein 
Vetter hatte alles den Perfianern in die Hände gegeben; aber diefer Prinz fchien anders ge: 
finnet, und des Mir Sumela, welcher der Urfprung der Tyranney war, Feind zu feyn. 

Der Statthalter betcog den Berfaffer in einem Handel um Zeug und Bley für Lanzen. 
Er beftund darauf, daß er fich mit Sloris auf 4000 Pagodas verglichen, und hatte die Ab⸗ 
ficht, Durch diefen Betrug den Zoll, der auf viere vom Hunderte gefegt war, auf zwoͤlfe zu 
fteigern. Da der Kaufmann die Sachen leugnete, fo führte er zu Beftärfung feines Bor 
gebens an, daß er ein Mir, und von Muhammeds /) Nachfommenfchaft fey, folglich fein 
Wort mehr Glauben, als eines Chriften, verdiene, Floris wußte nicht, wie er es mit die: 
ſem Betrüger halten follte; weil er Feine Zeit hatte, zu dem neuen Könige nach Golkonda 
zu ſchicken, und wollte ſchlimme Mitcel brauchen, weil gute nichts verfingen, ihn zur Billig: 
keit anzuhalten. Endlich wurde die Sache durch Vermittelung anderer Moren friedlich 
bengelegt. 

te das Schiff zu Pentapoli fertig war, und fie einen guten Monſon hatten: fo 
reifeten fie nad) Bantam ab, und kamen dafelbft den zoften Aprilim Fahre 1612 an. Sie 
fanden bier die Holländer fertig, nach Jakatra abzureifen, weil der Statthalter neue Ab- 
gaben forderte. Aber da die Engländer fein Haus bier hatten: fo verglichen fie fich nach 
einigem Streite auf dreye vom Hunderte Zoll, Es war auf David Middletons Ber: 
ordnung eine Factorey zu Succadania angelegt worden, die Herr Spalding fortführte, 
Aber wie die Sachen damals giengen, fo fehien es mehr einzelnen Perfonen, als dem gemeinen 
Weſen, Bortheil zu bringen. 

Den ıften des Brachmonats fegelten fie von Bantam, und Famen den 22ften in die 
Rheede von Patane, wo fie das Schiff Bantam von Enkhupfen fanden, und von dem: 
felben die Zölle des Plages erlernten. Den 2öften giengen fie mit großer Pracht ans Sand. 
und nahmen ein Geſchenk von etwa fechshundertRealen von Achten mit, des Königs Brief 
zu begleiten. Sie wurden nach der Landesgemohnheit wohl aufgenommen, Der Brie 
ward in ein Gefäß von Gold gelegt, und auf einem Elephanten geführt, in Begleitung von 
Mufik , vieler Lanzen und Fleinen Flaggen. 

Der Königinn Hof war prächtig zubereitet. Man las den Brief, und verſtattete ven 
Engländern freye Handlung für eben die Abgaben, welche die Holländer entrichteren. Sie 
verließen den Hof, ohne die Königinn zu fehen, und wurden zu Datou Lachınanna m) 
gebracht, welcher Schach) Bandar, und mit Fremden zu handeln beſtimmt war, woſelbſt 
ihnen Früchte vorgefegt wurden. Bon hier wurden fie zum Oran Rays Sirnonas ge 
führet, wo fie gleichfalls zu effen befamen. Den Tag darauf ſchickte ihnen die KöniginnSpeile 
und Früchte an Bord. "Den zten des Heumonats gieng eine holländifche Pinnaffe, De 


Spürhund , nad) Tapan ab. Des Steuermanns Gehülfe darauf hatte den Bri 
yon 


&) Beym Purchas: Mabumad. 7) Bey eben demſelben: S.ormanna. 
7) Eben’ dafeldft: Mahomets, a) Andere fehreiben es Pan, Pam und Paband- 
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von Heren Wilhelm Adams an die Engländer zu Bantam überbracht, und nahm jego 1612 
der Geſellſchaft Antwort mit zurück, die er felbft zu überliefern verfprochen, Sonſt hätte Sloris. 
dieß nicht gefchehen fönnen. Denn die $eute zu Japan waren mit Patane in Feindſchaft, 

und hatten es zweymal innerhalb fuͤnf oder ſechs Jahren in Brand geſteckt. 

‚Sie hatten viel zu thun, daß ihnen erlaubt wurde, hier ein feuerfeftes Waarenhaus zu Es wird eis 
bauen, welches fie endlich dicht bey dem hollaͤndiſchen Haufe, aufeinem ihnen angeriefenen ne Factorey 
Plage thaten, welcher dreyßig Faden lang, und zwanzig breit war. Das Haus war acht angelegt. 
Faden lang, und viere breit. Aber ihre Anforderungen fehienen fehr unbillig, die fich auf 
biertaufend Realen von Achten, außer den vorigen Abgaben, beliefen. Sie gaben fich gleich 
wohl darein, in Hoffnung zukünftigen Vortheils. Sie wurden aud) fehr von Krankheiten 
befehweret, als wenn eine anftecfende Seuche im Schiffe gewefen wäre; und Hauptmann 
Hippon ſtarb den gen des. Heumonats. Herr Brown war in ber Buͤchſe von der erften 

umer zu feinem Nachfolger ernannt. Weiler aber zuvor geftorben war: foöffnefe man Die 
üchfe von der zweyten Numer, worinnen Herr Thomas Eßington beſtimmt war. Hier: 
zu fam Diebsſchaden. Es fihlichen fich welche [bey Nacht ] ins Haus, und ftahlen ausdes 
Verfaſſers Kifte zweyhundert und drey und achtzig Realen und andere Waaren, Es fehlie: 
fen fünfzehn Perfonen dabey, und brannte eine große Lampe im Haufe, wobey ein ſchwar⸗ 
zer großer Hund lag, und im Hofe Wache gehalten wurde. Dieſes gab Verdacht, daß die 
Diebe unter ihnen felbft waͤren, aber wo, mar nicht auszufinden. Der Berfaffer, Johann 
Perfons und noch fechs andere wurden hier in der Factorey gelaffen, und das Schiff veifete 
den ıten Auguft nach Siam ab. Er wollte nad Stam wegen feines übeln Berfaufs ber 
Zeuge fehreiben, hatte aber Feine Gelegenheit, Zu Waffer Fonnte er den Brief nicht fen- 
den, und zu Sande wollten nicht weniger, als-viere, miteinander, aus Furcht vorden Tygern, 
und weil über viele Ströme zu ſetzen war, fortreiſen. Dieſes verurſachte, daß fie fo viel 
orderten, daß er eine andere Gelegenheit erwarten mußte. Im Herbftmonate überfiel der 
König von Jor die Vorftädte von Pahan n), und verbrannee alles vor fich her; Kam⸗ 
ponſina erfuhr ein gleiches, welches eine große Theurung in Pahan verurfachte. | 
Da der Verfaſſer vor vier Jahren hier war, giengen bie Waaren fo geſchwind ab, Große Ber: 
als ob fie die Welt (mie er ſich ausdrückt) nicht genug hätte liefern Fönnen, Jetzo aber aͤnderung im 
war faſt gar kein Verkauf. Die Urſache war, weil die Portugieſen die gewoͤhnliche Men: Handel. 
ge nach Ralakka gebracht hatten, und die Hollaͤnder Bantam und die Molukken an⸗ 
füllten, Es war auch dem Handel der Moren zu Tanafferim und Siam, und noch über 
diefen zu Tarangh, einem neu entdeckten Hafen unweit Keda 0), zuzufchreiben. Die Guzera⸗ 
ten, andere von Negapatan und. bie Engländer halfen den Markt füllen; fo, daß dieſes zu⸗ 
reichend iſt, die Preife auf zehn Jahr niedrig zu erhalten. Floris konnte zu diefer Zeit 
nicht fünfe von hundert gewinnen, od er wohl zuvor vierhundert von Hundert gewonnen hat- 
te. Den gten des Weinmonats fandte er eine Ladung nach Makkaſar in einer Junke von 
Empan unter Johann Perfons Auffiht. Den gten langten zwo Junken von Siam an. 
Der Verfaſſer erhielt einen Brief vom Hauptmanne Eßington, und Herrn Lucas, die ihm 
von ihrer Unruhe, und ſchiechter Hoffnung zum Verkaufe Nachricht gaben. Dieſes ruͤhrte 
außer den vorerzaͤhlten Urſachen, auch noch von dem Kriege her, der das Land verwuͤſtete; weil 
die yon Kambois p) Laniam und Jagoman g) ſich geruͤſtet hatten, es anzufallen. ” 
en 
0) Andere fchreiben es Queda; es ift ein Plas ) Kamboja. 
Auf der Kuͤſte von Malakka. 4) Bey andern Jangoma. 
Allgem, Reifebefchr- 1 Band. ——— 
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rn Den 25ften giengen die Junfen von hier ab, welche nach Borneo, Jambi, Java, 

Sloris. Makkaſar, Jortan und andern Plägen beftimme waren. Unter diefen bejand fich eine, 
die dem Orankaja Roja Indraouda gebörte, nach Bantam, und von dar nach Jor⸗ 
tan, Amboyna und Sande, und zurück nad) Makkaſar gehen follte, Der Verfaffer Eonnte 
nicht begreifen, warum die Holländer die Malaſer +), Chinefer und Moren diefer Sande frey 
handeln ließen, jaihnen in ihrer Handlung durch ganz Indien behilflich waren, und zu gleicher 
Zeit ihre eigenen Diener, und Brüder mit Lebensſtrafe und Berlufte der Güter abbielten. 
Es war gewiß, faget er, ein Zeichen einer großen Unwiſſenheit, oder eines großen Meides, 
daß fie eher Türken und Heiden erlaubten, veich zu werden, als ihren eigenen Sandesleuten, 
ihr Brodt zu erwerben. Es war gewiß eine große Undankbarkeit, und ein Zeichen, daß 
die Gerichte Gottes bald über fie fommen würden 5). , 


Verrichtun⸗ Den uten bes Wintermonats kam der Globus von Siam zuruͤck, und mar acht Tage 

gen zu Gie unterwegens gewefen. Sie langten den ısten Auguft in der Rheede von Siam an, und 
ah anferten in drey Faden bey hohem Waſſer; aber den Tag darauf hielt die Ebbe dreyzehn 
Stunden zufammen an, und fie hatten nur fieben Fuß, aber leimichten und daher nicht 

ſehr (hädlihen Grund. Gleichwohl rückten fie weiter, wo fie drey Faden bey niedrigem 

Waffer hatten. Eswarenvier große Meilen von der Barre 7). Die Stadt liege etwa dreyßig 

Meilen den Fluß hinauf, und fie ließen ihre Ankunft dahin melden, Der Schach Bandar, und ' 

der Statthalter von iankokz), einem Plage, der am Fluffe liegt, kam mit dem Abgefchickten 

zuruͤck, König Jacobs Briefe anzunehmen; vornehmlich aber, wegen der erwarteten Ge 

ſchenke. Hauptmann Eßington, und Herr Lucas giengen mit ihnen nach der Stadt, wo fie 

den ı7ten des Herbftmonats vor den König kamen, der ihnen freye Handlung verfprad); 

und jedem einen Fleinen güldenen Becher, und. ein wenig Zeug gab. Die geizigen Manz 
Selzige De: darins, oder Föniglichen Bediente, wollten des Königs Befehl aus den Augen fegen, und 
diente, mas ihnen gefiel, für felbft beliebige Preife nehmen, und es, wenn es ihnen gefällig wäre, 

bezahlen. Kurz, ihre Aufführung war hier ſchlimmer, als in einigem andern Theile von 

Indien, bis die Klagen vor den König gebracht, und ihnen angedeutet wurde, den Eng’ 

Ländern nicht befehwerlich zu fallen. Darauf wurden die Güter nach einem Haufe gebracht, 

das ihnen der König, unweit dem holländifchen, eingeräumt haft, Es war von Ziege? — 


fteinen, und das beite in Siam. 


Heftige Jetzo war die Regenzeit, und das Sand mit Waffer bedeckt. Den 26ften des Wein 
Stürme. monats erhoben ſich Stürme, dergleichen bey Menfchengedenfen nicht gewefen waren, Es 
wurden Bäume mit den Wurzeln ausgeriffen, und das Gedächtnigmaal niedergemorfen, 

das der König feinem Bater hatte errichten laffen. Das Schiff Fam mit genauer Noth 

durch Herrn Skinners und Samuel Hays Arbeit davon. Sie warfen den zten des 
Wintermonats Anker aus, da das Schiff zweene, von fechs bis vier Faden, innerhalb einer 


v) Beym Purchas Maleyſians, Cbinefians. 

s)Diefe Berichte find nicht erfolgt welches beweift, 
daß ſolches Urtheil des Schriftſtellers übereift geweſen. 
Gleichwohl muͤſſen wir mit ihm geſtehen, daß der— 
gleichen Verfahren etwas außerordentlich und un: 
natuͤrlich ſchien. Bey diefer Gelegenheit feret 
Purchas auf den Rand: Eines Hollanders Zeug: 


engli⸗ 


niß von holländifher Inzerechtiakeit in ſeinen 
eigenen Worten, wie fie in der uͤberſetzten 
Scheift find. Es fiheint daraus, als wäre dieſe 
Erzaͤhlung nie Hollaͤndiſch gedruckt worden. 

#) Die Rheede von Siam, ein ſicherer Hafen, 
aber im Suͤdſuͤdweſtwinde. Purchas. 
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engliſchen Meile vom Lande geſchleppt hatte. Herr Skinner ward vom Ankerſtocke gequetſcht; 1612 

er ward aber auf eine außerordentliche Art wieder geheilt. Fünf Leute ertrunken, und ſie Floris. 

dermutheten, daß einer Davon von einem großen Fiſche fey verfihlungen worden, den fie 

bald darauf fahen, als fie ihren Gefellen verlohren. Diefer Sturm hielt vier oder fünf 

Stunden an; darnach ward die See fo ftille, als ob Fein Ungewitter geweſen wäre, Aber 

auf dem Schiffe dauerte ein Ungemitter beſtaͤndig fort, wegen der übeln Aufführung des 

Steuermanns, der deswegen gefangen gefest, und feine Stelle Heren Skinnern eingeräumt 
wurde... Shre Handlung lag ebehfalls ſehr, da dieß der dritte Handelsplag in ganz Indien, 

und fo weit von Bantam und Patane war x). Die Urſache hiervon iſt folgende; 


Der I Abſchnitt. 


Staatsveränderungen in Siam und Pegu. Siam liſcher Verluſt. Ankunft des Königs von 
erholt ſich. Wird durch) japanifche Sklaven un- Pahan. Die Holländer nehmen Golor weg. 
terdrückt. Von rebelliſchen Fürften angefallen. Zuftand von Banda. Aufruhr von javanifihen 
Königin von Patane. Sie bewirthet die Eng: Sklaven. Die Engländer dämpfen ihn. Johor 
länder. Ueberfchwemmung vom Regen. Eng⸗ wird durch die Leute von Achin weggenommen. 


Siam war ein großes und maͤchtiges Königreich geweſen; aber Pegu nachgehends un: Staatsver-⸗ 
terworfen und zinsbar gemacht worden. In dieſem Zuſtande aber blieb es nicht aͤnderungen 
lange: denn da der König von Siam ſtarb, hinterließ er zweene Söhne, die an des Königs in Siam, 
von Pegu Hofe auferzogen wurden. ie entflohen aber vonda, und der ältefte, welcher in 

der malaſiſchen Sprache Raſa Api, oder der feurige König, und vonden Portugiefen 

der ſchwarze Koͤnig genannt wurde, feßte fich felbft fefte, Der König von Pegu fandte 

feinen Prinzen, ihn zu befriegen. Derfelbe kam aberim Kriege um; woraufdie Berwüftung 

des ganzen Königreichs erfolgte, und viel Millionen Peguaner umkamen. Der König, 

der yon dem Gefchlechte der Bramas war, ließ aus Schmerz, über feines Sohnes Tod, 

feine vornehmten peguanifchen Herren und Soldaten hinrichten y). Diefe Sraufamfeit 

erregte fo viel Misvergnügen, Daß verfchiedene jinsbare Könige, deren er zwanzig batte, 

täglich von ihm abfielen. Diefes machte endlich dem ſchwarzen Koͤnige Herz, ihn zu 
befriegen, und er z0g gegen die Stadt Uncha oder Pegu: aber, nachdem er, ohne etwas 
auszurichten, zweene Monate davor gelegen, hob er Die Belagerung auf, und kehrte nach 
Siam juruͤck. Nicht lange darauf übergab fih der König von Pegu mit allen feinen 
Schägen, dem Könige von Tangu, ſowohl wegen großer Theurung und Berluft des 

Bolks, als um nicht in die Hände des Königs von Arrakan zu fallen, der ihn mit einer 

großen Macht anzugreifen kam. Der König von Arrakarı bemächtigte ſich gar bald der 

Stadt, und des Landes, die faft vom Bolfe verlaffen und ausgehungert waren. Hierauf 

wollte er nach Tangu ziehen : aber der König ſchickte einen Gefandten, und both ihm einen 

Theil von den Schägen von Pegu, nebit dem weißen Elephanten, und des Königs Tochter, 


3355 2 welche 
u) Beffer Bankok, bey der Mündung des 9 De Faria erzählet es fat chen fo, nur daß er 
Fluſſes Menan. den Einfall der benachbarten Koͤnige nicht des 


x) Dieſe Stelle, die Purchas im Texte kaum Königs von Pegu Grauſamktit, ſondern einer er⸗ 
verſtaͤndlich gemacht, hat er durch eine Anmerkung folgten Peſt, die das Land vom Volke entblößt habe, 
auf dem Rande etwas erläutert, darinnen er mels zuſchreibt. Siehe portugiefifches Afien 3 
det, dag Yantam, Patane und Siam dievornehm: a. d. 121 Seite. 
ſten Handelspläge wären. 


1612 ° 
Floris. 


Siam erholt 
ſich wieder. 
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welche beyde der Verfaſſer zu Arrakan 1608 geſehen Z) hatte, ja den König von Pegu ſelbſt 
an. Er erboth fich auch, den König von Peguumzubringen, welches er nachgehends. mit einer 
hölzernen Keule, womit fie ihren Reiß ftampfen, that, damit Fein Zeichen vom Erſtechen 
erfhiene. So Fam diefes mächtige Neich in Verfall, daß damals auch Feine Spuren 
mehr davon zu fehen waren. Der König von Arrakan überließ die Stadt oder Feſtung 
Siriangh 4), die an eben dem Fluffe Pegu liegt, dem Philipp Britto de Nicote, und 
dem Portugiefen, dem er den Namen Chengab), d. i. Ehrlich, beylegte. Solche Ehre 
vergolt Chenga drey oder vier Jahre darnach, damit, daß er feinen Sohn gefangen 
nahm, und ihn noͤthigte, foldhen mit 100,000 Tangans und zehn Galeas Reif log 
zufaufen. De Britto war noch, wie fich Floris in Indien befand, allen andern zum 

Trotze, Herr davon. 


So erholte ſich Siam wieder durch Pegus Verfall, jund hat ſich ſeitdem die Koͤnig⸗ 
reiche von Romboja c), Laniangh, Jagomay 4), Lugor, Patane, Tanaſerim, und 
verſchiedene andere, unterwuͤrfig gemacht. Im Jahre 1605 ſtarb der ſchwarze Koͤnig 


ohne Erben, und ließ feine Reiche feinem Bruder, dem weißen Koͤnige, einem geizigen 


Wird von 
japanifchen 
Sklaven 
unterdrückt. 


Wird von 
zebellifchen 
Fürften ans 
gefallen. 


Herrn, der aber feine Königreiche in Frieden befaß. Er ftarb 1610, und ließ verfchiedene 
Kinder nad) fich, wodurch viel Unordnung entftund. Denn auf dem Todberte ließ er den 
älteften Sohn, einen Prinzen von großer Hoffnung, auf Anftiften Jokkrommeway—- 
eines von den vornehmften Herren in Siam, niedermachen, der viel Sklaven hatte, und ſich 
felbft zum Könige zumachen hoffte, 


Der gegenwärtige König, des weißen zweyter Sohn, ungefähr zwey und zwanzig 
Jahre alt, räumte bald darauf Jokkrommeway aus dem Wege, Diefer Verraͤther 
hatte unter andern Sklaven zweyhundert und achtzig Japaneſen, die ihres Herrn Tod 
raͤchen, und was merkwuͤrdiges ausfuͤhren wollten. Sie eilten zum Pallaſte, uͤberfielen 
denſelben, und noͤthigten den König, daß er viere von den vornehmſten Edelleuten hinzu— 
richten übergab‘, weil fie an ihres Heren Tode fhuld gewefen wären. Darauf giengen fie 
einige Zeit nach ihrem Gefallen mit ihm um , und nöthigten ihn, Bedingungen, wie fie ihm 
folche vorfchrieben, mit feinem Blute zu unterzeichnen, und einige von feinen vornehmften 
Palapos e) oder Prieftern zu Geifeln zu geben. Machdem fie dieß verrichtet, ftifteten fie 
noch viel Ungluͤck, und reiſeten mit großen Schägen weg, weil fi die Siamiten nicht 
felbft helfen fonnten. , 

Den diefer Gelegenheit empörten fich die Königreiche von Kambojah und Laniangh, 
welches auch von einem Peguaner, Banga de Laa geſchah. Das Jahr zuvor fiel der 
König von Laniangh in Siam ein, und kam bis drey Tagereiſen von der Stadt Odipa f), 
in Hoffnung, das fand noch vonden japanifchen Sklaven verwirrt zu finden. Die andern 
beyden Könige follten , wie erzähle ward, ihre Macht im April vereinigen, den jungen S 

ni 
N 

2) Ts ift zu vermuthen, daß der Verfaffer indier Dienfte zu vergelten. Siehe portugiefifcbes 
fem Tageregifter die Anmerkungen geliefert hat,die Afien 3B. a. d, 76, 
er bey feinen vorigen Reifen gemacht hat. 6) Beym Purchas: Kenga. Floris hat fich des 
4) Bey andern Siriam, nach portugiefifcher ZE bedient, das enalische Ch auszudrücken. De 
Art zufihreiben. De Faria y Soufa fager: Shilimi Farin faget, der Titel eines Changa oder wackeren 
Schach, der König von Arrakan, hätte den Por· Mannes ſey ihm vom Wolke vegen feiner Lenk? 
tugiefen diefen Hafen gegeben, Ihre ihm geleifteten ſeligkeit und glücklichen Kriegsverrichtungen nr 

— 14 
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nig zu vertreiben, das fie aber jeßo, nach des Verfaffers Meynung, nicht würden ausfüh- 1612 
ven Fönnen, wo nicht feine Unterthanen untren würden. Kurz, fie waren zu ihrem Unglücde Floris. 
in folchen Zeiten gefommen, die zum Handel fo untauglich waren. — 
Man beſchloß, die Schiffe ſollten aus verſchiedenen Urſachen zu Patane überwintern. Koͤniginn 
Den zıften des Chriſtmonats gieng die Koͤniginn, ſich eine Veraͤnderung zumachen, in Beglei- von Patane. 
tung von mehr als fehsbundert Prawen aus. Zuerſt hielt fie fih zu Sabrangb auf, wo die 
Engländer hingiengen, ihr aufzumarten, und mit ihr, in Öefellfchaft der Holländer, fprachen. 
Es war ein Frauenzimmer von gutem Anfeben, bey fechzig Jahre alt, groß und majeftärifc). 
Sie hatten in ganz Indien wenige ihres gleichen geſehen. Ihre Schweſter, die ihre nächfte 
Erbinn war, begleitete fie, mit dev Fleinen Tochter ihrer jüngern Schweſter, die an Aaja 
Siak, Bruder des Königs von Joor .g) verheirathet war. Diefe Schwefter, melde 
man gemeiniglich die junge Königinn nannte, war etwa fechs und vierzig Jahr alt, und 
noch unverheirathet. Mac) einigen Unterredungen mit den Engländern, ließ fie den Vor— 
bang fallen, welches das Zeichen war, daß fie Abfchied nehmen follten,, wobey ihnen gemel- 
det wurde, den folgenden Tag um diefe Zeit wieder zu fommen. ie giengen diefemnach 
den folgenden Tag, und wurden wohl aufgenommen. Cs befanden ſich zwölf Weiber 
und Kinder da, die fo gut tanzten, daß der Berfaffer faget, er habe es in Indien nicht befier 
gefehen. Mach diefem befahl man allen Edelleuten, zu tanzen, oder wenigftens fich ſo zu 
ftellen, als ob fie tanzten. Diefes verurfachte Fein geringes Gelächter, und die Engländer 
und Holländer waren genöthige, eben Das zu thun, und die Königinn hatte viel Gefallen 
daran. Sie war ſeit ſieben Jahren nicht aus ihrem Haufe gekommen, und gieng auf die Unterhält 
wilde Büffel- 5) und Ochfenjagd, wovon im Sande eine Menge iſt. Weil fie mit ihrer Be— Die Engläm: 
gleitung zwifchen dem englifehen Haufe und dem Schiffe durchzog, beehrten fie fie mit einigem Re 
Geſchuͤtze vom Schiffe, und Muffetenfalven vom Lande. R 
Währendes Winters, der hier im Winter- und Ehriftmonate ift, flieg das Waſſer durch Leber: 
unablaͤßigen Regen höher, als bey Menfchengedenfen geſchehen; fo, daß eine große Menge ſchwemmung 
Vieh ftarb, viele Häufer weggeführt, und viel anderer Schaden gethan wurde. Den 25ften vom Regen. 
Jenner [ 1613] befamen fie Zeitung, durch ein hollaͤndiſches Schiff, von Siam, daß Herr 
Lucas feine Güter mehr als halb verkauft, und dev König einen großen Theil davon genom⸗ 
men hätte, Er wollte auch die Bedienten, unter dem Bormande, daß die Waaren dem Kö: 
nige gehörten, nichts ohne ausdrücklichen Befehl von demfelben wegſchaffen laſſen. Sie er- 
hielten auch Nachricht von Keda, dafs Die Portugiefen mit funfzehnhundert Mann von St. 
Thomas das holländifche Haus zu Paleakate weggenommen, die Leute niedergemacht, und 
ihre MWaaren weggeführt Hatten, Im März ſchickte der Berfaffer das Schiff mit mehr 
aaren nach Siam. Br. i 
Der König von Pahan beirathete die jüngere Schwefter der Königinn von Patane, Pahan wird 
und bie leßtere Harte jene in acht und zwanzig Jahren nicht gefehen, deßwegen fie darum angegriffen. 
3355 3 ordentliche 
leget worden, und fie hätten ihm zum Könige von ) Beym Purchas: Cambaya. e 
Pegu ausgerufen. Dieß gab Gelegenheit zu einem . d) Zuvor Jagoman. 
viege, worinnen Nicote den König gefangen e) Andere nennen fie Talepois oder Talepoins. 
nahm, ihm aber dabey mit fo außerordentlihen F) Beym Purchas: Odija, iſt mit Siam ei: 
Ehrenbezeugungen begegnete, Daß Nicote dadurch eis nerley. 
ne den Hohen gleiche Großmuth zeigte, undden Titel  g) Jor oder Yobore. 
Chan ga mitRechte verdiente. S. eben daſ. die133&. 4) Beym Purchas: Buffes. 
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ordentliche Geſandtſchaften ſchickte. Da ſie aber ihres Wunſches nicht gewaͤhret ward, hielt 
fie alle Junken, die von Siam, Kamboſja, Bordelongh, Lugor, und andern Plaͤtzen 
kamen, und mit Reiße fuͤr Pahan beladen waren, auf, ſchickte auch ihre ganze Seemacht 
aus, die in mehr als ſiebenzig Segeln beſtund, mit vier tauſend Mann, unter der An: 
führung Maha Raja, Darou Baſſar und Orankaja Sirnora, ihre Schwefter in Gu—⸗ 
tem oder mit Gewalt zu bringen. Der Berfaffer war daher der Meynung, es müffe in 
Pahan ſehr elend ausfehen, da fo große Theurung und Mangel da feyn mußte, das Haus, 
Reiß und Scheuren verbrannt waren, wozu noc) Die Kriege mit Joor kamen. Man 
fagte, der König von Joor machte große Zurüflungen, in eigner Perfon nah Pahan 
zu ziehen, da der König von Borneo gegenfeits fich rüftete, Pahan zu Hülfe zu kommen. 

Im April 1613 kamen verfchiedene Junken von Ramboja und China an. Im May 
erhielt Herr Floris Briefe von Siam, die ihm einen guten Berfauf und die Ankunfe des 
Globus berichteten. Er war befchäfftigt, eine ladung Güter nach Japan zu ſchicken; und 
da er fand, daß mit hinefifchen Waaren ſich Vortheil erhalten ließ, nahm er 3000 Reale 
von Achten von der Königinn auf drey oder vier Monate auf, und gab der Königinn fechfe 
von hundert, und dem Schagmeifter einen. " ‚Bon Dantaım erhielt er die üble Zeitung, 
daß Kampochina i) zweymal in Brand gefteckt worden, und das große Haus der Eng- 
länder mit dem Zeuge nebft dem holländifchen vom Feuer verzehret fey, auch daß ein großes 
englifches Schiff A) zuPulo Panian wegen eines Sterbens unter dem Volke fich in ſchlechten 
Umftänden befände, und die Achiner Joor belagert hätten. 

Den 1aten des Heumonats langte der König von Pahan mit feiner Gemahlinn, der 
Königinn Schweiter, und zweenen Söhnen zu Patane an, obwohl fehr wider feinen Willen. 
Er Hatte fein Land vom Hunger, Feuer, und Kriege verwüfter verlaffen, und feine Untercha= 
nen hatten einen Aufftand wider ihn angefponnen. Er brachte die Nachricht, daß die 
Achiner Joor nad) einer neun und zwanzig tägigen Belagerung eingenommen , und alles 
Geſchuͤtz, Sklaven und andere Sachen mit fic) fortgeführt. Raſa Boungſon war mit 
feinen Kindern gefangen genommen, und der König von Joor nad) Bintam geflohen. 
Es waren auch einige Holländer, deren Schiff fich gleich zu Joor befand, gefangen und nies 
dergemacht worden. Keiner von den Großen giengdem Könige von Pahan aufzuwarten: 
man tödtete nur aus Gefälligkeit für ihn alle Junde, weil er einen Abfcheu vor felbigen hatte. 
Da die Engländer, wie er vorbey zog, Feuer gaben, nahm er folches fehr wohl auf, und 
erfuchte fie, ihn zu befuchen, und in feinem Sande zu handeln. Den ıöten Famen Nach 
richten vom Hauptmanne Saris, ber fi) zu Mackian 2) auf dem Wege nach Japan 
befand, wie auch von Heren Middletons Tode, der Den 24ſten May, vornehmlich, wie man 
glaubte, vor Gram erfolgte. Das Wachsthum des Handels faß da auf dem Grunde 
ohne einen Maft, und war nur auf einer Seite, aber nicht auf der andern ausgefürtert. Es 
waren nurdrey unddreyßig Mann darinnen übrig, und von denfelben Der größte Theil ke 

4 ur 


) Sim vorigen Abſchnitte Kamponfina genannt. hätte, um die Gewalt, welche Nicote dem Könige ° 

k) Dieß war das Wachsthum des Handels, von Tanga angethan, zu rächen, Siriang bela⸗ 
das Herr Heinvih Middleton geführt. Puͤrchas. gert, und folches, weil ihm Pulver gemangelt, na 

I) Bey andern: Machian. vier und dreyßig Tagen eingenommen. XTicoter 

m) Bey andern: Jangomai. ce, und ein Vetter von ihm, wurden gefpießt. Nico⸗ 

Dieſes ſtimmet mit Farias Nachricht überein, tes Frau hatte der König zu feinem Kebsweibe bez 

welcher ſaget, der König von Ova (oder Awa) ſtimmt; weil fie aber wider ihn geſchrien, da a 
e 
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Durch eine außerordentliche Krankheit farben Darinnen hundert Engländer, noch mehr 1613 
Ehinefer, bie für dohn arbeiteten, und acht Holländer. . Hauptmann Schot hattedas Schloß, Sloris. . 
und Eyland Solor mit viel Sandelholze weggenommen, Auf den Molukken hatten ſie Die Hollan⸗ 
[die Hollander ] gleichfalls große Vortheile über die Spanier erhalten, und es ließ fih ZU der nehmen 
einem hitzigen Kriege an. Den zıften Fam der König von Pahan mit vieler Prachtin das Solor weg. 
englifihe Haus, und vebete ihnen fehr zu, in feinem ande zu handeln. 


Den ıften Augufti ließ fie die Königinn nach Hofe rufen, wo dem Könige von Pahan 
zu Ehren ein großes Feft angeftellt wurde, Es wurde auch eine Comödie durch Weibs: 
bilder, nach der javanifchen Arc, in alt fränfifcher Kleidung vorgeftelle, welches fehr an= 
genehm war. Den gten reifete der König von Paban ab, der, weil er fich bier aufgehal⸗ 
ten, den Pataneſern nur zum Gelächter gewefen war, Der Königin Schwefter wollte 
ſich nicht zuriick Halten laſſen, fondern veifete mit ihm fort. Sie hatten faft alles, was fie 
gehabt, verthan, an ftatt durch Geſchenke bereichert zu werden, ‘Den ıöten erhielt der 
* Berfatfer ein Schreiben von Thomas Bret zu Makkaſar, mit der Nachricht, daß der 
Handel fehlecht ftehe, und Johann Perfons toll geworden jey; daß fie eine Junke gekauft, 
in der Abficht fortzugehen; daß aber mittlerweile der Liebling mit Zeugen beladen anges 
Eommen, eine Factorey da anzulegen, 

Den ıgten des Herbſtmonats kam Raſa Indra Monde nad) Patane zuruͤck, 100° 
von er den 25ten des Weinmonats nach) Makkaſar, und von dannen nach Banda abgieng, 
und daſelbſt guten Handel hielt. Erbrachte etwa zweyhundert Saͤckchen Mufkatenblubmen, 
und eine große Menge Nuͤſſe. Der Verfaſſer erhielt durch ihn einen Brief von Richard 
Weldon, mit Nachrichten von der Befchaffenheit von Bande. Der [helländifche] Ge— 
heral, Peter de Bot, hatte die Strenge gebraucht, einige, Die auf der Wache gefchlaien, 
an einen Galgen, nahe bey dem Schloffe, henken zu laflen. Darauf liefen verfchiedene 
Holländer zu den Bandaneſern über, und wurden da Muhammedaner. Der General 
konnte fie auch auf Feine Art wieder befommen. Die Holländer haben Feine Herrfchaft 
über die Bandaneſer; nur nörhigen fie die Junken und Schiffe, unter dent Caſtelle zu an: 
kern. Dbfie aber wohl zur See Herren find: fo wagen fie es doch nicht, den Eingebohrnen 
zu Sande ein übles Wort zu geben. Den 2zften langte der Globus von Siam an, und 
brachte Heren Floris einen Brief von Herrn Lucas, des Inhalts, daß er nichts von der 
nach Jagomay m) geſchickten Ladung gehoͤrt haͤtte, weil die Wege alle durch die Kriege 
jwifchen den Seuten von Awa und Lamangh abgeſchnitten wären. Man fagte, der König 
von Awa hätte Siriangb weggenommen, und den Chemga hinrichten laffen 7). Der 
Konig von Siam erwartete ihn mit einer großen Macht, und hielt an feinen Graͤnzen gute 
Wache, Floris bezahlte der Koniginn ihre Schuld im Golde. 

Den ten des Weinmonats, welches der Moren erfter Faſtentag 
des Morgens, enefkund ein großes Feuer in der Stadt, ober vielmehr in der Feſtung und dem ni ee 


NHoſe gen erregt 
er fie Bis auf hundert abichaffte, welches die Urſache 


Zuftand von 
Banda. 


war, um acht Uhr Aufruhr von 


ſeine Gegenwart gebracht worden, ſo ließ er ihr den 
Schenkel durchbohren, und fie nach Ova unter die 
andern Sklaven ſchaffen. Diefe Frau hielt einen 
von ihres Mannes Hauptleuten als ihren Liebha⸗ 
der, und da fie merkte, daß die Portugiefen von 
diefer Vertraulichkeit übel urtheilten: ſo bevedete fie 
ren Mann, er hätte ihrer nicht noͤthig; worauf 


feines Verderbens war. Er hatte auffer dem drey 
tanfend Peguaner im Schloffe. Aus einem Bett 
fer wurde er in wenig Jahren ein Mann von drey 
Millionen baaren Geldes. ©. Port: Aſ. tes Buch 
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Hofe zu Patane. Die Urfache war: Datoe Beſar und Datoe Lachmanna wohn 
ten nahe beyſammen, und waren, den Raja Schey ausgenommen, die reichſten an java’ 
niſchen Sklaven. Des erftern Sklaven hatten gedrohet, idn, Lachmanna, Baja Sit- 
terbangb, und andere, zu tödten. Diefes Fam auf die let vor fie; und Datoe Beſar 
forderte feine Sklaven vor, und befragte fie über die Sache, welche es leugneten. Dem ungeach⸗ 
tet ließ er zweene, die am meiften im Verdachte waren, binden. Der Pongonla der Sklaven 
feste fich dawider, und Beſar durchftieß ihn mit feinem Krieſe oder Dolche. Darüber wurden 
die javanifchen Sklaven rafend, und würden fic) ihres Heren bemächtige Haben, wo ihn nicht 
die andern Sklaven befreyet hätten. Gleichwohl machten fie in der Wuth alles, was ihnen vor- 
Eam, nieder, und fecften die Käufer in Brand. Wie des Lachmanna javanifche Sklaven ihre 
$andsleute in folher Unruhe ſahen: fo vereinigten fie fich, troß ihres Heren Drohungen mit 
denfelben. Ihrer waren etwa hundert; fie liefen zu dem großen Thore, Punta Bor? 
bang genannt, und feßten alles, wo fie durchgiengen, auf beyden Seiten in Feuer. Sol 
chergeftalt verbrannte die ganze Stadf, etliche wenige Käufer, als der Königinn Hof, des 
Orankajo Sirnora, des Datoe Bandara, und des Masjed 0) feines ausgenommen. Bey 
ihrem Durchzuge nahmen fie die beften Sflavinnen, welche fie antrafen, und fegten dieſen 
Aufruhr bis um ein Uhr Nachmittags fort, daß fich niemand erfühnen durfte, ihnen nahe 
u fommen, 
Die Engländer waren indeffen in ihrer Wohnung nicht außer Furcht; weil die Skla— 
von gedrohet hatten, ihr Haus zu überfallen. Sie vereinigten ſich daher mit den Hollaͤn⸗ 
dern, und hielten ftarfe Wache, fehafften fich auch von außen ber fo viel Benftand, als fie 
befommen Fonnten, der auch zu rechter Zeit anlangte.-. So bald fie fich zulanglic) in Stand 
gefegt hatten, beſchloſſen fie, dem DBefuche, den ihnen die Sklaven zudachten, zuvor zu kom— 
men, und ihrer Raferey Einhalt zu thun. Diefes gefchah gleich, wie fie herunter kommen 
wollten, Aber da ihre Kundfihafter fie von der Stärfe der Engländer, und derfelben Anz 
ruͤckung gegen fie, benachrichtiget hatten, zogen fie fic) durch die Felder zurück, und flohen 
nach Quale Bouka, und fo weiter fort nach Bordolongh, Sagnora, und in das fand. 
Auf die Art erhielten die Engländer, ohne einigen Schaden zu leiden, den Namen der 
Derrheidiger der Sremden. Man verfolgte die Javaner; aber mit wenigem Bortheile: 
nur drey oder Bier Kranke befam man zu Öefangenen. Wie es den übrigen gegangen, war 
den Engländern bey ihrer Abreife unbekannt, Dieß war das dritte mal, daß Patane p) 
abgebrannt wurde, Zuvor war es zweymal von den Japanern g) gefheben. 


Sie nahmen den 2ıften von der Königinn Abfchied, die dem Verfaſſer, und Hauptman⸗ 
ne Eßington einen goldenen Kries gab. Sie ließen im Haufe Wilhelm Ebert, mit 
Robert Litleword, und Ralpb Cooper; auch Briefean Herin Lucas zuSiam, Eben 
den Tag kam die Hoffnung von Johor an. Wie fie in denfelben Kafen eingelaufen 
waren, giengen die Holländer ans fand, Ehe fie aber an den ‘Bord zurück fommen Fon 
ten, war die Flotte von Achin da, die Stadt zu belagern. Darauf fhicften fie denen, die 
fih am Borde befanden, einen Brief, dreyßig bewaffnete Leute ans fand zu feßen, und mif 
dem Schiffe, fo bach fie Fönnten, in den Fluß zu fommen, um gegen die Achiner zu fechten. 
Aber wegen der Untiefe Eonnten fie nicht hoch genug fommen. Nach neun und zwanzig 

h Tagen 
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Tagen wurde die Stadt Durch einen Vergleich übergeben. Drey und zwanzig Holländer 1613 
wurden da zu Gefangenen gemacht, und zwölfe kamen an den Bord. Unter denfelben wa— h Sloris. 
ten feine Officiere, den Unterfchiffer und einen Gehülfen ausgenommen. Dieſe beſchloſſe, ——" 
nach Patane zu geben, wurden aber unterwegens von einem Sturme überfallen, und auf 
die Korallenbanf von Borneo getrieben, wovon fie ein ſtarker Wind nach Pulo Kondor 
hrachte. Weil es nun unmöglich war, Patane zu erreichen, ſuchten fie fich auf Warel— 
las zu erfeifchen, wo fie eine gute Bay, aber eine üble Küche hatten, weil die Leute ihre Fein- 

de ware, Das Schiff fam mit ahrzehn Mann nach) Patane, von denen die meiften in 
ihren Kammern unpäßlich lagen. Es brachte 15,000 Realen von Achten, und neun und 
zwanzig Pace indianifche Zeuge mit. 


Der III Abſchnitt. 


Sie verlaffen Patane. Engen von Sinkapura. Floris faſſet den Anſchlag, ihn gefangen zu nehmen. 
Ankunft zu Maſulipatan. Begebenheiten von Bemaͤchtigt ſich feines Sohns, und fähret folchen 
Pegu. Hauptmann Egington ftirbt. Der große an Bord. Anerbiethungen des Statthalters, 
König von Narfinga ladet fie zu handeln ein. der ferne Schuld bezahle. Se fegeln nad) Ban⸗ 
Große Ueberſchwemmung. Tod des Königes tam. Anordnungen in der Flotte. Ruͤckkehr 
von Narſinga. Des StatthaltersZaudern. Hr. nach Haufe. 


Den Morgen darauf verließen Lie Engländer Parane. Den 25ften befanden fie ſich Sie verlaffen 
> bey den füdlichften Eylanden von Ridangh, deren in allen etwa achtzehn oder zwanzig Patane. 
find, und die im fechften Grade liegen. Des Abends fegelten fiebeyden drey Fleinen Eylanden 
von Kapas, etwa dreyzehn Meilen von den vorigen, und zwo von dem feften Sande vorben. 
Den zöften fahen fie Pulo Tiaman, Sid, und Süd gen Oſt, von Kapas acht und zwanzig 
Meilen. Den 2often war es wieder ftille, und fie kamen nach) Puls Tingi. Wenn man 
ſich auf achtzehn Faden hält, fo darf man feine verborgene Gefahr fürchten. Den ıflen 
des Wintermonats fahen fie die Spige von Jantana vder Johor, und den Berg auf 
dem Eylande Bintam. - Den folgenden Morgen entdeckten fie Pedra Branca, und 
um zehn Uhr waren fie bey den gefährlichen Bänfen vorbey, die fi) von der Spitze von 
Johor vier Meilen in die See erftrecfen. “Johann Augens 7) befchreibt dieſe Untiefen 
fehr wohl, und fie famen nicht ohne Gefahr Darüber. Das Borgebirge liegt mit den drey 
Heinen Eylanden Weſtſuͤdweſt. Es ift gut, fich in der See zu halten, bis man die Fleinen 
Eylande, die in das Borgebirge von Johor und Pedra Branca eingefchloffen find, mie 
der Inſel Bintam offen erhält. Pedra Brance ift eine Klippe voll Vögel; und weil 
die Spige davon von ihrem Mifte weiß ift, hat fie diefen Namen erhalten. Bis den ten 
hatten fie alle Tage mit der Fluth zu thun, welche fie zurück führte, bis fie bey dem Fluſſe 
von Johor vorbey waren, und innerhalb zwo Meilen von Sinktapura kamen. Den 
sten Famen verſchiedene Prawen an ihren Bord, nahe bey der Enge. Die Leute, welche 
ſich auf felbigen befanden, waren Salettes, dem Königevon Johor, unterworfen. Sie hal— 
ten fich meiltens mit ihren Weibern und Kindern in den Prawen auf, und leben von 
Fiſchen. Sie erfuhren von denfelben, daß der König von Achinden Raja Bouny Sor, 
des Königs von Johor jüngern Bruder, wieder mit großen Ehrenbezeugungen von dreyßig 
Pramwen 


2) Dieß iſt Job. Augens van Kinfchoten, von dem oben a. d. 385 u. f. ©. Auszlige geliefert 
orden. 
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Prawen und 2000 Achinern begleitet, zuruͤck geſchickt, das Fort und die Stadt Johor 
wieder aufzubauen; daß er ihm auch zulaͤnglich Geſchuͤtz und andere Nothivendigkeiten 
mitgegeben, Die Stadt damit zu verforgen: denner hatte ihm feine Schweſter verheirathet, 
und war Willens, ihn an des alten Königs Stelle zu fegen. Sie nahmen hier einen 
Sootsmann, fie durch die Engen zu führen. ’ 

Den ıgten des Chriſtmonats Famen fie zu Maſulipatan an, wo fie ein englifh Schiff, 
und zwey holländifche fanden. Sie erfuhren, daß Mir Sadardi abgefest fen, und 
Atmakhan und Buſebulleran regierten. Das Schiff war der Jacob, und aus 
druͤcklich abgefchiet, ihnen auf der Neife beyzuftehen. Die Herren Marlow, Davis, 
Gumey und Cob famen an Bord des Blobus, und gaben ihnen Briefe. Den 2ıften 
gieng der Berfaffer mit andern ans Sand, wo ſie Wentakadra, den Sohn des Buſe⸗ 
bulleran, antrafen, nebft dem Schach Bandar und andern Moren, welche fie fehr wohl 
aufnahmen, und ihnen verfchiedene Tefjerifs ſchenkten. Der Director Warner und der 
Berfaffer befamen jeder ein fchön Pferd. Floris fehlug das feinige aus, weil er ihre Arg- 
liſt muthmaßte, ward aber genöthigt, es anzunehmen, Er nahm einen Raul zu vieren 
von hundert, und fehaffte Güter ans Sand. 

Den 25 Jenner [1613:14] gieng der Jacob nach Petapoli ab, und von dar den 
zten Hornung nach Bantam. Den ıgten gieng Herr Sloris nah Narſapur Peka, 
und den 1gten ward das Schiff in den Fluß gebracht, wo es neun und dreyvierchel Fuß tief 
fih ins Waffer fegte, und nur zehn und einen halben überhaupt hatte, worinnen fie von 
einigen, Die den Engländern nichts gufes gönnten, anders waren berichtet worden. Den 
23ſten fehrte der Berfaffer nah Maſulipatan zurück, und fehiette den Peon ») nad) 
Surst, mit Briefen an Heren Aldworth, ab. 

Denfelben Tag Fam eine Navette von Pegu, darinnen ſich Cornelius Sranke befand. 
Bon diefem erfuhren fie gewiß, daß ber König von Ava die Feftung Siriangh megge- 
nommen und alle Portugiefen niedergemacht hätte, und daß der Chenga, oder Philipp de 
Britto gefpießt, oder auf andere Art hingerichtet wäre. Der König hatte Befehl gegeben, 
die alte Stadt wieder zu bauen, und die Pegnaner mit verfchiedenen herrlichen Verheißungen 
dazu angelockt. Er felbft war nad) Tenefferin fortgerückt, wo Banga Dela zu ihm 
gekommen, und 50,000 Peguaner mitgebracht, die zuwor dem Könige von Siam unter= 
than gewefen. Die Moren in Maſulipatan erfrrueten fich fehr über dieſe Eroberung, in 
Hoffnung, die Handlung von Pegu wieder in ihre Hände zu befommen, und ruͤſteteten zwey 
Schiffe aus, fie im Herbſtmonate dahin zu fenden. Im März kamen Nachrichten, daß eilf 
Schiffe zu Goa angelangt wären, achte von China, und dreye von Malakka. Diefes 
ſchlug den Preis der Waaren nieder; aber der Berfaffer hatte faft alle feine Waaren zuvor 
verkauft. Im April 1614 veifte Atmakhan nad; Golkonda x) ab, feine Rechnung ab- 
zulegen, weil das Jahr zu Ende gieng. Es war ein Glück fir ihn, daß der König den 
Oberſchatzmeiſter abgefegt, und deffen Amt dem Malek y) Tufa, Atmakhans Freunde, 
gegeben. Es war auch ein Glück für die Engländer, weil die Schulden diefer Statthalter 
gut find, fo Lange fie in ihren Aemtern ſtehen, nachgehends aber zweifelhaft werden. 

Den ıgten May, um fünf Uhr des Abends, ftard Hauptmann Efſington an einem 
ploͤtzlichen Fieber, da er zu Mittage am Tiſche geſpeiſt hatte. Er hatte einige Beulen an 
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fich „bie um diefe Jahrszeit ſehr gemein find. Eine geoße befand ſich auf feiner Schulter, 
und man glaubte, fie ſey Die Urfache der Hitze geweſen, weil fie nicht aufgebrochen. Heer 
Slorig gieng aufs Schiff, und machte fo gute Ordnung, als er fonnte; wollte aber daS 
Commando nicht übernehmen, ob fie gleich unter feinem andern ſtehen wollten; weil er es 
feiner Ehre für nachtheilig hielt, feines Unterfaufmanns Nachfolger zu werden, Dero⸗ 
wegen trug er dieſe Zeit über das Commando Herrn Skinnern auf, machte ihnen aber doch 
Hoffnung, es ſelbſt kuͤnftig anzunehmen, um ſie von Unterlaſſung ihrer Pflicht abzuhalten. 

Bey der Ruͤckkunft von Maſulipatan fand er drey Perſonen von Obiama, der Kö- 
niginn von Paleakate, Jaga Raſa, den Statthalter daſelbſt und zu St. Thoma; Apa 
Randis, Serretär des großen Königs Wenkatad Rafa mit Briefen. Sie berichteten ihm, 


wo er dahin kommen wollte, follte ihm ein Platz der Feſtung von Paleakate gegen über 


eingeräum£ werden, und er alle Vorrechte, welche er nur verlangen Fönnte, erhalten. Hierzu 
festen fie andere große Verfprechungen. Aber Herr Floris erinnerte fich, wie ihnen daſelbſt 
war begegnet worden, und bauete nicht viel auf dieſe Anerbiethungen. Gleichwohl ward zu⸗ 
letzt ausgemacht, daß einer von den Abgeſchickten beym Berfaffer bleiben, und die übrigen 
mie feinem Bedienten Wengali zuruͤck kehren follten. Dieſer Wendgali hatte die Ant- 
wort den vorbeſagten Perfonen zu überbringen, und einen Brief an den König felbit, 
In demfelben erinnerte er, wie übel den Engländern zu Paleakate begegnet worden , und 
füchte an, wo es fein Wille wäre, daß fie in fein and kommen follten: fo möchte er ihnen 
- einen Raul, oder ficher Geleite, darauf fie fich verlaffen koͤnnten, ſchicken. 

Den 2gften des Heumonats kamen vier Perfonen als Abgeſandte mit dem WVengali, 
von den großen Könige! Tarfings, oder, Velur. Sie brachten Herrn Sloris des Königs 
Raul mit feinem Abeſtiam, welches ein weißes Stück Zeug ift, darauf ſich feine Hand 
mit Sandelfarbe oder Safran abgedruct befindet. Sie brachten auch einen ‘Brief von 
der Königinn von Paleakate mit verſchiedenen Zuſchriften vom Jaga Raja, Tima Raja 
Apokandaja, und andern. Des Koͤnigs Brief war auf ein Goldblatt geſchrieben. Er ent⸗ 
ſchuldigte darinnen, was den Englaͤndern zu Paleakate wiederfahren, und lud ſie ein, in ſein 
Sand zu kommen, mit der Erlaubniß, einen Platz zur Erbauung eines Hauſes oder Caſtells, nach 
ihrem Gefallen auszuſuchen, und andern Vorrechten. Als ein Angeld ſeiner guten Meynung 
überließ er. Herrn Floris eine Stadt, die etwa vierhundert Pfund jaͤhrlich eintrug, und ver- 
ſorach, bey feiner nächiten Ankunft noch mehr für ihn zu thun. Die Holländer tharen alles, 
was fie konnten, Diefe Gunftbezeugungen zu verhindern, fanden aber nicht genug Gehör. Es 
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kraͤnktte die Einwohner, daß fie jährlich) englifche Schiffe vorbey fegeln fahen, obne einigen 


Vortheil von ihnen zu genießen, und fie lagen bei König mit ihren Klagen fo lange an, bis fie 
Diefes freundfehaftliche Anerbierhen erhielten. Herr Slorisbehielt diefe Abgeſchickten ben ſich, 
und hielt fiefrey, bisdas Schiff in die Rheede Fam. Wengali hatte felbft mit dem Könige 

gefprochen, Ber feine Hand auf den Kopf gelegt, und ihn mit einem Teſſeriffe beſchenkt. 
Im Auguſt geſchah in Narſapur Peta und daherum eine große Ueberſchwemmung, 
dergleichen in nem und zwanzig Jahren nicht gewefen. Ganze Salzhuͤgel, Staͤdte 
und Reißfelder trieben fort, und viel tauſend Leute und Stuͤcke Vieh ertrunken; das Waſſer 
ſtieg drey Ellen über die Straße. Bon Golkonda läuft ein Arm in diefen Fluß, der im 
Sommer trocken iſt, und daſelbſt wurden über Fünf taufend Häufer weggeſchwemmt. Zwo 
ſteinerne Bruͤcken, eine von neunzehn, die andere von funfzehn Bogen, dergleichen man 
wegen kuͤnſtlicher Bauart kaum in Europa ſieht, lagen drey Fuß unter Waller, ob fie 
' UYaaaa 2 wohl 
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1614 wohl zuvor nach des Verfaffers Gedanken wenigftens drey Faden darüber erhoben gewe⸗ 
Sloris. fen, und vonder erſten Brücke, die mit der von Rocheſter zu vergleichen war, murden ſechs 
Bogen weggeſchwemmt. 

Tod des Koͤ⸗ Den 4ten des Weinmonats war das Schiff ausgefütcert, und Fam ohne Schaden 
nigs von über die Barre, da es zuvor von übelm Wetter zurück gehalten worden. Nun erneuerte 
Narſinga. Here Floris die Erinnerung feiner Schuld, und fehrieb das drittemal deswegen nach Hofe, 
verlangte auch zugleich die Zinfen, Er fehrieb darüber an ir Mahmud 2) Raſa und 
den Schach Bandar, daß fie beſorgen möchten, daß ihm genug gerhan würde, Den azſten 
kam das Schiff in die Rheede von Maſulipatan, und Sloris gab Befehl, die Güter zu 
laden. Den zöften kam Nachricht vom Tode des Wenkatadrapa 2) Königs von Delur, 
© der funfzig Jahre regiert hatte. Seinedrey Frauen, von denen GObiama, die Königinn von 
Paleakate, eine war, hatten fich mit dem Seichname verbrannt, Man befürchtete große Un⸗ 
ruhe, und die Holländer ftunden wegen ihres neuerbauten Kaftells zu Paleakate in Furcht. 

Bald darauf kamen ſechs und fechzig Soldaten, zur Berftärfung, in dem Löwen. 
Des Starr: Den ıften des Wintermonats Fam der Lswe von Bantam an, und brachte Nachricht, 
halters Ber: Daß das Schiff Bantam im Tegel, und der weiße Löwe zu St. Selena Schiffbruch gelit- 
zoͤgerungen. ten, wie auch daß der Jacob glücklich zu Bantam angelangt, und von da nad) Parane 
gegangen. Wie Herr Floris fah, daß der Statthalter ihn wegen Bezahlung feiner 
Schulden aufbielt, und er Durch den Verzug in Gefahr gefegt wurde, das Jahr nicht wieder 
zurüc zu fommen ; fo befchloß er, ihn oder feinen Sohn vom Zollhauſe aufs Schiff zu brin⸗ 
gen, wie gefährlic) auch die Unternehmung ablaufen koͤnnte; und alles Schiffsvolf verfprad), 
ihm zu helfen. Darauf fandte er das Boot an Bord, mit Befehl, ſechs Mufketen in die 
Segel eingewickelt mitzunehmen, und fie in das Zollhaus, welches nähe bey der Wafferfeite 
ftund, zu legen, bis fie ihre Gelegenheit erſahen. Ucberdiek, da ihnen nicht erlaubt war, Gewehr 
ans Sand zu bringen, befahl er allen feinen Leuten, ſich in dem Haufe aufzuhalten, bis er 
ſich der Piken bemächtigen ließe, die der Wache vom Statthalter oder deffen Sohne gehörten. 
Darauf follten fie fogleich ins Zollhaus eindringen, das hart an der Flußfeise ftund, und die 
Thüre zufchließen, wodurch fie jene wuͤrden ins Boot bringen Fonnen, ehe man inder Stadt 
etwas davon erführe. Diefes Unternehmen Fonnten fie nicht fo geheim halten, daß esnicht 
den Holländern zu Ohren gekommen wäre, die es aber für ein Gercde bielten, und es nicht 
entdecften, Den zıften des Wintermonats hattendie Heiden ein Felt, Das dreymal im Jahre 
koͤmmt, wenn der Neumond auf einen Montag fällt, Zu diefer Zeit baden ſich Männer 
. und Weiber in der See, wodurch, wie fie glauben, ihre Sünden weggenommen werden, 

Die Bramanen und Kometis thun eben Das, 
Sie bemaͤch⸗ Den 24ften verlangte Here Floris fein Geld mit einer ziemlich zornigen Art von dem 
tigen ſich jei. Statthalter, da er zweene Monate über die Zeit gewartet hatte. Er fragte auch Mir Mah⸗ 
nes Sohns, mud Raſa, warum er ihm nicht, den Briefen vom Hofe gemäß, hilfe? Mahmud ant- 
wortete lachend, fie wollten mit ihm im Zollbaufe reden, wenn fein Zorn vorbey waͤre. 
Floris verſetzte, er wollte kein länger Berzögern leiden, ſondern ihnen zeigen, daß er ein 
Hauptmann vom Könige von England waͤre, die folch betrügerifch Verfahren nicht zu dul⸗ 
ten pflegten. Darauf gieng er zum Zollhauſe, wo er Des Statthalters Sohn mit einer klei⸗ 
nen Soldatenwache fand. Sie hatten ihre ganzen der Thüre gegenüber gefegt, und es war 
gleich hohes Waſſer, daß die Gelegenheit nicht beffer hätte feyn Eönnen. Er — 

ſoglei 
2) Beym Purchas Mahumad. a) Zuvor ward er Wencatardaja eh i 
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fogleich nach Haufe, wie abgeredf war, nach dem Herrn Skinner und den übrigen, welche 
famen, und nur dreye zurüc ließen, um aufs Haus zu fehen, ſich der Piken bemächtigten, 
ins Zollhaus drangen, und die Thüre zuſchloſſen. 

Mittlerweile hielt Floris den Wenkatadra feſt bey den Aermen, bis zweene oder dreye 
dazu kamen, und ihn ins Boot brachten. Die Englaͤnder ſprangen nach ihm hinein, ſtießen 
ab und ruderten fort, Daß das Boot ein groß Stuͤck Weges vom Ufer war, ehe fein Ba— 
ter und Mir Mahmud Raſa anlangeen. Der Wind war aber flarf, und noͤthigte fie, 
wohl zwey Taue lang unter Sand zu rudern, damit fie den tiefen Canal hielten, worauf bie 
Indianer anfingen, fie nachdrücklich zu verfolgen. Einige gelangten ziemlich nahe ans 
Boot, wurden aber überrudert; anderefamen ihnen von vorne entgegen, welches gefährlich 


für fie war. Durch drey Mufketenſchuͤſſe verjagten fie diefelben, und brachten ihren Kaub - 


im Gefichte yon 3000 $euten fort: fo daß fie weit über die Barre waren, ehe die Berfol- 
ger dahin kommen konnten. Floris hatte Beorg Chancey am ande gelaflen, die Urſache 
Diefes Verfahrens zu erflären, und die Schulden einzunehmen. ‘Diefer aber gieng wider 

efehl aus dem Haufe, dieſer Verrichtung zuzufehen, und ward durc) einiges zufammen- 
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gelaufenes Volk tuͤchtig abgeſchlagen. Wie dieß vor den Statthalter Fam: fo nahm er ihn 


in Schutz, aus Furcht, es möchte ſonſt feinem Sohne deſto uͤbeler mitgefahren werden. 
Des Nachmittags Fam ein Holländer, Werner van Decchem, in Begleitung von 
des Königs Dollmerfcher, an Bord, und fragte nach der Urſache Diefes Verfahrens. Herr 
Sloris antwortete: fie koͤnnten ihnen nicht unbekannt feyn, und er hätte auch feinen Unter: 
Faufmann am Sande gelajfen, folche ihnen zu melden. \ Auf erhaltene Nachricht, was dem: 
felben zugeftoßen, ftellte er fich, als wollte er folches am Wenkatadra rächen ; unterließ 
88 aber auf des van Berchems Borbitte, doch mit der Drohung, ihn an die Segelftange 
henken zu laffen, wo jemanden von feinen Leuten etwas übels wiederführe, weswegen er feinem 
ater fchrieb. Floris fagte auch, daß fein Boot am Bord Fommen follte, wo e8 nicht von 
Georg Chancey Briefe mitbrächte, mit der Erklärung, wenn fie es fonft ehäten, fo wollte 
er die deute an den Maft ftoßen laffen. Wan Berchem Fam den 27ſten mit dem Secretär 
wieder an Bord, und erboth fich zur Zahlung von des Statthalters Schuld. Herr Floris 
verſetzte, er wollte völlig befriedigt feyn, wo er ihm auch die Schuld des Kallopa bezahlte, 
für den erBürge geworden, und diejenigen, Die ihm nicht bezahlen wollten, follte er an Bord 
fenden. Berchem proteftirte auch wider des Sloris Verfahren, und fagte, er follte allen 
Schaven, der ihnen wegen diefer Feindſeligkeit wiederfahren, oder noc) wiederfahren Fünnte, 
gut thum, Floris zeigte ihm fehriftlich, wie nichtig diefe Proteftation wäre, und Diefelbe 
Nacht fegelte das hollandiſche Schiff nad) Patane. . 

Mictlerweile blieb Wenkatadra, ohne zu effen und zu trinfen, am Borde. Denn als 
ein Draman durfte er in einem fremden Kaufe nichts effen und trinken, als was er ſelbſt 
zugerichtet. Floris hatte deswegen Mitleiden mit ihm, und erboth fich, ihn gehen zu laſſen, 
wo zweene andere Moren vom Stande ftatt feiner an Bord fommen wollten; aber niemand 
wollte für ihn Bürge iverden, Dershalben bezahlte der Statthalter feine und des Rallo- 
Pas Schuld, und biele auch alfe die übrigen zur Zahlung an, Miriapeik und Datapa 
Ausgenommen, die ſich in Golkonda befanden, Solchergeſtalt ward der Gefangene den 
zoſten des Wintermonats losgelaſſen. Nach diefem Vergleiche kamen verfehiedene Moren 
Und andere an Bord, den Heren Floris zu befuchen. Sie verfprachen, dem Könige eine auf: 
richtige Nachricht von dieſem Verfahren zu geben, und bathen ihn, den morifchen Schiffen 
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nichts zu Seide zu thun. Er antwortete: für dießmal wäre er befriedigt, warnete fie abet, 
kuůnftig nicht dergleichen Urſachen zu geben, und die Klagen der Engländer eher zu hören. 
Er ſchickte auch Briefe an den König von Golkonda in eben der Abficht , geſchwinder 


"Kecht zu erhalten, und fertigte die Gefandten von Delur ab. Die Unruben dafelbft, und 


die kurze Zeit, die er fich aufzuhalten hatte, erlaubten ihm nicht, das Anerbiethen des letztern 
Königs anzunehmen; doc) ließ er Briefe bey ihnen, welche Nachrichten für Die erften eng“ 
lifchen Schiffe, die anfomımen würden, enthielten. 

Den zien des Chriſtmonats fam Herr Chancey mit den übrigen an Bord, und Die 
Nacht darauf gieng Herr Sloris in See. Er haste ſich erbothen, ans Sand zu Fommen, 
und freundfchaftlichen Abfchied zunehmen; aber der Statthalter, weicher befürchtete, er 
möchte vermittelft der Moren eine Nachricht von feinem Berfahren fehreiben, ſchlug es aus, 
unter dem Vorwande, er ſchaͤme ſich, ihm ins Geficht zu feben, da er ſich ihn aus einem 
guten Freunde zum Feinde gemacht. Den zten Jenner [1615] langten fie zu Bantam an, 
wo fie den Jacob fanden, der von Patane gefommen war, nebft dem Hoſiander und ber 
Eintracht Der Berfajfer gieng ans Land, und erhielt vom Herrn Johann Jordayne, 
Dberfactore zu Bantam, verfchiedene Briefe, als: vom Herrn Thomas Smith, des Syn 
halts, daß die verfihiedenen Capitale dev Geſellſchaft vereiniget worden; vom Herrn Cockin 
Wakkaſar, daß er die Sadung, die ihm durch Wilhelm Ebert geſchickt worden, erhal: 
ten hätte, nebſt noch andern Umftänden; vom Adam Denton und Herrn Gourney, bie 
fich beflagten, Daß die Handlung wegen des Krieges läge; und vom Herrn Lucas, der eben 
dergleichen befürchtete. Weil aber der Liebling dahin gegangen war: fo hoffte der Ver— 
farfer, folches würde ihm einigen Troſt bringen,  _ 

Sie wurden bier eins, Die Güter aus dem Hoſiander in den Globum zu fchaffen. 
Eduard Chriftisn, dender Öeneral Beaſt 5) zum Hauptmanne vom Hoſiander in dieſem 
Sande gemacht, wurde Hauptmann des Blobus, und Nathanael Salmon Schiffer. 
Herr Skinner aber gieng als Steuermann in den Hoſiander. Ju den Globus giengen 
fünfzig Mann, in den Jacob fünf und funfzig, und zwanzig in den Hoſiander, der hier 
bleiben follte ; dreye oder viere wurden zu Bewahrung der Eintracht gelaffen. Den zoften 
reiſte der Jacob einen Monat im Boraus ab, mit Befehl, am Vorgebirge, oder bey 
St. Helena, zu verziehen, damit fie zufammen zurücfegelten. Wie fie ſahen, daß Def 
Hoſiander noch nicht fo bald fertig werden konnte, befand man für gut, Georg Bale 
in der Kintracht nach Amboyna zu ſchicken, und Georg Chancey zu Makkaſal 
bleiben zu laſſen. Das Schiff Zelsndis langte von Japan an, mit Briefen vom Herrn 
Cocks, welcher berichtete, daß Herr Peacock und die Holländer in Cochinchina nie 
dergemacht, und Herr Adams mit vier andern Engländern von dar nad) Siam gegangen 
wäre. Den ısten des Hornungs langte Hauptmann David Middleton mit dem Sa⸗ 
maritan, Thomas und Thomafin an, und die teure befanden ſich alle wohl, DW 
Hauptmann ward durch die Nachricht von feines Bruders Tode und dem Verluſte feine? 
Schiffs, des Wachsthums des Handels, beitürzt, und beſchloß, nach Haufe zu gehalt 
Er forderte deswegen einen Rath zufammen, die Abreife der Schiffe, und dag der Hoſtan⸗ 
der wieder mie Mannfchafe befegt würde, anzuordnen, Man befchlof darauf, den SW 
maritan fd gleich nach Haufe, und den Thomas nad) Sumatra zu ſehicken; der Th’ 
mafin ſollte nad) Amboyna gehen, der Eintracht beyzuftehen, und der Hoſiander nad 
Patane und Japan, Die daſigen Factoreyen zu beſuchen. Die alles wurde fo ausgeführt: 

M Der Beſt. Sie 
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Sie ſegelten von Bantam den 22ften des Hornungs ab. Den zoften April liefen fie 1615 

it die Rheede von Saldanns. Außer dem Jacob, der den Tag zuvor-angelangt, trafen Sloris. 
fie die Nachricht und den Aufwaͤrter an, die hinauswaͤrts fegelten. Den ı7ten May Rctkehr noch 
lichteten ſie, und kamen den iſten des Brachmonats nach St. Helena. Hauſe. 
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Dos XV Kapitel. 


Hauptmann Caftletons Fahrt nach Priaman, im Jahre 1612. tler, 
Vom Stenermanne Johann Tatton aufgeſetzt. 


Die Einleitung. 
I: ein einzigs Schiff, die Perle, that diefe Fahrt. Hauptmann Georg Bathurſt 


befand ſich als Lieutenant darinnen. Es wird aber weder die Laſt, noch die Zahl der 

Leute angegeben, Dieß Schiff war nicht von der Geſellſchaft ausgeruͤſtet; bey 

welcher Gelegenheit Purchas a) auf den Rande den Leſern berichtet, “er habe dieſe Reife 

jur Beförderung der Kenntniß von der Schiffahrt beygefüge.“ Gleichwohl feheint er Das 

geregifter in verfchiedenen Stücken abgekürzt zu haben; fo, daß es fehr verſtuͤmmelt zu 
ung kommt, wie wir an verfchiedenen Orten angemerkt haben, 


Der I Abſchnitt. 


Sie laufen zu Lauratavi im Lanverotaein. Rheede danna. Hafen von Priaman. Eyland Patahan. 
von Capo Verde. Zeichen, daß man dem Vor: Nikubar. Seylan, oder Ceylon. Bay von Bel 
gebirge der guten. Hoffnung nahe iſt. BaySal- gam. Argliſt der Portugiefen. > 
Dear 2aften Auguft 1612 giengen fie von Blackwall nach Gravefand ab; aber Die Sie taufen zu 
> Winde waren fo widrig, daß ber ste des Wintermonats heranruͤckte, ehe fie Das Lauratavi ein. 
- Äußerfte Sand von England erreichen Fonnten. Den 27iten des Wintermonats famen fie 
an Lancerota, eine von den canarifchen Inſeln, und ſchleppten den zten de? Ehriſtmonats 
in die Rheede Lauratavi, wo ſich ein kleines Schiff von London befand. Den zten wur⸗ 
den fie durch übeles Wetter dort weggetrieben, und brachten den ganzen Monat um diefe 
Inſel und Teneriffs herum zu, wo fie fechzehn Piper Wein einnahmen. Den zuſten 
trafen fie erwähntes iondonſches Schiff in der offenen See an. Es war von einem hollaͤn⸗ 
diſchen Krieges ſchiffe genommen worden. Da ſich aber das Volk bey Nacht alles betrunken ſo 
hatte es feine Gelegenheit erſehen, und ſich, ob wohl nur mit drey Mann darinnen, fort 
geſchlichen. Dieſen wurden aus der Perl zwey $eute und ein Kaufmann beygeſellt, der 
fie auf der großen Canarieninſel ans Sand ſetzen ſollte. Das Wetter verftattete es aber 
nicht; und er ließ fich daher gefallen, mit ihnen nach dem Eylande von Palma zu geben, 
— fich befſer zu verſorgen. Dieſen Tag ieiſtete ihnen das kleine Schiff 
efellfchaft. 
W Den izten Ar [1612-13] anferten fie in der Rheede von Capo Verde, wo ſie gheede von 
affer und etliche Ochfen einmapmen. Den zıften lichteten fie, giengen nach Rofiſko / Capo Verde. 
wegen 
4) Pilge. ı Buch) 328 S. Dieſes Tageregifter machet etwa fünftehatb Seiten aus 
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wegen Rindviehes hinüber, und anferten um fünf Uhr in der Rheede in fünf Faden. Zu 
merken: daß nur eilf Faden über die Ban mir Oft gen Nordlaufe find: denn fo liegt 
Bofiſko mit der Inſel, welche die Rheede bey Capo Verde macht, Den 27ftenbefamen 
fie fieben Stuͤck Rindvieh. Den 2zften des Morgens giengen fie von Rofifko ab. Den 
2gften trafen fie in der Breite von fechs Graden und zwey und dreyßig Minuten den 
erſten Tornado 5) oder Wirbelwind an, der etwa zwo Stunden dauerte. Den 2often 
des Hornungs fegelten fie über die Linie, und, nahmen den Weg Suͤdſuͤdoſt. 

Den ısten April 1613, waren fie in der Breite von zwey und dreyßig Graden und neun 
und dreyßig Minuten, und ſteureten Oftfüdoft, mit. Suͤdweſtwinde. Sie trafen viel große 
Kräuter an, welche die Portugiefen Trombas nennen, und fanden das Waller fehr ver- 
ändert. Um fünf Uhr fahen fiedas Land zroifchen Oftfüdoft und Oſtnordoſt. Gie fteureten gegen 
Oft bis um fieben Uhr des Morgens : alsdann waren fie Punta de Sancta Sucig ec) 
gegen über, und vier Meilen davon. Gie ließen das Sentbley fallen, und fanden in dreyund 
vierzig Faden felfigeen Grund, Den söten um Mittag war die Breite drey und dreyßig 
Grade, und um fünf Uhr des Abends waren fie fo weit in die Bay gelaufen, daß ihnen 
eine Reihe Klippen Suͤdſuͤdweſt gefommen. Sie Ienften fich darauf wieder ab. Den 
ı7ten des Morgens befanden fie fic) etwa fieben Meilen vom Lande, und waren drey Meilen 
füdwärts fortgeruͤckt. Diefen Tag war ihre Breite drey und dreyfig Grade, Sie liefen 
nach) dem Ufer, und waren um fünf Uhr dicht bey der Spiße, in fünfzehn, vierzehn und 
dreyzehn Zaden, wo fie bisweilen harten, bisweilen mürben Grund harten. Nachdem fie 
an die Spitze gefommen waren, hatten fie zwo Meilen vom Ufer neun Faden , meiftens 


muͤrbe. Sie anferten dafelbft auf der Süpoftfeite der Bay, in fieben Faden weichen 


Grunde; eine Spise lag Norönordoft, etwa fieben Meilen weit von ihnen ;- Die andere, 
wo fie herein Famen, Nordweſt. 


Den ıgten des Morgens fandten fie ihr Boot und ihr Fahrzeug ans fand. Das 
letztere Fam alfobald zuruͤck, und beachte Nachricht von Leuten, deren etwa zwanzig zu ihnen 
gekommen, Sie ſchickten es wieder ans Sand, mit Stücken von einem eifernen Reifen und 
einigen Beilen. Sie befamen für ein kleines Stück Reifen ein Kalb, und für ein Beil 
ein vortreffliches Schaf ), konnten aber Fein Waffer irgendwo in der Bay finden, als ei 
nen Eleinen Pfudl, von dem die Einwohner trunken, und ihnen mit Zeichen zu verſtehen 
gaben, daß ſonſt Fein anderes da wäre. Ihr Boot gieng in einem fchönen Fluſſe, am En- 
de der Bay, eine Meile hinauf ; da fie bey der Fluch auf der Barre fechs Fuß Waſſer ge: 
habt hatten, das Waſſer aber war falzig. Alles Sand, welches fie fahen, fehien ihnen ſehr 
oͤde. Den 1gten um zwey Uhr des Morgens erhob fich der Wind von Mordnordwelt, 
und wehete ihnen gerade in die Segel; fie lichteten, und liefen über das Ende der Ban, in 
sehn, neun, acht und fieben Faden. Darauf wandte fich ver Wind nad) Weſtſuͤdweſt und 
Weit gen Nord. Sie lenkten ſich auswärts, und hatten die ganze Nacht feinen Wind, 
drey Meilen außerhalb der Spige der Rheede. Den zoften um Mittag waren fig in der 
Dreite von drey und dreyßig Öraden drey und funfzig Minuten, acht Meilen vom Sande, 

un® 
5b) Beym Purchas: Teenado. c) Liegt etwas die Lebensmittel wohlfeil blieben, 06 fie gleich an det 


- fhdmwärts vom Vorgebirge St. Martin. Tafelbay theuer wurden. 


d, Wir vermuthen, dießfey die Saldennasoder e) Diefer Verfaſſer oder fein Sam̃ler ſcheint in den 
Saldanhabay geweſen, mo dem Anſehen nach Irrthum gefallen zu feyn,der zuvor bey dem raten 
° Ä 
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und den nächiten Morgen lag ihnen der Tafelberg Südoft, etwa fünf Meilen weit. Die 1613 
ganze Nacht war Windftille. Den 2aften Famen fie in die Rheede von Saldanna e). Taftleron. 
Die Leute verlangten nichts fo fehr, als, Kupfer; Erzt fahen fie nicht an. — 

Den zaften Auguſt giengen fie von Prismsnf) nach Tekou; die erfte liegt in acht Hafen vom 
und dreyßig Minuten Sud, und die Abweichung iſt da vier Grade funfzig Minuten, Nord- Priaman. 
weit. Die Breite von Tekou ift fünf und zwanzig Minuten Sid. Zwiſchen beyden 
Plaͤtzen liegen drey oder vier Sandbänfe, aber wo man fic) etwan vier Meilen vom Ufer $ 
haͤlt, ift Feine Gefahr. Den zıften liefen fie in eine Bay, eftva acht Minuten Nord, Ayre 
Bangye, von einer fleinen Stadt, die etwas füdwärts liegt, genannt, Weil dafelbft ein 
Wald war ; fo machten fie einen falfchen Kiel inihre Pinnaffe. Rund um die Bank, wenn 
man einläuft, hat man neun Faden weniger ein Vierthel; aber zwifchen derfelben und dem 
Sande ift ein ſehr guter Canal für norblichen Wind; weil die Spihe der Inſel nicht allzuhoch ift 
und eine gute Taulaͤnge nordwärts davon abliegt, Etwa zwo Meilen vom Ufer, der meitli- 
chen Spige gegen über, das iſt, nordwaͤrts von Ayre Bangye, liegen viele Klippen unter 
dem Waller, nur acht oder neun Faden tief, aber überall queer über, zwifchen dem Sande 
und der langen Inſel, in der offenen See, die etwan fieben Meilen davon liegt, trifft man 
nur acht und zwanzig oder dreyßig Faden an. 

Den roten des Herbftmonats gelangten fie innerhalb zwo Meilen von Patahan. Der ae 

Wind gieng vom Ufer. Den uten des Morgens anferten fie am ſuͤdweſtlichen Ende der — 
Inſel Patahan in vierzehn Faden muͤrben Grund, und um zwey Uhr Nachmittags ruͤckten 
fie fort, dem Fluſſe Patahan gegen über, in fünf Faden muͤrben Grund. Dieſer Fluß hat 
recht gut Waſſer, und man kann in ihn ſechs oder ſieben Fuß auf der Barre einlaufen. Er 
liege in acht und zwanzig Minuten Nord. Den ı4ten giengen fie von Patahan mit zweenen 
Steuerleuten, als ihren $ootfen, nad) Barons und Achin; und den ı6ren waren fie nicht 
allzumeit von einer großen Inſel, fünf und zwanzig oder fechs und zwanzig Meilen Nord von 
dannen; Diefelbe lag etwa zwo Meilen vom feften Sande, mit einer hohen runden Inſel dazwi⸗ 
ſchen; an der Süpfeite find zwo Fleine Inſeln. Sie liegt in einem Örade vierzig Minuten, 
und an der Nordweſtſeite ift ein Bach, der von einen fteilen Felſen, wie ein fleiner Fluß, her: 
unter rinnet, Er ift fo voller Schaum, daß er ein groß Stück Weges weiß ausfieht, und 
auf fieben bis acht Meilen kann erkannt werden. An der Noröfeite ift eine fehöne Ban. 
Sie hielten ſich nahe bey derfelben, und hatten dreyßig Haden mürben Grund. Suͤdweſt 
oder Weſtſuͤdweſt, etwa vier Meilen vom Eylande, liegt eine Sandbank. Innerhalb der 
Inſel iſt die Tiefe zwey und zwanzig Faden, und hart am Sande zwey und zwanzig Faden, 
alles tiefer mürber Grund, fo daß es beyde Anferflauen bedeckt. 

Den letzten des Weinmonats giengen fie von Yrikubar,g), wo fie gute Erfriſchung Nifubar. 
hatten, nach der Inſel Ceplon ab. Die Canoes bandelten noch immer, fo lange fie in der Seylan. 
Naͤhe waren. Den sten des Wintermonats um Mittag hatten fie Sonnenſchein, und 
waren in fünf Graben fünf und dreyßig Minuten, Durch diefe Wahrnehmung fand der 
Berfaffer, Daß das Schiff in weniger als zween Tagen vierzig Meilen weiter füdlich gegan- 


gen, 
in Dountons Neife a. d. 6 S. Am. c, berichtet feine Anfunft da berichtet worden, Feine Rechen— 
worden, fehaft geben. Aber folche Fehler ſind beym “Pur: 
P) Wir fönnen von diefen weitlaͤuftigen Schiff chas gemein. g) Sier ift ein anderer Fehler 


fahrten, und daf ein Schiff einen Platz verläßt, ehe von der Art, wie frz zuvor bemerkt worden. 
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gen, als er aus dem Segeln urtheilen koͤnnen. Um acht Uhr des Morgens ſahen ſie das 


Caſtleton. hohe Land von Punta de Galle in Seylan b), Nordoſt gen Oft, zwoͤlf Meilen weit, Sie 


Day Bela: 
gam. 


Portugieſi⸗ 
ſche Argliſt. 


fanden hier feinen Grund. Den ızten um Mittag war ihre Breite fünf Grade zwey und dreyß 
fig Minuten, Die Abweichung zu Abend war dreyzehn Grade vier und zwanzig Minuten. 
Die ganze Nacht war fehrnacher und veränderlicher Wind mit viel Regen. Sie richteten 
den nächiten Morgen ihren Lauf nordwaͤrts, unddas Land lag Oſtnordoſt. Den ı4ten unt 
Mittag war ihre Breite fechs Grade. Der fünliche Theil von Seylan, Diundra 7) ges 
nannt, lag ihnen gen Dften. 

Den ıöten des Nachmittags giengen fie mit ſuͤdlichem Winde in die Bay Velaggam k), 
wo fich die Boote vor ihnen befanden, Sie hofften da Waffer zu bekommen, und anferten 
in fieben Faden feinen ſchwarzen Sand; eine Spige war Weſtnord meftlich, die andere, bey der 
fie einfamen, Suͤdſuͤdweſt weftlich. Sie anferten innerhalb einer Bierthelmeile vom Lande. 
Diefe Nacht fchickten fie ihr Fahrzeug mit einer Friedensflagge ans Ufer: aber es ftieg nie= 
mand ans fand; weil die Leute ihnen mit Zeichen berichteten, daß fie Fein portugiefifch ver- 
ftünden, Den ızten ſchickten fie ihr Boot an Die andere Seite der Bay, wo porfugiefifche 
Häufer waren. Die Leute Fanıen gegen fie zu, und einer gieng nahe an das Boot ins Waf- 
fer; derfelbe fprach fehr gut portugiefifch. Er war wie die Eingebohrnen angefleidet, aber 
fie hielten ihn für einen Portugiefen, Er fagte ihnen, fie koͤnnten nichts befommen, bisder 
König davon benachrichtiget worden, meldete ihnen aber auf eine fehr verbindliche Art, wo 

- fie den nächften. Morgen kaͤmen, fo follten fie von Seiner Majeftät Antwort haben, Aber 
bald darauf merften fie einen Hinterhalt von Portugiefen, worauf fire abgiengen. 

Den 22ften ſchickten fie ihr Sangboot und Fahrzeug ans Sand, in Hoffnung, man würde 
ihnen das Waſſer nicht abfchlagen. Das Boot follte nicht ans Ufer gehen, ſondern ſich in 
der Nähe halten, um dem Fahrzeuge, in dem fich fechs Mann befanden, mo es noͤthig wäre, 
zu Hülfe zu fommen, Die teute auf dem Ufer hielten fich zurück, und fehickten einen Mann - 
herunter, denen im Fahrzeuge zu melden: fie fönnten für Geld Waffer haben. Diefe ant- 
worteten: ber Hauptmann würde geben, mas man forderte; und fegten hinzu, fie wären 
nach Matikalo 2), einer Stadt im Eylande, beſtimmet. Darauf näherte er fich dem Fahr⸗ 
zeuge, ftelite fich fucchtfam, und fagte: fie Hätten Stüce, damit fie nach ihm feuern wollten. 
Sie antworteten, wie auch wahr war: fie hätten Feine; denn das Boot war nur bewehrt. 
Er kam alfo näher, und fprach freundlich mit ihnen, und fhien alles zuzugeben. Aber 
jähling z0g er fih vom Fahrzeuge zurück, und es kam foeine erftaunliche Salve aus Fleinem 
Geſchuͤtze, wenigſtens von zweyhundert Schüffen, daß alle $eute verwundet wurden; aber 
zum Gluͤcke Feiner toͤdtlich. So bald fie ihre Muffeten gelöfer, eilten fie aus den Büfchen 
heraus. Einige fprungen bis an den Hals ins Wafler, das Fahrzeug anzufallen. Aber 


zweene von den Leuten, die mehr Herz als die übrigen hatten, ruberten damit fort, da indeffen 


die im Langboote ihre Steinftüce und klein Gefchüge löfeten, und fie wieder nach den Buͤ⸗ 

fihen trieben. Den ꝛaſten liefen fie nach oftwärts gegen Diundra, die füdliche Spitze ver 

Inſel, und ankerten dieganze Macht fieben Meilen oſtwaͤrts. | 
Der 


) Beym Purchas Ceylon. In den Namen chen, iſt gewiß ein großer Sprachfehler. Da einige 
ſolcher Voͤlker, deren Sprache und Buchſtaben von Reifende dieſen Fehler, befonders bey gegenwärtigen 
unſern unterſchieden find, das € für S zu gebrau- Namen, vermieden haben; fo folgen wir hnen. 
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Sie kommen an den Fluß Wallaway. Kuͤſte laͤngſt Die Holländer greifen zwo portugieſiſche Cara⸗ Eaftleton. 
Seylan. Belhreibung der Einwohner. Ruͤck- den an. Der holländifhe Viceadmiral wird in x 
Eehr. Aufenthalt zu Wallaway. R—uͤckkehr nach Die Luft geſpreugt. Fortſetzung ihrer Reiſe. 

Haufe, Entdeckung eines Eylandes. Ueber: Die Grasfee, oder Saragoſſo. 
fing von Erfriſchungen. Rheede St. Helena. 


Sen z6jten fteureten fie oſtwaͤrts langft dem Ufer, und anferten um Mittag vor einem Fluß Walla⸗ 
Fluſſe, den die Eingebohrnen Wallaway m) nannten, in acht Faden ſchwarzen mür- wah. 
ben Sand. Er ſchien inwendig ſehr breit, aber die Mindung war verfchlofien. Die, 
welche im Boote Hingiengen, hielten dafür, es läge eine Reihe Felfen queer vorder Einfahrt; 
und weil die See hoch gieng, fo kehrten fie, ohne weiter fortzufabren, zuruͤck. Den zzften 

um fieben Uhr des Abends waren fie einer Untiefe, Die in der offenen See vor ihnen lag, 
gegen über; und wie fie offwärts davon gefommen waren, fo nahmen fie alle Segel, bis 
auf das Wormarsfegel, ein, und ſteureten ab, die Nacht hinzubringen. Der Schiffer, dem 
das Wetter nicht gefiel, befahl, das andere Bormarsfegel herauf zu ſchaffen; weil aber 
daran gearbeitet wurde, fo zerriß felbiges. Darauf lagen fie ohne Segel vier Meilen 
vom Sande, bis neun Uhr in vier und dreyßig Faden; Alsdann liefen fie nach dem Ufer zu, 
und warfen gegen eilf Uhr, eine Halbe Meile näher, in feinem Sande Anfer, Der Wind 
hatte ſich geleget. | 

Den 2gften liefen fie etwa fünf Meilen, und trafen eine andere Banf, feewärts von Sie fegelu 
ihnen, drey Meilen vom Ufer an, Die aus fandigten Hügeln beftund. Fünfoder ſechs Mei- längft der 
len weiter war die Tiefe fechs oder acht Faden, Bey einem Wurfe hatten fienur fünf Fa⸗ —* ame 
den, und dieß war eine andere Untiefe, die aber, weil die See eben war, nicht in Die Augen > 
fiel. Darauf gerierhen fie in zehn und funfzehn Faden, rückten ftets nad) Dften fort, und 
Famen zu einer Spige von Klippen. Dafelbft enedesften fie einen ſchoͤnen Fluß, anferten 
an der Dftfeite der Spige, Die Suͤdweſt gen Sid lag, in neun Faden ſchwarzen mürben 
Sande. Sienahmen hier Waffer, und hielten aufden Felſen mit dreyßig Mufferen Wache. 

Es kamen einige der Eingebohrnen ber, die fehr furchtſam fhienen, und durch Zeichen Berhrei: 
große Freundfchaft zu verftehen gaben. Die meiften haben große Löcher in den Ohren; an — 
dere hatten lange Haare, und ſie mit einem Knoten auf der Scheitel zuſammen gebunden, „| * 
wie die Chineſer. Sie gehen alle nackend, und tragen nur mitten um den geib ein Stuͤck 
Zeug, welches ihnen bis auf die Knie hängt, Ihrer zweene kamen hier verfchiedenemal an 
Bord, welche gut portugiefifch fprachen. Sie verfprachen alles, hielten aber nichts. Wie 
die Engländer fanden, daß einer unter ihnen, vermuthlich auf der andern Anftiften, der Be— 
füger war: fo behielten fie folchen am Borde, und ſchickten den andern mit Drohen und 
Berfprechen ans Sand, ihnen Lebensmittel zu ſchaffen. Wie diefe etwas lange außenblie⸗ 
ben: fo ward der Gefangene fehr furhtfam, und ftelfte fich Frank, um ans Land zu fom« 
men; aber den andern Tag kam fein Gefelte mit zweyen Kälbern, 

Den sten des Chriſtmonots Morgens liefen fie eftwärts, bis ein frifcher Wind Fam: 
dieß gefchah um zwey Uhr, Sie erreichten den Platz „) bey fechs Meilen nicht. Sie 

% Bbbbb a anferten 
) In Rnoxens Karrte von Seylan, Dondere, m) An Knorens Karte Waluwe; und beym de 
ym del Iſle Tannidar. (Sfle Welebe, oder Walue. + 
M Vielieicht Billigam, an der Suͤdſeite von ) Es fehlet hier etwas: der Platz iſt dem Schei⸗ 
eylan. h Der Balikala ne nach) Wallaway. 
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Caftleton. 


Sie kehren 
zuruͤck. 


Aufenthalt 
zu Walla⸗ 
way. 


Ruͤckkehr 
nach Hauſe. 


Entdeckung 
einer Inſel. 


ankerten in zehn Faden, zwo Meilen vom Ufer, in feinem ſchwarzen Sande. Die Breite 
war ſechs Grade vierzig Minuten; die Abweichung zwölf Grade ſechs und vierzig Mi: 
nuten, nordweſtlich. _ Sie anferten hier bis den gen. Darauf fteureten fie weſtwaͤrts, 
und anferten Die ganze Pacht, einem großen Hügel gegen über. Den gten anferten fie die 
ganze Nacht, ein wenig weftwärts, von der mweftlichften Untiefe. Den ten des Morgens 
fteureten fie hart bey dem Fluſſe Mallaway hinein, Weil aber die See hoch gieng: fe 
f&ifften fie weftrwärts vorbey, und waren gegen Abend der Spitze gegen über, welche oft: 
waͤrts, etwa fünf Meilen von Diundra, liege. Sie anferten hier bis den söten. Daum 
folche Zeit der Strom ſtark oſtwaͤrts ſtrich, welches ziemlich felten gefchieht: fo lichteren 
fie, und lenkten fich oſtwaͤrts. Den 1zten liefen fie ein wenig weſtwaͤrts von Diundra, 
den, beyden rothen Klippen gegen über, ein, und anferten in fünf und zwanzig Faden; die 
Oſtſpitze lag ein wenig nordlich. Den folgenden Tag brachen fie die Pinnaffe aus einander ; 
weil fie fo von Würmern zerfreffen war, Daß die Leute ermuͤdet wurden, fie vom Waſſer 
auszuleeren. Sie anferten hier, und der Wind blieb den ganzen Monat durch oftlich. 

Den zten Sgenner[161314] fingen die oftfichen Winde 0) an zu wehen, und fie liefen 
nach dem Fluffe Wallaway, wo fie ihren großen Maft mie neuen Wänden verfahen. 
Sie hatten fehr viel oftlichen Wind-gehabe. Hier anferten fie zehn Tage, in zehn Faden, 
dreyvierthel Meilen vom Ufer; die Spige lag Oft, füdlih. Den ıgten um Mitternacht 
entdedten fie ein Segel, und nahmen es den folgenden Morgen, da fie es noch nicht drey 
Meilen gejage. Eben den Tag fteureten fie gegen Nordweit ab, außer dem Gefichte des 
Landes, und darauf wieder hin. Den 24ften auferten fie fieben Meilen nordwärts von 
Punts de Galle. Den z5ften fingen fie an, die Prife auszuladen, und anfertenin dreyßig 
Faden, drey Meilen vom Ufer, Den 2ten des Hornungs ließen fie fie geben, und an der— 
felben Bord faft hundert Tonnen Pfeffer und Sandelholz. 

Den zten fegelten fie nach Haufe. Um fechs Uhr des Abends waren fie in vierzehn. 
Faden, fünf oder fechs Meilen vom Ufer, einem Eylande gegen über, etwa fechs Meilen 
fuͤdwaͤrts von dem portugiefifchen Fort Columbo, in Seplan. Den zoften März war 
ihre Breite dreyzehn Grade, fieben Minuten; die Abweichung vier und zwanzig Grade 
ſechs und zwanzig Minuten, die größte unter allen, welche fie gefunden, Sie fteureren 
Suͤdweſt ab, und merften feinen Strom, Es iſt zu bemerfen, daß fie von vier Graden 
drenßig Minuten füdlicher Breite, bis fie in dreyzehn Graden feine Minute Famen, Ströme 
und viel Strudel angetroffen. Bisweilen machten die Strudel ein Geraͤuſche, wie ein 
Waſſerfall, befonders innerhalb den Parallelen von Dedras Brancas weſtwaͤrts derſelben. 

Den 2aften war die Breite fechzehn Grade funfzig Minuten; die Abweichung drey 
und zwanzig Grade zehn Minuten. Sie fteureten Suͤdweſt. Den zrften, in ein und 
zwanzig Graden Breite, fahen fie ein Eyland, Weſtſuͤdweſt und Suͤdweſt gen Weft, Fünf 
Meiten weit, ſehr hohes Sand. Um fechs Uhr des Abends ankerten fie an defielben Oſtſeite, 
eine Meile vom Ufer, in zehn Faden feinem ſchwarzen Sande. Man trifft denfelben von . 
vierzig Faden zu vier Faden, nahe beym Lande, an. Das Boot ward ans Sand geſchickt, 
und fand da unzählige Sandfchildfröten, fo groß, als eine ein Mann tragen Eonnte, und febr 
gut zu eſſen. Die Mordoftfpise von diefer Inſel iſt ſehr hoch und feil; und etwas nach 
Suͤdoſt der Spige ift niedrig Sand, wo fehönes Waffer wie ein Fluß läuft. Ein Boot 

kann 


0) Gleichwohl hieß es kurz zuvor: fie waͤren den oſtlich geweſen. p) Die Portugieſen nennen fie 
ganzen December über,oder einen großen Theil davon, Maſcarennas, und die Franzofen, Bourbon. 
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kann zwar nicht hinein kommen, aber es iſt ein ſehr guter Platz, Waſſer einzunehmen. 1614 

Etwas vom Ufer ſieht die Inſel wie ein Wald aus; deswegen der Verfafſer fie Englands Caſtleton. 

Wald p) nennte; andere aber hießen fie vom Schiffe, die Perleninfel. — * 
Die Inſel war unbewohnt, aber mit großen und kleinen Landvoͤgeln, Tauben, großen Ueberſluß 

Papagoyen, u. d. g. reichlich verforgt. in großer Bogel, von der Größe eines tuͤrkiſchen von Erfri⸗ 

Hahns g), befand fich dafelbſt, der ſehr fert war, und wegen zu kurzer Schwingen nicht — 

fliegen konnte. Sie find alle weiß, und auf gewiſſe Are, wie andere Vögel, zahm; weil 

fie mit Schießen nicht feheu gemacht worden. Die Bootsleute fehlugen fie mit Stoͤcken und 

Steinen nieder. Zehn Mann fönnen fo viel Vögel genug fangen, daß fich vierzigdamiteinen 

Tag behelfen koͤnnen. Wieeinigevom Velte das Eyland hinauf giengen: fo fanden fie einen 

andern Fluß mit einem Teiche, der mit Mallards und wilden Gänfen wohl verfehen war, 

wie auch mit einer unzählbaren Menge großer Yale, die fo gut waren, als man fie, nach 

des Berfaffers Gedanken, irgendroo finden fann. Wenn man fie miteiner Pike, oder etwas 

anders ſchlug: fo fuhren fie nicht weiter, als zwo oder drey Ellen fort, und lagen alsdann wie⸗ 

der ſtille, daß fie alſo leicht zu befommen waren. Herr Tatton wog einen, meil er fie 

größer ‚fand, als die er fonft jemals geſehen, und deſſen Gewicht war fünf und zwanzig 

Pfund. Sie find auch, feiner Meynung nad), dev angenehmfte Fiſch, der fich effen läßt. 

Er ſchloß daraus, es ſey bier ber befte Platz von der Welt, ſich zu erfrifchen, und es war 

auch Fein gefährlicher Ort um das Eyland herum, als das Ufer ſelbſt. 

Den ıften April 1614 fegelten fie ab, und Famen bey der Mordoftfpige vorbey, Sie 
bemerkten, daß die ganze Mordfeite der Inſel ſchoͤn niedrig Sand, und voll Bäume wat, - 
welches ein befieres Ausfehen hatte, als die Sübfeite. Den aten mar ihre Breite zwanzig 
Grade acht und fünfzig Minuten, und die Inſel Süboft gen Oft, fünf Meilen weit. Um 
fechs Uhr des Abends lag die Südmwetfpige Südoft gen Of, Die Abweichung war 
zwey und zwanzig Grade acht und vierzig Minuten. 

Den ıften May befanden fie fich in acht und dreyßig Öraden fieben und vierzig Mi _ 
nuten, welches die größte Breite war, auf die fie ſuͤdwaͤrts gelangten. Sie ſteureten 
darauf Weftnordweft weg. Den rıfen um Mitternacht war ihre Breite drey und dreyßig 
Grade acht und fünfzig Minuten, Der Berfaffer entdeckte ‚ vermöge Diefer Wahrneh- 
mung, einen norblichen Strom, und fand, daß er weſtwaͤrts vom Borgebirge der guten 
Hoffnung war. - he 
Den ıften des Brachmonats giengen dev Salomo und vier große holländifche Schiffe Rheede St. 
von der Rheede St, Helena ab r). Sinnerhalb vier Stunden, nachdem fie fort, aber noch Helena. 
im Gefichte waren, Famen zwo große Caracken um die Spitze. Weil ein Theil von dem ; 
Volke der Perl am Sande Frank lag: fo ſchickte der Steuermann, der nicht "über zehn 
Mann am Borde hatte, ein Boot nach ihnen ans Sand. Wie fo viele, als konnten, gekom— 
. men waren, fo fappten fie ihre Taue ab, und trieben, fo ſchnell fie konnten, fort. Ihrer 
waren in allen nur fechs und zwanzig Mann; fünf und zwanzig und ein Indianer 
blieben zuruͤck, und von diefen waren einige der gefundeften die Berge hinauf gegangen, 
wie fich dieß zutrug. Alles Waflergefäße, und andere Sachen zum Dienfte der Kranken, 
waren auch am Sande, Sie eilten den Holländern nach, gaben ihnen Zeichen, zu ver⸗ 


ziehen, und erreichten gegen Abend den Admiral, den Tohann Derikfon Lamb com- 
bz3 man- 


9 Die feheint der Niefenvogel zu feyn, der 7) Eime andere Weglaflung. 
Ruf der Inſei Mauritius gemein iſt. — 


: 1614 


Esftleron. 


| Seegeſechte 
daſelbſt. 
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mandirte, und der über dieſe Nachricht ſehr erfreut war, Er ſteurete wieder nach ber Rheede 
zurück, und befahl feiner Flotte durch Zeichen, zu folgen. Des Morgens vermißte man 
Das größte Schiff, welches das meifte trug, und auch am ftärfften war, nebft dem Sale: 
mon von London, Gleichwohl fegelte er mic feinen dreyen Schiffen und der Perl fort, 
die den dristen Tag zu Mittage in die Rheede Famen, 


Der Admiral der Holländer lief zuerft ein, und ankerte an der Seite von des Admirals 
Caracke. Er ließ fo viel Taue laufen, ehe er fein Schiff aufbrachte, daß fein Hintertbeil 
an die Gallerie der Caracke hing. Aber mit den beyden Stücken feines Hintertheils, wel 
che fehr niedrig lagen, und feinen Duartierftücken richtete er fie fo zu, daß er ihre zwey Stuͤ⸗ 
cke unbrauchbar machte, und fie würde in Grund gebohrt haben, wo er nicht zu begierig ge 
wefen wäre, und beyde hätte haben wollen. Darauf fam das Schiff Bantam, anferte 
folchergeftalt, daß feine Seite vor dem Vordertheile der Carade lag, und befchädigte fie fo, 
daß der Much der Portugiefen fehr abnahm. Mach diefen folgte der weiße Löwe, deflen 
Hauptmann Simons bieß, ber fich ihr queer vorlegte und fie fo zurichfete, daß die See in 
ihr oberes Theil hinein fpielen fonnte, Er kappte auch ihre Taue, daß fie vom weißen 
Loͤwen abtrieb, und ans Sand würde getrieben ſeyn, wo fie nicht durch des Biceadmirals 
Tau, welches am Sande befeftige war, wäre gehalten worden. Dadurch befamen die Leute 
Zeit, ein ander Tau und Anker fertig zu machen, und folchergeftale fie endlich aufzubringen, 
Es war abgeredt worden, daß alle drey Schiffe ſich an Bord legen ſollten; deswegen 
machte fich der weiße Löwe wieder auf; und wie er vor den Viceadmiral kam, gab er ihm 
eine ganze tage, welches Die Caracke erwiederte. Er ließ die Taue laufen, an Bord von 
des Admirals Caracke zu kommen, und ließ beftändig fein niedriges Geſchuͤtz auf den Vi— 
ceadmirg! fielen. Zum Unglüce fprang ein Stuͤcke (mie einige jich einbildeten, ) über dem 
Pulverraume, und das Hintertheil des Schiffs flog alles in die Luft, worauf es fogleich 
fant, Waͤhrendes Gefechts waren eilf Engländer, welche die Berge herunter Eamen, an 
der Bay, die oftwärts der Capelle liegt, an Bord genommen, und am Sande blieben noch 
funfzehn; den Indianer mit eingefchloflen, Heinrich Bacon, und Heinrich Teddiman, 
mit neun und vierzig Hollandern, wurden im weißen Löwen in die Luft geſprengt. Dem 
bofländifcehen Generale Derikfon waren zwey Stücfe unbrauchbar gemacht worden, und er 
batte viel Todte und Verwundete. Weil nun die Perl fehr ſchwach war: fo hielt er es fürs 
befte, nach dieſem Ungfücke fein Borhaben fahren zu laffen, da er Feine Huͤlfe hoffen Eonnte; 
und verfprach, die Engländer mit Waffer zu verforgen. Den zten des Brachmonats fe 
gelten fie eines nach Dem andern ab, wechfelten einige Kugeln mit den Caracken, und gien- 
gen nad) England fort. Den ıgten des Heumonats des Morgens trafen fie verſchiedenes 
Kränteriverf an, befonders Fleine lange Blätter, mit weißen Beeren, von der Größe eines 
Pfefferforns, Der Stenermann der Caravelle, der am Borde der Holländer war, erzähl: 
te, weiter gegen Weften zu wäre die See fo dichte voll folcher Kräuter, daß fie die Fahrt 
des Schiffs hinderten; fie hieße die Brssfee 5), und er fen Da gewefen, Den ıgten 
giengen fie über den Wendezirfel des Krebfes, 

. Die 


HD Die Erasfee, oder die See don Saragoſſo. der Breite. Die Spanter heißen fie die See von 
Purchas. Dieſe See liegt zwifchen den Azoren Sargaffo : einige die grüne See, wegen der 
und den Capo Verde Inſeln, oder genauer, zwie Kräuter und des Graſes, die beikändig auf der Flaͤ— 
ſchen zwey und zwanzig und dreyßig Graden che ſchwimmen 
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Das XVI Capitel. | 


Dei Hauptmann Johann Saris Reife nach dem rothen Meere, a6 


den Molukfen und Japan, im Jahre 1611. Die achte, welche vom der. ie, 
oftindifchen Gefellfchaft ausgeführt worden, 


Aus des Hauptmanns eigenem Tageregifter geſammelt. 
Einleitung. 


urchas hat diefen Yuszug in feine Sammlung eingerüct a), und, wie wir vermuthen, 

felbft gemacht. Der Berfaffer war Factor zu Bantam im Jahre 1608 6) und 

bat die Dafigen Begebenheiten feit Scots Abreife weiter fort erzählt.c). Ergieng 

Weiter nach Oſten fort, als je ein englifcher Schiffer vor ihm gethan, und waͤr der erfte feiner 
Nation, welcher nad) Japan gefegelt; wir verftehen in einem englifchen Schiffe. Denn 
Willhelm Adams war drey Jahre eher da geweſen, aber in einem ſpaniſchen Schiffe, das 
den Lauf nach Weſten herum genommen. Seine Anmerkungen, die beym Purchas funfzig 
eiten einnehmen, find überhaupt fo wohl merkwuͤrdig und ſorgfaͤltig, als voller Abwechs- 
lung. Er hattedrey Schiffe zu führen, die WWürsnelke, inder er als General war, den Hektor 


und den Thomas. - 
i Der I Abſchnitt. 


Sie fegeln von den Dünen ob. Madagaſkar. König wird am Borde bewirthet. Beſchret⸗ 
Eyland Primeiras. Starker Strom. Der⸗ bung der Einwohner. Kuͤſte von Welinda. 
ſelbe wird gebrochen. Eylande de Angoxa. Hefz Die Gee ſchießt gewaltig; welches weiter an: 
tiger Strom. Fehler der Karten. Irrthum hält. Nüsliche Vorſchriften. Kuͤſte von Ma 
durch Ströme vernrfaht. Betrug der portu: gadoxa. Nutzen der Abweichung. Vorgebirge 
siefifchen Piloten. Vorſchriften für den Canal Dorfui, Guardafui. Eyland Sokotra. Ar 
von Mozambik. Wüfte Inſel. Mojella. Der kunft zu Tamarin, 
De isten April 1611 fegelten fie von den Diinen ab,und giengen den 6ten des Heumo- Sie fegeln 
nats Darauf über die Linie. Den ıften Auguſt langten fie in der Bay von Saldanna von den Di: 
an d). Sie nahmen da für acht Tage Erfriſchungen ein, und Lichteten den gten des Morgens, "7 ab. 
Um vier Uhr Nachmittags waren fie fünf Meilen vom Borgebirge der guten hoffnung. 
en zten des Herbſtmonats war die Breite vier und zwanzig Grade ein und zwanzig 


1. Minuten 
2 18.0 d. 334 ©. r \ tugieſen ſprechen Saldanna, Saldanbia, und das 
I ©. oben a.d. 340 ©. a offen, tie die Franzofen, aus. Daher koͤmmt ce, 


) ©, oben a. d. 517 ©. } 4 daß unfere Reſſenden diefes Wort fo verſchiedentlich 
#) Deym Purchas: Soldania Die Por⸗ ſchreiben. [ j f 
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1617 Minuten Sid; ihr Lauf war Oft gen Nord, nordlich fechs Meilen. Zu merken: daß fie 
Saris. ſeit der Abveife vom Borgebirge Eeinen Monſon von Weltwinden gefunden, wie ihnen war 
berichtee worden, fondern gegentheils nordeftliche, füdoftliche, und oftliche Winde, mic hef- 
tigem Sturme, Regen, Donner und Bligen gehabt, Doc) diefen Tag war das Wetter 
fehr fchön, und fo Heiß, daß fie Windftille fürchteten. } 
Mabaga: _ Den sten war die Breite drey und zwanzig Grade funfzig Minuten Sid, Der Weg war 
far. "Sid gen Weſt drey und zwanzig Meilen. Um fünf Uhr des Nachmittags erreichten fiedas Ey⸗ 
fand Madagafkar oder St. Lorenz, unddie Bay St. Auguftin lag ihnen Oſt gen Nord, 
etwa fechs Meilen weit Sie fteuerten nad) Nordnordoft ab; die Abweichung war, beym 
Untergange ber Sonne, fünfzehn Grabe eilf Minuten Weſt. Sie fanden auf hundert Faden fei- 
nen Grund. Das Sand iftnicht Hoch, aber fandig. Sie giengen darauf über den Wendezirkel 
des Steinbods. Den roten des Chriſtmonats war die Breitefiebzehn Grade drey Minuten; 
der Weg Nordweſt zwölf Meilen, Sie ftenerten Nordnordweſt. Die Abweichung warbeym 
Aufgange der Sonne dreyßig Grade vier und funfzig Minuten Weſt. Sie fanden hier einen 
ſtarken Strom, der Suͤdſudweſt fleich. Diefe legten zwo Stunden konnten fie nicht weniger, 
Eyland Pre als 24 Meilen zurück gelegt haben; weil fie einen ſtarken Wind hatten, Aber aus vorbefagter 
meitag, _  Mefache erreichten fie des Abends die Inſel Primeiras, die Welt gen Nord etwa vier Meilen 
‚weit lag. Den uten war die Breite fiebzehn Grade drey und drenfig Minuten; der Weg 
Sid gen Dft Halb IfE vierzehn Meilen; der Wind Nordoft und Nordoft gen Oft Sturm . 
Wan merke: wie fie eine und eine halbe Wache oftwärts gelaufen ‚fo führte fie Der 
St:om dreyßig Minuten füdwärts von der Breite, in der fie ſich bey legterer Wahrneh⸗ 
mung befanden. Darauf liefen fie nach dem Sande Nordnordweſt, in Hoffnung beſſern 
Windes und ſchwaͤchern Stroms am Ufer; und jählings veränderte fi das Werter. 
Sie fonnten aber auf hundert Faden feinen Grund finden, Des Abends erreichten fie das 
Sand, welches Nord und Nord gen Weſt, etwa fehs Meilen weit lag; und es war bie 
Jnuſel Primeiras. Weil fie fi) aber nordwaͤrts derſelben befanden, ſchien fie länger als 
zuvor: dennfielag ihnen von Nordweſt nahMorden. Sie hatten zwanzig Faden Flaren 
glänzenden Sand, und im nächften Wurfe zwanzig Faden fhwarzen Moraft mic ſchwarzen 
Mufcheln. Darauf liefen fie weg, oſtwaͤrts. Der Sturm hielt an, und gegen die Nacht 
verftärkte fich der Wind. Wie fie eine Stunde gelaufen waren, fanden fie zwey und 
zroanzig Faden grauen Sand und Mufcheln. 
Der Strom Den ssten in der Breite von fechzehr. Graben fechs und vierzig Minuten, fanden ſie 
wird ges den Strom nicht fo heftig: denn ihre Polhoͤhe war in vier und zwanzig Stunden einen 
ſchwaͤcht. Grad fieben und zwanzig Minuten geringer geworden. Sie vermutheten, die Urfa e 
fen, weil das Eyland Juan de Nueva e) zwiſchen ihnen und dem Steome achrzeh! 
Meilen weit Oft gen Nord ihter Rechnung nach war. Die Abweichung beym Untergangẽ 
der Sonne war zwölf Grade, acht Minuten Weſt. Denıöten war die Breite fechzehn Grade 
nicht völlig neun Minuten ; der Weg Morbnordoft achtzehn Meilen, Sie ſteureten 
Nordoft gen Nord. Der Wind war Suͤdweſt gen Sid ſchwach, aber ftarfer Strom? 
Die Abweichung beym Aufgange der Sonne dreyzehn Örade, nicht völlig drey Minuten elle 
Eylande von Pen ızten war des Schiffes Weg Nord gen Weit, acht Meilen ; die Abweichung 
Angorn. zwodlf Grade, eine Minute Well, Des Morgens erreichten fie die Eylande von Angord 
füowarts von Mosambik, die ihnen Weſtſudweſt fieben Meilen weit lagen. Der weich 


e) Beym Purchas: Nova. 


\ 


von einer Geſellſchaft Kaufleute. 11 Buch XVI Cap. 753 


Theil dieſer Eylande ſchien weißlich. Das feſte Sand, welches ſich nordwaͤrts befindet, 1611 
lag ihnen Nord gen Oſt, und war ebener Grund. Sie ſteureten Rordoſt gen Oſt, und, Saris. 
ſahen gegen Abend das Land ſich nach Norden ſtrecken, welches voll Baͤume gegen die See 
ſchien. Der Strom ſtrich Nordnordweſt: denn ſie konnten es am Lande merken, daß ſie 
fehr ſchnell nordwaͤrts liefen. Sie hatten wenig Wind, liegen das Senkbley oft fallen, 
fanden aber aufbundert Faden feinen Grund. Den igten war ihre Breite fünfzehn Grade, 
neun und zwanzig Minuten; der Weg Süd gen Oft vier Meilen. Der Wind Oſtſuͤd— 
oft. Sie ſteureten Nordoſt; aber die Gewalt. des Stroms trieb fie fünmärts, So biie- 
ben fie zehn Tage hier, und fonnten nicht nordwärts Fommen, ob fie wohl fihönen und 
anhaltenden Wind hatten. 

Den zıften war ihre Breite funfzehn Grade, zwanzig Minuten; der Weg. Süd gen 
Welt vier Meilen, ein ſchwacher Wind Nordoft, und Nordoft gen Oſt. Des Morgens 
waren fie unweit der nordlichften von den Inſeln de Angoxa, die ihnen Welt gen Nord 
etwa drey Meilen entfernt lagen. Windwärts entdeckten fie eine fehr gefährliche Bank, 
die fich von dem nordlichen Theile des Landes oftlich, wenigftens mit dreyen Spigen in die 
See ſtreckte. Es war ein trockener Hügel von weißem Sande, zwiſchen felbigen und 
dem feften Sande. Sie hatten bey dreyßig Baden Grund, der in rothen Steinen wie Ko— 
rallen, nebft grauem Sande und Mufchelfchalen beftund. Sie wandten fich davon ab, 
teil es ihnen vor dem Winde lag, und der Strom meftlich ftrich; und da fie, vermöge 
Ihres Fahrzeugs, fanden, daß der Strom außerordentlich ſtark Suͤdweſt gen Weft ftrich, 
und ſehr ungewiffe Untiefen dabey waren, fo liefen fie nad St. Lorenz fort, Diefe Eylande Irrthum 
don Angoxa, deren verfchiedene find, ſtunden in der Karte in funfzehn Geraden, vierzig der Karten. 
Minuten: aber fie fanden fie in ſechzehn Graden, zwanzig Minuten Sid, Die Abwei— > 
Yung war dreyzehn Grade Weit, . 

Den zaften war die Breite fiebzehn Grade, finf Minuten; der Weg Südfüdoft 

achtzehn Meilen; der Wind Nordoſt. Sie hatten diefe vier und zwanzig Stunden fünf 
Und vierzig Minuten verlohren. Gegen Abend kam der Wind aus Südoft, und Suͤd— 
of gen Sid, Sie fteureren Nordoft, und Nordoft gen Oft, und Oſtnordoſt nach dem 
Eylande St Lorenz, und ſuchten Juan de Nueva. Obgleich Augen van Linſcho⸗ 
ten die Seeleute warnet, ſich davorzu huͤten, und ihm bey nicht allzuſtarkem Monde nicht 
nahe zu fommen: fo waren fie doch jego genöthigt, fich dieſer Gefahr zu unterwerfen, nur 
daß fie aus dem gefährlichen Steome kamen. Die Abweichung war beym Unfergange 
der Sonne zwölf Grade vier und vierzig Minuten Welt, Den 2zſten war die Breite 
fechzehn Grade, vier und zwanzig Minuten; der Weg Nordoſt zwey und zwanzig Meilen; 
der Wind Suͤdſuͤdweſt. Sie fleureten Oftnordoft, aus dem Strome zu fommen, und. der 
Pol war ihnen diefe vier und zwanzig Stunden ein und vierzig Minuten tiefer gekommen, 
Die Abweichung beym Untergange der Sonnedrenzehn Grade, fechzehn Minuten Weſt. 


Den aſten war die Breite fechzehn Grade, fechzehn Minuten; der Weg Oſtnordoſt, Irrthum 
zehn Meilen; der Wind Suͤbweſt und Suͤdſuͤdoſt bis um acht Uhr des Morgens; dar— —— 
auf wandte er ſich aus Nord und Nord gen Oft ſchwach. Beym Anbruͤche des folgenden Tages der, 
entdeckten fie zuibrem großen Erftaunen weftwärts Sand, welches fünf Meilen weit Nord gen 
eſt lag; da fie dort gar Feines, fondern oftwärts Juan de Nueva fuchten, welche ihrer Rech— 
"ung nach nicht über ſechs Meilen von ihnen nach Süden liegen konnte. Weil fie den Wind 
Allgem. Reifebefchr. 1 Band. Eee ce verloh⸗ 
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1611 verlohren: fo befücchteten fie, der Strom möchte fie in der Nacht daraus führen, Wie 
Saris. es heller ward, fahen fie, daß es die nordlichfte von den Angorss war, die fie den aıften 
D verlaſſen hatten. Die Seeleute wurden darüber fo beftürzt, daß fie verzweifelten, auf 
diefem Wege fortzufommen, Sie vermutheten, daß Diefes von einem Gegenftrome ver: 
urfacht worden, der yon der Plafchellg oder Sandfpise, die Nordoft gen Nord gegen den 
nordlichften Theil von Juan de Nueva liege, bey abnehmendem Monde Oſtnordoſt und 
Weſtſuͤdweſt ſtrich; und weil fie folchergeftale in einen Nordnordoſtſtrom gerathen, waren 
fie fo gewaltig weſtwaͤrts getrieben worden, ob fie wohl frifchen Wind hatten, bis den j 
Morgen diefes Tages, da er fich legte, 
Betrug der Bo ein folches Eyland, faget Saris, wie Juan de Nueva, in der Welt ift: fo liegt 
Portugiefen. gg nicht fo weit weitwärts, als es Daniels Karten ſetzen; fondern naͤher bey Madagaſ⸗ 
Bar. Denn wir müßten es ſonſt nothwendig geſehen haben. Die, welche die vierte Keife 
in der Himmelfahrt gethan, vechneten, daß fie oſtwaͤrts zwiſchen f) dvemfelben und St. 
Lorenz vorbey gefegelt, welches die Portugiefen für unmöglich erflärten, und behaupteten, 
es liege ſo nahe an Madagaſ kar, daß es nur von einem Eleinen Canale abgefondert werde: 
Eines ihrer Schiffe fey einmal genöthige gewefen, dadurch zugehen; aber fie hätten nie ge- 
hört, daß eines zuvor oder darnach dergleichen gethan. Daraus fehloffen die Engländer, fie 
ſetzten ein folch Eyland nur aus der Urfache fo weit weftwärts, daß fie die Seeleute verfuͤhr⸗ 
ten, in dieſen heftigen Strom zu fallen, der, wie fie fanden, wirklich mehr weftlih, als 
Nordoft oder Suͤdweſt ftrich. 
Vorſchriften Es iſt daher für alle, welche dieſen Weg nehmen, nöthig, auf der Küfte von St. Los 
die bey die⸗ renz den erften des Brachmonats zu feyn, und fich vom Borgebirge St. Auguftin, bis fie in 
— zuden zwölften Grad kommen, oftwärts zu halten, abernicht den Weg nach Welten von Nor- 
BRNO: den, oder Nord gen Weſt, zu nehmen ‚ damit fie nicht in den Suͤdweſtſtrom gerathen. 
Derſelbe würde ſie mit Windftilfen und vierzehn Grad zwo Minuten weſtlicher Abweichung 
unfehlbar auf die Kuͤſte von Sofala führen; und da dort brüchiger Grund und tief Waf- 
fer ift, fo kann man da nicht bleiben ‚ die Breite zu halten. , Wollte man auch aufder an- 
bern Seite nad) St. Lorenz darüber laufen: fo wirde man in große Gefahr fommen, 
auf die Untiefen von Indien zu gerarhen, wenn man nordwärts der AUntiefen iftz weil als⸗ 
dann der Strom das Schiff auf der Seite angreifen würde, Beſonders würde die im 
Auguft und Herbftmonate gefchehen, da man fehr heftige Nordweftwinde finder, 
Buͤſtes Ey: Den dritten des Weinmonats ankerten fie (nach vieler Befchwerung wegen der Strö- 
Mb. wie) Iwiſchen Sofala und Mosambik in dreyzehn und vierzehn Faden. Die Breite 
mar fechzehn Grade zwey und dreyßig Minuten; die Sänge fechs und fiebenzig Grade zehn 
Minuten; die Abweichung eilf Grade fünfzig Minuten Welt. Sieanferten unter einem — 
Eylande unweit der Rüfte, auf dem fieweder Seute noch friſch Wafler fanden, ob fie wohl 
ſehr tief in den Sand gruben. Den ıoten lichteten fie die Anker, und liefen Oſt gen Nord 
nach St. Lorenz über, in Hoffnung, dadurch aus diefem Strome zu fommen. Sie 
wurden von abwechfelnden Winden bin und her geführt, und der Strom, der von * 
o 
F) Beym Purchas heißt es: won demfelben. Ko⸗ und nachgehends Scharefoo Boobakar, welches 
vertes und Jones zuvor eingeruͤckte Reifen bemer- dem fahren Namen näher koͤmmt. 
Een diefen Umftand nicht. 65) Beym Purchas Turbands. 
) Beym Purchas Sariffoo Booboo⸗ carree. 5) Beym Purchas Sheriffe. Haji — 
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oſt Fam, machte ihnen viel Arbeit, bis fie den 2oſten unter Mojells, einer von ben komo⸗ 1611 
tifchen Inſeln, in der Breite von zwölf Graden dreyzehn Minuten Sid, zu ankern kamen. Saris. 
Sie erfriſchten ſich daſelbſt acht Tage, und verſorgten ſich mit Ochſen, Ziegen, Huͤhnerviehe, Mojella. 
&imonien, Cocos, Papanes, Plantanen, Granatäpfeln, Zucderrößten, tsmarinifchen Hub: — 
nern, Reiße, Milch, Wurzeln, Eyern und Fiſchen, gegen allerleh Kleinigkeiten und etwas 
Geld. Sie wurden da gut aufgenommen, und hatten genug friſch Waſſer, waren aber 
dabey wohl auf ihrer Huch, 

Saris erfuchte den König von Mojella, der ein Muhammedaner war, an Bord der Der König 
Wuͤrznelke zu kommen, wo er ihn mit einem Concerte und dem Schalle der Trompeten wird am 
beehrte, Bon den zubereiteten Speifen wollte er nichts effen ; weil ihre Faften, Rammadhan — R 
„genannt, waren, nahm aber das Beſte davon für die Königinn, feine Mutter, mit, und fagte, ne 
fie wollten es effen, wenn die Sonne unfergegangen wäre, Die Königinn hieß Sultang 
Mannangalla, und der König Scherif Abubekr g). Er erfüchte den General, ihm 
ein fhriftliches Zeugniß, daß er bier wohl aufgenommen worden, dazulaffen, damit er fol- 
es andern, die nach ihm kaͤmen, zeigen koͤnnte. Cr Hatte dergleichen Auffas von Stes 
phan Verhaghen, Admirale von zwölf holländifchen Schiffen im Sabre 1604 erhalten, 
den er den Generale wies, und von felbigem dergleichen erhielt. Doch fegte der General 
für die zufünftig Anfommenden die Warnung hinein, fie follten’ den Einwohnern nicht zu 
diel trauen, fondern ftets auf ihrer Huch feyn, weil oft der Friede durch Die Waffen er- 
halten würde. 


Die Einwohner bier find ſchwarz, mit Eurzen Eraufen Haaren und Guͤrteln mitten um Die Einwoh⸗ 
den Leib gezieret. Einige tragen weiße Kappen, andere Turbans bh), woran fie die Eng⸗ ner. 
länder fir Muhammedaner erfannten. Der König felbft trug einen Rock von weißem 
Cattun, einen Turban auf dem Haupte, und ein gufuratifch Pintade mitten um den $eib, 

Er war £lein, bager, und faft fo ſchwarz, als das gemeine Volk, mit einem runden dünnen 
ſchwarzen Barte und großen Augen. Er machte fehr wenig Worte, und fonnte etwas 
wenig arabifch, welches er auf feiner Wallfahrt. nach Mekka gelernet. Von eben derfelben 
Batte er auch den Namen Scharif 7). Die Einwohner nahmen lieber Geld, (wodurch) 
die Engländer Nealen von Achten verftanden), als Waaren; doch fann man fir breites 
 Karmefintuch, rothe Mügen, Zeuge von Kambaja und Degenklingen alles Haben, was 
die Inſel an Sebensmitteln hervorbringt; denn fonft ift Feine Kaufmannswaare da. Der 
General gab hier unter feiner eigenen Hand eine fehriftliche Sreundfchaftsverficherung K). 

Den sten des Wintermonats fegelten fie von Mojella ab, und entdeckten den rrten Kuͤſte von 
des Morgens die Küfte von Melinde. Die Bay. oder der Meerbufen Formoſa lag Melinda. 
ihnen etwa vier Meilen weit Nordweſt. Das Sand fireckte fih Nordoft und Sip- 
weſt. Sie Hatten dreyßig Faden Waſſer. Der Grund war Fleiner grauer Sand und 
Muſcheln. Sie liefen nad) Suͤdoſt, mit ſtarkem Winde und ſehr hoher See, welches an- 
zeigte, daß Sandbänfe da waren, Sie fanden, daf der Strom längft dem Ufer Nordoſt 
ſtrich. Die Breite war zweene Grade zehn ER die Abweichung beym Untergange 

tt c€e2 Der 


eigenefich der Titel, den man durch die Wallfahrt Purchas eingeruͤckt. Er enthält eine und eine halbe 

erlangt. Sharif, der einen Edlen bedeutet, bezeiche Zeile, und darunter fteht Jobann Saris mit eben 

Het Muhammeds Nachkommen. folchen Buchftaben. Es erhellt daraus, daß des Konigs 
%) Diefer Aufſatz ift arabiſch geſchrieben und Beym Name fo ift, twie wir ih im dem Terte angegeben. 
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der Sonne zwoͤlf Grade ein und dreyßig Minuten Weſt. Dieß Sand lag oſtlicher, als es 
in den Karten verzeichnet iſt; fonft Fönnten fie es nicht fo bald erreicht haben; denn nad) 
ihrer Rechnung waren fie wenigftens acht und vierzig Meilen weit. Den zgften war die 


. Breite vier Grade vier und vierzig Minuten Süd; die Abweichung fiebzehn Grade vier 


Gewaltig 
rauſchende 
Ser; 


hält am 


Nuͤtzliche 
Nachrichten. 


und dreyßig Minuten Weſt, und fie glaubten, zwölf Meilen von den Sandbänfen Baxos 
de Malhina zu feyn, Sie hatten Oft gen Sid ein ftarfes Raufchen und einen heftigen 
Waſſerſchuß, als 06 es von Untiefen herfäme ; fanden aber auf hundert Faden feinen Grund. 
Ihr Sauf war Nordoft, | 

Den ıften des Chriſtmonats war die Breite drey Grade vierzig Minuten fürdlich ; ihr Weg 
Nordnordoſt acht Meilen mit einem erftaunlichen Kaufchen, wie der Fall bey der Brücke zu 
London. Sie fahen fein Land, und fanden auf hundert Faden feinen Grund, Wenn fie nach 
dem Sande zu liefen, fo verließ es fie; aber wenn fie fich auf so Meilen weit abwandten, fanden 
fie es ſehr ſchrecklich. Die Abweichung war fechzehn Grade funfzehn Minuten weftlich. 

Den öten war ihre Breite fünf Grade fünf Minuten Sid. Vom zıften des Winter: 
monats bis auf diefen Tag, waren fie der Rechnung nad) zwey und fiebzig Meilen Suͤdoſt 
gen Süd gelaufen. Suͤdwaͤrts hatten fie einen ftarfen Strom, und das Raufchen immer- 
fort gefunden, und zwar diefen Tag noch furchtbarer, als zuvor; gleichwohl hatten fie auf 
hundert Faden feinen Grund, Die raufchenden Wellen feheinen wie Schalen, und find 
nicht allemal gleich, bisweilen viel, bisweilen wenig. Sie famen aber in einem Tage oft, 
und machten ein Geräufche an des Schiffes Seite, als ob fie in einer Wache fünf Meilen 
gelaufen wären, da fie kaum fortrückten. Die Seeleute waren fehr beftürze darüber; be: 
fonders weil fie fein Land ſahen, und nicht begreifen Eonnten, wo folches herrührte. Sie 
vermutheten, daß fie fich zwifchen den oftlichen Inſeln, die von der nordlichften Spiße von 
St. Lorenz abliegen, befanden. Sie hatten hier Regen, Donner, Blitz, und plößliche 
Windfkürme, die nicht lange anbielten. Den roten war die Breite vier Grade zwölf Minu- 
sen; der Weg Oſtnordoſt fieben Meiten ohne Raufchen noch füdlichen Strom. Sie waren 
feit dem bten zehn Meilen Nordoft gen Oft gelaufen. Seit dem fie das fefte Sand ver- 
laſſen hatten, fanden fie öftere Windftillen, und defto weniger Wind, je weiter fie fortkamen. 
Die Abweichung war zwanzig Grade fünf und zwanzig Minuten weftlich, 

Den 25ften war die Breite fünf Grade fünf und zwanzig Minuten füdlih. Einen 
Monatund fünf Tage zuvor, waren fie in einer Minute nordlicher Breite 2) nahe beym Ufer, 
fo, daß fie fünf Grade fechs und zwanzig Minuten rückwärts getrieben waren, Dabey 
bemerket der Schiffshauptmann, daß die, welche um diefe Jahrszeit nach) Sokatora wol⸗ 


len, ſich oftwärts von Pemba zwey hundert Meilen Oft gen Nord halten müßten. Die - 


Abweichung wächft dafelbft weſtlich, und wird fie nordlicher bringen. Wenn fie alfo das 


Eyland Sokatora zwiſchen Nord gen Oſt und Nordnordoſt offen halten: fo werden ſie dieſe 


Winde am beiten brauchen koͤnnen. Unweit dem feiten Lande bleiben diefelben beftändig 
zroifchen Oft gen Nord, und Mord gen Oft ſtark; aber in freyer See um die Eylande 
Meskarennas find fie Nordoſt, Nord, und bisweilen Nordweſt, Welt, und Welt 
gen Sid mit Windftillen, entfeglichem Waflerraufchen, Donner und Blitzen. Ob auch 
gleich die Nordoft und notdlichen Winde nicht viel helfen, wenn man fih nach Norden 
lenken will: fo bat man doch den Vortheil von ihnen, daß je oſtlicher man ift, deſto mehr 

man 


D) Das muß um den zıften November geivefen ſeyn, fo daß fie zuruͤck getrieben waren, wie fie den 
r7ten auf die Küfte von Melinda gerieten. 
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man nordwaͤrts der Sinie koͤmmt, ehe man das fefte Sand erreiche.  Daffelbe muß man um 1612 
dieſe Zeit des: oſtlichen Monſons aufer feinem Gefichte behalten, mo man kann, bis man Saris. 
in zehn Grad nordlicher Breite fommt, Aber zur Zeit des weſtlichen Monſons muß 

man das Ufer nahe behalten, welches viel oftlicher liegt, als in den Karten, 

Den ıften Jenner war die Breite drey Grade acht und funfzig Minuten nordlich. Sie Küfte von 
ſahen das feite and von Magadoxa. Das Borgebirge das Baxas lag gegen Nord- Magadora, 
nordoft acht große Meilen von ihnen. Das fand war niedrig, fandige und durchaus um: 
fruchtbar. Der Wind war Nordoſt und. Oft gen Nord, friſch. Sie fteuerten oſtwaͤrts vom 
Lande, und nahmen ihren Weg zwölf Seemeilen Nord gen Well, Den 2ten war die 
Breite zwey Grad ein und dreyßig Minutennordlich, der Weg Suͤdoſt gen Sid fünf und 
dreyßig Meilen viel Wind, und ein fühlicher Strom. Sie liefen ſechs und zwanzig Mei: 
len der Rechnung nach, und wurden wider ihre Hoffnung vom Strome geführt. - Den 
igten war die Breite fechs Grade fieben und zwanzig Minuten Nord vier und zwanzig Mei: 
len. Um zweylihe erreichten fie das fand Doara genannt; der fübliche Theil davon lag 
ihnen nach Weften, und der nordliche Nordweſt gen Nord, etwa acht Meilen wei. Es 
fhien nicht hoch, aber fandig und ode zu feyn. Sie liefen mit vielem Winde ab, und hat: 
ten, wie fie vermutheten, einen Strom, der Nordweſt ftrich; fonft würden fie weiter 
nordwärts gefommen feyn. 

Ob die Abweichung gleich wenig regelmäßiges hatte: fo fanden fie doch, daß je weiter Nutzen der 
fie oftwärts liefen, die Abweichung weftlih wuchs. Sie befanden ſich alfo den Karten Abweichung. 
nach viel weiter vom Sande, als in der Wahrheit, welche ihnen von der Abweichung genau 
Angezeigt wurde, Man kann fich alfo ficher auf die Abweichung verlaffen, welches unleug- 
bar befunden werden wird, wo ein Mann von genugfamer Hebung mit einent richtigen Werk— 
zeuge diefelbe beobachtet. Sie erhielten dieſe Kenntniß, weil fie fo oft auf die Küfte ges 
riethen. Die Abweichung war beym Aufgange der Sonne fiebzehn Grade, fechs und dreyſ⸗ 
fig Minuten Weſt, und bey ihrem Untergange ſiebzehn Grade zwanzig Minuten.‘ 

Den ıften des Hornungs erreichten fie das Vorgebirge Dorfisi, welches Nordoſt gen Vorgebirge 
Nord etwa fieben Meilen weit liege, Das Sand war fehr hoch, und nach der Seefeite öde, Dorfui. 
Ihre Tiefe mar fieben und zwanzig und acht und zwanzig Faden, gelinder Sand, und fie 
Batten Häufige Ruckwinde. Den gten war bie Breite zehn Grade, fieben und dreyßig 
Minuten Nord; der Weg Weſt gen Nord ſechzehn Meilen, Sie ſahen von neuem 
wider ihr Vermuthen das Borgebirge Dorfui, Nordweft, etwa neun Meilen mei, Sie 
fanden in der offenen See einen ftarfen Strom, der Weſtnordweſt ſtrich, an den fie im 
geringften nicht dachten; fondern fich auf fünf und vierzig oder funfzig Meilen vom Ufer 
entfernt hielten. Fuͤnf Meilen davon hatten fie funfzig Faden feinen zarten Sand. Es 
ift hohes fand, und voll Berge, Den roten war die Breite eilf Grade, zwanzig Minuten: 

Nord. Der Weg Nordoit gen Oft oftlich ſechzehn Meilen. Sie hatten auf fünf und 

vierzig Faden Grund, zarten ſchwarzen Sand, etwa acht Meilen von dem Sande des Vor— 

gebirges Busrdafısi, Sie unterfuchten den Strom mit dev Pinnafle, und fanden, daß Vorgebirge 

er Nord gen Oſt ſtrich. Gegen Abend erblicten fie das Eyland Abdal Ruria »n) Oft: Guardafui. 

nordoft, etwa zehn Meilen weit. Es ift fehr hohes Land, welches ſich wie zwo Inſeln 

erhebt, Den ızten war die Breite eilf Grade, zwey und dreyßig Minuten Nord. Sie 

faben die oftlühfte Hermana 7), welche gegen Diten niedrig and, etwa fechs Meilen weit 
Ececez ſchiene. 

1) Beym Purchas: Abba del Curia. ) Bey eben demſelben Jemana. 
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ſchiene. Den ızten war die Breite eilf Grade, fieben und zwanzig Minuten Nord. Det 
Weg Dftfüdoft fechs Meilen, Sie hielten ſich acht Meilen von der oftlichen Irmana 
entfernt. Uber es war Abdal Auria, und mit den beyden Irmanas 0), die Nordoft 
zwölf Meilen von ihnen lagen. Die Abweichung war beym Untergange der Sonne fieb- 


zehn Grade, drey und zwanzig Minuten Wet, In der Nacht kam ein guter Wind von 


Eyfand So: 
katora. 


Der Gene⸗ 
ral geht ans 
Land. 


Suͤdſuͤdoſt. Sie lagen durch Huͤlfe eines oſtlichen Stroms mit dem Hinterhalte Oft, 
wider die Erzählung der vorigen Seefahrer. Beym Anbruche des Tages waren fie ſechs 
Meilen von der weftlichen Hermana, die Oftfüdoft lag, und ſahen Sokatora in der 
Entfernung von zehn Meilen. 

Den ıöten war die Breite zwölf Grade, neunzehn Minuten. Die Abweichung beym 
Aufgange der Sonne fiebzehn Grade, zwey und zwanzig Minuten Weft. Sie giengen um 
die weftliche Spige von Sokatora, und entdeckten gegen Abend die weiße Klippe, welche 
von der weftlichen Spige des Eylandes vier Meilen Nordweſt gen Nord liege, Sie 
wandten fich mit Hülfe des Stroms oſtwaͤrts. Der Fels fah wie ein Segel aus. 

Den ı7ten war die Breite zwölf Grade, fieben und vierzig Minuten Nord, Die Ab⸗ 
weichung war beym Untergange der Sonne fiebzehn Grade, zwey und zwanzig Minuten Weſt. 
Der Wind war veränderlic von Südoft, und Suͤdoſt gen Sid faft windftille, Sie 
fanden einen ftarfen Strom längft dem Sande freichen, wie fie um die Weftfpige herum 
waren, Dieſe Macht ankerten fie anderthalb Meilen weitwärts von des Königs Stadt 
Tammarin in zwanzig Faden, zwo Meilen vom Ufer. Darauf hatten fie in zehn Faden 
Grund, faft von eben.der Art, feinen weißen Sand. 

Den ıgten anfersen fie in der Rheede von Tammarin, gerade vor des Königs Haufe, 
in neun Faden Waſſer, eine Meile vom Sande, in feinem fandigten Grunde. , 


Der II Abſchnitt. 


General Saris geht ans Land. Der Koͤnig be⸗ Aga. Des Generals Antwort. Geſchenke vom 
wirthet ihn. Berathſchlagung am Borde, wos Aga. Es werden zweene ans Land geſchickt; 
hin man gehen wolle. Beſchreibung der Bay welche man wohl aufnimmt. Brief des Aga. 
von Tammarin. Bay und Stadt Feluk. Land Der General geht ans Land. Wie er von 
Demeti und Darfina. Engen bes rothen Mee- dem Aga iſt aufgenommen worden. Form des 
res. Ankunft zu Mokha. Gefandtfhaft vom Paſſes. 


Der General ſchickte den Oberkaufmann, Herrn Richard Cockes, mit dem wohlausge— 
ruͤſteten Fahrzeuge, dem Koͤnige zu melden, wer ſie waͤren, und warum ſie kaͤmen, 
und zugleich Schlachtvieh und friſche Lebensmittel zu beſorgen. Er und ſeine Begleiter 
wurden vom Koͤnige freundſchaftlich aufgenommen, und bekamen von ihm ein Geſchenk 
fuͤr den General, welches in friſchen Lebensmitteln beſtund, nebſt einem Briefe p), den 
Herr Heinrich Middleton da gelaſſen, und den iſten des Herbſtmonats 1611 am Borde 
des Wachsthums des Handels in der. Rheede von Deliſcha geſchrieben hatte. Saris be 
hielt das Original, und ſchickte eine Abfchrift, zum Vortheile derer, die Fünftig anlangen 
würden, zurück, 
‚Den 


0) Zwo kleine Eylande zivifchen Abdal Kuria, von den, was Herr Middleton in dem rothen 


und Sokatora . Meere durch Untreue der Türken ausgeſtanden. 


2) Diefer Brief war eine kurze Erzählung wie man in feiner eigenen Erzählung ſchon gelten 


—* 
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Den ıgten giengen fie alle prächtig ans fand, Der Koͤnig bewillkommte fie, und 1612 
bewirthete fie die ganze Nacht. Beym Abfchiede wurde viel Höflichkeit auf beyden Seiten Saris. 
bezeugt, Er war Foftbarin Carmefinfammte, mit Golde durchwirkt, gekleidet. Sein Haus Der Keg 
war wie ein Eaftell, von gehauenen Steinen, aufgeführt. Er hatte über hundert Aufwär- bewirthet fie, 
ter, von welchen etwa funfzig ganz artig, nach Art der Moren, gekleidet waren; bie übrigen 
waren Eingebobrne im Sande, Sein Name hieß: Soltan Amor Ebnſayd 4), Sohn 
des Koͤnigs von Kuſchin 7), auf der arabiſchen Kuͤſte. Sie zahlten Hier zwölf Realen von 
Achten für einen Ochſen, drey Schillinge für ein Schaf, und eine Ziege für einen Real von 
Achten. Diefes hohen Preifes ungeachtet, taugten die meiftennicht zu effeng weil fie von 
den Leuten fo fchändlich gemisbraucht waren, daß es einen Efel erregte, wenn man fie 
öffnete, folches anzufehen. Reiß koſtete das Pfund drey Pence, Datteln eben fo viel, 
Hühnervich das Stück zwölf Pence, Tobak fiebenhundert Blätter für einen Real von 
Achten, Eyer das Stück einen Pence, Der König wollte Fein englifch Geld nehmen; fon- 
dern nur Realen von Achten. 

Den z7ften beriefder General einen Rath der Kaufleute zufammen, welchen er der Ge: Berathfehla: 
feltfehaft Auffas, was fie zu verrichten hätten, und Herrn Heinrich Middletons Brief ug am 
vorlas. Darauf ftellte er ihnen vor, wie auf der einen Seite feine Aloes anzutreffen wäre, eo 
dazu ihnen der Auffas Hoffnung machte, weil der König gänzlich unverforgt, und vor dem 
Auguft feine zu fehaffen im Stande war; fo miderrier ihnen auf der andern ‚Seite Herrn 
Middletons Brief, nach Aden und Mokha ins voche Meer zufegeln, wohin fie beftimmt 
waren, wenn der Monſon für Surat nicht tauglich wäre, Gleichwohl müffe man 
überlegen, daß es ihnen fehr beſthwerlich fallen wirde, fechs Monate in der Rheede 
Deliſcha auf den Monſon zu warten, ohne daß ſie etwas thun koͤnnten, ihrem Schaden 
wieder beyzukommen, weil vor dem Ende des Septembers nicht auf die Küfte von Kam⸗ 
baja zu gelangen war. Daher ſey er der Meynung, Herrn Middletons uͤbeler Nach— 
richten ungeachtet, nach Mokha zu gehen, weil ſie des Großtuͤrken Paß haͤtten, den die vo⸗ 
rigen Schiffe nie gehabt. 

Er unterſtuͤtzte feine Meynung damit, daß fie auf dergleichen Art entdecken würden, wohin zw 
was dergleichen Paß wirklich für Mugen hätte, mit dem Zufage, fie müßten bey dem allen geben? 
wohl auf ihrer Huth ſeyn, und nicht eineneinzigen Mann, ohne einen Geifel dagegen, wagen. 

Olchergeftalt koͤnnten fie ficheranfern, und am Borde Handel haben, wenn ihnen auc) 
Feiner am Sande verſtattet wuͤrde; weil fie ffarf genug wären, die größte Macht, welche 
diefer Hafen wider fie fenden koͤnnte, zu ſchlagen. Faͤnden fie feine Hoffnung zu handeln, 
ſo wollte er, kraft der Föniglichen Commißion, die Gewalt, die Herr Middletonen ange- 
than worden, rächen, und fie entweder nöthigen, ihre englifchen Waaren abzunehmen, oder 
ihre Skale 5) und Zoll durch Abhaltung der indianifchen Schiffe, die den sten März da 
erwartet würden, verderben, Er fchloß, Diefer Vorſchlag gefiele ihm deſto beffer, weil die 
Schiffe ſich dabey nicht trennen dürften, und alſo, fo bald der LYyonfon es verftattete, zus z 
fammen nach Surat gehen koͤnnten, und deſto ſtaͤrker waͤren, allen Unternehmungen des 
Feindes zu widerftehen. Der Rath billigte des Generals Vortrag, und es ward befchloffen, 
beyfammen zu bleiben, und ins rothe Meer zu geben, 

Den 


Mit einer Warnung für die Engländer, und Nach ) Beym Purchas Sultan Amur Benſaid. 
ah von der Rheede von Aſſab. Purchas, S, oben losen 6608. Beſſer Rufchem, bey den 
37. Seite, Portugiefen Enxen. Oder Hafen. 
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Den sten März lichteten fie, und fegelten nach dem rothen Meere ab. So lange fie 
hier geanfert hatten, waren die Winde meiftensvom Morgen bis in die Nacht Nordoft gen 
Oſt und Oſtnordoſt, und die Nacht vom Lande zwiſchen Sud und Südoft, fehön und ge 
mäßigt Wetter, bis fie in vier Faden kamen, wo fie hätten einen Muffetenfchuß vom Ufer 
anfern koͤnnen. Weiter hinein hatten fie drey Baden und drey und einen halben. Es iſt 
ein ſicheres Ufer langft dev Bay, melches zwo Taulängen vom Sande ab fihönen Sand mit 
etwas wenigen Steinenhält. Einen halben Coulevrinfchuß weit liegt das Caſtell, welches 
von feiner Stärke ift. Die Breiteder Bayvon Tammarin iſt zwölf Grade fünf und dreyßig 
Minuten Nord. Die Abweichung achtzehn Grade zwey und vierzig Minuten Weſt. Der 
Königvon Sokatora berichteteihnen, wo fie nach dem rothen Meere giengen, fo follten fie 
fich füdwärts von Abdal Kuria wenden; denn wenn fie fich nordwärts wendeten: fo wuͤr⸗ 
den fie nachdem arabiſchen Ufer hinüber getrieben werden, und nicht ohne große Muͤhe das 
Vorgebirge Guardafui erreichen. Sie fanden in der That am beften, das Ufer von Ha⸗ 
baſch X) am Borde zu behalten. 

Den ten des Morgens fahen fiedas Borgebirge Guardafui acht oder neun Meilen 
weit von fich nach Welten. Sie fteureren Weſtnordweſt hinein, Die Breite war zwölf 
Grade eine Minute; das Borgebirge Süd gen Welt vier Meilen weit; Fein Grund auf 
Hundert Faden; das Land Hoch und eben; die Abweichung beym Aufgange der Sonne fiebs 
zehn Grade vier und dreyßig Minuten Weit, Des Abends liefen fie langſt dem Ufer, um 
die Day von Feluk u) zufinden, und haften auf fechzehn, fiebzehn und achtzehn Faden 
guten Grund. Sie beichloffen hier, nach Mokha, und nicht nach Aden, zu geben; weil 
Aden eine Befagung hatte, und wenig da zu handeln Bar. Dazu kamen noch andere Un: 
bequemlichfeiten, als Zoll u, f ſcxwie aus der fechften Reifeerhellet. Sie fingen bier eine 
gute Anzahl Mulets mit dem Seeggarne und andere große vortreffliche Fifche mit Angeln. 
Es find hier verfchiedene Arten wohlriechendes Gummi, auch feine Matten, die zu Aden, 
Wotha und in Indien ſehr gefucht werden. Denn ordentlich kommen die indianifchen 
Schiffe, fie mögen aus, oder nach Haufereifen, hieher, diefe Waaren, wie auch Lebensmits 
tel, Schafe und Butter zu faufen, fo viel wohlfeiler find, als zu Mokha. Es gehen fäg-. 
fich ftarfbeladene Schiffedamit nad) Aden uno Mokha; fie verlaſſen folche aber nicht an 
ders, als im Taufche, für Leinewand. 

In der Stadt Feluk kann man überflüßig Holz und Waffer befommen; aber nicht am 
Endeder Bay. Der Weg zur Stadt hinaufift fo weit, daß drey Schiffe neben einander 
ohne Gefahr binfegeln koͤnnen. Man muß zwiſchen dem hoben Hügel und der niedrigen 
fandigen Spiße hinein. Die Schiffleute wollten von hier Welt gen Nord längft dem ſuͤd⸗ 
lichen Ufer nach Demeti fteuren, und alsdann den Lauf nach Aden richten. Den_gten 
fegelten fie fünfund zwanzig Meilen, und hielten ſich langjt dem Ufer, etwa acht Meilen 
weit Davon, 


. Deſn roten des Morgens fteureten fie Weſt gen Nord, und entdeckten zwo Fleine In— 
feln, die etwa eine Meilevom ande von Demeti, einevier Meilen von der andern, lagen 
Sie liefen hinüber nach dem fande von Aden. Der Strom war oftlich. _ Den ten faben 
fie das Sand von Darfing in Arabien, welches von Nord gen Oſt acht Meilen entfernt lag · 


Die Abweichung mar beym Aufgange der Sonne funfzehn Grade zwey Minuten Re 
ie 


© Beym Purchas: Abaſch. u) Fileck, gemeiniglich Selig genannt, unweit des Berges Felix- 
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Sie hatten beym Ueberfabren einen ſtarken oftlichen Strom; denn fie ſteureten zwiſchen 1612 
Nordnordweſt und Nordweſt, und wurden fo oſtwaͤrts geführt, daß das Schiff wider ihr Saris. 
Vermuthen nur Mord gen Welt lief, ‚Hätten fie feinen Strom gehabt, fo würden fie 
nothwendig Nordweſt weftlich gelaufen ſeyn. Aber wie ſie innerhalb zwölf Meilen vom 
Ufer gefommen waren: fo fanden fie feinen Strom, und vermutheten, daß er von der Spiße 
oder. dem Sande von Aden gebrochen worden. Der General fehickte dem Hauptmanne 
Towrſon und Herrn Davis ſchriftliche Nachrichten, wie fie fich bey ihrer Ankunft ju 
Mokha, um beffern Fortgang zu haben, und ihre Schiffe in Acht zu nehmen, verhalten 

- follten, da fie mit einem fo verrächerifchen Volke zu thun hatten, 

Den ızten des Abends waren fie vierzehn Meilen oftwärts von der Einfahre in die 
Engen, und fechzehn Meilen weftwärts von Aden. Sie anferten hier, weil ihnen die Küfte 
nicht befanne war, aus welcher Urfache fie fich den ganzen Tag drey bis vier Meilen. vom 
Ufer abgehalten hatten. Sie fanden von vierzig zufunfzehn und wieder zu neunzehn Faden 
fandigten Grund, Den ızten des Morgens lichteten fi. Der Wind war Weft gen 
Nord, ſchwach mit Regen, den fie feit vier Monaten bis hieher nicht gehabt hatten. Des 
Abends glaubten fie nahe bey den Engen zu feyn, und liefen deswegen mit wenig Segeln 
bin und her mit dem Senfbleye die ganze Nacht durch in der Hand, Wie fieauf acht oder 
neun Meilen vom feften Sande von Arabien famen: fo liefen fie Weft gen Süd ab, und hat- 
ten auf hundert Faden feinen Grund. 

Den ssten war ihr Lauf Weſt gen Süd ſuͤdlich fechs Meilen. Dftwärts entdeckten fie Engen des 

drey Fleine Eylande oder Hügel, die Nordnordweſt anderthalbe Meile weit lagen. Das vothen Mees 
größte, welches am oftlichiten lag, ſah nicht anders aus, als ob ein Caſtell darauf wäre, Ein res. 
Strom ftrich bier von Südoft, Um Mittag liefen fie in die Engen. Sie hatten erft 
Nordnordoft gefteuret, darauf fteureten fie Nord und Nord gen Oft, und haften von dreyßig 
zu neun und fieben Faden. Wie fie hinein waren, lag das weiße Haus, welches auf einer 
fandigten Bay fteht, auf der linken Seite der Einfahrt Nordoft, und der Felfen oder die 
niedrige Spitze auf eben derfelben Dftnordoft. Sie hatten fechs und fieben Faden feinen 
ſchwarzen Sand. Darauf fteureten fie Nordnordoſt, bis fie den Felſen oder die niedrige 
Spige Oft halb Süd brachten, und darauf Nord gen Weſt. Die Breite war zwoͤlf Grade 
ſechs und funfzig Minuten; und auf dieſem Wege hatten fie ſieben, ſechs, ſiebentehalben, und 
wie ſie in tiefer Waſſer kamen, vierzehn, funfzehn und ſechzehn Faden guten Grund. Sie 
ankerten des Abends in ſechzehntehalben Faden ſchwarzen muͤrben Grund, drey Meilen vom 
arabiſchen Ufer, und auf der andern Seite zehn Meilen vom Ufer von Habaſch. Denn 
weil das Wetter helle war, ſo konnten ſie ſich auf beyden Seiten umſehen. 

Den ıöten des Morgens ſteureten fie Mord gen Weit von Mokha, und hatten acht: Anknnft zu 
zehn, fechzehn und funfzehn Baden, etwa vier Meilen vom Ufer: Daraufliefenfie Mord und Mofpa. 
Mord gen ft, und hatten neun, zehn, acht und fieben Faden. Aber fie fanden eine Bank 
füdoftwärts der Staͤdt ‚ und fegelten deswegen Nordnordweſt in acht, neun und fieben Fa⸗ 
den: wie fie fich darauf ſuͤdwaͤrts lenkten, hatten fie zehn, eilf und eilftehalb Faden, bis fie # 
die Stadt Oſt gen Süd ſudlich gegen ſich brachten, und in fechftehalb Faden waren, Hier 
anferten fie, und der Thurm oder hohe Tempel zu Mokha lag ihnen Oft, und eine Meile 
davon die Spige ſuͤdwaͤrts Süd gen Oft drey Meilen wei. Man muß den heben Tem- 
pel Oſtnordoſt oſtlich bringen, ehe man von vorerwähnter Bank abfommen kann. Beym 
Einlaufen iſt fie febr gefährlich, und das Machsthum des Handels blich da wenigftens 
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vier und zwanzig Stunden zuruͤck: aber ſie entdeckte ſich ſelbſt durch die Farbe des Waſſers. 
Sie hatten beym Einlaufen ſehr viel Suͤd⸗ und Suͤdſuͤdoſtwind mic hoher See. 

Nicht lange darnach, da ſie geankert hatten, ſchickte der Statthalter einen armen alten 
Sklaven in einem kleinen Canoe, ſich nach den Urſachen ihrer Ankunft zu erkundigen. Sie 
nahmen denſelben freundlich auf, und er erzaͤhlte dem Generale von freyen Stuͤcken, daß 
den Englaͤndern, die letztlich hier geweſen, von Reſib Aga nicht wohlbegegnet, diefer aber 
besiegen feines Amts entfeßt worden; der gegenwärtige Statthalter, JderAga, ein Grie⸗ 
he von Gebuhrt, fen Fremden ſehr gefällig, und den Kaufleuten gewogen. “Der General 
befahl, dem armen Menfchen zwey Realen von Achten zu geben, und fchickte ihn mit einer 
Antwort zurück, des Inhalts, daß fie Engländer und Freunde des Großherrn wären, und 
ihm wegen der Urfache ihrer Ankunft fernere Nachricht ertheilen wollten, wenn er ihnen 
eine gehörige Perfon ſchickte. Gleich darauffam in eben diefer Abficht ein wohlgefleideter 
isalienifcher Renegate an Bord, und verlangte zugleich zu wiffen, ob fie des Großherrn 
Paß haͤtten? 

Der General berichtete ihm, ſie haͤtten nicht nur ſo einen Paß, ſondern auch Briefe vom 
Könige von Englandanden Baſcha. Der Italiener verlangtefie zu ſehen, welches ihm 
aber der General aus Verachtung, weil er feine Religion verlaffen, abfehlug x), aber von 
ihm verlangte, es dem Statthalter befanntzumachen, mit Vermelden, er wollte zu Ehren 
des Paffes zı Stücke losbrennen. Der Italiener fuchte an, daß er es erſt feinem Heren zu 
wiſſen chun möchte, welches ihm zugeftanden wurde, und der Buchhalter erhielt Befehl, ihm 
fünf Realen von Achten und feinem Boote einenzugeben. Er hieß Moſtafa Tarjiman y). 
Bald darauf brannten die Schiffe das Gefihüg los, und wurde ihnen mic fünf Stück vortreffli- 
chen Canonen vonder Stadt, und fechfen von zwoen Galeeren geantwortet, Diefes waren ftatt- 
liche Schiffe, auf jeder Seite mit 25 Rudern, und wehlausgerüfter, mit Maften, Des Haupt⸗ 
manns Name war Mami, und der Stadthauptmann hieß Muhammed Bey. 

Den ızten erhielt der General vom Haydar Aga 2) drey Ochſen, zwanzig Stuͤck Fe⸗ 
dervieh, zwey Faͤſſer Plantanen, und zwey mit Limonien zum Geſchenke, nebſt vielen 
Hoͤflichkeitsbezeugungen, und der Einladung ans Sand zu kommen. Der General fehic- 
te dem Statthalter zur Erkenntlichkeit eine fchöne Vogelflinte, und fagte dem Booten, 
ex wollte ans Sand gehen, wenn er gehörige Geifel feiner fichern Nückkunft megen befäme. 
Die Urfache diefes Berlangens fonnte ihm felbft nicht unbekannt feyn. Darauf fehickte ver 
Statthalter feinen Secretär mit einem Briefe an den General, und verlangte zu wiffen, 
was erdem Moſtafa Tarjiman für eine Antwort ertheilt. Denn da diefer nach vielem 


Zureden eine Slafche mit Wein genommen, hatte er jich vermuthlich, eheer zum Statthal⸗ 


ter gefommen, fo betrunken, daß er nicht reden konnte. 


Darauf wurden Herr Cocks, und ihe Sprachverftändiger Bolton, den ıgten ans 
Fand gefchickt, dem Statthalter zu berichten, daß der General in der Abficht gekommen, 
Handlung 


x) Er hätte durch dieſes verkehrte Nerfahren, Woͤrtern, welche einen Swen bedeuten, und findet 
das mehr andbächtige Bosheit, als Neligiongeifer ſich oft in den Namen der Nachkommen des Ali. 
war, feine ganzen Abfichten zerftöhren können. a) Dieß war die Gewohnheit, die wir oben a. d- 

y) Behm Purhas Trudgeman. 626 © bemerkt haben. E 

2) Beym Purchas Ider Aga, machgehends 5) Es ſcheint, daß Purchas diefen Brief in die 
Aidar Aga. Haydar iſt eins von den arabiſchen Erzählung eingerückt. Er berichtet uns im * 
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Handlung zufuchen, und ihm auftwarten würden, wo er gehörige Geifel feiner fichern Zu— 
ruͤckkunft wegen ſchickte. Sie ſollten ihm auch melden, daß dem Generale das Unrecht 
nicht unbekannt wäre, welches Herrn Middletonen, und deffen Leuten vom Rejib Age wie⸗ 
derfahren; wofern fie aber jego ruhige Handlung haben Fönnten, follte alles vergangene ver⸗ 
geffen feyn, und fie wollzen mit ihm wegen folcher Gefchäffte handeln, dazu ihnen der Groß: 
herr Erlaubniß ertheilt, und die hoffentlich zu ihrem beyderfeitigen Bortheile gereichen wuͤr⸗ 
den, Der Secretär blieb als Geifel für Herin Cocks und Bolton am Borde. Er aß von 
ihren Speifen, ließ fie aber fich von feinen eigenen Leuten zurichten. 

Die, welche ans Sand giengen, wurden höflic) bewirthet, und mit Silberftück bekleidet, 
durch die Stadt, mit Muſik voran, auf und nieder gefuͤhrt, welches Herr Cocks fo auslegte, 
daß den Leuten befannt gemacht wurde, wie willfommen fiewären. Aber wie fiebeym Abende 
zurück famen, brachte man fie in ein Haus, nr nahm ihnen ihre Kleider. Der General 
fragte den Secretär, ob dieß gewöhnlich wäre”? welches diefer bejahte a), jener verfegte, 
er hätte nie gehört, daß man es anderswo in der Türfey fo machte, Endlich ward der 
Secretär fortgeſchickt, undihm ein halb Stück violetner Kerfey gegeben, Er verlangte fehr 
heftig zu wiffen, ob der Generalden Heren Heinrich Middleton was angienge? Eben das 
ward Herr Cocks am Sande befragt; weil fie befürchteren, ev fey gekommen, Rache zu fordern. 


Brief Des Aga 2). 
Aus feinem eigenen Wunde gefebrieben. 


Heochʒuehrender und werthgeſchaͤtzter Freund! Ich habe mit denen, die ihr ans Land 
„geſchickt, geſprochen, und fie nach den Gewohnheiten des Landes aufs Beſte aufgenom- 
„men. „Sie find mit Roͤcken befleider, und mit Mufif herum geführt worden, damit die 
„Einwohner fehen, wie ihr als Freunde fommet, und empfangen werdet. Gefällt es euch, 
„morgen zu miv ans Sand zu fommen: fo will ich euch fo gut, als hier thulich ift, bewirthen, 
„und das mit redlichem und aufrichtigen Herzen, obne einige Hinterlift und Betrug. Mein 
„Secretär, oder eine andere Perfon, die ihr verlange, follen als Geiſeln fommen, wofern 
„ihr mir nur Durch meinen Dollmerfcher, der ſich jest an eurem Borde befindet, melden 
„aſſet, wenn ihr die Geifel gefchickt haben, und ans. Sand gehen wolle, Geftern fchrieb ich an 
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Daffar Bafchac), und es wird ſich vierzehn oder funfzehn Tage verziehen, ehe ich Ant: 


„wort von ihm erhalte. Gefällt es euch mittlerweile, daß welche von euern feuten, ent: 

weder frifche Lebensmittel oder andere Sachen, die das Sand hervorbringt, zu kaufen, 

„ans Sand gehen follen: fo werden fie willfommen feyn, aud) alles ‚mas ihnen beliebt, ohne 

„einige Beſchwehrung verfaufen koͤnnen. Ich fhließe Hiermit in Erwartung eurer Ant« 
„wort, Bon Mofha, den 25ſten Moharam, im so2ıften Jahre des Muhammeds. 

Daus como bono Amico 
Haydar Aga, Aga von Mokha d). 
Ddd od 2 Den 





daß er verfhiedene Briefe an den Generalvon Ma⸗ 
mi, Gouverneur von Mokha, oder der dafigen Ga⸗ 
leeren habe, die er aber, Meitläuftigkeit zu vers 
meiden, und weil ihr Hauptinhalt mit dem vorigen 
einerleh fey, weggelaſſen. Er Hat auch, als eine 
Seltenheit, drey Siegel abgemalt, welche nicht 
mit Wachs, fondern mit Dinte aufs Papier ge: 


’ 

druckt worden; auch ein Stück eines Briefe, von 
etwa zwo Zeilen, mit Bannianiſchen Buchftaben, 
die in einem großen Theile von Indien gewöhnlich 
find. Beygefuͤgter Brief war vom Schach San- 
dar von Mokha, an den Hauptmann Saris ges 
ſchrieben. ) Jeffer beym Purchas. A) Aidar 
Aga, Aga von Mucha bey eben demſelben. 
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Den 2often ſchickte dev Statthalter, Muhammed Aga, [Admiral des Ufers, und 
Befehlshaber auf der Nheede wegen des Zolls und Ankergeldes e), } und, Naſuf, einen 
anfehnlichen alten Mann, mit ziweenen Begleitern , als Geifein für den General da zu 
bleiben. Er gieng alfo mit allen Kaufleuten ans fand, Die drey Fahrzeuge waren wohl 


„ausgerüftef, und bey ihrem Abfchiede wurden ein und funfzig Stücke losgebrannt. An 


dem Plage, wo er landete, ward. er vom Hauptmanne der Öaleeren und verfchiedenen andern 
‚hohen Officieren empfangen. Sie führten ihn durch erftaunliche Haufen Volks; es fpielten 
Trummeln und andere mufifalifche Inſtrumente vor ihm ber, und die Stüce des Caftells 
wurden verfchiedenemal losgebrannt. Wie fie durch zwo Wachen gegangen waren, die 
aus anfehnlichen Leuten beftunden: fo gelangten fie an des Statthalters Haus, welches von 
gehauenen Steinen mit einer fehönen und breiten Treppe gebaut ift, und wurden in ein 
Zimmer, das mit reichen Tapeten belegt war, geführt, Am oberften Ende war ein eine 
gefaßtes Zenfter, auf englifche Art. Ein feidener Teppich lag auf dem Fußboden, und 
darauf zwey Küffen von ſilbernem Stücke, worauf man fie erfuchte, fich niederzulaffen. 
Aber fogleich Fam der Statthalter aus einem andern Zimmer, in Begleitung fünf,oder fechs 
reich angefleideter Perfonen; er felbft trug einen Roc von Silberflück, mit Eoftbarem Pelz- 


werke aufgefchlagen, _ Er nahm den General bey der Hand, füfte feine eigene Hand, und - 


legte fie ihm auf den Kopf. Darauf führte er ihn bey der Hand ans Fenfter; fie fegten 
fich nieder, und nach einigen Complimenten überlieferte ihm der Generaldes KonigsBrief, den 
Herr Cocks las. Bolton, der Sprachverftändige, verdollmerfehte ihn dem Hauptmanne 
der Öaleeren, und diefer dem Aga; welches zum Staate fo gehalten wurde. Darauf 
überlieferte er ihm Des Großtürfen Paß, den er dem Secrerär zu leſen gab; alsdann ihn 
nahm, füffete, und auf feinen Kopf legte, weiter aber Feine Ceremonie damit vornahm ). 


Paß des Großtürfen. 


„Euch, meinen werthgeſchaͤtzten, glücklichen, reichen,und großen Vicekoͤnigen, und Beglerbeyg, 
„die ihr euch auf dem Wege von meinem glücklichften -Faiferlichen Throne nach den Grän- 
„zen von Oftindien befindet; die ihr Befiger von einem Theile ver Würde ſeyd, und für 
„die gehört, in der Sache Gottes, und der muſelmaniſchen Religion, auf den Eaiferlihen 
» Wink Hilfe zu leiften ; deren Macht und Größe beftändig dauern möge; und euch, meine 
„getreuen und tapfern Sanjak Beys, Die befagten Beglerbeys unterworfen find, und den Beſitz 
„und die Erwartung zufünftiger hoben Wuͤrde haben, und zu fhuldiger Hülfe und Beyftand 


„in der Sache Gottes und der Religion auf ihres Kaifers Anordnung verbunden find; deren » 


„Ehre und Würde immerfort dauern möge, Und euch, meine getreuen, weifen und klu— 


„gen Friedrichter und gerichtliche Beamte, die ihr unter befagten Sanjaf Beys ſteht, deren 
»Öerechtigfeit, Gerichte und Worte, als ein Brunnen aller Weisheit und Klugheit fließen; 
„beren Redlichkeit und Größe ihrer Würden und Aemter immerfort dauern möge, Auch) 
„euch, meine berühmten, großen und freuen Hauptleute und Reys, von allen unfern 
„Schiffen, die auf der See ſchwimmen; euch, meine getreuen Befehlshaber der Städte 
„und Schlöffer, und euch getreuen Bedienten unferer Zölle, die auf der Seefüfte, an 


„alüf 


e) Das fcheint der Amir al Babe, odergere 5) Purchas, welcher das Original befeffen, hat 


der See, zu ſeyn. ©. oben 608 ©, Anm. ein wenig vom Anfange, nebft des Großtuͤrken er 
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„Fluͤſſen, Brücken, und in allen andern Theilen unferer Herrſchaften, und dazu gehörigen 1612 
uͤndern wohnen, bey Erblickung diefes, meines hohen und Faiferlichen Befehls, vor dem Saris. 
„ihr ee Schuldigkeit gemäß aufjtehen, und ihm Gehorfam und Ehrfurcht 
„erweiſen follet. 

„Hierdurch habet ihr zu vernehmen, Daß der Abgefandte des Königs von Großbritan⸗ 
„nien, der fich jest an unferer glücklichen und hoͤchſten Pforte aufhält ‚ uns folgende Bitte 
bekannt gemacht hat: Weil einige von des Königs von Großbritannien Unterthanen, 
„mit vieler Arbeit und Mühe einen Handel nach Dftindien entdecke Haben, und benachrich= 
„tiger find, daß fich in einigen Theilen unferer Herrfchaften, die auf dem Wege dahin lie- 
" „gen, große Reichthümer, und Hoffnung zum Handel befinde; fo wollen fie auch befagte 
„Plaͤtze zur Erweiterung ihres erwähnten Handels befuchen. Damit nun diefe Leute 
„bey einem fo guten und lobmwürdigen Unternehmen alle Gewogenheit und Beyſtand, (fo 
„weit ihnen folches billig und Dienlich kann erlaubt werden) - genießen, fo hat befagter Abs 
»gefandter im Namen erwähnten feines Herrn, des Königs von Großbritannien, uns 
»erfucht, ihnen unfer ficher Geleite und Empfehlung mitzutheilen. Diefer Bitte zu Folge, 
»und in Betrachtung, daß wir und unfere Vorfahren viele Jahre lang in genauer Freund- 
»fchaft mit befagtem Könige von Großbritannien gewefen, und noch find; imgleichen daß 
»feine Unterthanen eine freye Handlung in unfern Herrfchaften und Provinzen durch das 
„mictelländifche Meer gehabt und noch haben: fo befehlen wir genau, und legen euch allen 
„und jedem, insbefondere unfern vorerwähnten Unterthanen und Beamten, auf, befagte 
» Kaufleute nicht nur freundfchaftlich und gefällig aufzunehmen, und zu unterhalten, wenn 
fie in einen Ort unferer Herrſchaften kommen, oder da durchreiſen, beſonders wo es in 
»der Abſicht geſchieht, in den Ländern von Yaman, Aden, und Mokha, und den anlie— 
»genden Gegenden zu handeln, ihnen beyzuftehen, und mit allem, was fie für ſich ſelbſt, ihre 
„Leute und ihre Schiffe nöchig haben, auszubelfen. Gleichfalls ihnen frey zu verftatten, 
»daß fie zu Lande und zur See ab- und zureifen und fegeln dürfen, wie es ihre Gelegenheit 
„erfordert, auch in unfern Herrfchaften, Ländern und Städten bleiben mögen, auch ihnen. 
»alle billige Freyheit zu handeln, und alle Vorrechte zu ertheilen, obne ihnen einigen Ber- 
»druß, Schaden, Unrecht, und Beſchwerung zuzufuͤgen, oder zuzufuͤgen zu verſtatten. 
„Ueberdieß ſollen fie ihnen alle Gefaͤlligkeit und Freundſchaft erzeigen, welche ehrlichen 
„Fremdlingen, die fo lange und beſchwerliche Reiſen über ſich nehmen, mit Rechte erzeigt 
„wird. Wenn wir vernehmen, daß fie den Vergleichen der Freundſchaft, und den Buͤnd⸗ 
„niſſen, bie zwifchen uns und dem Könige von Großbritannien find, zuwider, ihnen Das 
»geringfte Unrecht antun, oder auf einige Art befagten Kaufleuten in ihrer Handlung, oder 
„ſonſt beſchwerlich fallen : fo wiffer ficherlich, daß ihr nicht nur in unfere große Ungnade 
„verfallen; fondern auch, andern zum Erempel, Strafe dafür leiden werdet. Führet euch 
„derowegen unferm Eaiferlichen Befehle gemäß auf, und meſſet diefem unfern Faiferlichen 
»Wapen Glauben bey, Geſchrieben in unferer Refidenz zu Conftantinopel, den ısten 
„Tag des Monden Zulhajjeh, im Jahre 1019 8). 


Don dd 53 Her 


gel, nur etwas verkleinert, damit es auf der Seite Azur, hin und wieder mit roth ſchoͤn untermengt, 
aum hatte, eingeruͤckt. Alle ſtaͤrkere Striche ED Dieß Jahr der Hegirab fällt in das Jahr 
Ver Züge, im Originale, waren Gold, das übrige Chuſti 1610 und fing den ısten März an 
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Der III Abſchnitt. 


Er bewirthet den General. 
Ceremonie des Raͤucherns, und Reutens um die 
Stadt. Geſchenk, das dem Aga geſandt wird. 
Betruͤgerey der Tuͤrken. Der General wird ges 
warnt. Erhaͤlt freye Handlung verſprochen. 
Herr Heinrich Middleton am Bab. Zwo Jel: 


Die Türken werden in Unruhe gefekt. Der Ge— 
neral fegelt nach) dem Bab. Beſchließt ſich mit 
Hr. Middletonen zu vereinigen, Vergleich zwiſchen 
ihnen. Er kehret nach Mokha zuriick. Wird mit 
Anfchein zur Handlung aufgehalten. Geht nad 
Aſſab über. Der Baſcha fhreibt an Hrn. Middle: 


bas werden aufgehalten. Gewichte zu Mokha. ton. Lächerliche Pracht des Königs von Nahayta. 


ger Statthalter nahm eine Abſchrift davon, und gab den Paß wieder, Cr fagte, det 
General fey ihm fehr willfommen, und bach ihn, mas zuvor wegen Herrn Middle⸗ 
tonen vorgegangen, zu vergeflen; weil der Handel von zweyen trunkenen Leuten angefangen; 
und vom Statthalter unbedachtſam fortgeführet worden, aus welcher Urſache er fünf Mo: 
nate zuvor fein Amt verlobren. In Abficht auf die Handlung, fagte er, Fönnte er nichts 
wichtiges verftatten, bis er von feinem Obern, Jafar Baſcha 5) von Sinan 7), an ven 
er gefchrieben, Borfchriften erhalten Hätte, die er innerhalb zehn oder zwölf Tagen erwar- 
fete, und bath inftändig, der General follte feine Leute ans Sand gehen, was ihnen fehlte, 
Faufen, und Eleinen Handel treiben laflen, damit die Eingebohrnen fähen, daß fie gufe 
Sreunde, und Die vorigen Begebenheiten vergeffen wären. Diefe Aufführung des Statt- 
halters rührte, wie fich der General vorftellte, aus der Furcht her, ihre Einkünfte von dem 
Handel im Hafen zu verlieren. Der General hatte dem Ufer in der Abfiche fo nahe gean- 
kert, daß er den Hafen in feiner Gewalt hatte, und alle andere Schiffe einzulaufen verhin® 
dern konnte. Dadurch war er auch vermögend, fein Fahrzeug und feineseure zu Herbey⸗ 
ſchaffung nöthiger Dinge ficher ans fand zu ſchicken. 
Der Statthalter bewirchete fie fehr prächtig zu Mittage mit allerley Arten von wilden Ge⸗ 


den General, yögel, Hühnerviehe, Ziegen, Schöpfen, Rohm, Paſteten, und verfchiedenen Sorten von Con? 


Ceremonie 
des Raͤu⸗ 
cherns; 


fecte. Es wurde in zinnernen Gefaͤßen aufgetragen, die aber von den engliſchen unterſchie⸗ 
den, und wie Becher mit Füßen gemacht waren. Die Schuͤſſeln wurden eine über der 
andern wohl auf die Höhe einer Ellen gefest, und man Eonnte zu jeder leicht kommen, ohne 
die andere wegzurücen. Alle Speifen wurden auf einmal aufgetragen, ehe fie fich nieder” 
festen. Ihr Getränk war Waffer, entweder fehlecht, oder mit einem Kraute , Namens 
Cauhaw KR), abgeköcht, welches einen bittern Geſchmack hat. Sie faßen mit geſchrenk⸗ 
ten Füßen auf Teppichen, die auf dem Fußboden lagen, ohne Tafeln und Stühle. 

Nach geendigter Mahlzeit führte er den General in das innere Zimmer, wo er vier 
Fleine Knaben hatte, die ihm aufwarteten. Sie fegten fich beyde auf einen Teppich von 
Carmefinfammte, (der übrige Fußboden war gleichfalls mit reichen Tapeten bedeckt ), und 
einer von den Knaben führte mit einem Tuche in der Hand zweene von den andern hereit, 
davon der erfte ein filbern Kohlenbecken mit Kohlen, der andere eine Schalemit grauem Am⸗ 
ber, Aloesholze und anderm koſtbaren Raͤuchwerke trug. Der General ließ auf des Staff‘ 
halters Anfuchen fich von dem einen Knaben den Kopf mit dem Tuche dicht zudecfen, da 
indeß der andere Die Räucherpfanne mit dem Raͤuchwerke darunter bielt, daß er den Rau 5 

welche 


5) Hier ift der Name das erſtemal beym Pur⸗ 


a — Hd Sonft Zenan oder richtiger Sanaa genantt- 
chas recht geſchrieben. 


) Es ſollte Kahwah, das ift, Caffee heißen, 
welche 
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welcher fehr annehmlich war, auffinge. Nach ihm wurde der Statthalter und zweene ſeiner 1612 

vornehmſten Officier, welche aufwarteten, auf eben die Art beräuchert, Es feheint, daß, Saris. 

diefe Ceremonie bey ihnen fehr gebräuchlich ift, e 
Wie fie eine Weile mit einander gefprochen hatten, kamen wieder dreye von den Kna⸗ 


ben herein. Einerbrachte eine Wefte oder einen Rock von goldenem Stuͤcke in ein Stuͤck Taf 


fend gewickelt, welches mit Saffran gefärbt war, die Farbe des Goldes zu erhalten; der 
andere hatte einen Saſch oder Turban mit Golde gerirft, zwo Ellen lang. Der dritte 
hatte ein damaſceniſch oder türfifch Schwerdt, reich mit Silber befegt, und mit vergoldetem 
Griffe und Scheide, Der Statthalter legte dem Generale die Wefte felbft an, und gür- 
tere ihm den Säbel um, mic der Nachricht, er gäbe ihm dieſe Geſchenke nicht für fich, fon- 
dern auf Befehl des Großtuͤrken, der fieihm, wie er vorgab, gefchickt hätte. Zugleich er- und um die 
füchte er den General, mit dem Kadhi, welcher der oberfte Richter dafelbft it, und dem Stadt zu. 
Hauptmanne der Galeeren, um die Stadt zureuten, damit die Seuteihrebeyderfeitige Freund- keuten. 
ſchaft fähen. Darauf brachte er ihm ein prächtig gepustes Pferd, da das Gebiß am Zau— 
me ganz von Silber war. Er wollte aber lieber zu Fuße gehen, um die Stadt beffer in 
YAugenfchein zu nehmen, worein fie einwilligten, und alle dreye zufammen giengen. Unter— 
wegens befahen fie ein Haus, um die Factorey daſelbſt anzulegen, und wurden darauf bey dem 
Hauptmanne der Öaleeren prächtig bewirthet. Mac) diefem Fehrten fie zum Statthalter 
zuruͤck, der ihnen auf die Treppe enfgegen kam. Er fuchte inftändig an, die Unhöflichfeit, 
welche dem Herrn Middleton wiederfahren, zu vergeffen, und folches Durch öfters ans fand 
fommen, und ans fand ſchicken der Leute, an den Tag zulegen. Darauf nahmen fie Ab: 
ſchied von einander, und er gieng in Begleitung vieler von den Bornehmften der Stadt wie- 
der an Bord, da das Schiff funfzehn Stücke löfte. Die Türken, welche als Geifeln da 
geblieben waren, befamen verfchiedene Gefchenfe, und es wurden für fie beym Abfchiede 
fünfzehn Stücke gelöft. i 
Den zıften fehickte der General Heren Cocks und andere mit einem Flaſchenfutter Gefchenfe 

doll Roſaſolis ans tand, darum der Statthalter den General fehr geberben hatte; er ließ es mn Aga 
aber fo inwickeln daß es nicht kenntlich war. Zugleich ſandte ev zwo Weiten von breitem SM. 
diolertenen Zeuge für feine Berfchnittenen. Sie waren befehlicht, fich nad) dem inn-und 
Außerhalb des Hafens gewöhnlichen Zolfe, den Gewichten und Maafen, dem Werthe des 

eldes, Preifen von indifchen Zeugen, Calicos, baumwollenem Garneund andern Baaren, 
die fich für fiezur Ladung ſchickten, zuerfundigen. Ebenfalls follten fie den Juden an Bord 


ſchaffen, der fich in der Himmelfahrt befunden, wie fie ander Barre zu Surat Schiffbruch 


gelitten, und ihnen fichere Nachricht geben Fonnte, wie es Middletonen ergangen. 
Die Rheede von Mokha iſt fehr offen, und befonders bey weftlichen Winden gefährlich ; 
weil das Waſſer eine Meile von der Stade fehr untief, und daſelbſt niedrig Sand ift, welches 
mit der See gleich liege, Aber die Einwohner berichten, daß am Ende des Mayes, wenn 
ſich diefe Winde erheben, die außerordentliche Hige diefelben tödte, wodurch diefe Jahrszeit 
fehr ungefund werde, 
Den zıften vernahm der General von dem Stadthauptmanne, daß der Abgeordnete Betrügerey 
des großen Baſcha die vorige Macht fpät angelangt wäre, und Briefe an ven Statthal⸗ der Tirten, 
ter 


Welches, wie jedermann weis, eine Beere ift, Viel: nie heraus gebracht wird. S. Voyage de P Ara- 
eicht aber waͤr es von der Schaale gemacht, die nach die heurenfe 243 u.f ©. 
der Frangoſen Berichte viel annehmlicher ift, und { 
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1612  terdes Inhalts mitgebracht hätte: erfollte ihnen ruhige Handlung am Sande und mit den 
Saris. indianischen Schiffen verftatten, oder das Gegentheil auf feine eigene Gefahr thun, ihnen 
auch alles verſchaffen, was fie nöthig hätten. Der General zweifelte an der Gewißheit 
diefer angenehmen Nachrichten, weil Herr Cocks noch nicht eine Halbe Stunde zuvor mit 
dem Statthalter gefprochen, der ihm nichts dergleichen gefagt. Der Haupfmann antwor— 
tete: es ſey das die Urſache, weil hier eine Jelba gleich zur Abreife nach Mekka fertig liege, 
daß er dieſes nicht wollte wiſſen laſſen, aus Furcht, ſie moͤchten es dem Scharif von Mekka 
kund thun, der an den Großtuͤrken ſchreiben, und die Wiederrufung der Erlaubniß auswirken 
DerGeneral möchte, Aber Aſhraf /), (der einen Brief von Herrn Femeln, von ihrem verraͤtheriſchen 
an Berfahren allbier, heimlich überbracht hatte), ließ durch den Sprachverftändigenmelden, der 
- General follte fich in Acht nehmen, felbjt ans Land zu kommen, wo er nicht, wie zuvor, gufe 
Geiſeln hätte; fonft follte er nicht trauen, wenn auch der Statthalter auf feinen Alkoran 
ſchwuͤre. Denn es wären Soldaten, die nicht viel aus Eiden machten. Ueberdieß hätte 
er gehört, daß die Nachrichten vom Baſcha gar nicht zu ihrem Bortheile wären, weil die 
Abſchrift von des Großtuͤrken Paffe noch nicht in des Baſchas Hände gefominen. Diefes 
würde indeß innerhalb fechs Tagen gefchehen, und alsdann alles ausgemacht werden. Den 
2oſten April 1612 langte die Karavane von Großkairo in Aegypten an. 
Den zten Famen zwey indianifche Schiffe in die Rheede, eines von Chaul, das andere 


en von Kananor mit Indigo und Calicos, Pintados, grauem Ambra und Baumwollen: 
ng. 


ver r in 1; < © * — 8 * € 
— „Die Engländer gruͤßten ſie mit neun Schuͤſſen; fie antworteten mit drey Kammerftuͤcken, wel⸗ 


ches alles war, was ſie hatten. Der General ſchickte das Fahrzeug, ſich nach Neuigkeiten 
von der Kuͤſte von Surat zu erkundigen; aber der Hauptmann konnte ihm nur von drey 
engliſchen Schiffen Nachricht geben, die da handelten. Der Statthauptmann kam mit fuͤnfen 
von den oberſten Janizaren im Namen des Statthalters an Bord, den General zu be 
nachrichtigen, daß der Baſcha ihm gefchrieben, freupdfchaftlich mit ihnen umzugehen, und 
ihnen freye Handlung zu geftatten. Dabey verlangte er, der General follte nächiten Mor- 
gen ans Sand Fommen, da er mehr befondere Umftande erfahren würde. Aber er gedachte 
an Afchrafs Nachricht, und entſchuldigte ſich. Indeß ließ er dur) den Hauptmann an 


den Statthalter melden, er wollte gegen tüchtige Geiſeln den folgenden Morgen ihm feiner, 
Bruder ſchicken. Darauf wurde der Hauptmann und feine Begleiter bewirther, und 


mit verfchiedenen Geſchenken zurück geſchickt. Auch wurden bey ihrer Abreife fünf 
und zwanzig Stücke gelöft, welches er, wie er zurück melden ließ, fo wohl aufgenommen; 
daß er ihnen allen möglichen Benftand von feiner Seite verfprah. Den 4ten des, Mor: 
gens ward, um zu vernehmen, was der Baſcha verordnet, Hauptmann Towrſon j auf 
fein eigen Anſuchen, ans Sand gefchickt, obgleich die Geifeln noch) niche gekommen waren 
Denn fie nahmen zivey indianifche Schiffe, die bey ihnen anferten als zulängliche Verſt 
Herungen für ihn am, Der Statthalter begegnete ihm freundlich, und gab ihm eine Weſte, 
aber in der Hauptfache ward nichts gethan, und die Türken erfüllten ihr Verfprechen nicht 
Der Statthalter ließ melden, es würde gut feyn, zweene von den vornehmften mitdes Koͤnigs 
Briefe und Geſchenke Hin zum Baſcha zu ſchicken; da alsdenn ihre Gefchäffte zu ihrem Ber 
gnügen ausfallen würden. Der General ließ fich dieß gefallen, und befchloß, den folgenden 
Tag das Gefchenf für den Baſcha auszufuchen. —— 
en 


) Beym Purchas: Hoſoroofe. 


garne, nebſt wenigſtens vierhundert Reiſenden, die viel Reichthuͤmer mit ſich brachten. - 


u 
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Den sten fehickte der Hauptmann der Galeen drey Briefe an Bord, welche vergangene 1613 
Nacht dem Statthalter eingehändiget worden, Sie kamen vomHerrn Heinrich Middle⸗Saris 
ton und Hauptmanne Scharpey, die zu Bab al mandel ankerten. Der Inhalt war, are 
fey von Surat gefommen, 19 er wenig, oder feinen Handel gehabt. Hauptmann Haw⸗ eich Midste- 
Eins fey misvergnägt von Agra gekommen, und befinde ſich mit feiner Frau am Borde fe: ton befinde 
nes Schiffs. Er hätte von dort alles weggebracht, bis aufeinen Mann vom Hauptmanne Ah im Bab. 
Hawkins, der zu Sande nad) England gegangen, und nun fey er zuruͤck gekommen, ſich an 
den Türken zu rächen; deßwegen er verlangte, der General füllte feine Güter und Leute eil 
fertig an Bord fchaffen. Hierauf änderte er feinen Borfas, und ſchickte einen von den 
Kaufleuten an Heren Middleton mit einem ‘Briefe, in dem von der Reiſe nach Mokha 
und ber dafigen Aufnahme Nachricht ertheilt wurde, Er fegte hinzu, wo er nicht „Herrn 
Middletons Briefe erhalten, fo wuͤrde er zweene von feinen Leuten auf den Montag 
nad Sinan geſchickt Haben. Die vorermähneten beyden indianifihen Schiffe festen bier 
ſechzehn Duintalen von Aloesholze ans Land, und aus beyden Schiffen fechshundert Chur- 
les Indico; eine große Menge Sashes von alferley Art, Zimmer von Seylan von hundert 
und funfzig Bahar, jedes viertehalb Churles; auch eine rothe Farbe Oſfar genannt, Wuͤrz⸗ 
nelken, und Baſtas oder weiße Calicos, die Gorge, welche zwanzig Stücke beträgt, und zwan⸗ 
zig zu vierzig Realen. Der Preis von Indico war das Churle von dreyßig zu fuͤnf und dreyſ⸗ 
fig, vierzig und funfzig Realen. 

Den zten fehrieb der Öeneral an den Stadthauptmann, mit Bitte, zu verfehaffen, daß Zwo Jelba⸗ 
die Indianer mitihm eine Ladung füreines feiner Schiffe von Waaren, die ihm anftünden, um werden an- 
einen billigen Preis vertauſchten. Dieſes, fagte er, würde Herrn Middleton völlige Wer gebalten- 
ficherung wegen ihrer Aufrichtigfeit geben, und fernern Feindfeligfeiten vorbauen. Um 
dieſe Zeit erhub fic) ein großes Gerüchte inder Stadt, daß Herr Middleton ein oder zwo 
Jelbas, die von der Seite von Habaſch mit Lebensmitteln heruͤber gefommen, angehalten, 
und dieferwegen durften fie ihr Fahrzeug, und ihre Leute Faum ans fand wagen. 

Der General erhielt einen andern Brief vom Hauptmanne Mami, des Inhalts, daß 
die Antwort, welche der Statthalter vom Baſcha befommen, folgendergeftalt abgefaßt waͤ— 
re, Haydar Aga, ihr habet mir gefehrieben, daß drey englifche Schiffe mit des Grof- 
beren Paſſe nach Mokha zu handeln gefommen find, Mein Wilteift, daß ihr denſelben in 
meinem Namen aufrichtige Sicherheit verfprechet, wenn fie ans fand kommen, und ein 
Hausauf den Monſon nehmen, darinnen zu handeln. Ihr habet gleichfalks gefchrieben, daß 
fie zweene Leute herfenden wollten ; gebet ihnen alles, was zu ihrer Reife gehört,u.ff. Haupt 
mann Mami fchrieb ferner, der Agaunder wollten umterfchreiben, was ihnen der General 
vorfchlüge. Was den Tauſch anbeträfe, fo wollten fie ihm etwas zu gefallen, aber nichts aus 
Zwange thun, und waͤren ſo willig, alle drey Schiffe, als eines zu laden. 
Es wurde ihnen berichtet, das hier gewoͤhnliche Gewichte heiße Inen, welches ʒwey Gewichte 
Bottalas ausmache, und ein Bottala ſey ein Pfund von ihrem Gewichte. Zehn nen ir Mokha, 
oder zwanzig von ihren Pfunden, machen drey und zwanzig Pfund englifch Aporhekerges 
wicht Averdupois oder bisweilen vier und zwanzig, nachdem es der Abwaͤger gut meynt. 

Ein Churle Indico iſt nach ihrem Gewichte hundert und funfzig Pfund und zwifchen hundert 
und fechs und fechzig und hundert und fiebenzigvom englifchen. Baummollewird nach dem 
Bahar verkauft, welcher dreypundert Rottalas hält, die zwiſchen dreyhundert und zwetz 
und dreyßig und dreyhundert und vier und vierzig Pfund englifch ausmachen, der Bahar 
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ſehr gut und rein zu achtzehn Realen. Ihr Laͤngenmaaß heißt DIE m) und bat ſieben und 


zwanzig Zoll oder drey Vierthel einer englifchen Yard, d. i. eine flaͤmingiſche Eile, 
Den gten ſchickte der Statthalter eine Canda ab, und ließ den General erſuchen, er 


ſollte morgen ans Land ſchicken, da er des Baſchas Antwort, und eine Verſicherung erhal⸗ 


fen würde, daß man alle Junken, bie Herr Middleton verfehlte, aufhalten und hieher 
zu kommen, und mitihn wegen Waare, die er verlangte, zu handeln nöthigen würde, u.f.f 
und er wollte feine Leute ans Sand kommen laffen, meil die Kaufleute dadurch, daß Herr 
Middleron einige ihrer Schiffe angehalten, furchtfam geworden. Den roten ward Herr 
Cocks ans Sand geſchickt, und hatte mit dem Statthalter und Hauptmanne Mami eine 
Unterredung, der ihm gerade heraus berichtete, Daß es nicht in feiner Gewalt ftünde, ohne 
Sebenggefahr fein voriges Berfprechen zuerfüllen, weilder Kadhi es nicht billigte. Weder 
Kaufmann noch Unterhaͤndler wollte, (wieder Generalverlange hatte) an Bord gehen, weil 
fie der Ritter fo beleidigt. Die Sactoren von Groß Kairo [die dafelbftin der Abfiche In⸗ 
dicos, und andere indianifche Waaren zu handeln hingeſetzt waren ] wollten feine kaufen, bis 
fie fähen, was für eine Menge anlangen würde; die Bannianen oder Indianer, melde 
fich am ande aufbielten, und Indicos in ihren Händen hatten, wollten feinen verfaufen, weil 
fie auf Theurung bofften. Auch meldete Herr Cocks, daß fie am Sande feine englifche 
Waaren Faufen wollten, wo folche nicht erft ausgefchiffe wären. Der Zoll des Großherrn 
vom Hafen Mokha betrug damals, wie der Statthalter dem Herr Cocks berichtete, 
1500,000 Ebhefins jährlich, welches das Stuͤck zu fünf Schilling gerechnet, 37500 Pfund 
Sterlings ausmacht. 

Den zıten forderte der General einen Rath von Kaufleuten zufammen, zu überlegen, 
was am beften zu ehun ſey; weil fie fahen, daß Herr Middleton die Junken einzulaufert 
verhinderte, und Feine fernere Hoffnung zu handeln ſey. Man beſchloß, bis ihnen der 
Monfon verſtattete, woanders hinzugeben, Die Freundſchaft mit der Stadt, wie fie bisher 
getban, zu erhalten, u.f.f. Den ızten befahl der General, auf erhaltene Nachricht, wie 
inftändig Herr Middleton ihn zu fprechen verlangte, und wie viel Gemwogenheit und $iebe 
er gegen ihn bezeugte, der Steuermann follte mit dem erften guten Winde den Lauf nach 
Bab al mandel richten, wovon er dem Statthalter der Stadt Nachricht ertheilte, und 
die Freundſchaft mit ihm defto beffer fortzufegen, einen Brief von ihm an Herrn Middleton 
mitnadm. Den ıgfen des Morgens langten fie im Bab an, wo fie das Wachschum 


des Handels und vier indianifche Sunken fanden. Der General gieng an Bord des 


Handels, und blieb bis Abend da: aber damals ward nichts gefchloffen, 

Den folgenden Tag gieng Herr Middleton an Bord der Wuͤrznelke. Der General 
erhielt von Deren Middletons Entfhluffe Nachricht, und forderte den ı6ten einen Rath 
zuſammen, mo er ihnen berichtete, was er dabey bemerft hatte. Diefes Fam darauf an? 
weil fie wegen diefer Zwiftigfeiten Herrn Middletons mit den Türken und Kambajern 
feine Hoffnung mehr zum Handel, ſowohl zu Surat, als zu Mokha, hatten; fo würde es 
am beiten feyn, ven Sektor und Thomas zreifchen Yden und dem Bab bleiben zu laſſen, 
da indeß die Wuͤrznelke den Canal von Habaſch balten follte, damit die indianifchen 
Schiffe dafelbft nicht bey Nacht durchfämen. Solhergeftalt müßten fie alle aufhalten, 
die ihnen vorfämen, und wirden ihr breites Zeug, Bley, Zinn, Eifen, und Clephanten- 
zähne, mit welchen Waaren fie fich auf dieſe Gegenden verforgt hatten, gegen — 

achen 
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Sachen vertaufchen, die in denen Ländern, dahin fie nachgehends beftimme waren, Abnehmer 1612 
finden würden. Träfen fie Indicos an; fo würde folcher gut für England fen. Er feßte Saris. 
hinzu, er haͤtte ſichere Nachricht von zweyen ſehr großen Schiffen, welche taͤglich erwartet 
würden, und Rhemi #) und Haſſani hießen. Das kleinſte davon ſollte, der Erzaͤhlung 

nach, vermögend feyn, den Hektor mit zu verfaufenden Waaren zu laden. Diefer Bor: 

ſchlag des Generals ward einftimmig gebilligt, und man befchloß, ihm beym erften guten 

Winde ins Werk zu vichten. 

Der General gieng an Bord des Wachsthums des Handels, wo endlich beſchloſſen Vergleich 
ward, daß fich beyde Flotten vereinigen follten, die indianifchen Schiffe aufzubalten, und zwiſchen ih⸗ 
mit ihnen vorbeſagter maßen zu tauſchen. Here Middleton ſollte mit zwey Drittheln der "" 
Guͤter, die von dieſem Tage an kuͤnftig eingetauſcht wuͤrden, und General Saris mit dem 
uͤbrigen ſchalten, und dem Großtuͤrken ſein Zoll bezahlt werden. Daruͤber wurden Schriften 
aufgeſetzt und unterzeichnet, Der Hektor und Thomas wurden verordnet, an vorer⸗ 
wähnten Poften fih aufzuhalten, mit Befehle, daß niemand für einen Pfenning were) aus 
dem Schiffe, welches fie anbalten würden, nehmen, oder einer Perfon darinnen Die geringite 
Gewalt anthun follte. 

Den ıgten des Abends langte ein Schiff von Kananor an, das mit Spezerey, Gummi Ruͤckkehr 
und andern Waaren beladen war. Der Öeneral fegelte mit ftark anhaltendem Suͤd- und nach Mokha— 
Suͤd gen Oſtwinde innerhalb fünf Stunden dahin. Der Statthalter ſchickte fogleich an 
Bord, mit der Bitte, ihren Sprachverftändigen ans fand zu fenden, damit er ihm berich— 
tete, wie die Sachen im Bab ftünden, welches auch gefihab. Den zoften brachte das 
Fahrzeug, welches den Sprachverftändigen zurückholte, dem Generale ein Gefchenf von 
frifchen Sebensmitteln im Mamen des Statthalters, der eine Probe von den englifchen 
Waaren verlangte, und ſogleich durch Heren Cocks erhielt. Es gefielen ihm verſchiedene 
Farben von dem breiten Zeuge, und er verfprach, auf 1000 Realen werth, nebft etwas 
Zinn und Bley zu nehmen. Er fagte, verfchiedene andere verlangten Bley und Eifen; 
deswegen er anfuchte, daß den folgenden Morgen eine Menge davon möchte ans fand ge= 
feße werden: denn da er einmal angefangen, fo würden ihm Die Kaufleute ficherlich nachfol- 
gen, und mit ihnen handeln. 

Er ſchickte drey Proben vom Indico, aber Feine von Labor, der rund, und der Wird mie - 
beite ift, das Churle für Hundert Realen; es machet felbiges Hundert und fieben und zwanzig Anfehein von 
Pfund, oder Rottalas von Mokha, und etwa hundert und fünfzig Pfund engliſch aus, Bee 
Aber fie wollten nach feinem andern Gewichte verkaufen, als nad) dem fie einfauften, wel- Lehalten. 
ches fie bey einem fo unbilligen Preife wohl thun mochten; denn die Engländer bielten die 
drey Arten nicht höher, als das Churle dreyßig, vierzig, und fünf und vierzig werth. ‘Der 
General fehickte über fand durch Muhammmed,den Öeneral der Önleeren, Briefe an Heren 
Middleton und Hauptmann Towrfon. Den zıften ſchickte er acht Zeuge, eine Tonne Eifen, 

. eine Tonne Dfey, und’ zwo Kiften Zinn von fechshundere Pfunden ans Sand, Sie bothen 
auf vier der beſten Zeuge drey halbe Realen auf das Pik, welches ſieben und zwanzig Zoll 
feyn follte, maßen aber mie einem andern PIE von ein und dreyßig Zoll, welches dazu gemacht 
war. Auf das Bahar Zinn bothen fie hundert und zwanzig Realen, und zwölfe auf das 
Bahar Eifen, funfzehn auf das Bahar Bley, Diefe Preife Eonnten den Engländern nicht 
gefallen ; und daher Fehrten die Kaufleute des Abends wieder mit ihren Waaren an Bord zuruͤck. 

Eee ee 2 > Den 

) Andere heißen es Remi und Rehemi; der eigentliche Name fiheint Rahemi zu feyn- 
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1612 Den zsften ſegelte der General, nach gehaltener Meberfegung, mit Heren Cocks nach 
Saris. Aſſab. Den 27ften um acht Uhr des Abends fand er die Handlung und den Sektor da 
Eegelt pin, aufern, mit eilf Junfen von verfchiedenen Plägen. Wenn man in. diefe Rheede oder 
über nach rg. Hafen fegelt: fo muß man die Nordſeite am Borde, und einen Efeinen Felſen oder Hügel auf 
Ab. der rechten Seite behalten: alsdann bat man von zwölf zu fieben Faden fandigten Grund, 
in welcher Tiefe fie etwa eine halbe Meile vom Ufer anferten, 
Den zoften ſchickte der General: fein Fahrzeug an die Junken, die Nakhadas 0) und 
aufleute zu warnen, daß fie nicht ohne feine Erlaubniß fortſegeln folleen. Sie gegentheils 
ſuchten an, daß Güter von den ihrigen, dieden Englandern anftändig wären, ausgelefen, und 
"fie freygelaſſen würden, um nicht den Monſon nach Joddah pP) zu verlieren, und erbothen 
ſich, die "Ballen, die fie geöffner Haben wollten, an Bord zu bringen, und die ihnen nicht 
anſtaͤndig wären, zurück zu fchicken. 
Den gten May 1612 ließ der General die ndianifchen Schiffe meffen. Den ıoten Fam 
Hauptmann Mami von Mokha, mie Herrn Heinrichen ſeines Verlangens wegen zu han⸗ 
deln. Er kam zuerſt an Bord der Wuͤrznelke, wo ihn der General freundfchaftlich unter— 
Der Baſcha hielt, und nachgehends mit ihm an Bord der Handlung gieng.  Dafelbft überlieferte er 
fhreibtan Herrn Middletonen zweene Briefe, einen vom Baſcha von Sinan, den andern vom Aga 
Kern Hein von Mokha. Sie verlangten darinnen, zu wiſſen, was er von ihnen forderte. Denn ihnen 
— waͤren keine neuere Beleidigungen bekannt, die ihm zugefügt werden, und wegen der vori⸗ 
gen hätten fie ihm vor feiner Abreife genug gethan; deswegen fie anſuchten, die Junken frey 
und nach Mokha zu laffen. Er antwortete: er verlangte Genugthuung dafür, daß ihm 
feine Leute ermordet, und durch den Verluſt des Monſons feine Reife verderbt worden. 
Mami fügte, wenn er feine Forderungen ſchriftlich auffegen wollte, fo follte ev innerhalb 
vierzehn Tagen vom Baſcha Antwort haben. Den zaten kehrte Hauptmann Mami mit 
einem ‘Briefe von Heren Middletonen zuruͤck. 
tüherliher Den ısten fam der König von Rahayta g), ein Fleiner Fürft auf der Seite von Africa 
Pracht. oder Habaſch vr), auf einer Kuh geritten, Herrn Middleton und den General zu beſuchen. 
Er hatte einen Turban auf feinem Kopfe, und vor der Stirne ſtatt eines Juwels ein Stüd 
einer Stralmufchel. Er gieng ganz nacend, wie ein Mohr, nur daf er ein Pintado um 
die Lenden hatte, und ward von hundert und funfzig Mann begleitet, die mit Wurffpießen, 
Pfeilen und Bogen, Schwerdtern und Schildern bewaffnerwaren. Beyde Generale giengen 
mit hundert Mann Musfetier und Pifenier ans kand; fie fürchteten, der König wäre uns 
ter dem Scheine der Höflichkeit von den Türfen angeftellt, fie binterliftig zu überfallen, und 
gleichwohl wollten fieihn nicht, ohne ihn zu ſprechen, zurückkehren laffen, damit ihnen nicht 
zu Aſſab, das ihm unterwürfig war, Erfeifchungen verfage würden. Sie gaben ihm ver- 
ſchiedene Geſchenke, und feinem Verlangen gemäß, fo viel Aquavit, daß er Faum mehr ftehen 
fonnte. Es find Muhammedaner, ein ſchwarzes und übel geftaltetes Volk, mit krauſen 
Haaren. Der König gab dem Generale fünf Ochfen, und verfprach alle Beyhuͤlfe, zu 
ber er vermögend wäre, 


Der 


Beym Purchas Nohodaies. r) Daſelbſt, Abeſſe. 
) Eben bey demſelben, Judda. s) Beym Purchas Mallacamber. 
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Saris. . 
Ankunft des Pfefferkorns zu Afıb Preis der tam. Lader Aloes zu Sokotra. Die See ſcheint 
Maaren zuSurat. Der Thomas wird wegge- im Feuer zu feyn. Das Vorgebirge Komorin 
fihickt. Das Taufchen geht fort. Die Türken ſteht falfih in den Karten. Ankunft zu Ban⸗ 
» werden in Schrecken gefeßt. Stärke von Mof: tam. Seitung von Japan. Kandel um Pfefs 
ha. Es wird eine Quittung von den Kaufleus fer. Es wird eine große Menge davon einges 
ten genommen. Die Wuͤrznelke fegelt nach Ban- - Fauft. 


Fiefen Tag langte das Pfefferkorn von Aden, nebft einer Junke an, die von Sindi, Ankunft des 
oder dem Fluffe Indus gefommen, und mit Butter, Dehl, und Zeugen von Ram; Pfefferforns. 
baja, geladen war. Sie brachten die Nachricht, daß ihnen das große Schiff von Din, 

welches Malek Amber s) geführt, entwiſcht, und zu Mofha angelangt fen, das Pfefferkorn 

feuerte nach demfelben, Fonnte es aber nicht erreichen, teil es fo gut fegelte. Das 
Dfefferkorn harte befonders auf diefes Schiff gewartet, fo wie ihm der Thomas und 

Liebling am Bab 2) lange aufgepaßt. 

Denfelben Tag wurde dem Generale ein Auffag von den Preifen der Waaren, mie fie Preiſe der 
jeso zu Surat ſich verhielten, überliefert, Breiter Zeug, das Stück zu drey und zwanzig Waaren zu 
Pfund, von verfehiedenen Farben, zwanzig Mahmudis 7). Das Konido von fünf und Surat. 
dreyßig Zoll, fünf Mahmudis, die einen Real von Achten ausmachen. Kerſeys, das Stuͤck 
vier und achtzig Mahmudis, welches weniger war, als ihre in England koſteten. Bley, 
das große Maund zu drey und dreyßig Pfund, fieben und einen drittel Mahmudis. Zinn, 
das Fleine Maund zu fünf und zwanzig Pfund, fünf und einen halben Realen von Achten. 

Zu Dabul, das Bahar Eifen, welches dreyhundert und fechzig Pfund hält, ein und zwan⸗ 
jig Realen. Damafeirte Stüce, von zwoͤlf zu achtzehn Nealen das Stuͤck. Elephanten- 
zähne, das große Maund von drey und dreyßig Pfund, zu fünf und fechzig Mahmudis. Indi⸗ 
go von Sirkeſa, x) die befte Art vierzehn Rupias, welche einen halben Realen von Ach- ä 
ten mashen; die zweyte, zwölf Rupias; Die dritte, das große Maund von drey und dreyßig 
Pfund,acht Rupias. Labor Indico, welches der befte unter allen, ift auch dreyerley Arten ; 
das Maund zu ein und funfzig Pfund von ber beften, fechs und dreyßig; von der zweyten, drey⸗ 
fig; von der dritten, vier und zwanzig Rupias. Die Unfoften, es an die Waſſerſeite zu 
bringen, zehn von hundert vom Sirkeſa, und zwanzig von bundert Zoll vom Labor. 

Den ı7ten fingen fie an, Bley zu wägen, und die englifchen Waaren dem Hauptmanne und 

Schiffsleuten der Junken zu überliefern, auf Abſchlag für die Waaren, welche fie von ihnen 
erhalten hatten. 2 

Den zaften fegelte der Thomasmit neun und vierzig gefunden Leuten nah Sokotra, DerThomas 
Aloes einzunehmen, und von dar follte ev nad) Priaman und Teku in Sumatra des wird fortge: 
Pfeffers wegen gehen. Den zıften langten der Abgefchickte vom Bafcha zu Sinan, der ſchickt. 
Schach Bandar von den Bannianen zu Mokha, und Hauptmann Mami zu Aſſab 
an, die Zroiftigkeiten mit Herrn Middleton beyzulegen. | 

Den 24ften des Brachmonats fegelte die Handlung aus der Rheede von Affab nad) 

Mokha, und den 25ften in der Macht darauf, folgte die Wuͤrznelke. Es wurden viel 
Eee ee 3 Feuer- 


| u) Bey ihm: Mamoodies. unweit Abmedabad, der Hauptftadt von Kam⸗ 
x) Beym Purchas: Cirkeſa. Andere ſchrei⸗· baſa, wo der Indico gemacht wird. 
ben es Serkes und Scherkes. Es iſt ein Flecken 
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Feuerwerke and Feuer zu Mokha gemacht; und da dieſes nicht geſchehen war, als die Eng— 
laͤnder zuvor da geweſen, fo vermutheten fie, die Türken thäten es ihnen zum Trotze. Den 
2öften fehickte der General fein Fahrzeug mit Briefen an den Aga, den Schach Bandar, 


und Hauptmann Mami ans fand, gab aber dem Bootsmanne Befehl, nicht ans Sand zu 


gehen, damit fie nicht überfallen würden. Der Inhalt des Briefs war, zu fragen, wie viel 
baar Geld zu befonmen wäre, die Rechnung zwifchen ihnen und den Indianern zur Rich» 
tigkeit zu bringen. Den 2often antworteteder Statthalter mit vieler Höflichkeit, aber nichts, 
das gm Hauptzwecke gehörte, Darauf kehrten fie den zoften nach der Rheede Aſſab 
zurück, 

Den ıften des Heumonats Fam die Handlung ebenfalls hieher, und fing ihre alte Vers 
richtung wieder an, indianifche Waaren einzutaufchen. Den sten brachte iv Mah⸗ 
mud Tufi y) Hauptmann von; dem Schiffe Rebemi von Surst, welches der föniglichen 
Mutter gehörte, verfchiedene Schüffeln mit Speiſen, die nach ihrer Art zugerichtee waren, 
an Bord der Wuͤrznelke. Es begleiteten ihn viele von den vornehmſten Kaufleuten, 
die alle wohl aufgenommen wurden. Dieſes Schiff war wenigftens von 1200 Tonnen. 
Den rıten befuchten fie alle die Muͤrznelke und den Hektor. Die Handlung und das 
Pfefferkorn fegelten nad) Mofha, mit fieben indianifchen Schiffen, die Bes befler 
waren, als eins von den englifchen. Des Abends anferten fie unweit Mokha. 

Den ızten liefen fie alle nach Mofha, und anferten um drey Uhr Nachmittags vor 
der Stadt. Den ıgten Fam eine von denen Junfen, die den Engländern fchuldig war, 
dem Ufer fo nahe, daß fie befürchteten, fie wiirde alle ihre Güter wegfchaffen. Darauf 
näherten fich ihr Den folgenden Tag die Wuͤrznelke und das Pfefferkorn, und entdeckten 
verſchiedene Jelbas an der Funke, fie auszuladen. Aber wie fie ans fand giengen, feuerten 
dasPfefferkorn, der Hektor und die Wuͤrznelke verſchiedene mal auf fie, worauf die Leute 
aus der Junke und den Telbas fprangen, und ans Sand ſchwammen. Das Schloß und die 
Stadt thaten feinen einzigen Schuß aufdie Engländer, ob fie wohl unter ihren Stücken waren, 
Den zoften machten fich die Galeeren hinter ein Eyland nordwaͤrts, weil fie fich fürchteten, 


daß ihnen die Engländer fo nahe kaͤmen. Den zten Auguſt hatten fie Nachricht, daß das 


große Schiff von Suez, und vier große Öaleen, zu Bogo, einer Stadt auf der Seite von 
Habaſch, etwa einen halben Tag von Mokha zu fegeln, angelangt wären. Der General 
erhielt einen Brief vom Statthalter zu Mofha, des Inhalts, dag heute ein Fefttag bey 


ihnen, und gewöhnlich wäre, Die Stücke loszubrennen; deswegen er bath, daraus Feine 


üble Auslegung zu machen, weil er befürchtete, die Engländer möchten es als einen Trotz 
aufnehmen, und zue Rache auf die Stadt feuern. Sie brannten alfo um Mittag ſieben⸗ 
zehn Stücke aus dem Fort, drey von dem tandungsplage, und verfchiedene nad) dem Lande 
zu, nebſt fehr viel Fleinem Gewehre los, welches alles in guter Ordnung abgieng. Einige 
ihrer Schüffe giengen vorne, andere hinten bey den Engländern vorbey, ihnen zu zeigen, 
was fie thun fonnten; aber alles in Frieden. Gleichwohl fah der General hieraus, daß 
die Erzählung falfch war, als ob ſich nur zwey Stücke Gefchüß in dem Plage befänden, 
und die Leute nicht im Stande wären, fie unter zwo Stunden zu löfen, 
Den sten fegelte der Hektor nac) Prismen und Teku, weil der Monſon nun vor: 
theilhaft war, und hatte acht und achtzig Seute vollfommen gefund, Die Nakhadas * 
Haupt⸗ 
y Beym Purch. Mere Mahumood Tookee⸗ 
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Hauptleute der Junken verlangten Päffe vom Generale, fie vor den Engländern in Siher- 1612 
heit zu feßen, wenn ihnen welche begegneten, und es ward ihnen folches zugeltanden. Den Saris. 
zoten wurden alle Rechnungen mit den drey Junken, Haſſani, Kaderi, und Mahmudi * 
abgethan, und den zen mit dem Behemi und Salameti. Die ganze Ladung von 
Waaren und Realen, welche fie in dieſem Plage eingeraufcht hatten, belief fich auf 46174 

Kealen von Achten. Folgende beyde Quittungen 2) werden, Die Befhaffenheit des Handels 

beffer einzufeben, beygefügt, ; 


Rheede von Mokha im rothen Meere, den roten Auguſt 1612, Quittungen 
von den 


Zu wiſſen, daß ich Muhammed Haſchen Komal Adin Aſchen, Hauptmann von dem Haſſani Kaufleuten. 
von Surat, vertauſcht und verlauft habe, an Hauptmann Johann Saris, General der 
achten Reife in Oſtindien, die Summe von ſiebentauſend, vier hundert und acht und vierzig 


Realen von Achten, in folgenden Waaren, als; 


Realen. 
Indicos von beyden Arten acht und ſechzig Ballen, ſteigt mit dem Profite auf 
die Summe von = Burn ® De u . — are 
Kambajazeug dreyhundert und fechzehn Gorjes, fieben und ein halbes Stück, 
mit Profite feige auf s 2 } * B E — — 
Teppichte, drey, am Werthe > . » N — 
Matrazzen von Kottonia, zwo, das Gorj achtzig Realen 
Reiß, Butter, Ingwer und Zucker, beläuft ſich in Realen auf = = 005 77% 
= = 0096 


Für achtzehn Mards breiten Zeug auf Abrechnung zurück erhalten 
Bier Ballen Gummilack, mie Profite « = E ‚ 
Böllige Summe aller Waaren, nach) vorerwaͤhnten Preifen verkauft, an Realen 714004# 


SH 004033 “ 


Und ich habe zur Bezahlung folgende Waaren bekommen, als: 


‚ machen an Realen ⸗ 457432 
x — — 05014 


Acht und zwanzig und ein halb Stuͤck breite Zeuge 
Zehn Stück Kerſeys, betragen = 


% 


er 


Dreykig BaharsBley, betragen = =, ® 3, % 
Zwanzig Bahars Eifen, betragen =» va @ © - : 0480 
Bier und ein halber Babar Zinn, betragen ⸗ ⸗ P - 06798 
Funfzehn Vogelflinten, betragen = = * P P P = 0445 

- 74001 


Die ganze Summe der erhaltenen Güter betraͤgt in Realen = 


Zum Zeugnüffe, daß dieſes wahr ſey, habe ich oben benannten Tag und Jahr meine Hand 
and Siegel 4) Bierunter geſehtt. 


Eine 


2) Diefe feinen vom Sammer beygefügt. 
#) Purchas hat das Siegel mit des Kaufmanns Unterſchrift, in arabiſchen Charaktern eingeruͤckt. 
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Eine andere Ouittung. 
Rheede von Mokha im rothen Meere, den reten Auguſt 1612. 
Zu wiſſen, daß ich. Nakhada Haſſan, Hauptmann des guten Schiffs, die Kawdrie von 
Diew genannt, an Hauptmann Johann Saris, General der achten Reife nach Oſtindien, 


verkauft und vertauſcht habe, auf zweytauſend, neunhundert ſieben und vierzig und F Rea- 
len von Achten werth, in folgenden Gütern, als; 


Indicos beyder Arten ein und dreyßig Ballen, mit Profit, belaͤuft ſich in Realen auf 199442 
Ein Ballen Spikenard, ein Ballen Turbith, fünf Ballen Zimmt, belaufen fich 
mit dem Profite in Realen auf = = s = ae 5 00645 

Kambajazeug, hundert fieben und dreyßig Gorjes und drey Stücken, mie Profite auf 1188 
> Böllige Summe - - 5 ⸗ =. 294775 


Und ich habe zur Bezahlung folgende Güter erhalten, als: 


f 





Breiten Zeug, fechs Stücke, macht Realen * = s - = 08903 
Kerfeys, zehn Stücke, betragen Realen e er = ’ = ‚04774 
Bley, ein und dreyßig Bahars und drey Bierthel, betragen ⸗ ⸗ 076243 
Eifen, zehn Bahars, betragen Nealen ⸗ ⸗ = - ⸗ 2 0240 
Zinn, ein und ein halber Bahar, betragen Realen = — 02264 
Vierzehn Bogelflinten, betragen Realen — = - 0350 
An Gelde empfangen Realen = = s s . ⸗ ooooi$ 
Ganze Summe Realen —— 29477% 


Zum Zeugniffe der Wahrheit hiervon, habeich meine Hand und Siegel b) an vorerwähn- 
tem Tage und Fahredarunter gefegt. 


Am Hafen von Mokha konnten fie nichts von englifchen Waaren in Menge abfegen, weil 
die Eingebohrmen arm waren, und die Türken feine Luſt hatten, mit ihnen zu. handeln, Den 
ızten fegelten fie von Mokha nah Bantam. hr Volk, fünf und fiebenzig Mann, wa: 
ven alle vollkommen geſund. Den ızten Morgens fahen fie ven Bab. Aber weil der 
Wind faſt aus Nordweſt war: fü fteureten fie Oſt gen Süd, durch den großen Canal auf der 
Seite von Habaſch, und. harten achtzehn Faden, etwa eine Meile vom Eylande Bab, wo 
ein guter und ficherer Hafen ift, und Die Leute die Schiffenden wohl empfangen ; aber der Platz 
ift öde. Den zten des Herbftmonats 1612 langten fie zu Sokotra in der Rheede von 
Delifha en, und hatten aufihrer Reife dahin viele Verhinderung von einem meitlichen und 
nordwejtlichen -Strome gefunden. Sieerfuhren, daß der Thomas vor dreyen Monaten 
bier geweſen wäre, fich aber nicht aufgehalten habe, weil fie fich wegen des Preifes vom 
Aloes nicht vergleichen fönnen. Den gten wurden der Kaufmann und Sprachverftändige 
ans Land gefegt, und wohl aufgenommen, ihnen auch Pferde zur Rückkehr nach ihrem Fahr: 
zeuge gegeben, aber wegen des Preifes der Aloes fonnten fie fih nicht vereinigen. Er 
[der König ] biele das Quintal von hundert und vierzig Pfund auf vierzig Stüc von Achten, 
und fagte, ex hätte nur 200 Pfund, darum ihm die Portugiefen ftarf anlagen. 


Weil 
5) Diefe Schrift ift mit indianischen Buchſtaben unterzeichnet. 
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Weil ſie hier nicht gerne Zeit verlieren wollten, ſo beſchloß man, er ſollte fuͤr einen Theil 
dreyßig Realen, und fuͤr einen andern acht und dreyßig bekommen. Alſo uͤberlieferte er 
ihnen 4067 Pfund, welche 14183 Realen von Achten koſteten. Sie fanden den König in 
feinen Gewichten und Worten falfch, giengen aber doch freundfchaftlich mit ihm um, wegen 
der zukünftigen Reife, Den gten fegelten fie nach Bantam. 

Den 22ften ward die Breite aus den Sternen acht Grade zwölf Minuten gefunden. 
Der Wind war Weſtſuͤdweſt, und fie teureren Oft gen Süd, Um Mitternacht geriethen 
fie in ein fo außerordentlich furchtbar glänzendes Waſſer, als noch nie einer von ihnen geſe⸗ 
hen hatte. Das Waſſer warf einen ſolchen Schein um das Schiff herum, daß ſie dabey 
lefen konnten, da es eine halbe Stunde zuvor ſo dunkel gewefen war, daß fie nicht das balbe 
Schiff weit vor ſich fehen können. Sie befürchteten, es wären Bruchſtuͤcken von verfun- 
fenem Sande, und wollten fich abwenden. Wie fie abereine Halbe Stunde gefegelt hatten, und 
feine Beränderung fahen, festen fie ihren Lauf fort, Endlich fahen fie, daß diefer furcht: 
bare Schein von Blacfifchen (Cutlefiſh) verurſacht ward. Den 2rften des Morgens fa- 
hen fie das Eyland Seylanc) Nordoſt gen Oft, etwa fieben Meilen weit liegen; es war 
Bineinwärts ins Sand fehr hoch, aber nach der See zu niedrig. 


1612 
Saris. 


Sie laden 
Aloes zu 
Sokotra. 
Die See 
ſcheint feu⸗ 
tig, 


Den zoften um Mittag gerieten fie an das Vorgebirge Romorin, welches ihnen Oft Komorin iſt 


gen Süden, etwa vierzehn Meilen weit lag. Es war Hohessand, und ſchien unweit der 
Waſſerſeite gegen Morden eine gedoppelte Spige zu feyn. Sie fanden auf hundert Faden 
feinen Grund. Diefes fand liege in der Breite von fieben Graden zwey und vierzig Mi: 
nuten Nord; aber nad) den Karten in fechs Graden zehn Minuten, und erſtreckt fih Suͤd⸗ 
füboft. Ueberdieß fahen fie in ihrem Wege Feines von denen Eylanden, die in den Karten 


„ angegeben jind, auch nichts von den Maldiven⸗Inſeln, die in fo großer Anzahl feyn follen; 


fondern fie fhifften, ihrer Rechnung nach, zwifchen dem feften Sande und der nordlichen 
Küfte der Maldiven, im achten Grade, ohne einiges Sand zu entdecken, bis fie Diefes fefte 
Sand fahen. Den ısten des Weinmonats in der Breite von vier Graden neun und vierzig 
Minuten Süd fahen fie Sumatra, davon der oftliche Theil Oftnordoft vierzehn Meilen 

weit lag, und hohes Sand war. Sie fanden bier einen fehr ſtarken Strom fübwärts ftrei- 

ben, der ſie von der. Kuͤſte wegbrachte. Die, welche nach den Engen von Sunda wollen, 

müffen Sumatra am Borde behalten, nachdem fie in einen Grad dreyfig Minuten 
Sid gekommen find; denn dafelbjt fängt der Strom an. Man muß fich dreyßig Meilen 

abhalten, und wohl umfehen; denn es find verfchiedene Cayos funfzehn oder zwanzig Mei: 

len davon, welche fie wegen der Ströme nicht fahen. 

Den 2gften kamen fie in der Rheede von Bantam zu ankern, wo fie den Sektor 
fanden, der den Tag zuvor mit dem Jacob und verfchiedenen Flämingern in ihrer Gefell- 
ſchaft gefommen war. Die Ankunft aller diefer Schiffe, und die tägliche Erwartung des 
Wachsthums des Handels, des Pfefferkorns, Lieblings und Thomas, verurfachten 
eine große Beränderung in dem Preife der Waaren, und die, nach denen einige Nachfrage 
war, wurden dreymal fo hoch verfauft, als vor des Hektors Ankunft, Wiürznelfen, welche 
die Seute vom Hektor und Jacob das Pikulfür fechzehn Realen von Achten gekauft hat⸗ 
ten, ſtiegen nun auf vierzig, und noch höher. Pfeffer, zehn Säcke von zehn Realen von 
Achten, auf zwölf und einen halben, u.. f- Den 26ſten giengen fie in Begleitung der 

Kaufleute 
c) Beym Purchas: Selon. 


Algen. Reiſebeſchr. I Band, — ff 


⸗ 


unrichtig 
geſetzt. 


Ankunft zu 
Bantam. 


1612 
Seris. 


Zeitungen 
von Japan. 


Handel um 


Dfeffer. 


Sie kaufen 
viel ein. 


BB Erfie englifche Reifen nach Oftindien 


Kaufleute nach Hofe, und gaben dem Statthalter, Pangran Chamarra, verfehiedene 
Geſchenke, welche wohl aufgenommen wurden. Diefer Dangran [oder Lord] regierte 
alles, und war gleichfam Schutzherr oder Negent des Königs, der nichts felbft dat, ob er 
wohl Jahre. genug dazu harte. Sie verlangten, er möchte befehlen, daß ihre Güter bald 
ans Land gefchafft würden, und er verftattete ihnen ſolches; nur folfte den Föniglichen Be— 
dienten die Menge befanne gemacht werden, damit wegen des Zolles Fein Unterfchleif 
vorgienge, 

Den 2gften wardallen Kaufleuten ein Brief von Herrn Wilhelm Adams aus Japan 
dorgelefen, um ihnen von der Hoffnung, die zum Handel in dafiger Gegend war, Mach- 
richt zu geben, Weil die Zläminger fo ftarf waren, und faft allein die Molukken und 
Banda in ihrer Gewalt hatten, weil Bantam fo ungefund war, und ihre Leute fich noch 
überdieß mit Trinken und unordentlichem Leben am Sande verderbt hatten: fo ward ber 
ſchloſſen, daß der Sektor in aller Geſchwindigkeit nach England gehen follte, und daß 
14000 Saͤcke Pfeffer ihn und den Thomas zu laden angefchaffe werden follten. Sie be: 
fürchteten, wenn noch mehr Nachrichten von der Anfunft anderer Schiffe fämen, ſo möchte 
der Pfeffer noch böher fteigen. 

Diefemnach handelten fie mit dem LaEmoy um 2000 Säde Pfeffer, das Hundert 
Saͤcke für Hundert und fieben und zwanzig undeinen halben Realen von Achten, und mit 
Ki⸗Wi d) auf 1000 Säcke, das Hundert zu hundert und fünf und zwanzig Nealen, und 
noch für 3000 Saͤcke, das Hundert zu hundert und funzig Realen. Sie verfuchten am 


Sande, was ein Piful Nägelein englifch Gewicht berruge, und fanden es genau hundert 


und zwey und dreyßig Pfund gut Gewicht. Den geen des Wintermonats langte Herr 
Heinrich Middleton zu Bantam im Pfefferkorne an. Den ısten wurden auf des 
Statthalters inftändiges Anfuchen, achtzig Mann aus der Wuͤrznelke, dem Hektor, dem 
Pfefferkorne und Salomon vor dem Hofe gemuftere, Er war darüber fehr vergnügt, 
und die Flaͤminger hatten es ihm abgefihlagen. Es gefehah, das Ende von der muham- 
medanifchen Faſten zu begehen. 

Den ı7ten verglich fich der Hauptmann mit Ki⸗Wi auf 4000 Säde Pfeffer, zehn 
Saͤcke zu fechzehn Realen, und dreye von hundert abgerechnet. Den ıgten langten eilf 
flämingifche große Schiffe, und der Thomas in ihrer Geſellſchaft an. Sie hatten zu 
Prisman nur dreyhundert und zwölf Bahars Pfeffer, und zwanzig Tael Gold e) befom- 


men. Den 22ften zogen hundert Fläminger, prächtig ausgepußt, mit ihren Pifenirern, 


in glänzenden Harnifchen, nach Hofe, mo fie fich in einen Kreis fteflten, und drey Salven 
gaben. Der Statthalter ließ ihnen des Königs Dank vermelden, und fagen, fie härten 
genug gefhan, und Fonnten mit ihren eifernen Huͤten [rvie die Japaner die Helme hießen] 
wieder abziehen. Den agiten fegelten drey holländifche Schiffe, meiftens mic Pfeffer 
und Muffatenblubmen beladen, nach Haufe, und fünf andere nah Banda und den 
Molukken. 
Den aten des Chriftmonats langte ein holländifches Schiff von Koromandel an, von 
dem die Engländer erfuhren, daß fie den Blobum zu Patane verlaffen, und daß folder 
nach Siam geben wollen, Den ıten fegelte ver: Hektor von Bantam nad) Morougdr 
dem Plage, wo Waſſer eingenommen wird. Es it daſelbſt eine angenehme Luft, = 
& gu 
d) Beym Purchas: Keewee, 
e) Beym Purchas: Taile. Das Tael Gewicht. Es wird nachgehends erkläre werden. 
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gute Erfriſchung von Orangen, nebſt andern gefunden Früchten zu haben. Dafelbftwollte 1613 
er den Thomas, bis ſolcher völlig geladen wäre, erwarten, Den aaften Iangten das Saris. 
Wachsthum des Handels und der Liebling von Priaman an. Den agften bath 
Ki⸗Wi der vornedinfte hinefifche Kaufmann, Heren Middletonen und General Sarig, 

mit allen Kaufleuten zu Mittagezu Gaſte, und unterhielt fie mie einem Schaufpiele, das 
chineſiſche Comoͤdianten auf einer Schaubuͤhne auffuͤhrten. Ihre Yusfprache und Stellun— 

gen waren gut. Denszten Jenner ſegelte der Thomas nad) England, und führte fechs 

und dreyßig Engländer, und drey Indianer. 


Her V Abſchnitt. 


Abreiſe nach Japan. Tingo Java. Eylande von werden von den Holländerh und Spaniern’un- 
Sherribon. Pulo Labuk. Eylande Selebes oder terdruͤckt. Hollaͤndiſches Fort. Sie halten die 
Celebes. Engen von Defalon oder Solor. Kam⸗ Eingebohrnen vom Handelab. Ihre Weiber find 
bina. Botun, Tingatape. Engenvon Botun. Soldaten. Der General wird nach Machian 
Eyland Buro. Bachian oder Haleboling. Sie eingeladen. 
Den ı4ten Jenner 1612 13 fegelten fie von dev Rheede von Bantam nad) Japan, und Abreife nad 
hatten fiebenhundert Saͤcke Pfeffer dafelbft zur Probe eingenommen, Das Schiffs: Japan. 
volk beftund in vier und zwanzig Engländern, einem Spanier, einem Japaner, und fünf 
Indianern. Den folgenden Morgen ſteureten fie Oſt gen Sid, und Oſtſuͤboſt, liefen 
Pulo auf der rechten Hand, und eilf oder zwölf kleine Eylande auf der linken. Sie giengen 
zwiſchen zweyen Eylanden durch, welche oſtwaͤrts von Pulo Lak liegen, und liefen auf 
‚eine Bank, ob fie wohl auf ſolche nicht über eine Taulänge hinein kamen. Sie lagen da- 
felbft drey Stunden mit ſtarkem Winde; und fo bald fie abfamen, ward das Schiff läd, 
und fie befamen viel damit zu thun. Alle Leute, den General ausgenommen, waren bie 
. ganze Macht gefchäfftig, zu pumpen, Den Morgen fand der Zimmermann das $och, und 
machte es zu. Es iſt dieß eine gefährliche Bank, da nahe bey ihr zehn Fuß, und im nächften 
Wurfe nur fechs Fuß Tiefe iſt. Man muß, um von ihr wegzufommen, fich nahe am Ey— 
lande haften; denn am feften Sande find Untiefen. 

Den ıöten anferten fie nahe am Ufer, in fünf Faden, an dem Wafferplage, Tingo Tingo Java. 
Java, welcher vierzehn Meilen von Bantam, viertehald aber ungefähr weſtwaͤrts von 
Jakkatra if. Sie anferten zwifchen zwoen Inſeln, Die von der Spige fünf Meilen weit 
liegen. Der General fihickte ſowohl dem Könige, als feinem Schach Bandarund Admirale 
Geſchenke, und bath um Erlaubniß, das nothwendige, was ihm fehlte, zu faufen. Den ıgten 
ſchickte der König von Jakkatra feinen vornehmften Bedienten zum Generale, ließ ſich bes 
danken, und ihm alles, was das Land hervorbrächte, anbiethen, Denzuften fegelten fieab und 
ſteureten Dftnordoft, unweit dem oftlichiten von den beyden Eylanden, die dem Waſſerplatze 
gegen über find, und ſeewaͤrts von allen Eylanden. Denn das aͤußerſte von ihnen liegt 
Dt gen Nord nordlich. Sie fahen eine Halbe Meile weit von der nordlichen Spige def- N 
felben eine Bank mie Bruchftücken darauf. Wie fie ſuͤdwaͤrts derfelbenfamen, fo lag die 
oftliche Spise von Java gen Oſt füolich, und bie Tiefe den ganzen Weg pin, von zwanzig zu 
vierzehn Faden. Aber Hier fanden fieeinen Strom, der Oſtſuͤdoſt aufdas Ufer ftrich, und fie 
des Abends zu anfern noͤthigte, da fie drey Meilen oſtwaͤrts über der Spige von Jakkatra ge: 
kommen waren. Den 22ften lichteten fie und fteureten Oſtnordoſt, in tief Waffer zu kom⸗ 

Men; fie fanden vierzehn Faden; der Hügel über Bantam lag Weſtſuͤdweſt halb Weſt. 
‚ öffffe Den 
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Den 2aften des Morgens fahen fie das eine Eyland von Cherribon mit dreyen von den 
hohen fpigigen Hügeln von Java. Der oftlichfte lag Suͤdoſt und Cherribon Sid gen Oſt; 
die Breite war fechs Grade zehn Minuten Sid. Das vorerwaͤhnte Eyland lag ihnen nun Oſt 


Cherr don gen Mord vierte halbe Meilen ab. Man kann fich in der offenen See ficher zwiſchen drey und 


Pulo Labuk. 


Eyland Ce⸗ 
lebes. 


zwanzig und vier und zwanzig Faden Waſſer, und auf Java in der Nacht in zwanzig Faden 
halten; bey Tage aber auf Java in was für Tiefe man will. Den 2aſten des Morgens fa: 
ben fie drey hohe fpigige Hügel, und drey andere oftwärts tie Inſeln. Die Tiefe war zwanzig 
Faden. Die Spige von Java lag ihnen Suͤdoſt gen Süd, und das Eyland Südoft und 
Nordweſt etwa neun Meilen von derfelben. Sie fteuerten Oſt gen Std und Oftfüboft; 
die Breite war fechs Grade zehen Minuten Sid, der Weg acht und zwanzig Meilen Oft. 
Den zöften beym Anbruche des Tages fahen fie das Eyland Pulo Labuk Nordoſt gen 
Oſt acht Meilen weit liegen, der Wind war Weit gen Nord. Sie fteuerten Dft gen Sid 
in 35 Faden, und um neun Ubr fahen fie fand Suͤdoſt, und Suͤdoſt gen Süd liegen. Die 
Breite war fechs Grad zwölf Minuten Sid; der Wind Oft und Off gen Nord zwey und 
zwanzig Meilen, Um vier Uhr des Nachmittags lag Pulo Labuk Wet gen Nord neun: 
Meilen ab; Den 27ften war die Breite fechs Grade vier Minuten Sid, der Weg Oft 
nordlich acht und zwanzig Meilen, Um dren Uhr des Nachmittags fahen fie ein Eyland 
Mordnordoft fieben Meilen weit, Den zoften war die Breite fünf Grade 57 Minuten 
Sid, und die Länge von Bantam, ihrer Nechnung nach, zwey hundert und vier und 
zwanzig Meilen. Um drey Uhr des Nachmittags fahen fie vom Maſtkorbe ein niedrig 
flaches Eyland voll Baume, welches Nordoft gen Nord fünf oder fechs Meilen weit lag. 
Darauf feuerten fie Oſt gen Sid, und um vier Uhr lag es ihnen Nord gen Oſt Halb Nord 
drey oder vier Meilen weit; und fie fahen zwey andere Hache Eylande, eines nach Dften, das 
andere nach Werten zu. Um fechs Uhr des Abends lag das Eyland mie den Bäumen Nord 
halb Oft, und fie fteuerten Off gen Sid, Diefe legten drey Tage hielten fie ftets das 
Senfbley in der Hand, weil da verfchiedene Waſſerſtuͤrze waren, fanden aber-tief Wafler. 
Den zıften beym Anbruche des Tages fahen fie die Selebes f), davon fic) das Weſtende 
wie ein Eyland erhebt, und das Auferfte hohe Sand Oſt gen Nord liege. Um Mittag lag 
der oftliche Theil Oſt gen Nord fechs Meilen weit, die Breite war fünf Grade funfzig Mi- 
nuten Sid, der Weg Oft nordlich fechzehn Meilen. Sie hatten einen Strom nord- 
weftwärts. Beym Untergange ver Sonne nahmen fie ihre Segel ein, fich unweit der Engen 
von Defalon, welche die Eingebohenen Solor nennen, zu halten, und fanden mit dem Senf- 
bleye die ganze Nacht in der Hand erſt zwanzig Faden, da das hohe fand von Selebes 
Nordwaͤrts lag, und trieben fo in drey und dreyßig und fieben und vierzig Faden, weilfie ſich 
voreiner Banffürchteten, die zwey Drittel Meile vonSelebes liegt, und bey niedrigem Waſſer 
wegen hervorragender Stüce gefährlich if. Auf der Seite von Selebes ift es fehr ger 
faͤhrlich, und voller eingefunkenen Grund unterm Waſſer. Sie wandten ſich Deswegen nach der 
Seite von Defalon hinüber, und hielten fich eine ziemliche Weite davon. Wenn der fpigige 
Hügel auf Defalon Welt liege, fo liegt die Untiefe Mordnordoft; und wenn derfelbe 
Nord liege, fo iſt man queer vor diefem weftlichen Ende, und das Eyland auf der rechten 
Seite wird Oſtnordoſt liegen, daß alfo dev Weg ficher nordlich zwiſchen den beyden Eylan- 
den durchgeht; und wenn ber fpißige Hügel Nord gen Wert liegt, fo befindet man fich queer 
vor dem oftlichen Ende von Defalon, welches wie ein Eyland ausſieht, und betriegt, bis 
man daran koͤmmt. Wenn man, aber das nordliche Ende von der Spige Oſtnordoſt 
) Beym Purchas: Celebes. halb 
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halb Dft gebracht, fo iſt man von befagter Bank ſicher. Sie kamen innerhalb einer bal- 1613 

ben Meile von dem Eylande auf ihrer vechten Seite, fanden aber, wie fie Durchgiengen, Saris. 

keinen Grund auf fuͤnf und funfzig Faden. —7— Engen von 
Den aten des Hornungs Nachmittages waren fie queer vor der Spitze von Deſalon, Die Deſalon oder 

ihnen genSuͤden lag. Die beyden Eylande, welche die Engen machen, liegen eins von dem andern Solor. 

Nord und Süd fünf kleine Meilen weil. Den 2ten des Morgens ſahen ſie den ſuͤdlichen 

Theil von Defälon, welches ihnen Suͤdweſt gen Süd lag und der nordliche Theil Weit gen 

Nord acht Meilen weit, Sie fteuerten Oſt gen Nord; der Wind war Nord gen Oft, die 

Breite fünf Grade zwey und funfzig Minuten, Die Weite von Defalon zehn Meilen, 

Den zten des Morgens lag ihnen Das fühliche Ende von Rambina Nordoft gen Oſt, Kambine. 
und das Eyland eder der Hügel Nordoſt acht oderneun Meilen weit.  Die‘Breite war fünf 
Grade fieben und funfzig Minuten füdlich fünf oder ſechs Meilen. Das Eyland lag Nord: 
oft Halb Mord acht Meilen weit, Sie jteuerten die ganze Nacht Oft gen Nord, Den 
gten war die Breite fünf Grade Sid, und umdrey Uhr des Nachmittags fahen fie Land Oft 
gen Nord liegen, welches fie fir Botun hielten. 

Den sten, da fie drey oder vier Meilen von Kambina waren, fanden fie, daß fie der 
Strom nordwärts führte. Das Eyland am oftlichen Ende von Kambina lag Nordoit halb 
Oſt vier Meifen weit. Den öten beym Anbruche des Tages lag diefes Eyland Nordoft gen 
Mord nordlich vier Meilen weit. Den zten beym Anbruchedes Tages lag die nordliche Spitze 
des Eylandes Mord gen Oſt, und ein Fleines hohes Land, welches ſuͤdwaͤrts oder fechs fieben 
Meilen von Botun liegt, Suͤdoſt, und das oftliche fand von Borum Oſtnordoſt. Sie fteu: 
veren Dit gen Nord und Oſt; ließen aber das hohe Sand ſuͤdwaͤrts auf der rechten Seite, 
welches ihnen Südoft Halb Oft lag, und darauf war man über die Spige von Botun hin— 
ein, an ein langes großes Eyland, da das nordliche Ende Nordnordweſt liegt, 

Den gten des Morgens fahen fie ein ander Eyland, Namens Tingsbaffe, welches 
rund und flach war. Sie hatten hier einen Strom der Nordoſt ſtrich. Den gten lag 
die Spitze von Botun Nordweſt halb Nord, und ſie ſahen zwo Kurrakurras 9) zwiſchen 
ihnen und Botun. Das Fahrzeug wurde nach ihnen ausgeſchickt, und brachte einen Na⸗ 
mens Here Welden von den Leuten der Exypedition, und einen Släminger, der nach Ban⸗ 
da gehen wollte. Diefer Welden der in Gefchäfften des Königs von Botun nad) Ban⸗ 
da gebracht wurde, führte diefe Kurrakurras. Die Breite war fünf Grade zwanzig Mi- 
nuten Std. Zu merken, daß von der Oſtſpitze von Botun das Sand jähling wegfällt, und 
zwey oder drey große Bay nordweſtlich macht, die mit drey großen Eylanden, die nord⸗ 
Märts von Botun liegen, die Engen von Botun geben, 

Diefe Engen find nicht über eine Meile breit, Die Einfahrt ift!auf ver Nordfeite von Engen von 

125 und wenn man von Welten fommt, und queer vor der Nordweſtſpitze ift, fo ift Botun. 
der Lauf Oſtnordoſt, und Oſt gen Nord, die Rheede hinauf. Aber man muß die drey 
großen Eylande nordwaͤrts laſſen; und wenn man an das weſtliche Ende von Botun koͤmmt, 
nicht innerhalb des Eylandes, das dabey liegt, gehen. Es befinden fih da zwo lange 
Eyfande; aber man laffe fie auf der rechten Seite: denn es ift alles zroifchen ihnen und 
Botun voll brüchigen Grundes. Iſt aber der Wind gut: fo wendeman ſich nordwärts von 
allen Inſeln, entweder zwifchen Borun und Kambina, oder auch nordwaͤrts diefes Eylandes, 


und fo kann man die Küftevon Selebes halten; denn es iftein ſicheres Ufer, Den uten war 
f3 die 
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die Breite vier Grade, acht Minuten Sid; der Weg Nordnordoft, etwas oftlich, vier und 
zwanzig Meilen. Sie waren von der oftlichen Spise von Botun fünf und dreyßig Meilen, 
der Rechnung nach. 

Den ezzten des Morgens fahen fie das Eyland Buro, hohes sand, Eine Spise lag Nordsft 
gen Nord,und die andereMordoft zehn Meilen davon. Die Breite war drey Grade, ein und vier- 
zig Minuten, Den rztenlag der nordliche THeil von Botun Dit gen Sid. Vom Maftforbe 
ſahen fie drey Eylande Nordoftgen Nord, Den ıgten des Morgens lag ihnen das oftlichfte 
von den drey Eylanden Nordnordoftdrey Meilen ab. Um Mittag Famen fie innerhalb einer 
Meile vom Ufer. Man ſchickte das Fahrzeug aus, mit den $euten zu fprechen. Dieß 
Eyland heißt Sula, und hat ein ſicheres Ufer. Das Land ſtrecket fih Nordnordoft. Der 
weftliche Theil von Buro liegt Süd halb Welt, und Nord halb Oft vierzehn Meilen Davon 
ab. Den aoften war der Wind Oſt gen Nord. Sie fteureten Nord gen Oft, in der Breite 
von einem Grade dreyßig Minuten Sid; der Weg war Mordoft, fieben Meilen. 

Den zıften des Morgens waren ſie vier oder fünf Meilen von Bachian b), welches 
die Schiffsleute Halebolingnennen. _ Esifteine hohe hervorragende runde Inſel, welche fich 
gleich beym Anfehen von allenden übrigen unterfcheider. Die Breitewar ein Grad, fechzehn 
Minuten Nord. Die Spige von Haleboling oder Bachian, lag um Mittag Mordoft 
gen Nord, vier Meilen ab, und das Außerfte Sand Nord ein Viertel Weſt. Sie fanden hier 
einen Strom Mordoft ſtreichen. Den zaften des Morgens fahen fie Land Nord gen Dft, und 
es war die Inſel Machian, fehr hohes Land. Sie hatten hier einen Strom, der Mord» 
nordoft ſtrich. Die Breite war ein und funfzig Minuten; Lauf und Entfernung Mord, 
fieben Meilen; die Abweichung beym Untergange der Sonne vier Grade zwölf Minuten. 

Den 2zften des Morgens waren. fie drey Meilen von der meftlichen Spigevon Bachiarı, 
mit drey oder vier andern Eylanden oſtwaͤrts, die man nicht fieht, bis man ihnen fehr nahe iſt. 
Sie lagen Oftfüdoft hinauf, wie ſich das Land an der Südfpige öffnete, welches vier Meilen 
von der Weftfpige entferne it. Darauf verliert fich das fand Nordoft, und zeiget einen 
weiten runden Meerbufen oder eine Bay, die fehr tief ift, und auf beyden Seiten fand hat. 


Diefes Eyland Bachian hat viel Nägelein; aber fie fanden fie alle zernichtet; weil inner: 


liche Kriege unter ihnen waren. Die Fläminger und Spanier unterhielten diefelben durch 
ihre Liſt, ſie zu unterdrücken, in Hoffnung, wenn fich die Eingebohrnen unter einander felbft 
genug gefchwächt hätten, fie zu Sklaven zu machen, 

Den 24ften des Morgens fihien das hohe fand Suͤd gen Oft, zehn oder zwölf Meilen . 
vom Eylande, mic fehroffen Felſen. Sie liefen ein, und fchickten eine Meile von der 
Spige das Fahrzeug aus, die Tiefe zu erforfchen, und Waffer zu fuchen: aber es kam zu⸗ 
ruͤck, ohne Waffer oder einen Plas zum Anfern gefunden zu haben, Darauf liefen fie in 
die Bay,und fahen fogleich eine hollandifche Seftung und eine Stadt, Namens Bachan 7). 
Die Pinnaffe vornen fand an verfchiedenen Orten frifches Waffer, aber im Winfel der 
Day fteiles Ufer. Dafelbft fteht die Feftung, welche regulär gebauet ift, und die Stadt 
beſtreicht. Sie anferten hier innerhalb eines Stückfchuffes von den Mauern. Sie harten 
fehr ungleiches Waſſer, auf fiebzig, fechzig, acht und zehn Baden moraftigen Grund, [Die 
Rheede heißt Amafan. ] 

Die Holländer begrüßen fie mit fünf Schüffen, und fie erwiederten ſolches mit eben 
der Anzahl. Sie berichteten dem Bedienten des Königs, der am Borde war, es En 

eine 
h) Oder Bon de Bachian. Purchas. i) Dieſer Platz ift allemal foim Purchas geſchrieben. 
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feinem Könige zu Ehren, der melden ließ, er wollteden Generalzu befuchen kommen; aber 1613 
die Holländer lägen ihm an, es zu unterlaffen. Kurz, fie fanden die Einwohner in folcher Saris. 
Furcht vor den Slämingern, daß fie nicht ein Ästri von Naͤgelein erlangen Eonnten, weil Sie Yerpin: 
das Leben darauf fund, wenn ihnen etwas gebracht würde, - Der König fehickte feinen Ad- dern die 
miral, und verfihiedene feiner Evefleute an Bord, den General zu bewillfommen, und Dies Handlung. 
felben fagten, fie kennten die Nation, von der das Schiff wäre, an der Flagge, Sie be- 
-zeugten ſich fehr höflich, und wünfchten, daß fich die Engländer ſtatt der Släminger hier feft 

gefeßt, und fie Diefe [os wären, da die Kriege ihr Land jego völlig verderbt hätten. Der 

General unterhielt fie freundlich, und berichtete ihnen, er fey in der Abfiche gekommen, 
Handlung anzurichten, und eine Factorey anzulegen, wo es ihnen der König erlauben 

wollte. Sie antwortefen, dafs fie eben diefes fehr verlangten, aber jetzo nicht zu verſtatten 
vermöchten, doch wollten fie es ihrem Könige melden, _ 


Der Hauptmann des holländifchen Forts Fam an Bord, den General zu befuchen, und IhreWeiber 
diefer erfuhr.von jenem, daß ihre Macht nur in dreyzehn Stücken, nämlich einer halben find Solda— 
Eoulevrine, und das übrige aus Sakers und Mignons beftünde. Sie hätten dabey en. 
dreyßig Soldaten, die meiftens verheirathet wären, einige an Weibsperfonen vom Lande, 
andere an Holländerinnen. Eilfe von denfelben verrichteten ihr Amt wie Männer, und 
taugten eben fo gut, dem Feinde zu widerftehen; fie wären fehr groß und ftarf, aber fonft 
mit wenig guten Eigenfchaften verfehen. Doc) begleiteten fie den Befehlshaber : denn 
der Hauptmann war nicht fo bald am Borde, fo folgte die Amazonenbande; fie beflagten 
fich über ihre fehr elenden Lmftände, und fegten fich bald mit den Schiffsleuten bey ihrer 
erſten Ankunft nieder, zu fpeifen, ohne daß fie fich fehr nöthigen ließen, a. 


Den zten März unterfuchten fie mit dem Fahrzeugeden Grund, längft der Oftfeite der 
Bay; und wie fie unweit eines Eleinen Eylandes in dieoffene See liefen : fo fanden fie einen 
Dias in zwölf, fechzehn und zwanzig Faden Korallengrund, außer den Stücken der Feſtung 
zu anfern. Es befindet fich auch dafelbft ſuͤdwaͤrts drey Taue lang eine Banf, Die 
Breite war bier funfzig Minuten Süd. Den Tagdarauf ſchickte der König.vonTernata 
dem Generale ein Gefchenf durch feinen Priefter, 2 


Den sten war die Abweichung beym Aufgange der Sonne vier Grade, acht und vierzig Sie werden 
Minuten Oſt. Es kam ein Mohr mit einer Probe von Mägelein an Bord, und erboch Nah Machir 
fich, etwas davon zu verfaufen, wenn fie nach Machian geben-wollten. Diefer Mohr war — eingela⸗ 
von einem Manne von großem Anfehen an dieſem Orte abgeſchickt, der ſich damals zu Bachan 
aufhielt. Man hielt deswegen fuͤr gut, einen Tag laͤnger zu verziehen, daß man ſich etwas 
mit ihm unterreden koͤnnte. Ex hieß Kay Malladaia, und war des alten Königs von 
Ternata Bruder. Den öten fam diefer Herr, und verfprach, mit ihneh nach einem Plage 
in Machian, Namens Tabanni zu gehen, und zweene von feinen vornehmften $euten 
zu ſchicken, welche fie dahin als Loots leute führen follten, Zugleich rieth erden Engländern, 
voraus zu geben, und feiner an einem Eylande unterwegens zu erwarten, mie der Berficherung, 
er wolle innerhalb zween Tagen bey ihnen ſeyn, wobey er ihnen große Hoffnung eines flar- 

ken Vorraths von Nägelein machte. Er berichtete dem Generale, die Holländer gäben funf⸗ 
zig Realen für das Bahar, aber es wuͤrde fie fechzig koſten, welches fie auch gern zu geben 

derfprachen. | 
Der 
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Der VI Abſchnitt. 


Ankunft zu Machian. Tavalli Bachan. Ans der Liſt, die Handlung zu’ hindern. Ihr General 
Handlung wird nichts. Eyland Grochie. Ans wird abgetrieben. Die Engländer verlaffen Pe: 
Eunfe zu Pelebere. Die Holländer werden ab: lebere. Es werden noch mehr Nägelein ver: 
geführt. Ihre Offieier fortgeſchickt. Sie fen: ſchafft. Eyland Tidor. Spaniſche Feſtung da: 
den nach zweyen Schiffen. Eins davon kömmt ſeibſt. Es kommt ein Boot an Bord. Die 
an. Beſuch des Prinzen von Ternate. Hol: Engländer verlangen Erlaubniß, zu handeln, wel 
ländifche Unbefcheidenheit. Wird artiggedämpfe. che ihnen verfprochen wird. 


Han zten des Morgens verließen fie diefe Rheede von Amaſan, und fteureten nach dem 

Unterrichte ihrer neuen Lootsmaͤnner Weft und Weft gen Nord, nach dem Eylande Ma— 
chian. Sie ließen zwey Enlande, die von dem Plage, wo fie zulegt geanfert, vier oder fünf 
Meilen liegen, aufder linken Seite. Die Tiefe war zwey und zwanzig, dreyßig und vierzig 
Faden, zwo Taulängen vom Eylande, 

Den ıoten fahen ſie Machian, ein hohes hervorragendes Eyland, nerdoftlic) vom Ey- 
lande Tidor, welches fich wie ein Zuckerhut auf der Weſtſeite darftellet, aber nicht fo hoch 
Sand ift, wie Machian. Es liege innerhalb der Spige von der Weftfeite der äuferften 
von denen dreyen Inſeln, Die bey der Ausfahrt liegen; zwo von ihnen liegen außerhalb der 
Enge, und die dritte macht die Enge. An der Oftfeite befinden fich noch mehr Eylande. 
Weil aber der Strom füdwärts ftrich, kamen fie in Drey und zwanzig Faden, eine Meile 
von dem Fleinen Eylande, im Munde der Enge zu ankern. Die Weite von den Engen zu 
Namorat nach diefer Durchfahrt ift fünf Meilen, und von der Rheede von Amafan, wo 
die flimingifche Flotte lag, vierzehn Meilen, i 

Den ııten des Morgens lichtefen fie, und kamen mit Suͤdſuͤdoſtwinde, und einem 
nordlichen Strome durch die Engen, nachdem fie neun und zwanzig und vier und dreyfig 
Zaden beym Yusfahren gehabt. Sie wandten ſich weſtlich, und fahen Geylolo, ein lan- 
ges Sand, mit verfchiedenen Inſeln oft-und füboftwärts, Die Spise von Altbachian 
fag nordwärts der Engen, etwa drey oder vier Meilen davon, und fie liegen vier Eylande 
an der Steuerbordsfeite. Das Eyland, welches die Enge an diefer- Seite machet, heißt 
Tavalli Bachan, und ein wenig von dem Fleinen Eylande, welches in der Straße liegt, 
ſahen fie ein ander Eyland, Namens Tamata, da fie ſich nordmärts hielten, Es befindet 
ſich dafelbt ein Fels, wie ein Schiff, eine gute Strecke von der Spige des Eylandes. Sie 


‚ anferten hierin drey und vierzig Faden, eine Meile vom Ufer, an einem Eylande, Namens 


Aus der 
Handlung 
wird nichts. 


Tavalli, drey Meilen von den Engen. Es lag Nordweſt, und eine halbe Meile von der 
Bank, die auf der füdlichen Spige liegt, und hinüber nad) dem ſuͤdlichen Theile von Ba⸗ 
chian reicht, Sie warteten hier bis den zwölften Tag auf Ray Malladaia, der fie an 
diefen Ort beftelle hatte. Sie fanden genug Holz, aber fein Waffe. Den ızten verforg- 
ten fich die Böttcher mit Rattanen, welche vortreffliche Reifen zu Waflergefäßen geben, 
und bier in großem Ueberfluſſe von allerley Größe zu haben find. 

Den iaten fegelten fie ab, weil Ray Malladaia nicht Fam. Wie feine Bedienten 
vermutheten, ward er vonden Flämingern verhindert, die einen Verdacht haften, daß er die: 
fen Weg nehmen würde, Sie lenkten fich bierauf nach Machian ‚ mwelches zehn Meilen 
von Tavalli iſt. Diefer ihre nordliche Spiße, und die Nordfpige von Lattetatte, wovon 
fie abfegelten k) , lagen beyde Welt gen Nord, und Oſt gen Süd, fechs Seemeilen 

von 


k) Hier fehlet etwas, welches die Stelle faſt unverſtaͤndlich macht. 
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von einander. Und das nordliche Ende von Tavalli liege mit dem großen Eylande Gro⸗ 1613 
chie Nordweſt vier Meilen; und Nordnordweſt von Grochie ſind vier oder fuͤnf kleine Sariss 
Eylande, welche das meiſte von dem großen bedecken, und fünf Meilen Davon nordwaͤrts — 
liegen. Auch liegen viel Eylande Nordoſt gen Nord, welche Motere heißen, Der Sund Grochie. 
iſt Suͤdoſt und Nordweſt von allen Eylanden frey, Bachian und Beylolo, fonft Batta 
Ehing 2), ausgenommen, und fehr breit, bat aber auf der rechten Hand Eylande, wenn 

man nordwärts geht. Der Canal zwifchen Bachian, Machten, Tidore, und Terz 

nata liege Mord gen Welt, und Süd gen Oft, und ift, wo er am engften ift, ſechs Meilen 

breit, Den 1sten des Morgens fegelten fie zwiſchen Batta China und Kaia duch. Der 

Strom ftrich ſuͤdwaͤrts; die Breite warfiebzehn Minuten ; die Abweichung vier Grad acht 

und fünfzig Minuten Rordoſt. Machian liegt falſch in der Karte, wo Die Linie es gleich 

in die Hälfte theilet. Sie fanden daraus, daß es fünf Meilen nordlicher liegt, Den ıöten des 

Morgens waren fie nahe beym Eylande Asia, und,fühen ein Segel nordwärts, welches, 

wie fie von einem Fifcher erfuhren, ein $läminger war, der von Machian nad) Tidore — 

mit Sago gieng, welches eine Wurzel iſt, daraus die Einwohner ihr Brodt machen. 

Den ızten des Morgens waren fie unweit einer Feftung der Fläminger, Tabola ges Ankunft zu 
nannt. Der Strom ftrich nordwärts. Sie anferten um vier Uhr Nachmittags in der Pelebere. 
Rheede von Pelebere m), unweit Tahanne, in fünfzig Faden, fo nahe am Ufer, daß man 

"hinüber rufen Eonnte, Eine Spitze vom Sande Hatten fie Suͤdſuͤdweſt zwo Meilen weit, 
umd eine andere Mordoft gen Mord, anderthalb Meilen weit, und das Eyland Karia fünf 
Meilen weit. Diefen Abend ward etwas weniges von Mägelein an Bord gebracht, und 
der Preis für das Bahar von zweyhundert Kattis, und das Katti drey Pfund fünf Averdu- 
pois, auf fechzig Realen gefegt. Der General erhielt einen Brief vom Kay Malladaia 
von Bachisn, darinnen Diefer feinen Verzug entfchuldigte, und verfprach, er wollte bald da 
feyn. Mittlerweile, berichtete ev ihm, hätte er an Die Leute gefehrieben, ihm fo viel Mäge- 
lein zu geben, als jie koͤnnten. * 

Den ıgten Fam ein Saniaka an Bord, und verſprach große Willfaͤhrigkeit. Bey ihm Die Hollaͤn⸗ 
befanden fich zweene Holländer, die fehr forgfältig forfihten, wer den Engländern diefen der werden 
Weg gewiefen. Sie fagten, es müßte norhwendig einer von den Eingebohrnen feyn, und abgeführt. 
wenn fie ihn wüßten, fo wollten fie ihn vor ihren Augen in Stüden zerhauen. Siewarz . 
fen den Engländern vor, fie beleidigten Die Holländer, daß fie hieher in ihr fand, welches fie 
mit dem Schwerdte erobert hätten, kaͤmen. Aber man ſandte jie nad) ihren Feſtungen zu- 
rück, ihren Hauptleuten zu melden: wo fie etwas brauchten, das die Engländer entbehren- 

Eönnten, fo ſollten fie folches vor allen andern um billigen Preis haben; weil man fie fir 
Nachbarn und Glaubensbrüder erfennete; hingegen wüßte man nicht, daß fie an dieſem 
Sande mehr Eigenthum hätten, als die Engländer, und wollten dieſe deswegen hier anfern, 
und mit jedermann, dem gefallen wuͤrde, an Bord zu Fommen, Handlung treiben, Darauf 
giengen Die Holländer fort, und droheten den Eingebohrnen, die fich am Borde befanden, 
fie hinzurichten, wo einer von ihnen fih unterfhünde, ven Engländern Nägelein zu bringen. 
Aber diefe machten nichts aus ihren Drohungen, und ſagten: fie erfenneten die Engländer 
für Freunde, und wollten zu ihnen an Bord fommen. Sie fauften diefen Tag dreyhundert - 
Kattis Nägelein für Kambajazeug und etwas baares Geld, 

Den 

) Bata China ift vielmehr ein Hafen davon, gegen Dften. m) Anderswo peigt fie Pelabry. 
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1613 Den roten Famen die beyden Fläminger wieder an Bord, und fingen an, in ihren - 
Saris. - Schreibtafeln die Namen der Eingebohenen, die an Bord Famen, aufzuzeichnen. Darauf 
preYfficier befahl der Hauptmann dem Unterbootsmanne, ſie aus dem Schiffe zu ſchaffen, und ihnen zu 
Zerden forg: unterſagen, daß fie nicht mehr an Bord kominen ſollten. Man ſchickte verſchiedene vom 
zeſchickt. Schiffsvolke ans and, um zu fehen, wie die Leute fie aufnehmen würden. Sie giengen 
nach den Städten Tahanne und Pelebere, und wurden freundlich) empfangen, Die Ein: 
wohner meldeten ihnen, die Fläminger hätten bey dem Ray Chilli Sadang, Sohne des 
Königs von Ternata, der nur erft angefommen, ausgewirft, daß er bey Lebensſtrafe ver 
bothen, den Engländern Mägelein zu verkaufen; fonft würden fie folche vor den Flämingern 
befommen, die fie, ihrem Berichte nach, fehr druͤckten. Gegen Abend, wie der Fuͤrſt im 
feinee Kurrakurra beym Schiffe vorbey fuhr, fehickte der General feine Pinnaffe mit ei⸗ 
nem fehönen tuͤrkiſchen Teppichte und carmefinfeidenen und goldenen Vorhängen wohl aus 
gepußt, und bath ihn, an Bord zu kommen, welches diefer gnädig aufnahm, aber ſich 
für dießmal enefchuldigte, und morgen feinen Befuch abzuftatten verfprach, 
&ie ſchicken Den zıften Fam ein Oran Kaya an Bord, und berichtete ihnen, eine Kurrakurra det 
nach zweyen Flaͤminger hätte drey oder vier Prawen oder Canoen, die an Bord der Engländer mit Nä- 
Schiffen, gelein gegangen, durchſuchet, ihnen die Weare genommen, und das nächftemal, daß fie wie: 
der fündigen würden, den Tod gedrohet. Weildie Engländer Hieher gekommen, hätten fie, 
das Volk aus ihren Feftungen gezogen, und vund um das Eyland gelegt, um die Einge- 
bohrnen zu verhindern, daß fie ihnen feine Spezereyen mehr brächten. Sie hätten auch eine 
Kurrakurra nach Tidor gefhickt, daß zwey große Schiffe von den ihrigen hieher kommen, 
und eines vor den Engländern, das andere dahinter anfern füllte, um fie aus der Rheede zu 
treiben, ohne daß fie handeln, oder fich erfrifchen dürften. £ 
wor denen ° Den often fahen fie eines von den flämingifchen Schiffen, das um die Spiße herun kam. 
eins anfangt. Go bald dieß erfchien, fo war ihr Handel verderbt ; denn die Eingebohrnen wurden da 
durch in Schrecken gefegt, und erwarteten nun fchon, wie es den Engländern gehen würdes 
weil die Flaͤminger am Sande vorgegeben hatten, man würde fie eiligft aus der Rheede lau: 
fen fehen, fo bald fie eines von ihren Schiffen erblicten. Die Schiff war der rothe 
Loͤwe von dreyßig Stücken, und ankerten hinter ihnen, Der General erhielt diefen Tag 
ein Gefchenf vom Rap Malladaia. 
Beſuch des Den 2aften ließ der Prinz von Ternats, Ray Chilli Sadang, dem Hauptmanne 
Deinen von melden, daß er ihn befuchen wollte, und es wurde alles aufs Beſte zu feinem Empfange zus 
Ternata. hereitet. Gr kam in Begleitung verſchiedener Kurrakurras, und ruderte dreymal um das 
Schiff, ehe er hinein gieng. Wie er an ihren Bord Fam, fo loͤſten fie fünf Stuͤcke. Der 
General brachte ihn in fein Eabinet, wo er ein Gaſtmahl zubereicer hatte, darauf der König 
von Ternata ſelbſt hätte fonnen geberhen werden. Dabey ließ fich ein fehönes Coicert 
hören, das den Prinzen fehr ergößte, Er verfprach, dem Volke Erlaubniß zu geben, daß 
fie Nägelein an Bord bringen möchten, und bath nur um einen oder zweene Tage Geduld, 
daß er von feinem Bruder, der fich zu Tidor befand, Nachricht haben fünnte, Der Ge 
** gab ihm verſchiedene Geſchenke, und befahl, bey feinem Abſchiede fieben Stuͤcke 
u löfen, ’ 
Hollandiſche Den 25ftendes Morgens kam eine Kurrakurra der Slämingen, Sie ruderten um das Schiff, 
Unbefchei: ſpotteten ihrer, und füngen ein Lied, das ſie zur Beſchimpfung der Engländer gemacht hatten. 
denheit Sie ruderten auch) verfihiedenemal über die Ankerſtocke des Schiffs, und Be 
url we! olche 
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folche ſinkend zu machen. Darauf ließ der General die Pinnaſſe wohl ausruͤſten, und gab 16 15 
Befehl, an ihren Bord zu laufen, und fie in Grund zu fenfen, wo fie dergleichen Anfälle Saxis. 
mehr wagten. Wie fie alſo auf die vorige Arc wieder fpottend und fingend ankamen, lief — 
die Pinnaffe wider fie, Daß das Waſſer durch die Seiten der Kurrakurra drang. Es be: 

fanden ſich zweene Hauptleute ihrer Feſtungen, mie Schießgewehre und Wurffpießen wohl 
verſehen, darinnen. Die Engländer haften ſich gleichfalls geruͤſtet, und zwey Stücke gut 
Gefchüg vorne im Fahrzeuge, Sie lagen eine gute Zeit an ihrem Borde, und fagten ihnen, 

das als eine Warnung anzunehmen, und ihr Spotten zu unterlaffen, oder fie wollten ihnen wird ab- 
bald beflere Sitten beybringen, Hierauf kehrten fie zurück, und die andern perfprachen, eg gewieſen. 
nicht mehr zu thun. 

Gegen Abend ſchickten die Fläminger einen von ihren Kaufleuten an Bord, mit einer \ z 
Schrift von ihrem Doctor der Nechten, der, wie den Engländern berichtet wurde, in Abwe— 
fenheit tes Hut m), oder Bloch, der aus Holland als Öeneralbefehlshaber von eilf Segeln 
kam, ihe Oberhaupt war, Darinnen wurde dem Öenerale gemeldet, daß alle Einwohner von 
den Molukken mit ihnen einen immerwährenden Vergleich gefchloffen hätten, ihrten alle ihre 
Nägelein, das Bahar von zweyhundert Kattis, für fünfzig Realen von Achten zulaffen. Die: 
fes ſey in Betrachtung derer Dienſte, welche ihnen die Holländer geleiſtet, gefchehen; Da fie 
ihnen, zur Befreyung von der Tyranney der Spanier, nicht ohne Dlutvergießen und große 
Unkoſten behülflich gewefen, Daher wurden die Engländer erſucht, ihnen nicht die Belei⸗ 
digung anzuthun, und Die Leute von ihrem Gehorfame abzuziehen, _Er beftund darauf, wie 
fie fehen zuvor gethan, das Land fey ihr eigen, und mit dem Schwerdte erobert ‚und berief 
ſich nech überdieß darauf, fie hätten den Eingebohrnen eine große Summe Geldes vorge | 
ſchoſſen, welches in Nägelein follte bezahlt werden. Es wurde ihm geantwortet, man bes 
gehre fich nicht in ihre Sachen zu mengen, und ſey nur gefommen, mit denen zu Bandeln, 
die felbft dazu Luſt hätten. And fo erhielt er feine Abfertigung. — 

Den 27ſten noͤthigten die Flaͤminger den Prinzen, mit feiner Kurrakurra hinter dem Liſt die Hanb⸗ 
Schiffe zu liegen, damit nichts an Bord der Engländer gebracht würde. Er ließ auch ng zu ver⸗ 
wirklich vor ihrem Angefichte ein Canoe an feinen Bord kommen, das, wie fie vermutheten, bindern. 
ihnen Spezerey bringen wollte. Gegen Abend brachten ihrer ziveene von den Eingebohr: 
nen etwas Erfrifchungen. _ Den 2gften machte ſich der Prinz ihnen zu Gefallen fort, und 
gieng etwas weiter weg, worüberdie Släminger feheverdrüßlich waren. Des Nachmittags 
gieng der General mit dem Fahrzeuge wohl ausgerüftet, um zu fehen, ob er mit dem Prin- 
jen um etwas Nägelein handeln fönnte, fand aber, daß er nach der Weftfeite abgegangen 
war. Als der Hauptmann Block fab, daß das Fahrzeug indie Bay gegangen war, folgte Ihr Gene: 
er ihm mit feiner Kurrakurra, und wollte da, wo er war, landen; aber er trieb ihn ab, ral wird ab⸗ 
Wie Die Sandesleute das ſahen, ſo kamen verfchiedene von den Vornehmen zu ihnen berun, Letrieben. 
ter, und bezeugten große Freundſchaft und Gewogenheit gegen fie, ließen auch CTocoas und 
andere Früchte holen, und unter die Sente austheilen. Den often brachten die Flaͤmin⸗ 
ger den Prinzen dahin, daß er wieder an feinem erſten Platze ankerte, und gegen Abend kam 
ein ander flaͤmingiſch Schiff, der {Iond genannt, an. Es war ein gutes Schiff, welches 
zwey und dreyßig Stücke, aber nicht über funfzig Leute führte, und ankerte fehr nahe vor 
den Engländern. Der Prinz ließ fich bey ihnen wegen feiner Ruͤckkunft entfehufdigen; 
Gggg82 nun 
a) Zuvor de Bot genannt, a. d. 735 S. 


5 Erfie engliſche Reifen nach Oſtindien 


1613 
Saris. 


Sie verlaſ⸗ 
fen Pelebere. 


Es werden 
noch mehr 
Naͤgelein ger 
ſchafft. 


Eyland Ti⸗ 
dor. 


“ 


Spanifhe 
Feſtung. 


nun aber ſahen ſie, daß er ſich nicht unterſtund, den Flaͤmingern zuwider zu handeln, Den 
zıften giengen allerley Verdruͤßlichkeiten und Zänfereyen zwifchen den Engländern und 
Flämingern vor, 

Den ıften April 1613 brachten die Fläminger Hundert und zwanzig von ihren Leuten 
ans Sand, die Morgens und Abends mit Trummeln, Pfeifen und Fahnen auf die Wache, 
und wieder abzogen. Sie hatten diefe Macht aus ihren Feſtungen und Schiffen zufam- 
men gezogen. Da ber General keine Hoffnung mehr hatte, Ladung zu befonmen, und Ray 
Malladaias Außenbleiben wider deffen Verfprechen ſah: fo befahl er, den aten Waſſer 
einzunehmen, und ſich zum Abſegeln mit dem erſten guten Winde fertig zu machen. Um 
Mittagnahmen fiedie Breite von der Rheede Pelebere 0), ſechs und zwanzig Minuten nord» 
lich, die Abweichung wardrey Grade acht und zwanzig Minuten, Das höchfte Land in der 
Sufel, Machian, lag Weſtnordweſt Halb Weit. Den fünften lichteten fie; und weil der 
Strom ſuͤdwaͤrts ſtrich, fo trieben fie nach der See unter das Schiff vor ihnen, und nad) 
dem Vordertheile des Mondes, welches das größere hollaͤndiſche Schiff war. Derfelbe 
that einen guten Schuß unter ihr Hintertheil, und fie antworteten ihm mit einem andern 
gleich am Vordertheile feines Admirals. Sie erwarteten weitere Schüffe, hörten aber 
nichts mehr. Um Miteag lichteren jene beyde, und folgten den Engländern: aberder Wind, . 
welcher füdweft war, hatte fie fo weit windwaͤrts getrieben, daß die Landesleute einige Zeit 
fang mit Naͤgelein an Bord kamen, fo lange fie die Anker lichteten , und die Flaͤminger fie 
nicht verhindern konnten. Es fam auch ein Oran Kaya an Bord, der ihnen ein gut 
Heil Nägelein verfprach, wenn fie morgen dem Ufer näher fommen wollten. 

Den fechften wurden etwa funfzig Kattis Nägelein in verſchiedenen Canoen an Bord 
gebracht. Gegen Abend, da der Öeneral dieferiwegen dem Ufer näher rückte, als fonft 
wide gefehehen ſeyn, fah er ein Zeichen vom Ufer. Darauf fehicfte er das Fahrzeug, mit 
dem Oran Kaya zu fprechen, welcher berichtete, Die Naͤgelein wären bereit, und folften, 
wenn esdunfel wäre,an Bord gebracht werden, Aber da eine Kurrafurra der Släminger 
gleich vorbeyfuhr, ward er in folches Schrecken gefegt, daß er ſich nicht an Bord wagen 
wollte, ob fie ihn gleich zu befchügen verfprachen, und fo Fehrten fie zurück, Den zten des 
Morgens waren fie queer vor Mutiere, welches von ber weftlichen Spise von Machian, 
vier Meilen Nord gen Oft, halb Oſt liegt, Drey Meilen davon gegen Norden liegt das 
Eyland Macro, und zwo Meilen von diefem Tidor, 

Man kann one Gefahr zwifchen dieſen Eylanden durch, und zu jedem davon hinfah⸗ 
ven. Sie fahen zweene Fläminger ſuͤdwaͤrts, welche fich nach ihnen lenkten. Die Breite 
war diefen Tag fünf und dreyßig Minuten Nord. Den sten kamen fie zwifehen die Oft- 
fpige von Tidor und die Weftfpige von Bachtan, welhe Nord und Süd von einander 
fiegen; das Land von Marro liegt Weſtſuͤdweſt halb Sud, und Der weſtliche Theil von Tidor 
Welt gen Nord. Sie fahen in dem guten Wege eine lange Bank, die fich Nordoſt und 
Suͤdweſt zwifchen Marro und Barca China ſtreckte. Ben hohem Waller, da fie mit 
der Fläche gleich liegt, fieht fie weißlicht aus; aber bey niedrigem ift fie trocen. Die Ebbe 
beträgt fechs Fuß, und ſtreicht fechs Stunden nordwaͤrts und fechs Stunden ſuͤdwaͤrts. Von 
dieſer Bank abzukom̃en, muß man ſich nahe an der Seite halten, wo ganz am Ufer tief Waſſer iſt · 

Die ſpaniſche Feſtung iſt auf der Oſtſeite dieſes Eylandes. Es ward ploͤtzlich wind⸗ 
ſtille, und die Gewalt der See trieb ſie nach dem Ufer. Darauf that die Beftung He 
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Schuß nad) ihnen, der aber zu kurz war; undfie beantworteten folhen mit einemins Meer. 1613 
Die Feftung that darauf noch ziweene, einen zwifchen dem Befansmafte und Flaggenſtocke, Saris. 
und den andern zwifchen dem großen Mafte und Fockemaſte. Nachdem fehoffen fie ein blind 

geladenes Stücke vom Gipfel, welchen legtern Schuß die Engländer gleichfalls fo beant: 

worteten. Darauf ward das Boot mit einer Friedensflagge ausgeſchickt. Wie felbiges 

abgieng, thaten fie zweene blinde Schüffe; und da die Engländer feinen Grund zu anfern 

fanden, Eamen fie, und befeftigten es hinten an ihrem Schiffe. Es befanden ſich zweene 

Spanier in ihnen, welche dem Spanier Hernando, den Die Engländer mit fi von Hans 

tam genommen, befannt, und in vornehmen Kriegsdienften waren. Der Hauptmann, 

General Don Fernando Byſeere, fchickte fie ab, zu fragen, von was für einer Nation 

fie wären, was fie bier zu thun haͤtten, und warum fie nicht unter des Königs Fort anfer- 

ten? Der General erfuchte fie, an Bord zu kommen; aber fie fagten, es fey ihnen ver- Es koͤmmt 
bothen. Darauf ließ er ihnen Wein und Brodt vorfegen, da fie luſtig zugeiffen, doch Ei Boot an 
aber nicht ins Schiff gehen wollten, ob es gleich ftarf regnete. Vord. 

Er ertheilte zur Antwort: ſie waͤren Unterthanen des Koͤnigs von England, wie ſich 

aus ihren Flaggen leicht erkennen ließe, kaͤmen als Freunde von Spanien, und wollten et— 
- was weiter vornen ankern: wenn Don Fernando an Bord kommen wollte, fo ſollte er 
willfommen feyn, Die Spanier fagten: was die Flaggen anbeträfe, fo wären die Flä- 
minger dadurch, daß fie dergleichen geführt, öfters Durchgefommen, und deswegen häften 
fie das zweytemal blind gefchoflen; Fehrten alfo zufrieden zurück, Darauf erhob fich ein 
Wind, fo daß fie längftdem Ufer liefen. Der Capitängeneral ſchickte den Oberpiloten von 
den Öaleeren, Srancifco Gomes, einen Mann von gutem Anfehen, fie zu bewillfommen, 
und zu dem beiten Anferplage unter der Feſtung zu bringen, oder auch wo fie fonft um Die 
Inſel herum bin wollten. Da es finfter war, brachte er fie an einen Plas, etwa andert- 
halb Meilen vom Ufer, wo, feinem Berichte nach, fein Schuß fie erreichte. Er verlangte, 
nach der Abendmahlzeit ans fand geſetzt zu werden, weil der Capitängeneral‘Briefe nach 
Ternate an den Meftre de Camp, Don Hieronymus de Sylva, abfertigen wollte, über 
alle Puncte deffen Entſchluß zu vernehmen, und reifte alfo ab. 

Den gten des Morgens vor Tage fahen fie, daß fie fich unter acht Stücen Gefhüg Sie — 
befanden, heben deswegen den Anker, und ruͤckten eine Meile weiter ſuͤdwaͤrts, in fünf ni — 
und dreyßig Faden. Der Lootsmann Gomes kam wieder an Bord, mit noch zweenen |, - 
Spaniern von gutem Anfehen. Sie wurden wohl aufgenommen, und blieben die Nacht 
am Borde. Sie brachten ihm von ihrem Befehlshaber ein Gefchenf von Eßwaaren, und. 
der General erwiederte folches, nebft Berficherung aller Freundfchaft und alles Beyftandes, 
dadurch er vermögend wäre, ihm zu helfen. Cr erbeth fich, Nägelein an Zahlungsſtatt zu 
nehmen, und bath um baldige Antwort, weil fie bier fich nicht lange aufhalten koͤnnten. 
Die beyden flämingifchen Schiffe lenkten fich, als od fie bey ihnen anfern wollten, gien- 
gen aber hernach fort, und anferten an ihrer neuen Feſtung Marieko p). x 

Den ıoten ließ der Capitängeneral fie erfuchen, noch zu verziehen, und verforach, fie die ihnen 
den folgenden Morgen mig einem Sergeantmajor von Ternata zu befuchen, der ihnen die — 
Erlaubniß vom Meftre de Camp mitgebracht hatte, wegen verſchiedener Waaren zu han- Vitd. 
dein, Daher befihloffen fie, etwas länger zu verziehen. 

Gggag 3 Der 
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gen sten erwarteten fie den Capifängeneral feinem Berfprechen gemäß: und wie fie neun 
— Stücfchüffeausden Fort hörten, fo machten fie ſich auffeine Ankunft bereit. Aber e8 
gefchahen folche wegen der Ankunft des Fürften von Tidor, der nur von feinen Kriegen, mic den 
Häuptern von hundert Ternätanern, zurück gekommen war. Seine ganze Mache hatte in 
ſechzig Muſketen, zwo metallenen Paffen, und drey oder vier Stückchen beftanden. Er 
hatte Kay Chilly Sadang, den Sohn des Königs von Ternata, überfallen, den die 
Släminger von Ternata nah Machian hinüber zu kommen gezwungen, um die Eyländer 
abzuhalten, daß fie feine Nägelein an die Engländer verließen. Des Königs von Tidor 
Sohn pafite ihnen bey ihrer Rückkehr nach Ternata auf, und ſchickte zwo Fleine Prawen, 
aufdem Wege, den fie nahmen, zu fiſchen. Die Ternatsner jagten folche gleich, fo bald 
fie diefelben gewahr wurden, und verfolgten fie hitzig, da die Fiſcher fich zurück zogen, 
Dadurch fielen fie in des Feindes Hände, der von hundert und fehzig Mann nicht einen 
feben ließ, Der Prinz von Ternata befand fich felbft unter Diefer Zahl, und der Sieger 
brachte deffelben Haupt feiner Gemahlinn, des Prinzen Schwelter. Bey dem erften Ans 
geiffe trug es fih zu, daß ein Pulverfäßchen, welches der Prinz von den Engländern zu 
Machian gekauft, Feuer fing, welches Umordnung, und ihr gänzliches Berderben verur- 
fahte. Es wurden mit dern Prinzen einer von feinen jüngern Brüdern, und der König 
von Beplolo niedergemacht. Gegen Abend kamen der Sergeantmajor und Statsfecre- 
fär von Ternata an Bord, und thaten ihnen eben den Antrag, den ber tidoriſche Offt- 
cier gethan, daß fie dorthin kommen follten, da fie ihnen fo viel Nägelein, als fie fönnten, 
verfchaffen wollten. Der General willigte defto eher darinn ein, weil es auf ihrem Wege 
war, Den ızten fehickte der Prinz von Tidor zum Generale, und ließ fich entfchuldigen, 
daß er ihn nicht beſucht, und zugleich vermelden, wie er die für ihn beftimmte Menge Naͤgelein 
hätte, Der Hauptmann danfte ihm, und bielt um baldige Abfertigung an. Sie ver— 
fprachen, noch) vor Tage wieder anı Borde zu feyn: worauf fie aus Furcht, vor Verraͤthe— 
ven, doppelte Wache, das Geſchuͤtz, und alles bereit hielten. Diefer eidorifche Prinz war 
ein tapferer und gefeßter Soldat; er hatte viele verzweifelte Unternehmungen gegen die 


Fläminger ausgeführt, und nicht lange zuvor eines von ihren Kriegsfchiffen überfallen, das 


Damals nicht weit von dieſem Plage anferte Kurz vor Anbruche des Tages Fam eine 
Galeere, welche die Spanier, ihrem Berichte nach, erwartet hatten, von Batta Chins 
heruͤber, und im Dunfeln fehr nahe an die Engländer, ehe fie es gewahr wurden. Sie 
erhielten auf ihr Zurufen die Antwort; Spanier und eure Freunde; worauf jene, fo ge 
ſchwind fie Fonnten, nach dem Ufer eilten. Die Gafeere war Elein, mit vierzehn Rudern 
auf jeder Seite, Die Breite war fünf Minuten Nord, 


Durch die ganzen Molukken durch wiegt ein Bahar Nägelein zweyhundert Kattis 
des Sandes, jedes Rattis genau zu drey Pfund fünf Unzen Averdupois, daß alfo das Ba— 
har fechs Hundert zwey und fechzig Pfund acht Unzen ift, Die Fläminger geben für daflelbe, 

vermoͤge 
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dermöge ihres beftändigen Contract, wie fie es nennen, funfzig Nealen von Achten. Der 1613 
General aber ſchloß auffechzig, um eher abgefertiger zu werden, Diefe Vermehrung desPrei- Saris. 
fes trieb die Einwohner foan, ihn eilfertig zu verforgen, daß er in einem Monate würde 

feine völlige Ladung gehabt haben, wo die Släminger fie nicht in Furcht gehalten hätten, 

‚weil biefelben fie gefangen feßten, und mit dem Tode bedroheten, auch längit ver Seefüfte 

Wache hielten, Die meiften diefer Eylande bringen ungemein viel Nägelein hervor, Aber 

die allermerfwürdigften, welche bewohnt find, geben ein Jahr ins andere gerechnet, 3975 
Dahars, als Ternate 1000, Machian 1090, Tidor gco, Bachian 300, Wjorir 600, 

Meau 50, Batta China 35. - 

Es ift merkwürdig, Daß allezeit das dritte Fahr viel fruchtbarer, als die beyden vorher- Sind durch 
gehenden iſt, und der große Monſon genennt wird. Aber die Landesleute waren durch die innerliche 
ünnerlichen Kriege in fo ſchlechte Umſtaͤnde gebracht, daß eine große Menge Nägelein auf Kriege ver- 
dem Boden verdarb und verfaulte; weil Feine Leute da waren, fie einzufammeln, Es wuͤſtet. 
war auch, des Berfaffers Gedanken nach, Feine Hoffnung zum Frieden, bis eine von den bey- 
den Parteyen gänzlich ausgerottet worden, Es war ein Elend anzufehen, wie diefe Eylande 
durch folche Kriege verwüfter waren, Bon dem Urfprunge und Fortgange derfelben erfuhr 
er folgende Nachricht an dem Orte felbft. Die Portugiefen fanden bey ihrer erften Ankunft 
dahin, daß die Könige von Ternata und Tidor in heftige Kriege verwickelt waren. Alle 
Eylande find entweder Unterthanen oder Bundesgenoffen eines yon diefen beyden, Damit 
nun die Porfugiefen fich defto feiter fegten, nahmen fie Feines von beyden Partey, fondern 
hielten es liſtig mit beyden, und befeftigten ſich mittlerrveile auf beyden Inſeln, wo fie end- 
lich Die ganze Handlung mit den Nägelein an fich zogen. Sie behielten dieſelbe bis 1605, 
da die Släminger fie mit Gewalt vertrieben, und fich feitfegten. Aber fie waren fo ſchwach, 
daß das Jahr darauf die Spanier von den Philippinen Famen, die, weil die Portugiefen 
auf diefen Inſeln waren, vom Pabfte und Könige von Spanien Befehl gehabt hatten, fie 
nicht anzugreifen. Nunmehr aber trieben fie die Flaͤminger aus beyden Inſein, nahmen ben 
König von Ternate gefangen, und ſchickten ihn nach den Philippinen, Ternate aber und Tis 
dor behielten fie in ihrer Gewalt. Nachgehends ſetzten fich die Fläminger wieder dahin, 
und hatten folgende Forts erbauet; als drey auf dem Eylande Ternate ; nämlich KYJalayonı, Hollaͤndiſche 
welches drey Bollwerke, und rings herum Mauern hat; Tokoulo mir zweyen Bollwerken, Forts da- 
und einem runden Thurme mit Mauern umgeben, und Takome auch ummauert, und mit vier ſelbſt. 
Bollwerken. Auf dem Eylande Tidor haben fie eins, Merieko genannt, welches vier Boll⸗ 
werke hat. Auf Machian haben fie, erſtlich zu Tafaſoa, weiches die Hauptſtadt der Inſel ift, 
bier große ummanerte Bollwerfe,fechzehn Stücke, fünfund achtzig hofländifche Soldaten, und 
etwa taufend Einwohner von den tandsfindern. Zweytens zu Nefokia zmo ummauerte 

eftungen, welche die Stadt beftreichen, und noch eine auf der Spihe eines hohen Huͤgels, 
welche die Rheede auf der andern Seite beſtreicht, nebſt fuͤnf oder ſechs Stuͤcken, und dreyßig 
Soldaten in allen. Endlich in Tabalola zwo ummauerte Feſtungen, die mit acht Stuͤcken 
verſehen find, und auch die Stadt beſtreichen. In dieſem Dete, der von feiner natürlichen 
Sage viel Stärke hat, liegen zehn hoffändifche Soldaten. 
Die Sandsfinder von Nefokia find der Erzählung nach feine guten Soldaten, halten Staͤrke und 


Nich aber, fo gut fie es muthmaßen fönnen, allemal zum ftärfjten. Gleichtoopfweiden die von Sp 
Tabalola, welche vormals von Rajog gefommen, für die beften Soldaten durch die gan- Madıian. 
von Molukken gehalten. Sie waren zuvor Topfeinde der Spanier und Portugiefen, und 
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find jetzo ber Flaͤminger eben fo überdrüßiig. Dieß Eyland Machian iſt unter allen Moluk⸗ 
Een am reichſten an Naͤgelein, und giebt, nach dem einſtimmigen Berichte der Einwohner, 
in dem Jahre des großen Monſons über 1800 Bahars Nägelein. Endlich haben die 
Släminger auf dem Eylande Bachian ein großes Fort, und vier Bollwerfe auf Motir. 


Die Art zu Handeln befteht meiftens im Tauſche von Cattun Kambafa -und Koro⸗ 
mandel⸗Zeuge für Naͤgelein. Die Sorten, welche gefucht werden, und die Preife davon, 
fanden fie folgender geftalt : Kandakins von Barvochie, 6 Rattis Naͤgelein. Selss 
oder ſchmale Baſtas 78. Patta chere Malayo, 16. Dragam chere Malayo, 16. 
Feine Kaſſas, ı2. Schlechte von ber Art, 8. Rothe Betellias, oder Tankoulos, 44 und 
48. Saraffas here Malayo, 48 und 50. Sarampouri, 30. Chelles Tapfiels, und 
Wietafons,20 und 24. Weiße Kaſſas oder Tanfoulos, 40 und 44. Dongerijus, die fein- 
ften, iz. Schlechte vonder Art;sund ro, Ponti Raftella, 10. Ballachios, die feinften, 30. 
Patta cbere Mallayo von zween Faden, g und ro. Große Potas, oder von vier Faden Laͤn⸗ 
ge, 16. Weiſſe Parkellss, 12, Salalos Itam, ı2und 14. Turias, und Tappe Turias, 
und 2. Patola von zween Faden, zo und 60; die von vier und einem Faden, nach Proportion. 
Reif acht und zwanzig Pfund ein Real von Achten. Sagu, welches, wie vorermähnt, 
eine Wurzel ift, daraus Die Leute ihr Brodt machen, und die vornehmſte Speife im Lande 
abgiebt, ward in Bündeln eines für ein Vierthel eines Reals verkauft. Sammte, Sa 


"eine, Taffte, und andere chineftfche feidene Zeuge werden hier gefucht, 


Den 1zten lichteten fie mit einem Strome, der ſuͤdwaͤrts ftrich. Das Fort löfete bey 
ihrer Vorbeyfahrt fünf Stücke, welches fie erwiederten. Es kamen viele Spanier mit Com- 
plimenten an Bord, und darunter der Dfficier des Prinzen von Tidor,der fie verficherte, fie 
würden einen guten Vorrath von Nägelein befommen haben, wenn fie nur noch vier und 
zwanzig Stunden verzogen hätten: aber fie befürchteten vielmehr eine Hinterliſt von ihren 
Galeeren, Fregatten und Kurrakurras. Wie fie um die Weftfpige von Tidor kamen, fa- 
hen fie vier flaͤmingiſche Schiffe vor dem Fort Marieko anfern, Eines von denfelben löfete 
bey ihrer Erblickung ein Stüde, ihren Gedanfen nach, feine Leute zu ihrer Verfolgung at 
Bord zu rufen. Sie fteureten gerade auf Das Fort von Ternata: und wie fienahe daran 
£amen, fegelten fie dicht Darunter weg, und thaten einen blinden Schuß gegen die Stadt. 
Derfelbe ward fogleich erwiedert, und ein Soldat von gutem Anfehen abgefchickt, aber. fo 
wenig ausgerichtet, als zu Tidor. Den ısten, sten, ı6ten und ızten rückten fie wenig fort, 
weil ihnen der Monſon zumider war. Den ıgeen beſchloſſen fie nach dem Eylande Sayem 
nad) Erfriſchung zu gehen, welches fie ben Tag zuvor gefehen hatten, und ihnen weſtwaͤrts 
lag, bis ihnen der Monſon fortzugehen erlaubte. Aber weil der Wind fogleich weſtlich 
ward: fo liefen fie Nord und Nord gen Oſt. Den 2often des Nachmittags liefen fie nad) 
einem großen Sande, Namens Doy, um dafelbft fich zu erfrifchen. 


Den zuften des Morgens waren fie unweit befagten Eylandes, bey defjelben nordlicher 
Spitze, welche niedrig ift, und ſich ſuͤdwaͤrts ſtrecket. Sie liefen Oſt gen Suͤd ein, und um 
Mittag ward das Fahrzeug ausgeſchickt, einen bequemen Pas zum Anfern aus zuſuchen · 
Aber der Strom ſtrich ſo ſtark oſtwaͤrts, als es jemals geſchehen war, ſeit dem ſie Tidor verlaß 
ſen hatten, daß ſie nicht vor das Schiff kommen konnten; nur entdeckten ſie eine ſehr weite Bay 
mit einer großen Bank, welche eine halbe Meile in die See von der Nordſpitze ab lag- Sit 


hatten zwo Meilen vom Ufer fechzig Faden fandigten Grund, Den zajten kamen fie na 
Untergang 
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Untergange der Sonne in der Bay in vier und zwanzig Faden zu anfern, und hatten bym 1613 
Einlaufen fechs und funfzig, fünf und dreyßig, fechs und zwanzig, und vier und zwanzig Saris. 
Faden gehabt. — 

Den 23ften ſchickte man das Fahrzeug, einen bequemen Dre zu ſuchen, wo man War Gute Erfri- 
fer haben Fönnte, und ein Zelt für Die feufe zum Schuge wider den Regen aufzufchlagen. ſchung. 
Siefanden einen folchen Pla, dem Schiffe gerade gegen über, nebft einer großen Menge 

> Fußtapfen von Hirfchen und Schweinen. Das Land war voll Baͤume, alsCocos, Penang, 
Serie, und Palmitas. Es befanden ſich auch da viel Vögel, Zafane, und wilde Haͤhne; 
aber fie erblickten keine Einwohner, Der Öeneral gieng mit den Kaufleuten ans Sand, 
wo die Zimmerfeute ein Zelt auffchlugen, und fehr fünftliche flache Gruben machten, die 
Schweine darinnen zu fangen. Sie fingen einige Fiſche zwifchen den Klippen, aber nicht 
ohne viel Mühe, wie auch einen Faſan und zwo wilde Tauben, die fehr groß und wie Huͤh⸗ 
"ner waren, Cinige von den Leuten blieben über Mache am ande, zu erivarten, wie ſich Die 
Schweine fangen würden. Den ꝛaſten fahen fie fehr große Schweine, fingen aber Feine, 
Halb achte des Morgens diefen Tag war eine Mondfinſterniß, welche viertbalbe Stunde R 
dauerte, und wie es fheint, den Engländern fehr furchtbar ausfah. Den zsiten brachten : 
ihre Leute verſchiedene Cofos, einige Bögel, und Köpfe von Palmitabäumen an Bord, welche 
gekocht fo gut als Kohl ſchmecken g). Denzgften, 2gften und zoften brachten fie zu, Hol; 
und Waffer einzunehmen. 

Den iſten Mayı6ız ſchickte man das Fahrzeug aus, die Weſtſpitze inder Bay zu unterfu: 
chen, und man fand fehr tief Waſſer. Sie landeten und fanden dafelbft Ueberbleibfel von Haͤu⸗ 
fern und einige metallene Pfannen: Sie glaubten alfo, der Plag fen in voriger Zeit bewohnt 
geweſen, und die Einwohner wären durch den Krieg vertrieben worden, 

Den ı2ten fegelten fie von Doy, welches das nordoftliche Eyland von Batta China Verlaſſen die 
oder Beyloloinden Molukken iſt. Die Breite war zwey Grad, fünfund dreyßig Minuten Molukken. 
Mord; die Abweichung fuͤnf Grade, zwanzig Minuten Oſt. Um Mittag waren fie vierzehn 
Meilen Nord gen Oſt von dem Plage, wo fie geankert, und giengen von dannen nach Tjas 
Pan mitein und fiebenzig Leuten an Bord. Bon der Zeit, da ſie Doy verlaffen, bis den aten 
des Brachmonats waren fie ihrer Rechnung nach dreyhundert und fünf Meilen nordoftlich 
gelaufen. Sie glaubten dieſen Tag um acht Uhr des Morgens, die Eylande dos Keys 
Magos zufehen, aber es gefchab nicht. Die Dreiteum Mittag war fünf und zwanzig Örade, 
vier und vierzig Minuten. Um vierlihr des Nachmittags erreichten fie fand, welches eine 
fehr niedrige Inſel war, Die Nordweſt etwa drey Meilen ablag; der Wind war Suͤdoſt gen 
Dit: und wie fiedaffelbige Nordnordoſt brachten, fahen fie das hohe Land über dem niedri- 

"gen. Es find zehn oder eilf Eleine Eylande, die fich Nordoft und Suͤdweſt ftellen, und 
immer eines an das andere veichen, daß fie feine Durchfabre erfennenfonnten. Bey Nacht 
wandten fie fich und fteureten gen Oft. 

Den zten liefen fie nad) einem hoben Eylande, welches Nordweſt liegt. Es ſchien Fruchtbare 
fo angenehm und fruchtbar, als eines, das fie feit ihrer Abreife von England geſehen. Es IJnſel. 
war auch wohl bewohnt, und hatte Heberfluß am Schlachtviehe. Sie hatten ſich hier vor- 
genommen, um die Mordoftfpige zu anfern, wo fie fechzig Faden hatten: und wie fie faben, 
daß zwey Boote nach ihnen zu kamen, bedienten fie fich aller möglichen Mittel fie zu ee 

en, 
4) Ex heißt auch daher der Kohlbaum. j 
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chen, weil fie gern einen Lootsmann haben, und des Eylandes Namen erfahren wollten, 
zu toiffen, wo fie wären. Aber der Wind gieng fo ftarf, daß fie nicht hinein kommen Fonn- 
ten. Darauf liefen fie Nordweſt ab; und wie fie ein ander Eyland nach Weftnordrveft 
fahen, fteureten fie darauf zu, und fahen von dar ein anders, welches Nordoſt eine halbe 
Abrheilung Oſt etwa ficben oder acht Meilen weit lag. Wie fie unter das weftliche Eyland 
kamen, fahen fie deutlich verſchiedene Klippen, welche zwo Meilen vom Ufer lagen. Eine davan 
fund über dem Waſſer, aber die nordlichfte war mit Waſſer bedeckt, undlag ein groß Stuͤck 
Wegs von der andern ab, mit hervorragenden Spigen. Darauf verlohr fich das and ſuͤd⸗ 
waͤrts rund herum, und nahe an der Spige entdeckten fie einen fteilen Felſen, welcher auf 
der Weſtſeite des Eylandes lag, und wie Charing Croß ausſah.  Alsdann fteureten fie 
Nordweſt, und ein Strom ftrich fübwärts. Um vier Uhr lag das Eyland Nordweſt, etwa 
fieben Meilen weit, Den zten glaubten fie, daß fie fich acht und zwanzig oder dreyßig 
Meilen von Tonan befanden, Den folgenden Morgen ſahen fie ein hohes rundes Eyland, 
welches Oſtwaͤrts fechs Meilen weit lag, mit verfchiedenen andern Eylanden,die an fechs oder 
fieben Orten fich erhoben, und fünf oder fechs Meilen weſtwaͤrts davon lagen. Sie rech— 
neten, Daß fie feit dem zten von dem legten &ande, welches fie gefeben, ein und funfzig Mei- 
len Nordnordoſt gelaufen. Darauf liefen fie Nordweſt hinüber nach vier andern Eleinen 
Inſeln, welche öde waren, und verfchiedenen fpigigen Klippen.” Darauf fteureten fie Nord 
gen Oft, und fahen um drey Uhr ein Eyland mit dreyen Hügeln, wie dreyrunde Zuckerhüte, 
welche Dt gen Sid fünf Meilen weit lagen. Um fünf Uhr fahen fie ein Eyland r), wel⸗ 
ches ſich auf ziwey Theile erhebt, und Nordoſt lag. Das nordliche Ende ift eine hohe fteile gerade 


Sboitze, und, das Sand verliert fich oſtwaͤrts Nordoft, Um fechs Uhr lag das fand davon 


Eyland 
UUßideke. 


Nangaſaki. 


Oſt, anderthalbe Meile weit. 


Den gten des Morgens ſahen fie Land«) Nordnordoſt; und ſechs große Eylande, die 
von der Inſel [Ußzideke] in einer Reihe lagen, entdeckten fie die Nacht zuvor Nordoft und 
Suͤdweſt. Am nordlichften Ende von allen, hatten fie. verfchiedene Eleine Zelfen und Huͤ⸗ 
gel, und in der Bay oftwärts der Hügel fahen fie das hohe Sand der Inſel, welches in den 
Karten Zimsz) heißt, aber von den Einwohnern Maſchma genannt wird. Amarai z) 
liegt Oft gen Nord und Weft gen Süd, mit verfchiedenen kleinen Eylanden dicht Daran, die 
auf ihrer Süpfeite Klippen haben. Bon dem vorerwähnten Eylande [Lfgideke ] mit der 
fteilen Spige liegt es Suͤdſuͤdweſt zwölf Meilen weil. Den ıoten mit Anbruche des Ta- 
ges lag ihnen das äußere fand gegen Welten, Nord gen Oft, zehn Meilen weil. Um neun 
Uhr fteureten ſie Nord gen Weft, und fahen ziweene Huͤgel außerhalb der Spitze. Darauf 
ſteureten fie Nordnordweft, und bald darauf Famen vier große Fifcherboote an Bord, jedes 
etwa von fünf Tonnen Laſt. Sie fegelten mit einem Segel, das wie ein Bootsfegel fund, 
und hatten vier Ruder auf jeder Seite, die auf einer Spiße rubeten, welche fich im Mittel⸗ 
puncte ihrer Schwere befand. Sie ruderten ftehend und viel fehneller, als die Engländer. 
Nun befanden fie fich vor der Einfahrt von KTangafaki, welche Nornordoſt lag, und 


Engen von die Engen von Arima, die von dem Eylande Ußideke gemacht werden, auf welchem der 


Arima. 


geſtern geſehene hohe Hügel lag, ſtunden Nordoſt gen Nord. An dem noͤrdlichſten Ende 
[der Engen ] iſt gut zu anfern, und am füdlichen der Eingang in Cochinoch, Ihr auf 
3 war 


7) Die fheint nachgehends erwähntes Uſzideke welches etwas weiter unten vorfömmt. +) Viel⸗ 
zu ſeyn. 5) Scheint Legue, oder Amaxay zu ſeyn, mehr Schima. u) Beſſer Xmafchay- 
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war diefen Tag fehs Meilen Nord. Sie verglichen fich mit zween von den Sciffleuten 1613 
der Fiſcherboote [welche gut fegelten]] auf dreyßig Realen von Achten, in Gelde, und Heiß, Saris. 
zur Speife, fie in Firando zu lootfen. Sie jteuerten Nord gen Weit, und die Jootsmän- 

ner vechneten, daß fie Dreykig Meilen von Firando wären. Eins von den vier ‘Booten, 

welches an Bord Fam, gehörte den Portugiefen zu Nangaſaki ar) und das Volk waren neus 

bekehrte Chriften. Sie glaubten, dieß fey das Schiff von Makau. Da fie aber das Ge: 

gentheil fanden, wollten fie nicht verziehen, ſondern eilten zurück, Nachricht von ihrer Ans 


Eunftzu ertheilen. 
Der VIII Abſchnitt. 


Ankunft zu Firande. Sie werden vom Könige wird mit dem Tode beſtraft. Preiſe der Waa— 
befucht, den man am Borde bewirthet. Wach ven. Der König von Goto koͤmmt, das Schiff 
ſamkeit dev Holländer. , Sie werden von Adli: zubefehen. Die Ehebrecher werden mit dem To— 
hen, dem Könige, und deffen Beyfchläferinnen de beftvaft: Wie auch die, welche Menſchen fteb: 
beſucht. Japaniſche Mufit, Der General wird len, und Diebe. Des Königs Foynes Demuth. 
vom Könige dewirthet. Miethet ein Haus, Frey Ankunft Herrn Adams. Des jungen Königs 
verftattete Hurenhaͤuſer. Die Holländer nehmen Hofmeiſter wird hingerichtet. Geſchenke für den 
der Engländer Namen an. Der Zweyfampf Kaiſer. ei 


He sten des Brachmonats um drey Uhr Nachmittags, kamen fie eine halbe Meile vor Ankunft zu 
= Sivando zuanfern; die Fluch war fo weit vorbey, daß fie nich hinein kommen Fonn- Firando. 
ten. "Bald darauf beſuchte fie der alte König Foyne? Sama mit feinem Enkel Toner Beſuch des 
Sams, welcher damals Statthalter des Eylandes unter dem alten Könige war, Sie Königs: 
wurden von vier Booten oder Galleen begleitet, deren einige zehn, andere funfzehn Ruder 
auf jeder Seite hatten. Wie fie ſich dem Schiffe näherten, befahl der König allen bis 
auf die zwey, darinnen er felbft und fein Enkel war, fich hinten an das Schiff zu machen, 
und fie giengen allein ins Schiff. Sie trugen beyde feidene Röcke, die um fie zufammen 
geguͤrtet waren, nebft einem Hemde und einem paar Beinfleidern von Flachs auf der bloßen 
Haut, aber ohne Strümpfe. Jeder hatte zwey Kattans, oder Schwerdter, wie jieim Lande 
gebräuchlich find, an der Seite, eins eine halbe Elfe, das andere etwa ein Viertel lang. Sie 
fragen feine Bänder [oder Kraufen] und am Bordertheile ihres Kopfs war eine Krone geſcho⸗ 
ven, Das übrige Haar, welches fie febr lang tragen, war in einem Knoten Dahinter aufge- 
Bunden. Sie trugen weder Hut noch Turban, fondern giengen mit bloßem Kopſe. Der 
König war etwa zwey und fiebenzig Jahre alt, fein Enfel, der unter ihm vegierte, ungefähr 
wey und zwanzig, und jeder von ihnen hatte einen Dfficier bey fich, der über ihre Sklaven 
Befehlshaber war, Ihre Art zu gruͤßen iſt folgende ; erſtlich ziehen ſie in Gegenwart deſſen, 
den ſie gruͤßen wollen, ihre Schuhe aus, ſchlagen alsdenn ihre rechte Hand in ihre linke, und 
bringen fiefonach den Knien herunter, Auf diefe Art geben fie Hin und her wankend mit klei⸗ 
nen Schritten auf den, der gegruͤßt wird, zu, und ſchreyen: Augb, augb. 

Der General führte fie in fein Cabinet, wo er ein Gaſtmahl zubereitet hatte, und fie der am Bor- 
mit einem fhönen mufifalifchen Concerte ſehr ergöste, Sie ſagten, er wäre ihnen will de bewirthet 
fommen; und verfprachen , es follte ihnen wohl begegnet werden. Er überlieferte des Ko— wird. 
nigs von England Brief an den König von Firando, welchen diefer mit großer Freude 
annahm, fagte aber, er wollte ihn nicht öffnen, bis Ange kaͤme, ihn zu verdollmetſchen. 

Dieſer Ange, (welches in ihrer Sprache einen Lootsmann beveutet), war ‚ein Engländer, 
bh bb a Million 
x) Beym Purchas hier Langaſaque. * 
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1613 William Adams. Derfelbe war mit einem Flaͤminger durch die Suͤdſee gegangen, und 
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Wachſamkeit 


der Hollaͤn⸗ 


der. 


Sie werden 
von Edelleu⸗ 
ten beſucht; 


wegen einer Meuterey unter den Seeleuten in dieſem Lande zuruͤck geblieben, da ihn denn 
der Kaiſer etwa zwoͤlf Jahre zuvor behalten. Der Koͤnig nahm ſeinen Abſchied, nachdem 
er anderthalbe Stunde gewartet. Er war nicht ſo bald ans Land, als alle ſeine Edelleute 
in Begleitung vieler Soldaten ins Schiff giengen. Jeder vom Range brachte ein Geſchenk 
mit, einiges Wildprät, einen wilden Vogel, ein wild Schwein, fo groß und fett, als fie nie 
gefehen, einige Früchte, Fifche und dergleichen. Sie erftaunten fehr über das Schiff. Weil 
aber diefe Menge von Befuchen den Engländern befchwerlich fiel: fo liegen fie den König 
bitten, daß fie, weitere Unbequemlichfeiten zu vermeiden, weggefchaffe würden. Darauf 
fhiette er einen Mann von feiner Seibwache, mit Befehle, am Borde auch über Nacht zu blei- 
ben, damit ihnen nichts widriges begegnete. Er befahl auch, Diefes in der Stadt ausrufen 
u laſſen. 

Diefen Abend Fam Heinrich Brower, Oberfter der holländifchen Factorey allbier, an 
Bord, den General zu befüchen , oder vielmehr zu fehen, mas zwifchen ihnen und dem Kö: 
nige vorgienge. Eben den Tag fihrieb er an Herrn Adams, der fi zu Edoo y) befand, 
(das ungefähr dreyhundert Meilen von Firando liegt), ihm feine Ankunft Fund zu thun. 
König Foyne fehickte den folgenden Tag den Brief durch feinen Admiral nach Oſakkay, 
dem vornehmiten Hafen auf der wichtigiten Inſel, worauf er zu Sande nad) Edoo gieng. 
Er berichtete gleichfalls dem Kaifer, daß, und warum er da fey. Den folgenden Morgen 
wurden viele Fifche an Bord gebracht, und fehr wohlfeil verkauft. Sie lichteten, und fe: 
gelten nach der Rheede ab, da denn der König wenigftens fechzig große und wohlbefegte 
Boote oder Galeeren fandte, fie in den Hafen zu führen. Der General befam bey Erbli- 
ckung einer folchen Macht etwas Argwohn, und wollte gleich ihnen durch die Schaluppe fa> 
gen laffen, fie follten fich dem Schiffe nicht nähern. Aber der König, welcher der vorderſte 
war, gab mit Wehen feines Schnupftuchs den andern ein Zeichen, daß fie warten follten, 
bis er felbft am Borde wäre, und berichtete darauf dem Generale, dieſe follten auf feinen 
Befehl das Schiff um die Spiße führen, welche wegen der Fluch gefährlich wäre. Sie 
war in der That fo ftarf, daß fie das Schiff nicht heraus bringen Fonnten, ob fie wohl ei» 
nen ſtarken Wind hatten, und wie fie in den Gegenftrom (Eddy ) Famen, auf die Klippen 
würden ſeyn getrieben worden. Alfo legten fie Taue zum Schleppen um Das Schiff, und 
fingen an zu arbeiten. Mittlerweile frühftückte der König mit dem Generale, der, wie er 
geanfert hatte, das Wolf für ihre Mühe belohnen wollte; aber der König verftattete ihnen 
nicht, etwas zunehmen, Sie anferten vor Kirando in fünf Faden mürben Örunde, und 
fo nahe am Ufer, daß fie mit den Leuten in ihren Haͤuſern fprechen Eonnten. Sie begrüßten 
die Stadt mit neun Stuͤckſchuͤſſen, die ihnen aber nicht erwiedert wurden; weil fie weder 
grob Gefchüge noch Feftung, fondern nur eine Bruſtwehre hatten, die mit Feuerröhren - 
vertheidigt ward. 

Berfchienene Edelleute Famen, fie zu bewillfommen, und zweene Darunter, die etwas 
mehr als andere waren, Namens Nobuſane und Simmadsne. Sie wurden wohl auf 
genommen, und machten einen prächtigen Aufzug beym Abfchiede. Einer blieb am Borde, 
bis der andere ans fand gefegt war. Ihre Kinder und vornehmften Bedienten machten es 
eben fo. Es fam beftändig fo eine Menge beyderley Gefchlechts zu ihnen, daß fie ſich auf 
den Berdecken nicht bewegen Fonnten, Auch wardas Schiff überall von Booren we voll 
eute, 


) Bey andern Nedo und Jede. 
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Leute, die es hinten und vorne bewunderten. Der General erlaubte verfchiedenem Srauen- 
zimmer vom Stande in fein Cabinet zu kommen, wo ein großes Bild von der Venus mit 
dem Cupido etwas frey gemalt hing. Sie fahen es für die Maria und ihren Sohn ar, 
fielen nieder und verehrten es mit großer Andacht, fagten ihm auch heimlich, fie wären Ehriftin- 
nen, daß es einige andere ihrer Gefellinnen, Die Feine waren, nicht hören follten, woraus er ſah, 
daß fie römifchFarholifch, und von den Jeſuiten aus Portugall befehrt waren. 


Der König kam wieder an Bord, und brachte vier feiner vornehmften Weiber mit. 
Sie trugen feidene Kleider, welche lang und um den $eib gegürtet waren. Sie giengen 
barfuß, und hatten nur ein paar halbe Pantoffeln mit feidenem Bande zufammen gebunden, 
Ihre Haare waren fehr ſchwarz und lang, und artig auf den Obertheil des Kopfs in einen 
Knoten gebunden. Ihre Geficheszüge und Leibesgeftalt waren fehr gut, und fie hatten 
zarte und weiße Haut, aber ohne Farbe, welche fie Durch die Kunft erfegten. Sie waren 
kurz, aber fehr dicke, außerordentlich höflich in ihrer Aufführung und nicht ungeübt, jeder 
Perſon nach ihrem Range die gehörige Ehrerbiethung zu bezeugen, Der König verlangte, 
daß niemand im Cabinette bliebe, als der General und fein Sprachfundiger, der in Japan 
gebohren, und mit ihm von Bantam gekommen war, auch das Malayiſiſche wohl ver: 
ftund , in welcher Sprache er dem Generale wiederholte, was der König japanifch redete, 
Des Königs Weiber ſchienen erftlih etwas feheu und blöde; aber er redete ihnen zu, frey 
und luſtig zu feyn. Darauf fangen fie verfchiedene Lieder und fpielten auf verfchiedenen 
Inſtrumenten. _ Eines darunter war einer Laute fehr ähnlich; es hatte eben einen ſolchen 
Bauch, aber längern Hals mit vier Darmfeiten. Mit den Fingern ihrer linken Hand fpielten 
fie fehr hurtig auf den Saiten; da fie indeß zugleich mit der rechten Hand einen Stab von 
. Elfenbein dazu brauchten, wiein England die Cither mit dem Stocke gefpielt wird, Sie fchie: 

nen fich fehr an ihrer Mufif zu ergögen, fehlugen den Takt mie der rechten Hand und fpiel- 
ten, und fangen nach) Noten, Die Töne waren geftrichelt, und die Noten auf Linien und 
Zwiſchenraͤume, faft nach der europäifchen Art, gefeßt. Der General bewirthete fie, 
und befchenfte fie mit verfchiedenen englifchen Waaren. Wie fie fih wohl zwo Stunden auf: 
bieften: ſo ergriff der Generaldiefe Öelegenheit, mitdem Könige wegen eines Haufes zu fpre= 
chen, welches derfelbe gleich verwilligte, und zweene Kaufleute mit fich nahm, drey oder vier 
dergleichen zu befehen, und das, welches fie wählen würden, dem Eigenthümer zu bezahlen, 
nachdem fie ſich vergleichen koͤnnten. 

Den ızten gieng Saris ans Sand, in Begleitung der Kaufleute und vornehmften Off: 
ciere und überreichte dem Könige die Geſchenke, welche fich am Werthe auf hundert und 
vierzig Pfund beliefen. Der König nahm fie ungemein freundlich auf, und bemirthere die 
Geſellſchaft mie mancherley Art von wilden Gevoͤgel und Früchten. Darauf lieh er den Becher 
mit dem Buße bringen, der fich unter den Gefchenfen befand), und befahl, ihn mit feinem 
Landweine zu füllen, welches ein Saft tft, der aus Neiße abgezogen, und fo ftark ift, als 
Aquavit. Ob nun fehon mehr als andershalbe Pinte in den Becher giengen, nahm er ihn 
doch in die Hand, und fagte, er wollte ihn auf des Königsvon England Geſundheit austrinfen, 
und that folches , Darinnen ihm Saris und alle des Königs Edelleute nachfolgten. Er be 
fahl auch) feinem Secretär, zu der übrigen Gefellfchaft zu gehen, die fich in einem andern Zimmer 
befand, und darauf zu feben, daß fie alle die Gefundheit traͤnken. Der König und feine 
Edelleute faßen bey der Mahlzeit mit kreuzweis gefehrenften Knien auf Matten, nach der 
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1613 tuͤrkiſchen Art. Bon diefen Marten waren einige mit goldenem Stücke, andere mit Sammt, 
Saris. Satin und Damaſte koſtbar befegt, 
—— Die beyven folgenden Tage wurden mit Zubereitung und Ueberreichung der Geſchenke 
zugebracht. Den ıöten verglichen fie ſich mit dem Hauptmanne des chineſiſchen uartiers 
dafelbft, Andaffee, ihm für fein Haus auf einen Monſon von fechs Monaten fünf und 
neunzig Nealen von Achten zu geben, dabey er es aber in baulichen Stand fegen, und die 
Zimmer, nach Sandesgebrauche, mit Matten verfehen follte. Nachgehends follte Saris 8 

in Drdnung erhalten, und nach feiner Bequemlichkeit einrichten. 

Diefen Tag war das Schiff fo von Leuten beſchwert, daß Der General fich eine Wache 
vom Könige ausbitten mußte, fie fortzufchaffen ; weil verfchiedenes geftohlen worden, ob er 
wohl dieferwwegen mehr feine eigenen Seute, als die Einwohner, im Verdachte hatte. Es kam 
ein Flaͤminger in einem Boote, wie ſie im Lande gebraͤuchlich ſind, herein, der auf der Inſel 
Maſchma geweſen war, und daſelbſt viel Pfeffer, Leinwand und Elephantenzaͤhne, gegen 
Silberbarren vertauſcht. Indeß wollte er die Engländer nicht wiſſen laſſen, daß er etwas 
abgefeßt, ob er gleich nichts im Boote zurück brachte: aber die japanifchen Schiffsleute 
berichteten ihnen die Wahrheit, Den arften Eam der alte König wieder an Boord, und _ 
brachte verfhiedene Weibsbilder mit, eine $uft zu machen. Es waren Comödiantinnen, 
Die, wie die gemeinen Comödianten in England, von einer Inſel zur andern ziehen. Sie 
waren mit verfchiedenen Kleidern, nach der Mannigfaltigkeit ihrer Borftellungen, verfehen, 
die ſich meiftens auf Krieg oder Liebe bezogen. Diefe Weibsbilder find alle Sklavinnen 
eines einzigen Mannes, der fie für fo viel, als er bekommen kann, ausleihet, aber bey Lebensſtrafe 
Oeffentliche niemanden mehr abfordern darf, als man vorher mit ihm iſt eins geworden. Die Bor: 
Hurhaͤnſer. nehmſten Halten ſichs auf ihren Reifen für Feine Schande, dieſe Kuppler aus ihren Wirths⸗ 

häufern hohlen zu laffen, und mit ihnen ihrer XBeibsbilder wegen eins zu werben, entweder 
ihnen bey Tifche einzuſchenken, [mie allen Mannsperfonen von Weibsbildern gefchieht, ] 
oder fie fonft zu gebrauchen. Ob diefe Kuppler gleich bey ihren Lebzeiten indie beften Geſell⸗ 
fihaften gelaffen werden: fo hält man fie doch nach ihrem Tode für unwerth, bey ehrlichen _ 
Leuten zu liegen. Es wirdihnen ein Strohwiſch inden Mund gefteckt, und fie werden in den 
Kleidern, darinnen fie geftorben find, durch die Straßen auf Das Feld gefehleift, wo man fie 
auf einem Mifthaufen den Hunden und Vögeln zur Speiſe uͤberlaͤßt. 
Den ızten erhielten fie Nachricht, daß zwo chinefifche Junken zu Nangaſaki z), mit 
Zucker geladen, angefommen. Sie erfuhren von denfelben, daß der Kaifer von China 
Fury zuvor wohl 5000 Leute hinrichten faffen, und ihre Güter eingezogen, weil fie wider fei- 
nen Befehl außerhalb Sandes gehandelt. Sie harten ſich vielleicht für ficher gehalten, weil 
fie die neuen Pungavas, ober Beamten, an der Seefüfte beftochen, welche nach Hinrich 
. tung der vorigen eingefegt worden. - - 
Die Holine © Den agften langte eine Soma oder eine Junke der Fläminger von Siem zu Nangaſaki 
—— on. Sie fuͤhrte Braſilienholz, und Haͤute von allerfen Art. Die Leute darinnen wurden 
ber Englän: für Engländer ausgegeben, waren aber wirklich Holländer Die Holländer hatten naͤmlich 
— durchgehends den Ramen der Engländer geführt; Denn dieſer ihr Name war ſchon langer 
ob wohl durch Bemuͤhung der poreugiefifchen Jefuiten, nicht allzu vortheilhaft unter dieſen 
Leuten bekannt geweſen. Man hatte ihnen nämlich die Englaͤnder als Seeraͤuber vorge” 
ſtellt, ſo gar daß die Landeseinwohner ein Liedchen hatten, das ſie die engliſche Krofonia 
nennten, 
2) Im Purchas hier, und nachgehends Langaſaque. 
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niennten, darinnen fie erzählten, tie die Engländer die fpanifchen Schiffe mit ihren Rats 1613 
-tans weggenommen. Veym Singen begleiteten fie die Worte mit ihren luſtigen Stellun- Saris. 

gen. So machten fie auch die Kinder zu fürchten, wie vor Zeiten die Franzofen J 
mit des Lord Talbot Namen. 

Den iſten des Heumonats geriethen zweene von ihren Leuten in Haͤndel, und wollten Der Zwey— 
faſt mit einander zum Gefechte kommen. Dieſes würde fie alle in Gefahr gebracht haben: kampf wird 

- denn es it bier ein Geſetz, daß wer im Zorne fein Gewehr zieht, fogleich in Stücken zerhauen hreuge 9 
wird, und wenn er nur den geringften Schaden thut, richtet man nicht nur ihn, fondern uns 
fein ganzes Geſchlecht Hin. Den zten gieng der General ans Sand, zu Firando hauszu- 
halten. Seine Haushaltung beftund aus jechs und zwanzig Perfonen, Bey ihrer Ankunft 
fanden fie, daß die Holländer Leinwand, davon das Stuͤck etiva fünfzehn oder fechzehn 
Pfund wereh war, das Mat oder zwey und eine viertel Elle, für vierzig Nealen von Ach— 
ten, d. i. für acht Pfund Sterling verfauften. Weil aber der General gern die englifche 
Leinwand im Preife erhalten wollte, und vernahm, daß die Holländer viel dergleichen hätten: 
fo.redete er deßwegen mit dem Hauptmanne der Factory, Brower, und fehlug ihm vor, 
einen gewiflen Preis ihrer Zeuge feſt zu ſetzen, unter dem fie nicht verfauft würden, des— 
wegen er mit ihm einen Vergleich aufzurichten, ſich erboth, Den folgenden Morgen fehien 
Brower dazu willig zu ſeyn, ließ ſich aber noc) vor Abends entfehuldigen, daß ihm feine 
Principalen zu dergleichen Bertrage Feine Vollmacht gegeben hätten, und fchickte den Tag 
darauf verfchiedene Zeuge an die Inſeln herum, die er fehr wohlfeil, nämlich das Mat zu 
zwanzig, achtzehn, und fechzehn Realen von Achten verließ, fie eher los zu werden, und 
den Engländern vorzufonmen, ehe Diefe ihre Zeuge ans Land fihafften. 

Lingereinigter Pfeffer von Dantam, der zu Bantam ein und drey viertelNealen von Preife der 
Achten der Sack Eoftere, galt bey ihrer Ankunft das Pikul oder hundert Kattis, die genau Waaren. 
hundert und dreyßig Pfund englifch machen, zehn Tayes, Ein Tayes macht da fünf Schil⸗ 
linge Sterling aus, Ein Real von Achten gilt da in ordentlichen Auszahlungen nur fieben 
Wis, welches drey Schillinge, und fechs Pence Sterlinge beträgt: denn ein Maͤs ift wie ein 

Ryal of Plate. Zinn machte das Pifuldreyßig Tapes, Elephantenzähne achtzig, ge- 
goflenes Eifen fechfe, Pulver drey und zwanzig. Aloes Succotring das Katti fechs Tayes. 
Bogelflinten jede zwanzig Tayes. Calico und dergleichen Waaren von Koromandel 

und Buserat, wurden nad) ihrer Güte geſchaͤtzt. 

Den zten fam der König vom Eylande Boto, unweit Firando, den König Foyne Der König 
zu befuchen; weil er, wie er fagte, gehört hatte, daß in feinen Herrfchaften ein vortvefflich von Goto 
englifches Schiff angefommen, und er ſolches zu ſehen ſehr verlangte, Der König Foyne Bet dag 
erfuchte den General, ihm folches, als feinem befondern Feeunde, zu verſtatten. Solcher: fen 
geftale ward er mit einem anftändigen Gaftmahle am Borde bewirthet, und bey feinem is 
Abſchiede das Geſchuͤtz geldſet. Er nahm diefes fehr wohl auf, und verficherte fie, es wuͤrde 
ihm ein ungemeines Bergnügen feyn, einige ihrer Nation auf feiner Inſel zu fehen, wo fie 
fehr willkommen feyn wuͤrden. 

Den gten wurden zweene Japaner und eine Japanerinn Bingerichte. Das Weib, 
deren Ehemann verreiſt war, hatte diefe beyden zu verſchiedenen Stunden beftellt; der aber 
zuletzt bejtellt war, gieng zuvor nach dem Haufe, weil ihm die Zeit zu lang wurde, und zog, 
wie er den andern bey ihr fand, in der Hiße feinen Rattan, womit er fie beyde gefährlic) 
verwundete. Er hatte faft des Nebenbuhlers Rückgrad zerhauen. Doch Diefer — 
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1613 ſich von dem Weibe los, ergriff feinen Rattan, und verwundete den andern gleichfalls. 


Saris. Die Nachbarn, welche den Laͤrmen anfaben, bemächtigeen fich ihrer aller, und ließen es _ 
dem Könige Foyne melden; denn die Verbrecher wurden bloß nach ſeiner Willkuͤhr beſtraft. 
Er befahl ſogleich, ihnen die Köpfe abzubauen; und wie dieß geſchehen war, kamen alle 


—— ⸗ 
Es werden 
Ehebrecher 


Hingerichter; Zuſchauer, die Schärfe ihrer Kattans an den Leichnamen zu verſuchen, und ließen nicht 
— eher nach, als bis fie alle drey in Stuͤckchen einer Hand groß zerhauen hatten, Noch hoͤrten 
fie nicht auf; fondern legten die Stückchen auf einander, zu verfuchen, wie viel fie auf einen 


Hieb durchhauen Fonnten, worauf Das übrige den Vögeln zur Speife gelafjen wurde. 


wie au die  Denıoten wurden noch dreye auf eben Die Art hingerichtet, weil fie ein Weibsbild von 
Menfhen Firando geſtohlen, und zu Tangafaki verkauft hatten. Zioeene von ihnen waren Bruͤder. Sie 
fehlen, und werden folgendergeftalt zur Hinrichtung binausgeführt: erſtlich gebt einer miteiner Haue, dar⸗ 


Diebe, 


auf folger ein anderer mit einem Spaten, das Örab zumachen, ſwo folches verftatter wird, ] der 


dritte trägt eine kleine Tafel, worauf das Verbrechen ſteht, welche nachgehends auf einen 
Pfeiler an Das Grab gefegt wird; der vierte ift der Verbrecher, mit aufden Rücken gebunde- 
nen Händen, wozu ein feidener Strick gebraucht wird. Er hat ein Papierfähnchen a), falt 
wie die englifchen Windfahnen, worauf ebenfalls das Verbrechen ſteht. Nach ihm kommt 
, der Scharfrichter, mit feinem Rattan an der Seite, und hat den Strick, womit der Ver— 
brecher gebunden ift, in der Hand. Auf jeder Seite des Scharfrichters geht ein Soldat 
mit feiner Pike, deren Spitze auf der Schulter des Verbrechers liegt, damit er fich nicht 
wage, zu entfliehen. Der General fah einen zur Hinrichtung führen, der fo beherzt gieng, 
daß er niche die geringfte Furcht zeigte, und der General, welcher nie dergleichen in der 
Ehriftenheit geſehen, Eonnte ihn nicht genug bewundern. Er hatte einen Sad mit Reife, 


etwa zwo Schillinge und fechs Pence werth, feinem Nachbar, deffen Haus in Feuer 


ftund, geftoblen, 


Des Königs Den uten langten zwo chinefifche Junken, mit Seide geladen, zu Nangaſaki an. 
Foynes De: Den ıgten bath König Foyne 5) den General um ein Stück Poldavis, daraus er, als er 


muth. 


tuͤchern. 


Ken. Adams Den zoften langte ein Soma, oder eine Junke, von Cochinchins zu Nangaſaki 


es erhalten, Wamſer machen ließ, und es, feines großen Alters und feines Standes unge: 
achtet, gleich auf der Haut trug; Das übrige brauchte er. gleichfalls täglich zu Schnupf- 


Ankunft. an, die mit Seide und fehr veinem und ftarfem Benzoe geladen war. Den 2gften langte 
Herr Adams, auf den fie acht und vierzig Tage gewartet, zu Kirando an, und war fieb- 
zehn Tage von Sorango unterwegens geweſen. Nachdem er freundfchaftlich bewillkommt 
worden, tedete Der General mit ihm, in Gegenwart der Kaufleute, was er für Aufmun- 
terung zum Handel geben koͤnnte. Er antwortete: es fey nicht einmal wie das andere, 
bisweilen beffer, bisweilen fehlechter; doch zweifelte er nicht, fie würden fo viel Vortheil 
baben, als andere. Er lobte das fand ungemein, und fehien folchem fehr gewogen. 

Des König Den ızten des Morgens ward einer von des jungen Königs Hofmeiftern, auf feinen 

Hofmeiſter Befehl, auf der Straße zerhauen; weil er, wie man glaubte, mit feiner Mutter zu vertrauf 


wird hinge⸗ 
richtet. _ 


\ 


a) Dder Papierflagge, wie ſie anderswo genennt 
wirð. Er trägt folche auf dem Kopfe. 
? 6) Dev Berfaffer faget: er fey wegen feiner Ta: 


umgegangen. Ciner von feinen Sklaven ftarb mit ihm, weil er feinen Heren vertheidigen 
wollte. Diefen Tag famen verfchiedene Spanier, von Herrn Adams Bekanntſchaft, nad 


Firando, 


pferkeit und Dienſte in den Kriegen von Korea 
für den beſten Kriegsmann in ganz Japan ge⸗ 
halten worden. 
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Firando, und verlangten, in ihrem Schiffe nad) Bantam zu gehen. Sie hatten zudem 16 13 
Ipanifchen Admirale gehört, der über ein Jahr zuvor, auf des Königs von Spanien Un Saeis, 
Eoften, von Neuſpanien kam, Entdeckungen nordwaͤrts von Japan zumachen. Wie er 
zu Edoo anlangfe, und auf den vortheilhaften Monſon wartete, der am Ende des Mays 

angeht: ſo lehnten ſich feine Leute auf, und liefen davon, daß das Schiff ganz ohne Volk blieb. 

Aus diefer Urfache hielt der General fürs beite, fie auch aus feinem zu laſſen. 

Den zten ließ König Foyne den General fragen, wie groß des Königs von England Gelenke 
Geſchenk wäre? imgleichen, wie viele Leute er mit fich nach Hofe nehmen wolkte? um Mr den Kai: 
für eine Barke, Pferde und Palanfine zu forgen, damit er auf eine anftändige Are hinreiſete. |" 
Die Gefchenfe wurden darauf folgendergeftalt eingerichtet : 
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Pfund.Schill. Denar. 
Dem Kaiſer, Ogoſhoſamma, am Berde- - : 71.72 6 
Des Kaifers Sohne, Shengefomma = 43 15.0 ' 

Des Raifers Secretär, Kotſkedona RP sm 6 
Dem Secretär von des Kaifers Sohne, Saddadan „ 14 3 4 
Dem Richter von Meako, Ikokora Juge = = = N en 
- Dem Admirale von Orungo, Kongo Dono - - 310 
- Dem Münzmeifter, Goto Shoravero - = = Ed o 
Mache 80 3. 10 


Der IX Abſchnitt. | 
Der Hauptmann Saris veifet nach Hofe ab. Neifegeräche. Schöner Weg. Ihre Tempel 
Kömmt nad) Fukkate. Engen von Schemina und Priefter. Die Krenzigung ift eine gemeine 
- Sefi. Starkes Laftell. Der Kaifer befist das Strafe. Stadt Surunga. Saris geht nad) 
Reich gewaltthätig. Stadt Sakay; Fufhimi. Hofe. Hat beym Kaifer Audienz. Staats- 
Die Befakung zieht aus. Große Pracht des fecretär darf bey Lebensftrafe Eein Geſchenk neh⸗ 
Generals. Die Soldaten find angenehme Gi- men. Der Dünzmeifer nimmt einsam. 
fie. Vorrath von Lebensmitteln. Getränfe. 


Der 2ten Auguſt ruͤſtete der Koͤnig Foyne eine ſchoͤne Galeere von ſeinen eigenen aus, die Sie gehen 

ſechzig Mann, und auf jeder Seite fünf und zwanzig Ruder hatte Der General nach Hofe. 

verforgte die Leute auf eine anftandige Ar mit Kleidung „Fahnen, und was fonft nöthig 

war, und gieng, nad) genommenem Abfchiede vom Könige, mit zehn Engländern und neun 

andern nach des Kaifers Hofe. Sie famen unter verfchiedene Eylande, die alle, oder doch . 

die meiften, wohl bewohnt, und voll artiger Städte waren. Eine davon, Namens Fu: Ankunft zu 

kate, hatte ein fehr ſtarkes fteinernes Caftell, aber weder Geſchuͤtz noch Soldaten. Es Suffate. 

gieng.ein Graben, etwa fünf Faden tief, und noch einmal fo breit, datum, mit einer Zug: 

brüce, und alles war in gutem Stande, Sie landeten, und fpeiften zu Mittage in der 

Stadt, weil ihnen Wind und Fluch fo zuwider waren, daß fie nicht fortfonnten. Der 

Platz, der fo groß ſchien, als London innerhalb der Ringmauer, mar ſehr wohl gebaut, und 

die Straßen fo.gerade, daß man von einem Ende ans andere fehen Eonnte, Er war fehr 

volkreich, und die Einwohner gefittet und hoͤflich. Nur eine Art vom Poͤbel, die aus den \ 

Kindern und fchlechteftem Volke bejtund, verfammlete ſich um fie, und folgte ihnen mit 

dem Gefchreye nach: More, Rore, Rokore, ware; das ift: ihr Roreaner mit falfchen 

Herzen! wobey ſie einen folchen Larm machte, daß kaum einer hören konnte, was der an- 
Allgem, Reiſebeſchr. 1 Band, Jitii dere 


| 908 | Erſte englifche Reifen nach Oftindien 


‚1613 dere redete. Sie trafen dieſes Bezeugen überall an, 10 fie hinkamen, und in einigen Staͤd⸗ 
Saris. ten, obwohl in wenigen, wurden Steine nach ihnen geworfen, ohne daß jemand deßwegen 
Strafe litte. Sie fanden, daß es am beften war, wenn man fortgienge, ohne auf fie Ach— 
tung zugeben. Laͤngſt diefer Küfte, bis hinauf nach Oſaka, fanden fie Täucherinnen, die 
mit ihren Familien auf dem Waffer in Booten lebten, wie fie in Holland gewohnt find. 
Sie pflegten die Fifche tauchend zu fangen, die ihnen beym Netze und Angel entgiengen, und 
das thaten fie in acht Faden Tiefe. Ihre Augen wurden durch diefe beftändige Verrich— 
‚tung fo roth, als Blut; und daran Fann man die, welche Diefer Sebensart zugethan find, von 
andern ihres Geſchlechts unterfcheiden. » 
Ergen von Sie ruderten zweene Tage von Firando nach Fukkate. Etwa acht oder zehn Meilen 
Schemina auf diefer Seite der Engen von Schemina Sei c) fanden fie eine große Stadt, da eine 
Set, Junke von achthundert oder taufend Tonnen Laſt, in einem Docke lag. Sie war mit Eifen 
a überalf verfehen, und es ftund eine Wache dabey; Feuer und binterliftige Nachſtellungen zu 
Ey hi verhüten. Sie mar fehr einfältig gebauer, und fah fait fo aus, wie die Arche Noah 
befchrieben wird. Die Einwohner berichteten ihnen, fie wide gebraucht, Soldaten bey 
Krieg oder Aufruhr auf die Inſeln zu fehaffen. 
Beſchrei⸗ Sie fanden nichts außerordentliches, nachdem ſie durch dieſe Engen durch waren, bis 
Br von ſie nach Oſaka kamen, wo fieden 27ften Auguſt anlangten. Weil ihre Galeeren fich der Stadt - 
— nicht weiter, als auf ſechs Meilen, nähern konnten, Fam ihnen ein anderes kleines Fahrzeug ent⸗ 
gegen, darinnen fich der Herr des Haufes von Oſaka, wo fie bleiben follten, befand, und 
eine Collation von Weine und eingemachten Früchten für den General mitbrachte, Das 
Boot wurde mit einem Taue, oben am Mafte befeftigt, und dutch Leute gezogen, wie man 
es mit den Barfen von London nach Weften macht. Sie fanden Oſaka fo groß, als 
London innerhalb der Ringmauer, und mit vielen fchönen hölzernen Brücken von großer 
Höhe geyieret, Sie giengen über einen Fluß, der fo groß ft, als die Themfe in London. 
States Es waren auch) etliche wenige von den Häufern fehr artig, Es ift einer von den vornehm- 
Caſtell. ſten Seehafen in ganz Japan, bat ein erſtaunlich großes und ſtarkes Caſtell, mit ſehr tie- 
fen Graben darum, und verfchiedenen Zugbrücken vor den Thoren, Die mit Eifen befchlagen 
find. Die Mauren find wenigftens fieben Ellen die, und inwendig nicht mit Erde oder 
Schutt ausgefüllt, fondern dichtevon Steinen mit Bollwerfen und Batterien, welche Schieß- 
löcher zu Fleinem Schießgewehre und Pfeilen haben, nebſt verfchiedenen Deffnungen, um 
Steine auf die Stürmenden zu werfen, Die gehauenen Steine, Die zu den Mauren ges 
brauche worden, waren fehr groß, und vortrefflich viereckigt, auch fo genau zu Ausfüllung 
ihres Plaßes gehauen, daß fie Feinen Mörtel brauchten, fondern nur die Zugen mit Erde 
ausfülleten, j 
Der Raifee Der Sohn des Tiquafamına A) ward in dieſem Caftelle aufbehalten. Derfelbeward . 
befist das als ein Rind nach feines Vaters Todeihrer vieren, als Bormündern, untergeben, davon Ogoſ⸗ 
en je hoſamma, der jeßige Kaifer, der vornehmfte war. Die Abfichten der andern drey, Die 
waltthatig. alle nach der Oberherrſchaft ftrebten, wurden vom Ogoſhoſamma vernichter, und fie 
genöthigt, zu ihrer Sicherheit die Waffen zu ergreifen. Aber Ogoſhoſamma hatte das 
Glück, zroeene davon zu erlegen, und der dritte mußte froh feyn, daß er fich mit der Flucht 
vetten Eonnte, Als Sieger ließ er fich zum Kaifer ausrufen, woran er, dem Anfehen nach, 
i zuvor 


e) Beym Purchas: Xeminaſegne. A) Bey andern Tico Sama und Tiku Sama. 
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zuvor gar nicht gedacht hatte, bemaͤchtigte ſich des rechtmaͤßigen Erbens, und verheirathete 1613 

ihn an feine Tochter, als die einzige Art, wie fie vollkommen konnten verföhne werden. Aber Saris. 
‚er fperrte das junge Paar in dieſes Schloß ein, und gab ihnen vier Hüter zu, die alle von — 
ihm von der Wiegen an, waren erzogen worden, und ſo zu reden keinen andern Vater, als 
ihn kannten. Solchergeſtalt erfuhr er alles von ihnen, was vorgieng, und regierte ſeinen 
Schwiegerſohn darnach. 

Gleich Oſaka gegen uͤber, auf der andern Seite des Fluſſes, liegt eine andere große Stadt Se 
Stadt, Namens Sakay, die zwar etwas kleiner iſt, aber mit allen Inſeln daherum ſtark kayh. 
handelt. Sie ließen zu Oſaka Proben von ihren Waaren nebſt den Preiſen bey ihrem Wirthe 
und langten, nachdem fie den 28ſten des Nachts von dort abgereiſt, in einer Barke zu 
Fuſchimi an, mo fie den 2gften zu Nacht anfamen, Sie fanden hier eine Faiferliche Be- Fuſchimi 
faßung von 3000 Soldaten, Miako und Oſaka im Zaume zubalten. Sie wurde damals, 
wie alle drey Jahre zu geſchehen pflegt, abgewechfelt, und fie fahen die alte Beſatzung auszie— ; 
ben, und die neue nad) Kriegsgebrauche einruͤcken. Sie zogen fünf Mann hoch, und bey Auszug der 
allen zehn Gliedern, war ein Officier, berder Aauptmann über fünfzig hieß, und fie beftän- Veſatzung 
dig in guter Ordnung hielt. Erſt kamen welche mit Feuerroͤhren, (Talivers) denn fie haben 
feine Muſketen und wollen Feine brauchen; darauf folgten die Pikenirer, alsdann , welche 
mit Kattans oder Säbeln und Schilden, nach diefen mie Bogen und Pfeilen, und zulege 
welche mit Waffen, die Waggadaſches hießen; darauf wieder Feuerröhre und fo fort, in 
voriger Drdnung. Fahnen, Trummeln und andere Friegerifche Spiele Hatten fie nicht, Das 
erſte Glied derer mit den Kattans, bafte filberne Scheiden, und das legte, welches dem 
Hauptmanne am nächften war, goldene, Es waren nicht in jeder Compagnie gleich viel 
Leute; denn einige beftunden aus 500, andere aus 300 und aus 150. Mitten in der Compa- 
guie befanden ſich drey reich gefchmäckte und wohl gefattelte Pferde. Einige waren mit koſt⸗ 
bavem Pelzwerke, anderemit Samımte, und noch andere mit Scharlach bedeckt. Jedes von 
diefen Pferden hatte drey Sklaven, die Darauf Acht gaben, und wurden an feidenen Halftern 
geführt; vor Den Augen batten fie lederne Bedeckungen. Mach jedem Zuge folgte der 
Hauptmann zu Pferde. Es waren nämlich fein Bette und anderer Hausrath auf das Pferd 
gepackt, daß auf beyden Seiten gleich viel Saft kam, alles war mit einer rothen hinefifchen 
Decke bedeckt, und darauf faß der Hauptmann mit kreuzweis gefchrenkten Knien, wie zwilchen 
einem paar Koͤrben. Für alte, oder ſchwache Leute war ein Stab in den Sattel geſteckt, 
daran fie ſich Halten, oder als wie in einem Stuhle lehnen Fonnten. 

Zweene Tage nachdem fie die erften diefer Voͤlker angetroffen, begegneten ſie dem Dber- Große 
befehlshaber dieſer Beſatzung. Sie waren beſtaͤndig neben den Soldaten her, eine oder Pracht des 
bisweilen zwo Meilen vor ihnen gezogen. Er zeigte vor allen übrigen ſehr viel Pracht. Denn Generals. 
fein zweyter Zug war Foftbarer ausgeſchmuͤckt, als fein erſter, der dritte mehr als Der zweyte, 

u ſ. f. bis auf den letzten, welcher der vortrefflichſte unter allen war, Er jagfe Thiere und 
Bögel den ganzen Weg bin. Seine Falten Hatten Kappen wie die englifchen, und waren 
wohl unterrichtet. Er Hatte fechs reich ausgeſchmuͤckte Sartelpferde. Ihre Pferde waren 
fo groß, als mittelmaͤßige Klepper e), furz und wohlgeſtalt. Sie hatten kleine Köpfe, und 
waren fehr fleiſchicht, auch nach des Verfaſſers Gedanken viel ſtolzer und feuriger, als die fpa- 
nifchen Roſſe. Sein Pallanfin, ver mit carmefin Sammte gefüttert war, ward ihm von zween 
Männern vorgetragen; ihrer fechg, Die zu dieſem Amte beftimmt waren, löferen einander ab. 

Jii ii⸗ Cs 

©) Das if etwa vierzehn und eine halbe Hand hoch, 
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Es wurde von dieſen Völkern fo gute Kriegszucht unterwegens gehalten, daß niemanden 
das geringfte Seid wiederfuhr; und da fie für alles, was fie brauchten, wie andere Durchrei- 
fende bezahlten, wurden fieüberalf gern gefehen und wohl aufgenommen, Alle Städte und 
Flecken auf dem Wege waren mit Garkuͤchen und Speifehäufern wohl verfehen, wo fie augen: 
bficflic) hatten, was fie verlangfen, und einer eine Mahlzeit von einem englifchen Penny bis 
zu zweenen Schillingen befommen Eonnte, 

Die Speife, welche ducchgehends im Sande gebraucht wird, ift Neiß von verfchiedenen 
Arten, [rvie der Weizen und das Korn in England]; der weißefte wird für den beften ges 
halten, und von ihnen fiate des Brodtes gebraucht. Berner Haben fie frifche und gefalgent 
Fiſche, Kräuter, Bohnen, Rettiche, und andere Wurzeln; wilde Bögel, Enten, zahm und 
wild, Kriechenten, Gänfe, Faſane, Rebhuͤhner, Wachteln, und vielerley ander wild Gevoͤgel, 
welches fie einfalgen und pöfeln. Sie haben einen großen Vorrath vom Huͤhnerviehe, Hir⸗ 
fchen und Regen, wilden Schweinen, Hafen, Ziegen, Schlachtviehe u. d. g. auch viel Käfe; 
Butter aber machen fie nicht. Sie effen auch feine Milch, weil fie folche als Blut anſehen; 
auch nicht das Sleifch von zahmen Thieren. Sie befigen einen großen Vorrach von zabmen 
Schweinen, und fo guten Weizen, als immermehr in England, Er ift roth, und fie pflügen 
mit Ochfen und Pferden, Die Engländer Fauften das fchönfte Huͤhnervieh und Fafanen, 


"das Stück für drey Pence, ein großes fertes Ferfel für zwölf Pence, ein fettes Schwein um 


Getraͤnke. 


Reiſegeraͤ⸗ 
the. 


Schoͤner 
‚Meg. 


ſechs Schillinge, einen guten Ochſen wie ein walliſch Rind um fechzehn, eine Ziege um dreye, 
und Reiß das Pfund um einen halben Penny. Das ordentliche Getränk des gemeinen 
Volks ift Waffer, welches fie bey ihrer Speife warm trinken, und es für ein vortreffliches 
Mittel wider Die Würmer im Magen halten. Sonft haben fie fein Gerränfe, als was vom 
Reiße abgezogen wird, und fo ftarf als Aquavit ift, wie Canarienmein ausfieht, und nicht 
theuer iſt. Gleichwohl machen fie, nachdem das ftarffte und befte übergegangen, noch eine 
fehlechtere Art für das arme Bol, 

Den zoften wurden fie auf des Kaifers Koften mit neunzehn Pferden verfehen, die 
Gefchenke des Königes nebft dem Hauptmanne und feinen Begleitern nad) Surunga zu 
fchaffen. Es befand ſich ein Pallankin fin ihn dabey, nebft einem leeren gehörig gefattel- 
ten Pferde, daß er reuten fonnte, wenn es ihm gefiel. Den Pallanfin zu tragen, waren 
fechs Mann in ebenem, und zehne in bergigtem Lande verordnet, Der Officier, welchen König 
Foyne mit ihm ſchickte, nahm, vermöge eines Befehls, diefe Leute und Pferde von einem 
Ste zum andern mit fich, wie die Poitmeifter in England. ben fo wurde es mit dem 
Machtlager gehalten. Auch mußte, nad) der Landesgewohnheit, ein Sklave mit einer 
Pike vor ihnen herlaufen. 

So reifeten fie bis den 6ten des Herbftmonats, ehe ſie nach Surunga famen, alle 
Tage fünfzehn bis fechzehn Meilen. Es ift der vornehmfte Weg im ganzen Sande, und 
meiltens ganz eben und lauter Sand und Steindyen. Wo er an ‘Berge koͤmmt, ift er 
durchgehauen, Er wird durch Erhöhungen abgetheilt, die am Ende jeder Meite, eine auf 
jeder Seite, gemacht find, auf der fich eine fehöne, rund und fpißig zugefchnittene Fichte 
befindet f). Diefe Zeichen find auf dem Wege gefegt, damit die Kurfcher und Pferde » 
verleiher nicht mehr als ihre Gebühr, namlich etwa drey Pence für die Meile, fordern. 
Diefer Weg ift beftändig voll Volks. Ueberall trifft man Meyereyen und Landhaͤuſer an, 
auch Flecken, und oft große Städte, mit Fähren über fchöne Fluͤſſe, und viel Surrabeafe 

oder 
) Wie die unlängft in England geſetzten Steine, 





* 
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oder Fotoquis. Dieß find ihre Tempel, bie in Gebuͤſchen und den angenehmſten Öegenden 1613 
des ganzen tandes liegen. Die dazu beftellten Priefter wohnen in denfelben, wie Die Saris. 

- Mönche vor Zeiten in England inden Klöftern. Unweit jeder Stadt befanden fich Kreuze, re Same 
mit den Öerippen derer, die daran geftorben waren. Denn die meiften Mifferhäter wer- = 

den bier gefreuzigt. Wie fie nahe an die Faiferliche Hofftade Surunga kamen, fahen fie Kreuzigung. 
ein Geruͤſte, auf dem fich die Häupter verfchiedener hingerichteter Perfonen befanden. Un 

weit deffelben waren viel Kreuze aufgerichtet, an deren einigen ganze Körper, an andern 

Stücen hingen; denn die Zufchauer hatten an denfelben nach der Hinrichtung ihre Kattans 

geprüfet. Diefe Scheufale fo nahe beym Wege, machten denfelben fehr efelhaft. Die 

Stadt Surunge ift völlig fo groß, als London, mit allen feinen Vorſtaͤdten. Die Hand: Stadt Su: 
werker wohnen in den äußern Theilen der Stadt, damit ihr Geräufche den Bornehmen, die runga. 

im Mittel wohnen, nicht beſchwerlich falle. 


So bald fie in ihren Aufenthalt gebracht waren, fchickte der General Herrn Adams Saris geht 
nach Hofe, dem Secretaͤr von feiner Ankunft Nachricht zu geben, und um balvigfte nach Hofe, 
Abfertigung anzufuchen. Es wurde ihm geantwortet, er fey fehr mwillfommen; und Rt 
nachdem er einen oder ein paar Tage ausgeruhet hätte, follte er mit dem. Kaiſer fprechen. 

Der te wurde mit Zubereitung der Gefchenke bingebracht, wobey man Täfelchen von 
woblviechendem Tannenholze beforgen mußte, fie nach der Sandesgewohnbeit Darauf zu fragen. 
Den gten ward er in feinem Pallanfin nach dem Schloffe zu Surungs getragen; und die 
Kaufleute nebft andern, welche die Gefchenfe trugen, begleiteten ihn. DBeym Eingange 
in das Schloß mußte er über drey Zugbrücken, deren jede eine Hauptwache hatte. Er 
gieng eine breite und ſchoͤne fteinerne Treppe hinauf, da ihm zweene anfehnliche Männer - 
entgegen kamen. Einer war Kodſkedona, Secretär des Kaifers, der andere, Songodono, 
der Admiral, Sie führten ihn in ein fehönes mit Matten belegtes Zimmer, wo fie fich mit 
kreuzweis gefehrenften Fuͤſſen auf die Matten festen. Bald darauf führten fie ihn mitten 
zrifchen fich indas Audienzzimmer. Dafelbit befand fich des Kaifers Thron, dem er Ehr⸗ 
erbierhigfeit erzeigen mußte. Er war von goldenem Stuͤcke, etwa fuͤnf Fuß hoch, ſehr koſtbar 
ausgeſchmuͤckt, aber es war Fein Himmel Darüber, Darauf fehrten fie wieder an den Der, 
too; fie zuvor gefeffen, und nach Verzuge einer. Biertelftunde ward ihnen gemeldet, Daß der 
Kaifer angefommen, da fie denn aufftunden, und den General in ihrer Mitten nad) der 
Thaͤre führten, und ihm durch Zeichen zu verſtehen gaben, daß er hinein gehen follte , aber 
ſelbſt nicht hinein fehen durften. 

Die Gefchenfe, die der König von England ſchickte, und die der General, der Sandes- Andienz — 
gewohnheit nach, in ſeinem eigenen Namen gab, wurden in dieſem Zimmer auf Matten beym Kaiſer. 
ſehr ordentlich geſetzt, ehe der Kaiſer hinein Fam. Wie er vor den Kaiſer kam, uͤberlieferte 
er demſelben des Koͤnigs Brief, mit engliſchen Hoͤflichkeitsbezeugungen. Dieſer nahm 
ihn in die Hand, erhob ihn vor feine Stirne, und ließ durch feinen Dollmetſcher, der eine gute 
Weite hinter ihm faß, Herrn Adams erfuchen, dem Generale zu fagen, daß er nach feiner ver- 
drüßtichen Reife willfommen wäre, einen oder ein paar Tage ausruhen und alsdann die Ant: 
wort an feinen König befommen follte. Darauf fragte er den General, ob er nicht feinen 
Sohn zu Edoo befuchen wollte? Saris bejahete ſolches. Darauf verfegte der Kaifer: 
es ſollte befohlen werden, ihn mic Pferden und Leuten zur Reife zu verſorgen, und bey fei- 
ner Ruͤckkehr follte er die Antwort fertig finden, Darauf nahm er Abſchied, und fand den 
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Secretaͤr und Admiral, 100 er ſie zuvor verlaffen, die ihn wieder die Treppe hinab führten; er 
machte fich da in feinen Pallankin, und kehrte mit feinen Begleitern nach Haufe, 

Den gten brachte er dem Secretär fein Geſchenk, welches diefer aber Feinesweges anneb- 
men wollte: fondern ihm herzlich danfte, und fagte, der Kaifer hätte es verbothen, und es 
ftünde das Leben darauf, Doch nahm er fünf Pfund Aloes Sokatrina zu feiner Gefund- 
heit zu gebrauchen. Der General übergab die Artikel des Freyheitsbriefs, vierzehn an der 
Zahl, dem Kodſkedona, welcher bath, fie fo kurz, als möglich abzufaffen, weil die Japaner 
die Kuͤrze liebten. Den ıoten ward ein Auszug aus den Artikeln dem Secretaͤr durch) Herrn 
Adams geſchickt, und derſelbe zeigte ſie dem Kaiſer. Der Kaiſer willigte in alle, bis auf 
einen, nämlich daß die Engländer, weil ihnen die Handlung von den Chineſern abgeſchlagen 
worden, möchten Erlaubniß haben, alle Prifen von dieſer Nation nach) Japan zu bringen, 
und dort zu verfaufen, Erſt hielt der Kaiſer diefesAnfuchen für billig: aber als er mitdem 
chinefifchen Refidenten davon gefprochen, anderte ev ſich, und wollte es nicht zugeben. Das 
übrige ward mit feinem großen Siegel bekräftigt, welches nicht in Wachs, fondern nach Ark 
der Buchdrucker roth abgedruckt wird g). 

Den men ward dem Miünzmeifter das ihm beftimmte Geſchenk überliefert, welches er 
mit Danfe annahm, und Dafür wieder dem Generale zweene japanifche Roͤcke von Taffend, 
mit feidenem Cattun gefüttert, ſchickte. Den roten gieng Herr Adams mit einer Waaren⸗ 
probe zum Münzmeifter, der des Kaiſers Kaufmann war, und feine Münze und feinen Schaß 
beforgte, Der Kaifer hielt ihn fehr hoch, und er hatte eine Geluͤbde gethan, wenn der Kaifer 
ſtuͤrbe, fich den Bauch. aufzubauen, und mit ihm zu fterben, r 


Der X Abfchnitt. 


Die Goͤtzenbilder Dabis und Tenchaday. Stadt ächtlich begegnet. Ausruf wider die Neubefehr: 
Edoo. Schönes und ſtarkes Schloß. Geſchen- ten der Jeſuiten. Verſchiedene gekreuziget. Mi⸗ 
fe des Königs von Edoo, Brief des Kaiſers. ako eine große Stadt, Vornehmſtes Gökenbild 
Abſchrift ihres Freyheitsbriefs, wegen der Hand- in Japan. Collegium der Sefuiten. Die Eng: 
hung. Oringaw, ein guter Hafen für die Eng: länder werden zu Oſaka von dem Pöbel bee 
finder, Dem fpanifchen Abgefandten wird ver- ſchimpft ˖ 


m Mittag felbigen Tages veiferen fie nach Edoo zu des Kaifers Sohne, und wurden, wie 
zuvor, mit Pferden und Leuten verfehen. Das Land zroifchen Surunga und Edoo, 

ift wohl bewohnt. Sie fahen viel Fotoquis auf Der Keife, und unter andern ein be 
rühmtes Gögenbild Dabis von Kupfer, und inwendig hebt, aber fehr ſtark. Sie fchägten 
feine Höhe auf ein und zwanzig oder zwey und zwanzig Fuß; und es hatte die Geſtalt 
eines Mannes, der auf dem Boden kniet, Daß fein Gefälle auf den Ferſen ruhet; feine Ar? 
me waren erftaunlich lang, und der ganze Leib nach Verhaͤltniß, und mit einem Rocke bez 
kleidet. Die Reifenden verehrten dieß Bild ſehr. Einige der Engländer giengen in feine 
Körper hinein, klopften und riefen Darinnen, welches einen aufßerordentlichen Schall machte 
Sie ließen ihre Namen, nach) dem Benfpiele anderer Reifenden, wie fie fanden, daſelbſt. Cs 
fteht auf der Landſtraße, darauf die Pilgrimme nad) Tenchaday reifen, welcher Platz aus 
Andacht von Reichen und Armen ſehr beſucht wird, Daß ſtets Tag und Nacht welche an? 
kommen und abgehen. Herr Adams berichtete dem Verfaſſer, daß er dafelbft geweſen, 


und alle Monate würde eine von den ſchoͤnſten Jungfern des ganzen Landes in den Fotoqui 


gebradt; 
g) Er brachte den Abdruck daven nach Kaufe, und gab ihn mir, wie ſolcher folget. Purchase, 
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gebracht, wo fie ganz allein in einem geſchmuͤckten Zimmer ſtille ſaße. Zu gewiſſen Zeiten 1613 
erſchien dieſer Tenchaday (der für den Teufel gehalten wuͤrde 5) vermiſchte ſich mit ihr, Saris. 
und ließ ihr gewiſſe Schalen wie Fiſchſchuppen zuruͤck. Tenchaday beantwortete alles, was ihr 

die Bonzas oder die Prieſter zu fragen aufgaben; und alle Monate wuͤrde eine friſche hin⸗ 
eingenommen: aber was mit der andern vorgienge, Dasfonnte er nicht ſagen. 

Den ı4ten langten fie zu Edoo an, welche Stadt viel größer, als Surungae ift, und Ehe. 
felbige in vortrefflichen Gebäuden weit übertrifft. Es machte ein fehr fehönes Anfehen, daß 
die Ziegel auf den Dächern, und felbft die Thürpfoften vergoldet, und überfieniffer waren. 

In ihren Fenſtern bedienten fie fich Feines Glaſes, fondern ‘Bretter, diefich in Fluͤgel abtheil⸗ 
ten, und mit Schildereyen, wie in Holland, geziert waren. Die vornehmſte Straße der 
Stadt ift gepflaftert, und auf der Seite läuft ein Fluß. Alle funfzig Schritte befinder fich 
ein Brunnen von Steinen fehr ftarf aufgebaut, und Eymer dabey fürdieNachbarn, ſowohl 
zum ordentlichen Gebrauche, als bey Feuersgefahr Waffer zu haben. Diefe Straße ift fo 
breit, als eine in England feyn mag. Denisten gab er des Königs Serretär Saddadona 
Nachricht von feiner Ankunft, und bach ihn, folches dem Könige zu melden, 
> Denrzten ward er vor den König gelaffen, und überlieferte ihm des Königs von England, Schönes 
und feine eigenen Geſchenke. Der König hielt im Schloffe zu Edoo Hof, welches viel Und farkes 
ſchoͤner und ſtaͤrker ift, als das zu Surungs. Er war auch mit Wache und Bedienung Schloß. 
beſſer verſehen, als der Kaiſer ſein Vater. Saddadona, des Koͤnigs Secretaͤr, war der 
Vater des Kotſkedona, Secretaͤrs des Kaiſers, und ward ſeiner mehrern Erfahrung wegen, 
dem jungenKönige zugegeben, der etwa zwey und vierzig Jahre alt ſchiene. Der General warb 
bier faſt eben fo gut auſgenommen und unterhalten, als beym Kaiſer. Der König nahm des 
Königs von England Briefe und Geſchenke fehr vergnügt an, hieß den Herrn Saris willfom- 
men, und fagte, er ſollte ausruhen, Briefe und Geſchenke an feinen Herrn follten aufs baldigfte 
ausgefertige werden, Den ıgten überlieferte dev General dem Saddadona feine Gefchenfe. 
Diefen Tag waren fieben und dreyfig Mann in ein Haus Schulden wegen geſchickt wor- 
den, welches bey Nacht in Brand gerieth, daß alle in der Flamme umfamen. 

Gegen Abend fehickte der König zwo blanke Rüftungen, als ein Geſchenk für den Kö= Geſchenk 
nig von England, wie auch ein Tach oder langes Schwerdt, welches niemand, als die vor- für den Koͤ— 
nehmften Kriegsbedienten, tragen darf, und ein Waggadaſch zum Gefchenke für den Ge- "ig don Eng- 
neval felbft. Von Edoo nach dem nordlichften Theile von Japan rechnet man etiva zwey —— 
und dreyßig Tagereiſen zu Pferde. Denziften giengen fie in einem Boote von Edoo nach 
Oringaw einer Stadt an der Seefeite ab, Bon dar gelangten fie zu Surunga deu 
2often an, und erhielten da des Kaifers Brief und Öefchenfe anden König Jacob, den ıten 
des Weinmonats, Die ächte Abfchrift des Briefs ift, wie folger, 

An. den Rönig von Großbritannier, 
„En. Majeftät freundfchaftlicher Brief, der mir durch Dero’Bedienten, Johann Saris, als Brief des 
„, den erften, der meines Wiffens in meinem Reiche angelangt iſt, überbracht worden, iftmirvon Kaiſers. 
„Herzen angenehm. Die Nachrichten von Eurer Weisheit und Macht, mit der Ihr drey reiche 
„und mächtige Königreiche beherrſchet, find mir fehr angenehm. Ich erfenne Eurer Ma- 
jeſtaͤt große Guͤtigkeit, daß Ihr mir ein GefchenE von fo vielen Seltenheiten Kinder. * 
„gleichen 


5) Di. vom Verfaſſer, und andern, die dieß fuͤr uͤberlegten, daß es einer von den Bonzas ſeyn 
eine wirckliche Erſcheinung hielten, weil fie nicht müßte. 
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1613 „gleichen mein fand wicht hervorbringt, und ich nie gefehen habe. Ich nehme Diefelben 
Saris. „nicht als von einem Fremden, fondern als von Eurer Majeftät, deren fortgeſetzte Sreund- 
— ſchaft ih verlange, an. ch erſuche ferner, daß es euch gefallen möge, Eure Unterthanen 
„in meine Reiche zu fenden, wo ſie in allen Öegenden und Hafen fehr willfommen feyn follen. 
„ Sch bewundere ihre Geſchicklichkeit in der wunderbaren Schifffunft, da fie fo leicht ein fo ent⸗ 
ferntes Land entdeckt Haben, ohne fich Durch Die Größe eines folchen Meerbuſens und fo viele 
„, Wolfen und Stürme, von folchen ruhmwuͤrdigen Linternehmungen für Entdeckungen und 
„Handlung abſchrecken zu laflen, dabey fie ferner mich, ihrem Berlangen gemäß, beförder- 
„lich finden follen. Ich ermwiedere Em. Majeftät ein geringes Zeichen meiner Gewogen⸗ 
3, beit durch befagten Dero Unterthan, mit Bitte, es als eine Verſicherung, daß ich Dero 
„, Sreundfchaft ungemein Hoch ſchaͤtze, anzunehmen. Da Em, Majeftät Unterthanen gewiſſe 
Freyheiten, wegen ber Handlung und Aufrichtung einer Factorey, in meinen Herrſchaften 
„verlangt haben: fo ift ihnen dieß von mir nicht nur zugeftanden, fondern auch zu befferer 
Verſicherung unter meinem großen Siegel beftätiget worden. Bon meinem Caftelle zu 
„‚Surunga, den aten Tag des gten Monden, im ıgten Jahre unfers Dary, nach unferer 
„Rechnung. ch verbleibe Ew. Majeſtaͤt Freund, der oberite Deherrfcher in diefem Koͤ⸗ 
nigreiche Japan. 
Unterfchrieben 
Minna Monttono. 


- Hei. De Peas. 


Zu eben der Zeit erhielt er auch vorbemeldten Freyheitsbrief wegen der Handlung in Ja⸗ 
pan 5). Das Driginal ward dem Herrn Cocks gelaffen. Die Ueberſetzung, fo genau ſich 
die Grundſprache ausdruͤcken laͤßt, lautet folgender Geſtalt: 


Freyheiten, welche durch Ogoſhoſamma, Kaiſer von Japan, dem anſehnlichen 
Seren Thomas Smith, Ritter, Befehlshaber und andern, den anſehnlichen 
Unternehmern in Oſtindien, verftatter find. 


Abſchrift des m’ Zuerft verftatsen Wir den Unterehanen bes Königs von Großbrittannien, als Hein 
Freyheits· Thomas Sınith, Befehlshaber, und der Geſellſchaft der oſtindiſchen Kaufleute, freye 
briefes zur „ Erlaubniß, allezeit in alie unſere Häfen unſers Reichs Japan zu kommen, ohne daß ihren 
Handlung. Schiffen, Waaren und Gütern einige Verhinderung in den Weg gelegt werde. Sie mö- 
„, gen fich daſelbſt aufhalten, Faufen, verfaufen und taufchen, mie fie es gewohnt find, und 
„mit allen Nationen. Sie fönnen folches, fo lange es ihnen gefällt, fortſetzen, und nad) 
„ihrem Gefallen abveifen. 
„, Desgleichen folfen ihre Waaren, die fie jetzo in unfere Königreiche gebracht haben, 
„künftig dahin bringen, oder von dannen wo anders hin fehaffen werden, frey vom Zolle 
„fenm. Und die Schiffe, welche künftig aus England kommen werden, mögen fogleich ihre 
3, Woaren verkaufen, ohne dieſerwegen nach unferm Hofe zu fommen, oder zu ſchicken. 
3, Desgleichen, wenn einige in Gefahr find, Schiffbrud) zu leiden, fo befehlen Wir, daß 
„, Unfere Unterthanen nicht nur ihnen bepftehen, fondern auch) die Theile der — und 
„Guter, 
) Beym Purchas befindet fich ein Abdruck vom oben herunter, fangen auf der rechten Hand an 
Originale, in japaniſcher Schrift, die von der chine⸗ und gehen nach der linken, wo das Siegel unter 
ſiſchen fee unterſchieden iſt. Die Zeilen gehen von der letzten Zeile ſteht. Purchas haͤlt dieſe Sr, 
- ° 


J 
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„Guͤter, welche gerettet werden, dem Hauptinanne, oder Oberkaufmanne, oder denen, die fie 
»bierzu anmeifen, ausgeliefert werden follen. Sie mögen in jedem Hafen unfers Reichs, 
„wo es ihnen gut deucht, ein oder mehr Käufer für fich aufbauen, und bey ihrer Abreife 
„ſolches nach ihrem Gefallen verfaufen. 

„ Desgleichen, wenn ein englifcher Kaufmann oder anderer in unſern Herrſchaften ftirbe: 
„fe follen die Guter des Abgelebten des Oberfaufmanns Willführ überlaffen werden. Alles, 
„was fieverbrechen, foll befagter Oberkaufmann nach feinem ©efalfen richten, und unfere 
„Geſetze über ihre Perfonen und Güter fich nicht erftrecfen. 

„Gleichfalis befehlen Wir, daß ihr, unfere Unterthanen, wenn ihr mit ihnen um einige 
»Waaren handelt, dafür dem Vergleiche gemäß ohne Verzug bezahle, oder die Waaren 
„gleich wiedergebet. 

„Desgleichen, wo fie Waarenigo gebracht Haben, oder Fünftig bringen, die uns brauch⸗ 
„bar find, fo ift unfer Wille, daß darauf kein Arreſt gelegt werde, fondern die Preife, um 
„die man fi mit-dem DOberfaufinanne verglichen hat, wie er fie vonandern befäme, gleich 
„bey Ueberlieferung der Güter bezahlt werden. 

„Desgleichen, mo fie bey Entdeckung anderer Handelsplaͤtze oder Rückkehr ihrer Schiffe, 
„Leute oder Sebensmittel brauchen, fo ift unfer Wille, da ihr, unfere Unterthanen, fie für 
„ihr Geld mit dem Nöthigen verforgen ſollet. 

„Endlich mögen fie ohne unfern Paß aufdie Entdeckung von Jeadzo oder jedes Sandes 
„inn-oder außerhald Unfers Reichs ausfegeln. 

Von Unferm Caftellezu Surungs, den ıten Tag des gten Monden, im achtzehnten 
» Jahre Unfers Dary &) nad) Unferer Rechnung. Mit Unferm großen Siegel befräftige. 
Unterfchrieben 
Minna Monttono, 
Dei. De, Deas )). 

Man merke, daß Oringaw ein fehr guter Hafen ift, wo die Schiffe fo ſicher, als in 
der Themfe vor London, anfern Fonnen, und man koͤmmt von Daraus ficher und gut in 
die See. Alſo wird es für die Schiffe viel befler ſeyn, ſich dahin, als nad) Sirando, zu 
machen, befonders da es am feften Sande, und von der Hauptſtadt Edoo nur vierzehn oder 
funfzehn Meilen liegt. Nur ift die Stadt mit tebensmitteln und Sleifch nicht fo wohl ver- 
eben, als Firando; fonft verdienet fie in allen Stücen den Vorzug. 

Bey feiner Rückkehr nach Surunga fand er einen fpanifchen Gefandten von den Phi- 
lippinen, der eben den Kaifer fprad), und ihm feine Öefchenfe an verfchiedenen chineſiſchen 
Damaſten und fuͤnf Faͤßchen ſuͤßen europäifchen Wein überlieferte, Mehr aber,als dieß einzige: 
mal, konnte er nicht wieder vor den Kaifer kommen. Er hielt bey dem Kaiſer an, da die Spa- 
nier und Portugiefen, Die ſich in deffen Hervfchaften ohne Erlaubnif des Königsvon Spas 
nien befänden, ihm ausgeliefert würden, um jie nach den Philippinen zu ſchaffen. Der 
Kaifer aber fehlug es ab, mit der Erinnerung: fein fand fey ein fremdes fand, aus dem nie 
mand mit Gewalt follee genommen werben. Wenn aber der Gefandte welche bereden 
Fönne, mitzugeben, fo follte ihm niemand hinderlich fallen. Die Gelegenheit zu diefer Ge— 


fandt- 
züge fir Zeichen ganzer Wörter, wie die chineſiſchen, ) Kempfer fehreibt diefen andern Namen des 
aber es fcheint nicht fo. Öngofio Same (wie erihn nennt) Jſejas, das 


k) Dover Reichs. nad) der englifchen Schrift Iyeyas If. 
Allgem.Reifebefehr. 1 Band. 
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1613  fandefchaft gab der große Mangel von Seuten, daß fie die Molukken nicht gegen die Hol- 
Saris. länder vertheivigen fonnten, die damals große Zurüftungen, folche zu erobern, machten. Der 
A Abgeſandte wartete vergebens die ihm von feinem Principalen gefegte Zeit, und nabm 
Darauf fehr misvergnüge Abfchied. Zulegt, wie er nach der Seefeite gegangen war, befam 
A eine Antwort, mit einem geringen Gefchenfe, nämlich fünf japaniſche Röcke und zweene 
attans. 

Ausrufun⸗ Den gten reiſete der General von Surunga nach Edoo. Etwa einen Monat vor 
gengegen die feiner Ankunft, hatte der Kaiſer den Neubekehrten durch öffentlichen Ausruf anbefehlen laf 
— - fen, alſobald nach Nangaſaki, einer Stadt auf der Kuͤſte, etwa acht Meilen von Firando, 
b fortzugehen, und nur da ihren Gottesdienſt zuhalten, und innerhalb zehn Meilen von feiz 
nem Höfe follte bey Todesftrafe keine chriftliche Kirche ftehen, noch Meffe gelefen werden. 
Bald darauf giengen etwa fieben und zwanzig von den Eingebohrnen, alle Seute von gutem- 
Stande, heimlich Meffe in einem Hofpitale zu hören, das die Chriften für Ausfügige geſtiftet 
hatten. Der Kaifer befahl gleich auf erhaltene Nachricht, fie follten zufammen in ein Haus 
3 gefperret, und den folgenden Tag hingerichtet werden. Es trug fich zu, daß denſelben 
Abend ein Heide in eben das Haus Schulden wegen eingefperret war. Den folgenden 
Morgen vief der Officier an der Thuͤre, Die, welche Chriften wären, heraus zum Tode zu 
gehen, die aber, welche dem Chriſtenthume abfagten, follten zurück bleiben. Der Heide, 
der die Nacht über von den andern war unterrichtet worden, Fam beherzt heraus, und ließ ſich 

mit ihnen Freuzigen. 
Miako eine Auf ihrer Reife nach Miako von Surunga, fiel fo viel Regen, daß fie nicht über die 
große Stade. Fluͤſſe konnten, und erſt den sten des Weinmonats dafelbft anlangten. Miako ift die 
größte Stadt von Japan, und befteht vornehmlich aus Kaufleuten. Der vornehmfte Ko: 
toqui des ganzen Landes befinder fich daſelbſt. Er iſt von gehauenen Steinen gebaut, und 
fo lang, als es von den Weftende der Paulsfirche in London nad) dem Thore ift, auch 
mit fo hohen Bogen auf ſolchen Pfeilern, wie diefe, Verſchiedene Bonzas lebten hier, 
wie die Priefter bey den Papijten, von denen Opfern, die auf einem daſigen Altare ge- 
fhaben, und im Neiße und Fleinen Gelde beftunden, das Rundrifus hieß, da zwanzig einen 
englifhen Schilling machen. Bey diefem Altare befand fich ein kupfern Gögenbild, Man⸗ 
nada genannt, welches dem vorerwaͤhnten Dabis fehr ähnlich fah, aber viel größer warz 
denn es reichte bis an den Bogen, Der Fotoqui, den Taiko Sama angefangen, war 
Vornehm⸗ nur damals von deffen Sohne zu Stande gebracht. Innerhalb feines Umfanges waren, 
fies Gößen, nach der Einwohner Berichte, die Ohren und Naſen von 3000 Koregnern vergraben, 
er in Jar die zu einer Zeit hingevichtee worden. Auf dem Grabe ſteht ein Hügel, und auf deſſen 
i Spise eine Prramide. Der Hügel war grün und fehr artig. Unweit des Tempels wurde 
das Pferd aufbehalten, das Taiko Sama zulegt geritten; und weilesfeit dem nie wieder 
gebraucht worden, fo war fein Hufungemein gewachfen. Der Fotoqui ſtund aufdem Gipfel 
eines Huͤgels, und der Zugang dahin hatte funfzig fteinerne Pfeiler aufjeder Seite, die zehn 
Schritte von einander entfernt waren, und Laternen trugen, in denen alle Nächte Sam- 

pen brannten. 

Eoflegium In diefer Stade haben die portugiefifchen Sefuiten ein prächtiges Collegium, morinnen ſich 
der Jeſuiten. verſchiedene Japanefen von eben dem Orden befinden, welche predigen, und das neue Teftament 
in ihrer Sprache gedruckt haben. Es werden auc) da viel Sandeskinder auferzogen, und im 
romiſchen Ölauben unterrichtet, auch find nicht weniger, als 5 bis 6000 Japaner von . 
Glauben 
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Glauben daſelbſt. Außerdem vorbefchriebenen Fotoqui befinden fich vieleanderezu Miako. 1615 
Die Handelslenteund Handwerker find jede Profeßion befondersin ihren Gaffen, und nicht un- Saeis. 
tereinander,wiein England. Des Kaiſers Geſchenk ward ihnen bier nach einigem Verzuge uͤber⸗ 
liefert, welches aus zehn Beobs oder großen Gemälden zu Auszierung eines Zimmers beftund. 

Den 2oftenveifeten jie von Miako .ab, undfamen felbige Nacht nach Sufbimi, Den 
Tag darauf langten fie um Mittag zu Oſaka an, wodas Volk fehr unhöflich war, und fie Der Poͤbel 
bald mit dem Gefchreye: Toffin! Toffin! d. i. Ehinefer! Chineſer! bald: Rore! Rore! begegnet ih⸗ 
d, i, Koreaner! auch Steinwuͤrſen verfolgte, und von den anfehnlichften Seuten inder Stang Mr Übel, 
eher angefrifcht als zur gehalten wurden. Sie fanden die Galeere hier fertig, die auf 
des Königs von Firando Koften, feit dem fie gelandet, wartete, Den 2aften bey Mache 
begaben fie ſich alle auf felbiger nad) Firando, und langten dafelbft den 6ten des Winter- 
monats an, wo fieKönig Foyne fehr freundlich bewillkommte. Diefe ganze Zeit über hat⸗ 
ten ihre Leute ſehr wenigverfauft, weil ohne des Kaiſers ausdrückliche Erlaubniß keinem 
Fremden verſtattet wurde, Gut zum Verkaufe auszubiethen. Ueberdieß fanden ſie, daß die 
Einwohner mehr, als zuvor, abgeneigt waren, ihre leinenen Zeuge, welche fie hauptfächlich 
für diefe Gegenden eingenommen, und die, wie ihnen berichtet worden, vierzig Realen von Ach 
ten das Matte gegolten hatten, zunehmen, Diefes Fam daher, weil fie fahen, daß die 
Engländer die Waare, die fie ihnen anpriefen, felbft fehr wenig trugen. Sie warfen ihnen 
vor, daß Die Bornehmern feidene Zeuge, und die Geringern Fuftianen trügen. Saris er- 
greift diefe Gelegenheit, feinen tandsleuten den beffern Gebrauch ihrer Zeuge anzurathen, 
Damit dadurch auch Ausländer dazu gereizt würden. 


Der XI Adfchnitt. 

Handel zwiſchen den Schiffleuten. Entſchuldigung Beſuch vom Könige von Krats. Anrichtung der 
von Nangafaki. König Foyne läßt engliſche Le- Factoreyzu Firando. Fifcherinfeln. San⸗cha und 
bensmittel holen, Bringt drey Huren an Bord. Ko:stan. Beftändige Winde in diefen Gegenden. 

Ha zten des Wintermonars ſchickte der Öeneral den Königen Gefchenke, worauf er fie bes 

fuchte und wohl aufgenommen ward. _ 

Den gten blieben Andreas Palmer, Proviantmeifterdes Schiffs, und Wilhelm Mar⸗ Händel zwi- 
nel, Untercanonier, die ganze Nacht am Sande, giengen in der Trunfenheit mit einander ins ſchen den 
Feld, fehlugen fich und verwundeten einander fo gefährlich,daß man an des erften Leben 772) zwei⸗ Schiffleuten. 
felte, und befürchtete, der letzte wuͤrde lahme Hände behalten. Der General gieng dar— 
auf den folgenden Morgen früh an Bord ‚ und nahm Herrn Cocks mit ſich, forderte den 
Schiffer und alle Officier in fein Cabinet, und machte ihnen die Sache oͤffentlich kund, mit 
dem Zuſatze, daß, wie man ihm berichtet, verſchiedene Haͤndel unter dem Schiffsvolke, fol: 
chergeſtalt follten entfihieden werden. Diefes beunruhigte ihn febe, und er bäche, folchen 
bey Zeiten vorzufommen, fonft würde ihr Schiff von Leuten entbloͤßt, und ihre Reiſe zu 
großem Schaden der Geſellſchaft, die ſich auf fie verlaſſen, verderbet werden. Er berührte 
Daben, der alte Rönig Foyne Sams hätte fich deßwegen bey ihm beklagt und ihn gewarnet, N 
wo noch mehr ans fand zu fechten kamen, und da ‘Blut den Sandesgefegen zuwider vergoͤſſen, 
fo wuͤrde er Fremden hierinnen keine groͤßern Vorrechte, als feinen Unterthanen, wiederfahren 
laſſen. Sie wurden hieruͤber ſehr beſtuͤrzt, und verſprachen, es follte alles kuͤnftig gut 
ſeyn. Wie er nach dem engliſchen Hauſe zuruͤck kam, beſuchte ihn der König Foyne Sa⸗ 

83— ms, 

m) Palmer ftarb den 25ften, obwohl nicht an feinen Wunden, nach dem Zeugniſſe des Wundatztes, 

Sondern wegen feines Eigenſinnes. a 
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ma, und berichtete ihm, daß das Stuͤck Poldavis und die Binde, die er ihm gegeben, in dem 
Brande ſeines Hauſes verdorben waͤren. Dieß war eine Art noch zwo zu erbitten, die ihm 
Saris verſorach. Die Leute deſto beſſer von Schlägereyen abzuhalten, ſchickte der Koͤnig einige 
von feinen Leuten an Bord, nebſt Johann Japan, dem Sprachverſtaͤndigen, und ließ dem 
Schiffsvolke melden, wo jemand wieder ans Land zu fechten Fame, wäre Befehl gegeben, 
ihn m Stücen zu hauen. 

Gegen Abend fam Johann Comas, ein Spanier von Nangaſaki und brachte zweene 
Briefe von Domingo Srancifeo, einen an den General, den andern an Herrn Cocks, 


nebſt einem Geſchenke von drey Körben Zucker, und einer Schale eingemachten, mit vielen 


gleichfalls überzucferten Worten in feinem Briefe. Er gab vor, es fey ihm fehr leid, daß 
die fieben Leute in feiner Abweſenheit fortgegangen, und entfchuldigte ſowohl fih, als die 
Sefuiten, mit der Verficherung, fie hatten dabey nichts zu thun gehabt, und die Engländer 
nie für Diebe oder Keger ausgegeben. Was die Leute beträfe ,»fagte er, fo wären drey 
von ihnen in einer chinefifchen, oder japanifchen Soma nad) den Manillen, und andere vier 
in einem portugiefifchen Schiffe abgegangen. Aber der General fah dieß nur als Erfindun— 
gen an, die Schuld auf andere zu fehieben ; denn die Spanier find den Portugiefen, beyde 
den Japanern, und die Japaner beyden feind. 2 
Den zıten ward der General von Nobeſane, den er befuchte, wohl aufgenommen, und 
auf den folgenden Tag zur Mittagsmahlzeit gebethen; er entſchuldigte fich aber mit feiner 
Uneube wegen feiner Gefchäffte, und feinem kurzen Aufenthalte. Bey feiner Rückkehr traf er 
den alten König Foyne in feinem Haufe an, der zwey Stück englifches eingefalzenes Rind» 


fleifch, und zwey Stuͤcke Schweinfleifch mit Rettigen und Rüben, von dem englifchen Roche 4 


zugerichtet, ihm zu fenden verlangte, welches Saris auch anbefahl. Den ızten befuchten 
ihn beyder Könige Hofmeifter im englifchen Haufe, und giengen von dar, in Begleitung 
Herrn Cocks an Bord, die Leute zu warnen, daß fie nicht wieder ans Sand zu fechten Fä- 
men, und Blut vergöffen; weil die, welche folchergeftalt betreten würden, nach den fandes- 
gefegen fterben müßten, und alle, Die fie in dergleichen Handlung fähen, verbunden wären, 
beyde Theile niederzumachen,oder fonft felbft mit ihrem ganzen Geſchlechte hingerichtet würden. 

Den 14 fchickte der General Herrn Cocks und feinen Jure Baſſo, die Könige zu er: 
fuchen, daß ihm ein Dutzend gefchickte Seeleute verfchafft würden, mit nach England zu 
gehen, denen er fo eine Befoldung ausmachen wollte, wie den Königen gefiel. Weil die Könige 
mit andern Sachen befchäfftigt waren: fo fprachen fiemit den Secretären, welche fagten, es fey 
unnöthig, Die Könige mit folchen Sachen zu befchweren, fie wollten dafür forgen, und es war 
ihnen angenehm, daß man fich dieſerwegen bey ihnen gemeldet. Beydiefer Gelegenheit fagten 


fie, es wäre müßig Volk genug in der Stadt, das willig feyn würde, mitzugehen, aber zu nichts 


taugen möchte, als ihren Borrath aufzuzehren. Die Fläminger hätten fich Dergleichen Leute 


bedient, aber man wüßte nicht, wie es ihnen und ihrem Schiffe gegangen, 


Bringt drey 


Weibsbilder 
an Bord. 


Den ıgten ließ dev alte Könige Foyne dem Generale melden, er wollte ihn beſuchen, und 
Tanzbaͤre mitbringen, Diefes waren drey Bublerinnen, die in Geſellſchaft zweener oder 
dreyer Männer kamen. Sie tanzten und machten eine Muſik nach der Landesart, Die in der 

- Englän- 
n) Der Nachrichter führte ih zum Tode; einer Piken folgten nach,und Hielten die Spitzen davon hatt 
ieng vor ihm her mit einem Brette, darauf feine an feinen Rücken, ihn zu tödten, wenn er fih wi: 
Mebelthar fund, die auch auf eine Papierfahne, derſetzt hätte, 
auf feinem Kopfe gefhrieben war. Zweene mit 








von einer Gefellfehaft Kaufleute, III Buch XVI Cap. 813 


Engländer Ohren raud flang. Den ıgten kam Hauptmann Chinefa ige Hauswirth und 1613 
Georg Durss der Portugiefe zum Generale, ihn zw erfuchen, daß er durchden Semidone Saris. 
ʒweyen armen ehrlichengeuten die Freyheit auswirken möchte, die in Gefahr ihres Lebens waͤren —' 
nur weil fie einen armen Schelm fliehen beißen, verein Stückchen Bley nicht drey halbe 

Pence werth geftohlen. Der Verbrecher ward befommen und: hingerichtet, und denen, die 

ihn gewarnet, würde e8 nicht beffer gegangen ſeyn, wenn nicht der General Herrn Cocks 

mit ſeinem Ringe zum Semidone geſchickt, und ihn bitten laſſen, in ſeinem eigenen Namen 

ihre Befreyung zu ſuchen, welches dieſer auch that. 

Den 2often ließ Samedon, den Koͤnig von Krats melden, er wollte an Bord kom⸗ Beſuch von 
men, 106 ihn der Öeneral in Begleitung beyder Könige von Firando empfing. Sie wur: Könige von 
den bey ihrem Eintritte ins Schiff mit fünf Stücken bewillkommt, und auf Erfuchen des Krats. 
Samedon wurden noch drey Stücfen mit Kugeln nach einem Ziele losgebrannt. Der 
König von Krats gab dem Öenerale zweene japanifche Stäbe,mit Rattans an denEnden, 
werauf fie fortgiengen, und mit fieben Schüffen zum Abfchiede beehrt wnrden, darunter 
einer nach vorbefagten Ziele fharf geladen gefchah. 

Den 22ften ſchickte der Öeneral dem Könige von Krats ein Geſchenk, welches felbigem 
überliefert wurde, weil er in des jungen Königs Tomeſanes Haufe frühftückte. Er nahm 
folches fehr gut auf, und ließ dem Generale durch Heren Cocks melden, daß er ihm dop 
pelt, einmal für die gütige Bewirthung am Borde, und zmeytens für das Gefchenf von 
ſchaͤtzbaren Sachen, die fein Sand nicht hervorbraͤchte, verbunden ſeh. Dabey Fönnte er 
nichts zur Erwiederung deffelben thun, als daß ihm des Generals wegen alle Engländer, 
die in feine Länder reifeten, herzlich willfommen feyn würden. Den zöften wurde ein 
Japaner hingerichtet, wie einige fagen wegen Diebftahles, anderer Berichte nad) aber, als 
ein Mordbrenner 9), Dadas Schiff reifeferrig war, fo drangen verfchiedene Einwohner auf 
die Bezahlung wegen ihrer Forderungen beym Schiffsvolfe, welche ver General, üblere 
Folgen zu vermeiden, bezahlte, und es den Leuten von ihrem Solde abzog. 

Den 2gften verſammlete der Hauptmann den Rath ver Kaufleute. In Betrachtung Anlegung ei: 
der Aufmunterung, die fie in den Molukken erhalten hatten; ferner, weil zu Firando ner Faetsrey 
ſchon eine holländifche Factorey wäre; der Kaiſer von Japan den Engländern große Bor: bu dirando. 
vechte ertheilt hätte; zu Stam und Patane, tie fie gewiffe Nachrichten hatten, englifche 
Factoreyen angelegt, die Waaren, welche fie für dieſe Gegenden mitgenommen hatten, 
noch unverfauft wären, und endlich fernere Berfuche großen Vortheil Hoffen ließe: fo ward 
beſchloſſen, eine Factorey dafelbft zu laffen, die aus acht Engländern, drey japanifchen 
Juro Baffos; oder Dollmerfchern, und zweenen Bedienten beftund, die gegen die Anfunft 
der nachſten Schiffe die Rüften von Rorea, Tuſchmay, und andere Theite von Japan, 
nebſt den angraͤnzenden kLaͤndern unterſuchen ſollten, was da zu thun ſey. Den sten des 
Chriſtmonats nahm Herr Richard Cocks, als Hauptmann und Oberkaufmann der 
neuen Factory, vom Generale; nebft feinem Gehülfen 0) am Borde der Wuͤrznelke Ab- 
fchied. Nach ihrer Abreife ward das Schiffsvolk gemuſtert, und man fand fechs und vier- 
jig Engländer, fünf Schwarze, fünfzehn Japaner, und drey Reifende, in allen neun und 

i Ref fig ſechzig. 
0) Sie hießen: Wilbelm Adams (der in jaͤhr⸗ cok, Richard Wickam, Wilbelm Daton, Wels 


licher Beſoldung von hundert Pfunden, in der Ge: ter Carwarden, Eduard Sares; und Wilhelm 
ſellſchaft Dienſten erhalten wurde,) Tempeſt Pea Nelſon tus x 


2613 


au. Erſte englifche Reifen nach Oftindien 
fechzig. Bon ihrer Zahl waren feit des Schiffs Ankunft zweene geſtorben, einer umgebracht 


Saris. worden, und-fieben entlaufen. Vermoͤge einer genauen Wahrnehmung auf dem Sande 


Sanꝛcha und 


Kotan. 


fanden ſie das Eyland Firando im drey und dreyßigſten Grade, dreyßig Minuten, nordlicher 


Breite, und die Abweichung zwey Grade, funfzig Minuten Oſt. Wie alles bereit war, 


ſegelten ſie nach Bantam ab, in Willens, ſich laͤngſt der Kuͤſte von China zu halten. 
Den ten waren fie von Firando neun und ſechzig Meilen Suͤd gen Weſt gelaufen, 
und fanden einen heftigen Strom, der zwifchen dem Eylande Korea p), und dem feften 
Lande von China herfam, und die See fehr hohl geben machte Der Wind war Nord: 
weit mit Sturme. In neun und zwanzig Graben, ein und vierzig Minuten fteureren fie 


Weſtſuͤdweſt, das VBorgebirge Lambor auf der Küfte von China zu erreichen. Die See, 
war ſehr hoch geftiegen, und der Wind fo heftig, daß er ihr großes Segel abriß. Den 


reten vor Tage fanden fie fünf und dreyßig Faden moraftigen Grund, Des Morgens ver: 
mutheten fie unweit der Küfte von China zu feyn, und fahen dreyhundert Junken von 
zwanzig zu dreyßig Tonnen und noch mehr, von denen zwo an die Windfeire dichte bey ihnen 
kamen. Weil es Fifcher waren, ließen fie felbige Fahren, fonnten aber auf Feine Art welche 
von ihnen an Bord befommen. Sie fahen auch die beyden Kifcherinfeln, welche Weit 
gen Nord halb Nord etiva vier Meilen ablagen g), Die Breite war diefen Tag fünf 
und zwanzig Grade, neun und fünfzig Minuten Nord. Bald darauf fteureten fie laͤngſt 
dem Sande Suͤdſuͤdoſt, mit ſtarkem Winde, und famen um fieben Uhr des Abends nahe an 
einen Felfen, der gleich in ihrem Wege lag, und den fie zum Gluͤcke beym Mondenfcheine 
entdeckten. Sie vechneten, daß fie vom Mittage bis auf diefe Zeit zwölf Meilen gelaufen, 
Sie befanden fich zweymal der Schiffslänge von der Klippe, und hatten da dreyßig Faden, 
Darauf wandten fie fih Sid, und der Wind folgte ihnen beftändig, wie fich das Land 
ſtreckte. Den ızten fteureten fie Suͤdweſt, und hielten fich nahe bey den Inſeln, die laͤngſt 
dem feften Sande von China ungefähr fünf Meilen abliegen. Den ıten festen fie eben 
diefen Sauf fort, und famen den folgenden Morgen unter verfchiedene Fifcherboote, Hatten 
aber fo viel Wind, daß fie mit ihnen nicht reden Fonnten; nur gaben ihnen die Fifcher durch 
Zeichen, wie fie es auslegten, zu verftehen, fie follten ſich weſtwaͤrts halten. Sie waren 
drey Meilen vom Sande, Ihre heutige Breite war ein und zwanzig Grade, vierzig Mi— 
nuten Nord; der Weg, der Rechnung nach, feit dem ı2ten, war hundert und vierzig 


Meilen, Sie hatten ftarfen Wind, Nordnordoſt, und ſteureten Weſtnordweſt nordlich, 


das fand zu erreichen, faben folches auch etwa zwo Stunden darnach. Aber der Rechnung 
nach follten fie ihm nicht näher, als fechs und funfzig Meilen, feyn. 

Die Eylande längft der Küfte von China liegen füdlicher, als in den Karten, Um drey 
Uhr Nachmittags waren fie bey einem Eylande, Namens San⸗cha, etwa zwo Meilen weit. 
Sie ſteureten Suͤdweſt langft dem Sande, und fehägten fie, daß fie ſei Mittags drey Meilen 
Welt gelaufen, Den ıgten war ihre Breite fünfzehn Grade, drey und vierzig Minuten 
Mord, und ihr Weg, der Rechnung nach, ſeit dem ısten, war hundert und vierzig Mel- 
len Suͤdweſt gen Süd, Um fünf Uhr des Nachmittags faben fie Dulo Kotan, etwa 
fünf Meilen Suͤdweſt liegen, Dieſe Inſel ift Hoch Land, und liege der Erzählung nach, 
weſtwaͤrts von der Untiefe Plaxel genannte. Um acht Uhr hatten fie feinen Grund» 
Den folgenden Morgen war die Küfte von Rambojs auf der rechten Seite zwo Meilen 

. I entfernt 
pP) Koren wurde noch lange Zeit hernach für ein feit dem ten zwiſchen Süd und Suͤdweſt. Es if 
Eyland gehalten. gZIWie es ſcheint, fo ſteureten fie den roten Feine Rechnung angegeben. 


x 
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entfernt. Sie ſteureten Süd gen Oft oſtlich Hin, und behielten das feſte Land im Geſichte, 1613 

und waren um Mittage in dreyzehn Graben, ein und dreyßig Minuten Mord; der Weg Saris. 

Sid gen Welt vier und vierzig Meilen. Sierücten Suͤdſuͤdweſt fort, und rechneten, daß 

fie ſich Varella gegen über befanden. Sie hielten ſich etwa zwo Meilen vom Ufer, und 

fanden da feinen Grund auf funfzig Faden. Ramboja liege oftlicherinden Karten, als 

es ſeyn follte: denn der Lauf, den die Küfte fiezu nehmen noͤthigte, von der fie abftenreten, 

zeigte, daß das Sand hier Suͤdſuͤdweſt und Mordnordoft liege, Es hat verfchiedene Klip⸗ 

pen wie Eylande, einige eine Meile, andere anderthalbe davon; ſonſt aber ſahen ſie keine 

Gefahr. Zugleich iſt zu merken, daß fie die Winde hier laͤngſt dem Ufer ſtreichend fanden: 

denn von, Firando bis hieher folgte ihnen der Wind nach, wie ſich das Land ſtreckte. Beftändige 
Den zoften waren fieinzehn Graben, dreyund fünfzig Minuten Nord; ihr Lauf war re 

Sid gen Welt vier und funfzig Meilen, der Wind Nord ſtark anhaltend Tängft DEM "genden. — 

Ufer. Drey Gläfer 7) nach der Obfervation fahen fie ein Fleines Eyfand, welches ſie fuͤr e 

das, welches am Ende der Untiefe Pulo Siti liegt, hielten, und um fünf Gfäfer fanden 

fie eilf Faden Grund, feinen Sand, zwo Meilen vom Ufer. Darauf fteuteten fie Suͤd⸗ 

weft, die Spisevon Pulo Siti hinter ſich zu bringen, und hatten etwa zwo Gläfer darnach 

fünfzehn Faden. Sie fanden Linfchotens Buch fehr richtig, und es hatte ihnen beſtaͤn⸗ 

dig feit ihrer Abreifevon Firando zum Wegweiſer gedient, 


Der XII Abſchnitt. 


Eylande von Palo Kondor. Pulo Timon. En: von Firando en den König Jacob. Das übri- 

gen von China Bata, voller Untiefen. Gefaͤhr⸗ ge von Dantam brennt ab. Ruͤckkehr nach Hau: 

liche Reihe Klippen. Ruͤckkehr nach Bantam. fe. Bay von Saldanna. Ankunfe zu Ply— 

Dafiger ‘Preis des Pfeffers. Der meifte Theil mouth. Nachricht vonzYedzo, und der Stadt 

der Stadt brennt nieder. Brief des Königs und dem Hafen Machma: Na | 
Den zıften waren ſie in neun Graden drey und vierzig Minuten Nord und ſegelten Suͤdweſt Pulo Kon 

ein Vierthel Weſt vier und dreyßig Meilen. Den folgenden Morgen ſahen ſie ein Eyland, dor. 
Namens Pulo Kondor, etwa fuͤnf Meilen weit. Um Mittag war ihre Breite acht Grade 
zwanzig Minuten Nord. Sie waren Suͤdweſt gen Weſt faſt ein und vierzig Meilen gelau⸗ 
fen; und hatten zwiſchen achtzehn, und zwey und zwanzig Faden Tiefe. Darauf ſteureten 
fie Suͤdſuͤdweſt nach dem Lande, welches die fieben Spitzen heißt. 
Den 2sften war ihre Tiefe zwifchen dreyßig und fünf und dreyßig Faden. Um vier PuloTimon. 

. Uhr des Morgens erreichten fiedas Eyland Pulo Timon, etwa fünf Meilen davon entfernt, 
und um Mittag lag der fübliche Theil davon Suͤdſuͤdweſt weftlich etwa fechs Meilen ab; 
die Breite war zwey Grade acht und dreyßig Minuten Nord, Seit dem 2aften waren fie ih= 
rer Rechnung nach Suͤdſuͤdweſt, ein Vierthel Welt und hundert und eine Bierrhel Meilen gefe- 
gelt. Denagften waren fie zwey und achtzig Meilen Suͤdſuͤdweſt der Rechnung nach, feit dem 
fünf und zwanzigften gefegelt, und hatten zwiſchen fieben und dreyßig und funfzehn Faden 
Tiefe. Dem Augenmafie nach, fhästen fie China Bata anderthalbe Meile weit von 
fih,. Es war niedrig Sand, und an der Suͤdweſtſpitze voll Bäume und Büfhe Um 
fechs Glaͤſer Nachmittags hatten fie zwanzig Faden moraftigen Grund; fie fteureren langſt 


dem Sande Suͤdſuͤdoſt zwifchen einigen niedrigen Eylanden aufder rechten, und verfchiede- 
. | nen 


v) D.i. anders halbe Stunde. Denn fie bedienen ſich halber Stundengläfer, den zuruͤckgelegten Weg 
zu berechnen. ie , 
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Engen von 
China Data, 
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nen fleinen auf der linken Hand, welchedie Enge von China Bata machen. Sie fanden, daß 
diefe Enge in Jan Janſon Mole, eines Holländers, Karte, dieer Herrn Hippon, und die- 
fer dem Volke gegeben, vollfommen richtig lagen, 

Den 2gten furz vor Mittage ſahen ſie, daß das Wafler vor ihnen ſehr verändert wat, 
warfen das Senkbley, und hatten in einem halben Stundenglafe fieben ‚und einen halben 
Faden. Sie entdeckten eine Untiefe gerade vor jich, welche dreyeckigt ſich nach Suͤdſuͤdweſt 


zu ſtrecken ſchien, und nicht weit von der Einfahrt in Die Engenvon China Bata lag. Sie 


voll Untiefen. 


liege ſehr gefährlich, und iſt in den Karten mit ihren Tiefen vichtig angegeben. Die Breite 
mar diefen Tag vier Grade ſechs Minuten Nord; der kauf Sud gen Welt, dreyßig Mi- 
nuten; der Wind Nordweſt und Nord. 

Weil fie den Plag voll Untiefen fanden, ankerten fie um acht Uhr des Abendsin fieben 
Faden gelinden fandichten Grund. Den. zoften des Morgens fahen jie den Liebling, der 


den Weg nah Koromandel nahm. Das Volk darauf beſtund aus ein und zwanzig Eng- 


Gefährliche 
Heide von 
Klippen. 


Eine andere 
mit einer 
Untiefe, > 


Ruͤckkehr 
nach Ban⸗ 
tam. 


(ändern und neun Schwarzen. Sie erfuhren von ihnen Herrn Heinrich Middlerons Tod, 
den Bertuft des Machsthums des Handels, uff. Ihr Weg war Süofüdweft halb Weit 
5 Meilen; die Tiefe zwifchen vierzehn und funfzehn Faden, harter Sandgrund, eine Bank. 
Sie muthmaßten, das fey Die Uintiefe, ‚ welche Wiole in feiner Karte angezeigt, und nicht 
die, dafür fie folche anfahen. Diefe Nacht fuhren fie mit ‚vollen Segeln einen Steinwurf 
weit bey der Spige einer mit Wafler bedeckten Reihe Klippen vorbey, die allein hervor: 
vagte. Das Geräufche des daran ſich brechenden Waſſers warnte fie noch; fie ließen gleich 
den Anker fallen, fanden fiebenzehn und einen halben Faden moraſtigen Örund, und vefte- 
ten fich alfo von der ihnen fo nahen Gefahr, da fie noch dazu eine ftarfe Fluth bintrieb. 
Den folgenden Morgen fahen fie das hohe Land von Sumatra, und haften ein Eyland 
Hinter ſich. Sie fegelten darauf bey einer Untiefe und Reihe von Klippen, die rechter Hand 
lag, vorbey, und hatten linker Hand drey kleine Eylande, die in einem Dreyecke lagen. Die 
Tiefe war von zehn zu fieben, und von neun zu zwey und zwanzig Faden, etwa acht Mei- 
fen von dem hohen Sande von Java; aber weil es windſtille wurde, fo Fonnten fie nicht 
hinein fommen. 

Den ıften Kenner des Jahres 1614 brachten fie wegen ber Windftille meiſt vor Anker 
liegend zu. Den zten fegelten fie mit ſchwachem Winde ab, und trafen um acht Uhr die 
Eppedition an, der fie Briefe nad) England an ihre Freunde mitgaben, weil fie mic Pfef- 
fer geladen dahin gieng. Den zten anferten fie in der Nheede von Bantam, wo dev Ge— 
neral zu ihrem geoffen Misvergnügen feine Ladung bereit fand. Er beftrafte deswegen die⸗ 
jenigen, welche er da gelafien hatte, dafür zu forgenz und ihreganze Entfehnldigung war, fie 
hätten ihn nicht fo bald vermuthet. Siehattendavon viel Schaden. Denn weil befannf 
war, daß fie nach) Haufe giengen, und Pfeffer laden mußten, fo erhöheten Die Derfäufer den 
Preis. Ke-voi, der vornehmfte chinefifche Kaufmann, fagte dieß dem Generale gerade her: 
aus, und wollte die zehn Saͤcke nicht für zwölfund einen halben Realen geben. Don denen 
zehn Perfonen, die fie auf der achten Reife bey ihrem Abgange nad) Japan in der Facto- 
ven gelaffen, fanden fie jetzt nurnoch fünfe.am geben. Aber zroifchen Sirando und Ban⸗ 
tam verlohren fie nur einen Mann, 


Den 
"9 Sollte vielleicht Palaft oder Sitz zu Firando für eine Ausſprache die Schriftzüge hier haben foll: 
beißen. ten, weil fie auf verfchiedene Art konnten ausge” 


3) Dder vielmehr, fie konnten wicht fagen, was ſprochen werden. 


’ 
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Den sten des Morgens beſuchte dev General den Statthalter von Bantam, und bee 1614 
ſchenkte ihn mit zwey fehönen Kattans und andern Koftbarfeiten, Rachgehends handelte Saris, 
er mit Kerwi und Lak⸗moy auf 4000 Saͤcke Pfeffer, zehn Saͤcke zu dreyzehn Realen von Fee 
Achten, drey auf hundert abgekuͤrzt, und verordnete, daß Die Kaufleute fie fo eilig mahlen Pfeffers. - 
ließen, als es möglich war, Der ste ward zugebracht, daß ihre hieſige verfchiedene Facto⸗ 
reyen Unter einerley Aufjicht, und in ein Haus gebracht wurden, Es ward auch die Ein- 
richtung gemacht, mit dem taͤglichen Aufwande wegen des Effens fparfamer umzugehen, daß 
nicht fo viel auf Die Yrrafhäufer auswärts, und unnoͤthige Indianer zu Haufe, gewandt 
würde, als bisher gefchehen. Auch ward die Zahl der Waarenhäufer vermindert, und dag 
Out beffer verwahrt. Den fechften wogen fie den am vorigen Tage empfangenen Pfef- 
fer wieder, und fanden, daß die meiften Säcke fehr Enapp ihr Gewichte baten, und an 
manchen bas beftimmte fönigliche Gewichte mangelte, Der General ſchickte daher zum 
Wäger, und bath ihn ganz freundlich, fünftig forgfältiger zu feyn, zu deffen befferer Anreizung 
er ihm fünfXealen von Achten verordnete, worauf diefer verfprach, feinen Fehler zu verbeffern. 

Sonntags den ıöten, da ſich der General um zwey Uhr Nachmittags am Borde be Die Stade 
fand, fund die Stadt in vollen Flammen. Das Fahrzeug ward darauf mwohlbefegt ang brennt ab. 
Sand geſchickt, den Kaufleuten zu Bewahrung ihrer Güter behüfflich zufeyn. Der Wind 
gieng fo heftig, daß faft die ganze Stadt in einem Augenblicke niedergebrannt war, Aber 
die englifchen und hollaͤndiſchen Haͤuſer waren fo glücklich, daß fie unverfehrt blieben. Den 

2oſten ließ Saris den Lak⸗moy und Lan⸗tſching, zweene chineſiſche Kaufleute, den Brief 
des Königs von Firando an König Jacob überfegen. Er war mit hinefifchen Zügen, . 
und in felbiger Sprache gefchrieben, aus der fie ihn ins Malajifche überfesten, Sm Eng- 
lifchen lautet er folgender Geftalt: 


. An den König von Großbritannien 
„Mächtigfter König. 
„Wie angenehm Em. Majeftär liebreicher Brief und Foftbares Geſchenk mir geweſen, Brief des 
„welches Diefelben mir durch Dero Unterthan, den Hauptmann, TFohannSaris, zugeſchickt, Königs von 
„kann ich nicht zulänglich ausdrücken; und eben fo wenig vermag ich zu fügen, wie hoch Firando. 
„ich das Glück ſchaͤtze, Em. Hoheit Sreundfchaft zu genießen, dafuͤr ich Danke, und derfel- 
„ben Fortfegung mir ausbitte. Ich bin über Eurer Unterthanen Ankunft auf meiner Elei: 
„nen Inſel nach einer fo langen Reife fehr vergnügt. Bey ihren ruhmwuͤrdigen Unterneh 
„mungen, Entdeefungen zu machen, und Die Handlung zu erweitern, derentwegen ich ihren 
„Fleiß ungemein ruͤhmen muß, will ich mein aͤußerſtes thun, ihnen behülflich zu feyn. Wie 
„fie aufgenommen worden, das überlaffe ich ihnen felbft zu berichten, und uͤberſchicke durch fie 
„Er. Majeſtaͤt ein geringes Andenken, nebſt herzlicher Anwuͤnſchung langes Lebens. Won 
„meinem Platze s) zu Firando, den 6ten Tag unſers ioten Monden. 
Em, Majeſtaͤt gewogener Freund, 
Befehlshaber dieſes Eylandes Firando in Japan, Foyne Sam Maſam. 
Sie konnten feinen Namen 2) nicht recht ausſprechen; denn Lan⸗tſching fagte, er bieße 
Soyne Foſchin Scham 2): aber Lak moy behauptete, er hieße, wie oben gefchrieben. 
Den 
u) Dieß ift ein Fehler der hineſiſchen Schriften. diefen am naͤchſten kommen, und dieſes verur: 
Zur Ausdruͤckung eigener Namen muͤſſen fie die fahr, wie Joſeph Acoſta bemerkt hat, oft Verwir⸗ 
Zeichen der Wörter borgen, die dem Schalle nach rungen. 
Allgem. Reiſebeſchr. 1 Band. gt 
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Stadt 
brennt ab. 
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Den 2often war eine andere Feuersbrunft, wwelche alle Häufer verzehrte, Die von der vo— 
vigen waren verſchont worden, aber dasenglifche und holländifche Haus blieben wieder Frey. 
Den 2öften langte Die Fluſching von taufend Tonnen Laſt aus Holland an. Am Eylande 
Magſo hatte das Volk Meuterey erregt, und würde den Hauptmann in feinen Cabinete 
ermordet haben, wo nicht ein Schotte das Unternehmen gleich entdeckt, wie fie im Begriffe 
waren, es auszuführen. , Sie wurden folchergeftalt mit ihren Waffen zwifchen den Verde: 
cken gefangen befommen, Es befanden ſich verſchiedene englifche und hollaͤndiſche Solda⸗ 
ten in dieſem Schiffe. Gegen Abend ſegelten ſie nach Jakkatra. Den erſten des Hor— 
nungs war der Liebling genoͤthigt, hieher zuruͤck zu kehren, und es ward auf allgemeine 
Einwilligung wegen deſſelben Güter und unmittelbarer Abreiſe nach Sokadanna x), und 


von dar nad) Patane und Siam, Verfügung getroffen, Den ızten kamen fie aus den 


Day von 
Saldanna, 


Ankunft zu 
Plymouth. 


Das Eyland 
Jedzo. 


Engen von Sunda y). In ſelbigen ſtrich die Fluch zwölf Stunden oſtwaͤrts, und die Ebbe 
zwölf Stunden weſtwaͤrts. 


Den ıöten May des ıö14ten Jahres Famen fie in der Bay von Saldanns zu an⸗ 


fern, wo fie die Eintracht Z) von London fanden. Bey ihrer Ankunft beflagten ſich— 


die Einwohner durch Zeichen, daß zweene von ihren Landsleuten mit Gewalt weggeführt 
worden, welches fie fehr gegen die Engländer aufgebracht hatte, Sie hatten einen von den 
$euten der Eintracht ſehr gefährlich verwundet, und die Seute, welche das Fahrzeug der 
Wuͤrznelke beiwachten, weil der General ins Sand hinauf gegangen war, angegriffen, den 
Hafen, damit es befeftiget war, weggenommen, und Die Leute genöfhigt, zu ihrer Nettung 
vom Sande abzuftoßen. Den ıgten langte ein Hämingifches Schiff, welches nah Bantam 
gieng, an; der Schiffer hieß Cornelius van Harte. Die Wuͤrznelke blieb drey und zwan⸗ 
zig Tage in diefer Bay; und nachdem fie ſich wohlerfrifcht, fo nahm fie vierzehn Ochſen und 
fiebenzig lebendige Schafe ein, nebft einem guten Vorrathe von Fifchen und Rindfleifche, 
welches da eingefalzen ward, und, der gemeinen Erzählung zuwider, das Salz wohl annahın. 
Den 27ften des Herbftmonats langten fie zu Plymouth an, wo fie innerhalb fünf bis 


fechs Wochen ungeftümer Wetter ausftunden, und ihres Schiffs und Lebens wegen in gröf 
ferer Gefahr waren, als die ganze vorige Reiſe. 


Der Berfaffer fegte nach feiner Ruͤckreiſe folgende befondere Nachrichten von Jedzo zu 


feiner Erzählung, die er in der Stadt Edoo von einem Sapaner, der zweymal da gemwefen, 
erhalten. Jedzo ift ein Eyland auf der Nordmweftfeite von Japan, zehn Meilen davon. 
Die Einwohner find weiß und mohlgeftalt, über und über aber voll Haare, wie die Affen 
Ihre Waffen beftehen in Bogen und vergifteten Pfeilen. Die $eute in dem fühlichften 


- Theile kennen Maaß und Gewichte, davon fie aber dreyßig Tage ins Sand hinein nichts 


wiffen. Das Eyland giebt eine Menge Silbers und Goldftaub, damit fie die Japaner für 
ihre] Waaren;bezahlen. Speifen und Kleidung finden da am meiften Abnehmer, Eifen 
und Bley wird ihnen von Japan gebracht; Reiß und Cattun von Japan haben fie aud) 
gern, befonders hat man den Reiß, der von Yapan hingeſchafft worden, um den vierfachen 
Preis, den er Anfangs gekofter, verkauft, 


N Die 
x) In der Inſel Borneo. 2) Dieß war das erſte Schiff, welches auf Ko’ 


Es iſt nicht erwähnt, wenn fie Bantam ver⸗ ſten der gemeinen Caffe der oftindifchen Geſell⸗ 
laſſen. ſchaft ausgelaufen. —— 


[3 
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Die Stadt und der Hafen Machma aa) iſt ihr vornehmſter Handelsplaß, wo die 1614 

Japaner ihren größten Aufenthalt Haben, und fich fünfhundert Familien von ihnen befinden. Saris, 
Auch Haben fie ein Fort da, deflen Befehlshaber Machmadonna heißt. Die Einwohner Spadr mp 
aus dem ganzen Lande fommen bieher, zu faufen und zu verfaufen, befonders im Herbft: Hafen Mach: 
monate, um fich auf den Winter zu verforgen, Im März bringen fie Salmen und alleriey ma, 
Arten trockne Fifche herunter, welche die Japaner lieber eintaufchen,, als Silber nehmen. 
Außer diefer Stadt haben die Japaner: hier feinen ordentlichen Yufenehale und Handel, 
Weiter nordwärts auf eben vemfelben Sande find kleine Seute wie Zwerge; die Jedzos 5b) aber 
find fo groß, wie die Japaner. Sie haben feine Kleidung} als die ihnen aus Japan ge- 
bracht wird, Zwiſchen Jedzo und Japan ftreicht ein heftiger Strom Dftnordoft von 
Korea her. Die Winde find überhaupt, wie in Japan, namlich nordliche Winde vom 
September bis zum März, und die andere Hälfte füdliche, 


Die Breiten, 


Gr. Min, Gr.Min. 
Eylande Angoxas bey Moʒam⸗ ET Be 15 

bie - = = = = = = 1620©, Bachian, hollaͤnd. Fort daſelbſt 0 508, 

Abweihung- = = = 1300 “ Abweichung OfE- = = 448° 
Eyland bey Moʒambik = 16 32 Welebite ;. =. » Zur analog 
fne = = = =: 76 10 Abweihung - = = : 3.28 
Abweichung Welt - - u 50 Spanifch Fort zu Tiöor = = 050 
Eyland Mojella = - = m 13... Kyland-Doy.ı= nee ae 35 
Day von Tamarin = = = 12 3N. Abweichung Oft = = 320 

Abweichung Welt = = 18.42. _ Sivando, genau, - == =. 33.50 EN 
Borgebirge Romorin = = 7.42 Abweichung Oſt = = 2 50 
\ 
ttlla Das 
aa) Beym Purchas Machema. der Jedzos eine Erdichtung. Aber die Chinefer 


65) Als wenn eine andere Art Leute in dieſem übertreffen noch die Sapaner in Erfindungen von 
Lylande wäre. Diefe Nachricht von dem Zwergen-  diefem Molke, Siehe Du Haldes Beſchreibung 
volke, ift ſo gewiß, als von dem haarigten Anfepen von China. 2B. and. 248, 


1605 
Saris 


Michelborne 
nimmt eine 
Junke. 


Saris wird 
deswegen be⸗ 


fraget. 
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Erſte engliſche Reifen nach Oſtindien 


Das XVII Capitel. 


IT Begebenheiten zu Bantam und an andern Orten in Oſtindien, 
som Weinmonate 1605 bis zum Weinmonate 1609, nebft einer Nachricht 
von den Marktplägen und Waaren daſelbſt. 


Von dem Schiffebauptinanne Johann Saris a). 
Der I Abſchnitt. 


Eduard Michelborne nimmt eine chinefifche Junke. ſterniß. Erdbeben zu Bantam. Holländer grei⸗ 
Saris wird nach Hofe geholt und deswegen be: fen Malakka an; Werden von den Porrugiefen 


fragt. 
werden von Ternata vertrieben. 


Die Holländer entdecken Neuguinea; zuruͤckgetrieben. Einige ven ihnen werden in 
Mondfins Borneo getödtet. 


St. Lucia Inſel. 


$ en ten des Weinmonats 1605 reifte der General Heinrich Middleton und Haupt: 

mann Chriſtoph Coulthurft von der Rheede von Bantam nach England ab. 

Den gten tödteten fie einen von des Reyaus Varows Sklaven, welcher ihr Haus 

in Brand ſtecken wollte. Den 23ften langte eine flaͤmingiſche Junfe von Priaman allhier 

an, wodurch fie erfuhren, daß Eduard Michelborne, und Hauptmann Davis auf der 

Küfte wären; und eine gufuratifche Junke, die von Bantam nad) Priaman gehen wollen, 
in der Straße von Sunda weggenommen- hätten, 

Den 25ften wurden fie auf einen Bericht, den die Fläminger von dem Herrn Eduard 


gemacht hatten, nach Hofe geholet, wo man fie fragte, ob fie ſolchen kennten; und warum 


er an des Königs Freunden Gewaltthätigfeiten ausüben wollen, die ihm doch nichts zuwi⸗ 
dergethan? Es wurde geantwortet, fie kennten einen Ritter, der fo hieß: daß er aber auf 
der Rüfte wäre, und das guſuratiſche Schiff weggenommen, müßten fie nur aus dem Berichte 


der Släminger, welchen fie für falſch hielten, 


Es würde aud) vielleicht bey fernerer Unter⸗ 


fuchung erheffen, daß es vielmehr eines von den flämingifchen Schiffen gewefen, welches 
zweene Tage-vor der Abreife des befagten guſuratiſchen Schiffes von Bantam ausgelaufen: 


worauf fie bis auf ferneren Beweis los gelaffen wurden. 


Den 2öften reifte der Admiral 


Vanhangen b) aus Utrecht mit noch zweyen Schiffen nad) Holland, durch) welchen die 


Er geftund ihnen, daß er das gufuratifche 


- Engländer von allen Sachen der Geſellſchaft weitläuftige Nachricht gaben, Den 2often 
fam Eduard Michelborne zu Bantam an, und Towrſon und der Berfaffer giengen zu ihm. . 
Schiff weggenommen, morauf fie ihn bathen, 


fich an Feine chinefifche Junken mehr zu machen, welches er ihnen auch verſprach. Den 


oten des Wintermonats fegelte er nach der Straße von Pallingban. 


Den ızten fam von 


den Molufken ein Kleines flämingifhes Schiff an, die Kleine Sonne genannt, 


a) Was wegen diefer Schrift noch weiter zu 
wiſſen noͤthig iſt, das kann in dem von Purchas 
vorgeſetzten Titel ı Band, a. d. 384 S. gefunden 
werden. Er heißt Beobachtungen des befagten 


Hauptmanns Joh. Saris von denen Begebenheiten,’ 


die- fi. in Oftindien während feines Aufenthalts 
zu Bantam vom Weinmonate 1605 bis zum Wein: 


Den 


monate 1609 zugetragen, wie auch was die Markt: 
pläge und Waaren diefer Gegenden betrifft, aus feiz 
ner eigenen Erfahrung oder den Nachrichten andere! 
angemerfet; aus feinem geößern Buche genommen, 


und hier als ein Anhang zu feiner erften Reife beyr 


gefüget ; welcher als eine Fortfegung von der Steu⸗ 
ermanns Scots vergefekten Nachrichten Kr 
0 
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Den ıgten lief eine kleine Pinnaſſe der Flaͤminger aus, um das Eyland Nova Gui⸗ 1606 
nes zu entdecken, von welchem gefagt wurde, es gäbe viel Gold. And den alten fegelte Saris. 
Vanſoult nad) Koromandel, Den aten des Chriſtmonats Famen drey Funken von Pa⸗ Peg 
tanny ) an, welche die Zeitung von dem großen Berkufte mitbrachten, den die Flaͤmin⸗ entdecien 
ger Dafelbft durchs Feuer erlitten. Den ızten kam der General Warwik von Patanıy, Neuguinea. 
wo er eine fehr reiche Caracke weggenommen, die nad) Makau A) gehen follen. Der 
größte Theil ihrer Ladung war rohe Seide. 

Den zten Jenner 1606 gieng eine Junfe von diefer Stadt nach Timor unter Segel, 
welche fuͤr dieſes Eyland von den Chineſern mit breiten Silberplatten, die ſehr duͤnn, und 
wie eine Handbreit geſchlagen waren, mit engliſchem Zinne, groben Porcelän, Taffend, 
chinefifchen Pfannen und Klocken beladen war. Den zoften lief eine hinefifche Junke ein, 
welche Eduard Michelborne geplündert hatte, Sie forderte, die Factorey follte ihr den Scha= 
den erfegen; und der Statthalter, und die vornehmften Hofleute waren ſehr aufgebracht 
deswegen; fie wurden aber durch den Admiral und Schach Bandar wieder befriediget. 
Der Nakhada e) führte an, es wären viele koſtbare Pace daraus weggenommen worden. 

Den 23ften May Fam eine Fleine Fregatte der Släminger von Ternata, und hatte ihre Werden von 
Kaufleute geholet, welche von Baſtianſon dafelbft waren gelaffen worden. Die Spanier —— vers 

trieben, 


hatten ihnen alle ihre Güter genommen; den Leuten aber die Freyheit gegeben. Sie 
führten den König von Ternata nad) den Manillen 9; und wollten ihn, wie die Nede 
gieng, nad) Spanien ſchicken. Ungefähr zehn Meilen von Jakkatra begegnete diefe flä- 
mingifche Fregatte des Königs von Bantam Flotte, welche ihr alles dasjenige abnahm, 
was fie von den Spaniern noch gevettet hatte. Die Flaͤminger bemübten ſich, die Er- 
fegung des Schadens von den Javanern zu erhalten, aber vergebens. Den 2often gieng 
des Königs Flotte zurück, da fie ſehr wenig wider ihre Feinde, die Pallingbanen, ausge 
vichtet hatte. Den ısten des Brachmonats fam Naͤkhada Tingall, ein Tſching⸗man 
aus Banda, in einer javanifchen Junke, allhier an, welche mit Musfatenblüchen und 
Nuͤſſen beladen war. Er verfaufte folche bier an die Gufurater für hundert -und funfzig 
Realen von Achten, den Bahar von Bantam, welches vierhundert und funfjig Rattis ift. 
Er meldete dem Berfaffer, daß die flaͤmingiſche Pinnaffe, welche Neu-Güinea zu entdecken 
ausgelaufen, nad) Banda zurück gefommen wäre, und das Eyland gefunden hatte, Als 
fie aber dafelbft ihre Leute ans Land geſchickt, und einen Handel dafelbft anfangen wollen: 
fo wären heune von ihren Leuten erfchlagen worden; denn die Einwohner wären Heiden 
und Menfchenfreffer; fo, daß fie gezwungen worden, wieder zurück zu fehren, ohne etwas 
auszurichten. - — 
Den sten Auguft ward der Mond Abends um acht Uhr auf zwo Stunden verfinftert, Mondfin⸗ 
Die Ehinefer und Javaner fhlugen die ganze Zeit über an Mörfer und Pfannen, und ſterniß. 
ſchrien, der Mond wäre todt, welches ein fürchterlich Geräufch machte, Den ten des | 
sit ll Wein: 


man aus demjenigen fehen kann, was oben erwähnt 


oben a. d. 482 ©.) dienen kann. Diefem find. ger 
wiſſe Anmerkungen des Verfaſſers von den Städten 
und von den vornehmſten Waaren der Handlung in 
diefen Theilen dev Welt beygefuͤgt. Es ift bloß noch 
anzumerken übrig, daß Hauptmann Saris, während 
der Zeit da er diefe Anmerkungen gemacht hat, als 


ein Kaufmann oder Factor zu Bantam gewefen, wie 


i 


zum 


werden a. d. 515,5401.555&. 5) Beffer Verba- 

gen. c) Oder Patane. d,Dder Mafao, nahe bey 

Kanton in China. Purchas fehreißt es Mackcan 
e) Beym Purchas Nockboda. Es ift fo viel 

als Hauptmann oder Führer von einem Schiffe. 
) Beym Purchas: Mannelyes. 


1606 
Saris. 


Erdbeben. 
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Weinmonats brannte das chinefifche Quartier ganz nieder; das englifche aber ward ger 
rettet. An eben dem Abende gieng die flamingifche Caracke nach) Holland unter Segel, 
Sie war mit 15000 Säden Pfeffer, einiger rohen Seite, und einer großen Menge China 
zucker beladen. Den sten kam das Schiff Weſtfrießland von Ternata, wohin es durch 
die Spanier getrieben worden. Es war nicht uͤber halb mit Musfatenbluhmen, Nägelein, 
und Baummollengarn beladen. Den gten fam eine Eleine Sregatte von Sukadanna all- 
hier an. Der Kaufmann davon hieß Clas Simonfon. Seine Ladung war Wade, 
Kaulakka, und ein großer Vorrath von Diamanten. Den ızten gegen Mitternacht 


hatten fie ein Erdbeben, welches nicht lange anbielt: doch die Zeit über fehr ſchrecklich war. 


- Den ızten des Chriftmonats kamen zwo flamingifche Junken von Tor, von welchen fie 


— 


Hollaͤnder 
greifen Ma⸗ 
lakka an, 


werden von 
den Portu⸗ 
gieſen abge⸗ 
trieben. 


vernahmen, daß eine flaͤmingiſche Flotte von eilf Schiffen vor Malakka ware; als Grangia, 
das Xdmiralfhiff,, welches Matteleefe, der jüngere, fuͤhrte, Amſterdam, der Viceadmi⸗ 
ral, Mittelburg, Erasmus, die große Sonne, die kleine Sonne, Naſſau, die 
Provinzen, der weiße KHöwe, und der ſchwarze Löwe. 

Den 2aften May warfen fie Anker vor Malaffa, bloß mit neun Schiffen ; denn ihr 
Aomiral hatte die Provinzen und den Eraemus nad) Achen geſchickt. Den zten des 
Brachmonats landete ihre Mannfchaft. Kurz zuvor aber hatten die Portugiefen eine 
Caracke und vier Junken, welche auf der Rheede waren, in Brand geſteckt. Im Heu: 
monate kamen die Provinzen und der Erasmus wieder zu Der übrigen Flotte. Den 25ften 
Auguſt ward der Vicefönig mit fechszehn großen Schiffen von der Eleinen Sonne entdedt, 
welche beftimme war, bey einer Eleinen Inſel, das Vorgebirge Rochado genannt, Wache 
zu halten. Sie kam fogleich herbey, und gab dem Admirale Nachricht davon, der ſich 
gar nicht dazu gefehickt hatte, indem fein Geſchuͤtz und feine Leute am Lande waren. Die 
Portugiefen aber hielten einen Rath, und gaben dadurch den Slämingern vier und zwanzig 
Stunden Zeit , ihre Seute und Stüce an Bord zu bringen, und fich zurüften, ehe fie zuihnen 
famen, Die $läminger lichteten die Anker fo bald, als fie fertig waren, und fuhren aus 
dem Hafen zu ihnen hinaus. Hier erhob fich ein muthiges Treffen, welches zwo Nächte und 
einen Tag anhielt. Der Mittelburg, ver Naſſau, und drey portugiefifche Schiffe giengen 
im Seuer auf. Die Orangig hatte einen großen Riß befommen, und war genöthiget, zu 
or einzulaufen, wo der König ein großer Freund und Beyſtand der Fläminger war. 
Die Flotte folgte ihr, und fie blieb einen Monat dafelbft. Darauf gieng fie wieder nad) 
Malakka unter Segel, wo fie fechs portugieſiſche Schiffe antraf, wovon die Fläminger 
dreye, und die Portugiefen felbit die andern dreye verbrannten, Won bier giengen fie nach 
Rikubar, wo fie den Bicefönig mit fieben Schiffen fanden, welche ſo nahe ans Ufer gezo⸗ 


gen waren, daß fie fich nicht mit ihnen einlaffen durften. Den zoften kam der Admiral 
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Einige wer⸗ 
den in Bor⸗ 
“neo getödfet. 


mie fechs Schiffen zu Bantam an, und den 2gften reiſte er nach den Molukken. 

‚Den ı4ten May 1607 Eam eine malajifche Junke von Brefe, wodurd) fie Nachricht 
erhielten, daß ein gewiffer Julius, ein Släminger, und noch) fünf andere, welche die Rheede 
von Bantam den 1zten des Weinmonats 1606 verlaffen, um nad) Sukadanna zu gehen, zu 
Bemermaſſin g) getödter, und alle ihre Güter von dem Könige des Orts weggenommen 
worden, weil fie gewiffe ehrenrührige Worte wider den König ausgeftoßen. Als er folches 
erfahren, ließ er den Kaufmann und Schiffer vor fich fordern, und befahl, fie deswegen zu 

toͤdten. 


g) Beſſer Banjarmaſſin in Borneo. 


N —— — — 
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toͤdten. Den rzten Auguft kam die große Sonne von Korom 
manne, Peter Iſaacſon, allhier anz welcher ihnen berichtete 
Seplanb) ein groß portugiefifch Schiff, welches nach Malakka gehen wollen, 
men, und daraus achtzig Pack verfchiedener Arten von Zeugen, und achthundert Kiften 
Zuder. So hätten fie auch auf der Rheede von Maſulipatan, wo ihre Factorey liegt, 
ein ander portugieſiſch Schiff weggenommen, 
veichlich beladen war. Dieß machte folches um fo viel ſchaͤtzbarer, weil fie nicht wußten, 
was für Waaren dafelbft am meiften gefücht wurden, Ihre Ladung war Naͤgelein, Mut 
ſkatenbluhmen, Muffatennüffe, chineſiſcher Taffend, Sammt und Da 
ſten Farben, aber kein weißer; fein und grobes chineſiſches Porcellan 
Becken mit Raͤndern die beſten ſind. Zuletzt ſetzte er hinzu, 
verſchiedenen Staͤdten auf der Kuͤſte, die aber nicht weit vo 
Maſulipatan, Pettapoli und Balligat, Factoreyen. 
von ſiebzehn Graden. Der Ort hat ſehr viele Lebensmittel. Zwey und dreyßig Hennen 
werden für einen Real, zwey Schafe für einen Real, und ein O 
Im May aber, wenn der Wind aus Welten koͤmmt, ift es 
die bloße Luft einen in Ohnmacht bringen Fann, Man Fan aber auf keinerley Art und 
Weiſe ſchwitzen, bis die Sonne untergegangen iſt; 
ſchwitzen. Man geht daher auch in dieſem Monate nicht bey Tage aus, fondern des 
Nachts; denn es find ihrer viele von der Hiße erſticket. 
Den zten Fam eine Fleine Pinnaffe von einem Epfande, 
und zwanzig Graden und einem halben, Suͤderbreite, un 
lande Madagaffar, wohin fie wegen einer Caracke zu laufen war genöthiget worden, welche 
den sten des Weinmonats 1606 von bier abgieng. 
waren fie genoͤthiget, 3000 Saͤcke Pfeffer, außer andern Waaren von großem Werrhe, 
über Bord zu werfen. Sie fagten den Engländern, St. 
frifhungen einzunehmen; das Bolf dafelbit hätte feine KRer 
einen Ochſen für einen zinnernen Söffel, und ein Schaf für 
harter Boden, und fehr gufer Anfergrund, in fieben und 
des Wintermonats Fam der Hauptmann David Middleton 


allbier an. 


welches mit allerhand Waaren für die Küfte 


Der TI Abſchnitt. 


Berrichtungen der Holländer. Sie greifen Mo- 
zambif an; werden aber zurückgefchlagen ; fegeln 
nach Seperdown. Mateleefe geht nach Holland 
surf, Machtian wird vonden Holländern ein: 
senommen. Der Statthalter zu Bantam wird 


erſchlagen Ban Carle geht nach Haufe. Nachricht 
von dem Heftor, Pulo Lamone. Runftgeiff der 
Holländer. Saris wird von dem neuen Statt⸗ 
halter zur Rede geſetzt. Holländer find den Eng: 
ländern entgegen. Anfchlag, Bornes zu entdecken, 


andel, mit ihrem Haupt⸗ 
‚ fie hätten an der Inſel Saris. 
weggenom- 


mmaſt von den fchön- 
„worunter die großen 
die Släminger hätten indreyen 
n einander lägen, nämlich zu 
Maſulipatan liegtin der Breite 


chfe für einen Real verkauft. 
fo ungemein heiß dafelbft, daß 


doch alsdann wird man defto mehr 


Weil fie einen Riß bekommen: fo 


Lucia wäre ein guter Ort, Er- 
intniß von Münzen; man Faufte 
ein flein Stuͤck Erzt; es fey ein 
acht Faden Wafler. Den ı4ten 
in dem Beyfalle vonLondon 
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Namens St. Lucia, in vier Inſel St.’ 
gefähr eine Meile von dem Ey; Lucia. 


Den rien Fam der flämingifche Admiral Mateleefe von der chineſiſchen Kuͤſte allhier an. Verrichtun⸗ 
Er hatte gehofft, einen Handel daſelbſt aufzurichten; aber umſonſt. Er hatte denen zu — Hol⸗ 
Der. 


Kanton Hundert taufend Kealen von Achten bloß für ein Geſchenk angeborhen; fie woll- 
sen folche aber nicht annehmen. Er war in großer Gefahr, da 
genommen zu werden, welche deswegen aus Makau Famen, 


+) Beym Purchas: Selon ; andere nennen fie Eeylon oder Seylon. 


felbft von fechs Caracken weg⸗ 
Sie jagten ihm ſeine Pin— 
naſſe 


laͤt 


924 Erſte englifche Reifen nach Oftindien 


1607 naffe.ab, twelche die Portugiefen nahmen, Er kam nad) Kamboja und Pahang, kaufte 
Saris. abernichts, als Lebensmittel daſelbſt. Den ızten des Chriſtmonats kam das Schiff Gel⸗ 
derland aus Holland. Sie kamen zwiſchen St. Lorenz und der Kuͤſte von Africa. 
Ihr erſter Ort, wo ſie ſich erſriſchten, war zu Majotta, einer von den Inſeln Komora, 
wo fie eine ſchoͤne Pinnaſſe aufrichteten. Es iſt eine gute Schiffsberge, aber wenig Vieh 
daſelbſt. Won da fegelten fie nach Kalekut, und nahmen unterwegens ein Elein Boot von 
» Mekka, welches mit Reiße beladen war und viele Fremde von allerhand Bölfern auf ſich 
hatte. Die Stadt Kalekut liegt an der Seefeite, und wird für fünfenglifche Meilen lang 
gehalten. Der Sambarin 5), welcher ihr König ift, kam ſehr prächtig gekleidet, zuihnen 
herab. Er hatte eine goldene Krone über feinen Turban, und ein bloßes Schwerdt in der 
Hand, welches fo ihre Art iſt. Er gab den Flämingern gute Worte, und erboth fich, ihnen 
eine Factorey dafelbit zu erlauben. Sie durften ihm aber nicht trauen; meil die Portugie 

fen bey ihm fehr in Gnaden ftunden. 

Den z7ften kam der Admiral Paul van Carle zu Bantam mit fieben guten Schiffen 
und einer portugiefifehen Fregatte an. Sie erfrifchten fih an dem Vorgebirge de Zope 
Bonfalvo an der Küfte von Guinea k), wo fie fehe gut Waſſer und Fifche fanden. Sie 
fagen hier fechs Wochen, und hatten den Wind aus Suͤdoſt gen Oſt, und von hier fegelten 
fie nach einem Eylande, Annabon genannt, an eben der Küfte. Folgendes ift eine Furze 

Nachricht von ihrer Reife nach ihrer eigenen Erzählung. Denzoften März famen fie auf 

Sie greifen der Nheede von Mofambik in achtzehn Faden Waffer vor Anker, da man aus dem Caſtelle 

Mofambit ehr heftig auf fie feuerte. Anſtatt aber daß fie darauf hätten antworten folfen, fo eilten fie, 

ER fih weyen großen gufuratifchen Schiffen und einer Sregatte an Bord zu legen, welche 

dicht bey ihnen lagen, und mit Calico, und geobem blauen Zeuge mit weißem, und einige 

Stücke auch mit rothen Flecken, beladen waren. Sie führten den größten Theil davon 

weg, und feßten Die großen Schiffein Brand: die Fregatte aber behielten fie. Nachdem 

fie ven Tag darauf ihre $eute mufterten, fo fanden fie neunhundert fünf und neunzig voll: 

Eommen gefund. Hierauf landeten den ıften April fieben Hundert Mann, und fieben Stücke 

Geſchuͤtz, als fünf metalfene halbe Canonen, und zwo eiferne halbe Seldfchlangen, und be- 

ſchoſſen das Caſtell, aber mit wenigem Erfolge. Sieführtendaher ihre Laufgräben fo nahe 

an den Feind, daß er Steine hinein fehmeißen Fonnte; und in eben der Nacht fingen fie an, 

ihre Minen zumachen. Es fiel aber ein fo ftarfer Regen, daß fie gezwungen waren, da⸗ 

von abzuſtehen. Die Belagerten warfen auch Feuertoͤpfe von den Waͤllen auf die Flaͤmin⸗ 

g ger, welche fie ungemein befchädigten: und thaten, da fie fich diefes Vortheils bedienten, 

werden aber einen Ausfall, und erſchlugen viele. Nach einer ſechswoͤchentlichen Belagerung alſo, da 

zuruͤck 96 die Flaͤminger vierzig Mann verlohren hatten, und noch mehrere krank und verwundet wa⸗ 

arieben yon, giengen fie mit ihrem Gefüge wieder an Bord, und fegelten von ber Rheede ab, wo⸗ 

bey das Caſtell die ganze Zeit über-fehr hitzig auf fie feuerte; fo daß das hinterfte Schiff 

von der Flotte, welches ein ſehr ſchmales Schiff war, in den Grund gefchoflen wurde. Das 

Ketilleriefhiff, ein englifches, und andere von den Schiffen hatten dreyßig Schüffe durch 
ihre Segel und Waͤnde. 

Von 


i) Hernachmals Sambarine, beſſer Samorin. an der Kuͤſte von Leango, welche von einigen ein 


k) Beym Purchas: Ginnie. Das Vorgebir⸗ Theil von Niederguinea genannt wird, 
ge liegt ungefähr einen Grad fülih von der Linie 


EP 
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Bon bier giengen ſie nach Majotta, einer von den Inſeln Komora, ſich zu erfriſchen. 
Hier kauften ſie ſechshundert und zwanzig Ochſen, und fünf und dreyßig Schafe und Zie- 
‚gen, womit die Seute wieder gut verfehen wurden, Diefes Volk ift mir dem Gelde befannt, 
und wollte mit ihnen für feine andere Güter, als Realen, handeln. Der König machte eine 
Verordnung, es follte ihnen kein Menſch einiges Vieh verkaufen, bis fein eigenes alles ver- 
Fauft wäre, Er wollte aber dag Stuͤck nicht unter drey Realen von Achten verlaffen: da 
fe doch von feinem Volke einen Ochſen fir einen Real von Achten, und eine Ziege noch 
wohlfeiler kauften. Nachdem fie hier ſechs Wochen gelegen, muſterten ſie ihre Leute wie 
der, und fanden ihrer neunhundert und vierzig geſind. Es ward daher beſchloſſen, nach 
Moſambik zuruͤck zu gehen, und das Kaſtell noch einmal anzugreifen. Da fie aber auf die 
Rheede laufen wollten: fo fanden fie drey Caracken daſelbſt liegen, die erſt neulich aus Por- 
fugall gekommen waren. Dieferwegen ward fürs Beſte gehalten, zurück zu bleiben, und 
auf und ab zu fahren, um zu fehen, ob die Caracken heraus fommen würden. Weil aber Diefes 
nicht geſchah, fo fuhren fie laͤngſt dem Ufer weg, ungefaͤhr dreyßig Meilen von Goa. Da— 
ſelbſt ſetzten ſie bey einer Stadt Seperdown genannt, alle Guſurater ans Sand, die fie aus 
den Schiffen zuMofambif hatten. An dieſem Orte iſt eine gute Erfriſchung und wohlfeil. 
Zwanzig Hühner fuͤr einen Real; hundert und fünfzig Eyer fir einen Schilling, und fo viel 
friſch Fleiſch, als für die ganze Geſellſchaft auf einen Tag lang genug war, für einen Real 
von Achten, Es liegt im achtzehnten Grade nordlich, nicht weit von Chaul. Sie anfer- 
ten in jieben Faden Waffer, und der Grund ift Thon. Die Leute ind Moren, und große 
Feinde der. Portugiefen. Sie haben Feine andern Kaufmannswaaren, als ein wenig Pfef- 
fer. Bon hieraus nahmen fie dicht bey den Eplanden von KRommodo, fieben Meilen 
gegen Norden von Goa, eine Caracke weg, die von tiffabon am. Shre meifte Ladung 
waren Realen von Achten, welche ſie insgeſammt herausnahmen, und das Schiff anzuͤnde⸗ 
ten. Sie führten aber Hieron. Telbaldirto mit fih. Zu Goa blieben fie eine Woche, 
in der Hoffnung, die Caracken anzutreffen, welche fie zu Moſambik gefeben hatten: es war 
aber umfonft. Sie giengen daher unter Segel nach Kalekut, in der Abficht, mit dem Sam⸗ 
barin zu fprechen: wegen der zehn Galeeren aber, die von Goa gekommen waren und dafelbit 
lagen, giengen fie nicht ans Ufer, aus Furcht wegen einiger Verraͤtherey. Dem ungeachtet 
befchenften fie ihn doch mit zwey eifernen und einem metallenen Stüfe, und fehicten zu⸗ 
gleich ihr leeres Gefaͤß nach Waſſer. Sie fanden aber keins, das fie trinken durften. Won 
bier richteten fie ihren Lauf nach dem Vorgebirge Komprin, um ſich daſelbſt noch etwas 
umzufebenz und da fie nichts Dafelbft antrafen, fo nahmen fie ihren Lauf nach der Strafe von 
Malakka. Weil ihnen aber der Wind und Strom entgegen waren; fo giengen fie gerade 
nach Bantam, nachdem fie ein und zwanzig und einen halben Monat aus Holland gewefen, 


Den zuften des Chriſtmonats gieng der Admiral Dan Carle mit ſieben Schiffen und 
einer Fregatte qus diefer Rheede, einige Zeit in der Straße von Malakka zuzubringen, 
in Hoffnung, den makauiſchen 2) Schiffen zu begegnen; aber umſonſt. Den 4ten Jen- 
ner 1608 kehrte er wieder nach Bantam, und ließ fein Schiff zu Pulo Tindu. Den sten 
gieng er nach den Molukken. Den ıgten jegelte Mateleefe, der jüngere, nad) Holland. 
Seine $adung war 12,000 Saͤcke Pfeffer, 400 Saͤcke Muf Fatennüffe; Zucker, Ebenholz und 
erwas rohe Seide, u 

) Oder Makao, wie oben; im Purchas ſteht bier Mackaw 


Allgem. Reifebefchr. I Band.  Mmmmm-. 
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In diefem 1608 Jahre Eamen viele Junken von China und andern Orten an. Den ıgten 
Auguft fam ein flamingifches Schiff, der Eraſmus genannt, von Amboyna, welches fieben- 
Hundert Bahar Nägelein in ſich Hatte, die fie zu Hitto luden. Den ıften des Herbfimo- 
nats kam eine Eleine flaͤmingiſche Pinnaffe von Machian m) an, welche ihnen Nachricht 
brachte, Daß die China und die Taube, da fie daſelbſt vor Anker gelegen, bey einem fehr 
£leinen Weftwinde wären verfchlagen werden, Denn diefer Wind machet dafelbft eine ſol⸗ 
che See, daß es feinem Schiffe möglich ift, da vor Anker zu liegen ; indem der Grund fehlecht, 
und das Waffer fiebenzig bis achtzig Baden tief ift. Sie hätten auch Machian und 
Taffaſal opne Verluſt eines einigen Mannes weggenommen; und hätten in jedem Orte 
hundert und zwanzig Släminger gelaffen. Eben fo hätten fie auch das Caftell zu Mala⸗ 
jo verftärfer, Den roten gieng eine Pinnaffe der Fläminger nad) Sukadanna, die 
Kaufleute abzuholen, welche, wie fie hörten, fehr krank waren und nichts von ihren Schul- 
den eintreiben konnten, da fie Clas Simonfon dafelbft gelafien. Den ozften Fam das 


"Seeland von Banda, und war halb mit Muffatenbluhmen und Nuͤſſen beladen, Es führ- 


Statthalter 
zu Bantam 
wird er⸗ 


fchlagen. 


Vieeadmiral 


geht nach 
Hauſe. 


Nachricht 
von dem 
Hektor. 


te hundert und funfzig Laſten n). Den 25ften kam das Heu von Roromandel. Seine 
$adung war verfchiedene Arten von Mallaſozeuge und Cheara Javazeug. Den ten 


des Weinmonats lief der Drache von Priaman ein, worauf Wilhelm Reeling Gene: 
ral war, welcher den 7ten nach Hofe gieng und des Königs von England Briefe, nebſt eir 


nem Gefchenfe von fünf Stücen, einem filbernen Becken und einer Gießkanne und einem 
Faͤßchen Pulver überreichte. 

Den ızten des Morgens fehr früh wurde der Statthalter und feine Jerotoolies von 
den Pungavas, dem Schach Bandar, dem Admirale, dem Rey Depatti, Utennagarra 
und andern getödter, welche ſich insgefammt in des Reymas Parties Haufe die Nacht 
über verſammleten, und den Hof befegten, da fie vorher den König und feine Mutter in 
Sicherheit brachten. Darauf liefen fie nach des Statthalters Palafte und gedachten, ihn 
im Bette zu fangen: allein er harte gerade Zeit genug gehabt, dahinter zu Eriechen, wo fie 
ihn fanden, Nachdem fie ihn in dem Kopfe verwundet, fo flob er zu dem Priefter, 
Key Finkkey genannt, welcher berzueilte und um fein Seben bath, aber vergebens ; denn 
fie drungen mit Gewalt hinzu und tödteten ihn, 

Den ıgten Eam die flämingifehe Pinnaſſe von Sukadanna mit ihren von daher gebrach- 
ten Raufmannsgütern, da ihnen das fand noch viel fehuldig blieb. Den öten des Winter: 
monats gieng der Viceadmiral des Paul van Carle mit fünf Schiffen, die mit Nägelein, 
Muſtatennuͤffen und Bluhmen, Pfeffer und Diamanten beladen waren, nach Holland unter 
Segel. Den gten Fam eine Fleine flamingifche Pinnaffe von Malakka daſelbſt an, wodurch 
fie Nachricht erhielten, daß daſelbſt dreyzehn Schiffe vor Anker lägen, welche auf ihrer 
Reiſe zwo Caracken genommen hätten. Den gten gieng Samuel Plummer nad) Suka⸗ 
danna, um daſelbſt zu bleiben. 

Den sten des Ehriſtmonats, des Nachmittages, gieng ber General Reeling in dem 
Drachen unter Segel nach) England. Den 6ten aber ward er durch fehlechtes Wetter und 
Weſtwinde wieder zurück gerieben. Den roten ftieß er von ber Weftipige ab, und den 
isten Fam er wieder, da er in der Straße Sonda dem Hektor begegnete, deſſen meiften 


Seute vom Scharbode angefteft waren, Die Portugiefen von Daman o) hatten ſich * 
- Boote 


m) Beym Purchas Madian 9) Beym Purchas Heißt es Damas. 
7) Der einhundert zwey und neunzig Tonnen, 
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Boote zu Surat bemächtiget, neunzehn von ihren Leuten ‚und für neuntaufend Realen 1609 
an Zeugen, nachdem dafigen Preife, weggenommen, Auf ihrem Wege von Bantam trafen Saris, 
fie eine Eleine Sregatte von Rollumba an, aus welcher fie eilf Packen Zeug nahmen, die 

nach den Eylanden Banda gefchickt wurden. Den ıten des Chriftmonats kam ein Fleines 

Schiff von Holland an, welches zwey Schiffe etwas gegen Norden von dem Borgebirge 

der guten Hoffnung antraf, Es hielt folche für englifche Schiffe, da das Fleinfte davon die 

Slagge aufder Bramftenge führte. Dieß Schiff war acht Monate und zehn Tage auf feiner 
Reifegewefen. Sie erfrifchten fich zu Pulo Lamone, einem von den fomorifchen Eylan⸗ Pulo Lame⸗ 
den, wo ſie eine große Menge von Rindern und Ziegen fuͤr alte Meſſer und zinnerne Loͤffel me. 
bekamen. Den eſten giengen fie nach Malakka unter Segel zu ihrer Flotte, die daſelbſt 

lag, mit dem Befehle an jie, Die Belagerung aufzuheben. Den 2gften gieng der Drache, 

unter dein Yauptmanne, BabrielTowrfonen, nach England ab, 

Den ıften Jenner 1609 gieng ihr General, Wilhelm Keeling, in dem Sektor nach den 
Eylanden von Banda unter Segel. Den 7ten langten zwey Schiffe und eine Pinnaife 
ber Fläminger von Koromandel an, Sie war mit Zeuge beladen ‚ welches fie zum Theile 
genommen, Das andere aber gekauft hatten. Sie hatten auch fünf Prifen genommen, 
und eines eine Caracke zu Mozambik. Den funfzehnten gieng die große Sonne und die 
ziwen Schiffe ab, welche von Koromandel famen. Den zten des Hornungs langte der 
Admiral Williamſon Verhoofe mit zwölf guten Schiffen von Malakfa an, und den 
ı4ten gieng er mit fieben nach den Moluffen, 

Den gten März veranlaßten die Fläminger bey Hofe eine Zufammenfunfe von allen Holländer 
Pungavss, da fie ihnen berichteten, fie hätten von ihrem Könige p), dem Könige in Hol- biſt. 
land, Briefe erhalten, worinnen von einem Frieden gemeldet würde, der zwifchen ihnen und 
den Portugiefen gefchloffen worden. Sie hätten es daher für billig gehalten, ihnen Nach- 
richt Davon zu geben; weil, wenn fünftig die Portugiefen unter dem Borwande mit ihnen 
zu handeln, kommen und ihr Sand anfallen follten, fie nicht länger die Partey der Javaner 
nehmen fünnten, wie fie bisher gethan hätten. Nachdem die Pungavas diefes gehoͤret 
hatten, fo brachen fie in ein lautes Gelächter aus; indem fie wohl merften, daß ihre Ab— 
jicht wäre, auf dieſe Art bey ihnen Furcht und Argwohn gegen die Portugiefen zu erregen, 
damit fie dadurch vorbeugten, daß die Javaner den Portugiefen nicht die Eriaubniß zu 
handeln ertheilten, welche den Flaͤmingern nachtheilig feyn möchte, Der Statthalter gab, 
ihnen keine andere Antwort, als fie möchten ihren Gang gehen. Den 2often gevierh ein 
chinefifches Haus Dicht an dem englifchen Waarenhaufe in Brand, und bramnte ganz nie⸗ 
der, Doch ihres blieb glücklich ſtehen. 

Als Herr Saris den aıften vom Pangran Areaumgalls, dem damaligen Starthal- Saris wich 
ter, nach Hofe gefordert wurde : fo gieng er hin und nahm ein Geſchenk mit, als ein Stuͤck zur Dede ges 
Mallee Goobaer, ein anderes von Morey, ein Stück von Mallaja Pintado, ein ſetzet. 
Bandalier und eine Rolle Lunte, welches ſehr guͤtig aufgenommen wurde, Der Statthalter 
fagte zu ihm, er hätte ihn holen laſſen, weil er gehöret, es würden zwey Seute in ihrem Haufe 
Schulden wegen in Banden gehalten, und er nicht wüßte, auf weſſen Befehl ſolches ge⸗ 
ſchaͤhe. Saris ſagte zu ihm, er Hätte des Königs Befehl, fie zu greifen, und wollte nicht 
hoffen, daß er fie losmachen würde, ehe fie ihm wenigftens etwas bezahlet, wobey er ihm 

Mmmmm a2 ihre 
P) Sie gahen vor, fie wuͤrden von einem Könige beherrfihers denn fonft würden fie in den Mor— 
genländern nicht angenehm gewelen ſeyn. J 
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1607 ihre Handſchrift wies, um die Schulden zu beweiſen. Der Statthalter antwortete, er 
Saris. glaubte, daß fie fehuldig wären: aflein Daß der König den Engländern die Erlaubniß gege- 
ben, fie deswegen zu fehließen, davon müßte er Das Gegentheil; daher beftund er darauf, - 

fie follten los gelaffen werden, Endlich nach vielen Borftellungen erhielt Saris die Er- 

faubniß, fie zu behalten, bis Tanjomges, der vierhundert und zwanzig Realen und einen 

halben fehuldig. war, hundert; und Bungune, deſſen Schuld fich auf fünfhundert Realen 


und hundert Saͤcke Pfeffer belief, zwanzig Säce Pfeffer und Hundert Realen am Oelde - 


bezahlet hätte, worüber er feine Handfehrift gegeben. Der Statthalter fehickte demnach 
einen von feinen Sklaven mit Saris nach Haufe, den Gefangenen zu wiſſen zu ehun, un: 
- ter was für Bedingungen fie losgelaffen werden follten. | 

Holländer Den 24ften war der Verfafler wieder nad) Hofe gefordert worden. Der Statthalter 
find denEng: fragte die Fläminger, die er auch hatte holen laflen, ob es in ihrem Sande gebräuchlich wäre, 
ändern ent: einen Menfchen Schulden wegen zu greifen, ohne dem Könige etwas davon zu fagen? Sie 
EN antworteten, nein; worauf er fo gleich Befehl gab, fie herauszulaffen.  Saris erinnerte 
ihn feines Berfprechens vor Dreyen Tagen: allein das galt nichts; denn er fehickte einen von 
des Königes Sklaven, und holte fie aus dem Haufe. Diefes gefihah, wie der Verfaffer 
vermuthet, auf Anfuchen der Fläminger, die vom Lak⸗moy dazu angeftifter worden, um 
die Engländer behurfam zu machen, welche, wenn fie ſahen, daß man feine Gerechtigkeit 
haben Fönnte, es fehmwerlich wagen würden, den Chinefen zu trauen, Die denn daher noth- 
wendig zu ihm kommen müßten, wodurch er alle Handlung an fich ziehen würde, Und 
dieſes diente auch zu der Abficht der Flaͤminger, die ihn mit allen Arten von Waaren ver- 
fahen. Den 23ften April 1609 langte eine kleine Pinnafle der Fläminger von Sufadanna 
und Ternate allbier an, wodurch fie vernahmen, daB Paul Vankerle zu Ternata gefan= 

gen genommen worden, | 
Abſicht, Bor· Den zıften May gieng eine flämingifche Pinnaffe nach Bemermaſſin g), den Ent- 
neozu entde⸗ ſchluß auszuführen, den fie unter fich gefaßt hatten, ein Wyk und eine Ecke von dem Ey-. 
a lande aufzufuchen; weil man ihnen gefagt, es hätte einen Ueberfluß am Golde und Bezoar, 
welches fie für Glasfnöpfchen und andere Barethfrämermwaaren einhandeln fonnten. Den 
zöften Auguſt kam Hauptmann Keeling mit 12484 Rattis und einem halben Vierthel 
Muffatenblumen, und 59846 Kattis Muffatennüffen, von Banda an. Dieſe famen 
ihm das Bahar auf neun, zehn, und eilf Nealen zu ftehen. Der Katti wiege daſelbſt 
dreyzehn und eine halbe englifche Unze. Der Kleine Bahar von Muffatenblumen ift 
zehn Kattis, oder hundert von Mufkatennüffen, und der große Bahar ift hundert Kattis 
Mufkatenblumen, oder taufend. von Mufkatenninfen z fo, daß wenn einem jemond zehn 
Kattis Muffatenblumen fehuldig if, und hundert Kattis Muffatennüffe dafür geben will, 
fo muß man es annehmen. Den gten des Weinmonats, nachdem Hauptmann Keeling 
das übrige von feiner Ladung eingenommen, weldyes 4900 Säde, und drey Kattis Pfeffer 
> war, gieng er in dem hektor von Bantam unter Segel. Der Berfaffer fam in eben 
dem Schiffe nady England, nachdem er vier Jahre, neun Monate und eilf Tage in Java 


geweſen. 
Der 


g) Banjarmaßin in Borneo. Rande beygefuͤgten Noten ſcheinen eher von dem 
H Wie auch von Sumatra, Potannie, Cau- Verfaſſer, als dem Sammler, zu ſeyn. 
chauchene. Purchas. Dieſe und andere auf dem 
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Saris. 
Eine Nachricht von verſchiedenen Spezereyen, und geln, fie auszufuchen, ale Signum Aloes, Benz- — 
den Orten, wo fie herkommen, nebft einigen Re— im, Ziberh, Must, Bezoar und Ambra. 


Lignum Aloes, ein Holz, welches von den Englaͤndern fo genannt wird ‚ beißt bey den Lignum 

Mallajern Garru. Die befte Art koͤmmt von Malakka, Siam und Kambaja r). Aloes. 
Man muß dasjenige ausſuchen, was in großen runden Stuͤcken, ſehr dicht „ſchwarz, und 
mit aſchfarbenen Adern gemarmelt, etwas bitter am Geſchmacke, und von wohlriechendem 
Geruche iſt, und gleich wie Pech brennt, und Blaſen aufwirft, wenn man einen Splitter 
davon auf ein Koblenfeuer lege, Denn, wenn es gut iſt, fo wird es nicht aufhören zu 
brodeln, bis es ganz verzehrt iſt, wobey es einen ſehr angenehmen Geruch von ſich giebt. 

Benzoim iſt ein Gummi, Minnian von den Malkajern genannt, Die beſte Art Benzoim, 
koͤmmt von Siam, welcher febr rein, helle und weiß iſt, mic Eleinen Streifen von Ambra: 
farbe, Eine andere Art, die nicht vollkommen fo weiß, wiewohl fehr gut ift, wird von 
Sumatra gebracht. Cine dritte Art, die von Priaman und Burrowſe s) fomme, ift 
ſehr grob, und wird in England nicht fonderlich verfaufer, in Bantam aber hochgeachtet. 

Zibeth. Der befte ift von einer Dunfelgelben Farbe, faft wie Gold, nicht weißlicht: Zibeth. 
denn der iſt gemeiniglich mit Gries verfälfcht. Doch iſt er von Natur weißlicht, wenn er 
frifch ift, und wird nur mit der Zeit gelb. 

Must. Es giebt deffen drey Arten, ſchwarzer, brauner, und gelber. Der erfte iſt Musk. 
ſchlecht, der andere gut, und der legte der befte. Er muß eine dunfele Ambrafarbe haben, 
wie der befte Spickenard, und in einer einfachen, aber Feiner doppelten Haut eingefchloffen 
ſeyn, wie es oftmals geſchieht. Er muß auch niche gar zu feucht ſeyn, welches ihn ſchwer 
machet; fondern das Mittel halten. Er muß einige, aber nicht viele Haare wie Borften 
haben, von Steinen, Bley oder anderm Zeuge frey feyn, und einen ſtarken und durchdrin⸗ 
genden Geruch) haben, welcher vielen zumider if, Wenn man ihn fofter, fo fteiget die Em- 
pfindung bis ins Gehirn. Er muß weder gar zu bald in dem Munde zerfchmelgen, noch 
in der Hand lange bleiben, ohne zu zergehen. Er muß bey feiner Art von Gewuͤrze lange 
gehalten werden, wo er nicht den Geruch verlieren foll. 

Bezoar. Es giebt deſſen zwo Arten; eine koͤmmt von Welt: die andere von Oſtin- Bezoar. 
dien, welche letztere Doppelt fo viel gilt, als die erſte. Von beyden Arten haben die Steine 
verſchiedene Geſtalt; einige find rund, andere lang wie Dattelkerne, andere wie Taubeneyer, 
einige wie die Nieren von einer jungen Ziege, und andere wie Walinuͤſſe; meiſtentheils aber 
find fie alle an den Enden ſtumpf, und nicht ſpitʒ. Ihre Farbe iſt eben ſo mancherley; 
einige find hell roth, andere fehen aus wie Honig; viele haben eine dunkele Aſchfarbe, wie 
die Zibechkatze, meiltentheils aber find fiefehr blaß grün. Der oftindifche Bezoar beſteht 
aus vielen Häuten oder Schalen, die wie eine Perl heil und durchſichtig find, als wenn fie 
von der Kunft gefchliffen wären. Wenn eine Schale abgezogen ift: fo iſt die folgende- 
noch heller und durchſichtiger, als die erfte. Dieſe Häute find einige dicke, einige dünne, 
nad) der Breite der Steine; und je breiter der Stein ift, defto beffer ift er zu verkaufen. 

Der ficherfte Weg, den Bezoar zu probiren, if, man wiege den Stein ganz genau, lege 
Mmmmm 3 ihn 


) Burrowfe giebt Tiural, in England Bue und hier dag Pfund zehn Schillinge werth iſt. Er 
wis genannt, welches dafelbft der Katti ein Real wird im Öriefe aufbehalten. u 
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ihn darauf ins Waſſer, und laffe ihn vier Stunden barinnen. Darauf fehe man, ob er 
nicht geborften iſt; wiſche ihn ganz trocken ab, und wiege ihn wieder. Wenn er nun nicht 
gerade eben ſo viel wieder wiegt, als zuerſt: fo iſt er nicht gut, Auf dieſe Art fand Saris, 
Daß verfchiedene zu Kalke wurden, und nur ein Elein Stück in der Mitte behielten, welches 


ein Tael Java, oder zwo Unzen wog, Die meiften nachgemachten Steine kommen von _ 


Sukadanna in Borneo. Man kann fie zu Pattanney, Bemermaffin, Sufadanne, Mak— 
kaſſar und Inſula das Vacas, welches an dem Eingange von Kamboja liegt, haben. 
Amber, Diefer ift von verfchiedener Farbe, als fihwarz, weiß, braun und grau, 
Der ſchwarze ift gemeiniglich der fehlechtefte,und der graue der befte. Man muß darunter 
denjenigen ausfuchen, der von Dre und Schlafen am reinften iſt, ins weißlichte fällt, 
und afchfarbigt mir einigen untermengten afchfarbigten und weißlichten Adern. Er muß 
auf dem Wafler ſchwimmen, und ob folches auch gleich einiger, der falſch it, thut: fo ift 
doch gewiß, daß Feiner, der vein ift, im Waſſer finken wird, Die größte Menge fommt 


von Mofambif und Sofala. 
Der IV Abfchnite. 

Eine Nachricht von Bantam, Sortan, Makkaſſar, Inſel Borneo, Sukkadanna und China, nebft de: 
Halli, Timor, Banda, den Molukken, Siam, der nen Waaren,die dahin gehen,und von da ausgehen. 
Bantam/ eine Stadt auf der Inſel groß Java, welche im ſechſten Grade Suͤderbreite 

liegt, und drey Grade Abweichung gegen Weſten hat. Dieſer Ort iſt der große 


Handelsplatz verſchiedener Nationen, von vielerley ſeltenen Arten von Waaren. Er ſelbſt 


aber bringt wenig, außer den Lebensmitteln, der Baumwolle und dem Pfeffer, wovon in 
der Erndte, die in dem Weinmonate iſt, 30 oder 32000 Saͤcke, jeder Sad von neun und 
vierzig chinefifchen Kateis und einem halben gefammelt werden, und ein Katti ein und 
zwanzig Nealen und einen halben engliſch gilt. Ein Sad heißt Timbang, und zwey 
Timbangs find ein Pikul; drey Pikul ein kleiner Bahar, und vier und ein halber ein 
großer Bahar, welcher vierhundert und fünf und vierzig Kattis und einen halben ausma- 
het. Man hat auch) dafelbft einen Kulak, wodurch die Javaner gemeiniglich handeln, 
weil fie die Wagfchale nicht recht zu gebrauchen willen, Er enthält fieben Kattis und ein 
Viertheil; und fieben Kulaks machen ein Timbang (flüßigen Maaßes), welches ein Katti 
und ein Biertheil mehr ift, nach der Wage. Es follte in der That fein Unterfchied darun- 
ter ſeyn: allein der Wagemeifter, welcher ftets ein Chineſer ift, giebt feinen Sandsleuten einen 
Vortheil. Denn er fann ihnen mit einem großen oder Heinen Maaße dienen, nach feinem 
Belieben. Im Ehriftinenate und Jenner kommen viele mit Pfeffer beladene Junfen und 
Pramwen von Tſcherringin und. Jauby nad) diefem Orte, fo daß am Ende des Jenners 
ſtets Pfeffer genug da ift, drey gute Schiffe zu laden, 

Der König hat Feine andere Münze, als welche von China koͤmmt. Diefe wird Ka⸗ 
ſches genannt, und vom Bleye gemacht, Die Stüde find rund und dünne, mic Löchern, 
fie anzureihen. Tauſend Kafches, die alfo zufammengereibet find, heißen ein Peku, wel⸗ 
cher von verfchiedenem Werche ift, nachdem die Kafches fteigen oder fallen, wobey fie ihren 
Bortheil zu machen wiſſen. — Zehn Peku machen ein Larfau, zehn Laxſaue ein Katti, 
zehn Kattis ein Uta, und zehn Utas ein Bahar. Man hat zweyerley Art, Die Kafıhes 
aufzureiden, Die eine heißt Chuchuck China, und die andere Chuchuck Java, worum: 


ter die letzte De beite if; denn da muͤſſen zweyhundert Kafches auf einem Faden ſeyn. u 
⸗ den 
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den chinefifchen Fäden aber findet man nur hundert und fechzig oder fiebenzig. Fuͤnf Ffaͤden 1609 

machen ein PeEu, und man verliehrt alfo zweyhundert oder Humdere und funizig Kafıhesan Serie. 

jedem Pefu, welches eine große Summe ausmachet, wenn man ftarf handelt. Nach den 

Sandesgefegen aber müffen 1000 Kafches auf einer Schnur feyn, oder fonft Baſſe, das ift, 

Aufgeld, gegeben werden, Wenn die Junken abgehen wollen: fo fann man vier und dreyßig 

und fünf und dreyßig PeEus für einen Neal Faufen, da man das nächte Jahr wieder 

zwey und zwanzig und zwanzig für einen Neal verfaufen ann: fo daß man einen großen 

Gewinſt dabey machen fann: allein die Gefahr vor dem Feuer iſt auch groß 
Das Gewicht zum Bezoar, Zibethe und Golde heißt Tael, welches zweene Realen von Gewichte, 

Achten und ein Vierthel, oder zwo englifche Unzen ift. Ein mallajifcher Tael ift ein Real 

von Achten und ein halber, oder eine Unze und ein Dritthel englifh. Ein chinefifcher Tael 

iſt ein Real von Achten und fieben und zwanzig Theil; oder eine Unze und ein Zünfiheil 

engliſch: fo daß zehn chinefifche Taels gerade fechs javanifche betragen, 

Die englifchen Waaren, welche hier verfauft werden, find Eifen, lange und duͤnne Einlaufende 
Stangen, fechs Realen der Piful, Bley, in Eleinen Klumpen; für fünf oder fechs und Güter. 
zwanzig Stücke fünf Realen der Pikul. Pulver, fein rund geförnetes, fünf und zwanzig 
Realen das Faͤßchen. Viereckigte Malereyen, blutroth gefaͤrbt, ſechs Fuß lang, zehn 
Realen. Andere, die uͤber und uͤber damaſcirt, und ſechs und einen halben Fuß lang find, 
funfjehn Realen das Stuͤck. Breiter Zeug von zehn Pfunden das Stüc ‚von venetiani- 
fihem Rothe, drey Realen von Achten die Gaſſe, welche drey Vierthel von einer Eile ift. 
Opium Mesri 2), welches der befte ift, acht Realen der KRatti. Amber in großen 
Stüden, ein Wamg, und ein halber mallajifcher Tael ſechs Realen von Achten. Roy 
tallen in langen Zweigen, fünf und fechs Realen der mallajifche Taeı. BRealen von 
Achten find Die beften Gücer, die man führen kann. 

Im Hornunge und März kommen drey oder vier Junken von China, die mitroher und 
verarbeiteter Seide, chinefifchen Rafches, Porcellän, baummollenen Zeugen von allerhand 
Art und Preife, fehr veich beladen find, als roher Seide von Nanking w), welche die befte 
ift, und wovon der Piful hundert und neunzig Realen gilt; Seidejvon Kanton, welche 
gröber ift, und dev Piful nur achtzig Realen koſtet; Taffende, in Bolzen, ıı2 Ellen das 
Stück, der Borj oder zwanzig Stücke fir fechs und vierzig Nealen von Achten. Sammer 
von allen Zarben, zwoͤlf Nealen das Stück von dreyzehn Ellen, Damaft von allen 
Farben, fechs Realen das Stüd von zwölf Ellen. Weiße Sattine ‚acht Realen das 
Stück von zwölf Ellen. Burgones, jehn Ellen das Stuͤck, der Bor fünf und vierzig 
Realen. Wieerfpinnenfeide, von den beften Farben, drey Realen der Katti. Must, 
der befte, zwey und zwanzig Realen der Katti. Golddrat, der befte, funfzehn Knoſpen; 
eine jede Knoſpe dreyßig Strehnen, für einen Neal, Sammttapeten mit Golde geſtickt, 
achtzehn Reale; von Sattin, vierzehn Reale x). Weiße Vorhänge Stoffe,neun Eifer 
das Stüd, der Gorj funfjcehn Nealen. Weißer glatter Damaſt, neun Eller das 
Stuͤck, vier Realen. Weißer Zucker, der Pikul drey Realen und einen halben, wenn er 
ſehr trocken iſt. Zuckerkandy, ſehr trocken, fünf Realen der Pikul. Porcellaͤnbecken, 
ſehr breit und ſchoͤn, zweene Realen das Stuͤck. Grober Calico, weiß und braun, funf⸗ 
zehn Realen der Gorj. Die 

) Beym Purchas Miſſeree, d. i. von Kairo. und heißt davon Afiun Karabiſſar, oder die 
Afiun iſt das rechte arabiſche Wort. In Anatolien ſchwarze Stadt des Dpinme. m) Beym Purchas 
oder Elein Afien ift ein Plak deswegen berühmt, amking. a) Es fcheint hier etwas zu fehlen, 


1617 
Saris. 


Spezereyen. 
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Die Junken bringen. auch groben Porcellaͤn, Materialiſten-und verſchiedene andere 
Waaren, Weil fie aber nicht mit zur englifchen Handlung gehören: fo läßt der Verfaſſer 
ſie aus. Benzoim, ſehr gut und weiß, fuͤnf und dreyßig und dreyßig Realen der Pikul. 
Lignum Aloes, der Pikul achtzig Realen. Alaun von China, fo gut als die engliſche, 
drirtebalb Realen der Pikul. 

Rhoromandelzeug y) iſt eine Hauptwaare allhier. Die Arten, welche am meiſten 


‚abgeben, beißen Gubars, Pintados von pier und fünf Umfchlägen; feine Teppiche von 


Königliche 
Zöffe. 


St. Thomas; Ballachos; javanifche Gürtel, fonft Caine Goolong; Schleyercalico, 
Buchcalico und weißer Calico in Rollen. Ein Gubar ift doppelt, und enthält zwoͤlf Ellen, 
oder einfacher bloß fechs Haſtas. Grober und feiner Ballachos enthält zwey und dreyßig 
und vier und dreyßig Haſtas: doch ift der feinfte allezeit länger. Die feinen Teppiche von 
St. Thomas, fechs Haſtas. Muris iſt eine feine Art von Zeuge, aber hier nicht fehr ge: 
bräuchlich; denn er iſt theuer und kurz, fechzehn Haftas für zweene Reale und ein Vierthel. 
Alte Arten von mallajifchen Zeugen find gemeiniglich acht Haftas lang, daher es Cherra 
Mallaja heißt; und überhaupt werden bier alle Arten von baummollenen Zeugen, welche 
breit und von guter Länge find, ſehr gefucher. Ein Haſta iſt eine halbe Eile, von dem 
Ellbogen bis an die Spiße des Mittelfingers gemejlen. 

Des Königs Zölle Hiefelbft find folgende, Der Zoll Schukey ift acht Saͤcke von hut- 
derten; den Preis von jeden Sacke Pfeffer zu vier Realen von Achten gerechnet, ev mag 
gelten, wag er will, Billabillian 2) ift der: wenn ein Schiff auf der Rheede anfünmt, 
welches. mit Zeugen u. d. g. geladen ift: fo werden dem Könige die Arten, Die Menge und 
der Preis davon gemelder, ehe man etwas ans Sand bringen Fann. Darauf ſchicket er 
feine Bedienten nach denen Arten, Die ihm anftehen, und will fie für den halben Preis oder 
ein Elein wenig Darüber haben. Denn wenn ihr eure Zeuge den Borfjfür zwanzig Realen 
biethet: fo wird er euch nur fünfzehn oder fechzehn geben, Der Slaminger Art iſt gewefen, 
daß fie ihm fteben oder achthundert Realen auf einmal für eines Schiffes Ladung gegeben, 
um fich dadurch von allen Zöllen und Unruhen loszumachen. Nach der Gewohnheit des 
Landes aber ift diefer Zoll a) fechshundert und fünf und fechzig-Nealen 6) von fechstaufend 
Säden von Pfeffer, wenn man fie einnimmt ;_ fonft ift man gehalten, fo viel taufend Saͤcke 


von dem Könige für einen halben oder drey vierthel von einem Reale auf einen Sad mehr 


zu nehmen, als der Marktpreis if, Wenn ınan fich ſchon vorher mit genugſamer Ladung 
verfehen, die Schiffe abzufertigen : fo muß man doch eben fo viel Zoll geben, oder man 
bat eine Erlaubniß, etwas zu ladert, BRuba ruba iſt ein Zoff fürs Anfern, und iſt von 
fechstaufend Säden fünfpundert Realen von Achten. Des Schach Bandars Zeit ift 


von eben fo vielen, zweyhundert und funfzig Realen. Des Wagmeifters Gebühren find 


Die Stadt 
Jortan. 


ein Real von hundert Suͤcken. Die Jerotulis, oder Wagemeiſter, die zu dem Zollhauſe 


- gehören, bekommen auch einen Neal von hundert Säden. 


Jortan liegt gegen Dften von Jakatra. Sie heißt Serebsja, und bringt Lebens- 


mittel, großen Vorrath von Baumwolle und gelponnenem Garne, Es kommen viele mit 


Pfeffer 
M Die Portugiefen nennen es Charamandel; Titel eines Königes, welchen die Portugiefen bey 


die Franzoſen und Italiener Cara oder Coroman- ihrer erſten Ankunft an dieſer Kuͤſte aus Irrthum 


del, welches eine verderbte Ausſprache von Toro- dafuͤr genommen. 


mandalum oder Toromandora ift. Es ift die- 2) Oder Labba. 


ſes aber nicht der Name des Landes, fondern der s) Bon Billa- billian oder Labba. Purchas. 


# 
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Pfeffer beladene Junken von Jauby. Die Stadt ſchicket auch einige kleine Prawen nach 1609 
Banda; ſo, daß man etwas weniges von Muſkatennuͤſſen und Bluhmen daſelbſt haben kann. Saris. 

Makkaſſar iſt ein Eyland, nicht wert von den Celebes e). Es bringt einen ſtarken Vorrath — 
don Bezoarſteinen, die man fuͤr einen billigen Preis haben kann; wie auch Reiß und ande: * 
re Lebensmittel in großer Menge hervor. Von da gehen auch einige Junken nach Banda, 
fo daß man gleichfalls etwas weniges von Muffatennäffen und Bluhmen daſelbſt Haben kann. 

Dali ift ein Eyland gegen Oſten d) von Mafkaffar in acht und einem halben Grade Ball, 
ſuͤdlich. Es bringe viel Reif, baumwollen Garn, Sklaven und groben weißen Zeug, der 
zu Bantam ſehr gefuchtwird. Die Waaren für diefen Ort find bie Eleinfte Art von blau⸗ 
en und weißen Glasfnöpfchen, Eifen und groben Porcellan. | 
Timor liegt gegen Often von Bali, in dem zehnten Grabe vierzig Minuten Suͤder⸗ Dimor. 
breite. Diefes Eyland bringt eine Menge von Chindanna, welches die Engländer weif- 
fen Sandel nennen. Die größten Stämme werden für die beten gehalten, Der Pi: 
Eul gilt zu Bantam, wenn die Junfen einlaufen, zwanzig Realen von Achten. Es giebt 
auch Wachs in großen Kuchen, wovon der Pikul zu Bantam, nachdem vie Zeit ift, acht- 
zehn, neungehn, ziwanzig und. dreyßig Realen von Achten gilt, Weil bey diefer Waare 
großer Betrug ift: fo muß man fich beym Kaufen derſelben wohl vorſehen, und die Kuchen 
von einander brechen, um zu fehen, ob es vermifcht iſt oder nicht. Die Güter, welche da- 
bin gebracht werden, find Hackemeſſer, kleine bunte Knöpfchen, Porcellan, bunter Taffend, 
aber fein ſchwarzer, chinefifche Bratpfannen, chineſiſche Klocken, und flachgefchlagene 
Platten von Silber, fo dünne als eine Oblate und wie eine Hand breit. Dieß ift ein fehr 
vortheilhafter Handel; denn die Chinefer haben den Engländern, die mit ihnen dahin gegan⸗ 
gen find, auf vierhundert, ein hundert Gewinnſt gegeben ec). — 

Banda, im fünften Grade Suͤderbreite, bringe eine große Menge yon Mufi fatenbi 
men und Nüffen, nebft Dele von beyderley Arten f). ı Es hat keinen König, wird aber von Bande. . 
einem Schach Bandar regieret, der mit den Schach Bandars von Hero, Lentor, Pu⸗ 
loway, Pulorin und Labatakka im Buͤndniſſe ſteht, welches nahe anliegende Ehlande find, und 
vormals unter der Herrſchaft des Koͤnigs von Ternata geſtanden, itzo aber ihre eigenen Statt⸗ 
halter haben. In dieſen Eylanden hat man jaͤhrlich drey Erndten, als im Heumonate / Wein- 
monate, und Hornunge . Die im Heumonate aber, weiche Monſon Areputi Heißt, iſt die 
groͤßte. Die Art zu handeln iſt folgende: ein kleiner Bahar iftzehn Kattis von Mufkatenbluh 
men, und hundert von Muſkatennuͤſſen; und ein großer Bahar iſt hundert Kattis von Muſka⸗ 
tenbluhmen, und tauſend Kattis von Muf fatennüffen ; ein Katti iſt fünfenglifche Pfund drey⸗ 
zehn und eine halbeUnze; der Preis aber davon ift veränderlich, Die Güter, diefür diefe Eylande 
dienen, find: Choromandelzeuge,Cheremallaw, als Sarraffes, Pintabos, feine Hal» 
lachos, ſchwarze Gürtel, Chellis, weiße Calico g), breiter lichtrother oder Eaftaniendrauner 
Zeug, gemünzet Gold, als Roſenobel aus England und den Niederlanden, Realen von Achten; 
man kann aber das fuͤr ſiebenzig Realen im Golde haben, was einem neunzig in Realen von 
Achten koſten wird; ſchoͤne und große chineſiſche Becken ohne Rand, Damaſte von lichten 

arben; 
Und fo mehr oder weniger nach der Laſt des Schi ) Del von Muſkatenbluhmen, vier —— 
fes. c) Es wurde eine Zeitlang fir ein Eyland gehal⸗ Mößel: zu Bantam koſtet es fünfe oder fehe. Von 
ten, and ſtund auch ſo in den alten Karten: man fand Pulo Swange / ſonſt die Teufelsinſel/ kommt der 
aber Herhadmals, daß es ein Stück von den Celebes Vogel Caſhatie . parae 
war. 4) Es ſollte gen Suͤdweſt heißen. 2) Kignum Aloes, Ophion Wiifferee, (beſſer 
e) Beym Purchas ſteht: viere für eine, Afium Mesri) welcher weich iſt wie Wachs. Purch. 
Allgem. Reiſebeſchr. 1 Band, Run an 
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1609 Farben ;  Taffenbe, Sammet, chineſiſche Schachteln oder vergoldete Zahlpfennige 2) 
Saris. goldene Ketten, vergoldete dünne Schalen und Becher, glänzende und damafcirte Ofurm“ 
hauben, Slinten, wie auch viele bis zue Spitze angelaufene und gezeichnete Degenklingen; 


Molukki⸗ 
schen CTylan⸗ 
de. 


Königreich 
Sim, 


Bornev, 


Suſadanna. 


Defte Dia⸗ 
manten. 


Kambajazeuge, ſchwarzer und rother Calico, Schleyercalico u. ſ. w. Reiß iſt auch eine 
gute Waare für dieſe Eylande. yet | | 
Die Molukken find fünf Eylande, als Molukko, Ternata, Tidor, Belolo und 
Machisn 2). _ Sie liegen alle unter. der Linie k); und bringen eine große Menge von Naͤ⸗ 
.gelein, aber nicht jaͤhrlich; fondern nur alle drey Jahre, Der Katti dafelbft macher drey⸗ 
hundert englifche Pfunde fünf Unzen; der. Bahar zweyhundert Kattis; und neunzehn ters 
natifche Kattis machen auch funfzig von Bantam. Die Guͤter, welche ſich an diefen Orten 
gut verkaufen laffen, find. Choromandeljeuge, Cheremallaw, aber feiner; und fiamifche 
Gürtel, Salolos, feine Ballachos und Chellis werden am meiften gefuchtz wie auch 
chineſiſcher Taffend, Sammer, Damaſt, große Deden, gefirnißte Zahlpfennige, breiter 
cormefinfarbener Zeug, Opium, Benzoim u. d. 9. 5 ; 
Siam liege in vierzehn und einem halben Grade Morderbreite. Es hat einen großen 
Vorrath von fehr gutem Benzoim und viele reiche Steine, die von Pegu dahin gebracht 


werden. Ein Tael iſt hier zweene Realen von Achten und ein Bierthel. Hier iftviel un⸗ 


gemünzet Silber, welches von Japan kommt; doch werden Nealen von Achten mehr ger 
ſucht; denn zweene und ein Vierthel gemuͤnzte Stüce gelten drittehalb ungemüngte, Drei 
fer feharlachfarbener Zeug, Eifen, und ſchoͤne Spiegel find in guter Hochachtung. Alle 
Arten von chinefifchen Gütern find hier. teurer, als zu Bantam. Die gufuratifchen Jun 
Een kommen im Brach-und Heumonate nad) Siam, und.berühren zuerft die Maldiven, 
und darauf Tenaffere, woſelbſt ftets fechitehalb und fechs Faden Waffer if, Bon da 
kann man in zwanzig Tagen,über fand nach Siam geben. 

Borneo liegt im dritten Grade Suͤderbreite. Es hat einen großen Vorrath vom 
Golde, Bezoarfteinen, Wachfe, Rotans, Kaſulakka, und Drachenblute, womit in der Stadt 
Bemermaffin I) der geößte Handel getrieben wird. Man fuchet hier folgende Waaren: 
allerhand Choromandelzeuge, chinefifche Seide, Damafte, Taffende, Sammet von aller= 
ley Farben, außer fehroarz ; breiten feharlachenen Zeug, und Realen von Achten. Bezoar— 
feine werden daſelbſt für fünf oder fechs Realen der Tael gekauft, welcher anderthalb Realen 
von Achten, oder eine und ein Dritthel von einer engliſchen Unze wiegt. 


Sukadanna iſt eine andere Stadtvon Borneo m), ineinem und einem halben Grade Suͤ⸗ 
derbreite, und gen Mordoft von Bantam 160 Meilen. Inder Einfahrt des Hafens hat man 
fünf, und bey niedrigem Waſſer drey Faden, einen Falkonetſchuß weit vom Ufer, und 
ſchlammichten Grund, Hier wird von den Funken und Prawen ein großer Händel mit 
Diamanten geführet; Die im Ueberfluffe da find, und für die beften in der Welt gehalten 
werden, Es find zu allen Zeiten viele da, vornehmlich im Jenner April, Hau = und Wein⸗ 
monate: die groͤßte Menge aber trifft man in den beyben erften Monaten an, um welche 
Zeit fie in Prawen den Fluß Save herab gebracht werden, wo fie, wie Perlen, durch Taucher 


gefunden 

D So fteht beym Purchas. Norden gegen Süden, und Tidor iſt uͤber einen 
Seym Purchas ſteht Mackian. Bachian Grad_gegen Norden von, der Linie, welche HU 
und Monil ſind ausgelaſſen. ſchen Machian und Bachian durchgeht, die naͤher 


k). Das kann nicht ſeyn; denn ſie liegen von zuſammen liegen. 
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gefunden werden. Die Urfache, warum man im Heu⸗ und Weinmonate nicht fo viele be 1609 
koͤmmt, iſt, weil es alsdenn viel regnet, und der Fluß auf neun Faden hoch anläuft, und Saris, 
einen folchen Strom hat, daß man ſchwerlich untertauchen kann. In den andern Mona "= 
ten hergegen it er kaum bier oder fimftehalb Faden tief, welches man zu Diefer Abficht fürs 

Beſte hält, Die Waaren, die Hier gefücht und verkauft werden, find: malaffifche Pinta⸗ 

dos, ſehr feine Serraffe, Bubares, Poulings, Chara Java, Schleyercalic, hellfar⸗ 

bichte chineſiſche Seide, Gold, Meerſpinnenſeide, lichtrothe breite Zeuge, allergand kleine 

glaͤſerne Knoͤpfchen, die in Bantam gemacht werden, wie eine Tonne ausſehen, aber nicht 

größer als eine Bohne find, In Bantam kaufet man vierhundert für einen Real von 

Achten, und hier giebe man Hundert für ein Maͤs, welches drey Vierthel von einem Reat 

von Achten find; chinefifche Raſchen, Realen von Achten, vornehmlich aber Gold, ohne - 
welches man nicht viel thun kann; denn man bekoͤmmt für einen Real in Gold einen 

Stein, den man für anderthalb oder einen Real, und drey Vierthel in Silber nicht bekom⸗ 

men kann. Wenn man nad) dieſem Orte will, ſo iſt der befte Weg, daß man zuerſt nach 
Bemermaſſin gebt, wo man Die vorgedachten Guͤter gegen Gold eintaufchen Finn. Man 

wird dafelbft für drey Kattis Kaſchen den malaffifchen Tael bekommen , welcher neun 

Realen werth iſt, wie man dem Berfaffer glaubwuͤrdig berichtet bat, Und man wird hier 
Diamanten eintauſchen koͤnnen, für vier Rattis Kaſchen ven Tael »);, welcher ein Real 

drey und ein halb Vierthel am Gewichte ift, fo dag man drey Bierthel von einem Reale 

von Achten an einem Tael getvinnen kann. Der vornehmſte Gewinnſt aber kommt von 

den Diamanten, von denen es vier Arten giebt, die nach ihrem Waſſer unterfchieden wer: 

ven, welches Verna heißt, als Derns Ambon, Verna Loud, Verna Sakkar, Verna 

Beſſi, d. i. weiß, grün, gelb, und eine Farbe zwiſchen Grün und Gelb, Das weiße 

Waſſer aber ift das befte, res 


Ihre Gewichte heißen Sa Wis, Sa Küpang, Sa Bufuk, Sa Pead. Vier Gewichte. 
Kupangen machen ein Maͤs, zwey Buſuken ein Kupang und anderthalb Dead find 
ein Buſuk. Man hat auch ein Pahaw, welches vier Maͤs ift, und fechzehn Maͤs 
machen ein Tael, Nach diefem Gewichte wägen fie Diamanten und Gold. 


Die Güter von China find rohe Seide, und koͤmmt Die beſte von Nanking o). - Sie China, vie 
heiße How⸗ſa, und gilt der Pikul daſelbſt achtzig Nealen. Taffend, Tue genannt; der Güter von 
befte wird in einer Eleinen Stadt, Hok⸗chu, gemacht, und gilt der Borj dreyßig Realen, daher- 
Damaft, Tovone genannt; der beftewird zu Kanton gemacht, und gie der Borj funfzig 
Realen. Naͤhſeide, Kou ⸗ſwa genannt, und gile der Pikul Hundert Realen. Geſtickte 
Decken, Poey genannt, ein Stüd von den beiten zehn Realen. Naͤhgold, Kimſwa 
genannt, wird nach Chip-pau verkauft, welches ein Bündel iſt; jedes Chiprpau enthaͤlt 
zehn Papiere, und jedes Papier fünf Knoten, welches fuͤr drey Pawen, ziveene Nealen 
von Achten, verkauft wird. Das befte hat ſechs und dreyßig Faden in einem Knoten, Sat⸗ 
tine,Lin genannt, ein Stüf von ben beften ein Real. Große Becken, Chospau ge 
nannt, dreye für einen Real, Weißer Zucker, Pe⸗tong genannt; der Pikul'von dem 

Br Munnn2 beſten 


D Oder Banjarmaſſin, ein Hafen in dem =) An der weſtlichen Beite. 
ſuͤdoſtlichen Theile des Eylandes faft gegen Nor: m). Wird beym Purchas ſtets Taile geſchrieben. 
den von den oftlichen Spitzen der Eplande Madu- 0). Wird bey: dem Purchas Tanking gefchrie: 
ra und Java. arme ı Ban ‚ui i 
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dee beften ein halb Real. Porcellan, Pos genannt, ein Katti von dem beiten ein Real 
Perlenſchachteln, Chamab genannt, eine von; den beſten fuͤnf Realen. Sammt, 

Hs Tango Jounk genannt, ein Stüc von neun Ellen fünf Realen. Meerſpinnenſeide, 
Jounks genannt, dev Piful von der beften hundert und funfzig Realen. Muſk, Sa⸗hu 
genannt, fieben Nealen dev Katti. Kaſchen, fehzig Pekuen für einen Real. Breiter 
Zeus, To-losnep, Sa⸗ſoke genannt; welcher Drey Vierthel Ellen ift, gilt fieben Reglen 
von Achten. Spiegel, fehr breit, Res genannt, das Stuͤck zehn Realen. Zinn, Ses 
genannt, gilt dafelbft funfzehu Realen der Pikul. Wachs, La genannt, funfjehn NRea- 

len der Pikul. Flinten, Rausching genannt, zwanzig Realen der Lauf. Japaniſche 
Säbel, Samto genannt, acht Realen das Stuͤck. Elephantenzaͤhne, die jtärkiten und 
beiten, zweyhundert Kealen der Piful, Die kleinen, oderScrevelias, hundert Realen der 
Pikul. Weißer Sandel, Twa⸗whi genannt, der beſte in großen Stämmen, vierzig 
Mealen der Pikul. 

Säle, Der Zoll von dem Pfeffer im Sande ift ein Tael von einem Pikul, nichts aber außer 
Landes. Man hat genaue Acht, die Ausfuhre von allerhand Kriegsvorrathe zu verhin⸗ 
dern. Indem Monate März gehen Die Junken, die nach den Manillen wollen, von 
Chau⸗chu in Gefellfchaft ab. Es geben ihrer nicht weniger, als vierzig, in einem Jahre da⸗ 
bin, zumeilen viere, fünfe, zebne oder mehr zufammen, ſo wie fie fertig find. Ihre Ladung 
iſt rohe, und verarbeitete Seide: aber viel beffer, als diejenige, die fie nach Bantam fuͤh— 
ven. Zwifchen Kanton und ven Manillen fegelt man zehn Tage, . Im Anfange des 
Brachmonats Fommen fie mit Realen von Achten beladen zurück. Sie find nicht ftarf 
und kann man fie mie dem Schiffsboote wegnehmen. Im Jahre 1608 galt der Pfeffer in 
Ehina der Pikul fiebentehalb Taden, und ward um eben Die Zeit zu Bantam der Timbang 


für drittehalb Realen verkauft, 
Der V Abſchnitt. 


Waaren, die in Japan verkauft und gekauft werden, mie ihren gehoͤrigen 
| 3 Preifen p). FE? 


2. Waaren, die in Japan verfauft werden, 


Hreite Zeige vonallerhand Arten, ſchwarz, gelb und roth, die in Holland die flämingifche 

Eile acht over neun Holländifche Gulden Eoften, davon gelten zwo Ellen drey Vierthel, 
3⸗4⸗bis 300 4). Der Zeug mit einer langen Wolle wird nicht fo fehr gefuchet, als der . 
Eurjgefchorne. Feine Boye von obgedachten Farben gehen hier gut ab, wenn fie woliht * _ 
find, doch nicht folche, als die Portugiefen gebracht, Soyen; Raſche; einfache Buratte; 
Doppelte Buratte; feideneund türfifche Grograme; Kammlotte; gefieperte Divo ; Weers⸗ 
etynen; Canisnt; Gewart; Twijne; Sammet; Must, derim Gewichte gegen Silber 
verkaufe wird. Indiſche Zeuge, unter welchen Sattine, Taffende und Damafte am mel- 
fen gefucht werden. Hollandiſche Zeuge von 15 bis 20 Stüber die flämingifche Elle, und 
nicht darüber; geblühmte Seinwand ; Teinen Damaft, der befte ift der mit Figuren oder Zweb⸗ 
gen gewirkte; Garn von allerhand Farben; Tiſchdecken; vergoldet Leder mit Figuren und 
Bluhmen gemaletz die Eleinfte Arbeit ift die befte; Gemälde, vornehmlich wenn fie ungleh 
tige 


2) Die Zahlung gefhieht hier in Mis und MD Er muß entweder Maͤs oder Kanderinen 
Kanderinen, jeder Kanderin iſt der zehnte Theil verftehen: wir vermuthen das erfte, und das bey 
von einem Maͤs. allen folgenden, - Zr 
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fige Hiftorien oder See -und Feldſchlachten vorfkellen » Je größer je. beffer ‚gelten 1=2-bis 1609 
390; Quedfilber, 100 Kattis von 3-bis 4005 tothe Farbe, 100 Kattis gelten 3-bis 600;  Saris. 
Schminke 100 Kattis, 28; Kupfer in Platten, 125 Rämingifche Pfund gelten go bis 1oo —* 
Bley in kleinen Stüden ; 100.Kattis gelten von 60 bis 885 Bley in Platten wird mehr 
gefucht, je duͤnner, je beffer, 100 flämingifche Pfund‘ gelten 70 bis 805 Zinn in Stangen, 
120 flämingifche Pfimd von dem feinen gelten 350; Bifen 25 bolländifche Unzen gelten 4; 
Stahl, 100 Kattis gelten ı-bis200; Tapesereyen; Ziberh, der Katti gile 150 bis 200, 
Bon chinefifchen Gütern werden hier Die Chinawurzeln 100 Kattis oder ein Pikuf für. 
40 verkauft; chinefifches Naͤhgold, ein einfaches Papier, 3 Maͤß gepülverter Zus 
cker, 100 Kattis oder Pikul gelten 40 bis so; Zucker Eandy, der Piful oder 1oo Kartis 
gelten 50 bis 60; Sammet von allerhand Farben, ein Stüd von g Ellen gilt von 120 bis 
1303 gefchorner Sammet aus eben der Fabrike, gilt von 180 bis 2005 Taffende von 
ollerhand Farben und guter feidener Zeug, gile das Stick von 24 bis 30 auch 40; Sattin, 
ein Stück von 7 oder 8 Ellen Eofter 40 bis 50; geblähmter Sartin gilt von 12obis 150; 
Bage von 7 Piken oder Ellen, gile 40 bis 50; rohe Seide, der Katti oder ız flaͤmingi⸗ 
ſche Pfund, gilt von 35 bis 403 gezwirnte Seide gift yon 28 bis 40; Trinkglaͤſer von 
allechand rt, Burelljen, Kannen und Schalen, Teller, Schuͤſſeln, Salzfaͤſſer vergoldete 
Becher, Spiegel von der größten Art, muſcowitiſch Gla ‚, Schreibtafeln, Papierbücher, 
Bley zum Schmelzen und glafirte Geſchirre können bier alle verkauft werden, 
Spanifche Seife wird hier ach fehr geſucht ‚ und ein klein Faͤßchen für ein Maͤs 
verkauft. Amber in Körnern gile 140 bis 160; feidene Strümpfe von allerhand Farben; 
fpanifch Leder, Kindsleder nebft andern Arten von Leder, welches zu Handſchuhen gebraucht 
wird, gilt 6 bis 8 und 95 blauer Randick mus China gilt 15 bis 205 ſchwarzer Kan: 
dich von eben daher gilt 10 bis 15; Wachs zu Sichten, 100. flämingifche Pfund gelten 
100 bis 250; Honig, der Piful gife 605 Samel von Kochinchina, der Pikul 180; Pfefs 
- fer, wenn deſſen nicht viel koͤmmt, fo gile der Pikul Hundert; Muſtkatennuͤſſe, der Pikul 
25; Kampfer von Barous oder Borneo, ein hollaͤndiſch Pfund 250 bis 400; Sandelholz 
von Golier, der Piful 100; Rallombatholz s) gutes und gewichtiges, das Pfund eins - 
bis fünfe; Sapon oder roth Hof, der Piful 20 bis 26; Elephantenzaͤhne, je größer 
je beffer, 400 bis 800; Abinoceroshorn, ein javaniſcher Katti gilt zo; vergüfdere Hirſch⸗ 
hoͤrner, das Stuͤck 3-4: oder 500; Steinalaun wird für eine gute Waare gehalten und 
fehr geſuchet; die, welche drey hollaͤndiſche Gulden, Fofter, wird für 100 verkauft; fie ift 
aber nicht für jedermann, | 

Die Ehinefer wollen gemeiniglich Silber eintauſchen, und geben Gold von 23 Karat 
von 15 bis 20 für eine Unze Silber; zuweilen aber Eominen ihrer viele, und zu anderer 
—* 2. Waaren, die in Japan gekauft werden. 

Hanf, ſehr guter, 100 Kattis, welche 120 Pfund Holländifch ausmachen ‚ gelten 65 bis Sapanifche 
70; AugenfarbenzumBlaufärben, fo gut faft, als Indico, welche in runden Kuchen oder Waaren. 
Stuͤcken gemacht, und 100 Kuchen in ein Bündel gepackt find, Davon das Bündel zo bis 
60 koſtet. Farben zum Weißen, welche ins Rothe fallen ‚in Dacken oder Ballen von 50 

Nunnn3 Gautins. 


7) Hieraus erhellet, daß der Preis yon Maͤſen 9 Von andern Kalambaholz genannt, und wird 
zu verſtehen. mit dem Aigno Aloes fuͤr einerley gehalten. 


1609 
Saris. 
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Gautins. „Malios gelten fünfe Die hr Reiß /ſehr weißer und guter, gehülfet, gie 

acht, drey Sünfeheil der Sares; Reiß von, einer fehlechtern Are, gilt der Ballen fieben 

Dreyzehntbeile. ı | 
Au E00, Sakkaſo, Oſakkaſo und Meabow teiffe man zum Färben diebeften Arsen 


von allerhand Farben an; als Roth, Schwarz und Grün, und zum Bergolden und Verſil⸗ 


Maſulipatan 7 r ® 
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bern Gold und Silber, welches beſſer ift, als ber chinefifche Fieniß 2). Schwefel in großer 
Menge, wovon der Pikul 7 koſtet. Salpeter, der an einem Orte theurer ift, als an dent 
enden, Davon gilt der Pikul anderthalb, und von der Baumwolle zehn. 
Tafel der Breiten. 
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| Das XVIL Kapitel, | 
Nachricht von dem, was (ih zu Firando, während der Abwe⸗ 
fenheit des Generals, an dem kaiſerlichen Hofe, zugetragen. 5 
Befchrieben durch Richard Cocks, Oberkaufmann. 
Her I Abſchnitt. 


Der General nimmt Abſchied aus Firando: Unorbd⸗ Feſtungswerke. Eatſetzlicher Sturm. Trunken⸗ 


nung unter den engliſchen Bootsleuten. Todten⸗ heit der Bootsleute. Sefehl des Koͤnigs, derſel⸗ 


Der Geue⸗ 
ral geht von 
Fixando ab. 


fett. * Eine Maſ kerade bey dem aften Könige. ben vorzubeugen. Bosheit der Pfaffen. Des 
Die Faetorey wird mit Gewehre verfehen. Ans alten Königs Palaft brennt ab» 
dere Mafterade. Haͤuſertaxe u Erbauung der —4 


en ten Auguſt gieng der General nebſt dem Herrn Adams in einer Föniglichen Bar⸗ 
$ ke von Firando ab, die auf jeder Seite zwanzig Ruder hatte, um ſich an den Hof 
des Kaifers von Japan zu begeben. Seine Reiſegefaͤhrten waren bie Herren 


Tempeſt, Peacock, Richard Wickham Eduard Saris, Walter Carwarden , Dies 


go Fernandos, Johann Williams, ein Schneider, Tohann end, ein Koch, Eduard 


Anton Ferrea, Bootsleute. Zur Bedeckung harte ihnen der König ei 


Luͤderliche 
Auffuͤhrung 
der Boots⸗ 
leute. 


Bartan, des Wundarzts Geſelle, Johann Japan ver Jurebaßo Richard Dale und 

inen von ſeinen Cava⸗ 

tieren mitgegeben, und außerdem hatten noch; der General und Here Adams jeder zween 
Bedienten bey ſich. Bey ihrer Abreife wurden dreyzehn Canonen abgefeuert. | 

Der Verfafler machte bey beyden Königen feine Aufwartung, und bedankte fich für die 


gute Borforge, die fie zu Beförderung diefer Keife getragen hatten a), welches fie febr gnaͤ⸗ 
dig 


#) Diefe ganze Stelle iſt ſehr dunkel. Münze gefhiett, um ben General für feine Ausga⸗ 
Der König harte hundert Tel w japaniſcher ben auf dem Wege auszulöfen, Cocks brachte gr 
. : 5 


\ 
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dig aufnahmen. Weil einige von dem Schiffsvolfe in der vorigen Nacht Gelegenheit zur 
Unordnung gegeben hatten: fo bach) ihn der König, in der Abweſenheit des Generals, ſowohl 
zu Sande als am Borde ein Auge auf fie zu haben. Er fügte hinzu, daß ſowohl feine eigene 
Ehre, als der Ruhm unfers Verfaſſers, an ihrem guten Verhalten Theil haben würden, 
Den gten Fam ein japanifcher, Knabe, mit Namen Fuan, welcher fehr gut Spanifch res 
dete, und trug dem Verfaſſer feine Dienfte auf neun bis zehn Sabre an. Er wollte mie 
ihm nach England gehen, wenn er es für gut befande, Eocks nahm fein Anerbiethen an 
und fleidete den Knaben, Denn Michael, der Furebaffo, welchen Herr Adams ibm zurück 
gelaſſen hatte, war ziemlich eigenfinnig, und harte beftandig Luſt, herum zu laufen, fo daß es 
ihm öfters an einem Dollmetſcher fehlte, wenn er ihn am allernötbigften brauchte, Der 
Kuabe war ein Meubefehrter von den Jeſuiten. Seine meiften Anverwandten lebten zu 
Nangaſaki, und er hatte nur einen einzigen zu Firando, welcher für ihn gut ſagte. Er 
hatte ſchon drey Jahre bey einem Spanier in den manilifhen Inſeln gebienet, Den ızten zeigte 
der Verfaſſer einigen Kaufleuten von Miako) die englifchen Waaren. Sie kauften aber nichts, 
und ſchienen auch ſonſt zu nichts, als zudem Pulver, Luſt zu haben. Semidone führte einige 
Fremde herum, welche erftlihdas Schiff, und Hernachmals das Haus der Engländer befahen, 
Den ıgten in der Nacht fing fich das große Feft der Sapanefer an. Sie effen 
bey Lichte, und machen ſich über den Gräbern ihrer verftorbenen. Angehörigen luſtig, 
weiche fie zu ihrem Schmaufe einladen: Dieſes Feſt dauert drey Tage und Drey 
Nähe. Der König hatte einen fiharfen Befehl gegeben, Daß ein jeder die Gaſſe 
‚dor feinem Haufe mit Sande beftveuen, und Lichter ausftecken follte ec). Einarmer Mann 
mußte fein Seben einbüffen, weil er dieſem Befehle nicht nachgefommen war, und fein Haug 
ward verfchloffen. _ Der chinefifche Hauptmann gab dem Berfaffer bey Diefer Gelegenheit 
ein Paar fehöne papierne Laternen. Weil er erfuhr, daß der König auf den Straßen 
herum reuten und ihn befuchen würde: fo hielt er ein Mahl in Bereitſchaft, und wartere 
bis nach Mitternacht auf ihn. Es Fam aber niemand, 
An den drey folgenden Tagen ſchickte er beyden Königen, nach der Gewohnheit des 
Sandes, Geſchenke, Die im Weine und zugerichteten Speifen beftunden. in gleiches that 
er bey des jungen Königs Bruder, Nabeſone, Semidone, des alten Königs Hofmeifter, 
und Unagenſe, welche alle wohl aufgenommen wurden... Es befuchten ihn auch einige 
vornehme Herren in feinem Haufe, die auf das Beſte bewirthet wurden. 
Den 23ften hatten fie ihr gefammtes Stüdpulver an das Sand gefchafft, welches it allem 
aus neun und neunzig Faͤſſern beftund, Er vierh dem Generale, nicht alles dem Kaifer 
zu überlaffen ; fondern auch noch einen zulänglichen Vorrath für fich übrig zu behalten, 
Der Schiffer hielt für dienlih, noch verfchiedene andere Dinge an das Sand zu ſchaffen, 


1613 
Cocks. 


Todtenfeſt. 


und ſie ſolchergeſtalt den Bootsleuten aus den Haͤnden zu ruͤcken, welche heimlich zu ſtehlen 


anfingen, damit fie hernach in die Weinbuden und Hurenhaͤuſer gehen koͤnnten. An die: 
fem Tage fpeifeten der Buchhalter, Herr Melſcham, und ver Verfaſſer bey Semidonen. 
Weil dieſes der legte Tag des Feſtes wars fo zogen drey Banden Tänzer mit Fahnen herum. 


Zur Mufik Hatten fie Trummeln und Becken, und nach diefen tanzten fie vor eines jeden 


großen Mannes Thüre, wie auch bey allen ihren Gräbern und Pagoden, 2 
en 

fes Geld auf Saris Befehl als ein Dahrlehn in von den groͤßten Städten in Japan Purchas. Die⸗ 
Rechnung. u Fo fe und andre Randnoten rühren von dem Verfaſſer. 
db) Oder Mijako, eine Stadt im Lande, und eine ) Eine Art yon Lichtmefie,oder Feſte aller Seelem 
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1613 Den 2gften zue Mache waren alle Gaſſen erfeuchtet; teil det junge König nebft feinem 
Cods. Bruder, Semidone, und andern, in des alten Königs Palafte eine Maſkerade oder einen Ball 
— anſtellten. Der junge Koͤnig und fein Bruder ſaßen zu Pferde, und über ihnen wurde 
RN ein Himmel getragen. Die übrigen giengen zu Fuße. Die Mufit war derjenigen gleich, 
die wir zuvor befehrieben haben, Nabeſone blies auf einer Flöte, Weil der Verfaſſer 
erfuhr, daß ſie auf dem Ruͤckwege in dem Haufe der Engländer einſprechen wollten: fo 
machte er ſich auf ein Gaftmahl gefaßt. Sie famen endlich nach Mitternacht, wiewohl ziem- 
fich unordenelich, und fehlenen misvergmüge zu feyn. Kurz, es gieng niemand in das englifche 
Haus hinein. Der Hauptmann Brower gieng bey Der Thüre vorbey, oßne fich jedoch 
nach ihnen umzufehen, und fie Hatten eben fo wenig auf ihm Acht. _ 

Den a7ften brachten fie noch drey Feldfchlangen an das Fand. Sie hatten alfo nun- 
mehr fechs eiferne Stücke daſelbſt. Der alte König Ear dazu , als fie mit der Arbeit be- 
fHäfftige waren. - Weil er nicht mehr als zwanzig Arbeitsleute zählte: fo erboth er ſich, 
fiebenzig oder hundert Japanefer herzuſchicken, um ihnen an die Hand zu gehen, "Die 

Diefacterey Englander aber brachten ihr Geſchuͤtz mit fo vieler Geſchwindigkeit an das Ufer, daß er 
wird mitgu: daruͤber erftaunte, und fagte: hundert von feinen Leuten würden nicht fo bald Damit fertig 
tem Geſch⸗ geworden ſeyn. Er war ‚fo wohl mit ihnen zufrieden, Daß er ein Faß Wein und Fiſche 
WIRRUN bringen ließ, und es dem Volke gab, weil fie fo munter gearbeitet hätten. ‘Den 2gften 
erhielt der Berfaffer zweene Briefe von dem Generale, unter dem ıgten und 2often. ‘Der 
Ueberbringer ward der Statthalter von Schimonafeke, der aber nicht am Sande zu ihm kam; 
fondern die Briefe am Borde abgab. Es war ein Brief an den alten König Foyne 
Haben, welchen Cocks in Begleitung der Herren Melſcham und Hernando überbrachte, 
S Dem erften gab der König einen Rattan, dem andern auch einen Rattan, nebft einem fpa- 
sufchen Dolche, allen dreyen aber einige Buͤndel von Knoblauch. Er gab ihnen auch Er: 
laubnif, das Pulver auf der Höhe der Feſtung zu trocknen, und erboth fich, ihnen Durch ſei⸗ 
ne Leute helfen zu laffen. An eben diefem Tage befam der Berfaffer zwey und zwanzig 
Stücden Bley in das englifche Haus. In das neue Duartier legte er hundert und fünf 
und zwanzig Patronen fir die Feldſchlangen. Als fie zum Abendeffen gehen wollten, kam 
der alte König und fpeifte mie hnen. Er bezeugte ſich fehr vergnügt, und verzehrte einen 
guten Theil von allen ihren Gerichten, die fie hatten. 
Andere Den ıften des Herbitinonats ftellte der alte König mit dem ganzen Abel eine Maſkera⸗ 
Mafterade. de an, und in der Nacht befuchte er den jungen König, feinen Enkel, unter der vorhin be— 
fhriebenen Mufif, Die Strafen waren alle mit Saternen behangen. Cocks erfuhr, er 
wäre Willens, auf dem Ruͤckwege bey ihm einzufprechen. Er machte daher Anftalt, ihn zu 
empfangen, und wartete bis nach Mitternacht, Der König aber gieng mit feinem Gefol⸗ 
ge vorben, welches aus drey taufend Menfchen beftund, Dieſe große Anzahl war ver- 

murhlich die Urſache, warum er ſich nicht aufbielt. | 
Auflage zur Den 2ten maßen Semidone und andere, die vom Könige hiezu ernennet waren, die 
Erbauung Größe aller a auf der Straße ab, unter. welshen das englifche mit begriffen war, in 
ee der Abfiht, den Häufern eine Tare zur Erbauung einiger Feſtungswerke aufzulegen. Fa 
‚werke, A en 
d) Ach erwaͤhne nur eine unterfehr vielen ſtraf· ſo wohl die ungeſunde Luft, als vielmehr ihre eiger 
baren Vergehungen, damit man ſehen möge, daß ne Unart iſt, und damit ſich diejenigen warnen laſſen, 


die Urfache, warum ſo viele in Indien ſterben, wicht Die andere in die heidniſchen Länder ſchicken, *. 





’ 
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Sften Fam ein Cavalier, Namens Lombofaue, das englifche Gebäude zu befehen, und 
brachte dem Herrn Cocks zwo große Flaſchen Wein und einen Korb Birnen zum Ge: 
fehenfe, Den folgenden Morgen fiel ein großer Regen. Eswehte ein heftiger Wind von 
Dften gegen Süden, der ſich den ganzen Tag und die Nacht über beftändig veränderte. Sn 
der Nacht entftund ein fo gewaltiger Sturm oder Tuffon, dergleichen man fich bey Men- 
fehengedenfen nicht zu erinnern wußte. Er warf auf hundert Häufer zu Boden; und an- 
dern, worunter des alten Königs Palaſt war, nahm er die Dächer weg. Er viß auch Die 
Mauer nieder, mit welcher derfelbe umgeben war. Die See lief fo hoch auf, daß fie einen 
Damm bey dem holländifchen Packhauſe durchbrach, der zur Anlandung der Schiffe dieme. 
Sie riß eine fteinerne Mauer nieder, und führte die Treppen, die binauf giengen, mit fich weg. 
Es zerfcheiterten und funfen auch an eben diefem Drte zw» Barfen von der Gewalt des Waffers; 
außer 40 ober 50 andern, die in der Rheede verlohrengiengen. Sin dem englifchen Haufe riß es 
eine neugebaute Küchenmauer und den Ofen ein, indem es in denfelben hineinlief. Unterdeffen 
führte der Wind die Ziegel vom Dache weg, und eneblößteeinen Theil von der Küche ſowohl, 
als von dem Hauptgebäude, welches nicht anders erſchuͤtterte, als ob die Erde bebte. Der Schre⸗ 
cken, den dieſes Wetter verurſachte, ward durch die Unordnung des Poͤbels vermehret, welcher 
mit brennendem Feuer herum lief, davon die Funken uͤber die Daͤcher der Haͤuſer wegflogen. 
Ueberdieſes geſchah es, daß das Feuer in den niedergeworfenen Haͤuſern zu großem Schre⸗ 
cken und mit vieler Gefahr der Einwohner in großen Braͤnden in der Luft herum gejagt wurde; 
Und hätte es nicht der ungemein ftarfePlagregen verhindert, welcher der eigentlichen Natur 
eines Tuffons zumider bey Dem Donner und Bligen fiel; fo würde die ganze Stadt im Feuer 
aufgegangenfeyn, Das Schiff warmitfünf Kabeltauen befeftigt. Einerdavon, der ſchon 
ziemlich alt war, riß, jedoch ohne weitern Schaden zu verurfachen. Das Langboot, und 
das Benfchiff, wurden beyde von dem Schiffe losgeriffen, aber noch erhalten. Sie hörten, 
daß noch mehr Unglück zu LTangafaki vorgegangen war. Zwanzig chinefifche Junken 
ſcheiterten nebft einem fpanifchen Schiffe, auf welchem der Gefandte von den manilifchen 
oder philippinifhen Inſeln angefommen war. 

Den ı2ten kamen zweene Kaufleute von Miako in das englifche Packhaus, und liefen 
ſich alle ihre Waaren zeigen. Gie lafen fich zwey feidene Stücke aus, ein feharlachfarbe- 
nes, und ein ſchwarzes, von der allerfeiniten Sorte. Sie wollten aber nicht mehr als 
fieben Tays japanifche Münze für die Elle geben, und vechneten nicht mehr als eilf Tais 
japanifch Silberbled) gegen ein Tais priamanifch Gold, " Stanz Williams hatte fih am 
Sande betrunfen d), und fehlug einen von des alten Königs Leuten mit einem Stecken, ohne 
daß derfelbe ihn im geringften beleidigt hatte. Der Mann fam nebft drey oder vier Zeugen 
in das engliſche Haus, und beklagte ſich über die verübte Gewaltthaͤtigkeit, und drohte, daß 
er. es dem Könige hinterbringen wollte, wie übel ihm die Engländer begegneten. Cocks gab 
ihm gute Worte; und weil fie fagten, dev Urheber dieſer Gewaltthaͤtigkeit wäre nur vor 
kurzem an Bord gegangen, fo erboth er fich, mit ihnen zu gehen, um den Schuldigen aus- 
zufinden, und verfprach, fie follten ihn nach ihrem Berlangen beſtraft ſehen. Die Japa—⸗ 
nefer giengen dahero mit ihm an Bord. Williams aber wollte die ganze Sache — 

un 
ſelbſt dahin gehen wollen. Dieſe Anmerkung des an unſern Seeleuten zu verdammen, welche unſerm 
Purchas, oder des Verfaſſers, erſpahrt mir die une Britannien eben fo viel Ehre verſchaffen ſollten, als 
angenehme Muͤhe, dergleichen fehlechte Aufführung ſie die wahre Verteidigung defielben ausmachen, 
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1613 und die Schuld abſchwoͤhren. Der Schiffer aber kehrte ſich Daran nicht, ſondern ließ ihn in 


Cocks. ihrer Gegenwart fehliegen, ſo daß die Beleidigten felbft eine Borbitte für ipn einlegten, und 
ihn mit feiner Trunfenheit entfchuldigten. Er war feiner Bernunft fo wenig mächtig, Daß 
ev ein Stück Eifen aufhob, und in Gegenwart des Schiffers, nach einem feiner Mitgeſel⸗ 
len werfen wollte, und dem Schiffer felbft allerhand lofe Worte gab. 

Den ızten hörte der Verfafler, daß der alte König unpäßlich war, und ließ ihn durch 

den Jurebaſſo befuchen, der ihm. in feinem Namen eine große Flaſche von des Generals 

fügen Weinen, und zwo Schalen Eingemachtes, Confect und Zuckerbrodt überbrachte, 

Er nahm alles fehr gnädig auf, und ſtattete großen Danf dafür ab, und bath, Herr Cocks 

möchte nicht unterlaflen, alles das zu verlangen, was er auf dem Schiffe oder zu Sande be— 

Fernere Un: nöchige wäre; man würde ihm in allem beyſtehen. Den folgenden Morgen lieder Schif- 

ordnung un⸗ for unſerm Berfafler melden, es wären die meiften von dem Schiffsvolfe diefe Nacht ohne 

— en. feine Erlaubniß am Ufer geblieben, obgleich der Sturm die ganze Nacht über angehalten 

" hätte, und das Schiff fäße auf dem Grunde, Der Buchhalter Melſcham, und Michael 

der Turebafjo giengen mit ihm herum, und fuchten ihre Leute. Etliche davon traf er 

- über dem Saufen und Laͤrmen an, die er ausprügeln ließ, worauf fie in aller Eil an Bord 

giengen. Lambert und Colphar aber blieben am Lande, ohne auf die Befehle des Schif- 

fers zu achten; und in der Trunfenheit giengen fie in das freye Feld, und fehlugen ſich mic 

einander. Lambart ward am Arme verwundet, und blieb die ganze folgende Nacht über 

trunfen am Sande. Boles hatte zwo oder drey Mächte zuvor ein gleiches gethan, und mit 
Chriſtoph Evans über eine Hure Händel angefangen. 

Verordnung Den ızten hatte Cocks erfahren, wie Baſtian, der Schenfwirth, fich hatte verlauten 

fieim Zaume faffen, Daß er denjenigen umbringen wollte, der wieder in fein Haus fommen, und die Eng- 

zu halten. laͤnder bey ihm auffuchen würde. Er beflagte ſich deßwegen bey dem jungen Könige, weil 

der alte krank lag; und diefer ließ auf fein Anfuchen ausrufen, daß bey großer Strafe fein 

Japaneſer einen Engländer nach der Sonnen Untergange in feinem Haufe behalten ſollte. 


Und dem Berfaffer oder feinen Gehülfen follte es freyſtehen, in alle Häufer der Sapanefer . - 


zu gehen, und feine Leute Dafelbft zu fuchen, ja auch die Thuͤren zu erbrechen, wenn man fie 
ihm nicht von freyen Stücken aufmachte. Es ward auch ein Soldat an den Baſtian ge: 
ſchickt, ihn zu warnen, daß er fih dem Herrn Cocks in feinem Vorhaben nicht widerfegte. 
Wofern er es thäte, fo follte ev der erfte feyn, der zur Strafe gezogen würde. Die hiderli- 
chen Bootsleute hatten an dieſer Berordnung fo wenig Öefallen, daß fie fagten, fie wollen 
nunmehro auf dem Felde frinfen, wenn man ihnen verböthe, es in der Stadt zutbun, und 
fie müßten zu trinfen haben, wenn fie aud) in dem ganzen Lande darnach herumgeben foll- 
ten. Den zöften erhielt der Berfaffer einen Beſuch von Novaſka Done. Er brachte 
zwo Slafchen Wein, fieben frifche Brodte, und ein Gerichte von fliegenden Fiſchen mit fich 
zum Gefchenfe. Unterdeſſen gieng der alte König bey der Thüre vorbey, und fagte, er hätte 
zwey $eute auf der Straße gefunden, die er für Fremde, und nicht für Engländer hielte. 
Es ſollte alfo ver Jurebaſſo und noch ein anderer mit einem von feinen Leuten herum geben, 
und fehen, wer fie wären. Sie fanden aber zwey englifche Bootsleute, Lambart und 
Charke, welche, indem der König vorbey gegangen war, an der Thuͤre auf der Strafe ge: 


ſeſſen, 
e) Bos oder Jamma Bos, eine Art von 5 Zuvor heißt Hofe fo viel als ein Priefter- 
Einſiedlern. Doch vielleicht beſteht ihre Cleriſey ſo Men 
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feffen, und Waffer getrunfen hatten, Es nahmen fich nach diefem die Seute mehr in Acht, 1613 
weil fie fahen,daß der König fo aufmerkfam auf fie war. Code. 

Den zziten ſtarb der Unterſchiffer, Wilhelm Pauling, an einer langfamen Berzeh- ——— 
rung in dem engliſchen Hauſe. Der alte Koͤnig verſtattete ihm auf Anſuchen des Verfaſ⸗ ſche Unbarm⸗ 
ſers einen Platz zu ſeiner Beerdigung unter den Chriſten. Sie waren aber genoͤthigt, den herzigkeit. 
Leichnam bis an das hollaͤndiſche Packhaus zu Waffer zu führen, weil der Boſe c) oder japa- 
niſche Prieſter, nicht zugeben wollte, daß man ihn auf der Strafe bey ihrem Tempel, oder ihrer 
Pagode, vorbeptrüge, Obgleich viele von den Einwohnern der Stadr Die Seiche begleiteten: 
fo Hatten fie doch große Mühe, jemanden zu finden, der die Gruft zubereiten wollte; teil fie 
für einen Chriften war. Sie wollten auch keines von ihren Booten hergeben, die Seiche 
darinnen fortzubringen. 

Auf des Königs Befehl wurden alle Gaffen gereinigt, und zu Abführung des Waſſers Eilfertigkeit 
an beyden Seiten Canaͤle gegraben. Die Gaſſen wurden mit Sande beſtreut, und die Ca- der Einwoh— 
naͤle mit breiten Steinen ausgeſetzt. Das ganze Werk kam in einem Tage zu Stande, — 
weil ein jeder es vor ſeinem Hauſe verrichten mußte. Ihr Fleiß war bey dieſer Gelegen⸗ — 
heit verwundernswuͤrdig. Fuͤr das engliſche Haus trug der Eigenthuͤmer des Platzes Sorge. 

Den zoſten kamen einige Kaufleute von Miako, und deſahen alle ihre Waaren, Fuͤr das 

befte ſcharlachene Stück bothen fie nicht mehr, als zwölf Tais auf die Laͤnge eines Fa⸗ 

dens. Die Oſtwinde wehten Tag und Nacht ſo heftig, daß man glaubte, es würde ein 

neuer Tuffon entftehen. Die Fifcher zogen ihre Kaͤhne an das Ufer, und ein jeder machte 

das Dad) von feinem Haufe feſte. Man glaubte, ein Boſe oder Wahrfager F) Hätte eine Betruͤgerey 
Woche zuvor dem Könige diefes Ungewitter verfündige, Der englifche Wundarze kam in der Pfaffen. 
der Trunfenheit in ein Haus, wo ein folcher Hofe einer Frau wahrfagte, wenn ihr Ehemann 

oder ihre Freunde von der See zuruͤckkommen würden. Diefer gab ihm zwo Groſchen, 

und verlangte dargegen, er ſollte prophezeyen, wenn der General wiederkommen würde. 

Der Boſe antwortete, es würde in achtzehn Tagen gefchehen, und gab vor, feine Fragen 

wuͤrden Durch eine Stimme aufgelöfet, die hinter der Mauer bervorfäme, 

Den zten des Weinmonats 1613 ließ der Schiffer fügen, daß fieben von den Bootsleu- Siegen 
ten in dem Beyſchiffe davon geflohen wären. Herr Cocks wollte ihnen nachfegen laffen. Bootsleute 
Es brachte ihn aber der holländifche Jurebaſſo auf andere Gedanken, welcher meldete, daß entlanfen. 
feine Leute auf der andern Seite des Waflers wären, und ineiner Schenfe lägen und fchmau- 
ſeten. Sie hatten fich aber in eine andere Gefellfchaft begeben, die in die benachbarte Jnſel 
gegangen war, weilfie zu Firando nicht nach ihrem Gefallen inder Nacht herumſchwaͤrmen 

konnten. Hierdurch gewannen die Heberläufer deſto mehr Zeit, davon zu kommen. 

In dieſer Nacht um eilf Uhr gerieth des alten Königs Palaft an der andern Seite des Des alten 
Waffers in Brand, und brannte binnen einer Stunde völlig nieder, Das Feuer hätte in Königs Pa: 
fo furzer Zeit nicht geſchwinder uͤberhand nehmen koͤnnen. Seine eigene Unachtſamkeit — 
war daran Urſache. Denn er war mit einem brennenden Rohre herumgegangen ‚ und die v. 
Kohlen davon waren unter die Matrazzen gefallen, und hatten diefelben angezündet. Den 
andern Tag befuchte ihn der Verfaſſer wegen diefes Zufalls, Er bedankte fich, und fagte, 
fein Verluſt hätte nichts zu bedeuten; ob er gleich für fehr wichtig geſchaͤtzt wurde, Um 

Ooo 00 2 Mittag 


Nrieftern als Wahrfagern. Die aͤrmſten darunter geben fie fich für fehr erfahren In der Wahrſagerey 
gehen bettein herum, und damit fie Geld befommen, und Arzneywiſſenſchaft aus, - 
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1613 Mittag bekam man bie Nachricht, daß die entlaufenen Bootsleute ſich auf einer wüften Inſel 

Cocks. zwo Meilen von der Stadt befanden. _ Er bath ſich dahero von beyden Koͤnigen Beyſtand 
aus. Sie antworteten, fie wollten dieſelben lebendig oder tobt zurückbringen laffen, und 
ſchickten ihnen zwey Boote voll Soldaten nad). 


Der II Abſchnitt. 

Unruhe wegen des Feuers. Die entlaufenen Boots⸗ bey den KHolländern. Die Weberläufer wer⸗ 
leute flüchten an einen heiligen Ort. Man ver: den heimlich geſchuͤtzt. Schieben die Schuld 
fpeicht ihnen Gnade. Der König von Nanga⸗ auf die Dfficiers. Andere Feuersbrunft. Große 
ſaki befucht den Verfaſſer. Beſchenkt denfelben. Luſtbarkeiten. Es koͤmmt oft Fener zu Fi⸗ 
Gerechtigkeit des alten Königs. Er ſpeiſet rando aus. 


kaͤrmen we⸗ He sten des Weinmonats breitete fich das Gerücht aus, der Teufel hätte durch fein Orakel 
gen des Feu⸗ ihren Boſen oder Wahrſagern verkuͤndiget, daß die Stadt Firando dieſe Nacht zu 
Ko Afche verbrennen follte. Auf der Straße giengen Leute herum, die großen Laͤrm machten, 
und beitändig fehrien: löfcher euer Feuer aus! fo daß man feine Ruhe vor ihnen haben 
konnte. Doc) für Diefesmal ward der Teufel Hierinnen zum Lügner; dennes frug fich nichts 
dergleihenzu. Den sten kam der alte König in das englifche Haus, und fagte dem Verfafler, 
er hätte den Flüchtigen zwey Kriegsſchiffe nachgeſchickt. Er gab ihm auch die Nachricht, 
daß der Statthalter oder König von Nangaſaki), Namens Bon Din, morgen zu 
Firando feyn würde; und es würde wohlgethan feyn, wenn ihn das Schiff, indem er vor: 
bengienge, mit drey oder vier Canonen begrüßte. Diefer Statthalter ift der Kaiferinn Bruder. 
Es war auch nochein anderer japanifcher Statthalter oder Königin der Stadt, von einem Orte 
mit Namen Seam. Indem fiemit einander redeten: fo brachte ein Cavalier dem Könige 
einen Brief von dem Faiferfichen Hofe, und berichtete, der General würde in acht bis zehn 
Tagen zu Firando ſeyn; denn Der Kaifer hätte ihn fehon vor feinem, als des Couriers, Ab— 
Die Ueber: gange, beurlaubet. Den 7ten kam der Schiffer, Herr Jacob Foſter, von Nangaſaki zus 
läufer flie- · duck, und brachte das Beyſchiff mit ſich. Die teute aber waren an einen heiligen Ort in der 
— Stadt geflohen, fo daß er nicht einmal mit einem von ihnen zu reden kommen konnte. Bey 
dieſer Gelegenheit meldeten einige Japaneſer dem Herrn Cocks, er wuͤrde von Michaeln, dem 
Jurebaſſo, hintergangen. Denn an ſtatt die Leute zur Ruͤckkehr zu ermahnen, ſo beſtaͤrkte er 
fie vielmehr in ihren gemachten Entſchließungen. Kurz, der Verfaffer merfte, daß die Leute 
ſich von den Spaniern nach den manilifchen oder molukkiſchen Inſeln würden wegfuͤhren laffen, 
wofern er fich nicht den Bon Din b) zum Sreunde machte, 


Es wird ih: Nachmittags gleng der Bon Din in Begleitung des jungen Königs, ber ihm Die vechte 
J Gnade Hand gab, mit mehr als fuͤnfhundert andern, die ihm nachtraten, bey dem englifchen Haufe 
prochen. ö ; i \ ö 

zu Fuße vorbey. Herr Cocks gieng heraus, um ihm feine Ehrenbezeugungen zu machen. 

Bon Din hielt ſich einige Zeit vor der Thüre auf, und dankte ihm wegen der Begrüßung 

des Schiffes, Gegen Abend überbrachte ihm der Verfafler ein Geſchenk. Er hingegen 

erboth ſich / den Engländern alle mögliche Dienite am KHofe zu leiften, und fing von frenen 

Stücken an, von den Slüchtigenzureden. Er bach, ihnen insgefammt zu verzeihen. Cocks 

wollte die Raͤdelsfuͤhrer davon ausgenommen haben: endlich aber gab er ihm vie * 

darauf, 


g) Der wahre Name ift Kagafaki. 
5) An einigen Stellen, als hier, wird dieſer Name als ein Titel gebraucht. 
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darauf, daß fie alle Önade erlangen follten, und er wollte den General bey feiner Wiederkunft 
bewegen, fein Berfprechen fuͤr genehm zu halten. Sonft, fagte Yon Din, würde er ſich nicht 
in die Sache mengen, und Gelegenheit zu eines Menfchen Tode geben, Die Holländer ver- 
ehrten demfelben hernachmals auch ein Geſchenk. An dem andern Tage aber famen fieihnen 
mit einem Öefchenfe an feinen Bruder zuvor. Und Diefes thaten fie auf Erinnerung des 
Semidone, welcher fagte, dag man ein Geſchenk von ihnen vermurher härte, Bald her: 
nach Fam er felbft in Begleitung vieler vornehmen Herren in das englifche Haus, und ließ fich 
alle ihre Sachen zeigen, ohne etwas davon zufaufen. Er gab dem Berfaffer einen Eleinen 
Ratten, und diefer gab ihm zwo Glasflafchen, zwey irdene Gefchirre ‚und ein halb Katti 
große Nägelein, die er fich mit Fleiße ausgelefen hatte, weiler fiegern zur Arzeney gebrauchen 
wollte. Nachdem fie mit ihm gefpeifer hatten, nahmen fie ihren Abſchied. 


1613 
Cods. 


Man erfuhr, daß Bon Din 7), nebft feinem Bruder, welcher fih in dem warmen Beſuch vom 


Bade der Holländifchen Niederlage badete, Willens wäre, das Schiff zubefehen. Cocks gieng — von 
‘ 


ihnen entgegen, um jie herum zu führen, Bon Diu gab ihm zweene Kattans zum Geſchenke, 
und bey feinem Abfchiede wurden fieben Stücke abgefeuert. Sein Bruder begab fich bald 
zurück, und bath fich eine kleine Meerkatze für feines Bruders Kinderaus, Cocs Faufte eine 
von dem Eonftabler, welche fünf Stücke von Achten Eoftere, und überfchickte fie an Bon Din; 
Darauf gieng er mit feinem Bruder an das Land, und auf deffelben Begehren wurden drey 
Stücke abgefeuert. As fie am ande waren, wollte erden Verfaſſer fehlechterdings zu Haufe 
befuchen, der ihm ein anderes Mahl auf des Hauptmanns Ydams Zimmer anrichtete. Bey 
dem Abfchiede wollte er nicht zugeben, daß ihn Cocks bis an feine Wohnung begleiten ſollte. 
Hierbey ift nicht zu vergeffen, daß ſpaͤte in der Nacht der alte König Foyne Sama aus Ur⸗ 
ſachen, die ihm am beſten bekannt ſeyn mußten, einen Bedienten abſchickte, und ſich bey dem 
Herrn Cocks nach denen Geſchenken, die er beyden Bruͤdern gegeben hatte, umſtaͤndlich erkun⸗ 
digen und dieſelbigen aufzeichnen ließ. | 
Den gten ſchickte Bon Din einen von feinen Bedienten an den Herrn Cods, um ſich 
wegen der von ihm am Borde genoſſenen Hoͤflichkeit zu bedanken, und ſchickte zugleich zwey 
Faͤſſer Miako Wein zum Geſchenke. Bald hernach uͤberſchickte fein Bruder mit einem glei⸗ 
chen Complimente zwey Faͤſſer japaniſchen Wein. Weil beyde eine große Begierde nach ei⸗ 
nem Fernglaſe bezeigt hatten, fand er endlich ein altes bey dem Herrn Eaton. Es ward aber 
bald hernach mit Danke zurück geſchickt, weil fie esnicht gebrauchen Eonnten. Den ıoten be- 
fuchten zweene Söhne eines andern Statthalters, der zu Nangaſaki wohnte, die englifche Nie⸗ 
derlage. Sie waren neubefehrte Chriſten. Cocks zeigte ihnen feine Sachen, bewirthete fie, und 
machte ihnen einen Zeitvertreib mit Muſik, weil ungefähr zweene Mufikverftändige bey der 
Hand waren, Jndem fie damit befchäfftige waren, ftellte fich der alte König Foyne ploͤtzlich bey 
ihnen ein, und that alles mit, was die andern thaten. Er beſtellte ſich auf den andern Tag ein 
Stück englifch Rindfleifh, und ein Stuͤck Schweinfleifc mit Zwiebeln und Stechrüben, 
Cocks ergriff diefe Gelegenheit, auf die Auslieferung der Flüchtlinge zu dringen, welche ver- 
‚heißen ward. Den eilften ward das Rind-und Schweinfleifch, nebft einer Slafche Wein, und 
fechs weißen Brodten überfchickt. Foyne war mit diefen Speifen fehr wohl zufrieden, und 
bath den jungen König, feinen Enkel, Nabeſone, feinen Bruder ‚und Semidone, feinen 
Better, darauf zu fich zu Gafte, 
Ooo 00 3 Den 


) Wir laſſen Hier den Artikel der aus, um einen eigenthämlichen Namen aus Bon Diu, an ftatt eines 
Titels zu machen. 


ſaki. 


Geſchenke 
an den Hervn 
Cocks. 
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1613 Den 1aten kam Cocks, beyde Könige zu beſuchen. Der alte Foyne hielt gleich Mittags⸗ 
Cocks. ruhe. Er ſprach jedoch mit ſeinem Hofmeiſter, und begab ſich von demſelben zu dem jun⸗ 
—— gen Könige. Sie dankten ihm für: Die Höflichkeit, mit welcher ex die Fremden aufgenommen 
Eeicdes alten hatte. Abends ließ ihm der alte König fagen, er hätte gehöret, daß man ihm einige Sa- 
Könige. chen weggenommen, und. nach Gutduͤnken bezahle Hätte, ohne ſich an den von ihm gefegten 
Preis zu fehren. Code gab zur Antwort es waͤre dieſes wirklich geſchehen, er hätte aber 

geglaubt, es muͤßte eine Gewohnheit des Landes feyn. Denn er wüßte, daß fie ſich eine glei⸗ 

che Freyheit gegen die Chineſer und Portugieſen zu Nangaſaki anmaßten. Es ward zur 

Antwort gegeben: ob fie gleich mit den Chinefern alfo verführen, einem Volke, dem die 


Handlung nach Japan verbothen wäre, fo ftünde ihnen doch diefes nicht gegen Fremde frey, 


welche Erlaubniß zu handeln bekommen, befonders zu Firando, mo dieſe Leute nichts zu thun 
hätten. Cocks fagte, er würde feiner Hoheit felbft aufwarten, und mit ihr umſtaͤndlicher 
von der Sache reden. Unterdeſſen dankte er unteethänig für feine Aufmerkfamfeit, den 
Fremden fo wohl, als den Eingebohrnen, Recht wiederfahren zulaffen, Hauptmann Bro: 
wer ließ Ihm fagen, es wären ihm auch allerhand Sachen abgenommen, und nach dem Öuf- 
důnken der Käufer bezahlt worden. Er ſchickte ihm zugleich eine leere Flaſche, und bath 
ſich aus, diefelbe mit foanifchen Weine anzufüllen, weil er Fremde zu fich gebethen, und kei⸗ 
nen Vorrath vom Weine übrig hätte 

Er ſpeiſet beh Den ızten ließ der alte König die Herren Cocks und Eaton zur Mittagsmahlzeit in 
den Hollaͤn⸗ die hollaͤndiſche Niederlage einladen, und ſie erſuchen, eine Flaſche Wein mit zu bringen. 
un, Die Mahlzeit war ſehr ſchoͤn, und ſowohl nach der japanifchen als holländifchen Art zuge: 
richtet. Es wurde an verfchiedenen Tafeln gefpeifet, aber wenig dabey getrunfen. Der 
alte König faß mit feinem älteften Sohne, und den beyden Brüdern des jungen Königs an 
einer Tafel, Der junge König felbft war nicht zugegen, weil er fih unpaß befand. An 
der andern faß oben an Nabeſone, des alten Königs Bruder, alsdenn Cods, unter ihm 
Semidone, und hernach des alten Königs Hofmeifter, und endlich Zanzebars Schwiegervater. 
Ander andern Seite fapen viele vornehme Herren. Der Hauptmann Bromwer feste fic) die 
ganze Zeit über nicht nieder, fondern legte an der Tafelvor,und alle feine Leute verrichteren ihre 
Aufwartung auf den Knien. Endlich gab er felbft allen feinen Gäften auf den Knien zu 
trinken, Weil diefes dem Herrn Cods fremde vorkam: fo fragte er Browern um die Urſa⸗ 
che feines Bezeugens, welcher es Lieber gefehen hätte, wenn er zu Haufe geblieben wäre, Diefer 
antwortete,es wäre eine Gewohnheit des Landes, und ber König felbit erwieſe bey feyerlichen 
Gaftmablen feinen Gäften dieſe Ehre. Bor Anbruche der Nacht Fam der alte König in das 
englifche Haus, und ſah fich überall indemfelbenum. Man fegte ihm eine Mahlzeit vor, und 

er untervedere ſich eine Stunde lang von allerhand Dingen. 
Den Ueber: Den ıöten kamen zweene Schiffsbediente, ein Benetianer und ein Holländer, von Nanga⸗ 
———— ſaki an, und ſagten dem Verfaſſer, die fieben Flüchtlinge wären insgebeim auf eine Barfe, 
than, ge⸗ die nach Makau gienge, gebracht worden, in der Abſicht, auf einem englifchen Schiffe wieder 
gedient, und gieng als Unterfteuermann von Agua Pulca nach den manilifchen oder phi⸗ 
Iippinifchen Inſeln. Ex hatte viel Geld bey fich, und wollte folches gern an Das Land brin= 
gen, 
* Diefe Kleinigkeiten werden erwähnt, um gen worden. Denn es feheint, als ob alle den 
zu zeigen, mie der arme Cocks von ihnen hintergan⸗ Vorſatz gehabt hätten, feine ſchwache Seite * 
mis⸗ 


nach Haufe zu reifen. Der Niederländer hatte den Spaniern drey oder vier und zwanzig Jahre 
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gen, und in die englifche Niederlage zur Verwahrung geben, Cocks aber fagte ihnen, er 1613 
unterftünde fich nicht, fie in des Generals Abwefenheit bey fich zu behalten, Sie waren Cocks. 
Willens/ mit nach England zu gehen. Er ſchickte Michaein, den Jurebaſſo, an den König, —v——’ 
um demfelben Nachricht von der Sache zu geben, und verjicherte ihn, daß es Feine Spanier 

noch Unterthanen des Königs von Spanien wären. Der König gab zur Antwort, ihre 

Ankunft wäre ihm angenehm, wenn anders ihr Vorgeben richtig wäre. Wären fie aber 
Caſtilianer oder Portugiefen: fo würde er ihnen nicht geftatten, hier zu bleiben. Denn der 

fpanifche Gefandte hätte einen Befehl von dem Kaifer ausgewirft, daß alle Spanier ſich 

von Japan in die philippiniſchen Inſeln begeben ſollten. 


Den ızten führte dev. Verfaſſer die beyden Fremden auf ihr Anfuchen vor den alten Koͤ— Klagen der⸗ 

nig. Unterwegens fagten fie ihm, die entlaufenen Engländer hätten fich zu Nangaſaki ver- ſelben über 
lauten laffen, eswürden ihnen mehrerenachfolgen, und fein vechtfchaffener Mann würde weiter Dre Offi⸗ 
bis zum Abgange des Schiffs in Dienften verbleiben. Denn die Dfficier giengen mit ihnen ere. 
mehr wie mit Hunden, als wie mit Menfchen um. Wenn zwanzig beberzte Spanier mit 
einem oder zweyen Fleinen Booten einen Angriff tagen wollten : fo würden fiedas Schiff mit 
leichter Mühe erobern, Der König empfing die Fremden mie vieler Höflichkeit und er- 
Fundigte fich nad) dem Kriege zwifchen den Spaniern und Nieverländern in den moluffi- 
ſchen Inſeln. Sie fagten, die Spanier wären entfihloffen, ihn mit aͤußerſten Kräften fort: 
zufegen, und machten zu diefem Ende große Zurüftungen + Sie gaben auch zu erfennen, 
wie fie glaubten; daß die entlaufenen Engländer vor fieben Tagen heimlich in einer So- 
ma von Nangafafi nach Makau wären gebracht worden: der König wolfte ihnen aber nicht 
glauben, und fagte, es wäre nicht möglich, daß ein Mann, wie Yon Din, fein Wort nicht 
Bielte. Kurz, ergab feine Einwilligung darzu, daß dieſe Fremden bier bleiben, und wenn eg 
der Öeneral erlaubte, mit zu Schiffe geben follten. Sie fagten auch Eockfen, er fönnte feine 
ſchlimmere Rache für feine Flüchtlinge verlangen, als das grauſame Bezeugen, welches fie 
von den Spaniern gewiß zu gewarten häkten. 

Den ıgten in der Nacht um eilf Uhr, war eine völlige Mondfinſterniß. Die folgen- Eine andere 
de Nacht um eben die Stunde kam nahe bey des jungen Königes Palafte Feuer aus, Und deuersbrunſt. 
hätte nicht der Wind, welcher aus Nordweſt gieng, plößlich nachgelaffen, fo wuͤrde 
die ganze Stadt untergegangen feyn. Das Feuer ward durch die Bemühung der Englän- 

- der ausgelöfcht, da zuvor vierzig Haufer bis auf den Grund abgebrannt waren. Das Feu⸗ 
er ergriff drey bis viermal die andere Seite der Straße, wo die engliſche Niederlage war. 
Die Engländer aber loͤſchten es allezeit, und fie wurden ihrer Sorgfalt wegen von dem 
Könige und allen andern fehr geruͤhmt. Der alte König Fam zu Pferde in die Niederlage, 
und rieth ihnen, alles in die Gadonge zu fhaffen, und die Thüren, um mehrerer Sicher: 
beit willen, mit Seime zu bewerfen. Es Fam auch der Hauptmann Browe mit einigen 
von feinen Leuten, ihnen im Falle der Noth beyzuſtehen. Der Urfprung des Feuers Eonnte 
nicht entdeckt werden. Es gieng ein Gerücht unter dem Volke, daß Die Teufel und ihre 
Wahrfager eine viel größere Feuersbrunft verfündiger hätten, Vermuthlich aber ruͤhrte 
es von einigen Boͤſewichtern her, die bey der Unordnung deſto ſicherer zu rauben und zu 
pluͤndern dachten. 

Der | 


misdrauchen, und fo viel von ihm zu erlangen, ale fie fonnten, ohne ihm die geringfte Gefälligfeit 
dargegen zu erweifen. 5 u 


1613 
Codes. 


— 
Die Ueber: 


laͤufer wer⸗ 
den in ihrer 
Bosheit ge⸗ 
ſtaͤrkt. 


Großes Feſt. 
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Den 2often des Abends, famen Hernando Zimenes, der Spanier, und Eduard Mars 
es, von Hangafafi zurück, Sie hatten aber, ob fie gleich in der Stadt gewefen waren, 
£einen von den entlaufenen Dootsleuten zu Gefichte befommen. Ein Portugiefe oder Spa: 

ier, ein Mann von großem Anfehen unter den Seefahrenden, fagte zu Markes, fie würden 
feinen von ihren Leuten wieder zu fehen befommen. Es folltenibnen auch dieübrigen Eng: 
länder willfommen feyn, wenn fie zumal das Schiff mitbraͤchten. Der Japanefe, den der 


König mit den andern beyden ausgeſchickt hatte, wollte Markes eine Nacht und einen 


halben Tag nach ihrer Ankunft nicht vor die Thuͤre gehen laſſen, ſondern gieng ſelbſt aus, 
und Hernando hielt ſich in einem andern Haufe auf. Cockes ſchloß daher, daß fie eine 
Berrügerey vorhaben müßten, und gab alle Hoffnung auf, feine teute jemals wieder zu 
fehen. Er gab ven Kefuiten die Schuld. Der König gab ihm in feiner Muthmaßung 
Beyfall, und fagte, er wollte in Zukunft verhüten, daß fein Engländer mehr nach Nangafafi 
fommen ſollte, wofern fie nicht, als wie diefegethan hätten, ein Schiffsboot megnähmen. Es 
ward darauf ein Verboth Fund gemacht, daß niemand ohne des Königs und des Herrn Cocks 
Borwiffen einen Engländer an andere Derter bringen follte 


Den 2zften ward ein großes Heidnifches Feſt gefeyert. Beyde Koͤnige begaben ſich 
nebſt dem ganzen Adel unter Begleitung verfchiedener Fremden unter ein Zelt, und fegten 
ſich vor die große Pagode, um ein Ritterfpiel anzufehen. Die Evelleute kamen insges 


_ famıme zu Pferde, und waren von ihren Sklaven begleitet. Einige trugen Pifen, andere 


Eleines Schießgewehr, und andere Bogen und Pfeile. Dieſe ftellten ſich in zwo Linien 
auf beyden Seiten der Straße, in welcher die Pferde rennen ſollten. Dem Zelte gerade 
gegen über an der Mauer hieng ein rundes Schild von Stroh, und auf Diefes richteten 
die Schügen ihre Pfeile, und ritten zugleich in vollem Rennen auf daffelbe zu. Späte in 
der Nacht kam Zanzebar nebft feiner Frauen Bruder in die englifche Niederlage. Der 
legtere brachte eine Wildpretskeule und einen Korb Pomeranzen zum Gefchenfe. Um zehn 
Uhr Fam ihr Wired zu ihnen, und fagte, der König hätte ausdrücklichen Befehl gegeben, 
daß man in-jedem Haufe ein Zap Waller auf dem Dache bereit halten jollte. Denn der 
Zeufel hätte ihnen angefündiget, die Stadt würde diefe Nacht abbrennen. Er wurde aber 
auch hierinnen zum Sügner. Nichts deſtoweniger verfah ſich Cocks mit einem großen Faſſe 


Waſſer, und Das Volk lief die ganze Nacht über auf den Gaffen herum, und ſchrie auf eine 


Es kommen 
noch mehr 
Feuer aus. 


ganz erfchrecfliche und abfcheuliche Art: Nehmet euer Feuer in Acht! Den 2aften dauerte 
das Gefchren von der Abbrennung der Stadt fort, und drey oder vier Leute machten Immer 
noch inder Nacht den vorigen Laͤrmen I). Den 2sften beſchwerte fich der König über Her: 


* 


nando, den Spanier, daß er ein öffentlicher Spieler wäre. Er hätte verfchiedene zum Spie- 


fen verleitet, und ihnen ihr Geld abgewonnen. Er hätte auch bey feiner lestern Reife nach 
Nangaſaki zu entlaufen gefucht. Cocks aber wußte, daß diefes nicht feyn Fonnte, indem er 
volle Freyheit hatte, zu geben, wenn er wollte. Hieraus, und aus andern Dingen mehr 
ſchloß er, daß das Volk zu Firando weder den Spaniern noch den Portugiefen günftig 
ſeyn müßte, 


In der Nacht hatten einige übelgefinnte feute die Stadt an dreyen Orten in Brand zu 


ſtecken geſucht. &s wurde aber duch baldiges Loͤſchen alles Unglück verhuͤtet. Ob die 


Wahrſager, oder andere Böfewichter die Urheber geivefen, Fonnte man nicht entdecken. 
Weil 


I) Die andern Anftalten des Herrn Cocks bey diefer Gelegenheit übergehen wir. 


- 
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Beil Herr Melſcham fehr krank war: fo befuchte ihn Zanzebar, in Begleitung eines 16 13 
Bonze, ober Argeneyverftändigen, Er rieth ihm, die Arzeney dieſes Landes zu gebrauchen, Code, 
und verficherte, fie würde die Krankheit den Augenblick heben, Der Kranke gebrauchte , 
diefelbe, mit Einwilligung des englifchen Wundarztes, wiewohl ohne merflichen Erfolg. 
Sie beftund aus Pillen und Saamenförnern. 

Den zöften wurden alle ihre überflüßigen Sachen an Bord gefchafft, und das Schiff 
in Bereitſchaft geſetzt, den General zu empfangen. Die Nacht zuvor ward wieder ein 
Haus von Mordbrennern in Brand geſteckt, das Feuer aber bald geloͤſcht. Die ganze Zeit 
über machten die Feuerfchreyer einen fo entfeglichen Larmen, daß niemand vor ihnen Ruhe 
haben Fonnte, Der chinefifche Hauptmann ließ, weil er fih unpaß befand, einige Kuchen 
mit Gewürze beftreuer, und. zwo Wachsferzen holen, Den Tag zuvor hatte man ihm ein 
Stuͤcke Schweinefleifch geſchickt. Melſcham ward endlich feiner japanifchen Euren über- 
drüßig, und wollte nichts mehr gebrauchen, worüber Zanzebar und fein Arzt ein großes 
Misfallen bezeugten, - | 


Der III Abſchnitt. 


Außerordentliche Art eines Feſtes. Eine Comoͤdie, ſchafter von Nangaſaki— Vorſicht des Verfaſſers. 
die von dem Könige und ſeinen Edelleuten vor-⸗ Neuer Laͤrmen, wegen des Feuers und der Diebe, 
geftellet wird, Die japanifche Muſik und Des Verfaffers Art, Feuersbruͤnſte zu verhüten, ' 
Poefie Klingen vand. Beſchreibung von Korea, wird gebraucht. Verdaͤchtige Perfonen, Gez 
und der Handlung daſelbſt.  Spanifche Kunds malt mit Gewalt vertrieben. 


en zoften ließ der Berfafler, der Gewohnheit des Sandes gemäß, zwo Slafchen fpani- Außeror⸗ 

7 Shen Wein, zivey gebratene Hühner, ein gebraten Ferkel, etwas Weinmus, und drey dentliche 

Buͤchſen Eingemachtes, und andere Leckerbiſſen zu rechte machen, um fie den andern Tag Art eines 
bey der prächtigen Feyrung eines großen Feſtes dem Könige zum Geſchenke zu ſchicken. Seftes. 
Es follte auch an eben diejem Tage eine Comödie oder ein Schaufpiel vorgeftellt werden, 
Abends ſchickte der junge König zu ihm, und wollte ein Paar feharlachene Beinkleider für 
die fpielenden Perfonen borgen laſſen. Weil manihmaber damit nicht dienen konnte: fo ließ 
man ihm an ſtatt deffen alles anbiethen, was fie haͤtten, und fonft gebraucht werden fönnte, 
Beyde Könige fhickten noch des Abends zu ihm, und ließen ihn zur Komödie einladen, 

Den zıften ward das bemeldte Geſchenk überfchieft. Und weil man die vorige Bitte Comösie von 
wiederholte, gieng er mit den Herren Foſter und Katon, das Schaufpiel anzufehen. Sie wirklichen 
fanden einen guten Platz, der für fie ausdrücklich beftimme war, und der alte König felbft Körigen ges 
brachte ihnen in Gegenwart des ganzen Volks zu eſſen. Darnach that Semidone im M*" 
Namen beyder Könige ein gleiches, und ihm folgten mit einer dritten Erfriſchung verſchie⸗ 
dene Edelleute von des Königs Gefolge. Diefes Schaufpiel ward von den Königen felhfk, 
und den vornehmften Fuͤrſten und Edelleuten vorgeftellt. Die Materie darzu war aus der 
Geſchichte der tapfern Thaten ihrer Vorfahren, von der Aufrichtung des Königreichs an, 
bis auf die neuern Zeiten, hergenommen. Dabey waren allerhand artige Zwifchenfpiele, 
zur Beluftigung des gemeinen Volks. Die Berfammlung war ungemein zahleeih. Ein « 
jedes Haus in der Stadt brachte ein Geſchenk. Von allen Einwohnern der Dörfer oder 
andern Plägen in ihrer Herrfchaft, geſchah ein gleiches, welche ſich insgefamme zum Schau- 
fpiele einfanden. Die Zufchauer, ſowohl große als £leine, aßen und trunfen, ehe fie aus 
einander giengen, in Öegenwart der Koͤnige. 


Allgem, Beifebefihr. 1 Band. Ppppp Ihre 
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1613 Ihre Stellung, Muſik und Singen ſowohl, als ihre Poeſie, kam den Englaͤndern ſehr 
Cocks. rauh vor. Doch beobachteten fie den gehörigen Tact mit Händen und Füßen. Ihre Mur 
Nanhe Poe- ſik beſtund aus kleinen Trummeln, die wie ein Stundenglas formirt waren. Mit der einen 
fie und Du, Hand ſchlugen fie an das Ende derfelben, und mit der andern fpannten fie die Saiten, wel⸗ 
ſik. che um die Trummel herum gezogen ſind, und dieſe verurſachten, ſo viel man hoͤrte, einen 
hellen und gedaͤmpften, oder ſtarken und ſchwachen Klang. In diefes Inſtrument fielen fie 
mit ihrer Vocalmuſik ein, da indeffen ein anderer auf einer Pfeife oder Flöte fpielte, So 
rauh dieſes alles zu ſeyn ſchien: fo verfichert der Verfaſſer, Daß ev von feinem Schaufpiele fo 
fehr eingenommen worden, als von diefem, weil er. einen hohen Grad von Staatsklugheit und 
von Hoheitin demfelben wahrnahm, welches in den europäifchen Schaufpielen nicht zu finden 
ift, als welche nur Bilder und Machfehilderungen der Dinge find. Diefes Schaufpiel hingegen 
war eine wahrhafte Hiftorie, welche von wahren, und nicht von theatralifhen Königen vor 
gefteile wurde, damit man bie gefchebenen Thaten in beftändigem Andenken erhalten möchte, 
Der König ließ die Holländer nicht einladen, und aus dieſer Urſache hielt es Herr Cocks für 
eine deſto größere Ehrenbezeugung gegen die Engländer. 

Zeitungen Bey feiner Zurůckkunft nach Haufe fand er einige Holländer bey fih. Der eine gieng 
von Korn. in japanifcher Kleidung, und fam von einem Orte, niche weit von Rores, mit Namen 
Kuͤſchma. Daſelbſt hatten fie Pfeffer und andere Waaren verkauft, und ftunden, wie 
er vermutete, in einem geheimen Handel mit Korea, oder fie hatten wenigitens Hoffnung, 
darzu zu gelangen. Er hoffte, wenn es ihnen von arten gienge, daß fie den Engländern 
zu Vorgängern dienen würden, indem er nicht zweifelte, daß Herr Adams, der ihnen An- 
- feitung darzu gegeben hatte, für fein Vaterland fo viel, als für Fremde, thun würde. _ Her⸗ 
nando hatte Diefe Leute. bey Browern gefehen, und ihn gefragt, wo fie. herkaͤmen. Der 
Hauptmann war Darüber zornig geworden, und hatte geſagt: er wollte ihm Feine Rechen: 

| fchaft davon geben. ie 
Spaniſche Abends waren Andreas Bulgarin, ein Öenuefer, und Benito de Palsis, Dber- 
Kuͤndſchaf⸗· fteuermann eines fpanifchen Schiffes, das neulic) an ber japanifchen Küfte verunglückt war, 
* von Rangaſeti angekommen. Sie ſchickten zu den Engländern, und verlangten den Jure— 
baſſo. Eocks aber weigerte fi, ihn gehen zu laſſen. Bald hernach legten. fie felbit in 
Begleitung des Zanzebar, bey dem fie wohnten, einen Befuch bey ihm ab. Sie gaben 
vor, nicht ihre Väter, wie fie diefelben nannten, ‚oder ihre Geiftlichen, fondern das Volk 
zu Nangaſaki hätte die Slüchtigen verſteckt, und denenfelben zu ihrer fernen Sucht Vorſchub 
gethan. Diefes wären fehr boshafte keute. Doch Eocks hielt dieſe Herren im Verdachte, 
daß ſie gekommen waͤren, um noch mehr von den Leuten wegzulocken. Er rieth daher dem 
Schiffer, ein wachſames Auge auf das Schiff und auf die Boote zu haben, und zuzuſehen, 

ob jemand von feinen Leuten ſich mit ihnen in Geſpraͤche einließe. 3 
Vorficht des. Der Schiffer fagte, daß er fie genau. in Acht nehmen mollte. Cr hielt fie für eben 
Verfafers. die Seute, fir welche fie Cocks anfah. Als er aber bald hernach an das Sand in die engli- 
ſche Niederlage gieng, ließ er fich überreden, mit ihnen in Zanzebars Haufe zu fpeifen. Die 
andern beyden Spanier oder Fremden, und Hernando giengen auch mithin. Um mehrerer 
Borfichtigfeit willen aber beſchloß Herr Cocks, nichts zu eſſen oder zu trinfen, das er nicht 
zuvor von ben andern hätte Foften fehen, Denn er merkte, Daß ihnen nicht zu frauen war⸗ 
Adams mußte, wie es ſchien, Sachen in feinen Händen haben, die dem Oberfteuermanne 
zugehörten, Denn er Fam, Diefelben anzufehen, und wollte bis zur Wiederkunft Sm 
: a 


N 
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Adams ʒu Firando warten. Er brachte auch Briefe von dem Bifchofe und andern Paters an 1613 
die beyden Fremden, in welchen fie ermahnt wurden, nach Nangaſaki zurück zu kehren. Cocks. 

Den zten des Wintermonats ſteckten einige Böfewichter ein Hausauf der Fifhergaffe — 
in Brand. Das Feuer ward aber bald geloͤſcht, und die Schuldigen entkamen. Man gendes Feus 
vermuthete, fie wären aus Miako. Dreye kamen in großen Verdacht: man Eonnfe aber ers und der 
keinen Beweis auf fie bringen, Ein anderer Böfewiche fehlich fich in das Haus einer Diebe, 
Wittwe, und wollte fie beftehlen. Sie aber machte ein lautes Gefchrey, und er entfloh 
in ein Gehölze, der engliſchen Niederlage gegen uͤber, wo die Pagode ſtunb. Obgleich dag 
Gehölze bald hernach mie fünfhundert Mann befege wurde: fo konnte man doch feinen Dieb 
finden. In der Nacht, als man zu Bette gegangen war, entſtund plöglich ein lautes Ge, 
fehrey, es wären Diebe auf dem Dache der englifchen Niederlage, und wollten fie in Brand 
ſtecken. Die Leiter wurde den Augenblick angelegt, Cocks und andere fliegen hinauf; fans 
den aber niemand. Sie erblickten zu gleicher Zeit alle ihre Nachbarn auf den Dächern - - 5 
ihrer Haͤuſer. Es war, wie man vermuthete, nichts, als ein falſcher Särmen, den man 
mit Sleige gemacht hatte, um zu fehen, wie ein jeder in Bereitſchaft wäre, der Gefahr zu 
begegnen. Doc) fam zu.gleicher Zeit in einem Haufe wirklich Feuer aus, welches aber 
bald gelöfcht wurde. . 

Die Nacht zuvor waren gleichfalls drey Häufer in verfchiedenen Gegenden der Stadt Sicherer 

angezündet, das Feuer aber bald anfangs gerilget worden, Es ward daher Befehl gege⸗ Weg, Feu⸗ 
ben, nachzufragen, was für Leute in jedem Haufe wären, und die verdächtigen Perfonen ersgefahr zw 
aus dem Sande zu verweiſen. Cs wurden auch Thore und Riegel gemacht, um die Kreuz⸗ verhuͤten. 
wege oder Enden der Gaſſen zu ſperren, und an verſchiedenen Orten Wachen ausgeſtellt, 
die nicht mehr, wie zuvor geſchehen war, in der Mache ſchreyen und Särmen machen durften, 
Es durfte auch niemand, der nicht wichtige Gefchäffte hatte, in der Macht auf den Gaffen 
herum gehen, Nichts deſtoweniger zündete ein Böfewicht in der Macht um zehn Uhr 
nochmals ein Haus bey der obenerwaͤhnten Pagode an. Die Wache ertappte ihn, und 
fegte ihm nad). Er aber enffam in den nahe gelegenen Wald, der von neuem, wie zuvor 
gefchehen war, mit Wache befege wurde, Der alte König Foyne fam_ mit vielen Edel⸗ 
leuten in Perfon dahin. Doc), der Vogel entiifchte, und Fam, wie ber Berfaffer glaubet, 
unter das Gedränge, lief hin und ber, und fehrie fo gut, als ein anderer: halter den Dieb} 
Weil feit vier Tagen viele dergleichen Berfuche gefchehen waren, die Stadt in Brand zu 
ftecfen, und alle andere Mittel nichts halfen: fo ward den Aten des Wintermonats eine ges 
heime Wache in verfchiedenen Gegenden der Stadt auf alle Nächte angeordnet, Mies 
mand folfte binnen einer gewiſſen Zeit ausgehen, außer bey einer dringenden Nothwendigkeit, 
und alsdenn ſollte er ein Sicht vor ſich hertragen, daß man ihn ſehen koͤnnte. Die Sapanefer 
batten diefe Anftalt vermuthlich dem Berfaffer zu danken, welcher fie eine Woche zuvor 
den Königen und andern Perfonen mehr vorgeſchlagen hatte, in der Hoffnung, dag diefes 
Mittel von guter Wirkung feyn follte. | ——2 

Den folgenden Morgen erhielt Herr Cocks zweene Briefe, einen von dem fpanifchen Ge⸗ Verdächtige 
fandten, Domingo Franciſco, der zu Kimonaſeque gegeben war, und gemiffe Güter Perfonen. 
angieng. Der andere war yon dem Portugiefen Georg. Als der Ueberbringer der 
Waaren, von welchen der Brief handelte, ihm Diefelben gezeigt hatte, nahm er ſich Davon 
ʒwo Stüce feinen ſemianiſchen Chowter, und acht Stücke weißen Saſtas, und bezahlte 
bey dem erften für das Stuͤck fieben Tais,und bey dem andern zwey Tais. Ein fpanifcher 
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1613 Moͤnch oder Jeſuit, welcher mit den Seuten des Gefandten im Boote angekommen war, bath 
Co&s, um Exlaubniß, das Schiff zu befehen. Man verftattere ihm ſolches und erzeigte ihm viele 
m — Höflichkeit auf die Anordnung des Heren Cocks, nad) dem alten Sprichworte: es iſt mand)- 
mal gut, dem Teufel das Licht zu halten. 

Wiederkunſt Den öften um zehn Uhr Fam der Öeneral mit feiner ganzen Geſellſchaft, und dem Herrn 
des General Adams, von dem japanifchen Hofe zuruͤck. So bald er angefommen war, ließ er beyden Ko: 
Saris. nigen durch den Heren Cocks fein Compliment machen, und um Erfaubniß bitten, morgen ei⸗ 
nen Beſuch bey ihnen abzulegen. Sie nahmen das Auerbiethen ſehr gnadig an. Es kamen 
Kaufleute von Miako in die engliſche Niederlage, und nahmen zehn Stüce Kaſſe di Nil 
aus, Sie behandelten dieſelben fuͤr drey Tais, und der Verfaſſer ſchickte ihnen die Waaren in 
ihre Wohnung. Bey dem Empfange aber ſchickten ihm die Kaufleute, an ſtatt des Geldes, 
bloß eine Anweifung an Semidone, der nur vor kurzem verteifet, und dem Generale unteres 
Gewalt mie gens begegnet war Es ließ ihnen wieder fagen, daß er entweder fein Geld, oder feine Waaren 
Gewalt ver: zurück haben wollte, Sie aber antroorteren: er follte Feines von beyden befommen. Gods 
trieben, fuchte deswegen bey den Königen um Huͤlfe an, ſchickte aber erft einen Befehl an Bord, daß 
das Boot, welches die Waaren führte, angehalten werden ſollte. Der junge König gab ihm 
auf fein Beklagen zur Antwort ; Semidone wäre genugfam im Stande, zu bezahlen ; doch 
weigerte er ſich, für die Schuld gut zu fagen. Unterdeflen kam der alte König dazu, und 
ſagte: er wollte Befehl geben, daß das Geld bezahle werden follte. Sein Befehl aber würde 
zu fpät gekommen ſeyn, wenn man das Boot nicht angehalten, hätte, Endlich fagte der 

Wirth, wo die Kaufleute gewohnt hatten, für die Bezahlung guf. 
Zer Hauptmann Brower Fam mit allen feinen Kaufleuten in die englifche Niederlage, 
den General zu befuchen. Mabeſone ſchickte ihm ein junges Ferkel zum Geſchenke, und ließ 
fagen, er wollte in einem ober zweenen Tagen felbft fommen, und ihn befuchen. 
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Das XIX Kapitel. 


16:4 Beſondere Lmftände, die Angelegenheiten von Japan ‚ vom 
„_Eode,  Zahıe 1614 bis 1620, betreffend. Ausgezeichnet aus den Briefen 
des Herrn Cocks. 


Hierzu koͤmmt das vornehmſte aus zweenen Briefen des Herrn Sayer, und ein 
Brief des Kaiſers von Japan an den Prinzen von Oranien. 


Die Einleitung. 


8 find zuſammen fünf Briefe des Herrn Cocks vorhanden. Der erfte iſt zu Firando 

vden Men des Ehriſtmonats 1614 gegeben, alſo ein Jahr nach) dem Abgange des 

Hauptmanns Saris, an den er gerichtet zu feyn feheint, ob er gleich Feine Aufſchrift 

hat. Man ſieht es auch aus einer Nachſchrift zu Ende des Briefes, in welcher er ſich dem 

Anden⸗ 

a) Siehe die folgende Anmerkung. Sieraus laͤßt ſich muthmaßen, daß der Brief an dem 
d, Bey diefer Gelegenheit erwaͤhnet er gegen ſei⸗ Hauptmann Saris gefihrieben worden. 

hen Correfpondenten, daß die Junke zu Kochi, eine „ c) Herr Sayer giebt, in feinem Briefe an den 

Meile von Firando, vor Anker läge, wo, faget er, Hauptmann Saris, unter dem sten Dee. 1615, 

eier Schiff bey eurer Abreife von bier gelegen hat. Ihro Geftrengen, wie er deu Hauptmann nennt, 

zus 


von einer Geſellſchaft Kaufleute, > IM Buch XIX Cap. 853 


Andenken feines Bruders, Georg Saris, empfiehlt, Der andere Brief hat mit dem er⸗ 1614 
ften ein gleiches Datum, und führee die Aufſchrift: an den Ritter Thomas Wilſon, in fei- Codes. 
nem Haufe bey der englifchen Börfe, in dem Stande, Der dritte ift an den Hauptmann 
Saris, und ift den ızten des Hornungs 1617-18 gefchrieben. Cocks hatte fehon den 

sten Jenner 1616 mit dem Schiffe Thomas an ihn gefchrieben, welches in Gefellſchaft 

eines andern Eleinen Fahrzeuges, der gure Mach genannt, von Firando abgegangen war; 

und im. Yuguft 1617 in England wieder dahin zurück kam. Diefer Brief aber ift in dem 
Pucchas nicht mit eingerüct. Es wird auchnur ein Stück von dem vierten Briefe ohne 

Zeit und Aufſchrift mitgetheilt. Ex ſcheint aber im Jahre 1618 oder 19; und an den Haupt- 

mann Saris gefchrieben zu feyn, fo viel wir aus einer Anmerkung gleich bey dem Anfange 
fehließen fönnen. Der fünfte und legte ift an den oberwaͤhnten Thomas gerichtet, Das 

Datum aberiftfalfch =); denn es fteht daſelbſt, den ıoten März 1610, an.ftatt 1619 oder 

1620. Wir haben das wichtigfte aus diefen fünf Briefen, nad) der Ordnung der Zeit, in 

welcher fie gefehrieben find, zufanmengezogen, und in den Anmerkungen den Ort angezeiger, 

wo ſich die Sachen anfangen, die in denfelben enthalten find, 


Der I Abſchnitt. 


Die roͤmiſchen Geiftlihen und Jeſuiten werden täuberenen der Hollaͤnder. Kandel zu Koren, 
aus Japan verbannet. Es entfiehen daſelbſt Wagen mit Segeln, . Der Kindermord ift ſehr 
bürgerliche Kriege. Oſakkay wird verbrannt. gemein. Rorgebender Holländer. Ihre große 
Ein Tuffon. Zuſtand des englifchen Handels. Macht und übles Verhalten. Die Chinefer raͤ⸗ 
Hoffnung ‚einer Handlung nad) China. See⸗ den ſich an ihnen. 


Einige Zeit nach der Abreife des Hauptmanns Saris nach England, kaufte Herr Cocks 

eine Junfe b), welche das gute Blück zur See genannt tourde, und von zweyhundert 
Tonnen war. Sie war ausgerüftet, nach Siam zu geben, und der oftgemeldte Herr Adams 
follte als Schiffer, und die Herren Wickham und Sayer c), als Kaufleute auf derfelben 
dienen. Peacock war zu Rochinching erfehlagen morden, und von Walter Caerwar⸗ 
den hatte man feit feiner Reife an diefen Dre nichts wieder gehöre. 

Seit der Wegreife feines Correfpondenten, hatte der Raifer alle Jeſuiten, Priefter, Geiftliche 
Mönche und Monnen, aus Japan verbannt, und fie zu Schiffe theils nach Makao und Zefniten 
in China, theils in die manilifchen Inſeln bringen, und alfe ihre Klöfter und Kirchen nie: werden vers 

‚ betreißen und verbrennen laffen. Foyne Sama, der alte König von Firando, ſtarb, und krieben. 
Uſchiandono, fein Hofmeifter ‚ und ziveene andere Bedienten, fehnitten fich die Bäuche 
auf, um ihm Gefellfchaft zu leiften. Man beforgte auch einen innerlichen Krieg zwiſchen Buͤrgerli⸗ 
Oguſcho Sama, dem alten Kaiſer, und Fidaſa Sama, dem jungen Prinzen, des Tiko cher Krieg in 
Sama Sohne, der in der Feſtung Oſakkay eine große Macht an ſich gezogen hatte, Er Japan. 
hatte go⸗ bis 100,000 Mann, die aus lauter Misvergnügten, Verbannten, und anderm 
entlaufenen Gefindel, beftunden. Er mar mit Lebensmitteln auf drey Sabre verfehen. Der 
alte Kaifer 308 gegen ihn in Perfon, und mit einer Armee von 300,000 Mann, zu Felde, 

Ppp pp 3 und 
zur Nachricht, fie hätten diefe Reife wirklich an⸗ überdiefes hätten fie die Luͤcken nicht zuftopfen Fönnen. 
getreten: allein von den großen Stuͤrmen und böfem Sie wären alfo gendthige getvefen, nach Firando 
Wetter, das fie gehabt, wäre die Junke laͤck geworden. zurück zu Fehren. Diefes Jahr hätten fie das Schiff 
Sie wären deswegen in den Inkajifchen Inſeln von neuem ausgebefiert, und es ſtuͤnde in Bereit 
eingelaufen, und hätten fich daſelbſt fo fange ver- fchaft, zum andernmale nach) Siam auszulaufen. . 
weilet, daß fie den Monfon verlohren, und noch . 


1615 
Cocks. 


Oſakay 
brennt ab. 


Ein Tufen. 


Zuftand der 
engliſchen 
Handlung. 


Koffnung, 
nad) China 
zu handeln. 


854 
und (ag dazumal bey der Feſtung 
Scharmuͤtzel mit einander gehabt, 
Ganz Dfakayı die Feftung ausgenommen, 
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Fuſchma d). Ihr Vortrab hatte ſchon zwey bis drey 
in welchen auf beyden Seiten ſehr viele geblieben waren. 
ward bis auf den Grund niedergebrannt, und 


dieſes noͤthigte den Herrn Katon, ſich mit ſeinen Sachen nach Sakkey zu begeben. Er 


tar aber auch hier nicht außer Gefahr. 
Brand geftecft, 
ein prächtiges Gebäude war, 
auswendig alle vergüldet geweſen, 
weggeführer worden, daß 


Denn es ward gleichfalls ein Theil der Stadt in 
Sn feinem andern Briefe meldet er von dem Föniglichen Palafte, welcher 
und in der neuen Feftung fund, daß die Dachziegel, welche 
mit einer fo großen Gewalt von einem Wirbelwinde 
Feiner mehr davon zu finden wäre, Die Japaneſer ſchrieben dieſes 


einer Zauberey oder einem Teufelswerke der neulich verbannten Sefniten zu. Im Gegentheile 


ſahen es die neubekehrten 
vertrieben haͤtte. 


Ein anderes ſo heftiges Ungewitter oder Tuffon 
man zuvor niemals an dieſem Orte geſehen hatte, 
daß die Einwohner in den Gebürgen Zuflucht 
fäfte derfelben zu Boden, ober verderbte fie wenigftens, 


Stadt, fo 


baͤude waren. 


Mas den Fortgang der Handlung anberrifft x 


großen Vorrat) von Bley, 
abgenommen. 


zehn Tonnen Pulver, 
Er hatte auc) vieles von den uͤbrigen gekauft, vornehmlich von dem Schwar⸗ 


Ehriften für eine Strafe Gottes an , daß man fo heilige Männer 


war zu Edoo entftanden, dergleichen 

Die See uͤberſchwemmte die ganze 
fuchen mußten. Sie riß die Pa- 
welches fhöne und prächtige Ge⸗ 


fo hatte der Kaifer das Geſchuͤtz, einen 
und zwey bis drey Stücke breiten Zeug 


zen, dem Haar und Zimmetfarbenen, von der Tattamy zu zwoͤlf bis funfjehn Tais. Bene 


tianifch Roth und Slammenfarbe ward nicht geſucht. 


mehr fo, wie ſonſt. 


Es gieng auch das Scharlachene nicht 


Es ward aber defto fleifiger nach dem Weißen und Gelben gefragt. 


Mas die fambajifchen Zeuge anbelangt, fo trugen die Japaneſer fein Belieben zu den rothen 


Zelas, blauen Byrams oder Duttis, 


welches die vornehmſten Sorten in der Factorey 


waren. Nur der weiße Baftas ward verkauft, und zwar das Stuͤck zu vierzehn und funf- _ 


zehn Maͤs. 


Es wurden auh Kaßedis Nil, Alletss, 


breite Pintado nebft andern derglei⸗ 


chen biumigten, geftreiften, und bunten Stücken ftarf gefucht und mit gutem Wortheile ver⸗ 


kauft. Sie hatten auch) 
den Pikul zu fünf und fechzig Mäs. 


ſchon beynahe die Hälfte von ihrem bantamifchen Pfeffer verkauft, 
Sie würden auch den ganzen übrigen Vorrath abgefegt 


haben, wenn nicht bie Kriegsunruhen darzwifchen gekommen wären. 


Er hatte Hoffnung, | 
manns Andres, und feiner beyden Brüder, 


4) Sayer meldet in eben dem Briefe, den wir 
in der. vorhergehenden Anmerkung angeführet ha⸗ 
ben‘, den Ausgang diefes Krieges, mit diefen Wor⸗ 
ten: in verwichenen Sommer, Cnämlich im 
Jahre 1615) waren große Unruhen in Japan, die 


eine Handläng nach) China, vermittelft des chinefifchen Haupt⸗ 

anzufangen, welche fich der Sache eifrig annah⸗ 
men, und nicht zwelfelten, diefelbe zu Stande zu bringen. 
nad) einem Hafen made bey Nanking abgehen, 

- Winde, binnen drey 


Es follten alle Jahre drey Schiffe 


in welchen man von Firando aus bey gutem 
is vier Tagen, fegeln konnte. 
ſellſchaft und den ford Schagmeifter gefhrieben. 


Er hatte davon weitläuftig an die Ge⸗ 

Die 
von einem Kriege zwiſchen dem Kaiſer und Fidaja 
Sama herruͤhrten. Der letztere verlohr bie 
Schlacht, und man hat nicht erfahren, ob er ger 


blieben, oder mit der Flucht davon gekommen if. 
Sm Briefe ſteht, es wären vierhundert Fand 
{ : an 
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Die Herven Cocks, Wickham, Eaton, Nealſon und Sayer, waren insgeſammt 161 5 
krank geweſen, aber wieder zu ihrer Geſundheit gelangt, Eaton ausgenommen, welcher noch Cocks. 
einen Fluß, und ein dreytaͤgiges Fieber hatte, Jacob Speck, den man auf feiner Reiſe V— 
von hier aus nach den moluffifchen Inſeln für perigren gehalten hatte, war als Haupt: 

mann der Zelandig,.einesgroßen Schiffes, und einer? einen Pinnafle, der Jakkatra, wieder 
engefommen, Er harte oftwärts nach den philippinifchen Inſein teifen wollen, hatte aber 
wegen Der veißenden Ströme und widrigen Winde die moluffifchen Inſeln nicht erreichen nf 
fönnen, fondern war weſtwaͤrts von Selebes verfchlagen worden, Er hatte alfo feinen 
Weg rund um Selebes herum, durch die Meerenge von Defalon, und alfo hinter den mo: 
lukkiſchen Inſeln, nehmen müffen. Und diefes war die Urfache feines langen Yußenbleibeng- 
geweſen. 
Die Chineſer beſchwerten ſich ſehr über die hollaͤndiſchen Seeraͤuberehen, welche, wie fie Seeräube: 
vorgaben, ſieben Junken weggenommen und gepluͤndert hatten. Bey dem Kaiſer von Japan reyen der 
waren fie gleichfalls in Ungnade gefallen; denn er harte vor-Fuzem ein Geſchenk von ihnen Hollaͤnder. 
nicht annehmen, noch mit den Ueberbringern deſſelben veden wollen. Ein gleiches hatte er i 
gegen die Porfugiefen gethan, welche diefes Jahr in dem großen Schiffe von Makau nad) 
Nangaſaki gekommen waren. Der Hauptmann Saris hatte geglaubt, daß der Handel in 
Zukunft getrieben werden fönnte, ohne dem Kaifer von Neuem ein Geſchenk zu geben, nad) 
dem, welches er ſelbſt zum erftenmale gegeben hatte, Cocks hingegen fand, daß bey einem 
jeden neuen Schiffe ein neues Geſchenk, ſtatt eines Zolles, erwartet wurde, und daß fie, oh⸗ 
ne eine gewiſſe jährliche Abgabe, nicht eine Junke ausſchicken Fonnten. Es durfte auch, bey 
Lebensſtrafe, Fein japanifcher Bootsmann in ein ſolches Schiff gehen, welches Feine Abga- 
ben entrichtet hatte. Keine andere, als ihre eigenen Schiffe aus England, hatten die Frey: 
beit, ‚ohne folche Abgaben ein- und auszulaufen, 

Cocks hatte alle mögliche Wege verfucht, eine Handling von Fuſchma nach Rores Handlung 
zu treiben, ohne jedoch etwas auszurichten. Das Volk zu Fuſchma durfte nirgends an⸗ nach Koreme 
ders hinkommen, als in eine kleine Stadt oder Feſtung, und durfte bey Lebensſtrafe die 
Mauern derſelben nicht uͤberſchreiten, und in das $and binein gehen; ‚obgleich der König 
von Fuſchma Fein Unterthan des Kaifers von Japan war, Die Engländer Eonnten zu 
Fuſchma nichts als Pfeffer, und auch diefen nicht einmal in großer Menge, abfegen, hr 
Gewicht war größer, als das zu Japan; fie bezahlten aber auch die Waaren um einen bef- 

fern Preis, 

Dem Berfaffer ward erzähle, daß in dem Sande Korea große Städte fügen. Das 
Sand zwiſchen ihnen und der See wäre fo voll Moraft, daß Hafelbft zu Pferde gar nicht, 
und kaum zu Fuße, fortzufommen wäre. Diefem Hebel abzuhelfen, haͤtten fie große Wagen Segelnde 
oder Karren, ohne Raͤder, welche, wie die Schiffe, vermittelſt der Segel fortgetrieben wür- Wagen. 
dene). Es wurden daſeibſt, fo gut als in China, Damafte, Sartine, Taffend, und andere 
feidene Zeuge gemacht, Der verftorbene Kaifer, Tiko Sams, ſonſt Quabikon Done 

genannt, 


Dann von benden Theilen auf dem Platze geblie⸗ ſten Nationen bedienen ſich dieſes Mittels, ſich auf 

ben. Am Rande aber wird nur von vierzigtan⸗ Unkoſten anderer luſtig zu machen, und die aſiati⸗ 

ſenden geredt, und dieſes iſt wahrſcheinlicher. ſchen Voͤlker ſind der ——— ihrer Erfindung 
e) Diefes iſt eine Erdichtung der Sapanefer, wegen befonders merkwürdig. 

die Leichtglaͤnbigen damit zu betrugen. Die meis h 


‘ 
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1615 genannt, wäre Willens geweſen, ein großes Heer Soldaten auf diefe ſegelnden Wagen zu 
Cocks. bringen, um damit den Kaiſer von China in feiner Hauptſtadt Peking unverfehens zu über: 
Fallen, Es wäre ihm aber ein Eoreanifcher Edelmann zuvor gekommen, der ſich felbit ver- 
gifter Hätte, um den Kaiſer und andere große Männer mit zu vergiften, und hierdurch haͤt⸗ 
een die Jopaneſer ihre Herrſchaft über Korea verlohren, welche fie zwey und zwanzig Jahre 
lang behauptet gehabt. 
Kindermord Unter den Meibern in Sapan iſt eg etwas ſehr gewoͤhnliches, ihre Kinder umzubrin⸗ 
if gemein. gen, Der Verfaſſer führet hiervon ein Meibsbild zum Erempel an, welches von einem 
Mufikanten, der zum Schiffe gehörte, geſchwaͤngert worden, und ihr Kind, fo bald es an 
die Welt Fam, umbrachte; obgleich Herr Cocks ihr zwey Tais an Silber zur Auferziehung 
deffelben gab. Mit diefem Briefe hat er zugleich dem Herrn Saris einen japanifchen Al⸗ 
manach uͤberſchickt. 
Neue Zei Cods,f) hatte ‚mit dem Hauptmanne Saris an den Ritter Thomas’ pilfon geſchrie⸗ 
tung vonden ben, um ihm von dem übelh Bezeugen der Holländer gegen die Engländer in den moluffi= 
Hollindern ſchen Inſeln Nachricht zu geben, Die Holländer hatten feit der Zeit die Zeitung ausgebrei- 
ausgeſprengt. eo, Haß die beyden oftindifchen Gefellfhaften von England und Holland im Begriffe ſtuͤn⸗ 
den, ſich mit einander zu vereinigen, Wenn dieſes Vorgeben Grund haͤtte, ſaget der Ver⸗ 
faſſer, ſo wuͤrde es etwas leichtes ſeyn, die Spanier und Portugiefen aus den morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Theilen der Welt zu vertreiben, wenigſtens ſie an ihrer Handlung zu verhindern; und 
ihnen dieſelbe gaͤnzlich abzuſchneiden. Er ſaget bey dieſer Gelegenheit, es waͤre kaum zu 
glauben, wie ſehr ſchon die olländer dieſe beyden Nationen gedemuͤthiget hätten, beſonders 


in den molukkiſchen Inſeln, wo ihre Mache über die Spanier täglich zunähme, bie ihrem 


Wachsthume nicht allein Feinen Einhalt thun fönnten, fondern fich vielmehr befürchten 
müßten, in kurzem auch die philippinifchen Inſeln zu verliehren. Es fünden auch die Por: 

- tugiefen, die von Ormus nach Goa, und weiter nad) Malakka und Makau in China han 
delten, täglich) in Gefahr, von den Holländern überrumpelt zu werden, 


Große Die Holländer pflegen in diefen Gegenden die chinefifchen Junken in fo großer Anzahl 
Macht der wegzunehmen, Daß man eine große Flotte von denfelben ausrüften und erhalten konnte. Wo⸗ 
Hollaͤnder. fern der Kaifer von Japan, wie es leicht möglich ift, mit ihnen zerfallen , und ihnen den 
Handel in feinen Herrſchaften unterfagen ſollte: ſo würden fie aufeben die Art die japanifchen 
Fahrzeuge wegnehmen. Denn ihre Macht zur See wäre groß genug, daß fie thun fönnten, 

was ihnen beliebte, wenn fie nur ein ficheres Vorrathshaus im Rüden hätten. Seit eini⸗ 

ger Zeit wären fie ſehr ſtolz geworden, und pflegten die Engländer zu verfpotten, welche 

doch, wie alle Welt wüßte, ihre Sehrer und Anführer wären. Sie hätten in ber That 

viele Feſtungen auf den molukkiſchen Infeln, und um diefelben herum, in ihren Händen: 

doch wären, fo viel dem Verfaſſer bekannt ift, die Einwohner den Spaniern geneigter, ob 

fie ſich gleich) im Anfange wegen des unerträglichen Stolzes derfelben über die Ankunft Der 

Holländer gefreuet hätten. Jetzt aber vermiffen fie die Stüden von Achten, welche die 

Spanier mitgebracht haben, die bey allem ihren ftolzen Weſen doch noch freygebig waren, 

und es auch bey ihrem überflüßigen Reichthume ſeyn fonneen. Die Holländer hingegen, 

die dafelbft als Soldaten dienten, hätten weiter nichts, als ihren Sold, zu verthun, und 


9.) Der andere Brief des Herrn Cocks fängt an. 


nn —— ——— > 


dieſer wäre fo geringe, daß er kaum zureichte, Futter für den Bauch, und Kleider auf den 
NRuͤcken 
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Rücken anzufhaffen. Denn ihre Officiere verlangten; daß alle Beute, die ihnen duch 1615 

Prifen oder Eroberungen zumüchfe, den Staaten und ihren Bewindhebbers, wie fie die- Codes. 

felben nennen, zugehoͤrte. —— — 
Den Erfolg dieſes Verfahrens verlange der Verfaſſer nicht zu errathen. Er glauber Uebles Ver- 

indeffen gewiß, daß die Engländer die freye Handlung nach China erlangen würden, wenn halten derſel⸗ 

die Holl ander ihnen nicht durch eine Veränderung ihres Bezeugens zuvorfämen, Da fie ben. 

zumal nicht mehr, als drey Schiffe, in einem Fahre ausfchicken, und alle ihre Geſchaͤffte durch 

Factore verrichten laſſen wollten, ohne Jeſuiten oder Padres mitzubringen, wie fie dieſelben 

nennen, von Denen die Chinefer gar nicht hören koͤnnten. Denn ehemals hätten fie im Lan⸗ 

de herumgeſchwaͤrmt und ganz unverfchäme gebettelt, fo daß fie dem Volke unerträglich und 

zum Sprichworte bey ihnen geworden wären, Er hatte um fo viel mehr. Hoffnung zu die- 

fer Handlung, weil die Engländer fich-feit ihrer Ankunft in einer beffändigen guten Mey⸗ 

nung unter dem Bolfe erhalten hatten, Es war auch, wie er hoͤrte, dem Kaiſer von Ehina 

davon gefagt worden, wie auch, daß die Engländer große Freyheiten von dem Könige zu 

Firando erhalten, und ſich beftändig unter den Caftilianern oder Spaniern zu Sande und zur 

See furchtbar gemache haͤtten. Die hinefifchen Kaufleute, von denen der Verfoſſer dieſe 

Nachrichten hatte, fagten ferner, daß der Kaifer und andere große Herren in China mit 

vielem Vergnügen Erzählungen von den Engländern anhorten. Einige derfelben fragten 

isn, ob der König von England den Hollandern ihre Seeräubereyen vermehren würde, . 

wenn man ben Engländern die freye Handlung nach China verftattere. Dieles war eine 

verfängliche Frage. Cocks aber wagte es, zu antworten; Seine Mojeftät würden folche 

Mafregeln ergreifen, dieſelben mit Nachdrucke zu verhindern, 

Die Geſellſchaft erlitt vor einiger Zeit einen Berluft zu Kochinchina. Sie hatte eine DieChinefer 
japanifche Junke dahin ausgefchict, deren Ladung an englifcher Münze und englifchen raͤchen ſich an 
Waaren aus der erften Hand ſiebenhundert und dreyßig Pfund Sterling wereh war. Die Ihnen. 
Herren Tempeft, Pegcock und Caerwarden giengen als Kaufleute mic, und hatten 
Briefe im Namen des Königs von England, nebft einem anfehnlichen Gefchenke an den Rö- 
nig zu Kochin bey fich, welche fie bey ihrer Ankunfe zu CQuinham, dem Hafen, wo fie ein- 
tiefen, übergaben. Weil die Holländer fahen, daß fie wohl aufgenommen wurden, und 
große Berfprechungen erhielten: fo nahmen fie ſich vor, ein gleiches zu thun, und wurden 
auch im Anfange wohl empfangen. Nicht lange hernach fuhr ihr vornehmfter Kaufmann 
mit dem Herrn Descock in.einem Boote an das Sand, um ſich für gewiſſe ſeidene Stücke 
und andere verfaufte Waaren von dem Könige bezahlen zu laſſen. Allein die Ehinefer 
überfielen fie verrätherifcher Weiſe, ftürzten das Boot um, und tödteten die. Menſchen im 
- Waller, wie die Fiſche mit Harpunen, ohnerihre Dollmetſcher und andere Bedienten, welche 
Japaneſer waren, zu verſchonen. Peacock ward erfihlagen, weil er ſich in ihrer Geſellſchaft 
befand, und Walter Caerwarden, der in der Junke war, rettete fich mit der Flucht, ohne 
daß man jedoch nach der Zeit etwas von ihm gehört hat. 

Die gemeine Erzählung der Chinefer und Japaner war, der König zu Rochinchina hätte Urſachen the 
diefesgethan, um fich an den Hollandern zu rächen, Die eine von feinen Städten abgebrannt, ver Feindſe⸗ 
und die Einwohner ohne alle Gnade niedergemacht hatten. Die Gelegenheit zu ihrer Feind⸗ ligkeit. 
ſchaft war dieſe. Die Holländer hatten vor einigen Jahren eine große Menge falſche Tha⸗ 

[er oder Stücken von Achten nah Quinham gebracht, und feidene Stoffe und andere chi⸗— 
nefifche Waaren damit bezahlet. Als diefes herauskam, vergriff ſich das Volk an den hol⸗ 
Allgem. Reiſebeſchr. 1 Dan. Daggg- ländifchen 


re 
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1647 aͤndiſchen Factoren, und einer darunter ward zur Strafe getoͤdtet. Die hollaͤndiſchen Schiffe 


Cocks. landeten deswegen an der Kuͤſte, ſetzten ihre Mannſchaft aus, verbrannten eine Stadt, und 
machten alle Einwohner mit Weibern und Kindern nieder, Und dieſes ward für die Ur: 


fache dieſes legten Ungluͤcks gehalten. 


—— Der U Abſchnitt. 
Eiftige Diebe. 


kiſtige 
Diebe, 


- fen Monfon in einer chinefifchen Junke zurück Eehren, in welcher Here Adams 


Geegefechte. 


Seeſchlacht zwiſchen den Spaniern 
ahd Hollaͤndern. Ein hollaͤndiſch Schiff geht 
anter. Betruͤgerey dev Holländer, Die Moͤn⸗ 
ehe ſuchen fi von neuem in Japan feft zu feßen. 
Eind gezwungen, das Land zu räumen. Zweene 
ſpaniſche Ueberlaͤufer. Uebermuth der Hollän- 


fie ihre Sklaven. Seren einen Preis auf ih- 
ven Kopf. Ein unverfhämter Prahler wird 
fächerlih gemacht. Die neubefehrten Ehriften 
werden hingerichtet. Unumſchraͤnkte Gewalt des 
Roifers. Die Könige find misvergnügt über ihn. 
Alte Weberbleibfel der Kirchen werden ausgerottet. 
Zweene Cometen. Dummheit der Spanier. 


„der. Cie plündern die Ensländer., Nennen 


m Jahre 1617 ift Here Cocks g) wieder vor dem Kaifer gewefen, hat aber Feine Erwei- 
* terung ber engliſchen Freyheiten erlangen koͤnnen. Er durfte naͤmlich an keinen andern 


Ort, als nad) Firando und Nangaſaki, handeln, und ihre Schiffe durften in feinen an— 


dern, als in den erftern Hafen, einlaufen. Das Jahr zuvor Fam Eduard Sayer mit 
einer Ladung von 1800 Tais, theils haar, theils an Waaren, von Kochinching an, Gleich 
als er im Begriffe war abzufegeln, war er von einem Chineſer, dem ew Seide abgefauft hatte, 
nebft einigen andern um 650 Tais betrogen worden. Er. hatte das Geld abgewogen und 
zurechte gelege, ehe die Seide anfam, und wartete nebft einen andern in dem Zimmer, 
um diefelbe in Empfang zu nehmen. Das feltfamfte aber war, daß ihnen diefes Geld, wie 
es da lag, vor ihren Augen geftohlen wurde. Es mußten diefe Liftigen Diebe vielleichtein 


Loch in die Rohrwand gemacht, und das Geld dadurch weggebracht haben, ohne daß es Die 


Wache gewahr ward, Jedoch hoffte Sayer feinen Schaden diefes Jahr zu erſetzen; denn 
er hatte einen Mann zurück gelaflen, um der Sache nachzuforfchen, und er felbit wollte die⸗ 
Steuermann 
war, und für 2000 Thaler an Silber Seide faufen. Die Junke, das gute Blück zur 
See, war in eben diefem Jahre nach Siam ausgelaufen, und Herr Eaton befand fich als 
Kaufmann auf derfelben, der auch das folgende Jahr auf eben diefer Junke wieder. dahin 


gieng. 
Die Holländer ſchickten im Jahre 1616 eine Schiffsflotte von den molulkiſchen nach den 
maniliſchen Inſeln, um die fpanifche Flotte aufzufüchen. Weil ſich diefe fünf bis ſechs 


Monate innen hielt: fo ſchloſſen die Holländer daher, daß fie fich ganz und gar nicht aus= 


zufaufen wagen wollte, 
Erenzen, Sie nahmen und plünderten davon fünf und zwanzig, und nach anderer Nech- 
nung fünf und dreyßig, und machten befonders auf der einen große Beute; und allesdiefes , 
thaten fie unser dem Namen der Engländer, Endlich aber begaben ſich die Spanier in 


' See, überfielen fünf bis fechfe von ihren Schiffen, und verbrannten und verfenften ven Ad⸗ 


miral, nebft zweyen andern Schiffen. Sie hatten nunmehro einen völligen Sieg erhalten, 
und es würde alles wohl von ftatten gegangen feyn, wenn fie ſich zufammen gehalten hät- 
- —* ten. 


) Der dritte Brief geht an. denjenigen, welcher einstmals mit euch in Geſellſchaft 
5) Anfang des vierten Briefes. Georg Peterfons herumgehen wollte. Wir ſchließen 


1) In dem Briefe folgen biefe Wortes eben daraus, daß der Brief an den Hauptmann 2 
e⸗ 


’- 


Sie zerftreueten fih alfo, um nad) den chinefifchen Junken zu, | 


N 
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ten. Sie trennten fich aber gleichfalls von einander, um die Holländer aufzufuchen. Zivey 1617 
feifche Schiffe diefer Nation ftießen fruh morgens auf ihren Viceadmiral, und hielten iin Cods, 
den ganzen Tag über im Feuer, daß ihn endlich feine eigenen Leute ftranden ließen, und in 

Brand ſteckten, Damit fie fich ven Hollaͤndern nicht ergeben dürften. & 

Diefe beyden Schiffe, und noch eines, das bey dem erftern Treffen gewefen war, Diele hollaͤn⸗ 
Famen nebft zwey andern großen Holländifchen Schiffen von Bantam nach Firando und diſchenSchif 
verfolgten ein makauiſch Schiff, welches fie beynahe eingeholt hätten, Es kamen alſo dieſes fe laufen zu 
Jahr fünf geoße Holländer nach. Japan, wovon der fieinfte fo groß war, als die Wuͤrz⸗ Firando ein. 
nelke. Eines darunter, der rothe Löwe, eben dasjenige, welches ehemals bey den Eng- 
ändern in den molukkiſchen Inſeln gelegen hatte, gieng zu Firando in einem Sturme unfer, 
und mit demſelben eine hinefifhe Junke, die als eine Prife dafelbft aufgebracht worden: 
doc) wurden die Waaren noch gerettet, ob ſie gleich vom Waſſer Schaden litten. Der 
Kaiſer erklärte alles für eine rechtmaͤßige Prife, Sie ſchickten den ſchwarzen Loͤwen 
aus, ein Schiff von neunhundert Tonnen, das mit roher Seide, und andern. reichen chine⸗ 
filchen Waaren beladen war. Ein anders, der Blutrothe, zwifchen fieben und achthundert 
Tonnen, gieng mit Lebensmitteln und Gelde nach den molukkiſchen Inſein. Die Sonne, ein 
Schiff zwiſchen fechs und fiebenfundere, und der Balligs yon ungefähr vierhundert Ton- 
nen, blieben zuruͤck, um an der hinefifchen Küfte zu kreuzen, und alles, was ihnen Dafelbft 
vorfäme, zu rauben, und wollten den nächften Monfon zurüc fehren. J 

Der Gallias war bereits ausgelaufen. Die Sonne aber paßte dem Makauerſchiffe 

von Nangafafi auf. Dieſes wagte ſich endlich in die See, lief aber, alg es den Gallias 
erblickte, wieder in den Hafen ein, weil ihm der Wind guͤnſtig war, Der Berfaffer glaubte, 
es wuͤrde ſich noch diefes Jahr Fühn in die See wagen. Er ſaget ferner, die Holländer Ihre Beteũ⸗ 
hätten dieſe Seeräubereyen gegen bie Chinefer alle unter dem Namen der Engländer ge- geven. 
trieben, und denſelben Dadurch in Anfehung ihrer dorhabenden Handlung nach China ſehr 
geſchadet. Sie wären genoͤthigt geweſen jemand dahin abzuſchicken, und dem Comman- 
danten des Hafens zu hinterbringen, daß es nicht Engländer, ſondern Holländer wären, 
die dieſe Feindfeligfeiten an ihnen ausübten, | 
Es famen zweene Mönche 5), als Gefandten des Bicefönigs von Neufpanien, mit Geſchen⸗ Vergebliche 
fen an den Kaiſer zu Schiffe an. Er wollte aber weder das Gefchenf annehmen, noch Bemuͤhng 
die Ueberbringer deffelben vor fich laſſen, fondern fieß ihnen durch den Herrn Adams an: dr Mönche, 
deuten, fih ohne Verzug aus feinen Sändern wegzubegeben, Er haͤtte alle, die zu dem 
geiſtlichen Stande gehoͤrten, verbannet, und bliebe noch beſtaͤndig auf feinen vorigen Ge⸗ 
danken. Man ſagte, Fidaja Sama Hätte den Jeſuiten ‚ wenn er den Sieg erhielte, ung 
fich in dem Reiche feit feste, eine völlige Zuruͤckberufung verſprochen. Cs war alſo beifer, 
daß ihm fein Unternehmen fehl flug; denn außerdem würden die Holländer und Englaͤn⸗ 
der ſonder Zweifel von der Handlung nach Japan ausgeſchloſſen worden ſeyn. 
Das Fahr ʒuvor, als die Engländer ihre Junke ausfehicten, nahmen fie einen Spa- Spanife 
nier, mit Namen Damian Marina ) in ihre Dienfte, welcher ein guter Steuermann wat, Ueberlaͤufer. 
und ein anderer Spanier Juan de Lievana gieng, als ein Relſender, mit unter Segel. 
| Daggg 2 “ Weil 


geſchrieben iff, und daß die erwähnte Junke eben nach China abzugehen. Der Brief muß alſo im 
diejenige ük, von welcher in dem vorhergehenden Jahre asıg, oder. zwifhen biefem und dem 1614 
Briefe geſagt wird, daß fie bereit ſtuͤnde, mit Sayern Sabre gefihrieben ſeyn. 


$ 
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Cods. 
——— 


Heil aber die Reiſe nicht vor ſich gieng: ſo begaben fie ſich wieder nach Nangaſaki. Bald 


hernach kam die Caracke von Makau daſelbſt an; und weil die Spanier auf derſelben von 
dieſen beyden Leuten Kundſchaft erhielten: fo verſicherten fe ſich ihrer Perſonen, und ſchloſ⸗ 
ſen ſie am Borde des großen Schiffes in Ketten und Bande. Ja ſie verdammten ſie als 
Verraͤther ihres Prinzen und Vaterlandes zu ſterben, weil ſie ihren Feinden, den Englän- 


dern, gedient hätten. ı Der Berfaffer erfuhr diefes alles in Zeiten, und verfah fich mit Voll: 


Uebermuth 
der Hollaͤn⸗ 
der. 


macht von dem Kaiſer, fie wieder in Freyheit zu fegen, zu nicht geringem Verdruſſe der 
Spanier und Portugieſen. Sie giengen bernachmals als Keifende jauf dem Hoſiander 
nach Bantam ab, Die Sactorey erlitt viele Beſchwerlichkeiten in Japan, weil fie der 
Kriege halber ihre Güter von einem Orte zum andern in Sicherheit bringen laſſen mußte. 


‚Herr Adams gieng diefes Jahr wieder. in der Junke nah Siam ab, und hatte aus der 


Zactorey niemand, als den Herrn Sayer, bey ih. 

Cocks hat dem Herrn Thomas Wilfon in einem vorhergehenden Briefe K) vondem 
unbilfigen Bezeugen der Holländer gegen die Engländer in allen diefen Welttheilen Nachricht 
gegeben, da fie derſelben nicht einmal in Japan verfihonen, der großen Sreyheiten ungeach- 


ter, welche ihnen der Kaifer in diefem Sande eingeräumt hat. In dem Jahre 1619 aber, 


da fie fieben große und Fleine Schiffe in dem Hafen von Firando hatten, und ein gewiſſer 


Nehmen et: 


Adam Wefterwood ihr Admiral und oberfter Anführer war, Fündigten die Holländer 
am Bordeihrer Flotte öffentlich, und unter Trompetenfchalle, den Engländernzu Waſſer und 
“zu Sande den Krieg an. Sie hatten den Vorſatz, ihre Schiffe und Waaren wegzunehmen, 
"fie aber zu töten, und für offenbare Seinde zu halten. Darauf famen fie, ihnen vor ihrer 
eigenen Thuͤre Troß zu biethen, fingen einen Wortwechſel mit ihnen an, und drungen in 
die Niederlage ein, in der Abficht, fie zu ermorden. Es würde auch ganz gewiß gefchehen 
feyn, wenn die Japaneſer ihnen niche zu Hülfe gekommen wären, da Hundert, Holländer 

gegen einen Engländer waren. 
Da fie hier nichts ausrichten Fonnten, bemächtigten fie fich Ihres Bootes, In welchem 


liche von den ſie nicht mehr, als einen Engländer, einen Sohn des Hauptmanns King von Plymouth, 


Engländern 
gefangen. 


antrafen. Diefen führten fie als einen Gefangenen in ihre Niederlage. Einige betrunfene 
Kerle drohen, ihn mie Meſſern, welche fie in den Händen hielten, zu erſtechen. Darauf 
richteten fie ein Stück gegen zwo englifche Barken. Weil diefes ohne Wirkung war, feuer= 
ten fie aus ihren Muffeten. Sie verfehlten aber die Engländer, und erfchollen Dagegen 
einen Fapanefer, Dem ungeachtet feste fie der König von Firando deshalber nicht zur 
Rede, ob er gleich ausprücklichen Befehl von dem Kaifer hatte, fie zur Verantwortung zu 
ziehen. Unter denen Schiffen, welche fie dieſes Jahr zu Firando aufbrachten, waren zwey, 
die fie den Engländern in Indien weggenommen hatten. Sie haften auch zwey andere 
erobert, die auf der Rheede von Patania lagen, wo die Engländer eine Fastorey hatten, 
und einen hollaͤndiſchen Ueberfall am allerwenigften beforgten. Den dem Ueberfalle toͤdte⸗ 
ten fie den Hauptmann Jordain Z), den oberften Vorſteher dev Gefellfchaft in Indien, 
nebft verfehledenen andern. Die Schiffe und Waaren führten fie mit fid) fort, Nicht 
mehr 
k) Hier fängt ſich der fünfte Brief an, der in iſt, den wir allbereits eingertickt haben, und der 
dem Purchas den roten März 1610 gefehrieben ift, zu Ende des Jahres 1614 gegeben ift: fo ſchließen 
Weil aber ausdruͤcklich geſagt wird, daß der hier wir, daß dieſer fünfte Brief im Jahre 1619 oder 
angeführte Brief an den Herrn Wilfon drey Jahre 1620 gefchrieben feyn muß. 


vor dieſem gefchrieben fey, welches eben derjenige 
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mehr als ſechs Bootsleute entkamen aus Ihren Händen, die in die englifche Niederlage 1619 


flohen. Sie waren fo unverſchaͤmt, daß fie dem Heren Cocks zumutheten, dieſelben her⸗ Code, 


auszugeben. Cr aber ließ ihnen fagen, er wollte erftlich fehen, was fie fir ein Reche 


bärten, englifche Schiffe und Wäaren wegzuneßmen, und des Königs getreue Unterthanen 


zu toͤdten. Sie giengen deswegen zu dem Tono, oder Könige von Firando, und bathen, Nennen fie 


möchte. Er aber gab zur Antwort, fie follten erſt ihre Auslieferung bey dem Kaifer fuchen, 
und was diefer anordnete, follte genau erfüllt werden. Er glaubte indefien nicht, daß die 
Engländer ihre Sklaven wären rn). Der Verfaffer hoffet, der König Jacob würde, wenn 
Herr Thomas und die ganze Gefelffchaft ihm die Sache vorftellten, feine Untertanen 


daß man ihnen ihre englifchen Sklaven m), wie ſie diefelben zu nennen beliebten, ausliefern 


nicht von einem fo undankbaren und Diebifchen Gefindel plündern und ermorden laſſen, wie 


die Holländer wären, Die in Diefen Welttheilen zufammen laufen, welche alles ohne Unter- 
ſchied rauben, und weder Freunde noc) Feinde fehonen, 


ihre Skla⸗ 
uf en, 


Weſterwood vergieng ſich fo weit, daß er fünfzig Stück von Achten einem jeden an- Setzen einen 


both, der den Herrn Cocks, und dreyßig demjenigen, der einen andern Engelsmann tödten 


Preis auf ih⸗ 


wuͤrde. Es wurden auch wirklich zwey bis drey von ihnen verwundet, ob wohl nicht Fer Kopf. 


toͤdtlich. Dieſes ganze Berfahren wurde dem Verfaſſer heimlich von einigen aus ihrem 
eigenen Bolfe entdeckt, welche ihn und die übrigen warneten, ſich wohl in Acht zu nehmen. 
Sie befchrieben ihm aud) das edle Gefchlecht ihres Heren Oberbefehlshabers Weſterwood, 
deſſen Vater ein Nachtſtuhlmacher zu Amſterdam war. Ihre beſten Hauptleute waren Schu⸗ 
ſter⸗ Zimmermanns=und Bierbrauersſoͤhne. Cocks begab ſich noch in dieſem Jahre nach 
Miako, und beklagte ſich bey dem Kaiſer über die Gewaltthätigkeiten, die man, feinen 
Privilegien zuwider, an den Engländern verübte, Er erhielt fehr gute Bertröftungen, 
und fchöne Berfprechen,, Daß man fie bey ihrem Rechte fehügen wollte, Der Tono, oder 
König von Firando, befam Befehl, ihnen darzu zu verhelfen. Es ward aber nicht das 
geringſte erfüllt, ob ev gleich ſehr oft ernftlich bey dem Könige darum anſuchte. 

Zu eben der Zeit, da er am Hofe war, fanden fich verſchiedene Spanier und Portugie- 


Unverſchaͤm⸗ 


fen da ein, in der Abſicht, dem Kaifer ihre Unterthaͤnigkeit zu bezeugen, eine Ceremonie, die te Prahie 


allezeit bey der Ankunft ihrer Schiffe beobachtet wird. Es war auch ein Holländer indem rey. 


Palafte, der zwanzig Sabre in Japan gelebt hatte, und die Sprache fehr wohl vedte, Als 
diefer Menfch die Ankunft des Berfaffers vernahm: fofing er an, den König von Holland zu 
rühmen, und ihn als den größten Monarchen von Europa vorzuftellen, der die andern alle 
in ber Furcht erhielt. Cocks aber, der das Japaniſche verftund, ob die andern es gleich 
niche wußten, verſetzte, er follte nicht eine fo offenbare fügen fagen; fie hätten ganz und 
gar feinen Koͤnig in Holland: fondern fie würden von einem Grafen vegiert, oder regierten 
vielmehr ihn. Und wenn fie fich ja noch eines Königs ruͤhmen fönnten ſo wäre Diefes der 
König von England, ihr ehemaliger Beſchuͤtzer, dem fie alles, mas fie von ſich ruͤhmten, zu 
danken hätten. Der Hollander mußte ſolchergeſtalt ſchweigen, und gab den Spaniern und 
Portugieſen Gelegenheit, uͤber ihn zu lachen. F 

299993 | Der 


D. Man fager, er wäre verrätherifcher Weiſe verey befreyet. ”) Diefe abfehlägige 
unter währenden Vorfchlägen zum Vergleiche um- Antroort war die Urfache, warum fie die Engländer 
gebraxht worden. in ihrem eigenen Kaufe ermorden wollten, wie 


2) Purchas merket bey Diefer Gelegenheit an, oben erzählet werden. 
die Engländer hätten vielmehr fie von der Skla— 
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Ä 
Die neubes 
kehrten Chri⸗ 


ſten werden 


hingerichtet. 


Willkuͤhrli⸗ 
che Gewalt 
des Kaiſers. 


Der Kaiſer war ein großer Feind von den Chriſten, beſonders aber von den japaneſi⸗ 
ſchen, von denen er alle hinrichten ließ, die er finden konnte. Der Verfaſſer ſah auf einmal 
fünf und funfzig zu Miako hinrichten, weil fie den roͤmiſchen Glauben 0) nicht hatten ver⸗ 
Teugnen wollen. Es waren Rinder von fünf und fechs Fahren darunter, die in ihrer Mütter 
Hermen verbrannt wurden, und den Namen Jeſus onviefen, ihre Seelen aufzunehmen; 
Zu Nangaſaki wurden fünfeverbrannt, und eilfe enthauptet. Ihre Körper wurden hernach in 
Stuͤcken zerhauen, in Saͤcke zuſammen gebunden, und dreyßig Faden tief in die See geworfen. 
Dem ungeachtet holten die Jeſuiten fie aus dem Meere hervor, und bewahrten fie heimlich, 
als Reliquien. Es waren noch viele andere zu Firando im Gefängniffe, die alle Stunden 
ihren Tod erwarteten. Denn es traten ſehr wenig von ihnen wieder zum Heidenthume über. 

Bor den letztern Weihnachten feste der Kaifer den Fruſchma Tay ab, einen von dert 
größten Prinzen in Japan, der ein Gebiethe von fechzig bis fiebenzig Mangokas hatte, 
und wies ihm dafür einen Fleinen Winkel in den nordlichen Theilen von Japan an Er 
war gezwungen, ſich dieſem Befehle entweder zu unterwerfen, ober feinen Bauch aufzus 
reißen. Man glaubte, es würde große Unruhe darüber entftehen: denn es waren alle Unter⸗ 
thanen des Fruſchma Tay in Waffen, und wollten ſich bis auf das Außerfte wehren. 
Sie hatten die Stadt Fruſchma befeſtiget, und diefelbe auf lange Zeit mit Lebensmitteln 
verfehen, Weil aber der Tay felbft und fein Sohn ſich an des Kaifers Hofe aufhielten: 
fo befahl ihnen der Kaifer, an ihre Vaſallen zu ſchreiben, daß fie die Waffen niederlegten, 
und ſich feiner Willkuͤhr unterwürfen, oder fonft follten fie ſich den Bauch auffchneiden 


muͤſſen. Das Leben mar ihnen fie" ; die Rebellen ergaben fich alſo, und der Kaifer verzieh 
ihnen, Er gab die Herrſchaften des Tay, welche aus zweyen Königreichen beſtunden, zweenen 


yon deſſelben Anverwandten. Er ließ imeben dieſem Jahre fein Schloß zu Fruſchma PD 


ſchleifen, ein fhönes und prächtiges Gebäude, das nach Cocks Meynung größer war, als 
die Stade Rocheſter. Die Steine davon wurden nad) Ofskkay geführt, Denn das alte ein- 
gerifine Caftell, welches Titu Samma g) gebaut, und Ogoſcha Samma niedergeriffen 
hatte, follte von neuem, und zwar dreymal größer, als zuvor, aufgebauet werden, Hierbey 
hatte ein jeder von den Tonos oder Königen einen geroiffen Theil, den er auf feine eigenen 
Koften mußte bauen laſſen, welches großes Misvergnügen verurfachte. Noch mehr aber, 
daß fie plöglich wieder an den Hof berufen wurden, nachdem fie Faunt nach vielen Jahren 
Erlaubniß erhalten hatten, in ihre Lande zurück zu fehren. Indeſſen war ihnen zwiſchen 
dem Gehorſame und dem Bauchauſſchneiden feine andere Wahl übriggelaffen. Es ward 
zu gleicher Zeit unter der Hand geſprochen, Fidaja Samma r), des Tiku Samma 


Sohn, wäre am lLeben, und befaͤnde fich zu Miafo, in dem Haufe des Dair 9. Es wa⸗ 


ren ſchon zuvor dergleichen falſche Erzaͤhlungen ausgeſprengt worden, deren Unrichtigkeit 
man entdeckt hatte, est aber befanden fich reiche Kaufleute von Miako zu Firando, 


welche in Bereitfchaft ftunden, nach ihren Wohnungen zurüd zu kehren, indem fie fuͤrch⸗ 


teten, ber Kaifer möchte die Stadt anzünden, wenn das Gerüchte wahr befunden würde. 
Sonder Zweifel harte der Kalſer ein ſchlimmes Ende zugervarten, wenn Sidaja noch am 
$eben war. Denn ob er gleich ein großer Staateverftändiger war, fo hatte er doch wenig 
Fähigkeit zum Kriege. | Nah 

0) Sie wurden nicht eigentlich darum hinge⸗ ligion ſolche Lehren in ſich faßte, die ber japaniſchen 
richtet, daß ſie von dieſem oder einem andern Glau⸗ Regierungsform und Religion den Umſturz droh⸗ 
ben waren, ſondern weil man fand, daß ihre Ne: ten. Man kann diefes aus Kempfers und Er 

r 


\ 





J 


von einer Geſellſchaft Kaufleute, LM Buch XIX Cap, 865; 


Nach der allgemeinen Berwüftung der Kirchen, deren in den vorigen Briefen erwähnt 1619 
worden, waren noch einige zu Nangaſaki fiehen geblieben. Das Klofter von Miſericordia, Code. 
ſd wohl als die Kicchhöfe und Begräbnißpfäge, waren gleichfalls noch unberührt. Diefes ur. 
Jahr aber ward auf Befehl des Kaifers alles der Erde gleich gemacht, Sogar die Grä- bleißfel von 
ber wurden eröffnet, und die Todtengebeine herausgenommen, und von ihren Anverwand- Kirchen wer- 
sen und Angehörigen auf das freye Feld geſchafft und verbranne, Ja, um das Andenken den ausge: 
des Cheiftenehums vollkommen auszurotten , wurden über die Pläße, wo ehemals Kirchen Otte 
geftanden hatten, Gaffen geführt, oder Häufer aufgebauer, oder auch Pagoden an ihrer ſtatt 
aufgerichtet, und heidniſche Pfaffen zur Wohnung angewieſen. Nicht weit von der Stadt 
Nangafafi war ein gewiſſer Drt, wo ehemals unter der Regierung des Ogoſcha Sama 
Patres und andere Ehriften waren hingerichtet worden. Daſelb ſt hatten der Berftorbes 
nen Freunde und Anverwandte grüne Bäume gepflanzt, und bey einem jeden einen Altar 
aufgebauet, welche alle Tage von vielen hunderten befucht wurden, die ihre Andacht dabey 
verrichteten. Der Kaifer aber ließ dazumal die Bäume umbauen, bie Altäre abfragen, 
und den Boden fo gleich machen, als er zuvor geweſen war. 

Im Winter und Chriſtmonate 1618 wurden zweene Cometen durch ganz Japan gefehen, Zweene Co⸗ 
Der erfie gieng in Oſten auf, war einem großen feurigen Balken gleich, lief gegen Mittag, meten. 
und verſchwand nad) einem Monate, Der andere Fam ebenfalls veche im Morgen zum | 
Vorſcheine, fah einem großen glänzenden Sterne aͤhnlich, bewegte fich gegen Mitternacht, 
und ward ebenfalls nach einem Monate nicht weit von dem großen Bäreunfichtbar. Die 
Wahrfager hielten fie für Vorläufer ganz außerordentlicher Begebenheiten. Doch war 
bis dazumal nichts von Wichtigkeit vorgegangen, die obenerzählee Abfegung des Fruſchma 
Toy ausgenommen. 

Die Portugiefen und Spanier erzählten, und zeigten auch Briefe vor, es zu beweifen, Dummheit 
es wäre in England ein blutig Kreuz in der Luft geſehen worden, und ein profeflantifcher der Spanier, 
Prediger, der auf der Kanzel dawider geredet ‚ hätte auf der Stelle bie Sprache verlohren. 
Diefes Wunder, wie fie es nennten, hätte verurfacht, daß der König den Pabft erſucht hat⸗ 
te, ihm einige Cardinäle und gelehrte Männer nad) England zu ſchicken, weil er befchloffen 
hätte, daß alle feine Unterthanen Römifchkarhetifeh werden ſollten. Herr Cocks erwähnt 
diefe Probe des Unverftandes, um die Dummheit einiger $eute zu zeigen, und Herrn Tho⸗ 
mas lachen zu machen. Er verſichert, fo lächerlich die Geſchichte an fich felbft wäre, fo 
gäbe es viele Portugiefen und Spanier, die fie für eine untrügliche Wahrheit hielten. Er 
beſchließt mit dev Nachricht, daß er ſich vorgefege hätte, mit dem erſten Schiffe nad) Eng: 
land zurück zu Fehren, | 


Auszug and des Herrn Edmund Sayers Briefen, 


E⸗ ſind zweene Briefe von Edmund Sayern aus Firando in Japan uͤbrig. Der erſte 
unter dem zten des Chriſtmonats 1615, und der andere unter dem aten deſſelben Mo⸗ 

nats 1616. Keiner von beyden fuͤhret eine Aufſchrift. Doch ſcheint der erſte an den Haupt 

mann Saris gerichtet zu feyn. Denn Sayer gebenft eines Briefes, den er durch den Haupts 

mann 
rer Erzähfungen fehen, welche weiter unten folgen 7) Heißt bey Kempfern: Fideyori. 
ſollen. ) Sm Originale ſteht hier Fruſchamy. s) Oder Dairi, welches der geiſtliche Kaiſer ir 
g) Beym Purchas: Ticus Samma; bey Japan if. 
Rempfern, Tayko. - | 
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mann tes Hoſianders Copendel von ihm erhalten, und in welchem eine Nachricht von feiner 
Ankunft bey dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und dem Berlufte einiger von feinen Leu⸗ 


— — ten enthalten war. Die übrigen beſondern Umſtaͤnde aus diefem Briefe find in den zwo⸗ 


Reiſe nad) 
Siam. 


en Anmerkungen zu des Herrn Cocks erſtem Briefe angefuͤhrt. Der andere Brief des 
Herrn Sayers iſt vermuthlich auch an Saris geſchrieben. Er meldet, daß er nur vor kur⸗ 
zem von einer unruhigen Reiſe nach Siam, wieder zu Firando angefommen fey. Er war 
als Factor in einer der Geſellſchaft gehörigen une ( vermuthlich eben der, deſſen in dem 
erſten Briefe erwähnt woird,) und Here Adams als Schiffer unter Segel gegangen. 

Weil fiezu Siam mebr Güter gekauft hatten, als fie (aden Fonneen, fo nahmen fie noch eine 
andere Junke dazu, und Benjamin Savyı Auffeber der Factoren in Siam, hielt es fürnörbig, 
ſich in Perfon auf diefelbe zu begeben, um die Waaren deſto befler in Acht zu. nehmen 2). 

Die Sahrszeit war ſchon weit. verftrichen, und fie waren genöthiget, ſich von dem ıften 
des Brachmonats bis auf den 7ten des Herbitinonats, zwiſchen Siam und Schachmar, 
aufzuhalten, weil ſie zum Unglůcke ſchlimmes Wetter und einen ſchlechten Steuermann hatten. 
Denn der Chineſe, den fie brauchten, war in der Schiffahrt gänzlich unerfahren, und wußte, 
fo bald er das fand aus dem Gefichte verfohren hatte, nicht mehr, wo er war. Endlich 
ward er gar franf, fo, daß er nicht mehr aus feiner. Kammer zu gehen vermochte. Herr 
Sayer war alfo genördiget, bey der ſchlechten Erfahrung , die er hatte, diefes Amt ſelbſt 
über ſich zu nehmen, und brachte auch zu gutem Gluͤcke Die Junke fiher nah Schachmar, 
wo fie den rzten des Herbſtmonats einliefen. Durch Krankheiten und aus Mangelan Waf- 
fer verlohren fie zwanzig Mann, und hatten nicht mehr als fünfe, Die auf ihren Füßen ſte⸗ 

en konnten, als fie Japan erreichten, Weiler fo fpäte zu Fivando ankam: fo fonnte erdier 
fes Fahr nicht wieder nach Siam veifen. Die Junke aber gieng unter Segel mit dem 
Hexen Wilhelm Eaton, und Roberrund Johann Burges, zweenen englifchen Soorfen. 


Brief des Kaiſers von Japan, an den König von Holland »). 


XS Kalſer und König von Japan, entbiethe dem Konige von Holland, der mich aus 
2 


ſo fernen Landen hat beſuchen laſſen, meinen Gruß. 
Ich bin fehr erfreut über euern Brief und eure Bothſchaft anmich, und wünfche, daß uns 
„fere Länder näher beyfammen liegen möchten, damit wir Die Freundfehaft, Die ſich zwifchen 


„ung angefangen hat, fortfegen und vermehren koͤnnten. Doc) fheint es mir, als ob ich 
Eure Majeftät, durch eure Freygebigkeit vor Augen fühe; durch welche ihr mir, obwohluns 
„bekannt, eure Freundſchaft gegen mich zu erkennen gegeben, da ihr mich mit vier Geſchen⸗ 


„gen beehret habet, welche ich, ob ich fie gleich nicht nöthig habe, doch , weil fie in Eurem 
„Namen gekommen find, mit befonderer Achtung angenommen habe, und ſehr werth ſchaͤtze. 
„And weil ferner die Holländer, Eurer Majeftät Untertanen, Berlangen fragen, mit 
„ihren Schiffen in meinem Sande Handlung zu treiben, ob es gleich Elein, und von gerin⸗ 
„gem Werthe iſt, und um einen Aufenthalt bey meinem Hofe bitten, Damit ich ihnen in 
Perſon helfen und beyftehen möchte: ſo verfichere ich Eure Majeftät, daß, ob es gleich noch 
„nicht völlig nach meinem Wunſche hewerkftelliger werden Fann , unferer gegenwärtigen Un 
ruhen wegen, ich Doch nicht unterlaffen werde, ihrer beftändig eingedenk zu ſeyn, wie ich 
„zeither 
H Er gedenket nichts davon, daß er allhier von u) Dieſer Brief wurde durch das Schiff der 
den Chinefern betrogen worden, wie Code in feir rothe Aöwe fiberbracht, welches dem 2aften des 
nem dritten Briefe meldet. Heumonats, 1010, im Texel einlief. 





von einer Gefelfchaft Kaufleute, II Buch XX Cap. 865 


„seither geweſen bin, und allen meinen Statthaltern und Unterthanen Befehl zu geben, 
„daß fie ihren Perfonen, Schiffen, und Gütern alle Gunft und Freundfehaft erzeigen, in 
„allen Plägen und Häfen meiner Herrfchaften, wo fie immer hinkommen mögen; worin⸗ 
„nen weder Eure Majeftät, noch Eure Unterthanen, einige Beeinträchtigung befürchten duͤr⸗ 
„fen :  fondern fie mögen eben fo frey in Diefelben fommen, als ob es Eurer Majeftät 


1619 
Eode, 


„eigene Häfen und Länder wären, und gleicherweife fich in meinen Herrfchaften niederlaffen 


„und Handlung reiben. Sie können vielmehr gewiß glauben, daß die Freundſchaft, wel- 
„che ſich von Seiten meiner und meiner Unterthanen mit Euch angefangen bat, niemals 
„auf meinem Theile verlegt, fondern vielmehr befeftige und vermehrt werden foll, 

„Ich bin eines Theils beſchaͤmt, daß Eure Majeftär, deren Name und Ruhm Eurer 
„edlen Thaten wegen in der ganzen Welt ausgebreitet worden, es fich haben gefallen faffen, 
„Eure Unterthanen fo fern, in ein fo geringes Sand, wie Diefes, zu ſchicken, um mich zu be- 
„ſuchen, und mir ſolche Freundſchaft anzutragen, als ich nicht verdiene. Wenn ich aber 
3, betrachte, Daß dieſes von Eurer wohlmeynenden Neigung gegen mich berrübret: fo kann 
„ich Euren Unterthanen nicht-anders, als freundlich begegnen , und bin gezwungen, ihnen 
„alle ihr Anfuchen zu gewähren: wovon diefes zum Zeugniffe dienen foll, daß fie in allen 
„Plägen, Ländern und Inſeln unter meiner Herrſchaft handeln und Häufer bauen mögen, 
„die zu ihrer Kaufmannfchaft und Verwahrung ihrer Güter dienlih und nuͤtzlich find, 
„da fie, ohne einige Verhinderung, nach ihrem Gefallen Faufen und verkaufen mögen, in 
„Zukunft fo wohl als ißo, ſo daß ihnen niemand einige Beleidigung zufügen ſoll. Und hiebey 
>’ werde ich fie ſchuͤtzen und vertheidigen, als meine eigenen Unterthanen. Ich verfpreche glei⸗ 
„chergeſtalt, daß ich die Perfonen, die nämlich, welche allhier zurückbleiben follen, nun 
„, und immer mir empfohlen feyn, und ihnen niemals meine Gunft und Schuß ermangeln laffen 
„till, worinnen Eure Majeftät uns als Eure Freunde und Nachbarn finden follen, 

», Anderer Dinge wegen, die zwifchen mir und Eurer Majeftät Dienern vorgegangen 
„Ind, und die bier anzuführen zu langweilig feyn würde, beziehe ich mich auf fie ſelbſt. 

* BE JE. Bu Sa *5* * „ZZ EZ 2 Da Be Ze ee ee EEE RER 


Das XX Kapitel, 


Des Lootsmanns, Wilhelm Adams, Reiſe nach Japan, nebſt 
ſeinen Begebenheiten und ſeiner Erhebung daſelbſt. 
Beſchrieben durch ihn felbſt. 


Die Einleitung. 


a dieſe Reiſe eigentlich zu den fühweftlihen Schiffahrten gehoͤrt: fo ſind wir einsmals 
Willens geweſen, ſolche unter dieſe Abtheilung unſers Werks zu bringen. Weil 
aber des Verfaſſers in den Tagebüchern der Herren Saris und Cods off erwähnt 

wird, denen er in ihren Verrichtungen zu Japan beygeftanden: fo haben wir fir dienlicher 
erachtet, derfelben allhier eine Stelle anzumeifen. Die Nachrichten, die wir von dieſer Kei- 
fe haben, find in zweenen Briefen z) enthalten, deren einer an einen von feinen Befannten 
überhaupt, 
a) Aus Purchafens Pilgrim im erſten Bande a. d, 125 ©, 
Allgem. Reifebefcehr. I Band. Rrrrr 


— 
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überhaupt, der andere aber an feine Frau gerichtet it. Herr Adams war, wiewir aus dem 
erften von diefen Briefen fehen, in dem Flecken Gillingham in Kent geboren, zwo en 


I gtifhe Meilen von Rochefter, und eine Meile von Chatam, wo ordentlich die föniglichen Schif⸗ 


fe liegen. Von feinem zwölften Sabre an wurde er zu Limehoufe bey London erzogen, - 


mo er zwölf Jahre lang bey einem geroiffen Niclas Digines in der Lehre ftund. Nach 
der Zeit diente er als Schiffer und Steuermann am Borde eines Schiffes der Königinn, 
und eilf bis zwölf Jahre lang war er in Dienften der Handelscompagnie nach der Barba- 


ven, bis die Holländer nad) Indien zu handeln anfingen. Da war er begierig, den Lauf 


in diefe Welteheile zu fegeln, Eennen zu lernen, und ließ fich im Jahre 1598 als oberfter 
Steuermann einer Flotte, die nad) der Suͤdſee beftimme war, gebrauchen. Aus diefer 
mußten fie aus Noth nach Japan fegeln, wo Herr Adams gar bald in große Gnade bey 
dem Kaifer Fam, der ihm ein Jahrgeld, und nach der Zeit ein Landgut gab, von dem ein 


Edelmann fehr wohl leben konnte. Er hatte aber in Anfehung feiner Frauen und feiner - 


beyden Kinder, die er zu London zurück gelaffen hatte, ein beftändiges Verlangen nach ſei⸗ 
nem Vaterlande, und fand. keinen Gefallen an einem Aufenthalte, da er in fo langer Zeit 
feinen einzigen von feinen Landsleuten gefehen hatte. Er hörte endlich, daß einige engli⸗ 


ſche Kaufleute in der Inſel Java wären, und ſchrieb einen Brief unter dem aaften des 


MWeinmonats 161, den er auf gutes Glück fortſchickte, mit folgender Aufſchrift: Meinen 
unbefannten Freunden und Sandesleuten, mit Bitte, daß durch Eure gute Bermittelung 
eine Nachricht oder Abfchrift von diefem Briefe einem oder mehrern von meinen Bekann⸗ 
ten im Limehouſe oder fonftzu Gillingham in Kent,bey Rochefter, zu Händen fommen 


„möge, Auf diefen Brief folget ein anderer an feine Frau 5), welcher verfehiedene Dinge in 


* 


Anfehung der Reife meldet, Die in dem erften nicht zu finden find, und aus dieſer Urfache 
haben wir beyde Erzählungen zufammengenommen, 


Eine von den Abfichten des Herrn Adams bey diefen Briefen war vermuthlich, die 


Engländer zur Schiffahrt nach Japan aufzumuntern, Und es feheint, daß diefe zu gleicher 
Zeit ihr Augenmerk auf eine Handlung in diefe Provinz gerichtet gehabt, Denn der 
Hauptmann Saris war bereits fehs Monate vor dem Datum diefes Briefes unter Segel 
gegangen, in der Abficht, diefe Inſel zu befüchen. Bon diefer Zeitjan fuhren die Eng: 
länder fort, Schiffe nad) Japan zu ſchicken. Und Herr Adams that von dar aus, als 

Schiffer oder Steuermann, verſchiedene Reifen in die benachbarten &änder, Fam aber alles 

zeit in die Inſel zurück. Er blieb daſelbſt, ohne jemals fein Vaterland wieder zu fehen, 

bis in das Jahr 1620 oder 1621, ba er zu Firando verftarb c). 

Der I Abfehnift. 

Die Flotte geht unter Segel. JInſel Annobon. Der General gleichfalls. _ Sie fegeln nad Ja⸗ 
Meerenge von Magellan. Ströme in der pan. Laufen zu Bungo ein. Werden von ei⸗ 
Suͤdſee. Kuͤſte von Chili. Der Hauptmann nem Jeſuiten und andern Portugieſen aus Nan⸗ 
wird mit drey und zwanzig Mann erſchlagen. gaſaki beſucht. 


Die Flotte Nie Flotte, die aus fünf Segeln beftund, war von Deter Danderhag und Hans ee 
e 


geht unter 
Segel. 


der Pie, Borftehern der indianifchen Compagnie in Holland, ausgeruͤſtet. 
General dieſer Flotte war ein Kaufmann, Namens Jacob Mayhay. Auf dem * 
deſſelben, 
) Diefer Brief giebt eine etwas umſtaͤndlichere iſt, wie ung Purchas meldet, durch die Bosheit der 
Beſchreibung von der Reiſe, und geht bis zu Adams Ueberbringer unterdruͤckt wor 
erſter Gefangenſchaft zu Dfaka. Der übrige Theil c) Diefer Wilbelm Adams, faget Purchas. ⸗ 
vo 


— 
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deffelben, als dem’ Admirale, war Herr Adams: Steuermann. Sie liefen aus dem Terel 
in Holland den 24ften des Brachmonats 1598: - Den sten des Heumonats liefen fie die 
Küfte von England liegen, und den zıften Auguft kamen fie nach St, Jago, einer von den 
Inſeln des grünen Vorgebirges, wo ſie vier und zwanzig Tage ſtille lagen. Binnen dieſer 
Zeit wurden viele von der Mannſchaſt, und darunter auch der General, von der ungefunden 
Luft krank. Die Urfache, warum fie ſich fo lange bey diefen Inſeln aufhielten, war, daß 
einer von den Hauptleuten den General überreder Datte, fie würden bier Ziegen und andere 
Lebensmittel in Menge antreffen; welche Hoffnung ihnen jedoch fehl fehlug. Hier wurden 
Ad ms und die andern Steuermänner von der Flotte, zur Berfammlung der Officier bery- 
fen, wo fie den langen Aufenthalt an diefem Orte einhellig misbiligten, Dieſes nahmen 
die Hauptleute fo übel, daß beſchloſſen ward, die Steuermänner von nun an nicht wieder zur 
Berathſchlagung zu ziehen. Den Isten des Herbitmonars giengen fie von der Inſel St. 
Jago unter- Segel, und paßivten die Sinie, In drey Öraden Süderbreite farb der Ge- 
neral, und viele von der Mannfchaft befanden fich Frank, Sie fanden hier auch Regen und 
widrige Winde, und waren genöthigt, ſich an der Küfte von Guinea aufzuhalten. Sie befan- 
den ſich bey einem Borgebirge, Cabo de Spirito Santo, Die Schuld diefer Wider- 
märtigkeit war, daß fie die Jahrszeit zu weit hatten verftreichen laffen, ehe fie in See gegan- 
gen. Der neue General befahl, bey dem Vorgebirge de Lope Gonſalves an der Küfte 
von Guinea d), einzulaufen, um dafelbft Erfriſchungen zu ſuchen. Sie festen bier alle ihre 
Franken Leute an das Sand, von denen viele farben, und wenige gefund wurden, Der Hrt 
war ungefund, und hatte fehr wenig Lebensmittel. 

‚Den zoften des Chriftmonats giengen fie unter Segel, mit dem Vorfage, durch die 
magellanifche Mesrenge zu gehen. Unterwegens trafen fie eine Fleine Inſel an, Namens 
Illha de Nobon, oder Annobon, wo fie alle ihre kranken $eute an das Sand festen, und 
ſich der Inſel mie Gewalt bemaͤchtigten. Die Stadt darauf beftund aus etwa achtzehn 
Häufern. Sie erfrifchten ſich hier mit Rindfleifche, Pomeranzen und andern Srüchten. Die 
$uft aber mar fo ungefund, daß, wenn ber eine genefen war, der andere Dagegen franf wurde, 
Da fie fo lange Zeit fo wohl bey dem Borgebirge Gonſalves als Annobon zugebracht 
hatten, und wieder unter Segel giengen: ſo gab der General die Verordnung, daß die Por- 
tion eines jeden Mannes täglich auf ein Vierthelpfund Brod, und Wein und Waffer nach 
Verhaͤltniß gefegt feyn ſollte. Dieſer Mangel an Lebensmittein machte das Sciffsvolf 
ſehr ſchwach, und verurfachte große Krankheit, fo daß fie das Kalbsleder, womit die Schiffs⸗ 
ſeile uͤberzogen waren, für Hunger aufzehrten. Die Winde wehten, bis fie in vier Grade 
Süpderbreite famen, beftändig aus Suͤd gen Oft, und Suͤdſuͤdoſt. Hernahmals wendeten 
fie fich gegen Suͤdoſt, Oſtſudoſt und Oſten, fo daß fie ganzer fünf Monate zwiſchen Anno⸗ 
bon und der Meerenge von Magellan aufgehalten wurden. Eines von ihren Schiffen 
verlohr feinen großen Maft, weiches fie nicht wenig binderte; denn fie Hatten viele Mühe, 
einen neuen in der See aufzurichten. Endlich fahen fie den 2gften März Sand, in der 
Breite von funfzig Geraden, 

Den zten April 1599 erreichten fie Porto Saint ‚ und den 6te:, kamen fie in die ma- 
gellanifchr Meevenge, und fchifften in dem erſten Canale. Den gten paßirten fie den an- 


1598, 
Adams. 


Inſel Anobon 


Meerenge 
von Magel⸗ 


rrrr2 dern lan. 


vor kurzem zu Firando verſtorben, wie wir von dem A) Diefes Vorgebirge liegt eigentlich an der 
letztern Schiffe Jacob erfahren haben, das 1624 Küfte Loango. Es iſt alfo durch Guinea Nieder: 
von daher zurück gefommen iſt. Guinea zu verftehen, weiches Congo mit einſchließt. 


1599 
Adams. 


Sie über: 
wintern da⸗ 


ſelbſt. 


Gehen in die 
Suͤdſee. 


Kuͤſte von 
Chili. 
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dern mit gutem Winde. Hier kamen ſie vor Anker, und landeten an einer Penguininſel. 
Sie fülleten ihr Boot mit Penguinen an, welche eine Art von Vögeln, größer als Enten, 
find, und ihnen zu großer Erfriſchung dienten, Den roten lichteten fieden Anker mit einem 
frifchen Winde, der bequem war, fie vollends durch die Meerenge durchzubringen. Der 
General aber wollte erftlich MWaffer einnehmen, und die ganze Flotte mit Holze verforgen, 
welches dafelbft in großer. Menge ſteht. Es war auch überall drey bis vier Meilen lang 
gute Bequemlichkeit zum Ankern. wollte hiernaͤchſt noch ſo lange warten, bis eine neue 
Pinnaffe von funfzehn bis fechzehn Tonnen fertig wäre Es mar in diefen Gegenden ſchon 
Winter, und es fiel haͤufiger Schnee, fo daß die Schiffsleute von Kälte und Hunger viel 
ausftehen mußten. Der Wind wehte fünf bis fechs Tage lang aus Nordoſt, binnen wel⸗ 
cher Zeit ſie vollends durch die Meerenge hätten ducchkommen mögen. Durch die gemel ⸗ 
deten Hinderniſſe aber ließen fie die ſchoͤnſte Gelegenheit aus den Händen, und hernach konn⸗ 
ten ſie nicht mehr fortkommen, wie ſie gern wollten. Denn der Wind hatte fich unter 
defien verändert, und wehte vom Mittage. Der April war vorüber, Es fiel häufiger 
Kegen und Schnee, und diefen folgten Froft und vauher Wind. Sie waren alfo genoͤ⸗ 
thigt, ſich nach einem guten Hafen umzuſehen, in welchem fie uͤberwintern koͤnnten. Sie 
fanden einen an der Rordfeite, vier Meilen von der Bay Eliſabeth. Der Winter in 
diefem Sande, welches in zwey und funfzig Graden dreyßig Minuten gegen Mittag liegt, 
danret durch die Monate April, May, Junius, Julius und Auguſt. Selbft in diefer Zeit 
war der Wind öfters bequem, durch die Meerenge zu gehen; da wollte aber der General 
nicht. Sie blieben bier big auf den 2aſten des Herbftmonats, und in diefer Zeit war ihr 
meifter Vorrath aufgegangen, und fehr viele von der Mannfchaft ftarben vor Hunger. 
Nachdem fie aus der Meerenge in die Suͤdſee gekommen waren: fo geriethen fie in ver⸗ 
fihiedene veißende Ströme , welche fie, bey großer Kälte, in vier und funfzig Grad gegen 
Süden trieben. Endlich ward ihnen Wind und Wetter günftig, und fie festen ihre Reife 
gegen die Küfte von Peru fort. Aber fechs oder fieben Tage hernach entftund ein großer 
Sturm, der bie ganze Flotte zerſtreute. Der Sturm währte fehr lange, und fie wurden 
abermals in vier und funfzig einen halben Grad verſchlagen. Das Wetter Härte fich aufs 
fie Hatten von neuem guten Wind, und vereinigten ſich den gten des Weinmonats mit dem 
Yomirale, Doc acht oder zehn Tage hernach, als fehr guter Wind war, ward ihnen ihr 
Fockeſegel weggeführt, und fie verlohren ihre Geſellſchaft von neuem aus den Augen, Herr 
Adams fegelte Darauf gegen die KRüfte von Chiliin fechs und vierzig Graden, welche im Falle 
einer Zerftreuung zum Berfammlungsplage beftimmt war, und brachtedas Schiffden 2gften 
des Weinmonats dafelbft an. | 
Hier erholte ſich Das Schiffsvolk wieder, weil die Einwohner diefes Landes von gutem 
Gemüthe waren. Im Anfange wollten diefelben, aus Furcht vor den Spaniern, nichts mit 
ihnen zu thun haben, fondern begaben fich von ihren Häufern tiefer ins Sand, ohne fich wei⸗ 
ter fehen zu laflen, nachdem fie einige Schafe und Potatas gegen Schellen und Meffer ver- 
taufcht hatten, welche ihnen befonders wohlgefielen. Sie zimmerten hier Die Pinnaffe zu: 
fanmen, welche fie in vier Stücken mit ſich geführt hatten. Als fie hier der genommenen - 
Aprede gemäß acht und zwanzig Tage gewartet haften, giengen fie wieder unter Segel, und 
kamen in die Einfahrt der Bay von Adivia. Weil aber fehr ftarfer Mind gieng, ſo 
mendeten fie fic) in die Inſel Mocha in acht und dreyßig Graden ſuͤdwaͤrts, wo ſie den fol⸗ 
genden Tag, naͤmlich den iſten des Wintermonats, anlangten. Weil fie auch hier keines 
von 
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von ihren Schiffen antrafen, fo nahmen fie ihren Saufgegendie Inſel Santa Maria, und 
famen ben folgenden Tag an das Vorgebirge, anderthalb Meilen von der Inſel ſuͤdwaͤrts. 
Weil fie viel Menfhen auf derfelben erblickten, fo umfegelten fie das Vorgebirge, und 
Famen in funfzehn Faden in einer guten fandichten Day vor Anker. Sie fandten ihre ‘Boote 
aus, um mit ben Einwohnern zu reden. Dieſe aber wollten fie nicht an das Sand kommen 
laffen, und ſchickten ihnen Pfeile enfgegen. Dem ungeachtet aber, weil fie große Begierde 
nach Lebensmitteln hatten, fo nahmen fie die ganze Mannfchaft aus dem Schiffe zufammen, 
die aus fieben und zwanzig bis dreyßig Mann beftund, Iandeten mit Gewalt, und verjagten 
die Wilden von dem Ufer, wobey die meiften von dem Schiffsvolke durch die Pfeile ver- 
wundet wurden. Sobald fie aber an dem Lande waren, gaben fie den Wilden ihre Freund: 
ſchaft und ihr Verlangen nach Speifen durch Zeichen zu verftehen, wogegen fie ihnen Eifen, 
Silber und Tuch zeigten. Die Wilden verſtunden ihre Zeichen, und gaben ihnen Wein, 
Batatas und andere Früchte. Darauf bathen fie ihre fremden Gäftedurch Zeichen, wieder 
an Bord zu geben, und morgen wieder zu fommen, da fie ihnen Lebensmittel berbringen woll- 
ten. Weil es ſchon ſpaͤt war, fo begaben fie fich wieder an Bord ‚ und freueten fich, ob fie 
gleich meiftentheils verwundet waren, darüber, daß fie mit den Wilden geredet hatten, und 
frifche Lebensmittel befommen follten. 

Morgens, als den gten des Wintermonats 1599, giengen der Hauptmann, nebft allen 


1599 
Adame. 


Der Haupt: 


Hfficieren, und fo vielen andern Bootsleuten, als das Schiff nur enebehren Fonnte, in die mann mit fei- 


Boote. Sie hatten befchloffen, fih an dem Ufer zu halten, aber nicht über zwey bis drey 


Mann an das Land zu feßen; weil das Volk fehr zahlreich, und ihnen gänzlich unbekannt * 


war. Als die Boote an das Ufer kamen, machten ihnen die Einwohner ein Zeichen, daß 
fie an das Sand fleigen follten, welches aber der Hauptmann nicht zugab. Als aber etliche 
von den Wilden auf eine fehr freundliche Art zu ihnen in das Boot kamen, und eine Art 
vom Weine und Wurzeln mitbrachten, und fie nochmals barhen, ans Sand zu fommen, weil 
Schafe und Ochfen für fie bereit ftünden: fo ließ fich der Hauptmann durch die Hoffnung 
zu Sebensmitteln verführen, die ihnen mehr werth waren, als Geld; er brach feinen gefaßten 
Entſchluß, und landete mit drey und zwanzig Mann, die mit Muſteten bewaffnet waren, 
Sie nahmen ihren Weg gegen vier oder fünf Käufer, die ihnen vor Geſichte tagen. Als 
fie fi) aber etwa einen Muffeten Schuß vonden Booren entferne hatten: fo brachen plöglich 
mehr als taufend bewaffnete Indianer aus einem Hinterhalte hervor, welche fie alfe auf der 
Stelle erfehlugen. Unter diefen war auch Thomas Adams, des Berfaffers Bruder, 
Die in den Booten fahen endlich nach langem Warten, daß niemand von ihnen zurück fam, 
und begaben fich mit diefer traurigen Zeitung in das Schiff, die ihnen um fo viel betrübter 
war, weil kaum noch fo vier Mann übrig geblieben, daß fie den Anfer aufwwinden konnten, 
Den folgenden Morgen lichteten fie den Anker, und fegelten nad) Santa Maria, in 
fieben und dreyßig Graden zwölf Minuten. Daſelbſt trafen fie den Admiral an, der 
ſchon feit vier Tagen da lag, indem er bie Inſel Mocha den Tag vor ihrer Ankunft ver- 
laſſen hatte. Der General ⸗), der Schiffer, und alle Officier auf demfelben, waren am 
Sande verwundet worden; fo, daß von beyden Schiffen eines des andern Unglück zu befia- 


gen hatte, Doc war diefes noch einiger Troft für fie, daß fie einander wieder gefunden 
„hatten. Sie berathſchlagten ſich darauf, was fie für einen Lauf nehmen follten, um Lebens⸗ 


Rrrrr3 mittel 
e) Sn dem andern Briefe [wird geſagt, der General wäre mit ſieben und zwanzig Mann erſchlagen 
worden. 


nen Leuten 
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mittel zu erlangen: denn ſie hatten einen ſehr geringen Vorrath, und nicht Leute genug, mit 
gewaffneter Hand zu landen, weil die meiſten unter ihnen krank lagen. Indeſſen kam ein 
Spanier, welcher Erlaubniß erhielt, das Schiff zubefehen. Den andern Tag Fam er wieder, 
und man ließ ihn ruhig weggehen. Den dritten kamen zweene Spanier ohne Erlaubniß an 
Bord, um zu fehen, ob fie die Engländer betriegen koͤnnten. Indem fie aber weggehen 
wollten, wurden fie angehalten, weil fie ohne Exlaubniß gefommen waren. Da indeffen 
die Schiffe auferordentlichen Mangel an Lebensmitteln litten, fo ſollten fie in Freyheit ges 
fegt werden, wofern fie fo viel Schafe und Rinder zu liefern verfprächen, als fie verlang: 
ten. Sie giengen, ob gleich fehr ungern, dieſe Bedingungen ein, und erfüllten fie in der 
beftimmten Zeit. Durch diefe fehr gelegne Beyhuͤlfe wurden ihre Umſtaͤnde wieder ver: 
beffert, indem auch Die meiften von ihren Kranfen wieder hergeftelle waren. in gemiffer 
Audcoper, ein junger Menfch, der nichts verftund, und ehemals in des Admirals Dienften 
geftanden hatte, ward zum Admirale gemacht, und Jacob Quaternak, Schiffer auf dem: 
jenigen Schiffe, auf dem ſich Herr Adams befand, ward Viceadmiral. Es ward ferner 
befehloffen, aus einem von beyden Schiffen alles heraus zu nehmen, und es hernach in 
Brand zu ſtecken, weil nicht Leute genug für alle beyde vorhanden waren. Allein, dieſes 
Vorhaben kam nicht zu Stande; denn die neuen Haupeleute konnten ſich nicht vergleichen, 
welches von beyden man verbrennen follte. Es wurden darauf Herr Adams, und der anz 
dere Steuermann, Timotheus Schotten, ein Engländer, der mit dem Herrn Candifch 
um die ganze Welt herum gereifet war, zue Berathſchlagung gezogen, auf was für Art 
man die Reife am beften fortfegen koͤnnte. KHiernächft hatten die Spanier von ihrem Auf 
enthalte an der Küfte und ihrer Schwäche Nachricht erhalten, und ihnen einige fönigliche 
Schiffe nachgeſchickt, und deswegen getrauten fie fich nicht, länger in dieſen Gegenden zu 
verbleiben. Es war auch ſchon, wie fie hernachmals erfuhren, eines von ihren Schiffen 
genöthiget worden, ſich an den Feind zu St. Jago zu ergeben. Endlich ward. befchloifen, 
nach Japan zu geben, weil fie viel Tuch am Borde harten, welches in diefer Inſel fehr hoch 
gehalten wird, wie fie von einem, Namens Derrit Berritfon, hörten, der mit den Por: 
tugiefen in Japan geweſen war. In den moluffifchen Inſeln hingegen, und andern heißen 
Gegenden von Indien, Fonnte Wollenzeug nicht fehr angenehm ſeyn. N 


Segeln nad) Aus diefen Urfachen giengen fie den 27ften des Wintermonats von der Inſel Santa 


Japan. 


Maris unter Segel, wo fieihre friſchen Lebensmittel mehr durch ein Fluges Bezeugen, als 
mit Gewalt, erhalten hatten. Sie nahmen ihren Sauf gerade nad) Japan, und giengen 
über die inie mit gutem Winde, der einige Monate lang anbielt. Unterwegens trafen fie 
auf gewiſſe Inſeln in fechzehn Graden Morderbreite, deren Einwohner Menfchenfrefler 
waren. Bey denfelden verlohren fie ihre große Pinnaſſe, und zugleic) acht Mann von den 
ihrigen, die, wie fie vermutheten, von den Wilden aufgefreffen worden, Einer von den 
Wilden ward gefangen, und in des Generals Schiff gebracht. In der Breite von fieben 
und acht und zwanzig Graden hatten fie ſehr veränderliche Winde und ftürmifch Wetter. 
Dur) diefe wurden fie den 2aften des Hornungs 1600 von dem Admirale getrennt, den fie 
hernach nicht wieber zu fehen befommen haben. Sie mußten alfo ihre Reife alleine fort: 
fegen, nachdem fich der Sturm gelegt hatte. Den ꝛaſten März erblicten fie eine Inſel, 
mit Namen Ins Colonne. Es waren dazumal wiederum viele von der Mannfchaft 
£rank, davon verfhiedene farben. hr Elend war nicht zu befchreiben ; denn fie hatten 
nicht mehr, als neun oder zehn Mann, die zu gehen, oder auf den Knien herum zu ge 

’ . vermoch⸗ 
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vermochten. Der Hauptmann und die übrigen alle waren ihres Todes alle Stunden ge- 
mwärtig. In der Höhe von dreyßig Graden fuchten fie das Nordvorgebirge der Infel, 
aber vergebens; denn es liege in fünf und dreyßig Graden dreyßig Minuten, und ift folg- 
lich auf allen Karten und Erdkugeln falſch angegeben. 

Als fie ſich den ıgfen April zwifchen zwey und drey und dreyßig Graden befanden, be⸗ 
Famen fie endlich die Inſel zu Öefichte, nachdem fie vier Monate und zwey und zwanzig 
Tage zwifchen Japan und Santa Maria unferivegens geivefen waren. Als fie an diefer Küfte 
ankamen, waren außer dem Herrn Adams nicht mehr, als fechfe übrig, die auf ihren Füßen 
fiehen Fonnten. Sie ließen eine Meile weit von einem Orte, Namens Bungo, den An- 
fer fallen. Den Augenblick Eamen eine große Menge Kähne an Bord, gegen welche fie 
fi) unmöglic) verrheidigen Eonnten. Das Volk that ihnen zwar nichts zu Seide; es ſtohl 


1600 
Adams. 
ENDE 


Anfern zu 
Bungo. 


„aber alles, was es ſtehlen konnte, welches nach der Zeit etliche ſehr theuer bezahlen mußten. 


Den folgenden Tag ſchickte der König des Ortes Soldaten an Bord, damit von den Kauf: 
mannswaaren nichts. weiter geftohlen werben möchte, Zwey oder drey Tage hernach ward 
das Schiff in einen guten Hafen gebracht, in welchem es ſo lange verbleiben follte, bis der 
oberfte König ober Kaifer von ihrer Ankunfe Nachricht erhalten, und weitere Befehle 
ertheilet hätte. Sie erhielten indeffen für ben Hauptmann und für die Rranfen von dem 
Könige Erlaubniß, zu landen. Die Kranken wurden mie Erfriſchungen verforgt, und in 
ein befonderes Haus zur Verpflegung gebracht, Die Anzahl der Gefunden und Kranfen, 
die zu Bungo anlangten, beftund überhaupt aus vier und zwanzig Mann. Dreye davon 
farben gleich den andern Tag, drey andere in den folgenden Tagen, und die übrigen 
wurden wieder gefund, 


As fie etwa fechs Tage daſelbſt geweſen waren, fam ein Jeſuite, und noch ein anderer — * ae 
Portugiefe von Nangaſaki ) zu ihnen, Diefer Geiftliche, und die Japaneſer, die fie den i 


bey fich im Schiffe Hatten 8), und neubefehrte Chriften waren, dienten ihnen als Doll: 
metfcher. Es gereichte diefes, twie Herr Adams anmerfet, den Englähbern zu großem Scha⸗ 
den: denn die Dollmetfcher gaben vor, daß fie feine Kaufleute, fondern Seeräuber wären, 
toelches bey den Statthaltern und dem gemeinen Volke eine fehr uͤbele Meynung von ihnen 
erweckte. Gie waren deswegen feine Stunde ſicher, daß fie nicht gekreuzigt würden, mel- 
ches in Japan die ordentliche Strafe der Raͤuberey und einiger anderer Berbrechen ift, 


Der I Abſchnitt. 


Adams wird nach Hofe geholet; von dem Kaifer wird nicht wesgelaffen; erhält aber folhe Er⸗ 
ausgefraget. Bosheit der Jeſuiten und Por. laubniß für den Hauptmann; bauer ein Schiff, 

tugieſen. Er wird Iosgelaffen. Des Kaifers welches nach Aeapuleo geht. Die Holländer 
Sütigfeit gegen die Engländer, Meuterey der Fommen nah Japan. Defchreibung von 
Matrofen. Adams fleht in großen Gnaden; Japan. 


Zur Vermehrung ihres Ungluͤcks traten zweene von ihren Leuten in des Königs Dienfte, 
und vereinigten fich mit den Portugiefen, die ihnen Sicherheit für ihr $eben verſpra⸗ 
chen. Einer von ihnen, Namens Gilbert de Conning, aus Middelburg, gab ſich für 
einen Kaufmann von allen den Gütern in dem Schiffe aus. Der andere war De 
on 


FI Beym Purchas: Langaſacke. Dief ſcheint Portugieſen gebraucht worden. 5) Vielleicht die⸗ 
der verderbte Name zu ſeyn, der damals von den jenigen, welche die Waaren bewachen follten. 
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1600 Abelſon van Öwater. Diefe Verraͤther fuchten auf allerhand Art die Gitter in ihre 
Adams. Hände zu befommen, und entdeckten den Portugiefen alles, was aufder Reife vorgegangen. 
u. — Hann Tage nad) ihrer Ankunft fehickte der Kaifer fünf Galeeren oder Fregatten, den Heren 
Adams wird Adams nach feinem Hoflager zu Ozaka zu bringen, wohin erfich auch mit einem Manne 
nad) Hofe zu feiner Bedienung begab. Als er vor den Kaifer Fam: fo machte ihm Seine Majeftät 
gchelet;  werfehiedene Zeichen, wovon er einige gerftund, andere aber nicht. Endlich Fam einer, der 
portugielifch fprechen konnte, und zum Dollmerfcher diente. Durch) dieſen that Der Kaifer 

viele Fragen an den Herrn Adams, von feinem Sande, feiner Religion, und dem gegen 

wärtigen Zuftande der europälfchen Königreiche, und vornehmlich feines eigenen Sandes, 

und ob esineinem Kriege vertwicfelt wäre? Adams antwortete: feine Nation kriegte jeßo 

mie den Spaniern und Portugiefen, lebte aber mit allen andern in Friede. Der Kaifer 
fragte ihn darauf: durch was für einen Weg ernach Japan kaͤme? Weil nun Adams eine, 

Rarte von der ganzen Welt bey fich hatte: fo zog er folche hervor, und zeigte dem Kaifer 

den Sauf des Schiffes durch die magellaniſche Meerenge; worüber folcher erſtaunt zu feyn 

ſchien, und ſich einbildete, Adams bintergienge ihm. Indem der Kaifer alfo von einer 

Frage auf die andere fiel; jo ward es Mitternacht, ehe er zu Ende kam. Unter andern 

fragte er auch, was für MWaaren in dem Schiffe wären? Adams gab ihm ein genaues 
Berzeichniß von allem; und da fich der Kaifer zurück begeben wollte, jo erfuchte ihn Adams 

noch, feinen Sandesleuten zu erlauben, daß fie fo handeln dürften, als die Portugiefen und 

Spanier. Der Kaifer gab ihn eine Antwort darauf, die er aber nicht verftund. Darauf 

ward befohlen, ihn nebft dem bey ſich habenden Matrofen nach dem Gefängniffe zu brin- 

gen, wo fie fehr wohl gehalten wurden, ’ 


Zweene Tage darnach ließ ihn der Kaifer wieder holen und fragte ihn: warum fie von 

Bon dem einem fo weit entfernten Lande kämen ? Er antwortete: fiefämen aus Feiner andern Urfache, 

Kalter —— als weil ihre Nation durchgaͤngig geneigt wäre, Freundſchaft und Handlung mit allen an⸗ 

gefraget. nern Ländern aufzurichten, indem fie ihre eigenen Güter gegen andere umfeßte, wodurch 

gegenfeitige Reichthuͤmer und Bortheile erhalten würden. Der Kaifer erfundigte fich ſehr 

wegen des Krieges zwiſchen den Engländern und Spaniern und Portugiefen, wie auch) nad) 

der Urfache diefer Zwiftigkeiten. Adams gab ihm eine umftändliche Nachricht davon, 

worauf er fehr aufmerffam und vergnügt darüber zu feyn fehien. Hierauf ward er wieder 

ins Gefängniß geführt, jedoch in eine beflere Wohnung an einem andern Ortegebracht. Er 

plieb neun und drenfig Tage in diefer Gefangenfhaft, ohne daß er ein Wort von dem 

Schiffe hörte, und was daraus geworden wäre, Er erwartete alle Stunden, daß man ihn 

freuzigen würde; welches die gemeinfte Art der Hinrichtung in Japan ift, fo wie in Eng: 
land das Hängen, 


Boeheit der Währender Gefangenfchaft des Herrn Adams bemuͤhten ſich die Jeſuiten und Portugie⸗ 
Sofuiten Jen den Kaifer wieder die Engländer aufzubringen. Sie führten an, es ware eine Bande 
Ind Portu- von Dieben und Raͤubern aus allerhand Nationen; und wenn man fie bier leben ließe, fo 
giefen. wiirde folches zum großen Nachtheile feiner Majeſtaͤt und des Landes gereichen. Denn es 
"würde alsdann ein jedes Volk dahin fommen, bloß in ber Abficht, zu rauben, und zu plün- 

bern. Wenn man fie aber hinrichtete: fo würde folches die Engländer abſchrecken, weiter 

dahin zu Fommen. Auf diefe Art lagen fie den Kaifer täglich an, ſich ihrer zu entledigen, 

und bewegten alle ihre Freunde am Hofe, fo viel fie nur konnten, ihre niederträchtige F 
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ſicht zu unterftügen. Allein ihre blurgierige Bosheit hatte Feine Wirfung. Denn der Kaifer 
gab innen endlich zur Antwort: Diefe Fremden hätten bis itzo ihm und feinen Unterthanen 
noch feinen Schaden gethan; und es wäre daher fo wohl wider die Billigkeit, als Gerechtig: 
feit, fie zu eödten; kurz, wenn die Engländer mit ihren Nationen Eriegten, fo koͤnnte diefes 
feine Uvfache feyn, warum er ihnen das geben nehmen follte. Diefe Antwort beſchaͤmte 
ihre Feinde gänzlich, und brachte fie zum Schweigen auf das Fünftige. 

Unterdeflen war das Schiff fo nahe nach Ozaka gebracht worden, als nur möglich war, 
und Adams ward den ein und vierzigiten Tag feiner Gefangenfchaft wiederum vor den Kai- 
fer gefordert. Nach vielen andern Fragen fragte ihn folcher auch, ob er Luſt hätte, nach 
dem Schiffe zu gehen, und feine Landesleute zu befuchen? Adams anfwortete, er würde 
ſehr vergnügt darüber feyn, wenn er Gelegenheit dazu hätte. Der Kaifer befahl alfe, er 
ſollte von feiner Gefangenfchaft frey feyn und hingehen. Adams nahm fo gleich mit freubi- 
gem Herzen ein Boot und gieng an Bord, wo er den Hauptmann und Die andern von 
ihrer Krankheit wiederum gefund antraf. Sie vergoſſen bey ihrer Zuſammenkunft von bey- 
den Seiten Freudenthränen, weilman ihnen erzählet, er wäre ſchon fange vorher hingerichtet. 


Alle dem Schiffe und der Gefellfchaft zugehörige Sachen, und Adams Schiffsinftru- 
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Er wird los⸗ 
gelaffen. 


Des Raifers 


mente jo gar, twaren aus dem Schiffe beraus genommen, und man hatte ihnen allen nichts Sieigfeir. 


meiter gelaffen, als die Kleider aufdem Rüden. Weil ſolches aber ohne des Kaifers Wif- 
fen gefchehen: fo gab er fo gleich Befehl, daß ihnen alles wieder zugeftellet würde. Da 
man aber fah, daß fich folches nicht thun ließ, indem die Güter unter einer fo großen An— 
zahl Seute zerftreuet waren : fo ward befohlen, Daß ihnen funfzig taufend Realen zu einiger 
Schadloshaltung follten gegeben werden, Der Kaifer ſelbſt nahm ſich die Mühe, zuzufehen, 
wie fie an einen, den fie zu ihrem Statthalter gemacht, ausgezahlet wurden, der ſie von 
Zeit zu Zeit unter ihnen austheilte, $ebensmittel und andere nothwendige Sachen zu Faufen. 
Das Schiff hatte dreyßig Tage vor der Stade Sakay, drey Meilen oder drittehalb von 
Ozaka gelegen, und ward nunmehr auf Befehl des Kaifers nach) der Stadt Eddo, in 
dem fande Duanto, in dem oftlichen Theile des Eylandes, ungefähr hundert und zwanzig 
Meilen von Ozaka gebracht. Sie hatten einen verdrießlichen Weg, der durch einen wi- 
drigen Wind verurfacher ward, fo daß der Kaifer lange vor ihnen da war. 
Als fie nach Eddo gefommen waren: fo hielten fie ernftlich an, ihr Schiff ganz frey 

zu machen, damit fie dahin gehen, und handeln fönnten, wo Die Holländer wären, * Sie 
wandten daher vieles von dem Gelde dazu an, welches ihnen gegeben worden. Weil ſichs 
aber verzog: fo wurde die Schiffsgefellfchaft von drey oder vier Rädelsführern aufgeheger, 
und empörte ſich wider den Hauptmann und Heren Adams, welchen lestern fie aus dem 
Schiffe ſtoßen mußten; denn ein jeder wollte durchaus ein Befehlshaber ſeyn. Sie verlang: 
ten mie Gewalt, daß das Geld, welches der Kaifer gegeben hatte, unter ihnen ausgetheilet wür- 
de; welches auch, um fie zu beruhigen, fo gleich nach eines jeden Stelle, geſchah. Sie waren 
nun zwey Fahre in Japan geweſen, als fie eine abſchlaͤgige Antwort auf die Bitte wegen 
ihres Schiffes erhielten. Weil nun die Leute ihren Antheil von dem Gelde befommen hatten, 
und merften, daß fie in dem Sande bleiben follten: fo giengen fie auseinander, wohin es einem 
jeden am beften daͤuchte. Der Kaifer gab deswegen einem jeden von ihnen täglich zwey 
Pfund Reif, und jährlich fo viel, als eilf oder zroölf Ducaten austrugen; der Berfafler, 

der Hauptmann und die Matroſen befamen alle gleich. 

- Allgem. Reifebefehr. I Band. 688588 Zwey 


874 Erſte engliſche Reiſen nach Oſtindien 


1619 Zwey oder drey Jahre hernach ließ der Kaiſer, wie er vorher ſchon oftmals gethan, den 
Adams. Heren Adams holen, daß er ihm ein Eleines Schiff bauen ſollte. Er antwortete, er wäre 
Kam f op fein Zimmermann, und wüßte nicht, wie er es machen follte. Allein der Kaifer befahl ihm, 

ht © R « < 
in großen 68 fo guf zu machen, als er koͤnnte, und fagte: wenn es auch) zu nichts nüge wäre, Daran 
Gnaden; wäre nichts gelegen, Er gieng alfo damit zu Werke, und baute ihm ein Eleines Schiff 
von ungefähr achtzig Tonnen nach dem englifchen Modelle. So bald es fertig war, kam 
der Kaifer an Bord, es zu beſehen, und es gefiel ihm fehr wohl. Dadurch) fam Adams 
bey ihm noch mehr in Önaden, und war oft in feiner Gegenwart. Er gab ihm auch 
von Zeit zu Zeit einige Geſchenke, und zuletzt ein jährliches Einkommen von ungefähr fie: 
benzig Ducaten, außer den zweyen Pfunden Reiß täglich. Adams lehrte auch den Kaifer 
einige Theile der Meßkunſt nebft andern Sachen. Dieß trug nicht wenig zu feinem guten 
Glücke bey, und vermehrte fein Anfehen bey Hofe dergeftalt, daß er zu großer Verwunde⸗ 
rung feiner vorigen Feinde, der Jeſuiten und Hortugiefen, in allen Dingen zu Rathe gezo— 
gen wurde. Sie beugfen ſich jego mit Luft vor ihm, da fie ihn vorher hingerichtet wiſ⸗ 
fen wollten, und erfuchten ihn, ihnen bey dem Kaifer in ihren Gefchäfften geneigt zu 
ſeyn. Durch feine Bermittelung erhielten auch die Spanier und Portugiefen viele 
Gewogenheiten von dem Kaifer ; und auf diefe Art wurden alle die Schwierigkeiten 
und alle die Härte wieder gut gemacht, deren er anfangs zur Erhaltung feines Lebens 
ausgeſetzt war, 


wird nicht Nach Verlaufe von fünf Jahren fehnte fih Adams, feine Frau und Kinder zu befu- 

teggelafen; chen, und machte deswegen eine Bittſchrift an den Kaiſer, Ihm zu erlauben, daß er zurüd- 
fehrte. Allein dem Monarchen gefiel diefes Suchen nicht , und er fagte zu ihm: er follte 
ſich nur die Gedanken vergehen laffen, fein Sand jemals wieder zu fehen, und möchte fihs - 
immer gefallen laffen, da zu bleiben, wo er wäre, Dem ungeachtet, da die Engländer 
endlich vernahmen, daß die Hollander zu Achen und Patane wären, und da Herr Adams 
fich in die Gnade des Kaifers immer fefter feste, wagte ers; denfelben noch einmal anzu⸗ 
geben, und redete mit vieler Herzhaftigkeit; worauf aber der Kaifer nichts antwortete. Hier⸗ 
auf fagte Adams zu ihm, wenn ihm feine Majeftät erlauben wollten, mwegzureifen: ſo 
wollte er verſchaffen, daß die Hollaͤnder und Englaͤnder kommen, und in ſeinem Lande 
handeln ſollten. Er antwortete, er wuͤnſchte, daß dieſe beyden Nationen kommen und 
in Japan handeln möchten, und beföhle ihm, dieferwwegen an fie zu ſchreiben: allein er 
würde ihn, fagte er, auf feinerley Art und Weiſe weglaflen. 


erhält Er⸗ Da Here Adams nun fand, daß er für ſich nichts ausrichten Fonnte: fo bath er, daß 
tanbniß für fein Hauptmann wegreifen dürfte, welches ihm auch fo gleich verroilfiger ward. Weil ber 
den Haupt: Hauptmann alfo in Freyheit war: fo fehiffte er fich in eine chinefifche Junke ein, und fe- 
TEA}: gelte nach Patane, Nachdem er aber dafelbft ein ganzes Jahr auf Holländifhe Schiffe 
gewartet hatte, und fah, daß feines anfam: fogieng er von da nach Jor, wo er eine Flotte 

von neun Segeln fand, von welcher Mataleefe General war. In diefer Flotte ward 

er wieder Steuermann. Bald darauf fegelten die Schiffe nach Malakka, und fochten mit 

der portugiefifchen Flotte, in welchem Gefechte der Hauptmann getödtet ward. Herr Adams 

P- muthmaßte hierauf, Daß man Feine gewiſſe Nachricht von ihm haben würde, ob er lebend 
u ober todt waͤre, und erfuchte daher Diejenigen ernftlich, denen fein Schreiben zur Hand fom- 
men toürde, feiner Frau und feinen Kindern auf irgend eine. oder die andere Art zu wiſſen 
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zu thun, wo er wäre, Und damic fie ihnen diefe Nachricht deſto leichter Hinterbringen fönn- 161 9 
ten: fo erwaͤhnet er der Namen verfchiedener zu Ratclif und Limehouſe Tebenden Perfonen, Adams. > 
denen er befannt wäre, —— 


Weil das erſte Schiff, welches Adams gemacht, bewährt gefunden worden j indem —— 
es eine ober zwo Reiſen gerban: fo befahl ihm der Kaifer, ein anderes zu bauen. Er SH; 
baute alfo auch eins von hundert und zwanzig Tonnen, worinnen er felbft eine Reife 

von Miako nach Eddo that, welches ungefähr fo weit ift, als Sonden von dem Lizard, 

oder des Landes Ende von England. Im Jahre 1609 lieh der Kaiſer dieſes Schiff 

dem Statthalter von Manilla, welcher es mit achtzig Mann nah Acapulco fhickte. 

In eben dem Jahre fiheiterte ein großes Schiff von ungefähr taufend Tonnen, St, 
Franciſco genannt, an der japanifchen Küfte, in der Breite von fünf und dreyßig Gra- 

den fünfzig Minuten, durch einen Sturm. Die $eute wurden gezwungen, ihren Haupt- 

maft dicht am Borde abzufappen, und nach Japan zu gehen. Sn der Nacht aber 
frieben fie das Schiff, ehe fie es gemahr wurden, aufs Ufer, wo fie verlohren giengen. 
Hundert und fechs und drenfig von vierhundert und fechs und achtzig erfoffen. In 
diefem Schiffe follte der Statthalter von Manilla, als ein Reifender, nach Neufpanien 
zurück kehren. '- 


Im folgenden Fahre gieng er in dem größern Schiffe, welches Adams gebauet, nach welches nach 

Acapulco; und ı611 Fam ein anderes dafür mit einem anfehnlichen Gefchenfe und einem Acapuleo fer 
Geſandten an den Kaifer, der ihm wegen feiner großen Freundfchaft dankte; und da man gelt- 
das Schiff dort behielt: fo ſchickte man dem Kaifer den Werth dafür an Guͤtern und Gelbe, 
Die Spanier hatten e8 in den pbilippinifhen Inſeln, als der Berfaffer-diefes ſchrieb. Um 
diefe Zeit ward er in des Kaifers Dienften gebraucht, der ihm nebft achtzig oder neunzig 
Hausgenoffen, die ihm als feine Diener und Sflaven aufwarten mußten, fo viel Jand gab, 
als eine Herrfchaft in England feyn wide; eine Gnade ‚ die vorher, wie Herr Adams an- 
merfet, nech auf feinen Fremden fich erſtrecket hat. 


Im Jahre 1609 kamen zwey hollaͤndiſche Schiffe nach Japan. Ihre Abſicht war, die Holländer 
racken wegzunehmen, welche jährlich von Mafau anlangten; allein fie famen fünf oder kommen nad; 

er; Tage zu ſpaͤt. Dem ungeachtet liefen fie zu Firando ein, und die Hauptleute gien- Japan. 

gen nach Hofe, wo fie von dem Kaiſer ſehr gnaͤdig aufgenommen wurden. Sie wurden 

mit ihm eins, daß fie jährlich ein oder zivey Schiffe fenden, und mit feinem Paſſe abreifen 

dürften. Die Holländer ſchickten im Jahre 1610 keins: 1611 aber Fam ein Fleines Fahr⸗ 

zeug mit Zeugen, Bleye, Elephantenzähnen, Damaften und fhwarzem Taffend, roher 

Seide, Pfeffer und andern Gütern an. Die Kaufleute entſchuldigten fich, daß fie im vori- 

gen Jahre nicht gekommen wären, und wurden fehr geliebkoſet. Adams war der Mey⸗ 

nung, die Ankunft der Holländer würde ihm Mittel an die Hand geben, aus Japan zu kom⸗ 

men, welches er vorher nicht erhalten fonnee, Er bemerfet, daß fie nicht nöthig haͤt⸗ 

ten, Geld aus Holland nach Dftindien zu bringen; denn es wäre fo viel Silber und Gold . x 

in Japan, als fie zu ihrem Handel an andern Orten brauchten ; und daß die Waa⸗ 

ven, welche Dafelbft für baar Geld verkauft würden ‚rohe Seide, Damaft, fehwar- 

zer Taffend, ſchwarzer und vorher Zeug von dem beiten, Bley und dergleichen Güter 
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Das Eyland Yapan if fehr breit. Die Nordfeite liegt in der Breite von acht und 
vierzig Graben, und Die Süpdfeite in fünf und dreyßig Graden. Sie ift fait viereckigt; die 
Sänge erſtreckt fich von Off gen Nord, Welt und gen Süb,( denn fo liege fie), und ift zwey⸗ 
hundert und zwanzig Meilen, Die Breite von Süden gegen Norden iſt dreyzehn Grade, 
welche, zwanzig Meilen auf einen Grad gerechnet, zweyhundert und fechzig Meilen ausma- 
chen. Die Einwohner find fehr gut geartet, über Die maßen höflich, und tapfer im Kriege. 
Die Gerechtigkeit wird feharf und unparteyiſch gehandhabet. Ihre Polizey gründet fich 
auf vortreffliche Grundfäße; und Herr Adams ift der Meynung, daß Fein Sand in der Welt 
beffer regieret wird. Sie find in ihrer Religion fehr abergläubig, und in ihren Meynungen 
getheilet. Es giebt viele Jeſuiten und Bertelmönche aufder Inſel, welche eine große Anzahl 
von den Einwohnern zum römifchen Ölauben bekehret haben, und verſchiedene Kirchen in der 
Inſel befigen. 

Dreiten. 


Eyland St. Maria = 37 Ör. ı2 Min. S. Eyland Mokha 30 Gr. oo Min. 
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